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Geschäftliche  Mitteilung. 


1.  Der  Preis  jedes  Jahrganges  der  «Mitteilungen,  (bestehend 
aus  drei  Abteilungen:  1.  «Ostasiatische  Studien«,  2.  «West- 
asiatische Studien«,  3.  «Afrikanische  Studien«)  beträgt  15, 
der  Preis  der  einzelnen  Abteilung  6 Mark. 

2.  Die  «Mitteilungen«  sind  durch  alle  Buchhandlungen  des  In- 
und  Auslandes  zu  beziehen. 

3.  Die  für  die  «Mitteilungen«  bestimmten  Zuschriften,  welche  in 
deutscher,  französischer,  englischer  oder  italienischer  Sprache 
abgefaßt  sein  können,  wolle  man  an  die  Seminardirektion, 
Berhn  NW. 7,  Dorotheenstr.  ö,  oder  an  die  einzelnen  Redak- 
teure adressieren. 
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Seminarchronik  für  die  Zeit  vom  Oktober  1904 
bis  August  1905. 


Um  Seminar  zählte; 

a)  im  Wintersemester  1904/05:  244  Mitglieder  — darunter 
20  Postbeamte  als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im 
praktischen  Gebrauch  der  russischen  Sprache  — und  ISIlospi- 
tantinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  11,  im  Russi- 
achcn  51,  im  Spanischen  82,  an  der  Vorlesung  über  »Geld 
lind  Banken*  65  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  39  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 486  Personen. 

b)  im  Sommersemester  1905:  161  Mitglieder  — darunter  19  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im  prak- 
tischen Gebrauch  der  russischen  Sprache  — und  9 Hospitan- 
tinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerich- 
teten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  5,  im  Russischen  19, 
im  S])anischen  20  und  an  der  Vorlesung  über  Konsidar-  und 
Kolonialrecht  28  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 233  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Wintersemester  1904/05  aus  26  Lehrern  und  8 Lektoren. 

Zu  Beginn  des  Wintersemesters  trat  an  Stelle  des  am 
Ende  des  vorhergehenden  Semesters  ausgeschiedenen  Lehrers 
arabischer  Dialekte,  Herrn  Professor  Dr.  M e i ß n e r , der  außer- 
ordentliche Professor  für  semitische  Sprachen  in  Leipzig, 
HerrDr.  Paul  Schwarz,  und  für  den  ausgeschiedenen  Lehrer 
des  Englischen,  Herrn  Carr,  Herr  Louis  Hamilton  ein. 
Gleichzeitig  trat  der  zur  Verstärkung  des  chinesischen  Unter- 
richts engagierte  chinesische  Lettre,  Herr  Yao  Pao  Ming, 
als  Lehrer  des  Chinesischen  sein  neues  Amt  an,  während 
der  bis  Anfang  des  Semesters  beurlaubte  Herr  Hsüeh  Shen 
seine  Funktionen  als  chinesischer  Lektor  wieder  aufnahm. 
Im  Januar  1905  wurde  dem  Lehrer  des  Englischen,  Herrn 
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Dr.  Iv.  Lt‘ II tz ner,  von  Seiner  P^xzellenz  dem  Herrn  I'nter- 
rielitsminisler  das  Prädikat  »Professor*  und  dem  Dirigenten 
des  natunvisseriBcliaftlieli- technischen  Unterrichts,  Herrn 
Geheimen  Regierungsrat  Professor  Dr.  P.  G ü ßfeld t,  von 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  der  Königliche 
Kronenorden  11.  Klasse  verliehen.  Zu  dem  während  der 
Zeit  vom  23.  April  bis  1.  Mai  in  Algier  stattfindenden  XIV. 
internationalen  Orientali.stenkongreß  wurde  als  Delegierter 
des  Seminars  der  Bibliothekar,  DirektoriaLsekretär  und  Lehrer 
des  Haiissa  und  ,\rabischen,  Herr  Professor  Dr.  J.  Lippert, 
entsandt. 

b)  im  Sommersemester  1905  aus  27  Lehrern  und  9 Lektoren, 
Kurz  nach  Beginn  des  Semesters  wurde  der  Lehrer  des 
Englischen,  Herr  Professor  Dr.  K.  Lentzncr,  dem  Lelir- 
körper  des  Seminars  durch  einen  plötzlichen  Tod  entrissen. 
Seinen  Unterricht  übernahm  während  des  Semesters  Herr 
L.  Hamilton.  Im  .luni  1905  verlieh  Seine  Exzellenz  der  Herr 
Unterrichtsminister  dem  Lehn-r  afrikanischer  Sprachen, 
Herrn  Pastor  Meinhof,  das  Prädikat  «Professor«.  Mitte 
.luli  traf  der  von  der  an  den  Hof  des  Königs  Menelik  ent- 
sandten Kaiserlichen  Mission  engagierte  Herr  Aleka  Taje 
aus  seiner  Heimat  Ifag  in  Abessinien  ein  und  übernahm  seine 
Funktionen  als  Lektor  des  .\mharischen  und  .\thiopischen. 
Mit  Ende  des  Semesters  schied  der  Lektor  des  .Suaheli,  Herr 
MtoroBin  Muenyi  Bakari,  aus  dem  Seniinardienst  und 
kehrte  in  seine  Heimat  Bagamoyo  zurück. 

ln  der  Seminarbibliothek  trat  zum  Beginn  des  Sommer- 
semesters an  Stelle  des  in  den  Dienst  des  Königlichen  Mu- 
seums für  Völkerkunde  übernommenen  stud.  jur.  F.  Leasing 
Fräulein  Hildegard  Brauer  als  Hilfsarbeiterin  in  den 
Bibliotheksdienst  ein. 

Der  Seminarunterricht  erstreckte  sich: 
a)  im  Wintersemester  1904/05 
auf  15  Sprachen: 

Chinesisch,  Jajianisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  Haussa,  Fulbe, 
Herero,  Ephe,  Englisch,  Französisch,  Neugriechisch,  Russisch 
und  Spanisch 

und  6 Realienfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch -üst- 


Digitized  by  Google 


Ill 


afrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  und  Kolonialpolitik  sowie  Kolonial-  und 
Konsularrecht  i 
6)  im  Somtnerseraester  1905 
auf  12  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Agyptiseli,  Ma- 
rokkanisch), Türkisch,  Suaheli,  Haussa,  Ephe,  Englisch, 
Französisch,  Neugriechisch,  Russisch  und  Spanisch 
und  6 Realienfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch-Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  sowie  Kolonial-  und  Konsularrecht. 

Der  Unterricht  wurde  erteilt: 

o)  im  Wintersemester  1904/05  zwischen  8 Uhr  nioig;cn8  und 
9 Uhr  abends. 

6)  im  Sommerseraester  1905  zwischen  7 Uhr  morgens  und 
9 Uhr  abends; 

Ferienkurse  fanden  während  der  Ilerbstferien  1904  vom  15.  Sep- 
tember bis  14.  Oktober  und  während  der  Osterferien  1905  vom 
15.  Mär/,  bis  zum  14.  April  statt. 

Zum  statutenmäßigen  Termin  im  Sommer  1905  brachten  die  nach- 
stehend verzeichncten  Mitglieder  des  Seminars  durch  Ablegung  der 
Diplomprüfung  vor  der  Königlichen  Diplom  - Prüfungskommission 
ihre  Seminarstudien  zum  vorschriftsmäßigen  Abschluß: 

1.  Friedrich  Mohr,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

2.  Georg  Riegner,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Erich  Voigt,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Friedrich  Thilo,  stud.  Jur.,  im  Chinesischen; 

5.  Hans  Schumann,  Kaufmann,  im  Chinesischen; 

6.  Gotthold  Borchert,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Gustav  Heinicke,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

8.  Georg  Frenzei,  stud,  jur.,  im  Arabisch  - Marokkanischen ; 

9.  Walter  Holstein,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

10.  Rudolf  Altenkircli,  stud,  phil.,  im  Neugriechischen. 

Am  31.  Juli  1905  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 
der  dem  Seminar  zur  Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  Sprache  überwiesenen  Post-  und  Telegraphenbearaten 
statt,  der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusammensetzte: 

1.  C.  Baasner.  Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

2.  G.  Donath,  Ober- Pustpraktikant,  aus  Ostpreußen; 
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3.  G.  Donner,  rostassistent,  ans  Köni";reich  Sacliscn: 

4.  P.  Kggebrecht,  Postassistent,  aus  Westpreußen ; 

5.  O.  bi  n g e 1 m a n 11 , Ober-  Postpraktikant,  aus  Provinz  Sachsen ; 

6.  M.  Gröhn,  Ober-Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 

7.  O.  G rundmann,  Olier- Postpraktikant,  aus  Posen; 

8.  K.  Heise,  Postassistent,  aus  Mee.klenburg-Strelitz ; 

9.  A.  Holzlöhncr,  Postassistent,  aus  Posen; 

10.  J.  Hoppe,  Postassistent,  aus  Sclilesien; 

11.  M.  Koch,  Ober-Postpraktikant,  aus  der  Rheinprovinz; 

12.  O.  Kunke,  Postassistent,  aus  Provinz  .Sachsen; 

13.  II.  Mohr,  Ober- Postassistent,  ans  Provinz  Sactisen; 

14.  E.  Jlüller,  Ober-Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

15.  O.  Raupach,  Postassistent,  aus  Posen; 

16.  O.  Rieck,  Ober- Postpraktikant,  aus  Westpreußen; 

17.  G.  von  Sch  u man  n.  Ober -Postpraktikant,  aus  Brandenburg; 

18.  R.  Spang,  Telegraphensekretiir,  aus  Ostpreußen; 

19.  F.  Weitz,  Ober-Postpraktikant,  aus  Schlesien. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  wenlen  konnte , haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  vom  August  1904  bis  August  1905  in  verschiedenen  Ländern 
Asiens  und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Arthur  Weseler,  Referendar,  Dr.  jur.,  aus  Hannover, 
als  Dolmetschereleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in 
Peking; 

2.  Archibald  Maclean,  Referendar  aus  .Schlesien,  desgl.; 

3.  Franz  Sichert,  Referendar  aus  Westpreußen,  desgl.; 

4.  Joachim  Schulze,  Referendar,  Dr.jur.,  aus  Hannover, 
desgl.; 

5.  HansWirth,  Dr.  jur.,  aus  Posen,  als  Verwaltungsbeamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Togo; 

6.  Paul  Kuhlo,  Hauptmann  aus  Hessen- Nassau,  als  Offizier 
in  der  Ostasiatischen  Besatzungsbrigade; 

7.  Bruno  Bleyhöffer,  Oberleutnant  aus  Ostpreußen,  desgl.; 

8.  Johannes  Müller,  Oberleutnant  aus  Bayern,  desgl.; 

9.  Erich  Fischer,  Oberleutnant,  aus  Ostpreußen,  als  Offizier 
in  der  Schutztruppe  von  Ostafrika; 

10.  Ernst  Menzel,  Oberleutnant,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl.  in  Kamerun; 

11.  Erwin  Winkler,  Oberleutnant  aus  Königr.  Sachsen,  desgl.; 

12.  Karl  Förtsch,  Leutnant,  aus  Hessen-Nassau,  desgl.; 

13.  Richard  Fischer,  Zoll[>raktikant  aus  Bayern,  als  Beamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Deutsch -Oslafrika: 
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14.  Alexander  Witte,  Gerichtsaktuar,  aus  Berlin,  desgl.; 

15.  Paul  Steffen,  Lehrer,  aus  Pommern , als  Lehrer  an  einer 
Regierungsschule  in  Kamerun; 

16.  Josef  Kottmann,  Lehrer,  aus  Württemberg,  desgl.  in 
Togo; 

17.  Rudolf  Sendke,  Lehrer  aus  Hessen -Nassau,  desgl.  in 
Deutsch  - Ostafrika ; 

18.  Wolf  von  Dewall,  Leutnant  d.  R.,  aus  Brandenburg,  als 
Beamter  des  Chinesischen  Seezolldienstes  in  China; 

19.  Isidor  Dost,  Missiouskandidat,  aus  Ostpreußen,  als 
Missionar  im  Kondeland,  Ostafrika; 

20.  Ernst  Pagels,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgl.  in  Uvambo,  Ostafrika; 

21.  Bruno  Ohme,  Missionskandidat,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl.  im  Paregebirge,  Ostafrika; 

22.  Karl  Rosenhahn,  Missionskandidat,  aus  Westfalen, 
desgl.  in  Daressalam; 

23.  Friedrich  Lückhoff,  Missionskandidat  aus  der  Rhein- 
provinz, desgl.  in  Togo; 

24.  RudolfPoppinga,  Missionskandidat  aus  Hannover,  desgl.; 

25.  .\ntou  Klich,  5Iissionskandidat  aus  Bremen,  desgl.; 

26.  Adolf  Deyhle,  Missionskandidat  aus  Württemberg,  desgl. 
an  der  Goldküste,  Westafrika. 

27.  Fritz  Rosenthal,  Landwirt  aus  üchlesien,  nach  Deutsch- 
Ostafrika; 

Von  dem  vom  Seminar  herausgegebenen;  «Archiv  für  das 
Studium  deutscher  Kolonialsprachen«  ist  im  Mai  1905 

Bd.  III.  Wolff,  Grammatik  der  Kingasprache  (Deutsch-Ostafrika, 
Nyassagebiet)  nebst  Texten  und  Wörterverzeichnis 

zur  .\usgabe  gelangt. 

Berlin,  den  30.  August  1905. 


Der  Direktor, 

Geheimer  Regierungsrat 

Sachau. 
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Die  Sprachen  des  Berlinhafen-Bezirks  in  Deutsch- 
Neuguinea. 

Von  P.  JoH.  Klaffl  und  P.  Friedb.Vokmann,  S.V.  D. 

Mit  Zusätzen'  von  P.W.  Schmidt,  S.V.  D. 


Einleitnng. 

§ 1.  [Nachdem  durch  die  im  V.  und  VI.  Jahrgang  der  'Zeitschrift 
für  afrikanische,  ozeanische  und  ostasiatische  .Sprachen-  erschienene  .\rl>eit 
• Die  sprachlichen  Verhältnisse  von  Deutsch -Neuguinea-  die  erste  zusammen- 
fassende  Darstellung  der  Sprachen  von  Deutsch-Neuguinea  gegeben  und  be- 
sonders die  grundlegende  Teilung  derselben  in  austronesische  (melanesische) 
lind  Papua -Sprachen  dargetan  worden  ist,  soll  die  vorli^ende  Arl>eit  einen 
ersten  Beitrag  zur  Fortführung  des  dort  Gebotenen  .sein.  Der  Berlinhafen- 
Bezirk  bildet  das  nördlichste  der  bis  Jetzt  bekannten  Sprachgebiete  von 
Deutsch -Neuguinea;  das  Zentrum  desselben  bilden  die  Inseln  Tumleo,  Seleo 
lind  Ali  nebst  dem  ihnen  gegenüberliegenden  Küstenstrich  von  Valman.  ln 
der  oben  erwähnten  Arbeit  war  er  vertreten  durch  die  melanesischen 
Sprachen  von  Jamir,  Sauvein,  Saliu,  Tumleo  und  die  als  papuanisch 
angenommenen  von  Valman.  Anal,  Arop  und  Varopu.  Von  diesen 
letzteren  hat  sich  indes  .Arop  jetzt  als  melanesisch  herausgestellt.  Die  Kr- 
weiterung  unserer  Kenntnisse,  welche  die  vorliegende  Arbeit  bringt,  ist 
nicht  so  sehr  eine  äußere.  Neu  hinzu  kommt  nur  ein  kurzes  Wörterver- 
zeichnis des  papuanischen  Kawu,  während  Arop,  dann  Anal,  richtiger 
Kanyil,  und  Varopu  hier  nicht  weiter  liehandelt  werden.  Dagegen  wird 
hier  eine  genauere  Kenntnis  nur  dürftig  bekannter  Sprachen  vermittelt,  und 
zwar  an  erster  Stelle  des  melanesischen  Ali  (zu  dessen  Gebiet  auch  Saliu 
'■der  Seleo  gehört)  mit  seinen  beiden  Dialekten  Jakamul  und  Ulau, 
dann  des  Tumleo,  ferner  des  papuanischen  V'alman.  Es  ergibt  sich 
auf  diese  Weise,  daß  eigentlich  nur  die  östliche  Hälfte  des  Bcrlinhafen- 
tjebietes  hier  zur  Darstellung  gelangt,  diese  aber  bis  zu  ihrer  deutlichen 
Ostgrenze,  der  lasel  Tarawei.] 

' Ihesciben  sind  in  [ ] gesetzt. 


Mitt  d.  Htm.  L Orieat.  Spn«bcn-  1906.  L Abt. 
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Ki.avpl  u.  Vormakn:  Die  Sprachen  des  Berliiilmfen>  BcMirks. 


l.Teil.  Melaiiesische  Sprachen. 

1.  Die  Ali- Sprache. 

Von  P.  Job.  Ki.affi.,  S.V.  D. 

I.  Grammatik. 

§ 2.  A.  Verbreitnngsbeeirk. 

Die  Ali-Spraclie  hat  eine  größere  V’erbreitiing  als  irgendeine  andere 
der  bis  jetzt  aus  den  Bezirken  von  Berlinlmlen  oder  Potsdaniliafen  be- 
kannten Sprachen.  Sie  wird  gesprochen:  1.  niif  der  Insel  Ali;  2.  auf  der 
Insel  Seleo  (eigentlich  Seliu,  nicht  Saliii  oder  Seien,  doch  wird  man 
wohl  Seleo  nin  besten  beibehalten,  da  e.s  auf  der  Karte  mit  diesem  Namen 
angeführt  ist);  3.  auf  der  Insel  Angel;  4.  in  Lalip  am  Festland,  von 
den  Tumleo-Leiiten  .lainir  genannt  [unter  diesem  Namen  auch  in  den 
• Sprachlichen  Verhältnissen  von  Deutsch-Neuguinea*  im  Wörterverzeichnis 
angeführt];  .ö.  in  .Jak amul,  welches  Ober  100  Häuser  zählt,  also  das  größte 
bis  jetzt  hier  bekannte  Dorf  i.st.  Zwischen  den  bis  jetzt  genannten  .Stämmen 
bestehen  nur  kleine  Unterschiede,  so  daß  ich  mich  überall  ohne  viel 
Schwierigkeit  mit  den  Leuten,  selbst  mit  Kindern  verständigen  konnte. 
Doch  läßt  sich  die  .Sprechweise  von  Jaknmul  wohl  als  ein  Dialekt  l>e- 
zeichnen,  de.ssen  Be.sonderheiten  weiter  unten  dai-gelegt  werden  sollen.  In 
den  östlich  von  Jakamiil  liegenden  Stämmen,  Ulan  und  Such  wird  ein 
anderer  Dialekt  gesprochen , der  noch  etwas  mehr  abweicht . jedoch  noch 
deutlich  genug  zum  Ali  in  Beziehung  steht,  während  das  Tumleo  ebenso 
deutlich  sich  als  selbständig  von  all  den  bisher  genannten  Sprachen  abliebt. 

Östlich  von  Sueh  liegen  Matepau,  .SawOin,  Kawii,  Belam, 
letzteres  auf  einem  der  westlichen  .Ausläufer  des  .Alexander -Gebirges,  dann 
noch  weiter  Put  und  Smain.  Alle  diese  .Stämme  haben  die  gleiche  .Sprache, 
welche  aber  von  der  .\li-Sprache  verschieden  ist  wie  Tag  und  Nacht.  Sie 
i.st  eine  Papua-Sprache.  Sie  wird  auch  noch  von  .sechs  oder  sieben 
anderen  Stämmen  im  Hinterlande  von  Kawu  und  in  slein  ö.stlich  von  Kawu 
gelegenen  Stamme  der  Rakur  gesprochen,  würde  <iemnach  ein  noch  größeres 
Gebiet  umfassen  als  die  Ali -Sprache. 

Auf  der  Insel  .Mi  .selbst,  deren  .Sprache  im  folgenden  zur  Dar- 
stellung gelangt,  macht  sich  in  einigen  Fällen  noch  der  Unterschied  zweier 
Dialekte  bemerkbar,  eines  östlichen  und  eine.s  westlichen.  Das  ist  der 
Fall  bei  dem  Wort  für  .Kleid*,  das  im  ö.stlichen  Dialekt  raniir,  im  west- 
lichen ranüri  heißt,  s.  darüber  § II.  Ein  anderer  durchgehender  Unterschied 
ist  der  Eintritt  von  A des  westlichen  Dialekts  für  s des  östlichen:  östlich 
tosiA  mein  Bruder  = westlich  taheik,  östlich  ich  steige  hinauf  westlich 
neha.  Die  folgende  Darstellung  befaßt  sieh  im  wesentlichen  mit  dem  west- 
lichen Dialekt. 
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Unmittelbar  zum  Ali  gehören  auch  noch  die  Sprachen  der  beiden 
Inseln  Seleo  und  Angel,  die  sich  in  ihren  Kigenheiten  dem  östlichen 
Dialekt  anschließeii.  Das  Gleiche  gilt  vom  Laldp  am  Festlande,  welches,  ob- 
wohl ziemlich  nahe  bei  Jakamiil  gelegen,  doch  noch  zu  Ali  gehorL  Das- 
selbe w’eist  indes  eine  ganz  hcinerkeiiswerte,  für  die  sämtlichen  nielanesischen 
Sprachen  dieser  Gebend  sonst  unerhörte  Tatsache  auf,  das  Vorkommen 
eines  eigentlichen  (labio- dentalen)  r,  welches  für  das  rein-labiale  w der 
andern  eintritt. 

Die  ungef&hre  Anzahl  der  die  Ali -Sprache  im  engem  Sinne  redenden 
Menschen  ist  wie  folgt:  Insel  Ali  820,  Seleo  90,  Angel  70,  I^l^p  850, 
also  ungefähr  Tausend  Personen. 


§ 3. 

\’okale: 

a 


e a 

ei  ö 0 
i { fi  u 


B.  Lantverh&ltnisse. 

Diphthonge: 
ai  fi  au 


Konsonanten : 
k h n 

i"  y r n 

t » r l n 

p xc  m 


Bei  den  Vokalen  bezeichnet  * das  Nachschlagen  eines  ganz  leichten 
a:  i Sa,  i — td,  /f  = «I,  w =r  ud.  Die  Form  e bezeichnet  einen  zwischen 
/ und  o,  g einen  zwischen  a und  o liegenden  Laut. 

Fs  ist  zu  l>eachten,  daß  ei  auch  getrennt  gesprochen  vorkommt,  e hat 
alsdann  d.*is  Trema:  n;  auch  sind  von  den  Diplithongen  die  Fälle  zu  scheiden, 
wo.  besonders  nach  o,  das  sehr  leicht  zu  sprechende  Auslaiil-J  eintritt,  das 
auch  nacli  i sich  zeigt.  I^i  den  Konsonanten  bt*zeichnet  /’  den  Palato- 
deotal,  der  im  Anlaut  fast  wie  d klingt,  während  im  Auslaut  die  Palatalisierung 
kaum  inerkljar  ist;  r ist  palatalisiertes  r,  ungefähr  = rj  mit  sehr  leichtem^'; 
n ist  ()alatalisiertes  n.  es  wird  sehr  weich  gesprochen  und  der  vorhei^eheiide 
Vokal  hat  leichten  t- Nachschlag,  also  z.  B.  on  = (M.  Der  dentale  und  der 
labiale  Kxplosivlaiit  hat  eine  sehr  schwankende  Aussprache,  so  daß  man 
im  Zweifel  ist,  ob  man  / oder  r/,  p oder  6 annelinien  soll;  in  dieser  Arbeit 
ist  indes  diirch^ngig  die  tonlose  Aussprache  angenommen. 

§ 4.  [Itn  .Anlaut  fehlen  die  \*okale  i,  m,  i,  «;  ersteres  ist,  wie  es 
scheint  in  ye  überg^angen:  Nase  Javan,  iron,  Vaturaiia  wt/  = Ali  ye^(A*), 
w ist  zu  wtt  gcwvortlcu;  Laus  Indones.  kutti^  Melanes.  vielfach  u/m,  m/ = 
\ll  *tm/.  Haut,  Indones.  kuHs,  Melanes.  fi/f(a)  = Ali  wfili.  Von  Konsonanten 
stehen  im  .Anlaut  sämtliche  einfache,  mit  Ausnahme  von  n und  r,  dann  die 
Miita-cum - liquida-Verbindungen : Ar,  /r,  />r,  A*/,  pl. — Im  Auslaut  stellen 
>äniUiche  A'okale  und  einfache  Konsonanten,  ausgenommen  /»,  n,  A und  w\ 
» und  n sind  im  Auslaut  stets  zu  n geworden:  [rin]  rien  Wasser  = Tumleo 
rin,  Kawi  rann,  Vogel  »liWi  =j=  Tumleo  men.  allgein.  austronesisch  manu^  man.] 
Der  Akzent  liegt  im  allgemeinen  auf  der  letzttui  Silbe.  Auf  der 
vorletzten  Sill>e  liegt  er:  1.  hei  den  Possessivfurmen  eoxren  mein,  yiVn,  enen 
usw.,  s.  § 12;  2.  bei  der  Verstärkung  der  -Adjektive  durch  Anfügung  von 
fM  (s.  § 20b):  paleplä  sehr  groß,  melnu-plü  sehr  lang;  bei  Anlugiing  von 
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ntii  lu  gleichem  Zweck  (§  20c)  herrscht  r^hwaoken:  mehu^stn  und  melmisiii 
sehr  Ung.  Endigt  ein  Wort  auf  zwei  Vokale,  so  liat  der  erslere  den  Ton: 
eo  ich,  talio  NordwestMind.  n^ru  ich  schlage.  nSi  er  nimmt. 


§ 6- 


G.  ProDomea 

1.  Pronomen  personale. 
Singular  Plural  Dual 

1.  Pers.  eo  5fi/  /n/,  tit 

2.  • yi  am  tren^  ten 

3.  ■ en  re  tren , ten 


Außerdem  wird  eine  Art  Drei*  und  ^'ierzahl  gebildet  durch  Zufugung 
des  Zahlworts  für  «drei«  bzw.  »vier«  «md  der  Partikel  an  an  den  Plural; 
yii  hil  an  wir  drei,  yii  au  an  wir  vier.  Darüber  hinaus,  »wir  viele*  wird 
mit  Hilfe  des  Verbums  tcef^  »(fertig)  sein*  gebildet,  das  seinen  Anlaut 
gemäß  dem  Subjekt.spn»nomen  ändert  (§  23):  yit  taitei'  wir  viele. 


2.  Possessivum. 


§ 7.  Beim  Possessivim»  tritt  die  melanesische  Einteilung  der  Substantive 
in  zwei  firuppen  in  Geltung,  in  solche,  welche  unmittelbar  Possessiv- 
suffixe  annehinen  und  solche,  bei  denen  die  Possessivbezeichming  mit  einer 
Partikel  verbunden  wird. 

Zu  den  ersteren  gehr>i*en  iin  AH  die  \’erw  andtschaflsbe-zeichnungen. 
die  Namen  der  Körjierteile  und  einige  andere,  wie  fier/Ar  (mein)  Platz,  eigent- 
lich: (meine)  Fußspur.  Die  Verbindung  der  PossessivsufBxe  mit  den  Aus- 
lauten der  Substantive  ei^bt  folgende  Musterschemata: 

A. 


Singular  Plural 

1.  Pers.  r^ik  mein  Haupt  remik  unser  Hau[»t 

2.  * remtim  dein  > r^nir  euer  ■ 

3.  • remin  sein  > remir  ihr 

Nach  diesem  Schema  gehen:  maiekrik  mein  Auge,  ])eik  Bauch,  t'epik 

Mund,  tfntik  Knochen,  leik  Lendend  nrkik  Oberarm,  pik  Schwager,  nerik 
Spur,  Platz. 

B. 


Singular 

1.  Pers.  atik  Herr 

2.  • atim 

3.  • atin 


Danach  gehen: 
peeulepik  Nasenloch. 


axeik  Hand,  neteik 

C. 


Plural 

atUc 

atir 

atir 

Rricken,  toeik  Bruder,  prik  Lippe, 


Ebenso : 


Singular 

1.  Pers.  taheik  Bruder 

2.  * taheüm 

3.  • taht^h 
kopueik  Hüftbein,  neteitaeik 


Plural 

taheik 

taheir 

taheir 

Rückgrat. 


* Siehe  unten  § 11- 
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D. 

Singular  Plural 

1. Pcrs.  matek  Auge  inatek 

2.  > matam  mater 

3.  • maten  mater 


So  sSmtliclie  hierhin  gehörige  Suhstaiitiva,  deren  Stamm  auf  e oder  f 
aualaiitet. 


K. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  nenuk  Seele  nenuk 

2.  > nertum  nenur 

3.  • nenufi  nenur 

Sn  simtlie.he  Siilistantive,  deren  Stamm  auf  u oder  tJ  ausgeht. 


F. 

Singular  Plural 

1. Pers.  ramiiauk  Haar  ramilaak 

2.  • ramilaum  ramitaur 

3.  • ramilaun  ramiiaur 

So  alle  Substantive,  deren  Stamm  auf  au  aiLsgeht. 

G. 

Singular  Plural 

1 . Pers.  matealdk  Augapfel  mateaUik 

2.  • matealöm  matealdr 

3.  - mateal6n  matealör 


Sn  alle  Substantive , deren  Stamm  auf  6 und  o ausgeht.  Zu  letzteren 
gehört  auch  to  sipook  ich  allein,  y>  eipoom  du  allein  iisw, 

Fs  1st  also  bei  der  Sufdgierung  zu  beachten,  daß  bei  Schema  und 
1>  der  Vokal,  welcher  dem  Suffix  vorausgeht,  in  der  2.  Pers.  Sing,  ein 
anderer  ist  als  bei  den  übrigen  Formen.  Im  Wörterverzeichnis  wird  des- 
halb gegebenenfalls  immer  auch  die  2.  Pers.  Sing,  mit  angeführt  werden. 

§8.  Die  Sub.stantive,  welche  die  Possessivfornien  unmittelbar  zu  sich 
nehmen,  haben  keine  absolute  Form.  Dafür  tritt  stets  die  Form  mit 
dem  Suffix  der  3.  Pers.  Sing.  ein.  So  wird  »Vater* , wenn  damit  kein  be- 
stimmter (mein,  dein  usw.)  Vater  bezeichnet  wird,  stets  mit  tarnen  (tarne  + n) 
also  = sein  \ ater  = Vater  irgendeines  zu  übersetzen  sein.  Würde  man 
z.  B.  fragen:  >Bist  du  Vater,  hast  du  ein  Kind?»,  .so  könnte  man  nur  über- 
setzen: 

Ft  tarnen  tapan,  yi  loot’i  natumf 
Du  Vater  vielleicht,  du  hast  Kind? 

Geist  einfachhin  heißt  nenuti  (nenuk  mein  Geist  usw.);  z.  B.  »Was  ist 
dort.  Ist  es  ein  Geist?*  würde  lauten: 

So  sei  on , nenuri  tapan  ? 

Ding  welches  ist  dort,  Geist  vielleicht? 

Redet  man  Gott  als  »Vater*  an,  so  ist  zu  unterscheiden,  ob  man  ihn 
als  »unseren  (meinen)  Vater*  anreden,  oder  als  erste  Person  in  der  Gottheit, 
also  in  seinem  relativen  Gegensatz  zu  den  anderen  Personen,  so  z.  6.  im 
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hl.  Kreuzzeichen.  Iin  ersten  Fall  wird  man  mam  *(inein,  unser)  Vater«  ge- 
brauchen miisseti,  z.  B.: 

Yit  mam  yi  tciit  ater 

Unser  Vater,  (der)  du  bist  (im)  Himmel 
Im  zweiten  F^all  dagegen  kann  nur  Uimth  »(sein,  de^  Sohnes)  \'ater« 
gebraucht  werden,  also 

Las  tarnen  ten  tiaiun  ten  nenun  santu. 


(Im)  Namen  Vaters  (sein)  und  Sohnes  (sein)  und  Geistes  (sein)  * heiligen. 

§ 9.  Bei  den  \’erwandtschaftsnamen  ist  noch  zu  l>eat  hleii,  daß  l>ei 
manchen  von  ihnen  in  der  l.Pers.  Sing,  und  Phir.  eine  Form  gebraucht 
wird,  welche  von  denen  der  übrigen  ganz  abzuweichen  scheint.  Fs  geschieht 
bei  folgenden  Wörtern: 

1.  Vater. 


Singular 

1. Pers.  mam  mein  Vater 

2.  * tamam  dein  > 

ä.  > tarnen  sein  • 


Plural 

mam  unser  A’^ater 
tamer  euer  • 
tamer  ihr  * 


Schema  I) 


Eine  Form  tamek  «mein,  unser  Vater-  kommt  in  keiner  Weise  vor, 
findet  sich  dagegen  in  dem  gleichfalls  inelanesischen,  nicht  weit  entfernten 
Tumleo. 

2.  Mutter. 


Singular  Plural 

1.  Pers.  nofi  nan 

2.  • tenum  tenir 

3.  • tenin  tenir 


Auch  hier  fehlt  eine  Form  ienik  durchaus. 


Schema  A 


3.  Großvater. 

Singular 

1 . Pers.  paum 

2.  • topum 

3.  • topun 

4.  Großmutter. 

Singular 

1 . Pers.  paumih  * 

2.  • topum  tamin 

3.  • topun  tamin 

5.  Onkel  (von  mütterlicher  Seite). 

Singular 

1 . Pers.  toau 

2.  « tüulum 

3.  > ißoiin 


Plural 

paum 

topur  Schema  E 

topur 

Plural 
paumin 
topur  tamin 
topur  tamin 

Plural 

\DOU 

ioolir  Schema  A 

fcolir 


* [Da  nach  katholischer  und  ilberluiupt  abendländiscli- christlicher  Auffaasung 
der  heilige  Geist  aber  vom  Vater  und  vom  Sohne  ausgeht,  dürfte  es  wohl  nicht 
heißen  nenun,  welches  ja  nur  = «seines,  des  Vater»  oder  des  Sohnes,  Geist-  sein 
kann,  sondern  nenur  = «ihr,  des  Vaters  und  des  Sohnes  Geist«]  (vgl.  jedoch  § 16). 

* Zusammengesetzt  aus  paum  Großvater  und  (to)mM  Weib. 
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6.  Tante. 

Singular 

1.  Pers.  /W 

2.  • sahvm 

3.  * Mnuh 

7.  Onkel  (von  väterlicher  Seite). 

Singular 

1 . Pers.  f'un 

2.  • tamam  k\n  * 

3.  • tarnen  kih 


Plural 

fut' 

eanur  Scliema  K 

sanur 

Plural 

i'un 

tamer  kin 
tamer  kin 


Hier  existiert  neben  fun  fur  die  l.Pers.  Sing,  und  Plur.  mich  noch 
die  Form  mam  kiii.  Sie  wird  in  ähnlicher  Welse  gebraiiclit  wie  malük 
• Schwester-,  .s.  die  folgende  Nummer. 


8.  Schwester. 

Singular 

1. Pers.  peip  od.  maluk 

2.  • malum 

3.  • malun 


Plural 

peip  od.  maluk 

mMr  Schema  E 

malur 


Die  hier  neben  peip  sich  zeigende,  den  Formen  der  Hbrigen  Personen 
entsprechende  Form  maluk  wird  jedoch  sehr  selten  gebraucht.*  Gerufen, 
an  ge  redet  wird  die  Schwester  stets  peip.  Nur  wenn  einer  von  ihr  .spricht 
als  von  einer  dritten  Person,  gebraucht  er  wu/mAt,  jedoch  auch  peip\ 
maluk  kalan  oder  peip  kalan  meine  Schwester  hat  e.s  getan.  Peip  ist  also 
eigentlich  ein  Rufname.  Es  mag  sich  früher  bei  den  übrigen  hier  behan- 
delten Wörtern  ebenfalls  um  einen  Rufnamen  gehandelt  haben«  der  die 
andere  Komi  im  Laufe  der  Zeit  verdrängt  hat. 

§ 10.  (Bei  der  Erklärung  dieser  Erscheinung  geht  man  am  besten  von 
den  Wörtern  für  -Vater«  und  -Mutter-  aiLS.  Wie  schon  in  meinen  -Sprachl. 
Verhältnissen  von  DeiiUsch  • Neuguinea-  S.  05  dargelegt,  bildet  bei  -Vater- 
tama  eine  Zii.sammensetznng  aus  dem  Reverenzpräfix  tn  und  dem  Stamm 
«u;  das  Ivirid  ledet  den  Vater  mit  einer  ZartlichkeiLsform  an,  welche  die 
Verdoppelung  des  einfachen  Stammes  ist  = mama,  welches  im  Ali,  da  aiis- 
lantende  Vokale  .stets  ahfallen,  zu  mam  wird.  Bei  der  Form  für  -Miitter- 
ist  teni  wieder  =s  Keverenzpräfix  t[a)  -f  Stamm  ina,  der  hier  zu  ni  geworden 
ist.  Die  Form  ni  = niä  schließt  unmittelbar  an  na  an,  das  aus  nta  eiit- 
standen  ist.  Davon  bildet  dann  nan  wiederum  die  durch  Verdoppelung  ge- 
bildete Zärtlichkeitsform.  .Auf  Verdoppelung  weisen  auci»  hin  die  Formen 
bei  -Tante«:  fuf  aus  fufu,  -Schwester-:  peip  hus  peipei;  bei  beiden  Wör- 


* kin  heißt  -erster,  hauptsächlicher-.  Ist  der  jüngere  Bruder  dea  Vaters 
gemeint,  so  sagt  in.iii  tamam  larih  (taeih  klein)  usw.,  ist  ein  mittlerer  Bruder  gemeint 
(junger  als  der  Vater,  älter  als  ein  dritter  Bruder),  so  sagt  inan  tamam  leih  usw. 
{lein  mittlerer);  sind  mehrere  Brüder  da,  so  lieißeii  die  mittleren  alle  ieiii  {leik  heißt 
mkIi  -(oieine)  Lende-  und  hat  dann  die  wechselnden  Possessivsuffixe;  hier  hei  den 
Verwandtschartsbezeichnungeil  dagegen  hat  es  stets  nur  das  SulUx  der  3.  Pers.  Sing.). 

* Dagegen  wird  umgekehrt  in  Ulau  nur  malük,  nie  peip  gebraucht. 
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tern  aber  sind  die  Formen  der  übrigen  Personen  von  ganz  selbstSndigen 
Stimmen  gebildet.  Bei  > Onkel  (von  mütterlicher  Seite)*  kann  man  zweifeln, 
ob  in  der  I.  Person  eine  Verdoppelung  vorliegt:  irau  könnte  allenfalls  aii.s 
icotr,  dieses  aus  isaiciz  enUtanden  sein;  aber  näher  liegt,  an  eine  Bildung  wie 
bei  -Großvater*  zu  denken,  wo  die  erste  Person  sich  von  den  übrigen, 
abgesehen  \ on  deren  Reverenzprädx,  durch  eine  Art  Gunieriiug  des  Stamm- 
vokals unterscheidet:  pattm  gegenüber  pum,  so  bei  -Onkel*  icot/  gegen- 
über tcu  (tco).  Bei  -Onkel  (mütterlicher  Seite)*  ist  t un  jedenfalls  nicht  als 
l'erdoppeliingsfonn  zu  fassen;  weist  es  aber  nicht  irgendeinen  Zu.sauiineri- 
hang  mit  fuf  -Tante*  auf?] 

Kein  Possessivsuffix  nehmen  zu  sich  die  folgenden  Bezeichnungen 
für  Körperteile:  taup  .Schulter,  t'eni  Blut,  sil  Antlitz,  gur  Hals,  rap^  Brust, 
.rus  weibliche  Bnist;  auffallend  ist  besonders  rap^k,  man  sollte  glauben,  es 
sei  mit  dem  Siifßx  der  1.  Pers.  Sing,  versehen  und  werde  nach  Schema  D 
weiter  lauten  rapam,  rapin  ii.sw.;  es  ist  aber  nicht  der  Fall. 

§ 11.  Bei  zusammengesetzten  Namen  für  Körperteile,  in  denen 
der  eine  Bestandteil  ein  anderes  Substantiv  1st,  kommt  es  auf  die  Enge  der 
Verbindung  an,  ob  das  Ganze  oder  nur  einer  der  beiden  Teile  oder  auch 
beide  das  Pos.sessivsuffix  erhalten.  So  heißt  es  ramUe-tauk  oder  ramilauk, 
ramäm-laum  oder  ramilatim  iisw.  Haupthaar  (wörtlich;  Hauptes • l-aub) , da- 
gegen nur  matfk-laun,  matnm-laun  usw.  Augenbrauen,  peik-kilkU,  peäm- 
kilkü  usw.  Eingeweide,  matrlatuk  oder  matfk-tatuk,  matam-tatum  oder 
matetaium  usw.  Augapfel,  neteltaeik,  newim-tafim  oder  nfiritaeim  Rückgrat, 
laiceapik,  lawrapim  oder  latranuiphn  Feise,  mam-umn  Vater  (=  richtiger 
Vater  im  Gegensatz  zu  Pflegevater,  tmi  = Wurzel),  tamam-umn  usw.. 
yftnäepik  oder  yauklepik,  yeMiIrpim  oder  yemmlepim  Nasenloch. 

Der  in  letzterem  Worte  vorkommende  Bestandteil  für  -Loch*  wird, 
wenn  er  in  keiner  Beziehung  zum  Körper  steht,  stets  nur  mit  dem  Suffix 
der  3.  Pers.  Sing,  gebraucht;  so  heißt:  »Dieses  Loch  habe  ich  gegraben, 
dieses  ist  mein  Loch*: 

Ifpin  kd  eo  kafl,  kä  lepm  etmtn. 

Loch  dieses  ich  grub,  dieses  Loch  mein. 

Das  gleiche  gilt  von  dem  Wort  lein  -Mitte-,  welches  als  IHk,  leim,  lein 
usw.  -Hüfte*  bedeutet.  — lntere.s.sant  ist  in  dieser  Beziehung  auch  das  Wort 
für  »Kleid*.  Dieses  heißt  ini  westlichen  Ali- Dialekt  ranfiri,  im  ö.stlichen 
ronilr.  Beide  Formen  weixlen  in  den  einzelnen  Dialekten  stets  unver- 
ändert gebraucht,  also  im  westlichen  Dialekt:  randn  eoioeti  mein  Kleid, 
ranän  yien  dein  Kleid  usw.,  und  im  östlichen:  rontir  etneeti  mein  Kleid, 
ranär  yien  dein  Kleid  usw.  Die  Endungen  .sind  deutlich  PossessivsufHxe; 
früher  mögen  auch  die  Endungen  der  anderen  Personen  vorhanden  ge- 
wesen sein:  rannk,  ranüm  usw.,  wovon  sich  jetzt  nur  noch  die  absoluten 
Formen  ranün,  versehen  mit  dem  Possessivsufiix  der  3.  Pers.  Sing,  im 
westlichen,  und  randr  mit  dem  Possessivsuffix  der  3.  Pers.  Plur.  im  öst- 
lichen Dialekt  erhalten  haben.  Daß  in  dem  östlichen  Dialekt  die  Form 
der  3.  Pers.  Plur.  zur  absoluten  Form  geworden  ist,  kann  nicht  befremden. 
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da  ja  auch  das  unbestimmte  >man-  durch  die  3.  Pers.  Phir.  ausgedrQckt 
wird  (s.  § 23):  rt  ralan,  sie  haben  es  getan,  inan  bat  es  getan;  dement- 
sprechend; roriiir  das  Kleid  von  ihnen,  von  einem,  ein  Kleid.  — Hier 
ist  auch  noch  das  Wort  o/«  zu  erw&hnen.  Ks  bleibt  stets  iinver&ndert 
in  der  Bedeutung  'Sprache- : alin  rmcni  meine  Sprache,  aliti  yifti  deine 
Sprache  iisw.,  dagegen,  wo  es  in  der  Verbindung  mit  kam  -atmen-  be- 
deutet, nimmt  es  die  wechselnden  .Suffixe  zu  sicli:  alik  kaun  ich  atme, 
oUm  kam  du  atmest,  o/tn  kaun  er  atmet  usw.  Merkwürdig  ist,  daii  das  Wort 
krin,  welches  eigentlich  die  Bedeutung  -Fleisch-,  dann  -Leib-,  -Körper-, 
dann  -Wesenheit-  hat,  und  so  vielen  Wörtern  suffigiert  wird,  in  dieser 
Bedeutung  unveränderlich  ist  Dagegen  in  der  Zusammensetzung  tnatekrik 
-.\uge-  verändert  es  .sich  (s.  §7). 

§ 12.  Bei  den  Substantiven  der  2.  Klasse,  die  also  nicht 
Verwandtschaftsgrade  oder  Körperteile  bezeichnen,  wild  die  Possessiv- 
bezeichnung auf  zweierlei  Weise  gebildet:  entweder  wird  das  volle  Personal- 
pronomen, und  zwar  allein,  dem  Substaiitivum  vor  an  gestellt,  oder  aber 
dem  Personalpronomen  wird  die  Partikel  eil  suffigiert  und  diese  ganze 
Bildung  dem  Substantiv  nachgestellt;  bei  der  Siiffigierung  mit  eil  wird  den 
beiden  Pronominalformen,  die  auf  die  sekundären  Vokale  o hzw.  « aus- 
lauten,  der  entsprechende  Halbvokal  (hzw.  Reibelaut)  ir  hzw.  y angefiigt, 
so  daß  die  ganze  Reihe  lautet: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  eoiem  mein  yiten  unser 

2.  - yieri  dein  amen  euer 

3.  - enen  sein  reyen  ihrer 

ln  all  diesen  Formen  wird  das  Suffix  en  nur  sehr  .schwach  gehört,  so  daß 
oft  nur  e und  selbst  dieses  kaum  vernehmbar  i.st.'  [Die  beiden  hier  an- 
gegebenen Possessivbildungen  sind  durchaus  jüngeren  Ursprungs.  Die  alten 
Possessivsuffixe  kommen  hier,  auch  nicht  in  unmittelbarer  Fügung  an  eine 
Partikel,  überhaupt  nicht  mehr  zur  Verwendung,  sondern  in  jedem  Falle 
nur  die  (in  späterer  Entwickelung  gebildete)  Fonn  des  vollen  Personal- 
pronomens. Im  ersteren  Falle,  wo  dieses  ohne  Suffix  dem  Substantiv 
rorgesetzt  wird,  stellt  es  einen  Genitivausdruck  dar,  der,  wie  auch  der 
possessive  Genitiv  des  Siibstantivums , dem  regierenden  Substantiv  voran- 
gestellt werden  muß  (s.  § 17),  also:  yit  mam  unser  A'ater  = -nostri  pater-,  am 
OHO  euer  Haus  = -vestri  domus-.  Aber  auch  im  anderen  Falle,  wo  dein 
Personalpronomen  die  Partikel  en  suffigiert  und  das  Ganze  dem  Substantiv 
nachgestellt  wird,  liegt  nicht  nur  ein  Genitiv,  sondern  auch  die  Voran- 
stellung dieses  Genitivs  vor.  Denn  dieser  Genitiv  Lst  (grammatisch)  nicht 
abhängig  zu  denken  von  dem  Substantiv,  sondern  von  der  Partikel  eii,  die 
nichts  anderes  ist  als  die  3.  Pers.  Sing,  des  Personalpronomens,  und  dieser 
Partikel  geht  der  abhängige  Genitiv  ja  voran;*  ano  eoicen  -mein  Haus-  ist 

* Dagegen  wird  in  dem  verwandten  Yak  a mul  das  M deutlich  gehört:  yauireA 
meiii , yien  dein , enen  sein , yüken  unser,  amen  euer,  riyeh  ihr. 

* Siehe  die  Genitivbildnng  des  Interrogativnms  § 14,  die  ebenfalla  durch 
SufBgienmg  vou  eh  vollzogen  wird. 
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also  aufzufassen  = domus  tnei-ea,  ano  yien  dein  Haus  = domiis  tui-ea 
In  diesen  I’ossessivbildungen  aber  ist  das  inelanesiscbe  Ali  vollständig 
zu  der  den  papiianischeii  Sprachen  eigentHinlichen  Art  übergegangen, 
welche  die  Partikel  dem  (ev.  gekürzten).  Personalpronomen  nicht,  wie 
eigentlich  die  melane.sischeii  (und  polynesischen)  Sprachen  prä-,  sondern 
dieselbe  suffigieren,  ln  die.ser  Beziehung  ist  die  Kntwickelung  des  Ali 
noch  weiter  gegangen  als  die  des  Mafoor,  dessen  hierhingehürige  Possessiv- 
formen den  seinigen  der  Bildung  nach  äußerlich  ähnlich  erscheinen,  da  bei 
Mafoor  frühere  Präfigierung  teilweise  noch  direkt  vorhanden  ist,  teilweise 
erschlo.ssen  werden  kann ; s.  meine  •Sprachlieben  Verhältnisse  von  Deutsch- 
Neuguinea*  S.  125  ff.| 

Die  durch  .SuflBgierung  von  en  gebildeten  Possessivformen  können 
auch  den  Bezeichnungen  für  Verwandtschaftsgrade  und  Körperteile  zu  deren 
Possessivsnffixc  noch  hinzugegeben  werden,  besonders  wenn  eine  Verstärkung 
des  Po.sscssivausdrucks  beabsichtigt  ist:  matekrik  und  tnalekrik  eoteen  •mein 
Auge*,  atim  und  atim  yinii  -dein  Herz*. 

§ 13.  3.  Pronomen  und  Adverbium  demonstrativiim. 

kä,  nakä  hier,  oti  dort,  nei,  met  da. 

en-kä  dieser,  en-on  jener,  «i-et»«' jener,  der  da  (alle  drei  substanti- 
visch); adjektivisch:  ramu  kä  dieser  Mensch,  rama  oii  jener  Mensch,  rama 
enei  jener  Mensch. 

sipook  ich  allein,  sipoom  du  allein  usw.  nach  Schema  G. 

ramatenik  ich  selbst,  rama  tenüm  du  selbst  usw.  nach  Schema  .\. 

sepik  ich  von  seihst,  septim  du  von  selbst  usw.  nach  .Schema  A;  ich 
von  selbst,  es  von  selbst  heißt  auch  laut»,  bleibt  aber  dann  unverändert. 
Kragt  man  z.  B. : wer  läßt  das  Gras  wachsen,  so  antworten  die  Heiden  ge- 
wöhnlich: aumpän,  sepin  naha  weiß  nicht,  von  selbst  geht  es  auf 

tanm  anderer,  rama  tonen  ein  anderer  Mensch. 

§14.  4.  Pronomen  interrogativum. 

ensei  oder  eüeit  wer?  (Sing.),  anokeit  wer?  welche?  (Plur.);  erieeien 
oder  eiseinf  wessen?  (Sing.)  anokeiref  wessen?  (Plur.) 

so  setf  was? 

ensei  kalan  so  käf  wer  hat  gemacht  dieses?  anokei  ralan  so  käf  welche 
haben  gemacht  die.se.s? 


D.  Substantivum. 

§ 15.  I.  Kine  eigene  Bezeichnung  des  Genus  ist  nicht  vorhanden. 

§ 16.  2.  Auch  eine  besondere  Numerusbezeichnung  ist  dem  Ali 
nicht  bekannt.  Zu  bemerken  ist  nur,  daß  das  Wort  t/mi  *Mensch*  meist 
Pluralbedeutung  hat,  *der  (einzelne)  Mensch*  heißt  rama,  selten  yeni. 

Jedoch  muß  hervorgehoben  werden,  daß  die  Sprache,  wie  es  scheint, 
sich  in  der  Entwickelung  zu  einer  eigenen  Pluralforin  hin  befindet, 
die  sprachpsychologisch  von  größtem  Interesse  ist.  Die  Entwickelung  geht 
aus  von  den  mit  Possessivsuftixen  der  3.  Person  vereehenen  Bezeichnungen 
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der  VerwandtscbaAsnamen  und  Körperteile.'  Hierbei  zeigen  die  Ali  ein 
eigentümliclies  Schwanken.  Liegt  der  Fall  vor,  daß  zugleich  die  Be.sitzer 
wie  das  Besessene  in  der  Mehrzahl  vorhanden  sind,  .so  ist  ihnen  die  Sache 
nicht  zweifelhaft,  z.  B.  »ihre  Brüder-  stets  = Utheir.  Sind  aber  mehrere 
Besitzer  da,  die  zusammen  nur  ein  Ding  besitzen,  so  ist  die  .\ufTa.ssung 
schwankend,  eben  weil  das  verhältnismäßig  selten  vorkommt  und  die  Be- 
handlung soleher  Fälle  auch  schon  einiges  Nachdenken  erfordert,  was  gerade 
nicht  die  starke  Seite  des  Ali  ist.  I.äßt  inan  sich  z.  B.  üliersetzen  -ihr 
(=  zweier  Scliwejitern)  Bruder-,  so  wissen  sie  wirklich  zuerst  nicht,  ob  sie 
nun  taheiu  oder,  wie  es  ja  richtig  ist,  tahnr  sagen  sollen;  sie  gebrauchen 
meistens  talteih,  werden  aber  stets  unschlüssig,  wenn  sie  (zur  Verstärkung, 
s.  § 12)  das  Posse.ssiv  reyen  dazu  setzen,  und  sagen  dann  meistens  taheir. 
Mau  gewöhnt  sich  also  daran , die  mit  dem  Possessiv  des  Singulars  versehene 
Form  auch  als  den  Singular  des  besessenen  Objektes  und  die  mit  dem 
Possessiv  des  Plurals  versehene  als  den  Plural  des  besessenen  Objektes  zu 
betrachten.  Beachtet  man  nun  noch,  daß  die  hier  in  Frage  stehenden  Sub- 
stantivs stets  mit  einem  PossessivsuflSx  verbunden  sein  müssen  (s.  § 8),  von 
denen  aber  die  Singularform  z.  B.  von  tahriit  die  ursprünglich  po.ssessive 
Bedeutung  nur  mehr  in  abgeschwächtein  Grade  hat.  Iahten  nicht  mehr  deiit- 
lich  = -frater  eins-,  sondern  mehr=  -frater  alicuius-,  so  ist  es  einleuchtend, 
wie  bei  einem  sulchen  Zustand  der  Dinge  taluir  sich  zur  einfachen  Plural- 
form  entwickeln  kann.  So  wurde  mir  z.  B.  fast  stets,  wenn  ich  bei  Ge- 
legenheit eines  Lärms  auf  dem  Dorfplatze  oder  sonstwo  fragte;  -Wer  lärmt 
da?-,  die  Antwort;  -no/ur/-  = ganz  allgemein  -Kinder!-,  wobei  allerdings 
noch  immer  die  still.schweigende  Voraussetzung  mitwirkend  sein  konnte, 
daß  ein  solcher  Haufe  von  Kindern  kaum  jemals  ein  Paar  Menschen  zu 
Eltern  habe  und  selbst  dieses  Paar  schon  eine  Mehrheit  in  sich  schließe, 
also  ruUur  noch  immer  richtig  = -ihre  Kinder-,  (Eine  besonders  kräftige 
Stotze  erhält  diese  Entwickelung  von  den  Bezeichnungen  der  Körperteile 
her.  Denn  hier  sind  bei  mehreren  Besitzern  stets  auch  mehrere  be.sessene 
Objekte  da,  da  ja  niemals  mehrere  Menschen  einen  Körperteil  gemeinsam 
besitzen  (vgl.  auch  das  lateinische;  hostes  terga  verterunt  = die  Feinde 
wendeten  den  Rücken).  So  erklärt  es  sich  denn  auch  wohl,  daß  im  Tumleo, 
von  dem  das  Gesagte  in  gleicher  Weise  gilt,  auch  die  PossessivsullGxe  der 
1.  imd  2.  Pers.  Pliir.  stets  ein  re  aufweisen  {rel,  rem\  s.  § 72),  welches  zweifel- 
los nichts  anderes  ist  als  das  PossessivsiiflRx  der  3.  Pers.  Plur.j 

§ 17.  3.  Von  den  Kasus  steht  das  Nominativsubjekt  vor  dem 
Verbum,  das  Dativobjekt  nach  demselben;  das  Akkusativobjekt  kann 
sowohl  vor  als  nach  dem  Verbum  stehen,  im  Perfektum  steht  es  meist  vor, 
im  Piäsens  und  Futurum  meist  nach.  Beim  Genitiv  muß  unterschieden 
werden  zwischen  dem  eine  Zweekbestimmung  ausdrückenden  und  dem 
possessiven  Genitiv.  Bei  dem  ersteren  steht  das  bestimmende  Wort  nach 
dem  bestimmten:  rien-Up  Wasser  (für)  Feuer  = Petroleum  (nie  lip-rien). 
Bei  dem  possessiven  Genitiv  ist  eine  zweifache  Ausdrucksweise  möglich: 

' Siehe  § 7 und  8. 
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entweder  das  im  Genitiv  stehende  Substantiv  steht  ohne  Suffix,  alsdann 
steht  es  vor  dem  zu  bestimmenden  Substantiv,  oder  aber  es  nimmt  das 
Suffix  en  zu  sich,  alsdann  kann  diese  ^anze  Bildung  sowohl  vor-  als 
nach  stehen.  [In  letzterem  Falle  entsteht  eine  Posse-ssivbildung  wie  beim 
Pronomen  personale  (s.  § 12)  und  interrogativuin  (s.  § 14);  wie  dort  ist  dann 
der  Genitiv  granimntisch  nicht  von  dem  Substantiv,  sondern  von  dein  Suffix 
en  abhängig,  welchem  er  jedenfalls  vorausgeht,  einerlei,  ob  die  ganze 
Bildung  dem  zu  bestimmenden  Substantiv  folgt  oder  vorausgeht.]  Beispiel: 
Tamleit'  ano  Tamleits  Haus  = Tnmtril'rn  ano  = ano  Tamlril'eri.  his  ist  noch 
zu  bemerken,  daß  das  Suffix  efi  hier,  wo  es  an  Substantive  gefügt  wird, 
im  Gegensatz  zu  den  Pos.sessivformen  des  Personalpronomens  (s.  § 12)  stets 
voll  und  deutlich  gehört  wird.  — ln  einzelnen  Fallen , wo  eine  verschiedene 
Auffassung  filier  die  .Art  des  Genitivs  möglich  Lst,  schwankt  demgemäß  auch 
die  Stellung  dessellien;  mifniati  • ano  llfihnerhaus  =;  Haus  der  Hühner  (Gen. 
possessiviis)  oder  ano-mieritau  Hühnerhaus  z=  Haus  für  die  Hühner(Gen.  flnalis). 

Ein  Artikel  fehlt  dem  Ali. 

E.  Adjektivtun. 

§18.  (1.  Bildung  der  .\djektiva.  Die  mei.sten  — etwa  20  — 
vorkommenden  Adjektivs  haben,  ebenso  wie  einige  intransitive  Verben,  das 
Präfix  mo  (w,  mu):  mak^t  alt,  malil  feucht,  mnhur  gleich  usw.  ln  unge- 
fähr 10  Fällen  erscheint  in  gleicher  Weise  ein  Präfix  ta:  tarat  bitter,  tapen 
lose,  tatit  stark  usw.  Ungefähr  20  Adjektivs  erscheinen  ohne  besondere 
Kennzeichen,  darunter  tixineri  gut  und  l'fkol  schlecht.  Kepetition,  zur 
Bildung  des  Positivs,  i.st  nur  in  wenigen  Fällen  vorhanden:  pulpul  dumm, 
TOTO  beide,  tintin  ruhig,  schweigen,  liplip  heiß  (vgl.  aber  lip  warm  und 
Feuer),  polyol  blitz.schnell  (yof  Blitz),  rrrin  roriu  rauh  (renn  Dorn);  matemateo 

■ langsam«,  wird  wohl  Steigerung  zu  einfachem  innifo  .sein,  wie  malinmalin 
■gewiß-,  zu  einfachem  malih-,  vielleicht  gehöien  hierhin  auch  ursprünglich 
die  Substantivs  kilkil  Eingeweide,  ano-jiorjmr  Dorf.  Etwas  öfter  tritt 
Reduplikation,  Vorausnahme  des  Anlautkonsonanten  mit  dem  Vokal  o, 
dagegen  mit  c,  wenn  der  Stamm  ein  i enthält,  ein  (ich  zähle  gleich  .Sub- 
.stantiva  und  intransitive  Verba  von  gleicher  Bildung  hier  mit  auf):  sofil 
lleißig,  soso!  froh,  wautai  leicht,  matnan  Flut,  reri  Abend,  lelik  schauen, 
rerir  zittern,  rerin  Dorn,  Iflik  lauern,  t'it'ät'  weich.] 

§ 10.  2.  Stellung.  Das  Adjektivum  hat  seine  Stellung  nach  dem 
.SuKstantiv,  welches  es  näher  bestimmt:  ano  /Mir  Haus  großes,  t'al  tnelau 
Ort  ferner  usw. 

§20.  3.  Steigerung.  Eine  Verstärkung  oder  Steigerung  kann  be- 
wirkt werden: 

a)  durch  Nachsetzung  des  Wortes  l'ekol  schlecht,  malrn  scharf,  mattn 
l'ekol  sehr  scharf,  sesil  lleißig,  sesiV  l’ekol  sehr  lleißig,  schrecklich  fleißig; 
auch  bei  Substantiven  und  Verben  wird  l'ekol  in  ähnlicher  Weise  ange- 
wendet: MW«  l'ekol  viele  Fische,  schrecklich  (viele)  Fische,  lain  l'ekol  es 
schmerzt  fürchterlich  {waa  l'ekol  heißt  natürlich  auch  -schlechte  Fische-, 

■ verdorbene  Fische-); 
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h)  durch  Anfügung  des  Suffixes  plä  (vielleicht  von  /w/e  -groß-  her- 
stainiiiend):  melau  lang,  melau-plä  sehr  lang,  fxih-  groß»  pa/e-plä  sehr  groß; 

c)  durch  Anfügung  des  Suffixes  sin  (vielleicht  in  Verbindung  stehend 
mit  ofin,  welches  in  der  verwandten  Tuinleo-Sprache  »schlecht«  heißt,  hier 
aber  nicht  vorkommt,*  also  eine  Bildung  wie  durch  Nachsetzuiig  von  t'ekol): 
pole  groß,  pale -sin  sehr  groß,  male -malen  viele,  male -sin  oder  malen -sin 
sehr  viele; 

d)  durch  Repetition:  melau  lang,  melau-rnelau  sehr  lang,  »krei/ schief, 
maeil-maetl  krumm,  d.  h.  schief« schief,  nSmlicIi  schief  hin  und  schief  her 
= (diese  Erklärung  gab  mir  per  incldens  ein  Junge  von  12  Jahren). 

§ 21.  F.  Numerale. 

(ei  eins 
ro  zwei 
(ul  drei 
au  vier 
lim  fünf 

lim-arn-tei  oder  lirnan-am-tei  oder  lim-tei  sechs 

lim-an-ro  • liman- an -ro  ■ lim-ro  sieben 

lim-ari-tul  • Uman-nn-tu!  • lim-tiU  acht 

lim-an-au  • linuin-an-au  • lim-au  neun 

wuHm  • irulim-etei  ■ wulim-etei- saftin  zehn 

icuHm-Uä  sapw  tei  elf 

wulim-tei  sapin  ro  zwölf  usw. 

iculim-ro  sapin  zwanzig 

teulim-tul  sapin  dreißig  usw. 

wulim-limangamtei  sapin  sechzig  usw. 

raput'-tei  hundert 

raput'-ro  zweihundert  usw. 

Die  hohen  Zahlen  kommen  überhaupt  selten  vor.  Auch  die  Zahlen 
von  fünf  bis  zehn  werden  im  allgemeinen  nicht  in  der  Form  gebraucht, 
wie  sie  oben  angegeben  stehen,  sondern  inan  operiei*t  mit  den  einfachen 
Zahlen  (von  eins  bis  fünf)  und  den  Zehnern  in  folgender  Weise: 
teri  ro  tul  au  lim^  td  ro  (ul  au  lim-tculimt/i  sapiii 

tei  ro  tiU  au  lim^  tei  ro  tvl  au  lim-VfuHmro  sapin 

tei  ro  tul  au  /im,  tei  ro  tul  au  lim-icuUmtul  sapin 

td  ro  tul  au  lim,  id  ro  tvl  au  lim-wulimau  sapin  usw. 

.\uf  diese  Weise  läßt  sich  auch  sehr  schnell  zählen. 

Vier  Kokosnüsse  = tear,  tcaruri  (=  Liane,  Bündel,  eigll.  Schnur; 
es  werden  immer  vier  Kokosnüsse  zusaiiimengebunden,  indem  man  je  zwei 
durch  teilweise  Lostrennung  der  Faser  verbindet,  dann  die  beiden  Paare 
quer  rd)ereinander  hängt);  apiit  kleiner  Bund  [apiit  unten  = klein,  niedrig), 
was  aber  auch  vier  bzw.  vier  Kokosnüsse  bezeichnet. 

(d-an  nur  einer,  ro-ait  nur  zwei  usw. 

* Bezüglich  des  Cbergaiiges  von  auslautendeni  n in  n s.  § 122  tV. ; vgl.  auch 
Tumico  Tuaten  zuerst  = Ali  nuxteh,  Tumleo  tronin  gut  = Ali  iraneA. 
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§ 22.  G.  Präpositionen. 

Prapositioripn  gibt  e.s  im  Ali  iiiclil.  Die  Stelle  derselben  vertreten 
eine  Anzahl  VerlnMi,  b<*sondei-s  solche  der  Bewegung,  welche  den  Begriff, 
den  wir  durch  die  PrSpositiou  nusdrucken,  schon  in  sich  schließen.  [In 
w(‘nigsteiis  einem  Kalle  tritt  aber  aueb  eine  der  hier,  entsprechend  der  V’or- 
anstellung  des  Genitivs,  zu  erwartenden  Postpositioneii  ein.] 
z u , h I n z u : so  icotar  nawo  am  <m 
Ding  wirf  es  geht  Haus  dort 
- wiii'  das  Ding  zu  dein  Haus  dort  hin 
iier,  herzu:  t apah  wotar  nama  kä 
Hall  wirf  er  kommt  hier 
= wirf  den  Ball  hierher 
um,  . . herum:  eiramen  nau  (ruz)ma  tak^ 

Land  die  8ee  kommt  rund 

= Land,  um  welchem  die  See  rundherum  Hießt  = Insel 
von,  von  — her:  so  kato  on  nama  kä 
Ding  ist  dort  kommt  hier 
rr  das  Ding  kommt  von  dort  hierher 
mit:  eo  nannten  t/i  tit  towf)  Mahm 
ich  begleite  dich  wir  geben  Maluang 
= ich  gehe  mit  dir  nach  Maluang 
in:  rieit  kamin  tDakeh»lal  en  kein  pen 

Wasser  (das)  war  Fhische  in  er  getrunken  schon 
=2  er  hat  «las  Wasser  getrunken,  das  in  der  Flasche  war 
außen,  draußen,  außerhalb:  pakiü;  wakeft^pakin  außer  der 
Flasche 

H.  Verbum. 

§ 2IL  L Subjektbezeiclinuiig.  Verbnlpartikeln. 

Singular  Plural 
L Pers.  ne  ia 

2.  • itö  a 

3.  - na  ra 

Diese  \ erbalpurtikeln  werden  dem  Verbalslamni  präßgiert  und  bilden 
mit  ihm  eine  .Art  l*r%sens.  Es  muß  aber,  wenn  das  Subjekt  nicht  ein 
Substantiv  ist,  das  Personalpronomen  stets  binzutreten,  so  daß  ein  solches 
Präsens  z,  B.  von  dem  .Stamm  lan  •Inn«  folgende  Form  hat: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  eo  nelait  icfi  tue  ytV  talan  wir  tun 

2.  • yi'  xcolan  du  tust  am  alan  ihr  tut 

3.  • eh  nalah  er  tut  re  ralah  sie  tun 

Das  unbestimmte  »man*  wird  durch  die  3.  Vers.  Plur.  ausgeilrückt; 
h7isei  kalahf  Aum/yth,  re  rahn.  Wer  hat’s  getan.’  Weiß  nicht,  sie  haben’s 
getan  (r  - man  hat's  getan).  Sfß  kä  eisei  keit^nanaf  Aumpäh,  re  reit.  Ding 
dieses  wer  bat’s  gestohlen?  Weiß  nicht,  sie  haben’s  genommen  (=  man 
bat’s  genommen). 
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Io  dieser  Weise  werden  im  allgemeinen  die  Verba  konjugiert.  Fol- 
gende Abweichungen  davon  sind  zu  bemerken: 

§24.  a)  Alle  Verba,  deren  Stamm  mit  einem  Labial  {p,  tr,  m) 
anlaiitet,  werfen  die  Verbalpartikel  der  2.  Fer.s.  Sing,  irö  ab,  alle  anderen 
Formen  sind  regelmäßig: 

nepit  ich  offne  ich  gehe  n^iau  ich  gähne 

pit  du  öffnest  wi  du  gehst  mau  du  gähnst 

napit  er  öffnet  usw.  nawo^  er  geht  usw.  namau  er  gähnt  usw. 

Der  Grund  dieses  Fallenlassens  ist  offenbar  die  Gleichartigkeit  des 
.\nlaiites  bei  Verbalpartikel  und  Stamm. 

§25.  [b)  Bezöglich  der  2.  Pers.  Pliir.  bei  den  vokalisch  anlauten- 
den Verben  s.  § 27.) 

§26.  c)  Fine  Veränderung  des  X’erbalstainines  tritt  bei  einer 
Reihe  von  Verl>en  ein,  indem  die  \'okalisation  der  1.  und  2.  Pers.  Sing, 
eine  andere  ist  als  die  der  übrigen  Personen.  Ks  kommen  vorzfiglich  in 
Betracht  die  Stämme,  die  in  der  I.  und  2.  Pers.  Sing,  den  N'okal  i,  i und  e 
haben,  in  geringerem  Maße  solche  mit  o und  w;  ganz  ausge-sclilossen  .sind 
von  dieser  Veränderung  die  Stämme  mil  a.  Fs  ergeben  sich  danach  fol- 
gende Gruppen: 


«) 

Singular 

Plural 

1.  Pers.  niri  ich  bin 

t4h 

2.  > teiri  du  bist 

Hl 

3.  • n/n  er  ist 

rHi 

Nach  diesem  Schema  gehen ; uetin  ich 

weine,  nateh  er  weint;  ferner 

ich  zähle 

, ttwir  ich  steche,  nein  ich 

esse,  nefn^n^ir  (iin  zweiten 

Teile)  ich  waclie  mif. 

ß) 

Singular 

Plural 

1.  Pers,  nehiu  ich  fahre  ah 

taheo 

2.  • iJDÖhiu 

aheo 

B.  • nahen 

rahfo 

Fl>en.so : 

ueriu  .schlagen. 

7) 

Singular 

Plural 

l.  Pers.  nit  ich  gebe 

teit 

2,  • fcit 

3.  * nnt 

reit 

Fbenso : 

nih  trinken,  nhni  ah.steigen 

(naftei  er  .steigt  ab,  ahei  ihr 

>teigi  ab). 

Alle  in  diesen  vorstehenden  dm  Gruppen  nicht  genannte  \’erba  mit 

i,  i im  Stamm 

hehalten  deiiselheii  unverände 

rt  durcli  alle  Personen  bei 

Ä) 

Singular 

Plural 

1.  Pers.  tter  ich  börste  ah 

teir 

2.  • irer 

eir 

3.  • neir 

re'ir 

Fbenso : 

neel  bauen;  net  nach  Noiden 

gehen. 

' Zu  diesen  Formen  s.  weiter  unten  § 28. 
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Etwa.<i  anders  geht  nil,  welches  ■kaufen-  bedeutet;  es  weist  in  der 
3.  Pers.  Sing.  usw.  einen  eigentlichen  Diphthong  « auf.  Ebenso  wie  dieses 
geht  graben,  yi  wöel,  eh  naail. 

Das  sind,  wie  es  scheint,  die  einzigen  Verba,  die  einen  e-Vokal  im 
Stamm  haben. 


i)  Singular 

Plural 

Singular 

Plural 

1.  Pers.  not  ich  schneide  auf 

laut 

nus  ich  schleife 

kau 

2.  ■ toot 

aut 

wug 

atu 

3.  • naut 

raut 

now 

ratu 

§ 27.  [Der  tiefere  Grund 

für  diese 

y okalveranderungen 

ist  in  der 

Vokalisierung  der  sogenannten  Verbalpartikeln  zu  suchen.  Hier  sind  es 
gerade  die  Formen  der  1.  und  2.  Pers.  Sing.,  die  eine  leichtere  Vokalisation 
aufweisen : 1 . Pers.  Sing,  e (ng),  2.  Pers.  Sing,  ö (toö).  Genauer  wird  wohl  nur  ein 
unbestimmter  Halbvokal , e,  anzusetzen  sein , der  nach  dem  dentalen  n der 

1.  Pers.  Sing,  mehr  zu  einer  Aussprache  e,  dagegen  nach  dem  labialen  tr  der 

2.  Pers.  Sing,  mehr  zu  einer  Aussprache  ö neigt.  Im  Gegensatz  zu  diesen  beiden 
Formen  weisen  alle  übrigen  (nn,  to,  o,  ra)  ein  klares  a auf.  Für  die 
weitere  Darlegung  ist  nun  besonders  hervorzuheben,  daß  es  vorzüglich 
vokalisch  anlau te tide  Stämme  .sind,  bei  denen  die  oben  charakterisierte 
Vokaländerung  sieh  vollzieht.  Der  Vorgang,  der  beim  Hinzutritt  der  Ver- 
balpartikeln an  diese  Stämme  sich  vollzieht,  ist  nun  folgender:  I.  Die 
Verbalpartikel  verliert  ihre  Selbständigkeit  und  verbindet  sich  enge  mit  dem 
Stamm , das  ist  die  häuhgste  Art  der  Verbindung ; in  diesem  Falle  fallt  der 
Halbvokal  der  1.  und  2.  Pers.  Sing,  aus  (nih  ich  bin  = n + W,  ni/  ich  gebe 
= n 4-  li,  tier  ich  bürste  ab  = n er,  not  ich  schneide  auf  z=  n + ot,  nus 
ich  schleife  = n + i/s),  in  den  übrigen  Formen  bildet  der  o-V'okal  der  Par- 
tikel mit  dem  Anlaut  des  Verbalstammes  einen  Doppellaut,  in  welchem  das 
o der  Partikel  durch  nachfolgendes  i zu  « wird,  woraus  die  Verbindung  ei 
resultiert,  während  bei  nachfolgendem  o und  u ein  eigentlicher  Diphthong 
entsteht;  die  .so  entstandene  Verbindung  bleibt  entweder  (neiii  er  trinkt  = 
na  m,  naul  er  schneidet  auf  na  + ot,  naus  er  schleift  = na  + tu)  oder 
aber  .sie  wird  kontrahiert  {nih  er  ist  = na  + in  — nein)-,  schwieriger  zu  er- 
klären sind  die  Formen  neir  er  bürstet  ab  (ner  ich  bürste  ab),  neit  er  geht 
nach  Norden  [net  ich  gehe  nach  Norden);  hier  ist  wohl  zunächst  auch  eine 
Verbindung  entstanden  wie  n«r,  n^t,  aus  denen  dann  durch  Dissimilation, 
vielleicht  unter  Einlbiß  der  Formen  nein  (von  nih  trinken)  neir,  nüt  wurde. 
2.  Die  V'erbalpartikel  behält  ihre  Selbständigkeit;  aLsdann  ist  in  der  I.  und 
2.  Pers.  Sing,  nichts  weiter  zu  liemerken  (nein  ich  esse,  riiih  du  issest,  nael  ich 
grabe,  iriiel  du  gräbst),  in  den  übrigen  Formen  tritt  nun  aber  doch  ein 
Diphthong  ei  bzw.  die  Kontraktion  dcs.selben  zu  i ein  (naail  er  gräbt,  naih 
er  ißt),  die  nur  dadurch  zu  erklären  ist,  daß,  obwohl  das  a des  Präfixes 
seine  -Selbständigkeit  behält,  es  doch  die  gleichen  Wirkungen  ausübt,  wie 
in  den  unter  1 behandelten  Formen,  walirscheinlich  nach  -falscher  Ana- 
logie- derselben.  Die  ganze  hier  vorgetragene  Auffassung  der  Vokalver- 
änderung bei  den  vokalisch  anlautenden  Stämmen  findet  auch  darin  eine 
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unwiderlegliche  Bestitigiing«  daß  in  derjenigen  F'onn,  bei  welcher  die 
Verbalpartikel  nur  aus  dem  o-\*okal  hesUdit«  der  *2.  Pers.  Plur.,  beivoka- 
lisch  anlautenden  Verben  diese  hiißertich  nicht  mehr  erscheint, 
weil  sie  eben  in  der  Verbindung  mit  dem  vokalischen  Anlaut  aufgegangen 
ist  [rin  ihr  trinkt,  aut  ihr  schneidet  auf  iisw’.).  Von  den  beiden  letr.lge- 
nannteii  Verl>en,  hei  denen  trotz  des  vokalischen  AnlauUts  die  Verbalpartikel 
ihre  Selbständigkeit  behielt,  leitet  die  Kiitwickeliing  auch  i1ber  zu  einigen 
konsonantisch  anlautenden,  bei  denen  auch  in  der  d.  Pers.  Sing,  und  dem 
ganzen  Plural  entweder  ein  Doppellaut  entsteht:  na^^'t  er  steigt  ab  (wAi  ich 
steige  ab),  oder  die  Kontraktion  desselben:  nnt^u^nakfr  er  wacht  auf  («e/’w- 
M^kir  ich  wache  auf),  natM  er  weint  (ne/öi  ich  weine),  natc/s  er  zahlt 
ich  zähle),  nawer  er  sticht  (netrir  ich  steche),  nähert  er  fahrt  ah  (nehiu  ich 
fahre  ab),  nareo  er  schlägt  («mw  ich  schlage);  hei  den  beiden  letzten  Verl>en 
ist  außerdem  der  T^bergang  des  auslautenden  « in  o als  dem  e näher  stehend 
zu  bemerken.] 

^ 28.  Melirfach  unregelmäßig  sind  die  Verha  für  -gehen*  und 
»kommen« : 


Singular 

1.  Pers.  nowi  ich  gehe 

2.  • un  du  gehst 

3.  • netto  er  geht 


Plural 

towo  wir  gehen 
tto  ihr  geht 
rowo  sie  gehen 


Singular  Plural 

ich  komme  tama 
ma  teorna 

nama  rama 


nötoi  »ich  gehe«  wird  auch  kontrahiert  zu  m.  ln  Verbindung  mit  dem 
Verbalstamm  ha  -hinauf  (gehen)«  bilden  sich  folgende  Formen: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ni-neha  hinauf-  (herauf-)  gehen  towo’taha 

2.  • tei^woha  woha  (aus  wo  - aha) 

3.  • nowo^naha  roha  (aus  rowo-raha) 


Da  es  einen  Inhnitiv  ini  .\li  nicht  gibt,  so  werden  im  Wörtervei*zeichnis 
sämtliche  Verba  in  der  l.  Pers.  Sing,  angeflihrl,  und  bei  denen,  welche  von 
der  3.  Pers.  Sing,  an  V'okalwechsel  vornehmen,  auch  diese  initangegeben. 

§ 29.  Neben  diesen  durch  Hiuzutritt  der  Verbalpartikeln  je  nach  den 
einzelnen  Personen  w'cchselnden  Verben  gibt  es  noch  eine  Anzahl  von 
solchen,  die  keine  Wrbalpartikelii  zu  sich  neliiuen  und  also  durch  alle 
Personen  hindurch  unverändert  bleiben: 


Singular 

1 . Pers.  eo  taei  ich  berClhre 

2.  • yi  taei  du  berührst 

3.  • en  taei  er  berührt 


Plural 

y/V  taei  wir  herühreii 
nm  taei  ihr  berührt 
re  taei  sie  berühren 


\‘erba  dieser  Art  sind  im  Wörterverzeichnis  durch  nachgesetztes  u 
(=  unvei-änderlich)  kenntlich  gemacht. 


§30.  2.  Objektbezeichnung. 

Nimmt  das  Verbum  ein  Dativobjekt  zu  sich,  so  erhält  es  ein  auf 
disselbe  bezügliches  Pronominalsuffix : 

Miu.  (L  bcm.  f.  Uricot.  bpr*chfu.  1U(%.  1.  Abt  2 
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eo  nitmom  yi  ich  gebe  dir  (mV  geben) 

eo  nitaien  «ri  • • ihm 

eo  niteyam  am  • > euch 

eo  niteyi  re  • • ihnen 

yi  uritiyiu  eo  du  gibst  mir 

yi  witenen  en  • • ihm 

eo  nitenen  Sat'im  ich  gebe  dem  Satjiin 

so  eo  nai'inom  yi  das  nehme  icli  dir  (nat’i  nehmen) 

eo  nennen  eit  lepil  ich  mache  ihm  ein  Schiff 

yer  pal'er  anen  teitiyiu  eo  kalvt  eit  Messer  (welches)  frfilier  (du)  ge- 
geben mir,  fiel  (ging  verloren). 

1st  das  Dativobjekt  ein  Pronomen,  so  kann  letzteres  auch  Wegfällen: 
iciV^'u  eo  und  tcitiyhi  du  gibst  mir. 

§31.  3.  Modusbezeichnung. 

Ein  Infinitiv  ist  nicht  vorhanden. 

Der  Imjierativ  wird  durch  die  2.  Pers.  Sing,  oder  Plur.  des  Präsens 
gegeben : teölan  ! tue  es ! 

Eine  Art  Voluntativ  oder  Hortativ  wird  durch  Piäfigierung  von 
ma  gebildet:  manelan  ich  will  (es)  tun,  matriilah  tue  (es),  du  mögest  (es) 
tun;  mavtii  wird  oft  zusainmengezogen  in  ow:  matdilan  = maulan,  /tauwölaii 
= pmilan.  Auch  das  Futurum  (s.  § 32)  kann  einen  Optativ  vertreten. 

§32.  4.  Tempusbezeichnung. 

Das  Perfektum  unterscheidet  sich  vom  Prä-sens  dadurch,  daß  in  der 
1.  und  3.  Pers.  Sing.  dern-Anlaut  der  Verbalpartikel  in  Ar  verwandelt  wird; 
alle  Qbrigen  Verbalpartikeln  bleiben  unverändert.  Meistens  wird  auch  noch 
die  Partikel peri  öderen  »schon«  dem  \’erbuui  zugefügt.  Zuweilen  kommt, 
wie  es  .scheint,  diese  Verwandlung  des  n in  k auch  im  Präsens  vor,  aber 
nur  in  erzählender  Form,  aber  auch  ila  könnte  immer  ne,  nn  gebraucht 
werden.  Im  Perfektum  findet  sich  jedoch  aus.scliließlich  k.  Im  Fiitunim 
kommt  dasselbe  nie  vor. 

lepU  en  nalan  kapi  lepil  en  kalan  peii 
Kanu  er  macht  nicht?  Kanu  er  gemacht  schon 

= Macht  er  kein  .Schiff?  Er  hat’s  schon  gemacht 
en  koivo  i^al  ankei?  eit  kaheo  Tomalett  pen 

er  gegangen  Ort  welchen?  er  gefahren  (nach)  Tiimleo  schon 
en  koico  en  = er  ist  (schon)  gegangen 

Das  Futurum  wird  gebildet  durch  Präfigierung  von  pa:  eo  panelan 
ich  werde  tun,  yi  patcölan  du  wirst  tun.  In  der  2.  Pers.  Sing,  wird  pairö 
zu  pav  kontrahiert,  ähnlich  wie  »Twirö  zu  man  (s.  § 31).  — Die  Partikel /w 
kann  auch  vor  Sulutantiva  treten:  as  pa-rei  = tagsüber  wird  Südostwind. 

Vielleicht  kann  auch  noch  von  einem  Futurum  exactum  ge.sproclieii 
werden.  So  hörte  ich  einmal  deutlich  den  .Satz: 
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eo  ne/ofi  Upil  pn.  lepU  m ndan  pen , eo 

ich  mache  Schiff  eben  (noch).  Schiff  ich  gemacht  schon,  ich 
panehin  LaUp 

werde  fahren  nach  Lal^p 

= »Ich  will  eben  noch  das  Kanu  machen.  Wenn  ich  es  gemacht 
haben  werde,  werde  ich  nach  Lalöp  fahren«.  Im  Perfekt  müßte  es  un- 
bedingt heißen:  kelan  pen^  nicht  nelan  pefi.  Also  Präsensfonn  mit  Perfekt- 
partikel [pen)i  was  sonst  unerhört  ist.  Doch  kann  ich  vori&iifig  weiter 
nichts  darüber  anfÜhren. 

5.  Ein  Passivum  gibt  es  nicht.  Man  gebrauclit  /um  Ausdruck  des- 
selben die  3.  Pers.  Plur.:  re  ratan  en  = sie  haben  ihn  begraben  = er  ist 
begraben,  ei-rat^cnool  Kreuz  = quer  übereinandergelegles  Holz  --  Holz,  sie 
haben  gelegt  quer  übereinander,  ähnlich:  ei-rapan  Bündel  Holz,  tcar-rapol 
Kordelrolle. 


I.  AdverbiunL 


§ 33.  1.  Adverbi 

nari  gestern 

namenur  vorgestern , früher,  vor  nicht 
gar  langer  Zeit 
naag  heute  (as  Sonne) 
nat'im  heute  morgen 
t'im  morgen,  t'irrU^im  morgen  früh 
fiin~oh  übermorgen 
/ im -ofi- tonen  überübermorgen 

2.  Adverbit 

kä,  nakä  hier 

on  dort 

nei,  «nm  da 

nekik  mauwan  ^ rechts 

neWc^net'  links 

maien  vorn 

nemur  hinten 

lern  zwischen 

pit'  unten,  auf  dem  Boden. 

3.  Adverbien  d( 

au  ja 

ntuhur-en  ganz  reclit 
kap  nein 

kap  sepiii  (nicht  ganz)  durchaus  nicht, 
keineswegs 

kalten f koptenpen  nicht  mehr 


en  der  Zeit, 
liemur  zuletzt 
alumeUi  immer 
nakanä  Jetzt 
kasom  später 

anen,  malen  früher,  vorläiigst 
pen  schon 

^ malen  •pen  sehr  früh,  vor  langer  Zeit 

!n  des  Ortes. 
yat  oben 

•sa  (SufBx)  nach  oben 
-ai  (Suffix)  nach  unten 
pat‘Sa  obendrauf 

obendrunter  (z.  B.  unterm  Dach 
I oben) 
apin  unten 
apin*sa  unten  daran 

r Art  und  Weise. 
irert , ahn  noch 
j an  nur  (ro  an  nur  zwei) 
ta  (=  eins)  zusammen 
kle  dicht  zusammen 
len  auch , dazu 
\parif  tapan^  taka  vielleicht 


' nektk^  nekum^  neArtn,  ntkir  Oberarm,  mauvah  schlafen. 
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§ 34.  K.  Konjaoktionen. 

• Und*  = toi:  yi'  toi  eo  oder  yi'  toi  eo  toi  du  und  ich.  -Und*  wird 
auch  ausgedrückt  durch  die  Verben  numten,  nrtak  trn,  welche  soviel  wie 

• dabei  sein*,  *begleiten*,  auch  »helfen*  bedeuten:  yi  vötaktrn  rn  tm  von 
TumaUo  du  und  er  gehen  nach  Tumleo  (wörtlich:  du  begleitest  ihn,  ihr 
zwei  geht  nach  Tumleo).  Yerpat'rr  nataktru  auterl,  ralut  oh  Messer  und 
Angel  sind  gefallen  dort  (wörtlich:  Messer  ist  zusammen  mit  Angel,  sie 
sind  gefallen  dort). 

• Oder*  = pah,  tapah,  laka  (auch  — vielleicht):  nun  kalah,  yi  tapaii 
eiif  Wer  hat’s  gemacht,  du  oder  er? 

• Wie*  = muhurtfh'.  eo  kalah  muhurteh  yi  wöt'vi  ich  habe  getan,  wie 
du  befohlen. 

n.  Textstücke. 

§35.  1.  «Weißt  du  wieviel  Sternlein  stehen?-* 

1.  Ji  papal ^ ai'an  tahe^  maro^  afir,  mati)  ran*  yai 

Du  s&^  Sterne  wie  viele  .sind  Himmel  sind  Zenit  oben 

Laun  raro  ramul*  rala,  yi pawcis*  papal  iahre%! 

Wolken  tlie^eii  gehen  n.  Westen,  gehen  n.  Osten,  du  zahle  sage  wie  viele! 
Yit  ymi  tato^A  palpul*  rt. 

Wir  Menschen  zahlen  ungeschickt  sie. 

Got  ka%D^.n  re  Got  kalan  re. 

Gott  (hat)  gezahlt  sie,  Gott  gemacht  sie. 

Got  kalan  so  selMak 

Gott  hat  gemacht  Dinge  allerhand. 

Got  kalan  so  mol  so  la.^ 

Gott  hat  gemacht  Ding  West  Ding  Ost. 

*2.  Yi  papal  troö  tahe.s  rotem  sair,  ratnom*  alnn. 

Du  sag  Fische  wie  viele  sind  Rilf,  diirchschwimiiien  Tiefe. 

Mini  takes  raro  nenun*,  rahtr  parei^*,  pauttis  rere“! 

Vogel  wievielt*  (durch-)tliegen  Lufl,  sind  Busch,  zähle  sie! 

Ylt  yen!  usw. 

Anmerkungen.  ' papal  ist  Optativ  (hzw.  Futur).  * marc{a)  bedeutet 
-sein-,  -sich  befinden-;  hat  besonders  die  Bedeutung:  -in  der  Luft-  (im  HimmeB 
sein  (schweben);  während  man  nnnin  fQr  ein  Sein  auf  dein  Wasser  oder  in 
dem  Wasser  gebraucht  (vom  W'asser  selbst  sagt  man  auch;  namih  = es  ist). 

* ran  entspricht  ziemlich  unserem  \Vorte  Zenit,  wird  aber  etwas  weiter  gefaßt,  also 

nicht  bloß  der  Scheitelpunkt,  sondern  ein  gi-ößerer  (oder  geringerer)  Umkreis  um  den- 
selben verstanden.  * raro  ramul  sie  fliegen  nach  We.sten;  wörtlich:  -sie  fliegen,  sie 
gehen  nach  Westen-.  * pauiri^  entstanden  aus:  Im  Futur  kommt  also 

hier  das  Verbalpräfix  irö  wieder  zur  Geltung  (im  u),  während  es  im  Präsens  Wegfälle  {yi 
trU  statt  trötet'«).  * pulpul  bedeutet:  dunitn , ungeschickt,  albern.  Man  8agt£.B. 

• Die.sea  Lied  habe  ich  an  die  erste  Stelle  gesetzt,  weil  die  AH -Leute  eine 

große  Freude  duian  hatten.  Sie  meinten  ofl:  »AUA  yil  d.  h.  -daa  ist  ganz 

unsere  Spracliel-  Ich  habe  das  bekannte  deutsche  Li<  d aber  auch  sehr  frei  Qbertrsgen. 
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so  yi  wokth  eo  pulpul 

Ding  dn  mache  (es)  ich  mache  (es)  ungeschickt, 
d.  h.  ich  bin  zu  dumm,  das  zu  machen,  mach  du  es,  ^ Allerhand,  allcriei,  alles 
mögliche  drfickt  man  aus  durch  so  seliselak  oder  auch  so  mol  so  la.  ^Vie  mir  die 
Leute  erklärten,  heißt  letzteres  soviel  wie:  Ding  im  Westen.  Ding  ini  Osten.  Der 
Sinn  ist  überall:  (im  Ost  und  West)  Bescheid  wissen,  alles  können  (hzw.  machen) 
tnol  sei  eine  alte  Form  (jetzt  mu/;  vgl.  kanetnul  = West).  Im  Tumlco  heißt  •alles 
machen  (können)«  = nayem  ^uUsttmaul;  ist  also  ganz  entspiecheiid  gebildet  = 

^ualuU),  Mu~maul  = {su  alumaul).  * n(tnöm  schwimme,  y<  möm  usw.;  alfm  = Untiefe, 
Meerc»tiefe.  * nenun  -Geist-  wird  auch  gebraucht  fDr  -Luft-.  pare  und 

porei  ==  Busch;  ebenso  n^iia  und  nttiuti  = kommen.  re-re  = sie  (und)  sie, 

nämlich  die  Vögel  und  die  Fische. 

§ 3H.  2.  Vaterunser. 

YU  mam,  yi  icm  a^,  las  yi  nato  santUy  t'al  yi 

Unser  Vater,  Du  bist  Himmel,  Name  Dein  sei  heilig,  Platz  Dein 
panamai.  TahnaUstm  ^ maro  aiif,  tarmaJesin  raU)  pit'  paralah 
(möge)  kommen.  Alle  sind  Himmel,  alle  sind  Ki'de  (inog)  tun 
muhwrUn  yi  itöt'ui.  Rapiy  yit  itileyit  yÜ*  naas.  Wonitk  so 
wie  Du  willst.  Brot  iinsere..s  gib  uns  heule.  Wasche  (ab)  Dinge 

/*e^o/  yit  talan  muhttrlm  yit  alikaro*  t'ekol  yeni  Urnen  ralah 

hose  wir  getan , wie  wir  vergessen  Dinge  böse  Menschen  andere  getan 
yit.  RertPt^  yit  Utruh  aUn  i'ekol,  icuranil^  so 

uns.  (Ver)hindei*e,  wir  hören  (auf)  Worte  böse,  hindere  (wehre  ab)  Ding 
t'ekoi  nareo  yit.  Amen, 
hoses  schlägt  uns.  Amen. 

Anmerkungen.  ^ tannaUsih  = all  die  vielen;  entstanden  aus:  /ar  = alle, 
male^tnalen)  r=  vi«'Ie,  und  dein  Suffix  .nii  (s.  Verstärkung  der  Adjektiva).  tnaro 
atir  (vgl.  .\iini.  2).  * bei  yt^  könnte  das  yit  auch  Wegfällen  (also  viUyit 

naa^f).  * alikaro  bedeutet  auch  •verzeihen-.  * rrrau{u)  = verhindern. 

* nuranitf  yi  wuninit , en  naurantl  = abwehren,  wehren. 


§ 37.  3.  Ave  Maria. 

Eo  nekir  yi,  Maria,  yi  gnetde  tomot,  Totcan  pan^ö  yi,  yi  tamin 

Ich  gnißeDich,  Maria,  Du  Gnade  voll,  Herr  sei  Dir,  Du  Frau 
wanen  poon  alun  wmen  natum  seüm  yi*  Yesus.  Santa  Maria  teniri 

gut  ganz,  auch  gut  Kind  I.,eibe.s  Dein  Jesus.  Heilige  Maria  Mutter 
Got*,  pal  Towan  atin  teanen*,  en  nat*i  matemateo*  yit  yenimeit 
Gott,  sag  Herrn  Wort  gutes,  (daß)  er  behandelt  .sanft  uns  Menschen 
t'ekol;  nakanä  ten  as  yit  tamit.  Amen. 

böse;  jetzt  und  Tag  wir  sterben.  Amen. 

Anmerkungen.  ^ tranM poon,  wörtlich  =: -nur  gut-,  d.  h.  -ganz  gut-,  wird 
häufig  gebraucht.  * -bitten-  heißtauch  nekiy;  eigtl.  -anrufen,  rufen-.  Besser  ge> 
braucht  man: 


d.  h.  ein  gutes  Wort  einlegen. 


nepat  atin  tränen  1 
ich  sage  W'^ort  gutes  ) 

Das  Pronominabuffix  vor  einem  Dativobjekt  Allt  zuweilen  auch  weg.  Man  sagt 
pat  Totrah  und  palen  Totrah.  * n^ti  inatemateo  heißt:  sanft  mit  etwas  umgehen. 
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§38.  4.  Das  Apostolische  Glaubensbekenntnis. 

Eo  glauben  Got-  Tarnen , s^n  tafit  pale  en  kalan  atir  ten 

Ich  glaube  Gott  Vater,  (sehr  mächtigen)  er  gemacht  Himmel  und 
pit'.  Eo  glauben  Yesus  Kristus  natun  Got  en  tH,  Totran  yit. 

Erde.  Ich  glaube  Jesiis  Christus.  Kind  Gottes  cin(ziges)  Herr  unsern. 
Neuun  santu  kalan  Maria  sepin  rienkalos^,  Maria  tamiiisaliu  kanan 
Geist  heiliger  gemacht  Maria  von  selbst  schwanger,  Maria  Jungfrau  geboren 
Yesus,  Pontius  Pilatus  kalan*  Yesus  seun  hin  t'ekolj 

Jesus.  Pontius  Pilatus  gemacht  Jesus  Leib  schmerzen  fürchterlich.  Jesus 
kamit  km  ei-rataranit,  ratan  kin  lepiti.  Kohei 

gestorben  seiend  Kreuz  (man)  begraben  ins  Grab*.  (Kr)  (Jestiegen 
kowo  t'al  apinsif  p^Wt  tul  kamit  en  katmeisa 

gegangen  Platz  unterirdiscfi , Nacht  drei  gestorben  (schon)  aufgestanden 
k^-alm*,  Kaha  kotco^  öftV  gaty  n^si  nekin 

seiend  lebend,  .\ufgestiegen  gegangen  Himmel,  oben,  sitzet  (er)  Arm 
mauxcah  Got -Tarnen  en  seun  tatit  pale.  Kasowi  Jesus  jxmamai , nahn-nalau 
rechten  Gott  Vaters  allmächtigen.  Später  Jesus  wird  kommen  richten 
muhuranW^  ymtmeil  rAi  allr,  tialan-nalan  muhuranit  yrnimeil  ramit. 

Menschen  lebende,  (zu)  richtcf»  Menschen  tote.  Ich 

glauben  nenun  SantUy  Kirche  saniu  kainlik;  yeni-santu  tarsapin 

glaube  Geist  iieiligen,  Kirche  heilige  katholische;  Menschen  •heilige  alle 
raio  teiy  Got  nanuk  so  t'ekol,  yenitar  ramit  ra/mrf>a 

sind  ztisammen  Gott  wäscht  ab  Dinge  hose,  alle  gestorben  auferstehen 
rAh  alir  rato  alumeitn,  Amen. 
leben  bleiben  immer.  Amen. 

Anmerkungen.  * -mächtig*  heißt  fteuk-tuHt^  wörtlich  -festen  Körj)er  haben*. 
Man  gebraucht  diesen  Ausdruck  aber  auch  vom  Geiste.  Das  Wort  /ifiiA*,  um  be- 
deutet also  nicht  nur  Köiper,  sondern  im  weiteren  Sinne,  alles  was  widerstand>fähig 
ist,  oder  was  wirken  kann.  * Diese  Stelle  (wie  auch  so  manche  andeic)  linbrii 
mir  die  Leute  selbst  fibcrsetzl,  nachdem  ich  ihnen  die  Suche  vorher  genügend  er- 
klärt. eepih  heißt  «sic  allein,  von  selltst-;  damit  soll  das  Zutun  eines  Menschen 
(Mannes)  ausgeschlossen  sein.  Also  -der  heilige  Geist  hat  gemacht,  daß  Maria  ohne 
Zutun  eines  Menschen  .schwanger  ward-.  Das  Wort  rienkalojt  =:  -schwanger-  hat 
keine  schlimme  Bedeutung,  sondern  wird  ganz  gewöhnlich  gebraucht.  * Pontius 
Pilatus  kalan.  Passiv  ist  hier  umschrieben,  da  es  ein  solches  nicht  gibt.  * -Be- 
graben- heißt  eigentlirli  nicht  einfachhin  nctah^  sondern  nrian  (en)  lepin  = ins 
Grab  setzen.  * -Stehe  zum  Leben  auf-  = ntiowiea  nAi  alik.  ^ -aufsteigen-  = 
nsha  und  niha-nowi  (oder  ntha-ni).  ’ -richten*  = nslah-nrlah  muhuranit  = 
machen,  daß  etwas  in  die  Richtung  kommt. 

§ 39.  5.  Ehre  sei  dem  V'ater. 

Makur  tarnen  ten  nahm  ten  nenun  santu,  muhurten  kAi 

(Wir)  preisen  Vater  und  Sohn  und  Gei.st  heilig,  wie  (es)  war 
mateii,  nM  nakanSj  n4n  alumetei.  Amen. 
früher,  ist  jetzt,  ist  immer.  Amen. 
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6.  Ein  größerer  Junge  enählt,  wie  er  zum  erstenmal  nach 
T’inapeli  gekommen,  anläßlich  meiner  Frage,  wo  T’inapeli  sei. 

NfpaI6 ' ndn  naknt 
T’inapeli  ist  wo? 

Nepalä  hA»  on,  yi  \cogh  Sapau'  on.  Sapau  nalo  yat,  Nepal» 

T’inapeli  ist  dort,  du  sieh  Sapau  dort.  Snpau  ist  oben,  T’inapeli 
nalo  pit’  nato  WuU'am. 
ist  unten  ist  (am)  Wult’um. 

Wulf  um  so  seif 
Wult’um  Ding  welches? 

Wulf  um/  — Wulf  um*  rieii,  neii  jxirm  »n. 

(Der)  Wult’um!  — Der  Wult’um  (ist  ein)  Wasser,  (welches)  ist  Wald  dort. 

Wulf  um  nahei*  nakä  ten/ 

Der  Wult’um  steigt  herab  wo  denn? 

Wulf  um  naltei  nau  kap.  ' Wulf  um  ten  Nekir  ten 

Der  Wult’um  mündet  Meer  nicht.  Der  Wult’um  und  Nekir  (und)  sind 
rien  tfä.  Parfä  on  Nekir  alun*  keil*  kama  kanemuV 

Wasser  eines.  (Im)  Wald  dort  Nekir  einer  geht  Norden  kommt  (von)  Westen 
on.  Nekir  alun  keit  kama  kanela,  re  rakiy 

dort.  Nekir  anderer  geht  Norden  kommt  (von)  Osten,  sie  nennen  (ihn) 
Wulfum.  Wulfum  rien  tapanl  rien  waneh,  manin  fekol. 

Wiilt  um.  Der  Wult’um  (ist)  Wasser  vielleicht!  Wasser  gutes,  süß  schrecklich 
Waa  kap,  voaa  teitei,  aluou  kap,  kapsepin. 

(=  sehr).  Fische  nicht,  Fische  (nur)  wenige;  Krokodile  nicht,  gar  nicht. 

Aluou  rato  Nekir  on,  rato  pif;  Nekir  yat,  Wulfum  yat  aluou 
Krokodile  -sind  Nekir  dort,  sind  unten;  Nekir  oben,  Wult’um  oben  Krokodile 
kapen , kaptenpen. 

nicht  mehr,  gar  nicht  mehr. 

Nepalu  ano  yi  uiogn  penf 
T’inapeli  Häuser  du  gesehen  schon? 

j1«,  eo  kaan  pen.  Maten  pen*,  maten  eo  saliu  laeilaein  eo 
,Ia,  ich  gesehen  schon.  Früher  schon,  früher  ich  Kind  kleines  ich 
kann  Nepali  ano. 
gesehen  T’inapeli  Häuser. 

Am  wo  NepalA,  am  wo  yat*  tapnit,  am  aheo 

Hirgegangen  (nach)T’inapeli,  ihr  gegangen  oben  vielleicht,  ihr  gefahren 
lepU  tapanl 
(mit)  Kanu  vielleicht? 

Yit  taheo  Nekir,  taheo  lepil,  Nekir  on. 

Wir  gefahren  (zum)  Nekir,  gefahren  (mit)  Kanu;  (am)  Nekir  dort, 
lareea towo  yat.  Yit  taheo  fimt'im , taheo  lepU 

landeten  gingen  oben.  Wir  abgefahren  morgens,  abgefahren  (mit)  Kanu 
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ein  ro.  As  kamin  pit*  on  taresi'^^.  Eo  kato  lepU  tanen 
Stuck  zwei.  Sonne  war  unten  dort,  fuhren  wir  ab.  Ich  war  Kanu  anderem, 
iepil  Fisil  eh,  lepü  xoaneh , amat , rieti  kap^^,  lepil  eisSr'^. 
(dem)  Kanu  Pisil  sein(ein).  I^nu  gut,  neu,  Wasser  nicht,  Kanti  (von)  Eiser. 
Yit  taha  Um.  Eo  teh  matn 

Wir  aiifgestiegeii  (auf)  Kanu,  aiifgcstiegen  (zu)  fünf.  Ich  und  Vater  (mein) 
teh,  — <7  — Snoawä  tarnen  teh,  — aU6  **  — aho  — Amulapai  — 

auch,  — a — Siwawäs  Vater  auch,  — (und  er)  heißt  — heißt  — Ainiilapal  — 

n** — Amulapai  kap,  — eiisei  ieit  — kasopul  eh,  — Serek  tarnen 
ä — Amulapai  nicht,  — wer  denn  (doch)  — vergessen  schon,  — Sereks  Vater 
tapahl  — au,  Serek  tarnen  teh  — a — peip  teh,  — 

vielleicht?  — ja,  Sereks  Vater  auch  — a — Schwester  (meine)  auch,  — 
aÄ4  — eh  las  sei  teh?  — a yi  pal  las  eo 

(und  er)  heißt  — er  Namen  welchen  denn?  — a du  sag’s  den  Namen  ich 
kakty  *•  kap,  t'um.  To  koseh  — lepil 

nennen  (darf)  nicht,  (mein)  Onkel  (war’s).  So  genug  (fertig).  — Kanu 
tanert  raha.  Tempon  teh  Ropa,  Hawonä  tameh^^  teh, 

anderes  die  Malun  aufgestiegen.  Tempon  und  Rojm,  Rawonäs  V’ater  auch, 
sauiceh  teh  — ä — au,Teimalep^^  teh,  — aM  — aho  — ahd  — a — 

Gattin  (seine)  auch  — & — ja,  Teimalep  auch,  — heißt  — heißt  — heißt  — a — 

aho  — Idatepau  taheirl  pale,  aho  — Latrenau,  koseh'^.  Yit  tat  i 
heißt  — Matepaus  Bruder  großer,  welcher  heißt  Lawenau,  gut.  Wir  nahmen 
kam,  t'ati  mähen  malemaleh^  /’aira  //vi,  äs  teh,  rcaa  — irao 
Bogen,  nahmen  Pfeile  viele,  Fischspeere  auch,  Sago  auch,  Fische— Fische 
U^>ah^^  I waa  fekol,  NepaM  ratiu  waa,  ratiu 

vielleicht!  Fische  viele.  Die  T'inapeli  haben  gerne  Fische,  liaben’s 
t^ekol.  Yit  teiteyi^^  ißoa,  ro  taka,  tul  taka,  re 

schrecklich  gern.  Wir  geben  (ihnen)  Fische,  zwei  etwa,  drei  etwa,  .sie 
reiteyii  yit  ns  apah  tet**,  paleplü,  mamai  t'ekol.  koseh. 

gel>en  uns  Sago  Pack  einen,  einen  großen,  einen  schweren  sehr.  Nun  gut. 

— Yit  taheo  t'irnt^im,  tahet»  ater  kaCim  ramur 

— Wir  abgefahren  morgens,  abgefahren  nachts,  Horizont  bemalt  rot 

kanela^*;  taheo,  taheo  tatit,  ns  kaha,  yit  iamih  kanesos, 

(im)  Osten;  fuhren,  fuhren  fest,  Sonne  ging  auf,  wir  waren  Süden, 
wona^^  tagn  troo  tagn  taheo 

den  Wonafels  wir  sahen  .schon;  Fische  (wir)  sahen  nicht,  wir  fuhren, 
no  — no  no  no  nd**,  laeilaeih  teh,  yit  taresa 

es  ging,  es  ging,  e.s  ging  weiter,  ein  bißchen  noch  (und)  wir  landeten  (in) 
Ijemih,  Wrmagol  kanela,  Wrinat^ol  teh  Nekir  teil  leih^^. 
Walman,  in  Wrinagol  im  Osten,  Wrinagol  und  Nekir  (Fluß)  und  dazwischen. 

^rinagvl  nau  tapah,  nau  waneti , nau  kakut**^  kap.  }>Vrinagol 
(In)  Wrinagol  See  vielleicht,  See  gute,  .Sec  uberschlägt  nicht.  Wrinagols 
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Buman  rct/yt/  ds,  yit  (ato  emo  laeihem,  ta^\ 

Freunde  unsere,  gaben  (uns)  Sago,  wir  waren  (in)  Haus  kleinem,  aßen 
6s y taAi  palam  y — kosen,  so  alun  kap.  ^*alman 

Sago,  aßen  Taros,  — sonst  nichts.  Ding  anderes  nicht.  Die  Walman 
momin  teanetl  kap,  arir  talem^*  f^opy  fare/i”,  fakatcot,  re 

(sind)  Freunde  gute  nicht,  Hände  lose  nicht,  Hände  feste,  geizig,  sie 

reiteylt  so  pale^^  kap.  — T'o,  kosen,  as  heilaeiii^^  — a — 

gal>en  (uns)  Dinge  große  nicht  — So,  es  war  soweit,  Sonne  klein  — ä — 
OS  materavoeh^^  yxt  iaha  Unco  yat.  Towo  — Ut  to  to  to  — 
Sonne  Baningipfel  wir  standen  auf  gingen  zu  Fuß.  Gingen  und  gingen  — 
0 palijc  Uxpan,  pohk  fekot,  Cal  Cekol  poon,  ei 

o Schmutz  vielleicht,  Schmutz  fürchterlicher,  Platz  schlechter  nur,  Baum  (Holz) 
«fM«  f)oon,  lencik  lain  Cekol,  ei  rerin  ratrer  latc^k,  o 

Wurzel  nur,  Füße  schniei7.ten  sehr,  Stacheln  stachen  die  Füße  (meine),  o 
nanl  o tapinf  Caltenin  Cekol,  ei  Cekol.  'To  tmco  — towo  — 

Mutter!  o VV’etter!  We^  erbärmlicher,  Holz  viel.  So  wir  gingen  und  gingen 
ns  kol*^  tato,  Nekir  yat;  Tmro  Nekir  tamiii  rien; 
Sonne  oben  wir  waren,  Nekir  oben;  gingen  in  den  Nekir  badeten  Wasser; 
0 rieii  ieaneti,  maCiC.  Tamin  rieti**  kosen,  t^nsi  parei, 

o Wasser  gutes  kaltes.  Wir  gebadet  fertig,  setzten  nieder  (im)  Wald, 
tnfup  altfi^^,  ialofl  saukä.  — o yU!  — tintinl  — ens^  kato  on?  — 

plauderten,  machten  Tabak.  — weh  uns!  — still!  — wer  ist  dort?  - — 

Xepalu^*  tapati,  — au  Nejjolu,  re  ralah  maul 

Tinapeli-Männer  vielleicht,  — ja  T’inapelis,  die  machen  Pflanzungen 

parn.  Mam  kakiy,  kapal:  o T'mapali*^,  yii  Ali,  yit 

(im)  W'^ald.  Vater  (mein)  rief,  sprach:  o Tinapeli,  wir  Ali  (sind),  wir  (sind) 
T elaun*^,  yit  tanta  ta^  am  ano.  — o,  eh 

Aii,  wir  kamen  (zu)  sehen  euer  Haus.  — o,  er  (der  T’inapeli* Mann) 
kaCu,  — en  kapal^^t  o yit,  Mahl  tapah.  Eh  kaah 

erschrak,  — er  dachte;  weh  uns,  (es  sind)  Malol  vielleicht.  Kr  sah 
mam,  kapal:  o T'elaun,  o hemi  voknm*^f  alih  taneh  eh  kapal 

(den)  Vater,  sprach:  o Ali,  o Freund  meiner.  Worte  andere  er  sprach 
ten,  eo  karuh  kap}  eh  kapal  alih  eheyi,  alih  yiteii  et\ 

auch,  ich  verstanden  nicht;  er  sprach  Sprache  seine,  »Sprache  unsere  er 

karah  kap.  Eh — ahd  — Walimpim^^,  aim  karhh  pen, 

verstand  nicht.  Er  — er  heißt  — Walimpiin,  (die)  Sprache  veretand  schon, 

eh  tatup  alih  Nepalu  aim  Cotieh  T'o  kosen, 

er  sprach  die  Sprache  der  T’inapeli,  Sprache  verb»)rgene.  So  gut, 
Nepalü  rama  raante  yit,  re  yeni  iul.  Re  raCi 
die  Tinapells  kamen  zu  sehen  uns,  sie  (waren)  Männer  drei.  Sie  brachten 
saukd,  rat'i  vmr,  xtmr  tapah  / umr  loaneh,  rnaCih  pooh, 
Tabak,  brachten  Bananen,  Bananen  vielleicht!  Bananen  gute,  reif  ganz, 
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paleplä,  YU  Uten  trur,  talah  saukä.  Eo  saUu  iaeilaem, 

riesiß  große.  Wir  aßen  Bananen,  machten  Tabak.  Ich  Kind  kleines, 

eo  Imt^k  lain  t'ekol.  Eo  kakiy  marn,  kakiy,  kapal:  o mam, 
meine  Föße  taten  sehr  weh.  Ich  rief  den  Vater,  rief,  sprach:  o Vater, 
Nepalü  t'al  melau  tapaik  t'al  rekuh  tapan. 

(ist)  T’inapeli  (noch)  Ort  entlegener  vielleicht  (oder)  Ort  naher  vielleicht 

Eil  kapal:  »kap,  melaulä  käp*^,  Nepalii  rapal,  melau  kapen, 

Kr  sprach:  »nein,  weit  nicht  mehr,  die  T’inapeli  sagen,  weit  nicht  mehr, 
t'o  yit  taHi  HO  pei  /oico.*  Koset»,  s tain, 

so  (nun)  wir  essen  etwas  eben  (noch)  und  gehen.»  Nun  gut,  etwas  gegessen. 
kosei»,  tf/ico.  0 t'al  palqk , rieii,  — ekeit* I — sft  sei 
fertig,  gingen  wir.  O Ort  schmiilziger,  Wasser,  — oweh!  — - Ding  welches 
teil,  — so  tanehkaii»  lanrk  nakä.  Oman»,  so  sei,  yau 

denn,  — Ding  eines  biß  Fuß  (meinen)  hier.  0 Vater,  was  ist  das,  (ein)  Blutegel 
tapaii,  •aumpei»,  yau  Utpah.*  So  laeilaein  muhwrtei»  ani 

etwa,  »weiß  nicht,  Blutegel  vielleicht»  Ding  kleines  (wie)  eine  Schlange 

kaar  lavcik  nakä,  Ixurek  feni  ei»  laii»  t'ekol.  — Au 

biß  Fuß  (meinen)  hier.  Fuß  Blut  schon,  (er)  schmerzt  sehr.  — «la 

yau  t'al’parH^^  yau  t'ekol.  He  rata  t'altmm, 

(ein)  Blutegel  (ists),  Ort  Wald  Blutegel  viele.  Sie  sind  (auf  dem)  Wege. 

raU)  palqk.  Yit  to**  io  to  n6,  t'al  melau*''  sei!  eit 

sind  (iin  Schmutz).  Wir  gingen  und  gingen  weiter,  Ort  weiter  welcher!  er 

mam  t'aicol^  eit  knjtal,  t'al  rekuii  pooi».  Eo  kapal  mam! 
der  Vater  gelogen,  er  gesagt,  Weg  kurzer  nur  (noch).  Ich  sagte  Vater! 
t'altenii»  rekuh  t'alf  eo  kornit  eh,  jtauvi  matemateo!  A — eh  kapal,  t'al 

Weg  kurzer  wo?  ich  tot  schon,  geh  langsam!  Ali — er  sagte.  Weg 

melau  sei!  yit  tato  Nepalii  eh.  T'o  yi  voah  ai 

weiter  was!  wir  sind  (in)  T'inapeli  schon.  So  du  siehst  (nicht)  das  Dach 
oilf  t'al  rekuh  oiif  — Au,  eo  kagh,  eo  aasol  tapan! 

dort?  (im)  Ort  nahen  dort?  — Ja,  ich  sah  es,  ich  freute  (mich)  vielleicht! 
eo  sasol  t'ekol. 
ich  freute  mich  sehr. 

Anmerkungen.  * T'inapeli  wird  von  den  Ali  Nepalü  genannt.  * Sapau 
ist  der  Eingeborencnnaiiie  für  den  Hohenlohe -Langcnburg- Berg,  die  hochste  Ei*- 
hehung  des  Torricelli -Gcbiige.s.  * Der  ö.silich  vcm  Walniaii  mündende  Ncklr- 
Fluß  (rien)  feilt  sich  iin  Oberlauf  in  zwei  Arme.  Der  v<»n  Südwest  kommende  behalt 
den  Niutten  Nekir  bei,  der  von  Südosf  kommende  heißt  Wullum.  An  diesem  liegt 
'I'liiapeli.  * nahei  (vs’ortlich:  er  steigt  herab)  heißt  soviel  als  »mündet»,  geht 
herab  in  die  See.  ® Nekir  aluh  = ein  Teil  des  Nekir.  • keii  = .3.  Pers.  sing, 
von  nW  = gehe  nach  Norden,  knt  kama  er  kommt  nach  Norden.  Er  kommt 

eigentlich  voll  Södwe.stcn.  Das  vorhergehende  Wort  keil  »geht  nach  Norden» 
besagt  schon,  daß  er  nicht  dirt'kf  von  Westen  kommen  kann,  sondern  mehr  von 
Süden.  • »natehpet»  = vor  langer  Zeit.  ® noth  yat  = gehe  zu  Fuß  (wörtlich: 
gehe  üben).  taresa  landeten,  wörtlich:  wir  zogen  auf  (das  Schiff  zu  ergänzen), 
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ebenso  sagt  man  tarexi  = wir  ziehen  (das  SchifT)  ab  = wir  fahren  ab.  ltp% 

rini  ita/>  = das  Schiflf  ist  wasserdicht.  einer  = eine  Holzart,  welche  sich  sehr 

gut  für  Kanu  eignet.  **  o — Interjektion,  um  die  langen  Pausen  l)cini  Nach- 
denken etwas  auszufilUen.  aho  kommt  vom  l'iitnleo  ahek  = Name  (mein),  ln 

Tomleo  in  gleicher  Weise  akH  — ahei  (als  Interjektion).  Altei  ist  jedenfalls  eine  Zu- 
sammenzichung  von  ahm  yeiyeinen  =r  sein  Name,  ahö . . . heißt  also:  sein  Name  ist 
— »ein  Name  Ist  — nun,  wie  heißt  er  denn?  Oft  wird  es  fünf-  bis  sechsmal  hin- 
tereinander gebraucht  mit  ganz  l)edäcluig(‘n  Zwischenpausen.  Hier  soll  da.s  aho  nicht 
auf  den  genannten  Siwnwä.s  Vater  sich  beziehen,  sondern  auf  den  folgenden,  den  er 
nun  nennen  will.  ä — Interjektion  zum  Ausdruck  der  l^nsicherheit.  **  Die 

Namen  bestimmter  Verwaudten  dOrfen  nie  genannt  werden.  Man  läßt  dieselben  von 
S'ichtverwandten  nennen,  wenn  man  auf  andere  Weise  nicht  klar  machen  kann,  wen 
ma;i  meint.  Hier  fordert  der  Erzähler  einen  anderen  auf  (yi  paf  nenn  du  ihn),  den 
Namen  seines  Onkels  (/'um)  zu  neunen,  um  mir  begreiflich  zu  maeh«m,  wer  der  Be- 
treffende sei.  Maiun  ist  ein  Dorf  auf  Ali.  Hier  sind  Einwohner  von  die- 

sem Dorfe  — Maluii-Lcute  — gemeint.  Hier  schien  ihm  der  Name  nicht  gleich 
cinzufallen,  oder  er  durfte  oder  wollte  ihn  nicht  nennen,  nennt  deshalb  sein  Kind 
Rarooä.  Es  geschieht  häufig,  daß  der  Name  nicht  direkt  angegeben  wird.  *•  Der  Name 
derTeimalep  fiel  ihm  nicht  gleich  ein;  während  er  jedoch  narhdachte.  ob  diese  überhaupt 
dabei  war,  kam  ihm  der  Name  zum  Bewußtsein.  koneh  «es  i.st  genug-  wird  sehr  oft 

bei  Erzählungen  gebraucht  Im  Sinne  von  -gut  so  — soweit;  das  war  das,  und  nun 

usw.  fapah  wird  häufig  gebraucht  zum  Ausdruck  der  Verwunderung,  des  Slau- 

Dens  usw.,  um  etwas  großartig  darxustellen ; traa  ta^mh!  — Fische!  ich  sage  dir, 
daß  das  Fische  waren,  ein  mächtiger  Haufen!  **  re  = ihnen  zu  ergänzen. 

“ Ein  Sagopack  enthält  etwa  50  Pfund.  Vor  Tagesanbruch  = puhi  in  der 

Nacht,  als  sich  die  Morgenrote  .schon  zeigte.  Südlich  von  Augel  wird  der 

Wona- FeI.seii  von  Tumleo  sichtbar,  während  er  \’orhcr  hinter  der  Insel  Tumloo  ver- 
borgen ist.  * taheo  no  . . . nd  s=  immer  weiter,  no  Abkürzung  von  novo  = es 
geht,  ao' = weiter.  Zwischen  Wrinagol  und  dem  Neklr-Fluß.  **  nau  kakut 

=:  Brandung.  **  atrik  iaiem  :=z  bin  freigebig;  die  Hand  ist  ganz  lose,  e.s  rutscht 
alles  leicht  heraus:  atrik  iateeh  habe  eine  feste  Hand  =:  halte  alles  fest,  gebe  nichts 
her  = geizig,  no  paU  ~ große  Dinge  = viel.  •*  Die  Sonne  war  nur  ganz 

wenig  {laeiiaeih  = klein,  wenig)  gestiegen.  **  Die  Sonne  war  an  den  (in  der 
Hohe  der)  Haumgipfel.  Er  zeigt  auf  ziemlich  cntfi^mtc  Bäume.  Die  Sonne  stand 
also  noch  tief.  ^ an  kol  = Mittag;  kol  = gerade  darüber,  ano  kol  = Oberteil 
des  Hauses.  ^ nemin  rien  = wörtlich:  bin  im  Wa.sscr.  **  tatup  alih  z=  sich 
etwas  erzählen.  ••  Nepalü  bezeichnet  sowohl  den  Stamm  als  auch  die  Leute; 
also:  T’inapeÜs,  ähnlich  wie  wir  sagen:  Münchener,  Wiener  usw.  Die 

Ali  sprechen  Tinapaii.  **  Ali  wird  von  den  Walmaii  und  Tniapeli  T'elaun  ge- 
nannt. ” eh  kapal  = er  sprach  bei  sich  seihst  = er  dachte.  Die  Malol 

waren  von  den  Walman  und  T'inapelis  sehr  g<‘fQrchtet,  da  sie  mit  ihnen  in  Feind- 
vdiaft  lagen.  Wenn  sic  irgendwie  erschreckt  wurden,  riefen  sie  schon  gleich  -Malol-; 
nemt  toib<m  ist  Walman -Sprache.  Walimpim  ist  der  obengenannte  Serek  tarnen 

(Sereks  Vater.  **  reyM  = ihre  zu  ergänzen.  verborgen,  schwer  zugänglich, 

■an  kann  kaum  dahinterkommen.  melaulä  käp  = ist  ja  wohl  nicht  weit.  Man 

braucht  öfters,  besonders  wenn  man  etwas  unsicher  ist  in  seiner  Behauptung,  käp 
»tatt  kap  and  suffigiert  dann  dem  zu  verneinenden  Ausdruck  lä  {melau  — /d),  zuweilen 
bängt  man  dieses  auch  noch  an  das  küpi  käplä  = nein,  soll  wohl  niclit  sein. 
^ t'alpar^  Waldesgrtmd,  Waldesboden.  ^ to  Abkürzung  von  towo,  t'al 
in^lau  = langer  Ort,  gleichbedeutend  mit  i'aUeniii  melau  = langer  Weg. 
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m.  Wörterverzeichnis  der  Ali -Sprache. 

§ 41.  A.  Ali-Dentsoh. 

Vorbemerkung. 

Die  Verben  in  dem  folgenden  V'erzeichnis  sind  in  der  I.  Fers.  Sing,  aiif- 
gefOhrt.  \'on  den  1’osses.sivsuffixen  wird  nur  die  1.  und  2.  Person  an- 
gegeben, da  sich  das  übrige  von  selbst  vei-steht,  z.  B.  mat^erik,  um\  atUc,  im. 

Bei  Verben,  die  vom  gewöhnlichen  Schema  (Ali -Sprache  S.  20)  ab- 
weichen, »erden  außer  der  1.  Pers.  Sing,  nur  die  unregelmäßigen  Fonnen 
angegeben.  Ist  ein  Verb  unveränderlich,  so  steht  ■(>■.)•  dahinter. 


A. 

al^m  Untiefe,  Meerestiefe. 
alepanim  Spinne 
iilikaro,  alimkaro  vergessen 
aiikauii,  yi  atimkaun  atmen 
alik-tenit,  alim-lmU  böse 
nlin  Sprache 
alu  winken  (u.) 

aliik,  lim  urteilen,  (nach)  denken, 
wählen 

a/uh  wieder,  noch 

a/üuu  beißen,  brennen  (von  derWunde) 
athou  Krokodil 
alup-rih  Stab,  .Stock 
am  (Plur.)  ihr 
amat  unreif,  grün,  neu 
ano  Haus 

an4k,  am  Tochtermann 
aueh  jüngst,  früher 
oni  Natter,  Schlange 
anoke'i  (Plur.)  wer,  welche 
anokeirf  (Plur.)  wessen 
anoporpor  Dorf 
ano-rarni  Wand 
an  nur 

ah/k,  am  Hoden 
apih  unten 
apiiua  unten  daran 
apiU  Gestrüpp 
as  Sonne,  Tag,  tagsüber 
OS  kol  Mittag 
at  Dach 
at'ah  Stern 
ati  llaudtrommel 


atik,  im  Herz 
a/tr  Himmel 
atuh  Fracht,  Kern 
aa  ja 
au  vier 

I aumpsft  ich  weiß  nicht 
aufi  Hund 
aur  Hals 

nur  na/ta  freuen 
nur  hat  dürsten 
nur  pooh  seicht 
aur-tariik,  tim  Adamsa|>fel 
auwei  Angel 
atcah  Geist 
awik.  Im  Hand 
awik,  im  Arm  (Unterarm) 
awik  natemekum  (awim  wot’. . .)  Faust 
atripafik,  awipafim  Nägel  (an  der  Hand) 
auhl'elik,  glim  Finger 

H. 

benim  Noi'dostwind 
bnr  Schwein 
bor-rama  Eber 

D. 

dum  P'loh 

K. 

ei  Baum 

ei  areh  Zweig,  Ast 

ei  wulih  Rinde 

eirameh  Land,  Gegend 

eirameh  nau  ma-takel  Insel 

ei-rataremii  ),, 

, [Kreuz 
et  - rat  awol  ) 
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tis  Kuder 
rwef  wer  (Sing.) 
fit'fko  (u.)  niesen 
fkfii ! auH'ch! 
tnn  dort,  da 

en  (Fron.  3.  Fers.  Sing.)  er,  .sie,  e.s 

then  sein  (Foss.) 

en-on  jener,  der  dort 

mtrirn  (Sing.)  wessen 

fniti'1  wer?  welcher? 

fmcfh  mein 

K 

Mk,  im  Kinn 
?A  Sago  (gekocht) 


Y. 

i/at  oben,  hoch 
ya<ao  obendrauf 
j/atii  obendrunter 
yeatter  alle 
yer  Eisen 

yer-em  Nagel  (von  Eisen) 
j/tr-rtu  SSge,  Feile 
jftrpater  Messer 
yerUmn  Beil 
yfAtou  Batte 

ytmianik,  am  NasenflQgel 
yfsuk,  yetum  Nase 

yauktepOe,  hn  i. 

, ,,  ( Nasenloch 

yrttufpUe  \ 

yiu  Lanze 
yAaty  husten 
yi  du 
yien  dein 

yfit,  im  Schwager 
yit  wir 

yU  au  an  wir  vier 
yi'ten  unser 
yit  latrft'  wir  viele 
yU  tül  an  wir  drei 
yitüi  Kalophyliuni 
yo!  Blitz 

yolyol  blitzschnell 
yon  Schmuck 
ym  Strand 


K. 

kegn  wissen  (vom  Sehen) 
kahoteri  stlß 
knlei  bitter 
akluJc  Kissen 
I kam/k , am  Backe 
I komit  en  tot 
kanela  Osten 
j kanemu!  Westen 
kantfot  Süden 
I kannrut  Norden 
' kap  nein 

kapafiu  (n.)  nicht  wollen 
kapen  nicht  mehr 

kapsepin  durchaus  nicht,  keineswegs 
j kaplmpen  nicht  mehr 
I karüm  T roininel 
I karuii  wissen  (vom  Hören) 
kattomi  später 
kat'i-karo  kleben 
kgusm  fertig 
kä  hier 

j kem-kel'i  brennen 
j kUkil  Darm 
kle  zusammen  (Suffix) 
kol  TausendfuO 
' koputäk  Hüftbein 
I kopnai  trocken , dörr,  reif 
I krieii  Fleisch 
j kam  Krabbe . Krebs 


I.. 

InfÜaAn  klein 
lain  schmerzen 
layiil  Eichhorn  (lliegendes) 
lal  drin 

laUk,  am  Zunge 
I lap  pale  Daumen 
' lapit'  Fliege 
I lat  Name 
Igt  Wunde 
I laiuii  Wolke 
laup  Ferlenmuschel 
j laweapik,  im  Ferse 
lair/k,  am  Fuß 
la’r^k-krieh-lal  Fußsohle 
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latcipat'ik^  t'im  NHgel  (am  Fuß) 

IHk,  um  Mitte,  Hüfte 
lein  zwischen 

Mik  (ii.)  schauen,  ausscliauen,  lauern 

lemarl  Krebs 

lepil  Schiff 

lepin  Grube 

lim  fünf 

limanantül  acht 
limamtei  sechs 
(limau  neun) 

Hmanamtf^  sechs 
limaiianQU  neun 
limananro  sieben 
limanro  sieben 
limantul  acht 
lim- au  neun 
limro  sieben 
limtei  sechs 
limtiil  aclit 

lip  Feuer,  Licht,  warm 
lip-asun  Asche 
lip-kohoii  Raucli 
lip-krieii  Flamme 
Up -Up  heiß 


mamas -reih  Flut 
mahati  Freund,  verb,  besuchen 
mähen  Pfeil 
' mahin  süß 

I tnanit  abfallen , -brechen , -reißen 
mateab)k  Augapfel 

matek y «m,  e/i,  er  Gesicht,  verb, 
sehen 

matek  - lauhy  matam  - lauh  Augen- 
! brauen 

\ matelepiky  pum  Achselhöhle 
tnatemateo  ruhig,  bedächtig,  langsam, 
sanft 

mateh  scharf 

mateh  vorne,  zuerst,  früher,  jüngst 
mateh  pm  vor  langer  Zeit,  früher 
I matetaiuky  um  Augapfel 
maiekriky  um  Auge 
; matmmatm  dünn 
mat'ü'  kalt 
mat'uh  Saft 
m^l  Garten 
I mauwah  schlafen 

memal  (Feuer),  verb,  (u.)  brennen 
I (Flamme) 

I meiC  hell 


' sehr  viele 


M. 

mneil  schief 

maeilma^l  krumm 
inak^l  alt 

tnakep  Schweiß;  verb,  schwitzen 
makur  (u.)  loben,  preLsen,  jubeln 
mal  Bekleidung  der  Kingeborenen 
malemaleh  viel 
malehsih  ^ 
malesit) 
tiuilil  naß,  feucht 
malimalih  wahr,  gewiß,  sicher 
maltiky  um  Schwester 
maluii  Schatten 
maf/i,  tamam  Vater 

mam-wuü  Vater,  iin  Gi-gensatz 
Pdegevater 
mamai  schwer 
mamas  • /Viri 


mamas -icautcun  j 


Kbbe 


melau  lang,  weit,  fern,  entlegen 

melaumelau  sehr  lang 

melauplä  ) 

, ..  t sehr  lang 

melaustn  \ 

melip  Donner 

merau  (Nordsturm),  Sturm 
meteli  schnell 
, miehkau  Löffel 
: mieiitau-rama  Halm 
j mienetoi  (vielleicht  von  mien-awin)? 
I Fledermaus 
mieh  V«»gel 

mieh-lauh  Feder 
mieh -puh  Taube 
I mit/i  sauer,  bitter 
zu  ! mof  nackt,  bloß 
muhur  gleich 
muhur-eh  ganz  recht 
mukurteri  wie,  gleichwie 
mur  Kidütter 
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N. 

naai  heute 
nait  hier 
naicäf  wo? 

nar  ich  trage , tear  usw. 
nori  gestern 
natuk,  ton  Kind 

natuk • rctma f natum^rama  Sohn 
natuk  - lamm , nahim-btmin  Tochter 
nav  Meer,  die  See 
nau-tenbi  Welle 
nau-kakut'  Brandung 
naur  liängen  (intr.) 
nf6t/u  fürchten 

neamet'if  aufpa.ssen,  beobachten 
neanenir  abnagen 
neem  besuchen , sehen 
nmn-nanan  versuchen,  nachsuchen, 
nacKsjulren 

ne^~seit  ^ teögtt~xfn  träumen 
near  beißen,  yi  tcöar,  «ri  naar\  vgl.  nar 
ich  trage 

neguranit,  tcuranit,  en  nauranit  durch- 
schneiden 
n^af  schießen 
naeV,  teöe),  naail  graben 
nil,  teil,  nBl  kaufen 
naef,  <w  naHl  bauen 
<i«Aa  aufstehen,  aiifsteigen,  aufgehen 
«Al,  en  noAei  (ab)steigen 
n«A»r  fragen,  (be)grüßen 
neAtu,  en  nahe«  abfehren  (zu  ScliifT) 
nekdpli  stoßen 
nehot’ir-no  abstoßen 
nehük,  ifoAüA;  naeik  schütteln 
nekik,  tJm  Oberarm 
nekiranit  abschließen 
nekirtcol  wenden 
neJhy  rufen 

«AniA  widers]ien.stig  (sein),  ungehor- 
sam sein 
nekuf  abknicken 

nekut'oot  abbreclien,  brechen 
tie^it  tun,  machen 

nelah  eis,  neMeis,  nereu  eis  rudern 
nelait  muhuranit  richten 


nelan  namit  töten 
I nelan  renren  tätowieren 
j nelan  sastl  arbeiten 

ne/on  teara  irren  im  Handeln 
nelas  riechen , schnüfleln 
neli  (los-)la.ssen 
I nelisi  sich  beugen 
nelö  schaukeln,  tanzen 
neloi  tadeln,  schelten,  zanken 
nelol  ziehen 

neloi -nama  anziehen 
nelnlanit  abreißen,  zerreißen 
nelopU  nnfreißen,  anshreiten 
nelos  reiben 
nelot’in  singen 
neloieaksa  abdecken 
nema,  yi  ma  kommen 
netnau,  yi  man  gähnen,  hnnchen 
I nemlh  rieit . yi  min  baden 
nmir,  yi  mir  anfwachsen 
nemit,  ui  mil  sterilen 

'ngmttl  i , 

, . ! nach  \\  esten  ijehen 
nemtu  nt  y ® 

\n^u(\  rnut'  kQssen,  nufsaiigen 
nman  legen , gebaren 
nenaiikle  vereinigen 
nffum  narip  verbergen 
kochen 
nmii  kratze 

nenuh-neniifi  geisterhall.  gespenster- 
liaft,  tiTihe 
nentm  kriechen 

tconnk  wascht»n 
nenuky  um  Geist,  Seele 
n^um  raiiUH  bekleiden 
txepal.,  yi  }Hil  sagen , sprechen 
nepal  alin  reden 
uepa!  aliii  kann!  imbheln 
nepa!  alin  Cepik  lal.  yi  ftal  oliit  ffpUm 
lal  leise  sprechen 
uf^pal  \card  irren  im  (Sprechen) 
nfpip„  yi  pip  verschweigen 
yi  pijt  abbrennen 
nejm  Uep  rosten 
nepit  öfl’nen 

n^pitM^  yi  pitM  auf  lehnen 
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i binden 
wg;w,  yf  pu  \ 

nepul  gießen 

n^ekai  ausweichen 

«erm,  en  nareo  schlagen 

wsro  iliegen 

/len/w  hoi'on 

nm///  irora  irren  iiii  Hören 
uesor  spucken«  speien 
netakten  begleiten,  lielfen  (uinsclirei- 
bend  fDr:)  und 

netan  begraben,  festlegen,  festselzen 
netar  hauen,  schlagen,  werfen 
n^ananit  schneiden,  abschneiden 
n^taranii  abhauen 
n^Ufia  aufrichten 
netiu  wollen,  suchen,  lieben 
f^ttm  weinen,  trauern,  jammern, 
heulen,  beweinen 

«sto;  fiW,  yt  em,  eit  nen  sein,  dasein 

«e/o-nar  ehelos 

n^to  pa/iem  stehen 

nstür  rufen,  antworten 

fietur  treten,  stampfen 

nsfatcol  lügen 

nsfi  bringen 

nefi  haben 

ne/V  tamin  lieiraten 
wi'ik  abfegen 

(auf-)heben.  beginnen 
riefor  schreien 

nefu  springen,  hüpfen,  aufschrecken 
nst'u-nakir.  en  nai'u^tutker  aufwachen 
ftet'tii  gebieten , befehlen 
nmt'  ab  wischen 

fi^iciry  yt  irir,  en  Jiawfr  stechen 
nftriSy  ffw,  eit  naxc^s  zählen 
wgirw,  yi  iWw  blasen 
nexcol,  tctpi  umdrehcti 
/let'  da 

jtekiky  um  Oberarm 

mautrany  y/'  mkfh/i  //ifiuwan 
rechts 

wktk  net/’  links 
muuk,  um  Schatten.  Seele 
/ler,  yi  irer,  eit  niir  abbürstcn 


tteriky  um  Platz,  Spur,  mein  Platz 
ttet  1 

^ . ! nach  Norden  gehen 

net  tuncf  \ ^ 

nettiky  im  Rücken 

netcitaeiky  dm  Rückgrat 

ni-nehn  herauf-,  hinaufgehen 

ni^nemur.  wi-nemury  notto  folgen 

nin , yi  win , en  nM  bleiben 

nin-nliky  yi  irm  atimy  eii  n4i\  alin 

leben 

nifisty  ttmjfiy  neiisi  sitzen 
niiiy  yi  tn'n,  en  ndn  trinken 
nity  yi  tc/V,  m ndt  nehme 

nit-nanay  wit^nanay  fieit-nana  stehlen 
nity  wity  en  ndt  geben 
niu  Kokusbuum  (-nuß) 
noty  yi  tcoty  eti  riaut  aufschneiden 
n&wi  y yi  tci , en  nowo , yit  totco , am  fco, 
re  rowo  gehen 
mim  Mo.skito 

mtf,  teils y nawt  wetzen,  schleifen 

N. 

netnau  verteilen 

ikelam  (u.)  hadern,  streiten  (mitWorten) 
ne/tlAr,  Um  Zahn 

nemuky  Um  Bein,  ()bei*schenkel 

nemur  zuletzt,  hinten 

nepiJ  Rohr 

tierip  geheim 

net  Harz,  Pech 

net/fi  Schwanz 


dort 


O. 


F. 


pahdii  gerade 

fxikeky  am  .\fler 
I jmket'aitek  f 

I pak^oauk  i 

I pahik  Morast 
pan  oder 
' panyip  Gras 
' papin  Becher 
\papiou  (u.)  duBen 
\papöp  Schmetterling 


llinterhacke 
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papm  Flosse 

pare  Wald 

parim  (u.)  abwickelii 

parup  (u.)  lösen 

pater  Bambus 

pawn,  topum  Enkel 

paumm  ^ topum’iamin  (ii*oßmutter 

pei  eben , noch 

peiii  Flügel 

peip  Schwester 

pnrarek,  am  Seite  des  Bauches 
Geschwür 
pen  schon 
piik,  prim  Bauch 
ptik-kilkil  Eingeweide 
pärartk-loufik,  piimraram-toaum  Rippe 
pir  Topf 

pit  Boden,  unten  (am  Boden) 
pitaik,  pmeüm  Nabel 
po  Betel 

pokupfi  decken,  daraufdecken 
pos  weiß 
prik,  prim  Lippe 
pui  .Staub.  Dunst 

so-pui  etwas.  Staub,  staubwenig, 
•Stäubchen  = ganz  klein  wenig 
pulpul  dumm , albern 
jem  Nacht 


n. 

ro  Netz 

rarir  (u.)  anklopfen 
rakm  kurz 
ra/in  Kamm 
rama  Mann 
rama  make!  eii  Greis 
rama  - neriim  Gespen.st 
ramatenik,  lim  selbst  (nur  vom 
Mann) 

rametapuk  Ko|)f 
ramilauk  Haar 
ramur  rot 

ran  Himmel  (Zenit) 
ranwi  Kleid,  Stoff,  Tuch 
rap/k  Brust 
rapip  Sago  (roh),  Brut 


raput-ro  zweihundert 
raput - tei  hundert 
rartk,  dm  Seite 
raren  Perle 
ratet  rund 
raum  .SOdwestwind 
raum-taleo  Westwind 
rameen  Blume 

re  (Pron.  3.  Pers.  Plur.)  sie,  man 
rei  Südostwind 

rei-benim  Nordostwind 

I rei-lal  ) . , , 

. , 1 SOdsüdostwind 

ra-pak  ( 

riyen  (Poss.)  ihr 
rStr  düster,  dunkel 
rgmik,  dm  Haupt 
, reri  Abend 
I rerin  Dom 

rerinrerin  rauh  (nicht  glatt) 

' rerir  (u.)  zittern , beben 
rieti  Wasser,  Bach 
[ rien-lepU  Brunnen 

rien-teun  Quelle  (wörtlich:  Bach- 
^ Wurzel) 

I rienkaloe  schwanger 
rik  Erdbeben 
j ro  zwei 

! ro  an  nur  zwei 
roro  beide 
ruyun  (u.)  streiten 
rtiffl  Zimmer 
rum-tal  Tür 
rufi  Segel 

' 8. 

I ea  (Suffix)  nach  oben 
ealr  Koralle , Kiff 
ealemtin  Knabe,  Jüngling 
ealte  eben 
saliu  Kind 
»anal  Betellatten 
eanar  Mond 
! eapor  (u.)  hassen 

aari-ni,  eari-vm,  aari-notco  (liehen, 
laufen 

easiil  freuen , spielen 
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9Qukä  Tabak 
sgul  Berg 
sauic^k^  am  Galle 

saiceky  am  Braut,  Brautigain 
saxcek-taminy  saicam^taviin  Gattin 
so  sni  was? 
s4k  Zaun 

Ausleger  (iSchwiiiiiner  am  Kanu) 
sqpiky  umy  w,  ir  icli  von  selbst,  allein 
sspin  ganz 

sesil,  fleißig,  arl>eiUsain 
seJiil  t'ekot  sehr  fleißig 
s^il  ka}>  faul 
s^tky  um  Kumpf,  Körper 
s^k-malik  schämen 
.w/Ar  nahii  krank 
seuk~  sapor  faul 

Sioik’tawen,  pi  sfium  tawen  ta|)l’er 
s^ir  Kasuar 
gi  (Suffix)  nach  unten 
silmat^ky  am,  e/i,  er  Gesicht 
sipooky  om,  rm,  or  ich  allein,  selbst 
SO  Sache.  Ding,  etwas 
so  aUm  Ring 
so  - ahm  Stück 

so  eh~en  verschiedene  Sache 

sokalan  krank 

so  kawuii  wenig 

so  kä  dieses 

so  laeihein  wenig 

so  laicotlawot  verschiedene  Sache 

so  matin  01 

so  ptii  wenig 

soscin  Rand,  Grenze 

so^snl  was? 

tmlup  w'ohlschmeckend;  Fett 
sus  Brust  (weibliche) 
sus  - rahuii  Milch 

T. 

tort  (u.)  anrilhren 
tortVi/m  aufrollen 
tasi-mekum  biegen 
taei^methf  fassen , andrücken 
taei-nanan  fTihleu 
tan^payal  (u.)  beugen 


' ta^'ram  (u.)  abreiben 
taeiicol  drehen 
tahpiky  eim  Bruder 
to/idb  fkhren 
tahesi  wieviel? 
taka  vielleicht,  oder 
tako  Nordwestwind 
tamin  Weib 

tamiii  saliu  Jungfrau 
iamintenik^  um  allein,  selbst  (von 
Frauen) 
tnmot  voll 
tamu!  Stein 
I tamiii  pale  Felsen 
tana  zeigen 

\tanen  anderer,  irgendein 
inpait  vielleicht,  oder 
• tapen  lose 
; taper  Schüssel 
I tnpiit  Friede,  Jahr 
tarat  bitter 

taresn  landen . herunlerzieheri 
tarsepih  alle 
tasiky  im  Bruder 
totof  (u.)  ausklopfen 
I tataii  Sand 
tatit  stark,  mächtig 
tatuk\  um  Augapfel 
tatufi  Knollen 

tntup-aliit  (u.)  reden,  erzäJilen 

tau‘7iatvn  Küchlein 

tavp  (u.)  Schulter 

tour  blasen  (auf  der  Muschel) 

tattan  Herr 

tautsi  (u.)  bücken 

tatcak  bersten,  brechen,  zerhr«*chen 
(inir.) 

tatcen  fest,  hart,  zäh 
taiceiitawut  fest,  hart 
I totrrt*  fertig  machen,  beenden 
firt  eins,  zusammen 
I telelel  straucheln 

teJppul  kugeln , wälzen 
ten  auch 

ten , aluii  abermals 
Unitenit  Kette 
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Ki.AFrL  u.  Vobmann: 
terkau  Adler 

ifi  still  (von  See,  Wetter) 
tmtm  nihig,  verb,  (u.)  schweigen 
üt  wir  zwei 
ton  Aal 

vm  Knochen 

totcUc  } Oon^  yi  Uncum  poon  mager 
(nur  Knochen) 
trm  (<W#)  sie  zwei,  ihr  zwei 
trit  wir  zwei 
hum  Ziicker(rohr) 

T\ 

takett  dickleibig 
fnkinplä  sehr  mächtig 
fakowii'  (u.)  aufTangen 
f’a/  wo?,  Ort 

wo?  w’ohin? 

fal-apöt  (wo)  Gestrüpp,  Dickicht, 
Wildnis 

fal-mawrah  Schlafstelle 
foi^nak^  wo 
fal  saUs  Ebene 
fW/enw  ^Veg 
t'altit  Treppe 
t'amor  Besen 
t'ap  Armband 
t*npan  Ball 
fapor  breit 
^oren  alt 

t'orur  Ptlock.  Holznagel 
fava  Fischspeer 
tmt^  Diener,  Knecht 
tmcor  faul  (vom  Holz) 

(u.)  ribelriecheii 
f*kof  schlecht 
(fUf  (u.)  lachen 
i^ernui'  scliinutzig.  schwarz 
tfm  Blut 
fmi  aiik  } 

(en,  alim  \ 
itni  tatun  Blutgefäß 
tmim  aohängen,  anhinden 
tfpik^  um  Mund 

/fliir(u.)  sinken,  uulergehen  (taucJien) 
irnu  (u.)  malen,  zeichnen 


I /*ermtn  Spiegel 
, Ctrmin  Adler 

Cikik  deiV\  (‘ekum  neit'  links 
/V/üA*,  im  Geschlechtsteil  (weibliclier) 
^ fim  morgen 

fim  on  übermorgen 
fim  oft  taneii  nberul>erinorgen 
fimt'im  morgen  früh 
fipafop  Brett 
(‘itäf  weich 
fit'itpm  ausstrecken 
fifup  erlöschen 
Cim  Oheim  (väterlicherseits) 

[ fuou  Fackel 
I fut'  Tante 

W. 

tcaa  Fisch 

tovcin  Gräte 

\ tcaken  Grube,  Muschel,  Gelaß 
I wgliu  Frosch 
litanm  gut,  schön 
I wira  falsch 
I trori  Eidechse 
icarun  Schnur 

tcarun  matmmatm  Faden 
I uxUakol  Floß 
' wau , tPolUm  Oheim 
toamtSk^  am  Gaumen 
uuntai  leicht 
tcetn  tief 
I teer  Funke 
' ttiu  Wind 

i , , 

' ,1  Südwind,  Landwind 

triM  • pak  1 

wiu’te.9  Windstille 

I irortror  Massoirinde 

I fc«  Korb,  Fischkorb 

I ump  Regen 

trui  Haifisch 

} touiy  Yarn 

teul  Brotfnicht 

teuliki  im  Haut 

wulim  ; 

wulimetfi  ) zehn 

icuUmetei  sapin  ' 

3* 
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XDulimau-fiapin  vierzig  irt/r  Banane 

umlimlimanamtfi  sapin  sechzig  tcf/r-yer  Mais  (fremde  Banane) 

tculimro  sapin  zwanzig  wu(  Laus 

iüufim  tn  elf  wutik^  im  Geschlechtsteil  (mann 

wvfimwulim  xapiit  fünfzig  li<‘her) 

teun  Wurzel  'wutfit  sinken,  untergelien 

§ 42.  B.  Deutsoh-ÄU. 

Ä.  Angel  auwei 


Aal  ton 

abbrechen  n^ut'oot 
abbrennen  neput,  yi  /»s 
abbürsten  /ler,  yi  irer,  en  neir 
abdecken  neiowaksa 
Abend  ren 
abermals  ten,  ahn 
abfahren  (zu  Schiff)  nehiu,  en  naheo 
abfegen  net'ik 
abhaiieii  netaranil,  netot 
abknicken  nekut' 
abnagen  n^nenir 
abreiben  taeiram  (u.) 
abreißen  neloianit 
— (=  abfallen)  manit  (intr.) 
abschließen  n^ranit 
abschneiden  nefananit 
aljsegeln  nehiu  ^ eti  nahen 
abstoßen  nehoCir^no  (no  es  geht),  ne^ 
hopeii^nij,  netapU-no 
abwickeln  par^m  (u.) 
abwischen  xanl  (u.) 

Achselhöhle  matelepik,  pum 

acht  limantul^  lamahantuiy  limtul 

Adamsapfel  aur^taruk ^ um 

Ader  aim 

Adler  terkäu 

After  pakek^  am 

albern  pulpul 

alle  tars^nh , yenitar 

allein  sipook,  om 

alt  makily  t'areh 

Ameise  ramee 

anbinden  Cmim  (u.) 

anderer  tanen 

anderer  Mensch  rama^taneii 
andrückeu  taeimst^it*  (u.) 


, Angesicht  siJmat/ky  am 
anhängen  t*enim  (u.) 
anklopfen  raetr  (u.) 
anrühren  taei  (u.) 
antworten  netur 
; Anziehen  ne^loUnama,  nelolrei 
! — (Kleid)  n^'tum 
Apfel  (Aug*)  tatuky  um 
arbeiten  nelah  easU 
I arbeitsam  saeil 
\ .\rm  awik,  im 
' Armband  t'ap 
Asche  lip-asuh  (Up^pieuh) 

Ast  ei-areii 

atmen  alikauii,  yi  alitnkaun 
auch  ten 
aufgehen  neha 
, auffangen  t'akowif  (ii.) 
aufheben  net*ixa 
auflehnen  nejntsoy  pitxa 
aufpassen  neomefii* 
aufreißen  nelnpil 
aufrichten  netau<a 
aiifrollen  taeilum  (ii.) 
aufsaiigem  mut' 

aufschlitzen  noty  yt  wot,  eh  naut 
aufschnappen  t'akowii^  (u.) 

{ aiifschneiden  not 
aiifschrecken  neth 
aufstehen  neha 

aufwnehen  ne/’u-noAnr,  eh  nat'u^naker 
aufwachsen  nemir,  yi  mir 
I Augapfel  matetatuky  um  oder  makalok, 

dm 

Auge  matekriky  hm 

I Augenbrauen  tnatek-Utuhf  matam-Unm 
i ausbreiten  nelopÜ 
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aiuklopren  tatai  (u.) 

Ausleger  (Scliwimiiier  am  Kami)  sim 

«usreißen  nelopm 

Aiisschauen  Mik  (ii.) 

susstrecken  t'it'it'pen  (u.) 

ausweicheo  nfr^kai 

auweh!  ektii'! 

Axt  yer-tetän 

B. 

liabbein  nepal  aim  kaiuil 
Bach  rwn 

Backe  kamdk,  am 

hadeu  n^in  rifu , yt  min 

Ball  t'apaii 

Bambus  pat'er 

Bauaue  tew 

Bauch  /niAr,  pitim 

bauen  nefi,  en  naet! 

Baum  h 

beben  rtrir  (u.) 

Becher  papin 

bedächtig  matemateo 

beenden,  fertig  iiiaclien  Umei' 

liefehlen  net'ai 

begleiten  netakieh,  negntni 

beginnen  net  Isa 

begraben  nelah 

begrüßen  n«Atr 

beide  roro 

Beil  yer-tenin 

Bein  nentük , um 

— (=  Knochen)  founk,  um 
beißen  neor 

— (von  der  Wunde)  alum  (u.) 
bekleiden  nmum  ranüii 
beobachten  ntgmet'it' 

Berg  tgul 

bersten,  brechen  Uncak  (u.) 
berühren  toei  (u.) 
beschmutzen  nefan  t’emut' 

Besen  famor 
besuchen  manan,  man 
Betel  po 

Betellatten  tonal 
Bett  tal  matiwan 


beugen  Uui-payat  (ii.) 

— (sich) 

I beweinen  netin 
biegen  taei-mekum  (u.) 
binden  ngpol,  pol-,  nepu,  yi  jm 

— anbinden  t enim  (ii.) 
bitter  tarat,  miyi,  kalä 
blasen  n^imu,  yi  in'u 

I — (auf  der  Muschel)  taw  (u.) 
bleiben  nm,  yi  tchi,  eii  ndri 
Blitz  yol 
bloß  mot' 

Blume  rautceti 
Blut  t’eni 

Blutader  t’mi-alik,  im 
Blutgef&ß  t'eni-latun 
Boden  pit’ 

böse  (sein)  alik  - tenit , alim~  Unit 
Brandung  nau-kakuf 
Braut,  Bräutigam  tawk,  am 
brechen  nekut'ont 

— (=  bersten)  tateak  (u.) 
breit  t'apar 

brennen  (Wunde)  alum  ii. 

— (Feuer)  menal  (u.),  keen-ket'i 
Brett  t'ipai’op 

bringen  nefi 

Brot  rapiy 

Brotfnicbt  iml 

Bruder  tahnk,  eim;  tatik,  im 

Brunnen  rien-lepin 

Brust  rap4k  (u.) 

— (weibliche)  tut  (u.) 
bücken  tautti  (u.) 
burzeln  telelel  (u.) 

D. 

da  net,  enei 
j Dach  at 
I Dampf  put 
I Darm  kiikil 
I dasein  n^to 
; Daumen  lap  pale 

! decken,  daraufdecken  pokupti  (u.) 
! dein  yi-en 
I denken  aliik , Um 
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der  dort,  jener  M*on 
Dickicht  t'al  apot 
Diener  t'giceC 
dieser  da  en^enn 
dieser,  dieser  hier  eii~kä 
dieser  Mensch  ranut^kä 
diesevS  so-kä 
Ding  so 
Donner  meiip 
Dorf  anoporpor 
Dorn  rerin 
dort  oh 

drehe  tamol  (ii.) 
drei  thl 

dreißig  iDulimtxd  sapih 
drin  UU 
du  yi 

duften  papiou  (ii.) 
dumm  jnilptä 
dunkel  rBr 
dünn  matinmatiü 
Dunst  pxii 

durchaus  nicht,  keineswegs  kaps§pih 
durclisch  neiden  n^turanit^  wuranit^  eh 
nauranit 
dürr  hopuh 
düi*steu  ffi/r  hat 
duster  rÄr 

K. 

Ebbe  mamas  - f iih , mamas  trau  whh 

eben  (nocli)  pf  i 

Ebene  t'ai  sal^s 

Eber  hor^rama 

ehelos  wto-nar 

Eichhorn  (lliegeudes)  tnyi'd 

Eideclise  teun 

Eidotter  m\W 

eilen  xcarir  (u.) 

Eile,  eilen  sari  (u.) 

Eingeweide  peik-kiikil 
eins  tei 

eintauchen  nehoxßutxtt 
Eisen  yer 
Feiler  nah 

elf  ictäimtei  sapih  tei 


Ellbogen  nekik  - takuk , nekum  • takum 
Fmkel  paum.,  tnpum 
entlegen  melau 
er  eil 

I Erdbeben  rik 
erhalten  JieCi 
I erloschen  fifop 
1 erschrecken  nei*u 
es  eh 

' essen  nein , eh  naeh 
etwas  so 
euer  am  eh 

F. 

Fackel  f uou 

Fladen  toaruh  matinmatih 

fahren  nehiv^  eh  tiaheo 

fallen  tiefut 

falsch  icara 

fangen  «fft/i 

fassen  ta^met'ii* 

fnul  sesil  kap\  s^iik^apor,  yi  seitrn- 
sajHir 

(vom  Holz)  faipor 

Faust  ateik  net'emektim^  atrim  ttöt'e- 
mekum 

Feder  min  lauh 
fegen  n§Cik 
Feile  yer-ras 
Felsen  tamhl  jiale 
F'enster  rum  Cal 
' fern  melau 
F'erse  laweapik^  im 
fertig  kgxtseh 
fertig  machen  taxcef 
\ fest  totce/i,  taiceiitawut 
feucht  main 
F'euer  Hp 

Finger  aiDiCefik^  im 
F'isch  waa 

fischen  (mit  der  Hand)  ti^ti  won 

— (mit  der  .Angel)  neli  waa 

— (mit  dem  Speer)  neeit'  waa 

— (mit  dem  Netz)  n^of  ttaa 
Flamme  Up  krih 

Flasche  waken 
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K.edermaus  mieneiri  (vielleicht  von  I 
nhi  attin?) 

Fleisch  krin 
lleißie;  sesit 

sehr  Üeißig  smU  teJcfA 
Fliege  lapit' 
tliegen  nero 

lliehen  5on-m,  Mri-ici^  sari^notco 

Floh  rium 

Floß  wtlakol 

Flosse  papun 

Flügel  pet/i 

Flut  mamas  tcetri,  mamas  kaior  I 

folgen  m'-wwiur,  iri-,  n/nco-  | 

fragen  nehir 

freuen  mtr  naha^  sasol  j 

Freund  manah  \ 

Friede  tap'm  j 

Frosch  %cglm  | 

Fnichl  atun  | 

früher,  vorlängst  aw/i,  maieii  | 

vor  nicht  gar  langer  Zeit  n^imenwr 
sehr  früh,  vor  langer  Zeit  tnatenpeii  j 
fühlen  taei  • uanan  ' 

fünf  lim  I 

tünfzig  tculimlhn  sapiit 
Funke  urer  \ 

furchten  /t^yu  | 

Fuß  latcek  y am 
Fußsohle  law^  • kriii  • lal 


geheim  ^erip 

gehen  nöm,  tr»\  en  nowoy  yit  UwOy  am 
icOy  re  rmro 

— (nach  Westen)  nemu/,  n^nuJ  ni 

— (nach  Norden)  nrt,  net^nöwi 
gerade  paheäii  (/w.wi) 

Geschlechtsteil  (männlicher)  umtik\  im 

— (weiblicher)  t'ilik.  im 
Geschwür  peif 

Gesicht  maUky  owi,  en,  er;  si/matek, 
amy  en,  er 
Gespenst  rama^nennn 
gestern  nari 
Gestrüpp  apöt 
gewiß  malinmaim 
gießen  nepttJ 
gleich  muhur  (masur) 
gleichwie  muhurier) 
graben  nge/,  «vW,  natil 
Gras  panyip 
Gräte  icaa- totem 
greifen  nmi 
Greis  rama  makfl  en 
Grenze  satein 

groß  pale,  Cakihy  meintapor 
sehr  gi*oß  paUplä 
Großmutter  pauminy  tnpmn^tamin 
Großvater  paum , topum 
Grube  Upthy  teakefi 
grün  amat 
grüßen  n«A*r  (n<2«'r) 


G. 

Gabel  ralih 
gähnen  nemauy  mau 
ganz  sepin 

ganz  recht  muhur-en 
Garten  tnaul 

Gatte  saüic4ky  am,  rama  [satcek) 

Gattin  saw^k^iamifiy  saicam-tamin 

Gaimien  trautet,  am 

gebären  rtanan 

geben  nity  in/,  en  mit 

gebieteti  net'ui 

Gefäß  tcakeh 

Gegend  eiramen 


Haar  ramilauky  aum 
haben  ngCi 
^ hadern  mlam  (ti.) 

I Halm  mientau^rama 
Haifisch  vmi 
Hals  gttr 
Hand  otriAr,  im 
hängen  naur 
hart  tatceny  tawentamit 
Harz  inet 
hassen  sapor  (u.) 
hauchen  nffnauy  t/i  mau 
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hauen  ngbir 
Haupt  r»mik 

Haupthaar  rrmik-laulc,  rmi-lauk 

Haus  ano 

Haut  auliJc,  itn 

heben  (auf-)  nel'isa 

heiraten  net’i  tamiii 

heiß  Up -lip 

helfen  tiftakten,  nfghten 
hell  mei/’ 

Herr  tgmth 
Herz  a^,  im 
heulen  n£<in,  eri  naten 
Heuschrecke  put' 
heute  natu 
hier  kä  und  nakä 
Himmel  aljf 

— (Zenit)  ran 

hinaufgehen  ni-neAa,  yi  wi-u>öha 
hinten  nemur 

Hinterbacke  pakpeoauk-,  jxikek;  pa- 
kpt'anek,  am 
hoch  yat  (melau) 

Hoden  antk,  am 
HShle  tcakfn 
Holz  et 
hören  nertin 
Hüftbein  kopunk 
Hüfte  leik,  üm 
Hund  aun 
hundert  raput'-tei 
hüpfen  nat'u 
husten  yiiiy 

I. 

ich  eo 

ich  allein  sipook,  oom,  on,  or 
ihr  (Poss.)  r^en 

— (3.  Pers.  Pliir.)  am 
ihr  zwei  freti  oder  ten 
immer  alumetä 

Insel  etratnen  nau  ma-takel 
irgend  tanai 

irren  (im  Sprechen)  nepai  ward 

— (im  Hören)  rtpüti  wara 

— (im  Handeln)  n^/an  icara 


J. 

ja  ou 

' Jahr  taphi 

jammern  nptin,  en  natm 
jener  en-on 
I jetzt  ttakanä 
jubeln  makvr  (u.) 

Jungfrau  tamiiualiu 
Jüngling  talemtin 

K. 

kalt  mai'ii’ 

Kalophyllum  jitiu 
Kamm  ralin 
Kanu  lepiJ 
Kasten  toatcat 
Kasuar  sairir 
kaufen  ndl,  todl,  neil 
Kehlkopf  taräk,  lim 
keineswegs , durchaus  nicht  kaptepm 
, Kern  atun 
Kette  teniienit 
Kind  saliu',  natuk.  um 
Kinn  ehik,  im 
Kissen  kaluk 
kleben  kai'i-kara 
Kleid  (Stoff,  Tuch)  raiiün 

Bekleidung  der  Kingeborenen  mal 
klein  laSilafm 
Knabe  salemtin 
Knecht  t'meet' 

Knie  parerartük,  üm 
Knochen  towik.  Am 
Knollen  tatun 
knüpfen  nfpol,  ngpu 
kochen  ntnet 
Kokosbaum  (-nuß)  niu 
kommen  nema,  yi  ma,  am  troma 
i Kopf  rametapuk,  um 
Korallen  ttadr 
Korb  (Fischkorb)  um 
Körper  spik,  üm 
krank  xeük  nalan,  yi  epim  nalan 
kratze  npiil 
Krebs  leman 
' — (Krabbe)  kum 
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Kreuz  ei-raiaranUf  ei-rat'mooi 

kriechen  n^tun 

Ki'okodil  aiwm 

knimm  fmuilmaeil 

Küchlein  tau^natun 

kugeln,  wälzen  telepul 

kurz  reAtin 

küssen  nemti/',  muf 

L. 

Lachen  fflit'  u. 

Land  eiramen 
landen  iarfsa 
lang  melau 

— (von  Dauer)  aiinaim 

sehr  lang  aJinsm^  meiwplä^  melattsin, 
7neUxu  - melau 
Lanze  yhi 

lassen  (loslassen)  neli 
lauem  lelik 
laufen  aari 
Laus  %rut 

leben  niii-alik^  yi  win  aUm,  en  nAi  a/m, 
nato  alik,  woto-alim 
legen  nman 
leicht  tcatcai 

leise  (sprechen)  nepai  alin  t'epUe  /o/, 
--  (das  Wort  im  Munde  sprechen)  yi 
pal  alin  t^ep^m  lal 
Lenden.  Mitte  /«A*.  um 
Licht  Up 
lieben  neUu 

links  fikik  neü'\  t^eküm  rteil^;  nekik 
an/,  neküm 
Lippe  prik.  prim 
loben  makur  (11.) 

Loch  lepin 
LofTel  mmkau 
lose  tapen 

losen  }>arup  (u.).  par^  (u.) 
lügen  n^atro/,  t'axool  (u.) 

M. 

machen  neUtn 
mäclitig  taHi 

— (groß)  fakm 

sehr  mächtig  (groß)  fakihplä 


\ Mädchen  tammsaliu 
I mager  (nur  Knoclien)  tmtik  poor), 
yi  tmcum  pooit 
j malen  feriu  (11.) 

, Mais  (fremde  Banane)  wur^yer 
I man  (3.  Pers.  Plur.)  re 
Mann  rama 
\ Massoirinde  trorvor 
Mast  ramik 

j Mastaufsatz  (Spitze)  ramen 
Meer  nau 
I mein  iknceh 

I Mensch  rama  (Plur.  yen/) 

I Messer  yerpat'er 
; Milch  xu»-ranun 
I Mittag  ai  kol 
I Mitte  /eiAr,  i&m 
Mond  eenar 
' Morast  paluk 
morgen  fim 

morgen  frfih  fimt'im 
1 Moskito  ni)m 
! Mund  t'epiky  um 
I Muschel  wakej' 

'Mutter  non,  teniim^  (enifif  Umir 

I 

I 

Nabel  piwiik,  pius^m 
j nachdenken  alM,  äm 
Nacht  piin 
nackt  mol’ 

Nagel  (an  der  Hand)  avripafik,  aici- 
I pat'im 

I — (am  Fuß)  Imcipal'ik,  taviipafim 

— (aius  Eisen)  yer-eiri 

— (aus  Hol*  am  Kanu)  t’arur 
Name  hu 

Nase  pesui,  pe\-um 
Nasenflügel  yema/'iAk,  am 
Nasenloch  yemiUpik,  im;  yejuklepik, 
yetumlejnm 
naß  maUl 
Natter  am 
Nebel  mauxyr 
nehme  nit,  en  neit 
! nein  kap 
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Netz  ra 
neu  amat 
neun  limanauy  limaiiauau,  Umau 
nicht  mehr  kai>en,  kaptenpen 
niesen  eifeko  (u,),  laio  (u.) 
noch  aiun^  ten 
Norden  kanewut 
Nordwestwind  taho 
nur  fl/i,  poon 
nur  zwei  ro  an 

O. 

oben  yat 

nach  oben  sa  (Suffix) 
obendrauf  yaUa 

ol)endrunter  (z.  B.  untenn  Dach  olien) 
yatsi 

Oberarm  nekik,  urn 

Oberschenkel  nemvk^  urn 

oder  (=  vielleicht)  tajyan,  jxih,  taka 

öffnen  nepit^  yi  pit 

Oheiui  (inutterlicherseiLs)  vrau^  woliun 

— (väterlicherseits)  mamkin 

Ohr  tanaeik^  eim 

Ö1  so  matin 

Ort  t'a! 

Ost  knneta 

P. 

Perle  raren 
Perlenmuschel  hup 
pl'eifen  Tteuren,  yi  weti 
Pfeil  maiien 
Pllock  farur 
Platz  I'al 

mein  Platz  nerik.  Am 
preisen  makur  (ii.) 

Quelle  rien  wuii 

R. 

Kand  sincin 

Ratte  yesou 

Rauch  tip-ko/um 

rauh  (nicht  glatt)  rermrerin 

rechts  nekik  mauiran,  yi  nfkum  mauwati 


reden  tatup-alin  (u,);  nepa!  alin 

Regen  unip 

reihen  nf/ns 

reif  kopun 

rein  meiT 

richten  ne/an  mu/iuranit 
I riechen  ne/ax 

Riff  mir 
Rinde  ei  wu/in 
Ring  sn-al<‘m 

Rippe  piirar^k-tfncik^  piumraram-tmrum 
Rohr  nepil 
rösten  nepU  Up 
rot  ramvr 
Rücken  unriky  fm 
Rückgrat  netritaeik,  eim 
' Ruder  eis 

rudern  neian  ew,  nelot  eis,  nereo  cm  iisw. 
rufen  netur^  *^iy 
I ruhig  tintm*  matemaieo 
. Rninpf  s^tk,  urn 
rund  raUl 

S, 

Sadie  so 

verschie<ienc  Sachen  so  tnen,  so 
latcot  ~ lawot , so 
; Saft  mat' un 
' Säge  yer-ras 
sagen  nepal*  yi  pa/ 

I Sago  (roh)  rapiy 
I — (gekocht)  is 
I Sand  taian 
sanil  matemaieo 
sauer  miyi 

Scliachtel  ixaxcat  laem 
schämen  s^'tk^maUk'y  seum^malhn 
scharf  malen 

sehr  scharf  maten  t'ekol 
Schatten  nia/ün\  nenuk,  um 
j schauen  /elik  (u.) 

[ schaukeln  ne/6 
I vschelten  nefoi 
1 Schenkel  nemuk^  um 
schief  maenl{^maeeil) 
schielen  sasdl 
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schießen  n^i* 

Schiff  IcpU 

schlafen  rnauttan  (ii.) , nhi  mautean 
schlafen  fteriu,  cw  ntiar 

Schlange  ani 
schlecht  t\k<A 

schleifen  «t«,  yi  tc»/A,  fn  nana 
schmerzen  lain 
Schmetterling  }^}**'*p 
Schmuck  yrm 
schmutzig  t emuC 
schneiden  /Mz/'anamV 
schnell  meteli 
blitzschnell  yolyol 
schnnfleln  n^as 
Schnur  uvzr»/« 
schon  pfn  (en) 
schon  tcaneit 
Schuller  taup  (ii.) 
schreien  ntftyr 
Schussel  /a/>er 

schütteln  u;f}huk\  npsuk 

Schwager  yUc^  im 
schwanger  rienkalox 
Schwanz  neun 
schwarz  t'emut' 
schweigen  tmtin  (u.) 

Schwein 
Schweiß  makep 
schwer  mamai 
Schwester  peip\  inaluky  iim 
schwitzen  make}) 

sechs  limamt^i  Umanamtexy  fimett 
seclizig  ttulimlimatiamtei  sajnn 
See  nau 

Seele  nenuk^  wn 
Geist,  Gespenst  mrofi 
Segel  run 
sehen  neon 
sehr  jMzle 
seicht  aur-ptxm 
sein  neio;  yi  min;  nm,  yi  ttm, 

eh  n4h 

— (auf  dem  Wasser  oder  in  der  Luft) 
n^m.  yi  min 
sein  (Ross.)  eheh 


Seite  rar4k^  am 

— (des  Leibes,  Hauches)  jwirartk 
selbst  (allein)  sijiook,  om ; ramatrnik^  um 

(Mann),  tamintenik  (Krau) 
sicher  malinmalih 
sie  (3.  Pers.  Sing.)  eh 
sie  (3.  Pers.  Plur.)  re 
sie  zwei  treii  oder  teh 
sieben  limanro,  Umnilanro,  timro 
singen  nelot'ih 

sinken  icutni  (u.);  t'enir  (u.) 

sitzen  nh'ixi,  wihsi,  rx^hsi 

Sohn  nnft/Ä'-rornn,  nabtm-rama 

Sonne  ax 

spater  kasoxci 

Speer  (Fisch-)  t'awa 

speien  nesor 

Spiegel  t'f-rmin 

spielen  .^asol 

.Spinne  nlepahoh 

Spi*ache  alih 

sprechen  ne}tal.  yi  pal;  tatup  alih  (ii.) 
springen  net'u 
spucken  tiMor 

Spur  (mein  Platz)  nerik,  um 
Stab  (Stock)  alup-ein 
stampfen  nstur 
stark  tatii 
Staub  jnii 

stechen  nmr,  yi  wir.  eh  natrer 
stehen  neto  paheih 

stehlen  nit~nana.  xcit-nana,  efi  ueU  nana, 
nelah-nana^  woiah  nana  UvSW. 
steigen  (auf-)  neha;  (ah-)  «cäi,  eh  nnhei 
Stein  tamul 
sterben  n^ity  mit 
Stern  tauh , at'ah 
still  tintin 

— (von  der  See,  vom  Wetter)  tes 
stoßen  nehopli 

Strand  yuh 
straucheln  teUlel  (u.) 
streiten  ruyuh  (u.) 

— (mit  Worten)  helam  (u.) 

Stück  80  aluh 

, Sturm  (Nordsturm)  merau 
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suchen 

Süd  (im  Süden)  kattrsos 
Südostwind  rei 
Südwind  wiu-jyak^  win-lal 
süL^  rnanin,  kahot'eri 

(wohlschmeckend)  »ulup 

T. 

Tabak  sänke 
tadeln  nefoi 
Tag  as 
tagsüber  as 
Tante  fnt',  saiium 
tanzen  nelö 

tapfer  senk  totre//,  yi  seum  tavn) 

tätowieren  n^lait  renren 

Taube  min-pttn 

Taiisendfuß  kol 

Teller  taper 

Teil  so  naretif  so  aluh 

tief  xceiii 

Tochter  «o/tiAr-fawm,  natitm-tamiii 

Tochtemiann  auek^  am 

Topf  pir 

tot  kamit  m 

töten  nela/i  namU 

tragen  nor,  yi'  trar 

trauern  netin 

träumen  n§gn-sen^  wMn-seti 
Treppe  t*altU 
treten  netur 

trinken  mVi,  yi  win  en,  nein 
ti'Ocken  kopun 
IVommel  karum 
Uandtrommel  ati 
Tür  TOm-/'a/ 
tun  nelah 

U. 

ül>elriechen  t'&n 
übermorgen  t'im»(m 
überÖberinorgen  fim  •on»  taneh 
II  indrehen  newol,  yi  tcol 
und  ten^  natakteti,  naqnteit 
ungehorsam  sein 
unreif  amat 


' unser  yit^en 

unten  apin  ^ pit'  (auf  dem  Boden) 
unten  daran  apinsa,  nach  unten  si 
(Suffix) 

untei^ehen  (tauchen)  t'erir  (ii.) 
urteilen  (denken)  a/f/Ar,  um 

' V. 

Vater  mam,  tanusm^  (im  Gegensatz 
zu  Pflegevater)  mam-wun 
verbergen  nmait  narip 
vereinigen  nmankte 

j vergessen  aiikaro^  alimknro\  ahauk 
sapin,  ahqum  sapin 
, verschweigen  nepip^  yi  pip 
versuchen  n^n^nanaii 
verteilen  neinau  (u.) 
viel  malemaUn 

sehr  viele  maleMiu  malehsin 
vielleicht  tapan 
vier  OM 

' vierzig  wtHmau  sapin 
I Vogel  miWi 
' voll  tamot 

von  seihst  (von  Personen)  sepik^  lifn» 
m,  ir 

; — (von  Sachen)  eii  sepin 
vorgestern  damem/r 
vorn  malen 

W. 

wählen  (nachdenken)  a/dAr,  um 
wahr  malinmaiin 
Wald  pare 

wälzen,  kugeln  te/eptä  (u.) 

Wand  ano~  raren 
warm  lip 
was?  so  •seif 
waschen  nmüky  tconük 
Wasser  rieri 
Weg  falienin 
Weib  tamih 
weich  fit^ät' 
weinen 
, weiß  pos 
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weit  (lang)  melau 
welcher?  wer?  tnteif 
Welle  nau-tenot 
Brandung  nau-kakut' 
wenden  nekineol 

wenig,  stauhwenig  so  pui,  so  laeilein, 
so  kawu/i 

wer?  (Sing.)  msnf  oder  eiset? 
wer?  welche?  (Plur.)  anokeil 
werfen  tieh 

wessen?  (Sing.)  eneeien,  eieeien;  (Plur.) 
anoknrs 

Westen  kanemul 
wetzen  nus,  ums,  ttaus 
widerspenstig  (sein)  n^kük 
wie,  gleichwie  muhurtsn 
wieder  alun 
wieviel  takes 
Wildnis  t’al  apöt 
Wind  ictu 
Nordwind  laieo 
Nordsturm  merau 
Nordostwind  benim 
Ostwind  rei • benim 
■Südostwind  ret 

Südsüdostwind  rei-lal,  rei  pak 
Süd-  (Land-)  Wind  wiu-lat,  wiu-pak 
Südwestwind  raum 
Westwind  ravm-taleo 
Windstille  unu-tes 
winken  o/u  (u.) 
wir  yii 

wir  zwei  trii,  tit 
wir  drei  yii  til  an 
wir  vier  yit  au  an 
wir  viele  yü  tarnt’ 


wissen  (von  hören)  kariin 
(von  sehen)  kam 

wo  nakei,  t'al-nakn,  t’al-ankei,  t'al 
j wohin  t’al  ankei 
Wolke  laun 

wollen  nfhu,  nicht  wollen  kajiat’iu 
] Wunde  Igl 
Wurzel  teuii 

Y. 

I yain  wiiiy 

\ *• 

! z&li  taicen 

zShlen  nguns,  icis,  en  natr^s 
^ Zahn  nel'ik.  Um 
I zanken  neloi 
Zaun  s^ 

zehn  um/im,  umlimetei,  wulhnetei  sapin 
zeichnen  t’eriu 
zeigen  tarn  u. 

; zerbrechen  (intr.)  tauiak 
{ zerreißen  neloianit 
ziehen  nelo! 

I Zimmer  rum 
zittern  rertr  u. 

Zucker(rohr)  tuou 
zuerst  maten 
' zuletzt  liemtir 
\ Zunge  laM,  am 
zusammen  tri,  kle 
I zwanzig  umlimro  sapm 
zwei  ro 

I zweihundert  raput’-ro 
nur  zwei  ro  an 
I Zweig  ei'-orc« 

I zwischen  lein 
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2.  Der  Jakamnl- Dialekt  des  AD. 

Von  P.  JoH.  S.V.  D. 

§ 43.  A.  Verbreitungsbezirk. 

Das  Jakamul  wird  in  den  Durfern  etwa  15  sin  östlich  von  Ali  ge- 
sprochen. Jakaimil  mag  etwa  500  Kinwohner  zählen. 

§ 44.  B.  Lautverhältnisse. 

Das  Jakamul  hat  die  gleiclien  Vokale  und  Diphthonge  wie  das 
.Mi  und  im  allgemeinen  auch  die  gleichen  Konsonanten;  nur  findet  sich 
s in  ganz  wenig  Wörtern  (s.  § 97).  Neu  ist  dagegen  der  tönende  Zerebral 
rf,  der  ganz  deutlich  durch  leichteres  .Vnlegen  der  Zunge  oberhalb  der  Zahn- 
reihe gebildet  wi»*d  und  fast  wie  ff*"  lautet. 

[Auch  die  An-  und  Aus  lautverhältnisse  sind  iin  allgemeinen  die 
gleichen  w'ie  bei  .\li.  Abweichend  ist  nur  das  auslautende  Ä,  das  sehr 
deutlich,  mit  starkem  Hauch  gesprochen  wird.  Von  Konsonantenverbin- 
dungen findet  sich  nur  einmal  im  .Anlaut  är.J 

G.  Pronomen. 

§ 45.  1.  Pronomen  personale. 

Singular  Plural  Dual 

1.  Pers.  eo  ich  yiiAr  wir  o/i  wir  zwei 

2.  ■ yi  du  am  ihr 

3.  » yen  er  n sie 

§ 46.  2.  Possessivum. 

Die  .^nTugung  der  Pos.sessivsuffixe  an  die  Bezeichnungen  der 
Körperteile  und  der  Verwandtschaftsgrade  bietet  im  Jakamul 
keine  Schwierigkeit,  da  keine  Veränderung  des  .^uslaiilvokales  de.s  Stammes 
hei  der  2.  Pers.  Sing,  vorkmnmt,  weshalb  mich  keine  besonderen  Schemata 
diesbezüglich  aufgestellt  zu  werden  hrniichen  wie  im  .\li.  Die  Possessiv- 
suffixe weichen  indes  im  Plural  von  denen  des  Ali  ab: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  k k 

2.  • in  n 

3.  • n n 

Beispiel. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  sueik  meine  Na.se  sueik  unsere  Nasen 

2.  • .st/Wwi  usw.  swin  usw. 

3.  • sueiii 
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Nur  bei  den  Wörtern  lah4k  »(mein)  Fuß«  und  kamek  «(meine)  Wan^e« 
geht  4 vor  dein  Suffix  des  2.  Sing,  in  6 Tiber;  lahom^  kamom. 

§ 47.  Die  Verwandtschaflsnainen  weisen  auch  hierin  der  l.Pers. 
folgende  Besonderheiten  auf: 


Singular 

1.  Pers.  amAn  mein  Vater 

2.  • tamom  usw. 

3.  • tamkn 


Plural 

amdn  unser  Vater 
tamfü  usw, 
tamfrt 


amin  Mutter,  wi,  m 
yik  Schwager,  i*m,  in 
kaheik  Bruder,  kahehuy  ein 

malek  Schwester,  em,  en.  AU  Rufname  kommt  in  der  1.  Pei’S. 

Sing,  und  Plur.  neben  malek  aucii  apat  vor. 
at'et'  Tante,  kantim^  kannn  usw.  (Schema  K).  Die  Form  kanuk 
(1.  Pers.  Sing,  und  Plur.)  existiert  nicht. 


§ 48.  Kein  Suffix  haben  wie  ini  .\li:  taup^  t'eni^  mv,  rap4k  (s.  §10). 
Die  an  die  übrigen  Substantiva  angefugUMi  Possessivformen  sind: 


Singular 

1.  Pers.  paxttcen  mein 

2.  • yiem  dein 

3.  • enm  sein 


Plural 
yukm  unser 
amen  euer 
riyeh  ihr 


§ 49.  3.  Pronomen  interrogativum. 

eAei?  wer? 

helih^Uhon,  elilehoh  und  layah?  was? 

ketnah^kale?  wie? 

onahgum ? wann? 

kelehoh?  wo? 

kagun?  wohin  (und  kele)l 


D.  Das  Substantivum 

gibt  keinen  Anlaß  zu  liesonderen  Bemerkungen. 


§ 50.  £.  Adjektivom. 

Steigerung. 

a)  Durch  Nachsetzen  des  Wortes  eheit  schlecht. 

b)  Durch  Suffix  het\  (melanhen  sehr  lang)  (AU  § *20)  jiele-ehen  sehr  groß. 

c)  Durch  Nachsetzen  des  Wortes  jtele  gmß. 

F.  Nomerale  (S.  das  vei*gleichende  Wörtervei*zeichnis  § 93  ff.). 

6.  Präposition. 

Wie  im  Ali. 
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R Verbam. 


I.  .SiilijekthezeiclinunK-  Verbalpartikeln. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  eo  natiu  ich  liebe  (.suche)  yük  Jeatiu 

2.  • yt  trrib'u  am  atiu 

3.  ■ j/en  natiu  ri  ratiu 


ln  der  1.  Pers.  Sing,  haben  wir  also  na  statt  (Ali)  n«;  in  der  1.  Pers.  Plur. 
ka  statt  ta  dem  Pronomen  entsprechend. 

Unregelmäßigkeiten  ähnlich  wie  im  Ali; 

Singular  Plural 

1.  Pers.  noiet  gehe  ko  (wir)  gehen 

2.  ■ wt  otno 

3.  • naan  ratoo 


1.  Pers.  netri  trinke  koAi  (wir)  trinken 

2.  > to6(h  atn 

3.  • noth  rath 

napdl  spreche,  yi  pöl,  yen  napöl  usw. 

7im  ich  bin,  yi  wihf  yen  ndn,  yuk  kth  usw. 
nifi  trinke,  yi  win,  yen  nein  usw. 
nahm  fahre  ab,  yi  wöhiu,  yen  naheo  usw. 
not  schneide  auf,  yeh  naut  usw. 

nami  komme,  yi  mi,  yeh  nami,  yük  kami,  am  womi,  ri  rami 
Kine  Keihe  von  Verben  bleibt  unverändert,  wie  harir  eilen,  taai  be- 
rühren usw.  Diese  erhalten  auch  kein  PronominalsulTix  wie  ähnliche  Verben 
im  Tumleo  (s.  § 80). 

§ 52.  2.  Dativobjekt  (vgl.  Ali  § 30). 

eo  nilanom  yi  ich  gebe  dir 
yi  wilayiu  «o  du  gibst  mir 
eo  nitemeh  yeh  ich  gebe  ihm 
eo  nitayam  am  ich  gebe  euch 


§ 53.  3.  Modusbezeichniing. 

Kill  Optativpräfix  ist  ma\  auch  hier  wird  ma-wö  zu  man. 

§ 54.  4.  Tein  push  ez  e ich  nu  n g. 

Das  Perfekt  wiid  ausgedrückt  durch  Nachstellung  von  peh  (schon); 
das  Präfix  der  1.  und  3.  Pers.  Sing,  wird  ka  statt  na. 

Futurpräfix  1st  pa\  pa-wö  wird  zu  pem. 

§ 55.  I.  Konjooktionen. 

/ei>i  und;  wird  auch  aiisgedriickt  durch  das  Verb  natakte. 
apel  vielleicht,  entweiler  — oder. 
maheirtet!  gleichwie. 
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3.  Der  Ülaa-Saen-Dialekt  des  Ali. 

Von  P.  Job.  Klaffl  S.V.  D. 

§ 56.  A.  Verbreitongsbezirk. 

Die.ser  Dialekt  wird  gesprochen  in  den  Dörfern  Ulan  — etwa  2'/j  Stun- 
den östlicli  von  Jakamul  — >ind  Sueri  — etwa  3 Stunden  üstlicli  von  Ulan  — , 
von  denen  ersteres  etwa  3.50 , letzteres  etwa  400  Einwohner  zählt. 

§ 57.  [6.  LautverbältniMe. 

Bei  den  Vokalen  fehlt  e,  dafür  ist  aber  i vorhanden;  e und  o (d) 
sind  sehr  selten  (s.  § 89  u.  92).  Von  Diphthongen  ist  nur  oi  und  au  vor- 
handen. Die  Konsonanten  sind  im  allgemeinen  die  gleichen  wie  hei  Ali. 
Nur  tritt  auch  hier  der  Zerebral  d auf.  Die  Explosiven,  hier  abweichend  vom  Ali 
auch  die  Gutturalen,  zeigen  eine  starke  Neigung  zu  der  tönenden  Aussprache, 
so  daB  man  oft  im  Zweifel  ist,  ob  man  k oder  g,  t oder  d,  p oder  li  hört. 

Im  Anlaut  finden  sich  alle  einfachen  Konsonanten,  einmal  auch  die 
Verbindung  kr.  Im  Auslaut  fehlt  A (und  in);  abweichend  vom  Ali  findet 
sich  hier  auch  li.) 

§ 58.  0.  Pronomen. 

1.  Pronomen  personale. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  gern  ich  (fast  keau)  yü  wir  (nicht  git) 

2.  • gi  du  am  ihr 

3.  • tou  er  ori  sie 

§ 59.  2.  Possessivum. 

.Auch  im  Ulau-Sueii  findet  im  allgemeinen  keine  Veränderung  des 
vokalischen  Auslautes  vor  dem  Possessivsuffix  der  2.  Pers.  Sing,  statt,  so 
daß  auch  hier  die  Aufstellung  besonderer  Schemata  unnötig  erscheint. 

Die  Possessivsuffixe  des  Singulars  sind  eigentümlicherweise  die  gleichen 
wie  die  des  Plurals: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  k k 

2.  • m m 

3.  • n,  m n,  m* 

Nur  wo  der  Stamm  auf  i ausgeht,  findet  sich  vor  dem  Suffix  des 

2.  Sing,  eine  Verändening  desselben  zu  d: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  matekrik  mein  Auge  matekrik  unsere  Augen 

2.  • mUekrüm  usw.  matekrim  usw. 

3.  • matekrim  matekrim 

‘ Trotz  mehrfachen  Nachfragens  und  aufmerksamsten  Achtens  auf  die  Lippen- 
öShong  gelang  es  mir  nicht,  mit  Sicherheit  featzuatellen , ob  hier  ein  n-  oder  ein 
n-.Auslaut  vorliegt:  so  schwankend  war  die  Aussprache.  Es  schien  mir  schließlich, 
daß  bei  vorhergehendem  a ein  n,  sonst  stets  m gesprochen  wurde;  pelan  Zunge, 
prim  hippe,  hanöm  Oberschenkel  usw. 

Kitt.  d.  Sem.  C Orieot.  Spraehen.  1906.  1.  AbL  4 
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Kein  Suffix  haben:  leih  Haar  (ranuklein  Haupthaar),  ai7  Nase,  avr 
Hals,  rapok  Brust,  ka^ip  Schulter,  arih  Fuß;  yasi  Name  und  dark^hd^ih  Ohr 
ist  am  Ende  auch  unveniDdert. 

§ fiO.  Die  Besonderheiten  der  Verwandtschaftsnamen  in  der 

1.  Pers.  Sing,  sind: 

mam  Vater  (mein)  nan  Mutter  (meine) 

tamam  • (dein)  tennm  • (deine) 

taan  • (sein)  terum  * (seine) 

Eine  Form  tenak  (l.Pei-s.)  fehlt;  es  wird  nur  nan  gebraucht. 
kofik  Bi'uder,  kasim  usw. 
yehak  Schwager,  yekam^  yehan  usw. 
meU\k  Schwester,  melum^  melün  usw. 

f at'  Tante,  Utvam^  torau  usw.  (1.  Pers.  nur  Cat'^  nie  <oro4r). 

§61.  Bei  (len  übrigen  Substantiven,  welche  wed  er  K örperteile 
noch  Verwandtschaftsnamen  bezeiciinen,  setzt  man  das  Personal 
pronomen  nach: 

t'mtap  = mein  Fischspeer;  tnh»  tcui  sein  Ruder  usw. 

Es  ist  wohl  vorauszusetzen,  daß  auch  hier  früher,  Nvie  sonst  iin  Ali. 
ein  Suffix  en  oder  ähnliches  vorhanden  war,  das  aber  allmählich  in  .\bgang 
kam , wie  das  ja  auch  beim  Ali  selbst  sich  vorbereitet  (s.  § 27  und  § 75). 

§ 62.  H.  Interrogativum. 

«7  wer?  ramat  sil  welcher  Mann? 

selin^t'aJ  w’as?  yi  nam  selin  was  machst  du? 

.Win  karef  was?  yi  nam  xrlin  kar^f  ... 

8elih~fa1  wie? 
fsaiaJ  wann? 
halaJ  wohin,  wo? 

D.  SubstanÜvum 

bietci  zu  besonderen  Bemerkungen  keine  \>ranlassung. 

§ 63.  E.  Adjektivnm. 

Hier  wird  auch  dasselbe  Wort  = schlecht  zur  Steigerung 

gebraucht.'  Von  einem  .Suffix  ist  mir  nichts  bekannt.  Das  Wort  hbah  = 
groß  wird  ebenfalls  in  diesem  Sinne  verwandt 

§ 64.  F.  Numerale. 

icoratrm  kommt  von  «w  (Schnur,  Bund)  und  atcm 

1.  patai  (klein,  niedrig;  im  Ali  apih)  also:  kleiner  Bund.  Im 

2.  rti  Ali  wird  das  entsprechende  Wort  auch  gebraucht  für 

3.  tu!  vier  Kokosnüsse  (icor-oyrn)  (vgl.  § 21).  Im  Ulan 

4.  icoraxcin  drückt  esjedoch  allgemein  die  Zahl  4 aus.  ayekalunpata 

5.  ayekalunpata  kommt  von  ayik  — Hand,  ahn  eine  (oder  andre) 

usw.  pata  = eins,  also:  eine  (andere,  d.  h.  eiue  von  den 

beiden  Händen)  Hand. 
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0.  Pr^Mtsition 

wie  im  Ali. 

§ 65.  H.  Verbam. 

1.  Siibjektbezeichnung.  Verbal  partikeln. 

Singular  Plural 

1 . I'ers.  A:(o)  oder  A:(e)  oder  k(o) ' ka 

2.  » po  (/>*)  o 

3.  . ya  (ye)  ra  (rr) 

In  der  1.  Pers.  Sing,  bat  man  sowohl  iiii  Präsens  (abweichend  vom  .Mi) 
wie  auch  im  Perfekt  k{a)  statt  n(o).  Die  2.  Pers.  Sing,  scheint  pa  als  Präfix 
tu  haben;  mir  bei  einigen  Verben,  die  unregelmäßig  lu  .sein  .scheinen, 
findet  sich  ico  als  Präfix  der  2.  Pers.  Sing.: 


katu  ich  bin 

yit  katu  wir  sind 

yi  patu 

am  ahi 

\eui  yatu 

ari  rahi 

Unregelmäßig: 

kfla  gehe 

kala 

paia 

ala 

yila 

reia 

koan  esse 

kan 

tcoan 

an 

yan 

ran 

kopoar  spreche 

kopoar 

poor 

poor 

yapoar 

f 

Mehrere  Verben  sind  iinveränderlicli  wie  t'umfup  scliweigen,  tnna 
zeigen.  U-mal  lachen  vi.  a. 

§66.  2.  Dativobjekt. 

icui  yahau  getni  er  gibt  mir 
geau  ketuthi  yi  ich  gebe  dir 
• kenahui  inä  ich  gebe  ihm 
kenakui  am  ich  gebe  euch 
kenari  an  icii  gebe  ihnen 

§67.  3.  Tempusbexeich  n ung. 

Wie  das  Perfekt  gebildet  wird,  kann  ich  nicht  angehen.  Das  Kutiir 
wird,  wie  es  .scheint,  auch  durcli  Präfigierimg  von  pa  gebildet,  z.  I!.  ship 
lahanrsala  pfimaif  wann  wird  das  große  .Schiff  kommen  i*  (komme  heißt  kf-mai, 
er  kommt  trut  yarnai^  Futurum  = pa~yamai  ~ peimai). 

§ 68.  L Konjunktionen. 

tairun  und;  lak  (letzteres  ist  vielleicht  eine  Form  von  einem  Verb, 
das  dem  .Vliworte  natakle  entspricht). 

pah  vielleicht. 

‘ Die  .kusspraclie  des  k neigt  sich  auch  hier  nach  g wie  in  der  2.  Pers.  die 
des  f nach  h. 
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4.  Die  Tumleo  - Sprache. 

Von  P.  JoH.  Klaffl,  S.V.I). 

L Grammatik 

§ 69.  A.  Verbreitnngsbenrk. 

Die  Insel  Tumleo,  Berlinhafen.  Die  Sprache  wird  von  nur  etwa  300 
MeiKschen  gesprochen.  Sie  ist.  als  uielanesische  Sprache,  der  .\li -.Sprache 
verwandt,  weist  jedoch  auch  in  grammatischer  Hinsicht  manche  Unterschiede 
auf,  die  hier  r.iir  Darstellung  gelangen  .sollen,  soweit  es  bei  der  noch  un- 
befriedigenden Kenntnis  der  Sprache  möglich  ist. 

§ 70.  B.  Lautverhfiltnisse. 

Vokale  Diphthonge  Konsonanten 

a ei  m k h n 

e 6 0 (’  y n 

j t .1  n r l 

I du  p w m 

Im  Anlaut  stehen  s&mtliche  Vokale  und  (einfache)  Konsonaiiteu. 
Im  Auslaut  fehlen  h,  w und  n.  Konsonantenverbindungen  sind 
Oberall  ausgeschlossen;  » (labiodental)  kommt  nur  in  seiivmt  »was?,  vor. 

Der  Akzent  liegt,  wie  im  Ali,  im  allgemeinen  auf  der  letzten  Silbe, 
wenn  das  Wort  auf  zwei  Vokale  endigt,  auf  der  vorletzten;  ebenso  liegt  bei 
den  Possessivformen  der  .\kzent  stets  auf  der  vorletzten  Silbe. 

C.  Pronomen. 

§71.  1.  Pronomen  personale. 


Singular  Plural 

1.  Pers.  aueo  etel 

2.  • piyi  amtm 

3.  • ye^e»  rere 


Hier  ist  die  Wiederholung  zu  beachten , welche  sich  im  Ah  nicht 
findet.  Eine  Dual-  oder  Trialform  scheint  nicht  vorzukommen;  um 
dieselben  auszudrücken , nimmt  man  das  Zahlwort  zu  Hilfe: 
etet  palo  riet  patul  usw.  etrt  laaplaup 
wir  zwei  wir  drei  wir  viele 

2.  Possessivum. 

Bei  der  Possessivbezcichnung  ist,  wie  in  den  melanesischen  Sprachen 
überhaupt,  die  Einteilung  der  .Substantivn  in  zwei  Gruppen  zu  beachten. 

§72.  a)  Namen  der  Verwandtschaftsgrade 
und  Körperteile. 

Der  (Vokal-)Aiislaut  des  Substantivstammes  bleibt  vor  allen  Possessiv- 
suffixen  gleich.  Die  Pos.sessivsuffixe  sind: 
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Singular 


1.  Pers. 

k 

2.  - 

m 

3.  . 

n 

Beispiele  dazu: 

Singalar 

Plural 

1-  Pers.  atik  mein  Herz 

atiret 

2.  • atim  usw. 

attrem 

3.  • atin 

atire 

Plural 

nrt‘ 

r<B»‘ 

re 


Singular 

Plural 

lanfk  mein  Bruder 

laneret 

lanem  usw. 

lanerem 

Umfn 

Innere 

§73.  Bei  den  Verwandtschaftsnanieu  finden  sich,  wie  im  .\li,  auch 


Rufnamen  (s.  § 9). 

Singular  Plural 

1.  Pers.  t'oi’  meine  Tante  saiinret 

2.  • fonom  usw.  sonorem 

3.  > aonon  sonore 

1.  Pers.  eit'a  und  tamdc  mein  Vater  tameret 

2.  • tamem  tamerem 

3.  • tarnen  tamere 


1.  Pers.  anuL  meine  Mutter  tanirel 

2.  > tanim  lanirem 

3.  • tanin  tanire 


Im  Dorfe  Ali  an  dem  Nordende  der  Insel (Tumleo).  nicht  zu  verwech.seln 
mit  der  Insel  .\Ii,  wird  als  Rufnamen  neben  ama  auch  nan  gebraucht. 

Was  bei  der  .Ali -Sprache  (§8)  von  der  absoluten  Form  dieser  Art 
von  Substantiven  gesagt,  gilt  auch  hier.  Man  würde  also  Obeisetzen  müssen: 
[dt)  ahen  tarnen  <do  natun  ah  nenure  santu. 

im  Namen  Vaters  (sein)  und  Sohnes  (sein)  Geistes  (ihres). 

Kein  Posse.ssivsuffix  nehmen  zu  sich : taup  = Schulter,  t’anyi  = Blut, 
rapek  = Brust,  nr  = Hals,  sus  = weibliche  Brust, 

§ 74.  Was  (in  der  Ali-Sprache)  weiter  von  den  Zusammensetzungen 
gesagt  wird,  von  den  Wörter  lepii  und  leUe  — im  Tumleo  lapik,  allein- 
stehend lapin,  und  hik,  lain  — gilt  auch  im  Tumleo.  Auch  das  Wort 
laitek  = Fleisch,  Körper  wechselt  das  .Suffix  nur  in  Verbindungen  wie 
das  entsprechende  Wort  krik  im  Ali  (vgl.  § 11).  z.  B.  matalartek,  em  usw. 
mein,  dein  Auge;  jedoch  nur  tonen  [awosen,  yiyi  usw.)  mein,  dein  Fleisch 
[tonen  heißt  auch:  sein  Bruder). 

§7,5.  b)  Bei  den  anderen  Substantiven,  welche  wederVer- 
wandtschaftsnamen  noch  Körperteile  bezeichnen,  wird  das  volle 
Personalpronomen  vor  das  Substantiv  gesetzt,  was  jedoch  selten , meist  bei 
Betonung  oder  Gegenüberstellung  vorkommt,  oder  das  Pronomen  steht  nach, 
ln  letzterem  Falle  erhält  es  ein  Suffix  en  [sen , yen)  wie  im  Ali.  Bei  der  I . Pers. 
Sing,  tritt  ein  s,  bei  der  3.  Pers.  Plur.  ein  y zwischen  die  Pronominalform 
und  die  suffigierte  Possessivpartikel. 

* Zu  re  io  diesen  Formen  a § 16. 
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Diese  Postsessivform  lautet  demnacli: 

Singular  Plural 

1.  Pei‘s.  mieosen  elften 

2.  • yiyien  amemen 

3.  • yeiyeien  rereyen 

Doch  hurt  man,  wie  auch  iin  Ali.  oft  nur  das  Personalpronomen, 
während,  wie  bemerkt,  im  Jakamul  das  Suffix  sehr  deutlich  gesprochen  wird. 
Im  Ulau  und  Sueii  fallt  das  Suffix  ganz  fort,  walirend  die  Stellung  des 
Pronomens  die.selbe  bleibt,  also  nach  dem  Substantiv.  Ks  scheint,  daß 
durch  Nachläs.sigkeit  der  Aus.spi’ache  das  Suffix  alluiäldich  verschwunden  ist. 
während  die  Stellung  des  Pronomens  geblieben.  Sonst  mußte  man  er- 
warten, daß  das  Pronomen,  welches  nun  kein  eigentliches  Possessiviim  mehr 
ist,  sondern  das  reine  Pronomen  personale,  vor  dem  Substantiv  stände. 


§76.  2.  Pronomen  d 

ene,  ne  hier 

yeiyei  nf\  y.  paeine  dieser  (hier) 
lamamul  ene  dieser  Mensch 
yasip  allein 

lamaek^  en  usw.  ich  seihst 
aiun  anderer 


m OD  Strati  vu  m. 
on  dort  (p(on) 
yeiyei  on  jener  (dort) 
hmamul  on  jener  Mensch 

hma  alun  anderer  Mensch 


§77.  3.  Pronomen  interrogativum. 

seil  wer  (Sing.!)  sare  welche,  wer  (Plur.) 

seiien  wessen,  wem  sarere  oder  sare  wessen  (Plur.) 

seit  was  (alleinstehend)  seiiven  was  (adjektivisch) 

SU  seihen  Ding  welches,  was  für 
ein  Ding 

§ 78.  D.  SabstantivaiiL 

1.  Tumleo  kennt  noch  keine  Numerus hezeichming.  Doch  werden 

auch  die  Worte  iama  (Mensch)  und  ani  (Menschen)  ähnlich  wie  im  Ali  rama 

und  yeni  gebraucht.  Auch  gilt  von  ihm  das  Gleiche  wie  vom  Ali,  es  be- 

findet sich  in  ähnlicher  Weise  wie  dieses  atif  dem  Wege  zur  Entwickelung 
einer  eigenen  Phirall)ezeichnung  (vgl.  § 16). 

2.  Genushezeichniing  gibt  es  ebenfalls  nicht. 

3.  Was  in  der  Ali-Sprache  von  der  Stellung  des  Subjektes  und 
Objektes  g(»sagt,  gilt  auch  von  Tumleo,  Das  Akkusativobjekt  stellt  jedoch 
auch  im  Perfektum  meist  nach.  Auch  die  Stellung  des  Genitivs  ist  die 
selbe  wie  im  .Ali,  posse.ss.  vor.  finalis  nach.  Artikel  gibt  es  nicht. 

§ 79.  E,  Ädjektivnm. 

Da.s  Adjektiv  hat  seine  Stellung  nach  dem  Substantiv,  takin 

gi‘oße  Kokosnuß,  t'oltanin  lauxcen  langer  Weg.  Eine  Verstärkung  kann  be- 
wirkt werden: 
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a)  durch  Verdoppelung:  = yrpyep-,  w&nmvu'mm  sehr  gut;  trfl’wii' 

s.  klein;  keOeel  s.  leiclit; 

b)  durch  Nachstellung  des  Wortes  tuin  (vgl.  .\li-Sprache  §20): 

mama  schwer  mama  ostn  sehr  schwer 

pakan  fest  pakan  asin  sehr  fest 

malen  scharf  malen  aem  sehr  scharf 

•\uch  werden  die  Worte  l’akin  ~ groß  und  tauplaii/i  -=  viele,  zuweilen 
zur  .Steigerung  verwendet,  ähnlich  wie  atin. 


§ 80.  F.  Ntiinerale. 

Beim  Zahlwort  fallt  das  Präfix  pa  auf  (bei  den  ersten  fünf  Zahlen) 
Man  zählt  jedoch  auch:  mala.  Io,  Hl,  ü,  leim]  pa  scheint  mehr  die  Hedeii- 
limg  von  >nur*  zu  halien:  pamala  = nur  eins. 


§81.  G.  Pr&positioii. 

Präpositionen  sind  ebenfalls  (wie  in  .\li)  nicht  vorluandeu.  Man  he- 
hilft  sich  auch  mit  Verben , die  eine  Bewegung  ausilrilcken  nsw.: 


kalt  eilalun  katca  on 
Wirf  Stein  er  geht  dort ' 


= wirf  den  Stein  dorthin. 


E Verbom. 


ibezeich 

nung. 

Verb 

Singniar 

Plural 

1.  Pers. 

na- 

ta- 

2.  . 

ha- 

ka- 

3.  . 

ha- 

rch 

Beispiel. 

Singular 

1.  Pers.  muo  nayem  ich  handle,  tue 

2.  • yiyi  kayem 

3.  • yeiyei  kayem 


Plural 
eiet  tayem 
amem  kayem 
rere  rayem 


Die  3.  Pers.  Plur.  vertritt  auch  das  unbestimmte  -man*. 


§83.  Besonderheiten. 


Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

noutri  gehe 

iatea 

2. 

. 

kaum 

katca 

3. 

- 

kamca 

rawa 

1. 

Pers. 

naip  habe,  besitze 

taap 

2. 

» 

kaip 

kaap 

3. 

• 

kaap 

raap 

Da-sselbe  Verb  in  in  der  Bedeutung  «halte  fest«  ist  regelmäßig,  al.so, 
yeiyei  kaip,  eiet  laip  usw. 
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Singnlar  Plaral 

1.  Pers.  ruä  zerschlage  tot 

2.  > hii  kot 

3.  • kot  rot 


nanyhi  ausschaheii « yetyei'  kanyeo.  Vgl.  AU : nMm  fahre  ab , eh  naheo  iisw 
Queo  napil  ich  reiße  ah,  yeiyei  kapel^  etei  tapel  usw. 

• na^l  ich  schabe  ab,  • AroAe/,  • taM  usw.* 

» natti!  ich  zürne,  * kaicel,  • kawel  usw. 

• 0090  ich  schlage,  yiyi  kaso,  yeiyei  kako^  eiet  kaho  usw. 

> nasur  ich  scfiarre,  « kasur^  • kahaur^  • kahaur  usw. 


§ 84.  2.  Subjekts  uff  ixe. 

Außerdem  gibt  es  wie  im  All  eine  Reibe  von  \’erhen,  welche  unver- 
änderlich sind.  Jedoch  nur  in  dem  Sinne,  daß  die  \'erbalpartikel  wegfalb. 
Abweichend  vom  Ali  wird  hier  zu  der  Voranstellung  des  vollen  Personal- 
pronomens noch  eine  verkürzte  Form  desselben  suffigiert,  die  aber  nicht 
gleichförmig  Lst  mit  der  Form  des  Pos.se.ssivsiiffixes: 

aueo  latolo  es  lut  mir  weh  etet  ialolet 

yiyi  lataye  amem  ialaUm 

yet^  lalaye  rere  lalalre 


El>eiiso  yatulo  habe  Hunger,  mariro  zittere  usw. 

Die.se  SufBgierung  de.s  Pronomens  findet  sich  auch  hei  veränderlichen 
Verben,  die  auf  einen  Konsonanten  endigen,  dann,  wenn  sich  dieses  \*erh 
auf  ein  Subjekt  bezieht,  das  ein  Po.ssej^ivsuffixum  hat,  also  einen  Körper- 
teil bezeichnet,  z.  B.: 

Singular  Plural 

atik  hahauro  ich  bin  müde  etet  atiret  kahauret 
yiyi  atim  kahaurye  amem  atirem  kahaurem 

yeiyei  atin  kahaurye  rere  atire.  kohaure 

oder 


Singular  Plural 

sank  kayemo  ich  bin  krank  säuret  kayemet 

säum  kayemye  usw. 

saun  • 

• Krank«  heißt  auch  einfacli  $ukaytm\  unverändert  gebraucht. 

FZs  scheint,  daß  diese  Art  des  Suhjektausdrucks  nur  bei  den  Zu- 
Standsverben  vorkommt. 


§85.  3.  Objektbezeich  Diiog. 

Ein  PronominaUulfix  erhalten  die  Verben,  wenn  sie  ein  Dativobjekt 
zu  sich  nehmen.  Dasselbe  ist  der  Form  des  Possessivsuffixes  am  Nomen 
vollkommen  gleichförmig. 

aueo  notem  yiyi  ich  gebe  dir 

yiyi  kotak  aueo  du  gibst  mir 

aueo  noten  yeiyei  ich  gebe  ihm  usw. 

aueo  naputem  yiyi  ich  bin  (bleibe  bei)  Dir 

‘ \*gl.  .Vli  naJul  = auf  losen,  eh  nahet. 
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§ 86.  Modiisbezeichnung. 

«Statt  eines  Infinitivs  gebraucht  man  gewöhnlich  die  3.  Pers.  Plur. 
(unbestimmtes  »man>).  Ein  eigentlicher  Infinitiv  ist  nicht  vorhanden. 

Der  Imperativ  wird  aiisgedrOckt  durch  die  2.  Pers.  Sing,  oder 
Plur.  des  Präsens. 

Durch  das  Prifix  ma  wird  ein  Optativ  (Hortativ)  ausgedrückt: 
manayem  ich  will  es  tun. 

Ein  Passiv  fehlt;  man  gebraucht  dafür  die  3.  Pers.  Plur.  (vgl.  § 32). 

§87.  5.  Tempusbeielchnung. 

Da.s  Perfekt  wird  gebildet  durch  das  Pr&6x  fi*.  mkayem  er  hat  (es) 
getan  (kayem  er  tut).  Dabei  .scheint  in  der  1.  Pers.  Sing,  n zu  bleiben,  idso; 
nnayem  (ich)  liabe  getan,  iiiclit  eikayem  wie  in  Ali  (bzw.  A’oA?»). 

Auch  setzt  man  zuweilen  das  Wort  katep  (f^kaüp)  = »fertig«  hinzu, 
wie  in  Ali  pen  oder  e»i;  Bayern  katep  oder  auch  kayem  eikatep^  er  hat  (fertig) 
gemacht. 

Im  Futur  wird  pa  pra6giert:  panayem  werde  tun.  Docli  wird  hier, 
wenn  der  Anfangskonsonant  ein  k i.st,  also  in  der  2.  und  3.  Pers.  Sing,  und 
2.  Pers.  Plur.  dafür  n gesetzt. 

yiyi  panayem^  nicht  pakayem 
yexyei  • 

ameen  • • • 

Beim  Optativ  hingegen  bleibt  ki  makayem  usw. 

§88.  I.  Adverbien  (s.  Wörterverzeichnis  § 105). 

§ 89.  K.  Konjunktion. 

Und  = ah  (und  alun).  .Steht  auch  nach  wie  len  in  .\Ii  und  liat  dann 
die  Bedeutung  von  auch. 

.\uch  wird  das  Verb  naue  = .helfe,  ähnlich  wie  in  Ali  nalaklen,  nannten 
gebraucht. 

Oder  = tapan  (vielleicht):  yiyi  tapan,  aueo  tapan  = du  oder  ich. 

Wie  = kamte'.  yiyi  kayem  kamte  eaten  du  machst  (es)  wie  ich. 


n.  Textstfioke 

von  P.  Jos.  Erdweo,  S.  V.  D. 


§ 90.  1. 

Z<api/  laun  kamiei  kapu  JHalol  l'oüanin.  Kapo, 

Schiff  (mit)  .Segel  kam  bleibt  Malol  Kährte.  Während  es  da  ist. 
Mahl  ratout  m el.  Pun  yei  kahU. 

die  Malol  kommen  nach  Norden  (zu)  holen  Eisen.  Nachts  e.s  lief  weg. 

Lama  pamata  kapu  ramak  yot.  Malol  räumt 

Mann  einer  war  Mast  oben.  Die  Malol  (welche)  gegangen  nach  Noi-den 
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ro  elf  sukayemre , su  asm  kalfo  rere,  kartk. 

(zu)  holen  Kiseii,  wurden  krank,  Ding  böses  schlug  sie,  (der)  Pockengelst. 

Malol  raaun , ro  el  rarek  ka  sim. 

Die  Malol  sehen *s,  nehmen  Eisen  w'erfen  es  geht  See. 

Anmerkung.  Das  Erzählte  berichtet  uns,  wie  durch  ein  wahrscheinlich 
aus  Holländisch -Indien  kommendes  Schiß*,  mit  dem  die  Malol  in  Tauschverkehr  treten, 
eine  Pockcncpideinie,  die  vielleicht  auf  dem  Schiff  herrschte,  unter  die  Eingeborenen 
Neuguineas  gebracht  wurde.  Die  Malol  wohnen  etwa  10  Seemeilen  westlich  von 
Tumleo  am  Festlande. 

§ 90.  2. 

AViV,  Wakiu  raheo  Marik  ^ rohst)  sirs, 

Keil-  und  Wakiti- Leute  fahren  (nach)  Marik  (sie)  fahren  See, 
riW  kara  re.  Kara  rere,  ra  ra  ra  Malof  foUanin. 

Südostwind  treibt  ah  sie.  Treibt  ab  sie  gehen  gehen  gehen  Malol  Weg. 

Mahl  rapu  }>ale,  rnhas  rapiy.  Os  kapu  peif  on,  6s 

Die  Malol  sind  (im)  Busch,  schlagen  Sago,  Sonne  ist  Boden  da,  Sonne 
kahei  alomaul,  rere  pau  ram(Umafim.  Malol  raludh 

steigt  nietler  (iin)  Westen , sie  vier  tanzen.  Die  Malol  hören 

ali  lapis,  mamwn.Kei,  rapu  «rotm  lol. 

(der)  Trommel  Schlag,  ducken  sich,  hleiben  Baumhlltter  drin  (=  dahinter). 

Nu  kaleo  rere,  rers  raht)s  lol,  Malol  raoCrt. 

Welle  schlägt  sie,  sie  gehen  nach  Süden  landwärts,  die  Malol  schießen  (sie). 

Anmerkung.  Es  wird  erzählt,  wie  einst  4 Bewohner  der  Scheuten -Inseln 
Keil  und  Wakiu  vom  Sturme  nach  Malol  verschlagen  und  von  den  Malol  getötet 
wurden.  Keil  und  Wakiu  gehören  zu  der  Schouten- Inselgruppe,  die  wohl  100  See- 
meilen vou  hier  (Tumleo)  zwi.selieii  Dallimumhafeii  und  l^otsdanihafcn  liegt.  Die 
Leute  singen  und  trommeln  oft  {rawu  ma(im)  auf  dem  Kanu,  besonders  wenn  aie 
zu  einem  Tanzfestc  fahren  oder  von  einem  solchen  kommen.  Marik  ist  ein  Feat- 
landsstamm  zwischen  Dallniannliafen  und  Kaiserin- Augusta -Fluß.  Es  ist  hier 
(Tumleo  bzw.  Berliiihafeu)  vielfach  Mode,  unbekoiiiite  Fhlchdinge  oder  Verirrte 
einfach  zu  töten. 

§91.  3. 

Mattn  Maleio  lauplaup  rapu  Tumlet),  rere  ramiei  lapil 

Krülier  Malaien  viele  w’aren  (in)  Tumleo,  sie  kamen  (mit)  Schiffen 
ei$i  palo.  Misionarf  rapu  Tumleo  pamom,  Kämba 

Stuck  zwei.  Die  Missionare  waren  (in)  Tumleo  (noch)  nicht,  Kirnbach 
ah  Tim  rapu  Salep.'  Maleio  rot  nein,  r<uA' 

und  T im  waren  (auf)  Seleo.  Die  Malaien  brachen  auf  Kokosnüsse,  schossen 
man.  Tnpu,  su  asin^  kaleo  ei.  Maleio  ramät  palo; 

Vögel.  (Wir)  blieben,  Ding  böses  .schlug  uns.  (Der)  Malaien  .starben  zwei; 

et  Tumleo  tamät  tartar,  lauplaup.  Maleio  ramät  pati  ahen* 

wirTumleos  starben  alle,  viele.  Von  den  Malaien  starben  einer  hieß 
Totia,  fX3ti  ahen  Oyo.  Tona  ranan  kap^i*  aueo  anU'ol. 

Tona,  anderer  hieß  Oyo.  Den  Tona  sielegen  er  ist  (auf)  meinem  Hausplatz. 
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Oyo  komäi,  Fo/i  kamiei,  kapal  eM,  eiet  ianan  kapu 

(Als)  Oyo  tot  (war),  Yali  gekommen,  sagte  uns,  wir  legen  (U>n)  er  bleibe 
etet  anit'ol,  M6m  etet  tief,  tapal  kanan  kapu 

(auf)  unserem  Hausplatz.  Aber  wir  schalten,  sagten  (er)  liege  bleibe 
Tumleo  anit*ol  ahmaul.  Yali  atin  asin  ^ kaleo  Mandre 
(auf)  der  Tumleo  Platz  (im)  Westen.  YalLs  Hei*z  böse  (er)  schlug  den  Manare 
tu^U’iOÖpm,  Atin  attin  kahil  ko  turanin  malyep^,  kamiei 

(mit  einer)  Kokusschale.  Her/,  böses  (er)  lief  holte  Bogen  Blitz,  kam 

kaot'  etet.  Yeiyei  kaot  etet  turmtin  malyepy  eiet  iaot'  yeiyei 

schoß  uns.  Kr  schoß  uns  (mit)  Bogen  Blitz,  wir  schossen  ihn 
turanin  y tatur  Tumleo  re.  Maleio  raoC  Talxooky 

(mit)  Bogen,  Pfeile  Tumleo  ihre.  Die  Malaien  sch<*ssen  (den)  Talwök, 
root'  Lamiy  root'  Manare.  Tatur  katep  rty  et 

schossen  (den)  Lami,  schossen  (den)  Manare.  Pfeile  zu  Ende  sie,  wir 
iamuly  taot^  rty  ^yi'roror  tarnen  laum.  Mom  Tumleo 

gehen  We.sten,  schießen  sie,  (in)  Agiron>rs  \ atera  Haus.  Aber  (die)  Tumleo 
rief  etet^y  r6l  etet,  rapal  map  rapuy  ro  etet 

schelten  uns,  halten  ab  uns,  sagten  (sie)  erhalten  bleiben,  (sie)  geben  uns 
montalen  y ro  etet  wol,  taen  paap. 

Angeln , (sie)  geben  uns  Schnur,  (wir)  essen  Fische. 

.^umerkangeu.  ‘ Kirnbach  war  ein  deutscher  Kaulmann,  Tiro  ein  Hindler. 
Diese  waren  auf  der  benachbarten  Insel  Salep  = Seleo.  * Die  Turaleos  wurden 
von  den  Pocken  befallen.  • ahen  = Name  sein  (von  ahek).  * kapu  = er  ist, 
erbleibt;  vertritt  hier  die  Präposition  -auf*,  runan  rapu  ...  amTo/ = sie  legen 
(ihn)  (daniit)  er  ist  Hausplatz.  ^ yeiyei  atin  aein  = er  hat  ein  böses  Herz;  er  ist 
bilse.  • turanin  malyep  Blitzbogen  = Feuerwaffe  (Gewehr).  Die  Kämpfer 

waren  nur  Leute  vom  Dorfe  Sapi.  Die  anderen  Tiiinleos  hielten  sie,  in  Erwägung, 
daß  die  Malaten  ihnen  Nutzen  brachten , vom  Kampfe  ab.  Die  Malaien  trieben 
hier  viel  Handel. 

§ 92.  4. 

Lamaur  ani-wönm  maten-matenen  raheo  paap  Royuy 

I.Amaui*s  Männer  vor  langer  Zeit  fahren  (auf)  Fische  (zuin)  Haju-Fhiß, 
ro  U‘»y  roy  raheo  P^Pj  lay^iy  iccün,  apuly 

nelimen  Netz,  nehmens,  fahren  (nach)  Fischen,  laym^  tretm,  apul  (=  Fisch- 
ely  icuiy  rakar  rapu  16  y ro 

S4^>rten)  Rochen,  Haißsche  schließen  (sie)  ein  sie  sind  Netz,  nehmen  (sie) 
ratep  lapil-lol.  Raley  rapu  lol;  rale, 

und  legen  (sie)  Kanu -Inneres.  Sie  landen,  bleiben  an  Land;  landen, 
ramirt  rapen  sa/Nn , rali  rapu  tanan. 

Kopfe  ihre  (sie)  nehmen  ab  ganz,  werfen  (sie)  sie  sind  (iin)  .Sand.* 
Ro  P^P  tanm^y  saser  rapu  painty  raett.  Rere 

(Sie)  nehmen  Fische  große,  verstauen  sie  sind  Bauch,  sie  essen  (sie).  Sie 
«ater  paap  tanm  tanin.  Paap  voefujef  ro  mwut. 

verstauen  Fische  große  große.  Fische  kleine  (sie)  nehmen  fahren  nach  Norden. 
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Ramiei  rate  ro  mahm  alun,  ranes,  nun  alo 

Sie  kommen,  landen  geben  Schwester  einige,  sie  bratens,  essens  mit 
teoyin;  aim  malun  kanan  Ul. 

dem  Neffen ; einige  (anderen)  die  Schwester  legt  (auf)  das  Riiichergestell. 

Tanin  kat'u  nahm  katt*  lapil-lol,  ko 

Mutter  (seine)  befielilt  Soline  (ihrem)  (er)  lege  sich  Schiffsinnere,  nehme 
yir,  pakup  kapu  lapii-iol.  Woyin  ramieif 

Uetelblattsclieide,  überdecke  (sich)  bleibe  Schiffsinnerein.  Die  Onkel  kommen, 
raheo  ra  paap  ro,  ra/ien  ramin.  Kamin  pakan. 

fahren  weg,  Fische  (sie)  nehmen , nehmen  nh  (den)  Kopf.  Der  Kopf  (ist)  fest. 
Rere  xooe  raulei  lapil-lol,  eirahoye  ■ lamamul 

Sie  Ruder  stecken  hinein  Kanu- Inneres,  stoßen  (auf  einen)  Menschen 
kapu  lapii-loi.  Lnhen  pati  kapal:  tcun!  seit  pakan  kapu 

(der)  ist  Schiffsinnerein.  Bruder  einer  .spricht:  taii.send!  was  Festes  ist 
lapil-lol.  Yir  koket;  raher;  Yiyi  seiif 

Schiff  drin.  Die  Betelblattscheide  (er)  wegnimmt;  sie  fragen:  Du  wer? 
Kapal,  aueo  nauere*  tayem  taput  Namiei  mameaho,  aueo 
Er  sagt,  ich  helfe,  ihnen  (wir)  machen  Scherz.  Ich  komme  zu  schlafen,  ich 
ninsei  napu  lapil  lol.  Rere  rapal,  taput  pamöm.  Ama 

lege  nieder  mich  bleibe  Schiff  drin.  .Sie  sagen , Spaß  nicht.  Die  Mutter 
kat’u  yiyi  kamiei,  kin " yankop , kaaun  eiet 

befahl  dir  (zu)  kommen,  (zu)  schlafen  zum  Scheine,  (zu)  sehen  unsere 
yaap.  Kayem  ramiret  pakan.*  Ralieo  miei,  riet' 

Fische.  Machest  (daß)  Köpfe  (unsere)  fest  (sind).  Sie  fahren  näher,  schelten 
malun.  Y'iyi  kayem  asm,  katu,  nahm 

(die)  Schwester.  Du  tust  Böses,  (indem  du)  heflehlst,  das  Kind 
kahei,  kan  mautcan  kapu  lapil  lol,  kaaun 

(soll)  hineiasteigen , niederlegeii  (sich)  schlafen  seiend  Schiff  drin , sehen 
etet  paap  tanin  tanin.  Alam  wölim  yiyi  kaen,  kaaun  kapu  yiyi. 

unsere  Fische  große  große.  Körhe  lU  du  i.ssest,  glaubst  es  sei  dir. 
Katiu  iei,  kanan  Ul,  yep  kaha,  kahan,  alo 

Suche  Holz,  lege  (es  unter)  Räuchergestell,  Feuer  steigt  auf,  warte,  und 
nahm  kaen.  Rapu  alo  ramiei,  raol  laun,  alo 

der  Sohn  ißt  (sie).  Nun  und  (sie)  kommen,  .schneidenab  .Segelstoff,  und 
rahe.  Rahe  alo  rapu  alol-laum.  Rapu,  rohe,  rahe 

nähen.  .Sie  nähen  und  bleiben  (im)  Alolhaiise.  Siebleiben,  nähen,  nilien 
sapin,  alo  rali  ka/iu  puh.  Käfern  alo 

ganz,  und  legen  (es)  weg  (da)  es  wird  Nacht.  Morgens  (ist’s)  und 
rahm  toi  alo  rahm  toi  y^P>  »Io  rahm 

sie  brennen’s  durch,  und  sie  brennen 's  durch  (mit)  Feuer,  und  sie  brennen 's 
lol,  yep  kaen  lapin  lapin.  Alo  ran,  alitli 

durch,  das  Feuer  frißt  Loch  Loch.  Und  sie  liegen  nieder,  (bis)  im  Osten 
kara  aluli  mähen,  alo  raha  alol-laum. 

es  flutet  (bis)  iin  Osten  es  rot  ist,  und  (sie)  steigen  hinauf  (ins)  Alolhaus. 
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Rayo  teoUal  kapu  kapin  Umm,  rere  raha. 

Sie  ziehen  (ein)  Seil  es  ist  (an)  Mittelpfosten  großen,  sie  gehen  herauf. 
Lanen  kahd  maten.  TW/'  kapxi  peif  kajtal:  ujonin. 

Bnider  großer  steigt  herauf  zuerst.  Der  Kleine  hleibt  unten  sagt:  gut  (so). 

Kahft  Ionen  vcet'  kaha^  kahei,  lauen  palep 

Er  steigt  henjnter.  der  Bruder  kleine  steigt  hinauf,  herab,  Bruder  großer 
kal:  lednm.  Malun  äe  kayem^  rnen  rapu 

spricht:  gut.  Die  Schwester  Sagobrei  macht,  sie  e.ssen  bleilien  (bis)  Nacht, 

rapu  anii'ol.  Rapu  alo  rapal  malun  alo 

bleiben  (auf  dein)  Dorfplatz.  Sie  bleiben  und  sagen  der  Schwester  und 
nahm,  alo  kan  kaaun  aluli  mahon  alo 

dem  Sohn,  noch  wartet  (bis)  ihr  sehet  iin  Osten  die  Morgenrote  und 
kahei  alo  kamiei  kapti  yun  an  on.  Alo  ramiei  alo 

(dann)  steiget  herab  und  kommet  bleibet  Kfiste  dort.  Und  sie  kommen  und 
raaun  .9u  asm  kapu  sapel.  Alo  raha 

selten  Ding  böses  ist  (auf  dem)  Kalophylluiiibauin.  Und  sie  steigen  hinauf 
alo  raha  rapal:  Maka^  maatä,  paap  /ximdm.*®  Kiyi 

und  steigen  hinauf  sagen:  Du  (kannst)  essen  Gemfise,  Fische  nicht.  Du 
kayem  asm.  Eiet  eitapel*.  Rere  alo  raha  alt»  raha 
tust  Böses.  Wir  gehen  fort.  Sie  nun  steigen  hinauf  und  steigen  hinauf 
rapu  sapel  karin.  T^au  tarnen  rapu  yot, 

bleiben  (auf  des)  Kalophyllumbaums  Spitze.  Sterne  große  sind  oben, 
ralesei  sakeo  \cet\  alo  rayo  raha  yot.  Lohen 

lassen  herab  Liane  kleine,  und  ziehen  (sich)  steigen  herauf  hoch.  Bruder 
palep  kaha  maten.  Iahen  wef  kaha  yamul.  Lauen  palep 
großer  steigt  auf  vorher,  Bnider  kleiner  steigt  auf  zuletzt.  Bruder  großer 
talakau  arempei,  Iahen  \cet'  talakau 

(ist  geworden)  Seeadler  ? Bnider  kleiner  (ist  geworden)  Seeadler 
aremkao.  Eiet  taaunre,  takiy  tcnmro  taunra. 

? Wir  sehen  sie,  nennen  (sie)  Plejaden  ? 

Anmerkongetu  * Die  Tumleo  glaubten,  daß  diese  Männer  ihr  Köpfe  uh> 
nehmen  und  in  ihre  Leiber  Fische  hineinsteckeii  konnten.  * tanin  = Mutter  wird 
auch  gebraucht  zur  Bezeichnung  von  -groß«,  ähnlich  wie  auch  natun  =:  Kind  die 
Bedeutung  von  •klein*  hat;  z.  B.  lapil  natun  = ein  kleines  Schifl*.  * Müßte  wohl 
päire  heißen.  * kan  Abkürzung  von  kanan.  ^ Abkürzung  von  ratca  = sie 
gehen.  * nau^  =r  ich  helfe,  begleite  usw.,  wird  auch  für  »und»  oder  •mit- 
gebraucht.  Ich  spiele  (mache  Scherz)  mit  ilmen.  ^ mautcano:  das  o ist  hier 
Pronominalsufßx.  * (Ich)  schlafe  = m'n  mauteaho  oder  auch  nin.  * Du  bist 
durch  dein  Hiersein  schuld  daran,  daß  unsere  Köpfe  fest  sind,  daß  wir  sie  nicht 
losmacheo  können.  In  Zukunft  kannst  du  Gemüse  ohne  Fische  essen.  Die.se.s 

gilt  in  Tumleo  als  Zeichen  der  Armut,  wie  bei  uns  Brot  ohne  Butter  essen. 

Stemengeister,  die  oben  sind,  helfen  ihnen.  Sie  werfen  (lassen)  eine  dünne  Liane 
lierab , an  der  sich  beide  emporziehen  können.  Heide  steigen  denn  auch  nach  oben 
und  werden  in  Sterne  (Stemengeister)  verwandelt,  die  wir  iaunra,  taunro  nennen. 
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5.  Vergleichendes  Wörterverzeichnis.' 

Von  P.  .Toh.  IClaffl,  S.V.  1). 


1 .\li 

.Inka  Ml  u 1 

Ul.m 

Tuiiileo 

§ 93. 

1 

1 

j 

ich 

eo 

1 eo 

gegn  1 

1 auev 

du 

y> 

y' 

>y 

er 

yen 

ttnii 

wir 

y“ 

yvk 

yi‘ 

etet 

ihr 

am 

am 

am 

amem 

sie 

re 

ari 

rere 

§ 94. 

1 

1 

dieser 

m kä  {nakä) 

ym  kä  (yen  na- 

wui  aki 

mi,  paemf 

kä) 

jener 

en  on  {en  enei) 

yen  ene  (wi) 

tout  ateü 

on  {yeiyei  on) 

snderei’ 

tanet'i 

kanm 

kanan 

1 alun 

§ 95. 

1 

1 

mein 

eotceit 

yauicen 

gemi  (kegv)  ' 

aueosen 

dein 

yieit  ' 

yiem 

y> 

yiyien 

sein 

enen 

yrnm 

wui 

yeiyeisen 

unser 

yiten 

yvken  l 

eteten 

euer 

ameil  i 

amen 

am  1 

1 amomen 

ihr 

reyeit 

riyen 

ari 

rereyen 

§ 96. 

was  ? 

so  set 

flin^lehon  (Äi- 1 

yo") 

scliri  t'a 

seit 

wer? 

ensei 

ehei 

si 

seit 

wifi;’ 

kalakaiei  * 

kanaii  • kafe 

seit»  /fl 

kamtekai 

wiiiinl' 

a ne  ft 

anohattm 

esala 

WO  ;* 

t'alankei  (/W) 

kek'hmi 

hala 

ayen  (t^rdayi-u) 

wohin  i’ 

nakf  i 

kamth  (kele) 

ho!a 

1 

ayen 

§97. 

> 

tei 

1 

matfi 

patai 

pamaia 

2 

ro 

ro 

ru 

})olo 

3 

tu! 

tfi 

ttd 

patül 

^ Klassifizierung  und  Heilienfolgc  der  Wörter,  nach  (>.  v.  d.  Gabelentz*  •Hand- 
buch zur  Aufnahme  iremder  Sprachen*. 
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1 

Ali 

Jak  am  ul 

Ulan 

T u m 1 e o 

4 

au 

! 

trorfftrwi 

pau  (/xi-ö) 

h 

lim 

lim 

ayekalunpata 

paleim 

ß 1 

limtfi{limamiei) 

limetfi 

ayekalunpatai 

limahamata 

III 

itulimeUi  | 

iculimetei 

eicut'^patai  , 

wolim 

II 

leuiimetä  in  ^ 

wuiimetei  malei 

1 

eirut'-patai  pa~ 
\ tai 

wdlim  mala 

20 

wulimro  * 

wulimro 

el^ut'^  ro 

wolimro 

21 

wulimro  /ei 

tcvlimro  matei 

ewut  ~ro  patai  i 

1 wolimro  mata 

30 

wäimtiU  1 

1 xculimtel 

e\eut'-tul  1 

' irolimtul 

100 

raput'  fei 

ra/iet'  main 

1 

raptt  sapin 

eioige  | 

/ei/ei 

mateimatei 

jiatepatai 

jjatuleit' 

viele  1 

1 malemalen 

malemaleil 

malimaliu 

lauplaup 

wieviele 

tahfs 

\ aheh 

' sisis 

yahali 

etwas 

80 

i helin 

\ selih 

' su 

halb  (teilw.) 

nareh 

1 

1 nareh 

heran 

(.■ru-)  aluu 

§98. 

1 

1 

Geist 

I 

aioan 

\ awöh 

ielab 

mos 

Himmel 

o4r 

1 aifr 

ater 

a<r 

Erde 

\pU' 

yeha 

pet/’  (tjoe) 

Soone 

08 

I ah 

1 adah 

08 

Mond 

, 8mar 

\ hanar 

1 stnar 

sonar 

-\bend 

reri 

\ rerei 

ra 

laJi 

Nacht 

pun 

pen 

\pun 

pun 

Jahr 

tapin 

tapm 

tapan 

tapm 

Krieg 

ahiov  [ruytm) 

aUu 

aim 

aleo 

Ebbe 

mamas 

mamo  wahuh 

mamas  rawtm 

mamas  eijxipon 

niit 

mamas  kator 

mamo  kator 

mamas  sa 

mamas  kator 

• 

mamas  kaha 

mamd  kahapeh 

mamas  sa 

mamas  kaha 

Wind 

mu 

wiu 

wau 

iciau 

Windstille  | 

iSh 

t4s 

t'apol 

Erdbeben  i 

rüc 

rik 

anik 

reik 

Blitz  I 

yül 

ytU 

yol 

Donner 

mtlip 

poTÄ  kafar 

paru  elan 

puruparu 

Wolken 

lauii 

lauh  1 

1 ater  saurvs 

— 

Nebel 

moicor 

mahiir  ^ 

mapur 

ma\c($r 

Regen 

teäp  1 

^parn 

})arai 

wiep 

Wetter 

parei  Cekol 

parei  äheh 

jmrai  hayts 

pah‘  asin 

(schlechtes) 

1 

Erde 

pii' 

pii' 

yeha 

peiC  (no.») 

Land 

eiramen 

irameh 

eiramah 

nos 

PUlz,  Feld 

t'al 

l*al 

fal 

t'ol 
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AH 

r — 

.1  a k a m u 1 

Ulau 

1 Tumleo 

Ebene 

t'al  sales 

i 

/W  kalih 

t’al  smelis  j 

1 

t'ol  sales 

Weg 

t'altenm 

t'aUmih 

t'elmtanen 

l'oUmin 

Grenic 

1 aakir 

hakir 

paruin 

fakir 

Bei-g 

Söul 

dAou/ 

tül 

fol 

Wald 

par^  (pore) 

parn 

parat 

palt 

Wildnis 

t*al  ap6t 

t'al  aput 

l’at  ap&t 

l'ol  apot 

Gi'asland 

t'al  p<n^p 

Cai  panyip 

t'al  lelis 

t’ol  panytp 

Grab  (Loch) 

' lepm 

lepm 

t'elah 

lapin 

Strand 

yän 

1 ywi 

yün 

yun 

Stein 

tamul 

tamel 

hat 

eitatun 

Sand 

ialan 

; Man 

tetan 

\ tanan 

Eisen 

yer 

ycr 

\eJ 

Feuer 

i Up 

\lih 

yah 

ytp 

Flamme 

metfia/ 

' metMl 

menal 

yepraun 

Raueb 

Up  Icohi'm 

Uh  • ahm 

yah-asun  ! 

yepareo 

Asche 

pesun 

pehun 

yahpolnab 

yeptein 

Wasser 

risn 

\ rieh 

4m 

rien 

Meer 

nau 

1 nau 

' na 

sies 

Welle 

1 nau-imin  \ 

nau‘ienih 

; natenah 

sieskmin 

§ 99. 

\ ! 

1 ; 

Holz 

!« 

iy  (*A) 

ai 

id 

Blote 

rattwen 

Touafn  j 

rawan 

rmtwen 

Blatt 

raun 

rauh  \ 

4m 

eiraun 

Fniclit 

atuH 

ih  • ahtii  \ 

ahoh 

autcen 

Schale 

1 popl» 

awopih 

wot'itn 

woapin 

Ast 

\ aren  (ri-aren) 

ih  - areii 

rahan 

alen 

Schößling; 

’ town 

taheh 

laiian 

iahen  \ maren 

Wurzel 

Wim 

tcwl 

yehun 

wo4n 

Rinde 

\ WuUü  ! 

ih-wulih  1 

Wulm 

aUn 

Bambus 

pafer 

pat'tr 

pel'ir 

pal'el 

Betel 

po 

po 

bö 

po 

Banane 

trt/r  ' 

tcud 

hwß  ' 

waur 

Brotfriirlit 

xcul 

trul 

tcul 

aul 

Kokosnuß 

niu 

niu 

«rttf 

nem 

Gras 

panyip 

panyip  1 

' Mil 

panyip 

KarloflVl  ! 

\ sobei  1 

rarwui 

]tat 

sopei 

Rohr 

nrpil  1 

nepU 

nepal 

nahem 

Sago 

rapiy 

1 

^h 

1 

rapip 

lapiy 

§ 100. 

Hund 

auit 

auH 

ahavh 

nun 

Schwein  ' 

' bor  ' 

, 1 

pur  1 

1 

bur 

1 

por 

Digitized  by  Google 


Klafpl  u.  Vur.mann:  Die  Sprechen  des  BerlinhalV'n- Bezirks.  ().') 


t 

! 

AH 

Jak  a mul 

Ulau 

T umleo 

1 

Fledermaus 

//ircnewi 

miincei 

manlapol  \ 

axtwiy 

Vogel  ^ 

mien 

mien 

man  1 

mien 

Flfigel 

mien-pein 

miepatDVi 

man  - peih 

pein 

Feder  j 

mief't  - laun  | 

mielaun  ^ 

man-lan 

raun 

Huliii 

mieniau 

mientau 

mantohano 

tau 

Kasuar 

snwir  | 

/totcir 

suar  j 

sauwil 

Schlange 

ani 

ani 

ani  1 

ani 

Fisch 

itaa  1 

/uiai 

woiut  ' 

paap 

Fliege  i 

lapit'  1 

lapet^ 

iesgai  ' 

— 

Moskito 

num 

nim  1 

liam 

nuam 

Tausendfiiß  | 

kalenün  | 

rilemun 

aiewuou 

— 

§ 101. 

1 

\ 

Mensch  1 

rama  (yem)  j 

rarno  {yenei)  ' 

ramat 

lama 

saic^k‘  rama 

hautrek^ramo 

Mutcan 

'■  sanxcek  - lama 

üattin 

satc4k  • tamin 

hauicek-tamm  i 

samoan^tahan 

sauaek  ~ tamin 

Vater 

' mam 

1 amdri 

1 mam 

eif  a 

Mutter  1 

' nan 

anin 

' liem 

ama  (fion) 

Ivind  1 

saliu 

1 haieu 

t'eUu 

natuk 

Bnider  ' 

takeik  (tasik) 

kaheik 

kasik 

lanek 

Schwager  | 

yik 

y** 

pehak 

- 

Weib 

lamm 

tamin 

tahaA 

tamin 

Schwester 

petp  {mahk) 

' melek 

[ nuläk 

\ maluk 

Tante 

t'ut' 

at' ei’ 

/'o/’ 

t'ot" 

Freund 

manah 

1 Tnanan 

mongak 

maium 

§ 102. 
Kopf 

rametapuk 

rametapuk 

! 

1 

remetabuk 

ramatapuk 

Antlitz 

1 silnuitek 

silmatek 

: siimatan 

salik 

Haar 

1 ramilank 

ramilattk 

1 remikkai 

rauk 

Auge 

maiekrik 

matekrik 

matekrik 

matala/'tek 

Mund 

f*epik 

Cepik 

ot'uk 

mat’uk 

Lippe 

|pri* 

\ prik 

parik 

sarakuk 

Kinn 

' ahik 

aheit'auk 

aMk 

\ ahik 

Zunge 

; laUk 

raUk 

pelak 

mamek 

Zahn 

' wluk 

nelek 

\ tehvk 

yahik 

Wange 

kam4k 

' kam^k 

* hawak 

xcoeik 

Nase 

ntJntk  (yesuk) 

1 meik 

i sil 

Milapik 

Ohr 

tanaeik 

^ tanakeik 

4arktkdein 

tanarapik 

Hals 

qur 

gur 

aut 

or 

Nacken 

mtrapik 

ramiajfik 

aurapik 

taroapik 

Köq>er 

S0ük 

heek 

sarnik 

: Mük 

Brust 

1 rap^k 

j rap4k 

i rapdk 

1 atirapek 

Miu.  (L  SriD.  C Orient.  Sj>r»chen.  1906.  1.  Abt  5 
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Ali 

Jakain  ul 

Ulau 

T u m 1 e ü 

Brust  (weibl.) 

.ms 

.ms 

sus 

saus 

Bauch 

peik 

pilapik 

dapIk 

paik 

Nabel 

piilcusiik 

pehek 

pesiik 

patuk 

Schulter 

taup 

taup 

ka^ip 

taup 

Rtlcken 

neioita^ 

njwetaeik 

nixeetaeik 

apaik  {apalaik) 

Hand 

awik 

awek 

ayik 

auwik 

Arm 

nekik 

ne.kik 

nageäk 

tauwik 

Finger 

au-it'fUk 

axcifalik 

ayikpat'ik 

(Knochen) 

auteifalik 

Zehe 

Intcit  elik 

Iahet' alik 

arIjMt'ik 

amrit'alik  peit' 

Kuß 

laxr^k 

hhA- 

arih 

auwit'alik  peit' 

HOfte 

Irik 

kapueik 

kapueik 

laik  (karek) 

Oberschenkel 

nemuk 

nemuk 

hant>k 

yamuk 

Knie 

pararemik 

/Hiraremek 

pemt'ik 

pararamik 

AVade 

icatik 

icatek 

ayit'ik 

auteitaek 

Haut 

xculik 

ttuhk 

wulik 

alik 

Fleiseli 

krip/'i 

krieh 

kriah 

Iahen 

Knochen 

tow/k 

towlk 

p 

tauicik 

Ader  (Pids-) 

t'eni-alin 

ayan 

t'ahi’  tJtarnn 

Blut 

t'fmi 

t'rni 

t'enai 

t'ahi 

Schweiß 

makep 

makfh 

makt^p 

makap 

Wunde 

laut 

l^ut 

hit 

lot 

Geist  (Seele) 

n&nxfk 

nenuk 

nenuk 

nanuk 

Name 

las 

Iah 

yas 

ahek 

Sprache 

ahn 

ahii 

ahn 

alih 

§ 103. 

Dorf 

anopor 

anopttr 

hanupur 

annpur 

Dach 

ai 

at 

kiat' 

6t 

Haus 

ant} 

ana 

hanu 

ano\  laum 

Zimmer 

(morxtm 

anorum 

hanurum 

ano  • lol 

Wand 

nnorareii 

anorar/n 

hant/raran 

anokaren 

Kissen 

kaluk 

kaluk 

kaluk 

alok 

Brett 

t'ipat'op 

depadfp 

dept^p 

reparap 

Schiff 

leptl 

lepU 

hobaal 

lapU 

Mast 

ramik 

ramik 

ramak 

ramak 

Ruder 

eis 

eih 

wiis 

icos 

Segel 

run 

run 

run 

lattn 

Bogen 

kaih 

kam 

kain 

tttranin 

Pfeil 

maneii 

month 

tatur 

tatur 

Fischspeer 

t'awa 

t'nwf) 

t'naap 

t'avfitip 

Schild  (Brust-) 

fiat^nn 

(jlia^on 

yripuäit 

ranaran 

Messer 

yerpatW 

;/erpat  *er 

yirpat'ir 

tlpat'tl 
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\ 

Ali  1 

J ak  am  II 1 

Ulau 

T u in  1 e o 

Beil  1 

yertenm  1 

yertmin 

yirtenofi  ^ 

1 eltanm 

Feile 

yfrrajt 

yerrah  ! 

' yirras 

elelel 

Kamm  | 

ralm 

ralih  ! 

t'ik 

ralin 

Spiejrel 

1 rien  - nenuii 

t^ermin 

t'ermin 

Fackel 

t^UOfi 

nidenrauwun 

/Vti 

Buschmesser  ^ 

yrrt'akal 

yert'akal 

yirl'akal 

eifakal 

Handtrommel 

ati 

ati 

wtu/ir  ' 

ati 

Trommel 

kanutm 

knr\m 

daffur 

karim 

Topf 

pir  [nepe/an] 

pir 

boar  i 

pir 

Schüssel 

taper 

tajHT  ’ 

' tapir 

tajief 

Becher 

papm 

ahf^ih 

niut'im 

woapin 

Löffel 

mi^au 

; minkau 

lauh 

1 kakn 

Kasten  1 

1 ioaicat 

wawot 

wawgat 

\yap 

Nets 

ra 

; n»  1 

ra 

« 

Kleid 

ranun  (roiiwr) 

1 ranun  i 

raicun 

raun 

Schnur 

: tcarfm 

icoriin 

worun 

tcor 

Armband 

t'ap 

' mik  1 

moak 

' mfik 

Ring  1 

1 saI6n 

riudi 

rabai\  pokour 

/afl(8child{ialt) 

Perlen 

raren 

1 rar4n 

raran 

ranrtjn 

Brot  1 

\ rapv 

rapiy  i 

rabiy 

rapiy 

Betelimß 

/» 

\po  i 

i bo 

po 

T abak  I 

1 saukä 

haukä 

sakä 

suwakni 

Sago 

A 

dh  («) 

rabiy 

äs 

Ding 

SO 

heim 

selin 

1 SU 

§ 104. 

Adjektivs. 

groB  1 

pale 

{tele 

laban  | 

t'akin 

l»ng  , 

melon 

\ melait 

lautcan  ! 

lauwefi 

stark 

tatii 

1 tatet 

1 tatit 

tatit 

breit 

1 t*apfir 

t'apör 

t*apor 

f*apor 

tief 

' wem 

treüi 

wein 

wein 

alt 

makel 

'■  makel 

\lap 

? 

schwer 

. momai 

matnd 

mahan 

mama 

klein 

\ laein 

haaiilal 

kativ 

weCwet' 

leicht 

wawai 

icahd-on 

papgi 

kelkel 

kurz 

rekun 

* rekun 

; raktm 

rakun 

tUch 

sales 

1 haleh 

smiiL^ 

sales 

neu 

I amat 

amdt 

amat 

amat 

gerade 

j/wAcm 

pahem 

pasin 

pahrin 

scharf 

maien 

' maten 

matan 

: maten 

fest 

tawen 

. tah^ 

tahan 

1 pakan 

weicii 

1 tue/u' 

I ditift 

1 dedan 

paroC 

6* 
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AU 

J a k a m u 1 

Ulau  1 

\ Tiimleo 

schief  (krumnj) 

maeiimofil 

maei! 

meilmeil 

maeil 

weiß 

pos 

p(lS 

sapus 

schwarz 

t'eniet'  I 

PenitU' 

itek 

kalt  j 

[ 

mat^ül 

marir 

warm 

Hplip 

\lihnh 

yahyah 

ywp 

krank 

xokalan 

helin  - kanaii  ^ 

' xeliimam 

' sukaye/n 

gesund 

1 Aeukxcanen 

heekwtineh 

mitk  haiyan 

sank  - wonin 

gut 

; xoatieh 

wonM 

hniyan 

uxmin 

schlecht 

Cfkol 

eheh 

hayU  1 

^ asm 

tleißig 

sfJtii 

efiil  (AeAiV?)  1 

xesal 

saeil ; mol 

wahr 

madtnalm 

malimalin 

m^itiifjiu 

^ tnalinmalin 

rein 

meit' 

mnt' 

mait' 

mot' 

voU 

tamot 

iomot 

yqus 

matentatir 

ganz 

sapin 

hetpiii 

sapiit 

sapin 

§ 105- 

Adverbien. 

vorgestern  [ 

nrtmem/r 

anenmenir  ' 

menükanan 

1 

— 

gestern 

iiari 

\ ■ 1 

anenrei 

1 ^ 1 

menur 

lali 

jetzt 

nakanä 

anenakä 

agin 

lakananä 

morgen 

t'im 

i'im 

matnif 

nat'em 

nhermorgen 

t'im-on 

wut  'ar 

nat'em  alun 

langsam 

matemateo 

1 matemateo 

lararir 

meUeomateo 

zuletzt 

nemur 

apiii 

apin 

namul 

rechts 

ne.k\k  maxtan 

nekik  mgwm 

nekik  rnmeul 

taup  tnauican 

links 

nekik  neit* 

nekik  neit' 

nekik  iieit* 

taup  iiiii' 

hier 

kii\  enfi  i 

1 kä 

aki  (agi) 

^ ene\  pahxe 

dort 

on 

(m 

Ottit 

on 

Aber 

yat 

yek 

yat 

yot 

unten 

apin 

apm 

yeha 

apin 

zwischen 

lein 

lein 

1 

loicaii 

hin 

J« 

mt 

au 

au 

1 ^ 

gewiß 

maUmaliii 

malinmalin 

fnejimeliu 

malinmalin 

nein 

kap 

kap 

anaii 

pamoam 

will  nicht 

kapat'iu 

kapai*iu(kapnr) ! 

sapitr 

' sapor 

noch 

alun 

aUin 

halun 

1 alun 

und 

teil 

tein 

tatcun 

alun\  alo 

vielleicht 

tnpah  {taka) 

ap6 

pan 

tapd 

in 

lal 

1 

lal 

lelun 

hl 

§ 106- 

Verba. 

sprechen 

1 ^pol 

' napoi 

' kapoar 

napal 

schreien 

' net' or 

nat'ür 

' kahir 

nat'or 

singen  j 

j nelot  'iii  ' 

1 nalnt'i/} 

j kenalC an 

j maramoa 
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Ali  1 

Jakamul 

Ulan 

T u ni  1 e o 

lloten  1 

newfi/i 

fkitom 

knwan 

1 

1 nateen 

fragen 

nehir 

nahm 

kam 

nasir 

winken 

nfiuou 

naliu 

ktkial 

naleo 

schweiften 

iirUin 

tintin  1 

\ i*umt'up 

lenten 

zeigen 

tana 

tana 

tana 

tana 

hinzeigen  ' 

! nfhoteno 

nahotmü 

kasutenu  1 

naüCu 

drohen 

1 

nalrp  | mat'uji 

— 

Ifigen 

1 nft'atool 

nat'ahgul  1 

kekiap 

kasaot 

denken 

alük 

alük  • lelik  \ 

alok^^  {netna^ 

träumen 

' neansen 

, kagnhm 

kemkunsin  ^ 

: alok) 
naaunpäi? 

lieben 

\ 

naüu 

hatik 

natiu 

fnrchten 

\ nräu;  nerHc 

na^  (nor^)  . 

kfu 

mala 

schämen 

seük  malik 

1 heek  malik 

sawilk  mayak 

8Quk  - mayek 

erschrecken 

nft*u 

no(fo 

kat'n 

naro - nahaur 

freuen  i 

sajto/ 

nananhaliu 

tatvl 

nayern  taput 

suchen 

' rmfm 

natiu 

kaUk 

nathi 

irren  j 

1 nrlan  teara 

1 

1 nanah  hara  * 

' kapftar  karat 

nayem  nori 

§ 107. 
gebären 

nenari 

1 

1 

' narei  | 

1 1 

kenam 

nanan 

leben 

nii't  alik  ^ 

1 k^f!  alik 

kein  ayak 

napu  mateti 

Hunger  haben 

yttüi  kaan 

yetul  kaaun 

ahuü 

yatul  kaaun 

e>sen 

nein 

nein 

koan  1 

1 naen 

t»eißen  1 

naar 

koar 

naal 

kauen 

nearpenein 

naame^n 

koarpeftein 

nanan ? 

speien 

nestor 

' nahor 

komr 

nahaur^na 

trinken 

nin 

' nm 

kin 

n^n 

niesen 

eii'eko 

eU'eko 

tmub 

lato 

waschen 

1 nennk 

' nenek 

keniik 

nau8 

husten 

1 

ne€i 

pehok 

blasen 

nemu 

nawiu 

kehiu 

naiu 

gähnen 

\ 1 

' nemau 

namou 

kema 

1 rtamau 

schlafen 

1 mqteah 

maitwdii 

kein  • maiaton 

1 mautoan 

schmerzen 

lain 

lain 

malin 

lalal 

weinen 

neHh 

natih 

pokiak 

naten 

iarhen 

\ t'fiu' 

'■  t'elit’ 

lemal 

nalit^ 

küssen 

nemut' 

' namut*  1 

i kemui* 

1 namut* 

schwitzen 

mak^ 

makeh 

mak^p 

makap 

sehen 

nean 

neun 

kann 

1 naaun 

hören 

nffon 

narun 

t*ema 

naluah 

riechen 

ntlag 

nalah 

sapun 

namus 

berühren  j 

\ Ami? 

{ latü 

( 

ketau 

1 naip 
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' 

Ali 

.1  akaiiiul 

Ulan 

T 11  m leo 

§ 108. 
gehen 

notei 

nowi 

kela 

nawi 

kommen 

nema 

nami 

kemai  \ 

natniei 

absegeln 

nehiv 

nahin 

kesau 

naheo 

treten 

nftur 

natur 

katur 

natu/ 

laufen  | 

sari 

harir 

sarir 

nasit 

kriechen 

nef'mn  ' 

nfnum 

(iamdat 

nanum 

fliegen 

nero 

naru 

karv 

naluäti 

aufsteigen 

neha 

naha 

kasa 

naha  (rwjw')  * 

absteigen 

nthi 

nahi 

kasi 

nahei 

zittern 

rerir 

rerir 

rarir  i 

rarir 

fallen 

nelnt 

nalet 

kaliU  ' 

nalut 

schwimmen 

nemdm 

nam4m 

kettar 

? 

schwellen 

Sara 

hara 

sarai 

Sara 

sein 

n^o ; nin 

nato;  nrn 

kaiii]  kein 

napu 

stehen 

neto-yat 

nato  yek 

1 katv  yot 

j napu  yot 

hiegen 

paya! 

taai'payal 

payal 

1 

jiayal 

§ 109. 
abreißen 

nelolanit 

nalolanit 

kewai 

nataleit 

arbeiten 

nelaii  sasii 

nanaü  ahil 

kenam  sesal 

nayem  sasii 

binden 

1 

nepu 

napu 

kejm 

' naj^l 

fesseln 

netpiou 

natoin 

1 kotcau 

brechen 

ne/cuf'o<ft 

moot 

keyitr 

maot 

brennen 

1 mci/tal 

metnai 

rnehai 

meinal  I* 

bringen 

i 

nat'e 

kat^ip 

no 

geben 

1 niienom  (n?V) 

nit 

— 

noiak 

graben 

' nrel 

narl 

\ keil 

nafil 

greifen 

ntTui 

nar^ 

kemi 

naltti 

haben 

n«/’f 

nat  V 

kel'ip 

näip 

abhanen 

neUd 

natüt 

ketiU 

natot 

beben 

net'xsa 

nat'eafta 

; ket^^a 

nosi 

kochen 

fianih 

kanas 

nanes 

lösen 

1 parSrn , \mrup 

parvp 

maram 

natu 

machen 

1 

nanah 

kenam 

nayem 

nähen 

nehi 

nahi 

kesai 

nahe 

schießen 

nefC 

ttaei' 

kesui 

1 naot' 

schlagen 

netar 

nariou 

keUtr 

natar 

durchs  teclien 

1 neitir 

nawir 

— 

nawirtip 

stehlen 

nit-nana 

nit  •nana 

koar 

no^nana 

' Daa  Sufßxum  -m  bedeutet  im  Tumleo  »aufi  hinauf«,  w&hrend  im  Ali  und  den 
Ohrigcn  Dialekten  dasselbe  genau  das  Gegented  besagt:  -n  uder  Ai  = nach  imteu. 
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AH  1 

J akamul 

L'  1 a II 

T u m 1 e 0 

verbergen 

taui 

laut  ^ 

koartip 

Tvanamcon 

verschließen 

nrkiranH 

nakiranU 

' kasuHt 

kiranit 

wenden 

n^rirtpol 

nakirehol 

1 kakirwal 

nakerpauf 

ziehen  1 

' n^lol 

na/u/ 

ketcui 

nalf)l 

legen 

n^utn 

nanfi 

kenai 

nanan 

verheimlichen 

nepip 

napip 

? 

napip 

umsonst  j 

^po<m 

on 

pila 

pampaym 

§ 110. 

Wann  kommt 

pale  anee 

eip  pale  ana- 

sip  laban  esala 

sip  t'akm  puh 

das  große 
Schiff? 

' panavtaii 

; 1 

hgumpanamif 

1 

peimaif 

yahali  pana- 
mieiJ 

Wo  ist  Al’one? 

1 ACom  nih  (aU  , 
ankdf 

At'one  hato 
kelel 

Ai'cms  pahi  t'al 
hohl 

At'one  kapu 
eiyen’t 

Wer  hat  dies 

I eMfi  kalah  so 

oAet  kanah 

si  nam  seiiii 

■wV  kayrm  sti 

gemacht!* 

\ käi 

helih  nakä^ 

kare  1 

patneY 

Saja  Lst  hier  ^ 

Saya  n4n  nakä 

Saya  kato  kä 

Saya  patu  aki 

1 

Saya  kapu  ni 

1 
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6.  Lautwandel  und  Lautentsprechungen. 

Von  P.  W.  Schmidt,  S.V,  D. 

A.  Vokale. 

§ in.  1.  Der  Vokal  a. 

Der  UlaU'Sueh' Dialekt  des  Ali  hat  a durchgängig  am  treuesten 
bewahrt.  DemgegenQber  weisen  die  fihrigen  Dialekte  und  das  Tiunleo 
folgende  Lautwandhingen  auf: 

a)  Bei  folgendem  (explosivem  oder  na.salpin)  Palatal  ist  Ulau  a stets 
=:  AU,  Jakamul  a = Tuuileu  e bei  nasalem  und  o bei  explosivem  Palatal- 
auslaut. 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

rein 

mat^ 

met 

fnot* 

Tante 

t'af 

(tut) 

at'et* 

fot' 

scharf 

Tnaian 

fnalm 

maien 

maien 

Blute 

rawan 

rauicm 

rautom 

rautotn 

usw. 


Der  nasale  Auslaut  ri  hei  Ulau  ist  = n l>ei  Ali  und  Jakaniul  = n. 
hei  Tmnleo  (.s.  § 124). 

Hierhin  gehört  auch  folgender  Fall,  wo  Ulau  einen  anderen  Stamm  hat: 


Ulau  Ali  Jakamul  Tumleu 


.schießen 

kesui 

nwt 

naeC 

nnot' 

b)  Kille 

Anzahl  Fälle , wo 

Ulau  a — 

Alt,  Jakamul  i 

, Tumleo  »,  e: 

Flau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

IleißiK 

eesal 

sexil 

ehil 

eosil 

Jahr 

tajxin 

tapin 

tapin 

tapen 

Feuer 

yah 

Up 

lih 

y*p' 

fest 

iahan 

— 

tahm 

— 

Rohr 

nepal 

nepU 

nepil 

— 

Schwager 

yehak 

yik 

yik 

— 

Mast 

ramak 

ramik 

ramik 

ramek 

kocheu 

kanas 

nmis 

nanih 

nanes 

Welle 

na  tenau 

nau  Unm 

nau  ten  in 

sies  tanin 

c)  Zwei 

Fälle  Ulau  n = i 

(et')  der  übrigen: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Abend 

ra 

reri 

reret 

iaii 

Kasuar 

siutar 

sowir 

futwir 

sauwti 

^ Indoiiris.  apif  a/)ui,  melanes.  yop,  yapi 

uaw. 
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d)  Zwei  Fälle  Ulan  a = i>  der  übrigen: 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tuinleo 

Wasser 

dktn 

rien 

rieh 

rien  * 

Vogel 

man 

mien 

mieh 

mien  * 

e)  Einige 

Fälle  IJtau  a 

= Tiimleo 

o (,J): 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Platz 

fal 

t'al 

fal 

fol 

Netz 

ra 

ra 

ra 

m 

über 

yai 

yai 

yek 

yot 

f)  Sonstige  Einzelheiten: 

Ulau 

Ali 

J a k a in  u 1 

Tumleo 

Moskito 

nam 

nwm 

him 

hnm  * 

Schößling 

tahan 

taneti 

tahm 

iahen 

Fischspeer 

t'owap 

i'awa 

fattn 

fawiep 

§ 112. 

2. 

Der  Vok 

al  1 

a)  Im  allgemeinen  ist  i 

überall  am 

besten  erhalten, 

stets  so  hei  Ulan: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

kalt 

madid 

mo/'iV' 

mai^id 

tnarir  * 

trinken 

kin 

nm 

7iih 

nein  * 

Wie  aber  das  letztere  Beispiel  zeigt,  ist  i besonders 

hei  Tumleo,  aber 

auch  einigemal 

hei  Ali  lind  Jakamul  /.u 

ei  geworden : 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

gerade 

pojiin 

pahein 

/Mtkein 

pahein 

Bruder 

kojsik 

taheik 

kaheik 

— 

fragen 

kasir 

nehir 

naheir 

naeir 

schief 

mtdl 

maeil 

maeil 

maeil 

b)  ln  mehreren  FSIIen 

ist  aber 

auch  Ulau  i nicht  ui’sprunglich, 

sondeni  aus  früherem  e entstanden.  ■ 

welches  hei  Ulan  fast  ganz  ver- 

schwiinden  ist  (s.  darüber  bei 

Vokal  e § 1 13). 

e)  Einzelne  Besonderheiten  sind: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tu  mlco 

wir 

yit 

yuk 

etet^ 

sie 

ari 

re 

ri 

rere 

stark 

taiU 

iatii 

tatet 

tatit 

Kokosnuß 

rifu 

nm 

niu 

nein 

wer? 

si 

ensei 

ehei 

eeii 

* Kawi  ranu,  Dayak  danum^  Motu  ranu  uaw. 

* Auatronea.  manuka  manu,  tnan. 

’ Malaiisch  namuk^  Day.  üamok^  Butak  natnuk^  inelanes.  namu,  nnm  uhw. 

* leper’s  laid,  tnadidi^  Aurora  madidm  usw. 

^ Jav.  inum,  malaiisch  minum,  Ambon  ninu,  mu,  polynes.  mu. 

* Aoatronea.  Aa'ia,  ^Ua,  ita,  it. 
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§ 113.  3.  Der  Vokal  e 

a)  Ulan  hat,  außer  in  den  unbetonten  Voi'schlagsilben « wo  sein  e 
mit  a der  übrigen  wechselt  (wie  auch  umgekehrt  sein  o mit  e der  übrigen). 


nur  sehr  wenige  ei 


Ulau 

Ali 

Jakauiul 

T u m 1 e 0 

Windstille 

/«Es 

Us 

t^h 

— 

Schweiß 

mak^p 

makep 

makeh 

makap 

Kokosnuß 

ttw 

niu 

mu 

netu 

Im  letzteren  Kalle  liegt 

wohl  nur  eine 

falsche  Analogiebildung  nacli 

Ursprünglichem 

au  vor  (s.  § 117). 

b)  lin  übrigen  ist  Ulau  e 

’ in  1 ül>ergegangen : 

Ulau 

Ali 

J a k a in  u 1 

Tuni ! eo 

llacb 

smäis,  lifts 

saiss 

hales 

sales 

viele 

rnalimalm 

malrmaleh 

malemalen 

— 

wieviele 

sisis 

takes 

aheh 

— 

Kisen 

yir 

y«r^ 

yer 

el 

Bambus 

pat'ir 

fxit'er 

pafer 

pat' el 

Schüssel 

tapir 

taper 

tajier 

tapel 

graben 

k^l 

wee/ 

nael 

nael 

§ 114. 

4.  Der 

Dip  li  thong 

eiy  ai: 

Ulau  zeigt  hier  fast  stets  a/,  sowohl  gegenüber  allgeineiri  austronesi- 
.scheni  ai  als  gegenüber  a//,  während  bei  den  übrigen  im  letzteren  Kalle 
entweder  y einfach  ablällt  oder  das  vorhergehende  a auch  zu  t assimiliert 
was  zusammen  dann  i ergibt,  letzteres  besonders  }>ei  Jakainul. 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

T u in  I e 0 

Hulz 

ai 

ai 

•y. « 

iei^ 

koininen 

kemai 

nema 

nami 

namiei^ 

schwellen 

sQTOi 

Sara 

hara 

Sara 

nähen 

kesai 

nehi 

naht 

nahe 

eins 

patai 

tei 

matei 

pamata 

Wald 

parai 

parei 

parei 

pale 

Blut 

Cenai 

t'eni 

t'mi 

t'ani 

legen 

ke^tai 

— 

nanei 

— 

Bugen 

kain 

kam 

kam 

— 

leicht 

papai 

vavai 

§ 115. 

5.  Der  Vokal 

a)  lin  nllge 

tneiiien 

ist  u erhalten  gehliehen,  hesondei*s 

bei  Ulau; 

Ulau 

Ali 

•1  a k a m u I 

Tumleo 

treten 

katur 

netur 

natur 

natul 

weibl.  Brust 

mts 

SU8 

stts 

saus 

* Indonea.  ^yu  usw. 

* Allgemein  austrones.  »lai. 
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b)  In  vielen  Fallen  ist  aber  bei  Ali«  Jakamul  iiml  Tiinileo  u zu  r 
geworden  und  weiter«  wie  es  scheint,  in  einsilbigen  geschlossenen  Wörtern 
bei  Tiiinleo  zu  au: 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tomleo 

zwei 

ru 

ro 

ro 

lo' 

weiß 

MßW 

pos 

pos 

pos* 

Kopfbank 

Icaluk 

kaluk 

kaluk 

alok 

Nebel 

mapur 

tnaror 

mahhr 

mavor 

Haus 

honu 

am 

ano 

ano 

erschrecken 

net'u 

natjo 

naro 

sj^eien 

kosur 

riMor 

naher 

noAaur-m 

Uanane 

fw4 

wur 

\cu4 

itaur 

lirotfrucht 

wui 

tcul 

\cul 

aul 

weibl.  Brust 

sus 

sus 

ms 

saus 

Zimmer 

hanurum 

anortwi 

anonnn 

iaum 

Segel 

run 

run 

ruh 

(Haus)* 

iatM 

denken 

Ulük 

aluk 

alük 

alok 

c)  Ks  finden  sich  eine 

ganze  Reibe 

von  Fallen,  wo  einem  n oder  h 

bei  rUii  und  Ali 

ein  e bei  .lakainiil  und 

ein  u l>ei  Tuinleo 

entspricht: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Nabel 

pesttk 

piiwusuk 

pehfk 

pasuk^ 

Zahn 

Uhuk 

nsiuk 

helfk 

yaluk  * 

Körper 

satcuk 

s^k 

heek 

sauk 

schwarz 

Cetniii' 

femuf 

fernst' 

(mit  ?) 

drei 

tul 

Ul 

tül* 

Schwester 

melük 

mah^k 

melek 

maluk 

Nacht 

pun 

puh 

peh 

jnth 

drohen 

mai'up 

netup 

natep 

— 

ergreifen 

kerui 

nend 

narei 

nalui 

fallen 

kalvt 

neUit 

nalft 

nalut 

waschen 

kenuk 

nmuk 

nehsk 

— 

d)  Andere  Fälle  liegen 

vor,  wo  Ali  allein  gegenüber  ü 

, u der  anderen 

ein  o aiifweist: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Haus 

anopur 

anopor 

anopur 

anopur 

Hunger 

mutvl 

petol 

yetul 

yatul 

(liegen 

karu 

nar« 

narn 

naluan 

* Aostronea.  dua«  rua,  iua. 

* Indones.  putiA  uaw. 

* Auatronea.  ntma  Haoa. 

* Indones.  pusar  uaw. 

* Melanes.  Hvo  usw. 

* Austrooes.  UlOf  Uiu  uaw. 
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e)  In  anderen  Fällen  dagegen  scheint  Ulan  (und  Jakamul)  u,  ä aus 

iirsprOnglichem  o 

entstanden; 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

abschneiden 

keivt 

netot 

natiit 

natot' 

Schwein 

bür 

bor 

piir 

por'' 

Blitz 

yil 

ydl 

yül 

yol 

schreien 

kaiHr 

nft’or 

nat*iir 

nat'or 

Wildnis 

t'al  apvt 

t'al  ap6t 

t'al  apiU 

i*ol  apot 

sein 

kalti 

n^lo 

nato 

f)  Hierhin 

scheinen  auch  Fälle  zu  gehören , wo  Ali 

und  Jakamul  a». 

qu  aufweisen: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Berg 

8ul 

senil 

ahgul 

snl 

Berg 

l&t 

laut 

Igui 

lot 

nein 

sapür 

— 

— 

sapor 

(will  nicht) 

§ 116. 

6. 

Der  Vokal 

o (6). 

a)  Der  Vokal  o ist  bei 

keiner  der  hier  behandelten 

Sprachen  gerade 

zahlreich  vertreten,  am  meisten  noch  bei  AU,  Jakamul  und  besonders 
Tumleo.  Indes  ist  schon  dargetan , daß  überall  dort  o vielfach  aus  ur- 
sprünglichem a (s.  § Ille),  dann  aus  ursprünglichem  u (s.  § I15b)  hervor- 
gegangen  ist,  und  weiter  unten  (§  117b)  wird  auch  noch  die  Entstehung 
aus  au  dargetan  werden.  Immerhin  al)er  sind  bei  diesen  Sprachen  schon 
eine  Anzahl  Falle  aufgewiesen,  hei  denen  o doch  ursprünglich  zu  sein 
scheint  (s.  § 115e),  und  diesen  mögen  sich  wohl  noch  me.hrere  anreihen. 
Dagegen  war  ebendort  der  Nachweis  geführt,  daß  Ulan  und  teilweise  auch 
Jakamul  das  ursprüngliche  o in  « übergehen  ließen.  Eine  weitere  Nach- 
forschung ergibt,  daß  insbesondere  bei  Ulan  die  noch  vorhandenen  o über- 
haupt selten  und  fast  durchweg  nicht  tirsprüngUeli  sind. 

b)  Es  ergibt  sich,  daß  besonders  durch  die  Einwirkung  von  vorher- 
gehenden und  nachfolgenden  Labialen  o (d)  aus  a entstanden  ist:  Ulan 
wor^avm  Schnur  (=  Ali  trar),  tcotim  Scliale,  (cohU  Fisch,  man^lapoi  Fleder- 
maus, rapok  Brust,  pokiak  weinen.  Besonders  ist  das  der  Fall  in  den 
(unbetonten)  Vorsilben:  kfncai  fesseln,  fowan  zwischen,  i'owap  Fischspeer. 
Zweimal  scheinen  vor  a-.\nlaiit  Dissimilationsrücksichten  wirksam  gewesen 
zu  sein:  koan  essen,  koar  beißen. 

c)  Mehrere  Male  findet  sich  o in  der  Zusammensetzung  wo  es 
aber  nur  ein  ebenfalls  durch  vorhergehende  Labialis  entstandener  parasiti- 
scher Laut  ist  (=  da):  hoboal  Scliiff,  boar  Topf,  moak  .\rmband,  kapoar 
sprechen  (=  Ali  nepal,  Jakamul  nap<il^  Tumleo  napal). 

d)  So  bleiben  ohne  eine  derartige  Einwirkung  nur  noch  folgende 
Fälle  von  o (d)  bei  Ulau  übrig:  anon  Frucht,  man-tohano  Huhn,  ot'uk 

* Motu  ioto^  poljoea.  ioio-fi,  io~hi. 

* Salomons -loseln  po,  pos,  poi  usw. 
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Mund,  han^  Oberschenkel,  pehok  husten,  koaur  speisen.  Sehr  aiifT&llig  ist 
'ncwZ-ro  »zwanzig«  gegenüber  ru  «zwei«.  Bei  b*)  (6o)  «Betel-  Lst  o wohl 
gesichert  durch  o bei  allen  übrigen  Sprachen. 

So  läßt  sich  also  wohl  hervorhehen,  daß  l>ei  Ulan  dem  besonders 
durch  Übergang  nach  i bewirkten  geringen  Bestand  von  e ein  ebensolcher 
analog  durch  t'bergang  nacli  u bewirkter  geringe  Bestand  von  o parallel  gelit. 

§ 117.  7.  Der  Diphthong  au  (r/w,  mi). 

a)  Der  Diphthong  au  entsteht  in  manchen  Fällen  in  Vorsilben  aus  a 
durch  den  Kinlluß  eines  naclifolgenden  tr: 

Ul  au  Ali  Jak  am  ul  Tumlco 

schlafend  mauwan  mgtean  mftutedn  mawean 

b)  Daß  au  in  vielen  Fällen  bei  Tumleo  aus  u hervorgegangen,  ist 
oben  (§  115b)  schon  dargetan.  Bei  All  und  Jakainul  ist  ein  Ui*sprung  des 
au  aus  o nachgewiesen.  Daß  dieses  o auch  noch  wieder  auf  a zurückgehen 
kann,  ergibt  sich  aus  folgendem  Beispiel: 

Ulan  Ali  Jakaniu!  Tumleo 

wenden  kakirwal  n^tnool  nakirfkol  nakfrpaul 

Auf  gleiche  Weise  können  auch  folgende  Fälle  beurteilt  werden: 


Ulau 

Ali 

J akamui 

Tumleo 

gthnen 

kma 

nemau 

namofi 

nofnau 

Meer 

na 

nau 

nau 

— 

Die  Entwicklung  wSre  dann  so  anzusetzen:  1 u oder  a 

, 11  0,  3 

4 (M,  5 au. 

c)  au  (gu) 

in  allen 

oder  drei  der 

liier  behandelten  Sprachen  liegt 

io  folgenden  Fällen: 

Ulau 

Ali 

Jakainul 

Tumleo 

Hals 

aur 

aur 

ftur 

or 

Schulter 

— 

taup 

taup 

taup 

Hund 

ahttuh 

auh 

auh 

aun 

j» 

au 

au 

au 

e 

d)  .Mehrfach  entspricht  einem  an 

bei  Ulau  ein  eo,  w. 

aus  des.se 

sich  dann  auf 

die  ol>en 

1 gekennzeichnete  Weise  über  o,  ou 

vielfach 

neues  au  entwickelt,  Im*i 

AU,  Jakanuil, 

'rumleo- 

Ulau 

Ali 

J a k a m u 1 

T u m 1 e o 

ich 

ytau 

ro 

ro 

auro 

abs^eln 

ke.sau 

nrhiu 

nah  iu 

nahf<t 

Wind 

trat/ 

irtu 

trm 

teian 

fesseln 

A’otcaM 

n^jcnqu 

nawiq 

— 

Hierhin  gehören  auch  wohl  zwei  Fälle,  wo  Ulan  felilt  und  Ali  für 
das  aus  e in  eo  entstandene  i des  in  merkwürdigerweise  u eintreteii  läßt: 
Ali  Ja  kam  ul  Tumleo 

Fackel  i'uou  t'igu  fiu 

winken  ntluou  noHu  naleo 
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e)  Us  lifjjeii  tli-ei  Fälle  von  Entsprechungen  von  au  = ai,  ei  vor: 


Ulau 

Ali 

Jakamul 

T n m 1 e 0 

berühren 

ketau 

taai 

taei 

— 

Blatt 

dm 

rauh 

rauh 

ai-r<xtm  * 

Feder 

man -lain 

mieh-lauh 

mielauh 

raun 

Bei  dem  letzteren  Beispi 

«*l  ist  Ulau  dm 

wohl  auf  dam  ziirückziifuhren. 

ein  alleixlings  hei  Ulaa  sonst 

nur  selten  bezeugter  Übergang 

(s.  § 124); 

vgl.  Dayak  rauwen. 

B.  Konsonanten. 

§ H8. 

1.  Zerebrale. 

a)  Im  A II 1 a u t. 

Zerebrale« 

und  zwar  aii.sschließlich  tönende  Explosivlaute. 

finden  sich 

besonders  l>ei  Ulnii,  dann  auch  bei  .lakamul. 

Die  Fälle, 

wo  Ulau  allein  d hat,  sind  folgende: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

T u ni  1 e 0 

Wasser 

dkm 

rieh 

rieh 

rien' 

Blatt 

(fen 

rauh 

rauh 

raun' 

ischulter 

katjiip 

taup 

taup 

taup 

ln  den  = raut)  ^ raun  ist 

noch  zu  bemerken,  daß  es  iin  inneren  .\nUnt 

zu  lain  wird  (s. 

§ l-i4).  Üb 

ka(jdp  wirklich 

Entsprechung  zu  taup  ist,  er- 

scheint  auch  wegen  der  Vokalverhältnisse  zweifelhaft. 

Klarer  als 

in  den  obig 

en  FSllen  stellen  sich  die  Entsprechungen  in 

den  folgenden  Beispielen  dar: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Brett 

dep4ap 

fipafop 

4epa4ep 

reparap* 

weich 

dfijkui 

tUt'ät 

4i(jat 

parot* 

kalt 

ma4id 

mat'd* 

ma4i4 

Tnarir^ 

erschrecken 

kadu 

net'u 

natfo 

naro-nakaur 

Brustschild 

— 

t*  tat* ah 

diia4oh 

rahaT^h 

Hier  ist  also  Ulan -.lakamul  d = .\li  /’ 

= Tiimleo  r. 

b)  Im  Auslaut. 

Hier  liegt 

nur  ein  Beispiel  vor: 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Banane 

ku4 

tn/r 

umd 

tcaur* 

§ 119. 

2.  Labiale. 

a)  Im  Anlaut. 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Nebel 

mapur 

maicnr 

mahur 

matcor 

leicht 

papai 

icatcai 

tcaho 

— 

* Indoiies. 

daun,  raun  usw. 

’ Kawi  rfinu,  day.  danum^  (**^^1*  danao. 

’ Malay.)  smid.  dann  usw. 

♦ Mota  irao. 

^ Leper’s  laid,  madidi  usw 

* Melanes.  vudi  usw. 
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Tunileo 

Ali 

Jakamul 

Ulau 

Ebbe 

mamas  rawun  mamas  xcaicun 

rnamd  tcahun 

mamas 

ripapon 

Fisch 

— 

vaa 

haai 

paap 

Banane 

hu4 

wur 

wu4 

tfo«r 

blasen 

kfhiu 

u^ciu 

nauiiu 

naiu 

Wurzel 

yehun 

mm 

itun 

xDoen 

Brotfnichl 

wul 

teui 

icui 

aul 

Kasuar 

suwar 

sowir 

howir 

sauioil 

Haut 

tmiHk 

wuJik 

itnäik 

alik 

Aus  diesen  Entsprechungen  ergibt  sicli:  a)  daß  A)i,  .lakamul  fr  (Ja> 
kainiil  Ä)  bei  Tlau,  Tumleo  oft  -- p\  b)  Ali,  Tuinleo  tc  (Tnmleo  p)  oft  ~ 
Jakamul  oder  Ulan  h ist  und  c)  sekundäres  tr  (s.  be/.üglich  tmii/c  § 4)  sich 
nur  bei  Ulan«  Ali  und  Jakamul  bildet. 

b)  Im  Auslaut. 


Jakamul 

Ali 

Ulau 

Tumleo 

K euer 

lih 

Hp 

}/ah 

y«p 

Schweiß 

makeh 

makep 

mak^ 

makap 

Fischspeer 

l'atrnh 

/ aira 

t'mcap 

t axcif^p 

bringen 

nat'e 

nsCxh 

kat'ip 

— 

Fisch 

haai 

icaa 

— 

paap 

Besonders 

Jakamul, 

aber  auch  Ali  und  Ulau,  läßt  einigemal  aii.s- 

lautendes  ^ in  ^ Obergehen 

oder  auch  ganz 

wegfallen. 

§ 120. 

3.  Liquidae  (r, 

/)• 

a)  Im  Anlaut. 

Zweimal 

weisen  Ali 

lind  Jakamul  im 

Anlaut  ein  / auf, 

, dcNsen  Ur- 

sprung  mir  nicht  erkllrlich 

ist: 

Ali 

Jakamul 

Ulau 

Tumleo 

Feuer 

Up 

Hh 

yah 

rp' 

Same 

lat 

Iah 

yas 

ahsk 

öfter  hat 

Tumleo  l gegenüber  r der  anderen: 

Tumleo 

Ali 

Jakamul 

Ulau 

zwei 

polo 

ro 

rn 

n*» 

Abend 

lali 

reri 

rerri 

ra 

Wald 

paU 

parei 

parfii 

parai 

.Ast 

alfft 

aren 

ih-aren 

— 

.Sago 

lapiy 

rapiy 

rapiy 

rapiy 

Haus 

laum 

ajwrum 

nnorum  (Zim- 

hammnn * 

mer) 

Segel 

laun 

rtth 

run 

run 

* Indones.,  inelanes.  api  usw. 

* Aostrones.  r/ua,  rua,  lua. 

* Melanes.,  polynes.  ruma,  hma. 
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T u in  1 e 0 

Ali 

J a k a in  u 1 

Ulau 

Netz 

W 

ra 

ra 

ra 

lioren 

ualxian 

naruii 

— t 

greifen 

nahii 

nrrui 

narei 

kerui 

Ks  .scheint,  als  wenn 

dieser  Wech.sel 

überall  dort  einträte,  wo  in 

imloiu’.sischen  Sprachen  auch 

rf-Anlaiite  Vorkommen. 

Ähnlich 

liegt  der  Fall 

bei  einer  anderen  Kntsprechung,  wo  aber 

Tiimleo  r j;ef!enöl>er  r der  i 

ihrigen  aufweist 

, da.s  aber  untei 

' bestimmten 

\’erliältiii.ssen 

zu  l und  bei  Ulan  einmal  zu  4 

wird; 

T u in  1 e 0 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

Blatt 

eiraun 

den 

raun 

rffun* 

Haar 

rank 

remiklain 

ramilauk 

ramilauk 

Feder 

raun 

man -lain 

mien  • lauh 

rnie  - laun 

h)  Ini  Auslaut. 

Ks  f{ibt 

eine  Anzahl  von  Fällen,  wo  Tumleo  / einem  r 

der  anderen 

entspricht: 

Tumleo 

Ali 

Jakamul 

Ulau 

Schwein 

pul 

hör 

pur 

6tJr 

Schnur 

wo! 

toor 

ioor 

— 

Kisen 

el 

y«* 

yer 

y^ 

Bambus 

pat'el 

patter 

patter 

pat^ir 

Kasuar 

sawil 

soteir 

howir 

sutcar 

Schüssel 

tapel 

taper 

taper 

tapir 

/.Illetzt 

namul 

nemur 

— 

— 

heißen 

naal 

near 

naar 

koar 

treten 

natul 

netur 

natur 

katur 

Kin  Kall  liegt  vor,  wo 

Uli.u  r einem  / der  übrigen  entspricht: 

Ul  au 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

sprechen 

kapoar 

nepal 

napol 

napol 

4.  8 und  h. 

a)  Im  Anlaut. 

Ja  kam  III  läßt  stets  hn  Anlaut  s in  h übergehen:  hanar  Mond  = xenar^ 

sanar  der  übrigen  usw.;  nur 

8U8  »weibliche  Brust»  und  sneik  ■ 

Nase,  bilden 

eine  Ausnahme. 

TuinlfM» 

und  .Ali  lasser 

1 in  mehreren  Fällen  anlautendej» 

s in  A über- 

gehen,  aber  niemals  iin  Wortanlaul , .sondern 

nur  im  Anlaut  innerer  Silben. 

Tumleo 

Ali 

Jakamul 

Ulau 

Killt 

nuimafi  kahn  mamax  kaha 

mamoh  kahapetl  mamast  sa 

gerade 

ftahem 

paheih 

pnheth 

pasih 

speien 

nahmir  - na 

nA^nr 

nahor 

kosur 

ahsegeln 

nahen 

nehiu 

nnhiu 

keeou 

Kinn 

nhik 

nhik 

aheit^auk 

asik 

‘ Malay,  dangar,  jav.  rungu, 
^ Indonea.  daun  usw. 
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u.  Vormann: 

Die  .Sprachen  des 

Bcrlinhafeii- 

Bezirks. 

Tnmleo 

Ali 

Jakamul 

Ulau 

aufsieigen 

naha 

neha 

naha 

kasa 

ahs  teigen 

nahet 

nehi 

naht 

kost 

nähen 

noKe 

nehi 

naht 

kesai 

wieviele 

— 

takes 

ah^h 

sisis 

fragen 

nasir 

nekir 

— 

— 

Bruder 

— 

toAeüÄr 

kaheik 

kasik 

zeigen 

— 

nehoteno 

nahotenü 

kosfiterm 

Her  t'berganR  des  ^ in  Ä gilt  bei  AH  nur  fur  den  westlichen  Dialekt, 
der  östliche  hat  in  diesen  Fällen  s (vgl.  § 2). 

Ulau  behält  überall  im  Anlaut  sein 

h)  Im  Auslaut. 

«lakamiil  läßt  stets  auslautendes  a in  ä übergehen:  nanih  kochen  = 
AH  Tifnut,  Ulau  hanas,  Tumleo  naneA  iisw.;  ausgenommen  sind  aus  »weih- 
Hebe  Brust»,  wo  s wohl  geschützt  ist  durch  die  Kntstehung  aus  der  Re- 
dupHkationsform  susu^  dann  pos  •weiß»,  wo  s auf  ursprüngliches  f zurück- 
geht  (vgl.  malaiisch  puHh). 

5.  Die  Nasalauslaute. 

§ 122.  Der  labiale  Nasalauslaut  m ist  bei  allen  vier  •Sprachen  vor- 
handen und  seine  Verhältnisse  bieten  keine  Schwierigkeiten. 

Anders  steht  die  Sache  bei  den  Entsprechungen  dea  gutturalen, 
palatalen  und  dentalen  Nasalauslautes.  Hier  herrscht  mehrfache  Un- 
kUirheit  Sie  entsteht  dadurch,  daß  AH  und  tlakamul  nur  den  gutturalen 
Auslaut  aiifwei.sen,  also  den  palatalen  und  dentalen  entbehren,  Tuinleu  im 
allgemeinen  nur  den  dentalen  und  nur  in  bestimmten  Fällen  den  gutturalen 
kennt.  Nur  Ulau  l>e5itzt  alle  drei  Auslaute,  aber  der  palatale  bietet  allerlei 
Schwierigkeiten  und  seine  Entstehung  ist  durchaus  noch  nicht  zu  erklären. 
K.S  bleibt  deshalb  vorläufig  nichts  anderes  übrig,  als  die  vorliegenden  Tat- 
sachen zu  klassifizieren,  bei  einem  Teil  derselben  die  Erklärung  zu  ver- 
suchen, die  Erklärung  des  andern  Teiles  der  Zukunft  zu  überlassen. 


§ 123. 

1.  Gruppe: 

überall 

/i-Auslaute. 

Ulau 

Ali 

Jakamul 

T u ni  1 c 0 

»Sprache 

aUn 

aiin 

aUh 

alif) 

Bnistachild 

— 

4ia4^h 

raitarah 

Kamm 

— 

ralm 

ralm 

ralin 

weinen 

— 

netin 

natiii 

nateh 

hören 

— 

n^r^ 

narun 

naluan 

— 

nmaii 

— 

nana/i 

Daß  auch  Tumleo  hier  n aufweist,  erklärt  sich  wohl  daraus,  daß  n 
hier  stamuihaft  ist;  für  zwei  Fälle  laßt  sich  der  Beweis  positiv  erhringeti: 
weinen  = indones.  tanis  usw.,  naluaii^  neron  hören  = indones.  dengnr 
usw.  Merkwürdig  ist,  daß  Ulau  hier  so  wenig  vertreten  ist.  Fis  gibt  ein 
Beispiel,  wo  es  auch  ursprüngliches  n in  n übergehen  läßt: 

Ulau  Ali  Jakamul  Tumleo 

Nacht  p*m  ptm  pm  ptm 

= jav.  bunt 

Mite  d.  ScB.  f.  Oheot  Spnrben.  1906.  i.  Abi.  6 
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§ l'^4. 

II.  Gruppe:  Ul 

au  n = Ali,  Ja 

kam  ul  n = T 

umleo  n. 

U lau 

Ali 

Jakamul 

Tumleo 

Ebbe 

mamas-rawun 

matnas-  ira  xtüh 

mam6‘icahuii 

mamas- 

ripapon 

Raueb 

yak~a^m 

lip-kohüh 

Hfl  - akün 

— 

Wui-zel 

yehun 

itun 

wtm 

traten 

iScbniir 

toorun 

xcarun 

uxiruh 

— 

kurz 

rakun 

rakun 

rakun 

rakun 

Welle 

na^tman 

nnn  - tmin 

nau  - tenin 

siex-tanin 

Beil 

yf'r-  tman 

yer  - tenin 

yir-tmiit 

el-tanin 

Wand 

hanu^raran 

ano  - rarm 

ano -raren 

ano-karen 

Perlen 

raran 

rarm 

rarM 

ranran 

Fleisch 

krian 

krim 

krieri 

— 

Blüte 

raxran 

rauxprii 

ranw^ 

roMtre« 

Land 

airaman 

airamm 

iratnen 

— 

halb 

tuxran 

nareii 

nareii 

— 

scharf 

matan 

matm 

maieh 

malen 

zwischen 

lowan 

irin 

lein 

hin 

llöten 

kaivan 

nneein 

naiceh 

nateen 

Ks  ist  offenbar,  daß  in  den  Beispielen  bei  »ICbbe-,  »Kauch*,  -Welle*, 
• Beil«,  -Wand-,  -Land-  das  anslaiitende  n l>ei  Ulan  das  Possessivsuffix 
der  3.  Pers.  8in>;.  ist,  wie  auch  n hei  Ali  und  Jaknnuil  (s.  §§  7 bzw.  46)  und 
n bei  Tumleo  (s.  §72);  wahrscheinlich  lie^t  das  gleic!»e  noch  bei  mehreren 
Fällen,  wenn  nicht  bei  allen  vor,  be/.ü;'lich  wr/nm  -Schnur-  = tcarn/i  (s.  z.  B. 
§21);  aber  « ist  bei  Ulan  nicht  als  Posse^isivsiiffix  angegeben,  sondern  «, 
allenfalls  m (s.  § Ö9);  nur  bei  einem  Wort  findet  sich  n:  taari  »sein  Vater-. 
Oegonfiber  na^tenon  -Welle-  und  yir^tetian  -Beil-,  wo  trimn  = »Mutter« 
ist,  findet  sich  ausdriicklich  tenan  »seine  Mutter». 

Es  ist  ziemlich  sicher,  daß  hier  weder  lUau  noch  Ali  und  Jakatmil 
das  Ursprlingiiche  haben,  sondern  'l’iimleo,  da  das  Possessivsuffix  der  3.  Pers. 
Sing,  fast  stets  auf  n<7,  seljr  selten  nur  auf  nia  zurückgeht.  Aber  andrer- 
seits ist  es  wohl  sicher,  daß  Ulan  n gegenüber  Ali  und  Jakamul  das  Frühere 
ist,  wie  insbesondere  Ali,  Jakamul  c»  gegenüber  Ali  an  zeigt,  da  e mir  aus 
a einem  nur  aus  palatalem  Auslaut  entsprungenen  i entstanden  sein 
kann:  an  = a'n  ain  ~ ain  = eit.  Für  eine  derartige  Kntwickeliing  scheint 
auch  zu  sprechen  Ulati  kan  »Bogen-  • Ali,  Jakamul  kaiit.  Merkwürdig  ist, 
daß  auch  Tumleo  vielfach  en  = Flau  an  aufweisl.  Auch  Ulau  zeigt  einige- 
nial  den  Übei^ang  von  an  in  ew: 

U 1 n u Ali  Jakamul  Tumleo 

Blatt  dm  rann  raun  ai-rann 

Weg  t'flmtanm  t'aUmih  t'altenm  t'oltanin 


Zu  dem  ersteren  Fall  Ist  dahei  zu  vergleichen: 


Fnier 

Haare 


Ulau 
man  - hin 
rmiik'hin 


Ali 

mieii  - hun 
rami~huk 


Jakamul 
mie  - hun 
rann- huk 


Tumleo 

raun 

rouk 
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Zii  clem  zweiten  sind  zu  vergleichen  oben  und  yir«^ena«,  außerdem 

noch  zu  Ulau  Celfm  die  Form  t"elan  Loch,  Gnibe. 


§ 125.  Ill 

. Gruppe: 

Ulau,  Tumleo  n = Ali, 

Jakamul  n. 

Ulan 

Tumleo 

Ali 

Jakamul 

W’a-sser 

<ian 

rten 

rien 

rieh 

Vogel 

fnan 

mieti 

OTfWi 

mieaii 

essen 

koan 

naen 

nein 

nein 

trinken 

hin 

n$in 

nin 

nih 

Segel 

run 

iaun 

ruh 

ruh 

Jahr 

tapon 

tapen 

iapih 

tapih 

Strand 

yun 

yun 

yiih 

1/uh 

.Sand 

teian 

tanan 

tatah 

Utah 

Schößling 

tanan 

tanm 

taiifh 

tetheh 

Kinde 

wulm 

alin 

ißulih 

iBulih 

fest 

tahan 

— 

tenceh 

tah4h 

zuletzt 

apm 

apm 

apm 

apiii 

noch 

hahm 

alun 

alun 

aluh 

schmerzen 

malin 

— 

lain 

lain 

sehen 

kaun 

naaun 

nsffuh 

nmh 

Hier  ist. 

wenigstens 

in  den  vier 

ersten  Beispielen,  die  Sache  klar: 

ursprüngliches  n 

1,  welches  bei  Ulau  und 

Tumleo  erhalten  geblieben,  ging 

bei  Ali  und  Jakamul  in  ri  Ober.  Die  entsprechenden  Stämme  der  vier  ersten 

Beispiele  lauten 

: ranum  (damtm) , manu 

(man)^  pakan^ 

minum  (mt/m).  In 

anderen  Fällen 

freilich  liegt  wohl  sicher  wieder  das 

Possessivsuffix  der 

.3.  I*ers.  Sing,  s’or,  das  aber 

hier  hei  Ulau  n ist,  so  in 

lahan  -Schößling«, 

Kuiin  •Rinde*. 

§ 126.  IV 

. Gruppe; 

Ulau,  Ali, 

J akamul  » = 

: Tumleo  n. 

Ulau 

Ali 

Jakamul  Tumleo 

Himd 

ahaun 

aim 

auh 

aun 

Flügel 

man^pern 

mieh~pfin  mie^pawin  pein 

tief 

tetün 

wUn 

weiVi 

wein 

gerade 

paaih 

pahn7i 

pah(^\ 

pahein 

ganz 

sepih 

sapin 

hepih 

sapin 

Ding 

AfUh 

— 

hflih 

— 

Diese  Gruppe  bietet  wieder  gmße  Schwierigkeiten;  denn  es  ist  nicht 
einzusehen,  waniiu  Ulau  hier  n aufweist,  da  die  Kntsprechung  n bei  Tuinleo 
d(K;li  zeigt,  daß  n hier  nicht  staininhafl  ist  (vgl.  § 123).  Vielleicht  befriedigt 
die  Annahme  am  meisten,  daß  die  n- Formen  hier  bei  Ulau  aus  vorher- 
gehendem n entstanden  seien,  wie  besoiidei*s  und  icnh  nahelegcn,  die 
mit  Formen  wie  Ali,  Jakaiuiil  kain  auf  gleicher  Stufe  zu  stehen  scheinen 
(vgl.  § 124). 

^ 127.  V.  Ein  h'all  findet  sich,  wo  alle  vier  Sprachen  fi-Auslaut  auf- 
weisen: t'ermin  •Spiegel«.  Das  Wort  ist  entlehnt  aus  dein  Malaiischen. 
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2.  Teil.  Papua- Sprachen. 

1.  Nachträge  zor  Eenntnis  des  Valman.' 

Von  P.  Friedr.  Vormann,  S.  V.  D, 

I.  Grammatik. 

§ 128.  Ä.  VerbreitungsbeziriL. 

Das  Dorf  der  \'aluiari  an  der  Küste  von  Herlinliafen  /.nhlt 
450  Bewohner.  Kinen  nur  wenig  abweichenden  Dialekt  derselben  Sprache 
sprechen  die  Bewohner  dt^s  mehr  im  Innern  gelegenen  T’inapeli,  welche-» 
gegen  250  Bewohner  Salden  mag. 


§ 129. 

B.  Lantverhältnisse. 

Vokale: 

Diphthonge: 

Konsonanten : 

a 

ai  au,  eu{äu) 

k g n 

ä 

ou 

f n y 

e o,  HO 

t n g r 

if  ie  Uf  w 

p (b)  m V (/) 

Die  tonende  Labialis,  6,  kommt  nur  in  einigen  sechs  Beispielen  vor, 
von  welchen  drei  die  nasalierte  Form  mh  aufweisen;  f ist  nur  in  dem  einen 
Beispiel  vopüfn  »faul*  vorhanden,  vielleieht  stammt  dassellx*  aus  dem 
papuanLschen)  henachharten  Banil,  das  ein  scharfes  f kennt;  v ist  hier, 
im  Oegeusatz  zu  dem  rein  labialen  tr  der  melanesischen  Sprachen,  lahiodental. 

§ 130.  Im  .'\nlaiit  fehlen  von  den  Vokalen  i (ausgenommen  inrrr 
Floh,  inron  Zitrone)  und  u,  von  den  Diphthungeii  sämtliche  mit  u zusammen' 
gesetzten.  Von  den  KonsonanUm  fehlen  g (ffitiu  > Kalnphylluinhaum«  ist  Lehn* 
wort  =s  Ali  yitiu)  aiLsgenoinmen  in  der  Verbindung  y«,  b (bzw.  inb^  w’elche.» 
nur  in  mbor  »alle«  und  nau-mber  •durchschießen«  ci*scheiut).  An  Konso- 
naiitenverbindungen  zeigt  der  Anlaut  A“/,  km,  A*n,  (mi), /w,  nr,  «/,  rr 
und  einmal  in  uvin  «Ende«. 

131.  Im  Inlaut  sind  Konstmanteiiverhiiidtingen  noch  zaldreicher; 
An,  A*/,  At,  Itr^  pr^  nir,  er,  /r,  /A,  /<,  Ip^  Im^  rk^  rt\  r/,  m,  rp^  re,  r/,  nA, 
/jA,  /iy,  n/',  n/,  w/,  mp^  mb^  nr.  Sie  mögen  aber  zum  großen  I‘eil  erst 

durcli  Wortzusammensetzungen  ciUstanden  sein,  die  sich  hei  dem  jetzigen 
Stande  der  Kenntnis  dieser  Sprache  noch  nicht  als  .solche  nachweiseil  lassen. 

§ 132.  |Der  Auslaut  weist  sämtliche  N'okale  und  Diphthonge  auf, 
mit  .\usnnhine  von  e,  das  nur  zweimal  (/e  Paradiesvogel,  rkreme\  o weh!) 

* |I)a.s  Folgende  bietet  K.rgan7.uiigen  und  Korrekturen  zu  den  früheren  Ver- 
ufieiiitichtingeii  über  das  Valman:  a)  P.  Kranz  Vormann  und  l*.  W.  Sehmidt, 

• Ein  Beitrag  zur  Koniitiiis  des  Valman-  in  Zeitschrift  für  Ethnologie  1900,  S.  88 ff. 
(im  folgenden  steus  unter  B I ziiietl);  h)  P.  W.  Schmidt,  •Weitere  Beitrage  zur 
Kenntnis  der  Valman -Spraclie  in  der  Wiener  Zettsetirift  für  die  Kunde  des  Morgen- 
landes, XV.  Hd.,  S.  ooOff.;  vgl.  auch  »Die  sprachlichen  VorhäItni.s.se  von  Deutsch- 
Neuguinea*  S.  llOff.  (im  folgenden  unter  Bll  zitiert).] 
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erscheint  Von  den  Konsonanten  erscheinen  am  hliifigsten  die  Nasalen  mit 
Ausnahmen  der  palatalen  Nasalis  und  die  Liquidae  (r,  /);  g und  v fehlen  ganz. 
Von  den  übrigen  Auslauten  (A*,  #*,  stellen  sich  eine  Anzahl  als  (melane- 

sische)  Lehnwörter*  heraus:  harik  Ringwurm  = Tumleo  harih  Pockengeist, 
/rtASagoblaltstiel  = Tumleop^A,  AlipuA;A^oATrepang  = Tumleo .<rrr>A;  Calth\ 
Kokosblüte  = Ali  t'aUk;  ek^t*l  o weh!  = Ali  ekni*\  kato/^fnf  blödsinnig  = 
Tumleo  hüpfen,  springen;  iwu/’  Bart,  rnut^^mut*  (Icräusch  mit  den 

Lippen,  vgl.  Tumleo  kamui'^pien  küssen;  prUf  ruhig  (See)  ' = Tumleo 
«2/nc^  Trep|)e  = Ali  tetiei  fest  = Ali  tirt  Brncke  vgl.  Ali  t'ahtit 

Treppe,  Ht  fest;  meitapup  Geflecht,  das  im  Marz  an  die  Bäume  gehängt  wird  = 
Ali  pfiiapopy  Jakamul  meiiapup,  olup  Stock  = Ali  o/wp-ei/i;  reip  Muschel  = 
Ali,  Tumleo  reip\  toptop  Schwamm,  Kork  = Tumleo  ai^Utp^  Ali  ai-tnp  Kork» 
holz;  t'opt*op  Brett  = Ali  t'epat'ftp,  Jakamul  (ppa(jlfp,  Ulau  d^Hap^  Tumleo 
rfparap’^  yup  Kakadu  = Ali  yup,  Tumleo  yaup\  fip  Muschel  = Tumleo 
f ipy  Ali  t ip\  täs  ruhig  (See)  = Ali  fAt,  Jakamul  /M,  Ulau  His  Schlägel 
zum  Anfertigen  der  Bastbinde , vgl.  Ali  yer-ro»  Feile,  Mola  ras  feilen;  valas 
Bohne  = Ali  tro4zs,  Tumleo  aa/as;  vis  Gemüse  = Ali  irta.  Von  den  noch 
übrigen  Beispielen  haben  einige  auf  A*  (und  f)  eine  etwas  ins  Humoristische 
hinuberspielende  Bedeutung:  tok  stopfen,  agor  kik  heiser,  tieiago-kutuk» 
kutük  kitzeln,  noporo  hik  zusammenfalten,  nofukru  truk  zerreiben , tit-kukkuk 
gebrochen  (nameiki  jyrüt*  Stumpfna.se).  Ks  verbleiben  nur  noch  die  folgen- 
den Fälle:  krok  verlieren,  verstecken,  portok  unreif  (Bananen.  Bctelmiß), 
iutU’Suk  anzünden,-  f'iotu  peti  jmk  Kokossproß,  üanam-i'arn/'iki  .Arbeiter, 
Knecht,  poA*  übermorgen,  pot^  Yamsbrei,  rnat  Bohrer,  lirfis  groß  (Kokos> 
naß),  maM  Fischsorte,  manüs  Gemüseart,  //r/.v/w.s  Wunden,  nonükue  Aüs 
riechen,  gnanu  nana/igus  die  Sonne  geht  unter.  Auch  von  diesen  mögen 
manche  hei  eingehenderer  Untersuchung  sich  noch  als  Lehnwörter  heraus- 
stellen,  was  bei  den  mehrsilbigen  Wörtern  besonders  wahrscheinlich  ist, 
welche  den  Akzent  auf  der  letzten  Silbe  haben  (s.  § 133).  Aber  auch  da- 
von abgesehen  ist  die  Anz.ahl  dieser  Falle  (aus  etwa  lUOO  Beisj)ielen)  so 
gering,  daß  die  Berechtigung  besteht,  für  das  Valman  als  Gesetz  des 
Auslauts  festz  US  teilen,  daß  derselbe  v o kalis  ch(c  ausgenomineu), 
diphthongisch,  nasal  (n  ausgenoininen)  und  liquid,  aber  nicht 
»uf  Explosive  und  Fricative  ausgehend  ist,] 

§ 133.  [Der  Akzent  liegt  in  den  weitaus  meisten*  Fällen  auf  der 
vorletzten  Silbe.  Auf  der  drittletzten  Silbe  scheint  er  zu  Hegen  bei  den 
Wörtern  auf  gol  (Ao/),  von  welchen  nur  kasiägnl  die  vorletzte  Silbe  betont 
hat  gegenül>er  etwa  8 Beisjiielen  mit  akzentuierter  vorletzter  Silbe.  Bei  der 
Endung  yw/  finden  sich  l>eide  Akzentuierungen  gleichmäßig,  3 Fälle  mit  vor- 
letzter, 2 mit  drittletzter  betonter  Silbe.  Außerdem  liegt  auch  bei  drei- 

' [ln  der  Aosfindigiiiachung  der  melanesischeii  Lehnwörter  hier  und  in  den 
tolji^den  Paragraphen  hat  mir  die  Kenntnis  der  luclanesischcn  Spraclnm,  die  P.  Klaff] 
beMizt,  sehr  dankenswerte  Dienste  gelel-stet.j 

• [Wegen  der  besonderen  Schwierigkeit  der  Ermittelung  des  reinen  Verbal- 
Stammes  (s.  Bll  S.  3S8ff.)  sind  bei  den  folgenden  Uotcrsuchungen  die  Verba  zu- 
oachst  nicht  mit  ctubexogen  (s.  über  dieselben  S.  86  Aiun.).] 
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silhigen  Wörtern  nur  in  folgenden  wenigen  Fällen  der  Akzent  auf  der  vor- 
letzten Silbe:  närie  k^ini  toten,  n^pini  iok  Nase  verstopft  haben,  j>dUftyo 
Fell,  Haut,  kälavei  Blut,  dUdkei  Kiste,  Krusten. 

Von  den  auf  der  letzten  Silbe  betonten  Wörtern  stellen  sich  sehr 
viele  als  (melanesisclic)  Lehnwörter  heraus:  ek^f  o weh!  = Ali,  ekrente 
potztausend!  = Ali,  karik  Kingwurni  = Tumleo  Pockengeist,  mumnr  kleine 
Krebsart  Ali  ramxtr  (rot),  kasim  NamensvettiT  = inelanesisoh  Bruder 
dein  (Ali  tasi-my  Uhui  kasi-m\^  kttpu  Oberarm,  Oberschenke‘l  = Ali 
kojmfik  (mein)  Hüftbein,  t'iriu  schi^iben  = Ali  i*eriu,  rim  Krieg  = Tumleo 
aieoy  ytVm  Kalophyllum  = Ali  yi/m,  (t'a)mat*ui  Brandungsj>ause  Ali 
Brander  (Welle),  hipt'm  Gemeindeplatz  — Tumleo  iofmn  Ahnengeist, 
üeisU^rhaus,  iopoi  Kicbhöriichen  — Ali  hpal,  lutu  Wunde  --  polynes  ItUu 
stoßen,  schlagen,  malin  gewiß  = Tumleo  usw.,  mateo  langsam  = Ali  matr- 
matfOy  mat^an  Denkmalpfosttui  am  Grab  _ - Ali  mal'an  Hauspfosteu.  meilapup, 
(s.  § 132)  — Jakamul  meilapupy  mekrem  Fleisch  - AH  Ar//i,  Arie/i,  neld  Ost- 
seite = Ali  nfla  er  (e.s)  geht  nach  Osten,  Utiet  fest  = AH  taiity  tal^*  Nord- 
westwind = Ali  (akoy  fteUo  fremd  = Name  der  Insel  Scleo,  woher  die  erste 
Bekanntschaft  mit  Fremden  kam,  mnnr  Mond  = Tumleo,  Ali  usw.,  nonün 
Geist,  Sciiatten  = melanes.  Geist  sein  (Ali  «cm/«,  Tumleo  tuxnwi)^  numül 
Westseite-  = AH  narnuly  Tumleo  mttnaiä  es  geht  nach  Westen,  popea 
Schmetterling  = AH  pajxpy  salriet  Treppe  = AH  t'al~tUy  t'otod  sich  freuen  = 
Malol  traten  Interjektion  zum  Ausdrtick  der  Freude,  valda  B<)hne  - AH  vaias, 
Tumleo  salasy  posüm  Nabel  = melanes.  Nal>el  dein  (i'umleo  pasum . Glau 
pfsthn  usw.),  }Hisüu  gerade  = Ulau  pashu  AH  pahtHn  usw.),  veroAr  Trepang  — 
Ali,  Tumle<*.  In  einigen  andern  Fallen  liegt  Zusaminensclzung  V(i»r:  tu-kuk^ 
kuk  gebrochen,  tu^kfh’-iu-kör  ungeliobelt  {kor  rauhe  Betellatte),  t'a  fi-ti 
Busch,  Gestrüpp.  Immerhin  hleihen  noch  folgende  Wörter,  bei  denen  vor- 
läufig weder  fremde  Herkunft  noch  andere  l>esoiidere  Grunde  die  Betonung 
der  letzten  Silin»  zu  veranlassen  scheinen:  Fischseliwanz,  a/w  dort,  anm 

Vogel  (Habicht?),  et'fi  Flechtwerk,  kamtrm  abitm  Leib,  kttftd  Feuerstelle  vor 
dem  Hau.se,  iab’t)  Scliwanzfeder,  ladf  Zange,  t^imro  Hülse,  srrd  zerrissen. 

Bastfadeu,  wieipwi  Kletten,  rnoindi  Gemüsearl.  nakd  Kind,  nakdm  klein, 
nanklien  Ohi*schuiiick , w/A:i7i  Belelblatt.sliel . nipisi  feiiclit,  /'eno  Schmuck  (aus 
wohlriechenden  Blättern,  Ulie  Kiiner.  (rmiM  Fischart,  /iwis  groß  (Kokosnuß, 
Vogel),  tnads  Fisclisorte,  serdr  Grab,  patdn  bald,  schnell,  pixäü  Betelnrt. 
potohjxll  untertauclien , mikir  iirp<i  Bananenblüte,  t^ekx'i/  Auge,  vokän  zu- 
letzt, voipoid  Penis,  mtai>erld  schlenkern  (Schiff),  vutü  Fnicht  de.s  Kalo- 
phylluin,  raludxi  Kokosmatte,  noiu  puipüt  weißliche  Kokosnuß,  re/xJr  unten. 
pxmyoyd  Wiiriii,  yal^trld  Blülenkätzchen  des  Brotfruchtbaumes.) 

§ 134.  [Diesen  Fullen  .stehen  etwa  2,ö0  Beispiele  mit  betonter  vor- 
letzter Silbe  gegenüber,'  .so  daß  dii»  Betonung  auf  dei*selben  getrost  als 

' [Bei  den  Verben  (s.  S.  H5  Anrn.  2)  haben  von  den  zweisilbigen  (die  Prifix- 
sübe  niitgezahlt)  etwa  100  den  Akzent  auf  der  ersten,  nur  etwa  10  ihn  auf  der 
zweiten  Silbe;  hei  den  drei-  und  iiiehrsillMgen  1st  in  etwa  .35  Fällen  die  vorletzte, 
in  etwa  30  die  drittletzte,  in  etwa  16  Fallen  die  letzte  betont.] 
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eines  der  U nterscheid ungszeiciien  des  Valinan  von  den  mela* 
nesischen  Sprachen  bezeichnet  werden  kann»  die  sämtlich  die  letzte 
Silbe  betonen,  ln  manchen  Fällen  ha!)cn  auch  die  inelanesischen  Lelm- 
wörter  schon  die  Valman- Betonung  auf  der  vorletzten  Silbe  angenommen: 
.■Mi  ranntr  rot:Valinan  rdmrjr  Krebs;  Ali  <ini  Schlange  : Vnlinaii  dn»;  Tuinleo 
h^n  Haus»  Scheide : Valman  idfffm  Bucht»  Hafen  :Tumleo  mainn  Schatten: 
Valnian  nuUun;  Ali  alüp~eiit  Stock  : Valman  oiup;  Ali  jMjrdl  Ameise : Valman 
pdral  usw.*| 

§ 135.  [Mit  der  Betonung  scheint  die  Quantität  der  Vokale  inso- 
fern im  ZusainiTienhang  zu  stehen,  als  betonte  offene  Silben  stets  lang,  be- 
tonte geschlossene  und,  wie  es  scheint,  sämtliche  unbetonte  Silben  kurz 
sind.  Das  Tempo  der  Aussprache  Lst  aber  überhaupt  ein  ziemlich  lang- 
sames, gemessenes.) 

[Vokalbannonie. 

§ 13b.  In  der  V^okalfolge  zeigt  sich  deutlich  ein  Anpa.ssen  der  V'okale 
zueinander,  Verbindung  der  dunklen  Vokale  mit  dtmklen,  der  hellen  mit 
hellen  Vokalen.  Da  Ober  Wortbildung  vorläufig  noch  gar  nichts  ermittelt 
werden  kann  und  deshalb  auch  nicht  die  Formalelemente  von  den  inhalt- 
lichen geschieden  werden  künnen,  so  ist  es  auch  noch  nicht  möglich»  fesl- 
zustellen»  welche  Silbe  die  regierende  1st,  ob  die  vorausgehende,  oh  die 
nachfolgende.  Allerdings  hat  sich  bei  den  aus  den  inelanesischen  Sprachen 
henil>ergeiiomiiienen  Lehnwörtern,  l>ei  welchen  die  Vokalharmonie  einge- 
Ireten  ist,’  der  Vokal  der  ersten  Silbe  nach  dem  des  folgenden  gerichtet, 
alter  da.s  mag  seinen  Grund  darin  haben,  daß  überall  dort  <ler  Akzent  auf 
der  zweiten  Silbe  lag.  Und  das  scheint  mir  am  ehesten  anziinehmen»  daß 
die  betonte  Silbe  es  ist,  welche  deji  Kintliiß  auf  die  nichtbetonte  ausubt. 
Da  aber  im  Valman  im  allgemeinen  die  vorletzte  Silbe  betont,  die  letzte 
unbetont  ist,  so  müßte  dort  die  erstere  Silbe  den  liarnionisierenden  Kintliiß 
auf  die  zweite  ausüben.  Ich  werde  deshalb  bei  der  folgenden  Übersicht 

* [Von  besonderem  Interesse  sind  Formen,  wo  das  Valman  den  alten  voka- 
lixben  .Au2>Uut  in  melaiie.*<ischen  Lehnwörtern  aufl>ewHlirt  hat,  während  die  mela- 
uesischen  Sprachen  dieser  Gegend  .-»elbst  ihn  nicht  mehr  kennen:  «iti/u  (»öriel  s=  Ali 
/noi»  Tumleu  mol  (vgl.  Mota,  Fiji  malo^  jtolynes.  malo^  maro);  muAi-cafu/u  Ebbe 
= Ali  iHam(U”kalor\  ld»i  Name  =:  Ali  la*\  6nt^katnbal  Halssclmiuck  : Tumleo  or  Hals 
{vgl.  Maori  JtoroForo  Hals)»  Makassar  oro  Nacken;  Kanu  = austronesisch  mAr«, 

Arop  irdy  (Tumleo  lapit)  usw.  Man  muß  aus  dem  Vorkommen  dieser  Formen 
den  Schluß  ziehen,  daß  dieselben  entweder  aus  einer  älteren  Schicht  (eingewanderter) 
austronesischer  Sprachen  stammen»  oder  nher.  daß  die  jetzt  dort  vorkommenden 
inelanesischen  Sprachen  noch  bei  ihrer  Ankunft  dortsclbst  vokali.scheii  Auslaut  be- 
vssen  and  ihn  erst  später  verloren  haben.) 

I’  Es  sind  die  folgenden  Fälle:  Tumlen  a/r^»  Jakamul  Wiu  Krieg  = Wiu,  Ali 
taks  Nuß  :=  te/wi»  Ali  tapxh  izhr  z=z  Upien , Ali  tapex-  Schussel  =:  AH  (atil 

fest  = U'tiftf  .Ali  aluprin  Stock  = ölup^  Ali  tawul  Stein  = tdmu/»  Ali  t'aUl  Sciiellu 
= t'6iul,  Ali  f'amor  Kokosblüte  = Feknur»  melaiiesUch  tttnuh,  nanun  Geist  = nonun 
Belane;sisch  namulj  namul  nach  Westen  :=  nn/mi/»  mclanestseli  pa^um^  pf.<futn  Nabel 
= po4ÜsH,  roelanesisch  po^m»  paAeih  gerade  po^tin.) 
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auch  stets  von  der  vorhergehenden  Silbe  aasgehen,  ohne  indes,  l)ei  dem 
gegenw&rtigen  Stande  unserer  Kenntnisse,  etwas  Definitives  damit  auf- 
stellen zu  wollen. 

Aus  den  oben  (S.  8r>  Anin.  2)  schon  erw&hnCen  Gründen  lasse  ich 
auch  hier  zunächst  die  Vcrhalformeii  beiseite.  Von  den  Nominalformen 
werden  als  die  einfacheren  zunächst  die  zweisilbigen  behandelt 

§ 137.  1.  a in  der  vorletzten  Silbe. 

Die  Vokalfolge  aia  (z.  B.  ayar  Huschratte)  findet  sich  etwa  37 mal*, 
die  Folge  a\n  (z.  B.  nayo!  Haus)  etwa  14 mal.  Alle  anderen  Vokalfolgen 
finden  sich  nur  vereinzelt  und  teilweise  nur  l>ei  inelanesischen  Lehnwörtern 
oder  solchen  Wörtern,  die  durch  die  Betonung  der  letzten  Silbe  verdächtig 
sind,  es  zu  sein;  kdyun  unterstützen,  vgl.  Tumleo  kayun-si  raun  sich  be- 
kleiden; mältm  iSchatten  = Tumleo  mnlun\  main  Gürtel  = Ali  mal  usw'.;  f a 
matül  Braiidungspause  = Ali  mat'ul\  mdmti/ Großvater;  fldlw  Betelspeichel; 
ymf/iti  Sonne,  Tag;  wdru  wilde  Bohne;  t'dmul  »großer  Geist«  ist  Zusammen- 
setzung aus  t'a  »Ort«  und  tmä  »nur«;  t'aUk  Kokosblüte  = AU  t'aUk\  ampen 
Holzstemmer;  käme  Holzwurm;  kdmtvn  Leib;  dm’ Schlange  Ali  ani\  karik 
Ringwurm  = Tumleo;  kasim  Namensvetter  =:=  melanes.  dein  Bnider;  Idsi 
Name  = Ali  malin  gewiß  = 'rmnleo;  mdsi  Bewegung  de.s  Meeres  = 

Ali  mamas\  kdtim  Stoßstange  - Tumleo  ei'-Arof  kdtcÜ  betteln;  rdt'i  fest; 
pdtir  weg,  ab;  mdni  Vetter;  salriet  4Veppe  = Ali  fal-tU\  nanklien  Ohren- 
schmuck; tu-tapiel  weichgekocht;  falten  leicht.  Es  bleiben  also  von  eigent- 
liclien  Valinanwörtern  die  Folgen  a:u  nur  4mal,  a\e  3nial,  a:i  4inaJ, 
a:^2iiial  vertreten,  Zahlen,  die  gegen  die  37  a\a  und  14  a:o  gewiß 
genügend  zurückstehen. 

11.  o in  der  vorletzten  Silbe. 

Die  Folge  o\u  ist  34mal,  die  Folge  oia  15mal  vertreten.  Daneben 
kommen  nur  folgende  andere  Verbindungen  vor:  pop^a  Schmetterling  =;  Ali 
papdk\  fowä  Freude  Malol;  ith'al  gibt;  vf/kdn  zuletzt;  w>/o/  Backe; 
vöral  Gemüse. 

111.  u in  der  vorletzten  Silbe. 

Die  Folge  u:u  i.st  etwa  15mal,  u:o  fiinal  vertreten.  Abweichende 
Folgen  sind  nur  muna  schwer;  tluma  iMilch;  supai  Sußkartofiel  = Ali  sobei. 

IV’.  e in  der  vorletzten  Silbe. 

Die  Folge  e:i  ist  18iiial,  e:ie  14inal,  e:e  3nial  vorhanden.  Ab- 
weichend davon  finden  sich;  fekül  Auge;  kerpa  Schweinsblase ; mikie  ftepd 
BannnenhlQte;  serär  Grnh;  ueld  nach  Osten  = Ali  nela\  repär  unten;  serdk 
Trepang  = Ali,  Tumleo;  ftwi  Schmuck;  yal-feld  Blütenhülle  des  Brot- 
fruchtbaumes; serd  zerrissen. 

V.  i in  der  vorletzten  Silbe. 

Die  Folge  t : t ist  13  mal , t : le  fiinal,  i : e einmal  vorhanden.  Abweichen- 
de Verbindungen  sind:  innm  Zitrone;  ptmo  Binde,  womit  die  Kinder  getragen 

* Hierin  sind  auch  die  Folgen  a : ai  und  a : au  miteingereclinet. 
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werden;  Utx'm  groß;  milä  Blutegel  (walirscheinlicli  Anal -Wort,  wo  die  Kn- 
dung  ä häufig). 

VI.  Zusa  mm  eil  fas  sung. 

a verbindet  sich  mit  a und  o (selten  mit  u,  i,  e,  i>) 

0 » »»«»«(^  ■®) 

II  • >»ti»fl(>  *^) 

e • • • I • te,  e (selten  mit  n,  o,  d,  o) 

1 » • • I • le,  e ( * • ^) 

Also:  dunkle  Vokale  (a,  o,  t/)  verbinden  sich  mit  dunklen, 
heile  (e,  i)  mit  hellen. 

§ 138.  Bei  den  mehrsilbigen  Nomina  erhöht  sich  die  Schwierig- 
keit, den  maßgebenden  Vokal  und  damit  den  Gesichtspunkt  für  eine  ent- 
sprechende Klassifikation  ft»t/.iistellen,  noch  mehr.  Ich  habe  im  folgeiuien 
gruppiert  nach  dem  Vokal  der  drittletzten  Silbe  und  denke  damit  dem 
richtigen  vorläufig  am  nächsten  gekommen  zu  sein. 

I.  (I  in  der  drittletzten  Silbe. 

Es  finden  sicli  folgende  Vokalfolgeii : a : aio  4 mal , a io  \ u 1 , o : o : o 1 . 
a:o:a  1,  a i a : a I,  a : a:  u 1,  a : u:  u 3,  a:  n:  o 2;  Ulierall  dunkle  V’okale, 
hier  allerdings  u häutiger  auftretend.  Mit  hellen  Vokalen  nur:  a : n : i 1, 
a:e:ä  a liite  1,  u:i:i  1,  also  4 gegen  14. 

n.  o in  der  drittletzten  Silbe. 

o;o;u  (ne)  4 mal.  5,  o : u : o 2^  o : u : u 1;  also  nur  Wrblu- 

dung  mit  u und  o.  Abweichend:  o:a:o  1,  o:f/:a  1. 

III.  u in  der  drittletzten  Silbe. 

u:u  : u (ne)  4 mal,  uiuio  2 , uio:  o 1.  Abweichend : o:  a : o 1. 

IV.  e in  der  drittletzten  Silbe. 

e : I : I (re)  9 mal,  e : e : r (lie)  4,  e:e:e  2. 

V.  i in  der  drittletzten  Silbe. 

I : t : t (»e)  6 mal , t : e : i (te)  3 , t : t : e 1 : Abweichend : t : o : m 1 , i : o : o 1 . 

VI.  Zusammenfassung. 

Das  Gesetz,  daß  dunkle  Vokale  sich  mit  dunklen,  helle  mit 
hellen  verbinden,  bleibt  auch  hei  den  inehrsilhigen  Nomina 
im  wesentlichen  in  gleicher  Wei.se  wie  bei  den  zwei.silhigen 
durchaus  in  Geltung. 

§ 139.  Bei  den  Verbal  formen  zeigen  zunächst  die  zweisilbigen 
im  wesentlichen  dm  gleichen  Verhältnisse. 

Auf  a folgt  a 4 mal,  o 0,  ti  3;  abweichend  ist  a : ^ 3. 

Auf  o folgt  o 8 mal,  ti,  w 5. 

Auf  ti  folgt  fl,  ue  4 mal,  o 2. 

Auf  e folgt  I,  t>  10 mal;  abweichend  sind  e:ue  1. 

.^uf  I folgt  I,  ie  Sinai;  abweichend:  t:d  Imal,  t:a»  l. 

§ 140.  Die  mehrsilbigen  Verbal  formen  zeigen  die  V\>kal- 
harinonie  nicht  mehr  in  gleicfieiii  Maße.  Dazu  trägt  l>ei  einerseits  die 
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größere  Maimigfaltigkeit  der  Betoiiungsvcrlialliiisse  bei  drei  Silben,  andeivr- 
seits  die  oben  (S.  85  Anin.  2)  schon  berubrlen  I’instiinde.  Dazu  kommt, 
daß  gerade  bei  den  mehrsilbigen  Verbalformen  besonders  häufig  der  d-V*okaI 
sich  einstelll,  der  sich  sowohl  mit  dem  dunklen  Vokal  a,  als  auch  mit  dem 
hellen  e (einmal  auch  mit  i)  verbindet  und  dadurch  die  Abgrenzung  zwischen 
hellen  und  dunklen  \’okaIen  undeutlich  macht.  Die  Tatsachen  sind  im 
einzelnen  wie  folgt: 

a in  der  vorletzten  Silbe. 

a:a  : a 1 mal , a : a : r>  5 , a : o:  o 1 , a:a  : u 2 , a : u : u 2,  a : r:  a 2, 
ä:ä:ä  3,  ä:e:ä  2,  a:e:o  1,  a:e:i  1,  a:a:i  (te)  6,  a:i:i  (te)  3. 


ü in  der  vorletzten  Silbe. 

o:o:u  (tie)  9 mal,  o:u:u  (ti«)  8,  o:o:o  9,  o:e:o  3,  o:«t:i  (ie)  2, 
o : a : i 1 . 

u in  der  vorletzten  Silbe. 

ti : fl : ne  Ima). 

e in  der  vorletzten  Silbe. 

e:fii  (t>)  3 mal,  e:i:i  3,  eieiä  fi,  e:a:o  2,  e:a:i  (ie)  2, 
e:  a:  a 1,  e:a:ti  I. 

i in  der  vorletzten  Silbe. 

t:«:i  (tir)  3 mal,  i:i:d  1,  t:e:t  (tV)  4,  i:a:u  .3,  t:a:t  I. 

Wie  man  sieht,  liat  besonders  o (u)  die  Harmonie  noch  ziemlich  be- 
wahrt. Bei  a finden  sieh  die  meisten  .Abweichungen  von  derselben,  von 
denen  besonders  die  große  Anzahl  von  Fällen  a:a:i  (te)  am  meisten  her- 
vortriU.) 


§ 141.  G.  Wortbildang. 

1.  Als  deutliches  Mittel  der  Wortbildung  erscheint  nur  die  Repe- 
tition. Sie  dient  vielfach  zu  onomatopoetischen  und  fihnlichen  Zwecken: 


»trän  /Vr/Vr  hinken,  hn])fen  i 

nandpi  nülnul  summen  (Moskitos)  | 

prdpra  heftig  aufschlagen  (Regen) 
ndrie  xök^>k  klopfen  (des  Sago)  I 

7iarif  tdltol  anklopfen  j 

[Beispiele  anderer  .Art  sind: 
katJean  Pfeilschaft  | 

külkul  ein  Stemhild  i 

lala  kleiner  Finger  I 

Idulau  Schwanzfedern 
Inuilum  Aiurisenncst 
tntrmfr  weich  (Boden) 
rnilmil  Ix»fTel  i 

mat'mut'  Ueräusch  machen  mit  den  I 
Lippen 

prt\r  pet'ir  Betellatte 
pn^HpUiS  Wunde 


noro  plapldl  schaukeln  (des  .Schiffes) 
karah  karaä  rasseln 
neiagn  kutük-kntuk  kitzeln 
tU‘kttk-kuk  gebrochen 


retire»  Treppensprossen 
mukul  salsal  Ohrenschmalz 
tonlon  ja,  bejahen 
idptop  Scliwamm,  Kork 
van  tortar  tröpfeln 
fauCau  Haustür 
Comt'om  viele 
Cnpi'np  Brett 
yunyuH  Lanze 
yupyup  Fledermaus 
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Manche  von  die.sen  Fällen  sind  positiv  als  melanesische  Lehnwörter 
erwiesen,  so  jit-t'ir  toptop,  fopt'op^  y»py»p*  durch  seinen 

Auslaut  le^^t  es  nolle:  imspusJ\ 

2.  Das  Sübstantivum  -Spitze-,  -Äußerstes-  wird  gebraucht,  um 
Siilwtanlive  zu  bilden,  welche  das  in  einem  hohen  Gnule  mit  einer  Kigeii* 
Schaft  liehnftet  sein  aiisdrilcken:  t'mil  feige,  ton!  /in  Feigling;  fovd  I.ustig- 
keit,  t'ooa  Sin  Witzbold;  karii  betteln,  A'avU  ein  Hettelsack. 

§ 142.  D.  Pronomen. 

1.  Possessivuiii. 

Die  Vokalharmonie  ist  hier  durchgängig,  indem  auch  in  der  1.  IVrs. 
Plur.  statt  mtkibm  zu  setzen  ist  vikibin.  In  der  3.  Pers.  Sing.  Mask,  kommt 
nelien  vontm  auch  die  Form  mwum  vor. 

2.  Pronomen  interrogativum. 
bloßen  mon?  wer?  ist  gebräucblicber  kamten  mon'f  {kamten 

E.  Sabstantivnm. 

1.  Genus. 

Männlich  sind  die  männlichen  Personen,  nicht  die  inännliclieii 
liere,  Inn  denen  vielmehr  die  Geschlechtsbezeichnung,  wenn  beabsichtigt, 
durch  iiaohge-setztes  ktmu  -Mann«,  t'uto  -Weib«  bezeichnet  wird;  vcm  den 
Sachen  sind  männlich  nur:  gndnu  Sonne  (aber  f^andr  Mond,  weiblich), 
tfm  Brust,  kdmteu  I^ib,  uonun  Seele. 

Weiblich  sind  alle  übrigen  Substantive. 

2.  Kasus. 

Der  Akkusativ  der  Pronomina  steht  jedenfalls  stets  nach  dem  Verb. 

§ 144.  F.  PostpoBitioa 

Außer  repdr  -unter-,  ptni  -in-,  ranmke  -um  herum-  sind  noch  vor- 
handen: ror  über,  numon  zwi.schen. 

§ 14.^,  G.  Verbom. 

1.  Subjektbezeicbnuiig. 

Hier  kst  richtigzustellen,  daß  der  Anlaut  io  der  2.  Pers.  Plur.  nicht 
y,  sondern  £ ist:  Cim  Coro  ihr  geht. 

2.  Der  Imperativ 

wird  gebildet  durch  Betonung  der  letzten  Silbe:  Ci  nuro  du  gehst,  Ci 
närö!  gehe! 


Statt  des 
= Leib). 

§ 143. 
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n.  Texte. 

§ 146.  1.  Die  Kopoam-Leute.  ^ 

Kopoam  ya7i  ologol  lankaJ  • lankal,  Ri  yapu  ala 

Die  Kopoam  wohnen  Berg  kleinen.  Sie  schlagen  Pflanzung 

iapo^mvly  yuvue  Culu,  mikie  i'om^fom  yan  peni.  Hi 
groß -sehr,  sie  pilanzen  Zucker,  Bananen  viele  sind  darin.  Sie 

yapu  rül,  aUm , vanuti  t'om-t'om. 

schießen  Schweine,  Kakadus,  Nashornvogel  viel. 

2.  Die  BanyiNLeute.* 

Banil  yan  ologol  lapo,  van  numul.  Ri  yei  ago 

Die  Banyil  wohnen  Berg  großen  , (der)  ist  im  Westen.  Sie  machen 
nagol  mon  lap<t  horue^,  Banil  /'a  pla , fa  voguemuL  Kum 

Häuser  nicht  große.  Banyil  Ort  Lehm,  Ort  schlecht  sehr.  Ich 

munulue  Banil.  Vom  t orn -Com  yeipu  hibin,  BanÜ  hemi 

mag  nicht  Banyil.  Mucken  viele  stechen  uns.  Die  Banyil  (.sind)  Freunde 
Vokan  Tapti  ri  yara  tiueü  Ri  goto  yikiel 

von  Vokau.  Sudostzeit  sie  kommen  an  die  See.  Sie  nehmen  Speere 

ComCom  yä  kibm.  Kibin  kä  karagol , nuel , ranrany  kä  met, 
viel  gehen  uns.  Wir  geben  Lisen,  Spiegel,  Perlen,  geben  Topfe. 

Kibin  kunnlue  Banil,  Banil  farau-ein,  Ri  yarau 

Wir  mögen  nicht  <Üe  Banyil.  Die  Banyil  (sind)  Diebskerle.  Sie  gehen  herauf 
bufar  vikibiny  ri  yogo  Carau  ohuCar  rikibin,  yartd  yoro  fa 
Häaser  unsere,  .sie  nehmen  .stehlend  Sachen  unsere,  fliehen  gehen  Ort 
vri.  Banil -Ca  voyw  mul.  Nuet  motk  ran  ata  korue;  ri 

ihrigen.  Banyil -Ort  schlecht -sehr.  See  nicht  ist  dort;  (wenn)  sie 

ycrisi  yauy  niki  mon  yogo  nuei  korWy  yerisi 

kochen  Gemüse,  Frauen  nicht  nehmen  Seewasser*,  sie  kochen 

vul  mul. 

(mit)  Wasser  nur.  ' 

§ 147.  3.  Ursache  des  Regens. 

Vokau  yanapiy  Vrinagol  y^ogo,  wtl  veMr*,  Ri 

Die  Vokau  sagen,  die  Vrinagol  machen,  (daß)  Wasser  fallt.  Sie 
yajm  aloy  yetiki  F<i,  ui-oca  varauy  Cäpili 

schlagen  Pflanzung,  brennen  ab  Platz,  Feuer- Rauch  steigt  auf,  der  Donner 

^ Kin  den  Valnian  benachbarter  Stamm. 

* Kill  anderer  Nachbarstamiii , auch  Anal  genannt. 

* mon-koruf  ial  doppelte  Verneinung  (vgl.  fianzos.  nr  — pax). 

* Eines  der  Tcildorfer  von  Valman;  der  Erzähler  gehört  nicht  zu  dciirselben. 

* Zum  Salzen. 

= Regen.  § 147. 
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wxnapi  kirin,  vul  veMr  propra.  Kibin  hiipetä  Vrmagol  {omCrnnj  ri 
sagt  Ar»rm,  Regen  fallt  propra.  Wir  schimpfen  die  Vrinagol  viel,  sie 
mukul ’.kutriy  ri  yonulue  kibin  mrm  yin  korw. 

(sind)  taub,  sie  mögen  nicht  uns  nicht  hören. 

§ 148.  4.  Tod  eines  Valinan. 

Vaknan  opo^nalmoy  ri  t'rno,  yaaun 

(Wenn)  Valman  am  Sterben  (ist),  sie  nehmen  Schmuck,  legen  an 
fmo;  ht^nalmOy  niki  yogo  pla,  yrsir  pla,  yt>rum. 

Schmuck;  ist  er  tot.  Krauen  nehmen  Lehm,  bestreichen  mit  Leliin , weinen. 
Kon  olpa  niki  yoruen.  Kon~rrj  konunko!  yf'iago  vatagol.  Kamttn 
Nacht  eine  Frauen  weinen.  Moigens  fn1h  Manner  machen  Sarg.  Leib 
yikie  non  pmi.  Niki  yogorue  rhipon  van  tantan.  Tu-agoy  ri 

sie  legen  er  ist  dnnnen.  Frauen  graben  Grube  ist  im  Sand.  Fertig,  sie 
yogo  vatagol  f yikie  von  rlupou  jumi.  Hi  yoruen  forn-  fom, 

nehmen  Sarg,  legen  (ihn)  er  ist  in  Locfi  drinnen.  Sie  weinen  viel, 
yotukru  fa,  yelie.  oral,  vul  yogorue  tantan  korur. 

scharren  zu  Ort,  ziehen  Zaun,  (daß  nicht)  Schweine  aufscharren  Sand. 

ft/i'  ri  yarau  yunon,  obufar  fomt'om  yerol  yan  yuftoHy 
Spater  sie  errichten  Denkmal,  Sachen  viele  hängen  sind  an  Denkmal. 

mikie  y klei^y  fulu.  Nonun  naroy  nukul  vauy  neiyo. 

Bananen,  Kleie,  Zucker.  (Wenn)  der  Geist  kommt.  Hunger  sclilägt,*  er  ißt. 

Nonun  narOy  obut’ar  man  näfä  konu  y nr.lpetäy  nrijm 

(VV'enn)  der  Geist  kommt,  Sachen  nicht  er  sieht,  er  scliimpft,  schlagt 
yuauviru 

die  Angehörigen. 

§ 14tb  5.  Geburt  eines  Kindes. 

Niki  yirara  hagtmiy  man  yan  tkogol  korue.  Niki 

(Wenn)  die  Weiber  gebären  Kind,  sie  nicht  sind  im  Haus.  Weiher 
yeiogo  nagol  lankal^lankal.  Niki  tu-virara,  konunkol  mon  yora 

machen  Haus  kleines.  (Wenn)  Weiher  gehören,  Männer  nicht  kommen 
yätä  t'uy  yonapi,  an  vot'oro.  Kon  alpa  Cu  van  nagol 
sehen  Frau,  sie  .sagen,  Leib  zerplatze.  Nacht  eint^  Frau  ist  im  Hause 
fankal  - lankal  f ago  voro  van  buCar.  Mogan  nara  käy 

kleinen;  dann  sie  geht  ist  in  Wohnhaus.  Der  Mann  kommt  auch, 
nätä  hagom y neiago~C(jva  Com^Com.  T'u  vonuiue  nagomy  ru 

sieht  das  Kind,  freut  sich  sehr.  (Wenn)  Frau  nicht  will  Kind,  sie 
vogo  nupol,  varien  nagom  voruen  voCoro,  nahna.  VanCami  nan  tantan, 
nimmt  Holz,  schlägt  Kind  Kopf  entzwei,  tot.  Sie  begräbt  es  ist  iin  Sand. 

* Ein  Knollengewächs. 

3 ==  (und)  ihn  hungert. 
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CMtr  play  vortien  obtifavy  man  vago  honte y nt  p*U 

bestreicht  sich  mit  Lehm,  weint  ein  wenig,  nicht  ißt,  sie  l>elrigt 

n*.  Niki~nanam  man  t/irara  kirnte;  ri  yeigo  ntqaol^mäienf 

die  andern.  Weiber- Kinder'  niclit  gebären;  sie  essen  Baumfrüchte, 

yeigo  voful'uiuy  nirkeUel  rat'i  gapont*  rtagom. 
essen  Kräuter,  Eingeweide  fest  versagen  Kind. 

§ 150.  6.  Der  Dampfer  kommt. 

Missionare  t*i  man  nm  koruef  Vagu  lapo  vara,  ago  miliel, 

Missionar  du  nicht  horstP  SchiiT  großes  kommt,  ich  will  hinfahren, 

htm  mogo  nogo,  yikiel,  notu  pälen  • eiagol , md  Konkott. 

ich  nehme  Bogen,  Pfeile,  Kokosnü.sse,  Hiindezähiie,  icli  gebe  Chinesen. 
Knnkon  nopu^  ri  yä  nombulon,  mtely  sfieo-pefir, 

Chinesen  (sind)  gut,  sie  geben  (dafür)  Armringe,  Spiegel,  Ausländer- Messer, 
ranran.  Ago  moro,  vago  van  viri~mul,  ni-ava  varau, 

Perlen.  Ich  will  gehen,  Schiff  ist  nahe  sehr,  Feuer -Rauch  steigt  auf, 
ramank-rin  vie.  TV  mon  niliel  koruef  Nuei  voyue^mul ; 

Mastenstocke  zwei.  Du  nicht  gehst  hin?  Die  See  (ist)  schlecht-sehr; 

nuei  varau  lapo;  taleo  lapo. 

die  See  geht  herauf  hoch;  Westwind  (ist)  stark. 

§ 151.  7.  Begräbnis  der  Arop-Leute, 

Arop  t'a  voyut’-miä.  Kaminagol  tu-ualmay  kamU'n 

Arop  (ist)  ein  Ort  schlechter  sehr.  Ist  ein  Men.sch  gestorben,  Leib 
mon  yant'ami  korur.  Ri  yeiagtt  roliu ; kamten  yikie  nan  roltu 
sie  nicht  beerdigen.  Sie  machen  einen  Korb;  l^eib  sie  legen  [er  ist]  Korb 
pefii.  Niki  yaloi  Col,  yf*goi  kamten  rnn, 

innen.  (Wenn)  die  Weiber  machen  Sago,  sie  nehmen  des  Leibes  Saft, 
yaloi  foly  yerisi  yan. 
machen  Sago,  kochen  Gemüse.* 

§ 152.  8.  Die  Vnlnian  sind  keine  Seeleute. 

Kihiu  Volmau  itufi  koreriu.  Kihin  karau  ^vesi-repdr 

Wir  Valman  die  See  nicht  verstehen.  Wir  rudern  Ruder  unten* 
voyuey  vago  voro  votajtrrloy  roro  olun,  ix>m  olun.  A'i5m 
schlecht,  SchilT  geht  giNschlängelt,  gehl  hierhin,  geht  dorthin.  (Wenn)  wir 

* = Mädchen. 

* yaporu  wörtlich  •festlialten«,  -geizig  sein«.  Der  Sinn  ist:  sie  essen  Früchte 
oder  Krauler,  wodurt'h  die  Conceptio  verhindert,  bzw.  -\borlus  bewirkt  wiid.  Daß 
ein  unverheiratetes  Mädchen  ein  Kind  habe,  gilt  als  Schande,  so  daß,  wenn  trotz 
jener  Mittel  ein  Kind  gelHiren  wird,  dasselbe  alsdann  jedenfalls  getötet  wird. 

* Sie  geben  den  Saft,  der  aus  dem  in  dem  Korbe  aufbewahrtcri  Leichnam 
heraustropft , in  den  Sago  hinein. 

* = Stcuenuder. 
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kan  nuH,  kaltäu  iom~Com.  Kibin  kan  o^Oy  ri 

sind  zur  See,  wirerbrechen  uns  sehr.  Wir  bleiben  auf  Festland,  die 
Tamalauy  T*elau  yarau-vest  nopu.  Hi  obut'ar  vriy  kibin  obut'ar  vikibin. 
Tumleo,  AU  rudern  gut.  Sie  Sache  ihrige,  wir  Sache  unsrige.  ‘ 

§ 153.  9.  Was  die  Valman  essen. 

K^ibin  Veäman  keigo  obufar  fomfom.  Kibin  kago  Fo/,  oboto. 

Wir  Valman  essen  Sachen  viele.  Wir  essen  Sago,  KnollengewSchse, 
mikif,  viUy  nolu,  vamoi,  parai,  ani,  kliperie 

Bananen , Schweine , Kasuare , Nashornvogel , Ameisen , Schlangen , Kidechsen, 
kolpotn.  Niki  vikibin  yerisi  yau  sanei-m^d.  Kibin  kago 

kleine  Eidechsen.  Weiber  unsere  kochen  Oemuse  suß  sehr.  Wir  essen 

künro,  komoru.  Kibin  korolcn  t^ol  t'orn-’t'am^  fol  sanei  vama  fulu. 
morgens,  abends.  Wir  lieben  Sago  sehr;  Sago  (Lst)  süß  wie  Zucker. 

Niki  vikibin  yeriat  yan , yaloi  nun  Utnkal  • lankal ; 

(Wenn)  Weiber  unsere  kochen  Gemüse , sie  schöpfen  Seewasser  etwas ; 
n Ba^  yfigo  yan  niki  yertai',  vul  alpa, 

die  Banyil  essen  Gemüse  (welches)  Weiber  kochen , (mit)  Wasser  nur, 
kibin  Valman  kcnulue,  Tamaiau  y^igo  pälen ; Tamalau 

wir  Valman  verschmähen  (das).  Die  Tumleo  ej«en  Hunde;  Tumleo 
fa  mdeni;  kibin  komdue  jHilen,  kibin  keigo  vul, 

(ist)  ein  Ort  des  Hungers;  wir  verschmähen  Hunde,  wir  essen  Schweine. 

Vul  t'amfom  yar  pify  kibin  keipuy  kago. 

Schweine  viele  sind  (im)  Busch,  wir  schießen  (sie),  essen  (sie). 


ni.  Wörterverzeichnis. 

Ä.  Valman -Deutsch.^ 


§ 154. 


A. 

[abum')  kamten  abitm  Leib 
agtw  Buschratte 

ago  fertig:  ago  nalma  sterljcri,  ago 
neiago  ich  bin  iin  Begriff  es  zu  tun, 
ago  laß  das!,  ago  nf/fil  hinaus! 
(aus  dein  Hause),  ago  mm,  ago 
roktyu  lieilen  (von  Wunden) 
ag^  »Stimme:  agor  kik  hei.ser,  agor 
kolu(e)  Luftröhre,  Kehle. 
ai  Kalk 


diagol  Zahn 
aiar  eine  Fischsorte 
dikapH  Sagogericht,  mit  Fischen,  Ba- 
nanen nsw.  gemischt 
aikfago  Armband  mit  Muscheln  iM'sctzt 
aikido  öl 
ailtlif  lügen 

ailum  llolzrolle  unter  das  Kanu  ge- 
legt. zum  Hochziehen 
ai])fl  gekauter  Betel 
ala  Feld,  Garten,  Plantage 


* Sic  besorgen  und  verstehen  ihre,  wie  wir  unsere  Sache. 

* ln  diesem  Verzeichnis  sind  diejenigen  Wörter  mit  Akzentbezeichiiung  ver- 
sehen, w'clrhe  nicht  auf  der  vorletzten  Silbe  betont  sind.  — Die  Verba  sind  sämt- 
lich in  der  Form  der  3.  Per«.  Siog.  Mask.  augetührU 
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alan  Papagei  I 

aiigiell  Zahnloser!  (Schimpfwort):  aÜ’ 
yicl  serd  Schimpfwort 
aJpa  eins,  allein 
dliakai  Kiste,  Kasten 
(amkot)  nakavaioi  amkol  alle  zwei  Tage 
ampeh  hölzernes  Stechgerät,  um  Kokos-  > 
nusse  aufzubrechen 
amt^a  gestern 

amuhgo  Knochen:  amunyo  vonien  Schä- 
del, amungo  mnt  voruen  kahl,  amuiigo 
iu-vol  Krüppel 
an  Bauch 

anai  Pfeffer  (zuni  Betelkauen) 
ani  Schlange:  ani^punogo  Rau])e 
apd  dort 

apar^  apar  yeipura  Kußhoden 
ar  Pandanus 
aral  Hecke 

ärkä  Haken  (zum  Blätterbrechen)  i 

ar('m  Vogel  (Habicht)  | 

drt'akf^  Nachtvogel 
{ärugul)  niki  tu  - ärugvl  erwachsene  , 

Frau  I 

asiako  Namensvetter  j 

ata  dort 

ata/  Brustkette,  Strick  * 
atvgo  Süden,  Festland 
au  ältere  Schwester  (von  der  jüngeren 
SU  genannt) 

arai  dick,  fett  , 

{arer)  niri  mur  kleiner  Kerl 
agan  Adei*,  Sehne 


K. 

ein  Spitze,  Äußerstes,  selbst 

ekeif!  auweh ! 

ekreme ! potztausend! 

eli  eine  Bluinensorle , ein  Zierstrauch 

r!iu  Krieg 

cmptlieu  vorgt‘stern 

eni  jetzt 

eriel  Augenschimitz 
et'äi  I'lechtwerk  am  Kanu 
(c/’i)  klago  efi  Unterarm : niel  rt'i 
Unterschenkel 


6. 

gitiu  Kalophylluinbaum 
gnal  \'ogel:  gnal  krano  mogan  Hahn, 
gnat  t'uto  Huhn,  gnal  mäten  Fi,  gnal 
mäten  oltun  Dotter,  gnal  nanam  Küch- 
lein , gnal  oktil  \'ogelfedcrn , gnal  olttl 
Vogelnest,  gnal  tarkau  Fischreiher 
gnan  Herr,  Vater 

gnanu  Sonne , Stern  ,Tag , heute : gnanu 
nanan , gnanu  nanangus  die  Sonne 
sinkt , gnanu  ni  relul  die  Sonne 
scheint,  gnanu  tu^kenkir  Abend, 
gnanu  tu^yioCur  Nachmittag 
gfuiynpulon  Armring,  großer 

I. 

inrer  Floh  (im  Busch) 
inron  Zitrone 


K. 

kain-tuen  unterstützen 
kakol  Haut:  kakol  piai  weißer  Mann 
kal  Blatt:  kal  agrän  altes  Blatt,  kal 
viraikie  dürres  Blatt 
kdlavai  Blut,  rot;  kälavai  a/pa  eines 
Blutes,  verwandt 
kaltüpul  beisammen 
kam  Lunge 
kamt  Holzwurm 
kampotu  Knie 

kamten  Leib,  Körper:  kamten  abum 
Leib,  kamten  lamtan  Neuling,  kamttn 
nffjm  gesund,  kamten  tin  fest,  tapfer, 
kamten  ^ri-na/ma Leiche,  Arnm/en  Caur 
schwach, schwächlich,  kamten  voguen 
krank,  leiden 
kanal  Sagowiirin 
kaitkan  Pfeilschaft 
kdragof  Eisen 

kank  Riiigwurm;  kartk  rauf  du  vom 
Ringwurm  Angefressener!  (Schimpf- 
wort) 

karpügul  eine  Geiniiseart 
I karfaiki  Speicher  (Mitte) 

! karaii’karan  rasseln 
; karuto  verwittert,  zerfressen 
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knjmtffil  einp  Gemust’snrte 
kaxim  NniiH'nsvetter;  aiic!»  tie^'en- 
slSmle,  welche  die  Leute  mit  ihrem 
Namen  benennen 

katai  Wunde,  Verletzung:  nnl  katai! 

Stinkbeiii!  (Schimpfwort) 
katol-pit'  blödsinnig  sein 
katim  Stoßstange,  um  das  Kanu  vor- 
anzustoßen 

kftH  Nordseite  des  Hauses 

Sagoblattstiel;  Wand  von  solchen 
Stiegen 

kfiram  eine  Miischelart 

karan  Sagoblattstiel 

A*öni-füiUettelsack : tteiago  A*flr/7betteln 

(AwA*i)  niran  kniki  niesen 

kaiffü  Fuß,  Huf,  Klaue 

kagun  unterstützen 

kdirä  eine  Fischart 

(himini)  narif  k^ini  töten 

{kmkir)  gnanu  tu-kMkir  Abend 

kfpi^  duAen 

kfpi  vor  Schutthnufeii 

kfrpa  Blase,  Schwimmblase 

kfurur  Mastspitze 

kfuyur  junges  Blatt 

kior  geUf  Kopfwunden 

k^fin  wir 

kv  Träne 

(ih>)  agor  kik  heiser 
km  Sago,  Sagobrot 
kirnt  sauer,  bitter 
kitifl  schnell,  vorwärts 
khgo  .Kviwi  Ar/o^/o  cA’ ITnterarin,  klago 
kupu  Oberarm  . klngo  uirkotu  Gelenk, 
Kllenbogen,  klago  o/un  eine  Hand, 
kl/igo  t^ajrui  Unterarm,  k/ago  vor 
01»erami 

kUi  Taro;  Naht  im  Kleid 
k/u  Fliege,  Wespe 
hwinum  l'aiibe 
k$tum  Kanuspitze 
kneinkei  Arm 
knum  Angel 

kmtm  rtm  von  schluchzen,  aufstoßen 
hjkuv  Löffel 

Mitt  d.  S«tn.  f.  Orient.  S|>r*chen.  1905.  1.  Abt. 


■ kol  Hirschkäfer 
I ko/kohi  Urgroßvater 
koto  Ast,  Zweig 
kö/ffftlo  Knochenmark 
ko/to  Keuerslelle  vor  dem  Hau.se 
kff/ue  Ilal.s:  agor  koluv  Kehle,  Luft- 
röhre 

kfdu  tnogan^  koiu  tu  Hölzer  am  KLsch- 
I netz 
komt'mt  Abend 

kon  Nacht:  konro  fnlhmorgen.s , A*f>« 
xenim  es  1st  Nacht 
konu  nur 

A’oaw,  A*r/nM/iA*e/ Mann : konu/ikoi  ragen 
' gleichartige  Leute 
kopago  Zaun 
kopun  Rucken 
I kor  Dachsparren 
korve  nein,  nicht 
korugul  Sudseite 
A*o«,  voköu  trocken 
(kovugul)  nanaren  kavugul  grüßen 
(krano)  Aal  krano  mogan  Hahn 
krepepi  Hut;  Sieb 
. kristmie  graue  Farbe 
AtoA"  verborgen 
kui  eine  Blumenart 
kulku  Herd,  Fenerstelle  im  Hause 
\^kulkul  ein  Sternbild 
' kvm  ich 

; (A‘wm)  imihU  trum  .schwerhörig 
I kumago  Friichtsortt* 

! kuol  Trommelschläge! 
kupu  Oherarm,  Ol>erschenkel 
(A*wr)  nagol  kur  lnnere.s  de.s  llaiise.s 
(kutuk)  rifiago  kutük’kutuk  kit/.elri 

L. 

logon  Bucht,  Hafen 
logon  tftkun  Rückgrat 
laigo  Fla.sche,  FriichthilLse 
' (lokal)  7iotu  lakäl  halbreife  Kokosnuß 
lalo  kleiner  Finger 
laleo  Schwanzfeder 
lamton  grün,  roh  (ungekocht),  neu 
I lankdl  klein 
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laol  Zange  = ein  Stück  Holz,  welches 
so  gebrochen  ist,  daß  es  noch  mit 
einem  Teile  ziisnmineiiliängt,  welcliCvS 
dann  zum  Kneifen  und  Greifen  be- 
nutzt wird 
lapo  groß 
laM  Name 

laulau  Schw'anzfedern 
lay  Knochen 
le  Paradiesvogel 
l^  Fischspeer 

Miel  nos  mukiil  Olirenschniuck 
lemisi  Fiscliart 

livoa  gi'oß  (Kokosnuß,  \'ogel) 

l('nm  Wolke 

loyöl  Fichhornchen 

lumlum  Ameisennest 

lutii  Geschwür,  Wunde 

lutupu  große  Kokosnuß 

>1. 

maiyol  Hund  Kokosnüsse,  4 Stück  zu- 
sa  in  mengebunden 
mail  gebogen 

fnailaimp  getlochtene  Figur,  welclie  die 
Kinder  zu  gewissen  Zeiten  in  die 
Bäume  hängen  (iin  Mär/.),  wie  es 
scheint,  zur  Ankündigung  der  Sud- 
ostzeit 

maipini  Kletten 
malin  gewiß 

malu  Gürtel,  Kleid  der  Kingeborenen 
malun  ScliatUm:  mahn  reite  bewölkter 
Himmel 

rnama  Stirnschmuek 
mamul  Großvater 
rnani  \’etter 

mantuhn  Korb  von  Hetelbläitern 
mat'ts  l'ischart 

rnaei  rölulu  l^l»!)e:  ronau  l'liit 

mai  Bohrer 

mäien  Abkömmling,  Same 
maianktiran  Fischnetz 
mat^o  langsam 

maCan  Denkiiialpfosten  am  Grabe 
may,  may-nagtA  Bindfaden 


i mAi  Gefäß,  Topf 
mekreen  Fleisch;  Rücken 
///e/Ä‘i7  We-spe : melkil  kh  Wespennest 
tnent'i  Kokosmark 
meni  Yam 
mejteli  Narbe 
I mtrmer  weich  (Boden) 

\merien  numa  Kokosmilch:  mmi  merien 
Milch 

mt  vielleicht 
mien  Neffe 

.mikie  Banane:  mikir  iiepn  Bananen- 
blüte,  mikie  klu  Bananenbündel 
mUä  Blutegel 
rnilmii  Löffel 
milkipirir  Strauchen 
(mi>iV*n)  nanapi  misten  flüstern 
(mitim)  nanam  mitim  kleine  Kinder 
mokömpolon  großer  Ring 
möilo  Schaukel 

mdül  Känguruh  (kleine  Sorte) 
momoll  was;* 
mon?  kamUn  monf  wer? 
monrol  klein  von  Gestalt 
monüs  Gemüseart 

mon/m  Schild,  großer  Kriegsschild 
; mMor  Fraiicnbckleidiing  von  Gras 
j most/r  es  genügt;  tu  moxur  es  tiit’s 
I vollauf 

I (mötoyoF)  vt  mötogol  Finger 
I m(ttul  dick 
möun  Splint 

mne  Schwester;  innen  Bruder.  Redet 
der  Bruder  von  der  Schwester, 
so  sagt  er  mue\  redet  aber  die 
Schwerster  vom  Bruder,  so  sagt  sie 
' muen, 

mukiU  Ohr:  muknl  kal  Ohrläppchen, 
miikul  kum  schwerhörig,  mukul 
nakdi  'rrommelfcll , muknl  salsal 
Ohrenschmalz,  muknl  sill  Donner! 
riiliig! 

mul  sehr,  nur 

mumür  eine  Art  kleiner  Krebse 
mumut'uio  Sjnnne 
müna  schwer 
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muto,  muto  /WiW  Nacken:  muto  narif 

nofuku!  Fischsorte 

l>ejaheii  (mit  dem  Kopfe  nicken). 

nra  Loch 

m%än  cwr  gesenkUm  Hauptes,  muU) 

nrnikie  dünn,  mager 

ran  rrjr  Nacken  hochhalten 

nrdthtr  Schnur 

mw/'  Bart:  mut'mut'  Geräusch  machen 

nta  hier 

mit  den  Lippen,  mut'rälä  Bartbaan* 

numül  Westseite 

IV.  • 

nä  gehen 

na  Sohn 

nägerä  reiben:  näg*rä  kdrogol  (Eisen) 

nagol  Haus:  nago!  tankäi  niki  Uehär- 

schleifen,  nügrrä  ni  Feuer  machen 

Italischen , nagol p*p<t  f )ac!ifirst , nagot  i nago  kauen , essen , trinken : Mgo  nimi 

kur  Inneres  des  Hauses,  nagof  pufum 

saugen  (Brust),  nago  nokdur  schnell 

Seite  des  Hauses 

verschlucken,  nago  nrnm  Freund- 

nakä  Kind,  Junges 

schaftsessen,  nago  /xnin  lieruntei^ 

nakdm  klein 

schlucken 

inakai)  mukul  nakai  Trommelfell 

na  gor  nalma  ertrinken 

nanklien  Kette,  Ohrenschirnick 

naiago  beginnen,  tun:  naiago  kavil 

naron  und 

betteln,  naiago  kutäk-htfuk  kitzeln. 

nat  Seillager  am  Mast 

naiago  monirn  Kiiniweil  treiben,  nai- 

ntla  Ostseite 

ago  ni  piio  Feuer  au.slöschen,  naiago 

nrmetfgi  Stern 

nön^  7iaiago  wpigi^  naiago  ('apul 

nfTvn  schwarze  Karbe 

Zauberei  treil>en,  naiago  priir  he- 

ni  Feuer:  ni  ava  Dampf,  ni  ko/ld,  ni 

schmutzen,  naiago  reriu  Unsinn, 

nu  Asche 

dummes  Zeug  machen,  naiago  Ca  ar- 

nifi  Bein,  Kuß:  nirl  ayan  Kniekehle, 

beiten,  naiago  ta  karaiki  faul  sein 

nir!  ffi  Unterschenkel,  niet  kupü 

naikfrä  verteilen,  austeilen,  onlnen. 

Oberschenkel,  mW  tf>pir  Kniescheibe 

verschließen 

ntki  K rau ; niki mogan  Gattin,  niki nanam 

naikero  vago  Kanu  umdrelien 

Mädchen,  niki  tu-ärugui  envachsene 

naiki  zusammendreheii 

Frau,  niki  ht-virara  Wöchnerin 

naiktdi  ahbrechen 

nikiii  Hetelhlattstiel 

naipu  ausreißtm,  ahtrennen:  naipu  pro 

*rwi#  weibliche  Brust:  nimi  aikttlo^  nimi 

kneifen,  naipti  ruem  fischen 

mrrit^y  nimi  numa  Milch,  nimi  A>i 

naipuram  austeilen,  ordnen;  anslrcken 

Zitze 

(Wunden) 

nmikt/l  reif,  trocken 

nairam  tragen  (auf  dem  Rucken) 

mptri  Atajistäbchen 

nakdi!  srhaii  her! 

(«»/?!>)  nrthi  nipie  Sternchen  am  Ober- 

nakdilo  serd  zerri.ssen 

teil  der  Kokosnuß 

nakäld  anziehen:  mkdld  na  ITihren  ein 

ftipiü  feucht 

Kind,  nakälä.jiirl  laufen  (Beine  aus- 

nirkelitl  Eingeweide,  Gedlirinp 

ziehen),  näkälä  puna  schnarchen. 

ftfrkofrt  Ellenbogen 

ndkälä  saukä  rauchen,  näkälä  ran 

utrkoul  pari  Achselgeschwür 

atmen , leben,  näkälä  vtigul  absegeln 

nmtm  Geist,  Schatten 

näkanar  ron  seufzen 

* Hier  sind  zuerst  die  Nomina  un 

d sonstigen  Wörter  angeführt,  darauf  ge- 

sondert  die  Verben. 

7* 
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nakari  aiiflösen 
nakam  laut  rufen 
nakavaloi  zählen 

ndkero  tyw  denken  {=s  pressen  die 
Brust) 

nakk  Tauzfest  ablialteii , mkie 

tetein  tanzen,  hupfen  (von  Kindern) 
nakoT  totiiT  auf  und  nb  klettern 
tiälä  narnro  drohen  (Sehne  ziehen) 
nalmo^  ndhpa  sterl>en 
naht  t'iti  Wasser  schöpfen 
naloi  t'ol  Sago  i*nhren 
nalparö  kochen;  knurren 
naltoröi  nachsehen 

ndhitu  sich  erbrechen : masi  nihlu  Ebbe 
ftan  bleiben,  leben,  sein;  zum  Aus- 
druck von  »und«  gebraucht,  s.  tum 
put'ar  daheim 

ntinayiTlö  aiisschuttcii , nanayerlh  pläl 
iiuidrehen 

nanaikula  aufschneiden 
nonalel  olun  sich  drehen 
nanatnp/oi  zusammenbinden 
naruw  nach  unten  (gehen);  ynarw  natwn 
»Sonne  geht  unter,  nauan  nuri  in  die 
See  gehen  = baden , nanan  }xiun 
gci*ade  nach  unten,  tmrumj/ro  fa 
kehren,  tuinati  tir  sich  hinlegen, 
nanau  /'rr  springen  (über  etwas), 
nanan  t'ur  absteigen , heruntergleiten 
nanapi  reden,  sprwhen : »u>iew 

llüstern,  nanapi  nMopitrdvi^  »Sprechens 
ubei*drussig  sein 

nanaren  fragen,  nmuirm  kovugul  griUVn 
nanikie  jucken , berühren 
natumkroi  alles  aufesseii 
nanompfoi  t'ol  Sago  rühren 
nä/tdhi  abwischen,  reiben 
napalo  ausziehen,  ziehen,  zupfen:  »a- 
palo  vafufulu  Jäten,  rajxth  Sturm 
napntiii  ein  Knuideiigeschrei  erheben 
n&jxrii  zeigen 
napoi  repi  hauchen 
napu  schlagen 

näpuh  ausschütten,  zerstreuen : nd/Ww 
krok  verbergen 


nar  nupul  schlafen 
nara  kommen 
naralif  einwickeln 
naramk  tin  feststampfeu 
noräu  nach  oben  (gehen),  klettern: 
nordu  reM  rudern 
narauku!  sj)ringen 

narie  schlagen,  töten:  narir  kf’mmi. 
narie  na/rna  töten,  narif  nat  kleben. 
narie  j>at'ir  eiitzweischlagen,  narir 
toltol  anklopfen,  ruirie  tuen  zuschla- 
gen. hinschlagen,  narie  rankul  große 
Trommel  schlagen,  narir  rara  kleine 
Trommel  schlagen 
narkie  ausruhen 
rtaro  wünschen 
naron(^tin)  zudrückeii 
(nflroa)  fekvl  naron  achtgeben 
naru  nuftol  aufsclilagen  (eine  Krucht) 
narvl  tliegen 

ndsapru  abwickeln,  auflosen 
nätd  sehen,  besichtigen,  beaufsichtigen, 
finden 

natagu  ab(beißeii).  natago  }taCir  ab- 
reißen, natagu  tin  festbeißen,  na- 
tago  riei  abreißen , natago  rol  ab- 
beißen 

natäjyrä  die  Beine  .spreizen 
ndterd  sehen 
ndtui  pkigii  ausspeien 
nat'ami  begraben 
nat^apie  anspitzen 
nntWä  tragen 

nat'ie  f)ar  Sagopäckchen  offnen , fuit'ie 
tnil  fischen  (mit  Netz) 
näu  .schießen,  sclilagen:  ndii  rnber 
durchschießen,  ndii  ndmue  schießen. 
Zuschlägen , nmt  ral  verkleben  (mit 
Leim) 

naun  fend  sieb  schmücken 
nam  rufen,  ausnifeu:  wtiy/  rtdur  lloten, 
pfeifen 

tujrdo  teilen  (in  gleiche  Teile) 

nardr  hangen 

nararoi  gebären 

nekdrie  tiotu  Kokosnuß  öffnen 
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nfkiel  atugo  nncli  Süden,  zum  Fest- 
land gehen 
wkir  ebnen 
hfkiri  schütteln 
nfkurorn  zerbrechen 
neienhU'  ziidecken 

nffie  machen,  tun:  nelie  knurn  angeln, 
n^lie  ni  leuchten , ««/i>  Mmi  begleiten, 
«e/ie  «e/#>  rohna  ])feifen  (die 

Weiber  beim  'l'anz),  tietie  orron 
Bündel  schnüren,  nelie  tuen  weg- 
werfen, nelie  /VAro/ Fackel  schwin- 
gen, nelie  van  pent  hineinwerfen, 
nelie  vetrau  hinaufwerfen,  nelie  von 
atmen,  ächzen 

nelkiel  rnalu  Gürtel  anl^geii  (von 
Frauen) 

nMpetä  schimpfen 

tteUekrä  lierunterbiegen 

nelterü  an  seinen  Ort  gehen 

nehte  sich  scheuern , kratzen 

nemrien  hauen 

nenemjti  einge.stehen . sagen 

neneri^  neri  erschrecken 

nenie  al>schälen  (Rinde) 

neparo  helfen 

neprat'in  nachlaiifen 

Mraka  anlegen  (Männergürtel) 

neri,  neneri  erschrecken 

nerien  tragen  (auf  der  Schulter) 

nm>i  rul  Wasser  kochen 

nerol  hangen 

nerpako  nehmen,  holen 

nerpopur  aufsetzen 

Tuei  wachsen 

neei  nara  (einen  Weg)  kommen,  neii 
rwro  gehen 
ne^  bejjtreichen 
n/tekrä  rosten 

netiki  rosten;  ntUiki  ni  verbrennen, 
n^tiki  nagol  Haus  abbrennen 
nei'dur  wünschen 
net'ä  scheren 
net'ekrä  hineinstecken 
nei'ekdrien  sehen 
nei'erä  pra  aufschiagen  (Buch) 


neugui  aiiswringen 
neumo  ni  Feuer  anschüren 
neuur  anziehen,  bekleiden 
nikie  legen:  nikie  krok  verbergen,  nikie 
ranan  biiiunterstellen,  nikie  varäu 
hinaufstellen 

nitiel  tma  nach  Norden  gehen 
ninimpie  offnen  (faufau  die  Tür) 
nin  gikiel  tingehorsain  sein 
uipini  saukfi  ara  Tabakraucli  durch  die 
Nase  ziehen 
nirakun  bedauern 

niralul  nUci  Beischlaf  halten  (ehelich, 
vom  Mann) 

nirän  kaiki  niesen,  nirän  t^irt'ir 
laliin  sein,  hüpfen,  nirdn  t’orä  sich 
freuen 

nirekir  sich  scheuen 
niripil  anfstehen 
nirkenir  zusaininenfalten 
nog<j  nehmen,  holen:  nrtgo  mogan 

heiraten  (einen  Mann),  nogo  niki 
heiraten  (eine  Frau),  nogo  potiH 
drücken  (die  Hand)  hallen,  nogo 
prur  kehren,  reinigen,  sieben,  mtgo 
Cardu  stelileii 
ttogome  nv^i  baden 
nogorue  wühlen 
nokari  antworten 
nokepie  duften 

noko  brechen:  nokompil,  tw  ent- 
zweibrechen 

nolo  patir  teilen . neAordi  teilen 
nol6i  waschen  (die  Hände) 
ndmue  essen 

ftonau  nach  Süden  (gehen,  fahren): 
ntmau  mau  nach  Westen 
mmün  numbttr  kamten  beleben 
nonukue  nus  riechen 
nonulue  nicht  wollen,  nblehnen 


ndpogoi  drücken:  nd}wgoi  nimi  melken, 
nöpogoi  tin  fesUl  rücken , nöpogoi  pla 
Lehmkuchen 
nopoU)  cinreiben 
ndporo  kuk  zii.sammenfalten 
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rufpoiüi  drucken 

TiffT  hrnk  verbergen:  nor  niki  liuren, 
nortokiir  iiedecken 

lutr^u  nicht  k5nnen,  nicht  ver- 
stehen 

fifiro  gehen:  jtoro  kisiel  laufen,  tunro 
«in,  noro  jxiSiin  aufrecht  gelu*n . ««wo 
ftoyöhU  gei»rickt  gehen , m>ro  mnikiel 
Holz  holen,  noru  ton  Sago  holen, 
tujro  mw/  weg  <ia!  fort! 
noroyol  lachen 
7toroloi  liehen 
nfßronu  alt  werden 

norurn  schreien,  weinen;  spalten,  ab- 
breclien 

wisero  schieben , bringen 
nösokni{fi)  ergiTifen,  fangen,  tiinannen 
jK*so)nn‘  ermüden 

wjio  annehmen,  empfangen:  noto  narn 
bringen,  nuto  rätü  schweigen,  den 
Mund  halten,  noto  hu  festhalten, 
noto  fohl  schellen 
notero  nehmen,  holen 
notoplo  befestigen,  binden,  aufwickeln 
notojml  verwickelt  sein 
notukru  aiifset/.en,  bedecken 
«o/'o  aneinandei*stecken , nälien:  nofo 
pofi  durchstechen,  einsinkeii,  «/>/V 
rlöi  verbinden  . uofo  vnlu  mukol  kal 
das  Ohrläppchen  dun!hstechen 
n4tf6ro  zerreißen 
nofovur  einreiben 
m>fükru  truk  zerreilieii 
nofökul  Kiscliart 

no/ «/«säen,  zerstreuen:  nofölu  folkol 
Fackel  machen 

noid  notml  (nago)  s]>aiineii  (den  Ihigen): 
nmtl  krok  verbergen , noul  vau  ata 
anlehnen  (s((‘llen) 

«orroi  abhauen,  spalten 

«u/A*«  abbrex’hen : nulkompil  abbrechen 

nulue  schabim,  abkratzen 

numliur  anziehen  (Kleid) 

nunrr  eliu  zanken,  streiten 

nurue  iiani  urinieren 

nurttgnl  vau  furtgchen 


I 


nunUue  kratzen 

mtvu*'  pnanzen:  nuvuetin  hineinslecken, 
feststeeken 

K. 

iialue  Betelspeichel 
üelie  lecken 

jto  ein  anderer;  wieder 
tntlu  Kasuar 

urmul  Genitalien,  männliche 
ü/f^Xitum  kleine,  ganz  kleine  Kokosnuß 
Aotu  Kokosbaiim,  Kokosnuß:  iiottt  lakäi 
halbreife  Kokosnuß,  notu  nikil  ohn 
Kokosnußfaser,  itotu  ninikifl  reife 
Kokosnuß,  notu  nipif  Sternchen  am 
Oberteil  der  Kokosnuß,  notu  itanu 
große  (rote)  Kokosnuß,  noht  «r///i^ 
Kokosmilch,  notu  pal  unreife  Kokos- 
nuß, itotti  fteti  pnk  Kokossproß,  iuttu 
/n/r/mf  weiße  Kokosnuß,  notu  rak 
Zwergkt)kosnuß,  notu  volu  Tiherreife, 
schwammige  Kokosnuß,  f'totu  rttl 
Koki)siniich 

hu  Fxkmiieut,  Kingeweide  hei  kleinen 
Tieren  ( rauhen  usw.):  m hu  Asche 

fuiipigi  Wurzel 

itamaiki  Nase:  hamaiki  rüi  Nasenspitze, 
iutmniki  nra  Nasenloch,  hamaiki  prüf 
Stunipfnase,  iuimaiki  tokun  Nasen- 
wurzel, hamaiki  fvh  Nasenknorpel, 
hamaiki  vimakau  Stink  nase  (Schimpf- 
wort), hamaiki  y<ilkuk  Stumpfnase 
hanam  Kind,  Jfingling:  hanam  rnitim 
kleine  Kinder,  mmam  fanaiki 
Knecht,  Arbeiter 
hap  Kängunih 
hfltrum  Beinband 

hf^ni  Freund:  tit^ni  fakrün  alter  Freund 
[nrhrn)  nago  hftitu  Fi  eundschaftsessen 
{ht'jHi)  mikit  lizyw  Bananenblüte 
hepifn  ITeil  von  Gras  (Alang - Alang) 
hepini  tok  Nase  verstoj)fl,  Schnupfen 
haben 

hogo  hanam  Kinderbogeo 
hopu  gut,  rein 
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fiotu  schwarz 
»«w  Mutier 

fiu^  Meer,  See : nu^i  kakoi,  nu^  nopuy 
nu^  priefy  7iu^  sanafn  ruliiße  See» 
Hu^  ywiugul  M»*<*resschaum,  imfi  täs 
platte  See,  nuei  t'irtu  gekräuselte  See 
nui  Glas 

rhikuro  Kaum  unter  dem  Hause 
numogff  Schweiß 
numon  zwisclieri 
uumulol  Floli 

Hunktffi  Stalwrlien  zmn  Sagorfihren 
uufjoi  Holz:  >iup(}/  nra  Fisehkorh 
{numa)  mfirien  mmay  no/u  numa  Kokos- 
milch : nimi  numa  Milch 
[nuptd)  nar  nnjjuf  schlafen 

O. 

SüßkartofTcI 
•fbuCar  Dinp,  etwas 
nkvl  Haar:  nkxä  korue  kahlko]>fip 
oiiTyol  Gebirge,  Berg 
(fJtun)  gna!  mätfn  oihm  Dotter 
fßiu  Bast«  ans  dem  die  Gdrtel  gemacht 
werden 
ohd  Nest 

f)lun  no  noch:  ohm^ofun  teils- teils 

otup  Stock 

f/wl  Erdbeben 

oym  Gcmus(^rt 

oro  kambal  Halsschmuck 

[orvon)  wlie  <rrron  Bündel  schnüren 

cttol  Dach;  Atap 

r. 

{jjaigffin)  naiag ) paigom  Bündel  maclien 

pak  Sagoblattstiel 

pal  leicht  von  Gewicht 

päifn  Hund:  piilen  rejn  begierig 

palpa/o  Wai’ze 

paltugo  Fell,  Hülse 

pam  Armband 

(/)do)  naiago  ni  päo  Feuer  auslöschen 
popa  Schöpflöffel 

ijxtr)  nafie  par  Sagosäckchen  aiif- 
machen 


I paral  Ameise 

(/wnV/i)  vi  pdrigi  Handfläche 
pdrugul  Speichel 
* fTotdn  bald,  sclinell 

v<m  patir  schwach 
ftaum  Urgi'oßvater 
‘ pagak  arm,  dürftig 
prltin  Satz  in  der  Flasche 
pent  Inneres  (vom  llatise) 
perr  kalt 

peti(n)  etwas,  wenig 
\pefir  I‘feil  mit  Baiidmsspitze:  /WVr- 
peCir  Fliegenart 
\piagt)  Frucht 

\pie  Wald:  pie  mul  Dickicht 
j tu~pii  los  sein 
^ pimtt  Binde,  womit  tlie  Kinder  ge- 
tragen werden 
pinie  Taube 
phm  Zeigefinger 
(pip<7)  nagol  pipa  Dachfirst 
piri  miH  Kakerlak 
pirit'ukul  Fischart 
pisi  W'eiß 

I {pisigil)  natui  püfigil  aussptden 
! j)/a  Lehm 

(pldi)  nmuigerlä  pläl  iiimlrehen 
I plo  Speicher 
! filon  Gemüseart 
plutn  Betelart 
' pok  übennorgen 
\pon  Insel 

popea  Schmetterling 
\^}Hfrtök  unreif  (Banane,  Betelnuß) 
juirugnl  l'anz,  Gesang 

not'o  jios  durchstecken,  einsinkeii 
posüm  Nabel 
postm  gerade 
I potol  fiäl  tauchen 

p(ftu  Betel:  jifttu  t'uilue  Betelspeiche!, 
pittu  reniy  potu  ttireliel  reife  Betel- 
nuß, potu  vfirum  unreife  Betelnuß 
{pot'im)  gal  pofun  Blütenkätzchen  des 
I Brotfruchtbaumes 
[poun)  nanan  ptntn  gerade  nach  unten 
[pof  Yambrci 
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(pra)  vi  naterä  pra  Hand  aiifinnclien, 
natfrä  pra  aiifschla^en  (Buch) 
(/>rar)  niripil  prär  nufstehen 
{fträf)  ttarfiaiki  jwäf  Slmnplnase 
(//fv[«))  nntjo  prie  hinimtei^scfiluekcn, 
van  prien  es  ist  ^anz 
priet*  ruhig  (Sec) 
prur  Schiniitz 

(pii)  tu-pul  liKS  sein  (vcmi  Schiffe) 
puna  Gehirn:  nakäiä  ptna  Gehirn 
puriof/f/  VViirin  in  der  Wunde 
pura  übermorgen 

(pirput  ) notu  fmrput'  weißliche  Kokos- 
nuß 

puru  gratilich  (Lehm) 
ptspux  Wunde 

{^püMtgul)  nu^  ptfsugul  Mt‘er<^sschnum 
pito  Ameise 
putvm  Hüfte,  Seile 

H. 

raip  Mu.schel 

{ral)  nau  ral  mit  Leim  vei’dichten 
{rälä)  vmf  rä/ä  Barthaare:  noio  rülü 
Mund  halltm,  schweigen 
rato  tief 
ralpigi  Sclimuck 
ralüau  Kokosmatte 
ramankiin  Betelart 
ramftr  großer  Krebs 
raninkä  rundherum 
raiin  raha  rat  knurren 
raituan  Kleid 
rap>l<i  Scliulter!)laU 
ras  Scldägel  zum  Herrichten  <ler  Basl- 
hinden 
rafi  fest 

raym  gleichalterig 
r^iu  gekochtes  Wasser;  Suppe 
rent  reif  (Betelmiß,  Banane) 
reltikin  sich  recken 
remip  dünn 

rvnren  Treppensprossen 
rtpär  unten,  unter 
repi  Mund;  repi  av>a  Atem 
rrpiau  Armring 


repigi  Bund , Bündel 
rmu  dumm,  Unsinn 
n sie  (3.  Pei’S.  Plur.) 
nr  Kasuarine 

ronunktru  reinigen,  ausspfilen 
ntrul  sie  (3.  Pei’s,  Sing.  Fein.) 
ntmm  er 

I 

saigil  Herz 

saim  'Fasrhe  von  Stroli 

{safsal)  rnuktU  sahnt  Ohrensclimalz 

salriei  Treppe 

sam  Auslegei-haiiiii  am  Kanu 
samim  ruhig,  freundlich . friedlich , zalim 
sanär  Mond:  satuir  maitapup  April, 
sauar  meulo  März,  satuir  irtgie  Neu- 
mond. sauar  fomfom  lange  Zeit 
\ sanai  Miß,  wohlschmeckend,  gut 
! sara  angeschwollen 
\ saraniki  Auslegerhäiime  am  Kami 
(.«fl«)  ago  sau  heilen  (von  der  Wunde) 
saukü  Taliak 
seldtti  Hatte 

tVeiiid:  sM>  nur  Beil 
(vV/ra)  t ot  sera  verdorliener  Sago 
I «m/V  Grah 
1 serö  zerrissen 
! serdk  'Prepang 

(a/7)  tnukiil  si//  Donner!  ruhig! 

' sinir  Buschratte 
(vmA’)  nau  suk  anzunden 
sut  Nadel  zum  ArmbaiulÜechten 
supii  Süßkartoffel 
(.w/*)  muto  sur  ge.senkten  Hau]>tes 
svin  Knde,  R;ind 
I 

! T. 

tarnten  Zweig 
fakahu  sjutzer  Pfeil 
take/iä  einem  etwas  abschlagen 
taleo  Nordwestwind 
tanitiar  kurz 
twUan  Sand 
tapai  .Südostwind 
tapiel  weichgekocht 
tarkau  Anker 
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täs  nihij?  (See) 
tau  .Mu.schelart 
teiäi  Niißart 

(rpifu  Friede;  Jalir;  Wetter;  Stei 
hiinniel 

Upir  Schüssel,  Teller 
weg  da!  fort! 

Mnrom  f*ineiu  elwa.s  ahschlagen 
o/  ff^t!  .sti'amin! 
tibü'  t?au  liii.steii 
tift  Brücke 
tim  Tau 
tai  fest 

ta  titi  Busch,  Gestrü[)p 
titiri  Brustsclüld 
iokf/motö  Sclmiir,  Kischschriur 
trtkvn  Knochen,  Knorpel 
(Ujcitr)  nortokur  bedecken 
{trAuA)  narie  UAtol  anklopfen 
Utmul  Felsen,  Stein:  tnmnl  aiar  1 
rallenstein 
Umttm  ja,  bejahen 
Urptfrp  Schwamm,  Kork 
Utra!  gib  her! 

(tf/rt&r)  van  Utrinr  tröpfeln 
Utrut  Dorn  iin  Sagoblatt 
[Mür)  nakor  Uttür  auf  und  ab  klettei 
tOun  Sternschnuppen 
(/tmA:)  nofukm  trvk  zerreilien 
(Httfvor  Kehrichthaufen 
tu  Zeichen  des  Perfekts:  tu-ago  fertij 
tu'kukkük  gebrochen,  tu~komoru\ 
.\bend,  tu-kun  Nacht,  tu-mifor  alles, 
tti-tujima  toi,  tu-nororw  Greis,  tu- 
vorrmn  Greisin 
tupim  Gemeindeplatz 

T*. 

t'a  Ort,  Platz:  /o  kon  es  ist  schon 
dunkel,  fa  knrau  Weg,  t'a  krän  alt, : 
t'a  mat'd  Brandiingspaiisc,  /'dmuV  j 
Geist,  Geisterhaus,  t a iw  anderswo, 
t'a  pla  Suni[tf,  t'a />rwrScl»mutz,  t'a  titi 
Gestrüpp.  Dickicht,  t'a  rordLichtung 
t aUk  Kokosblfite 
ta/un  leicht 


far  Nordwestmonsiiin 
t'at'igir  Fliegen 
faut'au  llaustun* 
t'aur  schwächlich 
t'aurär  Nord  west  monsum 
frkt'd  Auge:  fekid  mekreh\  Augapfel. 
t'ekül  naron  achtgeben , /VA*«/  okid 
Augenbrauen,  frktd  ohin  k(m  ein- 
äugig. t'rkul palpalo  Augenlluß.  t rhd 
rat'i  stmrer  Blick 
trlirl  heiß,  brennen.  schiiuTzen 
(/V/o)  yal  felo  Blntcnhülle  de.s  Brot- 
fnichtbauines 
fenö  Schmuck 
t'rpien  Hiiiterkopf 
t'rpdi  Donner 
fi  du 

t'kl  Mulicbria 

fiep  Hfilse.  Scliale,  Muschel 
t im  ilir 

t'in  Pfeffenninzkraut 

(/’*>)  tuinan  fir  springen,  hti[ifeii 

tirikiel  Netz 

firiu  Geschriebenes,  Gemaltes 
fivaro  Hülse 

t'fA  Sagobrei:  t'ol  kam  Sago[>äckchen 
folkol  Fackel 
folo  Fischschwanz 
foiul  Schelle 

fomur  Kokosblute  (tn)cken) 
fomfom  viele 
fon  .Sagopalme 
fopfop  Brett 
fotu  wilde  Apfelsine 
foul  feige:  foul  ain  Feigling 
fovd  Freude 
fu  Ehefrau 
fulo  Reihe 
fulu  Knorpel 
fuljx)  Staub 
fumue  Blurnenai't 
fnpnrttm  Oberlippe 
(Z'i/r)  nanan  für  absleigen , binunter- 
gleiten:  nan  nufur  warten 
I /Wo  Mädchen:  futo  tardr  Jungfrau 
, fuvüen  Ubrmuscitel 
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va  Großmutter 

vo{/o  Kami:  v<t</o  mpun  Riulerknnii, 
va^o  vugul  Segelschifl* 
rai  Antlitz,  Stirn:  vai  afjxi  älinlicli 
sein  (von  Pei’sonen),  r«i  apu  llaus- 
pfosten 
rat^o  Atnp 
vftikeii  Wunn 
ryaikil  Galiel.  Kamm 
vaih  Hriistsclinrire 
vainkUm  Alaprij>pchen 
(tHik)  »otu  vfik  Zwergkokosiiiiß 
vakardi  Haiimhar 
mi  Großvater  (vliterlirlieiNeits) 
raltht  Holme 

mma  wie,  als  (heim  Vergleirli) 

ramol  Nasliornvogel 

rangilu  Hamhtis 

rankul  gn)ße  'rrommel 

vanu}xn  Kiscliarl 

rajxilo  Sturm 

vara  kleine  'IVommel 

varu  wilde  Hohne 

vdmru  unreif  (Hetelimß) 

vdtagol  Sarg 

re/«>i  damals,  früher,  erst:  vejdn  atii 
ganz  früh,  im  Anfang 
rvM  Rmler:  vetti  repür  Steuerruder 
r^Hki  viiiei  Dämmerung 
n Hand:  vi  nukrren  Handrücken,  r» 
mdUtgol  l'inger,  vi  motogol  fiep  Fin- 
gernagel. n jMvigi  Handdache,  vi 
rafi  geizig,  vi  vruem  freigebig,  vi 
tokun  Hnmlknüchel,  ri  Fi/to  Daumen 
viei  zwei 

riem  wenig,  vie-i:o  drei 
vies  Gemüse 

vili  rechts,  rechte  .Seliulter:  vili  i\iktin 
Scliulterhlalt 
vHilä  Fiter 
vio  Wintl 
eiW  nahe  sein 
vifi  dein 
viiu  Fr(»sch 

vokiin  zuletzt:  vokdn  no  später 


i vakisie  bitter 
roktm  trocken 
rolal  Hacke 

voldpidtu)  älterer  Bruder 
i'olpotd  Penis 

volu  jüngere  Schwester  (von  der 
i älteren  so  genannt) 

^ voiu  weißlich  grau 
(volde)  nava  rtolüe  pfeifen , iloten 
f'ofi  Hnist:  vtm  okvl  Hrusthaare.  von 
f)äl  durstig,  von  patir^  von  four 
schw  ach , mu  mgue  böse 
I vonakdu  übelriechend 
j rdnkäl  schläfrig 
rv^rt  näne  vergessen 

vopü/u  faul,  moderig:  r<rpu-vopH^  ver- 
faulen 

, wr  oben:  vor  totnul  iSchleifsteiii,  ror 
nägerä  kdnnjol  Feile 
vorai  Gemüse 
vom  Moskito 

mrue  Knospe,  Spitze,  Kopf:  vorue 
amungo  Kopf,  vorne  kai  Haar,  mrue 
, fumi  Stirnband 
I rosopu  Hohne 

^ mtaperio  schlenkern,  wanken,  liiti  und 
I her  fahren  (Schiflj 
^ votutur  schmerzend,  ermüdet 
I vofol  weich 
vofu  Kiiner 

I rof’i/F«/«  Gras,  Unkraut 
j rriem  Sagoinulde 

rnt  ihr  (l*osse5siv  der  3.  Pers.  Sing. 

■ Fern.),  von  sell)St 
vurn  Fisch:  vttm  fold  FLschschwanz, 
vihn  yikie  Gräte 
I vugul  Segel 
I vuif  Auslegerhaum 
j vul  Wasser:  vul  rlupon  Hrunnen 
^ vulo  Fnicht 

vutu  Frucht  vom  Kalophyliiiinbauin 

I 

l 

V. 

gal  Hrotfruchtbaum 
\yan  Gemüse 
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yanako  Ameise  Fasern  einer  Pnlmenart,  aiLS  der 

yir  Säckchen,  Tasclie:  yiV  ta  Sack  Scimflre  gemacht  werden 
yiAV  Dorn,  Pfeil:  yiA^'e  gezackter  ; yunyrm  Lanze 

(gezahnter)  Pfeil  ynol  Blitz 

yi'jhV/  Wort:  yikiel  alf)a!  ein  Mann,  yup  Kakadu 

ein  Wort!  !/^Py**P  Fledennaus 


§ 155.  B.  Deutsoh-Valman. 


A. 

abl>eißen  natdyu  jxitiry  natdyo  viei 
ahhrechen  (ein  Haus)  iwrupn  ndgo! 

— (einen  Zweig)  nulko  tatnien^  nui- 
kdnjrti  tarnten 

A!)end  k<nn6ru 

ahhaueu  (einen  Baum)  m'/ruen 

— (Brennholz)  nderui  ninikiel 
Ahk5tninling  (=  Same)  mdten 

— (der  BaiijUs)  Bdnil  mäten 
ahkratzen  (eine  Rinde)  nulw>  nüpol 
ablelinen  non\due\  numpulue 
ahmurkseti  (z.  B.  einen  Hund)  nttgu- 

cdm  palen 

ahreiß«.*n  (die  Schfippcheii  des  Ring- 
wiirms)  nenie  pdltoyo  karik 
Ausdnick  des  Ahschlägigen  tetei;  Utei- 
rf/m  takind 
alischneiden  mjk>  pdtir 
.'ihsegeln  näkälä  rüyul 
ahsteigen  ndnan  für 
abwärts  »teigen  neeir  ndnan 
ahwickeln  (eine  Schnur)  ndsapru  rndi 
ahwisclien  (z.  B.  Schweiß)  näpälä  mt- 
mögo 

.Achselgescliwur  nirki'ml  ydri 
Aclisel  höhle  nirkdul 
achtgehen  (mit  den  Augen;  s.  Auge) 
fekul  ndron 
Achtung!  yelö! 
ächzen  nilie  ron 
Ader  auin 

Affe  (=  Baumbär)  vakarai 
ähnlich  (von  Personen)  rai  dlpa 

— (von  Sachen)  can  momr 
allkerne  Frau  niki  prien 
all>eruer  Manu  kdmtm  prim 


I allein  dlj>a 
I alles,  alle  tumbor 

als  (vergleichend)  vdmn,  z.  B.  sie  haben 
Fische  wie  Sand  ri  yuto  rurm  vdnia 
idnian 

alt  (von  Männern)  tunffrö/iu 

— (von  Frauen)  hitrorfmu 

— (von  Sachen)  fdkrän 

alter  bewährter  Freund  nmti  fdkriiu 
\ gU'ichalterig  (von  .liinglingen)  Aanam 
rayen 

, — (von  Jungfrauen)  utki  nduam  rayen 
I Aineisenarten: 

I päral 
I yanäko 
pitto 

\ Ameisen  beißen  pdral  you,  ydtayo 
‘ Auieisennast  (hes.  Soi*te)  lumlum 
j anheißen  (z.  B.  an  <Ier  Angel)  rnem 
vdtayn  knum 

an  der  Nordseite  (vom  Hause)  k/jlt 
! an  der  Südseite  (dgl.)  kdruyu! 
an  der  Ostseite  (dgl.)  nehi 
I an  der  Westseite  (dgl.)  numul 
I ein  anderer  «o 
I die  anderen  ri 
anderswohin  fa  im 
aneinanderstecken  (-nähen)  ndfo 
Angel  Amu/71,  uii/7/1  yikie 
j angeln  nflk  knum 

! anhängen  (z.  B.  Bananen)  mikie  neüur 
j verM 

I Anker  seleo  Ä'u,  tarkdu 
I Anker  heben  tarkdu  näkälä  coro« 

I anklopfen  ndrie  toltol 
I annehmen  nöfoterö 
unptlaiizen  nucue  ta 
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anschüren,  anfacheii  (Keiier)  nenmueni 
Ansiclit  yikiel  dlpa 

dieselbe  Ansicht  haben  hum  ma- 
ndpi  fio 

anspitzen  nofapir 

anstecken  {von  Wiiiideii)  katei  net- 
jtüram 
Antlitz  vai 

antworten  {auf  einen  Huf)  n/ikdri  nrdfta 
anziehen  {z.  H.  Strrmi[)fe)  wüur  käyai 
• — (von  Kleidern)  nümbur  raituaii 

— (des  Mannergurtels)  nerdka  mdlu 

— (des  P'iauengurtels)  mHkifl  vuiln 

— (Lendentuch)  naninktv  rnnuan 
anzünden  (Feuer)  nattsttk  ni 
arbeittMi  naidyo  t'a 

Arm  kldgo,  knainkel 

der  Arm  schmerzt  vor  Müdigkeit 
kldyo  rotutür 

der  obere  Arm  kldyo  kupü 
dei“  untere  Arm  kb'tyo  tdpuly  et'i 
arm , dürilig  payak 
Armband  pam 

Armband  liechten  nav  pam 

— mit  Müschelchen  aikUiyo 
Arinbandllechtnadel  sul 

Armring,  groÜer  yndm  //u/o«,  rnokdm 
pohn 

— kleiner  repiau 
Asche  Hi  kolto^  ni  itu 
Ast  koh 

A lap  raiyo 

mit  A tap  bedecken  vaiyo  aenhn 
Atap  aiiflegen  raiyo  neiptiram 

— festbinden  vaiyo  ndktplo  tin 
Atapri])pcheii  selber  vainklou 

— aus  den  Fächerblftttern  reißen  naifm 
yidum 

Atapstockchen  niperi 
Atem  repi  dra 
atmen  nelir  ron 

— (Luft)  ntikdld  t^m 
auch  kä\  no 

aufgehen  (von  der  Sonne)  yndnu  wa- 
rd«/ 

aufhangen  (etwas)  obiUar  wdcar,  ndul 


auflegen  (etwjis)  nikiye  raw  vor 

auflesen  (z.  H.  Schmutz)  ndt'o 
auflüscn  (eine  Schnur)  nakdri\  minam- 
\ pnt  mai 

I Rufinachen  (Tür)  t'aiU'au 

I aufrecht  gehen  nöro  poseiin 
I aufreilien  (Perlen)  nvlie  rdnran 
! auf  und  ab  klettern  ndkor  totftr 
nufrichten  (^  pflanzen)  nurue 
aiifrollen  (z.  Ib  ein  Platt)  uardlie 
aufsohlagen,  auftrennen  (Frucht)  ndru 
nüpol  mäten 

aufschneiden  (z.  Ib  Vogel)  nanaikula 
ynal 

aufschwelleii  (von  Fußen)  niel  yenaitn 
aufsetzen  (den  Hut)  ntrpdpur  kTeptpi\ 
notakru  vdruen 
aufstehen  niripil 

aufstoßen  (nach  dem  F^sen)  dyor  rm- 
katir 

aufsuchen  (etwas)  apüt'ar  norolöi 
aufwachen  nifuiyul  yipdli 
Auge  Cektil 

Augen  drehen  t\knl  näkälü  ohtn  pläl 

p/äi 

— offnen  t'ekül  ment'i\  t'rkül  nlripit 
prär 

— schließen  t'ekül  nopotui 

mit  den  Augen  jemand  starr  anseheii 
t'ekiil  rdt'i 

Augen  schweifen  umher /VAW  näyärät*a 
Augapfel  t'fki'il  mekrehi 
Augenbrauen  t'ekül  ökul 
Augenfluß  t ekül  W/i7d,  palpdlo 
Augenschmutz  (nach  dem  Schlaf ) driel 
angcschwollen  y&ndun 
aus  (=  fertig)  tudyo 
I — (=  fertig,  es  stimmt)  iumdeur,  nor- 
I tokuT 

— (vom  Feuer)  w»  tupäo 
ausdrücken  (Wunde)  nöpogoi  kdtai 

— (Milch  = melken)  nopogoi  nimi 
außer  dem  Hause  t^dlien 
aiisgrahen  noyrirve 

I aushohlen  (einen  Baum)  ndtie  nüj>ol 
1 — (eine  Frucht)  näpiUä 
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Ausländer 

ausnelimen  (Sai^o)  nöftero  Con 
ausrufen  ndra 

aiisreißen  (Gemüse)  noprro  y#> 
ausi*f>ilefi  und  brennen  nla,  fn 

aiisnihen  (!»ei  der  Sonne)  närkü'  ifnanu 

— (beim  Feuer)  tuirkir  ni 
Aijsschlai'  vftkaft'ir,  pü^pux 

— (an  den  Lippen  narb  dem  Fieber) 
nn^i 

ÄilvSsrhOtlen  (et\sas)  nan/h/rr/ä  mbaly 
napulu 

»uSApiicken  ndtui  pisxi^il 
a USA  p u I e n mn  u n A’er« 
aiisteilen  etwas  und  geordnet  hinlegen 
näikerä  oöut'ar 

— (=  verteilen)  noipuram 
ausuriogen  (ein  nasses  Kleid)  newyn/ 

r/if'man 

Auswurf  (bei  Krkällung)  tibif  mu 
aiwziehen  tujpaio 

II. 

ßacb  rul  rihfi  lankäl 
Barke  voial 
baden  mkttrrur  nnei 
l^ald  patan^  jHttanpaUin 
Bambus  Au/a;  r^/iyt'Ai 
Banane  mik}f 

— (reife)  fmXrie  rmx 

— (unreife)  mikie  portök 
Bananeoblfite  mfX*ir  nr/jd 
Bananensproß  mikir  vai'ar 
Batzenknochen  rapä! 

Bart  mut\  mui'rälä 

Bast  (für  den  Gürlei  der  Mfinner) 
n^rpdgo! 

— (fTir  den  Ofirtel  der  Frauen)  mai 

— (aus  dein  die  Frauen  ilircn  Tuch- 
gurtel  bereiten)  okt 

Rauch  an 

Bauch  ist  dick  (=  schwanger)  tuänan 
— ist  voll  an  tuU'ik 
l^uen  (ein  Kanu)  nelit  vago 

— (ein  Haus)  naiago  nägol 
Baum  nnpol 


Baumende  (nächst  der  Wui'zel)  rdn- 
kim 

Baumrinde  nupol  jtnJtfHju 
Baumsorten : 

Kisenholz  kanako 
Gallyphyllum  gitiu 
Kasuarine  nVr 
Fandanus  nr 
'lalis  (Tmnleo)  trim 
Brotfnicht.  2 Sorten  gat  kngaft\  i/ai 
aundgof 

Kokoshauni  fuitu 
Betel  pitu 
Raiimarten : 
plutu 
f almin 
pur 
rrpiu 

vdnkul  pü‘ 

mdlurdnfio 

gim 

vdgo 

nf'tgo 

ramdnkrin 
heaufsiehtigen  nätä 
bedauern  nirdkun 
betiecken  nortdkxtr^  utAukru 
Beduifiiisse  veiTichten  (kleine)  «erwr 
ndni 

— (große)  napa  nu 
beendigen  dgo»  tu<igo 
befehlen  nardron  rnlä 
befestigen  (=:  binden)  ndloph  m/ii 
liefeiichten  (Boden)  m'mompro  md 

— (\\'unde)  naialir 
befreundet  sein  f’t^mi 
begierig  palrn  repi 
beginnen  naiago 

begleiten  (jemand)  nrlir  nrmi 
begraben  nat'dmi,  nanfomi 

er  begräbt  ihn  nant'ami  runon 
er  begräbt  sie  nafami  ru 
Begriff,  im  B.  sein  zu  tun  dgo  naiago 

— zu  sehen  näterü 

— zu  nehmen  nötrro 
zu  .scheiden  m'troroi 
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behalten  im  Gedächtnis  vor  von  (ei^t]. 

bleibt  in  der  Brust) 

Beil  seifo  nue\  kdra^ol 
Hein  (oberer  Teil)  wV/  kupa 

— (unterer  Teil)  nifi  efi 

Beine  gerade  aiisstreck<ui  nifl  y<Wo 
posfom 

— Zusammenlegen  rtiel  nohnkuk 
Beinband  nvltrum 

beisainmensitzen  wir  und  erzählen 
kibm  kdlhtpul  kanäpi  yikifl 
beisclilafen  (in  der  Ehe)  nirdlul  niki 

— (außer  der  Ehe)  nor  niki 
beißen  (ab-)  ndtago  vol 

— - (fest-)  ndtago  tin 
bejahen  tonton  ^ toion 
bekleiden  (ganzen  Körper)  nnmhur 
rahxtan 

— (Lenden)  namnkie  ramtan 

— (Füße)  neimr  kdyal 
beleben  mmün  nümbur  kambn 
hellen  (vom  Hund)  pdbn  vakiri 
Berg  6U)got 

berühren  (kratzen  diircli  .locken)  nu- 
rulu4'  nanikie\  nehte  nanikic 
besehenem  (die  juckende.  Stelle)  ri- 
rt'kir 

beschinutzen  naidgo  prur 

beschmutztes  Kleid  rantinn  alte 
beschmutzter  Ort  t'a  prttr 
besehen  natä 
bestreichen  mit  msir  pla 
Betel  ptifti 

Betel  (reife)  jxltu  reni\  virtliel 
- (kleine  unreife)  jnkn  }HtTUtk\  r«- 
mm 

— (kaueri)  ndgo  jwtu 

— (gekauter)  m/W 
Betelblattsclieidenkorb  mant  uhnt 
Betelblattstielscheide  nikili 
Betelkollien,  kleiner  p6tu  t aifti 

— grtißer  ptiht  khi 
Bctellatlen  für  Kanu  pefir-pefir 
Betelscheidentäschchen  pdhi  manfülun; 

potu  mokftvetiel 
Betelspeichel  potu  üdlue 


betteln  naUigo  kdoil 
Bettelsack  kdril  ritt 
l)eiig(i  nukd 

Knie  beugen  kamjH/tv  nokö  kuk 
beweinen  mtruen 
J)ewölkter  Himmel  mdlun  rf'tie 
bezaubern  (zur  Besserung)  naidgo  krpt^ 

gir 

biegen  naidgo  vomfil 

einen  Ast  herunterbiegen  niUfkrä 
kolo  vdnan 

I Binde  zum  Kindertragen  pimo  no.^oknt 
I tidgom 
I binden  nötoplo 

— (=  Wunde  verbinden)  nvforloi 
kdtai 

— (lose,  schlaff)  nötoplo  pappdp 
Bindfaden  maii  yitn 

bitter  vokisie 

blasen  (ins  Feuer)  ni 
Blatt  kal 

Blatt  vom  Brotfruchtbaum  yal  kal 

— jüngstens  keüyttr;  kdrval 

— altes  kal  dgrän 

— wird  dürr  wegen  Hitze  kal 
virAkie 

Biattscheide*  des  Betel  nikili 
1 — - des  Kokosbauines  vtigul 
I bleiben  nan , ;Mir,  nem , nr/ra , ndripi^ 
j ndrimi 

bleiben  an  einem  Platze,  z.  R.  junge 
, Schweine  im  Stall;  später  wenn 
sie  großer  sind,  können  sie 
heruinlaiifen  vül  yumöna;  yupdr 
hleihendc  Arbeiter  ndnam  yora  udgof 
blind  /VA*«/  Aron,  fekül  nul 
Blitz  yüol 

Blitz  schlägt  yüol  vdlie 
bloß  muly  könUy  dlpa 
Blumensorten: 
i viöjM! 

' küi 

t'umüe  kal 

sdsir 

ilU 

\ Blut  kdlavai 
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Hlutcßfl  milä 
Muten  nun  rv/no« 
blutig  nW  tokahmi 
Kotfen 

Bo^en  spannen  wigo 

— abspnnnen  nthä  t'uknt 

— sclilaflfer  nogo  v^ijwrlo 

— gesohnitit  futgo  t'irui 

— mit  \'ogelfe<iern  noyo  iHm 

— r.er>»!t?chen  nöyn  mkörnpil 

— (für  Kinder)  nogo  nnnam 
Ihigenselme  anziehen  nakäiä  u6g*t 

mat 

Bohne  votd.^ 

— (wilde)  vo^öpu\  vdru 
Bohrer  nuit 

lM"»se  sein  von  royu^ 

Bnintlun>;  liiiA  ago  rcf 

Bramlmit;  bricht  sicli  uioi  randgrr/ä 
piäi 

braodunttslos  (wo  auf*  der  See  keine 
Drmung  Keht)  nun  nmue  kdnu 
Brandiingsstelle  (wo  di«  See  hinter 
derseUn»!!  sehr  iinnihig  ist)  nniH  ru/u 
braten  (einen  Kisch)  nrtiki  vnem 
brechen  nokdmpil^  nokö  kukuk 

— (-  sich  erbreclien)  mihäv 
gebroclieii  rölpU , ki’nt  ir^  kukuk 

— (bricht  sieh)  nun  ago  raudgerUt. 
v^mäUi 

— (von  der  Seebrandiing)  nüfi  vagärä 
U/muI 

geljn»rhenes  Schiff  tdgo  rovrui 

— (=  zerreißen)  ruit'oro^  nakaiin  ftero 

M^rd 

breit  Idpo 

brennen  (voni  Haus)  nrtiki  migol 

— (TSl  de)  nrtiki  mn 
Brett  top  top 

bringen  /V  ntdo  ndra  ^ t'i  m>go  ndra 
(wörtlich:  nimni  cs  und  kummelier!) 
Brot  kiri 

Hrot  machen  (Sagobrot)  nrlir  kiri 
BrotJaß  f' unip 
Brotfnicht  yal 

Brotfnicblbaiimkatzcben  yai  ptifun 


Brotfriicbtbliilcnbnll«  gal  t'rld 
I Hrotfrnclitbauinsnft  g<jl  nat 
Hri'icke  tirt 

Bruder  (älterer)  roldjHm 
— (.jüngerer)  rrnmOm 

Scliwester  nennt  ilire  Brüder  murn 
— beißt  mür 

I ältere  Schwester  nennt  jüngere  fv>7« 

I jüngere  Schwester  nennt  rdtere  au 

Bninnen  rul  rlufton 
Ibust  ron 

Hriisl  vtMi  Krauen,  weibliclies  Or- 
gan uimi 

\ — saugen  ndgo  nimi 

I — verlangen  ndnam  ndrnrn  nimi 

! in  die  Brust  werfen 

(vor  I'reudc)  j 

/ L'l  IV 

(vor  hiend)  ' 

Brustbein  tip 

Brustleibschild,  gnißer  rndrum 
i Brustscfiild  titiri 

Bni>tscbild  ztir  Deckung  <le5  Hin- 
gangs arkdran 
Brustschnnre  rdila 
Buch  firiu 
Hiteht  IdgoH 

Buch  öfinen  t'iriu  nandiki/la\  tiriu 
ntrvaCrrä 

I Bund,  Bündel  rrpigi\  raitdti 

Bündel  machen  (z.  B.  von  Sago- 
stengeln . Atap  iisw.)  nelir  orro«, 
dgo  p^igitn 
Busch  pit 

Huscli  (IHckicht)  tja  titi 
; Büschrhen  fxm 

' Büsclten  l>ei  N'okan  fv/w  priin  (wint- 
I lieh:  kleine  Brust) 

Buschmesser  prirf^  xr/ro  t'akdl,  paxxdr 

l>. 

da,  dort  d/w»,  dfa 
dahier  ntd 

Dach  mit  Atap  l)cdcckt  nägol  miigo 
sen  im 

\ daheim  nan  pnt'ar 
damals  vejnn 
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damals  (ganz  im  Anfänge)  v^pin  atü 
Daininerung  am  Moigen  vrtiki  vUir! 

— am  Abend  t'ftiki  ednan 
Dampf  ni  dva 

Dampfer  vdgo  ni 
darin  sein  van  peni 
Daumen  vi  füto 

dein  vit'i  I 

Deckel  meivor 

Zudecken , (den  ^'opf ) nrlmkir  tnei 
denken  (=  Hand  ans  Kinn  legen)  vi 
yar  räläy  ndkero  von 
Denkmal  (=  Grabmal)  yünon 
DenkmnUiauiii  dazu  mdCan 
dick  motui 

dickes  Buch  t'iriu  moful 

dick,  fett  dmi 

dick,  fett  sein  veninkie 

dicker,  fetter  Hund  pohn  vminkir 
dick  ange.schw'oUen  sdra 
Dickicht  pie  wi«/,  i'a  titi 
Dienstkneelit  ndnam  naidyo  t'a 
dieser  Jüngling  ndnam  nta 
Ding,  etwas  opüt'ar 
dir  t i 

Dolch  aus  Kasuarknochen  ndiu  yikic 
Donner  t\piH 

es  donnert  t'rpili  vdnan^  vdrie 
— , dann  folgt  Hegen  (r«/)  rul  resir 
Dorn  yiku\  Dorn  sticht  yikie  vdpetä 
prö 

— (einer  Apfelsine)  inron  yikie 
Dornclien  am  Sagol>latt  tdrul 
— • (stechen)  ttiml  ydu 

dort,  da  dta,  djta 

Draht  tokomold 

draufhauen  ndrk 

<haußen  bleiben  nan  t'dlien 

drehen , sich  uandle!  dhm 

drehen  (etwas  um-)  nandyerhi  fUdi 

— (ein  Kanu)  naiktro  rdyo 
drei  vieno 

ii  rohen  fiaüiyo  efiu 
drunten  nan  repdr 

der  Tote  befindet  sicti  unte*r  dem 
Sande  kdmteu  nan  tdntan  repär 


druckeii  (?:u-)  - festhalten  ndron  fin, 
ndnprontin 

— (die  Hand  zu-)  vi  nopoydi  /w,  miyo 
pf}tiii 

duften  nok^ie. 

dummes  G«*schoj)f prien^  nonun 
ri/’i  noro  kerok 

I — (einfältiges  Weib)  niki  prirtt,  pakin 
dünn  remir 

— (mager)  nrdikir 
dünnes  Buch  t iriu  retnie 

durebsterhen  ndi'o  pos^  ml>er 
dürftig  paydk 
dürres  Holz  nüpol  mnikiel 
durstig  von  ;>«/,  repi  vokdu 


I K. 

Kbbe  mdm  vdiufu 

es  wird  Kbbe  rnasi  ago  vdluht 
ebnen  n^kir 
Kcho  itemi 
! Kliefrau  t'u 
\ Ki  gjwi  mäten 

aus  dem  Ki  krieciien  t'itp  tupdr 
Kier  legen  gnal  rdrdra  maten 
Kichhörneben  loyal 
Kideclise  kolpfitu^  sampanjdr,  klipdne 
Kidolter  gnal  mäU‘n  dltnn 
Kier.schaie.  gnal  mötm  Ciep 
^ Kiweiß  malen  nepeni 
\ Kimer  vfit'u 
I Kimer  als  Korb  Mie 
ein  Mann,  ein  Wi»rt  yikul  dl)ta 
einäugig  Cekul  olun  kon 
eins  gib  mir  noch  no  nä  kum 
1 eins  ist  hier,  eins  dort  no  van  nta 
I no  t-an  dta 
Kingeweide  nirk^liel 
— .schmerzen  nirk^M  yau 
j — (hei  kleinen  Tieren)  ngu 
einreihen,  z.  B.  Uingwumi  ndpolo^  nt>^ 
i'drnr  kartk 

einschlagen  (einen  Nagel)  ndrien  sfleo 

i 

etn  rorif  van  pent 

einsinken  (in  den  Morast)  «o/V>  poe 
einst  vepin 
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eiotauchen,  inn  es  sofort  wieder  her- 
auszDziehen  fXfUU  pdi 
einlrelen  /V  ndra  nan  peni 
einwickeln  nardlie  kal 
klisen  kdrapol 
Eiter  riUld\  tmdi 
Ellenbogen  kldgo  nirkdtu 
Ende  xvin 

enge,  klein  petit» ^ t'a  p^lit» 
entzwei  (von  festen  Gegenständen)  | 
vdipil 

— (von  losen  Gegenständen)  tto^oro 
eutzweibreclien  rutkompil^  nnkd  viei 
entzweischlagen  ndrie.  pdtir 

er  runon 

er  = ihm  yi>n , wird  meist  gebraucht 
bei  geben ; z.  B.  kum  mä  yien  oder 
abgekürzt  hum  man 
er  hat  ihn  nicht  gesehen  mfm  nätü 
runon  kante 
erbrechen  ndlulu 

— (Galla)  ndlulu  htmdmul 
Erdbel>en  onyul  veeir 
Erde  (gute)  pla 

Erde  (=  Sand)  tdntan 

— anliegen  nan  l'dpul 
Erderhöhiing  (=  kleiner  Schutthaufen  ; 

vor  dem  Hause)  k^  vor 
ergreifen  ndsokru 
erinnern  nm 
erkilten  tibie  rau 
ermüden  nos^tjjur 

ich  habe  es  zum  Ermüden  oft  ge- 
sagt kt/m  tumandpi  mosdpur  d^o 
noeöpur  hat  auch  die  Bedeutung  von 
• faul«  sein;  z.  B.  er  arbeitet  nicht, 
er  mag  nicht  man  naiago  t'a  koruey 
noedpur 

ermüdet,  welches  sich  mit  Durst 
einstellt  voti  pül 
erschrecken  nenerxy  neri 

— und  erwachen  niaügttl  yijteli 
erste  sein,  ich,  du  folgst  er  zuletzt 

kum  rnepin^  t'i  »lumony  runon  kelki 
ich  erst,  du  hinterdrein  möro  vdpin^ 
/'i  m'/ro  vokdn 

Hin  d.  Sem.  L Orient.  Spncbcn.  1905.  L Aht. 


ich  erst,  du  folgst  kum  mdptUy  ti 
net'ekdlpel  kum 
ertrinken  ndgor  ndlma 
erwarten,  die  andern  nan  nut  itr  n 
e.ssen  ndgoy  naigOy  ndmw 

— (mit  dem  Löffel)  ndgo  kokue^  nago 
milmil 

— (mit  Schlürfen)  ndgo  repi  jtatdn 

— (auf  alles)  ndg/t  pipie 
etwas  opufa 

V. 

Fackel  fdlko! 

— machen  nofulu  t* dlkol 

— schwingen  nelie  t'dlkol 
Faden  mat  vor 

fällen  ndruen  nttpol 
falsch  Vf/juey  ci7r7i>,  rönt 
Falten  des  Antlitzc^s  kdko!  vokfintm 
\ (zusammen)  falten  (ein  Kleid)  wgtoro 
ktik 

ein  Fisclmetz  zusammenfalten  nir~ 
kdnir 

— (die  Hände)  nogopoteroi  vi 
fangen  ndsokru 

Faß  für  Sago  t'urdp 

faul  (=  verwesen),  rot^aur:  vonakdu 

— (vom  Arbeiten)  sej/ielkdrf/e\  kardiki 

— (vom  Holz)  ninikiel 
faulig  vs/pUy  vopii/u 

das  Kleid  ist  faulig  rdnuan  vofm/u 
Faust  machen  vi  napotui  tin 
Foflern  des  Vogels  gnal  dktil 

— des  Scliwanzes  faiilau)  nrrpdlgol 

— des  Ko[»fes  heim  Kakadu  yup  niri 

— ins  Haar  stecken  nrt'iki  vd/nun 
gnal  dkul 

feige  t'frtd 

feige  (=  ich  mag  nichts  mit  ihm 
zu  tun  haben  aus  Furcht)  nonülnfy 
numpuhi€ 

Feigling  (Cöul)  t'oul  iin 
Feile  ror  nägerä  kdragol 
Feilstein  (=  Schleifstein)  rar  tdmül 
Feld  dia 

Fell  pdltogoy  kdkol 
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Kelsen  bmiil 

Fischnetz  (kleines)  t'irikiel 

fern  sein  nan  t'a  m 

— (gi'oßes)  matdnknran 

fertig  fi^o  tunyis.^/r 

ein  Holz  davon  heißt  kdiu  mdtgan 

fertig,  ich  gehe  a^o  knm  mrjro 

ein  anderes  kolu  t'u 

Fe,st  feiern,  \vt)bei  Trommel  ge- 

F'ischschnur  tokomoUi 

schlagen  wird  »«Av  pr/n/gui^  ndrie  j 

Fiseliscliwan/,  ruem  folo 

rdnknl  \ 

\ FischsorU*  am  Kilo  mnüfm 

fest  rdt'i  tok,  tin 

Fisclisorten : 

fest  dahleihen,  nicht  laufen,  gehen 

nljMvrk 

ünnam  ydra  tin\  7..  H.  ArlK’iter 

m 

mon  yärul  koruf 

pirit  'vknl 

festhalten  ndto  tin^  mhnpron  tin 

roraü 

— (vom  Unknuil;  7..  U.  Kielten  in  den 

lemixjti 

Kleidern)  erU'ut'uht  rordro 

kdirii 

Festland  alügo 

yapiri 

fett  nära 

üonulo 

fenclit  nipi/ti 

nyöi 

feuchter  8and  täntan  niifnsi  ] 

mods 

trockner  Saml  tdntan  rohnu^  kou 

not'ukü! 

Feuer  ni 

koiruiul 

— brennt  ni  vir^liel 

flmdgo 

— hat‘s  gefressen  ni  ydgo^  ni  yanonkroi 

kdirä 

— maciien  nägärä  ni  | 

viriu 

Feuerstelle  ini  Hanse  kulkul 

Krebssorten: 

— außer  dem  Hause  k(AUl 

mnmür 

Korb  über  der  Feuerstelle  rdlht  1 

1 nui'i  von 

Fieber  kdmten  rdynen  ' 

' tes 

Figur  Hn  ramdl  i 

1 eiravuh} 

bilden  nAtä 

Haifisch  rni 

Finger  vi  rnötogol 

Flasche  higo 

— (Daumen)  vi  t'uto 

1 Flaschcnrng  nal 

— (rweiter)  pinri 

1 Flamme  ni 

— (dritter  und  vierter)  nnmnn 

liechten  na«  pam 

— (fünfter,  kleiner)  lata 

1 Fledermaus  yüpynp 

Fingernagel  vi  mdtogo!  tUrp 

Fleisch  me.krffn 

Finger  ziehen,  daß  es  kracht  nnpiiln 

(leiOig  aeaiV  rutpu 

vi  mdUtgol 

Fliege  dt' akut 

Fii*st  des  llaiisos  udyitl  pijxj 

Fliegen,  die  .Schweiß  liehen  klu 

Fisch  ruvrn 

1 Schmeißlliegen  selmdgo 

Fischangel  kunm\  ruern  yikit 

\ Fliegen  mit  ganz,  langen  Saiigappa- 

fischen  naijm  rnem 

raten  jwt'ir  pdt'ir 

— (mit  kleinem  Netz)  ndt'ü  vul 

tUehen  ndrul 

— (mit  großem  Netz)  ndCif  ruf  matan- 

lliehen  zu  den  Banjil  ndnä  yekifl  Banit 

knrftn 

Hießen  mil  rurugnl 

— (an  der  See)  naigo  itnei 

Floh  numulol 

— (mit  der  Angel)  niUe  knum 

1 — im  Sande,  Art  Wanze  pahdt'i 
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F!(di  im  Busch  inrer 

— toten  fuU  ukru  trt'ik 
Flosse  knitu  niri 

flöten  (=  rufen  mit  Flöten)  mha  milnr 

— beim  Tanz  nelie  sik^  nelie  pölmn 
flott  patän^  kisifl 

KIrigel  pnu 

Fluß,  der  nach  Nonien  fließt  rul 
vuriu^t^  t?Uiel 
flust<Tn  nantipi  misiän 
1‘lul  mäsi  r<inau,  nüe  varan 
folpen  mir  kam  m^in  t'i  nft'rkripfl  kvm 
fort  da  nf/ro  rau^  nurügül  rau 
— ■ (w^schießen)  näu  Uten 

— sein  (3.  Pers.  Plur.)  tuyi'mt 
fragen  namiren^  nft'drien 
Frau  niki 

— Ehefrau  /V 

— erwachsene  Frau  niki  huiruyal 
Frauenkleid  iu  Polsdanihafen  m<ifsor^ 
rfmriam 

freigebig  wi  rruem 
fressen  ndgo 

alles  auffressen  ndnonkroi 
freuen  (sich)  mkogoi  t'ovd  nirän  ford 
Freund  nrmi 
Freundschaft  essen  ndgo 
Friede  t^-pien 
Friedeiispalme  e’/i 
friedlich  mnam 
Fnjscl»  rliu\  iiankö* 

Fruchte  nxtpol  mätm 

— für  Fische,  um  sie  zu  töten  vutu 
Fmchtsorten: 

kumdgo 

rmjru 

rtdo 

Apfelsine  inron 
puig*ß 
Miu 
t^tUu 

früher  untunu  ain 

frohere  Zeit  cepin  ntv,  untunu  atu 
frühmorgens  konro  ktm 
Fühler  der  Käfer  ffttrim  (si/rw/i  heißen 
auch  alle  herahhängende  Fäden) 


fuhren  (ein  Kind)  näkäld  na 
Frii*sl  roiäpon 
Fuß  kdyal 
Fnßhoden  dpar 

Fußsj>ur  ^rtya/ /wyoro  (wörtlich : Füße 
gingen) 

Gabel  (als  Kaimii)  vdikit 

— (zum  essen)  Idi 

gabcliger  Zweig  nuptd  mnt^dn  ri» 
gackern  gnal  rdtruen 
gähnen  naptd  rdpi 
Galle  tumdmul 
Garten  dla 
Gatte  mogan 
: Gattin  niki  mf'>gan\  tu 
gebären  rof’ordi,  mrdra 
Gebärsack  ndut 
geben  nä 

— (ihm)  nä  yie«,  nän  (abgekürzt) 
gebieten  navdron  rälä 

Gebirge  dlogol 

gebogen  mailf  vomdiK  vrrälä 
gebrochen  tnkukuk  y tuvdl 
gehiiekt  gehen  wiro  nogdlvrl 
G edarm  nirkfM 
GeFäß  mii 

gehen  nttro  , 

aufrerhtgehen  ndrn  posun . ndro  niri 
schnellgehen  miro  kiMely  ndkälä  niri 
(r=  ziehe  die  Beine) 

geh  .schnell  (Imper.)  mW  nfudä 
nach  Norden  gehen  nilirt  di'a 

ich  gehe  nach  Norden  kum  mitie! 
du  gehst  nach  Norden  t'i  nimi/iri 
ins  Festland  gelien  von  Tumleo  aus 
nrkiri  atügo’,  kutn  mdnau 
Hauch  geht  zum  Festland  ni  dm 
ve'kiel 

an  die  »See  gehen  ndnan  nuri 
einen  Weg  gehen  nesi  ndro 
auf  der  Nordseite  gehen  ndro  kau 
auf  der  Südseite  gehen  ndro  kdrugttl 
v(»rsichlig  gehen  ndro  maU'-o 
zu  zweien  gehen  ntjro  viei 
\ (iehirn  püna 

H* 
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IK) 

Geist  tionun 

— der  Ahnen  auiuigol 

— großer  (Gott)  t'amul 

— (Schatten  des  Körpers)  nmiun 
Geisterhaus  t^ämul 

— der  Almen  össunu 
geizig  ri  roV’i;  naptfru 
gekräuselt  (von  der  Set»)  nuei  firit 
gelb  voliin 

Gelenk  klago  nirkotu 
Genieindeplatz  tupün 
Geiurisesainen  gan  malen  ^ vöral  dio 
Gemusesorteu : 

w’A 

pkigo 
opui 
dlrem 
kasmigol 
oipügul 
volrffgdt^ 
ytJt 

korpügu! 
karpdgon 
phm 
voral 
telin 
monux  , 

Geinüsewasser  (abgekochtes)  rein 
Genitalien  (männliche)  ndnuei 

— (weibliche)  t'iel 
Harnröhre  topoid 
Ht)den  rml 

Fruchtsamen  mäien^  vi/iiä 
genug  hidgo 
gerade  pogimt  ga^ien 
gerade  in  die  IIöIjc  ndro  pitsun 
gerade  in  die  'l'iefe  ndnan  ])imn 
gerade  Straße  fa  k('mu  vdro  fntsün 
gerademachen  (von  Beinen)  nie/  goro 
p<*sun 

geraden  AVege.s  ndro  jntxtm 
Geräusch  machen  (mit  den  l,ipj)en) 
mut^  rnut' 

gern  haben,  sicli  besonders  zu  jemand 
iiingezogen  fühlen  con 


j Geschrei  ndruen 
— - der  Freude  napenin 
! schreien  mit  lachen  mirogol  l ord 
j Geschwür  lutü 

I — in  der  Achsel  nerkoul  gart 
I — in  der  Beckenhöhle  nie!  rdri 
; Gesicht  mi 

I Gesiebter  schneiden  ndrogfd  t^upürurn 
Gesichtsveränderung  durch  .Annahme 
einer  anderen  Farbe  ptito  pdto\  vai 
purpnt'  (Schim|)fwüi*t) 
gestern  dmterä 
Gt^trüpp  fa  titi 
gesund  kdmten  ndpti 
gewiß  mahn 
gib  es  mir  nä  kum 
gib  lier  tdra 
gierig  p^len  t'ekui  rdt'i 
(aus)  gießen  vul  näpulu  r<dnan 
Girren  der  Taube  pinie  Partien 
glänzend  machen  noioi  kdssuno 
es  ist  glänzend  ago  (urnetit'i 
gleich  (von  Men.schen)  vei  dlpa 

— (von  Sachen)  oa  mdsur 
gleichnlterige  I^ute  konünkoi  ragen 
t flocke  / o/m/ 

— läuten  t'd/ui  ndrie  tdltol^  t'dlul  vakiri 
\ (ilas  nufl 

glatt  Pondngiel 

— (von  der  See)  mirV  tfS,  ran  teg 
glauben,  wörtlich:  die  Ünist  hält  es 

als  gewiß  fest  vor  rtm  malin 
Grab  serdr 

(zu)  graben  ndttikru  t'a 
Grabmal  gttnott 
(irabscheit  t'akdl 
(Jras  t'oi'ut'ulü 

i — (wegen  seiner  spitzen  Stachel 
»Ilundezahn«  genannt,  wächst  inu' 
an  der  Küste)  palen  aiagol 

— Alang  A lang  rent'elien 
(irasröckchen  remriam;  mdet/r 

— anziehen  rem  ridm  naninkit 
Gräte  vuem  gikie 

greifen  nogokrtt  tin 
Greis  tunordnu 
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Greisin  tutvronu  ' 

Grenze  svim 
groß  läpcj 

Großvater  (väterlicherseiüi)  val 

Großmutter  • po 

Großvater  (nuiUerlicherseit<»)  mamul 

Großmutter  • /’ie 

Grube  Hüpon 

Gnilenrand  rtüpfm  rtpi 

grün  Idmtan 

grüne  Farbe  kristinie 

grüßen  nofuiren  kövugul  j 

Gürtel  der  Frauen  tndiu  \ 

— — antun  ntlkiel  ! 

— der  Männer  mdlu  ' 

antun  nerdka  \ 

gut  HÜpU 

das  ist  gut  ridpu^  tumrissur,  nor^ikur  j 

— riechen  kepif  i 

— schmecken  sanei  , 

H. 

Haar  vi'mten  kal^  dkul 

Haare  des  Bartes  muf  rölä 

— des  Leibes  von  dkul 

— fallen  aus  dkid  prUt  yosugur 

— des  Hundes,  Scliweines  pälen^ 
rul  dkul 

— am  Halse,  die  sich  aufrichten 

lassen  gnal  niri  j 

— an  den  Wimpern  t' ekul  nugul 

— schmucken  »Ar»  gna!6kul\  ndfe-  ■ 
krä  vdruen  kal ; ndt'ekrä  bedeutet 
• hineinsleckcn«,  z. B.  Pfeilspitze 
in  den  Schaft  ndt'ekrä  takdhu  van 
kaitkan^  in  den  Mund  nefekrä  repi 

Hafen  Idgm 

Hahn  gnal  krdno  mdgan 
Haken  zum  Blätter  abbrechen  ärkä 
Hals  klum  (Kehle),  fdlul  ün 
Halskette  aiw  Möschelchen  ai 
Hakwirhel  rdio 
halb  überschneiden  ndlo  pätir 
halten , festhalten  ndron  /m,  ndmpron  Hn 
halten  (=  sich  halten,  z,  B.  ein 
Schwein)  naidgo  eu/,  namagdi 


Hand  ta' 

Hand  von  innen  vi  mekredn 

— von  außen  w pdHgi 

— aufinachen  vi  naUrä  pra 

— hallen  vi  nogopotui^  w nopotni 

— waschen  ndloi  vi 

— hohl  machen  naia  vi 

— > mit  Ring  schniöcken  ring  nävar 
vi  mdtogol 

mit  der  Hand  winken  ndjtaplon  vi 
Hände  falten  nogojwitenn  vi 
hangen  ner^ 

ich  i)»u>ge  an  etwas  ninä  obufar  Vf- 
rdtl^  neur  ohufar  »vTd/ 
hängen  ndvar 

hängen  auf  nd%ü  vor 
Harn  ndni 

Harn  lassen  nurttf  ndni 
hart  rdfi 

I hartherzig  vi  ra/V,  napdru 
hassen  von  vojw^  nandrcn  kdirue 
hauchen  napoi  repi 
hauen  «drie,  ndmrirti 
Häufchen  machen  beim  Sagoinahl  ntUoi 
fol 

Haus  nagol^  püt'ar 
bloß  Dach  dtfU 
bloß  Fußln)den  dpar  yaipura 
anzönden  netiki  ndgot 
\ First  ndgol  pipa 

Pfosten,  die  in  den  Kaiinko  l’iito 
1 liegen  vaiajm 

— die  in  den  V’eigo  varie  liegen  meli 

— die  das  Dach  tragen  vdigo  vdrie 
First  deckt  sich  ab  pipa  vandkula 
Rost  des  Hauses  ndgol  dpar 
besteht  aus  Betellatten  kor 
Inneres  des  Hauses  ndgol  Arur,  ndgol 

I pdni 

I Teil  unter  dem  Hause  nukuro 
I Das  Band  ringsum  das  Dach  dlupsakeo 

I Betellättchen  in  den  Ataps  pdtu 
\ rdleit  nipdri 

Dachsparren  kor 

Dachsparren  aufbinden  notoplohrr 
i — unterbinden  notoplo  ol 
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Haustür  fdufau  I 

Seite  des  Hauses  ndyol  püium 
Seilen  sind  gedeckt  mit  Sagoblatt- 
stielen Jcdvan 

dsgl.  mit  dem  iintei*sten  Knde  des 
Sagohlnttslieles,  die  in  Mulden 
auslaufen  kaulj  pak 
Speicher  in  der  Mitte  pUt 
— an  den  l>eiden  Knden  über  dem 
Hingang  karCaiki 
Im  Innern  die  FeuersUdle  kuiku 
Feuer  vor  dem  Hause  koltd 
mit  einem  Topfe  met  \ 

Feuergestell  aus  8 Steinen  fmlfjau 
Korb  zum  Käuchern  röitu  1 

Treppe  salrift 
Trejipensprossen  renren 
Das  Atap  hat  Locher,  daß  das 
Wasser  nblaufl  vdiyo  tirtir  vu/ 1 
vdnan 

Die  Rippen  aus  den  Atapblattern 
reißen  natfm  yülum 
Die  Kippen  selber  vainklon 
Hecke  ärat 

Hecke  um  die  Flnntage  ko}xiyo 
heilen  (der  Wunde)  katai  ago  9du 
heiraten  ruigo  niki^  nogo  nufgan 
heiser  dgor  kiky  dgttr  vdgue 
heiß  fehel 

heiß  scheinen  (von  der  Sonne)  gftänu 

ndjtUf  TUiu  y t'liu 
helfen  neftard 
heraufkommen  t'i  fuiriw 
lu'ransclnvimmen  «i//W  rilirl 
hernufziehen  (ein  Segi‘1)  nOkäiii 
tHirau 

Segel  rügvl 
herauszieheii  napdlo 
hereinstecken  uuvite  //w,  nH'tkrü 
Herd  im  Hause  kulku 
— außer  dem  Haus(^  koltd 
hergeben,  gib  her!  (imper.)  idra 
herunterschlucken  ndgo  prir 
Herr  gnan 

Herz  saigily  nojwtiim 

Herz  schlägt  xaigil  ro«  fxirpar 


herziehen  zu  sich  näkdlii 
Heu  re«/V/f>n  turdhna 
Heuschrecke  jm^nt 
heute  gndnn  dniy  thti 
hier  nta*  ntdkirn 
Himmel  andgo  vor 
Sternhiiniiiel  tdpim 
gutes  Wetter  tepim  tdpim  — 

Firmament 

hinaiLs  aus  dem  Haus!  (ini(x*r.)  dgoMsi 
hirieingeben  ins  Haus  nardu  püi'ar 
bineinlegeri  nikie  van  t'dfml^  ndnautir 
hineinwerl'en  rtflie  nput'ar  van  peni 
hinken  nirhn  t irt  ir 
hinstellen,  sich,  nacli  dem  llernbiassen 
ndnantir 

Hinterkopf  t'epirn 
hnchhalten  ndUt  mn  vor 
Indien  (stehlen)  nfkjo  t'aran 
Holz  nnjyol,  heißt  auch  nipegil 
llolzstraiichwerk  verbirgt  einen  Oe- 
genstand  nnpol  vdlpmlo  rnd/un 
Holzkohlen  ndruri 
Holzrahmen  nuptd  rdiei 
Holztragen  ndritn  nuprd 
Hol/stecher  dmjHng 
H<»Izwurm  kdmr^  ptngi 
Holz  zum  Itoot  aufziehen  diium 
I hören  uin 
I Huf  kdt/al 

Huhn  gnal  kramt  futo 
Hund  ftd/en 

Hundezahnhalsbnnd  uinlun  jja/rn  eiag*J 
ronünkttl 

Hunger  haben  dükai  väu^  tittkul  rdipu, 
finkul  mupu^  nukul  vdfnt 
Hungertopf  (der  immer  Hunger  hat) 
nukul  nn 
Husten  tibie  van 
Hut  krrprjH 

Hut  aufsetzen  ncr/kipur  krepepiy 
tukru  vdmen  krrftdpi 

— abnehmen  nfml  krepepi^  noudvul 
krepepi 

— wirft  Schatten  krepdpi  vdlpulo 
mdluny  krepepi  vofdlpun  malun 
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Hüfte  pnium  j 

Hugclcben  von  Kehricht  UUu  vitr 
Hülse  (um  eine  Fnicht)  Ciep  ! 

— (=  vScheide)  (waro 
hüpfen  niran  t'irfir 

— (i>eim  Tanz)  yakif  ptiru^tf 

Hütchen  auf  dem  Jiiiibaum  kdvan  i 

HfitU'  ruigoi  t'dkrän  ' 

I.  I 

Itiiskus.<uiude  kui 
ich  kum 

in  sein  nzn  peni 
Inseichen  fxm 

J.  I 
Jahr  Upim^  gutes  Wetter  trpien 
jäten  napdlo  XHifutulu 

jeder  gelit  an  seinen  Ort  neiOrä 
jetzt  wi 
jucken  namkie 
Jungfrau  füto  tardr 
Jüngling  nänam  i 

junges,  g>^n7.  kleines  Schweinchen ' 
nakä,  »akai  kavnrtu 
ganz  kleines,  eben  gebornesSchvvein- 
chen  vtii  knvirnu 

K.  I 
Käfer  säumb^l,  punganer^  pahilvdre 
kahl  (von  Haaren)  amüngo  mu/,  ty>r»/en, 

öJeul  krirw 
Kakadu  yup 
Kakerlak  jiiri  nue 
Kalk  « 

Kalk  brennen  txHki  Ü 

— in  die  Flasche  tun  nelifi  Ä 
kalt  pdre,  rorini 
Kamm 

Kamm  der  Hähne  (Pilz)  telin 
Känguruh  (kleine  Sorte)  möluel  nap 
Kanu  rdgo 

Kanu  fährt  nach  Norden  ab  vdgn 
vurüyuel  viUei 
loaciien  ndlü  vdgo 


mit  Segel  vdgo  vugul 
ohne  Segel  rägo  iy^/wm,  fokök 
umdreheu  naikero  idgo 
schlingert  infolge  des  schlechten 
Stenerns  vdgo  vota})erl6 
rudern  nardu  vfM 
rudert  fest  o,  vtM  o 
Ruder  re« 
stoßen  nefekrä  vdgo 
Stoßstange  kafim 
Steuer  vest  repär 

vom  eingedruugenen  Wasser  be- 
freien ncVfC 

hochziehen  nakäh  ragoran  atitgo 
tiäkälä  vdgo  rarau 
Segel  reffen  not'tfvnlu  mgtä 
Mast  ramdnk  nn 
Maststnek  Mkro  dlup 
Mastspilzc  keitvur;  kärval 
Spitzen  am  unfertigen  Kanu  Armem 
— am  fertigen  Kanu  rutmdiki^ 
rdnkun 

verdichten  mit  Pech  naii  ral 
Auslegerbaum  mh'/’ 

Schwimmbauin  sam 
Schwiininhaurnnägel  saraniki 
Flechtwerk  efei 
VersUnfung  rdpor 
Inneres  vdgo  rdpi 
Flaschenzug  ruit 
Sitz  kart'fiki 
Sitzhind  kart'fiki  nakdm 
geht  unter  vdgo  vdgttr 
ist  alt  vdgn  rofäkrän 
ist  neu  vdgo  tdmtan 
ist  gebrochen  vdgo  voCoro 
Kartoffeln  dboto  süpai 
Kartoffeln  pllanzen  nuvüe 
I — mit  Kokoslleiscli  vennengt  und 
I zerstoßen  pof 
Kartoftelsproßling  toinim 

Kasuar  tuilu 
Kasuard(dch  iuilu  yikie 
’ Kasuarine  ri^ 

Katze  Ardt-re  (aus  dem  Deutschen) 

, Katze  kratzt  kdlae  vaipuprd 
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kauen  ndgo  * 

kauern,  verstecken  kurtik 

verstecken  (etwas)  nikif  kurök 
kaufen  oi>üi  ar  nä  kum , fjfmt'ar  mä  t'i 
Kehle  dgor  köluf^  t'öliU^n  \ 

kehren  tuiuampro  /’a,  rtflyio  j/mr  ' 

— ndnampro  /'a  | 

iM'gielien  (<  >rt)  ndnompro  t'a 

kennen  tynin 

Kern  nup<d  möten  j 

Kerl  (kleiner)  mW  dver 
Kette  ndnklien^  dial 

Kette  von  Vögeln , von  Tauhen  nsw. ; 
pinie  t'itlo 

Kind  ndnam  rnitim  ' 

Blagen  ndnam  rdrhi 

— (ineisteiis  bei  Tieren)  nakd.  i 

nakai  ' 

Kissen  unterschieben  kdlu  n^kie  , 

Kiste  dltakaiy  ydlm^  vdtagol  j 

kit/eln  nriägo  kidükA'utük  ) 

klatschen  ridrif 

Klaue  kdyal  | 

kleben  ndri/^i  nat  I 

Kleid  rditnan  j 

Kleid  an/.iehen  m/wi6«r  rdhutm  | 

— antmi  (kleines)  rnrnnkd  rannan  ^ 

— (ohne  Hufthand,  das  wie  ein  Sack 

heninterhängl)  Tdnnan  surün  \ 

Kleidgurtei  mdlu  j 

— (männliches)  antun  nprdka  mdlu  \ 

— (weibliches)  nntun  nelkiel  mdlu  i 

kleijj  mitirn^  lankdllankdl ^ nakdm^  rdlu.  ! 

moWW,  topidfis 

— (von  Gestalt)  mtmrol^  tdmfmr  j 

kleiner  Kerl  mW  <itvr 

klettern  mirtiu  ' 

Kletten  maijimi 

Klip])c  tdmul^  dar  I 

klopfen  ndrie  tdliol  \ 

Klopfer  beim  GürUd  anfertigen  räJf  ■ 

ndrau  mdlu  I 

Knabe  lidnam  kdnu 

Kneelit  ndnam  famriki  * 

kneifen  ndipu  pro  ' 

kneten  ndpoyo  pla  i 


Knie  kampöiu 

Knie  weh  tun  vor  lauter  Ab-  und 
Aufsleigen  niel  /tiA/r;  Perfekt  tu- 
Mur 

— beugen  kamp('fht  iiukdkuk 
Kniehühle  niel  aydn 
Kniescheibe  niel  tdpir 

knirschen  mit  den  Zähnen  = mit  den 
Zähnen  Feuer  scldeifen  diaprd  nof  /irtt 
«I,  diayol  pul 
Knöchel  tdkun 
Knochen  amünyo 

— (zum  Kssen)  lai 

— (7.11m  Belelkauen)  pftia 

— (/.um  Flecliten)  sul 
Knochenmark  kdlpuiat 
Knospe  rdf'tte 

knurren  (von  Menschen)  ndlparn 

— (vom  Hund)  ranarandrai 

— (vom  Hund,  wenn  er  plöt/.lieli 
beim  Schlagen  aufschreit)  päleu  Vfdni 

kochen  (Gemüse)  nerisi  yan 

abgekochtes  GemOsewasser  m« 

— (vom  Mecresschaiim)  m/W  juifttigul 

— (vom  Wasser)  nerisi  ruL  vul  fHÜtuyul 
das  Wasser  kocht  vul  vdl})aru 

Kokosbaum  iwtu 

Kokosbniun,  der  v<»u  selber  um  ge- 
fallen ist,  aber  zum  Teil  nocl»  hangt 
itdtu  vamiru 
Blatt  Tidhi  hal 

• — liäiigt  nachlä-ssig  herunter  nöht 
kal  vfitil 

Blattscheide  t'uyul 
Blattstiel  sdla 
Blüte  trocken  t'dmur 
Bliitenhülle  t'alek 
Mark  mdnt'i 

Nüsse  zu  4 zusammengebunden 
mdiyol 
Nuß  iidtu 

— (große)  lulüpu^  livd/t 

— (kleine)  mitu  väk,  topolds^  nuudn 

— (weiße  Sorte)  ndtu  purpiit' 

— (rote)  ndtu  gndnu 

— (ohne  Keim)  ndtu  vdimn 
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Nuß  (mit  Keim)  udtu  taiuien 

— mit  gaii7.  kleinen  Keiinitngen 
itoiy  peti  puk 

— (reife)  üötu  ninikiel 

— (lialbreife)  iuku  läkäl 

— (unreife)  tuitu  pal 
Nüsse  (wilde)  udtu  iuitu 
Stern  auf  der  Nuß  notu  nipie 
Nußfaser  tuUu  nikit^  oldn 

Faser  zerreißen  nenie  oldn  nakeilo  serd 
Niißlleisch  ndtu  mekredn 
Fleischschw’anim  itdtu  votn 
Milch  ttotu  pr//,  nufna,  merien 
Nuß  aiifmaehen  nektrif  imtu 

— mit  dein  Stock  dmpeny 

Nuß  entzweischlagen  ruk>mi  pdtir 
Nuß  anhohren  napatä  iuitu 

— mit  Knochen  cfitil 
Kleischsatz,  der  ührig  Ideibt  in  der 

Sc'hale  komm 

Nu-sse  ablirechen  ruiikloi  itdtu 
Kokosnfts.se  (ganz  kleine«  hühnerei- 
große  itnpotitin 

Kleiscli  berausschahm  ganz  und  gar 
nandpur  pnm 

— (für  Männer)  tiullu 
Ka.stgurt  dazu  iterptipol 
Molanziehen  nerdka  mdlu 
Krauenkleid  in  PoLsdainhafen  mosor^ 

remriam 

kommen  (einen  Weg)  ndsi  ndra 
können  nicht  nordriu  | 

kontrollieren  ndltoroi  ' 

Nadeln  zum  Anheften  mehrerer 
Hl&tter  aneinander  näftätä 
Matte  raludu 
Baumkäfer  kol 

Flebch  aus  der  Nuß  schaben  nuiüe 
Kopf  cdmen  amwi</o 

Kopf  in  der  Baumkrone  kmjur^  kdrval 
Kopfwunden  ktau 
Koralle  tdmuU  flor 
Korb  Ober  dem  Feuer  rdltu 

Korb  aus  der  Blattscbeide  vom 
Betelbaum  Wie 

Kiiner  aus  gleichem  Stoff  vdiu 


Körbchen  aus  dem  jüngsten  Blatt 
der  Kokosnuß  tet*'^  auun 

parpdri 

Körbchen  aus  Her  Blnttsclieide  des 
eigentlichen  Hetelhaume.s  }Mdu 
mant'ulim 
Kordel  yim 

Haumfasern  Hes  Yimhaumes  yim 
Kordel  ( einzelne  Fäden  aus  dem 
Raum  ziehen)  ndim  yim 
— vom  Schmutz  mit  Miuscheln 
reinigen  nakailo  eerti 
Kordelabfalle  itu 

Kordel  drehen  auf  einer  alten 
Topfscherbe  naiki  yim  aldl 
Korner  (für  Brustschild)  ptinnatin 
Kot  im 
Krähe  rdvil 
krank  kdmten  vdyxu^n 
I — (von  Fieber)  pdlUtyo  Celiel 

— (von  Wunden)  kdtai  t'eliel 
Kratzen  (im  Schlunde)  kixie 
Kräuseln  (der  Idpfien)  naidyo  t'upnrum^ 

ndfitgol  t'upitmm 
Kraut  yan 

Krebs  (im  Süßwasser)  mumnr 

— (in  dem  See)  rdmor 

— (großer,  im  Walde)  kum  ime 
kriechen  (vom  Kiml)  hdnnm  mtydhul 
Krieg  eliu 

kriegerisches  Schwein  vul  eliu,  vül  notin 

Krontaube  polmdnu 

Knicke  kdytm,  kainUivn 

Kniste  auf  der  Wunde  kapüram,  krilkel 

Kftchlein  ynal  ndyom,  ndkai 

kfthl  pdre,  vopere,  rftrini 

kurz  tdmbar,  kdhic 

küssen  nSkälä^  mitrxu 

L. 

lachen  ndroyol 
Lagune  md 
lalim  nirän  f’ir/Vr 
Land  (a 
lang  rordni 

— genug  tuimUnr,  uortdkue 
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lan^nni  maUkt 
Lnii7.c  yim  yün 
larmen  noruen^  yar  ktrker 
laß  das ! dyo  pa . 
laß  los  etwas  »dterü  iidyo 
Lnuh  (faiilcis)  onnyul 
I^aus  toten  numukl  uoHokru  tmk 
irmten  nelie  tdlu/^  ndfo 
leben  nau^  uäkäUi  r^m 
lebendig  inaeben  fumün  niimhur  kämtt'n 
lecken  tiflie  im-hnrl 
legen  uikif  . tuml  • 

legen  sieb  bin  uanant'ir 
Lebin  pla 

Lehm  l»estreiclien  msir  phi 
lebmgrmi  pla  pdru 
lebingräulieb  ph  vdiu 
lebinmt  pla  kdlatcai 
leliinweiß  pla  pid 
Leib  kamtf/i  abum 
Leicbnain  kdmtt^n  tumilma 
leicht  von  Gewicht  pal 

— lernen  { kleine  Brust)  von 
pdtin 

sei» wer  lernen  = (gn>ße  Brust)  ran 
Idpo 

sehr  leiclit  tdlirn  mul 
leise  spiYcben  nandpi  misiün 
buicbten  mlie  «i,  ndtoi  t'ölkoi 
Le»irblkafer  numuto 
Lichtung  fdvora 
lieben  udroloi 

— wünschen  mttaür  naroi 

Lippe  (obere)  t'upüntm  rt/r^  opulw  utr 

— (unterem)  opulue  t'dpul^  t'upiirum 
t'dptä 

loben  nandrtn  korüyttl 

Loch  iin  Hause  (=  Fenster)  nra 

h»eken  an  (z.  B.  Schwein)  rtdlkra  vi/l 

Lncki*  rdnau  kal 

Lr»tTel  kok  tie . mitmU 

(nus)lösclien  (djus  Feuer)  neiayo  ni pao 

losen  (die  Schnur)  nd.<tapru  mai 

lose  jMtr,  pra 

lossein  (itpll 

losiiiaehen  m/tuinil  jtar^  misapni 


Luft  atmen  näkäla  von  kristinie 
Luftröhre  dyor  kdlu 
lugen  rilelif^  jnis ^ röro 
I — (in  der  Kindersprache)  aile 
I — (in  Form  von  Aufbinden)  aiUlie^ 
! B.  du  bindest  uns  was  auf)  eilelie 
kibin  tin 

\ Lügenpeter  pus  Ä/i,  roro  ein 
■ Lunge  kam 


>1. 

MUdehen  niki  ndnam 
Magen  unntä 
.Mann  konimkol  kouu 
; inelk(m  ndpnyoi  nimi 
j Mensch  kamindyol 
j messen  n^etä  no 
■ Milch  nimi  aikulo^  nitma,  merien 
Milz  kdrayol 

^ Mitleid  hnb<*n  von  ptikron 
mitten  sein  ran  nümon 
Mittag  yndnu  nan  tot 
^ moderig  (von  Holz)  nupol  faur 
Molgürtel  mdlu 

i Molgürtel  anziehen  (für  Manner) 
nerdka 

\ “•  (für  Frauen)  nelkiel 

Monat  Mai-z  sandr  m^lo 
— April  samir  rnaiiapup 
.Mond  sandr 

Neiimond  safidr  iriyie 
Mond  geht  unter  sandr  ron/w 
^fon<l  ist  ganz  vei*schwundeii  sandr 
ranan  nytis 

mondlose  (Nacht)  Zeit  sdnnr  ran 

Morast  tja  }mtnü 
morgen  pitji^  tjim 
.sj)ater  peÜ^  roro 
früher  vtpin 
, Moskito  rdrti 

Moskito  beißt  rdru  rata 
i — summt  Pfiru  ranani  milnttl 

— am  läge  (wie  winzige  kleine 
Fliegen)  t'at'iyie 

, inüd<‘  (vom  Sprechen)  rdlä  ro/VAW 
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Mtmd  repi 

Mund  halten  (- - schweigen)  ruito 
rälä 

— aufninciien  mipoi  rt'pi 
Mundnng  r^i  t'a 

MiLschel  }tdjuHf  rfip^  rtuhkel^  kdvam. 
tdu 

Miischelriii".  kleiner  repiau 

— urj>ßor  mokompolon , (juomffuton 
wir  holen  Muscheln  aus  dem  Kilo  i 

kihin  kajxtlo  yan  Kt/o  rrpar  ! 

Muschel  öffnet  sich  von  sellH*r. 
wenn  sie  gekocht  ist  pnynn  tu- 
ydrisi  rri  yantih  1 

müßig  non  mul  \ 

— sein  (im  Sinne  von  faul)  naiatjo^ 
fa  karnki 

— sein  (iin  Sinne  von  ausriihen  , 
im  Sonnenschein)  ndrkif  yndnu  1 

— sein  (heim  Feuer)  ndrkir  ni  I 
heute  Nacht  ruhen  wir  aus,  morgen  I 

geht  es  weiter  kon  eni  karyndnu  \ 
pit » pakdnt  \ 

I 

Nahei  p/ktttum  ' 

nachlanfen  nff>rät^in,  ndm  /W 
nach  Nonien  gehen  niliel  dm 

— Süden  gehen  ndkiel  atityf) 

— Süden  fahren,  wenn  man  im  j 
Norden  auf  der  See  ist  ntjuiau  < 

— WeÄteii  gehen  nu/i/w,  ttonaumau 
Nacht  kon 

es  ist  Nacht  kon  sf  nim . t'a  kon, 
tukdm,  tukomdfTu  i 

Nacht  hat  alles  bedeckt  kon  senim  j 
Nacht  ist  vorbei  yntinu  naraü  kon 
mterä  pro  | 

Nacken  muto  \ 

Nacken  hochhniten  mitto  van  ror  | 

— schlagen  (zum  Zeichen  der  Be- 1 

Jahung)  müto  ndrie  ! 

nackt  nirai  mul  1 

Nadel  /um  Netzlleehten  W j 

Nagel  Ww  an  j 


vn 

nähen  nokd 

Naht  im  Kleid  klai 
nahe  sein  nan  viri 
Nainensgenosse  asiaht 
Nai  he  mf‘lpt'li  pne 
Nase  iuimaiki 

Nasenknor|M‘I  nmnaiki  füln 
Nasenloch  namaiki  nra 
Nasenscl»  weinezuhne  sdnyir 
Nasens|ut/.e  itamaiki  ein 
Nasenstäliclien  (Molz)  unp>l  namniki 
— (Knochen)  eis  immaiki 
Stumpfnase  [iahen  namaiki  yolkuk. 
futmaiki  prät' 

Nase  vei'stopft  hnlien  nrpini  toA' 
Nasenwurzel  namaiki  tdkun 
naß  nipijti 

Nebel  dlmat.  iinri  pdltayo^  vt»l  rnV 
Nebel  liat  die  See  bedeckt  nun  drn 
rot'(trloi 
Neffe  mien 

nehmen,  empfangen  ndto 

— holen  ndfjo,  «er/woA*o,  mipftro,  nd- 
U/ro 

ich  will  die  Sache  nehimui  und 
nach  Norden  gehen  olmt'a  kum 
mdto  miliel 

nein  kdme  (in  der  Kindersprache)  kdjue 

— (mag  nicht,  will  nicht)  nonitlue^ 
numpthie 

Nest  dlul 

Netz  t'irikifl,  pel/tel 

die  beiden  Stücke  Holz  dazu  (ohne 
Haken)  kdlo  md*jan 
(mit  Haken)  kdlo  t u 
Netz  flechten  ndUti,  t irikiel 
neu  Idmtan 

neuer  Missionar  Mif^sionarr  Idmtan 
Neuling  kdmten  Idmtan 

— (w’örtlich:  Hist  du  v<»n  lieiite?)  t i 
enii 

Neumond  sandr  iriyif 
nicht  kdnte 

— (doppelte  Verneinung)  twm 
nicht  tun  (=  laß  das)  vemtnen^  van- 

tuen , dy<}  pa 
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nicht  kunnen,  nicht  verstehen  tiormu 
Nichte  mie 

nicken  mit  dem  Kopfe  zum  Zeichen 
der  Zustimmung  müto  ndrie 
iiiedersetzen  (setz*  dich  nieder)  t i nan 
fdiml 

Niei’en  diqxil  md(eu 
niesen  nirän  kaiki 
noch  olutiy  ito 

Nordseite  des  Hauses  ndgoi  kau 
Nordwestzeit  taurar^  t'ar 
Notdurft  verrichten  (groß)  nd}*a  int 
— (klein)  uiiruc  itdni 
nur  kdnu^  dlpa 

wir  sahen  nur  die  Kußspuien,  die 
Schweine  sahen  wir  nicht  kibin 
kätä  rul  kayal  kdnUj  knyal  mul^ 
kayal  dljxi  ^ vul  kibin  mtm  kätä 
kurue 

4>. 

oben  vf>r 

nach  oben  gehen  tuirdu 
nach  oben  selten  nätd  xHirau  vor 
Oberarm  kfdyo  ku/m 
Obere  roidjum 
Oberschenkel  mV/  A'upü 
Ofen  koiid  kidku 
Ofengestell  sitlpan 
offnen  ninirnpie  t'a 

das  Huch  offnen  m rat'trä  /wa,  nandi- 
kuta 

Ohnmacht  von  (updtir 
Ohr  ntuki/i 

Ohrläppchen  mukiil  kal 
Ohrenschmalz  inuknt  sdlsaf 
Ohrenschinuck  iuviten 
Ohrentroinmelfell  mvkul  nakdi 
()hrenzangentiere  mikir  iidpd 
kleinere  Tiere,  die  älinlich  sind 
pinyi 
Öl  aikulo 
Olt  t a 
Ozean  imi'i 

P. 

Paar  viki 

])aarweise  gehen  ndro  vm  viri 


I Päckchen  aiifinachen  m/A>  par  ökti 

— Brot  kiriöA'u  t'rHdn 

— Betel  juitu  kiu 

— Sago  machen  nardlie  kal  kiri 
Pandanus  ar 

I’npagei,  bunter  dlan 
I — kleiner  bunter  foti  klitrti 
Paradiesvogel  It 
Perle  rdnran 

\ perlen  in  der  Kimlei'spange  iidiian 
Perlmutterschaie  titrol  türol 
, Pfad  t'a  körnt 
I pflanzen  nuvite 
Pfefferminze  tin 

— in  das  Armband  stecken  t in  nm 
h'ti'u  kldyo 

pfeifen  ndva  vulür 
Pfeil  pikie 

\ Pfeil  abschießen  nölä  ndyo 

— aus  Gras  ndpifn 

— aus  Sagoblattrippen  vrinklon 

— gezeiclinet  yikif  t'iriu 

' — mit  Bambus  ju’fir 

Pfeilsclmft  kaiikan,  ndam 
Pfeilspitze  takdlm 
' — gezackte  yikir  diagal 

; gezackte  Pfeilspitze  machen  nelie 

I yikie  diagol 
Pfeffer  dnri 

Pilz  frißt  sich  ein  telin  ixisur 
; Platz,  an  seinen  Platz  gelien  nrJJeru 
Platz  da!  nurtiguel  van.,  nan  rvrr/. 
rufro  rau 
Plantage  dia 
Pocken  dboto  ixjyue 
Puls  schlagt  kdlavai  värie 

Qtial  kdmten  tyjywen 
ipialinen  nt  dva  rardu 
Quelle  vul  mrdu 

K. 

Rand  eines  (Jrahens  rlüpon  repi 
I Ranke  (spezielle  Sorte)  melien 
i*assehi  karait  kardn 
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R&tte  (im  Busch)  singtr^  fipar  | 

— (im  Hause)  srlaüi 

Rauch  ni  Hra  | 

Rauch  geht  zum  Festland  «i  nra  vehie! 
rauchen  näkäfä  sdtikä  t 

— durcli  die  Nase  nipim  säukä  dra 
rauh  (=  ungehobelt)  tokörtokdr 
Raupe  dm.  ynmyogd 

Rauschen  des  Waldes  /w  rapald 

— der  Brandung  nuei  vdipil 
rechte  Hand  ri  dltm 
recken  (sich)  reltikin 

das  Schwein  reckt  sich)  tml  vreltikin 
reden  nannjn^  n^ie 

red*  doch,  sag*  doch  nen^pi 
Regen  vul  tenir 
Regenbogen  rurotd 
Regen  hurt  auf  vul  (uälfr 
Regen  in  Strumen  vul  vfMr  mekrem 
(wörtlich:  das  Wasser  fällt  als  ! 
Fleisch  bar  Regen) 

Regenschirm  nikili 
— nehmen  nöto  nihUi  notukru 
Regen  versagt  vul  vapdru 
es  regnet  vul  vesir 
Wolken  sammeln  .sich  zum  Kegen 
vul  cordrun 

reiben  (=  wischen)  näpälä  j 

— (=  den  Schweiß  abwischen)  näpälä 

numogo  | 

reicher  Mann  fuiidgo  t'omi'om  \ 

reift*  Kokosnuß  üdtn  ninikifl 

— Banane  mUcie  vart  dr 
Reihe  t'ülo 

Reihe  machen  nHie  fülo 
Reiher,  eine  Art  sav^ 

— eine  andere  Art  klang 
rein  nydui^  ndpu 

reinigen  (eine  Flasclie)  rtmunkerd  laigo 

— (einen  Toj)f)  neidgo  kdsuna  t^)ir 

— (iin  Wasser)  näpälä  kdsuno  pet  ir 
riechen  (=.  schniifleln)  nonükuf  nus 

— gut  k&pie  ^ 

— schlecht  r^;naA:d»/ 

Riegel  naikie  fa  tok 
Riff  Aiar  iomul 


Rinde  päUogo 
Rippe  dral 

Rippe  herausziehen  naipu  ynlum,  nai^m 
noln 

— des  Sagohlattes  rainklrm 

— des  Kokosblattes  iwlfi 
Ring,  großer  repiau 

— kleiner  mokdmholon^  <pidmhulon 
Ringwiinu  karik 

Ringwurmschüppehen  ahkratzen  nenie 
karik 

roh  Idmtan 
Rohr  xdla 

rösten  (etwas)  netiki^  nftekrä  opu/'ar 

— (Kalk)  netiki  ei 
rot  kdlavai 

rote  Ki*de  namdgftl 
Ruder  veni 
Ruderstiel  veM  ^n 
rudern  nardu  rtwi 

— (stark)  vest  o t/tieio 

rucken  (von  der  Stelle)  ndro  raw,  nu~ 
rügnl  vau 

Röcken  (=:  Batzen)  kdpun 

— mfikreen^  Idgtm 
Rückgrat  Idgon  tdkun 
rufen  ndva 

rufen,  die  Kinder  zur  Schule  navardi 
ndnam  yawra«  sule  (eingeführt) 

— (mit  lauter  Stimme)  nakdru 

— die  Kinder  naw,  rdra,  ndnam,  ydra 
— Antwort  auf  nokdri^  ndva,  nrdfta 

Rufe  der  Verwunderung,  z.  B.  sieh 
mal  an.  schau  mal  her.  [tot/.tausend, 
Donner  und  Doria  ilsw.  sä,  tundlma, 
vukük . eknt\  ekremey  eliu 
ruhig  rnuknl  sil 

— (=  freuntllich)  sdnam 

ruhige  See  ««<*f  kdkol  nnpu,  sanam 
prietj 

— aber  ein  wenig  gekräuselt  ndei  t 'iriu 
rund  yeininkä,  plt'lin 

rundherum  raninkie 

nmdhenun  gelten  ndro  raninkie 
eine  runde  Uhr  ur  plelin  («r  ist  ein- 
geführt) 
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Sache  olmfar 

(!a.s  ist  deine  Saclie  ei’/V  rin 
Sack  yir.  fa 
Säckchen  j/ir 

Saft  des  Urutfriiclithauiiies  ya!  üat 
sa^en  nannpi,  nrn^npiy  n^ir 

nun  .sag’  es  duch,  gestehe  es  doch 
TtrHrmpi 
Sagi>  kiri 

Sagu  aus  dein  Daum  scidagen  naidyo 
Cvn 

Sago  bei  Tuteuuiaiilen  mit  Zubehör 
von  Fischen,  Haimnen  usw.a?A*<?/)f/ 
Sagtiblaltdornchen  tiirul 
Sagoblattstengel  Con kmd\  pQk\kdvQn 
Sagobrei  Col 

Sagobrölehen  = Klößchen  (fünf  ge- 
hören zu  einem  Päckchen)  kotutl 
S.'igobmt  machen  naiäyo  kiri  alam 
Sago  holen  ( Frauenarbeit) 

Sago  holen  (die  Männer  sagen,  wir 
gehen  und  machen  Sago)  kibm 
körn  kaidyu  ton 
Sagomahl  bereiten  iMn  Col 
Sagomuldeti  zum  Waschen  vrirm 
Sago  auf  Häufchen  legen  naioi  Col 
Sagohut  zum  Sieben  krrfnpi 
Sagopalme  Con 
Sago  veislorben  Cut  strd 
.'^ago  schlecht  ziibereiUH  Col  Caur^ 
malai 

Sago  gut  /.übereilet  Ctd  raCi 
Sagoblatt  Con  kol 
Sago  wird  steif  Col  kir,  Col  suk 
auf  Sago  gehen  noro  Con 
Stäbchen  zum  Sagoiühren  nunkon 
Sagopäckchen  zum  Kssen  fertig 
Col  kam 
Salz  nuei 

Samen  iiupol  matrn 

— (von  Tieren)  viUfn 
sammeln  (Holz)  noro  niuikirl 
Sand  kintan 

— (feuchter)  Uintan  rokCm 

— (=  F'lugsand)  idntan  kenkir  ktnkir 


i*aclieii  des  Bcrlmhafon-Bt*xirks. 

I Sandtloh  (Art  Wanze)  palrdCi 
sanft  rnixiän  matro 
Sarg  vdtayol 
satt  sein  an  iotök 
sauer  ki'ir^  rf/A:<>i> 
saufen  ndyo  vul 

saugen  foiyo\  — (Brust)  ndyo  nimi 
Saum  des  Waldes  pie^  xvin 
Satz  in  der  Flasche  p^ltin,  rölrtd 
säen  not  tilu 

j Schale  einer  Fruclit  laiyu  Ciep 

— irgendeines  Obstes  \mltoyo 
schälen  (eine  Hinde)  ww/«e,  netöe 

j scharf  yadirn 

SehatUui  mdlun  (lieißt  auch  •im 
Trocknen  sein») 

Schaufel  Calek 

1 — zum  Kehricht  aufnehmen  krtnrorum 
schaukeln  (auf  den  Wellen)  tiuptd 
pldlpläl^  rdgo  pldlpldC  rdffo  ramdlrl 
Schaukel  für  Kinder  mrulo 
Schaum  auf  der  Sirp|>c  ndrul^  örul 
j — des  Meeres  nüei  ptisuyul 
Schädel  ümuno  tY/rtie« 

I schänden  mtr  niki 
scheren  nrCä  rdruen  kal 
Scheide  ( llfilse)  Cioan't 
scheinen  yndnu 

die  Sonne  scheint  ynanu  m rrliel 
dieSterne  scheinen  nnnrkgi  niyirrlirl 
Scheitel  jmna 
. Schenkel  (ohen)  kupn 
\ — (unten)  eCi 
schellen  ndto  Cdlul 

die  Schelle  schellt  Cölul  vakirt 
scheuen  (sich)  virrkir 
schieben  (=  bringen)  ndxero 
' die  See  bringt  es  «mA’  vdsero 
I — (=  drucken  gegen  natrrä^  nurur  Hn 
scliiefes  Haus  ndyol  vomdil 
Schienbein  krnriyi 
schießen  «ä«,  ndmur 

durctischießcn  n/iu  mfr/  pos 

— (;o;  di*ohcn,  indem  man  mir  die 
Bogensehne  zieht,  ohne  den  Pfeil 
anzusetzeu)  nälä  navarö 


Digitized  by  Google 


127 


Klaffl  u.  Vormann:  Oie  Spraclicn  des  Ik'Hiiilinfeii- Bezirks. 


ScJiifl* 

— io  Valiiiart  x'ritagol 

— (=  Ruderboot)  r^dgo  vtgnm^  tohok 
( SeRellKKJt)  eayo  riiupil 

Schild  ("roLV*r)  mömm 
um  den  Leib  arhiran 
Schüdkrutc  (kleine)  mako}ml 

— (proße)  krütu 

— ini  Sußwasser  kmU» 

Schildpatt  Miel 

Schimmel  drinjjt  durch  Min  rt'emr 
schimpfen  fMpettä,  fMpeüä,  unbu 
Schimpfwörter: 

du  stinkige  Wunde  kdiai  t'trttakdu 
dl]  vom  Kingwurm  Angefresser  A’dr/A* 
räu 

du  Stumpfna.se  namaiki prät\  t/iilkuA\ 

yumitr 

<lu  Stinknase  r'tamaiki  ronakdu 
du  Stinkbein  wV/  hitai 
du  Humpebneier  kuiüji 
du  Zahnloser  aligiel 
deine  Na.se  ist  total  zerfetzt  iutmniki 
gtjlkuk 

du  schiefer  Hans  romaii 
du  kleiner  Doz  tofmlds 
du  durchbohrte  Nase  namniki  imloUt 
schinul/igesScluiripfwort  t'M  dmhru^ 
el>en.'»o  msitm 

noldmsen 

nra  senim  (Loch  lie- 
decken) 
cakovr^i 
yotop 
mmgaul 

noldkrün  (du  altes  zer* 
fallenes  Haus) 
ratundra  ndran 
hmokonkon 
enepi 

lomieütndtjol 
IttgffTue  vdmen 
teile/nn 
nernimn 
Schinken  rul  kopun 
.schlafen  nar  nüpul 


eine 

Anzahl  un- 
gedeuteter 
Schimpf- 
naiiien 


I scidafrig  co»  käl 

schlagen  ridrie,  nemrir,  vdijm^  vaiptpu^ 
vdjm,  vdnpu 

I kurz  uml  klein  schlagen  ndrif  iruk 
der  Uingwtirin  hat  iiiieli  geschlagen 
kdrik  pt/piipul 
Schlange  dni 
— kriecht  dni  r/A*/Vi» 
schlangeln  (voin  Scluff)  rota/Mrld 
\ gesclilHiigeller  1 1 uiide.scliwanz  t dt 
I rotoperld 
j schlecht  rdfptf 
\ — {—.  böse  sein)  vtm  rdpin 
.schleifen  migdrä  kdrayol 
Schleifstein  ror  tdmul 
scbluclizen  (=  aiifstoßen)A*/i//w#  rau  rtm 
schmecken  gut  mnei 
schmecken  scIilecliC  vttkisu' 
schiuer/eu  t't-lM 


I 


Schiueißlliege  .Mmdgti 
»Sclimeltcrling 

schiiiückrn  (sicli)  nmm  (rnd 
Schmuck  aus  Perlen  rdnran 
OhrenhauschcfiPii  fidnklien 
Beinschnure  iultrum 
Ohrenschnuiek  htleK  ntts  mukiil 
Stiriischmiick  rndma 
( >hrenschimick  t'urifru 
llalssclitiiuek  dro,  kdmttal 

— atif  der  Brust  rwi/ör,  tirtiri 

— im  Nacken  ralpigi,  kra 

— in  den  Haaren  rakdl^  taurien 

— an  der  Stim  raruen  ndni 

— (Bruslkette)  dial 

schmutzig  (Wasser  schimitzig  maclien) 
rul  t'trrarordy  tokohtokdl 
schimitziges  Wasser  vul  yaldn 
Scimnhel  rdva 

schnalzen  naidgo  toftol^  naidgo  yaldn 
schnarchen  ndkdld  jn'ina 
schnell  essen  (=  hall»  vei-schluckeii) 
ndtjo  noköur 

— fnrtgehen  nürwjul  vau 

— sprechen  nandpi  ktsM 
Schnupfen  tibie  rau 

— uegputzeu  näpälä  tibie 
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Schnur  mat 

schuuffeln  nonukue  nun  ' 

schun  nopu  I 

schöpfen  (Wasser)  ndln  vüt 
Schöpf lofTel  päpOf  kdinä 
Schrecken  fieri^  «e/im 
schreiben  naiago  t'iriu 
schreien  noruen 
Schulter  (rechte)  mit 

— (linke)  rapola 

Schulterblatt,  rechtes,  vorn  vili  opiml 

— — hinten  vili  rokdn 

— linkes,  vorn  rapola  opöul 

— — hinten  rapola  vokän 
Schuppe  des  Fisches  vuem  fdri 
schüren  (das  Feuer)  neitmo  ni 
Schüssel  tepir 

scliwacli  von  pdfir^  vonl'aur 

— (von  Pei*sonen)  kdmten  Fawr,  von 
tupdtir 

— (=i  alt,  von  Sachen)  f aür  fdkrän 
(s=  klein,  von  Personen)  faurt'attr 

Schwager  voUipo  mdgan 
Schwägerin  gnh'it  faur 
Schwalbe  srm}yonyo 
Schwamm  laptop 
schwanger  Itidvan 
schwängern  nirdlul  uiki 
Schwanz  fhi 

Schwanz  wedelt  auf  tind  ab 
t äi  vdrttgul^  vtirie  van  vor^  vvlä 
pilpil 

Schwanz  der  Vögc?l  laülau„  teydu^ 
laleo 

Fiscliscliwanz  t old 
schwarz  ndtu 

schwarze  Farbe  n*Tien 
Schwein  vul 

— (schwarzes)  vul  n^ien 

— (schwäi*zlich  gestreiA)  vul  rdlu 

— (weißes)  riil  pisi 
Schweinelisch  nljtarvk 
Schweinejagen  ndrogol  t'a 
Sclnveinsblase  kt^pa 
Schweinsknochen  zum  Kssen  pünkoln 
schwellen  adra 


schwenken  (Fackel)  fu^ie  ni,  nvliv 
fnlkol 

schwer  mima 

schwerhörig  mukul  yukum,  muku! 
ktim 

Schwester  (älteste) 

wenn  ein  Knabe  sie  nennt  miic 
wenti  ein  Mädchen  sie  nennt  au 

— (jüngere) 

wenn  ein  Knabe  sie  nennt  mur 
wenn  ein  Mädchen  sie  nennt  rtilu 
Schwiegervater  gn^ien 
Schw’iegermutter  gn^if 
schw’immen  näi 
schwitzen  numdgo 
See  nui^i 

glatte  Sec  mtlH  von  tea 
gekräuselte  See  nüH  tUriu 
Seedunung  nüei  varatt  vdnan 
Segelschiff  rdgo  vugul 
Segel  nähen  nokd  mtgul 
sehen  ndtä,  nefekdrien 
sehen  wollen  nätärä 
da  s(’hau  her  t'i  nakdi 
sehen  mit  vorgeJialtener  Hand  ndla 
naia  vi 

nichts  gesehen  haben  mon  nätii 
kdrue 

Sehne  aigdn 

— des  Bogens  ndgo  mai 

— anziehen  näkälä  ndgo  mai 

— des  Körpers  t'igan 
sehr  mul 

Seite  pütum 

seicht  (=  das  Wasser  geht  bis  zum 
Fußknöchel)  vul  van  kdyl  tökun 
sein  nan,  nem,  ndripi,  ndrimi,  nap 
sein  (=  bleiben)  P»  nan,  t'i  nem 
sein  (=  sich  befinden)  nirdri,  niräi 
sein  lassen  dgo  pa 
er  ist  dort  dpa  nirdri,  nirdi  apa 
bleib  dort  dpa  nirdri 
selber  sehen  (=  deine  Sache  ist  es) 
Fl  an , vifi  ein 

— (vom  Wachsen)  tru  vesir 

— (vom  Sterben)  I'm  välma 
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setzen  (sich)  /'i  nan  poun 

sich  setzen  (vom  Vogel)  gnal  keir  van 
nkptU 

sie  ri  (ru,  rul) 

Sieb  krtp^ 
sieben  n6^  ptrur 
Singsing  machen  ndkie  porugul 
Kindersingsing  nokie  ieiein 
singen  näkie  poru^i 
sinken  (von  der  Sonne)  gndnu  ndnan 

— (=  ein.sinken)  noCo  pos 

— (ertrinken)  ndgor 

sitzen  (l>eisammen  mit  untergeschla- 
genen Beinen)  niel  kamaiki 
Sommerzeit  tapai 
Sonne  gndnu 

— scheint  heiß  gnonu  näu^  naipu^  eliu 

— bat  den  Zenit  überschritten  gnonu 
tunofuT 

spalten  (Holz)  novrui  ni  ntkifl 

— (einen  Baum)  noruen  ntpol 
— - (Brennholz)  novrui  ninikiel 

— (Kokosnüsse)  novrui  ndtu 
Sj^ne  nüpol  koun 

spater  mal  = ein  andei*es  Mal  vokdn  no 
spazieren  nirn  vor 
Si>eer  yung  yung 

— zum  Fisclien  Iti 
Speichel  pdrugul^  piaigii 

— (roter,  vom  Betelkaueu)  pdtu  ndlue 
speien , ausspeien  ndtui  pisigil 
spielen  girän  fovd 

— der  Fische  giron  t*ova 
Spiegel  (kleiner)  nüel  nakdm 
spitzer  Pfeil  Uxkdbu 

— Knochen  zum  öffnen  einer  Kokos- 
nuß Vfnkü  napätä 

Speicher  im  Hause  (in  der  Mitte) 

— (an  beiden  Seiten)  karfSiki 
Splint  moun 

Splitter  von  einer  bestimmten  Sorte 
Holz,  welche  die  Mutter  den  Kin- 
dern auf  den  Ko])f  streut  Idmpu 
springen  (beim  Tanz)  ndkie  pörugul 

— (über  etwas)  nardukul  ndrau  nd^ 
nantir\  ndnan  /*ur 

Mitx.  d.  S«m.  C Onent  Spneheo.  1906.  1.  Abt. 


sprechen  nandpi 

— (langsam)  jumdpi  matSo 

— (leise)  nandpi  misiän 
spreizen  (die  Beine)  nat'a  pra  nifl 
Sproß  (=  jringstes  Blatt)  kdrval  kriiyur 
SprSßling  von  Bananen  mtki*  val'dr 

— von  Kokosnüssen  ndtu  tainim 

— von  Süßkartoffeln  »üpei  tainum 
Spinne  mumiU’uio 

Stall  dral 

stampfen , feststampfen  nardmie  tin 
stark  (von  Personen)  rdt'i 
Staub  t'ülpo,  pdru 
stechen,  durchstechen  niit'o  mber 
Ohren  durchstechen  not'omUu  mukit 
kat 

Domstich  yttie  rdpfttä  prä 
stehen , aufstehen  niri  pH  prär 

— bleiben  nirei  vor,  nan  vor 
stehlen  nogo  t’ardu 

steif  (von  Kleidern)  panpang 
Stein  tömül 

Steinbeil  vörai,  käragol  tdmul 
stellen,  etwas  hinstellen  nach  unten 
nikie  vdnan 

herauflegen  nikie  vardu 
anlehnend  stellen  noul  van  dta 
stelle  dich  hin  ndnantir  ndnan  für 
stelle  dich  hin  und  bleibe  da  (no) 
nirdri  nan  dta 
•sterben  dgo  ndlma  ndlopa 
gestorben  tundlma 
Stern  nemeUgi 

Sternschnuppen  fdun 
Sternbilder: 

Orion  t’elaün  vdgo,  ein  anderes : kulkul 
still  mükäl  sil 
Stimme  dgor 
stinken  vonakait,  vopü/u 

stinkiges  Kleid  rdnuan  vdpu 
Stirn  vai 

Stirnband  vdruen  ttdni 
Stirn  runzeln  vai  vokocorö 
Stock  olup 

stopfen  (=  verstopfen  ein  Kanu) 
ndu  ral 

9 
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Stoßstange  käfim 

stottern  (=  sciiweres  Kinn)  rälä  müna^ 
wlie  fju'ma 
stöhnen  nelie  vm 
storrig  rdmrä 
strafen  ndrien 
Strand  nuei 

straucheln  nurügul  fiesir  rdnofit  miiki- 
pirir 

streicheln  (einen  Hund)  nayuUe  palen 
strecken  (sich)  uüror  eliu 
Strick  dtal^  mai 

— (=  Bindfaden)  mai  näynl 
streuen  wipulu  pro  tdntati 

— (=  säen)  noCülu  sa^ä  mhten 
Strom  rul  Idpo  viliel 
Stuhldrang  nirheliel  yau  ydpu 
stumm  sein  noroyol  tuk^  t'epuTum  tvje 
stumpf  sein  tmrttyul,  tümtum 

Sturm  vajxilo 
suchen  noroloi 

suclien  his  /um  Abend  wie  eine 
Stecknadel  zum  Ül>erdriiß  narai- 
imtrü  nossdpue  dyo 
Suppe  rün 

Suppe  kocht  ab,  kocht  trocken 
rein  htsdr^  ago  sar 
Süden  atügo,  kdrugttl 

nach  Süden  gehen  nikiel  atngo 
nach  Süden  fahren,  wenn  man  im 
Norden  auf  See  ist  ndnau 
Sumpf  t'a  pld 

sumpfiges  Wasser  md  prunü 
vsfiß  sdnai 

seiir  suß  sdnai  mul 
Südostzeit  tdpai 

T. 

Tabak  sdttkä 

— rauchen  näkälä  sdukä 

— durch  die  Nase  aufziehen  nipini 
saukä  dva 

Tabakgestell,  um  die  Blatter  über  dem 
F“euer  zu  trocknen  yotd  nerpdpur 
sdukä. 


Tag  gndnu 

alle  zwei  Tage  nakavaldi  dmkul 
Tageslicht  hat  sich  gebrochen  gndnu 
tukenkir^  tukomdm 
Tante  yu  und  eiye 
tanzen  ndkie  pnrugtd 
tapfer  kdmien  tin 
Taro  klai 

'farosproßling  klai  vafar 
'fasche  yie. 

— aus  Stroh  s^m 

— mit  Müschelchen  yie  ei 

— vom  jüngsten  Blatt  der  Kokosnuß 
parpdri 

das  Geräusch,  welches  die  Tasche 
beim  Gehen  des  Kigentflmers 
macht  yie  van  kdrankdran 
Tau  tim 

— fallt  tim  resir 

— (an  Schiffen)  mai  Idpo 
taub  mukul  kum 

Taul>e  pinie 

— (an  Sümpfen)  kme'mum 

— girrt  pinie  vdrueti 
'fausendfuß  krmu 
teilen  m'do  ^>d/ir 

teils  — teils  dlun  — 6lun 
Teller  tepir 

teilen  in  gleiche  Teile  navdo 
tief  rdlo 
Topf  m^i 

Topf  heizen,  kochen  vdoi  mei 
Topfe  machen  ndpu  tn^ 
tot  htndlma 

toten  ndrien  ndlma;  futrkn  kemini 

— (einen  Floh)  numulol  nosokru  trtik, 
not'uku  tmk 

Toter  kdmien  tundlma 
tote  Frau  niki  tuvdlma 
tragen  (etwas)  nerien\  ndt'erä 

— (auf  dem  Rucken)  udnpu  Idgon, 
naivam,  ndvam 

— (auf  der  Schulter)  nerien  vili,  rdkw 
migOt  nrdlhir 

— (auf  dem  Kopfe)  nardu  vdruen 

— (ein  Kind)  nosokru  iidnam 
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Tragbiiule  pino 
Tnmkorb  Wi> 
traurig  ntrakün 
Trane  kie 

weinen  naruen  kif,  rdnan 
treffen  (beim  Scfiießen)  ruio  suk 
treffen  nicht  ndkor  suk 
treiWn,  vertreiben  naipu  ndrul 
Trepang  serdk 
Treppe  salrist 
Treppensproß  salrift  renren 
treten  (etwas)  nätäprü 
treten  fest  nardmie  tin 
Trieb  (jüngster,  eines  Bauines)  Arriywr, 
kdrxxtl 

trinken  ndgo  vul 
Tritonshorn  nol 

trocken  (ausgetrocknet,  leer,  vereiegt) 
rw/  vukdri 

— (von  Wundeti)  kdtai  kim^  vokim^  säu 
trockner  Sand  tdntan  kmi 
tn>cknes  Holz  nmikiel 

Trf)mmel  (kleine)  rdnhtl 

— (große)  ndrie  vdra 

— schlagen  ndris 

— ruft  rdra  vdva 

trommeln  (die  Kinder  zur  Schule)  nau 
rdra  ndnam  ydra  th'de 
Trommelschlägel  küol 
tröpfeln  (vom  Tau)  tim  vssir 
tun  (nichts)  ndrkie  gndnn 
Tilr  Cant' au  ^ sita 

— schließen  naikie  nakälä  sita, 

naikerä  fa 

— offnen  ninimpir  t^a 

U. 

fiber  ror 

das  Zeichen  befindet  sich  über  dem 
Kokosbautn  mailapup  van  ndtv  vor 
nlterdrussig  (vom  Sprechen)  nandpi 
tudgo’y  rdtä  t'eUfl,  nandpi  nosopur 
ül>ergel>€n  ndlulu 
übermorgen  pok,  pnra 
ul>eruberinor^en  p<Hul 
vorgestern  rrnpilim 


[ nberschwemmen  vul  vdgoi 
Uhr  wr  (eingeführt) 

Uhr  tickt  ur  vakdrun,  vft'ekdkur 
umarmen  nosokrüen 
iinidrehen  nandgerla  pläl,  z.  B.  von 
der  Brandungswelle 
iimiuhren  (den  Sago)  ndloi  t*ol 
umtun  ein  Kleid  raninkie  rdnuan 
und  non,  ndrtm 

4 und  4 riet  ciei  non  riet  riH 
ungehorsam  sein  nin  yikifl  körue 
Unkraut  vofu  ftäu 
unreif  Idmian 

unreife  Bananen  mikif  rdriar,  tnikir 
porldk 

— Kokosnüsse  ndfu  pal 
unser  vikidin 

Unsinn  machen  naidgo  rthriu 
unten,  tief  rej)är  ata 
unter,  darunter  rrjtär 
Unterarm  klago  sCi 
Unterschenkel  mW  WV 
untergehen  (von  der  Sonne)  gndnn 
nanan  nus,  sofidr  ranan  nus 

— (von  Saclien)  nfmt'ar  rdgor 
unterrichten  in  der  Ueligion  namipi 

yikiel  Got 

untei*stützen  (beim  Gehen  mit  Krücke) 
kaintuen,  kdyun 

Unterstützuugspfosteii  nüjxd  ndvar  susür 
iinlertauchen  und  gleich  wieder  aiif- 
tauchen  pntol  päl 

unverheiratet  sein  (=  er  ist  bloß  allein) 
nan  mul  (er),  gar  mul  (sie) 
unverständig,  verrückt  nonünn/si ndro; 

nonim  ndro  kerdk,  tukar*jk,  tupdr 
unwegsam  pie  i^omCdm,  Ca  titi 
Urgroßvater  jxtum 
Urin  machen  niirue  ndni 
Ururgroßvater  kolkdtu 

V. 

I \^ater  gnan 

I verliorgen  legen  nikie  kerdk  ^ ndpulu 
I kerdk,  noul  kerdk,  nor  kerdk 
\ verbrennen  netiki  ni 

9* 
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verdorren  ago  ndlma 
verdorrtes  Holz  ninikiel 
verfaulen  vdpu  vopnfu 
verfehlen  (das  Ziel)  näkor  suJc 
vergebens  mulf  nirnir 
vergessen  von  nänCf  von  prien 
verkünden  nandpi  ' 

Verlangen  tragen  ndruen 
Verlangen  haben  nach  jemand,  gern 
bei  ihm  sein  von  t'i  (wörtlich:  die 
Brust  dir)  ^ 

Verletzung  kdtai 

verlieren  kerok  \ 

verloben  nagirain  ' 

verrostet  kdlavai  varaü  (wörtlich:  das 
Blut  oder  das  Rote  geht  darüber) 
verrückt  sein,  einfaltig,  kindisch  ka- 
tolpti* 

verschließen  miJcie  /'d,  siia  ndkälä 
verschlucken  nägo  pne  , nogo  prifi 

— (schnell)  ndgo  nokimr 
verstehen  tunin 

— (nicht)  nordriu 

verstopfen  (ein  Loch  im  Schiff)  ndo 
ral 

verstreuen  ndpulu^  nöt'uiu 
verschweigen  mukul  tdl 
verteilen  naipuram^  naikerä 

— (Sago)  ndloi  t'ol 
vertreiben  ndipu 
Verwandte  ytuxüviri 

verwandt  sein  kdlavai  dlpa  (ein  Blut), 
miten  dlpa  (eine  Frucht) 
das  Kind  nennt  seinen  Vater  gnan 

• • * seine  Mutter  nue 

• • • seinen  Großvater 

(väterlicherseits)  vat 

das  Kind  nennt  seine  Großmutter 
(väterlicherseits)  va 
das  Kind  nennt  seinen  Großvater 
(mütterlicherseits)  mdmul 
das  Kind  nennt  seine  Großmutter 
(mutterlichei’seits)  t'ie 
das  Kind  nennt  seinen  Onkel  vaun 

• ■ • seine  7'ante  yw  und 

Hye 


ein  Knabe  nennt  seinen  ältesten 
Bnider  voldpon 

ein  Mädchen  nennt  ihren  ältesten 
Bruder  miten 

ein  Knabe  nennt  seine  älteste 
Schwester  mue 

ein  Mädchen  nennt  ihre  älteste 
Schwester  au 

ein  Mädchen  nennt  ihren  jüngeren 
Bruder  muen 

ein  Knabe  nennt  seinen  jüngeren 
Bruder  vonul^m 

ein  Knabe  nennt  seine  jüngere 
Schwester  mite 

ein  Mädchen  nennt  ihre  jüngere 
Schwester  volu 

das  Kind  nennt  seinen  V^etter  mdni 
• • • seine  Cousine  fndni 

ein  Mädchen  nennt  ihren  Neffen 
na  und  mien 

ein  Knabe  nennt  seinen  Neffen 
na  und  mie 

das  Kind  nennt  seine  Nichte  nf*ga 
und  mie 

Schwager  voldpo  mögan 
Schwägerin  faur 

Schwiegervater  gnerien 
Schwiegermutter  gnerien 
verweigern  nonülue^  numpulue 
\*erwickeltes  auflösen  napdloy  nakdri 
verwirrt  sein  ntmim  tukurdk^  tundsi\ 
tundro 

verwittert,  oxydiert,  l)eschlagen , zer- 
fressen karüto 

Verwunderungsausdrücke  sae^  lord, 
vukükt  ekremdy  ekeitj^  vogrtiss 
viel  fomt'dm 
vielleicht  mi 
vier  riei^viei 
Vogel  gnal 
Vogelfeder  gnal  dkul 
Vogelnest  gnal  dlul 
Vogel  setzt  sich  gnal  vdka  kSir  van 
nupol  (durch  keir  wird  der  Moment 
des  Niedersetzens  ausgedrückt) 
Kakadu  yup 
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Papagei  alan 
Korntaube  polmönu 
Nashornvogel  vämol 
Taube  kmeinvtn^  pinie 
Paradiesvogel  A* 

8cl)walbe  sompoM 
Krähe  vavil)  Art  llälier  kautfär 
Kasuar  nolu 
Art  Reiber  satMy  klon 
Art  Fischreiher  trum 
Habicht  Iwös 
? arofi 

Nachtvogel  ? drt'akol 
FLschreiher  gnal  tarkau 
voll  tok 

Bauch  ist  voll  an  tutok 
vollzählig  mbor^  tumoMtr^  norlokur 
von  selbst  wachsen  rru 
• • sterben  rrw  vdlma 

Vorfahren  misiondgol 
vorgestern  nnpUien 
vorlängst  v^in  atu 
vorwärts  kisiel.,  nakälä  niel 

— (Imperativ)  niel  namlä 

W. 

wachen  nan  vor 

— (=  erwachen)  ftiaügul  yipeli 

— beim  Schweinefang  nir^i  sSrel 
wachsen  mW,  rorau,  ndsir 
wahr  malin 

das  ist  nicht  wahr  /V  rriro,  t'i  put 
Wald  pie 
Wäldchen  pon 

Wand  vom  Sagoblattstiel  kStä 
Wange  volal 
wann  feliel 

warten  non  lankdüankdl  ^ nan  nut'ur 
warum?  durch  Umschreibung: 

• warum  siehst  du  Gott  nicht?*  muß 

gefragt  werden : »was  ist  Gott,  daß 
du  ihn  nichtsiehst?«  Got (isteinge* 
fu  hrt)  mdmol  t'i  mon  natä  ritnon  kdrue 

• w*arum  schlägst  du  mich?«  »du 

schlägst  mich,  was  tat  ich  denn?« 
t'i  närien  kum,  kum  maidgo  mdmol 


Warze  palpdlo 
was  mdmol 

was  sprecht  ihr  da?  fim  t'anäpi 
yikiel  mdmol  oder  bloß  mol 
waschen  (etwas  rein)  ndloi  kdtuno 

— (den  ganzen  Körper)  nogdrue  vul 

— (das  Gesicht)  narvdlie  vai 

— (die  Hände)  ntHoi  ri 

— (die  schmutzigen  Kleider)  rdnuan  alte 
Wasser  vul 

I — holen  fidlo  vul 

— ist  braun  (z.  B,  in  Lagunen)  vul 
ebnen 

^ — ist  fort  (trocken)  vul  raX*dri 

— staut  sich  vul  vdriti  Idpo 

die  Pimilagune  ist  ztigesrhwemmt 
pimi  tuv¥lätäu 

— steht  hoch  vul  jar  ndgol 

— (Salzwasser)  nüH 
Wel)spiel  machen  naidgo  ilä 
wecken  nakdrun 

Wedeln  des  Schwanzes  fäi  vi>lä  pilpil 
vdrie  t'ulük  fulük 
Weg  /a  könu 

— (kurzer)  fa  xnri 

— (langer)  t'a  vord 

— (sehr  kurzer)  i'a  virimul 
Weggehen  nöro 

— schießen  ndu  tuen 

— stehlen  mJgo  Cardu 

— treil)en  naipu  ndrul 

— werfen  nelie  tuen 
weich  vot'dlt  vot'dur 

— gekocht  wie  Brei  tutdpiel 

— (vom  Boden),  siiinpßg  t*a  mermer 

— (von  Wunde)  kdtei  ititdpiel 
weicher  Sago  t'ol  malai 
weigern  (sich)  wmülue.y  numpulne 
weinen  nöruen\  kie  vdnan 

— Mmvxnen’XoWwndmenkdmtentunalma 
weiß  pisi 

\ weißer  Mann  knmindgol  kdkol  pisi 
^ weißes  Haar  vor  Alter  rdlu  v^tir 
I Welle  nüei  völpil 

I mit  der  Brandungswelle  schwimmen 
naidgo  mdnim 
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wem  gehört  es  ohut'a  man 
wenden  (einen  Korb)  nandgerla  mbal 
-r  (sich)  nandlfil  olun 
wenig  viem 

ich  }ia!)e  nur  wenig  nmto  viem  kann 
wer  man,  kamUn  mon 

— hat  PS  genommen  mnn  nien  nögo 

— hat  es  gesehen  mon  nitn  rtaiä 
werfen  (herauf-)  rardu 

— (fort-)  titm 

We-sj)e  mflkil,  vfU'Mi 
Wespennest  melkil  klu 

— mit  Sand  gemacht  klu  tdntan 
Wes|)e  sticiit  melkil  rata 
Westen  nttmitl 

Sonne  im  W'esten  gndnu  nan  numitl 
Wetter  (gutes)  Upien  ndpu 
w'etzen  nayerii  kdrogol 
wickeln  (ein-)  nardlie  kiri 

Sago  fertig  eiiigewickelt,  heißt  das 
Päckchen  fon  dku  Con  feiten 
widei*spen.stig  rdmrä 
wie  (Vergleich)  vdma 
wie  heißt  du  fi  lasi  mol 
wieder  no 

wild  (von  Tieren)  eliu 
Wind  fdo 

Landwind  kommt  vio  knn  veeir 
Nordw  ind  taUo  dva 
Ostwind  rei 
We,stw’ind  tal^ 

Westwind  koinint  taUo  rdnan 
Windstille  mo  kdme 
Wind  fiillt  die  Segel  eio  rdrfnte  viigul 
w'inden  auf  eine  Sclimir  nötoplo  mai 
sicfi  winden  (vom  Wurm)  dni  viktei 
winken  (mit  der  Hand)  ndpaplon  W, 
neralä  kldgo 

wir  kibin\  w’ir  Manner  kibin  konütikol 
wir  Frauen  kibin  niki 
Wirbelsäule  Idgonidktm 
wissen  nin 

nicht  wissen  kum  mon  min 
nicht  verstehen  norenn 
ich  weiß  es  auch  kum  min  ito 
icii  weiß  es  nicht  mba 


w’o  niWi 

Wöchnerin  niki  furirdra 

Wöchnerinhaus  ndgol  lankal  niki 
\ Wolke  Idun 

wollen  (nicht)  nonülue^  numffubile 
I Wort  yikiel 

1 Wund»?  kdtni,  rokaltdr^  pnspue 

— frißt  sieh  weiter  kdtai  Mdlgem  dgo 

— heilt  kdiai  dgo  satt 
Wundsekret  «wei  tdnan 
Wundzeicheii  (=s  Narbe)  melpeli^  pue 
wünschen  nttfaür^  ndro 

Wurm  vaikeli 

— im  Sago  (Art  Kngerling)  kandl 
I — in  der  Wunde  punyogo 

\ Wurzel  neipigi 

' — der  Uiinme  schmerzen  die  Füße 
heim  Gehen,  wenn  man  Ober  sie 
hiiiw’eg  muß  tieiptgi  je^nUrA  kdyal 
wTddeii  ngörue 

Y. 

Yams  m4iuy  t'dra,  klai^  eidht 
Yarnshrei  pot' 

I Zackenspeer  yikie  diagol  aidgol 
j zahm  sdnarn 
zähe  rdfi 
zalilen  nakavaldi 

— (fertig)  tudgo,  nortdkvr 
Zahn  diagol 

— (=  Hauer)  diagol 

Zähne  fallen  aus  diagol  yoxütptr,  diagttl 
purä 

Milchzähne  diagol  n»Vni,  nüma 
Zäline  W'achsen  yaraü  pül'^  yesir 
Zahidleisch  kiki 

Zahnloser  (Schimpfwort)  aligiel  serd 
Zange  (zum  Ausziehen  von  Speisen 
aus  den  Kochtöpfen)  laol 
zanken  nelpettäy  ndbtt\  nüror  eliu 
Zauberei  machen  naigdo  fapül,  naidgo 
nduy  naidgo  fiepigi 
I Zaun  heim  Hans  dral 
, — im  Husch  (Plantage)  kojtdgo 
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Zaun  machen  n^lie.  dral^  naikuHt  dral 
Zehen  kdynl  mdtogol 

— sind  krumm  mötognl  tusür 
Zeichen  machen  mit  Feuer  finite  ni 

— das  die  Kinder  iin  Monat  März 
an  den  Bäumen  machen  zur  An- 
kundi)^ing  de^  Frühjahrs  mailapup 

Zeicimen  neidgo  t'iriit 
zeigen  (etwas)  näpärä 
Zeit,  frrdiere  v^pin 

— ganz  frühe  vepin  atu 

— lange  (viele  Monde)  sandr  t'ftmt'om 
Zeithestinimung:  nach  Sonne,  Mond 

und  Sternen;  z.  B.;  »wo  steht  die 
Sonne,  wenn  du  nach  Hause  gehst?» 
gndttu  fian  nien  Ci  mrro  ndyol 
zerbrechen  nekutdru^  noko^  nokompil 
zerbmehen  tuk^kir^  turdl 
zerreil>eii  nrU^kru  fruk 
zerreißen  nakaiio  sero 
zerrissen  tuxerd 

zerstören  (ein  Hans)  ndruert  ndgol 
zerstreuen  (Sand)  ndpulu  tdntan 
zieiien  tiakdla 

ins  Schlepptau  nehmen  nbuCa  v^ol 

— (die  Beine  = schnell  gehen)  twro 
kisiel  ^ nakälä  niel 

— (Pfeife  = rauchen)  ndkd.lü  ^aükä 
zieren  (den  Kopf  mit  Federn)  neCiki 


zieren  (sich)  naun  Ceno 
roruen 

Ziersträucher  e/i,  ka!mejisäu\  t'mo 
Zitrone  inron 

Zittern  des  Hauses  vom  Kixlheben 
ndgol  räiräl 
Zucker  ChIu 
züchtigen  ndne,  nthnrie 
Zudecken  (sich)  nortdkur 

— (den  lopf)  ndlenkir  m« 
zudrücken  tidmjyrmtin 
zuerst  v^pin 

ihr  zuerst,  vorauf  (Imperativ)  Cim 
fepin 

Zugluft  (zieht)  taUo  rau 
zuletzt  (von  zweien)  roÄ*uw 

von  mehreren  der  letzte  kelki 
zumachen  (die  Tür)  nalkie  Ca^  nökälä 
znin  besten  halten  nulkuniroi 
znrückzieheii  napdlo 
znsamnienhinden  nänomploi  t'ultu 
znsniiunenfnlten  noCülu  niiman 
zuschvveinmen  neläsäu 
zuspit/.en  naCapie 
zuwerfen  (herauf)  n^Ue  rardu 

— (hinunler)  nefi^  vrtnan 

zupfen  (am  Haar)  napdlo  röruen  dhil 
zwei  (alle  zwei  Tage)  nakaraloi  dmkol 
zwischen  sein  ran  p^ii 


Digitized  by  Google 


13G 


R-laffl  u.  Vormakn:  Die  Sprachen  des  Uerlinhafen- Bezirk». 


2.  Kurze  Mitteilung  über  das  Eavu. 

Von  P.  Jou.  Klaffl,  S.  V.  D. 

§156.  Uber  den  Verbreitungsbezirk  des  Kavu  s.  § 2.  Die  Anzahl 
der  Bewohner  der  einzelnen  Dörfer  ist  wie  folgt;  Matepaii  100,  Savirni  100, 
Kavn  250,  Put  250,  Smain  250. 

Die  Bemerkungen  zur  Grammatik  wie  auch  das  (weiter  unten  S.  137) 
folgende  Wörterverzeichnis  würden  reichlicher  aasgefallen  sein,  wenn  nicht 
durch  vorzeitige  unerwartete  Ankunft  des  Schiffes,  das  mich  wieder  mit- 
nelimen  sollte,  meine  Aufnahmen  abgekürzt  worden  wären.  So  habe  ich 
nur  eine  Bemerkung  über  das  Possessivum  und  eine  über  die  Stellung  des 
Adjektivs  mitzuteilen. 

§ 157.  1.  Beim  Possessivum  richtet  sich  der  Endkonsonant  des- 

selben nach  dem  Endkonsonanten  des  Substantivs,  zu  dem  es  gehört: 

amank  eiianak  mein  Gesicht 
nemhäs  eikanak  mein  Auge 
bagiram  eikanam  mein  Kopf 
manaheip  eikanap  meine  Brust 
ariu  eikanak  mein  Fuß 
nungut  nekanan  dein  Mund 

Lautet  das  Substantiv  auf  einen  Vokal  aus,  so  scheint  stets  das 
Pos.sessivum  auf  k auszugehen. 

2.  Die  Stellung  des  Adjektivs  ist  vor  dem  Substantiv. 

§ 158.  1.  Das  Possessivum  wird  durch  Anfügung  der  Partikel  A:(ma(A-) 
an  das  Pronomen  personale  gebildet:  agük;  eikanak,  ngk:  ngkanak  usw. 

2.  Es  scheint,  daß  die  Endung  s beim  Substantiv  den  Plural  (oder 
Dual?)  bezeichnet:  rip  Hand , anau-vip  fünf,  trims  zehn.  Dazu  stimmt  es,  daß 
im  Wörterverzeichnis  paarweise  vorhandene  Körperteile  mit  der  Endung  s 
erscheinen:  nembäs  Auge,  awikas  Lippe,  alinkas  Ohr  (vgl.  allerdings  auch 
grminkas  Schweiß.  — Der  Wechsel  der  Endungen  beim  Possessivum  ent- 
sprechend dem  .\iislaut  der  Substantive  läßt  die  verschiedenen  Auslaute  der- 
selben als  Klassen-  oder  Genussuffixe  erscheinen. 

3.  Das  Zahlwort  zeigt  .schon  von  >drei<  an  Zusammensetzung: 
pit’atin  »drei*  = pU’+atin  = 2 + 1 (2  = piäi',  1 = atin). 


Digitized  by  Google 


Rlaffl  u.  Vobmann:  Die  Sprachen  des  HerlinliafcD- Bezirks.  137 


§ 159.  3.  Vergleichendes  Wörterverzeichnis.* 

Von  P.  JoH.  Klaffl,  S.V.  D. 


] 

Kav  u 

Valman 

! Kavu 

1 

Valman 

Geist 

sin^p^has 

Qundgoi 

Holz 

ulmkas  '' 

nipegil 

Himmel 

' lUdk 

andgo  vor 

(Baum?) 

(nupof) 

Erde 

drkat 

t'dpul 

Blatt 

CiiOS 

kal 

Sonne 

dun 

itanu 

Frucht 

i t'iluäb  1 

nopul  - maien 

Mond 

dtm  1 

aanar 

Schale 

1 numburavk 

Uigo  fiep 

Abend 

vdbiptm 

komdru 

Wurzel 

^ pdok 

wipigi 

Nacht 

cab 

kon 

Rinde 

miltnon  \ 

iutpul  palt6(jo 

Friede(Slille) 

numunä 

tdpiM 

Rambu 

nungnfäp 

sdla 

Krieg 

iarfpdk 

eliu 

(Messer) 

\ 

Flut 

katUen 

nuri  tv?roM 

Betelnuß 

pupus 

potu 

Ebbe 

kanentfdro 

mast  vdluiu 

Betellatte 

i 

kor 

Wind 

\ ninhdn 

cto 

Banane 

.ipap 

rnikie 

Windstille 

narüc 

vio  kdrup 

Brotfrucht 

ivdilo 

yal 

Fj*d  beben 

anuk 

onul  vesir 

Kokosnuß 

1 aumb 

iidtu 

Blitz 

1 seleak 

•tfuol 

Gras 

i utalfm  \ 

renCelien 

Donner 

• direak 

1 i'epih 

Süßkartoffel 

rokonei  \ 

dboto  (,wÄW) 

Wolke 

at' an 

'■  Idun 

Rohr(Scliilf) 

hdlo 

sdla 

Nebel 

kukum 

1 dlmat 

Sago 

Idihet' 

kiri 

Regen 

nemanahdpi 

xml  vesir 

Hund 

nambat  i 

palen 

Wetter 

nemanayoha 

1 

i 

Schwein 

All/ 

\ x'ul 

(schlechtes) 

Vogel 

aiumdl 

nal 

Gegend 

unai 

t'a 

Kasuar 

unarok 

iiolu 

(Land) 

! 

Schlange 

yivul 

dni 

Weg 

t'akonu 

Fisch 

eirul 

vitem 

Berg 

hdlugis 

diogol 

Fliege 

1 amunau 

pet'irpetUr 

Wald 

avdlon 

pie 

Moskito 

' anoii 

vom 

Loch 

ndak 

nra 

Stein 

utdm 

tdmul 

Mensch 

aleman 

kamindgol 

Sand  (Erde) 

nrkat 

tatan 

(Mann) 

Elsen 

' bodei 

koragol 

Vater 

anin 

gnan 

Feuer 

1 asekä 

ni 

Mutter 

\y(nn 

nyu^  {nue) 

Rauch 

nungika 

niava 

Kind 

ninkanin 

nanam 

Asche 

1 algapos 

ni  nu 

Bruder 

dä(jUi 

voldpon 

Wasser 

1 dmbal 

vul 

Frau 

Umatok 

niki 

See  (Meer) 

! tfius 

miH 

(vilmatok) 

Wellen 

amhakit* 

nuei  vdlpil 

Schwester 

^4^uk 

müe 

1 

* Auch  hier  ist  die  Reihenfolge  der  Wörter  die  in  der  v.  d.  Gabelentzschcu 
Anleitung  befolgte. 
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K a V u 


Kreiiml 

aipaC 

Kopf 

ha^irdm 

Gesiclit 

amank 

Auge 

ly^mbas 

Mund 

nungni 

Lippe 

aurikas 

Kinn 

nungtili 

Zunge 

iiuim 

Zaim 

näld 

Wange 

tiirok 

Nase 

mnlumhi 

Olir 

aliukafi 

Hals 

hauniwm 

Körper 

nddlut 

Brust 

nuinaheip 

Hand 

rip 

Finger 

n^H 

Fuß 

arm 

.Seilen  kel 

prup 

.Schweiß 

yoninkas 

Wunde 

npdin 

Geist  (.Seele) 

ambaril 

.Sprache 

molain 

Atap 

aryilop 

Haus 

ulipat 

Zinunrr  (H. 

lilipat  rwmofi 

Inneres) 

Brett 

popaios 

Schiff 

karakok 

Mast 

imltan 

Under 

t'arip 

Segel 

kfufdi 

l’feil 

taldr 

Bogen 

_ 

Topf 

— 

Fisch 

— 

Haar 

Bart 

— 

Korb 

— 

.lüngling 

— 

Nacken 

— 

Val  man 

K a V u 

V a 1 in  A n 

nemi 

Bauch 



an 

ntröm 

Rücken 

— 

logon  tokun 

amitnyo 

Firste 

1 — 

pipa 

1 vfi 
t 'ekul 
r^i 

gut 

1 

, Tiofni 

schlecht 

1 prdi/’i 

vdyue 

^'roß 

nubdit'i 

Idpo 

t npümm 

lang 

Idnngini 

rorani 

fest 

tin 

tielif! 

schwer 

iminareit  'a- 

mitna 

pioynl 

vulal 

klein 

t'it* 

t'it*ogfmi 

kalankal 

1 

kurz 

jydleni 

tamhar 

khim 

gerade 

yigiUn 

noro{^poss%tn'^ 

kamUn 

ich  I 

1 f^ydk  j 

kum 

von 

du 

nak 

t'i 

vi 

er 

anqn  ' 

\ runon 

vi  mdioyol 

wir 

apak 

kibin 

kayal 

ihr 

ipak 

t *im 

kopü 

sie 

keiCeiuik 

ri 

numdyo 

dieser  liier 

anan  mto- 

runon  nta 

puk 

aundyol 

jener 

nend^k  ' 

anan  and 

ritnon  dta 

yikiet 

v^iyo 

mein 

f>ikana{k)  ! 

voktim 

ndgol 

dein 

ngkana(k)  ' 

vU'i 

sein 

dnanana{k) 

vonon 

unser 

apakana{k) 

vikibin 

t^opCop 

euer 

ipakona(k) 

vit'im 

rdgo 

ihr 

keü'enaka- 

vri 

ramank  ein 
vdei 

1 

na(k) 

adn  i 

älpa 

vugul 

2 

piäl* 

viei 

yikie 

piratin 

viei  no 

ntigo 

4 : 

ftemat'ii' 

viei  - riet 

mdi 

5 

anauvip 

klag{o)  oiun 

vuem 

10  ! 

vivis 

klagolun- 

okul 

klagolun 

mut'rälä 

viele 

mbold^U' 

t'omt'om 

yie 

wieviele 

maköret' 

— 

nanam 

was 

fuikirimo 

momol 

muto 

wer  1 

1 

nakirimolalä 

1 

fnvn 
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Die  drei  Kiang  = yx  des  Chouking 

Ihre  Geschichte  von  ehedem  bis  jetzt. 

Kandglusseri  und  Krgän z unge n zu  Kichtliofens  »riiina*, 
Bd.  1 S.  330. 

Von  P.  Albert  Tschepe, 

Miuioiiar  S,  J. 


t erdinAüd  von  Richthofen  bedauert  in  seinem  so  schonen  Werke  ■ China« 
an  verscliiedenen  Stellen,  des  Chinesischen  nicht  genii^  mächtig  zu  sein, 
um  die  chinesischen  geographischen  und  geschichtlichen  Werke  wissen- 
schaftlich ausbeuten  zu  können.  In  der  Tat  ist  die  chinesische  Literatur 
reich  an  geogra])hischen  und  geschichtlichen  Werken,  Und  diese  zumal 
sind  wissenscliaftlich  wertvoll  und  l>ergen  noch  viele  ungehobene  Schatze. 
Trotzdem  hat  Herr  von  Richthofen  das  beste  Werk  über  China  geschrieben, 
welches  wir  bis  jetzt  haben.  Ging  ihm  die  Kenntnis  des  Chinesischen  ab, 
so  ersetzte  in  vielem  sein  genialer,  wissenschaftlich  gebildeter  Blick  des 
Geographen  die.se  Unkenntnis  des  Chinesischen.  Um  von  anderem  zu 
schweigen,  hat  er  gewiß  die  von  den  cliinesischen  (und  eurtipaischen)  Ge- 
lehrten so  viel  umstrittene  Frage  Tiber  die  y V san-kiang  durch  seinen 
geolt>gischen  Scharfblick  gelost. 

Die  folgende  Studie  soll  die  Beweise  für  diese  geloste  Frage  aus  den 
chinesi.schen  Werken  bringen.  Wünscht  ja  der  große  Gelehrte,  daß  man 
seine  .Ansichten  nach  chine>»ischen  Quellen  kontrolliere  und  ergänze.  Da 
ich  nun  seit  langen  Jahren  im  Delta  des  Jangtsekiang  lebe,  auch  leidlich 
viele  Werke  über  die  betreffende  Frage  gelesen  habe,  und  kein  Sinologe  die- 
sellten  bis  jetzt  verwertet  hat,  so  habe  ich  diese  kleine  Arbeit  Tiber  den  so 
interes.saiiten  Gegenstand  geschrieben.  Alle  Werke,  anzufliliren,  wäre  natür- 
lich zu  vveitschweißg  und  unnutz  für  die  inei.sten  Leser.  Ich  erwähne  hier 
das,  wie  mir  scheint,  beste  Werk  über  dic.se  Krage:  ^ ^|L* 

\'ier  chinesischen  Bänden  von  T*an-iiin  aus  dem  Jahre  1855. 

Wünscht  ein  Sinologe  die  Quellenangabe  der  anderen  von  mir  eingesehenen 
Werke,  so  bin  ich  gern  bereit,  sie  zu  gelien. 


Der  Text  des  ^ 

nl>er  die  — » yT  1st  der  10.  Paragraph  des  bekannten,  von  Richthofen  mit 
Reclit  so  huch  geschätzten  geograjihischen  Kapitels  in  dem  klassischen  Oe- 
schichtswerke  Ga  dieser  Klassiker  allen  zur  Hand  ist,  schreibe 
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icli  hier  iiiclit  den  Text  ab;  ich  gebe  nur  die  Übersetzung.  Einzelne  wichtige 
Charaktere  und  Plira.sen,  welche  die  Basis  unserer  Beweisführung  bilden, 
werden  wir  natürlich  im  V'erlaiife  dieser  Studie  auführen.  «Zwischen  dem 
Flusse  Houai  m und  dem  Meere  erstreckt  sich  die  Provinz  Jang 
In  ihr  befindet  sich  der  See  P’eug-li  wo  die  wilden  Gänse  sieh 

aufhalten.  Die  drei  Kiang  Hießen  ins  Meer.  Der  See  Tchen 

wurde  umgrenzt.«  Dies  ist  der  viel  umstrittene  Text  in  seinem  Wortlaute. 

Das  Gebiet  dieser  Provinz  Jang  war  ungeheuer;  denn  es  umfaßte 
einen  großen  Teil  des  jetzigen  Kiang -nan  |^*  den  nönllichen  Teil 
von  Tchif-kiang  ganze  Provinz  Kiang-si  yXl?5* 

Land  war  Grenzgebiet  und  zu  jener  Zeit  (2300  v.  Chr.)  von  den  chinesischen 
Kolonisten  noch  wenig  bewohnt.  Wir  nehmen  nämlich,  ganz  wie  Herr 
von  Uichthofen,  den  Text  des  ^ als  durchaus  authentisch  an.  Daran 
ist  Von  den  Chinesen  niemals  gczwcifelt  worden.  Ehemals  befand  sich  dieses 
Ka|«tel  im  ei*sten  Teile  des  Chon -king,  weil  die  Arbeiten  des 

Großen  Jü  unter  dem  Kaiser  Choen  ausgefuhrt  worden  wai*en. 

Später  stellte  man  das  Kapitel  an  die  Spitze  des  zweiten  Teiles,  welche 
von  der  Dynastie  ^ Ilia  bandelt.  Hatten  ja  diese  so  nihinreichen  Ar- 
beiten dem  zk.  JS]  Ta  Yu  •Großen  Ju«  die  Kaiserki*one  verscliafll.  Nach 
den  Ausfiilirungen  des  Herrn  von  Richthofen  wird  wohl  niemand  mehr  an 
der  Anlhentizilät  des  besagten  Kapitels  ^ zweifeln.  Im  Verlaufe  un- 
serer Studie  werden  wir  noch  einen  neuen,  sichern  Beweis  dafür  erbringen. 

Cher  den  See  P'eng-li  herreclit  kein  Zweifel:  es  ist  der  be- 
kannte P'üuo-iang  hn  nördlichen  Kiang-si.  Dieser  große  See 

bat  eine  Länge  von  300  Li  bei  einer  Breite  von  40  Li.  Die  zahlreichen 
F'lfisse  dieser  Provinz  versorgen  ihn  mit  Wasser.  Der  bedeutendste  ist  der 
Kan  welcher  die  bekannte  Wasserstraße  nach  der  Provinz  Kouang- 

bxiog  )t*i5  ||i  bildet.  Schmilzt  aber  im  FrOlijahr  der  Schnee  im  fernen 
Tibet,  so  wachsen  die  Wnssermassen  des  Jangtsekinng  oft  um  mehrere 
Meter;  sumit  dringen  sie  auch  in  den  großen  See  P'ouo-iang  und  machen 
aus  demselben  ein  kleines  Binnenmeer.  Deswegen  nahm  sich  der  Große 
Ju  aucli  dieses  Lande.s  an,  ließ  Dämme  auffTihren,  Kanäle  graben,  um  so 
den  Handball  zu  sichern  und  den  Handel  zu  fordern.  Denn,  wie  auch 
Herr  von  Richiliofen  treffend  l>emerkt,  die  alten  Cliinesen  zeigen  seit  ihrer 
Einwanderung  ins  jetzige  China  große  Erfahrung  in  Kanall)auten,  Wasser- 
leitungen, Berieselung  von  F»*ldern.  Ehen  diese  Kenntnis  ist  ein  neuer 
Beweis,  daß  die  ürcliinesen  aus  dem  Tarym- Becken  nach  China  einge- 
wandert sind.  Denn  das  Tarj^m-Becken  w'ar,  W'ie  neuere  Forschungen 
immer  mehr  beweisen,  ein  altes  Kulturland,  w'elches  heim  Mangel  an  Regen 
hinter  dem  Himalaya  und  Kuen-luen  ganz  auf  kfinsUichc  Berieselung  an- 
gewiesen war.  Die  alte  Geschichte  Chinas  verweist  ebenso  auf  die  Ein- 
wanderung aus  dem  Westen.  Dies  nur  nebenbei;  denn  es  ist  hier  nicht 
der  Ort,  auf  diese  Frage  des  längeren  einziigehen. 
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• wo  sich  die  wilden  Gän.se  aufhallen-.  Dies  ist  die 
gewöhnliche  Übersetzung  der  Europäer  und  die  landläufige  Erklärung  der 
chinesischen  Gelehrten. 

In  der  Tat  ist  die  Erklärung  gelehrt;  ja  zu  gelehrt,  zu  gesucht 
und  zu  weit  hergeholt,  um  wahi*scheinlich  zu  sein,  lang-giiiao 

•Sonnen- Vogel,  Vilgel,  welche  wie  die  Sonne  in  ilirem  Jährlichen  Kreis- 
läufe von  Süden  nach  Norden,  von  Norden  nach  Süden  sich  bewegt,  ebenso 
von  Norden  nach  Süden,  von  Süden  nach  Norden  wandern«.  Somit,  folgern 
gewöhnlich  die  chinesischen  Erklärer,  spricht  der  Große  Jü  von  den  wilden 
Gänsen.  Nun  Ist  es  allerdings  wahr,  daß  die  wilden  Gänse  iin  Spätherhste 
und  Winter  zahlreich  nach  den  Gewässern  dieser  Provinz  kommen.  Aber 
nicht  nur  die  wilden  Gänse.  Die  wilden  Enten  sind  noch  zahlreicher. 
Warum  also  bedeutet  besagter  Ausdruck  gerade  -wilde  Gänse«? 

Und  dann,  was  für  ein  rätselhafter  Ausdruck,  und  dies  bei  einem 
.\utor  wie  dem  Großen  Jü,  der  so  gedrängt,  kurz  und  bündig,  ja  lakonisch 
jede  Sache  kurz  bei  ihrem  Namen  nennt,  ganz  .sachlich  seinen  Bericht  er- 
stattet! Wie  käme  der  auf  den  Einfall,  so  mysteriös  und  rätselhaft  zu 
sprechen?  Hätte  er  von  Vögeln  oder  speziell  von  den  wilden  Gänsen 
sprechen  wollen,  so  hätte  er  ganz  sicher  einen  anderen,  verständlichen 
und  klaren  Ausdruck  gew'ählt,  um  welchen  er  nicht  verlegen  sein  konnte 
bei  einem  so  gewöhnlichen  Dinge. 

Eben  deswegen  verwirft  unser  Kommentator  T^an-iiin  die 

gewöhnliche  Erklärung  durchaus.  Er  stutzt  sich  dabei  auch  auf  die  Be- 
merkung des  Gelehrten  Lin,  welcher  atisnihrt,  daß  der  Große  Jü  in 
seinem  Berichte  nach  Aufzählung  der  vollfuhrten  Arbeiten  niemals  von 
Tieren  oder  Vögeln  spricht,  sondern  nur  von  den  Leuten,  zu  deren  Wohl 
und  Nutzen  er  besagte  Arbeiten  unternommen,  welche  in  jem*m  Lande 
Wohnen.  Und  zudem:  kann  sich  der  Charakter  kiu  auf  Wandervogel 
beziehen?  Dieser  Charakter  bedeutet;  »widmen,  bleiben;  bleibenden,  be- 
ständigen Aufenthalt  irgendwo  nehmen«.  Wie  käme  dies  Wandervögtdn  zu, 
die  wie  die  wilden  Gänse  sind? 

Diese  Bemerkungen  lassen  kaum  einen  Zweifel  übrig,  daß  es  sich 
gewiß  nicht  um  wilde  Gänse  handelt.  Was  bedeutet  also  besagter  Aus- 
druck Jang-gniao?  T*an-iun  sagt  uns,  daß  es  sich  einfach  um  die  wilden 
Ureinwohner  des  Landes  handelt,  welche  noch  jetzt  in  den  wilden  Gebirgen 
jener  Pnivinzen  wohnen. 

Übrigens  ist  e.s  eine  den  Literaten  bekannte  Tatsnclie,  daß  die  alten 
Chinesen  Länder  oder  Bezirke  mit  Namen  von  Vögeln  und  Tieren  zu  be- 
nennen liebten.  So  z.  B.  Ilou-lao  -Tiger- Bezirk«,  iCiiien- 

k'iou  «IIunde-UMgel«,  Seu-gniao  -zu  den  toten  Vögeln«  usw.  Es 

ist  dies,  wenn  auch  nicht  ein  stichhaltiger  Beweis,  so  doch  immer  ein 
nicht  zu  verachtendes  Moment  für  die  Meinung  unseres  Autors. 

T*an-iun  ist  aus  Siang-t*an  gebürtig,  d.  h.  aus  dem  Lande 

seihst,  in  de^en  Nähe  jene  Ureinwohner  hausen.  Demi  Siaiig-t*an  hUngl 
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von  der  Präfektur  Tcli'ang-chouo-fou  ab.  Als  ein  Hewoliner 

\*on  der  Provinz  Ilou>nan  war  er  also  in  der  Lage,  sieh  besser 

als  ein  anderer  über  jene  Ureinwohner  zu  unterrichten.  Üljrigens  steht  er, 
wie  gesagt,  nicht  allein  mit  seiner  Ansicht  da.  Dies  will  aber  nicht  l>e- 
sagen,  daß  diese  Krkläriing  so  bald  Bürgerrecht  bei  den  Chinesen  erlangen 
wird.  Die  offiziellen,  einzig  anerkannten  Ausgaben  verbleiben  bei  *den 
wilden  Gänsen«.  Und  so  bald  werden  diese  Ausgaben  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert nicht  verbessert  werden. 

Unser  Klassiker  besagt  also  ganz  einfach,  daß  der  Große  Ju  ver- 
schiedene für  das  Land  notwendige  tind  nutzUche  .Arbeiten  unternahm,  und 
dann,  wie  überall,  den  Frieden  mit  den  benachbarten  Stämmen  der 
Ureinwohner  sicherte.  Es  ist  dies  ein  aller,  bestbewährter  Grnnd.satz 
der  cbinesisclien  Politik:  sie  wollen  Frieden  und  Ruhe  mit  den  wilden 
Stämmen;  sie  schmeicheln  seihst  denselben,  machen  ihren  Häuptlingen 
küstbar*e  Gesclienke.  Wie  die  staatskhigen  Römer  prudentia  et  palientia 
die  Welt  unterwarfen,  ebenso  die  Chinesen,  Noch  zur  Zeit  des  Konfuzius 
waren  die  cliinesischen  Berge  von  den  Ureinwulinern  be.setzt.  Die  Chinesen 
gingen  mit  ihnen  sehr  staatsklug  um,  und  so  haben  sie  sich  dieselben 
allmniilicli  ganz  einverleibt.  Vielleicht,  selb.st  walu'scbeinlicli,  hat  sich  der 
Große  Jü  auch  um  die  Handelsstraßen  über  die  südlichen  Berge  bekümmert 
Die  Bergjoebe  waren  ganz  in  den  Händen  der  wilden  Stämme.  Um  also 
Elfenbein  zu  bekommen,  welches  die  Provinz  Jang  dem  Kaiser  liefern 
mußte,  bestand  notwendig  Handel  mit  dem  Süden,  Da  der  Friede  beiden 
Teilen  Vorteil  brachte,  wird  der  Große  Jü  bei  seinen  Verhandlungen  kaum 
auf  Schwierigkeiten  gestoßen  sein.  Die  Chinesen  haben  ein  außeronlentlich 
großes  Anpassungstalent. 

Da  die  Ureinwohner  wie  alle  wilden  Naturvölker  auch  gute  Jäger 
waren,  mußten  sie  auch  Felle,  Leder,  Federn,  Haare  als  Tribut  an  den 
Kaiser  liefern.  Wir  sehen  ähnliches  noch  in  späteren  Jahrhunderten.  Der 
Kaiserhof  beschenkte  sie  immer  reichlich  dafür  und  so  erhielt  er  sich  gute, 
freundliche  Nachbarn,  welche  die  wilden  Tiere  ausrotteten.  Die  Urein- 
wohner aber  erhielten  Kulturwaren,  welche  ihnen  das  Leben  schöner  und 
angenehmer  machten , ihnen  zugleich  aber  neue  Bedurfni.sse  schafften , wo- 
durch sie  von  den  Chinesen  abhängig  wurden,  um  später  gänzlich  in  den- 
selben aiifziigehen. 


Die  drei  Kiang  fließen  ins  Meer  — A- 

Wir  kommen  mm  zum  Kern  der  Frage.  Der  Text  besagt  au.sdrück- 
licli,  daß  der  Kiang,  oder  wie  die  Chinesen  gewöhnlich  sagen  -k'K 
Ta-kiang  «der  große  Kiang«,  drei  IMündungen  batte,  welche  ins  Meer  flössen. 
Die.se  Anne  waren  bedeutende,  wa.s.sermcbe  Ströme,  welche  verdienten, 
nameiillicli  erwähnt  zu  werden,  und  als  solche  allgemein  bekannt  waren. 
Der  alte  Klassiker  Tcheuu-Ii  saßt:  jffl  Ä jH 

die  Provinz  King-tcliemi  itire  Slrüine  Kiang  und  Han  besitzt,  so  hat  die 
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Prminz  lamr-tcbeoii  thi’c  drei  Arme  des  Kiang  ^»|»|  ll£  j||  Das 

ist  doch  klar  und  einfach  und  läßt  keinem  Zweifel  Kaum. 

Welches  sind  nun  die  drei  Arme?  Da  der  Jangtsekiang  schon  seit 
vielen  Jahrhunderten  sich  nur  in  einer  Mundung  ergießt,  so  ist  diese  Krage 
schwierig  geworden  und  hat  viele  Losungen  erfahren. 

Halten  wir  uns  zuerst  an  den  Text  unseres  Autoi*s  und  befragen  wir 
dann  die  ältesten  Bücher  über  diesen  Gegenstand.  Diese  werden  es  doch 
am  besten  wissen.  Der  l*aragraph  24  beschreibt  den  Lauf  des  Han 
und  sagt  schließlich:  Üießt  am  Berge  Ta-pie*  J/lJ  vorbei,  geht 

nach  Süden  und  ergießt  sich  in  den  Ta-kiang.  V’on  da  nach  Osten  tließend, 
bildet  er  den  See  P*eng-li  (wie?  haben  wir  schon  oben  erklärt);  noch 
weiter  nach  Osten  bildet  er  den  Pei-kiang,  den  nördlichen  Kiang 

(den  nördlichen  Arm  des  Kiang)  und  Hießt  ins  Meer.- 

Der  Paragraph  25  unseres  Autors  beschreibt  die  Quellen  und  den 
Oberlauf  des  Ta*kiang  und  sagt  schließlich:  »Sich  nach  Norden  w’endend, 
ergießt  er  von  seinen  Wassern  Aottai  mitteilen,  Geineinscbafl  machen) 

in  die  große  Niederung  AowW  See  P*eng-li),  setzt  seinen  Lauf  nach 

Osten  fort,  bildet  den  fp/X’  mittleren  Arm  des  Kiang,  und  Hießt  ins  Meer.- 

So  wortgetreu  unser  Autor.  Er  gibt  uns  also  selbst  zwei  dieser 
Arme  an. 

Was  inan  unter  :1t ‘ä.  oder  nördlicliem  Kiang  zu  vei’steben  hat, 
ist  kaum  jemals  bezweifelt  worden:  es  ist  der  jetzige  Ta-kiang  oder  Jaiig- 
L'ckiang,  wie  die  Europäer  sagen.  Dieser  nördliche  Arm  bat  sich,  wie 
so  oft  geschieht,  auf  Kosten  der  anderen  entwickelt  und  so  entwickelt,  daß 
er  schließlich  nur  noch  allein  besteht  und  den  eigentlichen  Strom  bildet. 

Europäer  mochten  Schwierigkeiten  haben  und  nicht  wisv^en,  wie  sieh 
das  zusammenreimt,  was  unser  Autor  sagt:  -Der  Han  Hießt  in  den  Ta-kiang 
und  bildet  w'eiter  östlich  den  nördlichen  Kiang.«  Herr  von  Richthofen  hat 
das  Rätsel  schon  gelost,  indem  er  die  chinesische  Anschauungsweise  mit- 
teilte.  Für  Chinesen  bilden  die  zusammenlließenden  Wasser  eine  (iesell- 
Schaft,  wie  etwa  mehrere  Kaufleute  sieh  zusainmentun , die,  obwohl  ver- 
einigt, doch  Besitzer  ihres  Kapitals  bleiben.  Derselbe  Charakter  ^ houei 
wird  für  beide  Begriffe  angewandt.  Kur  Cbinesen  ist  also  nicht  die  geringste 
Schwierigkeit.  Die  Europäer  müssen  eben  diese  chine.sLsche  Eigentümlich- 
keit verstehen  lernen.  Bilder  und  Ideen  sind  bei  verschiedene  ii  Völkern 
verschieden  oder  werden  wenigstens  auf  verschiedene  Art  ausgedrückt. 

Dieser  nördliche  Kiang  oder  der  Jetzige  eigentliche  Ta-kiang  ist  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  derselbe  geblieben,  obwohl  er  sieb  als  ein  so  großer 
Herr  wenig  geniert.  Bald  hublt  er  sieb  sein  Bett  mehr  südlich,  bald  mehr 
nördlich;  auf  fünf  oder  zehn  Li  Breite  kommt  es  ihm  eben  nicht  an.  Gestern 
spazierte  ich  wieder  einmal  auf  dem  großen  Damme,  Hai-tcheng 

•Meerdamin«,  welcher  unter  Kien-loung  ^ |J^  (1736  — 17%)  von  Kiang-yin 
m bis  fSrhanKfiai  aiifgeführt  wurde,  um  das  Land  gegen  den  Ta-kiang 
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zu  sclißtzen.  Jetzt  ist  der  mSchtige  Damm  meist  zerfallen » und  kein  Mensch 
bekümmert  sich  um  ihn.  Der  Ta>kiaiig  hat  sich  nämlich  schon  lange 
wieder  einmal  nach  Norden  gewandt;  dort  reißt  er  das  Land  wahrend 

er  im  SOden  schönes  Ackerland  gebildet  hat  und  noch  immer  bildet.  Außer- 
halb des  Dammes  sieht  man  an  die  sechs  Li  breites,  außerordentlich  frucht- 
bares Land , das  von  einer  dichten  Bevölkerung  bebaut  wird.  Wenn  spater 
derTa-kiang  sich  nach  Süden  wendet  und  das  Land  fortreißt,  werden  die 
Bauern  nach  Norden  auswandern.  Nicht  wenige  Familien  fahren  fort,  ihre 
Steuern  von  den  fortgeschweinniten  Feldern  zu  entrichten,  weil  sie  sicher 
sind,  daß  ilire  Felder  wieder  aus  dem  Ta-kiang  hernuswachsen  werden, 
sei  es  nun  frfdier,  sei  es  später.  Ihre  Knkel  oder  Urenkel  w'erden  somit 
gutes  Besitztum  ha!)en.  Ohne  diese  Vorsicht  wurden  die  großen  Familien 
alles  an  sich  reißen.  Die  Chinesen  sind  nämlich  ausgemachte  Darwinianer: 
die  Großen  verschlingen  unbarmherzig  die  Kleinen. 


Wo  ist  der  mittlere  Kiang 

Da  ist  die  »Scliwierigkeit.  Während  der  nürdliclie  Kiang  sich  X'or 
aller  Angen  in  seiner  majestätischen  Größe  ausbreitet,  ist  der  mittlere  Kiang 
verschwunden.  Ehemals  existierte  er  und  war  dazu  noch  ein  ansehnlicher 
Strom.  Ist  er  nun  verschwunden,  weiß  man  wenigstens  mit  Gewißheit, 
wo  er  sein  Bett  hatte? 

Der  Text  sagt  uns,  daß  er  östlich  vom  .See  P'eng-li  ins  Meer  lließt. 
Dort  aber  befand  sich  kein  anderer  Arm  als  der,  welcher  sich  t>ei  der 
jetzigen  Unterpräfektur  Ou-hou  ahzweigte.  Diese  Stadt,  welche 

am  JangLsekiang  liegt  und  dem  euroj>äischen  Handel  geöffnet  ist,  war 
schon  in  den  alten  Zeiten  bedeutend.  Aber  die  alte  Stadt  lag  30  Ei  öst- 
lich von  der  jetzigen  Stadt.  Ehemals  führte  sie  den  Namen  Kiou-Lseu 
i.l.Jliii'  Unter  der  Dynastie  llan  führte  sie  den  Namen  Tchou-tseu 
MU  oder  Tchou-soung  »nd  war  immer  blühend.  Erst  gegen 

Anfang  der  christlichen  Zeitrechnung  bekam  sie  den  Namen  Ou-hou,  vom 
Bei-ge,  in  de.ssen  Nähe  sie  lag.  Zur  Zeit  der  großen  Bürgerkriege  ~ 

(221 — 2t>5)  spielte  sie  eine  große  Holle  wegen  ihrer  strategisclien  Wiclitig- 
keit;  so  auch  in  späteren  Kriegen.  Der  große  Siim-k'iuan  mm  , in 
der  (Jesciiichte  als  bekannt,  verlegte  die  Stadt  an  den 

jetzigen  OrU 

Westlich  von  der  alten  Stadt  verzweigte  sich  der  Kiang  und  ergoß 
seine  Wasser  durch  die  große,  noch  jetzt  bestehende  Niederung,  welche 
sich  von  da  nach  Osten  durch  die  Gebiete  der  Unterpräfekturen  von 
Tang-tou  ^ Kao-choen  Li-choei  Li -lang  ^ 

und  1-hing  bis  an  den  See  "Uai-hou  , den  alten  Tchen 

erstreckt. 

Wer  aber  sagt  uns  das?  Das  Land  selbst  hat  es  dem  Herrn  von  Richt- 
hofen verraten.  Also  muß  es  wohl  wahr  sein. 
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Und  die  alten  Schriftsteller  besagen  dasselbe.  Pan-kow  mm- 
Jer  ijniße  (ieschictit-srlu-eilier  der  Dynastie  Ilan,  saut:  ‘nmmmm 

^ mittlere  Kiang  4>yT.. 

(ließt  südwestlich  von  der  Stadt  Ou*hon«  wendet  sich  nach  Osten  und,  bei 
der  Stadt  Jang-sien  anlangend,  ergießt  e^r  sich  ins  Meer  Nun 

aber  ist  Jang-sien  der  alte  Name  der  jetzigen  Stadt  I-hing,  welche  120  Li 
sndlich  von  seiner  Präfektur  Tcirang-teheou  liegt. 

Dieser  Text  läßt  doch  an  Klarheit  nichts  zu  wünschen  fibrig.  Oit-hoii 
lag  in  der  damaligen  Provinz  Tan-iang  Man  darf  dahei  keines- 

wegs an  die  jetzige  Stadt  Tan-iang,  90  Li  südöstlich  von  Tchen- kiang 
denken.  Und  l-liing  ist  eine  alte  Stadt,  welche  am  T*ai-hoii  liegt. 

Auch  bemerke  man,  daß  Paii-koii  au  l»esagter  Stelle  ex  professo 
von  den  drei  Kiang  handelt;  vom  nördlichen  sagt  er: 

/imtMÄm-  d.  h.  der  nöi*dliche  Kiang,  d.  i.  der  jetzige  Ta-kiang, 
tließt  nördlich  der  Stadl  Pi -ling  (aller  Name  für  die  jetzige  Präfektur 
Tch*ang-loheou-fou)  und  ergießt  sich  ins  Meer.«  Und  dann 
spricht  er  vom  mittleren  Arme.  Den  Text  betreffend  den  südlichen  Arm 
werden  wir  später  anfTihren. 

Es  ist  der  älteste  chinesische  Schriftsteller,  gestorben  im  Jahre  92 
n.  Chr.,  welcher  aiLsdrücklich  von  den  handfU.  Als  solclu’r  ist  er 

von  ausschlaggebender  Wichtigkeit. 

Zwar  weiß  ich  wold,  daß  er  von  vielen  chine.sischen  Schriftstellern 
anders  erklärt  wird.  Weiter  unten  werden  wir  Gelegenheit  haben,  davon 
einiges  zu  erwähnen.  Aber  man  weiß  ja  auch,  wa-s  vorgefaßte  Meinnngen, 
eingelleischte  Vorurteile  .alles  verinügen!  Man  liest  seine  Ideen  in  den 
klarsten  Text  hinein. 

Lösnng  der  HanptschwierigkeiL 

Die  größte  Schwierigkeit,  die  Quelle  aller  so  sonderbaren  Irrtümer, 
ist  der  bekannte  Text  aus  den  Kriegen  des  Staates  Ou  mit  dem  Staate 
^ Tciroii,  wo  gesagt  wird:  «Der  König  llo-lin  (öl4 — 496)  ließ 

auf  den  Rat  von  On-tse-.siu  den  Kanal 

graben,  damit  man  Lebensrnittel  aus  dem  T'ai-hon  nach  den  Seen  ver- 
schiffen könnte..  Von  diesen  Kriegen  habe  ich  ausführlich  in  den  «Ilhstoire 
du  royaume  de  Oll . und  -Histoire  du  royaiime  de  Tch'ou«  gehandelt.  Oben 
ingefnhrter  Text  ist  als  authentisch  und  ge.sehichtlich  bekannt  und  wird 
von  niemand  angezweifelt.  «Also,,  rufen  die  vielen  Herren  Literaten  aus, 
•diesen  Text  einmal  zugegeben,  steht  fest,  daß  gegen  514  v.  Chr.  Ho-Iin 
besagten  Kanal  gralren  ließ;  ließ  er  den  Kanal  graben,  so  bestand  er  vorher 
nicht;  bestand  er  vorher  nicht,  so  gab  es  auch  keine  VV'a.sserverhindting 
mit  Jenen  oberen  Seen  und  folglich  auch  nicht  mit  dem  Jongtsekiang. 
Also  um  so  mehr  lloß  nicht  daselbst  ein  großer  Strom,  wie  der  fp  yT 
gewesen  isL. 

Mittd.  San.  f.  Orient  SprMheQ.  1906.  1.  Abt  10 
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Aber  nach  den  Regeln  der  Logik  darf  man  nicht  mehr  schließen,  als 
in  den  Prämissen  enthalten  ist.  Hier  in  unserem  Texte  wird  nur  bewiesen, 
daß  es  gegen  514  v.  Chr.  dort  keine  Wasserstraße  gab  und  daß  Ho-lin 
eine  solche  graben  ließ.  Ls  ist  ein  falscher  Schluß,  hinziizufngen , daß  es 
auch  ehedem  keine  solche  daselbst  gab. 

Aus  besagtem  Texte  r.ielie  ich  zuerst  eine  andere  Folgening.  Und  diese 
ist:  -Der  Jü-koung  i-st  uralt;  ist  wirklich  vom  (in)ßen  JO  gegen 

2300  V.  Chr.  gcschi'iehen.*  Hin  si)ätcrer  Schriftsteller  oder  Uherarln-iter 
hätte  sicher  nicht  so  sehreihen  können.  Im  6.  Jahrhundert  v.  Chr.,  viel- 
leicht schon  frfiher,  bestand  diese  \Va.sseretraße  nicht  mehr.  Kein  Schrift- 
steller jener  Zeit  würde  von  drei  Armen  des  Kiang  phantasiert  haben, 
die  sich  ins  Meer  ergießen.  Fügen  wir  diesen  Beweis  zu  Jenen  hinzu, 
welche  Herr  von  Richthofen  fur  die  Authentizität  jenes  alten  geographischen 
Kapitels  aufzählt. 

Und  nun  suchen  wir  die  Schwierigkeit  zu  lösen.  Der  Jangtsekiang 
führt  bekanntlich  außerordentlich  viel  Schlamm  in  seinem  Wasser  mit  sich. 
Dort,  wo  das  Gerälle  nicht  stark  ist,  setzt  sich  der  Schlamm  also  gleich  ab 
und  zwar  sehr  beträchtlich.  Legt  man  vor  Ankunft  der  Flut  hehutsam  einen 
Pfennig  auf  den  Schlamm  eines  Kanales  im  Delta  dieses  Flusses,  so  ßndet 
man  den  Pfennig  nach  .\hgang  der  Flut  ganz  mit  Schlamm  bedeckt;  an 
einem  stillen  Orte  findet  man  nach  einer  einzigen  Flut  im  Sommer  den 
Pfennig  nicht  mehr,  so  sehr  ist  er  mit  Schlamm  bedeckt. 

Nun  war  aber  der  nicht  der  Hauptarm  des  Jangtsekiang 

und  konnte  es  nicht  sein  wegen  der  beengenden  Berge.  Im  Norden  be- 
finden sich  die  südlichen  .Ausläufer  der  Berge  von  Nanking  und  Tchen- 
kiang  Süden  treten  die  Berge  von  Kouang-tei-tcheoii  ^ 

bis  auf  einige  Kilometer  nahe  hei'an.  Der  Ausiluß  war  also  eng 
und  konnte  nicht  der  Hauptarm  sein.  Dort  also  setzten  sich  die  Sedimente 
um  so  massenhafter  ab.  Man  hat  nur  Nehenarme  des  jetzigen  Jangtse- 
kiang zwischen  den  Inseln  zu  hetrachten,  wo  wenig  starkes  Gelalle  ist 
Im  Verlaufe  von  einigen  10  Jahren  ist  der  Wasserweg  vom  Schlamme  ver- 
stopft. Hilft  der  Mensch  vermittels  Dämme  ein  wenig  nach,  so  braucht 
es  selbst  nicht  so  lange  Zeit,  ln  den  großen  Niederungen  südlich  von 
T'ai-p'ing-fou  und  Nanking  sammelte  .sich  viel  Wasser  an;  die 
Berge  im  Osten  hildeten  eine  gute  S|>erre;  somit  war  es  ganz  natürlich,  daß 
der  rasch  verschlaminte,  rasch,  d.  h.  im  Verlaufe  von  1600  Jahren, 

nach  der  allgemeinen  chinesischen,  auch  uns  wahrscheinlichen  Annahme. 

Ohiges  ist  eine  geologische,  ganz  annehmbare  Hypothese. 

Kommen  wir  nun  zu  den  geschichtlichen  Argumenten.  Oben  sprachen 
wir  von  der  .so  günstig  gelegenen  Stadt  Ou-hou  am  Verbindungsknoten  der 
zwei  Kiang.  Diese  Stadt  gehörte  dem  Königreiche  Ou.  Sie  wurde  aber 
im  Jahi-e  570  v.  dir.  vom  König  von  erobert 

Um  den  wichtigen  Durchgang  vom  Jangtsekiang  nach  dem  T'ai- hon, 
d.  h.  ins  Herz  vom  Königreich  Ou,  zu  sichern  und  sich  vor  Überrumpe- 
lungen zu  bewahren,  hatten  die  Könige  von  Ou  die  Festung  Kou-tcheng 
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gebaut.  Diese  befand  sich  15  Li  südlich  von  der  jetzigen  Stadt 
Kao-clioiien. 

Im  Jahre  540  v.  ('hr.  wurde  daselbst  Ou  von  Tcifou  geschlagen  und 
die  Festung  genommen.  Seit  langen  Jahren  waren  also  die  Könige  von 
Tclfou  siegreich  und  bedrohten  das  Herz  von  Ou,  ihres  Nationalfeindes. 

Im  Jahre  588  nahm  der  König  von  Tclfou  den  kleinen  Lehensstaat 
Lai  den  andt  ^re  Li  schreiben.  Es  war  dies  das  jetzige  Li-iang 
d.  li.  nur  00  Li  westlicli  von  1-hiiig,  d.  Ii.  dem  T*ai-hou. 

Kein  Geringerer  als  Kon-ien-ou  (1613 — 1682),  der  he- 

riihnite  Gelehrte,  sagt  es  in  seinem  Sammelwerke 

Bd.  U,  S.  34.  Liest  man  seine  Beweisführung;  und  r.imial  den  'lext  des 
bis  7.II1I1  Jahre  538,  so  gewinnt  man  die  Gewißheit,  daß  Lai  das 
jetzige  Li'iang  ist.  Ich  fTdire  nur  einige  Worte  seiner  Erklärung  an: 
Kou-ien-ou  sagt,  daß  die  Leute  von  Ou  fehlerhaft  I.Jii  wie  Li  aus- 
sprechen. Und  alle  Sinologen  wissen,  daß  Koung-iang  und 

Kou-liang  Li  schreiben.  Der  aber  erzählt,  daß  der  König 

von  ^ TchVu,  nachdem  er  ^ /L  Tchou-lang,  d.  h.  das  jetzige  Tcheng- 
liang,  genommen,  sicli  alsbald  anschickte,  Lai  zu  nehmen.  Und  alles 
dies  gehurt  unter  die  Rubrik  de^s  Konfuzius,  welcher  besagt,  daß  der  König 
von  Tch*ou  mit  dem  König  von  Krieg  fTihrte,  und  zwar  nicht  allein, 
sondern  in  Geraeinscliafl  mit  sechs  Bundesgenossen  und  den  »wilden« 
•Stämmen  des  Flusses  llouai  m-  Es  war  also  gewissermaßen  ein  Ver- 
nichtungskrieg gegen  Ou,  mit  dem  er  einmal  enden  wollte.  Seihst  der 
Text  des  Konfuzius,  der,  wie  bekannt,  nur  die  Titel  des  schreibt, 

hat  den  Charakter  »sogleich,  sofort«,  Lai  war  also  nicht  weit  ent- 
fernt von  Tcheng- kiang.  Somit  kann  es  sich  nicht  um  eine  Stadt  in  der 
jetzigen  Provinz  Ho-nan  mm  handeln,  wie  gewöhnlich  die  Erklärer 
annehmen.  Was  für  ein  Weg  von  Tcheng-kiang  bis  nacli  llo-nan,  und 
in  jenen  Zeiten!  Und  inan  vergesse  nicht,  daß  die  Truppen  jener  acht 
Staaten  einen  Vernichtungskrieg  gegen  On  unternmninen  liatten. 

Nachdem  Tcli'ou  vorher  schon  Ou-hoii  und  den  Westen  des 

Reiches  Ou  % genommen,  bemächtigte  e.s  sich  iin  Jahre  538  nocli  des 
jetzigen  Tcheng-kiang  und  Li-iang,  welches  240  Li  sudöstlicli  von  l'cheng- 
kiang  liegt  und  auch  jetzt  von  dieser  Stadt  ahhängt. 

Der  Staat  Ou  war  also  aufs  ärgste  von  Norden  und  Westen  bedroht. 
In  einigen  Tagen  konnten  die  h'einde  bis  zur  Hauptstadt,  dem  jetzigen 
Soii-tcheou,  vorrficken,  und  dies  war  zumal  leicht  von  Westen  her. 
ln  diesem  Kampfe  auf  Lehen  und  Tod  mußte  der  König  von  auf 
Verteidigungsmittel  sinnen.  Was  ist  also  natürlicher,  als  daß  er  die  Wasser- 
straße des  welclie  direkt  und  leicht  nach  dem  T*ai-hou  und  somit 

nach  seiner  Hauptstadt  führte,  zu  S]>erren  suchte.  Dies  scheiut  mir  die 

10* 
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Epoche  zu  sein,  wo  der  tjl  l^dnstlich  gesperrt  und  für  die  Schiffahrt 
iinindgUch  gemacht  wurde.  Es  galt,  sich  des  mächtigen  Königs  von  Tcl/oii 
von  jener  Seite,  der  gefiihrlichsten  von  allen,  möglichst  zu  erwehren.  Was 
unternimmt  man  nicht,  wenn  der  Staat  auf  dem  Spiele  steht? 

Es  ist  dies  nicht  eine  leere  Hyjmthese,  sondern  ein  verständiges 
Lesen  der  Geschichte.  Weiter  unten  werden  wir  ein  ganz  ähnliches  Ver- 
fahi*en  ausdrücklich  in  der  Geschichte  erwähnt  finden.  Iin  Jahre  334  v.  Ohr. 
hatte  nämlich  der  König  von  Tcirou  den  Staat  Jii  samt  dem  Staat 
Oll  iinterjoclit.  Raid  darauf  empörte  sich  das  eben  besiegte  Land, 
d.  h.  das  Delta  des  Kiang.  Unter  die^sen  Umständen  riet  der  Minister 
Kan*liouaii  dem  König  von  Tch‘ou,  den  Wasserweg  zu  ver- 
sperren, d.  b.  den  alten  tp  Der  Text  lieißt  ^ Was  man 

also  aiisclrrieklich  in  späteren  Zeiten  getan  liat,  warum  sollte  man  dies  nicht 
schon  früher  getan  haben?  Die  Sache  Hegt  auf  der  Hand;  und  ein  ähn- 
liches V’erfaliren  ist  in  der  Geschichte  Chinas  nichts  seltenes.  In  allen  Kriegen 
spielen  die  Dämme  und  Kanäle  eine  große  Rolle.  Seit  alter  Zeit  verstehen 
sich  die  Chinesen  sehr  gut  auf  diese  Mittel. 

Ou-tse-slu  und  der  von  ihm  gegrabene  Kanal. 

Nachdem  wir  uns  mit  den  Texten  abgemüht,  geben  wir  endlich  genau 
an,  wo  der  so  viel  erwähnte,  gegen  510  v.  Chr.  gegrabene  Kanal  sich  be- 
findet. Besagter  Kanal  ^ Siu-k*i,  nach  seinem  Urheber  Ou-tae-siu 
benannt,  liegt  50  Li  östlich  von  der  Stadt  und  80  Li  w'esllich  von 

der  Stadt  Li-iang  b.  iialie  an  der  Grenze  der  beiden  ünt<'r- 

präfektureo,  auf  der  westlichen  Wasserscheide,  in  der  ehemaligen  Mündung 
des  1^;^. 

Wie  und  warum  wurde  jener  Kanal  gegraben,  da  W'ir  eben  erwähnt, 
jene  Mündung  sei  im  Interesse  und  zur  größeren  Sicherheit  des  Staates  Ou 
gesperrt  wonlen?  In  der  Geschichte  des  Staates  Ou  und  der  des  Staates 
Tch'ou  haben  wir  von  Ou-tse-siu  gcsproclien.  Es  war  dies 

ein  schrecklicbc.s  Ki-aftgcnie  in  der  Art  des  späteren  Ts  in 

Cheu-honng*ti,  in  allem  groß  und  fürchterlich.  Nachdem  seine  Familie, 
Prinzen  des  regierenden  Hauses  Tch*oii,  während  mehrerer  Generationen 
dem  Staate  treu  gedient  hatte,  wurden  im  Jahre  522  sein  Vater  und  sein 
älterer  Bruder  vom  König  getötet.  war  glücklich  entkoininen. 

Nun  galt  es  Rache  und  Vergeltung  dtmi  königlichen  Mörder.  Seine  Wut 
und  Unversohnlichkeit  sind  der  des  Hannibal  vergleichbar,  sowie  auch  seine 
Tatkraft  und  sein  Genie.  Nach  verschiedenen  Abenteuern  und  herbem  Miß- 
geschick an  den  chinesischen  kleinen  Höfen,  die  aus  Furcht  vor  dem  mäch- 
tigen König  von  Tch*ou  den  Flüchtling  nicht  aufzunehmen  wagten,  begab 
sich  Ou-tsc-siu  endlicl»  an  den  Hof  von  , dem  Nationalfeindc  seines 

Vaterlandes.  Der  König  Wang-liao  (526  — 515)  naiim  ihn  auf 

und  gab  ihm  verschiedene  Gelegenheiten,  seine  Fähigkeiten  zu  beweisen. 
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Aber  erst  unter  dessen  Nachfolger  Ilo^lin  mm  (514  — 4!)6)  konnte  Oii- 
tse>siu  sein  Genie  entfalten,  da  er  mSchtiger  Premierminister  geworden. 
Aostatt  sich  wie  bi.sher  zumeist  in  der  Verteidigung  zu  halten,  ging  der 
vStaat  Ou  zum  Angriff  über.  Hatte  Tcifou  bisher  gehofft,  den  Staat  Ou 
zu  vernichten,  so  w*ar  der  Speer  jetzt  umgekehrt:  Ou*tse>siu  halte  ge* 
schworen,  nicht  zu  ruhen,  bis  Tch'ou  vernichtet  sei.  Und  daß  er  fast  sein 
Ziel  erreicht,  bal>en  wir  ebendaselbst  erzählt. 

Hatte  inan  vorher  aus  Furcht  vor  Tch*oii  den  Wasserweg  des 
gespeni,  so  ließ  ihn  Ou*tse*siu  eröffnen,  um  leichter  nach  dem  ilei*zen 
von  Tch'oii  vorzudringen.  Der  Text  sagt  ausdrücklich,  der  große  Staats* 
mann  und  Krieger  habe  die.sen  Kanal  eröffnet,  um  Proviant  und  Kriegs- 
material leichter  herbeizuschaffen.  Die  Festung  mm  Koii-tcheng  war 
wiederliergeslellt.  andere  noch  dazu  erbaut  worden.  Kurz,  der  Krieg  wurde 
an  dieser  Seite  mit  Krbittening  und,  wie  die  Ul>erliefening  sagt,  mit  FMolg  von 
Ou-lse-siu  gegen  Tcli*ou  gefTihrt.  Mau  zeigt  noch  jetzt  den  Bei-g  [jj 

Ou-ia-cliaii,  60  Li  sOdwe-stlich  von  Li -lang.  Seinen  Namen  -von  den 
Zahnen  des  Ou-tse-siu«  soll  er  davon  haben,  daß  dieser  schreckliche  Mann 
auf  dem  Gipfel  dieses  Berges  eine  Siegestropiiäe  aus  den  Köpfen  und  Zähnen 
der  erschlagenen  Feinde  errichtet  habe.  Sicher  war  er  einer  solchen  wilden 
Untat  fähig.  Vielleicht  ist  es  al>er  doch  nur  eine  Legende.  Die  ganze 
Gegend  ist  noch  jetzt  voll  von  seinem  Namen,  ebenso  wie  Sou *10116011,  wo 
er  schließlich  eines  gewaltsamen  Todes  starb.  Und  doch  hatte  er  seinem 
neuen  Herrn  treiiliclist  gedient:  er  hatte  ihm  die  Hegemonie  über  die  an* 
deren  Staaten  erworben.  Bis  475  blieb  Ou  der  mächtigste  Staat  in  China. 
473  ging  er  auf  ebenso  gewaltsame,  tragische  Weise  wie  Ou-tse-siu  zehn 
•lahre  friiher  unter.  Sic  transit  gloria  mundi! 

Geographische  Beweise. 

Wie  alte  Mauern  und  Trümmerhaufen  augenscheinliche  Beweise  für 
ehemalige  Städte  sind,  so  haben  wir  in  der  langen,  fast  uminlerbroclienen 
Reihe  von  Seen  einen  klaren  Beweis  fiir  den  alten  Lauf  de.s 
Seen  erstrecken  sieb  von  bis  I-hing  d.  b.  bis  an  den 

• Großen  See-,  den  Fribren  wir  diese  Seen  namentlicb  auf.  Wir 

beginnen  bei  Ou-hou.  Da  treffen  wir  zuerst  den  See; 

1.  T*ien-tcheng  , welcher  10  Li  südöstlich  von  Ou-bou 

Liegt.  Weiler  östlich  davon  finden  wir 

2.  den  See  am  Pi'-ngan,  welcher  die  Grenze  zwischen  Ou-hou 

und  Tang-tou,  den  beiden  henaehbai’ten  Unterpräfekturen  bildet. 

Der  Kanal  jfpf  Ta-.siii-ho,  25  Li  südwestlich  von  T*ai- 

p*ing-fou,  fTihrt  seine  Wasser  nach  dem  Ta-kiang  (.langLsekiang). 

3.  Der  See  Cheu-kiou  hefimlet  sich  20  Li  westlich  von 

Kao-cliüuen  und  bildet  die  Grenze  von  den  Unterpriilektnren  'g' 

^ Tang-tou  und  Li-choei  j 
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4.  Der  See  nmm  Tan-iang-hou  befindet  sich  30  Li  südwest- 

lich vun  besagter  Stadt  Kao-clioueii.  Er  ist  der  bedeutendste  aller  Seen 
der  ehemaligen  Provinz  Tan-iang  unter  der  Dynastie  Han  y'^; 

daher  auch  der  Name  Tan-iang.  Es  war  der  See.  Und  als  solcher  begriff 
er  und  begreift  er  in  den  Büchern  noch  jetzt  sehr  oft  alle  Seen  dieser 
Niederung.  Aber  auch  für  sich  allein  ist  er  sehr  bedeutend,  hat  er  doch 
einen  Umfang  von  195  Li. 

5.  Der  See  Kou-tcheng  liegt  5 Li  sruUvestlioh  von  der 

Stadt  Kao-chouen.  Kr  hat  den  Namen  von  der  alten  Festung  Kmi-tcheng 
mm  welche,  wie  wir  schon  gesagt,  die  Könige  von  Ou  dort  7,ur 
Bewachung  der  strategiscli  so  wichtigen  Gegend  gehnut  hatten.  Der  genaue 
Platz  der  allen  Stadl  und  Festung  war  15  Li  südlicli  von  Kao«choen.  Dort 
war  es,  wo  der  Prinz  Tseu-iu  der  AnfiUirer  der  Annee  von 

Tch‘ou  iin  Jahre  510  v.  Chr.  seinen  großen  Sieg  gewann  und  das 

Land  eroberte.  Lange  Zeit  war  Kou-tclieng  die  wichtigste  Stadt  der 
Gegend.  Später  gewann  Li-choei  Oberhand.  Kou-tcheiig 

wurde  ein  MarktÜecken,  was  er  auch  jetzt  noch  ist. 

6.  Der  große  See  Nan-k'i,  40  Li  nordöstlich  von  ^ 

Ning-kono-fou,  welcher  einen  Umkreis  von  mehr  als  40  Li  hat, 

stfdit  auch  mit  den  obigen  Seen  in  \'erbindung  und  gehört  zum  System, 
obwohl  er  schon  südlicher  liegt.  Bei  Hochwasser  bildet  er  mit  dem  Tan- 
iang  und  Kon-tcheng  einen  See. 

Alle  diese  Seen,  nebst  einer  Anzalil  kleinerer,  stehen  untereinander 
in  Verbindung  und  liegen  westlich  von  dem  viel  zu  nennenden  großen 
Damine  Mm  Toung-pa  = dem  östlichen  Damme,  d.  h.  dort,  wo 

üu-tse-siu  gepen  510  v.Chr.  seinen  so  bertihmten  Kanal  gegraben. 

östlich  von  der  jetzigen  Wasserscheide  liaben  wir  die  Fortsetzung 
der  Seen; 

7.  llouang-chan  , 37  Li  westlieh  von  der  .Stadt  mm 

Li -lang,  hat  einen  Umkreis  von  51  Li. 

8.  Der  See  San-ta,  7 Li  westlich  von  derselben  Unter- 

|iräfektiir  Li-iang,  hat  einen  Umkreis  von  41  Li.  .Außer  diesen  zwei 
giößeren  Seen  gibt  es  da.selhst  eine  Anzahl  kleinerer,  welche  alle  mit- 
einander in  Verbindung  stehen.  Ulierall  sieht  man  dort  Seen. 

9.  Der  Tchang-tang  von  Li-iang,  ist 

auch  ein  bedeutender  See.  Ehemals  war  er  nocli  größer;  hatte  er  doch 
bis  zu  81  .Abllüsse.  .letzt  hat  man  viel  Land  eingedämmt,  um  Reisfelder 
zu  gewinnen;  und  er  hat  nunmehr  nur  noch  27  Ahllüs.sc.  Diese  Reisfelder 
worden  dem  ausgedehnten  .See  ahgewonnen,  seitdem  der  Toiing-  pa 

oder  -große  Damm-  gebaut  wortlen. 

10.  Der  .See  King-k'i  dehnt  sich  westlich  und  östlich 

von  der  Uiiterpräfektiir  I-hing  *|"|^  ans,  von  welcher  Stadt  wir  schon 
so  oft  gesprochen.  In  diesem  See  Hießen  alle  Wa.sser  der  .Seen  östlich  vom 
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großen  Damme  Toiing-pa  ausammeii,  d.  h.  alle  Wasser  von  ^ 

Koang- tei-tcheou,  Li-yang  Kin-tan 

Diese  Wassennassen  werden  durch  unzählige  proßere  und  kleinere 
Kanile,  den  so  benlhmt<*n  ^ I*e-tou  = 100  Kanäle,  in  den 
T ai-hoii  abgeleitet.  Man  hat  dieses  System  sehr  klug  ersonnen,  um  bei 
den  so  häufigen  Hochwassern  den  Schaden  mögliclist  zu  vermindern.  Wären 
nur  ein  oder  nur  mehrere  Abflüsse,  so  wurden  sie  alles  mit  forlreißen  und 
die  Schiffahrt  unmöglich  machen.  Somit  hat  man  diese  unzähligen  kleineren 
Kanäle  gegraben  und  unterhält  sie  in  ziemlich  gutem  Zustande;  denn  sonst 
wäre  es  um  die  Reisfelder  und  die  Häuser  geschehen.  Selbst  hei  Hoch- 
wasser kann  man  in  kleinen  Boten  ganz  leicht  und  ohne  alle  GefaJir  fdierall 
fahren,  wie  ich  es  oft  getan. 

Wer  immer  diese  Reihe  von  großen  und  kleineren  Seen  zu  hejinchen 
Gelegenheit  gehabt,  zweifelt  keinen  Augenblick,  daß  dies  der  ebemnligc 
Lauf  des  mittleren  Kiang,  des  gewesen,  l^brigens  besagen  dies 

viele  chmesisebe  Bücher  aiKsdrOcklich.  Die  Lokalcltronikeii  obengenannter 
Städte,  d.  h.  die  Gelelirten  der  Gegenden  selbst,  welche  die  Wahrheit  mit 
Augen  sahen,  sind  hierin  fast  einstimmig.  Auch  ist  der  Name  des  Kiang 
noch  jetzt  ausdrücklich  erhalten  iin  großen  Kanal  lt)iing-iang- 

kiang,  welcher  auch  Lai-choei  genannt  wii-d,  weil  er  40  Li  nord- 

wesllieh  von  Li-iang  fließt.  In  dieser  Gegend  hat,  so  erzählt  die 

liegende,  der  berühmte  '{S.  Ou-Lse-siu  mit  Betteln  sein  Leben 

l^fnstet,  als  er  aus  seinem  Vaterlande  Tch*ou  fliehen  mußte.  Sein  geniales 
Gesicht  lind  Gebahren  erregten  die  Aufmerksamkeit  der  Leute.  Um  den 
vermummten  Bettler  zu  versuchen,  gab  ihm  jemand  ein  Goldstück.  Der 
pfifüge  Ou-tse-siu  hatte  bald  die  listige  Versucimng  erkannt  Kr  spielte 
den  Narren,  welcher  Gcideswert  nicht  kennt,  und  warf  das  Goldstück  in  den 
loung-iang-kiang;  hingegen  grinste  er  zum  Dank,  als  inan  ihm  ein  wenig 
Reis  zu  essen  gab.  Und  so  entkam  er  unbehelligt  nach  der  Hauptstadt 
von  ^ 0.1,  wo  er  eine  so  große  Rolle  spielen  sollte.  Der  König  von 
Tc!/cm  batte  nämlich  einen  hohen  Preis  auf  sein  Haupt  gesetzt.  Kr  kannte 
da.s  außerordentliche  Genie  die^ses  Mannes  und  fürchtete  nichts  so  sehr,  als 
einen  solchen  Mann  im  Dienste  seines  Nationalfeimles  zu  sehen. 


Die  entgegengesetzten  Erklärungen 

wollen  wir  nun  auch  erwähnen.  Unsere  Erklärung  des  n.  wird  nur  um 
so  naturgemäßer  und  lichtvoller  erscheinen.  Natürlich  werde  ich  nicht  alle 
Namen  aufzahlen:  ich  müßte  Seiten  vollschreihcn.  Dies  wäre  langweilig 
lind  dabei  durchaus  unnütz.  Die  chinesischen  Sliihengelehrten  haben  manch- 
mal sonderbare  Kiiifalle,  über  welche  man  wohl  lächeln,  aber  sieh  nicht 
erzürnen  mag.  Sie  verstehen  nämlich  gar  zu  wenig  von  Geograpliie.  Sie 
schreiben  die  alten  Krklärungen  gewöhnlich  sehr  genau  ab;  versuchen  sie 
indes  auf  eigene  Faust  irgendwelche  liessere  Krkläning,  so  geraten  sie 
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meist  auf  die  sonderbarsten  Abwege.  Hingegen  sind  die  Lokalclironiken. 

Teilen,  wie  sie  genannt  werden,  meistens  selir  genau:  geben  sie  docli 
Zeugnis  von  dem,  was  alle  Welt  vor  Augen  hat,  selbst  die  Geleinten. 

Die  unter  der  Gelehrtenklasse  am  meisten  verbreitete  Meinung  ist 
die  des  Ts'ai-tchVn  (1H)7 — 1230).  Dieser  beriilimte  Sehüler  des 

bekannten  Tchoii-hi  (1130  — 1200)  hat  nach  dessen  Noten  und 

Papieren  den  Chon -king  SM  und  somit  aueh  das  Kapitel  ^ er- 
klärt. Da  diese  Krklärung  vom  Kaiser  als  authentisch  erklärt  woiden  ist, 
so  wird  sie  hberali  gelehrt  und  den  Studenten  eingeimpft.  Spricht  man 
mit  einem  Gelehrten,  so  wird  derselbe  diese  Krklärung  alsbald  aus  dem 
Gedäclitnis  hei’sagen.  Macht  man  Kinwendungen,  so  wird  der  Herr  nur 
lachen.  Besteht  man  auf  einem  Be.scheide,  so  ist  die  gewöhnliche  Antwort: 
»Was  tut  es,  oh  die  yT  hier  oder  dort  waren?  Zur  Zeit  des  Großen 
JO  waren  sie  genau  bekannt;  jet/t  weiß  mau  es  nicht  mehr.  Da 

es  sich  um  kein  Prinzip  der  alten  heiligen  Lehre  handelt,  liegt  übrigens 
W'enig  daran,  dies  genau  zu  wissen  ...»  Ts*ai-tcli*en  sagt  also,  daß  die 
des  Gi-oßen  .lii  die  jetzigen  Kanrde  .Soiing-kiaiig, 

Leou-kiaiig  und  il  iyx  T lumg- kiang  sind.  Der  Soung- kiang  oder  % 
>|v^  Oii-soling- kiang  ist  der  ostliehe  Ablluß  des  T*ai-hou, 

welcher,  östlich  von  der  Unterpräfektur  y p Ou-kiang  ahlließend,  seine 
östliche  Richtung  auf  seinem  260  Li  langem  Wege  beibehält  und  in  Schangliai 
in  den  Jangtsekiang  mündet.  Ks  ist  der  den  Kuropäern  wohlliekannte,  so- 
genannte Sou -tcheoii- Creek. 

70  Li  von  seinem  Abflüsse  aus  dem  T*ai-hou  zweigen  sieb,  immer 
nach  Ts*ai-tch*en,  zwei  andere  Kanäle  ab,  von  denen  der  iioidöstliche  den 
^^yj^  Leou- kiang,  der  südöstliche  den  Tonng- kiang  }k;bc  bildet. 

Viele  chinesische  Geographen  wundern  sich,  wie  es  möglich  gewesen, 
daß  so  große  Gelehrte  wie  Tchou-hi  und  Ts*ai-tch*en  jemals  so  dummes 
Zeug  haben  Vorbringen  können.  Sie  finden  darin  eine  Krklänmg,  daß  die 
zwei  gn>ßen  Gelehrten  ziiinei.st  am  Kaiserhofe  in  Hang-tcheou  mm 
gelebt  und  somit  nur  das  Delta  des  Jangtsekiang  gekannt  haben.  Die 
Kinkünfte  dieses  reichen,  dicht  bevölkerten  Deltas  ernährten  fast  allein  die 
armen  Kai.ser  der  südlichen  Sonng  (1127—1278);  drr  H<ms  kam 

aus  dem  Delta;  dort  waren  die  privilegierten  reichsten  Pfründen  der  ein-  . 
Ilußrciehcn  Familien.  Simiil  mußte  der  Große  Jü  diese-s  Durado  geschaffen 
haben. 

Aber  .sind  denn  jene  drei  Kanäle  FIil.s.se,  und  zwar  Flüsse,  große 
und  mächtige,  welclie  wie  Großherren  mit  ilirein  Trihnte  zum  Meere  eilen? 
Sind  es  iiioht  vielmehr  Abtlnßkanäle , wie  es  deren  taiLseiide  und  aber- 
tan.sende  in  China  gibt?  Warum  hätte  der  Gniße  JO  gerade  sie  namentlich 
aiifgezählt,  da  sie  nichts  besonderes  haben?  Und  wie  reimt  es  sich,  daß 
der  Gi\)ße  Jü  selbst  .sagt,  der  F'lnß  Han  bilde  den  ntu.  Pei  - kiang 

und  der  ''“’S  -kiang  den  mittleren  oder  pfiyx? 
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Wie  ist  es  glaublich,  daß  der  üroßc  Jü  jene  VVasserrinnen  erwähnt 
und  dagegen  den  majestätischen,  riesigen  Kiang,  der  seine-sgleichen  in  China 
nicht  hat  und  der  gerade  in  der  Proving  lang-tcheoii  ins  Meer  Hießt,  l>ei 
Beschreibung  dieser  Provinz  nicht  sollte  genannt  haben? 

Weil  aber  diese  Krklaning  die  offizielle  ist  und  wobl  noch  lange 
bleiben  wird,  mußte  sie  hier  schon  erwähnt  werden , obwtdil  sie  niclit  den 
mindesten  Grad  von  Walirscheinliclikeit  beanspruchen  kann.  Die  Ix>kaU 
Chronik  von  Sou-tcheou  ^ niinint  sie  auch  an;  ich  vermeine, 

weil  sie  für  Sou-tcheou  glorreich  ist,  und  alles,  was  dein  Vaterlande  zum 
Ruhme  gereicht,  nach  chinesischen  Begriffen  auch  wahrscheinlich  sein  muß. 
Die  von  den  eigentlichen  Gelehrten,  d.  h.  den  wissenschaftlichen  Foi-schern 
und  den  Geographen  zumeist  angenommene  Meinung  ist  die,  welche  schon 
der  herrdiiiite  Tchcn-k'ang-tchcn  (P27 — 200)  angeführt  hat. 

Nach  ihm  ist  der  Han  der  Nordkiang 

weil  ja  der  Große  Jü  selbst  so  «sagt.  Via  bleibt  also  der  südliclie  Kiang  zu 
finden.  Den  bildet  der  oben  erwähnte  See  Peng-U  mit  seinem 

Stromsystem. 

Für  Teilen- k'ang-tchen  und  seine  Anhänger  ist  es  ausgemaclite  Sache, 
daß  der  sich  nicht  habe  bei  üii-hou  ahzweigen  kömieii, 

da  ja  erst  510  v.  Oir.  Oii-tse-siii  jenes  Gebiet  von  '}y. 

diirch.storhen  hat.  Man  mußte  also  aiideiswo  .suchen.  Man  fand  keinen 
besseren  Ausweg  als  den  erwähnten.  Auch  jetzt  sehen  viele  Gelehrte  darin 
die  lieste  Lösung.  Sie  wissen  eben  nicht,  was  sie  sonst  aus  dem  absolut 
gewissen  Texte  machen  sollen,  welcher  besagt,  erst  Ou-kse-siu  habe  das 
Land  durchstochen.  Jener  Text  ist  die  eigentliche  Schwierigkeit  Wäre  der 
jemals  durch  jene  Enge  von  Kao-choiicn  durchgello.ssen, 

so  hätte  niemals  ein  Mensch  diesen  Durchfluß  absperren  können.  Denn 
was  der  Große  Jn  gemacht,  hat  der  Himmel  gemacht;  und  das  bleibt  ewig. 
Berghohe  V'orurteile  verhindern  eben  die  klare,  so  naheliegende  Einsicht. 
Der  Große  Jü  spricht  von  den  drei  Mündungen  des  Jangtsekiang  ins  Meer, 
wohin  sie  gleich  Großfürsten  ihren  Tribut  tragen.  Tchen -k'ang- tchen 
bleibt  in  der  Provinz  ^{i|J  King  und  zrdilt  uns  die  dortigen  Flüsse  auf. 

W as  haben  diese  in  der  Provinz  lang  zu  sebaflen? 

Noch  sonderbart?r  ist  die  Meinung  des  gelehi  teii  Geographen  Ai] '3^ 
Hou-wei  in  seinem  ernstlich  heli  aiiptet,  der  Große  Jü 

habe  die  Berge  von  Ning-kouo  ^ dui'cbmeißelt  und  von  da  den 
nach  dem  T'ai-hoii  und  der  Bucht  von  llang-teheou  ge- 

leitet. Er  gehört  elicn  noch  zur  .Schule  jener  Gelehrten,  nach  denen  der 
Große  JO  Berge  und  Gebirge  mit  ebensoviel  Leichtigkeit  durchschnitt,  wie 
gewöhnliche  .Sterbliche  ein  .Stück  Butter.  Dahei  ereifert  er  sich  noch  ohen- 
dreiii  gegen  jene,  die  nicht  seiner  Meinung  beipflichten  wollen.  Für  ihn 
ist  die  Ehre  des  Großen  Jü  im  Spiele.  Und  dagegen  gilt  nichts.  Vor- 
urteile machen  eben  stockblind  gegen  die  lautere  Wahiheit. 
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Eine  andere  Erklärung  ist  die  des  gelehrten  Kommentators  Wei-tchao 
gegen  275  n.  dir.  Nach  ihm  wären  die 

1.  der  -soiing-kiang,  von  dein  wir  olien  solnin  ge- 

S|)rt>chen; 

2.  der  Ts'ien-t'ang- kiang  oder  Tche- kiang,  30  Li 

östlich  von  Hang-tcheoii,  der  durch  seine  Gezeiten  (oder  fiirehtliare 

Flut)  so  berühnit  ist; 

3.  der  l‘'oii-iang- kiang  nordwestlich  von  der  Präfi-ktiir 

riiao-hing-fou,  ebenfalls  in  Tche-kiang. 

Znm  Beweise  fTihrt  er  an,  daß  die  zwei  Minister  On- 

tse-siu  und  Fan-li  »»»  Mn"  ihren  sprechen,  die 

also  in  jener  Gegend  gelegen  sein  müssen.  Aber  die  zwei  Minister  sprechen 
nur  von  den  Flüssen  ihres  Landes  im  allgemeinen,  oline  an  die 

der  Großen  Jfi  zu  denken.  ^tL  die  drei  Flüsse  oder  A/I  die  neun 
Flüsse  sind  eben  auch  einfacher  Plural  für  »alle  Flüsse-  eines  Landes. 
Spräche  der  Große  Jü  nicht  ausdnicklich  von  dem  nördlichen  und  von  dem 
mittleren  Kiang.  so  wußte  man  auch  nicht,  daß  er  gerade  nur  von  den 

drei  Mündungen  des  Kiang,  den  bekannten  großen  seiner  Zeit  spräche. 

Sein  Text  kann  keinen  Zweifel  lassen,  daß  es  sich  nicht  um  viele,  alle 

Mündungen  des  Kiang  handele,  sondern  nur  um  die  drei  bestimmten  und 

bekannten  .seiner  Zeit, 

Ferner  bemerken  die  Autoren,  daß  der  Große  Jü  nach  Tche*- kiang 
nicht  gegangen  sei.  weil  sich  zu  seiner  Zeit  daselbst  noch  keine  Kolonie 
von  chinesischen  Ansiedlern  befand,  denen  er  Hilfe  hätte  schaffen  müssen, 
deren  Verw'altung  er  hätte  regeln  sollen;  .selbst  Sou-tclieou  war  damals 
noch  spärlich  liewohnt,  da  erst  tausend  Jahre  später  (1122  v.  Chr.)  ein 
Lchensfürsl  für  das  Gebiet  von  eingesetzt  wurde. 

Üijrigens  sind  die  benannten  drei  Wasserwc*ge  zu  nnhiHleutend.  um 
die  Mundungeii  des  des  großen  Stromes  zu  sein.  Nach  dieser 

.Meinung  Hießt  ja  der  Ta-kiang  nielit  in  den  See  Tchen  ; er  Iiat  also 
gar  nichts  zu  tun  mit  dem  Ahllusse  Ou-soung-kiang.  Der 

'rs*ien*l*ang- kiang  und  P'oii»  lang -kiang  geliören  aber  einem  anderen 
Wassersysteme  an,  welchem  durch  hohe  Berge  vom  Jangtsekiang  getrennt 
ist.  Lhen  deswegen  hat  die  Krkläning  des  Wei-tchao  jetzt  kaum  noch 
Anhänger,  obwohl  man  sie  noch  honoris  causa  zitiert. 

Desgleichen  ist  die  Meinung  jener  Gelehrten  ganz  verworfen,  welche 
vorschlugen,  der  Oberlauf  des  Jangtsekiang  sei  der  MU.  Nan- kiang, 
der  südliche  Kiang,  weil  er  am  meisten  nach  Süden  vordringt;  der  Lauf 
im  m-it  lUm-pei  sei  der  iiöixlliehe  Kiang  wdl  er  dort  am 

meisten  nach  Nordiui  geht;  dei  sei  der  Lauf  in  der  Pntvinz  Jang- 

tcheoii,  weil  er  die  Mitte  zwLschen  beiden  bildet.  Dies  Ist  Wortspielerei, 
aber  keine  Krklärung  des  Der  Gmße  Jü  sagt:  -Die  drei  Flüsse 
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des  Deltas,  die  drei  MQnduDgen  des  Kiang,  eilen  um  die  Wette,  wie  Groß> 
herren  an  den  Kaiserhof,  ihre  VV'asser  ins  Meer  xii  tragen.«  Sie  gehen  also 
zum  Meere,  münden  ins  Meer.  Wie  kann  inan  solches  vom  Oberlauf  des 
Jangtsekiang  sagen,  oder  sagt  es  jemand,  wie  kann  inan  ein  solches  Wort 
für  ermt  und  vernünftig  halten? 

Andere  Gelelirten  wissen  zu  erzählen,  daß  der  Große  Jü  die  Berge 
des  Ning-kouo-foii  mm  durchstochen  und  die  Wasser  naci»  Süden 
geleitet  habe,  weil  er  die  Berge  von  Tcheng-kiang  nicht  durch- 

stechen konnte;  denn  dort  lag  der  Zauber  für  einen  künftigen  Kaisersitz 
von  höchstem  Ruhm  und  Glanz  für  ganz  China.  Als  nun  der  schreckliche 
in  Cheti-hoang  iin  Jahre  214  v.  Chr.  den  Süden  seines 
Reiches  besuchte,  hätten  ihn  die  zahlreichen  Zauberer  seiner  Umgehung 
auf  jenen  so  geheimen  und  seiner  Dynastie  so  verhängnisvollen  Zauber  auf- 
merksam gemacht.  Dieser  Zauber  lag  im  Berge  King-Iuen- 

chan,  fünf  Li  östlich  von  Tcheng-kiang.  Alsbald  !>erief  Ts*in  Cheu-hoang 
3000  Sträflinge,  welche  rote  Jacken  als  Abzeiclien  trugen,  und  ließ  jenen 
Berg  durchnieißeln,  damit  ja  keine  andere  Dynastie  jemals  in  Cliina  nuf- 
kame.  Daher  der  Name  jenes  Abflusses  äP  King-keoii  -Alilliiß  der 
Hauptstadt*,  d.  h.  nie  wird  dort  eine  Hauptstadt  aufkommen.  Und  wie 
Besagt,  so  geschehen;  daher  auch  der  Name  der  Unterpräfektnr  von  Tcheng- 
kiang  Tan-tou  «die  rotjackigen  Kerle-,  welchen  sie  seit  jener  Zeit 

bis  jetzt  trägt. 

Die  Herren  Literaten  werden  von  Ts*in  Cheu-hoang  wie  von  einem 
Ges|>enst  Verfolgt.  Kaum  können  sie  etwas  schreiben,  ohne  jenes  ihre^ 
ärgsten  Feindes  zu  gedenken;  sie  mochten  ihn  vernicliten.  Da  sie  dies 
nicht  können,  suchen  sie  ihn  wenigstens  als  abscheulichen  Tyrannen  zu 
verketzern.  Aber  merken  die  Herren  denn  nicht,  daß  sie  ihn  hier  ganz 
ehrenvoll  auf  die  gleiche  Stufe  mit  dem  Großen  Jü  stellen  und  auch  ihn 
Berge  durchmeißeln  lassen? 

Sind  nicht  alle  oben  angefülirten  Krkläningen  unnatürlich,  weit  her- 
geholt, unklar,  oft  in  grellem  Widei-spruche  mit  dem  Texte  des 
Sie  erhalten  sich  noch  teilweise  bis  jetzt,  einzig  weil  die  Literaten  keine 
kritischen  Forscher  sind.  Diejenigen  (»eiehrten,  welche  wie  Tau- 

iim  die  Wahrheit  ernst  und  mit  Kritik  erforschen,  haben  sie  bald  gefunden. 
Kr  behauptet  mit  Keclit,  daß  ohne  allen  Zweifel  der  ^ YL  ® iV- 
Kao-choiien  durchfloß  und  alle  anderen  Krklärungen  durchaus  unzulässig 
sind.  Er  fuhrt  einige  Gelehrten  an,  welche  schon  vor  i!»m  zu  demselben 
Resultate  gelangt  sind:  ein  Beweis,  daß  die  cliinesischen  Gelehrten  durch- 
tus  kritischer  Forschung  fällig  sind. 

Wo  war  der  Ausfluß  des  rjj  ;^X? 

Was  wir  ol)en  gesagt  haben,  genügt  doch  wohl,  um  mit  Bestiimntheit 
zu  sagen,  daß  der  in  Kao-clioiien  diirchtloß  und  östlich 

von  l-hiiig  sich  in  den  See  ei-goß. 
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Es  erübrigt  noch,  festziLstellen , wo  er  den  Anslliiß  hatte  und  sich 
ins  Meer  ergoß.  Diese  Frage  ist  leichter  zu  beantworten.  Die  allgemeine 
Ansiebt  ist.  daß  er  seine  Wasser  durch  den  jetzigen  ansehnlichen  Kanal 
iibiViliite  und  ins  Meer  ergoß.  »Ins  Meer»  muß  man  so  ver- 
stehen, daß  er  in  das  Ästuar  des  Jangtsekiang  ßoß  und  jetzt  nucli  tließu 
Kheiiials  war  diese  Flußmündung  noch  bei  weitem  großer,  war  also  ein 
wahres  Meer.  Al>er  auch  jetzt  noch  heißt  sie  das  Meer.  In  diesem  Aus- 
drucke kann  also  keine  Schwierigkeit  liegen. 

Daß  der  Oll- soung- kiang  der  Ausfluß  de^  mittleren  Kiang  ist,  besagt 
schon  der  Name,  den  er  iin  Laufe  der  Jahrhunderte  bis  jetzt  beil>ehallen 
hat.  .Allein  ware  dieser  Name  kein  durchschlagender  Beweis.  Im  Verein 
mit  den  anderen  Beweisen  behält  auch  er  ein  gutes  Recht. 

Im  Frühling  des  Jahres  476  n'ihrte  der  König  von  lue  seine  Armee 
wieder  einmal  gegen  seinen  Nachbar,  den  König  von  und  bedrohte  sclion 
die  llaiiptsUidt  Smi-tcheou  Armee  von  Oii  ging  dem  F'eiiide 

entgegen  und  lagerte  am  Lfer  des  Li-tcheu.  Unter  die.ser  Ortsbe- 

zeichnungverstehen alle  Koinmentatoi  en  und  Geograplien  den  jetzigen  großen 
Kanal  0'<-souiig-kiang  oder  kurzer  Ou-kiang.  EIi(*mals  hieß  er 

^ Li-b’he- kiang  oder  aucli  Soung-liiig-kiang  oder  auch 

kürzer  Soung- kiang.  Der  schon  erwähnte  hcriihnite  Gelehrte 
Koii-ien-ou  sagt  in  seiner  Geographie:  »Zwei  Li  östlich  von  der  Unterpräfektur 
^t/X  Ou-kiang  entfließt  unter  der  Großen  Brücke  Tchang-kiao 

das  Wasser  des  T*ai-hou  ins  Meer;  cs  ist  der  Ou- soung -kiang, 

der  ehemals  Li-tcJie-kiang  hieß.«  Dann  erwähnt  er,  daß  sich  nicht  nur 
eheileiii,  sondern  auch  in  sj)Eteren  Kriegen  die  feindlichen  Armeen  zu 
wiederholten  Malen  dort  Schlachten  geliefert  haben.  Es  ist  eben  ein  stra- 
tegisch wichtiger  Punkt. 

Von  dem  Flusse  hat  auch  die  Stadt  Ou-kiang  ^/X  Namen 

bekommen.  Ehemals,  d.  h.  iiis  889  unter  der  Dynastie  4^ang  hieß 

der  so  günstig  gelegene  gi*oßc  Marktflecken  J>oung-ling-tcb*?ng. 

Ei*st  unter  der  Dynastie  S(»ung  wurde  der  Flecken  zur  Stadt  erhoben 
unter  denn  Namen  Ou-kiang. 

In  den  Kriegen  zwischen  Ou  und  lue,  welche  des  längei'en 
iin  alten  Gescliichtswerke  erzählt  werden,  lieißt  jener  gn»ße  Kanal 

immer  ganz  einfach  der  Kiang.  Es  ist  dies  ein  klarer  Beweis,  daß  in  jenen 
Zeiten  die  ÜbemMigting  lim-schte , der  Mittellauf  des  Jangtse  fließe  in 
den  T*ai-liou  und  entfließe  durch  den  Üu-so«ing-kiang:  zwei  Wahrheiten, 
welclie  zu  erhärten  wir  uns  bisher  beinTdit  haben.  Im  heißt  es 

bald:  )?j|’j?X  ‘Soll -kiang  = -die  Armee  von  lue  zog  den  Fluß  Kiang  auf- 
wärts.« .\ndei*swo:  »Die  Annec  von  Ou  lagerte  nördlich  vom  Kiang 
<>>«  voll  lue  südlich  vom  Kiang.« 
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Im  .Iftlire  483  wird  der  tragische  Tod  des  oft  erwähnten  On-tse-siu 
er/Jihlt.  Da  heißt  es  nun:  König 

Fou-tch'ai  ^ ließ  ihn  iin  Kiang  ertninken.«  Dies  erklären  die  weniger 
lieschlageuen  Literaten:  er  wurde  im  Ta- kiang  ertrankt  und  seine  Leiche 
dann  nach  Smi-teheou  gehraclit,  um  auf  dem  Hugtd  "PJllj  Siu-clian 
hegralien  /.u  wenlen.  Siu-chan  liegt  südöstlich  vmii  lliang-chan, 

welcher  Berg  70  Li  sQdwcstlich  von  Sou-tcheoii  ist.  Al>er  Oii-tsc-siu  wurde 
vom  gereizten  Fou-tch*ai  dort  am  Fuße  dieses  Berges  ertränkt,  und  der 
Ausduß  erhielt  den  Namen  Sill -keim  von  cliescni  fol^eiii-eiclien 

Ereignisse,  ebenso  wie  der  GrabliQgel  seitdem  Sin-clian  = Berg  des  On- 
tse-siu  genannt  wurde.  Ou-tse-siu  ist  ein  -Heiliger-  des  Landes  Ou. 

Nicht  wenig  Leute  besuclien  seinen  Tempel  an  besagtem  Hügel,  um  ilim 
einen  Weihrauchstengel  au  verbrennen.  Seine  Abenteuer,  seine  unerhörten 
Erfolge  sowie  sein  trauriges,  unverdientes  Ende  sind  im  Munde  des  ganzen 
Volkes  und  werden  immer  und  immer  wieder  gesungen  und  eraählt;  und 
alle  Welt  lauscht  mit  Interesse  und  reger  Teilnahme  dieser  wahren  Tra- 
gödie. Jener  Kiang,  in  welchem  On-tse-siu  ertränkt  wurde,  ist  ganz 
einfach  der  On-soiing-kiang,  welcher  diesen  Namen  (tlhrte,  weil  er  elien 
der  bekannte  Ahllnß  des  oder  mittleren  Kiang  war. 

Eine  andere  Frage  ist  es  jedoch,  ob  der  jetzige  Lauf  dea  Kanals 
Ou-soung-kiang  ganz  derselbe  ist  als  zu  den  Zeiten  des  GroßcMi  Ju.  Darauf 
kann  man  durchaus  nicht  schwören.  Sicher  war  der  ehemalige  Alitluß  hei 
weitem  größer  als  jetzt,  denn  es  werden  mir  zwei  Abllusse  der  Wasser  des 
grüßen  SeesT*ai-hou  erwähnt,  besagter  Ou-soung-kiang  und  der  noch  zu 
liesciinmende  Und  ehemals  helnigen  die  Wa.ssermasst*n  sieben 

Zehntel  mehr  als  Jetzt,  wie  uns  die  Gescliichtschreiber  des  T*ai-hoii  be- 
richten. Und  jetzt  gibt  es  hunderte  von  größeren  und  kleineren  AbHiissen 
des  T'ai-hou,  welche  seine  Wasser  überallluii  im  Lande  verteilen  und, 
wenn  nötig,  dann  ins  Meer  fuhren.  In  den  Zeiten  des  Großen  «lü  war 
dem  aber  nicht  so.  Das  Land  war  noch  ein  schlammiges  Marschland  und 
latte  nur  wenige  Bewohner.  Allmählich  bevölkerte  sich  das  Land,  und 
dann  grub  man  Kanäle,  um  Reisland  zu  gewinnen. 

Da  notwendig  zur  Zeit  des  Großen  Ju  der  Ou-soung-kiang  ein  bei 
weitem  größerer  Strom  war,  so  mag  er  sich  denn  als  ein  so  großer  Herr 
manclimal  recht  ungebührlich  und  wild  aufgefi'ilirt  haben.  Bei  Hochwn.sser 
anfangs  Summer,  wenn  die  Regenzeit  kommt,  geht  selbst  noch  Jetzt  mancli- 
mal alles  drunter  und  drüber.  Die  Wasser  sturmen  mit  elementarer  Gewalt 
einher,  reißen  alles  mit  .sich  fort  und  graben  sich  ein  neues  Belt.  Ehemals 
waren  diese  Gesellen  slclier  noch  willkürlicher  und  aufbrausender.  So  mag 
denn  an  nicht  wenig  Stellen  das  Bett  des  jetzigen  Ou-soung- kiang  von  ^ 
dem  des  ehemaligen  verschie<lcn  sein.  Die  östliche  Richtung  ist  aber  die- 
selbe geblieben;  denn  da  ist  das  Delta  ein  wenig  niedriger. 
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Wo  war  der  Nan-kiang  oder  die  sfidliche  Mündung  des  ^ '/J? 

Diese  Fra^e  ist  sc!iwieriger  /.u  losen,  weil  eben  iilte  Dokumente 
fehlen,  um  uns  darüber  zu  belehren.  Der  Große  Ju  sagt  uns  in  seinem 
Berichte  kein  Wort  darüber.  Zu  seiner  Zeit  war  eben  der  Nao-kiang  all- 
bekannt; so  hntle  er  nicht  notig,  weilei*e  Erklärungen  hinzuzufügen.  »Er 
sagt  nichts  vom  Nan-kiang,  weil  er  da.sell>st  keine  Arbeiten  ausgefTihrt*, 
ist  ein  alter,  allgemein  angenommener  Grundsatz  der  Kommentatoren.  So 
ist  schließlich  die  genaue  Kenntnis  dieser  Mündung  verloren  gegangen.  Ks 
beweist  dieser  Ihiistand  aufs  neue,  daß  das  Kapitel  ^ ^ uralt  ist.  Ein 
späterer  Fälscher  wurde  nicht  ermangelt  haben,  uns  viele-s  aufziitischen 
Tiber  das  alte  hoehhehi'ft  Kouei-ki,  nabe  bei  welchem  diese  Mün- 

diing  ins  Meer  ging. 

Die  einzige  alte  Quelle  zur  Orientierung  liher  diese  Frage  ist  der  Text 
des  l*an-koii  [?i|  ■ Wie  er  uns  Tiber  die  Lage  des  IVi  - kiang, 

der  nördlichen  MTindung  und  des  Tclioung-kiang,  der  iiiittlei*en 

Mündung  belehrt,  so  gibt  er  auch  Bescheid  über  den  südliclien  Kiang 
Sein  Text  lautet:  # ^ ^ iHft 7^  ^ A 

der  IVoviiiz  Kouei-ki  unterhalb  der  Stadt  Ou  Üießt  der  Nan-kiang 
nach  Süden,  w’endet  sich  dann  nach  Osten  und  ergießt  sich  ins  Meer-. 

Der  Hei-g  Kouei-ki  liegt  12  Li  südöstlich  von  der  Präfektur 

rhao- hing- full  in  der  Provinz  Tche-kiang.  Auf  dem  Berge  lag 
die  alte  Festung;  iin  Norden  des  Berges  lag  die  alle,  vielberühmte  Stadt. 
Sie  heißt  Konei-ki  •Keclienschaftsahnalime.,  weil  der  Kaiser  J ü 
iinxer  vielgenannter  Uroßer  JQ,  daselbst  alle  sQdliclien  Fürsten  versamineite, 
sieb  über  ihr  Betragen  unterrichtete,  Steuern  erhob  und  schließlich  die 
guten  Ffir-sten  wieder  belehnte,  die  übel  regierenden  oder  übel  sich  aof- 
fübrenden  Fürsten  abset'/.te. 

Später  bildete  diese  Stadt  die  Hauptstadt  des  schon  .so  oft  genannten 
Staates  Ine  des  Rivalen  und  schließlichen  Besiegers  von  Ou 

Dadurch  wurde  die  Stadt  noch  blühender  und  mächtiger;  ja  sie  war  eine 
Zeitlang  die  .itige.selicnste  Stadt  von  ganz  China,  weil  der  Sieger  des  so 
mächligeii  On  daselbst  thronte.  Auch  nach  dem  Sturze  des  Staates  Ine 
blich  Konei-ki  durch  lange  Jahrhunderte  noch  die  lierülimtesle  Stadt  im 
Süden,  von  der  Sou-telieon,  die  alU;  Ilau]>t.stadt  von  Ou,  und  das 
ganze  Delta  ahliing. 

Nun  kennen  wir  Kouei-ki,  die  ProvinzialhaupLstadt  zur  Zeit  der 
Dynastie  Han  unter  welcher  Pan-kou  sein  Werk  geschrieben. 

Was  aber  Lst  ganz  einfach  das  jetzige,  seit  langen 

Jahrlimiderten,  d.  Ii.  seit  Ö18  n.  f’lir.  so  lierülimte  Soii-tcheou,  die  Haupt- 
stadt des  Deltas  und  der  ganzen  Provinz  Kiang-sou.  Zwar  hatte 

die  Stadt  aucli  eliemals  unter  den  mäelitigen  Königen  von  Ou  von 
lielirein  Ruhme  geglänzt,  nachher  aber  war  sie  genommen  und  in  den  Staub 
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getreten  worden.  Zur  Zeit  der  Han  hing  sie  als  einfache  Stadt  Ou  % 
viin  Koiiei  - ki  al>. 

Somit  können  wir  die  Lage  vom  Nan-kiang  bestimmen.  Unterlialb 
Soii'tcheoii  floß  er  aus  dem  T'ai-boii  ab  und  ging  nach  Süden.  Wieviel 
Li  ist  nicht  gesagt.  Dann  wandte  er  sich  nach  Osten  und  floß  ins  Meer, 
und  zwar,  wie  man  allgemein  und  mit  Recht  anniniint,  in  der  Provinz 
Tclie'-kiang.  Nicht  nur  die  genaue  Mündung,  sondern  selbst  der  genaue 
Ijiif  d(s  Nan-kiang  sind  unbekannt.  Ks  sind  eben  4000  Jahre  seit  dem 
Großen  Jü  verflossen;  das  ganze  Delta  ist  jetzt  etwas  ganz  anderes  als  zu 
jener  alten  Zeit.  Alljälirlich  wächst  das  Delta  an  .Au.sdelinung  und  Höhe. 
Die  Kanäle,  deren  der  Mensch  nicht  Sorge  trägt,  verschlammen  und  ver- 
schwinden mit  der  Zeit  So  ist  auch  der  Nan-kiang  verschwunden. 

Die  jetzt  so  reiche  und  dicht  bevölkerte  Präfektur  Soung 

wurde  erst  gegen  1335  zu  dieser  Würde  erhoben.  Ehemals  war  es  eine 
einfache  Stadt  Hoa-ting,  welche  von  Kia-hing  abhing. 

Das  jetzt  so  berühmte  Schanghai  war  zur  Zeit  der  Soung  * 

erst  nur  ein  Marktflecken;  erst  gegen  das  Ende  der  Mongolendynastie,  im 
Jahre  1346,  wurde  Schanghai  zur  Stadt  erhoben.  Andere  Städte  des 
Deltas,  welche  nahe  am  Meere  liegen,  sind  noch  späteren  Datums.  Hier 
wächst  und  entwickelt  sich  alles.  Die  dichte  Bevölkerung  fördert  Acker- 
land und  nutzt  alles  aufs  beste  aus.  Da  der  seit  vielen  Jahr- 

hunderten nur  mehr  einen  Teil  seiner  Wasser  nach  dem  Tai -hon  sandte, 
verschlammten  die  beiden  ehemaligen  großen  Abflüsse  und  |^| 

JQ[  Nan-kiang  mn  so  mehr.  Da  ohne  Zweifel  der  letztere,  d.  b.  der  Nan- 
kiang,  der  schwächere  war,  verschwand  er  schließlich  ganz.  Er  war  nicht 
mehr  nötig.  Mit  der  Menge  der  Bevölkerung  war  die  Menge  der  kleinen, 
lur  die  Reiskultur  so  notwendigen  Kanäle  gewachsen.  Diese  zahllosen 
Kanäle  des  Deltas  führen,  wie  wir  gesagt  haben,  das  Wasser  des  Tai-hou 
lum  Meere.  Das  jetzige  System,  welches  sich  sehr  gut  l>ew5hrt,  ist  mit 
dem  Scliwerte  in  der  Hand  nach  langem,  erbittertem  Kampfe  endlich  ge- 
sichert worden.  Um  im  Delta  friedlich  zu  lel>en,  mußte  man  die  Wasser 
des  yX  abhalten.  Dies  geschah  zuerst  teilweise.  Schließlich  versperrte 
man  den  Abfluß  des  gänzlich,  indem  man  den  vielgenannten  Damm 

Toung-pa  errichtete.  Davon  sjirechen  wir  in  den  folgenden  Kapiteln. 


Die  Geschichte  der  drei  Kiang  — von  der  Dynastie  Han 
bis  znr  Dynastie  der  Soung 

In  den  vorhergehenden  Kajiiteln  haben  wir  alle^  gegeben , was  man 
den  alten  Zeiten,  2300  v.  Chr.  bis  zur  christliclien  Zeitrechming , ril>er 
<he  drei  Muodiuigen  des  Jangtsekiang  weiß.  Es  findet  sich  darunter  manche  in- 
teressante Einzelheit;  besonders  scheint  die  Authentizität  des  so  alten,  vielleicht 
^testen  Kapitels  geographischer  Kenntnisse  aufs  neue  l>estätigt  zu  werden. 
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• Der  See  Tchcn  wurde  uiugrenzt* , sa^t  der  Große  Jd,  nachdem 
er  von  den  drei  Mündungen  de,s  Ki.ing  gespn»elien.  Der  See  heißt  oder 
vielmehr  hieß  Teheri,  »der  Sehreekliche- , weil  er  für  die  Sehiflahrt,  wenig- 
stens für  kleinere  SehiflTe,  wie  die  ('hinesen  gewöhnlich  haben,  oft  genUir- 
lich  wird  wegen  seiner  unerwarteten  Stürme.  Auch  jetzt  fürchten  gewöhn- 
liche Schider  den  T*ai-hoii,  wie  der  See  nun  heißt,  nicht  wenig. 

• Der  See  w'urde  umgrenzt«,  ist  die  gewöhnliche  Kiklarung  dieses  keines- 
wegs klareti  Textes.  Der  Sinn  kann  kein  anderer  sein,  als  daß  der  Große 
dü  Sorge  trug,  der  See  moctite  fürderhin  dem  Landhau  und  Handel  nicht 
mehr  oder  niclit  zu  sehr  sriiaden.  Vom  Kindänimen  des  ganzen  Sees,  wie 
])hantnsiereic!ie  Literaten  manchmal  ei*zahlen,  kann  augenscheinlich  keine 
Rede  sein.  Das  spärlich  bewohnte  Land  halte  dessen  gar  nicht  notig. 
Linzeine  Schiitzdäinme  mr»gen  aufgeworfen,  manche  Kanäle  gegraben  wor- 
den sein;  denn  sonst  hätte  der  Große  .lü  nicht  davon  gesprochen. 

Unsere  (jeschichte  reduziert  sich  mininehr  auf  den  mittleren 

Kiang.  Denn  die  Südmündung  ist  verschwunden;  die  Nordinünduiig,  d.  h. 
der  eigentliche  Kiang,  hat  keine  spezielle  GeschiclUe.  Um  so  interessanter 
ist  die  des  sie  gibt  uns  ein  getreues  Hild  chinesischer  Sozialpolitik. 

Oben  haben  wir  gehört,  daß  der  vom  König  von  Tch*ou 

im  Jahre  334  v.  Chr.  gesperrt  wurde.  Sein  Minister  halte  ihm  dazu 
zwei  gewichtige  Gründe  gegeben:  1.  würden  die  Rebellen  nicht  aus  dem 
Delta  mit  Schiffen  ins  obere  Gebiet  dringen  können;  2.  würde  man  in  der 
Kbene  von  Kao-choen  niehr  Reisfelder  bebauen  können,  da  inan 

so  das  nötige  Wasser  aufspeicherte. 

Ls  war  also  keine  vollständige  Absperrung  des  Ablhisses  nach  dem 
T'ai-hon,  Das  ist  ganz  sicher  dui-ch  die  geschichtlichen  Zeugnisse.  Line 
solche  totale  Absperrung,  wie  sie  jetzt  noch  besteht,  datiei't  erst  aus  dem 
Jahre  1512  und  hat  ungeheure  Mühe  gekostet.  Lhedem  warf  man  Erde, 
Steine,  Reisig,  Stroh,  Scliilfrohr  auf,  um  das  Wasser  ein  wenig  aufzuhal- 
ten und  die  Schiffahrt  beschwerlich  zu  machen.  Man  konnte  leicht  Schiffe 
verhindern,  den  Engpaß  zu  durchfahren.  Das  gab  Gelegenheit  zu  Aushilfe, 
Abgaben,  TriiikgeUlern , Streitigkeiten  usw.:  ein  System,  wie  es  bis  jetzt 
auf  dem  Kniserkanal  In'steht.  Alle  Welt  gewinnt  dabei,  alle  Welt  kann 
leben.  Hei  Hochwasser  gingen  die  Wasser  des  über  die  Dämme 

und  ergossen  sich  in  den  T*ai-hou.  Bei  niedrigem  Wasser  hatte  die  Ebene 
von  Kao-choen  genügend  Wasser  für  den  Schiffsverkehr  und  die  Reis- 
kultur; bei  Hochwasser  war  die  Ebene  sicher  vor  Überschwemmung:  das 
Zuviel  lief  ah  nach  dem  T*ai-!u>u.  Li-tao-iuen  herüliinte 

Geograpli,  sagt  das  ausdrücklich.  Und  eben  weil  es  einen  Damm  gab  l>ei 
Kao-choiien,  eben  weil  die  Wasser  dort  bald  abflossen,  bald  nicht  abflosseii, 
der  eine  dieses,  der  andere  jenes  mit  eigenen  Augen  gesehen,  wurden  die 
Geograjihen  an  dem  iiTC,  wie  der  gelelirte  Kou  - ien- 

oii  ganz  richtig  lieiiierkt.  Ei-st  ^ Clien-ngao,  Doktor  der  Gclalirt- 
heit  aus  I-hing  ein  Verwaudter  des  hcrCdimten  Sou-cheu, 
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studierte  gegen  1086  die  Frage  ernstlicli,  al»er  mit  viel  /.u  viel  Leidenschaft. 
Seine  Studie  ist  uns  erhalten. 

Unter  der  Dynastie  Ming  war  es  mnm  - ]tang-  hien 
aus  KaO'Chouen  gebürtig,  ebenfalls  ein  gelelirter  Literat  und  Doktor,  <ler 
gegen  L'>55  die  enislesteii  und  wertvollsten  Studien  über  den  pji  yx  ""<1 
srinen  AMliiß  iincli  dein  T*ai  - hon  geiimciit  hat. 

Bei  Jenem  Mangel  an  aiithenti.sehon  Dokumenten  mri.s.sen  wir  uns  mit 
den  spärlichen  Nachrichten  iiegniigen,  welche  nn.s  so  neheidiei  gegetieii 
»erden. 

-\us  dem  Jahre  44.Ö  n.  Ohr.  haben  »ir  den  Bericht  des  Lehen.sfnrslen 
('heu-hing-wang  mit  Namen  *Siun  an  den  Kaiser.  Kr 
klagt,  daß  das  Delta  von  Sou-tcheou  immer  nberschwemmt  werde  und  ein 
sonst  so  reiches  Land  seine  Kinw'olmer  nicht  mehr  ernähren  Udmi«'.  Kiiiesleils 
kommen  große  Wassennassen  aus  Kno-ehmien  in  den  'Hai -hon,  andern- 
teils  können  die  Wasser  aus  dem  T^ai-liou  nicht  genug  ablließen*  weil  der 
Oii-soiing-kiang  versandet  sei.  Er  schlägt  also  dem  Kaiser 
vor,  endliclt  die  Vertiefung  und  Erweiterung  dieses  Abtlusses  zu  bewerk- 
stelligen. »Diese  Arbeit  wird  bescliwerlich  uiul  mühsam  sein  iTir  das  arme 
Volk;  aber  da  sie  ummigänglich  notwendig  1st,  bleibt  nichts  anderes  übrig.» 

Dieser  Bericht  sagt  ausdrücklich,  daß  die  Wasser  von  Nanking  usw. 
nach  dem  T'ai-hou  abfließeii  und  soviel  Schlamm  mit  sich  führen,  daß  sie 
die  bestehenden  Kanäle  ganz  verschlammen. 

Aus  dem  Jahre  530  haben  wir  einen  anderen  amtlichen  Bericht  an 
den  Kaiser  Leang-Ou-ti  (502 — 549),  in  welchem  es  heißt,  die 

Pnjvinz  Ou-liing-kiiin,  d.  h.  das  Delta  von  Sou-tcheou,  sei  fort- 

während von  tTberschwemimingen  heiingesucht,  weil  die  oberen  Wasser 

, d.  h.  die  von  Kao-choiien,  in  ungeheuren  Massen  in  den  l'"ai-hoii 
dringen,  mit  diesem  aber  nicht  genügend  abtließen  können  und  so  das  ganze 
Land  verheeren;  daß  l>ei  solchen  andauernden  Uberschweminungeii  das  sonst 
so  reiche  Land  seine  Einwohner  nicht  mehr  ernäliren  könne. 

Daraufhin  bestimmte  der  Kaiser,  daß  die  Bevölkerung  der  drei  jetzigen 
Präfekturen  Hou-tclieou,  Tch'ang-tcheoii  iiml  Sou  - tcheim 

alle  Kanäle  des  lindes  vertiefen  und  erweitern  müsse;  «laß  außer- 
dem ein  netier  Kana!  in  der  Richtung  vom  jetzigen  Schangliai  p 
gegral>en  werde. 

Diese  Befehle  wurden  nicht  ganz  ausgeführt,  weil  unter  dem  alters- 
schwachen Kaiser  schließlich  große  Revolutionen  aushrachen.  Wenigstens 
erfahren  wir,  daß  die  Hochwasser  von  Kao-choiien  immer  nacl»  dem  T*ai- 
houabtlossen,  und  das  Delta  schädigten,  weil  der  mitgeführte  Schlamm  alle 
Kanäle,  wenn  nicht  ganz  sperrte,  so  doch  tüchtig  verschlammte,  und  daß 
diese  Plage  von  Jahr  zu  Jahr  wuchs. 

Weniger  um  das  Delta  zu  entwässern,  als  um  den  Handel  zu  ent- 
wickeln und  die  Reiszufuhr  nach  der  nördliclien  Hauptstadt  zu  erleiditern, 
ließ  der  sehr  energische,  dabei  aber  mißerordciitlich  liederliclu»  und  leiden- 
Xitt.  d.  bcfli.  f.  OrienL  Sprnrhen.  1906.  LAbt  11 
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scliaflliche  Kaiser  Soei  Taiij;-ti  (fi05-  HIti)  im  Jahre  filO  den 

800  Li  lanj^en  Kanal  von  Tcheng-kiang  ^V)Jl  Hang -tcheou 
teils  neu  grahen,  teils  erweitern,  so  daß  die  Oherllache  des  Kanals  wenigstens 
eine  Breite  von  10  Tchang  =i  ungefähr  20  m hätte.  Ks  ist  dies  der 
Kaiserkanal  im  Süden  des  Jangtsekiang.  Natürlich  diente  er  auch  dem 
I^andhau,  indem  er  die  Wasser  ahfuhrte  und  in  trockenen  Jahren  ver- 
mittels seiner  Schleusen  und  Dämme  das  notige  VV'asser  behielt. 

Aus  dem  Jahre  891  haben  wir  eine  andere  wertvolle  Nachricht.  Es 
ist  wohl  eine  der  traurigsten  Zeiten  des  von  unzähligen  Bürgerkriegen  ver- 
heerten China.  In  jenem  Jahre  wurde  der  Kondottiere  Jang- 

hing-ini  von  dem  amleni  Hevoliitioushelden  .Suen-joii  fjj}  i'i 
Siuen-tcheoii,  dem  lieiitigen  Ning-kouo-fou  '¥  , während  fünf  Monate 

belagert.  Da  ihn  Mangel  an  Zufuhr  bedrohte,  beauftragte  er  seinen  töehtigen 
General  und  I'reiind  Tai-immg  Üim  »"f  jeden  Fall  I’roviaut  ?.ii 

l>e.sorgen.  Dieser  baute  nun  östlich  von  Kao-choiicn  fünfSchleiisen  oder  Wehre 
^ I'on-iang-oii-ien,  wie  der  Text  sagt.  So  gelang  es  ihm 

kleine  Schiffe  fiber  die  .Schleusen  zu  bringen  und  Jang- hing- ini  zu  retten, 
letzterer  schlug  seinen  Nebenbuhler  Suen-  jou  voli.ständig  im  folgenden 
Jahre  und  schnitt  ihm  den  Kopf  ah.  Im  Jahre  905  .starb  Jang- hing -ini. 
der  die  höchsten  Khren  erlangt  hatte.  Doch  die.se  fünf  berühmten  Sehleiiseii 
ÜM  müssen  wir  in  einem  besonderen  Kapitel  behandeln. 


Die  fünf  Wehre  des  fJi  jji. 

Die  lunf  Wehre  sind  allbekannt  und  viel  gerühmt  bei  den  cliinesischen 
Schriftstellern.  Manchmal  .sprechen  sie  .so,  als  wenn  dieselben  noch  jetzt 
existierten.  Das  Ist  nicht  der  Fall.  Wie  wir  schon  oben  gesagt,  seit  1512 
ist  der  große  Damm  gebaut,  und  kein  Wasser  kann  mehr  nach  dem  T'ai-hoii 
ahtließen.  Die  Schleusen  dauerten  von  891  bis  Ende  der  Dynastie  der 
Soung  Die  Mongolen  lieferten  nämlich  bei  den  wichtigen  Schleusen 

mehrere  große  Schlachten,  wobei  das  be,stehende  Kanalsystem  zerstört  wurde. 
Doch  greifen  wir  nicht  vor. 

Zuerst  was  versteht  man  unter  m len?  Der  chinesische  Charakter 
bedeutet  •anlinllen,  aiifhalten,  ein  Hindernis  legen;  dann  das  Hindernis 
selbst,  welches  da-s  Wasser  staut;  somit  Wehr,  Damm«. 

Es  waren  somit  die  ibi-ien  keine  eigentlichen  Schleusen,  wie 

man  oft  erklärt.  Es  waren  Dämme,  Wehre,  welche  bei  niedrigem  Wasser- 
stande (las  Wa.sser  sparsam  aufhielten,  hohes  Wasser  aber  über  ihren  Damm 
hinahströinen  ließen.  Es  waren  .somit  Sehleiusen  im  primitivsten  Sinne. 
Später  mag  man  sie  ohne  Zweifel  vervullkonimnet  haben,  denn  der  Handel 
lenkte  nach  diesem  kurzen  und  sicheren  Wege  ab,  anstatt  über  den  großen 
gefährlichen  Umweg  des  Jangtsekiang  nach  dem  Delta  zu  fahren. 
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Die  fünf  Wehre  hießen: 

>■  ln>lin-ieii.  his  hatte  eine  Länge  von  20  Li  und  lag 

100  Li  sudusllich  von  Li-choei.  Da  dieses  Wehr  den  eM*sten  Aii- 

pral]  der  herantlutenden  ^Voge^  auszuhalten  hatte,  war  der  Dainin  sehr  fest 
gehallt.  Behauene  Quadersteine  bildeten  die  Außenwand  des  Dniimie^s  und 
waren  mit  ei.sernen  Klammern  fe»st  miteinander  verbunden.  L'in  die  Klam- 
mern selKst  gut  zu  befestigen,  halte  man  Blei  in  die  Fugen  gegossen,  wie 
man  es  jetzt  noch  oft  macht.  Daher  der  Name ; denn  heißt  »weißes 
MetalU,  lin  = ein  llfissiges  Metall  eingießen,  wie  ||^  Koii-ien-oii 

erklärt.  Der  Damm  war  so  lang,  weil  er  in  den  See  Kou-lcheiig  vorge- 
rückt war;  es  war  der  erste  Vorbau. 

2-  Faii-chouei-ieii  • Wassei’scheide-.  Dieses  Wehr  befand 

sich  5 Li  östlich  vom  vorhergenannten  und  liatte  eine  l.äiige  von  15  Li. 

3.  Koii-li-ien  befand  sich  5 Li  östlich  vom  letztgenannten 
und  hatte  eine  Lange  von  8 Li. 

4.  Wieder  5 Li  weiter  nach  Osten  befand  sieh  das  Wehr 
Ho-kia-ien,  das  eine  Länge  von  9 Li  hatte. 

5.  Das  letzte  Wehr  .tfi - kin-ieii  befand  sieh  ebenso  5 Li 

östlich  vom  vorhergenannten  mul  hatte  eine  Länge  von  10  Li. 

Diese  in  der  Geschichte  oft  genannten  Wehre  heißen  (»fl  ^ |i^  -ff 
m.  L(ui  - lang- ou-ien.  Noi-dwestlich  davon  befand  sieh  der  Kanal 
^ Ou-tsao-choei,  weil  dei-selbe  lang  - hing  - ini , nach  seinem 

•Siege  über  den  gefährlichen  Rivalen  im  Jahre  902,  zum  Lehensfursten  von  (Ju 
^iE  erhoben.  Alle  <Ue.se  Arbeiten  sind  vor  905  ausgefülirt  wonlen, 
da  in  die^sem  Jahre  jener  Potentat  starb. 

Diese  Dämme  oder  Wehre  muß  man  sich  nicht  so  hoch  vorstellen, 
wie  sie  oft  in  Kuro;>a  sind.  Hier  sind  sie,  sollen  sie  der  SchifThlirt  nicht 
hinderlich  sein,  nur  einige  Fuß  hoch.  Einen  solchen  Sturz  können  die 
Schiffe  schon  wagen.  Um  aber  über  das  Wehr  hinQhe!*ziikoiiimen,  braucht 
man  Windemaschinen,  sogenannte  Göpel,  welche  zumeist  von  Menschen, 
seltener  von  Oclisen  gedreht  werden.  Denn  die  Leute  lieben  dieses  Gescliäfl: 
es  gibt  wenig  Arbeit  und  .sicheren  Gewinn.  Je  mehr  der  Leute  sind,  desto 
melir  Lärm  gibt  es  und  desto  mehr  müssen  die  durchfahrenden  Schiffe  be- 
zahlen. 

So  bildeten  sich  bei  den  Wehren  auch  Dörfer,  von  denen  Teng-pou 
das  berüliniteste  war.  Das  Wasser  des  Iloß  also  ganz 

sicher  nach  dem  T*ai-hou  ab. 

Ebenso  gewiß  war  der  Schiffsdurrligang  ein  sehr  reger.  Schiffe  mit 
200  Chen  (1  Cheu  = 120  europäische  Pfund)  kamen  leicht  dui*ch.  Man 
fügt  aber  hinzu,  daß  dies  bei  Hochwasser  unmöglich  war,  d.h.  zur  Zeit  der 
großen  Regen  im  Juni  und  Juli  und  im  August,  wenn  die  Schneewasser 
aus  Tibet  nach  dem  l.Tnterlauf  des  Jaiigtsekiang  gelangen. 

if 
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Die  fünf  Wehre  zur  Zeit  der  Dynastie  Sonng 

Zur  Zeit  der  Dynastie  8oiing  werden  die  Klagen  der  Kinwohner  des 
großen  Deltas  Smi-tcheoii  allgemein.  Die  Wasser  des  stürmten 

fast  alle  nach  dem  T*ai-hou  und  ubci*srhweininten  das  ganze  Delta. 
\’on  gesicherten  Krnten  konnte  <la  keine  Rede  sein;  oft  war  Hungersnot 
iin  Lande,  welches  als  das  reichste  Heisland,  als  die  Vorratskammer  von 
China  beriilnnt  ist.  Daher  auch  die  großen  Kanalbauten  im  Delta,  welche 
unter  den  Soung  so  häufig  sind.  Oft  fragt  man  sich,  warum  zu  jener  Zeit 
die  Überschwemmungen  .so  häufig,  die  Kanalbauten  su  zahlreich  sind?  Die 
Wehre  von  Kao-clioiien  \van*ii  sriilecht  imstande  oder  ganz  weggerissen. 
Somit  floß  der  ganze  in  den  'Cai-hoii.  Und  die  Kanäle  waren 

ungenügend,  diese  Wassermassen  ins  Meer  zu  fTihrei». 

Besonders  ergrimmt  war  man  gegen  die  Ilolzliäiidier.  Das  gute 
Bauholz  kommt  aus  Kiang-si  und  Hou-kouang  y/ijj  und  wird  in  un- 
geheuren Klößen  auf  dem  Jangtsekiang  verschifft.  Die  Klöße  Ifatten 
schließlich  auch  den  Weg  fiber  Kao-choueii  auf  dem  4>yx  genommen 
und  wurden  auch  vermittels  guter  Siimnien  durcligelassen.  Denn  was  ver- 
mag nicht  das  Geld  in  (’hina?  Diese  kolossalen,  oft  10—12  m hohen 
ilolztlöße  schädigten  immer  die  Wehre,  oft  zerstörten  sie  dieselben  ganz- 
licli.  Dann  gab  es  bei  Hoc.hwa.sser  Unheil  im  Delta:  eü  kam  ülHirschwem- 
iimng,  Hungei'snot  ins  Land  und  leider  blieb  auch  die  Steuer  aus.  Dieser 
letzte  Kuukt  zumal  traf  die  Regierungsknuse  empfindlich.  Denn  «das  \'olk 
kommt  immer  durch-  heißt  es  ja  in  China  auch  jetzt  noch. 

lin  Ja  lire  lOfiO  nahm  also  der  Gouverneur  von  Nanking,  der  eben 
von  Wang-ngaii-elieu  abgesetzte  StaaLsminister 

iVien-kouiig- fou,  sich  der  fünf  Welire  in  Kao-clioiien  an,  setzte  sie  wieder 
in  Ijesleii  Stand  und  erließ  eine  praktische  Durchfahrtsordnung.  .\l>er  die 
Maßregel  war  nicht  durchgreifend.  Die  Überschwemmungen  des  Delta  und 
somit  die  allgemeinen  Klagen  von  Volk  und  Mandarinen  dauerten  fort. 

Nach  eingehenden  Studien  über  die  Wxisserfrage  im  Delta  verfaßte  der 
gelehrte  Literat  find  Doktor  Chen-ngao  ans  1-hing  eine 

motivierte  Denkschrift  an  den  Kaiser,  denn  1-hing,  sein  Vaterland,  hatte 
als  der  tiefstgelegene  Bezirk  am  ineLsten  von  den  ül>erschwcmmungen  zu 
leiden. 

Diese  Deiikschnft  wurde  von  seinem  Verwandten  Sou-cheu 
dem  berfilimten  Akademiker  und  zeitweise  mächtigen  Hofmann  durchgesehen, 
verbessert  mul  iin  Jahre  1080  dem  Kaiser  fiberreicht. 

Man  verlangte,  daß  jene  Dämme  in  Kno-clumen  ganz  solid  und  fest 
und  hoch  gebaut  w'fmlen,  damit  kein  Wasser  vom  We.sten  mehr  in  den 
T'ai-Ium  dringen  könne;  und  zwar  weil  der  heilige  (Loße  Jfi  ~^{S] 
selbst  in  alter  Zeit  große  Dämme  ge)>aiit  habe,  welche  gegen  alle^?  Recht 
und  unter  höchster  Mißachtung  des  alten  Nntionalheiligen  vom  grimmigen 
ffi*  Ou-tse-siu  dui-ehstoclien  worden  seien. 
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Diese  Begründung  der  Denksclirift  war  äußerst  klug  und  auf  den 
tiefen  Kindnick  berechnet,  welche  ein  Mann  wie  der  Große  JH  auf  ein 
chinesisches  Gemüt  aiisiibt.  Hs  galt,  den  Großen  Jfi  bei  Wasserbauten  für 
sich  zu  haben;  so  glaubten  sie  diirchziidringen. 

Die  Denkschrift  wurde  ganz  einfach  verworfen.  Denn  Wang-ngan- 
cheii  , der  [>ei*sonliclie  F'eind  von  8ou-cheu,  war  dnmal.s  allmäch- 

tiger Minister. 

Ini  dahre  1088  reichte  Sou-cheii  die  Denkschrift  aufs  neue  ein,  weil 
Ja  ein  neuer  Kaiser  Tche-tsong  (1086 — 1100)  und  neue  Minister  am 

Staatsnider  saßen.  Die  Denkschrift  wurde  als  klug  und  weise  belobt;  aber 
das  war  alles.  Tmtz  aller  l'iitPi’stuUung  der  hohen  und  höchsten  Mandarine 
und  einilußreichen  Familien  im  Delta  war  man  nicht  durchgedrungen.  Woran 
lag  das?  Die  Widersacher  waren  eben  noch  zahlreicher  und  inacbtiger 
am  kaiserlichen  Hofe. 


Eine  echt  chinesische  Maßregel. 

Die  Ebene  von  Kao-cbouen  war,  w’ie  wir  gesehen,  der  ehemalige 
Lauf  des  fhöi-  der  sich  nllniählich  mit  Schlamm  ganz,  nngefüllt  hatte. 
Es  war  also  fetU*r,  äußerst  fnichtbarer  Boden,  der  hunderträltige  Frucht 
brachte.  Seit  allen  Zeiten  (vgl.  unter  3H4  v.  Chr.)  war  das  fruchtbare 
Gebiet  geschützt.  Allmählich  hatten  sich  dort  die  reichen  und  mächtigen 
Familien  eingenistet,  wie  dies  Ja  in  China  so  oft  geschieht.  Im  Gebiet  von 
ang-chnii,  wo  ich  dieses  schreibe,  haben  die  reichen  Mandarin- 
familien es  ebenso  gemacht.  Sie  besitzen  fast  alle.s  Land,  und  sie  weigein 
sich,  dem  Fiskus  genaue  Kenntnis  ihrer  Ländereien  zu  gehen.  Versucht 
einmal  ein  Mandarin  die  Stantsge.setze  auch  bei  diesen  gi*oßcn  Mamlarin- 
familien  zur  Geltung  zu  bringen,  so  ist  er  sicher,  !>ald  schimpflich  unter 
entehrenden  X’orwänden  abgesetzt  zu  werden.  Diese  großen  Familien  sind 
zalilreieh,  unter  sich  verwandt  und  halten  alle  zusammen:  somit  sind  sie 
unüberwindlich;  kein  Beamter,  dem  seine  Stellung  und  Avancement  am 
Herzen  Hegt,  w'agt  sie  anzurühren,  lin  Jangtsekiang  bilden  sich  In.seln  fetten, 
ertragreiclien  Bodens.  Diese  großen  Familien  nehmen  alles  in  Besitz,  geben 
eine  willkürliche  Anzahl  von  Morgen  Landes  an  und  bezahlen  dem  Mandarin 
eine  kleine  Abgabe.  Diese  Ländereien  tragen  ihnen  außerordentlich  viel 
ein,  und  zwar  ohne  alle  Besch w'erde.  Die  zahlreichen  Hauern  der  dichten 
Bevolkening  reißen  sich  um  die  Kultur  dieser  Felder  und  müssen  so  hohe 
Facht  zahlen,  daß  .sie  nach  so  viel  Mühe  und  Arbeit  kaum  zu  essen  haben. 
Die  Fronarbeiten  des  oft  so  verschrieenen  Mittelalters  sind  ein  Vergnügen 
vergHcheii  mit  dic-ser  liarten  Sklavenarbeit.  Allerdings  ist  nicht  überall 
so:  es  gibt  in  China  noch  Bezirke,  wo  ein  kräftiger,  sclUstbesitzender  Bauern- 
schlag seine  Felder  behaut.  Al)er  dort,  wo  besonders  gute  Ländereien 
großen  Ertrag  gewähren,  nisten  sicli  alsobald  reiche,  mäclitige  Familien  ein 
und  bringen  alles  Land  an  sich.  Es  wäre  unklug,  Namen  zu  nenneji. 
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Unter  der  Dviuistie  der  Soung  war  es  in  der  reiclien  Kbene 

von  Kao-clioen  ebenso.  Das  ertragreiche,  fette  Land  war  in  den  Händen 
einiger  großen  Familien.  In  dieser  Kbene  war  eine  Doppelemte  jedes  «lahr 
ge.sichert:  Kode  Mai  die  Weizenernte , im  Herbst  die  Reusernte.  Macht  die 
Reiskultur  anderswo  viel  Mfihe  und  Arbeit,  so  war  sie  dort  sehr  leicht. 
Man  liatte  nur  die  kleine,  mit  einem  Steine  versperrte  Öffnung  im  Damme 
7.U  offnen,  und  das  Wasser  drang  vom  See  in  die  niedrigen  Reisfelder. 
Höchstens  gab  es  inanclunal  Arbeit,  wenn  lange,  zu  ausgiebige  Hegen  die 
Reisfelder  unter  Wa.sser  gesetzt  hatten.  Dann  mußte  inan  das  Wasser  in 
den  See  scliopfen. 

Die  oben  aufgezählten  Seen  von  Ou-hou  bis  zu  den  fünf 

Dämmen  w'aren  großenteils  in  fruchtbare  Felder  imigewandelt.  Um  solche 
zu  gewinnen,  machte  man  in  der  trockenen  Jahreszeit,  d.  h.  gegen  Dezember 
und  Januar,  gute  Dämme,  welche  imstande  w’aren,  den  See  ab/.ulialten. 
Natürlich  hatten  nur  mächtige  Familien  da.s  Recht,  auf  s<»  leichte  Weise 
Ländereien  zu  gewinnen.  Und  die  so  ergiebigen  neuen  Felder  hatten  nocli 
das  Privilegium,  keine  Steuer  zu  bezahlen.  Im  Kataster  figurierten  .sie  unter 
dem  unschuldigen  Titel  »See«. 

Gehen  wir  ein  konkretes  Beispiel,  das  später  große  Mlßlielligkeiten 
bervorgebracht  und  die  ganze  Bevölkerung  von  Kao^chouen  geschädigt  bat. 

Der  Kaiser  Tehe-tsong  (10S6^ — 1 U)0)  halle  der  gmßen  Familie 

Ts^ai  einige  uiiliebauto  Ländereien  ge.schenkt,  wie  dergleichen  un.schiiN 
<iige  Schenkungen  in  der  chinesischen  Geschiclite  oft  Vorkommen,  wenn 
Günstlinge  sicli  etwas  erbitten.  Bald  batte  das  Haupt  dieser  Familie,  der 
Akadt-miker  Ts'ai-kin,  ein  Besitztum  von  mein*  als  100000,  snge 

hunderttausend.  Morgen  Landes.  Selbst  der  Name  jener  Par/.elle  ist  er- 
halten. hZs  bildete  die  Paiv.elle  loung  • foimg  - iu.  Gegen  die.sen 

mächtigen  Mann  und  kaiserlichen  Günstling  vermochte  natürlich  oben  er- 
wähnte Denkschrift  nichts.  Das  ganze  Delta  von  Sou-tcheoii  mochte  über- 
schwemmt werden  und  Hunger  leiden:  an  den  Einkünften  jener  großen 
Familien  in  Kao-choen  durfte  man  nicht  rütteln.  Hätte  man  den  .\blltiß 
der  Wasser  von  Kao-choen  nach  dem  T*ai-hou  gesperrt,  so  würden  die 
ausgedehnten  Ländereien  des  Ts*ai-kin  und  anderer  Herrschaften  minder- 
wertig geworden  sein,  weil  sie  leicht  überschwemmt,  oder  die  Dämme  selbst 
fdi-tgerissen  werden  konnten.  Die  Familien  Ts*ai,  Ts*in  und  Han 
waren  fast  die  alleinigen  Besitzer  jener  fruchtbaren  E!)ene,  Der  Paclitzins 
war  wucherisch  hoch:  für  einen  Morgen  von  240  Schritt  iin  Geviert  Um- 
kreis verlangten  sie  1,6  d.  h.  an  die  200  Pfund  Reis.  In  der  Umgegend 
von  Schanghai,  wo  doch  gewiß  die  Felder  fruchtbar  sind,  gibt  man  jetzt 
ungefähr  die  Hälfte  jenes  Pachtzinses  und  dies  in  der  Nähe  eines  solchen 
Handelzentrums. 

Da  im  Jalire  1101  Ts*ai-kin  allmächtiger  Minister  und  besonderer 
Güiistling  des  neuen  Kai.sers  Huei-tsong  (1101  — 1125)  wuixle,  so 

konnten  sich  die  Einwohner  des  Deltas  von  Soii-tcheoii  keine  Iloffnuog 
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machen,  durchzudringeii.  Ts*ai-kiii  war  ein  niedriger  Schmeichler  und 
eguistischer  Streber:  er  wollte  die  (iiinst  des  Kaisers  l>ehalten  und  sich 
sellist  lind  seine  Anhänger  bereichern.  Aus  niederträclitigem  Neid  ließ  er 
das  Hild  des  verdienten  Ministers  »]  % Se- inn- koiiang,  das  unU*r 

dein  vorigen  Kaiser  einen  Khrenplatz  iin  kaiserlichen  Palast  erhalten,  ent- 
fernen. Nur  seine  Partei  sollte  sich  in  der  kaiserlichen  Gunst  sonnen.  Kr 
riß  schließlich  die  oberste  Leitung  dreier  Ministerien  an  sich  und  suchte 
iiiugliclkst  allein  zum  Kaiser  vorgelassen  zu  werden.  Schließlich  mußte 
er  selbst  im  kaiserlichen  Pala.ste  wohnen,  so  unentbehrlich  hatte  er  sich 
dem  Kaiser  zu  machen  gewußt.  Leider  kam  im  Jahre  1110  ein  Komet  zum 
Vorschein:  Beweis,  daß  in  der  Regierung  manchem  faul  war.  Der  Kaiser 
verlangte  auf  seine  Kehler  aufmerksain  gemacht  zu  werden.  Da  sagte  man 
ihm  frei  heraus,  er  lasse  sich  vom  Schurken  iVai-kin  schmählich  täuschen. 
Alsbald  wurde  dieser  in  die  Provinz  verbannt:  er  wurde  Gouverneur  von 
lUng-lscheou  Indes  kam  er  bald  wieder  an  den  Hof:  der  schwaclie 

Tropf  von  Kaiser  konnte  ohne  Ts*ai-kin  nicht  leben;  dieser  war  inäclitiger  als 
je.  So  ging  das  Schlaranenleben  weiter.  Die  Tataren  Kin  schlugen 
maclitig  auf  das  morsche  Kaiserhaus  ein;  Ts*ai-kin  suchte  nach  Chinesenart 
die  Sache  zu  verhehlen.  Als  aber  im  Jahre  1125  — risum  teneatis  amici!  — 
einem  Weibe  der  kaiserlichen  Hauptstadt  ein  tüchtiger  Bart  gewachsen  war, 
gab  es  einen  solchen  Lärm  in  der  Hauptstadt,  daß  die  Sache  an  den  Kaiser 
kam.  Die  Gesetze  der  Natur  schienen  uingestoßen;  es  mußten  unerhörte 
Verbrechen  vorgekommen  sein.  Dabei  kamen  dem  Kaiser  die  WaflViierfolge 
der  Tataren  Kin  zu  Ohren,  w'ie  diese  selbst  die  Hauptstadt  des  Reiches 
bedrohten,  nachdem  sie  schon  ganze  Provinzen  erobert. 

Ts*ai-kin  wurde  nicht  nur  ahgesetzt,  sondern  in  Kettm  gelegt  und 
nacli  dem  Süden  des  Reiches  verbannt;  alle  Güter  und  Besitztümer  der 
Familie  w’urden  als  Kigentum  des  Kaisers  eingezogen,  die  Glieder  der 
Familie  als  Sklaven  an  die  Temptd  verteilt. 

Ts*ai-kin  starb  1126  noch  auf  der  Reise  nach  seinem  Verbannimgs- 
orle,  und  zwar  starb  er  in  K'iimg-lcheoii-foii  in  der  Pnivinr. 

Kanton.  Der  Kaiser  als  neuer  Eigentiiiner  der  ausgedehnten  Besitzungen 
in  Kau-choiien  verlangte  denselben  wucherischen  Pachtzins  — die  Bewohner 
von  Kao-chouen  hatten  nichts  gewonnen,  die  Einwohner  di»  Deltas  aufs 
neue  nichts  zu  hoffen. 


Ein  neuer  Akt  chinesischer  Staatsweisheit 

Durch  die  Mißwirtschaft  der  sonst  so  gefeierten  Kaiser  der  Dynastie 
Soung  hatte  man  den  Norden  des  Reiches  an  die  Tataren  Gnü- 

tcheng,  deren  Herrscherhaus  unter  dem  Namen  Kin  (1115 — 1234)  in  der 
Geschichte  bekannt  ist,  schmählich  verloren.  Kinzig  w'eil  Streitigkeiten  in  der 
Herrscherfamilie  der  Tataren  ausgebrochen  waren , konnten  dieselben  ihre 
Kroberungen  nicht  fortsetzen.  So  retteten  die  aSoung  >venig.stens  den  Süden 
Chiria.s.  Ihre  Hauptstadt  verlegUm  sic  nach  Hang-tcheoii  mi]’  de,. 
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vielhernlinitcn  Stadt  in  iler  Provinz  Tche*-kiang  Oort  set/.U*ii  sie 

ihr  wüstes  Leben  und  ihre  elende  Regierung  fort.  Denn  hier  beißt  »re- 
gieren* das  Volk  inelbodisch  aiispi'essen.  Stolze  Europäer  fragen  manch- 
mal, was  das  Cliristentuin  der  Welt  gebracht  hat?  Haben  diese  Herren 
denn  nicht  die  Geschichte  der  römischen  Kaiser  und  etwa  die  Geschichte 
Deutschlands  um  das  dahr  1000  gelesen?  Oder  aber  sehen  sie  einmal  die 
chinesische  Geschichte  ein.  Die  Chinesen  sind  ohne  Zweifel  das  erste  heid- 
nisclie  Volk.  Al>er  was  für  eine  elende  Regierung  haben  sie  doch  meistens 
gehabt!  Die  Kaiser  lebten,  sobald  der  Thron  gesichert  schien,  ein  un- 
würdiges Schlaraffenleben.  Die  Beamten,  groß  und  klein,  ahmten  in  ihrer 
S])häre  dieses  schinnhliche  Lel>en  nach.  Was  für  eine  elende  Wirtscliaft 
unter  den  berrihinten  Kaisern  der  T*ang  sobald  der  große  (iriinder 

dersell>en  gestorben  war!  Unter  den  Soung,  den  Ming  ^ war  es  nicht 
besser,  obwohl  die  Literaten  diese  nationalen  Dynastien  so  sehr  preisen. 

•ledocli  zurück  zu  unserem  'Pheina. 

Ts*ai-kiii  der  hartherzige  Großgrundbesitzer,  w'nr  vernichtet, 

der  Kaiser  liatte  seine  Hesitzttmier  genommen.  Aber  Kao-Lsong 

(1127 — 1162)  liatte  bald  einen  ebenso  unwürdigen  Günstling  und  Premh'r- 
luinister:  Ts'in  kouei  mm-  Dieser,  ursprünglich  ein  kaiserlicher  Zensor, 
hatte  sieb  1127  von  den  Tataren  fangen  lassen.  Das  war  sicherer,  als  beim 
Kaiser  zu  verbleil»en;  denn  tier  stürzende  Thron  begrub  gar  viele  Würden- 
träger. Er  lebte  bei  den  Tataren  ganz  zufrieden,  erlernte  ihre  fspracbe  und 
zeigte  sich  ihnen  als  ein  vei'ständiger,  brauchbai'er  Kopf.  1130  wurde 
er  von  ihnen  aus  der  Gefangenschaft  entlassen.  'iViii- kouei  stellte  sich 
dem  Kaiser  vor  als  ein  Märtyrer  der  guten  Sache  seines  Kaisers  und  d«*s 
glorreichen  Vaterlandes.  Bald  w.ir  er  Premieriiiinister  (1131),  und  bestand 
durchaus  darauf,  mit  den  Tataren  Frieden  zu  schließen,  indem  man  den- 
selben den  Norden  fiberließ.  So  benahm  er  dem  schwachen  Kaiser  die 
Furcht,  noch  den  Süden  zu  verlieren.  Für  diese  wuchtigen  Dienste,  den 
F'rieden  herbeigeführl  und  leidliche  Freundschaft  mit  dem  Feinde  gewonnen 
zu  bal>en,  wurde  er  natürlich  belohnt.  Ts‘in- kouei  erhielt  alle  Besitztümer 
und  Ländereien,  welche  Ts*ai-kin  in  Kno-chouen  gehabt  hatte.  Der  Oe- 
scblclitschreiber  l)emerkt,  daß,  nachdem  die  großen  Familien  ihre  Lände- 
reien im  Norden  an  die  Tataren  verloren  hatten,  dieselben  sich  nun  in  der 
gesegneten  Ebene  von  Kao-cbouen  zu  entschädigen  suchten.  Alle  dortigen 
fruchtbaren  Besitztümer  gebürten  ausschließlich  den  hoclisteii  Staatsbeamten 
aus  der  Umgebung  des  Kaisei^s.  den  Prinzen  und  V’erwandten  der  kaiserlichen 
Familien  und  den  kaiserlichen  Lieblingseunuchen.  Es  war  dies  das  goldene 
Zeitalter  von  Kao-chouen.  Wurde  ein  Günstling  vom  kaiserlichen  Blitze 
vernichtet,  so  bekam  ein  linderer  Günstling  sein  Erbe. 

Das  Landvolk  batte  immer  ertragreiche  Ernten  und  konnte  trotz  des 
hohen  Pachtz.iiiseji  sicher  leben ; der  Handel  blühte  in  Stadt  und  Markt- 
ilecken;  die  großen  Familien  gewannen  Geld  im  Ulwrfluß,  um  ihr  lustiges 
Leben  foitzuftihren.  Was  hätte  man  in  Kuo-chouen  mehr  wünschen  können. 
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Al>er  ill!  Delta  von  Son  - tclienii  war  die  Not  RroB.  Die  Wasser  des 
kamen  von  Kao'Chouen  immer  nach  dem  T*ai-!ioii  und  fther- 
scimeminteD  das  Land.  Man  baute  Damme,  grid)  und  vereinigte  Kanüle 
mehr  als  jemals;  alier  aller  Mfdie  konnte  man  des  Wassei-s  niclit  Herr 

werden,  ln  /.ehn  .lahreii  halte  man  nur  /Avei.  höchstens  drei  gute  Krnteii, 
d.  1).  in  solchen  dahren,  wo  die  Hegen  nicht  allzulange  angelialteii  hatten, 
oder  wenn  das  dalir  ein  trockene.s  war.  Manchmal  war  große  Hungers- 
not. Aber  unter  den  obwaltenden  Umständen  war  an  eine  Änderung  des 
Systems  nicht  zu  denken. 

Ts'io'kouei  blieb  bis  zu  seinem  Tode,  iiii  .inbre  1155,  allmäeJitiger 
(lUDStiing  des  Kaisers  und  somit  glücklicher  Großgrundbesitzer  in  Kao- 
chonen  mit  reichliclien  Kinkünflen,  ohne  von  Steuern  belastet  zu  sein. 
Das  Unwetter  brach  erst  nacli  seinem  Tode  los.  Kanin  war  er  tot,  so 
wurde  der  verstorbene  ehrenfeste  Premierminister  mit  den  allerhöchsten 
Direntiteln  ausgezeichnet.  .AlH*r  diese  kaiserlichen  Dekrete  waren  kaum 
unterzeichnet,  als  der  Kaiser  uinschlug.  Neue  Günstlinge  hatten  ihn  über- 
zeugt, T.s*in-kouei  sei  nur  ein  selbstsficlitiger  Verräter  gewesen.  Darauf- 
hin wurde  seine  Kamilie  vernichtet,  alle  seine  Frennde  und  ;\iihänger  vom 
Hofe  verbannt  und  für  immer  für  unfähig  erklärt,  noch  ein  Amt  zu  ver- 
walten. 

Alle  Besitzungen  der  Familie  Ts*in  wurden  zu  Krongütern  gemacht. 
Und  was  sonderbar  ist,  sie  blieben  es  während  der  Dynastie  Souiig,  der 
Mongolenlierrscbaft  und  bis  unter  die  Dynastie  Ming.  An  sehnsüchtigen 
Krlwn  bat  es  aber  sicher  während  di<*ser  Zent  nicht  gefehlt,  (iegenseitige 
Kifersucht  der  Günstlinge  mag  wolil  die  Ursache  dieser  Krscheiiiung  sein. 

Das  goldene  Zeitalter  von  Kao-chouen  nahm  indes  mit  dem  Unter- 
gänge der  Dynastie  Suiing  iin  Jahre  1*271  ein  Kride.  ln  jenem  Jahre;  lieferte 
dt»rt  Pe-'ien,  d.  h.  der  berühmte;  Mongolengenen'al  und  Minister  de‘s 

Kaisers  Kuhilaichari , der  gefeierU*  Kriegsheld  Bayan,  mörderische  Schlach- 
ten. rückte  mit  drei  großen  Armeen  zum  Angriff  auf  die  Hauptstadt 
Hang-tcheoii  vor.  Die  Soiing  hatt4.ni  alh;  Zugänge  nach  dem  Süden  he- 
•setet  und  verteidigten  sie  mit  dem  Mute  der  Verzweifeliing.  Bayan  warf 
allen  Widerstand  nieder.  Kurz,  man  .schlug  sich  fürchterlich  in  der  Khene 
von  Kao-chonen.  Fine  der  blutigsten  Sclilachteu  wurde  am  Fuße  des 
schon  erwnlmten  Siu-ia-chan  geliefert. 

Das  Land  war  verniclitet,  fast  zur  Wüste  geworden  in  dem  schreck- 
lichen Kriege.  Die  Mongolen  liatten  aber  andere  Sorgen,  als  sich  der 
fünf  benlhinteii  Weine  aiizunehinen.  Heiche,  unternehmende  Familien  gab 
es  nicht  mehr  im  Lande.  Somit  htieh  alleü  liegen.  .\ns  der  kurzen  Herr- 
scherzeit der  Monguhm  wird  nichts  Besonderes  berichtet.  Gegen  1333  gab 
cs  schon  wieder  Büi*gerkriege  und  inan  schlug  sich  auch  tüchtig  in  Kao- 
riioiien,  das  eine  strategisch  so  wichtige  Gegend  war.  Bald  waren  die  ver- 
liaßten  Mongolen  aus  dein  Lande  gejagt. 
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Der  unter  der  Dynastie  Ming  ^ . 

UiiU-r  dieser  Dynastie  tritt  der  in  ein  ganz  neues  istadiimi 

und  gelangt  während  einiger  Zeit  zu  höchstem  Glanze  und  Ruhme  — um 
dann  aber  bald  endgültig  zu  verschwinden.  •Kxtrema  gaudii  hictus  occupal- 
kommt  ja  in  dieser  Welt  so  oft  vor. 

Hoimg-ou  mn  (1368 — 1398),  der  große  Gründer  der  Dynastie 
Ming,  war  lange  im  Zweifel,  wohin  er  am  besten  seine  Hauptstadt  ver- 
legen sollte.  Kr  hielt  oft  Rat,  befragte  die  Wahrsager  und  Heß  die  Astrologen 
das  Horoskop  stellen.  Peking  h.alte  den  <He  unruhigen  Mongolen- 

stäinine  leiclit  zu  überwachen;  K*ai-foung-fou  mmia  hatte  den  Vor- 
teil, eine  den  Literaten  sehr  liehe  Stadt  zu  sein;  war  sie  docli  der  Sitz  der 
Dynastie  Soiing  gewesen.  Kodlich  enUsclued  sich  lloiifig-ou  für  Nanking, 
well  es  im  Heiv.e.n  von  China  und  am  «langtsekiaiig  lag.  ührigens  war 
ihm  Nanking  immer  teuer  gewesen;  denn  es  war  die  Hauptstadt  seiner 
Gebiirtsprovinz;  und  er  hatte  dort  die  ersten  t.orheeren  gepllückt,  die  aus 
eiiiein  Bonzen  zuerst  einen  tüclitigen  Keldherrn,  dann  einen  riihmgekronteii 
Kaiser  gemacht.  Nanking,  einmal  zur  Hauptstji<U  erhoben,  mußte  leichte 
Zufuhr  von  Lehensinitteln  und  heipieme  Wege  für  den  Handel  haben. 
Nun  ist  zwar  der  Jangtsekiang  eine  praciitvolle  Verkehi'sader.  Aber  oft 
konnten  die  Schiffe  wegen  der  großen  Winde  nicht  fortkommen;  auch  ist 
der  Strom  oft  reißend,  der  Weg  vom  Delta  von  Sou-tchoii  durch  den 
«langLsekiang  gar  zu  lang.  Außerdem  — es  ist  dies  lächerlich  für  ein  solches 
Reicii  wie  China  — konnte  die  Regierung  niemals  der  Seeräuber  mächtig 
werden.  Gerade  die  reich  beladenen  Schiffe  wurden  immer  abgefangen. 
Der  Grund  ist  oder  war  sehr  einfach:  die  Beamten  steckten  mit  den  See- 
räubern unter  einer  Decke.  Beide  Teile  machten  gute  Geschäfte.  Seitdem 
die  Kuropäer  den  «langtsekiaiig  befahren,  ist  e.s  natürlich  anders  geworden. 
Nur  im  Salzhandel  beMeht  noch  das  eigentliebe  chinesisclie  System,  d.  b. 
methodisches  Lügen  und  Stehlen  unter  der  Miene  aufrichtigsten  Kifers  für 
das  Wohl  dej«  Staates  und  des  vielverehrten  Landesvaters.  Wie  viele  solche 
geriehene  Betrüger  werden  niclit  noch  fiir  außerordentliche  Verdienste  iini 
das  V’aterland  ausgezeichnet.  Aus  allen  diesen  Gründen  bescliloß  Houng-ou 
(‘ine  große  Schleuse  am  zu  bauen,  d.  li.  östlich  von  Kao-choiien, 

da  wo  seit  vielen  JahrluiudcTten  die  fünf  Dämme  oder  Wehre  sich  befanden. 

Ini  Jahre  1382  w'urde  diese  große  Schleuse  gebaut.  Alles,  was 
Houng-ou  mit('riiahin,  wurde  gut  und  prompt  aiisgeföhrt,  denn  er  hielt  auf 
Ordnung.  Kamen  sträfliche  Nachlässigkeiten  vor,  so  waren  selKst  die  iiuhen 
Würdenträger,  ja  seine  Günstlinge  ihres  Kopfes  nicht  sicher,  wie  er  auch 
bei  diesem  Unternehmen  mehrere  köpfen  ließ.  Nach  dem,  was  die  Geschicht- 
schreilier  erzählen,  war  die  große  und  breite  Schleuse  ein  Musterwerk. 
Solide  steinerne  Pfeiler  aus  großen  behauenen  Granitblöckeu  nahmen  die 
langen  Balken  auf,  welche  nach  niter  Chinesenart  die  Schleusen  bilden. 
Auf  d«*in  Kniserkanal  ist  auch  heute  noch  diese,s  System  in  Gebrauch.  Ks 
ist  langwierig,  nnlxHpiem,  mühsam,  oR  nicht  ohne  Gefahr  für  die  Schiffe, 
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b«  starkem  Winde  und  liei  Ilochiint  iiiibraiichbar;  aber  unter  ^ewolinlirlien 
Umständen  leistet  es  gute  Dienste.  Die  Schleuse  bei  Kao-chouen  war  nur 
in  allem  großartiger.  Rs  waren  bis  zu  fTiiif  Durchgangstore.  Somit  konnten 
fünf  Schiffe  zugleich  (lurchfnhn'n.  Die  hinaufgehenden  und  liinabfahrendeii 
liatten  ihre  eigtme  Durchfahrt.  Selb.st  große  Schiffe  mit  mehreren  'l  ausend 
Zentnern  konnten  diirchkominen.  Die  oberen  Kanäle,  unter  andern  der 
alte,  benihmte,  von  uns  so  oft  erwähnte  ^ Siu-k'i-ho  wurde  er- 
weitert, kurz,  zum  Musterkanal  umgeschaffen.  Wo  es  notig  oder  nützlich 
war,  wurden  die  Kanäle  mit  behauenen  SUuneo  eingefaßt.  Selbst  in  den 
seichten  Seen  grub  man  Fahrstraßen  für  die  großem  Schiffe.  Man  ver- 
ausgabte dort  riesige  Summen  Geldes.  Urning- ou  bewilligte  allea,  auch 
die  größten  Suiiunen,  nur  verlangte  er,  daß  man  daselbst  etw-a.s  Ge- 
diegenes leiste. 

Natfirlich  entw’ickelte  sich  dort  ein  ungeheurer  Handel.  Der  groß«* 
M.irktlU'cken  erhielt  vom  Kaiser  den  ominösen  Namen  Kmiang- 

Umng'tcheng  = »Zur  großen  Durchfahrt«.  Kiii  eigener  Mandarin  war  für  den 
Flecken  cinge.setzt;  el>enso  eine  ßesatziing  von  Soldaten,  um  die  Schleusen 
zu  bewachen,  die  festgesetzte  Ordnung  zu  beobachten  und  dem  Zivil- 
maridarin  zu  Diensten  zu  sein.  Hin  gi'oßes  Zollamt  fehlte  natürlich  nicht; 
nirgends  sind  sie  zahlreicher  als  in  China.  Kluge  Leute  kommen  al>er 
ziemlich  gliinpflirh  durch;  nur  Diiininkupfe  werden  gehörig  gerupft. 

Der  Handel  war  so  bedeutend,  daß  man  ein  eigenes  Zollamt  für  den 
Tee  einriebten  mußte.  Der  ganze  Teehandel  batte  bald  den  Weg  durch 
jene  Schleuse  gewählt. 

Um  die  Durchfahrt  möglichst  bequem  und  sicher  zu  machen,  batte 
man  alle  Mittel  angewandt.  Nanking  batte  reichlichen  Proviant;  der  Handel 
(1er  Stadt  war  bald  um  50  bis  100  Prozent  gestiegen. 

Kao-cliouen  und  die  ganze  Niederung  des  batten  niemals 

giricklicbere  Tage  gesehen.  Dieses  goldene  Zeitalter  batte  leider  nicht  He- 
iland, und  doch  hatte  Houng-ou  geglaubt,  für  die  Ewigkeit  gebaut  zu 
haben.  Hatte  mitä  ^ Ts'in-Clieii-hoaii)'  nicht  dasselbe  geglaubt?  Wie 
leicht  schmeichelt  sich  doch  der  Mensch;  der  zumal,  welcher  Krfolge  aiif- 
zuweisen  hat.  Kr  glaubt,  die  Welt  habe  auf  ihn  gewartet,  einzig  seine 
Ideen  und  Unternehmungen  werden  Bestand  haben.  .Rauch  ist  alles  ir- 
dische Wesen.. 


Der  '/X  wird  fär  immer  gesperrt  Großes  Mißgeschick 
für  Kao-chouen. 

Der  Kaiser  loimg-lo  (140.3  — 1424),  llouiig-ous  8ohn,  verließ 

Nanking  und  verlöte  seine  Hauptstadt  nach  Peking.  Nun  bandelte  es  sich 
darum , Peking  mit  Lebensmitteln  und  zumal  mit  Reis  zu  versorgen.  Dazu 
bedurfte  es  eines  guten  Kaiiales,  des  sogenannten  Kalserkanales.  Dit^e 
ArlKiit  nahm  ganz  den  Kaiser  in  Anspruch  und  verschlang  dazu  ungeheure 
-Siitniiien,  welche  die  Schatzkammer  nicht  aufzubringen  wußte. 
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Oil’s  war  di’t*  klii^  pi’wiililli’  Moment,  deni  Kaiser  VorsielIuii;;en  yti 
machen.  Man  bewies  ilyn,  daß  eine  Riite  Ernte  iin  Delta  von  Soii-tc!ieoii  so 
und  so  viel  Millionen  Steuern  eiubringe,  viele  Millionen  von  Säcken  billigen 
und  erstklassigen  Reis  liefere,  den  Handel  aufs  höchste  fordere;  ein  iin- 
gcaiinter  Segen  und  Aufschwung  dem  Delta  von  Sou-tcheou,  dem  ganzen 
Reiche,  besonders  der  kaiserlichen  Schatzknininer  zugute  koinmen  werde. 

Solche  Gründe  leuchteten  dem  geldbedürftigen  Kaiser  besonders  ein. 
Die  Denkschrift  der  gelehrten  Literaten  I jl.  f'hen-ngao  und  Smi-cheu 
aus  dem  Jahre  1088  wurde  ihm  aufs  neue  vorgelegt;  die  Grrinde, 
weshalb  sie  nicht  durcligedrungen,  auseinandergesetzt  und  geschichtlich  er* 
härtet:  einzig  egoistischer  Privatvorteil  einiger  Kronlveamten  sei  der  Grund 
gewesen,  daß  so  viele  Millionen  Einwohner  des  Deltas  und  somit  auch  der 
Staatsschatz  beträchtlich  geschädigt  worden. 

Diese  mehr  als  300  Jahre  alle  Dcnkschrifl  machte  Eindruck  auf  den 
Kaiser.  Natürlich  hatten  die  gi*oßen  Familien  des  Deltas  nicht  unterlassen, 
die  Staatsminister  für  die  ;\ngelegenheit  zu  interessieren.  Und  so  ging  die 
Sache  endlici»  ditrcli.  Ein  kaiserliches  FMikt  erschien,  welches  vcrordnete. 
.sogleich  den  Ablliiß  der  Wasser  von  Kao-choiien  nach  dem  T*ai-hoii 
durch  einen  festen  Damm  aus  Erde  zu  schließen.  Ein  besonderer  Mandarin 
wurde  eingesetzt,  um  diesen  Damm  .zu , bewachen  und  in  gntein  Stande  zu 
hallen.  Die  zwei  Unterprnfektcii  von  1^‘  Li-iang  imd  Li-choei  J ® 7^ 
wurden  beauflmgt,  ein  jeder  40  Mann  iiewacimng  für  den  Damm  zu  stellen; 
auch  sie  wurden  verantwortlieli  gemacht  lur  die  gute  Instandhaltung  die^^es 
Dammes. 

Eine  so  große  Wrklausuliening  W'ar  durchaus  nicht  unnütz,  wie 
wir  sehen  werden.  Das  Volk  von  Kao-choiicn  war  natürlich  sehr  un- 
gehalten über  den  Damm,  weil  es  Unglück  für  sich  fürchtete;  es  war  eine 
allgemeine  \'erschvvorung  gegen  diesen  Damm,  der  voraussichtlich  der  Ruin 
ihres  Lande-s  war.  Um  da.s  \'olk  nicht  allzusehr  zu  reizen  und  einer  Revo- 
lution vorziibeugen , hatte  man  den  Damm  nieltt  allzu  hoch  gemacht;  man 
tröstete  das  Volk,  gab  guU*  Woiti^  und  Heß  selbst  ein  klein  wenig  WjLSser 
ablaufen,  um  zu  zeigen,  daß  im  Falle  der  Not  das  Hochwasser  denn  doch 
nach  dem  Tai-hou  würde  ablaufen  können.  So  verschluckte  das  \'olk  die 
bittere  Pille. 

<ilricklicl»erwei.se  kamen  mehrere  trockene  Jahre,  und  Kno-rboiien 
hatte  nichts  zu  leiden.  Das  Jalir  1415  war  selbst  ein  ganz  regenloses  ,Iahr: 
Kao-cliouen  und  die  ganze  Niederimg  war  erfreut,  nichts  von  ihrem  Wa.sser 
abgeben  zu  müssen.  .\ber  bald  kamen  die  gewohnten  Regenjalire:  das 
\’oIk  wurde  unwillig.  Und  als  im  Jahre  1441  der  Regen  nicht  auflioren 
wollte  und  die  ganze  Niederung  in  Gefahr  wai*,  unter  Wasser  zu  kommen, 
da  kannte  der  Unwdlle  des  Volkes  keine  Grenzen,  gelang  ihm  trotz 
aller  Wachen,  den  Damm  anzusteclien;  der  Andrang  der  Wa.sser  machte  das 
übrige.  Der  Dniiiin  wurde  fortgespült,  das  ganze  Delta  übersclnveinmt 
viele  Häuser  fortgerissen,  viele  Tausende  vim  Menschen  und  \'ieb  ertränkt 
die  ganze  Ernte  war  verdorben,  Millionen  vou  Menschen  waren  ohne 
Nahrung,  die  Not  unsäglich  groß. 
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Tm  nicht  wüten  zu  müssen  gegen  Verächter  kaiserlicher  Befehle, 
stellte  sich  die  Kegieriing,  als  ob  sie  glaube,  elementare  Naturgewalt  habe 
den  I>amin  durchbrochen.  Kr  mußte  also,  war  die  Folgerung,  besser  und 
starker  und  ludier  wieder  aufgefuhrt  werden.  Als  lieilsaine  Verwarnung 
wurde  dn.s  kaiserliche  Kdikt  in  Stein  gegraben  und  dieser  l>eini  Oaimit  auf- 
gestellt.  Ks  besagte:  •Wird  dieser  Damm  nicht  gut  instand  gehalten  und 
diirclibricht  er,  so  wird  der  wachthabemie  Mandarin  geköpft.  Die  Bewohner 
der  benachbarten  Flecken,  welche  ihre  Hilfe  iin  Falle  der  Not  verweigern, 
werden  verbrannt,« 

Aus  tier  Strenge  der  angedrohten,  schweren  Strafen  ersieht  man, 
wie  em.st  es  der  Kaiser  mit  der  Krhaltung  des  Dammes  nahm ; man  ersieht 
auch,  auf  welch  hartnäckigen  Widerstand  man  bei  der  BeviMkening  nun 
stieß.  Gewöhnlich  1st  das  chinesische  Volk  sehr  gehorsam  gegen  die  Obi  ig- 
keit,  ziunal  gegen  kaiserliche  Befehle.  Sie  wissen  eben,  wessen  sie  sicli 
zu  versehen  haben:  man  verliert  seinen  Kopf  sehr  leicht  o<ler  aber  man 
ist  für  immer  ruiniert.  In  Kao-chmien  aber  dauerte  es  an  die  lf)0  .lahre, 
bU  die  Gemüter  l>erubigt  waren;  denn  die  großen  Familien  schürten  den 
Widerstand  und  hetzten  das  V<»lk  auf.  Die  IleiTcn  bleiben  gewühnlic!)  im 
Schatten;  kommt  es  zu  Unfällen,  so  wissen  sie  sich  sehr  gut  der  Strafe  zu 
entziehen;  sie  verstehen  dann  die  Unschuldigen  zu  spielen.  »So  ging  es 
und  geht  cs  noch  heute.« 

Die  angedrohten  Strafen  hielten  jedoch  die  benachbarten  Flecken  iin 
Zaume:  das  Volk  wagte  nicht  inelir,  am  Damme  sicli  zu  vergreifen;  und 
versuchten  es  andere,  so  waren  sie  gleich  zur  Il^nd,  um  Unheil 'von  ihren 
Köpfen  alrzuwenden. 

Die  großen  Familien  versuchten  also  andere  Mittel.  Sie  gewannen 
einllußreiche  BeamU»  am  kaiserlichen  Hofe  als  Ffn^sprecher.  Der  Groß- 
Würdenträger  Tcliaug-tclumng  überreichte  dem  Kiii.ser  die  demütige 

F.tngabe  des  ganzen  Unterzeichneten  Volkes  von  Kao-chouen,  welches  lle- 
hentlich  um  Leben  und  Scliutz.  bat,  iiicbt  so  sehr  für  sich  als  für  ihre  Alt- 
vordern, deren  Gräber  vom  Wasser  weggerlsseu  würden. 

Die  chint^Lschen  Literaten  wis.sen  sehr  gut,  welchen  Ton  sie  an- 
M'hlagen  müssen,  um  die  Herzen  zu  rühren  und  znin  Ziele  zu  gelangen. 
Man  weiß  ja,  wüe  sehr  die  Chinesen  an  ihren  Gräbern  hängen,  wie  eifer- 
•«richtig  sie  dieselben  hüten;  es  ist  gewissermaßen  für  sie  der  buchste  Akt 
der  Religion,  die  Gräber  der  .Mtvordern  zu  behriten  und  zu  erhalten.  Und 
in  der  'Fat  rissen  die  Hocliwasser  nicht  wenig  Gi*äber  in  den  Niederungen 
fort.  Die  IJteraten  konnten  also  mit  Fug  und  Recht  ihrer  Beredsamkeit 
die  Zügel  .srhießen  lassen.  Dies  gescliaii  im  Jahre  1447. 

Die  Denkschrift  hatte  Kindrnck  auf  den  Kaiser  gemacht;  hohe  Würden- 
träger unterstützten  dieselbe  noch  mit  ihrem  Kinthiß.  Ks  kam  zu  jahrelangen 
Unterhandlungen.  Und  liatten  es  die  Hew'oliner  des  Deltas  an  Aufmerk.sam- 
keit  fehlen  lassen  oder  hätten  sie  das  Geld  gespart,  so  wären  sie  sicher  ge- 
schlagen u'orden;  denn  die  Partei  für  Kao-chonen  war  mächtig  am  Hofe. 

Im  Jahre  1468,  d.  h.  nacli  *20,  sage  zwanzig,  Jahren  Beratungen, 
Untersuchungen,  gestellten  und  gelösten  Zweifeln  kam  endlich  der  kaiser- 
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liehe,  endgültige  Krlaß,  welcher  verordnete,  besagter  Damm  sei  sorgsam  zu 
unterhalten , weil  es  sich  um  das  Wohl  und  Wehe  von  vielen  Millionen  iin 
Delta  handele;  auch  die  angedrohten  Strafen  blieben  zu  Recht  bestehen. 

Kaum  einige  Jahre  spater,  im  Jahre  1476,  nahm  sich  ein  einlluß- 
reicher  kaiserlicher  Zensor  der  unglücklichen  Leute  von  Kao-chouen  an. 
Diesmal  waren  es  hochgestellte  Würdenträger  von  Tch*ang-tcheou 
welche  Eintluß  genug  am  kaiserlichen  Hofe  hatten,  um  den  Pn»zeß  wieder 
zu  gewinnen.  Der  Kaiser  entschied,  der  Damm  müsse  erhalten  bleiben. 

Allmählich  beruhigten  sich  teilweise  die  Gemüter,  man  ergab  sich 
fast  in  das  unabwendbare  Los.  Auch  andere  Elemente  machten  sich  im 
Streite  geltend  und  fingen  an,  den  Nutzen  des  Dammes  hervorzuheben.  Es 
waren  dies  die  Karrenscliieber,  die  Sänftenträger,  die  vielen  Kleinhändler 
und  Trödler  auf  öffentlichen  Wegen,  die  I*ackträger,  die  Gauner  und  Diel>e: 
alle  diese  machten  glänzende  Geschäfte,  seitdem  der  Durchgang  für  die 
Schiffe  gesperrt  und  der  Damm  gebaut  war;  denn  man  mußte  umladen. 
Weiß  man  aber,  wa.s  das  heißt?  Der  Reisende  ist  der  Willkür  und  Aus- 
beuterei  einer  rücksichtslosen  Bande  überantwortet;  er  muß  sich  fugen«  es 
koste,  was  es  wmlle.  Dieses  Gesindel  ist  organisiert  und  liat  stramme  Dis- 
ziplin: ein  jeder  muß  aufs  ausgegehene  Wort  der  Fühi*er  hören  oder  er 
wird  ausgestoßen  und  davongejagt;  manchmal  geht  es  ihm  ans  Lehen.  Die 
Beamten  des  rribunals  haben  natürlich  an  dem  Gew'inn  ihiTn  •redlicheii- 
'Peil.  Diese  Ban<len  sehen  nur  auf  ihren  Vorteil  und  lassen  sich  nicht  durch 
die  süßen  Worte  der  Literaten  fangen  wie  die  Bauern.  Die  Zahl  der  Schreier 
gegen  den  Kanal  verringerte  sich  somit,  und  die  Freunde  imd  Parteigänger 
fill*  den  Damm  wuchs  in  demselben  Grade. 

Weil  nun  die  Hochwasser  zu  wi«*derholten  Malen  trotz  aller  Vorsicht 
und  aufrichtiger  Mühe  den  Daiiini  überlliitet  und  somit  das  Deha  über- 
schwemmt batten,  gelang  cs  im  Jahre  15P2  den  großen  Familien  in  Sou- 
tcheou,  einen  neuen  kaiserlichen  Befehl  zu  erwirken,  welcher  verordnete, 
daß  besagter  Damm  eine  Höhe  von  drei  Tcbang,  d.  h.  ungefähr 

6 in,  haben  müsse.  Von  mm  an  konnte  kein  Wasser  mehr  über  den  Damm, 
selbst  nicht  bei  den  aigsten,  längsten  Regengii.ssen.  Das  Unglück  wai*  also 
besiegelt. 

Aber  es  war  den  Japanern  Vorbehalten,  die  Gemüter  des  Volkes  mit 
dem  Damme  wirklich  zu  versöhnen. 

Seit  1.Ö49  unternahmen  die  Japaner  Rauhzüge  nach  China  und  plün- 
derten die  Küstciiprovinzen;  die  chine.si.scheii  Seei*äuher  unterstützten  sie  in 
die-sein  schmählichen  Treiben.  Sie  hatten  gelbe  Fahnen  und  rote  Uniformen. 
Sonderbar,  daß  das  Kevolutionsgesindel  auf  dem  ganzen  Erdkreis  die  blut- 
rote Farbe  so  sehr  liebt.  Jahrelang  fuhren  sie  fort,  diese  Schandtaten  zu 
begehen,  die  ('hinesen  wurden  ihrer  nicht  Meister.  Der  Kaiser  geriet  in  Zorn 
und  Heß  Hinrichtungen  vornehmen,  .\lle-s  vergebens.  Ivamen  die  chinesischen 
Generale  in  ihren  Staats.sänften  endlich  an  Ort  und  Stelle,  wo  man  die  Japaner 
hatte  Ijansen  sehen,  so  waren  diese  schon  längst  mit  ihrer  Beute  davon.  Die 
(iratisamkeiten  dieser  Rnitberhanden  überstiegen  alle-s  Maß;  der  Schrecken 
der  Bevölkerung  war  unaussprechlich:  alles  floh  in  die  inneren  Provinzen. 
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Nachdem  die  Japaner  die  Sndprovinren  ftiis^eplOndert.  erschienen  sie 
im  Jahre  155H  iin  Kian^^nan,  im  Delta  von  Sou^tcheoii.  Alles  (loh,  d.  h. 
die,  welche  etwas  besaßen  und  zu  verlieren  hatten.  Und  alles  tloh  über 
den  'Pai-hou  nach  Kao-choiien;  denn  dort  bot  der  j'ioße.  Damin  den  Schiffen 
der  Japaner  notwendig  Halt,  somit  den  Flüchtlingen  volle  Sicherheit.  Der 
Geschichtschreiber  ei7.ählt,  die  Flüchtlinge  des  Deilas  kamen  in  langen, 
ununterbrochenen  Reihen  Tag  und  Nacht  aus  dem  Delta;  die  Wohnungen 
und  Herl>ergen  genügten  nicht,  sie  zu  fassen.  Und  alle  diese  Flüchtlinge 
kamen  mit  vollen  Ta.schen , und  gaben  Gelegenheit,  viel  zu  verdienen.  Man 
wünschte,  solche  Leute  im  Lande  zu  behalten:  e-s  wai*eii  gute  Zahler. 
Da  die  furchtsamen  Flüchtlinge  sieb  immer  noch  nicht  genügend  in  »Sicher- 
heit glaubten,  taten  die  Kinwoliner  von  Kao-chouen  alles,  um  sie  zu  be- 
ruhigen. »Schließlich  kamen  sie  auf  den  Gedanken,  zehn  Li  östlich  vom 
so  oft  genannten  hohen  Damm  noch  einen  Damm,  einen  »Schiitzdanim  des 
ersteren,  zu  eirichten.  Nachdem  dies  geschehen,  fühlten  sich  alle  Flücht- 
linge beruhigt.  Die  Regierung  war  aufs  Iwreitw  illigste  auf  die  \‘orschlage 
eingegangen;  der  große  Damm  war  um  so  gesicherter.  Und  dann  hatte 
sie  eine  so  arge  Fui^cht  vor  den  Japanern.  Diese  waren  im  Süden  auf 
Wasserwegen  weit  ins  Innere  vorgedrungen.  Zwei  Dämme  würden  diese 
.^'^raiiber,  so  hoffte  man,  sicher  vom  Innern  femhalten. 

Diese  beiden  Dätnine  bestehen  bis  jetzt.  Manchmal  findet  man  noch 
in  den  Büchern,  es  beständen  dasellwl  fünf  Dämme.  sind  dies  falsche 
Zitate  aus  den  Büchern  der  Dynastie  Soung 

Die  beiden  ol>engenannten  großen  Damme  fuhren  den  Namen  Toung-jm 
Mm  oder  abgekürzt  -östlicber  Damm*.  8ie  sind  östlich  vmn  »Stand- 
punkte der  Einwohner  von  Kao-chouen.  Beide  zusammen  sind  unter  diesem 
Namen  l>egi-iffen.  Will  man  sie  unterscheiden,  so  nennt  man  den  älteren, 
wirhtigenMi,  nahe  beim  großen  Fleeken  Koiiang-toung-tcbeng 

den  Cbang-pu  »den  oberen  Damm-,  den  später  gebauten 

Hia-(»a  -den  unteren  Dainm«.  .Mle  Well  nennt  sie  Toiing-pa;  aiicli  die 
Einwdiiner  vom  Delta  geben  iluieii  diesen  Namen,  obwohl  diese  Dämme  lür 
sir  im  Westen  liegen.  Toung-pa  ist  eben  ein  stereotyj)er  geograpbischer 
Name  geworden. 

Der  große  Marktflecken  Kouang-toiing- tcheng  bat  nichts  von  seiner 
Wichtigkeit  verloren.  Es  ist  ein  großer  Knotenpunkt  des  Handels.  Nicht 
nur  liestehl  großer  Handel  zw'i.schen  dem  Oberlande  und  dem  Delta,  der  not- 
wendigerweise durch  diesen  Flecken  vermittelt  w'ii'd,  ancb  nach 
cliouei,  Kin-tan  und  Koiing-tei-tcbeou  j)‘l*|  fftbren  Handels- 

straßen, die  von  Kaufleuten  .sehr  besucht  sind. 

Oer  Flecken  Kouang-toiing- tcheng  ist  aticli  noch  berühmt  als  Zu- 
ibicbtsort  für  allerhand  Gesindel,  das  nicht  in  seinem  Geburtsorte  verbleiben 
kann.  Räuber,  Mörder  und  Übeltäter  aller  Art,  denen  dre  Mandarine  auf 
der  Spur  sind,  ziehen  sich  dahin  als  einen  sicheren  Zutluchtsort  zurück.  Ks 
ist  dies  eine  der  EigentüinltchkeiUMi  der  chinesischen  Regierung  .schon  aus 
alter  Zeit. 
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Allenthalben  fimlel  man  solehe  große  MarktÜecken  an  der  Grenz.e 
zweier  i»der  mehrerer  Distrikte.  Die.se  Marktlleeken,  wahre  große  Städte, 
uiUerstelien  nicht  einem  H<*zirksin;indarin,  .sondern  sind  unter  die  Nach- 
barn verteilti  Kinige  Viertel  untei*stehen  die.sein  Mandarin,  andere  \ iertel 
jenem,  noch  andere  Viertel  einem  dritten  l'nterpräfckten.  Ich  kenne  selbst 
einen  solchen  Klecken,  in  dessen  Uegierung  sich  vier,  sage  vier  Unter- 
präfekten teilen. 

Und  der  Grund  einer  solchen  Zivilverwaltiing?  Dieser  Gründe  gibt 
es  mehrere.  Krsten.s  bringen  diese  großen  Marktlleeken  außerordentlich 
viel  ein.  Die  Regierung  w'ill  diese  reichen  Kinkünfte  nicht  einem  Mandarin 
rdierlasscn,  sondern  brüderlich  verteilen.  Und  dann  überwachen  sich  diese 
Mandarine  .sehr  gut:  aus  Kifersuclit  verraten  sie  sich  gegenseitig,  und  die 
Regiening  ist  auf  dem  laufenden.  Der  Volkswitz  gibt  aber  die  beste  Er- 
klärung: es  muß  doch  Räubernester  geben.  Wollen  die  Satelliten  eines 
.Mandarinen  irgendeinen  Wicht  fangen,  so  zieht  sich  dieser  über  die  Straße 
in  den  Bereich  eine.s  anderen  Mandarinen  zurück  und  schlägt  den  Satelliten 
ein  Schnippchen.  Dort  können  sie  ihn  nämlich  nicht  ergreifen.  So  muß  eine 
neue  Klage  angestrengt  w'erden,  vielleicht  mit  demselben  Erfolge.  Schließ- 
lieb bleibt  der  Prozeß  liegen,  oder  aber  man  verständigt  sich,  nachdem 
man  viel  Geld  unnütz  ausgegeben  hat. 

Wie  aber,  wenn  es  sich  um  einen  berüchtigten  Verbrecher  handelt? 
Will  man  den  ernstlich  fa.s.sen,  so  mischen  sich  die  höheren  Mandarine 
darein,  und  dann  wird  der  Betreffende  bald  gefangen  sein.  Ks  ist  erstaunlich, 
was  für  Macht  und  Scidaulieit  die  chinesischen  Mandarine  besitzen.  Die  Ver- 
waltung ist  eben  ganz  chinesisclu  Uns  Europäern  scheint  sie  oft  etwas  sonder- 
bar, aber  sie  ist  den  LeuUui  nach  altem  Brauch  angepaßt.  Die  Mandarine 
sprechen  eben  nicht  Recht,  sondern  .suchen  den  Frieden  in  ihrem  Bezirke 
zu  erhalltm,  lun  ihre  Steuern  einlreibon  zu  können.  Nur  wenn  es  jemand 
gar  zu  bunt  macht,  dann  geht  es  ihm  ernstlich  an  den  Kragen. 


Es  wird  noch  ärger  in  Kao-chouen.  Eine  neue  urehinesische 
Mafiregel. 

Hatten  die  Kaufleute,  wie  wir  gestdien,  nicht  viel  von  der  Errichtung 
der  Dämme  Toniig-pa  zu  leiden,  so  wiinlen  die  ürmidliesitzer  und 

liani'i'ii  um  so  ärger  in  Millfideiiscliaft  gezogen. 

Die  Städte  Kao-cliouen,  Li-elmiiei,  Kien-ping  kurz  alle 

Städte  jener  Niederung,  waren  im  SteuerregisU*r  fTir  so  und  so  viel  ein- 
getragen. 

Seitdem  alter  der  d’yx  gesperrt  war,  hatten  die  Hochwasser  viide 
Felder  wieder  in  Seegebiet  verwandelt;  selbst  viele  Felder,  welche  ehedem 
nicht  den  Seen  abgewonnen  worden  waren,  fanden  .sieb  vom  Wasser  bedeckt 
und  waren  iintanglicb  für  den  l.andbaii.  Infolge  dieser  Häinme  waix*n  Uiin- 
deittansende  von  gnteiii  Ackerlaml  in  Seegebiel  verwandelt  worden.  .M»er 
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die  .Steuern  wurden  unerhiltlich  nacli  der  einmal  eingetragenen  Taxe  ein- 
getrieben. Alle  Regierungen  sind  in  Steuersaclien  sehr  kritiscli,  aber  die 
chinesische  ist  es  ganz  besonders.  Kommt  die  Steuer  nicht  regelmäßig  ein, 
so  »hat  der  Kaiser  nichts«,  wie  alle  Welt  weiß.  Ks  handelt  sich  aber  nicht 
so  sehr  um  den  Kaiser  als  um  die  Beamten.  Diese  haben  ihren  Teil  davon. 
Kommt  nichts  ein,  so  gewinnen  sie  nichts;  dalier  die  große  Sorge,  -die  kaiser- 
lichen Steuern«  einzutreiben. 

Unter  der  Dynastie  der  Ming  einem  nationalen,  berühmten  und 
gefeierten  Herrscherhause,  waren  die  Steuerplackereien,  die  schwer  auf 
dem  gemeinen  V*olke  lasteten,  wohl  noch  arger  als  unter  den  anderen 
D^i'nastien.  Wenigstens  habe  ich  bis  jetzt  nichts  Schändlicheres  gelesen. 
Nicht  nur  die  Zollämter  waren  sehr  zahlreich,  nicht  nur  das  Salz  war  Mo- 
nopol der  Regierung;  man  besteuerte  auch  jede  Derson  für  da.s  Recht,  seine 
Speisen  zu  salzen:  d.  h.  man  hatte  berechnet,  wie  viel  Salz  eine  Person 
alljährlich  im  Durchschnitt  verbrauche.  Daraufhin  bestimmte  man  eine 
neue  Steuer  und  zwar  für  jedermann , ob  er  Salz  zu  kaufen  imstande  war 
oder  nicht. 

Die  Chinesen  lieben  verschiedene  berühmte  Tempel  zu  besuchen, 
um  daselbst  von  den  Idolen  Reichtum,  langes  Leben  und  Kindersegeti  zu 
ertlehen:  ein  Heide  kennt  eben  nichts  Höheres.  Die  Regierung  der  Ming 
hatte  bei  solchen  vielbesuchten  Tempeln  Zollwächter  aufgestellt.  Wer  immer 
in  den  Tempel  wollte,  um  vor  den  Idolen  Weihrauclislengel  zu  verbrennen, 
mußte  zuvor  so  und  so  viel  Pfennige  an  den  Staat  entrichten. 

Außerdem  gab  es  eine  Steuer  als  Beitrag  für  die  Reisekosten  des 
Kaisers;  eine  Steuer  als  Beitrag,  um  die  nötigen  Malten  des  kaiserlichen 
Hofes  zu  beschaffen;  eine  Steuer  für  die  notigen  Möbel  und  Hausgeräte; 
eine  Steuer,  um  das  teure  Bauholz  für  die  kaiserlichen  Paläste  zu  be- 
schaffen. Vielleicht  gab  es  noch  andere  Steuern;  aber  ich  hebe  diese  als 
liesooders  ungewöhnliche  hervor. 

Wie  man  sieht,  das  Volk  ward  wirklich  geschunden.  Man  erhob 
Sleiiem  unter  den  eitelsten  Vorwänden.  Eine  solche  Regierung  wollte  nn- 
türlich  eingeschriebene  Gniiidsteuern  nicht  preisgeben.  Somit  verlangte  sie 
in  Kao-chouen  die  ehemals  eingeschriel)ene  Steiiertaxe  aus  der  Dynastie 
der  Soiing  und  trieb  sie  unerbittlich  ein.  Alljährlich  verminderten  sich  die 
l>cl»aiiten  Ländereien;  die  Steuer  mußte  aber  immer  in  derselben  Höhe 
entrichtet  werden.  Die  armen  Bauern,  denen  die  Wasser  schon  Haus  und 
Hof  und  Ländereien  fortgerissen,  wurden  noch  ins  Gefängnis  geworfen  und 
«eprfigelt. 

Natürlich  wanderte  viel  Volk  aus;  um  so  ärger  war  die  Last  derer, 
welche  zurückgeblieben.  Viele  entllohen  mit  Zurücklas.sung  ihres  noch  et- 
waigen Besitztümer;  sie  wollten  lieber  in  der  Fremde  betteln,  als  in  einem 
«oichen  Lande  wohnen.  Ganze  Dörfer  und  Klecken  — an  die  35  — waren 
verschwunden.  Von  der  Bevölkerung  waren  sieben  Zehntel  entflohen. 

Selbstverständlich  hatte  man  VorstelUmgen  am  kaiserlichen  Hofe  ge- 
macht und  einflußreiche  Fürsprecher  mit  schwerem  Gelde  gewonnen.  Immer 
Mul  ^ Sem.  L Orieal.  Sprachen.  1905.  L Abt.  12 
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gal)  mail  gute  Worte  auf  lialdigc  Abhilfe;  nur  diesis  Jalir  sollte  noch  ge- 
zahlt werden,  weil  der  kaiserliche  Bescheid  noch  nicht  gekommen.  Fünf- 
mal hatten  sich  die  Ortsbehorden  an  den  Kaiser  gewandt  und  vermittels 
einilußreicher  Würdenträger  ihre  Beschwerden  z.u  Ohren  »des  Vaters  und 
der  Mutter  des  Volkes«  gebracht.  Und  man  weiß,  was  das  in  China  kostet. 
Siebenmal  waren  spez.ielle  kaiserliche  Abgesandte  nach  Kao-choucn  ge- 
kommen: neue  unerhörte  Kosten!  Aber  jene  Herren  hatten  wenigstens 
mit  eigenen  Augen  die  ganze  schreiende  Ungerechtigkeit  gesehen  und  ver- 
sprachen .schleunige  Abhilfe.  Alles  eitle  Worte!  Seit  1405  wiederholte  man 
immer  dasselbe  Lügensystem. 

Als  nun  1563  fortwährende  Regengüs.se  die  noch  übrigen  Ländereien 
und  die  noch  stehengebliebeiien  Hauser  wegzAischwemmen  drohten,  war  das 
so  hart  bedrängte  Volk  auf  dem  Punkte,  Revolution  zu  machen.  Da  nun 
aber  die  Mand.schutataren  in  jener  Zeit  schon  ungestüm  an  die  Pfoi*ten  des 
morschen  Reiches  pochten,  gab  die  kaiserliche  Regierung  im  Jalire  1570 
endlich  nach.  Die  weggespülteu  Ländereien  hatten  keine  Steuern  mehr  zu 
zahlen.  Die  übrigen  Felder  wurden  abgescliätzt,  in  welche  der  neun  Klassen 
sie  gehörten,  und  sie  bezahlten  wie  anderswo  die  Steuer  jener  Klasse  nach 
altem  Brauch;  dem  Chinesen  ist  nichts  heiliger.  Und  so  waren  die  üemüter 
endlicli  besänftigt. 

Solche  Streiflichter  lassen  uns  verstehen,  warum  eine  von  den  Lite- 
raten so  gepriesene  Regierung  wie  die  der  Ming  vom  Volke  so  verabscheut 
war  und  vielfach  die  fremden  Tataren  wie  Befreier  begrüßt  wurden.  Die 
Herren  Literaten  waren  eben  großenteils  Beamte  und  aßen  an  der  Staats- 
kripjK*;  .somit  mußten  sie  wenigstens  d:is  bestehende  System  preisen.  Tn>U 
aller  Mißbräuche  ist  das  Volk  unter  dem  jetzt  regierenden  Herrscherhause 
weniger  bedrückt;  dieses  durfte  sich  natürlich  als  fi'emdes  nicht  dasselbe 
erlauben. 

Auf  der  anderen  Seite  erkennt  man,  was  für  ein  gutes  Volk  die  chi- 
nesischen Bauern  sind!  Wüi*de  amler.swo  das  Volk  Ähnliches  mit  gleicher 
Geduld  ertragen?  Dieser  große,  fast  200jährige  Kampf  ist  vom  Volke  ver- 
gessen: man  wagt  eben  nicht  gegen  die  Regiening  zu  sprechen,  weil  man 
Furcht  hat,  von  schurkischen  Bcaiiilen  geschunden  zu  werden.  Auch  der 
Kintäll  der  .laj)aner  ist  verges.sen.  Ich  habe  eine  Christengemeinde  gerade 
an  dem  Orte,  wo  die  Japaner  eiiifielen  und  nach  der  Geschichte  fürchter- 
lich gehaust  haben.  Ich  fragte  eigens  nach,  ob  sich  unter  dem  Volke  noch 
Traditionen  erhalten  haben;  aber  selbst  die  ältesten  Leute  wissen  nichts 
iiielir  davon.  Sie  eiv.ählen  sich  noch  Seeräubergeschichten  aus  der  Zeit  des 
K*aug-hi,  da.s  ist  alles;  aber  die  Ubei*schwemmungen  ihrer  Felder  können 
sie  an  den  Fingern  herzäliiea,  sie  sind  eben  gar  zu  ann.  Meistens  sind 
.sie  nur  Pachter,  nicht  Besitzer  ihrer  Pai*zellen,  da  auch  hier  die  großen 
Familien  fast  alle  Ländereien  aufgekauft  haben.  Die  Traditionen  erhalten 
sich  nur  durch  Rhapsodenvorträge  und  Theater;  deren  Gegenstände  sind 
aber  hierzulande  die  Großtaten  der  alten  chine.sischen  Heiden. 


Digitized  by  Google 


Tw'iiei-b;  Die  drei  Kiajig. 


179 


Schlußwort 

Jetzt  kommen  so  viel  gelelirte  Herren  aus  neutscblaiid  nacli  (''liinn. 
Vielleicht  findet  sich  der  eine  oder  andere  angespornt,  das  herfilimte 
Tmmg-pa  besuchen.  Das  ist  sehr  leicht.  Von  Schanghai  kann 

man  per  Dampfer  bis  Sou-tcheou  gelangen.  Dort  findet  man  immer  Schifie, 
«in  fiber  den  T‘ai-hou  nach  I-hing  zu  fahren.  V'on  da  ist  die  Reise  z.ii 
Schiffe  noch  anderthalb  Tage,  und  inan  befindet  sich  beim  so  bekannten 
Toung-pa.  Oder  aber  man  fahrt  ]>er  Dampfer  auf  dem  Jangtsekiang  bis 
findet  man  immer  Schiffe,  um  den  alten  ZU  befahren, 

ln  zwei  Tagen  ist  man  beim  Toung-pa.  Audi  von  Tcheng-kiang  oder 
Nanking  kann  mau  auf  dem  Maultier  in  zwei  Tagen  nach  dem  Toung-pa  ge- 
langen. Kin  soldier  Besuch  ist  lohnend.  Gelehrte  (ieologen  wurden  die  Fnige 
nach  dem  1-aiif  der  drei  Kintig  cndgfiltig  nadi  wissenschaftlichen  Prinzipien 
absdiließen. 


Notizen  zur  Karte  des  T'ai-hon  und  der  drei  Kiang. 

Greenwich 


nördlicher  Breite 

Sstliihcr  I,iiige 

Nanking 

32,40'’ 

118,45'’ 

Hon  - tclieon 

31,23 

120,34 

Tch'ang-tclieon 

31,51 

119,53 

Tcheng-kiang 

32,13 

119,25 

Ou-hoii  ^ji^J 

31,20 

118,21 

Konangte 

31,00 

119,23 

Ningkouo 

31, .30 

118,45 

Tai-p'ing 

31,39 

118,33 

Schanghai 

31,14 

121,29 

lang-tcheou  ^ 

32,27 

119,24 

Die 

Seen. 

^ Tien  - tcheng , 10  1. 

,i  südöstlirli  von 

Ou-hon. 

2 Pe-ngan,  weiter  nordöstlich. 

3.  -yang,  30  Li  sOdöstlich  von  mi'i-  Kao-chouen  hat 

einen  Umfang  von  195  Li.  Von  Osten  nadi  Westen  75  Li,  von  Süden  nach 
Ntirden  90  Li.  Hat  zwei  Abfifisse:  nach  Ou-bou  und  nach  T*ai-p*ing-fnii. 
Lst  das  große  Resen'oir  aller  Gewässer  von  Ningkoiio-foii. 

Cheu-k*iou,  40  Li  südwestlich  von  Li-diouei, 

welche  Stadt  von  Nanking  140  Li  nach  Sfidosten  liegt. 

5-  m m Koii-tclicng,  5 Li  südwestlich  von  Kao-chonen. 

la* 
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6.  Clia-lioii,  60  Li  südlich  von  Li-chmiei.  Umfang  55 
Landes. 

7.  San-la,  70  Li  westlich  von  Li-iang  1^  • ' 

Umfang  von  40  Li.  ' 

UJ  Houang-chan,  A7  Li  westlich  von  Li-iang 
einen  Umkreis  von  50  Li. 

9.  Tchang-t'ang,  20  Li  nördlich  von  Id-iang,  sehr  g 
See,  der  mit  allen  anderen  Seen  in  Verbindung  steht.  Hat  einen  Uii 
von  120  Lij  von  Osten  nach  Westen  20,  von  .Süden  nach  Norden  35 

10.  jjt  loimg-iang-kiang,  40  Li  nordwe.stlich  von  Li- 

dort ist  alle-s  Kanal  und  größere  und  kleinere  Seen. 

11.  flieng-p'ing,  südwestlich  vonSan-ta,  /.iemlich  bedei 

12.  T'ien-li,  15  U südöstlich  von  Li-iang,  kleinerer 

13.  f/tlj  Ho-hou,  35  Li  nordwestlich  von  I-hing  el 

groß  als  der  See  Tchang-t'ang;  man  nennt  ihn  auch  Kleiner  l'ai 

14-  Si-kiou  = Westlicher  Kiou,  langgestreckter  See, 

lieh  von  1-hing  ^ Toiing-kiou  = östlicher  Kiou, 

gestreckter  See,  östlich  von  I-hing.  Khcmals  hildeten  diese  zwei 
einen  einzigen.  Es  .sind  vielmehr  zwei  breite  Flüsse,  die  sehr  breit 
und  einem  See  gleichen.  Betrachtet  man  sic,  so  denkt  man  unwillkil 
an  den  oder  mittleren  Kiang,  der  ehedem  dort  seine  W 

rollte.  Ehemals  standen  alle  diese  Wasser  in  Verbindung.  Jetzt  sch 
der  mm  Toung-p'a  -der  östliche  Damm-  sie  in  westliche  und  ösü 

16.  Siu-keoii  oder  T'ai  - hon  - keou , - h 

des  'Tai-hou.  ist  noch  sein  Name.  Daneben,  d.  h.  südlich  vom  AhlluL 
der  Berg  Siu-chan  ff  111-  auf  dem  ehemals  ein  Tempel  zu  Ehren 
"ffi.  T ff  -siu  stand.  Ich  habe  die  Berge  besucht.  Jetzt 

man  nur  'rrüinmer  vom  Tempel.  Die  Rebellen  haben  alles  verbrannt. 
Ablluß  des 'Fai-hou  hat  der  König  Kou-teh*ai  den  Ou-tse-s 

den  Kiang  geworfen.  Der  Ahiluß  hieß  also  damals  einfach  »der  Ki 
d.  h.  der  mittlere  Kiang.  Dieser  Abfluß  ist  nördlich  von  der  In.sel  T( 
ting  - chan  das  östliche  Toung-ting-ehan.  Jetzt  ist  es 

mir  mehr  eine  Halbinsel;  denn  sic  ist  mit  dem  Fesllande  verbunden 
Verbindung  ist  eine  langgestreckte  Zunge  trefflichen  Reislandes,  l) 
Ablluß  des  T*ai-hou  {/i/J  befindet  sich  50  Li  südwestlich  von 
tcheou.  Ein  anderer  AhÜiiß  des  T*ai-hou  befindet  sich  südlich  vor 
sagter  Insel,  nämlich  der  yT  Ou- kiang,  45  Li  fast  südlich  von 

tcheou,  der  jetzt  mehr  Wasser  abfuhrt  als  der  nördliche;  denn  letz 
ist  jetzt  eiugedäinmt  und  so  verengert  worden.  Es  ist  dort  alles  j)r8cl 
Keisland.  Beide  Abflüsse  vereinigen  sicli  bald,  d.  b.  nach  einigen  ’2 
zu  einem  Seegebiet;  denn  südlich,  südwestlich  und  südo.stlirh  von 
tcheou  ist  alles  See.  Mau  unterscheidet  verschiedene  Namen,  die  anzu^ 
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ans  zu  weit  fuhren  wurde.  Kurz:  durcli  jene  Ahdusse  zumal  lauft  der 
Tai-huu  ab  und  bildet  den  allbekannten  Ou-soung-kiang,  die 

s^jgenajinte  Sou -chow- creek,  nordlicli  von  Schanghai.  Alx*r  es  führen 
auch  noch  kleinere  Kanäle  die  Wasser  des  T*ai‘lioii  ab.  Für  uns  wichtig 
ist  zumal  der  Ou*suung>kiaiig,  welcher  der  Tseiiuung-kiang  ist. 

I)ie  anderen  Abtlusse  sind  Verästelungen  dieses  Kanales  oder  Abdu.sse 
kleinerer  Seen,  die  alle  vom  T*ai-hou  gespeist  werden.  Das  Delta  von 
Sou-tcheou  hat  nämlich  viele  Seen,  welche  alle  Überreste  vom  alten 
•langisekiang  sind. 

Greenwich 

ndrdlicher  Breite  öatlichor  Länge 
Iluiig-tclieou  liegt  30,  6**  120,12® 

Hull  - tcheou  30,53  119,57 

Kia-hing 
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Beiträge  zur  Kenntnis  der  Sprachen  von  Deutseh- 
Neuguinea. 

Von  Dr.  Dempwolff, 

StalMiant  in  üe/i  Kaisfrlirlicn  SehutBlnip(>cn. 


Die  mir  in  meinem  är/.tliclien  Beruf  wahrend  der  beiden  letzten  Jahre 
(1901  — 1903)  gfistellte  Aufgabe,  Malariauntersuchungen  unter  den  Ein- 
geborenen von  Deutsch -Neuguinea  vorzunehmen,  brachte  es  mit  sich, 
daß  ich  mich  mit  ihren  Sprachen  beschäftigen  mußte.  Als  Quelle  dienten 
mir  teils  Ortseingeborene,  teils  in  anderen  Gegenden  des  Schutzgebiets  an- 
geworbene  Arbeiter;  für  eine  Sprache  konnte  ich  Originalbriefe  der  MLssions- 
zoglinge  erhalten.  Als  Mittlersprachen  dienten  das  im  Schutzgebiet  übliche 
(Pidyin-)  Englisch,  Malaiisch,  Tami,  das  ich  durch  Missionar  Bamler  neu 
erlernte,  Yabim,  in  dem  mir  Missionar  Pfälzer  auf  der  gemeinsamen  Aus- 
reise Unterricht  erteilt  hatte,  und  besonders  Siar,  das  ich  bereits  1895  bis 
1897  bei  meinem  ersten  .Aufenthalt  in  Neuguinea  vom  Missionar  Bergmann 
erlei'iit  hatte. ' 

Meine  Aufzeichnungen  gebe  ich  genau  nach  der  ersten  Niederschrift 
wiederund  füge  jeweils  die  Varianten  hei,  die  icii  von  mehreren  Gewährs- 
leuten vei-schieden  gehört  habe,  wobei  ich  diese  in  runden  Klammern  mit 
ihren  Anfangsbuchstaben  bezeichne.  Ich  setze  ein  Fragezeichen  zu  dem 
fremdsprachlichen  Ausdruck,  wenn  ich  über  die  Wiedergabe  der  Laute 
nicht  siclier  war,  und  hinter  die  deutsche  Übersetzung,  wenn  ich  über  ihre 
Hichtigkeit  Zweifel  hatte,  ln  eckigen  Klammern  lasse  ich  diejenigen  Ver- 
besserungen folgen,  die  mir  bei  spaterer  Durcharbeitung  walirscheinlich 
erschienen. 

In  der  Bezeichnung  der  Laute  halte  ich  mich  möglichst  an  das 
Alphabet  von  Lepsius.  Länge  und  Kürze  der  Vokale  habe  ich  in  der 
uhliclicn  Weise  bezeiclmct;  wo  dies  nicht  geschehen  ist,  wird  ein  langer 
Vokal  anzunehmen  sein.  Die  Betonung  pflegte  ich  oft  nicht  zu  bezeichnen, 
wenn  sie  der  uns  geläufigen  auf  der  vorletzten  Silbe  entsprach.  Für  die 
Gruppierung  des  Stoffes  und  die  Reihenfolge  der  Wörter  war  das  unten 
angeführte  Handbuch  von  der  Gabelentz*  vorbildlich. 


^ Diese  bisher  noch  nicht  veröffentlichte  Sprache  muß  ich  als  geistiges 
Kigentum  der  rheinischen  Missionare  respektieren  und  kaim  nur  gelegentlich  Einzel- 
heiten zu  Vergleichszwccken  heranziehen. 
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Folgende  Literatur  habe  ich  benutzt  und  beziehe  mich  auf  sie  nach 
den  hier  verzeichneten  römischen  Ziffern. 

I.  II.  C.  von  der  Gabelentz:  Die  inelanesischen  Sprachen.  Leipzig 
1860. 

II.  Derselbe:  Die  inelanesischen  Sprachen.  Zweite,  Abhandlung. 
Leipzig  1873. 

III.  Journal  des  Museums  Godefrny.  Hamburg  1873. 

IV.  A.  B.  Meyer:  Uber  die  Mafoorsche  und  einige  andere  Papua- 
sprachen. Wien  1874. 

V.  P.  Favre:  Grammaire  de  la  langue  malaise.  Vienne  1876. 

VI.  llernsheim:  Beiträge  zur  .Sprache  der  Marshall -Iiuseln.  Leipzig 
1880. 

VII.  G.  von  der  Gabelentz  und  A.  B.  Meyer:  BeitrSge  zur  Kenntnis 
der  mclanesi.schen , niikronesischcn  und  papiianischen  Sprachen. 
Leipzig  1882. 

VIII.  R.  II.  Codrington:  The  Melanesian  languages.  Oxford  1885. 

IX.  Nachrichten  für  Kaiser  Wilhelmslaiid  usw.  Berlin  1885. 

X.  R.  11.  Rickard:  A dictionary  of  the  New  Britain  Dialect.  1889.' 

XI.  Schellong:  Die  Jabimsprache.  Leipzig  1890. 

XII.  Zoller:  Deutsch -Neu -Guinea.  1890. 

XIII.  G.  von  der  Gabelentz:  Handbuch  zur  .\ufnahme  fremder  Sprachen. 
Berlin  1892. 

XIV.  Pereiro:  Kstudio  sobre  Carolinas.  Manila  1895. 

XV.  W.  Grube:  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Kaidialekte.  Berlin  1895. 

XVI.  K.  Vetter:  Einige  Erzählungen  der  Eingeborenen  von  DcuLsch- 
Neu- Guinea.  Berlin  1896.  (XV  u.  XVI  in  der  Zeitschr.  f.nfrikan. 
u.  Ozean.  Sprachen.) 

' Nicht  im  Druck  erschienen;  hektographiertes  Exemplar. 
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X\^I.  Parkinson:  Zur  Ethnograpliie  der  Ongtong  Java  iisw.  (Archiv 
ftlr  Ethnographie.  1897.) 

XVIII.  P.  W.  Schmidt:  Uber  da.s  Verhältnis  der  melane.sischcn  Sprachen 
zu  den  polynesischen  usw.  Wien  1899. 

XIX.  Bamler:  Bemerkungen  zur  Grammatik  und  V'okabular  der  Taini- 
sprache. 

XX.  P.  W.  Schmidt:  Die  sprachlichen  Vcrhältnis.se  von  Deutsch-Neu- 
Guinea.  (XIX  u.  XX  in  der  Zeitschr.  f.  afrikan.u.ozean. Sprachen. 
1900.) 

XXI.  von  Luschan:  R.  Parkinsons  Beobachtungen  auf  Bobolo  und 
Uun.  (Globus  1900.) 

XXII.  Hagen:  Unter  den  Papuas. 

XXIII.  Frobenius  in  Petennanns  Mitteilungen.  1900. 

XXIV.  Christians:  The  Caroline  Islands. 

XXV.  P.  W.  .Schmidt:  Die  Jabimsprache.  Wien  1901. 

XXVI.  Schnee:  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Sprachen  im  Bismarck-.\rclu{iel. 

(Mitteilungen  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1901.) 

XXVII.  G.  von  der  Gabelentz  (und  Graf  von  der  Scliulenburg):  Die 
Sprachwissenschaft.  Leipzig  1901. 

XXVllI.  Brandstetter:  Tagalen  und  Madagassen.  Luzern  1902. 

XXIX.  P.  W.  Schmidt:  Die  .sprachlichen  Verhältnisse  von  DeuLsch-Neu- 
Guinea.  (Zeitschr.  f.  afrikan.,  ozean.  u.  ostasiat.  Sprachen.) 
Berlin  1902. 

XXX.  Thilenius:  Ethnogiaphische  Ergebnisse  aus  Melanesien.  Halle 
1903. 

Nur  das  Material  aus  Wuwulo  (Maty -Insel)  habe  ich  skizzenhaft 
bearbeiten  können;  zu  allen  übrigen  Sj>rachen  habe  ich  nur  gelegentliche 
Anmerkungen  hinzugcfQgt. 

Allen  denen,  die  mir  bei  der  .Sammlung  und  Deutung  des  Materials 
behilflich  gewesen  sind,  insbe.sondere  Hrn.  MLssionar  Bamler,  spreche  ich 
an  dieser  Stelle  meinen  Dank  öffentlich  aus. 

Berlin,  im  Januar  1901. 
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I.  Melanesische  Sprachen.' 


a)  Wnwulo. 


(Matyinsel.)* 

Material  gesammelt  zuerst  auf  Matupi  iiii  August  bis  November  1902 
von  einem  14jahrigen  Knaben,  namens  T§orarai,  der  seine  Heimat  Wuwulo 
einige  Monate  vorher  verlassen  batte,  dann  am  Ort  vom  2.  bis  16.  Dezember 
190*2  von  vielen  Eingeborenen,  unter  Hilfe  des  Händlers  Leonhard,  der 
seit  Juli  1902  auf  der  Insel  ansässig  war,  und  des  Sammlers  Hellwig,  der 
mit  mir  gleichzeitig  aukain.  Angaben  derselben  sind  mit  (L)  und  (H),  die* 
jeuigen  Varianten,  die  mir  T^orarai  gemacht  hatte,  mit  (T)  bezeichnet. 


yau  ich 

VW  du  i . . 

yt*  ? 

Q^uQ^  ingüa  wir  zwei  ; die  Inklusiv- 
wir  drei  Jform  war  nicht 
qw  wir  ) zu  ermitteln 

arnugua  Uir  zwei,  amogM 
amdhm  ihr  drei,  amohu 
(hna  ihr 

lagtta  sie  zw'ei,  elagm 
laohüi  sie  drei,  ^aohu 
Iqg  ijgp)  sie 
ymi  dieser 
im  welcher,  wer 
tdni  was 

OTftd  wie  — was  geschieht 
aoi^  w’O 

<B<ä*  eins 

9^f  9^  (T)  zwei 
ÖÄik^*,  öÜm  (T)  drei 
9}Qnirba^  gfnerda  (T)  vier 
aipänf  fünf 

6hir6a,  öheroa  (T)  sechs 
ä^iromiq*,  sieben 

acht 

tmnirömiaif  vain^miai  neun 


vdpa  d/n,  evapa  dni  (T),  vopa  am  zehn 
enu  päni  zwanzig 
enu  pani  maiai  einundzwanzig 
enu  pani  ma  aipan  fiinfuiidzwanzig 
pu  u (L)  Imndert 
pani  yjoni  (L)  fünfzig 

Zahlwörter  fUr  Fruchte: 
efua  eins 
enu  zwei 
öSu/üa  drei 
obad  vier 
obomefua  fünf? 

Zahlw'örter  für  Kokosnüsse; 
hnoxÖ  eins 
guemojfi  zwei 
öhum&fi  drei 
guinirorjKffö  vier 
aipanimoi^  fünf 
öheromofd  sechs 

öhiromü&mo^d t oS^omiq^moiwia  sieben 
w^niromo^,  vaineromofona  acht 
vqfneromiq^möi^ , vq^niromiq^mo^ona 
neun 

vapdnim  zehn 


* Ich  folge  der  Einteilung  von  Schmidt  (XXV  n.  XXIX)  in  melanesische 
and  papuanische  Sprachen. 

* Literatur  in  XXX.  Ergänzungen  Ober  die  Kultur  des  merkwürdigen  Volkes 
bietet  mein  Vortrag  -über  aussterbende  Völker».  Siehe  Verhandlungen  der  Gesell- 
schaft für  Anthropologie  vom  28.  November  1903. 
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Zahlwörter  fürTauben  bzw.  Vögel:  | 
ebdlu,  epaio  eins 
ogulidlu,  gvapahq  zwei 
t^mano,  ohtmano  drei 
arene,  erena  vier 
igpäni,  qipa  fünf 
rjfiernpaio  sechs 

Zahlwörter  für  Paare  (gezählt 
durch  Zusammenlegen  der  gleich- 
namigen Finger,  vom  Kleinfinger  be- 
ginnend, so  daß  bei  fünf  die  Hände 
flach  -betend-  geschlossen  sind): 
roä,  rod  eins 
ffiid  zwei 
i&ft,  ölu  drei 
fä,  vä  vier 
pe,  raa,  r^a  fönf 
viga  wie  viel 
rätaua,  Mtqüa  viel 
mdniSd  wenig 

iqiiSr,  bqülf,  pqtllr,  paiidr  Gott 
«So  Sonne 
püla  Mond 
peii  Steril 

mündavut  Hiuimel  (T)  ? 

T'*R  (T)  ^ 

«So  poor  Mittag  (T)  [=  Sonne  lioch] 
Idma  Abend  (T) 

;w>^  Nacht,  (upoe  (L) 
nälqiuje  Fest,  lalqu  (T)  näimigä 
rivme  Krieg  (T)  ? 

lulägen  Wind  (T),  lälagln  (L).  Magen 

ägeügkni  Wind  weht 
ogtgu  Donner  (T) 
mq^  Wolke  (L) 

X6pa  Regen  L) 

{ ü ü (T)  es  regnet  [?] 
vdfige  (T)  dgl.  ? 
mäliUäru  (T,  L)  Erde 
X'nrnäfdmä  (L)  F^eld 
ponamne  (T)  Feld  (i‘) 
td/ä  Weg  {L,  T) 
epuepona  (T)  Ufigel  (?) 

]mpA  (L,  T)  Wald 
üab  (T)  Loch 


afudnä  (T)  Insel 

ruvi  (T)  Strand 

pia  (L)  Ufer 

mu^  (T,  L)  Stein 

pe^  (T)  Sand 

avi  Feuer 

dpu  Rauch 

ultuhu  Asche 

rdnu  Wasser 

momotdna  (L)  Meer 

dri  (T)  Meer 

ari  (L)  Felsen 

ethi  (L)  Sumpf 

vörövörtma  (L)  Brandung 


(L)  Blute 


(dy<^  Holz 
änqi 

rauna  (T,  L)  Blatt 
/udnä  Frucht 

ruagdna  (T),  vodgän  (L)  Wurzel 
au  (T)  Bambus 
tdxoai  Betel 

barajuf  parafuy  jxigavu  (L)  Banane 
miln  große  Brolfrucht 
mdmä  kleine  Brotfrucht,  mdma  (H) 
ulu  Faden  aus  dem 
Bast  (H) 


I des  Brotfruebt- 
bauiiies 


ulu  va  Rinde 
niu  Kokosbaum 
upu  Trinknuß 
agu  Eßnuß 
tagine  (T)  Schale 
mümona  (T)  Schale 
goudna  (L),  ugiuina  (T)  Gras 
pifyii  Sago 
t(M  Papaia 
tt  Ui  Kanarinuß 
pigäbuai  spanischer  Pfeffer 
fula  Sumpftaro 

pangfö  Suinpftaro  mit  krausem  Blatt 
pahUo  Sumpftaro,  kleine  Art 
in  Siiiiipftarofeld 
Suhfi  Sumpftarofeldteich 
fälähü  eine  Frucht? 

I d auj^o  der  malaiische  djdmbn 
\cdp?  (Kanubauholz) 
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bäla^  bälävai^  b6ldvai  Hatte 

beät  pM  fliegender  Hund 
ptafua^  fuäpa  Baumbär 
/fälu^  balu  Vogel,  Taube 

tht^äna^  tiüda  Feder 
ä ^fiul  Ei 
ö tru  Huhn 

frnie  kleine  bunte  Taube 

loya  Müwe 

mhnÖTipQ  Adler 

mardo  Fregattvogel 

irda,  trta,  tcuda  (T)  Schlange 

isa  (T)  Eidechse 

muldu  Frosch 

mtiäni^  mahdni  (T)  Schildkröte 
rd/,  rdd  (T)  Leguan 
fiid,  nie^  neu  F'isch 
/»fco,  pqioa^  pmvoa^  Hai 
tiüro  Hornfisch 
Ido  Fliege  (T,  L) 

haihm  (T).  baß)ä^  rtuvd  (L)  Mucke 
(T)  Biene 

heloho  (L)  biUyo  (T)  Schmetterling 
uhuetiu  Muckenlarven 
iflo  Spinne 
hug6a  Käfer 

tabdgdo  Fangheuschrecke 

ponö^gm  Palinbohrkäfer 

fu  QU  ü LaiLS 

ugf  Krebs 

(trvru  Kokoskrabbe 

ad  Nautilus 

«#n‘,  Aron’  (H)  Seestern 

höhödne  Mann 

ordnä  sein  Gatte,  aro-  Gatte? 

Qtna  Vater,  ama-na  sein  Vater 
ÜMi,  äui  Mutter,  mdna  seine  Mutter 
j)df>dnAi , jtdpdn^nu , jMpan^I 
mein  Kind,  dein  Kind,  sein  Kind 
boBu^  bdhiu  Kind?  mein  Kind? 
dgiUi  agimOf  agine^  agina  mein  Bruder 
usw.  (älterer  ?) 

mugft  muginf  mein  Bruder  (jüngerer?) 
pi/tUf  ^qfuna  mein,  sein  Landsmann 
pupin/^  ])€vini  Frau 

tiriUrina  Gattin 


dmäti^  ämdiu  (L)  mein  Oheim 
tamÖlmöl  Sklave 
' jmdla  Häuptling 
fdlaua  Fremder 

pilqga  agana  Fremder,  dunkler  = ,Ta- 
vane 

tdoe  (T)  tdß  Freund 
um  taßa  sich  befreunden 
OTiöanOj  katiokano  Zimtnermann 
iäba^  /taibdba  (T)  Kopf? 
päga  Kopfhaar 
^7711  Körperhaar 

puh^  pu^y  jnilad^  pulamuy  pidana  Auge 
t'igegd  pula  Augenbrauen 
' rdboy  ravo  Stirn 
’ b<MXy  boddy  boamu  Mund 
\äbd  QmUy  dbä  umu  Lippe 
I dff  Kinn 
m^o  Kinnbart 
owiiowM  Schnurrbart 
räroruro  (T),  räburdbu  (L)  Zunge 
hivo  Schneidezäline 
dpöwai  Atigenzähnc 
odbä  Wange 

nug^y  mtgfUy  nugimuy  nugena  Nase 

ahia  Ohr 

üa  Hals,  Nacken 

nmo  {!')  Kehle 

tdfiidn  (L)  Nacken 

tvibaiy  ninirfiai  Brust 

bu^u  Brüste 

umuM  Zitze 

dbi  Baucli 

löge  (T)  Bauch 

pfige  Nabel 

foriforl  Schulter 

dgb  Gesäß 

ano  (L),  anomoy  atume  Penis 
i vddä  (T),  fätun  (L)  Penis 
1 gqi  Glans 

j/ib,  Homo,  liona  Vulva 
Schamlippen 
mugemügS  Klitoris 
updt  Schamhaare 

jxtjipu , j)aniTnOy  panmr  Arm,  Hand 
tüpupdo  Oberarm  ? 
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popopdne  (T)  Finger 
andnim  dein  Finger  | 

andM  sein  Finger  (T) 
üna  Nagel 
pinqj  Fuß,  Bein 
pägdpä  Oberschenkel 
puü^  jnttiai  Knöchel 
lün  Knie 

jiiai  Wade,  piemo  deine  Wade 

hin  (T)  Haut? 

ulina^  ulitn  Haut 

ftii  K noclien 

pedtima  (T)  Fleiscli  ? 

rquna  (L)  Ader  ? 

hina  babd  volaine  sein  Iler?,  scliliigt 
dafa,  Blut 
Blähungen 
bibi  Kot 
mfmu  Ham 
nändnä  Eiter 
otet,  udCi  Speichel 
loicUopi  Wunde 
fimo,  tfimo  Fieber 
mägf  mägf  Husten 
tömtäm  Brustschmerz 
offM  agarmt  agana  Name 
fui  Schimpfwort 
ru/ü,  pueo  (T)  Dorf,  Ort,  Platz 
d qü  (T)  d qü  (L)  hao,  gao,  yao  Dach. 
d ati  malina  povda  (T)  Dach  ist  ...  . 
hoch,  d qü  üm  (L)  Dach  Haus  = 
Dach  des  Hauses  (Genit.  attribut.) 
«imu  (T,  L,H)  Haus 
pöa  um  (L) , poana  Mund  Haus  = Tür 
ai]m  F enster  ? 
ägegini  Herd 

\lalagfn  agtageneV^'md  weht,  also  agf- 
gene  Windstätte] 
apia  Wand  oder  Planke 
vdgai  (T)  Matte 
taba,  lava,  täboa  (T)  Bank 
lulüna  Bettstatt? 
woa  Schiff 
wägu  Kanu 
tSUi  (aus  ship)  .Schiff 
pore,  bore  Ruder 


pore  uxreäne  Kuder  mit  Falz 
wabiia  Paddel 
hte,  kinena  (T)  .Segel 
aht,  ahu,  ati  (H)  Ausschöpfer 
pulia , pulita , puliha  .Stock 
neina  (II)  j j- 

p«/rW  (H)  i ^ 
pädnä  (H)  Hals  daran 
jntlita  putuene  (H)  Stock  mit  Doppel- 
kno]>f 

afuafu  (H)  HoIz.schwert 
raina  (11)  desgl. 

rarn,  varoipe  (II)  kleines  Ilolzschwert 
äludlu  (T)  Bogen  ? 
eho  Speer 
dgiSgi  desgl. 

fulora  (H)  Speer  mit  Widerhaken 
ögibdlu  (H)  Speer  mit  Doppelwider- 
haken 

tatamai  (H)  Speer 

ca^uniSu  bga  (H)  Spielspeer 

punina,  pundne  (II)  desgL 

ndva,  nafa  Fischspeer,  nava  n*o  verb.? 

pagdna  (H)  Stiel  des  Speeres 

fafonoa  (II)  Falz  des  Speeres 

ogina  (H)  Kerbe  des  Speeres 

ogitmeogua  (H)  Kerbe  des  Speere-s 

umunä  Spitze  des  Speeres 

aga  ina  Zinke  des  Speeres 

ioio,  iyo  (T)  Pfeil 

atnit,  abüi,  avüi  Angelhaken 

avui  tpu  (H)  aus  Trochus 

avui  Igüfi  (H)  aus  greenshnalesheees 

ODut  bora  matane  (H)  aus  Schildpatt 

budo  Angelschnur 

vqunia  (H)  desgl. 

(Material  dazu  dgbma  [H]) 
vaururua  anie  (H)  Angelnite? 

/Mmi  (H)  Keule 

tigo  (H)  Hacke  aus  Schildkrötpanzer- 
knochen 

ö^ä  (T),  drd,  dfd  Messer 
pda  Beil 

aghd  Stiel  des  poa 
magm  Falz  des  poa 
fd  Bast  des  poa 
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mdla  Klinge  des  poa 
tiigo  (T)  Beil 

mavuiy  möhu  (II)  Beil,  nach  links  ge> 
richtet 

ma  qu  Beil,  nach  rechts  gerichtet 
ma  ta  VH  Beil,  gerade  gerichtet 
orföofjpa  (H)  Spaltkeil 
akapu  koru/u  (H)  Schaufel? 
ramaräma  (H)  desgl. 
ariaim  (H),  aviavui  (II)  Waffe  (Sense) 
tavui  afu  (H)  Nackenhaken 
tavirapa  (II),  taburavä  desgl. 

vfyo  (II)  tpuela  (H)  Kreisel 
ptrjfßbonü  (U)  desgl.? 
alva  Trommel 
ari  (11)  Gef&ß? 
böbögiy  babügi  (T)  Topf? 
momo  (T)  Schussel,  (vgl.m«wwKi(T)  = 
Kokosschale] 
tabutähd  (II)  .Schüssel 
dpto,  kapia  (H)  geschweiffe  Schüssel 
[vgl.  apia  Wandplanke] 
wre',  ui  (T)  Löffel 

horö  (H)  Löffel  aus  Schildpatt  [vgl. 
avui  bora  metofie  = Angelhaken  aus 
Schildpatt] 

tju  (H),  tht  Löffel  [vgl.  d/o,  ahu  Boot* 
ausschöpfer] 

atju  (II)  Löffel  aus  Nautilus  [vgl.  ad 
= Nautilus] 
davulr  (H)  Löffel  ? 
baot  bau  (II)  Kasten 
pa  Korh 

ra6o  (H)  desgl.  (vgl.  toeiropo  = Nacken- 
haken,  an  dem  rapa  = Korh  hängt] 
Warna  (H)  desgl. 
räba  Netz 

lrp2  klemes  Netz  aus  Hrotfruchthost 

od^a  Käfig 

dru  (II)  Betelbuchse 

mayjainje  (H)  desgl. 

puiöla  (H)  desgl. 

ravu  (II)  Kalkspatel 

d (H)  desgl. 

b&-/ä  (H)  Wasserlkosrhe  aus  Kokos 
rau  dt  (H)  Tragtasche 


telatfla  (H)  Betelspalter 
fiora  (li)  Betelspalter  aus  Schildpatt 
[vgl,  borä  = Schildpatt] 
t<  ihu  (II)  Platte  für  Kokosschaleu 
u boibaina  (H)  Platte  für  Kokosschalen 
mit  vierstabiger  Verbindung 
l/oo,  (aua  (II)  Kopfbedeckung  aus 
Taroblatt 

j maot  maua  (H)  Kopfbedeckung  aus 
I Pandanus  (?) 

I uiahügü  (H)  Feder  daran 
tipuna  (H)  Blattschinuck  daran 
^ vdyümö  (H),  vogömÖ  (II)  üurt  bzw. 
Schnur 

tulai  (H),  tuluai  (II)  desgl. 
ahbabä  (H)  desgl 
wau  Schnur  atis  Kokosfaser 
ali  (T)  Schurz 
iotu  (H)  desgl 
üru  üalsschnur 
nefwa^  rutvu  (II)  Armscluuir 
diataif  älatai  (II)  Ohrring 
tiuiai  Kaurimuscheln 
mau  (H)  Haarschinuck  aus  Blatt 
bugu  manüa  (II)  Ilaarschmiick  aus 
I Federn 

\^tamatamataba  (II)  Uaarschniuck  ? 
pdhu  (II)  Ilaarbuschuinhüllung  ? [vgl 
pahu  (11)  Vogel] 
mubdmühd  Speise 
pqu,  bqtt  Mahlzeit? 
groß 

(iagd  (L)  hoch 
I pore  hoch 
I md^a  (L)  lang 
avuäta,  au:äta  schwer 
pAüeroy  pätsüro  klein 
I Äo  f d weiß 

'^agdga,  magäga  (T)  schwarz 
schmutzig 
^cABa , pi^ta  rot 

' pula  Ute  v\au  Auge  . . . blau?? 
larire  vhrt  grün  ? 
mämd  gäbba  bunt  ? 

I oii  kalt  ? 

, mapü  w arm  ? 
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Ina  heiß  ? 

na^^a  (L)  stinkend 
mät  tot  (von  Saclien  ?) 
mai  ä tot  (von  Personen  ?) 
apuna  heilig  = verboten  (tabti) 
ratdne  (T),  nerevani  (L)  gut 
mqfiiH  (L)  müßig 
tamafui  (L)  trage 
ü/öloa  (L),  avelo  (T)  schlecht 
fagita^  faua  wahr 
pihu  fertig 
hörg/u  fertig 
mmoa  gestern 
aipo^  vorgestern 
väreni^  mareni  heute 
nägdnf  morgen 
nängugü  übermorgen  ? 
ponS  bald 
itid  noch  nicht 
mältmäli  langsam 
ibe^  fbe  (T)  hier 
pdmqi  nahe 
gdni  dort 
tiulau  fern 
pafia  (L)  oben 
ipü  (L)  unten 
ebm^  ibe  ja 

alivdniy  aliimiy  <üeie  ebensowie 
Hai  mehr 
dr^td  nein 
Hirni  nicht 

äd  nicht  [beim  Verbum]  (t'*) 
va  nur  (?) 
aped  fiir  mich  > 
apemu  für  dich  j 

apene  för  ihn  ( oiler  umgekehrt 
pagdo  mein  f aped  mein  usw. 
pdgamo  dein  i 

pagäud  sein  / 

vdre  ^ vöreväre  sagen 

tani  e v(fra^  was  er  sagt? 
yoi  vdria  du  sagst  ihm 
qiqly  qi  schreien 
varia  puUum  finstern 
vavu  vund  (T),  edvubui/iä  pfeifen 
bliqiigd,  ndtqtigd  singen 


ego,  f»  zeigen 
tÜrf  lugen 
träumen 
ff/o  wissen 

gau  na  aid  = ich  w<nß 
gau  äd  aia  = ich  weiß  nicht 
au  ää  aie.  ona  aye  = ich  weiß  nicht, 
du  weißt 

libftlibo  Wüllen,  gern  haben 
avepeve  ma  a paß  auf!  (?) 
möäöy  maqu  fürchten,  yau  na  maaji 
Uipa  iMpa  zürnen,  streiten 
bqtt  hungern  yau  a na  bau 
(Inand  essen  (na?),  yau  a na  na 
taluy  talia  beißen 
uviu  speien 

pipi  Notdurft  verrichten 
mirniy  mfmi  pissen 
vdvdltiä,  pdpaleiin  rauchen 
mUf  inu  trinken 

ua  e inuma  = Kehle  . . . trinken  . . . 

tütieri  schlurfen 

nunu  (T) , nu/d  (L)  waschen  (?) 

baden 
othu  niesen 
mägimdgi  hiLsten 
gqpoy  guvda  hauchen 
mdmdicd,  mömavöy  mÖnuihb  gähnen 
maigu  schlafen 
mtimtfd  erbrechen 
wiiy  fit  schmerzen 
vdiiy  folia  y fahia  lachen 
080  küssen  (?) 

mapu  schwitzen  [?  vgl.  mapu  = wann| 
VC  auy  ivooie  toten  [vgl.  viv  0^  = Krieg] 
pa  Qf  sterben 
bÖrb/t4  sterben,  fertig  sein 
mudno  sterben  ? 

I mäd  sehen 

I pia  (T)  pyrai  (L)  hören,  1 no  pta  enia  er 
hört  ...?...  Torai  me  nia  = . . . ? 

I d/bra  schnüftcln 
, cdÄh  ra/ii  Beischlaf  vollziehen 
I ph4¥i  iru/<»roi  (L)  I Arten  j.  seitlicli 
rd/8i'  eno  (L)  ' des  J hockend 

[fdgM  (L)  ; Beischlafs  ( von  unten 
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/i  gehen,  yau  na  li  — ich  gehe 
fafält,  noli  näU  spaziei*en  gehn 
max  kommen,  ma  mat  = ihr  kommt 
ama  no  maiy  htamai 
hxä  abreisen? 

9oU  laufen 

patÜ  fallen 

no  xiga  bleiben? 

oJiMta,  apata  wohnen 

guha  sitzen  akuta^  a üta 

6^(2,  tekä  aul^tehen 

aino  liegen? 

rryd  legen,  stellen 

poijipagi  arbeiten , machen 

xitä  brennen  uni  an  aß 

hügö  ia  bringen? 

ca/»i,  /ani  geben  ma  vana  xi  enie  ~ ? 
yjkv  kaufen? 
oyopa  lösen? 

(ßyo  fest  iiiacheii 
diya  binden 
trini  nehmen 
tmi  nidern 

ß a?  schlagen,  yo  aia  schlagen  uns? 
nwoM,  rovanau  t fanao  stehlen 
xtowa  zittern 

Verbnlformen. 

9»  anona  ich  esse 

yu  onana  du  ißt 

lagxd  onana  sie  zwei  essen 


yau  ffSo  paat  ich  werde  sterben 
aignOy  aguo  cÄ?  paat  wir  zwei  werden 
sterben 

amoguo  oho  paal  ihr  zwei  werdet  sterben 
elagui  oho  paat  sie  zwei  werden  sterben 
Bfw^a  i no  paat  B.  ist  gestorben 
|*aw,  lau  no  ])oai  sie  sind  gestorben 
yau  no  maä  Matxipi  ich  habe  M.  gesehen 
aiguo  no  mad  M.  wir  zwei  haben  M. 
gesehen 

ai  ohxi,  aiolui  iw  mad  M.  wir  drei  usw. 
amohu  no  mad  M.  ihr  drei  usw. 

1*0  ohu  no  maa  3/., sie  drei  usw. 
yau  mad  ich  sehe 
yau  mad  ich  werde  sehen 
yau  no  ma  d oi  mina  ich  habe  frülier 
gesehen 

yau  na  li  ich  bin  gegangen  = ich  gehe 
yauovolinay  ani  ich  werde  morgen  gehn 
yau  no  mai  ich  bin  gekommen  = ich 
bin  da 

onomai  komm ! 
mamai  kommt! 
momai  er  kommt,  Lst  da 
ryuai  nomai  wir  sind  da 
yau  oho  iw  mai  ich  werde  da  sein 
yau  no  noUi  mai  ich  bin  gekominen, 
ich  bin  da  gewesen 
yan  qfanio  ich  gebe  dir 
yoi  /animiau  du  gibst  mir 
yau  fo  ata  yoi  ich  schlage  dich 


Ortsnamen. 

Vuvulo,  Wuwulo  — Matyinsel. 

roy  ugttpiy  pöfa,  täla,  baga,  m^o,  pud/u,  iquna,  hdgr,  bdra,  f^a,  ahi, 
tkuaiy  raua  (rauw),  töldpi,  puihßaiy  nuai,  f^la,  tHp^Oy  pile  (pMeloni)y 
f^pna,  dgdceguy  pugdm,  aboana,  vanura,  vaUiy  vagoisa,  vavala,  vaikuy  ^gpina, 
^*ünfy  palamals,  mugila,  ötxkty  q/Öldna,  one, 

Aua  = Durourinsel. 


Männernamen. 

mdßy  jidpdiy  putgriy  avuthiy  fax  ibo,  hua,  anheiy  avutsiMy  urit/duy  tsi 
fogit  {vo(f)y  namupOy  lapanai,  rdbdgoy  yona,  tsiydpOy  avipaj,  pamonOy 

pftttMaxy  pu  öböaiy  fax  Sböa,  dohi,  ybfud,  muafopoy  i ani,  patMtarOy  ß/imwitOy 
paovöni,  lö^/öj  tevoxbau,  anUdivo,  baiUaviy  piemd,  taotoe,  (we,  vxlia,  nuvaniy 
/<meuy  baute,  iiulole,  ofope,  pupue,  telaUxd,  too,  nunua,  po  dren,  lokuren, 
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jKqxtwe,  aisipu,  ahunqu,  wo^ho,  tatatsi,  manivoa,  nuebo,  punfia,  babta, 

quvohf,  babaqü,  loffoba,  woyateo^  tepaa,  nemaya,  keloba^  tsutiuy  putiima,  ohoba, 
opivita,  piaLsi,  anihu,  loH,  niiyive,  aUunap,  tSaidOy  nalipe^  ipiatkOj  (wö),  ward, 
ata,  abama,  viU,  pau 

F rauennamen. 
loata,  gehauye,  b^bi,  baiavai. 

Stammbaum  des  puala. 

Baude  (=  Gott) 


baude  <S  •¥ 
vUi  d* 


abama  tf  pai  cf  + 

I I 

loiopt  9 vava  <1  uo  J + loata  9 


nalipe  <S  gebauge  9 


taotoe  i 


1.  Lautverhftltnisse. 


a ai  ao  au 

£ 0 ei 

e o oi  ui 

f tt 


' k g r 

t rl  S t f r n g 

p h m f V \D 
s ti 


£ (=;  ä iin  Deutschen)  nur  lang  (atY'/o),  f (zwisclien  i und  «)  IVaglicIi 
(pof)’  2 (=  <1*!*>*  geschlossenen  baltischen  o)  nur  kur/.  (ö/o)j  die  anderen 
Vokale  lang  und  kui-z,  wie  im  Deutschen. 

oi  {=  dem  Niederdeutschen  in  ahoi,  Raboisen),  ao  dem  au  sehr 
Shiilich  lautend,  ta  als  Diphthong  fraglich. 

Eigenartig  ist  der  durch  ’ wiedergegebene  Laut.  Meinem  Ohr  klingt 
er  völlig  gleich  demjenigen,  der  im  Sainoanischen  mit  ' bezeichnet  wird 
(Jdafetai  danke).  Da  es  aber  keine  Asjiiratioii,  kein  Anklang  an  A ist,  so 
habe  ich  ihn  durch  den  JSpiritus  lenis  ausgedrückt.  Im  Deutschen  koininl 
ihm  am  nächsten  die  Atempause,  die  im  Wort  Meineid  vor  der  Silbe  eid 
gemacht  wird.  Einzelne  Wörter  dno  dno  neben  kanokano,  ale  Au  neben 
aleveni  deuten  dai'auf  hin,  daß  er,  wie  im  l’olynesischen , durch  Ausfall  von 
Konsonanten  entstanden  ist. 

Mit  r ist  ein  tief  gutturaler  Mittellaut  zwischen  r und  ■}(,  bezeichnet, 
den  ich  in  Neuguinea  nur  in  Bogadyim  gehört  habe.  Dieser  Laut  ist  in 
Wuwulo  selten,  aber  sicher  vorhanden  (ropd). 

Ä gleicht  dem  weichen  englischen  M;  genau  genommen  entsteht  es 
dadurch , daß  man  die  Zungenspitze  an  die  Wurzel  der  oberen  Schneide- 
zähne zu  diesem  th  breit  ansetzt,  dann  aber  breit  an  diesen  Zähnen 
heruntergleiten  läßt,  so  daß  sie  die  .Stellung  zum  l annimmt.  Demgemäß 
hörte  ich  von  \ ersehiedenen  Gewähisleuten  haude  bauhe  baute. 
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f ist  Mittellaut  zwisdien  r und  /. 

y 1st  der  Halbvokal,  den  wir  J in  ja  schreiben. 

r ist  ein  labiodentales  tc,  tc  ein  bilabiales  fr. 

Ob  ich  mit  is  den  entsjn  echenden  Laut  iin  Wnwnlo  rielilig  wiedergebe, 
hin  ich  niclit  sicher.  Außer  dem  dentalen  /-Ansatz  liegt  eine  8|mr  lispelnd 
scharfen  t/t  darin , und  i ist  so  weich  wie  im  iimlayischen  jo/nn,  djftlan  (=  Weg). 

A ist  fraglich,  nur  in  /tao  Dach  ncl»en  do«,  da«,  gar,  y^ao  vermerkt. 

y,  (ch)  1st  ein  Laut,  den  nur  Hellwig  so  gehurt  hat,  dessen  .sSchsische  Her- 
staimniing  derartige  Abweichungen  ebenso  erklärt  wie  die  fränkische  Herkunft 
der  ei-sten  Neudettelsnuer  Missionan*  ihre  Schreibweise  des  Yabiin  und  Tami. 

Das  in  Neuguinea  sonst  so  liaufige  ü (=  ug  in  Angst)  und  das 
seltenere  z (=  s in  sagen)  scheinen  in  Wuwulo  ganz  zu  fehlen. 

.\nlaut  ist  mit  allen  Vokalen,  Diphthongen  und  Konsonanten  vor- 
handen, Auslaut  fast  nur  vokalisch. 

2.  Wortbildung. 

Repetition  ist  sehr  häufig,  Reduplikation  selten,  boboane,  papaneu, 
0 o dnx,  Wiederholung  der  letzten  Silbe  elnrnso  fgeg^*  tanwlmol  (wenn 
man  nicht  ta-  als  Präfix  auffassen  will,  wozu  kein  Anlialt  vorliegt). 

Kinige  Substantiva  scheinen  aus  Verben  durch  angehängtes  -na  ge- 
bildet zu  sein  tereterena  Gattin  von  teretere  begatten,  rorororona  Brandung 
von  rortvare  reden  (?). 

Zusammengesetzte  Wörter  mit  Lautveränderung  sind  nicht  nach- 
zuweiseo. 

8.  Pronomina. 

Das  Pron.  person,  bildet  Dual  und  Trial  aus  dem  Plural  durch  An- 
fügung der  Zahlwörter  mit  lautlicher  Vei*änderung.  Line  Inklusiv-  und  Kx- 
kiusivform  der  1.  Person  konnte  ich  nicht  herausfrageii. 

Von  einem  Pron.  conjugal,  sind  die  Formen  der  2.  und  3.  Person 
Mugularis  o-,  f-  und  der  2.  Person  pluralis  ma-  einigermaßen  gesichert, 
I.  Person  singularis  a-  nur  vermutet. 

Als  Pron.  poss.  konnte  eine  der  Formen  pagao  (pagamo,  pagana)  oder 
apeu  [apemu,  apene)  aufgefaßt  werden,  und  die  andere  — wohl  die  mit  jja- 
gebildete,  weil  allgemein  melanesisch  pa^  för  bedeutet  — dem  Dativ  ent- 
>prechen;  das  Material  ist  unzulänglich.  Dagegen  stehen  als  Possessivaffixe 
für  den  Singular  fest  -«,  -m«,  *na,  mit  Nebenfonnen  -o,  -mo,  -ne.  Sie  sind 
obligatorisch  für  unveräußerliche  Besitztümer  (Korjjerteile  und  Verwandt- 
schaftsgrade). 

Vom  Pron.  demonstr.  ist  yeni  dieser  vom  Interrogativ  tm‘  wer,  welcher, 
Umi  was,  areta  wie,  avaia  wo,  viga  wie  viel,  festgelegt. 

4 Zahlwörter. 

Aus  den  Wortwurzeln  ai  eins,  roa  und  gui  zwei,  ohtt  drei,  ra  vier, 
pan  fünf  (Hand)  und  dem  in  der  Bedeutung  unklaren  enn  werden  die  ge- 
wöhnlichen allgemeinen  Zahlwörter  durch  Multiplikation  und  Ad<lition  ge- 
SUtl.  d.Seoi.  f.  Oriot  Spnu-ben.  1905.  1.  Abt.  13 
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liildet:  aiai  eiiiseins.  </«ai  zwei  eins,  oSuai  drei  eins,  f/ui  rtf  roa  zwei  mal 
zwei,  at  /tan  eine  Hand,  ohfroa  drei  zwei,  uhernmiai  drei  zwei  und  eins. 
rninfrna  vier  mal  zwei,  raimromiai  vier  m.nl  zwei  und  eins. 

mpa  ritti  und  mu  pam  bereiten  der  .■\nalyse  Scliwieiigkeiten.  M.iii 
könnte  an  eine  Verwechslung  denken  und  rajta  drti  als  va-pani  vier  Hände 
= ‘20,  enu  patti  al.s  zwei  Hände  = 10  (vgl.  en«  zwei  für  Früchte)  annehiiien. 
Aber  sowohl  die  lautliche  Trennung  rapa  drti  als  auch  seine  Bedeutung  10 
sind  von  verschiedenen  Leuten  mir  wiederholt  angegeben. 

jxtrii  parii  Hand  Hand  = 50  (und  nicht  = 25)  findet  im  Kanied  /la/iim 
seine  Parallele. 

fvä  pii  d 100  ist  hestiimnte  Angabe  von  Leonhard;  ich  habe  es  nicht 
erfragen  können. 

Dieses  Multiplikationsystein  steht  meines  Wissens  einzig  unter  den 
ozeanischen  (au.stronesisehen)  «Sprachen  da.  Nur  Froheuiiis  (XXHl)  kon- 
stniiert  ein  gleiches  für  die  Marschallinseln,  ohne  Quellenangabe;  t>ei  Hems- 
heim  (VI)  ist  davon  nicliLs  zu  finden. 

Die  Angabe  von  Thilenius  (XXX),  daß  die  Matyinsulaner  nur  bis  ;t 
/.ählen  könnten,  ist  auf  Irrtum  oder  Täuschung  seiner  Ninigogewährsleute 
zurOckzufilhren. 

Besondere  Zählweisen  für  Früchte,  Nüsse,  Vögel  sind  in  der  ganzen 
Südsee  zu  ßnden.  Das  Zählen  von  Paaren  war  mir  neu.  \'on  den  daliei 
neu  auflauclienden  Wortwurzelu  ist  e/iia  (=  Fracht)  und  ebalu  (=  Taube) 
als  allgemein  ozeanisch  erkenntlich,  obao  (vier),  arene  (vier)  und  fi>  fünf) 
kann  ich  nicht  unterbringen. 


5.  Sabstantivmn. 

■Artikel  unil  Nominalpräfix  fehlen.  Für  tiesonderc  Bezeichnung  von 
Genus,  Numerus  und  Kasus  hietet  das  vorliegende  Material  keine  Grund- 
lagen. Der  Besitzer,  die  Zugehörigkeit  — kurz  der  Genitivus  possessivus  — 
wird  postponiert.  Der  Possessivaflixe  ist  oben  Erwähnung  getan.  — Das 
Adjektiv  wird  nachgestellt. 


6.  Verbnin. 

Für  die  Konjugationsforinen  war  brauchhares  Material  sehr  schwer 
zu  erhalten.  Die  Partikel  dSö  (einmal  ist  als  Nebenform  ovo  notiert)  wiiixlc 
rein  futuriscli  gebraucht.  Die  Partikel  ttö  scheint  vollendete  Handlung  zu 
bezeichnen,  und  rtä  davon  verschieden  zu  sein,  etwa  unvollendete  Hand- 
lung angehend.  Diese  Partikeln  stehen  zwischen  Pronomen  und  \'erbal- 
stamm.  Als  lni|)eratif  war  Pron.  conjug.  mit  dem  reinen  Verbalstainm 
deutlich  in  mamai  kommt.  Als  rein  verbale  Negation  kam  dd  vor:  au  dd 
aif  ona  ayf  ich  nicht  weiß  ilu  weißt.  Ausdrücke  wie  varia  neben  varevart, 
patt  n fani-o^  poi  fanim-iau  lassen  die  \’ermutung  zu,  daß  das  Objekt  durch 
angchnngtes  Pron.  conjug.  oder  jici-son.  wievlergegehen  werden  kann  oder 
muß,  wie  es  im  .'si.ar,  Krakar  und  anderen  Dialekten  an  der  Astrolabebai 
der  Fall  ist.  Das  substantivische  Objekt  wird  dem  Verbum  nachgestellt. 


Digitized  by  Google 


DtMi’wuiJfF:  BeilJ'ägi'  lur  Kciintiiiis  der  S|ii*aclicu  von  Doutscli-Ncug^nnca.  11)5 

7.  Partikeln. 

IVa-  oder  Postpositionen  au  Substantiven  sind  niclit  zu  erkennen.  — 
El>enso\venig  sind  Konjunktionen  gefunden,  nur  in  den  Zahlwörtern  kommt 
ma  und  w mal  vor.  — Die  Adverbien  bieten  keine  liesonderbciten. 

8.  Wortschatz. 

Kur  einen  Teil  der  Wörter  finde  ich  nirgends  Anklänge;  so  von  dencui 
mit  häufig  vorkoinmenden  Bedeutungen  für:  Imuhe  Gott,  tarere  Tag,  lama 
Abend,  nalavge  Fest,  ropa  Hegen,  malaUirtt  Krde,  ramarama  Feld, 
Wald,  mu^i  Stein,  bofa/u  Banane,  bala  Hatte,  pajion  Kind  usw. 

Kinige  Wörter  weisen  auf  Beziehungen  zu  den  anderen  »weslliclien 
Inseln«  maon  Wolke  nuion  in  Ninigo,  oro-  Gatte  ayj)  in  Ninigo,  pai 
Hai  oha  in  Ninigo,  metani  Schildkröte  masan  in  Ninigo,  rtt/u  Landschaft, 
Doi-f  luf  Dorfname  in  Agomes  Inselnume  in  Kaiiied,  aw/i  Angelhaken 
arim  desgl.  in  Kanied. 

Über  die  westlichen  Inseln  nach  Mikronc.sien  führen  Worte  wie 
boboane  Mann  moan  in  Agomes,  tiu/tcan  in  Kanie<l,  man  in  Ponape,  ujm 
Kokosnuß  ub  in  Ninigo  up  in  Ponape,  iio  Vulva  li  Weib  in  Yap,  aha 
Trommel  aiva  desgl.  in  Ponape. 

Ad  speziell  polynesische  Wörter  erinnern  momocana  Meer  moana  im 
Maori,  pea  fiiegetider  Hund  ebenso  in  Samoa,  apuna  heilig  puana  tabu  in 
Mortlock,  aU  Schurz  ake  desgl.  in  Bellona,  la^  in  Samoa. 

Nur  im  Melanesischeo  finde  ich  Anklänge  in  punt  kleine  Taube  hun 
Taube  in  Siar,  haibai  Mucke  /w/rpa/ Mucke  in  Tami',  tamolmol  Sklave  tamol^ 
tamoi,  tamf}  Mann  an  der  Astrolabebai , pHaua  Fremdling  aperau  Weißer  in 
Xeupommei’D  (vom  malayischen  prau  abgeleitet)  boa  Mund  als  aoan,  vaon 
U5W.  an  der  Nordostköste  Neuguineas,  uni  anzünden  tvm  desgl.  in  Siar, 
Äni  Feuer  auf  einer  der  Salomoninseln  (s.  VTll)  pane  Hand  und  jmnim 
fünf  paii  macken  in  Ncupommern,  pan  geben  (einhändigen)  in  Siar,  tepa- 
»m  fünf  in  Ninigo  usw. 

Aber  die  meisten  Wörter,  welche  Beziehungen  zu  anderen  Sprachen 
zeigen,  lassen  ganz  allgemein  ozeanische  (austronesische)  Wurzeln  erkennen. 
So  die  Pronomina  und  Numeralia,  ferner  aho  Sonne,  prtia  Mond,  Auge, 
peu  Stern,  poi  Nacht,  » d d es  regnet,  tala  Weg,  jna  Strand,  avi  Feuer, 
f»ru  Rauch,  ronw  Wasser,  aigni  \\o\z^  ßtana  Frucht,  rnnna  Blatt,  ulu  Brot- 
fnicht,  nm  Kokosnuß,  balu  Taube,  a tUul  Ei,  nia  Fisch,  lao  Fliege,  ama 
Vater,  ma  Mutter,  pevine  Frau,  hivo  Zahn,  ahia  Kinn,  Brüste,  ahi 

Bauch,  uli  Haut,  dara  Blut,  memu  Urin,  umu  Haus,  wagu  Kanu,  mat  tot, 
ow  trinken,  mai  kommen  usw. 

Einige  wenige  Wörter  sind  Fremdwörter;  tMtM  Schiff  ist  aus  dem 
{'idyinenglischeii  ship  entstanden;  puala  Herr  soll  nach  Auskunft  meines 
javanischen  Dieners  in  btiah  Häuptling  im  Javanischen  ein  Analogon  haben, 
das  vielleicht  als  mehr,  nämlich  als  Ursprung  anzusebon  ist. 

* Bamler  (XIX)  schreibt  badibad;  ich  hörte  auf  Tami  nur  hartes  p.  Zum 
Wowuiowort  baibai  vgl.  u6oi6aina  Platte  für  Kokosschaleii. 

13* 
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9.  Stellung  der  Sprache  im  System. 

Daß  die  Matyspraehe  ihrem  VV'ortschalz  nacli  zu  den  ozeaniselien  zu 
reelmen  ist,  hat  schon  Thilenius  (XXX)  dnrgelegt. 

Das  Wenige,  was  aus  dem  vorliegenden  Material  für  ihre  (iramnialik 
abgeleitet  werden  kann,  weist  sie  zu  den  inelanesischen  Sprachen,  nämlich 
\'<»rkonunen  eines  organischen  Duals  und  'frials  heim  Fron,  pers.;  .\hleltung 
derselben  aus  dem  Plural;  obligatorische  Possei^sivaffixe  hei  unveräußer- 
lichem Hesitztuin,  Vorkommen  eines  Pron.  conjugativum. 

Innerhalb  der  inelanesischen  Spi*achen  stellen  Postposition  des  Genii, 
possess.,  und  wohl  auch  des  Objekts  diese  Sprache  ah.seiLs  von  den  Kusten- 
sprachen  Neuguineas,  denen  sie  lokal  so  benachbart  ist. 

Ganz  originell  ist  ihr  Zahlen.systein,  doch  bleibt  es  mit  der  Basis 
Hand  = fünf  immer  noch  im  Rahmen  des  Melanesischen. 

Dagegen  stehen  die  Laiitverhältnisse  in  einem  solchen  Gegensatz  zuin 
Melanesischen,  daß  jeder  Besucher  der  Insel,  der  Samoanisch  gehört  hatte, 
in  seinem  Ohr  den  Kindruck  einer  polynesischen  Sprache  empfand. 

Iiii  Zu.saininenhang  mit  der  anthropologischen  Verschiedenheit  der 
hellfarbigen,  langhaarigen  Matvinsulaner  von  allen  Melanesiern  hat  diese 
Divergenz  von  Phonetik  und  Grammatik  mich  zu  der  Hypothese  geffihrt, 
daß  auf  Wuwulo  ein  polynesisclies  Kroberervolk*  eine  melam*sische  Ur- 
bevölkerung nntraf,  die  Männer  niisrottete  und  mit  den  Frauen  eine  neue 
Ra.sse  zeugte,  die  von  der  Mutterseite  die  Sprache  übernahm  (wie  .schon 
das  Wort  Muttersprache  besagt,  daß  ül)eraU  Kinder,  Säuglinge  von  ihren 
Müttern  sjuecheu  gelehrt  wei-den),  die  aber  von  der  Vaterseite  her  Gehör- 
und  Sprachorgane  mitbekam,  denen  die  Tendenz  zum  vokalischen  Auslaut 
und  zur  Konsonantenaiislassung  phy.siologisch  angeboren  war. 


b)  Ninigo. 

(L*Echequier-Inselii,  Ninigo-Lagune,  Händlerstation  Longam.) 


Material  am  30.  November  und  19.  Dezember  an  Ort  und  Stelle  von 
verschiedenen  Eingeborenen,  besonders  Tägeko  (T)  anfangs  Dezember  1902 
auf  Maty -Insel  von  zwei  dort  anwesenden  Ninigofrauen,  namens  Savulo  (S) 
und  Toberan  gesammelt.  Ktnige  Worte  von  llellwig  (H).  Veniiittlungs- 
sprache;  Pidyinenglisch. 


na  * ich 

o*  du  o,  Ott,  ou  (T) 
**  er,  sie,  es 


amuto  ihr  drei 
t^fdk  mein 
ietdm  dein 


huhua?  wir  zwei  a hi^of  (T)  =■  mta*  wer,  welcher? 


wir  zwei  hungern) 
amuhu  ihr  zwei 


tdya  wo? 
I lai  was 


* Genauer  »prä-  oder  primo-polynesisches«. 

* Pbereinstimnicnd  mit  der  Siarsprache. 

* aiUx  io  Siar  was. 
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tfhu  eins 
hmthu  zwei 
töiuhu  drei 
kinalo  vier 

tipänim  * lunf  [eine  Hand] 
tipänim  tehu  sechs 
tepänim  Huohtt  sieben 
tipanim  toluhu  acht 
tepAiim  hijialo  neun 
huopanim  zehn  [zwei  Hände) 
ttjlupa  fünfzehn  [drei  Hände] 
srilon  zwanzig  [Mann  einer] 
amatwi  alle  [ama  tun  = ihr  alle?] 
hil  wie  viele 
wiAd>»  viel 
pä/ai  wenig 
aloan  Sonne 
pänapän  Mond 
ha  e u Mann  im  Mond? 
kohöd  Stern 
Nordost 
hdyüp  Sudost 
dhiha  Südwest 
dhän  Nordwest 
hahin  Tag 

pqpöyan  Dämmerung? 
atoha  nini  tinira  Sonne  sinkt? 
ipön  Nacht 
nüffdn  (T)  Kbbe 
dtän  (S)  ebben 
vavrama  (T)  Flut  j 
MÖmusthnun  (S)  Flut  > ? 
f>rdn  (S)  iluten  ) 
nttpoi  Wind  \aual‘i] 
tiyjtan  Windstille 
göhü  Donner 
M Blitz 

fnahon,  tnaott  Wolke 
dka  Regen 
vaiiti  Krde 


' Jfrmira  Feld 
Aroy^  Ort 

Aal  Weg,  aw  Aäl  [=  Mund  Weg  r-= 
I Tur?) 
pod  Berg 
I nemqp  Wald 
ntiluH  I.och 

yjt  Insel,  yju  kftynl^  |=  Insel  kleine] 
hat  Stein  * 

I hnpiy  heh^i  (T)  Sand 
! inpon  (S)  Sand 
a (T).  ya  (S)  Feuer 
, ayödn  Rauch 
solo  (T)  Asche 
pdlön  (S)  Asclie 
kän  Wasser 
känUa  See 
mät  See 
mqit  hohe  See 
pdtä  Holz 
ai  pdta  Laub 
kai'akqn  Bambus 
man  Banane 
ul^  Brotfniclit 
ub  Kokosnuß 
huk  Taro 

'^ninika  Yarn  eine  Krdfrucht  (S)? 
bou  Schwein 
sinin  Hund 
blböakan  Maus 
nsu  Ratte 

ka  lliegender  Hund 
mdniho  Vogel? 
hmn  Flügel 
ütöli  Ki 
mou  Htihn 
sivi  Papagei 
bal  Taube 

hahüny  haun  Seeadler 
k^h^H  Fregattvogel? 


* Vgl.  aipane  fünf  in  Wuwulo. 

* Zalilerwysleni  also  additiv,  Basis  5,  Abschluß  l>et  20. 

* Adj.  |>ostponicrt. 

* Vgl.  batu  im  Malayischen,  jtat  ini  Siar  iisvv. 

^ übereinstimmend  mit  der  Siarsprache. 
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kdnied  Möwe 

mat  (T),  nat  (S)  Schlange 
veiko  eine  Sciiiangcnart 
tcat  (T),  hoad  (S)  desgl. 
hüa  Krokodil 
mdsän  Karettschildkröte 
hon  grüne  Schildkröte 
*^i*'*ch 

man  Rochenart 
apup  deagl. 
dnipapäp  desgl. 
ohd  Hng 
känvän  Aal 
hnlakdn  Fliege 
näm  Mücke 
nini  Wespe? 
kdhöh  Schmetterling 
äyjöy^  Insektenart 
\ceiva  desgl. 
kiki  desgl. 

Ul  Laus 
Languste 
fmp  Perlmuschel 
kildn  Oreenssnaleschell 
s^lön,  selön  Mensch,  Mann 
ä'^^oäk  mein  Gatte,  äyßain  dein  Gatte 
tnmdn  Vater 

tindn  Mutter  tinami  telai  = ? 

äkqi  tk  Kind  (mein  Kind) 

tälin  Bruder 

ukülän  Schwester 

Ajj/uVi  Weih 

Anlön  tua  Herr 

maswi  ) _ 

nogilin  j > erwnndtschaftsgraile 

hdhin  (S)  *,  kajyu  (T)  Kopf 
uok  Haar 
pulän  Auge 

kayjm  puldn^  Augenbrauen 
yjlnu'  pulän  Wimpern 


quan^  Mund 
tümun  Lippe 
dyjm  Kinn 
suok  Bart 
IShan  Zunge 
nisun  Zahn 
wc^/un^  ue^/un  Nase 
I tä’^/Jndn  Ohr 
kmqd^  Kelile 
bätäncutan  Brust 
su^un  Brüste 

tiän  (T),  iddrt*  (S)  Bauch 
putön  Nabel 
l>dpön  Seite 
tcatiahtton  Schulter? 
nahen  Achselhöhle 
tahitm  Kücken 
solan  anan  .\fler 

) dtimos  dtina*  Penis,  uotin  (T) 
mäk'/ren  (T),  loäkoven  (S)  Hoden 
tkm  V’iilva 
tuan  Klitoris 
huahen  Ann 
miman^  Hand 
iioyjhi  miman  F'inger 
löke  miman  KUbogen 
j äkäyaun  Nagel 
! köke  eka  Fuß 
h'kun^  Irkin  Knie 
[ uUn  Hatit 
huin  Knochen 
ki%iön  Herz 
käkän  Blut 
kdnün  Trane 
ndhän  Wunde 
Utöl  Fieber 

dyan  (S)  Name,  ayan  lai  = Name 
welcher 
ku^yun  Dorf 
im  Haus 


Vgl.  patun  Frucht  In  Siar. 

Genit.  JK)S8.  postponicrl. 

Übereinstimmend  mit  der  Siarsprache. 

Audi  in  Siar  otin. 

Vgl.  te-panim  ITiiif,  also  zwei  Stäimoe  für  Hand. 
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Tur 

täÄ^  Matte 

fio  (H)  Schlafmalte 

in^Min  Bett 

poti,  paiiu  Bank  (S),  Brett,  Holz  (T) 

teoyo«  Schiff,  yva  (II) 

wo  Kanu 

vakdikp  Boot 

halion  * Mast 

k(T/^  Ruder 

li  Segel 

kaüsv  «Ausleger 
(II)  desgl. 

kdm  (H)  Schwiininbalken  daran 

htika  (H)  J^tutzen  des  Auslegers 

ha  (H)  Staken 

difdn  (H)  Reling 

ddl  (H)  Segeltau 

W (H)  Rahe 

ultu/  (H)  Schnabel 

Oisin  (H)  Spitzklaue  (engl.) 

kquuAu  (U)  Bordstutze  des  Mastbaums 

lamca  »Stock 

^ Sf>eer,  ina  (II) 

(Wu,  vdu  Angelhaken 
hol  Measer 

apthun  Pandaniisblattspalter  (II) 

ho'^ibad  (II)  Kamm 

^anisah  (H)  Kamm 

kitop  Brustschnmck 

pfflihita  Kitt  aii.s  Inophyllimi 

kaug,  kaw-/^  Federkopfschiimck 

ciw6  Kalebasse 

r^/jum,  mayuan  Brandmalerei  daran 

fM  Kokosfruchtzweig  dazu 

hg  Korb  aus  Kokos 

hgii  Feuerholzhuchse 

kun  Tasche  (aus  Pandamus) 

hak  Pandanus 

kagak  kleiner  Pandanus 

r^Ajwd/  Halskette  (aus  llai6schwirbeln) 

simaha  Scliloßstück  (von  Tridaknia) 


( maha  Tridakniamuschel 
ihsiaha  I lailisch  Wirbel 
lolöm  Faden 

kai  yatlran  Weibei*schurz(ausy^ö//e  — i*) 
; hütnu  Weil>en«churz 
tj^ik  Tojif 
! tahdn  Gurt 
i fipihun  Gurt 
: kobdu  Schurz 

[ vW  (II)  Schurz  aus  frischen  Blättern 
hep  Armband,  kip  (H) 

’ kdyäk  Haarband,  (H)  = Kind 

von  Bast 
' sußdn  Ding 

groß 
rehcilin  lang 
I <^dn  stark 
I tiyan  fett 
nofif^in  alt 
k^köl^  ktyyöl  klein 
kökunan  kurz 
ölühä  neu 
(wpe  neu 
tumügu  stumpf 
pu’'yjtye  weiß 

\pölu^  p6Um  schwarz,  blau 
nglo  schmutzig 
malavin  schmutzig 
kakan  rot  (Blut) 
bäyä'ytm^  hdyßhun  gelb 
(Vyaryßvän,  tjäyßyjiüän  grün 
piu  kalt 
I ä'/ian  warm 
talihuan  lieiß 
I btl'yebd'‘/fn  trocken 
i rdkihän  naß 
* mäyßn  reif 
mätüan  unreif 
ujiüoMn  süß 
man*  verfault 
sok  krank 
I siliän  gut 


* Vgl.  oUfh  Mast  in  Yap. 

* Vgl.  elap  groß  in  Jaluit. 

* Kbenso  in  Siar. 
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tumum^  kiä'/jn  schlecht,  ei*zurnt 
idlun^  lialuu  schlecht,  hose 
8&/ain  geil 
sonahll^  wahr 
maisivin^  rein 
täpein  fertig 
ndhin  gestern 
/f/u  morgen 

tepuiui  dereinst  (ich  weixle 

sterben] 

M,*  tje  ja 

tütufiiy  tuturen  mehr 
tap  nein 
ko  nicht 

i kon  (T)  er  will  niclit 
ieilon  in 

oA#w,  kayeva  sagen 
hiloa  rufen 

hapeni  pfeifen , na  hapini  aual  (ich 
pfeife  Wind?] 

maiakai^  malagau  verweigern 
jwpuUet  pupuitinäm  lugen 
an^o  wissen 

na  kitmtioi  ich  weiß  nicht? 

mämdid,  matd  furchten,  sich  schämen 

lin  (S)  zürnen,  i lin  (T)  er  ist  böse 

hitöl*  hungern 

ani  essen 

atälähi  beißen 

bige*  Notdurft  verrichten 

mimi  pissen  * 

Ihjdlfg  erbrechen 

tdpun  immstruieren 

nnu  trinken  [u  nu  * — du  trinkst] 


ktkän  wasclien  (S  und 
kohöko  husten 
täsitäsiu  husten?  niesen? 

I mdo  gähnen 

mati  schlafen,  t\a  mati  hoen  ich  schlafe 
fertig  = ich  sterbe 
mtilöan  schmerzen 
tuhitdh  weinen 
mälimdl  lachen 

ati  (T),  hdti  (S)  sehen,  na  nahati  (T) 
künöil  hören 

ahon  (S),  ahao  alum  (T)  beischlafen  ha 
lokulau  ayjln  ich  möchte  beischlafen 
jtdhe  gehen  ha  nahiva  [Radix  ä{^?] 
heina  kommen , ha  nahfma , o nahmna  i 
nahemOf  atetamd  du  wirst  kommen 
pdsds  fallen 

pap  (S)  schwimmen,  pdpäp  (T) 
ien*  sein 
melqi  bleiben 
iAt2  sitzen 
tö  aich  setzen 
td  aufstehen 
k^hu  legen 

n<iüi  anzünden, Routya*  anzünden  Feuer 

pnäs  arbeiten 

kahqüi  bezahlen? 

yjrun  binden 

anno  geben 

ä^yi  ma^'ulk • gib  mir  Hssen  ? 
tdn  (T)  daliegen 
akvnima  (T)  holen 
kirne  ypn  (T)  bringe  mir  Wasser 
I h^tira  (T)  schlagen 


c)  Agomes. 

(llermit-lnseln.) 

Material  gesammelt  zuerst  in  geringem  Umfang  April  1902  von  einigen 
in  MatJipi  anwesenden  Eingeborenen,  dann  vom  24.  bis  29.  Novemlwir  und 

' Vgl.  sahatol  zehn  in  Motak  usw. 

* Vgl.  malatin  sclimutzig. 

* Vgl.  ne  umaon>t  in  Siar. 

* Vgl.  pHol  hungrig  in  Siar,  Taini.  titolon  Hungersnot  in  Ncupommom. 

'*  Ebenso  in  Siar. 

* Objekt  po.stj)oniert. 
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vom  *28.  bis  31.  Dezeml>er  1902  am  Ort  von  melireren  Eingeborenen,  be- 
sonders von  Da‘-/^ada  40-  und  Morad  BOjährig,  welclie  als  Matrosen  nach 
Hongkong  bzw.  Sydney  gefahren  hatten.  Vermittlungss])rache  Pidyinenglisch. 
Einige  Worte  von  Hellwig  (H). 

Die  Betonung  findet  fast  ausnahmslos  auf  der  letzten  Silbe  statt.  Die 
Aussprache  ist  singend,  klagend;  nur  die  letzten  Sill>en  werden  so  gedehnt. 


die  ersten  oft  verschluckt,  so  daß 
erste  Hälfte  zu  analysieren. 
yiü  icii 
vq,  o du 

wir  zwei 
täni  wir  drei 
mir/u'  ihr  zwei 
«uTtt  ihr  drei 
l&/üöb  sie  zwei 
Idiäröp  sie  drei 
lao  sie 

Af,  ki  wer 
vöhi  ycö^/ß  wo 
häpi  wann 
hSb  eins 

zwei 
tärlth  drei 
pawu  vier 
Hmeb  fünf 
vüM  sechs 
•rfjioTöh  sieben 
ddäyudö  aclit 
adahib  neun 
htr/n6b  zehn 
alle 

»oryad  viel 
yän  Sonne 
}^n  Mond 
ddö  Stern 
ßfdp  Nordost 
^ Sudost 
Aum  Sudwest 
Nordwest 
Xäk  Tag 

Morgen 

Nacljt 


; schwer  fallt,  in  langen  Worten  die 

tärökö'xpml  Tanz 
höyjb  Krieg  ? 
yö  Wind 
itai  Erdbeben  ? 
kö^yßü  Donner 
kähoo  Blitz 
wdsin  Wolke 

Regen,  wo  köya  Regen  fallt 
wön  Erde,  Sand  ? 
köyöra  Feld? 
kü  Ort 
sän  Weg 
nön  Berg 
lögäqi  Wald 
lau^  Hdlile 
köbüs^/a  Insel? 
mät  Strand  ? 
bat  Stein 
waihi  Riff? 

;ä,  yäp  Feuer 
yäyßujd^  yahanja  Hauch 
köyßnjaf  kfryjirioja  Asclie 
loai  Wa.sser 

da  Meer,  da  tinan  hohe  See 

Aral  Holz 

wO  Blute 

lOgai  Blatt 

yßn  Frucht 

kämärim  Wurzel 

küAn  Rinde 

do\t  Bambus 

büvu  Betel 

hun^  fmn  Banane 

kun  Brotfrucht 


' Schnee  (XXVI)  gibt  wir  zwei  an;  vielleicht  ist  cs  1.  Pers.  dual, 

exclos.  und  iayu  inclus. 

^ Schnee  gibt  hier,  wie  meist,  als  Auslaut  an;  ich  horte  und  sah  Lippenachluß. 
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niu  Kokosnuß 
fftätid  reife  Nuß 
ttü/fo'/an  niu  'IVinkniiß 
damaj  Gras 
käd  Sagopalme 
yQici  Sago 
towul  Zuckerrohr 
yohoko  Taro 
la  Betelpfefl'er 
märcM  Yain 
pd^^aud  Kanarimiß 
MicaJ  Gutta;irt 

hauao  Holzart  (für  Trommeln) 
uhhty  kubm  (II)  Baum,  der  Fasern 
liefert 

mdui  (H)  de^sgl. 

ho  Schwein 

•vTn^  Hund 

xDÖson  Maus 

säbdm  Iliegender  Hund 

hau  ^^)geI 

haidn  Flögel 

lämin  Feder 

ätin'tn  Ki 

mdü  Huhn 

mrromon  Taube 

mdät  Schlange 

flou  Schildkröte 

ka'/ai^  ka/Jk  desgl. 

träre  Leguan 

«r  Fisch 

läp  Rochen 

heou  Hai 

hflro  Schuppe 

härin  Flosse 

kewüin  Schwanz? 

%mn  Gräte 
iiäm  Mücke 
sdp  Biene 

])däpdfip  Schmetterling 
küd  Laus 
tdrayß)  Floh 
ji€pe^  p^i  Tausendfuß 


I ItäraJ  Muscheln 
\pTsiun,  pidiun  Schnecke 
! möän  Mann 
tämän  Vater 
tJnhi  M titter 
^ nünärdh  Kind 
; näqti  Knabe 
I vfi^Qu  dahin  Bruder  ? 

Inhon  Schwester  ? 
hnetn  Weib  (S)  b^ine 
kärin  Oheim 
däyjkd^  däkiko  Herr 
l^dn  Häuptling  (oder  Name  des  letzten 
Häuptlings  [Devlin]) 
bäyr^  Weißer 

nau  mein  Fi-eund?,  \cqu  dein  Freund? 

hdiun  Haar?* 

märän  Auge 

hÖföUm  Stirn 

(>ödn  Mund 

Id  Lippe? 

Io  kii^un  Unterlippe 
hähtjnn  Kinn 

sü  büdn^  Bart 
kivyjmhi  Zunge 
li/ön^  lipön  Zahn 
käbdyan  Wange 
mümjn  Nase 
däten^  däkdn  Ohr 
kdnihi  Hals? 
müyjidum  Nacken  ? 
baahün  Brust  ? 
huu  Brüste 
di^  Bauch 
l>d^  Seite  ? 
käpuin  Schulter 
kdyßn  Rücken 
nümiSn  Schwanz 
irirm  Penis 
i kdr^i  Hoden 
pidny  pünion  Vidva 
nim^i  töpiän  Oberarm 
wdyi  nimen  Unterarm? 


* Vgl.  hatun  Kopf  in  Niiiigo. 
^ Gcuit.  puss,  poatponiert. 
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nmht  Hand 
k&-^6bo  nim^  Finger 
• %äSn  Zehen 
Nagel 
yoAi  Fuß 
fevrin  Haut 

Knochen 
ym  Blut 

6ttfidn,  bakany  ba'‘/an  Wunde 
heryjFyih  Krätze,  Ausschlag 
kämlng  Flephantiasis 
Tätowierung 
hirit  Gei.st 
yidükh  Name  ? 
üffj.  icGm  Haus 
kamdn  Versammlungsliaus 
döku  Pfosten 

kudm  a vdyoi?  . . . Treppe  . . . 
kaUp  Tür 

sakoy  fiäkäp  Fenster 
hi^b  kini  jap  . . . Herd  — ? 
mumanhn  Matte,  yovin  (l!) 
hin  böl^n  . , . Bf^ttstatt 
miiy  M/tsii  Brett 

ol>eres  Stockwerk , Hängeboden 
rdy^  Schiff 
d(m  Kanu 
häriü^  Boot 
hi  Mast 
(H)  Paddel 

itTTou,  babau  (H)  Paddel  mit  Herzblatt 
iarn'  Segel 
laj  Anker 

yarob  (H)  Ausschopfer 

(H)  SegelbauiTiklaue  (engl.) 

(H)  Kanuschnabel 
Wdir^  Bogen,  baragice  (H) 
iäko  Speer 
ffändn  Widerhaken 
närän*  Spitze 
bhui  Pfeil,  (H) 


I näb  (H)  Fischspeer 
kaoy  kauy  gou  (II)  Angelhaken,  auch 
der  Nackenhnken  aus  xcftwuloy  hier 
Spielzeug  (II) 

ytein  (M)  Schlägel  zur  Sagogewinimng 

mörqj  Messer,  lang 

s^anin  • kurz 

käjäb  Beil 

gids  kärad  Spiegel 

dämm  Trommel,  groß 

irdr^  * klein 

sär^k  'I'opf? 

boikai  Schüssel,  (H),  in<eArm'(U) 
hdnau  (H)  desgl.  geschnitzt  (H) 
j käpa  Löffel 
bdky  hö^  Korb 

I k(fjohü  (II)  Körbchen  aus  Bambus 
äpnny  adicinl  Tasche  aldn  (11) 

, hart  (H)  desgl.  aus  Gras  (II) 

; kün  (H)  desgl. 

] bo  it  Feuerholzbüchse  (H) 

^öp«  bilab  ? Hut 
' bärädurom  Gurt 
I di^  Schurz  ? 
namiaryßb  (11)  Schurz  (H) 
kibipn  (H)  Faser  dazu  (H) 
neu  (H)  Blätter  dazu  (H) 
hünfi  (H)  Rückenschurz  (H) 
lalai  .\rmband 
manja  (S)  = Kleid 
münydb  (H)  desgl. 

I uäp  (H)  Gertecht  dazu  (H) 

I täkriy  (lagri  (H)  Schnur 
I baiiüo  Ring 

kürin  kiräpaü^  Ledergurt 
sübenon  Salz 
moun  Ding 
tämüriän  groß 
bebüd  hoch* 
j Iquwin  lang 
I bäion  stark 


* Vgl.  parau  ini  Malayischen,  a~perau  in  Neupommem. 

* Vgl,  maran  Auge.  Es  ist  mclanesische  Ausdruck.sweise  scharf,  spitz  durch 
Worte  wiederzugehen,  in  denen  der  Stamm  für  Auge  vorkomint. 

* Vgl.  karban  In  den  malayischen  Sprachen  = Wasserbüffel. 

* Vgl.  pewud  Hängeboden. 
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Jevrin  hiritd  fett 
bdjuküd  tief 
mögin  alt 
m^tötln  schwer 
nitiitün  klein 
bdlmmiäd  mager 
nmo  kuns 
bütiyan  schwach 
hiitikn  leicht 
vtoamun  neu 
kayareu  gerade 
bädon  stumpf 
muyßn  hart 
yidyßn  weich 
lmyäry%  weiß 
bögÖtö6n  schwarz 
boboyoton  schmtitzig 
ptryhnan  rot 
hä^^ron  blau 

lauönsöp  grün 
y^(U  kalt 
katipan  warm 
kfböhd  trocken 
säbwm  feucht 
kajk-^jt^  katseyji  süß 
hd^ßßn  verfault 
sbh  krank 

nnnm  hr«  dim  Kiml  irn  l^eih  = 
schwanger 

mahin^  tnayjn^  jnömiiyß  gut 
fehän  klug 

lehdn  box  klug  nicht  = dumm 

airin^  ahkim  .schlecht 

kaidin  ? desgl. 

pddxü  wahr 

mdyin  rein 

töp,  tdp  voll 

katpud  fertig 

büknt^i^  mukunen  gestern 
heute  i 

ypg^  yak  moi^en  ( 
yakelo  übermorgen 
büyrtSb  desgl. 


? od.  umgekehrt ' 


ptoyjti  immer 
hnyjti^  hdgui  schnell 
mömdnd  langsam 
didxyd  schon 
küjt^ünx  zuerst 
hakim  rechts 
yukim  links 
Ul  hier 

jia-/apid  nahe 
Id  dort 
Idpo  da 

äreU  fern 
ake  oben 
adm  unten 
haried  außen 

innen 

kemdn  zurück 
ai,  am,  ei  ja 
etori  mehr 
hoi  nein 

yeu  tutai  hoi  ich  will  nicht 
ma  und 
kftpud  wenn  ? 

yen  honau  ireraai  ich  gebe  dir 

xeo  hoilau  merak  du  gibst  mir 

frag  für  mich  od.  mein 

eram  für  dich  od.  dein 

erdn  Hir  ihn  od.  sein 

ätuyj'm  für  uns  zwei  od.  unser  zwei 

ätdrxm  lur  uns  drei  od.  unser  drei 

Inbxtin  in  ? 

ämbd’haüs  bö^hö  sagen 
juju  rufen,  are  juju  ruf 
püpiUhün  pfeifen 
adede  zeigen 
boho  fdikek  lügen 
!ehi  wissen 
nareke.  häxi  finden 
kdfHiuümun  versuchen 
dfhidnöp  fürchten 
iöyß  zürnen 

kernai  diek  hungern  (stirbt  Leib  mein) 
yn  me  m(r/jn  yai  desgl.? 
num  essen  (ewam,  komuu) 


‘ Vgl.  manja  Kleid. 
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k&^tsub  sjKjien 
äröfwt  Notdurft  verrichten 
fmmun  ]>i$sen 

borit  berau.sclien  (vom  Betel)  * 
nu  'Väschen 
kn^/m  husten 
»ui/r  schlafen 
fMfif  pih^n  scliinerren 
weinen 

rÖTf . f/än  lachen 

mit  kk/üyjhran  schwitzen 

susiän  iehv  tela  tdleii 

ofth  mu^i  kerai  sehen 

fiäktm^  (inkhi  huren 

h(Jcu  lieischlafen 

mätf  kem^/it  sterben 

gehen,  tay  um  katäi  wir  zwei  geiien 
talukidtd^  gehen  ? 

imm  komtneii 

rmönÖTMy  [=  emtm  o mai  '*\ 

namn  kumareu  = . . . ? ...  kommen 

job  ahsegeln 


I uy^t'iäfl  tliegen 
; atürun  aiifstehen 
kerfdäi  fallen 
' jara  schwimmen 
I (tö^/jn  bleiben 
i 6#Vii,  bfm  wohnen 
adm  sitzen 

Urkraden  = 1*  . . . sitzen  . , . 
ahdkdr  äden  liegiui 
; artara  ja  anzunden  Feuer 
kerUtyai  wum  bauen  Maus 
> atcäü,  aträAü  binden 
\eknn  bringen,  ym  uai  kakun  = ? 

' ^*j^  graben 
sar^  kochen  * 

ahaiim  bttäu  losen  [offnen  Mund) 
hueg  rudern 
total  schlagen 

fM'^uina  h*}tio  wenn  du  fliehst,  schlag« 
ich  i* 

I äsen  schneiden 
I neha  stehlen 


d)  Kanied. 

(Anachoreten.) 

Material  am  26.  Dezember  1902  an  Ort  von  verschiedenen  Kingeborenen 
mittels  Pidyinenglisch  gt'sammelt.  Kinige  Nebenfonnen  auf  Allison  «Insel 
(Manu.  Mahl  der  Ninigoleute)  am  28.  Dezember  1902  erhalten,  wohin  Kanied- 
leute  vor  etwa  20  Jahren  verschlagen  .sind  und  nur  mehr  Beziehungen  zu 


Ninigs  haben  (.\), 
äö  ich 

0 du 

1 er 

thtut  viel 

icahe  wer 
kf  ano  wo 
<mo  was 
tf'fu  eins 
zwei 
kthu  drei 
fifu  vier 

' Vgl.  barii  Geist. 

* Vgl.  ^rfk  Tropf. 

* Also  Subtraktionsbildougeu. 


hltniab  fünf 
tohineas?  sechs 
gö  tsöhd  sieben  [gQ  tohu] 
gd  uo  acht  [yo-w  ? w] 
götsen  n eun  ( go  - teyjo ) * 
himis^i  himulm  zehn 
tdmisän  hundert 
iim  tausend 

,tei  zwanzig, /dlme-w/  dreißig  ? , uuai 

I vierzig  ? , pahim  fünfzig 
na  m wieviel  ? 


Digitized  by  Google 


20(>  DtMfwoLFF:  Heitriigo  zur  Kouiitiiix  tier  Spraelieu  von  DeutM’h- Neuguinea, 


alo  Sonne 
ptujejyan  ‘ Monti 

hälun  Stern  otier  Wind,  tsomalayalu 
Orion 

fudi  SiuUvest 
yoniyt'  Tag  oder  heute 
ftt^in  Nacht 
pilyaw  Gesang 
anin  Wind 

pai  Sturm  oder  Stci’ii 
baff  Donner 
itoyncoyf  Wolke 
sMn  Krde 
läyuian  Feld 
kuf  Oi*t 
lepomt  Wald 
k^anOy  xenano  Weg 
mamdhu  Grab  ? 
xof  Insel 
hie  Strand 
fatlu  Stein 
y/alo  Sand 
aß  Feuer 
mamähu  Ratich 
oir/m  Asche 
tdMn  Wasser 
harm  Meer 
fufuen  Blute 

kaavOy  kaico  Holz 
kann  Blatt 
Moy  ideo  Betel 
pa'^/aU  Brotfrucht  t* 
kekdu  BTOtfruchl 
ma'/d  Banane 

ofii  Holzart  zur  Brandmalerei 
niii  Kokosnuß 
koriü  reife  Nuß 
f/V«um  Trink  miß 

(o6e-nnm  = du  wirst  trinken?] 
p<Uahu  (H)  Maullteerbauin 
/uf/u  Schüngpdaiize 
xo  Gras 

Taro 


kigm  Sago 
fmbuyr  Taback 
tof  Zuckerrohr 


do  Strauch 
terßuy  fuffu  Kraut 
fupuhips  Baum 


(Namen  vtui 
l'llanzen,  deren 
1 Blätter  auf  Wiin- 
j den  gelegt  wertlen 


pdalü  Schwein 
^ bUu  Hund 
jmhv  Vogel 
ahöhun  Fi 
mou  Huhu 
/iwf  Schildkröte 
üba  l'aube 
pahu  Papagei 
Uhdn , lähdn  Kokoskrabl>e 
kdna  Fisch 
maydvo  Hai 
läno  Fliege,  läyo 
niam  Mücke 

!/Wm,  Schmetterling 

t/ho  LatLS 
mQtedn  Mann 

paß  Geist,  bd/e  (H)  Teufel 
tainagy  tamam  Vater  (mein,  dein) 
tineäm  Mutter  (deine) 
ayaig  Kind  (mein) 
naHnig  Sohn  (mein) 
olann  älterer  Bruder 
rnayplen  jüngerer  Bruder 
fißny  Ita/fßn  Weib 
Uan  HeiT  ? 
vfiiyam  Weißer 
uiantn  Freund  (dein) 

Äflwen  Kopf 

uyt/m  Haar  (dein),  uyrdgy  uyuye  (A) 
(mein) 

jmleig  Auge  (mein),  puiey/>  (A) 
kamoen  Stirn 
, auan  Mund 
aden  Kinn 
mmi  nanm  * Bart 

hhoiehoig  Zunge  (meine),  Irhouyf  (A) 


* Vgl.  rhdnuopong  Mond  in  Ponape. 
^ Genit.  poss.  postponiert. 
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tfoiy  Zahn,  ihoin  (A) 
mf3ta.*uy^  matasttig  N»se,  matOMm  (A) 
[inaia  = Ge.sichti'| 
kahmiam^  kayfinian  Ohr 
fmtiü  nüm  IlaLs  \jmhu  ?|  (dein) 
jMilujtoig  Nacken  (mein) 

Brüste  (deine) 
atknn  Btaiicli  (dein) 

M^i/m  Schulter 
puhf/tn  Nabel 
l/ihum  Rucken 
laldm  Gesäß 
laiM  Schwanz 
häfitHt  knia  Penis 
fjä&j(üum  Hoden 
pelem  Vulva 
panin  Hand,  fxinw  (A) 

Finger,  kekean  P,  kulun  (A) 
pfgjfrtff  (A)  Nagel 
paiUu^  Kuß,  aen  (A) 

Ingttlogtiin  Kllbogen 
logjtloginfiu  Knie 
an(/oam  Haut 
mahom  Knochen 
Fdr^dm  Blut 

kann  Kot  [oder  Schweiß  ?] 

löcälo  Wunde 

form  Husten 

iai  Klephantiasis 

tuNÜsuh  Ausschlag 

6/öm  Dach , ahdin 

omä  Haus 

fdtiu  * Feiierplatz 

toanam  Bank 

*f«,  tp^,  reri’  Schiff 

ohai  Kanu 

faionrA  Mast  \nm  ?j 
Ruder 
owna  Segel 

Atisleger 
pitffen  Sitz 
^*ßn  Habe 

* Vgi.  fatu  Platz  in  Siar. 

* Vgl.  faun  neu  in  Siar. 

* V'gl.  -loin  — hören  im  Siar. 


ioiöin  Pfeiler 
Irafioin  Laiigsbalken 
ya^yau*^n  Querbalken 
puyi  Speer 
rtisüa  Netz 
ido  Speer 

nnrim,  awim  Angelhaken 
ßmtla  Fßschale,  ßnol  (H) 

'/arnat  (H)  Schnabel  daran 
/uu/ya  Löffel 
ßtniäh  Beil 
aßf  Trommel 
tjöftdl  Hut 
hehai't'/^  Korb 
k^4‘  Armring 
lam  Ohrring 
bä'/Jn,  ]>ä%m  grnß 
n^rta  lang 
sau  weit 
köyjde  klein 
a/ä  isi  nah 
icuhuvüädu  kurz 
f^glekdn  stark 
lefaun^  neu 
susum  weiß 
p6*>bög  schwarz 
laülän  rot 
anannana  gelb 
heis  krank 
fulü/^  schwanger 
nulgäria  mägänftt  gut 
mihamon  fertig 
kdyjiif  gestern 
nasaif  nahai  morgen 
/uimau/vao  ribennoi*geu  ? 
hiktgein  schnell 
amen  ja 

tag^  tfi'/o  nein 

yei^  yeyu  spi*echen 
mäsulsdld  danken 
tölöfum  lügen 

yahi/on  \lon  * ?)  nicht  wollen  \na  le  hm  i*| 
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sdUmoii  fürditen 
/ejifi  böse  sein,  o le  feßd 
hUol  luingern 
siyau  e^sen 
mölömn  sfieieii 
mvham  erbrechen 
mimi  jiissen 
nu,  nvm  trinken 
mdhi'i  schlafen 
mfma^  gähnen 
pid  schmerzen 
häiti  weinen,  oh-  iumi 
fahl  lachen 
Idyo^  lealef  koitieren 
Uau  \-au?]  gehen 
tiam  koiiiinen 

fallen 

[-wi]  schwimmen 
üha  sitzen 
(sia  sia  bleiben 

hkauüsi  [-A’oüm.vj,  binden 

mfftei  geben 

laubuasi  [-aubu  •asi  i*)  losen 
mafäna  stehlen 
memdh  sterben 

Verbalformen. 
yliau  ich  gehe 
o U au  dn  gehst 
le  am  au  ? 

tau  li  au  ? wir  zwei  ? 
na  tiam  ich  komme 
0 tiäm  du  kommst 


# iidm  er  kommt 
dbd  tiam  wird  kommen 
tiam  aise  ? 

(ju  tüa  ? 

o tüa  du  bleibst 

au  tüa  bleib  ;* 

tjli  ufi  ? ich  trinke 

o mimt  dn  trinkst 

<f//f  sdyau  \na  le  siyau]  ich  esse 

siyau  yli  siyau  [iia  Ir  -v/yat/j  ich  esse 

Ortsn  a men. 

itt/  = größte  Insel  der  Anachoreten. 
ke  iai  3=  große  Commerson- Insel 
ke  huoypl  \koypt\  — kleine  Commer- 
son- Insel 

utän  — zwei  Inseln  am  Äejuator 
mdlu  = Allisson- Insel 

Personennamen. 

Mosun  cf*  25  Kalai  ^f*  30  Lolas  o'*  40 
Yena  40  Losa  (/  40  Way^i  o'*  35 
Nahod^^b  TetitäffJZb  Tqfitial(j’ 40 
Eyol  J 30  Kiowe  J 35  Laya  J 40 
Mddiib  (/  40  Dimo  cf*  40  Penun  q + 
Lauhol  + Gaige  (j*  4*  Pahike  cf  35 
Hitma  (/  60 

Yalos  9 + Ävoyalave  9 •¥  Ketca  9 4» 
Fanu  9 4*  KauH  9 40  Avehu  9 30 
Somun  9 30 

In  Mälu:  Turelaun  40  aus  Kaniet, 
Garun  J 40  aus  Ninigo 


e)  Manns. 

(Admiralitätsinseln.) 

Dialekt  von  Poam. 

Quelle:  Biam,  15 jähriger  Boy  in  Matupi,  September  1902,  etwa 
ein  Jahr  aus  seiner  Heimat  entfernt.  Hilfssprache:  Pidyinenglisch. 
aön  ich,  ita-  beim  Verb  \ynwep^  ywep»  iicep  zwei 

d du  I tulip  drei 

* I tälÖt^  tälSd  vier 

tsip  eins  \unän  fünf 
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unep  sechs 

atitira  w/r^,  anrulep  sie!)t*n 
an  iittp^  ane  xttcep  acht 
anagip  neun 
fähdl  zehn 

^äan  sip  elf 
yunal  zwanzig 
dreißig 
taue  vierzig 
tmlim  fünfzig 
tcdiial  sechzig 
andarulunal  siebzig 
a nenal  achtzig 
amtsanal  neunzig 
hundert 


I irei  de.sgl.  ? 

I mün  Uannne 

' jHw  Damn  (:  - fiatm  fiani  der  Malaien) 
\ böle^  pol  Koko.s 
; käl  Taro 

J Ä'mcaf  Yain»  main  Yarnsnrt 
Ixirns  Betel 
, kdnai  Kanarinuß 
koiyot  Zucker 
I gu?  Batate 
gusip  Tabak 
nolid  1 nokarpus  'i 
malen  eine  Strauchart 
hö  Schwein 
mui,  moi  Hund 


Zahlwörter  für  Fische: 
tuom^  eins 

• imo  zwei 

• hilumo  drei 
» täirämo  vier 

idn  Sonne 
pül  Mond 

Wind 

atroi'  Nordwest 
Südost 
Regen 
tnd^  Feld 
ia/  Weg 
<Wi  Berg 
<iMft  Wald 
ytb  Feuer 
jon  Wasser 

yoi  Stein 
kei  Holz 
ydnn  Laub 


I ne^f  ni/'k  Fisch 
j mamalai  Muschel 
! pobenao  Muschelart 
I yamat  Mann 
pein^  Frau 
kurerwt  Kind 
taman  Vater 
tinan  Mutter 
öcUn^t  Bruder 
nüynän  Oheiiii 
maram  * Auge 
köldn  Mund 
wänsdn  Lippe 
Iwan  Zahn 
kaimen^  Zunge 
nolanai  Backenzahn 
ponian  Kehle 
pusun  Nase 
lainan  Ohr 

nurnum  barum^  Haupthuar 
numum  Lion  Schnurrbart 
bühahn  Schulbar 
p5i>Ösün  Brust 


* Vgl.  >u<m  eins  in  Jaluit. 

* Vgl,  irf  Wind  in  Sarar. 

* Vgl.  kom  Regen  in  Yabim. 

* Vgl.  pain  Frau  in  Krakar  und  Siar. 

* Wohl  -m  Possessivaffix  2.  Pers.  sing. 

* Vgl.  kax}fnen  Zunge  in  Agoincs. 

Genit.  possess,  postponiert. 

XitL  <L  Soil  £ OricoL  SprMbcn.  1906.  I.  Abt  14 
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uian  Baucli 

tüinin  Gesäß 

pdlan  Penis 

poan  Hoden 

sifidrif  ijfirian  Vulva 

niman  Hand 

parenunan  Finger 

kuin  minan  ‘ Nagel 

kukukm  Fuß 

pulukm  Knie 

jiorapuan  Oberschenkel 

m(U  Wunde 

Idlaip  Moxen 

laolcut  Tätowierung 

um  Haus 

hi  Männerhaus 

kät  Dach 

kölön  (isäl  Tür 

kil  Boot 

pälö  Se^el 

p^p  Ruder 

baihy  paih  Speer 

päsid  Schaft,  Rohr 

yänÜ7i  Harz 

kaid  Baumfrucht 

sämil  Messer 

küi  Topf 

pH  Löffel 

kämänddg  Beil 

anel  Gurt 


! %cau  Schurz 
I kÜ  Idol 
I iai  Armring 
I köb  Kalebasse 
lad  Kalk 

kilerao,  nöm  Ornamente  der  Kale}>asse 

merdnan  groß 
ndmi  klein 
I ^i(£n  gut 
jirlaovlJe  schlecht 
I j)il  nein 
nandit  ich  gehe 
mdei  du  ? gehst 
nandöy  ich  bleibe 
wJArai*  setz’  dich! 
noninse^  ich  sehe 
I uanan  ich  ease 
I unan  du  ißt 
I fnon  er  ißt 
j dau>ai  öffnen 

tsökiao  tsinM  binde  Strick  ? 

, ämi  kommt! 

* I mberog  es  schmerzt 
^ levan  tjon  bring  Wasser 

I fia  neleb  kal*  ich  möchte  Taro 
fia  tronu  »ip  kal  ich  kaufe  einen  Taro 
^ a icapu  mp  kal  du  ? kaufst  einen  Taro 
I bek  yib  er  entzündet  Feuer 


Besondere  l>aute  n,  w bilabial;  ts  nicht  sicher  von  j und  einerseits, 
von  s andererseits  tinlerschieden. 

Zahlbildung  7,  8,  9 substraktiv,  wie  auf  Agome.s  und  Kanied. 
Postposition  des  Geuitivus  possessivus  und  des  Objekts  weisen  die 
Sprache  in  eine  Gruppe  mit  den  vier  vorigen. 

Im  Wortschatz  wenig  Ub<Teinstimiimngen  mit  densellien;  vei*streute 
Anklänge  an  andere  melanesLsche  Sprachen  {tuomt  kum,  ir/,  jiciu). 


* Genit.  possess,  postponiert 

* -fti  und  -ae  TcmpoialalTix?  Vgl.  die  Meto-  und  Sanuidialektp. 

* Objekt  postponiert 
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f)  Meto. 

( Krench-1  nseln.) 

Di.ilekt  I. 


Material  vom  angeworhenen  etwa  16jährigen  Boy  Miiinht)  iin  Mai  bis 
Juni  in  Friedrich-Wilhelms- Hafen  ge^samnielt,  der  seine  Heimat  etwa 
zwei  Jahre  verlassen,  aber  viele  Landsleute  am  Flatze  hatte. 


au  ich 
tro  du 

tom  wir  zwei 
mirvy  tntira  ihr  zwei 

eins 

fTMi  zwei 

tßAu  drei 

väta  vier 

lima  fünf 

polu  katxiu  sechs 

poiu  rua  sieben 

poiutolu  acht 

poluwata  neun 

hnacui  zelm 

iffpecÄe*  viel 

mhfOj  mbetanelu?  wenig 

trdnj  Sonne 

Imambu  Mond 

fnariM  Nacht 

rdgi  Wind 
*cvla  Regen 
fidüo  Sudost 
vdlolö  Nordwesl 
vtwna  Feld 
po/uyu  Ort 
dal  Weg 
pitona  Berg 
«tmo  mtino  Wald 
naridm6a  Donner  ? * 


khtdu  Stein 
mböya  Riff 
känöno  Feuer 
gdiu  Rauch 
ndlr*  Wasser 
(löl  Meer* 
wömOu  Holz 

^ai,  daha-gai  Holz,  Baum 
garin  gorih  Grund  ? 

haUx  Banane 
])amda  Kokos 
rämbu  rambu  Gras 
ubi  Yarn 
kamu  Taro 
toatsi  Tabak 
; mboro  Schwein 
kaoa  Hund 
kuitwe  Ratte 
mbalut  (Vogel)  Taube 
manu  Vogel 
galan  Möwe 
tnatam  bunu  ? * Schlange 
mbm  Schildkröte 
iga  Fisch 
sia*  Tanz 
tali  Perlen 
tamogdna'^  Mann 
ia  vivinf^  Frau 
ta  piru^t  natxiita  Kind 
titi  V’ater 


^ Vgl.  flap  groß  in  Jaluit,  laptrap  grol3  in  Niitigo. 

* Vgl.  nxariam  Geist  in  Taom. 

* nas  in  Siar. 

* dal  Weg  and  Meer  tat  genau  erfragt. 

* Genit  poss.  ante-  oder  postponiert? 

* na  Kakadutauz  in  Yabim,  Tami  usw. 

^ la~  Nominalpritflz? 

14* 
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tata  Mutter 

levuku  Bruder 

icmekwe  Schwester 

mftakan  ' Kt)pf 

matam  * Auge 

uhkun  * Haar 

irara«  ^ Mund 

umih  Lippe  ? 

gtimm  Kinn  ? 

hhefi  Zunge* 

gaten  Zahn 

hilun  Nase 

talinan  Ohr 

koren  Brust 

kanahi  Brustbein 

lulmie  Brüste 

manalin  Bauch 

banatsinu  Schulter 

kapun  Penis 

tondu  Vulva 

Hman  Hand 

dolendolab  ? Kinger 

kamben  Fuß 

gumbun  Obei'schenkel 

kukun  Nagel 

(onan  Knochen 

topa  Blut 

muku  Wunde 

divön  dändiira  Ausschlag  ? 

malale  Dorf 

riima  Haus 

ramz  Schift* 

kaOj  kqit  Messer 

kärigä  Stock 

ndgdrö  Speer 

kendu  Schild  * 

tamaiia  Schleuder 


Netz 

möta  Strick 

käpö^,  .fi  kapo  groß 
dkdta  klein 
tcariia  gesUTii 
tcede  heute  od.  morgen 
) tjipafe,  ts'ipale  fertig 
kata~xcana  gehen 
toru  tokata  vana  wir  zwei  gehen 
miru  kata  vana  ihr  zwei  gehl 
kata  inia  sitzen 
si  ti  mia  er  nicht  ? sitzt 
meme  pissen 
ts^d  defäzieren 

kata-Iolo  hineingehen  (vom  Meer  zum 
Dorf) 

matambunu  si  mate  — Schlange  sie  tot 
au  kata  tuni  gige^  ich  koche  Fisch 
iTo  dotje  du  zündest  an 
tora  kata  kre  Meto  wir  zwei  spre- 
chen ? M. 

moga  \mora\  tan  dotse  ihr  zwei?  zündet 
nasa  si  mo  watsi  er  raucht  Tabak 
ico  goto  tnai  du  kommst 
[iro  go  • ta  • mat] 
du  du  Präs,  kommen 
go  nörö  du  schläfst 
Umi  gata  nöro  wir  zwei  schlafen 
lailo  singen 
ktinda  kaufen 
ifo  tage  du  schneidest 
an  gata  genu  när  ich  trinke  Wa.sser 


wumbi  schießen 
giiitda  sehen 


* PossessivafRxe  -n  1.  Pens,  sing.,  -m  2.  Per»,  sing.,  -«3.  Pers.  sing. 

^ laben  iin  Siar,  Krakar,  l^ngtub  Hoden,  baten  Zunge. 

* kendu  Schild  und  Stein  nicht  sicher  auseinandergefragt. 

* Vgl.  kapueng  in  Vahiin,  kobo  in  Hogadyim,  gij>a  in  Wuwulo  groß;  zufällig 
a'ich  in  Kisuaheli  kubwa  groß. 

‘ Vgl.  tuni  = aiizünden  üi  Siar. 
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g)  Meto. 

(F  rench-lnselii.) 

Dialekt  II. 

Quelle:  Wakea,  2,i jährijier  Arbeiter  in  Kripilrich-Wilhelms-llafen.  — 
.luni  HM)2.  Hilfsspracbe:  Fulyinenglisch. 


kasta  eins 

makanu  Kopf 

r»/a  zwei 

matinu  Auge 

toi  drei 

uiuknnu  Haar 

itai  vier 

mahäu  Mund 

ftma  fünf 

uminu  Hippe 

poIuJcaju  sechs 

piirpUr?  Kinn? 

})oiurva  sieben 

tamhflenu  Zunge 

pfJutolu  acht 

ga^enu  Za  im 

porvitiijta  neun 

lelepindi  Nase 

rmtaxtul  zehn 

mant^mane  Ohr 

mhal  kaxiu  elf 

iagelakanu  Brust 

mhaia  rua  zwrolf 

turunu  Brüste 

mixda  polukasia  fünfzehn 

manaiinu  Baucli 

mhaln  ranaituia  zwanzig 

barftfunn  Schulter 

münfiu  miiudu  viel 

kajnma  Penis 

pw  pftpa  wenig  (;>i  si  p6pa  = das  es 

rundnge  Vulva 

wenig] 

lemann  Hand 

tc^ru  Sonne 

marerena  Finger  od.  Fläche 

U^mho  Mond 

kambenu  Fuß 

marmo  Nacht 

kumimnu  Oberschenkel 

ndua  Wind 

kn^ijia  Fingernagel 

wa,  hura  Regen 

tuturinu  Knie 
kindttkinduna  Ferse 

ho~/ömiru  Baum 

nais  ? Knochen,  Messer  ? 

Banane 

garigari  ? Wunde 

pfttruhi  Kokos 

ftrataia  ? Eiter 

^Ktrüa  desgl.  ? 

dandara  Ausschlag 

knmo  Taro 

warakaraka  desgl. 

mhoro  Schwein 

irimu  Pocken  ? 

Hund 

j)oluga  Dorf 

i*w  Vogel,  Taube 

rvmn  Haus 

Fisch 

wann  Schiff 

ifimoäm  Mann 

mlydrö  Speer 

tabine  Frau 

tamana  Schleuder 

kopiru  Kind 

txiarumbe  Schild 

tjoH  Vater 

kira  Messer  [od.  Blut?] 

Mutter 

raurau  Gurt 

'f^kehu  Bruder 

kamai  Scliurz 
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gäbuk  groß 
ka}yü}*f\ 
k6se  klein 
tünü  ) 

tunakdkä  i - 

fjipale  fertig 
tamaku^  maku  gehen 
tamamlir^  mandir  bletlien 
amtUy  mia  setzen 


1 kakaporo  segeln 
kakamotn  gehen  ? 
kataganyen  essen 
kararoüo  hineingehen 
katameme  pissen 
kakakoko  defäzieren 
karnrundugiyu  kohabitieren 
I takanint  speien 


h)  Saran. 

(Dorf,  nördlich  von  Kap  Croisilles,  am  Adalbert-Hafen.) 
Material  von  Besuchern  auf  Pantibun  im  Friedrich -Wilhelnjs- Hafen, 


Mai  1903.  Mittlersprache  Siar. 
nai  ich 

wi  Regen 

0 du  * 

tan  Erde 

1 er* 

äbi  Feld 

nam  wir  (aiisschl.) 

dal  Weg  * 

an  ihr* 

dide  Berg  * 

idi  sie  * 

gärdn  Busch 

naisenak  mein 

nüt  Insel 

riamai  unser,  nanama  ? 

pai  Stein  ^ 

taite  wer 

yai  Feuer 

naite  was 

käs  Rauch ' 

t)ämä  wo 

yqp  Wasser 

»enepie  wann  (Perf.)  ‘ 

gägx  Meer 

sef^pUfi  desgl.  (Fut.)* 

gönök  Holz 

sekmtme  eins 

dyV)  Betel 

raru  zwei 

moa , nam  ? Brotfrucht 

Ud  drei  * 

mbülan  Sago 

anekanek  vier  ? 

to  Zuckerrohr 

kurumsa  fünf 

mo  Taro 

aitigi  zehn 

hör  Schwein 

kürum  viel 

mcluk  Vogel  [weiße  Taube] 

.tüpi'ta  wieviel 

veliäk  Kakadu 

äbdn  Sonne 

fof  Krontaube  * 

yul  ^tond 

ynb  Paradiesvogel ' 

tiddm  Nacht 

ganai  Möwe* 

tm'r  Donner 

mot  Schlange  ' 

fim  Wind  * 

foai  Krokodil 

tim  torn*  Wolke  [Wind  Eingeweide] 

if  Fisch 

* Ebenso  im  Siardialekt. 

* Gen.  poss.  anteponiert. 
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iasam  Hai  * 

delauan  TOr 

hfyalhik  Schmetterling 

mtk  Schiff 

wi  Laus  ‘ 

yägÖT  Kahn 

tamo  Mann  ^ 

piar  Mast 

mäm  Vater* 

un  Ruder 

Ünan  Mutter* 

pärpdr  Sitz 

nafwi  Kind  * 

lai  Segel* 

Ulin  ältere  Geschwister  * 

xäm  Ausleger* 

lün  jüngere  Geschwister* 

kür  Tauwerk 

pain  Weib* 

dÖ  Stock 

/ärös  Freund 

fi  Bogen* 

miumä  Seele 

yu  Speer  * 

baräk  Geist 

ndimu  Schild 

maröa  Kult 

dabin  desgl. 

gidama  Kopf 

diü  Pfeil 

näg  AntUU  I 

döm  Angelhaken 

naun  Haar  (Laub) 

külvd  nipen  Spiegel  ? 

maiar  Auge  | 

dö  große  Troininel 

auan  Mund  * 

digädu  kleine  Trommel 

am  Kinn  * 

bod  Topf* 

am  dabin  Bart* 

.«<71  Löffel 

balm  Zunge 

, fütüd  Netz 

Ifvon  Zahn 

mal  Gui*t  * 

nHdü  Nase 

nai  Schurz 

hiiudiik  Ohr 

ndki  Olirring* 

glagun  Kehle  * 

auil  Schmuck  ? 

/oon  Haucli  * 

berama  Kberzäline 

fitm  PenLs  * 

aban  Ding 

dilim  Vulva  * 

takaulai  groß 

brnan  Hand  * 

melatn  lang* 

Mhm  Finger  * 

nätütun  klein 

tfrun  Knie  ' 

/un  neu 

»degm  Haut  ' 

ikök  ? weiß 

alf  tinan^  Herz  [Bauch,  Mutter] 

knnSk  schwanger 

ndär  Blut 

rumlfke  wahr 

dfb^k  Kol 

söäitd  falsch 

vror  Ham 

ugän  gut 

^Jäli  Schweiß 

marao  scharf 

dai  Wunde* 

gragät  dumm* 

fwam  Fieber 

melon  reif 

jprak  Knochen 

k<^(yma  lebendig 

ab  Haus* 

saian  schlecht 

g^tgoi  Fremdeuhaus 

malas  kalt* 

* Ebenso  ira  Siardiaiekt. 

* Gen.  poss.  anteponierL 


Digitized  by  Google 


2 IG  Dempwolff:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Sprachen  von  DcuUKdi-' Neuguinea. 


ftapqin  kalilköpfig* 
nun  schmutzig^ 
birik  schnell 
nörmön  gestern 
ürimon  vorgestern 
yrömofic  heute 
igalip  morgen 
rähöb  iibermorgen 
väyüm  schon* 
gUrbp  demnst 
muogmön  damals«  längst 
en  hier 

pai  sagen*,  paipe  sag'  an! 
fTjoi  nicht  wollen* 

muJc  vorangehen  *,  o müktä  geh  voran! 

tdsi  weinen 

I »ier(s  er  furchtet 

aik  i tokM  mein  Kinn  es  schmerzt 

tare  schneiden 

(inan  na  malst  Sj)eise  ich  sterbe  = 
ich  hungre 
nöf  ü/ügf  linsten 
nalön  ich  höre* 
m7,vö  ich  komme* 
natös  ich  schreite* 
naitor  ich  stehe 
-bäl  landen* 

ahnn  isaimsi  Sonne  geht  auf 
abfin  idu  yao  Sonne  geht  unter 


I net  arisf  icli  tanze 
jKtdäl  fallen* 

■fün  schlugen* 

äb  süs^*  Haus  bauen 

gfri  zeichnen 

I manusi*  er  sitzt 

rla  mal  ich  sterbe* 

liain  ich  esse 

o mafiose  du  bleilist 

o tur  gulumiva*  du  Kokolosafl  trinkst 

tüpTdöni  jiaddeln 

dak(n  rudern 

i «ri  [abi\  tinaneo?  Arbeit  verrichten 
Sflani  w.'ischen 
yagor  palusi  Boot  . . 

» paliivoi  desgl.  . . . 
j>an  binden 
I past  losen 

I nai  m tevoi  ich  werde  sehen 
I o icetevoi  du  wirst  sehen 
f itevoi  er  wird  sehen 
! icH  filtvoi*  sie  werden  sehen 
, I yäds  er  geht 
j narn  datäo  wir  .schreiten 
I an  yai  tuni  ihr  Feuer  zündet 
ln  erbrechen* 
rär(s  rauchen  ? 
jHine  geben 


i)  Tnom. 

(Öiassiinseln,  zwischen  Kap  König  Wilhelm  und  Sir-George- 

Rook- Insel.) 

Material  im  März  1902  auf  Taini  von  zwei  Leuten  aus  Tuom,  19<Ki 
iin  März  in  llerbertshöhe  von  Ndaha  (Nd)  aus  Tuom  und  Nimatug  (N) 
aiLs  Kescraua,  der  ein  Jahr  in  Tuom  war,  gesainmelL  Mittelsprache  Taiiii 
bzw.  8iar. 


yau  ich 
yumsi  du 

neocii  nug  (Nd)  er 


yaina  wir  (ausschl.) 
id  wir  (einschl.) 
yairu  wir  zwei 


* Ebenso  iin  Siardialekt. 

* Objekt  anteponiert. 

* Tcm|)oriU[>artikel  -ai  affigiert;  Perfekt? 

* Temporalpartikel  -roi  affigiert;  Futur. 
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Uuru  wir  zwei 
itoi  wir  drei 
yamnt  ihr  zwei 
yamtol  ihr  drei 
yarn  ihr 

fijatasi  ? sie  zwei 
ti(or  sie  drei 
l*ron.  conjug.  na  ich 

0 du 

1 er 

tonini  dieser 

yan  möftas^  tiau  mein  Tabak 
yum  mfxßüs  timn  dein  Tabak 
yai  mo  tiai  un.ser  Taro 
«ne  wo 
nfs  wann 


Fragew'orter  zweifelhaften 
Sinnes 


Tf‘T\ane 
0 Omsd 
tilaiin^ 
ü eins 
ru  zwei 
^ drei 
päh  vier 
lim  fünf 
lim  he  ejt  sech.s 
lim  he  ru  sieben 
lim  he  toi  acht 
lim  he  pan  neun 
^dnüJj  Jtdnävüi  zehn 
lamote  zwanzig 

suboa  alle  [vgl.  mhoas  sovoa 
Tabak  fertig] 
piz  wie  \nele 
'iHdln  viele 
anütoa  Gott 
ö>  Sonne 


l(nytt  Mond 

l(oyo  dödöU  Vollmond 
l^ayo  i rifü  Neumond 
iium  Stern 
ndäman  Plejaden 
»woti  mau  una  Orion 
fldg  Tag 

Nacht  (N) 


anin  Fest  [=  Ivssen] 
trmiau  Fest 
nman  (N)  Regen 

(N)  weißer  Sand 

tagunia  (N)  \Vns.ser  [ia-t/tm-ya  = 
trinken  Wasser] 

(e  Meer  (N) 

tagum  Feld  (N)  ? [faia  sn  tagum  su 
mat  = gehen  fertig  machen  fertig 
Arbeit] 

M Weg  (N) 
fiönösa  (N)  Dorf 
aiiar  Berg  (N) 
lane  Wald  (N) 
i mail  Stein  (N) 
un  Brotfrucht  (Nd) 

«m,  yeh  (Nd)  Betelnuß 
pun  Banane 
^ niu  Kokosnuß 
top  Zuckerrolir 
mOy  man  (Nd)  Taro 
I öWr  Yarn  (Nd) 
mhfWf  Tabak 
I gai  Schwein 
I gaxDun  Hund 
■ man  Vogel 
I dtäkd  Kakadu 
I mbun  Taube 
tötö  Geko 
I Fisch 
gubün  Krabbe 
ändr  Kanarinuß 
I kikilin  (Nd)  Gras 
höbökdrö  Schmetterling 
goren  Schlange 
mÖgän  Käfer 
])ain  Frau 
flahän  Kopf 

gesuHy  gizim  llinterkopf 
hügdran  Scheitel 

ftalakinkiHy  j>alakiken  (Nd)  Schlafen 
nagdn  Antlitz 
dahan  rau  Haar 
I matan  Auge  (mein) 


^ Stellung  wie  im  Yabim. 
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matän  äUtW^  Augapfel 

matah  (rro  Wimpern  oder  Brauen  (Nd) 

matän  zigür  Wimper  (Nd) 

dämm  Stirn 

avon  Mund 

dddäbü  Lippen,  dnren  dadabim  = 
Oberlippe  (Nd) 
äzm  Kinn 
äzifi  iWo  Barl 
yäman  Zunge 
Uvon  Zahn 
bäran  Backzahn 
paiiän  Wange 
izun^  uzum  (N)  N«ise 
fcw«  pura  Nasenloch 
dadabun  Nasen tlugel 
izän  häni  Nasenspitze 
tälihan  Ohr 

täliiian  dobü  Olirimischel,  täUnan 
dadabu  (N) 
tdhnan  jnira  Ohrloch 
tdlirlan  aiei  )hrläppchen,  /«/man  d//wya(N) 
gärsüdn^  gizun  (Nd)  Hals 
gärsiion  boa  Kehle 
töan  luan  }mgu  (N)  Nacken 

apon  Körper 

gdrgarvi,  poan  (Nd)  Brust 
Itisum^  tuzun  (Nd)  Brüste 
güdgüddn,  apmi  (N)  (Nd)  Bauch 
pison  Nabel 

arardny  (Nd)  Schulter 

mboien,  gagarin  (N)  mboida  (Nd) 
Achselhöhle 
diimm  Rucken 
gaiim  (N)  Seite 

mbolm  patu  (?)  mhalrn  (Nd)  Gesäß 
tiimai(?)y  ttitin  (Nd)  l*enis 
endtMy  endezt  (Nd)  \’ulva 
nimdn  Arm,  Hand 

ninuin  atc  [Bi/.cpsl],  nimdn  annna  (N) 
Oberarm 

nimdn  gart  Unterarm 
nimdn  bdibSli,  nimdn  pdpatün  (N),  nimdn 
püpüiim  (Nd)  Ellbogen 

^ Gen.  posd.  anteponierL 


' nimdn  dumt  Handrücken 
nimdn  iötö  Handfläche 
I tAgiignma  (?)  Faust,  nimdn  yumm  (N). 

nimdn  zigur  (Nd)  Finger 
gäg  Daumen 
uQy  wUi  (Nd)  Nagel 
agm  Fuß 
agen  dume  Spanne 
agen  lölä  Sohle 

tcai/)otu  Knöcheln,  papatun  (N) 

goin  Oberschenkel 

agen  damn  aro  Schien  l>ein 

dabey  agen  pa/tatun  (Nd)  Knie 

agen  öla  Kniekehle 

agen  ate  Waile 

tdiny  ttiiin  (Nd)  Haut 

tuauy  dasapi  (N)  (Nd)  Knochen 

rdiiraiiön  Rij)pe  (Nd) 

xdbrdän  Schlüsselbein  (Nd) 

mizdn  Fleisch  (Nd) 

aiSn  Eingeweide 

n-^tär  Blut 

fiürn  Milch 

jmnitdn  (?)  Schweiß 

tain  (?)  Kot  (Nd  = Eingeweide) 

mem^  Urin 

matan  surü  Träne 

mboty  hoto  (N)  Gcscl>wnre 

tdtälin  Eiter 

tamoröü  (?)  Fieber 

mämdm  Geist 

ip  Name 

maran  (?)  Dorf 

nug  Dorf 

ätdp  Dach  (?)  [vgl.  atap  mal.  m.  un  top 
engl-l 
rvm  Haus 
mmri  Fremdenbaus 
ndät  'Freppe 
atdman  l'ür 

Zimmer?  \pal-id=  Haus  unser?) 
I mög  Matte 
I dii  Scblafbank 
I mbdt'i  Schiff 
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trän  Miust 
pffoit  Kuder 
lai  St*gel 
mätün  Ausleger 
tna  Staken 
atän  Plattforni 
pan^y  Bogen 
pdfuy  rmtü^  Pfeil 
ir,  ic  Speer 
riyw  Schild 
Angelhaken 
drrt  Keule  (?) 
ttfxrjialwn  Me^iser 
parar  Beil 
gib  Kaimn 

rifihdäb  Trommel,  groß 
(hnbdm  Trommel,  klein 
najmlpül  Perlen 
Idgl^  groß 
(N)  gut 

Mgati  (N)  schl(*cht 
t(in  hier 
ya,  ra  ja 
rikya  schnell 
bärdm  lebendig 
nör  gestern 
oif  heilte 

mhbgso^  bog.^ot/  (N)  morgen 

wrlk  Jetzt 

IoUj  innen 

oani  rechts 

ko9y  nas  (N)  links 

ytu  nagan  ich  esse 

yu  ugan  du  ißt 

i/wru  tagan  wir  zwei  essen 


itoi  lagan  wir  drei  essen 
ili  fvfl  tagan  wir  alle  essen  [einschl.] 
yau  nalana  ich  gehe 
tagao^  fortgelien 
to/or*  tanzen 
tambauo^  singen 
nagen  schlafen  (ich  schlafe) 
yti  ugen  du  schläfst 
sinergen  tigm  rume  loh  — Junggesel- 
len (?)  schlafen  Munnerliaus  iin 
OJt  nugesau  Sonne  geht  auf 
uMIe  mboas  }xt  yau  = gib  Tabak  an 
j mich 

mbooA  sovoa  Tabak  fertig 
mboas  % nen  \igf^*\  Taliak  ist  da 
\ünlam^  u4im,  Harn  (N)  kommen  (ich, 
du,  er) 

^ta-memi^  urinieren 
I xilira  kohabitieren 
\ta'mein  defazieren 
I ta-mändn  speien 
lia^löl  husUm 

I ta  pal  auan  glilinen  [Haus?  öiTnen  ? 

I Mund] 

\ta^räru  sitzen 
taldn  laufen 
ta-tün  beugen 
ta^bat'oan  pfeifen 
! ta-yoz  aufstellen 
.vadm  hocken 

ta-sam  sprechen,  ti~aam  sie  sagen 
ta^lül  erbrechen 
taghi  liegen 

A'fim  yagar^  kratzen  (?)  (Nd) 
niig  wau*  er  kommt  (Nd) 


' Oen.  poss.  anteponiert. 

* ta~  Präfix  des  Zustandes,  gewohnlieh  als  Infinitivpartikel  aiifgefaßt;  der 
ganten  Sprachgrupj>e  am  Iluongolf — Tami,  Yahuii,  Bukana, Tuom,  Maniok  usw. — 
?en>einsam. 

• Objekt  anteponiert. 

^ Vgl.  -aau  kommen  im  Satnoonischen , -so  kommen  im  Siar. 
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k)  MantoL 

(Siassiinsel.) 

Material  wie  von  Tiiom  auf  Tami  gesammelt. 


yau  ich 
yum  du 
neu  er 

ituru  wir  zwei  (einschl.) 

Fron.  conj.  na  ich 

u (o)  du  ma  ihr 

I (e)  er  rfi  sie 

pu  wie  viel 
sanye  wer 
rü  was  (?) 
sine  wo 
a'nuio  Gott 
nääy  Sonne 
^ayo  Mond 

^ayo  ehp  matidi  Vollmond 
kayo  kaiuaiie  Neumond 
pitum  Stern 

) Iliimnels-  oder  Wind- 

y^ar  | richtungen 

kayu  J 

töp  Tag 

7^,  ropy  mbon  (?)  Nacht 

poron  Fest  (?) 

poya  kainane  Ebbe 

Ubiym  Flut 

yaur  Wind 

yaur~tai  Wolke 

läläb  Donner 

dug  milia  (?)  Blitz 

umdn  Regen 

tän  ICrtle 

täyüm  Feld 

On  Weg 

ddldz  Berg 

sü  Busch 

SU  tina  Dickicht  [=  Busch  Mutter] 


mütü  Insel 
näri  Strand 
yäm  Stein 
mazävän  Koralle  (?) 
ndäg  Sand 
yäb  Feuer 
mbggs  Rauch 
uvdb  Asche 
yä  Wasser 
(e  Meer 
ai  Holz 
bdlai  Betelnuß 
pün  Banane 
niit  Kokos 
top  Zuckerrohr 
mo  Taro 
dtfi^z  Yarn 
mbögs  Tobak 
riai  Schwein 
gattun  Hund 

bün^Ör  Vogel  [eine  Vogelart  (?)] 

rnbdlüz  Taube 

atäkd  Kakadu 

nmipetper  Kasuar 

känd^r  Geko 

I Fi.sch 

gubün  Krabbe 
ditamo^  Mann 
tamah  Vater  (mein) 
tamam  inep  mao  imat  = Vater  dein  er 
ist  lebendig  er  tot 
timn  Mutter  meine 
dipain^  Kind  (Mädchen  (?)] 
nätuk  ^ nahmiy  natu  Sohn 
di  natug  tu  = es  sind  zwei  Sohne  (?) 
dilitc^  Weib 


* dl-  hier  bei  denselben  AVortem  Pi-Sfix,  wie  /«-  in  Meto»  vgl. 
Herr  in  Taini. 

* Vgl.  li  Weib  in  Yap. 
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märön  HeiT 

lira  lattnm  ipop  dipain  toi  = Weib 
selbst  es  gebar  Kinder  drei 
äniitüäd  Geist,  böser 
maridm  Geist,  Seele 
dahan  Kopf 
güdü  Uinterko])f 
burfjurad  Scheitel 
palikid  Schläfe 
nagod  Antlitz 
dabad  rau  ^ Haar 
matad  Auge 
matad  aturu  Augapfel 
matad  pögo  Brauen 
matad  oro  Wimpern 
dämün  Stirn 
öron  Mund 
arotuli  Oberlippe  (?) 
öy«/*  Kinn 
yamdn  Zunge* 

Ikon  Zalm 
nadod  puo  Backzahn 
panan  Wange 
ücud  Nase 

üzud  sämu  Nasenloch 
ücud  nddÖdä  Nasenspitze 
talinan  Ohr 

talinan  rau  Ohrmuschel 

taJman  sambu  Ohrloch 

Udinan  die  Ohrläppchen 

gärsüän  Hals 

kalikfia  (?)  Kehle 

löäd  Nacken 

ädlt^  Brust 

fenm  Brüste 

apon  Bauch 

pkon  Nabel 

^ärdn  SchulUir 

Achselhöhle 
(iunod  Rucken 
^npaläd  Gesäß 


2‘Ji 

utid  1‘euis 
rmleni  Vulva 
iTmäd  Hand 

I Ihnäd  riasina  (?)  Oberarm 
I limäd  gari  Unterarm 
\ (ßidü  Ellbogen  (Knochen  (?)| 

Uman  rau  Haiidriicken 
Uman  ate  Handllächc 
' limadu  Faust 
\utina*  Daumen 
I kadi  Zehen 
I tavmna  Nagel 
agen  Fuß 

agm  ndimo  Spanne 
agen  lölö  Sohle 
^tcqipäiä  Kndchel,  Knie 
I goi  Oberschenkel 

' agen  damoaro  Schienbein  \agen  damon 
' ru  = Bein,  Stirn  zwei] 
agen  öla  Kniekehle 
i agen  ate  Waden 
uli  Haut 
tua  Knochen 
rdüränSn  Rippe 
dfmot  sambu  Schlusselhein  (?) 

(nai)  minda  (wir  = unser)  Fleisch 
aten  pukpuk  Herz 
wi(?)  Blut 
tüdim  Milch 
taua  diden  (?)  Schweiß 
: danu  Dorf 
rüm  Haus 
rünai  Fremdenhaus 
pani  Bogen 
pani  natu  Pfeil 
is  Speer 

malum  (?)  Angelhaken 
(in  SchOssel 
mal  Gurt 
pipi  Scluirz 
\ pdnddt  Ohrring 


(Genitiv  anteponiert. 

Poss.  affix  1.  Pera.  plur.  einNchl. 

Vgl.  ka)(imen  in  Agoimss , kaimtn  in  Maiius  = Zunge. 
Vgl.  otin  Penis  in  Siar. 


Digitized  by  Google 


‘222  I)Eiii’woLpr;  Beitrage  zur  Kemitiiis  der  Sprachen  von  Deutsch -Neuguinea. 


liwr  Na.senj)feil 
nas  Anngertecht 
ndär  MusclieP  (;') 
mbür  Bnistschmuck 
(Im  KberJiaiUT 
möyär  !liinde/.alirie 
nip^  nif)  Kamm 
mö  Matte 
dirdn  neu« 
d6U})on  alt 
VOM  weiß 
rävdl  schwarz 
mhXrifj  rot 
pofya^  pot’wa  gut 
börau  duinni 
ftdmea  schlecht 
iwr  gestern 
ame  heute 
mb6Mo  morgen 
rdmuris  jetzt 
garamuris  (?)  dereinst 
pal^tagami  (?)  dereinst 
munoa  voreinst 
ja 

maÖb  mein 

na  gite  maob  ich  mag  nicht 
t^öm  mboas  pa  yau  = gib  Tabak  an  micl» 
mbfHus  sätoa  Tabak  ist  fertig 
mboas  t nipep  Tabak  ist  da 
jtitol  gau  (?)  hungern 
yautinik  ma  marmal  mau  = ich  will 
nicht  fechten 

\yau  ti}dk  ma  mamal  mau^  = ich  Leib 
mein  euch  ersclilagen  will  nicht) 
lipain  [rftj3am(?)|  Hgeti  runai  lolo  ~ 
Kinder  schlafen  Mnnnerhaus  innen 
yau  nagcft  ich  schlafe 
yum  ugen  du  schläfst 
matagengen  = ma  tagen  gen  = ihr  liegen 
liegen 

nd(7g  m/esian  Sonne  geht  auf 


ndag  nug  i stau  ’ = Sonne  sie  sie  koirnnt 
yau  nananm  ich  esse 
yum  oftaniii  du  ißt 
J yan  rtagum  ya  ich  trinke  Wasser 
^ yum  ugum  ya  du  trinkst  Wasser 
I yum  uni  ma  du  kommst 
I yau  nala  ich  gehe 
' yum  unfp  du  bleibst 
yau  nanep  ich  bleibe 
yum  (xila  du  gehst 
yum  ula  du  gehst 
tatör  tanzen 
yau  nambo  ich  singe 
wdtddm  a mizi  Schweiß  kommt 
nijxän  ditaii  Kinder  sclmeieii 
mpain  ege  tiumn  txis  Kind  dies  saugt 
Milch 

pitol  matin  gau  mich  hungert 
yau  nasäb  ich  rede 
yum  usab  du  redest 
nen  sah  er  redet 

ituru  tasab  wir  zwei  (einschl.)  n*den 

gavun  igan  di/)am  Hund  beißt  Kind 

tamböb  schreien 

taräb  segeln 

toräs  rudern 

talon  hereinkommen 

tamul  zuruckkehren 

tasö  hinuntergehen 

tocat  aufwärts  gehen 

ndäg  izai  Sonne  geht  auf 

tävödmül  nach  außen  gehen 

tapöt  weilen,  liegen  (im  Wasser) 

tanima  kommen  (?) 

talon  huren  (?) 

ialäläk  nach  . . . hingehen 

tagöl  tauschen,  kaufen 

tapiava  geben 

vam  pa  yau  gib  mir 

itam  pa  yum'ich  gebe  dir  (ich  an  dich] 

nalu  is  weg  die  Speere! 


* Vgl.  ndär  Blut  in  Tuom. 

* Vgl.  im  Siar  tnoi  nicht  wollen. 

* Vgl.  -MQu  kommen  in  Tuom,  Samoa  -so  in  Siar. 
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1)  Sigap. 

(Siassiinseln.) 

Quelle:  Gai  und  Käniarine,  Arbeiter  in  Herbertshdhe  seit  einem  baU>eii 


Jahre.  22.  Mär/.  1903. 

yauar  Nordwesleii 

mä!ämmeUlm  Zunge 

trfra  Südosten 

kauvam  Mund 

nidrä  Wind 

ninom,  ninop  Znhn 

kär6dy^  Kegen 

tdnak  Ohr 

Wasser 

maiam*  pas  Brauen 

tm  Meer 

maiam  hkr^bkritn  W’iinper 

mu'  Insel 

yaifk  pas  Haar 

gadsäh  Busch 

/jd/iA:  Hart 

dyala,  jah  Weg 

baam  Ol)erarin 

/um  Feld 

yäm  Fuß 

hör  Schwein  ' 

nänihmäk*  Kehle 

gaon  Hund 

n\njöm  Nacken 

möiä  Schlange  j 

köndonäm  Brust 

f)ün  Banane 

loan  Bauch 

mao  Taro 

panemam  Gesäß 

Yarn 

^ bauk  kekm  Finger 

tfM  Zucker 

pauk  dsüi  Nagel 

Betel 

Speichel 

pou  Sirih 

kdlam  ^Schulter 

Brotfniclit 

damäk  Stirn 

Mup  Kava 

ya  lo  icli  trinke 

mil  Kokos 

ya  am  ich  esse 

naum  Gesicht 

anan  Speise 

maiam  Auge 

ya  toep  ich  defä/.iere 

yaim  Schädel 

malqi  lang  lern 

naronaroh  Nase 

i 

m)  Maleu. 

(Westeoke  von  Neu  pommerii.) 

Material  von  Maleuleuten  auf  Taini  Mära  1902  "esatumrlt. 
j/au,  gau  ich  giau  mein 

y«ni,  gom  du  ffiom  dein 

Prun.  conjug.  na  ich  ' -sei  wer 

^ du  n«i  wo 

I er  \tea  eins 


' Vgl.  takorob  Regen  in  Keseraua. 

’ Gen.  poss.  anteponiert. 

' Poaaeaairaffixa  -k,  (-A7),  -m,  -n  ihr  l.,  2. , 3.  Pen.  sing. 
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lua  zwei 
tol  drei 
panr  vier 
mtUa  fünf 
sanaut  zehn 

sanaul  ma  masa  funfzelm 

tamtatea  zwanzig 

lamun  y uaimur  viel 

naivalo  mate^  8unne 

tiatop  Mund 

natoto  Stern 

UAtnl  Orion 

na  rama  Plcjaden 

na  vala  Nonlwesten 

na  havua  Südosten 

na  tiiroma  Nacht 

na  lai  Wind 

na  bua  Betelnuß 

napur  Banane 

na  niu  Kukusnuß 

na  km  Zuckerrohr 

na  mo  Taro 

na  Arm  Yam 

fio  teas  Tabak 

naga  Schwein 

na  gaune  Hund 

na  mön  Vugel 

na  mon  ataka  Kakadu 

sakul  [nakul^\  Taube 

na  ya  Fisch 

na  gtga  Krabbe 

na  gümu  ? (ein  Seetier) 

na  tdmtä  Mann 

naiväri  Weib 

tükftay  tugelia  Sohn 

taigUa  (»eschwister  der  Frau 

liug^  üeschwister  des  Mannes 

Ihjso  ? (VerwandtschafUs!>ez(*ichnung?) 

iämäge  V'ater 

tinage  Mutter 

^ Vgl.  trutia-hari  Tagesauge  im 
ante|>oniert. 

* nff-  Kominalpräfix , obligatorisch 
hrhiirt>bezrhTlimin;.;eii  und  Korj>ertei!cii)  wt 
prilix  d-  (rd-)  in  Neupommem  (X). 


namela  Kind 
na  tagoh  Hcn* 
f)a}tar<}  Kopf 
materiy  maiem  Auge 
auran  Mund 
main  Zunge 
/evojtin  Zahn 
vanin  Nase 
tanan  Ohr 
vagm  Hand 
airan  Fuß 
pmin  Haut 
apuran  Eingeweide 
tejmra  Blut 

oimi  kankan  Geschwür 
na  bura  Geist 
na  itu  Seele 
na  nia  Haus,  Dorf 
na  u/um  Frenidenhaus 
na  vxn  Matte 
na  panana  Bogen 
na  yo  Speer 
na  tevUa  Schlüssel 
na  malo  Gurt 
na*  pöriva  Schurz 
na  uga  SchiiTP 
na  itful  Feind 
papue  gut 
siane  schlecht 
na  ko  weiß 
na  gärä  diunm 
na  malo  neu,  jung 
no/ä  gestern 
nävoränä  heute 
qpl4  morgen 
ahvoku  jetzt 
yavo  nein 

äpiiau  fertig,  was  afmau  T;d>ak  zu  Ende 
kwe  {yire)  namo  i mai  = gib  Taro  er 
komme 

Malayisclien.  Übrigens  hier  Gen.  poss. 

; bei  unveriußcriichem  Be.sitz  (Verwandt- 
gfallend;  gleiobstchend  mit  dem  Nominal- 
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eu  nakivu  namo  pa  gom  = ich  gebe 
Taro  zu  dir 

naivalo  mala  irotm  = Sonne  geht  auf 
naivalo  mata  silo  — Sonne  geht  unter 
yau  na  kive  na  niu  ^ pa  ^om  = ich 
gebe  Kokos  zu  dir 
nauga  hupasike  i pot  = Boot  du  sagst 
es  schwimmt 
you  hakono  ich  schlafe 
yöm  kula  kukono  du  geljst  schläfst 
na-mol  Feinde  schlafen...? 

yum  ku  xfiioke  teas  du  bereitest  Tabak 
ta-kani  essen 


I 

I 


ta  vanämr  trinken,  [^r  = Kokosmilch] 

yom  kuvanasur  du  trinkst 

you  M panake  ich  komme 

ta  gao  Weggehen 

ta  vapi  tanzen 

ynm  kupati  du  sprichst 

ta  kavia  segeln 

ta  mate  bleiben  ? 

ta  luk  hineingehn 

ta  mut  umkehren 

yau  nale  ich  ziehe 

yau  naluh  ich  ho[*e 

ta  pot  im  Wasser  liegen. 


n)  Eaimana. 

(Berglandschaft  auf  der  Sir-G  eorge-Book-lnsel  zwischen 
Neuguinea  und  Neupommern.) 

Material  wie  bei  Maleu  in  Tami  gesammelt. 


yök  Wasser 
ani  Kokosnuß 
mög  Taro 
hu  Yam 
pin  Banane 
teu  Zuckerrohr 
mbu  Betelnuß 

goif  koi  Tabak;  kam  goi  mar  aukan  = ? 
koi  map^  = Tabak  gib 

töm  — Tabak  nicht  vorhanden 
yö  = hungrig  ich 
hm  ni  meine  Kokosnuß 
kom  ni  deine  Kokosnuß 
ie  Fisch 
man  Vogel 
nhalmbal  Taube 
ataka  Kakadu 
a«  Schwein 
mf  Hund 

gum  Krabbe  (Lathrus?) 
ia,  öl  Speer 


j)ene  Bogen 

pette  iaituHU*  Pfeil 

anlu  izi  = weg  die  Sj>eere 

kdr  Dorf 

rum  Heaus 

urtma  Männerhaus 

nanai  tikene  urum  iilfn  = Knabeti 
liegen  Mäiinerhaus  im 
Nacht 

nzön  Sonne*,  nztfn  ^eÄi'A*  Sonne  gelit  auf 

«M  ketie  ich?  schlafe 

gu  kfie  du  schläfst 

iUm  kän  ich  esse 

yum  kän  du  ißt 

nu  vin  yöp^  du?  trinkst  Wa.s.ser 

nu  ma  du?  kommst 

non  la  ich  gehe,  nu  la  du  gehst 

num  höt  du  bleibst 

non  ko  ich  gehe  fort 

mm  rak,  nu  rak  ich  tanze,  du  tanzt 

fion  ho  ich  singe 


* Objekt  postponiert. 

* Objekt  anteponiert. 

’ Gen.  poss.  anteponiert. 

* Auch  in  einem  Papoadialekt,  dem  von  Zenaidje  bei  Bogndyim,  heißt  Sonne 
vgl.  XXIL 

* Iber  Objekt  poetpouiert. 

Miu  d.  Sem.  t Orient.  Spneheo.  1006.  1.  15 
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o)  Tabim. 

(Küstenlandschaft  bei  Finschliafen  am  Iluongolf.) 

Briefe  von  ehemaligen  Schülern  der  dort  tätigen  Neiidettelsauer  Mission, 
die  teils  als  Arbeiter  der  Neiigiiiiiea- Kompanie  von  der  Astrolahebai  nach 
der  Heimat,  teils  als  frühere  Arbeiter  von  der  Heimat  aus  an  ihre  Freunde 
auf  den  Pllanzungen  schreiben.  Sämtlich  ohne  direkte  Beeinllassung  der 
Mission  in  den  Jahren  1901  und  1902. 

Interlinear  Übersetzung,  durchgesehen  vom  Missionar  Baraler  (B).  Laut* 
liehe  Korrekturen  in  runden  Klammern  nach  der  Ausspi*ache  des  2ojährigen 
Arbeiters  Nasai,  der  lesen  kann  und  malaiisch  versteht.  Sinngemäße  freie 
Übersetzung  in  eckigen  Klammern. 

1 . ai  mo  yasum  bin  homier  usum  hin  enden  aino  autei 

Ich,  Mo,  spreche  Rede.  Bamler,  sprich  Rede  zu  meiner  Frau, 
gebe  aino  agu  lemelu  na  (fiia) 

daß  meine  Monde  (=  Monate  als  Kontraktarbeiter]  zehn  und 
lernen  teh  gebane  lernen  teh  gye  {gie).  o bamler  uli 

fünf  fertig  [sind],  fünf  liegen  [vor  mir],  O Bamler,  sieh 
ai  latu  embe  ^ emoa  nayam  fna  tteum  enden  ^ 

ich  [=  meinen]  Sohn,  wenn  weilt  gut  und  [=  so]  sprich  zu 

^ o bamler  embe  aum  uli  aiw  damo  usum  enden  en 

mir.  O Bamler,  wenn  du  siehst  meinen  Vater,  sprich  zu  ihm, 

ai  nayam  ma  ai  gatu  geob  * teoga  * ma  gayob 

ich  [bin]  wohl  und  ich  werde  Hüter  der  Seelen  und  behüte 

hapali  tagen  gen  gema  sangara  gema  endu  * 

die  Jünglinge;  ein  einziger  ist  erkrankt.  Sangara  ist  tot. 

laulu  sasoa  (sesoa)  ma  sesau  bamler  gebe  yabim  sia 

Leute  aus  Lu  (?)  laufen  fort  und  lügen,  Bamler,  daß  Yambim[leute]  sie 
esia  endu  ai  mo  gaU  lau  nagedu  semoa  ma  nagedu  sesoa 

sie  tot  [sind].  Ich,  Mo,  sah  Leute  manche  leben  und  manche  laufen  fort. 

' »gfbe  und  etnbe  sind  Konjunktionen,  bei  denen  derselbe  Stamm  wie 
bei  den  Verben,  durch  das  Präfix  ge-  eine  vollendete,  dui'ch  das  Präfix  em-  eine 
unvollendete  Handlung  bezeichnet.»  (Bamler.) 

* geteh  und  enäeh  sind  PräposiUonen  desselben  Charakters  wie  gebe  und  embe. 

* geob  von  ta-yob  hüten  (B). 

* woga  8.  XXIV  p.  34.  — Der  Briefschreiber  war  »Mandur»,  Aufseher,  auf 
der  Pfianzung  Yomba. 

^ getu  und  endu,  ebenfalls  Präfixe  der  vollendeten  und  unvollendeten  Hand- 
lung am  Stamm  -tu,  dessen  uns  übersetzbare  Bedeutung  »werden»  ist.  In  diesen  drei 
Doppelfonnen^rÄ«,  embe  — geieh,  enden  — getu,  endu  (ebenso  entbani  gebani  fertig)  zeigt 
sich,  wie  die  Ausdrucksweise  des  Y'abim  (und  des  einen  Teils  der  melanesischcn 
Sprachen)  aut'  Anschauung  von  Handlungen  zurüekgeht.  Bin  anderer  Teil  (Nea- 
poinmcrn  z.  B.)  läßt  die  Anschauung  der  Gegenstände  durch  obligatorische  Nomiuai- 
präfixe  in  den  Vordergrund  treten. 
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dl  gati  auraka  germxt  buara  gemoa  apa  gemoa  kangaren  gemoa  lau 
Ich  sah  Auwaka  er  lebte,  Buara  lebte,  Apa  lebte,  Kankareng  lebte,  Leute 
teria  laula  seina  * endu  tetattaru  gpyum  en  * 

drei  Leute  aus  Lai?]  sterben,  Eingeweide  bearbeiteten  ihn  [taten  es 
ma  gema  endu  toguan  getna  endu  geyanga*  lau 

ihnen  an|  und  er  starb.  Toguan  starb,  er  ist  verdorben.  Leute 
nagedu  al  gahu  ^ {gafio)  e.danm  e ^ atom  o bamler  uli  ainn  lau 

manche,  ich  hörte  ihren  Namen  nicht.  O Bamler,  sieh  mein  Volk 

embf  fema  ana  (anka)  hukaua  ma  usum  endeii  ai  emhe  semn 

wenn  sie  kränkeln  in  Bukaua,  so  sprich  zu  mir.  Wenn  sie 

me/t  (mi/f)  ma  usum  enden  ai,  ai  gamoa  ma  tai  geam 

machen  Fest,  so  sprich  zu  mir.  Ich  lebte  und  Herz  dachte  [=  .sorgte 
gebe  aino  lau  o aema  me  masi  atVio  auwi  gemoa 

mich),  ob  meine  Leute  werden  krank  oder  nicht.  Meine  h'raii  lebte 

geusin  tama  mala  enden  ai  napah  ewi  en  sm  atom  emoa 
begleitete  Vater  .\iigen  zu  inir[?]  lange  Zeit,  er  lasse  sie  los  nicht,  sie  bleibe; 
tmbe  at  yaua  go  enden  ai  ena  aino  iiapali  bnkurun  emhe 

wenn  ich  reise,  dann  zu  mir  sie  geht.  Mein  Knal>e  Bokiirung  wenn 

eti  kapueii  ma  usum  enden  ai  o bamler  aum  uli  aino  hm 

wird  groß,  so  sprich  zu  mir.  O Bamler,  du  siehe  meine  Scliwe.ster, 

naden  {na  teh)  enden  ® enam  en  atom  en  tan  emeta  ma  aino  luo 

irgendeiner  erheirate  sie  nicht,  .sie  für  sich  lebe,  und  meine  Schwester 

Mun  ten  mata  enden  aino  Im  napaii  engen  nape 

kleine,  ein  Augapfel,  för  mein  Schwein  lange  Zeit  Futter  gel>e  fertig, 
[meine  kleine  Lieblingsschwester  soll  mein  Schwein  immer  nutern] 
lau  semn  aino  bo  atom  itogin  {aino  gin)  semoa  samup 

Leute  speeren  mein  Schwein  nicht.  Meine  Sachen  [sollen]  bleil>en  alle 

ai  gabu  lau  aenin  atom  emhe  senih 

[,  die]  ich  dagelassen.  Leute  [sollen]  speeren  nicht,  wenn  sie  speeren, 


* -fna,  der  austronesische  Staniin  -nmt-  sterben,  nimmt  im  Yabim  die  ab- 
gvschwächte  Bedeutung  •kränkeln,  hinsiechen-  an  und  bedarf  zmn  Begriff  des  Todes 
des  Zusatzes  endu  — getu. 

* Auffallender  Wechsel  des  Numerus. 

* gema  endu  geganga  gestorben,  verdorben;  stärkster  Ausdruck  des  Begriffes 
■tot.  (B). 

* Trennung  von  Nomen  und  zugehörigem  Prädikat  durch  eingeschohenen  Satz; 
nicht  dem  Nominativus  ahsolutus  vergleichbar,  sondeni  auch  sonst,  z.  B.  beim  Dual, 
im  Yabim  beliebte  .Stellung. 

* e 1=.  enn  Name  (B).  — Zum  Verständnis  des  Inhalts:  Es  waren  Arbeiter 
voQ  der  Pflanzung  Yomba  entlaufen  und  batten  in  ihrer  Heimat  Yabim  das  Gcnlcht 
verbreitet,  daß  die  auf  Yomba  Zurückgebliebenen  gc.storben  seien. 

* enden  hier  ohne  Nomen  oder  Pronomen , ganz  verbial : es  gescheiie. 

^ -bu  verschmähen,  zurücklassen  (B). 

16* 
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0 yau  * gtdu.  matam  enden  napan  ’ ai  embe  yana  go 

werde  ich  zQrnen.  Auge  dein  zu  lange  Zeit  mir,  wenn  reise  dort 

yenam  uii  aum,  at  gama  su  ma  nayam  gesa  getiam^ 

kaufen  (B)  dich.*  Ich  kränkelte  fertig  und  gesund  aufgestanden  wieder. 

2.  o yla  aumnim  babia  done  ai  nahtp  kato  (yato)  yla  aum  gutca 

O Ila,  dein  Brief  dies.  Ich,  Ngatup,  schrieb  Ila  dir.  Guwa 

ma  aia  ako  bo  ten  anka  moalu  aia  agum  {akttin)  ma  aia 

und  wir  holen  Schwein  eins  von  Moalu,  wir  schlachten,  und  wir 

aya  oh  last  ma  yabim  seeum  aia  nanu  gebe  sesu  aia  e 

schlagen  Trommel  los,  und  Yabim  sagen  uns  oft*  daß  sie  binden  uns  bis 

ebani  kwageh  o yla  aum  o umoa  fna  aigi  (aiagi) 

[wir]  fertig  auf  einmal.  O lia,  du  wirst  bleiben  und  uns  zwei  [mich  und) 

yabo  o sesu  * aigi  (aiagi)  o yla  yali  tena  o sekih  geteh  ’ 

Yabo  werden  (sie]  verzaubern  uns.  O Ila,  Yalis  Mutter  w’ollen  sie  geben 

baua  yla  aiah  (aianih)  mala  getn  se  bin  kalom 

an  den  Baua.  Ila,  unser  Dorf  wurde  schlecht  [durch]  Zauberei  (B) 

taisam  yla  aianih  gameh  ibano^  g^i^  tumn  ma  ai  gaya  e aisio 

viel.  Ila,  [an]  unserem  Platz  Fische  bissen  viel,  und  ich  angelte,  bis  ineiu 

sum  tcagu  nah  tu  su  ma  aigi  (aiagi)  kahttai  rna 

Angelstoek  neuer  jener  brach  fertig,  und  wir  bfude  [ich  und]  Kaboai  und 

ulise  agi  aluhne  aia  amih  (amen)  moalu  ma  asap  sum 

Ulise  beide  [und]  Alung  wir  kommen  [nach]  Moalu  und  hauen  .\iigelstock 

getiam  o yla  asu  gup  sa  getiam  ma  hakau 

wieder.  O Ila,  [wir]  binden  Lockmittel  hinauf  wieder,  und  Ngakau 

kih  (gfkih)  teh  o garo  ibano  gerla  ai  (aia)  iiatoau  o yla  aianih 

gab  eins;  einst  jetzt  Fisch  biß  uns  ohne  Unterschied.  0 Ila,  unser 


* yau  ich;  wohl  Fremdwort  aus  Tami  bzw.  Tanii  nugedu,  wo  Mo  lange  war 
und  wo  seine  Frau  herstammt. 

* AuHallende  Kinsehiehung  des  Adverbs  zwischen  Präposition  und  Pronomen, 
wohl  aus  dem  verbalen  Charakter  des  endeii,  geteh  zu  verstehen. 

* Auch  etüxin  -wieder-  hat  hier  das  Präfix  der  vollendeten  Handlung 
erhalten. 

* Sinn  nicht  recht  verständlich. 

‘ hanu  Fiuclil,  Kör|jer,  Essen  — viel,  oft.  Diese  verschiedenen  Bedeutungen 
lassen  sich  untcrordnen  unter  den  Begriff  na  was  betrifft  nu  vollendetes. 

* Zaub<rn  geschieht  durch  Binden  von  Korperabfällen  (Haaren  usw.),  -an 
denen  die  Seele  haftet-. 

^ Wechsel  des  Tempus. 

* Eine  B'ischart  (Bonito). 

® Von  tageil  beißen  (B). 

-ne  nach  XXIV'^  p.  9 = da;  müglicherweise  aber  Diminutivpartikel. 
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mo  geboa  {gepoä)  nanu  yla  geten^  sila  min  {sila*  emen)  ma  ata 

Taro  setzt  an  Frucht.  Ila  es  geschah.  Siar  kommt  und  wir 
aya  ibano  nanu  yla  getin  (geten)  kaum  (Arum)  nannfa 

fangen  Fische  viel.  11a  am  Arbeitstag]  vollendeten  [am  Sonn- 

ten  aigi{aiagi)  yabo  ma  üu  agi*  isom  aia  <ü)i  team  (tean) 

abend  (B)]  einmal  wir  beide  Yabo  und  Isu  und  Isom  wir  besteigen  Kanu 

ma  nabam  to^  last  seht  teah  tm  ma  nanenne^ 

eins  und  Ngabam  mit  jüngerem  Bruder  besteigen  Kanu  eins  und  Nganenchen 

agi  alunktea  ensia  (e^iu)  sebi  teah  ten  ma  aia  aya  teatealu 

und  Alunkwa  sie  besteigen  Kanu  eins  und  wir  gehen  [nach]  Wawalu 

ma  lau  maJa  teogu  to  toatcalu  beben  * seya 

und  Leute  [aus]  Neudorf  mit  [denen  aus]  Wawalu  insgesamt  (B)  schlagen 
nm  kai4m  (kum)  sap  ma  alunktea  lanktca  gema  endu  gi 

ihr  Feld  ? und  Alunkwa  alter  wurde  krank  zu  Tode  lag  [im] 
lum  salum  ulu  {ulabu)  gi  ma  aia  aya  ma  alt 

Männerhaus,  Dach  unter  [unterm  Dach]  lag  [er]  und  wir  gehen  und  sehen 
en  gi  ma  aia  atan  eh  ma  aia  asakih  ulise  9^^ 

ihn  liegen  und  wir  beweinen  ihn  und  wir  beauftragen  (B)  Ulise,  [er]  ging 

kum  geko  esia  semin  habebe  sonta  ma 

[ins]  Feld,  [er]  ging  holte  sie  kommen  morgens  früh  [am]  Sonntag  und 
eesuh  eh. 
begraben  ihn. 

3.  ai  sila  katn  igato)  aum  haben  nim^  habia  aum  gumoa 

Ich,  Sila,  schrieb  dir,  Ngabeng,  deinen  Brief  du  weiltest 
gutem  bakob  nabah  {hapan)  me  goyam  kum  o haben 
begleitetest  D*Alll>acco"  lange  Zeit  oder  bearbeitetest  Feld?  O Ngabeng, 
ttsum  enteh  nim  bum  {hutnbum)  ai  o yamuh  (yamu)  yatea  {yqua)^ 
sage  zu  deinem  Geist  [Weißen],  ich  werde  kehren  kommen 

* Hier  sclieint  die  Grundbedeutung  von  geteh  mdeh  zutage  zu  treten,  oder 
ea  müßte  übersetzt  werden : zur  Siar  kommen  [wir]  xila  ameh^  wobei  der  Ausfall  des 
Subjekts  noch  merkwürdiger  wäre  als  die  Voranstcllung  des  Objekts. 

* Siar,  der  Dampfer  der  Neuguinea- Kompanie. 

^ agi  hier  nicht  mehr  Dualis , sondeni  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  gemäß : 
□och,  plus. 

* to  mit;  vgl.  bo  io  yabo  Schwein  mit  Rberzähnen. 

^ -ne  nach  XXIV  p.  9 = da;  moglicherweiise  aber  Diminutivpartikel. 

* Wohl  von  hebe  Nacht,  vgl.  unten  itabebe  es  betrifft  die  Nacht,  es  war  noch 
nachts  ^ morgens  früh.  Aa  kann  man  fast  immer  dem  pidyineiiglischen  belong 
gleiclistellcn : es  betrifit,  es  gehört  zu,  es  soll  heißen,  es  ist  ähnlich  u.  dgl. 

* Nomen  in  das  Fron,  possess,  hineingeschoben  (B)  oder,  wie  übersetzt, 
Fron,  person,  als  Objekt  und  Fron.  poss.  abgekürzt. 

* Gemeint  ist  der  bei  den  Arbeitern  sehr  beliebte  Pflanzuogsleiter  Herr 
lyAUbacco  in  Yomba. 

* •iauxt  = iaua  (3.  Fers.  sing,  geya)  gehen,  kommen  hin,  tameA  gehen, 
kommen  her»  (B). 
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yahci^  mala  ten  anka  kiei  na  naben  tamam  nayam  te 

bauen  Dorf  eins  beim  Meere  gelegen.  Ngnbeng  Vater  dein  guter  hier 
gemoa  gema  atom  gemoa  nayam  naben  nim  lau  sekuii  bo 

weilte  kränkelte  nicht,  lebte  gesund.  Ngabeng  dein  Volk  speeren  Schwein 
to  yabo  nan  su  ma  o seno  sam  seka  km  {gen) 
mit  Eberzälinen  jenes  fertig,  und  werden  kochen  Festessen  fangen  (B)  noch  [?]; 
ama  o amoa  geil  seno  sam  su  akom  {agom)  ko  (go) 

ihr  werdet  warten  noch  sie  kochen  Essen  fertig,  später  [zu  spät]  dann  [ilir] 

amen  naben  komoa  ig%tmoa)  nayam  me  se  naben  tamam 

kommt.  Ngabeng  du  weilst  gut  oder  schlecht?  Ngabeng  Vater  dein 
gf-yt)  geto  aiagi  iabuc  ni  aktcen  * getu  aum  na  * 

zfirnte  (H)  uns  beiden  [mir  und]  Labiio  ihrem  Ehemann  es  wurde  deinetwillen 
kowo  agi^  latu  naben  nin  babin. 

Kowo  und  [seines]  Sohnes  Ngabeng  ihr  Brief. 

4.  ai  sila  kato  (gato)  aluh  aumnim  babia  kalonlabu  usam  enten 

Ich  Sila  schrieb  Alung  deinen  Brief.  Kalonlabu  sprich  zu 
alun  esiagi  texea  nin  bo 

Alung;  sie  beide  älterer  Bruder  ihr  Schwein  [sein  und  seines  älteren  Bruders 
nan  sekin  geten  labi  aki  (ag{)  iga  sekun 

Schwein]  Jenes  sie  geben  an  Labi.  Sie  beide  [er  und]  Iga  speeren 
gewin  ^ bo  toyabo  ai  kakin  (gakih)  taun  nan  geten 

zusammen  Schwein  mit  Eherzähnen.  Ich  gab  Tabak  jenen  an 
detca  (tewa)  geko  su  anka  ai  lemo 
älteren  Bruder,  er  nahm  ab  von  mir  Hand  mein  [aus  meiner  Hand]. 

lau  ten  seko  e sekin  geten  en  atom  laulabu 

Leute  irgendwelche  abnehmen  bis  geben  an  ihn  nicht  Volk  unten 
[=  ein  anderer  wurde  es  ihm  nicht  gegeben  haben.] 

sekun  botoyabo  su  ma  emhe  ama  amen 

[=  Leute  am  Fiiisclihafen]  speeren  Eber  fertig  und  wenn  ihr  kommt 
atom  ma  o seno  sam  sehen  seko^  gen  seno 

nicht,  so  werden  sie  kochen  Festessen  schnell,  sie  holen  etwas,  kochen 
[=  sie  holen  schon  und  kochen  fiir  einander  die  Zutaten  für  d«is  Schweine- 
essen fertig  (B)] 

‘ iaktri  bauen  wird  wohl  lautlich  von  hri  Meer  unterschieden  sein;  B,inilcr 
.Hchreibt  taqi^  w'ährend  q in  Vetters  Schreibweise  (XVI)  niehl  vorkomnit. 

’ Der  Name  des  Ehemanns  der  Labuo  ist  dem  Briefschreiber  otTenbar  heilig 
(•tabu-). 

* getu  asagen  Aa  — um  was  willen,  warum,  getu  done  Aa  = um  deswillen  (B.). 
Hier  tritt  die  oben  dargelegte  Grundbedeutung  von  besonders  deutlich  hervor. 

* »Der  Dual  wird  inmier  zwischen  die  beiden  Personen  hincingestellt  Aoj^ai  agi 
f/ama  = Ngasai  und  sem  Vater,  hier:  Kowo  und  sein  Sohn  Ngabeng  ihr  Papier.-  (Baiulcr.) 

* Personenwechsel;  getrin  adverbial  wie  getu,  gefiam  gebraucht. 

^ ta~ko  1.  stehen,  2.  nehmen,  /aio  su  abnehmen,  wegnehmen,  3.  holen,  meist 
in  Verbindung  mit  /amm  (B)  [/amM  = tarnen]. 
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ho  sam  na  nakeht  {Mg^iu)  gthani  usum  mien  alun  o ktcate 

etwas  Schw'einessen  fHr  fur  andere  fertig.  Sage  zu  Alung:  o Vetter 

{heade)  aiun  nim  babia  ai  kamuneana  * kaio  {gai*>). 

Alung,  deinen  Brief  ich,  Kamungsanga,  geschrieben  halie. 

5.  ai  eila  kato  {goto)  aum  suya  nim  babia  bin  sf  ten 

Ich  Sila  .schrieb  dir  Suya  deinen  Brief,  Rede  .schlechte  eine 

f/i  amagi  fntaen  nim  kamen  (gamen)  na  ten 

liegt  [auf]  euer  beider  KwaPngs  [und]  deinem  Platz.  Es  hetriffl  einen 
eni  nm*  kaignton  gema  enta  (endu)  sejwn  sn* 

sein  Name  |ist|  Kaiguton  er  i.st  gestorben,  sie  haben  [ihn]  begraben. 

kvaen  aa  iankita  gema  ma  nayam  geea  geetiam  toka 

Kwa^ng  Oheim  alter  kränkelte  und  gesund  aufgestanden  wieder.  Doka 

{doka)  gebe  ema  gen  wan  ten  emen  go  enea  * 

wohl  kränkelt  etwas;  Schiff  eins  kommt  her  dann  [und]  geht  hin; 

en  emen  ai  kaeum  (gasum)  bin  ktcaen  gema  na 

[wie]  es  kommt,  ich  sprach  Hede  [betete]  KwaSng  kränkelte  betreffend 
geten  en  ai  kakin  (gakin)  taba  ten  ma  ya 
[=  für  K.s  Krankheit]  mit  ihm.  Ich  gab  Tabak  eins  und  Feuer 
einagi  geten  en  o svya  ai  kaki  (gakin  no  yabo  nah  ten 

zwei  an  ihn.  0 Suya  ich  gab  meiner  Eberzähne  jenen  einen 

hametu  (hamedu)  agi  sa  lanhea  ohogo  (oboko)  lankwa^  o euya  aia 
(an]  Schw’ager  und  Oheim  alten,  Oboko  alten.  0 Suya  wir 
ayam  getan  amen  e lau  nanu 

machen  Schmuck  [und]  kommen  her  bis  [aber  (B)]  Leute,  ein  Haufen, 
sesum  g^  eeeu  aia  embaih  etu  geluh  ha  bin 

sagen , daß  sie  verzaubern  uns  fertig  um  des  Schmuckes  willen.  Hede 
se  taitsam  ge  (gi)  aia  nih  gameh 
schlechte  viel  liegt  [auf]  unserm  Platz. 

^ Zweiter  Name  dea  Briefschreibers. 

* Vgl.  XXIV  p.  .30  äat  Name  mzl  heißen;  vgl.  auch  icn  ersten  Brief  Anm.  10. 
e = ena  Name  (B). 

* •SU  bezeichnet  1.  das  Aufgebrauchtsein,  neneh  tu  aufgegessen  haben,  tegum  tu 
aufgearbeitet  haben  (Perfektendung),  2.  ab  weg  taka  m wegreißen,  tatu  tu  ahklopfen, 
3.  sehr  geUi  te  tu  wurde  .sehr  schlecht,  haniAiAgo  tu  sehr  eifrig  (in  Verbindung  mit 
Adjektiven).«  (Bamler.) 

* Die  Ankunft  und  Abfahrt  des  Schiffes  dient  als  Zeitbestimmung. 

* Der  Itihalt  scheint  folgender  zu  sein:  Der  Tod  des  Kaiguton  wird  im  Platz 
des  Adressaten  auf  Zauberei  zurflekgeführt.  Der  alte  Kwaeng  ist  schwerkrank ; der 
Briefsteller  betet  für  ihn  mit  dem  leichtkranken  Doka,  der  dafür  eine  Stange  l'abak 
and  zwei  Streichhölzer  erhält.  Er  gibt  fenier  einen  Eberzahn  an  Oboko,  vielleicht 
zwecks  Entzauberung  des  kranken  Kwaeng.  An  der  Anfertigung  dieses  Schmuckes 
(des  Eberzahns)  nehmen  die  Dorfleute  Anstoß,  wohl  weil  sie  dieses  Geschenk  statt 
mit  der  Entzauberung  des  Kwaeng  mit  der  Verzauberung  des  Kaiguton  in  Zusammen« 
hang  bringen,  und  drohen  aufs  neue  mit  Verzauberung  ihrerseits. 
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6.  Ol  kamufUana  kato  {goto)  timuika  nim  hobia  o tirnuika 
Ich  Kaimingsanga  schrieb  Tiimiika  deinen  Brief.  O Timuika, 

alun  taiicalo  amu  ma  o ena  eko  nim  auwia  ^ semen 

Alung  sehnt  sich  nach  dir  und  wird  gehen  liolen  deine  Frau  sie  kommen 

semoa  u>axcah  seu>in  en  e aum  umen  tone  {done)  gen 

bleiben  [in]  Wawalo  zusammen  [bei]  ihm;  bis  du  kommst  da  her  (B), 
aia  dam(xi  {tamoa)  taken  {tagen)  dawin  {tauwin)  taun  lau  sekum 

wir  bleiben  allein  (B)  /.usammen  für  uns.^  Leute  machen 
se  geteti  nim  anwi  agi  uluufu^  soli  gekum  se^  ai 

schlecht  zu  deiner  Frau  [daß]  sie  zwei  [sie  und]  Soli  macht  schlechtes,  [wie]  ich 

[verlauinden  sie] 

kanoga  {ganf^ga)  aum  embe  umen  o umoa  utcin  aia  tamoa 

gehört  haben.  Du  wenn  kommst  [so]  sollst  du  bleiben  begleiten  uns.  Wohnen 
giongaln  umoa  bona  atom  lan  gebe  sesu  aum  anka 

[in]  Gingala  wohne  (inj  Bonga  nicht,  Volk  will  binden  [verzaubern]  dich.  In 

6ofio  sesum  e getu  sesu  {se  su)^  seka  {siga\?])  aumnim  na  (na) 

Bonga  sie  sprechen  bis  gewoi'deii  schlecht  sehr.  Siga  [?]  dein  Zugehöriger 
ai  A'amt/fi.sono  kato  (gato)  bin  gebe  timuika  esum  enten  aum 
[Freund],  ich  Kamungsanga  schrieb  Rede,  daß  Timuika  sage  zu  dir, 
umbe^  umen  agi  nim  auwi  amen  asib  gingala  amoa 

wenn  du  kommst  mit  deiner  F'raii,  [so]  kommt  landet  [in]  Gingala,  bleibt 

auxcin  ika  embe  usxb  wane  o sena  axiom  {axxm)  ma 

bei  Ika.  Wenn  du  landest  [in]  Wane,  [so]  werden  sie  töten  dich  und 
sfko  nim  auwi  su  sika  ai  kusum  (gasum)  bin  nanu 

nehmen  deine  Frau  ab.  Siga  ich  sprach  Rede  als  vollendete 
kasau  {gasau)  atom 
[Wahrheit]  log  nicht. 

7.  Ol  sila  kato  {goto)  aum  kaio  nim  babia  kato  ai  kaosao  (gaosao) 
Ich  Sila  schrieb  dir  Kato  deinen  Brief.  Kato  ich  fischte, 

gamoa  semboa  ma  getam  {gedam)  geyam  kau^ 

[während]  icli  weilte  [in]  Semboa  und  Gedam  machte  Gedanken  [arg- 

^ autn’o  Nebenform  filr  auiri  (B). 

* tau  nach  XXIV  p.  9 Pron.  reflex,  nach  Bamler  auch  reziprok  -beieinander« 
und  iaolierciid  -filr  sich«;  Affix  -A  vereinzelt,  vielleicht  Schreibfehler. 

* Merkwürdige  Nebeiifomi  mit  lu-agi  korrespondierend,  vgl.lin  Brief  2 u/u  unten. 

* gekum  Ke  entspricht  dem  i paU  ra  kaina  im  Neupommern  «er  macht 
Sclilechtes-  in  der  speziellen  Bedeutung  -er  treibt  Unzucht«. 

* «Es  ist  so  schlecht  geworden,  daß  es  nicht  mehr  zu  bessern  ist.«  (Bamler.) 

* umbe  hier  ganz  verbal  abgewandelt. 

’ ta^yam  kau  nach  XXIV  p.  27  «nicht  wissen« , ebenso  Bamler,  der  kau  «Ver- 
stand« übersetzt.  Wird  dieser  negierende  Sinn  liier  festgehalten,  so  muß  — wie 
Bamler  cs  tut  — gebe  verbal  mit  «[und]  dachte«  übersetzt  werden,  ln  der  wörtlichen 
Übertragung  «sich  Gedanken  mnehen-  liegen  beide  Möglichkeiten:  sich  nicht  klar  sein, 
nicht  wissen  und  Veriiiutungen  aufstellen,  argwöhnen. 
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ai  kakum  (gakum)  eni  autoi  ma  aiagi  aya 

wöhute],  daß  ich  bearbeitete  seine  Frau  und  wir  beide  geben  mit 
tauh  naoma  lau  ttka  bin  ai  elimi  sekih 

einander  ohne  Arg  (B).  Leute  verläuinden  (B)  mich  sehr  oft,  geben 
awa  louheh  ma  gebe  9e9u  ai  yama 

Wertsachen  an  Zauberer  und  wollen  zaubern  mich,  [daß]  ich  sterbe, 

ai  kaoma  (gaoma)  em  nin  (fit)  ben  o katfj  alun  gfS€tb  ttah 

ich  verlache  ihren  Zauber.  0 Kalo,  Alung  fillte  [Holz  zu]  Boot 
ten  Tutyam  aia  am  m boui  gesap  {gesab)  ten  kaliki 

einem  guten  wir  binden  [takeln  es  auf]  fertig.  Boui  fällte  eins,  Kaliki 

agi  tama  sesab  ten  tiyen  gtkin  tean  lankxea  kabuih  {kapuen)  nan 
und  sein  Vater  fallen  eins,  Tiyeng  gab  Boot  altes  großes  jenes 

geten  ai  kaea  agi  bukou  sekvi  kawaian  {kauandan)  geiu  maiu  ma 

mir.  Kasa  und  Bukaii  bebauen  Kauandang  zum  Dorf  und 
eekin  antu  (andu)  alt  ma  lum  ten  o kalo  kololai  o gema  entn 

geben  Häuser  vier  und  Männerhaus  eins.  0 Kato  Kololai  wird  sterben, 

{mdu)  aia  amn  m eintana  geka  bo  ten  aia  akum  knien 
w'ir  begraben  fertig.  Sintanga  fing  Schwein  eins  wir  machen  Toten- 
ai  agi  taugen  au  takala  {tanala)  anka  semboa  na 

fest  (B).  Ich  und  Taugeng  Fische  fangen  [im  Netz]  bei  Sernboa  mit 
olaben  ma  akum  kolen  sintana  gema  getu  se  m 

Gift  und  bereiten  Totenfest.  Sintanga  ki^kelte,  es  wurde  schlecht  sehr 
ma  ai  kateh  igaten)  * geten  abumtau  ma  nayam  gern  geiiam  kaliki 
und  ich  betete  zum  Herrn  und  [er]  gesund  erstand  wieder.  Kalikis 
tena  amboa  Uman  (donan)  gema  getu  se  m ma  ai  katen  (gaten)  geten 

Mutter  ebenso  diese  wurde  schwerkraok  und  ich  betete  zu 
gern  ma  nayam  geea  nomgo  {nomko)  embe  emen  ma 

Jesus  und  [sie]  gesund  stand  auf.  Nomko  wenn  er  kommt,  so 

kahnlabu^  usam  enten  (enden)  kato  eno  ai  kamuneana  kato  (gato) 

Kalonlabu  rede  zu  Kato,  er  höre  [was]  ich  Kamiingsnnga  schrieb. 

8.  ai  sila  kato  (gato)  atali  nim  babia  atali  ai  yato 

Ich  Sila  schrieb  [an]  Atali  deinen  Brief.  Atali  ich  schreibe 

OM  bin  ten  entert  (enden)  aum  ama  amoa  aia  nin  kamen  (gamen) 

welche  Rede  eine  zu  dir.  Ihr  weilt  [an]  unserem  Platz 

w*as  soll  ich  dir  schreiben?) 

nayam  * ma  aia  amen  e asip  sg  na  lelum  aia 

guten  und  wir  kommen  bU  hinunter  schlecht  in  bezug  auf  das  Innere,  wir 
[=  unser  Gemfit  ist  sehr  niedergeschlagen] 

* Hier  wird  der  Stamm  teh  rein  verbal  und  gleich  darauf  ab  Präposition  ge« 
braacht.  Die  Grundbedeutung  wird  wohl  -sich  wenden  an-  sein. 

* Kalonlabu  scheint  ein  zweiter  Name  des  Nomko  zu  sein. 

* Genieiut  ist  die  Pflanzung  Yomba  der  Neuguiuea « Rompauie. 
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olisun  bin  e ifhcen  geba  ai  g^e  neb^  yatoa  galt 

erwidern  Rede  bis  Atem  ermüdet.  Ich  moclite  schnell  liingehen  sehen 

ama  getarn  geyam  lenun  {lemun)  nt  ouin  getm  ai  ma  ai 

euch.  Getam  machte  \’erläumdung,  seine  Frau  [hielte]  zu  mir,  und  ich 

kata  igata)  lum  nagam  naii  gu  ^ 

riß  Männerhaus  gutes  jenes  ab,  ging  weg,  damit  (B)  niedcrschluge 

getam  mata  aia  tamoa  tonan  (donan)  ma 

Getam  seine  Augen  [damit  G.  sich  schämte].  Wir  bleiben  hier  und 
smiaria  gektei  lum  babia  nan  getiam  geiu  saun  o ataii  taim 

Sintanga  erbaute  Kapelle,  welche  wieder  geworden  klein.  O Ataii,  dein 

enam  gesu  tiaban  (napan)  genu  (geno)  ma  geli  gegab  aia  ma  ama 
Herz  kennt  Jesus  lange  Zeit,  er  hörte  und  sah,  behütete  uns  und  euch. 

ama  ana  ali  sonta  etum  be  geh  anka  gelanke ' abumtau  o 

Ihr  geht  seht  Sonntag  jede  Nacht  noch  in  Gragett  [so]  der  Herr  wird 
[=  Jeden  Sonntag  morgen] 

egob  ama  habeh^  o ataii  ai  kamuhsaha  {kato  goto)  ama  nabat 

l>ehQten  euch  immer.  O Ataii,  ich  Kamungsanga  schrieb  euch  Jung- 

{napali)  samob  nim  babia  Umah  hahali  {hapali)  teh  geto 

lingen  allen  eure  Briefe  diesen.  Jüngling  ein  [anderer]  schrieb  zu- 
geudn  ai  atom  habali  [nupoii]  »An  ha  kam  ama 

sammen  mit  mir  nicht.  [Die]  Jünglinge  [sind]  überdrüssig  (B)  euerer, 
at  taigegam  (taig  egam)  ama  habah  (hapah)  ama  nim  ha  ai 

ich  [mein]  Herz  gedenkt  euerer  lange  Zeit.  Euer  Freund  ich 

tau  geh  gato  6tn  geteh  ama 
selbst  nur  schrieb  Rede  an  euch. 

9.  ai  sila  kato  {goto)  kabitai  fitm  babia  o kabitai  oum  komoa 
Ich  Sila  schrieb  Kapitän  deinen  Brief.  O Kapitän  du  lebst 
(gumoa)  aianih  kameh  {gameh')  hagam  nah  komoa  {gumoa)  nah  o mos(^ 

[an]  unserem  Platz  guten  dort,  du  lebst  dort.  O Mose 

nim  lau  sekuh  bo  togaha  sektth  su  ma  o seno  sam 

deine  Leute  speeren  Eher,  haben  gespeert,  und  werden  kochen  Festessen. 
ama  o amoa  geh  ma  seno  su  akoh  {agom)  ko  (yo) 

Ihr  werdet  verw’eilen  noch  und  sie  kochen  fertig;  wieder  dann 
aheh  seka  geii  mose  aum  ustim  enteh  (endeh)  kekeali 

ihr  eßt,  [was]  sie  aufheben  nur.  Mose  du  sage  zu  Keke^li 

* Gemeint  ist  die  Missionsstation  Gragett;  ebenso  wie  Yomba  bei  Friedrich- 
Willielms- Hafen  gelegen. 

* ha  beb  = ha  bebe  Nacht  für  Nacht;  ebenso  wie  be  geh  = hebe  geh  noch 
in  der  Nacht  = frflhmorgms , vgl.  XXIV  p.  25. 

* «Taro  schlechter-  ist  der  eigentliche  Yahimname  des  Adressaten,  kabitai 
-Kapitän-  ist  er  zu  Ehren  eines  Weißen,  der  Kapitän  war,  genannt.  Doppelnamen 
sind  häufig. 
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aiagima  mo  nake  {nanke)  nan  gesi  em  (eni)  atom  eko 

unser  beider*  Taros  Rest,  [den]  dort  er  pflanzte,  er  esse  nicht,  er  bleibe 
gen  ai  yatca  aktmi  {agom)  go  aiagi  aniti  ma 

stehen  nur  [bis]  ich  komme  hin  wieder;  dann  wir  l>eide  essen  und 
asi  natei  (natet)  kalonlabu  aum  ukin  ka  aiagi  nin  ni6 

pllanzen  Schößlinge.  Kalonlabu  du  gib  Holz  unserer  beider  Kokospalmen 
eiuagi  nan  nabali  {napali)  semn  atom  eko 

zwei  jene,*  Jungens  (sollen  davon]  essen  nicht,  es  bleibe  stehen; 

una  na  (fiu)  masi*  sa  bvmf/vm  segam  entena  anka  maian 

schlage  reife  Nüsse,  häufe  [sie].  [Di^*]  Weißen  machen  Weg  bei  Ma- 
{madan)  ma  ga  gebi  {gepi)  loamun  kapitai  usum  enten  oho 

dang  und  er  geht  stieg  [Auf]  Berg  Amung.  Kapitän  sage  zu  Abo 
awa  m*  naii  en  geko  ekm  su  atom 

Schmuck  aus  Hundezähnen  jenen,  welchen  er  mitnahm,  er  gebe  weg  nicht, 
eko  emen  kabogam  gegam  auxci  ten  anka  ahogeto  na 

bringe  her  [ihn].  Kaboyam  nahm  Frau  eine  aus  Agabogeto,  gehörig 

teil  eni  nae  min  ne  aweitu  kabogam  gegam  kabitai  usum 

einem,  sein  Name  Ming,  seine  Witwe.  Kaboyam  tat  [so],  Kapitän  sage  [es] 

enten  aho  o kabitai  aiagi  tewam  akih  ma 

zu  Abo.  0 Kapitän  wir  beide  [ich  und]  dein  älterer  Bruder  geben  unsern 

taun  {daun)  to  obo  gehani  tann  {daun)  gego  aiaki  {aiagi)  entu  {endu)  * o 

Tabak  samt  Tuch  fertig  Tabak  stieß  uns  beide  zu  Tode,  [wir]  werden 
ama*  ai  tiicalo  ama  elimi  aio  {ago)  latuo  gema 

sterben.  Ich  sehne  mich  [nach]  euch  sehr  oft.  Ayos  Tochter  ist 
entu  semn  su  anka  sind>an 

gestorben,  sie  haben  [sie]  begraben  bei  Simbang. 

10.  ai  kapitai  goto  babia  done  endeii  Paisa  o paisa 

Ich  Kapitän  schreibe  Brief  diesen  an  Ffalzer.  ’ O Pfälzer, 

usum  enden  tcana  avadaun  o enam  kau  embe  aia 

sage  zum  Onkel  Aiiadaun,  er  wird  sich  machen  Gedanken,®  ob  wir 

amoa  aia  o ctua  ai  tahearo  tcaua  aino 

bleiben  oder  gehen  werden.  Ich  sehne  mich  [nach  dem]  Onkel.  Meine 

* 1.  Person  Dualis  ausschl. 

* Die  Arbeiter  tabuieren  die  ihnen  zuin  Nießbrauch  überlassenen  Kokospalmen 
mit  Blättern  usw.,  die  um  den  Stamm  gebunden  werden. 

* Aa  mast  kann  ich  nicht  analysieren;  die  mir  von  Ngasai  angegebene  Be> 
deutang  -reife  Nuß-  hat  Bamler  bestätigt. 

* Vgl.  XXIV  S.  30  nia  Hundefangzähne. 

* Ausdruck  für  triebartiges  Begehren,  z.  B.  bu  geyo  ai  Wasser  stößt  mich 
= ich  durste,  hier  etwa:  wir  sind  sterbenshungrig  nach  Tabak. 

* ama  hier  Verbalform  von  ta-ma  ktänkeln,  sterben  (B). 

* Gemeint  ist  der  Missionar  Pfälzer  in  Finschhafen. 

* Bamler  übersetzt:  -sonst  weiß  er  nicht,  ob-. 
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planket  * ge  {gi)  gaiagi  onan  {donan)  poiom  ema  sam  ai  emb«  gana 

Wolldecke  lag  ? dort  Poiom  bewahre  [sie].  Ich  wenn  reise, 

gamoa  gatcin  teotea  (loaua)  auadaun  o gandih  teho  gatui 

bleibe  begleite  Onkel  Auadaun«  werde  eilen  [zu]  Mutter  meiner  geben 
atom  0 paisa  usum  babia  dons  ma  usum  enden  m e (a/?)  amoa 

nicht.  O Pfälzer,  lies  vor  Brief  diesen  und  sage  zu  ihm,  ich  lebe 

nagam  anoH  getu  asngen  aum  gosau  aia  ma  aia  amen 
gesund.  Angoli  es  wurde  weshalb  du  belogst  uns,  daß  wir  kommen 
[=  warum] 

ama  lau  samob  melo  ama  asau  aia  amen  ali 

[sollen]?  Ihr  Leute  alle  töricht,  ihr  belügt  uns,  [daß  wir]  kommen  .sehen 
gamen  nagam  tromu  o masan  (umasati)  aiiio  planket  ktcoma 
[würden]  Platz  guten.  Womu  bewahre  meine  Wolldecke.  Kwoma 
melo  gesau  ai  gamen  bumbum  kapuen  geka 

törichter  log,  [so  daß]  ich  gekommen  bin.  Weißer  großer  zerriß  [=  teilte 

obo  hauma  ma  en  gemn  9^go  mala 

aus]  Tuch  ? und  er  kehrte  um  ging  [ins]  Dorf.* 

11.  ai  napali  karanlabu  gakm  {goto)  bahia  done  piter* 

Ich  Jüngling  Karanglabu  schreibe  Brief  diesen  [an]  Vetter 

aumnim  babia  done  ai  gamoa  nagam  gen  (^m)  se  gegum  ai  atom 

dein  Brief  dieser.  Ich  lebte  gut,  Ding  schlechtes  machte  mich  nicht. 

[=  mir  geschah  nichts  Schlimmes] 

ai  kalin  {galin)  bin  sin  atom  etnbe  galinsin  o gema 

Ich  ließ  Rede  los  nicht;  wenn  ich  vergesse,  [so]  wird  [es]  kränkeln 
[=  vergaß  die  Lehren] 

engum  ai  ai  taig  gam  bin  Mpan  o piter  ai 

machen  mich.  Mein  Herz  gedenkt  der  Lehreji  immerzu.  O Vetter,  ich 

gamoa  ga  geo*  atom  aum  usum  bin  enden  ai  emen  ma 

lebte  veriire  mich  nicht.  Du  rede  Lehre  zu  mir,  sie  komme  her  und 

[sündige] 

ai  gatio  embe  ona  (una)  gambim  (gabim)  o usum  bin 

ich  höre.  Wenn  du  gehst  nach  Yabim,  [so]  wirst  du  sagen  zu 

ende  damn  eno  embe  ai  gamoa  nagam  ai  kalin  {galin)  ahumtau 
meinem  Vater,  er  höre,  daß  ich  lebte  gestmd.  Ich  ließ  des  Herrn 

^ Aus  dem  Englischen. 

* Der  Sinn  des  Briefes  scheint  zu  seit»,  daß  der  Briefschreiber  Heimweh  hat 
und  seinen  daheim  gebliebenen  Landsleuten  verwirft,  ihm  zugeredet  zu  haben,  sich 
als  Arbeiter  nach  Yomba  anwerben  zu  lassen,  ttmau  schließt  wohl  auch  die  Begriffe 
• betrügen,  verfuhren-  in  sich. 

■ ficmeint  ist  Misisionar  Vetter. 

* -Dies  Präfix  ga  kommt  von  geya^  also  eigentlich  geya  geo\  ebenso  gagedeh 
= gega  grdeh\  es  bedeutet  immer  die  Richtung  hin.-  (Bamler.) 
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yfsu  ne  bin  sin  atom  galo  hapali  sekum  se  geden  lau 

Jesus  seine  Lehre  los  nicht.  Jetzt  die  Jungens  tun  Übles  an  den  Leuten 

yomba  ma  ai  masi  ai  embe  yangum  sa  (sg)  aum  usxim  ai  ai 

[vun]  Yomba  und  ich  nicht.  Ich  wenn  tue  Übles,  du  schilt  mich.  Ich 

kati  {gate)  aum  gebe  aum  usurn  ai  bin  done  bin  nayam 

fürchtete  dich,  ob  du  sagst  mir,  [daß]  Rede  diese  [ist  eine]  Rede  gute 

me  se  o peter  damo  gemoa  itayam  me  se  embe 

oder  schlechte?  O Vetter,  mein  Vater  lebte  gesund  oder  krank?  wenn 
emoa  se  o usum  enden  ai  ma  ai  gaua  sehen 

es  gebt  schlecht,  wirst  du  schreil>en  an  mich,  und  ich  reise  schnell  [und] 
o gali  en  agom  o ema  embe  yamoa  ma 

werde  .sehen  ihn  wieder.*  Kr  wird  krank  sein  wenn,  ich  bleibe,  und 
[=  wenn  er  aber  ernstlich  krank  ist,  so  bleibe  ich] 
ema  yaua  atom  bin  done  ai  gasum  geten  aum 

(wenn)  er  stirbt  [so]  reise  ich  nicht.  Worte  diese  ich  sagte  [nur]  zu  dir 
ma  ai  lasi  teil  kitu  (getu)  köpften  me  masi  embe  etu 

Und  mein  Geschwister  einziges  wurde  groß  oder  nicht?  wenn  wird 
kapuen  o usum  eudeii  ai  ma  ai  peter  nayam 

groß,  [so]  winst  du  schreiben  an  mich.  Und  icli,  Wtter  lieber,  (vielmehr] 

gehe  aiagi  auwin  taun  amoa  itayam  ma  anam  koren  * atr/n 
wohl  w’ir  beide  begleiten  einander,  leben  gut,  und  arbeiten  zu- 

autein  {tau)  amoa  nayam  bin  ano  {aiho)  getunga 

sammen,  leben  gut.  Rede  meine  genug. 

1*2.  ai  nasai  napali  yatau  papir  ena  yabirn  peter 

Ich  Ngasai,  Jüngling,  schreibe  Brief,  er  gebe  nach  Yabirn.  Vetter, 
aum  ukin  yordan  ne  popir  done  enden  en  yordan  ai  gamoa  gauvin 

du  gib  Jordan  seinen  Brief  diesen  an  ihn.  Jordan,  ich  lebte  zusammen 

dokta  aum  tdi  aino  bumbum  done  gtgum  aia  nayam 

mit  dem  Doktor.  Du  siehe,  mein  Weißer  dieser  behandelte  uns  gut. 

aiagi  meteke  amoa  auwin  dokta 

Wir  zwei  (ich  und]  Meteke  leben  [noch]  zusammen  mit  dem  Doktor, 

amoa  master  loag  ne  andu  yordan  aum  uli  aino  napali 

wir  leben  [in]  Herrn  Loag  seinem  Haus.  Jordan  du  siehe  mein  Knaben 
wtekwa  uU  en  ma  ugum  en  tiayam  o yordan  uli 
Ngatekwa,  sieh  nach  ihm  und  behandle  ihn  gut.  O Jordan  sieh,  [ob] 
damo  gemoa  nayam  me  gemoa  s^  embe  itu  se  usum 

mein  Vater  lebt  gesund  oder  lebt  schlecht?  wenn  wird  schlecht,  schreibe 


* Bamler  Gbersetzt  agom  hier  mit  •zuvor.« 

* Ob  korek  Arbeit  und  koleh  Totenfest  sicher  zu  untersciieiden  sind , bezweiüe 
ich;  vgl.  XXIV  S.  28. 
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endm  ai  o yordan  tam^  enam  ahumtau  yfsu  nanth  uwi  en  sin 

an  mich.  0 Jordan  Herz  gedenkt  des  Herrn  Jesus  stetig,  laß  ihn  los 
atom  unam  ui  ambumtau  na  rianinyen  o aiht  amnim  latum 

nicht,  singe  Lieder  den  Herrn  betreffend  stetig  nur.  0 Atiu  dein  Sohn 
aino  \tase  en  gebt  hapuen  me  masi  en  efrU>e  eta  kapuen  nan  usum 

mein  Patenkind  er  wurde  groß  oder  nicht  ?;  er  wenn  wird  groß  dort,  schreibe 
enden  ai  o atiu  usum^  tamo  agi  tinan^  endu  endu 

an  mich.  0 Atiu  schilt  meinen  Vater  und  meine  (?)  Mutter  zu  Tode 
atom  umoa  sin  esiagi  napep  o atiu  aiagi  no  bumbum 

niclit;  behandle  (B)  sie  beide  sorgfältig  (B).  O Atiu,  ich  und  mein  Weißer 
o avica  sitnba/i  o yordan  ai  nasai  taig  yarn  abumiau 

werden  reisen  [nach]  Simbaiig.  O Jordan,  ich  Ngasai  mein  Herz  gedenkt 

yesu  getum  be  gen  etimi  aum  uli  aiagi  tlo 

des  Herrn  Jesus  es  wurde  Nacht  noch  sehr  oft.  Du  paß  auf,  ich  und  mein 
[=  alle  Tage] 

bumbum  atum  yamban  malamaia  ne  e gebani  ma 

Weißer  reisen  von  Ort  zu  Ort  (B)  Bergleute  Dörfer  ihre  bis  fertig  und 

1=  wir  sind  unter  den  Bergdörfern  umhergereist] 
aya  sempi  ma  matugas  amoa  e kom  geo  aia  au 

wir  gehen  nach  Rempin  und  Matugas,  bleil>en  [dort]  bis  Regen  umringte  uns  (B) 
ma  aia  ada  asa  kxci  tena*  nalelum  ma  aino 

und  wir  wir  rudern,  steigen  hinauf  Meeresmutter  innen  hinein  und  mein 
[=  wir  rudern  auf  die  hohe  See  hinaus] 
bumbum  gegeko  gemoa  kwi  e gema  saun  gen  gegum 

Weißer  schwamm  blieb  [im]  Meer  bis  erkrankte  wenig  erst,  es  bcArbeilet 

[=  er  ubergibt 

en  ma  aia  ayam  kau  abo  ema  endu  ai 

ihn,  und  wir  machten  uns  Gedanken,  dachten  irrig  (B),  er  stirbt.  Ich 
sich] 

nasai  gasum  bin  geten  no  bumbum  ma  geto  papir  Urne, 

Ngasai  sagte  Rede  an  meinen  Weißen  und  er  schreibt  Brief  diesen, 
[diktierte] 

Die  Hauptschwierigkeit  für  die  Analyse  dieser  Briefe  bilden  die  Schreib- 
fehler. Offenbar  werden  o und  ao  (in  tato^  tfitao,  tatan  schreil>en),  o und 
u (im  Pron.  konjugat.  der  2.  Pers.  sing.),  u und  w (atein  — auwin)  nicht  scharf 


^ Das  AfBx  -A,  abgeschwächt  ~g,  ist  schon  bei  iau^h  and  tai^g  vorgekommen; 
es  scheint  neben  -o  für  die  Possessivform  der  l.  Pers.  sing,  zu  stehen,  also  hier 
•mein  Herz-,  obwohl  (aim  »dein  Herz-  dem  Zusammenhang  nach  näher  läge. 

* tasum  mit  direkt  folgendem  Personalobjekt  scheint  •schelten*  zu  bedeuten, 
sonst  ist  es  durch  enden,  geteh  mit  dem  Aiigeredeten  verbunden. 

* Hier  beide  Affixe  -o  und  -A  gleichwertig  gebraucht. 

* kui  dena  Metapher,  ebenso  owoy  äena  Faulhoitsroutter,  Faul{>clz;  vgl.  auch 
im  Agonies  da  tinan  hohe  See. 
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auseinandergehalten,  y und  g,  g und  k,  n und  n,  d und  t aber  häußg 
durcheinandergeworfen. 

In  einer  Sprache  mit  Neigung  zu  kurzen,  einsilbigen  Wörtern  erschweren 
solche  Mißstände  die  Rekonstruktion  des  Richtigen  bis  zur  Unmöglichkeit. 

Die  Ursache  dieser  Fehler  ist  in  der  Hauptsache  in  der  Flüchtigkeit 
der  Briefsrhreiher  seihst  zu  suchen  und  der  mangelhaften  Rechtschreibung 
unserer  niederen  Volks.scliichten  gleichzustellen.  Kine  weitere  Quelle  ist 
aber  in  den  Lehrern  der  Yabimleiite,  in  den  Neiidettelsaner  Missionaren, 
zu  vermuten,  welche  infolge  ihrer  fränkischen  Herkunft  k und  g,  p und  A, 
t und  d nicht  .so  sicher  unterscheiden  wie  Norddeutsche. 

In  diesem  Sinne  ist  auch  die  Äußerung  Bamlers  (XIX)  zu  verstehen, 
daß  die  Missionare  diese  Laute  in  der  Tamisprache  nicht  immer  genau 
unterscheiden  könnten. 
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n.  Papaasprachen. 

a)  Langtub. 

(Dorf  an  der  MaklaykQste.) 

Gewährsmann:  Tabun,  14 jähriger  Jtinge,  etwa  ein  Jahr  aus  seiner 
Heimat  entfernt  und  auf  Graget  (Friedrich-Wilhelms- Hafen)  bei  befreundeten 
Eingeborenen  zu  Gast,  wo  er  die  Siarspracbe  erlernt  hat.  April  1903  in 
Herbertshohe  in  meinem  Dienst.  Vennittlungssprache:  Siar. 


1 ich 

pul  Berg 

ni  du 

narikai  Wald 

nd^mon  eins 

mbrien  Grab 

lälä  zwei 

nui  Insel 

hdpi  drei 

kudeka  Strand 

hödi  vier 

näne  Stein 

kulönde^  kulo  ndaimon  fünf 

pof  Feuer 

kolun  patun  ndaimon  sechs 

pqi  boku*  Rauch 

kulala  ^ zehn 

yan  Wasser 

kabeiala*  zwanzig 

you  Meer 

gate  viel,  alle 

lukai  Betel 

amope  wie  viel 

/Qt  Bananenart 

ke  Sonne 

_/u  desgl. 

tämbun  Mond 

nqpe  Brotfrucht 

Stern 

adu  Kokospalme 

vaffu  Orion  (wörtlich  Jünglinge)  * 

yaoto  Trinknuß 

baras  Plejaden  (wörtlich  Jungfrau)* 

worke  Kßiiiiß 

nalio  Tag 

kikuqf  Gras 

b^p  Nacht 

mhom  Sago 

simul  kH  Dämmerung  (?) 

yüi  Zuckerrohr 

muni  Tanzfest 

nai  Yarn 

dyag  Wind  {dyag  jenjen  palai  = ?) 

kau  Rausch])fefTer 

kutü  Erdbeben 

migi  Schwein 

ralqpvo}  Gewitter 

gaun  Hund 

kob  Regen  ! 

psöäl  Ratte 

funi  Erde 

tnügfläm  Maus 

münduk  Pflanzung  | 

yeu  Vogel 

eängf)  Weg 

bän,  yeu  bän  FIQgel 

* kula  Hand. 

• habe  Fuß  Zahlensystem  prämalayisch  nach  Frobenius  (XU). 

• Wie  im  Siar  dama^  = Jüngling  den  Orion,  hoMoa  = Jungfrau  die  Plejaden 
bezeichnet.  knüpft  aich  eine  hübsche  Sage  und  ein  Kinderfest  an  das  erste  Er- 
scheinen dieser  Sternbilder  in  jedem  Jahre. 

♦ Genitiv  possess,  anteponiert. 
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patun  Ei 
tälnrek  Huhn 
käluit  Papageiari 
Unudad  dg). 
mbun  Taube,  blau 
näm  tlesg).,  weiß 
kando  Möwe 
nqimbd  Kakadu,  weiß 
mald  desgl.,  schwarz 
kol  Paradiesvogel 
snwij  Schlange 
puö  Krokodil 
fdrdi  Leguan 
hajaope  Schildkröte 
}iotingäs6k  Frosch? 

FLsch 

$asdmhi  Hai 

r^naj  Roche? 

kd^anAn  Mucke 

mdlpttöh  Schmetterling 

nuha  Käferart 

am  Laus 

pardn  Mann 

panö  F'rau 

mm  Kind 

odg^,  adyo  Vater 

vuinde  Mutter 

mtmi  Bruder 

taf/u  Jüngling 

Extras  Jungfrau 

paran  heg  Sklave 

ime  paran  [mein  Mann]  Freund 

gajgokaid  Lump 

amit  Weißer 

päxu  Kopf 

fümämbul  Stirn  (Antlitz?) 
ärupatun ' Auge  [Augapfel] 
amsi  Augenbrauen 


pef'en  Wimper 
\dgüg<ibäp  Mund 
kakai  Kinn 
I bü^iytml  Bart 
I muni  Zunge 
I bdgr  Zahn 
surnbi  Nase 
^ kÜnnld  Ohr 
fniseneo  Kehle 
gämöjtatun  Brust 
I ön  Brüste 
: shuti  Baud) 
bödid  Röcken 
I pundbäh  After 
laben  Penis  [?*J 
! shne  \'ulva 
münka  Sdiw’anz 
kvla  Arm 
! köd)e  Bein,  Fuß 
I (Mie  kabe  mein  Fuß’ 

' nUan  kabe  dein  Fuß 
\nume  kabe  sein  Fuß 
\mbead'}  kabe  unser  (einschl.)?  Fuß 
I kulasik  Finger ' 

I kabesik  Zehe 
'kabe  bakim  Knie 
mandntafas*  Uatit 

I tötüg  Knodien 

I ddli  Blut 

ao  kamutu  Milch  |?  Verbalfonn  ?| 

gdguM  Schweiß 

.simbi  Kot 

kulanti)  Urin 

Wifi  Wunde 

rnbutkai  Fieber 

äniit  Geist 

mdndfkänu*  Schatten 
tabdk  Dorf 


' Genitiv  possess,  anteponiert. 

* loben  Hode  in  Siar,  Krakar  usw. 

* Keine  Possessivaffixe;  einfache  Bildung  der  Pron.  possess,  durch  die  Par- 
tikel -Me,  als  Inversion  -em,  an  die  Pron.  person. 

* Vgl.  mdnde  Mutter,  aUo  zusaminengrsctzte  Wörter,  vielleicht  mit  jK)st- 
ponicrtcm  Genitiv,  woftlr  schon  oben  pnranhfg  sprach,  das  doch  Kotinensch  und 
oiclit  Mensrhenkot  bedeuten  muß.  (heg  z=  Kot  iiti  Siardialckt,  und  brgtauiol  = Kot- 
menscli  =.  Diener,  Sklave,  Elender. 

MtU.  <L  Srtn.  f.  OrieiiL.  Sprftchrn.  190ü.  I.  .\l>t  b' 


Digitized  by  Google 


242  Dempwolff:  Beiträge  zur  Kcinitnis  der  Sprachen  von  Deutsch -Neuguinea. 


\Donde  Haus 
wände  sdblo  TQr 
dumu  Zaun 
al  Schiff 
hinai  Mast 
/e_Ruder 
ban  Segel 
sam  Ausleger 

Plattform 
möH  Strick 
kiyän  Stange 
tutök  Stock  * 
ßr  Bogen 
tun  Pfeil 
olül  Speer 
dabai  Schild,  groß 
sapdm  desgl.,  klein 
kon  Angelhaken 
poi  Angelschnur 
tcä/üp  Keule 
eälat  Messer 
plägio  Beil 
dyugasik  Kamm 
lüriel  S[)iegel 
säsdr  Fackel 
äl  Trommel,  groß 
pastu  desgl.,  klein 
icem  Topf 
kice^  Löffel 
dyän  Schüssel 
päie  Netz 
bh'bar  Flöte 
fnal  Gurt 
nai  Schurz 
kari  Armband 
^k  Ohrring 
kdloloi  Perlen 
naiu  Speise 

Lautlich  hervorzuheben  t 
{kwes  Löffel,  Siar  A’r.f). 


bokü  Tabak 
süno  groß 
noka  hoch 
nodyd  lang 
i gadik,  garik  klein 
, min  garik  Kind  kleines  * 

I garik  nde  klein  dieses  (?)  * 
gadikdik  sehr  klein* 
kätävantti  kurz 
haokm  weiß 
luhtkeH  rot 
gugutk^  schwarz 
kenhH  grün 
panaskeit*  gelb 
gireoqi  bunt 
tadeeo}  kalt 
vönanan  warm 
kumqit  tot 
tämbdlä  fertig 
mirio  schwanger 

sinai  konkim  ge  pano  mino 
Bauch  dick  wenn  (?)  Frau  schwanger 
yanukeejd  ebenso  (?] 
fudi  lieute 
yombo  morgen 
älp4  nberinorgen 
girdn  hge  wahr 
mureb  namai  früher  (?| 
kilimbe  später 
kaiom^  nein,  nicht 
i neo  kalom  ich  Lause  nicht 
i minao  ich  bleibe 
i ho  minao  Ich  werde  bleiben 
I ho  keao  ich  werde  gehen 
n«  Art  du  gehst 
nana  minä  ? bleibt 
f mak  ich  komme 


w bilabial;  n,  n,  nd,  dyy  i*,  und  einmal  Arie 


* Vgl.  fotuk  [?]  Knochen;  dök  ini  Siar  :=  Knochen  und  Stock. 

* Adjektiv  po8t|K>niert. 

* Demonstrativ  fraglich,  vgl.  irande  Haus;  übrigens  postponiert. 

* V^ei*stärkung  durch  Heduplikation  der  letzten  Silbe  wie  im  Kai. 

^ AyW,  Avi,  kfit  = Farbe? 

* Vgl.  h/ni  nicht  Wuwulo;  Gleichklang  und  derselbe  Sinn  wohl  nur  zullUlig. 
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Im  Wortschatz  einige  oceanische  Wurzeln  hop  Nacht,  fu  Banane,  nui 
Insel,  gaun  Hund,  daU  Blut;  Lehnwörter  aus  Siar  mhom  Sago  (Siar  hom)y 
patvn  Knicht,  mbun  Taube  (Siar  hun),  sasam  Hai  (auch  im  Bogadyim), 
Iahen  Hode  usw.  — oder  umgekehrte  Beeintliissung;  Anklang  an  Yahim 
kam  Regen  in  koh. 


b)  Pon. 

(Dorf  bei  Kap  König  Willielm.) 

Quelle:  18 jähriger  Arbeiter  Giubi,  etwa  1 Jahr  iru  Missionsdieiist 
in  Bogadyini,  April  1902.  Vermittluugssprache:  Pidyinenglisch. 


na  ich 

kdsa  Rauch  (und  Tabak) 

ga  du  1 

kdmü  Kokosnuß 

yonn  er  j 

tedsäp  Banane 

eins 

läläm  eine  Yamsart 

etka  zwei  ! 

siriin  desgl. 

karaw  drei 

kojrdxi  Zuckerrohr 

kotpa  vier 

gösön  Betelniiß 

metam  fünf  | 

kdte  Bctelpfeirer 

inna  teene  sechs 

ünu  Brodfniclit 

irwMi  etka  sieben 

hira  »Schwein 

irina  karanua  acht 

xcauita  Hund 

iW/ia  ekotpa  neun 

phüm  F'isch 

meUfka  zehn 

ndni  Vogel 

karih  Sonne 

maulalak  Kakadu 

rat  Mond 

; irdr  Krokodil 

au  Wasser 

kama  Schlange 

gina  Meer 

; kilele  Hai 

kü  Stein 

! neue  Mann 

ydrd  Wind 

iierah  Frau 

»dydnip  Regen 

menta  Knabe 

könddrö  Berg 

1 pasepasai  Kind 

tamha  Wald 

denan  Auge 

nanan  Insel 

sanaran  Nase 

nseina  Feuer 

o)  Eeseraua. 

(Dorf  etwa  5 km  von  Pon.) 

Quelle:  20  jähriger  Arbeiter  Nimatiig,  .\pril  190,3,  .lahr  in 


Ilerbertshöbe , vorher  etwa  1 Jahr  in 
lungssprache:  Siar,  Pidyinenglisch. 
karip  Sonne 
ioita  Mond 
*t«r  Stein 

* IT  bilabial. 


Tuoin  (vgl.  Quelle  von  i).  Verinitt- 

saköröb  Regen 
tces^  Yarn 
karo  Taro 

IU‘ 
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irf>.iab  Bananenart 

desj^l. 

mrlfi  Brotfmcht 

frireft  lnj;wcr 

ruiri  Mann 

iirraj)  Krau 

pasaina  Kind 

rndma  Vater 

ruibo  Mutter 

kaina  Bnider 

kona  Mund 

ttfftä/ina  Zalm 

lM‘i/hirfma  Zunge 

(tinana  Auge 

saydr(}na  Na.se 

kfmdrnfM  Olir 

meidfia  Hand 

mt'fdna  pauamina^  Finger 

xDowdtna  Fuß 

wabänä  Baucii 

mmyädna  Brust 

namu  Brüste 

urüma  Haus 

ködöro  Dorf 

anhttximna  Gurt 

yare  Sctiurr 

flau  rbi  kapa  panajn  Mann  . ;*  . gioß 
mrab  pasnina  Frau  klein 
hoita  kaka  panaina  Mt»nd  . ;*  . groß 
sok(t  karip  susina  . . . fjonne  geilt 

unter 

nage  komm 

nai  aten  ich  allein  i* 

««wi  neba  du  ? ißt 
nfsäd  Zahn 
bwinä  Mund 
kenamtui  Ohr 
tmmna  dtoi  Ilnnr 

* Genitiv  |>o»s.  niitejioniert. 

* Vgl.  metam  fünf. 

* (h-nitiv  poas,  anteponiert. 

■*  Vgl.  nrkom  gnuu  du  siehst,  sieh 
GcwährMuanucs,  der  auf  Tuom  war,  wo 

* Objekt  antepoiiiert. 


er  Sprachen  von  I)t*utsch  •Neuguinea. 

mamna  sär  Stirn 
iiban  Kehle 
nadepuna  Nacken 
bälü'/Jim  Zunge 
meiana^  Hand 
kenana  Fuß 

meiana  sajirajn^  Finger 

xcamhana  Bauch 

mnyakna  Bru.st 

hopo  Schurz 

namad  Armgellecht 

kembady  kenuad?  Topf 

thnba  Bogen 

bösa  Speer 

ydki  Boot 

däp  We-g 

sanaj  groß 

pasai  klein 

kösfi  setz’  dich 

arei  geh* 

yäboi  komm 

yahui  guica^  komm  sieh 
na  kosamyia  [kosania?]  ich  setze  mich 
nni  wo  kosania  [naio  kosania]  wir  setzen 
uns 

na  yaki  icuna  parinia  icli  gehe  zum 
Boot 

na  d^pania  icli  sclilafe 

ga  denj)ai  du  schläfst 

yaüa  deupagig  er  scliläfl 

na  kasa  mio‘  ich  Taliak  rauche 

na  rimba  ich  laufe 

na  kara  negai  ich  Speise  esse 

ga  nai  du  ißt 

yana  nekap  er  ißt 

mi.fup  negia  ich  nicht  e.sse 

kara  ma  Sjieise  niclil  [?]  = ich  hungere 

rtkn  so  areta  wir  zwei  [?\  gehen 


in  Tatiii  (also  wohl  irrige  Angahe  des 
kiel  Taiiii  gtfspixichcn  wir<lj. 
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d)  Ago. 

(Dorf  bei  Festunkshuk,  siiditcli  Kap  Kiinig  Wilhelm.) 
Quelle;  ISjähriger  Ai*l)eiter  Iiiai  [.^]  Juni  1902  1 Jahr  in  Stephansorl. 


Vermittlung.ssprache : Pidyinenglisch. 

vha  Sonne 

Atrun  Yarn 

tdmafia  Mond 

mfje  Zuckerrohr 

mißä  Wasser 

f>ök  BctelniiQ 

kitte  ^ Meer  , 

rate  Betelpfefler 

pä.^ar  Stein 

unu  Brotfrucht 

b^lom  Wind  ' 

mbe  Schwein 

Äai  Regen 

si  Fisch 

huwti  Bei*g 

pieidud  Kroko<HI 

yamö  Wald 

kdma  Schlange 

ye^o  Insel 

ds6mö  Auge 

da  Feuer 

dsStPQ  Nase 

häsö  Rauch,  Tabak 

mum  Mund 

kämü  Kokosnuß 

, dsofi  Zahn 

tei^e  Banane 

1 HeBe  Ohr 

e)  Panim. 

(Dörfer,  etwa  10  km  landeinwärt.s  [südwestlich]  von  Friedrich- 
VV  1 1 li  e 1 in  s - II  a f e n.) 

Quelle:  Dun,  ISjührig,  in  Beliao,  2.  Juni  1902.  Verinittlungs- 


Sprache:  Siar, 

üt  ich  j 

(ÄifTiirirw  elf 

hine,  ne  du 

da  mamag  elis  zwölf 

hebod  er 

da  mamag  idzed  dreizehn 

ige  wir 

am  Sonne 

age  ihr  , 

yägä  Mond 

f^eage  ? sie 

äläg  Wind 

ötU/dn  eins 

beiri  Donner 

die  zwei 

minin  Stein 

drei  ^ 

M»  Weg 

rrn(ai  vier 

iutu  Berg 

mdmagai  fiinf 

bäsu  Wald 

(hin  nahe  sech.s 

dyai  Feuer 

• iäs  sieben 

ted  Wasser,  Regen 

■ ized  acht 

mods  Meer 

• tcejolai  neun 

düdUluk  Frucht 

ata  mayünüm  zehn 

äedl  Kokos 

gugunüm  zwanzig 

f?  Banane 

• Vgl.  kiri  z=  Meer  ini  Sabim. 
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dmä  Sago 
dsi  dl  Bintfnicht 
ib  Betel 
ma  Taro 
malag  Yam 
has  Tabak 
sa  Zuckerrohr 
fö  Schwein 
bai  Hund 
mä  Vogel 
ßiti  Taube 
idg  Kakadu 
U Papagei 
ndim  Paradiesvogel 
bep  Krontaube 
eA/f  Kasuar 
döl  Kisch 
man  ? Schlange 
dand  Mann 
ai  Weib 
me  näg  Kind 
man  ? Vater 

änäg  Mutter;  anba,  anhak  = ane  bah 
seine  Mutter 

. ! Bruder,  Freund 
ependg  ) 

änimlgä  Schimpfwort 

abün,  ayßn  Seele,  Geist 

bän  Geist,  Teufel 

gätehin  Kopf 

ämeig  Auge 

qu,  qu  Mund 

bStämi  Zunge 

täbäli  Haar 

aig  Zahn 

medt  Nase 

ddhi  Ohr 

bau  Kehle 

bügim  Brust 

bid  Bauch 

Hin  Penis 

mindg  Vulva 

ebHi  Hand 

laif  Fuß 

gänäni  Haut 

dsom  Wunde 


sogdni  Blut 
gemdg  Eingeweide 
Äüjt  Fieber 
muhul  Schweiß 
mäsdn  Dorf 
ndsö,  nsö  Haus 
baSfem  Männerhaus 
xcag  Boot 
fän  Speer 
badi  Bogen 
ol  Bogensehne 
gugufil  Schild 
basin  Messer 
tsäpöl  Beil 
fäl  Topf 

geldm  Trommel,  groß 
adi  > , klein 

bam  Gurt 
häg  Schurz 
mu  gut 

mübi  schlecht  (gut  nicht) 

bin  groß 

näal  klein 

dö  dnigg  kalt 

baimbe  schnell 

käd  dumm 

ügübd  wahr 

hegü  hier 

augS  dort 

ödähi  so 

hihän  wie 

üluma  fertig 

ehi  ja 

mbs  nein 

Verbalformen 
(.sehr  ungenaues  Material). 
ist  ß ga  nu  ich  sehe  [Präs,  dich?) 
ine  ß ga  du  siehst 
0 fi  a nu  er  sieht  [dich] 
ige  fe  ba  nu  wir  sehen  [dich] 
age  fe  gia  ihr  seht 
age  di  fe  gia  nu  sie  sehen  [dich  ?] 
isi  tu  ga  num  ich  höre  [Präs,  dich  ?] 
ne  tu  ga  Ati  hörst 
Mod  tu  ga  er  hört 
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igt  do  ba  nu  wir  hören  [dich  ?\  hebog  guhum  made  er  Sprache  redet 

age  do  na /a  ihr  hört  ? i^eyuAum  mod  ijhwirSprache  reden  wir 

beage  do  ina  sie  hören  ? age  gu  guhum  mada  agu  ist  ihr  Sprache 

iei  tea  ri  gi  ich  Wasser  ich  trinke  redet  ihr  [mit  mir  ?] 

ine  ira  za  gise  du  Wasser  trinkst 
in  zigi  ich  esse 

in  djat/u  da  gen  ich  Feuer  zünde  an 
igr  djai  fu  tu  bi  wir  Feuer  zünden 
age  djai  fu  t age  ihr  Feuer  zündet 

guhum  madig  tri  Sprache  reden  wir 
ich  [=  mich  eingeschlossen  ?] 
o gu  guhum  mad  ige  du  (?)  Sprache 

redest  [mit  uns  ?]  | ibadqu  defäzieren 

f)  Mis. 

(Dorf,  etwa  7 km  westlich  landeinwirts  von  Friedrich- 
Wilhelms  hafen.) 

Quelle:  Bato,  35 jährig,  und  andere  Eingeborene.  VennittelungS' 
spräche:  Siar.  Kontrolle:  Sisao,  Hjährig,  aus  Graget,  der  von  Mutter- 
Seite  mit  Mis  verwandt  und  oft  dort  zu  Besuch  ist  (S.). 


da  ich  I 

g%tkiam  acht 

na  du 

guvaros  neun 

nug  er,  sie  (pl.) 

lepUp  zehn 

ige  wir 

g€tnef  wieviel 

age  ihr 

kunttm  alle 

dae^  mein 

kirn  Sonne 

naeij)  dein 

kaläm  Mond 

nueig  sein 

üläs  (S)  Wind 

igiednig  unser 

aagar  Donner 

agaälag  euer 

gu  Regen 

nugnusig  ihr  (S) 

dard  Feld 

da  nage j na  nage,  nug  nuge,  igage. 

if,  fl  Weg 

agage  selbst  (S) 

be  Berg 

aun  wer 

dumbä,  duhämbii  Wald 

arro,  arena  wo 

kdb  Feuer 

kite  was 

ib,  iv  Meer 

e_te  wann 

bär  Stein 

uns,  ueif  (S)  eins 

te  Wasser 

arit  zwei 

luif  ? Dämmerung,  Abend 

kiam  drei 

fä  Betel 

roro»  vier 

mug  Banane 

lanigole  fünf 

ägir  Brotfrucht 

gurole,  gugole  (S)  sechs 

hiri  Kokos 

guarit  sieben 

fhn  Sago 

heboage  guhum  mad  age  sie  ihr  Sjirache 
redet  [mit  euch?] 

iri  tiya  = mir  gib 

due  dui  Tanz  tanzt  [er] 

due  da  igi  Tanz  tanzen  ihr 

älml  sterben  ? tot  ? 

egd  kohabitieren 

sucadi  urinieren 
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kam  Zuckerrohr 
daveif  dar^f  (S)  Yam 
rna  l'aro 

kds  Tabak  ' 

/ö  Schwein 
6e  Hund 
# Vogel 
küjld  Taube 
makak  Kakadu 
dö  Paradiesvogel 
kura  Papagei 
ün,  uli  Pn]>agei 
baliy  bof^i  Kroiitaube 
kak^  Fisch 
bdf  ? (Insekt) 
dundfy  danas  Mann 
ds  W'eib 

«Fr,  nag  Kind,  nähdk  (S)  Säugling 
laialy  lial  (S)  lat  Freund,  Pate 
darme  Lump,  na  darme  na  du  L.  du! 
mm  Vater 
ane  Mutter 

kaman  Bruder,  älterer 
kevendl  Bruder,  jüngerer 
dann/  d^gur  Buschmann  [Geist?] 
am^n,  amig  (S)  amel  Auge 
koren  y koril  Kopf 
fll  Zalin 
not  Nase 
datig  Ohr 
fhnürül  Zunge 
fatput y fatpcin  Kehle 
damköly  dnmkon  Brust 
Rücken 
dl  Bauch 
fen , fil  Bein 
evdy  even  Hand 
kuruny  kurul  Eingeweide 
kärän  Blut 
tare,  var^n  Fieber 
wi,  isin  Wunde 
drug  Haar 
guni  Haut 
Schweiß 


' käh  Dorf 
[ lö  Haus 
lag  Männerhaus 
fan  Speer 
lesen  Bogen 
doruf  Pfeil 

gul>er  (S),  guril  Schild 
bann  Messer 
plants  Beil 

ger^m'^  Trommel,  große 
kasi  Trommel,  kleine 
keri  Armband 
iro  Topf 

fihiaj  Topf,  andere  Art 
leykm  Eberzahn 
meinure  Muschelhorn 
narisy  nari  (S)  groß 
nakök  nag  (S)  klein , 
gutuf  (S)  kurz 
lep  (S)  reif 
kerux  gut 
gamage  glatt 
nau  schlecht 
ivire  kalt 

: vdlaf  (S)  lang,  weit 
nau-nnf  (S)  schlecht,  sehr 
kas  nauf  (S)  Tabak  voll 
er^  vorgestern 
tumi  gestern 
ärdb  (S),  hirdb  morgen 
eluly  epil  (S)  fibermorgen 
gai  (S)  heute 
furt^a  morgens  früh 
iril  einst  (Prät.) 
gesaf  einst  (Fut.) 
aye  ja 

A’ara,  kaba  (S)  nein 

minids  (S),  min^s  fertig 

kdbdnäf  ja  nicht,  durchaus  nicht 

biri  so,  ere  wie 

ari  vorwärts 

mq^  tot  od.  sterben 

kamut?  anzünden  = keb  ro/,  k^  yäl{S) 

iseseJe  waschen 


Vgl.  garamut  Trommel  in  Neupommem. 
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(tor«,  (toW  (S)  komm  I 

ecffe  hole  | 

mire  gib 

ufni  schlafen 

ffu  ne  Regen  fällt 

kfm  hr  Sonne  geht  auf 

krm  nor  Sonne  geht  unter 

beiir  trinken  ? 

ku.ni  öffnen 

viti  binden,  da  Htil  ich  werde  binden 

Verbalformen 
(Übersetzung  oft  fraglich). 
da  j»  rm  ich  sehe  oder  ich  sah  (voll- 
endete Handlung) 
na  pi  am  ?,  pi  m du  siehst 
nug  pi  ar  er  sieht 
igr  pied  wir  sehen 
age  pie/  ihr  seht 
mg  pie,  piar  sie  sehen 
da  du  em  ich  höre  oder  ich  hörte  (voll- 
endete Handlung), 
no  (to  du  hörst 
nug  due  er  hört 

da  gesarß^  peril  ich  werde  (einst)  sehen 
(Fut.) 

na  * pfTtp  du  einst  wirst  sehen 
nug  • perx  er  einst  wird  sehen 
g(9Qf  pia  - an  - ige  wir  einst  sehen  wir 
<igt  • pfrip  ? ihr  wir  sehen 
nug  pi  pe  er  (sie)  nicht  sehen  (S) 
da  pi  ich  nicht  hure 

fia  fiabel  la  ma  ich  Yain  esse  (Präs. 

bzw.  iinvoUendcte  Handlung) 
na  - /e  na  du  Yaui  ißt 

nug  . If  er  Yam  ißt 

^ • la  tu  wir  Yam  essen 

oge  m la  M ihr  Yam  eßt 

da  kas  Ulf  (?)  penina  ich  Tabak  essen, 
erbreche  (Kondilionalform  ?) 
na  kas  U-na  na  pesna 
nug  kas  U le  pese 
igt  kas  la  iutu  pesfu 
ngt  kas  lasisi  pesi 
'kt  pesem , pesiam  ich  erbrach 
na  pi  peona  du  nicht  erbrachst 


nug  pi  pese  er  niclit  erbrach 
da  le  u^em  (rcw)  ich  Wasser  trinke 
(Prat.  bzw.  vollendete  Handlung) 

TU»  U o 

nug  U «-«  (re) 
ige  U u tu 
age  le  u si 

da  U lu  ma  ich  Wasser  bade  (Präs. 

bzw.  unvollendete  Handlung) 
na  le  lo 
nug  le  loe 
nug  le  loar 
age  U lo  tu 
ige  le  lost 

da  uri  em  ich  kam  (Prät.) 

na  uri  na 

nug  uri  e 

ige  uri  tu 

age  uri  si 

da  dumba  vay  em  ich  Wald  wandelte 
(Prät.  bzw.  vollendete  Handlung) 
na  dumba  t>a(t)  tna 
nug  ■ vai  e,  raye 
ige  * vaiiu 

age  • rätst 

da  furva  antem  ich  morgens  gegangen 

da  ant^ina  ich  gehe 

na  ait*na 

nug  an/-e,  ant-ar 

ige  ant-ete 

age  ante  ^sCg  age  ait-si 

da  gesaf  aitil  ich  einst  gehen  werde 

na  • ait  ip^  aiti 

nug  • aiti 

ige  • antenek  ? 

age  • antilak  ? 

da  ne  an~ina  ich  Sprache  spreche 
(Präs.) 

na  tte  an  • ena 
nug  ne  an-e 
ige  ne  an -tu 
age  ne  an-si 

da  ne  andil  [an  i/?]  ich  spreche  (Fut.) 
da  kur  mwrtna  ich  ...?...  gebe  [= 
ich  schweige  (S)] 

, kena  naf  (na)  ana  gut  sehr  du  sprichst 
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da  na  magur  dig  ich  dich  schlagen 
werde  (S) 

ige  pi  trig  tek  ihr  nicht  schlagt  (Imp.) 
da  nagi  hara  ich  Feind  nicht  (S)  [rage 
= vagai  im  Siar  Krokodil] 


ametgo  ? zeichnen 
rno  fiiri  Taro  kochen 
da  anubril  ich  werde  vorausgehn 
if  if  nigf.  ? Weg  weisen 


g)  Nupanob. 

(Dörfergruppe  des  Hansemannberges,  10  km  nordwestlich  von 
Friedrich-Wilhelms-Ha  fen.) 

Quelle:  verschie<lene  Kingeborene,  wahrscheinlich  dabei  auch  anderer 
Dialekte  im  Oktober  1901,  Mai  1903,  teilweise  auch  schon  1895/96.  Ver- 
mittlimgssprache:  Siar. 


day  tOy  ita  ich 
dahil  mein 
noy  Up  du 
nahip  dein 
igfy  igam  wir 
laipo  eins 
asity  zwei 
evam  drei 
waSeie  vier 

tanigoUy  tanige  fünf,  Daumen 
am  Sonne 

alamy  kaiam  ?,  kalem  ? Mond 
üddm  Nacht 

sakasy  kasagCy  katage  beti  ? Donner 
ißu  Regen 

datapoy  dätäy  hipOy  hib  Feld 

ibey  il  ?,  we  Weg 
bat  Berg 
atupOy  atu  Wald 

ab  Feuer,  abasu  = ? [Feuer,  Rauch] 
le  Wasser 
yu,  lyu^  Meer 
ran  Erde 

aupa  ehemalige  Pflanzung 

man  Stein 

utu  Kokos 

utu  lejyu  Kokossaft 

uht  taube  Trinknuß 

%itu  bunätn  reife  Trinknuß 

aücaty  kafy  kasidfy  atit  Brotfrucht 

bäy  bä  Betel 

ma,  mala  'I'aro 


dahet  Yarn 

tu?y  dm«,  am  Zuckerrohr 
kaha  Tabak 
höbe  Bambus 
bö  Schwein 
bai  Hund 
ai  Vogel 
belt  Krontaube 
yöb  Paradiesvogel 
; müiuk  Taube 
I makak  Kakadu 
I gakämai  Nashornvogel 
I matugi  Huhn 
I kakaiy  kayßi  Fisch 
I mi  Laus 
! dänab  Iklann 

' danas  amon,  auage  älterer  Bruder 
apinagey  apinam  jüngerer  Bruder 
d«,  a%«  Frau 
nag  Kind 
laialy  lal  Freund 
^ märrieny  mame  Vater 
j aniny  abinamy  anai  Mutter 
hamb  icutom?  Schimpfwort 
{tävdl?)y  ikil  y igmüc  Kopf 
ami^y  amenik  Auge 
I otely  ö^Uy  otibe  Mund 
j ai!  Zahn 

' hipht  Kinn,  Unterkiefer 
[ikil)  oruk\  üsugey  utuge,  gu^ge  Haar 
Ihnuruhy  lemätuly  lemasül  Zunge 
; nöly  non  Nase 
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daui,  daug\  daule,  daunik,  daun,  Ohr 

offorile,  agakil  Bart 

momol,  gamäl  Brust 

ol  Bauch,  ol  onik  — ? 

gäbet,  bol  Rücken 

denige  Penis 

pel,  epet,  pele  Hand 

bail,  bakale,  bail,  akage  Fuß 

gated,  gatil  Knie 

gaial  Haut 

turil  Oberschenkel 

ote,  olal  Fieber  oder  Schweiß 

äbe  , ab  Dorf 

dasem-,  daSim,  laug  Fremdenhaus 

lag,  läge  Haus 

lag  üdile  Hauspfeiler 

läi  Bugen ; lat  tanike  = ?,  [tanige  = fünf) 

duSrü,  las?,  doSo  Pfeil 

bän,  bSn  Speer 

gubiSr  Schild 

ahe,  aM  Trommel,  kleine 

hauak  Tanzspeer 

saim,  öaim,  taim  Eberzähne 

<eä  Topf 

bdm  Gurt 

kena  gut 

nau  schlecht 

nati,  nasi,  ndbT groß;  gu  naiiau  großes 
Meer 


nagnag  klein 
nandä  hier? 
je 

ita  nein 

umege,  viege  fertig 

dot  la  tu  ich  esse?  [ich  essen  wir] 
da  dabeS  latem,  ^ natem  ich  Yarn 
esse 

ma  latem  ihr  eßt? 
ige  laie  ihr  trinkt? 
dope  latu  komm , wir  essen 
( da  pina  ich  erbreche 
' da  piam  bahas  ich  sehe  . . ? . . 

I ma  uhom  debaumek  = er  tot  fertig? 

' äm  beti  Sonne  geht  auf 
am  ütUe  Sonne  geht  unter 
katage  beti  Donner  kommt 
■ dtjiem  verstehe 
midi  gib,  metage  gib  uns 
da  utu  le  pu  latem  icb  Kokoswasser 
...  trinke 

na  utu  le  pu  lai  du  Kokoswasser  . . . 
trinkst 

da  nitem  ich  bleibe  ? ich  sehe  ? 
na  niti  kul  du  siehst  ? . . . 
da  nidme  ich  bleibe  ? 
na  golem  du  gehst  ? 
da  ol  titisem  ich  Bauch  voll  = ich 
bin  satt 


h)  Kemba. 

(lä  km  westlich  von  Friedrich-Wilhelms-Hafen.) 

Quelle:  verschiedene  Eingeborene  Oktober  1901  und  Juni  1902, 
teilweise  schon  1895/96.  Vennittlungssprache:  Siar. 


kemba  Sonne  \kim?\ 
kaldm  Mond 
üiit  Wind 
ulas  pig  Wolke 
gu  Regen 

/{02)  Äe(96)  Weg 
eril  (02)  iSrete  (96)  Berg 
alupa  (96)  Wald 


' Objekt  antepoiiiert. 


le  (96,  02)  Wasser 
k{bi  (02),  kevgal  (96)  Feuer 
gue  (96),  nc  (02)  Meer 
muge  (96,  02)  Banane 
I ägdr  (02)  Brotfrucht 
\/d  Betel 

atil  (02),  om  (96)  Zuckerrohr 
1 ma  (02  u.  96)  Taro 
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dabf^  (9*>)*  (0*2)?  Yarn 

kes  'ral>ak 

/ft  (02),  bo  (06)  Schwein 
bf  (02),  bai  (96)  Hund 
e (02)  Vogel 
AroA-f  Fisch 
danab  (96)  Mann 
men  (96)  Vater 
än  (96)  Mutter 
nage  (96)  Kind 

kaman  (02)  Arairw^e (96)  Bruder,  älterer 
kvifnäm  (02)  Bruder,  jüngerer 
gütu  (96)  Freund 
kvrile  (96)  Kopf 
amel  (96)  Auge 
(96)  Mund 
kerel  (96)  Hand 
fail  (96)  Fuß 
ht^ü  (96)  Oberschenkel 


Aö  (96)  Haus 
da^hn  (96)  Männerhaus 
lat  (06),  (02)  Bogen 

suk  (02)  Pfeil 
ban  (96), /dn  (02)  Speer 
gubiz  Schild 
giräm  Trommel,  große 
kdsi  Trommel , kleine 
ica  Topf 
Gurt 
Schurz 

taim  F^herzähne 
nuigaugan  Ohrring 
hart  Hundezähne 
k^  Armband 
din  Kamm 
hina  (96)  gut 
nau  (96)  schlecht 


i)  Bawaipa. 

(Dorf  im  Norden  des  Hansemannlierges.) 

Material  im  Oktober  1901  gesammelt.  Vermitthmgsspraclie:  Siar. 


Mha  Wind 

kakai  Fisch 

üldha  bige  Wolke 

aman  älterer  Bruder 

gu  Kegen 

äpinatm  jüngerer  Bruder 

ibe  Weg 

ban  Speer 

man  Berg 

late  Bogen 

le  Wasser 

U)to  Pfeil 

gu  Meer 

do  Trommel,  groß 

abe  Feuer 

ahi  Trommel,  klein 

ma  Taro 

«Ja  Topf 

dabet  Yarn 

gupit  Schild 

tu  Zucker 

bäm  Gurt 

muge  Banane 

halabi  Schurz 

aikat  Biotfrucht 

taim  Kberzälme 

bä  Betel 

IxiH  Hundezahne 

kaha  Tabak 

mako'/bi  Ohrring 

bo  Schwein 

ati  Armring 

bai  Hund 

dine  Kamm 

ai  Vogel 
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k)  Misdao. 

(15  km  nördlich  von  Friedrich-Wilhelms-Hafeii.) 
Material  1896  gesammelt.  Vermittliiiigssprache:  Siar. 


äm  Sonne,  kalam  Mond 

mäm^^  Vater 

a^üpa  Busch,  dadp  Feld  | 

an'm  Mutter 

^ VVeg  1 

(hvutiH  ? Kind 

U Wasser 

laiän  Freund 

Tyue  Meer  | 

Hbud  Weißer,  Geist 

flabe^  Yarn 

MfU  Mund 

ma  Taro 

amele  Auge 

muge  Banane 

epele  Hand 

Tabak 

bade  Fuß 

äme  Zucker 

ban  Speer 

boi  Schwein 

do  Trommel 

flyr  Vogel 

ban  wge  Speere  fort 

kakai  Fisch 

ka^  metage  Tabak  gib  mir 

dan^  Mann 

a ai  ja 

09e  Frau 

me  wir 

1)  Rempin. 

(18  km  nördlich  von  Friedrich-Wilhelms- Hafen.) 

Material  Oktober  1901  und  1896 

gesainineit.  ^'e^niublngssprache:  Siar. 

da  (96)  ich 

kike  (96)  Fisch 

aU>l  (96)  eins 

ugil  (96)  Krontaube 

til  (96)  zwei 

yöb  (96)  Paradiesvogel 

od)u  (96)  drei 

dal  (96,  02)  Mann 

wiiik  (96)  vier 

fia  Kind 

beta  (96)  fünf 

ameit?  Bruder,  ast?  jüngerer  Bruder 

hiheka  tabei  (96)  zehn 

tcait  Mund 

(96)  Sonne 

amait  Auge 

iuhuk  (96)  Wald 

delmn  Ohr 

w,  ye  (96)  Wasser 

manmanek  Koj)f 

w«,  (96)  Meer 

' gameit  Eingeweide 

^g  (96)  Banane 

1 hcAed  (96)  Hand 

«fl  (96)  Taro 

|ieic/(9(;)  Fuß 

fld  (96)  Brotfrucht 

! taväm  (96)  Speer 

(96)  Yarn 

\yet^  ye/V  (96)  Bogen 

yadime  = ? 

1 yHaguy  (96)  Pfeil 

bo  Schwein 

'Namen  (96):  xodi^  äiVm,  mnhou 

bai  Hund 

\ 

Digitized  by  Google 


254  Dempwolff:  Beiträge  lur  Renntuia  der  Sprachen  von  Deutsch -Neuguinea. 


m)  Buna. 

(20  km  nördlich  von  Friedrich-Wilhelms-Hafen,  bei  Kap 
Croisellis  unweit  Saran.) 

Material  Oktober  1901  gesammelt.  \'ermittlungsspraclie:  Siar. 


ya  ich 
se  Sonne 
ful  Mond 
yu  Wasser 
namü  Meer 
garan  Wald 
abütt  Wind 
dan  Weg 
gera  Berg 

urum  Regen,  urum  oa  Regen  fällt 

gumi  Kokos 

ug  Banane 

mänu  Taro 

ilabeJ  Yarn 

kulikuli  Move 

d Vogel 

gagax  Papagei 

mäl  Mann,  mat  rloag  ta  = Mann,  Doktor 
an  Weib 


amtm  Kind 
böte  Freund 
gibigamm  Kopf 
geten  Mund 
gerne  Auge 
gemotegf  Nase 
gerakesan  Ohr 
geben  Hand 
gesm  Fuß 
akurugan  Finger 
genüg  Kinn 
habulai  Bart 
gegam  Bauch 
gutH  Eingeweide 
moa  Fieber 
ual  Schweiß 
tlimun  so,  richtig 

galuox  = nicht,  weg,  ich  mag  nicht 
yo  beruid  = ich  verstehe  nicht 
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Die  Sprachenverhältnisse  in  der  Astrolabe -Bai 
in  Deutsch -Neuguinea/ 

Von  A.  Hanke, 

Missioiijir  drr  Rheiiiisehen  MiMioiugescllschAd. 


Wir  alle  haben  uns  wohl  schon  mit  der  Frage  heschäftigt  — der  eine 
mehr,  der  andere  weniger  — , ob  die  in  unserem  Missioiisgebiete  ge- 
sprochenen Sprachen  nur  dialektische  Abweichungen  dnistellen,  etwa  wie 
in  der  Heimat  die  schwäbische,  rheinische  und  mecklenburgische  Mundart, 
lind  sich  demgemäß  auch  in  eine  Einheit  r.usammenfassen  lassen,  wie  das 
Hochdeutsche,  oder  ob  die  Sprachen  so  prinzipielle  Unterschiede  zeigen, 
daß  eine  solche  Zusammenfassung  ganz  und  gar  ausgeschlossen  erscheint. 
Weiterhin  ist  dann  wohl  auch  die  Frage  aufgestiegeii , welcher  bekannten 
und  erforschten  Sprache  die  hiesigen  Sprachen  anzugliedcin  wären.  Bis 
jetzt  ist  Jedoch,  soweit  mir  die  Verhältnisse  bekannt  sind,  niemand  von 
uns  zu  einer  definitiven , auf  vergleichende  Studien  beruhenden  Lösung 
dieser  Fragen  gelangt. 

Die  Sache  liegt  nun  allerdings  auch  nicht  so  einfach,  wie  es  dem 
Uneingeweihten  auf  den  ersten  Blick  wohl  scheinen  möchte.  Schrieb  doch 
eine  in  den  Jahren  1886/87  von  der  Neuguinea-  Kompanie  ausgesandte  wis.seu- 
schaftliche  Expedition  in  ihrem  Berichte  über  die  sprachlichen  Verhältnisse 
in  KaLser-Wilhelms-Land  folgendes:  »Ein  Zusammenhang  irgendeiner  der 
bis  jetzt  aus  Kaiser -Wilhelms -Land  bekannten  Dialekte  mit  anderen  Sprachen 
der  Südsee,  Australiens  und  des  malayischen  Archipels  hat  sich  bisher  nicht 
feststellen  lassen,  wenn  auch  in  einigen  Dialekten  Anklänge  an  das 
Milayische  zum  Beispiel  vorhanden  sind.-  Dagegen  schreibt  der  bekannte 
Hugo  Zöller  1891:  -Ganz  unleugbar  ist  die  malayo-polynesische  V'erwandt- 
schaft  mit  unseren  Papua-Sprachen-  (S.  371). 

Beide  Urteile  sind  in  ihrer  Allgemeinheit  unrichtig. 

Auch  ich  seihst  habe  lange  unter  dem  Banne  der  Anschauung  ge- 
standen, daß  wir  es  nur  mit  verschiedenen  Dialekten  einer  Sprache  zu 
tan  haben,  die  durch  fortgesetzte  kriegerische  Verwicklungen  der  einzelnen 
Stänune  untereinander  zu  solcher  Dissonanz  sich  entwickelt  hätten. 


t Der  nachfolgende  Anfsatz  ist  ein  Referat,  das  Missionar  Hanke  auf  einer 
üprachkonferenz  der  rheinischen  Missionare  gehalten  hat.  Die  vier  rheini.sehen 
Missionsstatiuiien  liegen  sämtlich  in  der  Astrolabe;  Bongu  und  Bogadjim  bei  Stephans- 
wt , biar  und  Ragetta  bei  Friedrich  - Wilhehns  - Hafen. 
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Zwischen  Bongu  und  Bogadjim  liegt  die  Verwandtschafl  klar  zutage. 
Der  Begriff  Dialekt  dürfte  aber  wohl  kaum  noch  .\nwendung  finden  konnen, 
da  der  Unterschied  etwa  dem  zwischen  dem  Deutschen  und  Englischen 
gleichkommt.  Bongu ‘Bogadjim  wiederum  verhalten  sich  zu  Siar-llagetta 
etwa  wie  das  Deutsche  zum  Slavischen.  So  einfach  und  leicht  es  war*  die 
Verwandtschaft  zwischen  Bongu  und  Bogadjim  zu  konstatieren,  so  wenig 
wollte  es  gelingen  eine  .solche  zwischen  Bongu«  Bogadjim  und  Siar«RagetU 
aufzufindeii.  Da  kam  ich  im  vorigen  Jahre  durch  besondere  Umstände  in 
die  Lage,  mich  mit  der  Siar- Sprache  etwas  genauer  bekannt  machen  zu 
können.  Missionar  Bergmann  stellte  mir  bereitwilligst  sein  bis  dahin  ge- 
sammeltes Material  zur  Verfügung,  wofür  ihm  auch  hier  noch  einmal  ge- 
dankt sein  mag.  Leider  besteht  das  Material  fast  nur  aus  Vokabeln.  Sehr 
zu  bedauern  ist,  daß  das  Verbum  noch  keine  eingehendere  Darstellung  ge- 
funden hat  und  daß  keine  Texte,  d.  h.  zusammenhängende  Erzalilungen, 
die  möglichst  genau  niedergeschrieben  sind,  zur  Verfügung  stehen.  Doch 
das  nur  nebenbei  als  Wunschzettel,  nicht  als  Kritik. 

Nunmehr  war  ich  also  in  der  Lage  zwischen  den  drei  Sprachen  ein- 
gehende Vergleiche  anstellen  zu  können.  Wer  sich  je  mit  vergleichenden 
Sprachstudien  befaßt  hat,  wird  wissen,  daß  es  eine  ungeheuer  mühsame 
und  vor  allem  zeitraubende  Arbeit  ist.  Was  ich  heute  bieten  kann,  ist 
deshalb  auch  noch  nichts  völlig  Abgeschlossenes.  Bis  zur  Evidenz  erwiesen 
1st  jedoch  da.s,  daß  wir  es  in  unserem,  kaum  30  Seemeilen  Küstenlänge 
umfassenden  besetzten  Gebiete  mit  zwei  grundverschiedenen  Sprachen  zu 
tun  haben.  Davon  sind  Bongu -Bogadjim  als  eine  Sprache  im  weiteren 
Sinne  zu  verstehen  und  den  Papua -Sprachen  zuzuzählen.  Siar-Ragetta  da- 
gegen schließt  sich  in  jeder  Hinsicht  den  aufs  engste  an  die  inalayo-j»olyne- 
slschen  bzw.  melan&sischeu  Sprachen  an.  Über  das  letztere  besteht  auch 
nicht  mehr  der  Scliatten  eines  Zweifels. 

Im  folgenden  will  ich  versuchen,  den  Beweis  für  diese  beiden  Thesen 
zu  erbringen.  Ich  beschränke  mich  dabei  auf  folgende  Punkte: 

1.  Wortschatz. 

2.  Nomen  substantivum. 

3.  Po.sscssivuin. 

4.  Pronomen  personale. 

5.  Pronomen  intermgativum. 

Voraiisgehend  will  ich  bemerken,  daß  ich  mich  hinsichtlich  der  8iar* 
Sprache  außer  auf  das  von  Missionar  Bergmann  gesammelte  Material  auf 
besondere  Mitteilungen  von  Mi.ssionar  Bergmann  selbst  beziehe.  Die  Boga- 
djim-Sprache  betreffend  diente  dos  von  Missionar  Hoffmann  gesammelte 
Material  als  Unterlage,  während  mir  für  die  Vergleiche  mit  den  mela- 
nesischen  Sprachen  Codriiigtou,  »The  Melanesian  Languages«  zur  Verfü- 
gung stand. 

Wa.s  nun  den  Wortschatz  betrifft,  so  habe  ich  mich  hei  Vergleichen 
mit  den  inelanesischen  Spraclicn  auf  diejenigen  WörU*r  he^scliränkt,  die 
sofort  als  übereinstimmend  in  die  Augen  springen.  Ich  stelle  zugleich  die 
entsprechenden  Bezeichnungen  von  Bongu  und  Bogadjim  daneben. 
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Es  lagen  mir  etwa  70  Wörter  aus  versctiiedenen  iiielanesi.scheii  S]iraclien 
zum  Vergleiche  vor. 


B 0 n g u 

Bogadjim 

Melan. 

Siar-  Kaget 

liaoane 

m(>ya 

mtwge 

vude 

Jute 

Vogel 

ax 

gaibari 

mah 

ma 

Blut 

gaier 

len 

dar 

das 

Boot 

yabun 

hifmh 

\eaka 

tcakivt 

Bogen 

agal 

an 

vm 

ß 

Kind 

yemor 

angro 

na  tun 

nanun 

Kokos 

mohgi 

mangi 

niu 

niu 

kalt 

dorwa 

jor 

malo 

malas 

— 

— 

— 

malatii 

madi 

Olir 

(ialHigri 

(iabgaUa 

dalma 

telinain) 

\'ater 

ffifm 

abu 

tama 

tafna{n) 

Finger 

ibonge 

bantangrim 

kaukau 

ktiku{n) 

Feuer 

bia 

namju 

avi 

äi 

Fisch 

gaib 

9« 

ige 

Hand 

ifxm 

ban 

lima 

lema{n) 

Kopf 

galt 

katp 

(fahii 

yatä{n) 

Laus 

mana 

mana 

iCUt 

ut 

Manu 

tamo 

iamo 

tamale 

tamol 

Mond 

gagam 

bai 

vule 

fute 

Mutter 

am 

ai 

tina 

tina{n) 

— 

— 

— 

nene 

uen 

vSchwein 

6f// 

hei 

bosu 

hos 

Kegen 

otco 

ana 

uhe 

uje 

Weg 

gom 

gam 

tala 

dal 

Uaiich 

gam 

garem 

goJii 

(ai)  ka.s' 

Baum 

atiam 

nam 

ai 

ai 

weiß 

gad 

qagqag 

kicakap 

Speer 

gadja 

gadja 

io 

> 

Weib 

nangli 

u^assari 

pin 

pain 

Flügel 

IxuU 

hart 

beni 

banin 

Zehe 

gagi 

ralage 

lixcon 

liuxm 

Bauch 

magle 

mene 

tain 

taiiai 

Blatt 

bagri 

banga 

dratt 

dsaun 

Krde 

mnhdamu 

mandam 

tano 

tan 

rot 

ikuron 

lende 

data 

dasan 

hart 

kalecU 

sihgela 

gaugau 

gegatm 

Härchen 

uli 

djungum 

vulu 

fu/uln 

Stirn,  Gesicht 

momangamba 

landja 

tiawm 

naun 

Stern 

btcain 

— 

vitui 

pafui 

Diese  Gegenüberstellung  ergibt  zwischen  den  inelancsischen  Sprachen 
und  Siar-Ragetta  eine  .so  weitgehende  Übereinstimmung,  daß  es  weiterer 
Worte  gar  nicht  mehr  bedarf.  Auf  eins  möchte  ich  jedoch  iin  Ansrhlnß 
iUtt.  d.  Sem.  C Orient  Spr»chcn.  1006.  1 Abt  17 
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hieran  gleich  hinweisen.  Die  «Substantive,  die  das  Possessivsuflix  unmittel- 
bar zu  sich  nehmen  können,  sind  immer  in  der  3.  Pers.  Sing.  aufgefrihrU 
und  zwar  mit  dem  Suffix  dieser  Form.  Das  ist  aus  mehr  als  einem  Grunde 
unpraktisch.  Als  Grundform  bietet  sich  ungesucht  die  2.  Pers.  Sing,  dar, 
die  immer  ohne  Suffix  erscheint;  z.  B.  gatä(n)  gatä\  leman  lema  usw. 

Wie  zwisclien  Siar*Hagetta  und  den  inelaiiesischen  Sprachen  so  tritt 
auch  zwisclien  ßongii  und  Bogadjim  die  Verwandtschad  klar  zutage , gleich- 
zeitig aber  die  Dussonanz  zwischen  den  ersteren  und  letzteren. 

Die  Übereinstimmung  des  Wortschatzes  allein  zwischen  Siar-Ragelta 
und  den  melanesischen  Sprachen  wurde  schon  die  Zusammengehörigkeit 
dieser  Sprachen  zur  Gewißheit  machen,  aber  wir  sind  niclit  nur  darauf 
angewiesen. 

Kin  weitere^s  Moment  von  durciischlagender  Beweiskraft  bildet  die 
Klassifizierung  des  Nomen  siibstantivum.  Üodrington  sagt  über  diesen 
Gegenstand  folgendes:  »It  is  most  important,  that  all  nouns  in  Melanesian 
Languages  are  divided  in  native  use  into  two  classes;  tho.se,  that  is,  that 
lake  the  Personal  Pronoun  suffixed,  and  tho.se  that  do  not«  (p.  142).  «Parts 
or  member  of  a body  or  organization , belong  to  the  class  the  names  of 
which  take  a Pronoun  suffixed  to  show  jiossession.  Nouns  of  the  other 
class  are  used  with  a possessive  sign«  (p.  259). 

Genau  dieselbe  Kiiiteiliing  des  Nomen  substantivum  zeigt  8iar-UageUa. 
8ub.stantive,  die  verwandtschaflliche  Beziehungen  oder  Namen  von  Korj>er- 
tcilen  bezeichnen,  nehmen  das  Possessivsuffix  unmittelbar  zu  sich.  Alle 
anderen  Substantive  aber  tun  das  nicht,  sondern  bilden  den  Possessiv- 
ausdruck durch  ein  besonderes  Wort,  welches  dem  zu  bestimmenden  Sub- 
stantiv vorangeht. 

Beispiele  für  die  1.  Khasse. 

a)  Bezeichnung  einc.s  VcrwamltscliafLsgradcs: 


Sing.  toi-A*, 

mein  Bruder 

toi-, 

dein  Bruder  usw. 

to/-n 

Plur.  iai-d 

(inkl.) 

tia  • ma 

(cxkl.) 

tia  - mi 

tia  - din 

Bezeichnung  eines  Körju* 

rteiles: 

Sing,  limn^ky 

meine  Hand 

limd’y 

deine  Hand  usw. 

limq-n 

Plnr.  Iima~d 

(inkl.) 

Uma  - ma 

(cxkl.) 

iirna-mi 

Uma  • din 
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Beispiel  fur  die  zweite  Klasse: 

Sing,  namak  xcakon , mein  Broot  (Kami) 
aina  {oma)  teakos 
iman  « 

Blur.  idinaH  • (inkl.) 

amruima  • (exkl.) 

annami  • 

inadin  » 


Was  nun  die  Sufdxe  angeht,  so  haben  wir  hier  genau  dieselben 
Suffixe  vor  uns,  die  wir  z.  B.  auf  den  Hanks  Islands  finden  (vgl.  C.  S.  125). 


Ranks  Islands 

1.  l’ers.  Sing.  k 

2.  . ■ n 

3.  * • « 


Siar-Kagelta 
k {tai-k) 

n (tai^n) 


-For  the  Blural«,  sagt  Todrington  (S.  127).  »tlie  radical  forms  of  the 
ordinary  Pronouns  are  used  as  suffixes*.  Als  solche  finden  wir: 


1.  Pens.  Plur, 

1.  - 

2.  . 

3.  . 


Melau. 

yrV//i,  (V/,  d (inkl.) 
ffomi,  gama  (exkl.) 
(7mm,  kami 
ruVfn,  idii 


Siar-  Kagetta 
d {Uii^d) 
ma  {tia-ma) 
mi  {tia^mi) 
din  {tia^dm) 


Ms  erübrigt  nun  noch  auf  den  Possessivaii.sdnick  der  2.  KIa.sse  von 
Substantiven  etwas  näher  einzugehen.  Kr  wird  gebildet,  wie  oben  schon 
l^einerkt  wurde,  durch  Vorsetzung  eines  besonderen  Wortes  vor  das  zu 
bestimmende  Substantiv.  Dieses  Wort,  wir  nennen  es  der  Bequemlichkeit 
halber  Pronomen,  obwohl  es  kein  Pronomen  ist,  wird  gebildet  dui*ch 
Prißgierung  der  Possessivpartikel  na  vor  das  Possessivsuffix.  Diese  Par- 
tikel na  ist  wieder  die  allgemein  melanesische.  Wir  erhalten  also  die  Form 
an  + ^ nak.  Diese  Form  nimmt  den  persönlichen  Artikel  i zu  sich, 
etwas  ganz  Gewöhnliches  in  den  melanesischen  S{>rachen,  so  daß  wir  die 
Form  t -f  nak  — inak  erhalten.  Tatsächlich  ist  diese  Form  auch  in  Siar  iin 
Gebrauch,  wie  aus  einer  direkten  Mitteilung  Missionar  Bergmanns  liervor- 
^eht  Missionar  Rergniaim  nennt  sie  •abgeknt’zte  Form*.  Nach  meiner 
Meiuiing  ist  sie  jedoch  nicht  abgekürzt,  sondern  es  ist  die  eigentliche 
Possessivform  der  melanesischen  Sprachen  für  solche  Substantive,  die  kein 
Possessivsuffix  annehmen  können.  Diese  Form  inak  nimmt  aber  in  Slar- 
Ragetta  — und  das  ist  das  Eigentümliche  und  beruht  wahrscheinlich  auf 
dem  Einfluß  der  nahen  Papua -Sjirachen  — zur  Verstar*kung  das  Pi*onoinen 
|»er^nale  zu  sich.  Und  so  erhalten  wir  dann  folgende  Formen:  «a,  Pro- 
nomen personale;  -f  i,  Artikel;  «a,  Po.ssessivpartikel;  + Ar,  Possessiv- 
suffix  = namak \ o -f  » + «o  = oina\  i n«  -f-  n = iman  usw. 

Es  scheint  mir  hier  der  gegebene  Moment  zu  sein,  um  in  Kut‘ze  auf 
eine  kleine  Kontn)Verse  einzugehen  zwischen  den  Missionaren  Helmich  und 
Bergmann.  Missionar  Bergmann  meint,  cs  infi.sse  das  *Ptxmomen  possessivuin* 

17* 
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fiahinak  heißen,  Mi.s.sionar  Helinich  will  aber  nur  nainak  gelten  Ijissdi. 
Missionar  Bergmann  begründet  seine  Ansicht  damit,  daß  er  sagt:  »Der 
Siarmann  laßt  bei  zusammengesetzten  Wurtern  ungei*n  zwei  \'okale  auf- 
einander folgen.«  Dieser  seiner  These  aber  wird  er  bei  der  Form  •idhinak^ 
selbst  untreu,  denn  hier  wäre  das  doch  nicht  nötig,  da  ja  die  beiden 
Vokale  schon  durch  das  d getrennt  sind. 

»Soviel  ich  sehe,  ist  das  «A«  mit  nichts  zu  begründen;  es  Lst  auch 
nirgends  in  den  melanesischen  Sprachen  vorhanden.  Was  man  hört  ist 
lediglich  der  Ansatz  der  Stimme,  der  nötig  ist,  um  einen  Vokal  ohne  vorlier- 
gehcndeii  Konsonanten  zu  sprechen.  Also  t mit  Spiritus  lenis.  Icli  mache 
deshalb  den  Vorschlag  das  h in  *nahinak*  usvv.  endgültig  fallen  zu  lassen. 

In  den  Aufzeichnungen  von  Missionar  Bergmann  zeigt  sich  eine 
Differenz  in  bezug  auf  die  inklusiven  und  exklusiven  Formen,  auf  die  ich 
im  Vorbeigehen  noch  aufmerksam  machen  möchte.  So  z.  B.  ist  •hinad*  als 
exklusiv  bt*zeichnet  und  •amnama*  als  inkliisiv,  während  andererseits  »ifibed* 
als  inklusiv  und  .<watna  als  exklusiv  angegeben  sind.  Gemäß  der  allgemeinen 
melanesischen  Bildungsweise  halte  ich  die  letztere  Bezeichnung  für  die 
allein  richtige. 

Also  auch  das  Possessivum  zeigt,  wie  wir  gesehen  haben,  durchaus 
melaneslscbcn  Charakter,  freilich  mit  einigen  Abweichungen.  Auf  diese  will 
ich  jedoch  hier  nicht  näher  eingehen,  da  sie  nicht  unmittelbar  zu  unserem 
Thema  gehören.  Wir  machen  nun  hier  einen  Augenblick  halt  in  der  Ver- 
gleichung der  melanesischen  Sprachen  mit  Siar-Ragetta,  um  uns  nach  ähn- 
lichen Krscheinuiigen  im  Bongu  und  Bogadjim  iimziisehen. 

Die  Teihing  des  Nomen  substantivunj  in  die  oben  erwähnten  zw’ei 
Klassen  finden  wir  hier  nicht.  Im  Bongu  werden  zwar  einige  Verwandtschafls- 
bezeichnimgen  mit  einem  Suffix  von  possessiver  Bedeutung  verbunden , alier 
der  Gebrauch  ist  unregelmäßig  und  zum  Teil  willkürlich.  1*^  liegt  somit 
die  Verimitiing  nahe,  daß  wir  es  niclit  mit  einer  genuinen  Bildung  zu  tiin 
haben , sondern  mit  Beeinllussung  von  seiten  der  melane.sischen  Sprachen,  lin 
Bogadjim  finden  wir  nach  Missionar  Hoffmanns  V'ersicherung  keine  Spur 


davon. 

Bogadjim 
u}os  Bnider 

Bongu 
aba  Bruder 

djo  waa 

mein  Bruder 

adjim  aba 

mein  Bnider 

na  • 

dein  • 

warn  • dein  • 

ara  aubr  sein  • usw. 

f}Qn  die  Hand 

andam  • sein  • 

ihoh  die  Hand 

djo  bah 

meine  Hand 

adjim  iboh 

meine  Hand 

no  • 

deine  • 

nam  • deine  • 

ara  • 

seine 

andam  • 

seine  • 

hilmn  Kanu 

djo  hihuii  mein  Kami 

no  • dein  • 

ara  ■ sein  ■ usw 
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adjim  yohun  mein  Kanu 

nam  • dein 

andam  • sein  • usw. 
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Haben  wir  nun  in  der  Übereinstimmung  der  Klassidzienmg  der 
Substantive  und  der  Bildung  des  Possessivausdrucks  zwischen  den  oielaiie- 
sischen  Sprachen  und  Siar-Ragetta  ein  C'harakterLstikiini  fbr  ihre  Ziisainineii- 
gehörigkeit,  so  haben  wir  umgekehrt  durch  das  Nichtvorkommen  die.ser 
Bildungen  im  Bongu  • Uogadjim  ein  ebenso  siclieres  Zeichen  fiir  die  selb- 
ständige Stellung  dieser  Sprachen. 

Wir  kommen  nun  zu  dein  3.  Punkte  unserer  Beweisführung,  zu  dem 
Pronomen  personale. 


AUgem.  nie] an.  Können  S 

ar-  Uagetta 

Bongu 

ßogailji 

1. 

Pers. 

Sing. 

mau , nau , na 

na 

adji 

p 

2. 

■ 

nt^,  yo,  0,  u 

o (u) 

ni 

ni 

3. 

. 

ra,  ni,  ai,  t 

i 

andn 

a 

1. 

PInr. 

nifia,  juV/a,  fia^  id  (inkl.) 

id 

ß9 

iga 

l. 

• 

yanü,  A*amr,  gama  (exkl.) 

am 

ya 

9° 

2. 

• 

amiu,  gama^  amn 

an 

nirlji 

ningi 

3. 

• 

nide^  dip,  idii 

idi 

nadji 

nangi 

Man  braucht  nicht  gerade  spraclivergleichende  Studien  zu  treiben, 
lim  auf  den  ersten  Blick  erkennen  zu  können,  wo  nbereinstiminiing  herrsclit 
und  wo  nicht. 

Man  konnte  ja  hier  und  da,  besonders  in  der  2.  und  3.  Pers.  vSing. 
im  Ek)ngu-BogadJiin  einige  Anklänge  an  die  melanesischen  Sprachen  heraus- 
finden, wenigstens  sind  hier  die  Unterschiede  nicht  besonders  tiefgehend. 
Anders  liegen  die  Verhältnisse  jedocli  beim  Dual. 

Die  melanesischen  Sprachen  sowie  auch  Siar-Ragetta  bilden  den 
Dual  mit  Pluralformen,  die  einen  Zusatz  in  dem  Zahlwort  Bir  2 erhalten, 
so  daß  das  Ganze  Mehrheit  l>edeutet. 

Siar:  ui  axmm 

am  ansum  iisw. 

Das  gerade  Gegenteil  findet  sich  im  Bongu -Uogadjim.  Hier  wenlen 
die  Können  des  Dualis  gebildet  durch  Aiifögiing  besonderer  Elemente  an 


die  Singiilarformen  des  Pronomen  pei'sonale: 

Bongu: 

1.  Pers.  Sing,  2.  Pers.  Sing. 

3.  Pers.  Sing. 

adji 

ni 

andu 

Dual:  ja-i 

tii-l 

na^i 

1.  Pers.  Sing. 

Bogadjim: 
2.  Pers.  Sing. 

3.  Pers.  Sing. 

e 

fii 

a 

Dual:  a-go 

ni-ngi  naralno 

na-ngi  nahalno 

Derartige  Bildungen  sind  den  melanesischen  S]irnchen  absolut  fremd, 
and  so  bilden  sie  einen  weiteren  Beweis  fTir  die  Nichtzugehörigkcit  von 
Bongu- Bogadjim  zu  dieser  Sprachgnippe. 
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F)s  bleibt  niio  noch  das  Pronomen  interrogativuin  zur  Erörterung 
übrig.  Hei  den  nielanesisciten  Sprachen  finden  wir  für  »wer?«,  «welcher?«, 
folgende  Formen;  i-w,  i-tei  und  in  Siar-Ragetta  lautet  die  Form 

für  »wer?«  ebenfalls  itei  (»Vef). 

Melanesische  Formen  fDr  »was?-  sind:  a-taha^  a-iarat  a-lOf  denen 
das  siarische  aiia  ohne  weiteres  sich  anschließt. 

Nebenbei  sei  nur  noch  l>eiiierkt,  daß  die  l^ltiralbildiing  bei  gewissen 
Substantiven,  die  ini  Siar  üblich  ist,  sich  genau  so  iin  Melanesischen  findet. 
Ja  ganz  dasselbe  Wort  kommt  zur  Verwendung. 

Siar:  taik  gas  meine  Bruder 

Merlav:  gfs\  •na  imges^  the  houses« 

Mola:  gese 

Hiermit  vergleiche  man  die  Pronomina  interrogativa  im  Bongii  und 
Bogadjim: 

Bongu:  dji  wer?;  andegie  was? 

Bogadjim:  Jai  wer?;  was? 

überall  wiederholt  es  sich:  Übereinstimmung  zw'ischcn  Siar*Ragetta 
und  den  melanesischen  Sprachen , Dissonanz  aber  zwisciien  diesen  Sprachen 
und  Bongu>  Bogadjim. 

Ich  bin  am  Ende  meiner  Beweisführung.  Es  wird  niemand,  der  den 
Ausführungen  gefolgt  ist,  so  hoffe  ich,  im  Zweifel  sein  darfiber,  daß  Siar* 
Ragetta  melanesische  Sprachen  sind  und  dieser  Gruppe  zugezählt  werden 
müssen.  Andererseits  aber  ist  es  mindestens  ebenso  klar,  daß  Bongu* 
Bogadjim  sich  zu  den  melanesischen  Sprachen  durchaus  ablehnend  ver- 
halten und  den  sogenannten  Papua -Sprachen  zuzuteilen  sind. 

Diese  P>kenntnis  wird  für  unsere  Sprachkonferenz  in  Zukunft  die 
Folge  haben,  daß  wir  uns  trennen  müssen.  Das  Gemeinsame  der  beiden 
Sprachen  ist  so  wenig,  daß  eine  gegenseitige  Befruchtung  und  Unterstützung 
kaum  zu  erhoffen  ist. 

Rein  sprachlich  betrachtet  ist  das  Resultat  unserer  Untersuchung  niclit 
ohne  Interesse;  vom  missionarischen  Standpunkte  aus  besehen  i.st  aber  diese 
dijunetrale  Verschiedenheit  der  Sprachen  auf  unserem  kleinen  Gebiete  nur 
zu  bedauern.  Wir  müssen  inde.ssen  mit  den  gegel>enen  Verhältnussen  rechnen. 
Das  beste  Mittel,  dieser  sprachlichen  Schwierigkeiten,  die  in  der  außer- 
ordentlichen ZerkluBting  liegen,  Herr  zu  werden,  ist  das,  daß  jeder  einzelne 
auch  in  diesen  Dingen  seine  volle  Kraft  einsetzt  und  das  höch.ste  erreich- 
bare Ziel  zu  erstreben  sucht.  Denn  die  Sprache  ist  und  bleibt  nun  einmal 
der  Schlüssel  zu  den  Herzen,  und  nur  .sie  ganz  verstehen  heißt  den  Schlüssel 
recht  gebrauchen  können. 
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Regeln  der  Eantoner  Eaufmannsgilde  in  Pakhoi. 

übersetzt  von  Missionsinspektor  A.  H.  Bach, 


Einleitung. 

Zweck  der  Gilde  ist,  Gescliäftsleuteii  aii.s  derselben  Stadt  einen  Mittelpunkt 
TU  bieten  und  Kaiifleuten  und  Gästen  vorübergehend  Unterkunft  zu  ge* 
währen.  Wir  sind  alle  über  die  See  hierher  gekommen  und  stehen  dem 
Orte  wie  auch  den  ursprünglichen  Ortseinwohnern  fremd  gegenüber,  und 
es  Lst  deshalb  um  so  notwendiger,  daß  Eintracht  und  Einverständnis  unter 
uns  beri*schen,  damit  jeder  ruhig  seiner  Beschäftigung  nachgehen  kann. 
Nun  ist  es  zur  besseren  Verwaltung  der  Gilde  notwendig,  daß  gewisse 
Regeln  unter  uns  festgelegt  werden,  und  so  haben  sich  alle  Mitglieder  zur 
Annahme  folgender  Regeln  entschlossen  und  deren  strikte  Innehaltung  ver- 
sprochen. Nachträgliche  Änderungen  vorstehender  Kegeln  sollen  soviel  als 
möglich  vermieden  werden. 

§ 1- 

Der  Ein-  und  Ausruhrliandel  bilden  den  größten  Teil  des  Handels 
von  Paklioi,  und  eine  ganze  Reibe  unserer  Landsleute  gewinnen  aus  diesem 
Handel  ihren  Unterhalt.  Es  wäre  verfehlt,  zu  sagen,  daß  sie  in  Ausöbung 
dieser  Tätigkeit  niclit  in  Streitfälle  verwickelt  werden  können,  die  vor  dein 
Magistrat  geschlichtet  werden  mfissen.  Ereignet  sich  alier  ein  solclier  Fall, 
und  es  stellt  sich  hei  iiälierer  Untersiicliung  heraus,  daß  die  Beteiligten 
ehrenwerte  Leute  sind  und  ohne  ihre  Scliuld  in  den  Streitfall  verwickelt 
wurden,  dann  werden  die  Vorsteher  der  Gilde  mit  ihren  Namen  tiei  dem 
Magistrat  dafür  eintreten  und  dadurcli  Einlieimische  und  Fremde  heruliigeu. 

§ 2. 

Die  Einrichtung  einer  Gilde  ist  mit  einem  gewissen  Maß  von  Ver- 
antwortung verbunden.  Sollte  iigend  jemand  unter  uns  mit  einem  sclilerliten 
oder  lieftigen  Uharakter  heliaftet  sein  und  sich  dadurcli  irgendeiner  (ie- 
setzesverletzuug  schuldig  maclien,  so  daß  die  Beamten  die  Gildenvorstelier 
zur  Verantwortung  ziehen,  dann  wird  auf  Antrag  der  Gildeiivoi-stelier  ein 
geeignetes  Mitglied  eine  genaue  Untersuchung  veranstalten  und,  falls  die 
Anklage  wolil  liegründet  war,  mit  Zustimmung  der  andern  Mitglieder  den 
Angeklagten  verliallen  und  der  Behörde  ausliefern.  Wenn  ein  Mitglied  das 
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Ansehen  der  Gilde  niißbrancht,  um  Verbrecher  zu  beschützen,  dann  winl 
es  auf  Antrag  der  Oilde  gleichfalls  verhaftet  und  zur  Warnung  aller  übrigen 
gleichfalls  besti'aft  werden. 

§ 3. 

Die  Gilde  stellt  einen  Sekretär  an,  der  alle  ofGziellen  Schrift-stücke 
anzufertigen  hat.  .Sein  Gehalt  wird  von  der  Gilde  auf  10  Taels  pro  Monat 
festgesetzt.  Kbenso  werden  ihm  drei  Mahlzeiten  ])io  Tag  kostenlos  verab- 
reicht. Das  von  ihm  iHmötigte  Schreihmaterial  wird  ihm  auf  Kosten  der 
Gilde  geliefert. 

§ 4. 

Unter  unsern  Mitgliedern  sind  solche,  die  auf  eigene  Rechnung  Oe- 
schäfle  marhen,  während  andere  sich  zu  Handelsgesellschaften  ziLsanimeii- 
ge.schlossen  haben.  Ks  ist  deshalb  sehr  leicht  möglich,  daß  .Streitigkeiten 
enLstehen  können.  Kreignet  sich  ein  solcher  .Streitfall,  dann  soll  die  Gilde 
die  Angelegenheit  so  regeln,  daß  sie  vorteilhaft  für  beide  Parteien  ausfällt. 
Die  Kinzelheiten  des  Disputs  inüs.sen  klar  untersucht  und  der  Gerechtigkeit 
freier  Lauf  gel.assen  werden.  Ks  darf  nichts  verheimlicht  oder  verborgen 
bleiben,  damit  wirklich  eine  gerechte  KnLscheidung  zustande  kommt. 

§ 5- 

Die  Gilde  verfügt  über  wenig  Geldniittcl,  und  die  Notwendigkeit, 
Geld  ini  Jnteresse  der  Gilde  auszugeben , zeigt  sich  von  T.ag  zu  Tag  mehr. 
Wir  mußten  deshalb  auf  Mittel  und  Wege  sinnen,  die  der  Gilde  einen 
regelmäßigen  Beitrag  sichern,  und  haben  un.scre  diesbezüglichen  Beschlü.sse 
auf  einem  Extrablatt  den  Mitgliedern  mitgeteilt.  Wer  von  den  Mitgliedern 
diese  Beschlüsse  mißachtet  und  den  ihm  zufallenden  Betrag  nicht  zahlt, 
wird  aus  der  Mitgliederliste  gestrichen,  und  die  Gilde  wird  dann  sich  nicht 
mehr  um  die  Firma  des  Betreffenden  kümmern.  Wenn  jemand  .seine  Ein- 
nahmen für  geringer  angibt,  als  sie  sind , und  dailurch  seinen  Beitrag  zur 
Gilde  niedriger  stellt,  so  muß  er  bei  Kntileckung  des  Betruges  sowohl  die 
Differenz  iiaclizahlen  als  auch  die  Kosten  einer  Theatervorstellung  tragen, 
damit  andere  vor  gleichem  Betrüge  gewarnt  werden. 

§ 6. 

Alle  Einnahmen  innerhalb  eine.s  Monats  muß  der  Sekretär  am  Monats- 
ende einzeln  aufgeführt  auf  einen  Bogen  Pa[>ier  schreiben  und  diesen  in 
der  Oildenhalle  aushangen.  Auf  diese  Art  kann  jedermann  die  Kechniing 
prüfen , und  Irrtümer  bleiben  vermieden. 

§ 7. 

Wenn  die  Gilde  eine  Ausgabe  von  über  einhundert  Taels  zu  machen 
hat,  dann  haben  alle  Mitglieder  das  Recht,  die  Ausgabe  ihrer  Kritik  zu 
unterwerfen  und  zu  l>estiminen,  ob  sie  notig  sei  oder  nicht.  Alle  monat- 
lichen Einnahmen  sowie  das  Inventar  der  Gilde  und  das  von  der  Gilde  auf 
Zinsen  gelegte  Kapital  soll  von  den  VW.stehern  verwaltet  werden,  jedocli 
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sollen  die  Vorsteher  monatlich  von  dem  Stande  der  Angelegenheiten  Mit- 
teilung machen.  Sollte  ein  Gildenmitglied  in  die  Loge  kommen,  von  der 
Gilde  Geld  7,11  leihen,  dann  muß  es  in  l’erson  kommen  und  mit  den  Vor- 
stehern die  Angelegenheit  beraten.  Die  Vorsteher  können  ihm  Geld  leihen, 
aber  mir  gegen  genügende  Sicherheit,  damit  solche  .\nleihen  nicht  ieieiit- 
fertig  aligeschlossen  werden. 

§ 8. 

Wenn  die  Gilde  eine  Generslversammlimg  anheraumt,  dann  sollen 
die  Einladungen  an  jedes  ein7.elne  Mitglied  geschickt  werden.  Sollte  ein 
Mitglied  verrekst  oder  sonstwie  verhindert  sein  an  der  Veraammhing  teil- 
zunehmen, dann  muß  es  sieh  hei  den  GiUlenvorstehern  entscliiildigen  la.ssim. 
Sollte  es  aber  ans  Gleichgriltigkeit  die  Veisainmlung  versäumen,  dann  hat 
es  die  Kosten  einer  Theatervorstellnng  7.11  tragen,  damit  eine  derartige 
Indifferenz  nicht  um  sich  greift. 

§ 9- 

Die  (lüde  ernennt  aiLs  ihrer  Mitte  einen  Obmann  des  fremden  Handels, 
des  Teehandels  und  des  Handels  im  allgemeinen.  Die-v;  drei  Ohmänner 
sollen  bei  allen  entstehenden  Fragen  im  Einverständnis  miteinander  handeln. 
Ihre  Dienstzeit  sidl  ein  Jahr  betragen,  worauf  sie  der  Generalversammlung 
einen  Rechenschaftsbericht  vorzulegen  haben.  Dann  kann  die  (ieneralver- 
sammlnng  wieder  drei  andere  an  deren  Stelle  wählen.  Wenn  aber  die 
Generalversammlung  die  .seitherigen  Vorstände  wiederwählen  will,  dann 
kann  das  auch  ziigela.ssen  werden,  damit  das  Verdienst  zu  seinem  Rechte 
kommt. 

§ 10. 

Wenn  ein  Mitglied  der  Gilde  sich  durch  l)esondern  Verstand  oder 
Einsicht  auszcichnet  und  eigene  Pläne  hat,  so  soll  es  diese  in  der  General- 
versammlung mitteilen  und  allen  zur  Begutachtung  vorlegen.  In  keinem 
Falle  darf  es  aber,  nachdem  die  Generalversammlung  über  eine  Angelegen- 
heit entschieden  hat,  nachher  an  dem  Entscheid  Ausstellungen  machen, 
da  die  Gilde  dadurch  viel  Zeit  verliert 

§11- 

Stühle  und  Tische  sowie  alles  andere  Inventar  in  der  Gildenhalle 
muß  in  ein  Invenlarveraeichnis  eingetragen  sein.  Ebenso  muß  jede  Neu- 
anschaffung gewissenhaft  registriert  werden.  Jeder  Inventarabgang  muß 
andererseits  einem  der  Vorsitzenden  mltgeteilt  und  in  den  Jahresbericht 
eingetragen  werden.  .Sind  irgendwelche  Abgänge  nicht  registriert,  dann 
ist  der  Verwalter  der  Halle  für  den  A'erlust  verantwortlich. 

§ 12- 

Wenn  ein  aus  Kanton  gebürtiger  Mandarin  auf  der  Durchreise  für 
sich  oder  seine  Familie  einige  Räumlichkeiten  der  Gildenhalle  vorübergehend 
benutzen  will,  so  kann  ihm  das  von  den  Vorstehern  der  Gilde  gestattet 
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werden.  Abgesehen  von  dieser  einen  Ausnahme  soll  die  Gildenhalle  keinem 
andern  als  Wohnung  offen  stehen,  und  ebenso  ist  es  auch  untersagt,  ln> 
ventarstücke  für  zeitweiseu  Gebrauch  aus  der  Halle  zu  verleihen. 

§ 13- 

Frauen  oder  erwachsene  M&dchen  dürfen  die  Halle  unter  keinen 
l ’ instanden  beti'i'ten,  auch  nicht,  um  dort  Weihrauch  zu  verbrennen.  Wenn 
sie  dennoch  eintreten,  so  hat  der  Türhüter  die  \Vrpt1ichtung,  ihnen  den 
Kintritt  zu  untersagen  oder  sie  hinauszuweisen. 

§ 14. 

Alle  Au.sgaben  der  (Jilde  müssen  aus  der  Gildenkas.se  bezahlt  werden. 
Der  von  der  Gilde  angestellte  Priester  sowie  die  Kulis  werden  aus  dieser 
allgemeinen  Ka.sse  bezahlt.  Wer  freiwillig  öl  oder  Weihrauchkerzen  geben 
will,  kann  dos  nach  Belieben  tun.  .\b.soIiit  verlmten  aber  1st,  ßeitt*age  von 
Leuten,  die  außerhalb  der  Gilde  stehen,  anzunehmen. 

§ 

Der  von  der  Gilde  angestellU*  Kuli  und  ebenso  der  Priester  müssen 
ihren  Pllicliten  atifs  be.ste  nachkommen.  Sobald  Beschwerden  gegen  sie 
laut  werden,  können  sie  sofort  entlassen  werden. 

§Hi. 

Wenn  eins  der  Mitglieder  stirbt  und  die  Angehörigen  nicht  die  Mittel 
haben,  den  Leichnam  in  die  Heimat  bringen  zu  lassen,  dann  tritt  die  Gilde 
für  ihn  ein,  doch  wird  in  bezug  hierauf  noch  eine  l>esondere  Bestimmung 
erlas.sen  werden,  wenn  erst  die  Finanzen  der  Gilde  in  einem  bessei*en  Zu- 
stande sind. 

Vorstehende  Regeln  sind  angenommen  und  genehmigt  von  der 
Kantongilde. 


Nachwort 

Die  von  Herrn  Mission.sins])ektor  Bach  nljerset/.ten  Regeln  der  in 
Pakliui  bestellenden  Kantoner  Kaufinannsgilde  geiien  uns  ein  gutes  Bild  der 
Organisation  und  der  Tätigkeit  einer  chinesischen  Gilde.  Die  Einzelheiten 
decken  sich  ini  allgemeinen  mit  dem,  was  Ober  dos  Gilden-  und  Innuiigs- 
we.sen  namentlich  seit  der  grundlegenden  Arbeit  des  D.  J.  Maegowan  im 
XXI.  Bande  (1880)  des  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society,  China  Branch, 
bekannt  ist. 

Die  Uauptorgane  der  Kantongilde  in  I’akhoi  sind  die  General- 
versammlung der  Mitglieder,  welche  die  wichtigsten  Entscheidungen  rällt, 
und  der  Vorstand.  Die  Sitzungen  der  Generalversammlung  sind  wie  bei 
den  modernen  Aktiengesellschaften  im  voraus  anzuberauinen  und  jedem 
einzelnen  Mitglied  schriftlich  hekannt  zu  machen.  Eigentümlich  ist  die  Ver- 
pllichtung  der  Mitglieder,  an  den  Generalversammlungen  teilzunehinen , wozu 
sie  durch  Urdiiungsstrafeii , Zaiilung  der  Kosten  einer  Theatervorstellung, 
angehalteo  werden  können  (§  8). 
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Die  Vorstandsmitglieder  werden  nach  § 9 von  der  Generalversammlung 
auf  ein  Jahr  gewählt  und  haben  am  Schluß  ihres  Dienstjahres  der  General- 
versammlung Rechnung  zu  legen.  Eine  Wiederwahl  ist  möglich.  Bei  der 
Kantongilde  besteht  der  V'orstand  aus  drei  Mitgliedern , von  denen  jedes 
als  Obmann  einer  Handelsseklion  fungiert.  Man  hat  den  gesamten  Handel, 
an  welchem  die  Mitglieder  der  Gilde  beteiligt  sind,  in  drei  Branchen  geteilt; 
den  Handel  iin  allgemeinen,  den  Theehandel  und  den  Handel  mit  den 
Ausländern. 

Die  laufenden  Geschäfte  werden  von  einem  l>czahlten  Sekretär  be- 
.surgt , welcher  namentlich  alle  ofllziellen  Schriftstücke  aufziisetzen  und  den 
Verkehr  mit  den  Behörden  zu  leiten  hat  (§  3). 

In  Prozessen  der  Gildenmitglieder  nimmt  die  Gilde  eine  ähnliche 
Stellung  ein , wie  sie  in  China  der  Chef  einer  Kamilie  den  Kainilieninilgliedern 
gegenüber  hat.  Streitigkeiten  ihrer  Mitglieder  untereinander  sucht  die  Gilde 
im  schiedsrichterlichen  Verfahren,  ohne  .tnriifiing  der  Behörden,  zu  schlichten 
f§  4).  Haben  Gildenmitglie<ler  Prozes.se  mit  Außenstehenden,  .so  tritt  die 
Gilde  für  ihre  Angehörigen  ein,  sofern  sie  von  ihrem  Recht  überzeugt  ist, 
und  verbürgt  sich  eventuell  für  sie,  was  durch  den  Vorstand  geschieht  (§  1). 
Die  Gilde  fühlt  sich  wie  ein  |>ater  fainilias  für  die  Verfehlungen  ihrer  Mit- 
glieder direkt  verantwortlich,  und  die  Gildenvorsteher  werden  auch  von  den 
Beamten  zur  Verantwortung  gezogen.  Sind  sie  von  der  Unschuld  des  An- 
geklagten überzeugt,  so  treten  sie  für  ihn  ein,  im  andern  Falle  liefern  sie 
ihn  den  Behörden  zur  Be.strafung  aus.  Vorher  läßt  die  Gilde  durch  ein  zu 
diesem  Zweck  eigens  ernanntes  geeignetes  Mitglie<l  den  Kall  untersuchen. 
Die  Verhaftung  und  Auslieferung  kann  nur  mit  Zustimmung  der  General- 
versammlung ea-folgen. 

Die  Gildcnhallen  pllegen  in  Pakhoi  aus  wenigstens  drei  Abteilungen 
zu  l>estehen:  1.  den  V'ersammliingsräiimen , hua-tiny  >Klumenhallen>;  2.  den 
Gast-  und  Empfangszimmern,  ko -fang \ 3.  den  Leichenhallen,  chi-fang , in 
welchen  die  Särge  verstorbener  Mitglieder  vor  ihrer  Überführung  in  die 
Heimat  aufbewahrt  wei-den.  Ein  .Utar  für  den  Schutzheiligen  und  eine 
Bühne  für  die  von  Zeit  zu  Zeit  stattfindenden  Theatervorstellungen  dürfen 
nicht  fehlen.  Die  .Satzungen  heben  besonders  hervor,  daß  außer  dem  Haus- 
verwalter, dem  Türhüter  und  den  Kulis  auch  ein  besonderer  Priester  aus 
der  Gildenkas.se  be7.ahlt  wird  (§  14).  Bemerkenswert  ist,  daß  Krauen  und 
Mädchen  das  Betreten  der  Gildenhalle  selbst  zu  Opferzwecken  streng  unter- 
sagt ist  (§  13)  und  daß  die  Gastzimmer  nicht  jedem  durchrei-senden  Man- 
darin und  seiner  Kamilie  vorübergehend  zur  Verfügung  ge.stellt  werden 
dürfen,  sondern  nur  Landsleuten,  die  aus  Kanton  gebürtig  sind.  Im 
übrigen  soll  die  Gildenhalle  nicht  zu  Wohnzwecken  benutzt  werden,  auch 
nicht  von  Gildenmitgliedern  (§  12). 

Nach  schriftlichen  Mitteilungen  des  Herrn  Bach  üben  die  in  Pakhoi 
errichteten  Gilden  außer  in  der  Art,  wie  sie  aus  den  üliei'setzten  Statuten 
ersichtlich , ihre  Tätigkeit  noch  in  folgender  Richtung  aus ; 

Die  Gilde  wirkt  bei  der  Festsetzung  des  .Silber-  und  Kasch- 
kurses mit.  Dies  pflegt  nicht  im  Gildenhause,  sondern  in  Teehäusern 
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lind  V^ergniigimgslokalen  zu  geschehen^  wo  die  Mitglie<]er  sich  trefTen. 
Kerner  setzt  die  Gilde  die  Zahl  der  Lehrlinge  fest,  welche  in  jedem 
einzelnen  Betriebe  gehalten  werden  dürfen.  Mißachtung  ihrer  Befehle  wiixl 
unter  Umstanden  streng  geahndet.  Die  Ausbildung  der  Lehrlinge  ul>erwacht 
sie  bis  zu  einem  gewissen  Grade  und  vermittelt  bei  Streitigkeiten  zwischen 
Arbeitsgebern  und  Angestellten.  Für  die  Arbeitszeit  bestimmt  die  Gilde 
gewisse  Grenzen.  «So  dürfen  die  Weber  nach  Einbruch  der  Dunkelheit 
nicht  mehr  weben,  Barbiere  können  abends  nach  5 Uhr  nicht  mehr  zum 
Massiei’en  gerufen  werden,  Schreiber  legen  um  4 Uhr  den  Pinsel  nieder, 
und  alle  anständigen  Geldge^schäfte  sind  verpönt,  wenn  erst  einmal  der 
Abend  hereingebrochen  ist.  Der  Himmel  muß  Zeuge  aller  geschSlXIicheii 
Transaktionen  sein.  Einige  Tage  vor  Neujahr  versuchten  einige  Barbier* 
läden  bis  am  späten  Abend  ihrem  Geschäft  nachzugehen  und  ließen  eine  War* 
nung  der  Gilde  unbeachtet.  Am  nächsten  Tage  war  ihnen  das  Handwerk 
überhaupt  gelegt,  und  sie  konnten  für  einige  Tage  weder  gehen  noch 
stehen , noch  viel  weniger  aber  ans  Rasieren  denken.  Sie  hatten  den  Korpsgeist 
eingejirügelt  erhalten,  der  vorher  nicht  in  ihnen  zu  finden  war.«  Schließ* 
lieh  beteiligen  sich  die  Gilden  auch  wohl  an  öffentlichen  Bauten  und 
andeni  gemeinnützigen  Unternehmungen,  indem  sie  ihren  Mitgliedern 
gewisse  Leistungen  auferltgen. 

Es  ist  wohl  anzunehinen , daß  auch  die  Gilden  anderer  Städte  in 
ähnlicher  Weise  tätig  sind. 

A.  K orke. 
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Von  Ichang  über  Land  nach  Chungking. 

Vou  Dr.  Betz. 

Mit  zwei  Tafeln. 


I.  Vorbemerkung. 

I\laii  kann  von  Icliang  nach  ('hungking  sowohl  auf  dem  Nord-  wie  auf 
dem  Sndiifer  des  Yangtse  gelangen.  Kun)]>äer  sind,  soweit  mir  hekannt, 
auf  der  Nordstraße  noch  nicht  gereist;  wenigstens  habe  ich  in  keinem 
Reisewerke  eine  Beschreibung  derselljen  gefunden.  Von  Hosthorn  erwähnt 
nur,  daß  die  reißenden  Wasser,  welche  im  Sommer  die  zahlreichen,  den 
Weg  kreuzenden  Rawinen  füllen,  den  Güterverkehr  unmöglich  machen. 

Die  Straße  oder  richtiger  der  Gehirgsj)fad  wird  anscheinend  nur  von 
der  Landbevölkerung  und  zuin  Teil  auch  von  den  Postkuricren  benutzt. 
Letztere  folgen  vielfach  auch  einem  ganz  schmalen  Felspfad  am  Telegraphen 
entlang  und  benutzen  Boote,  wo  der  Pfad  ungangbar  wird.  Auf  die  Art 
fallt  es  den  Kurieren  nicht  schwer,  die  Reise  von  Ichang  nach  Chungking 
in  15  Tagen  zurückzulegen. 

Die  Be.schaffenheit  des  Weges  und  der  Mangel  an  Unterkunfls-  und 
Verptlegungsgelegenheiten  machen  größeren  Karawanen  die  Benutzung  der 
Nordstraße  unmöglich.* 

Die  einzige  überlandverhindung,  welche  für  den  Handel  und  den 
Reiseverkehr  zwischen  Ichang  und  Chungking  in  Betracht  kommt,  ist  des- 

* Von  einer  rhinestiR'hcu  Kuliageiitur  erhielt  ieli  folgendes  Itinerur  für  den 
Weg  auf  dem  Nordufer: 

Ichang- Lo  tion  chi  W Li  ] Ichang- Chang  ehi  kou  IM)  Li 

-Chingtan  00  ■ j -Wan  hfiien  00  - 

- Kueichmi  45  « -Fen  .shui  90  - 

-Patiing  tKJ  - I -Liang  shan  00  - 

-Clii  ai  liu  90  • ' -Hui  lung  chang  HX)  - 

-San  huo  p'u  00  - I -Tcng  chi  p'u  70  - 

-Wushan  45  - * -Fii  ho  chang  0.5  - 

Tai  clii  90  - . Sha  chi  HO  - 

-Kuoifu  30  • -Sliili  t'an  chang  70  » 

-“Fopan  i)0  « -Lung  inen  chino  tM)  - 

Yiin  yang  90  - ' Clmngking  70  - 

Dan  sind  zasamnien  1775  Li  in  22  Stationen.  Die  Postkuriero  rechnen  hin  Wan  h.'^ien 
neun  Tage;  sie  hemitzen  hl.s  Wiislian  (5.  Station)  meist  Boote;  von  dort  geht  es  dann 
über  Land  an  der  Telegrapheiileitang  entlang.  In  Wan  h.sien  vcrhissen  sie  das  Yangtse- 
ufer  und  ncluncn  den  angeblidi  kürzeren  Weg  üIht  Liang  shan  und  Tien  chiang. 
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Iialb  das  Siidufer  des  Yaiigtse.  Hier  befindet  sieb  eine  gut  instand  ge- 
lialtene  und  trotz  iiiancber  Sciiwierigkeiten  viel  benutzte  Straße,  welche 
einerseits  Ichang  mit  Sbihnanfii,  der  südlichsten  Präfektur  der  Provinz 
Hupei,  verbindet  und  andererseits  bei  der  westlielisten  Kreisstadt  Lichuan 
drei  Äste  nach  Szechuan  bzw.  dein  Yangtse  abzweigt,  einen  nördlichen 
nach  Wan  bsien,  einen  mittleren  nach  Chungcboii  und  einen  südlichen  nach 
Fengtu  bzw.  Kao  chia  eben. 

Eine  ununterbrochene  Landverbindung  Icbangs  mit  Chungking  auf 
dem  Südufer  ist  anscheinend  nicht  vorhanden,  wenigstens  nicht  in  Gestalt 
einer  einheitlich  sieh  fortsetzenden  .Straße.  Die  zwischen  Chungcho«  und 
Fuchou  benutzbaren  Uferwege  am  Yangtse  entlang  können  nicht  als  Teile 
einer  selbständigen,  vom  Flu.sse  unabhängigen  Handelsstraße  liezeichnet 
werden.  Eine,  solche  beginnt  vielmehr  erst  wieder  bei  Fuchou  und  führt 
von  dort  querlandein , die  scharfen  Biegungen  des  Yangtse  vermeidend, 
in  direkt  südwestlicher  Richtung  nach  Chungking,  wo  sie  gegenüber  dem 
Tiing  shui-Tore  der  .Stadt  bei  Lung  men  hau,  dem  Liegeplatz  der  englischen 
Kanonenboote,  mündet 

Um  mir  ein  Urteil  darüber  bilden  zu  können,  wie  weit  der  Landweg 
für  den  Waren-  und  Personentransport  mit  dem  Yangtse  konkurriert,  ent- 
schloß ich  mich  für  die  am  meisten  begangene  Siidstraße.  Herr  von  Rosthorn 
ist  18!I0  auf  derselben  Straße  gereist,  bog  aber  bei  Lichuan  nach  Wan  hsien 
ab  und  setzte  von  dort  die  Reise  auf  dem  Nordufer  fort  (vgl.  Report  on 
an  overland  joiirnej’  from  Ichang  to  Chungking  in  October  1890.  Published 
by  order  of  the  Inspector  General  of  Customs.  Special  Series  Nr.  17. 
Shanghai  1892).  Der  englische  Konsul  Parker  stieß,  von  Kueifu  Ober  Chien 
shill  hsien  kommend,  bei  .Shih  tze  hi  auf  die  .Shihnan-.Straße  und  be- 
schreibt sie  in  seinem  Buche  -Uii  the  Yangtze-,  ,S.  275  1T.:  -the  wilds 
of  Hupeh-. 

n.  Von  Ichang  bis  Shihnan. 

Mil  10  .Sänften,  64  Trägern  und  2 E.skorte»soldaten  des  Generals  von 
Ichang  brach  ich  am  Morgen  des  3.  Dezember  mit  meinen  lieiden  Reise- 
gefährten von  dem  Ichang  gegen  übelgelegenen  Tempel  An  an  iniao  auf. 

Dort  mündet  ein  um  diese  Zeit  fast  ausgetrockneter  Bach , der  Chiian 
ch'iao  hsi,  des.sen  Lauf  wir  eine  Zeitlang  folgen.  Ein  kurzer  .\ufstieg 
von  50  in  bringt  uns  nach  Ting  t'an  p'o,  einem  kleinen  Orte  mit  Her- 
bergen und  Viktiialienlädcn.  Dann  geht  es  wieder  hinunter  ins  Tal  auf 
einen  breiten  bequemen  Weg,  der  in  südwestlicher  Richtung  dem  ol>en 
erwähnten  Bache  folgt.  15  Li  hinter  Ichang  ein  kleiner  Ort  Chao  chia  pin 
mit  etwa  40  bis  .50  Familien.  Tieh  so  chiao  ist  ein  größerer  Ort  mit  Gast- 
häusern, der  seinen  Namen  -Eisenschloßbrücke-  von  einer  etwa  50  in 
langen  Holzbrücke  hat,  welche  an  einem  Ende  an  einem  Baum  angekettet 
ist,  damit  sie  bei  Hochwa.s.ser  nicht  weggeschwemmt  wird.  Nach  4'/,stün- 
digein  Marsche  beziehen  wir  in  Tsao  chia  fan  im  -Gasthaus  der  Herzens- 
geineinschaft- Quartier.  Entfernung  von  Ichang  .50  Li. 
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Tsao  chia  fan  ist  ein  großes  Dorf,  das  malerisrii,  von  Hügeln  und 
Zypressenwaldungen  umgeben,  iin  Tale  liegt. 

Die  Gegend  ist  bis  hierhin  stark  bevölkert;  man  wandert  keine 
fünf  Minuten,  ohne  menschliche  Behausungen,  sei  es  ein/.eln,  sei  es  in 
Gruppen,  anzulreflen.  Die  vielen  Ra.sthäuser  und  Unterkiinflslokale,  sowie 
die  zahlreichen  Verkaiifsstftnde  am  Wege  sind  ein  Zeichen,  daß  wir  uns 
auf  einer  vielbegangenen  Straße  beßnden.  Trotzdem  kann  inan  von  keinem 
großen  Handelsverkehr  sprechen.  Die  Lastenträger  — Lasttiere  be- 
gegneten uns  nicht  — sclile|>|>en  meistens  grobes  Papier  aus  Tien  hsing  po, 
Baumstämme,  Holzkohle  und  Knrbladungen  voll  Talgbaumsaat  (Mu  tze, 
Sapium  sebiferum)  nach  Ichang.  Aus  der  weißen  fettigen  Hülle  der  Saat 
wird  der  im  Handel  als  •vegetabilischer  Talg*  bekannte  Stoff,  chiiiesicli 
p'i  yii  hergestellt;  aus  dem  Kern  gewinnen  die  Chinesen  ein  Firnisöl,  mu 
yu,  das  nur  für  den  Lokalkonsiim  be.stimmt  ist.  Der  Preis  der  Saat  wurde 
uns  auf  4300  bis  4800  cash  per  100  catties  angegeben,  soll  al>er  je  nach 
der  Marktlage  großen  Schwankungen  unterworfen  sein.  Der  Mu  tze- 
Baum  war  jetzt  mit  seinen  herbstlich  roten  Blättern  eine  rechte  Zier  der 
Landschaft. 

Auf  den  Feldern  standen  Kartoffeln,  Kohl,  Hüben,  Krbsen  und 
Weizen.  Letzterer  war  erst  im  achten  chinesischen  Monat  (Oktober)  gesät 
worden  als  Nachfolger  der  Baumwolle,  welche  das  Hauptprodukt  des  Tung- 
liii- Kreises  ist,  in  welchem  wir  uns  noch  ließnden.  Die  Landbcvülkening 
treibt  etwas  Viehzucht  (Schweine  und  Ziegen);  das  Entkernen  von  Baum- 
wolle, das  Zwirnen  von  Garn  und  das  Anfertigen  von  Strohsandaien  für 
die  Träger  ist  Frauenarbeit.  Diese  Strohsandaien  lernten  wir  bald  sehr 
schätzen,  da  sie  das  Gehen  auf  den  schlüpfrigen  Steinplatten,  besonders  beim 
-\bstieg  von  den  Bergen,  sehr  erleichterten.  Wir  zahlten  für  ein  Paar  Stroh- 
sandaien, die  ein  bis  zwei  Tagemärsche  aushielten,  etwa  zwei  Pfennig. 

Bäume  gibt  es  in  großer  Zahl  und  Mannigfaltigkeit.  Außer  dem 
schon  erwähnten  Talgbaum  und  einer  Reihe  von  Obstbäumen  zählt  die 
chinesische  Stadtchronik  der  Ichang  - Präfektur  noch  folgende  Bäume  auf: 

Ahorn,  Aesculus  chinensis,  Biixus  sempervireus,  Zeder,  Ciidrania 
triloba.  Coir- Palme  (Trachycarpus  excelsa,  aus  deren  Hinde  Stricke,  Matten 
und  Regenmäntel  gemacht  werden),  Zypresse,  Dattelbaum,  Fichte,  Kainpfcr- 
liaiim,  Kastanie,  Lackbaum,  Maulbeerbaum,  Pappel,  Pawlonia  imperialis  S 
und  Z,  Seifenbaum,  Sophora  japonica,  Sterciilia  platanifolia,  T'ung-Bauin 
(Woodoil)  und  Ligustrum  lucidum  (auf  dem  das  Weißwachsinsekt  lebt). 

Holzölfaktoreien,  in  denen  die  etwa  haselnußgroßen  Früchte  das 
Tung-Bauines  gemahlen,  gedörrt  und  schließlich  in  Kuchenform  in  einer 
Keilpresse  mit  Kisenreifen  ausgepreßt  werden , trifft  man  verschiedentlich 
im  Lande.  Die  ausgepreßten  Kuchen  werden  als  Dünger  verwendet. 

Der  zweite  Tag  brachte  uns  einen  sanffen  Anstieg  von  800  englischen 
Fuß  auf  den  «Paß  der  braunen  Erde»  (Chili  tu  ya),  der  eine  Senkung  in 
einem  direkt  östlich  laufenden  Gebirgszuge  ist,  welcher  die  Nebenflüsse 
des  bei  Itii  mündenden  Ching  chiang  hu  im  Süden  von  denen  des  Yangtsc 
im  Norden  scheidet.  Unser  Weg  bleibt  auf  der  Südseite  des  Gebii-ges, 
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weldies  ziisnmnicn  mil  einer  nach  Westen  ziehenden  Kette  die  natür- 
liche Grenze  der  Tiinghii-  und  Chang  yang  - Distrikte  bildet.  Vom  Chih 
tu  ya  führt  ein  steiler  Abstieg  von  500  englischen  Fuß  wieder  ins  Tal, 
das  allmählich  immer  enger  wird.  Die  Berge  treten  näher  heran;  das 
Konglomeratgestein  (j)udding  stone)  weicht  dem  Kalkgestein  und  ver- 
ändert den  Charakter  der  ganzen  Landschaft,  indem  an  die  Stelle  der 
regellosen  Geröllteirassen  zu.sammenhängende  Felswände  von  imjxi.santer 
Höhe  und  wilden  zackigen  Formen  treten.  Kein  Fleckchen  Krde  ist  un- 
bebaut; reicher  Baumwuchs  bis  zu  den  Höhen  hinan;  gegen  Ende  zahl- 
reiche Bambuswäldchen , dazwischen  schmucke  BauernhOtten  und  malerische 
Brücken. 

Mitten  zwi.schen  Weizenfeldern  tauchen  auch  bereits  die  ersten  Opiuin- 
felder  auf.  Die  Pflänzchen  waren  etwa  zwei  Zoll  hoch,  sind  im  achten 
Monat  gopllanzt  und  kommen  im  April  zur  Blüte.  Heute  trafen  wir  auch 
die  ersten  Opiuinträger  aus  Shihnanfu;  ein  Kuli  trägt  90  catties,  wofür 
er  500  cash  per  Tag  bekommt.  Er  braucht  für  den  Transport  von  Sliilman 
nach  Ichang  acht  bis  neun  Tage.  Die  Opiiimkürbe  waren  alle  mit  der 
.‘steuer<|uittiing  des  Zollamts  in  Yeh  san  pa  beklebt.  Sonst  begegneten  uns 
heute  nur  einige  kleine  Transporte  von  Hanf  aus  Shihnan  und  Schweinen 
aus  Palling  hsien.  Schwere  und  trächtige  .Schweine  trägt  der  Chinese 
auf  einem  über  die  Schultern  geschnallten  Traggestelle. 

Von  kleinen  Hausindustrien  sei  die  Herstellung  von  -OjifeiTstäbchen- 
(h.siang)  und  Feiierwerk.skörpern  (|iien  pao)  erwähnt.  Beides  ge-sehieht 
auf  die  primitivste  Weise  und  ist  nur  für  den  allernächsten  Lokalkonsum 
bestimmt.  Die  Opferstäbchen  aus  Bambus  werden  angefeuclitet,  in  zer- 
riebene Zypressenrinde  getaucht  und  an  der  Sonne  getrocknet.  Mil  dieser 
Beschäftigung  füllen  ganze  Familien  ihr  Tagewerk  aus. 

Die  Heistellung  der  «fire  cracker*  ist  Frauenarbeit  Die  Hülsen  aus 
grobem  gelben  Papier  werden  mit  einer  Holzrolle  über  einen  EisenstiO 
gerollt.  Das  Drehen  der  Zündschnur  und  die  Füllung  dereelhen  mit  Pulver 
ist  ein  sehr  geschickter  Handgriff.  Das  Pulver  machen  die  Leute  sich 
selbst  aus  .Salpeter,  Schwefel  und  Holzkohle,  welche  in  der  N.Tehbarschaft 
leicht  zu  haben  sind.  100  cracker  schlechtester  .Sorte  kosteten  vier  bis 
sechs  cash;  beste  .Sorte  einen  cash  per  Stück. 

Tien  hsing  ho,  wo  wir  am  zweiten  Tage  übernachteten,  ist  eigent- 
lich nur  eine  lange  Holzbaracke  mit  einer  V’eranda  üIhu-  einem  lustig  rau- 
schenden Bache,  ln  der  Baracke  stellen  einige  Kammern  ein  Gasthairs 
und  die  übrigen  Apotheker-  und  Klcinkramläden  dar.  Die  Papiermühlen 
von  Tien  hsing  ho  versorgen  den  Ichang  • Distrikt  mit  einem  groben 
gellien  Pa]iier,  das  haujitsächlich  für  Opferzwecke  (Papierkäsch),  aber  auch 
als  Ta.schentuch  benutzt  wird.  Die  Herstellung  des  Pajiiers  ist  sehr  ein- 
fach. Bambuszweige  und  Stroh  werden  so  lange  in  eine  Grube  mit 
feuchtem  Kalk  gesteckt,  bis  der  letztere  die  Pflanzen  zerfressen  hat.  Dann 
werden  dieselben  fein  zermahlen  und  in  große  Wassertröge  geschüttet, 
aus  denen  der  Brei  mittels  feiner  Netzwerke  aus  Bambus  und  Seide 
ahge.schöpft  und  auf  einem  gerijiplen  Bambu.sraiuiicn  aufgestajielt  wird. 
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Dit*  so  erzeugte  Papiemiasse  wird  in  der  Sonne  getrocknet,  naclidein  sie  vor- 
her nocli  zwischen  »*iner  schweren  Keilpresse  vom  Wasser  befreit  worden  ist. 

Gleich  hinter  Tien  hsing  ho  Ix^ginnt  der  stelle  Aufstieg  auf  den 
• Pfirsichpaß"  (T'ao  tze  ya)  über  eine  lange  Flucht  von  schlüpfrigen  in  den 
Fels  gehauenen  Stufen,  an  denen  zu  beiden  Seiten  dichte  Zederngruppen 
S|)alier  bilden.  Auf  dein  höchsten  Punkt  des  Passes  (Liang  feiig  ya)  zeigte 
das  Bai“ometer  1500  Kuß  filier  Ichang  und  das  Thermometer  49®  F,  das 
sind  12®  weniger  als  tags  zuvor.  Auf  den  umliegenden  Iirdieii  der  erste 
Schnee.  Hs  folgen  iin  Laufe  des  Tages  noch  zwei  weitere  Pässe  von  1950 
und  2600  Fuß.  Das  Thermometer  sinkt  auf  40®  und  ein  starker  Schnee- 
fall  zwingt  uns,  schon  nach  30  Li  Marsch  in  Lo  shih  chien  auf  2000  Fuß 
fiber  Ichang  Halt  zu  machen.  Durch  prachtvolle  Winterlandschall  und 
ganze  Wälder  von  scimcehedeckten  chinesischen  Tannen  erreichen  w'ir  am 
dritten  Tage  den  Thing  kang  p’ing  — 2800  Fuß  über  Ichang  — und  nach 
einem  beschwerlichen  Abstieg  in  das  Tal  des  Chi  tze  ho,  der  mit  dem 
Yuan  lisi  in  den  Thing  chiaiig  ho  mündet,  den  P*ii  tze  ling,  3800  Fuß 
über  Ichang.  Das  Thermometer  zeigte  abends  .31®. 

Wir  waren  unterwegs  etwa  31  Lasten  Szechuan  - Opium  (aus  T'uiig 
hsiang  hsien  am  Thii  ho),  12  Lasten  aus  Shihnanfu  und  22  Lasten  aus 
Chien  shih  hsien  begegneU  In  unsrer  Richtung  gingen  kleine  Transporte 
von  »Native  Cloth«  aus  Itu  und  Raumwolle  aus  Ichang  nach  Shihnanfu. 

So  reizvoll  die  Gebirgsgegend  landschaftlich  war,  so  arm  war  sie  in 
bezug  auf  Bebauung  und  Bevölkerung.  Das  bißclien  Reis  und  Kno  liang 
konnte  knapp  für  den  Bed.arf  der  wenigen  Anwohner  reichen.  Beim  Auf- 
stieg auf  den  P u tze  ling  standen  lange  Reihen  Lackbäume  am  Wege, 
deren  Rinde  noch  die  Einschnitte  zeigte,  welche  irn  neunten  clunesisclien 
Monat  gemacht  werden,  uni  den  .Saft  zu  gewinnen. 

Ein  achtstündiger  Marsch  am  fünften  Tage  bestand  in  einem  ewigen, 
zum  Teil  recht  beschwerlichen  Auf  und  Ab  über  glatte  Felsenstufen.  Nicht 
weniger  als  vier  Passe,  deren  relative  Steigungen  500,  420,  430  und 
200  Fuß  betrugen,  waren  zu  überwinden.  Höchste  Höhe  über  Ichang 
43(X»  Fuß  auf  dem  Pei  ya*rh-Passe.  Die  Szenerie  war  großartig  und 
entschädigte  reichlich  für  alle  Anstrengungen.  Wie  gegen  Mittag  die 
Nebel  sieh  allmählich  von  den  Bergwänden  loslösten  und  die  Sonne 
sieghaft  durchbrach,  war  ein  besonders  schönes  Schauspiel.  Der  Al>- 
stieg  in  da.s  Tal  von  Clung  ai  koii,  das  900  Fuß  unter  Pu  tze  ling  liegt, 
war  sehr  steil.  Hinter  Slia  jiing  beginnt  das  Tal  des  Hsiang  ho,  etwa 
2."»  km  lang  und  landschaftlich  von  großer  Schönheit.  Der  Hsiang  ho 
ist  jetzt  nur  ein  llacher  geräuschvoller  Bach;  aber  die  wirren  Geröll- 
massen an  seinen  Ufern  verraten  nur  zu  deutlich  die  Extravaganzen,  die 
er  sich  in  Sommerszeiten  gestattet.  Iin  Gegensatz  zu  der  ärmlichen  Kahl- 
heit der  Paßlandschaft  zeigt  das  Tal  allentlialhen  Spuren  der  Frucht- 
barkeit und  Wohlhahenlieit.  Reisfelder  sind  in  der  t'herzalil.  Granat- 
liaume  und  Pei-siinonen,  Lack-,  Talg-  und  T*ung-Bäume  sieht  man  gleichfalls 
in  großer  Zahl.  Dazu  kommt  hier  der  Kampferbaum  (chang  slm),  dem  die 
Hupei- Behörden  letztliin  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  scheinen. 

Slitl.  iL  Sem.  f.  Orient.  Spnehen.  1905.  I.  .Mjt.  18 
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In  einer  Proklamation  des  Präfekten  von  Icliang  heißt  es,  Kampfer 
sei  ein  sehr  bej^ehrter  Artikel  und  werde  neuerdings  auch  bei  der  Her- 
stellung rauchlosen  Pulvers  gebraucht.  In  den  Beigen  der  Präfektur  gäU» 
es  viele  Kampferbäume;  doch  könne  nur  aus  dem  rotbraunen  und  nicht 
ans  dem  weißen  Kampferbäume  gutei*  Kampfer  gewonnen  werden.  Die 
Landleute  werden  instruiert,  beim  Plluckeii  der  Blätter  die  let/.tei*en  erst 
in  der  Handiläelie  zu  reihen,  um  den  Kainpfergeriich  festzustellen.  Die 
Proklamation  enthält  ferner  noch  illustrierte  Anweisungen  fiber  die  Ge- 
winnung des  Kampfeis,  die  Benutzung  von  Siedepfannen  u.  dgl.  Aus 
100  catties  Blättern  und  Zweigen  soll  man  durch  Verdampfen  ein  catty 
Kampfer  gewinnen  können. 

Güterverkehr: 

a)  nach  Westen  gehend:  kleine  Transporte  chinesischen  Garns  aus 
Pai  yang  (Kreis  Itii),  Baumwolle  aus  Ichang  und  Chiang  kou  am 
Yangtse; 

b)  von  Westen  kommend:  Ölpapier  und  Papier  ans  Baumrinde  (K*o 
shu)  für  die  Zündschnuren  der  »fire  cracker-  aus  Sbihnan-  und 
Lichiian  - Distrikt;  eine  Last  wiegt  über  GO  catties.  Gallnu.sse  aus 
llung  ai  tze  (Kreis  Cbien  shih);  eine  Last  80  catlies;  die  Träger 
brniichcii  sieben  Tage  bis  Ichang  und  bekommen  iUH)  cash  per 
Tag.  Ponys  ans  Lang  p*ing,  Sze  tu  bo  und  JShilman;  Hanf  aus 
Sbihnan;  19  picul  Huang  Hen  (coptis  tecta)  aus  Wang  ebta  ying 
(Kreis  Lichuan). 

Lang  p*ing,  wo  wir  übcriiacblen , ist  ein  lebhafter  Marktort.  Hs 
wird  von  dort  eine  ordinäre  Qualität  schwarzen  Tt*e,s  über  Itii  nach  Sbasi 
vei*snndt;  das  catty  kostet  20  cash;  Transjiort  nach  Itu  sieben  Tage. 

In  den  Kurzwarenläden  trifft  man  überall  kleine  Vonäle  deutscher 
Anilinfarben,  etwas  Kisendraht,  Nadeln,  Berliner  Wolle  und  die  kleinen 
Imntcn  Blechdosen  der  Firma  Sbanr  & Wortmann  in  Shanghai. 

Ilintei*  Lang  l>*ing  sind  wieder  mehrere  Höhen  zu  überwinden,  die 
durch  Gebirgsbäche  voneinander  getrennt  sind.  Bei  drei  Pässen  betnigen 
die  Anstiege  600,  öOO  und  1.HO0  Kuß.  Von  der  letzten  Höbe  wunder\*olles 
Panoi-ama;  nacli  rückwärts  das  Hsiang  bo-Tal,  nach  Süden  das  Tal  des 
Sze  tu  bo,  der,  vom  Nordosten  kommend,  angeblich  bei  Itu  mündet.  Kin 
steiler  Abstieg  von  MOt)  Fuß,  zum  Teil  auf  bübsrliein  Waldwege,  der 
jedem  Vei’scbönerungsverein  Kbre  gemaclit  haben  würde,  fülirt  nach  Sze 
tu  ho,  das  am  Flusse  gelegen  ist  und  nur  aus  wenigen  Häusern,  meist 
Herbergen  für  die  Opiiimliändler,  besteht.  Der  Sze  tu  bo  bat  ein  starkes 
Gefalle;  die  Berieselung  der  Felder  geschieht  dui*cb  die  bekannten  Wasser- 
räder. Von  Sze  tu  lio  nach  Cbuan  iiung  ting  sind  e.s  noch  ln  Li.  die  den 
Wanderer  und  besonders  den  armen  'Präger  mit  seinen  schweren  Insten 
noch  viel  ehrlichen  Schweiß  kosten.  Beide  Orte  sind  nämlich  durch 
einen  4700  Fuß  über  Ichang  sich  erhebenden  Paß  — den  Lackbaumpaß 
oder  Chi  shu  ya  — geschieden,  der  auf  15  Li  .3000  Fuß  ansleigt;  das 
sind  etwa  25  Fuß  Steigung  in  der  Minute.  Auf  seinem  Gipfel  i.st  ein 
breites  Plateau  mit  schmucken  Steinhäusern  chinesischer  I^andwirte,  die 
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auch  Rimler,  Pferde  und  Maultiere  züchten.  Chüan  imng  ting,  das  wieder 
im  Tale  liegt,  wiixl  von  einem  Fen  ssu  verwaltet,  der  von  dem  Patung- 
Magistrate  resst»rtiert.  hin  ist  durch  Telegraphen  mit  Ta  chu  ping  und 
Shihnari  verbunden.  Ta  chu  ping  hat  Anschluß  an  Patung  und  letzteres 
an  Ichang.  Der  I^andweg  nach  Patung  ist  180  Li  lang  und,  vom  Schweine- 
transport ahgeselien,  ohne  Bedeutung  für  den  Warenverkehr. 

Ks  gibt  in  Chüang  imng  ting  etwa  ein  Dutzend  Kurzwanmläden  und 
eine  Anzahl  Straßenhändler.  Aiiß(‘r  chinesLschem  Ivleinkram  führen  sie  alle 
japanische  Streichhrdzer,  japanische  («arne.  Knüpfe,  englische  Prints  und 
Long  Klls,  deutsche  Anilinfarben,  Wollgarn,  Nadeln,  Lamabraids,  San- 
tonin-Tabletten u.  dgl.  Die  meisten  Artikel  beziehen  die  Läden  von  vor- 
fiWziehendeii  Hausierern.  Manchesterwaren  werden  in  Hankau  bestellt, 
und  zwar  fungieren  die  dortigen  .\genten  der  Opiuinkulis  als  Kinkäufer, 
weshalb  auch  die  Opiuinkulis  die  Waren  auf  dem  Rückwege  initbringen. 
Zoll  oder  Likin  s[)ielen  keine  Rolle,  da  die  Ware  wegen  ihrer  geringen 
Menge  vielfacli  als  P.assagiergepäck  transportiert  wird.  Uns  fiel  das  Fehlen 
von  Petroleum  und  Lampen  auf,  was  damit  erklärt  wurde,  daß  der 'rrans- 
[mrt  einer  Kiste  Petroleum  von  Ichang  nach  Chüan  nung  ting  IHtU)  cash, 
das  sind  50  Prozent  ihres  Wertes,  koste  und  die  Lampenzylinder  unter- 
wt^s  meist  zerbrechen. 

Chüan  nung  ting  ist  die  Hau]>tzollstation  für  alles  Opium,  das,  von 
Westen  kommend,  ül>er  Land  nach  Hupei  geht.  Das  Zollamt  führt  den 
Namen  Yeh  san  kwon  nach  dem  etwas  westlicher  gelegenen  Orte  Yeh 
san  pa,  wo  es  ursprünglich  seinen  Sitz  hatte. 

Nach  Angabe  der  Beamten  passieren  in  guten  Jaliren  etwa  20000  pi- 
culs, in  schlechten  10000  picuLs  Opium  das  Zollamt  in  Yeh  sau  kwan, 
gegenüber  12000  bis  13000  piciiis,  die  im  Durchschnitt  der  letzten  Jahre 
das  Seezollamt  in  Chungking  ausklariert  hat. 

ln  früheren  Jahren,  als  das  Zollamt  Yeh  san  kwan  noch  nicht  be- 
stand, fand  Szechuan -Opium  fast  nur  auf  dem  Landwege  Hingang  in 
Ibipei,  weil  man  dadurch  die  hohen  Abgaben  in  Kueichou  und  Ping  shan 
pa  vermied.  Die  Zollsätze,  die  man  in  Yeh  san  kwan  erhob,  waren  an- 
fangs auch  noch  niedrig  (nach  Rosthorn  4,80  und  spater  9,6<)  Taels  per 
picul).  Al>er  schon  Anfang-  der  99er  Jahre  war  der  Zoll  auf  34,70  Taels 
per  picul  erhobt  worden;  heute  werden  33  cash  per  Tael  Gewicht  (16  Tael 
= 1 catty>.  das  sind  also  .54  Taels  Zoll  per  picul,  in  Yeh  .san  kwan  ge- 
zahlt. Ks  sind  das  etwa  22  Taels  weniger  als  Opium,  das  auf  Dschunken 
von  Szechuan  kommt,  in  Ping  shan  pa  — der  30  Li  oberhalb  Ichangs  ge- 
legenen Zollstation  — zu  zaiden  hat  (etw’a  76  Taels  per  picul).  Da  aber  in 
Ping  shan  pa  sowohl  wie  in  Yeh  san  kw’an  auf  Grund  einer  »Usance«  das 
Picul  nur  zn  55  catties  gerechnet  wird,  so  hleiht  der  wirklich  erhobene 
Zoll  lim  45  Prozent  hinter  dem  Tarifsätze  zurück.  Opium,  das  durch  d;is  .See- 
zollamt in  Chungking  bzw.  Ichang  verschifft  wdrd,  zahlt  24,80  Taels  bei  der 
-\usfuhr  in  Chungking  und  60  Taols  in  Ichang.  Darnach  ist  es  ahgnhenfrei 
in  allen  Teilen  des  Reichs,  während  die  ZoUzahlung  in  Yeh  san  kwan  und 
Ping  shan  pa  nur  von  weiteren  Abgaben  in  der  Provinz  Hupei  befreit. 
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In  Yell  san  kwan  wird  außerdem  noch  auf  alles  in  der  IVovinr, 
Hupei  zu  konsumierende  Opium  eine  Verbrauchssteuer  (Kao  rhüan)  von 
1 12000  CJish  per  picul  Koimpium  erhoben.  Kei  Festsetzung  dieser  Steuer, 
die  ursprünglich  nur  präj»ariertes  Opium  treffen  sollte,  nahm  man  an,  daß 
aus  einem  Tael  Koho])iuin  (Yir,  catty)  diiichschnittlich  70  Prozent  präpariertes 
gewonnen  werden  kann. 

Das  auf  dem  Landwege  transportierte  Opium  geht  meist  — ohne 
Ichang  zu  lierühren  — über  Itu  nach  Sha.si  und  von  dort  nach  Hankati. 
wo  es  auf  den  Markt  kommt. 

Hinter  Chfian  niing  ting  wird  das  Land  offener  und  freier;  die  ein- 
engenden, schroffzackigen  Berge  sind  verschwunden,  und  runde,  nhnlen* 
Hügel  von  Topfkuchenforiii  bedecken  das  Tafelland,  an  dessen  westlichem 
F^nde  Ta  chu  p*ing  — 410  Li  von  Ichang  — hegt.  Zwischen  den  meist 
parallellaufenden  Hiigelreihen  sind  tiefe  Taleinschnitte,  mit  Kaoliang*  Feldern 
aiisgefüllt.  Infolgedessen  ist  auch  auf  dem  Plateau  der  Weg  noch  immer 
ein  ewiges  Auf  und  Ab  und  bringt  stellenweise  St<*igungen  von  700  mul 
900  Fuß.  Als  höchste  Höbe  über  Ichang  wurden  1400  m notiert. 

Fünf  Li  vor  Ta  chu  p*ing  auf  Paßhöhe  Cliaiig  ling  chien,  1300  in 
über  Ichang,  zweigt  rechts  ein  angeblich  guter  Gebirgsweg  nacli  Palmig 
(100  Li)  ah,  der  auch  für  Warenti*ansporte  zwischen  Shiiman  und  Patiing 
benutzt  wird.  Aus  einer  Steininschrifl  in  Chang  ling  chien  geht  her- 
vor, daß  Chang  chih  tiing  189S  aus  Staatsiaittelii  60000  Tiao  (das  sind 
etwa  ebenso  viel  Taels)  für  Reparatur  der  Wege  Ichang  — Shihnan  — Liiiforig 
(10*20  Li)  und  Patung  -Chang  ling  (160  Li)  verausgabt  bat,  wovon  nur 
15000  Tiao  für  den  längeren  Weg  gebraucht  wurden.  Letzterer  wird  näni* 
lieh  hauptsächlich  mit  Beitragen  der  Opiiimhändler  aus  Szechuan  und  der 
Kxportkaiifleiite  von  Shilmanfu  instand  gefialteii.  .\l)er  aucli  kleine  Leute 
steuern  ihr  Scherflein  hei,  und  zahllose  Gedenktafeln  am  Wege  vermerken 
getreulich  Namen  und  Beitrag  auch  des  be-scheidensten  Spenders. 

Hinter  Ta  chu  p*ing  scliließt  sich  an  das  bisherige  Plateau  ein 
zweites,  etwas  tiefergelegenes  an.  Dasselbe  ist  dicht  besät  mit  zerstreut 
umherliegenden,  vom  Regen  aiisgewasehenen  Felsblöcken,  weshalb  Host- 
born  die  Gegend  sehr  treffeiul  mit  einem  Schlachtfeld  oder  den  ülu'r- 
bleibseln  einer  zei*störten  Stadt  verglichen  hat:  Am  äußersten  Westrande 

des  Plateaus  werden  schon  wieder  stattliche  Gebirgszüge  sichtbar.  Unl<*r* 
halb  Yell  .san  pa,  der  alten  Opiumzollstation,  die  jetzt  nur  noch  aus 
wenigen  zerfallenen  Hütten  besteht,  wird  der  in  den  Ching  chiang  ho 
mündende  Yeh  san  - Fluß  auf  einer  etwa  40  Schritte  breiten , soliden  Stein- 
brücke zwischen  senkrechten  Felswänden  in  wundervoller  Szenerie  über- 
schritten. I)ie.ser  Fluß  bildet  gleichzeitig  die  Grenze  zwischen  der  Ichang- 
und  Shihnan  - Präfektur. 

Maultiere  mit  Gailnüssen,  grünem  Pllanzentalg  und  Papier  ans  Shih- 
nanfu  benutzten  den  oben  erwähnten  Gebirgsweg  nach  Patung,  von  wo 
die  Ware  per  Boot  in  ein  bis  zwei  Togen  Ichang  erreicht.  Die  Maultiere 
hrancheo  von  Shihnan  bis  Patung  sechs  bis  sieben  Tage;  der  Trans|>orl 
kostet  3200  cash  per  Last  ä 160  catties. 
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Zwisclien  Tiingchiaya,  wo  wir  am  nclileii  Reretage  Qbernachleten, 
und  dem  70  Li  davon  entfernten  Tsui  clüa  pa  liegen  zwei  lebhafte  Dörfer 
Kuan  fu  chiao  und  Lo  .shut  tung.  Gleicli  hinter  Tung  cliia  ya  biegt  recliLs 
auf  der  Hohe  bei  dem  Dorfe  Kao  tien  tze  ein  Weg  nach  Kiieichoii  fu  am 
Yangtse  Tiber  Cliien  shih  hsien  (270  Li)  ab. 

Tsui  chia  pa«  einer  der  größten  Orte,  die  wir  bis  dahin  getroffen, 
liegt  3l>00  Fuß  Tiber  Icliang.  Unterwegs  !)egegiieten  wir  zum  erstenmal 
einigen  Trägem  mit  den  berTihmten  Seidenbandern  (lan  kan)  aus  Cliengtu; 
sie  gingen  nach  Ichnng,  und  jeder  von  ihnen  tnig  145  catties.  Nur  die 


Cliing  elitaog  ho  bei  Shihnanfu,  im  llinter^ruiiüc  üic  Ps|;(»ilc  vou  Shibuaiifu. 

öiisiclierheit  der  Botscliall  und  die  iiohen  Abgaben  in  Kiieicliuu  fu  künnen 
die  lländier  veranlossen , einem  ku  inngwierigen  und  kostspieligen  Land- 
transporte den  Vor/.ug  zu  geben, 

Jenseits  von  Tsni  chia  pa  waren  aulTallend  viel  Opiuinfelder  und 
ganze  Alleen  von  T ung- Bäumen.  Das  Plateau  senkt  sich  allmählicli;  ein 
•\bstieg  von  1000  Kuß  bringt  uns  bei  Non  li  tu  an  einen  Nebenlluß  des 
Cliing  cliiang  lio,  der  l)ei  Ilucbwasser  gut  80  bis  90  in  breit  ist.  Wir 
fuhren  in  einer  Kähre  filier  seine  dunkelgrünen  Wasser.  Auf  dem  andern 
Ufer  des  Flusses  fölirt  ein  steiler  Treiipenaufstieg  von  1200  Fuß  nacli 
Chang  cliüi  tsao;  von  dort  sind  es  nocli  20  Li  liis  zu  dem  bevölkerten 
tisiiing  chia  ai.  Der  Weg  war  reich  an  landscliaftliclien  Bchünbeiten ; 
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besonders  hfibsch  w.iren  die  Blicke  von  den  Pnßliolien  auf  die  seiner  end- 
losen Gehir^kelten,  die  in  der  Ferne  ein  innner  dr»>hender  werdendes  Aus- 
sehen haben.  Die  Dörfer  liegen  meistens  zwischen  Anhöhen  eingeklemmt. 
Die  tiefen  Taleinsrhnitte  sind  reich  bebaut;  Keisfelder  fdieT-wiegen. 

35  Li  v<ir  Shilinanfu  ist  Sliih  tzc  In,  der  •Kreuzweg*,  wo  ein  Weg- 
weiser aus  Stein  mit  einem  Riclitungspfeil  uns  verrat,  daß  hier  die  Wege 
nach  Lichuan  (*20()  Li)  und  Shihnan  sich  trennen.  Wir  folgen  der  Hirbtung 
nach  Shilinanfu;  der  Weg  schlängelt  sich  zwisclmn  Heisfeldern  hindurch,  die, 
unter  Wasser  stehend,  der  Gegend  das  Aussehen  eine-s  l'berschweminungs- 
gebiet»*s  geben. 

Am  Mittag  unseres  elften  Reisetages  trafen  wir  in  der  Prafekturstadl 
Shihnan  ein,  die  nach  Rosthorn  TÖO,  nach  unserem  llinerar  aber  nur 
Ö3U  Li  von  Ichang  entfernt  ist. 


III.  Shihnanfu. 

Shihnanfu  liegt  in  einem  weiten  Talkessel  am  rechten  Ufer  des  f'hiiig 
chiang  ho,  der  hier  ein  etwa  100  m breiter  Fluß  mit  starkem  Gefalle  und 
vielen  kleinen  Wirbeln  ist.  Zur  Fräfektiir  geliören  die  sechs  Krei.se  Kn  shih, 
Chien  shih,  Lichuan,  Lai  fdng,  Hsien  fong,  Ilsrian  en. 

Die  Kreisstadt  Kn  shih  hsien  ist  mit  der  Präfekturstadt  identisch. 

Shihnan  ist  der  Sitz  eines  llsieh  t*ai  (Oberst),  der  100  Soldaten  be- 
fehligt, von  denen  3(M)  europäisch  au.sgehildet  und  bewaffnet  und  auf  tlie 
Garnisonen  Shihnan  und  Laifong  verteilt  sind.  Oheist  Li  erwies  uns  viele 
Freundlichkeiten  und  war  unser  ständiger  Begleiter  bei  unseren  Rund- 
gangen  diireh  die  Straßen  und  auf  dem  Wall  der  Stadt,  der.  nebenbei  lie- 
merkt,  sieben  Li  im  Umfange  mißt.  Das  Gehen  war  für  den 

dicken  Herrn  in  seiner  pelzbe-setzten  Amtsrobe  ein  hartes  Stfick  Arheiu 
lind  er  schaute  sich  manchmal  seufzend  nach  seinem  Rußlein  um,  das  ein 
Mafu  ihm  vorsichtigerweise  nachluhrte. 

Die  Straßen  der  Stadt  sind  eng,  aber  verhältnisinäßig  rein,  ln  dem 
llauptgesehäftsvirrtel  fehlt  c.s  nicht  an  großen  Läden  mit  reicher  und  ge- 
schmackvoller Ausstattung.  Die  auf  20000  Köpfe  geschätzte  Bevrdkeriinu 
bekoinint  KiiropHer  nur  .selten  zu  Gesicht;  sie  war  neugierig,  aber  nicht 
zudringlich. 

Der  Handel  Shihnanfus  ist  liauptsäcldicli  A iisfu h rhandrd.  Ks  werden 
exportiert : 

1.  Hanf.  Zwei  Sorten,  Pien  ina  und  San  ma.  Pien  nia,  .sieben  bis 
acht  Taels  per  Ballen  ä 79  catties,  geht  nach  Kanton  und  Swatoii.  San 
ma,  zelin  Taels  per  piciil,  wird  über  Ichang  und  Hankaii  ins  Ausland  %*er- 
schifl’t.  •lahresproduktion  lOOOO  bis  15000  picnls  (Ichang- Ausfuhr  1901 
= 9106  piculs), 

2.  Gallnusse.  Jahresprodiiktioii  lÜOOO  piculs,  davon  60  Prozent 

z.aekige  und  40  Prozent  nmde.  Preis  per  Pao  a 80  catties  15  bis  17  Taeb 
Inr  unsorlierti;  Ware,  17  bis  20  Taels  für  runde.  Likin  bei  der  Kinfuhr 
in  lehaiig  2,7  inace  per  pienl  (Ichang  - Ausfuhr  1901  ,3180  piculs). 
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3.  Lack  (Firnis).  JalircsprocluktioD  5(X)00  Faß  a 40  catties  (Ichang- 
Aiisluhr  1901  = 2382  piculs). 

4.  Holzol.  Preis  5500  cash  per  picul;  wird  fast  alles  im  Pm- 
duklioiisgebiet  verbraucht.  Nur  bei  günstiger  Konjunktur  geringe  Ausfuhr 
nach  Shasi  und  Haiikau. 

5.  Pflanzen talg.  Preise  wie  zu  4.  Kxport  nach  Shasi  nur  l>ei 
niederen  Preisen.  Die  Talggewinnung  ist  neu  (Ichang- .\usfuhr  10747  piculs, 
worunter  viel  Szechuan -Ware). 

(5.  Ziegenfelle.  Preis  37  bis  38  Taels  per  picul.  .lahrliche  Aus- 
fuhr lOoO  piculs  (Ichang- Ausfuhr  112705  Stuck). 

7.  Kuhhaute.  17  bis  18  Taels  per  picul.  Geringe  Ausfuhr,  etwa 
500  piculs  (Ichang- Ausfuhr  3798  piculs). 

Hanf,  Gallen,  Talg  gehen  meist  auf  Maultieren  oder  Ponys  von 
Shihnan  ül>er  Chien  shih  nach  Tai  chi  oder  Patiing  am  YangLse  und  von 
dort  per  Boot  nach  Ichang. 

Die  Opiuin|>roduktion  der  sechs  Distrikte  wird  auf  3000  piculs 
jährlich  angegeben;  sie  reicht  nicht  einmal  für  den  Loknlbedarf  aus,  da 
etwa  50  Prozent  der  Bevölkerung  Opiumraucher  sind.  Durch  iShihnau 
jKLSsieren  ziemliche  Mengen  Szechuan -Opium,  dtis  Ober  Laifong  nach  llunnn 
und  von  dort  nach  Kiangsi  oder  dem  Süden  geht. 

Der  Finfuhrhandel  Shihnans  ist  ziemlich  unbedeutend;  Zahlen- 
angaben waren  nicht  zu  bekommen.  Die  Präfekturstadt  versorgt  nur  die 
weiter  südlich  gelegenen  Kreise,  deren  Bedarf  jedoch  so  gering  ist,  daß 
es  sich  nicht  lohnt,  größere  Vorräte  zu  halten.  Trotzdem  haben  einige 
Piece-goods- Laden  Agenturen  in  Hanknii.  Die  Mehrzahl  bezieht  jedoch 
ihre  Waren  vorn  Hausierer,  falls  nicht  der  Ladenirihaber  e^s  vor/.ielit,  ge- 
legentlich einmal  nach  einem  der  Häfen  zu  reisen  und  sich  seine  Vorräte 
für  den  daliresbedarf  selber  initzubringen. 

Die  Kinfiihr  kann  auf  drei  Wegen  geschehen: 

1.  von  llankaii  mit  Dampfer  nach  Ichang,  von  dort  auf  Dschunken 
nach  Patuiig  und  von  Patiing  über  Land  nach  Sidhnan; 

2.  von  Ichang  über  Land  iiacii  Shihnan; 

3.  von  Hankau  den  Han  hinauf  nach  Tsaitien,  von  dort  über  Land 
unter  Umgebung  der  Zollstationen  Shasi  und  Cbiang  kou  nach  Tting  shih 
am  Yangtse,  von  Tung  shih  über  den  Fluß  nach  Itu  und  über  Land  weiter 
nach  .Sliihnan. 

Der  erste  Weg  winl  hauptsächlich  von  schwerer  Ladung  in  Kisten 
‘kIci*  Ballen  benutzt.  Während  der  Hochwasserzeit  wii*d  Weg  2 bevorzugt. 
Weg  3 ist  ein  richtiger  Schiimgglerweg  lur  Hausierer,  Opiumkulis  u.  dgl. 

Aiisfuhrlikin  in  Ichang  beträgt  nach  dem  neuesten  Tarif: 

800  cash  per  Kiste  Anilinfarben, 

100  - • 100  Stück  Knöpfe, 

000  » * Stück  rotes  Russian  Cloth, 

480  • • » anderer  Farbe  Russian  Cloth, 

50  * . . grauen  oder  weißen  Shirting, 

40  ■ * • T- Cloth. 
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Wird  die  Ware  in  deni  Stadtgebiet  Icliang  gelandet,  so  zahlt  sie 
außei'dem  Lo  ti  simi  (Wareniimsatzstener),  das  für  Russian  Cloth  oOO  oasli. 
fur  die  übrigen  Piece  goods  48  cash  per  Stück  betragt. 

In  diesen  Sätzen  kann  man  wohl  nicht  eine  Krsebwerung  des  Handels 
erblicken.  Tatsiichlicli  ist  es  die  Annnt  dt^r  Bevölkerung  und  die  auch 
den  wohlliabenderen  Gebii^sbewobnern  eigcntrimliche  Bedürfnislosigkeit, 
sowie  der  Zeitaufwand  und  die  Kostspieligkeit  des  Transports,  was  den 
Südwesten  der  Provinz  Hiipei  hindert,  ein  größerer  Abnehmer  ausländisclier 
Waren  zu  werden. 

Uber  den  schon  öfter  erwähnten  Cbing  chiang  ho,  der  den  Kiiro- 
päern  in  Irhang  besser  unter  dem  Namen  • Itii  - River*  br*kannt  ist,  wurden 
uns  in  Shihnan  folgende  Angaben  gemacht: 

»Der  Cliing  chiang  ho  entspringt  in  den  Bergen  nordwestlich  von 
Li  clnian  hsien;  er  ist  bis  zu  seiner  Mündung  I3b0  Li  lang.  Boote  haben 
1,5  bis  2,5  chinesische  Fuß  Tiefgang  und  können  bis  zu  1500  catties 
laden.  Fraclit  60  cash  per  Kolli  ä 80  catties.  Kür  ein  volles  Boot  werden 
3600  cash  und  400  cash  für  den  .Schifisführer  gezahlt.  Bootsverkehr  ist 
nur  unterhalb  Sliihnanfu  möglich,  und  zwar  in  folgenden  Klappen: 

a)  von  Tun  pii  bis  Pakung  chi  6f>  Li; 

b)  15  Li  bis  Chang  sha  h«»,  von  dort  30  Li  (ilier  Land; 

c)  vom  Shih  hsiu  lio  bis  Feng  shui  lio  40  Li;  dann  wieder  15  Li 
über  Land  bis  Kiiei  shan  lio; 

d)  vom  Kuei  shan  ho  bis  Ilsin  tu  pa  25  Li;  dann  15  Li  über  Land 
bis  Mien  yang  k'ou; 

e)  von  Mien  yang  k'oii  25  Li  bis  llsia  mi  toii;  dann  über  Land  bis 
zum  Chih  chhi  lio; 

f)  vom  Club  cliiu  bo  360  Li  bis  zur  Mündung  in  den  Yangtse  bei  Itu.« 

Daß  aber  auch  auf  den  letzten  .360  Li  die  .Sebiffahrt  noch  verseliie<lent’ 

lieh  unterbrochen  werden  muß,  geht  aus  folgender  Stelle  hervor,  die  icli 
aus  der  cliinesischen  -Chronik  der  Präfektur  Ichang«  übei*setze: 

• Waren  und  Ei*zeugnisse  von  Pa  tung  und  Shihnan  wurden  bisher  in 
T*ao  fu  k*ou  auf  Boten  bis  (zur  Mündung  des)  Cliao  lai  ho  gebracht,  von 
dort  über  Land  nacl»  Ta  hua  jung,  wo  wieder  Bootfahrt  bis  zum  Po  so  Can 
nioglicli.  Bei  der  Stromsclinelle  wurde  die  Ware  gelandet  und  erst  unter- 
lialh  derselben  wieder  aufs  Boot  gebracht.  Ebenso  muß  beim  Ching  tung 
t*an  und  Hsiang  wang  t'aii  iiingeladen  werden.  Unterhalb  der  Hsiang  wang- 
Stroinsclinelle  ist  dann  SchilTahrt  bis  nach  Itu  muglicli.« 


IV.  Von  Shihnan  nach  Chungking. 

(Hioiv.u  Kitrt<‘Mski/7.c.) 

Oie  liei  .Shih  tze  hi  verlassene  Hauptstraße  erreicliUui  wir  wieder 
etwa  .30  I.i  iif  rdwcstlicli  von  Sliihnan  bei  Clm  chiian  inen,  dem  ■Schweiiie- 
stdltor*.  Durch  den  Abstecher  nacli  Shihnantu  liatten  wir  einen  Uinw  ej; 
von  70  Li  gemacht.  Ein  .schwieriger  Aulstieg  fiher  eine  lange  Flucht  von 
Treppen  führt  auf  den  .Sha  tze  inen-Pnß,  1280  in  über  Ichang.  und  von 
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dort  wieiler  7‘/,  km  hergab  nach  Ix)  clieng  ticn,  einem  woliUmbendeii 
Dorfe  mit  zahlreichen  ReisfeUlerterrassen.  Dort  trafen  wir  einen  KiiUtrans> 
port  mit  Wasserpfeifen  aus  deutschem  Nickel,  die  von  Hankau  über  Land 
gekoimneii  waren  und  fiber  Wan  lisien  nach  Chengtu  weiter  wollten.  Die 
KulLs  erzählten  uns,  sie  brauchten  45  Tage  für  die  Heise  von  Hankau  bis 
Chengtu;  je<!er  Mann  trägt  100  ITeifen  und  bekommt  1*2  Tiao  für  die 
Heise.  Unterlialh  Lo  cheng  lien  ein  kleiner  Gebirgslluß,  dtissen  Wasser 
im  Sommer  so  reißend  sind,  daß  sie  die  Pfeiler  einer  IH91  erst  gebauten 
Steinbrucke  umgerissen  liatten.  Kine  neue  Steinbrucke  war  gerade  im  Bau 


Keisfcider  b«i  Lo  elieog  tien. 

b«^iffen.  Jenseits  des  Flusses  be);innt  die  seliwierigste  und  letzte  grotSe 
Kletterpartie  der  ganzen  Tour.  Auf  schlecht  hehauenen,  vielfach  schad- 
haften, steilen  Trep])cii,  die  sich  in  endlosen  Zickzacklinien  winden,  steigen 
wir  in  2'/i.*>tündigein  Marsche  JlOO  Fuß  vom  Flußrande  aus  bis  zu  dem 
zinnengekrünten  Paßtore  — Ka  ineii  — , das  hier  auf  dem  höchsten  Punkte 
des  Shih  pau  t'ing  oder  .Steinplatteiigipfels.  früher  die  Provinzen  llupei 
iincJ  Szechuan,  heute  die  Kreise  Kn  shih  und  Lichiian  trennt.  Dim-  Paß 
1st  1710  m über  Ichang.  Wir  wunderten  uns  über  die  milde  Temperatur 
uikI  das  Fehlen  von  Schnee  auf  .solcher  Höhe  mitten  im  Winter.  Von  der 
Paßbölie  fuhrt  der  Weg  bergab  durch  eine  dürftig  mit  Kaoliang,  Kolmen 
und  .Strauchwerk  behaute  .Schlucht,  die  sich  allmählich  zu  einem  breiten 
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Tale  erweitert,  in  dem  der  Marktlleeken  Tuan  pau  shili  mit  etwa  1000  Kin* 
wolinern,  darunter  reiche  Getreide-  und  iSchweineliändler,  liep^t.  ln  ein- 
zelnen Hüfeii  salieii  wir  Ballen  mit  Kolibaiiniwolle  aus  Ichan^  gelagert,  die 
von  hier  aus  in  die  üehirgsdorfer  verkauft  wird.  Tuan  pao  shih  kann 
sich  sogar  eines  Stipendiateiikollegs  mit  *20  Insassen  rfihmen,  das  mit 
jährlich  82  Tiao  von  den  Schweine-,  Reis-  und  Raumwollenhändlern  des 
Ortes  unterhalten  wird,  'ruan  pao  shih  lag  nacli  unserem  B.iroineler 
1075  in  über  Ichang. 

Am  nächsten  Lage  — dem  10.  unserer  Reise  — erreichten  wir  die 
Kreisstadt  Lichiian,  die  wieder  in  einem  verhältnismußig  ebenen  und  weil- 
geolTnetcn  Tale  liegt.  Der  Ching  chiang  ho  wdrd  einige  Kilometer  vor  der 
Stadt  auf  einer  primitiven  Steinbrücke  überschritten.  Lichuan  hat  weder 
einen  Wall,  noch  verschließbare  T«»re,  besteht  aus  einer  langen  Haupt- 
straße und  einigen  kleinen  Seitengiißchen  mit  wenig  Läden,  aber  um  so 
mehr  Tempeln  und  Bailous. 

Die  Stadt  niarhl  einen  verwahrlosten  und  schläfrigen  Kindruck,  ole 
wohl  sie  in  einem  anscheinend  recht  fruchtharen  Distrikte  liegt,  der  ver- 
schiedene Medizinalpllanzen , Holz,  Lack,  Tee,  llolzrd,  ßieiienhonig,  Zucker, 
Gallen  und  Getreide  ausfiihrt.  Die  Kinwohnerzahl  wunle  auf  10000  bis 
12000  angegel>en.  Der  Distrikt  ist  nach  dein  "Reichshandbuch»  nur  auf 
1807  'Laels  Gniiidstener  veranlagt.  Der  katholischen  Mission,  die  in  der 
Stadt  etwa  100  Anhänger  zählt,  stehen  zwei  französische  Prie-ster  vor. 
Ihr  Schutz  ist  einem  Detachement  von  20  Soldaten  an  vertraut;  wir  trafen 
die  kleine  .Ahteihing  gerade  beim  Nacbmiltagstunien  am  Qiierbauin.  Der 
aufsichtsO'dirende  Offizier  sab  .sich  die  Sache  von  seinem  Stuhle  aus  an, 
geinütlicli  eine  Wasserj»feife  rauchend. 

Die  Straße  nach  Wan  hsien  verläßt  Lielmaii  durch  das  Nordtor; 
sie  ist  ,8<M1  Li  lang  und  wird  hau{)tsächlicli  von  BeamUm  benutzt,  die  nach 
Chengtu  reisen,  das  von  Wan  hsien  in  1 4 Tagestouren  erreichbar  ist.  Die 
Strecke  Lichuan— Wan  hsien  ist  von  Rosthorn  beschrieben,  elienso  der 
Weg  von  Wan  lisien  nach  ('hiingking  über  Liang  shan  auf  dem  Nordufer 
des  Yangtse. 

Für  den  Handelsverkehr  vviclitiger  ist  jedoch  die  durch  das  Wej«ttor 
von  Lichuan  führende  Straße  nach  Chungchou  (300  Li),  welcher  wir 
folgten,  um  dann  später  südlich  in  der  Richtung  auf  Kengtu  abzubiegen. 
I)ie.ser  Weg  wird  von  Kuropäeni  selten  gewählt  und  ist,  soweit  mir  be- 
kannt, auch  in  »1er  Literatur  noch  nicht  beschrichen  worden. 

Am  19.  Dezember  brechen  wir  von  Licbnan  auf  und  überschreiten 
gleicii  oberhalb  des  Wc-sttors  wieder  den  Chiiig  chiang  ho.  Kin  feiner 
Hegen  hat  die  Wege  nufgeweicht  und  macht  das  Gehen  sehr  heschwerlicli. 
Unsere  armen  Kulis  gleiten  auf  den  schlüpfrigen  Steinplatten  besüindig  aus, 
und  in  der  Sänfte  holt  man  sich  kalte  Füße.  Die  ewigen  Reisfelder  rings- 
um erhöhen  nur  das  GefTdtl  der  Nässe  und  des  Unbehagens.  Die  Opium- 
fehler  nehmen  bereits  einen  größeren  Raum  ein  als  irn  Osten  von  Lichuan. 
Hier  und  da  aucli  kleine  'rabakpllanzungen.  Der  Weg  ist  viel  begangen, 
nl»er  nicht  mehr  so  gut  im  Stande  wie  Im  Gebirge,  da  es  anscheinend  an 
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.Sleiniiiaterial  fehlt.  Wir  kreuzen  im  i.ajife  des  Tages  eine  ganze  Anzahl 
kleiner  Flusse,  die  meist  mit  künstlichen  Wehren  ahgedamint  war»m,  um 
das  Wasser  mit  Räderwerken  auf  die  Reisfelder  zu  leiten.  Kurz  vor  Wang 
chia  ying,  d.  i.  »dem  Lager  der  Familie  Wnng-,  kommt  links  vt)n  uns 
wieder  Gebirge  in  Sicht,  das  .sich  von  Süden  gen  Norden  in  einem  nacli 
Osten  geoHneten  Halbkreise  lagert.  Ks  ist  eine  zusammenhängende  Kette, 
lioch  und  kahl,  zum  Teil  mit  Schnee  bedeckt. 

Wang  chin  ying,  70  Li  von  Lichiinn,  liegt  12Ö0  m über  Ichang, 
Hier  mündet  ein  Seitenweg  ans  Wan  hsien,  der  besonders  von  Salztr*ans- 
porten  benutzt  wii*d.  Der  Ort  besteht  aus  einer  einzigen , etwa  20  Minuten 
langen,  bolzüberdachten  Gasse,  in  der  fast  jedes  Haus  ein  Laden  oder  ein 
Gasthof  ist.  In  den  Läden  werden  auch  westlandische  Waren  zum  Kauf 
geboten,  die  von  .\genten  in  Hankan  eingekaiift  werden  und  teils  über 
Wall  bsien,  teils  über  Sliilinanfu  kommen.  Seidenstoffe  und  einlieimiscbe 
Textil-  und  Kisenwaren  werden  aus  Chungking  bezogen.  Das  amtliche 
Salzdepot  liefert  Salz  aus  laicbou  am  YangLse,  das  auf  Hooteu  nach  Ta 
chi  kmi  und  von  dort  über  Land  tiaiisportiei*t  winl.  Der  monatliche  Salz- 
verkauf wurde  auf  etwa  .^OftO  catties  angegeben.  Kiinvobner/abl  5fi0  Fa- 
milien , das  .sind  etwa  2O00  Kopfe. 

Wang  cbia  ying  ist  einer  der  für  den  cbiin^iscben  Inlnndlmndel 
charakteristischen  Marktorle,  die  ihre  erste  Kntstelmng  wahrscbeinlicb  nur 
dem  Bt*dürfnis  der  Reisenden  und  Last<*ntrager  nach  Unterkunft  und  Ver- 
soi'gung  mit  Lebensmitteln  n.  dgl.  verdanken,  später  aber  allinäbUch  der 
Mittelpunkt  für  die  Einkäufe  von  allerlei  Bedarfs-  und  Luxusartikeln  seitens 
der  beiiacbbartcn  Landbevölkerung  wurden.  Das  -Kan  chang«  = «Zuin 
.Markt  geben«  spielt  hier  eine  grolle  Rolle  und  bedeutet  iininer  einen  Fest- 
tag, an  dem  man  etwas  mehr  Geld  springen  läßt  als  gewöhnlich.  Auch 
unsei*e  Träger  leisteten  sich  an  Zahlungstagcii  das  Vergnügen  des  «Kan 
chang«,  wius  für  .sie  hnuptsächlieh  darin  hestaiid,  daß  sie  sich  Schweine- 
lleLsch  kauften. 

Die  Abwesenheit  von  Beliorden  und  die  Mogliclikeit,  jederzeit  ein- 
uiid  ansziigehen,  scheint  diesen  ofl’enen  Marktplälzen  an  wichtigen  Verkehrs- 
Straßen  in  den  Augen  der  Chinesen  einen  Vorzug  vor  den  geschlossenen 
und  uinwallten  Kreisstädten  zu  geben. 

Der  'rrägerverkehr  zwischen  Lichuan  und  hier  war  recht  lebhaft: 
Zucker,  Tabak  und  JSalz  aus  Cbiingcliou  für  Lichuan,  Sliibnan  und  I.aifong, 
aiißenlem  Korbe  voll  Kohle  ans  den  Bergen  bei  Wang  chia  ying.  Das 
catty  Kohle  wurde  in  Wang  cbia  ying  lur  einen  cash  verkauft;  es  kommen 
täglich  etwa  100  piculs  aus  den  Bergen.  Holzkohle  aus  Fichtenholz,  sieben 
cash  per  eatty;  täglicher  Umsatz  40  bis  .*)Ü  pienls. 

ln  der  Nacht  hatte  t»s  geschneit.  Bei  -f-  C .setzen  wir  die  Reise 
gen  We.sten  fort  und  sind  nach  einer  knappen  Stunde  schon  wieder  auf 
1290  m.  Der  Blick  fallt  auf  eine  hübsche  Winterlandscliait;  durcii  die 
dünne  Schneeschicht  schimmert  der  dunkle  Untergrund  der  Berge,  über 
denen  sich  ein  blei.scbwerer  düsterer  Himimd  wölbt.  Auf  dem  glattgefix»- 
renen  Schnee  macht  das  Bei'ge.steigen  keine  Mühe.  .Auf  154.”»  m gibt  e.s 
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wieder  einen  Aushlick  ins  Tal  hinunter,  das  mit  seinen  gefTOrencn  Reis- 
feldern einer  langen  Reihe  kleiner  Kishahoen  gleiclit.  Bei  lS30iu  war  der 
huehste  Punkt  erreicht.  Von  hier  hegann  der  Abstieg  in  das  Tal  eines 
sich  vielfach  windenden  Gpbii*gshaches,  an  dessen  Hangen  das  Huang  lien 
(coptis  teeta)  wächst.  Proklamationen  des  üencralgouverneurs  Tsen,  die 
zu  Beitragen  zur  Linderung  der  Hungersnot  aunbrdern,  verraten,  daß  wir 
die  Szechuan -Grenze  uberscliritten  lial>en.  ln  dem  aus  zwei  Herl>ergen 
bestehenden  Gehöfte  Su  chia  ai  finden  wir  ein  gutes  Quartier.  Unterwegs 
walken  wir  einer  langen  Kolonne  von  Opiumträgern  begegnet,  die  rd>er 
Shihnanfii,  Lnifung  nach  (^bangte  in  Hunan  gingen.  Sie  trugen  Yrinnan- 
Opium«  das  von  Suifu  mit  Boot  nach  Chungchmi  gekommen  und  in  Fengtii 
mit  Zolletiketten  versehen  worden  war.  Der  Landtransport  hatte  in  Yenclii, 
Chiingchou  gegenriber,  auf  dem  rechten  Yanglseufer  begonnen.  Sonst  Ix*- 
standen  die  Warentransporte  aus  Salz  und  Orangen  von  Cliungchou,  sowie 
Binsenmark  (teng  tsao)  für  Lampendochte  aus  Tien  chiang.  Bestimmungs- 
ort war  meistens  Shihnanfu.  Sobald  wir  in  Szechuan  waren,  fielen  uns 
die  zahlreichen  Wegweiser  auf,  die  hier  den  j>oetischen  Namen  •Chiang 
chun  einen«  = • Feldherrnpfeil«  haben.  Dieser  Pfeil  spielt  in  der  chine- 
sischen Wahrsagekunst  eine  Rolle:  er  bringt  Kindern  Glück  und  bewahrt 
sie  davor,  daß  sie  durch  einen  Pfeil  ums  Lehen  koiiiinen. 

Am  nächsten  Tage  kamen  wir  auf  ein  weites  Sandsteinhochplati'aii, 
das  sich  Imuptsäcldich  nach  Süden  und  Südwesten  ausdehnte;  iin  Nonien 
schien  es  vom  Vangtse  noch  durch  ein  Kalkgebirge  getrennt  zu  sein.  So- 
weit das  Auge  reicht,  ist  alles  in  Schnee,  gehüllt.  Unser  Nachtipmrtier* 
Huang  shui  pa  lag  lfi80  m fiher  Ichang.  Beim  Erwachen  4®  C im  Zimmer 
Dezember).  In  Huang  shui  pa  ist  eine  Opiumbarriere,  welche  aber 
keinen  Zoll  erhebt,  sondern  nur  revidiert.  Sie  ist  eine  Unterstelle  des 
Zollamts  in  Sliili  chu  ting,  in  dessen  Bezirk  wir  uns  Jetzt  befinden.  80  bis 
100  Lasten  (a  80  catties)  ziehen  monatlich  durch  Huang  shui  j>a. 

Die  Winterlandschaft  war  von  großem  Reize:  das  weite  Schneefeld 
des  Plateaus,  dahinter  in  tiefes  Blau  getauchte  Hochgebirge,  die  sich  in 
der  Ferne  von  dem  fast  milchweißen  Horizonte  scharf  ahheben,  und  hinter 
diesen  blauen  Linien  imcli  höhere,  scharfzackige  Schneeriesen. 

\*on  Huang  shui  pa  nach  Yüen  hsi  (Uhungchou)  sind  es  noch  210  Li. 
Wir  verlassen  Jedoch  gleich  hinUir  dem  Orte  die  nach  Nordwesl  weiter- 
führende  rhungchou -Straße  und  biegen  links  in  zunächst  ziemlich  west- 
licher Richtung  ah.  Auch  das  Plateau  senkt  sich  nach  Westen.  Auf  recht  be- 
quemen Wegen  geht  es  durch  hübsche  Nadelholzwäldchen  und  an  sorgfältig 
gegen  die  Kälte  geschützten  Huang  Hen-Beeten  vorüber.  Der  Huang  kuan  chi, 
ein  breiter  Bach,  aus  dem  Gebirge  kommend,  kreuzt  unserii  Weg,  um  an 
Shih  chu  Vorbei  und  hei  Wu  yang  shu  in  den  Yangtse  zu  Hießen.  Reis- 
felder nehinen  große  Flächen  ein;  auf  iimm  Rändern  pllaiizt  man  Bohnen. 

Proklamationen  des  Generalgouverneurs,  Geldprämien  und  Rangver- 
leihungen auf  die  Ergreifung  von  Boxei'führern  verlieißend , erinnem  an 
di<*  Umtriebe  des  vergangenen  Sommers.  An  die  Dorfältesten  hat  man  ein 
in  der  Umgangssprache  verfaßtes,  amtlicites  'Fraktat  über  die  Irrlelire  der 
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Boxprsekte  verteilt,  damit  sie  ihre  ()rtseiiigeses.senen  aufklkren  .sullen.  Der 
M.ngistrat  von  Shilichii  ting  erinnert  .seine  Kreisgenus.sen  in  Versen  an  die 
pünktliche  Inneh.altiing  der  Steuertermine  und  schließt  wie  ülilich:  •Ge- 
horchet mit  Zittern!« 

In  Yiieh  Ini  chang  — 1100  m fdier  Ichang  — , wo  wir  über- 
nachten. hatte  man  Kuropäer  noch  nie  gesehen.  Die  Bevölkerung  — etwa 
tiOO  Köpfe  — machte  einen  ärmlichen  Eindruck  und  war  Imchstälilich  nur 
in  Lumpen  gekleidet.  In  der  Nachharschan  wird  Iluang  lien,  Keis  und 
Opium  gebaut. 


Von  Yueh  lai  chang  führt  der  Weg  durch  ein  langes,  sich  allmählich 
bi.s  auf  700  m senkendes  Gebirgstal.  I)a.sselbe  Lst  reich  bewässtu  t;  wir 
kreiir.en  mehrfach  von  Norden  nach  Süden  llicßende  Gewässer,  die  aus 
.Seitentälern  kommen,  und  .sind  beständig  s’on  einem  in  unserer  Richtung 
lließenden  Bache  begleitet.  Auf  den  Feldern  .stehen  Bambus,  Reis,  Weisen, 
Bohnen,  Rülien  und  Opium,  die  auf  dem  schweren  .Sand.steinboden  gut 
gedeihen.  Die  Nähe  und  Fülle  des  SteinmateriaLs  gi-stattet  die  Anlage  von 
Tahlreichen , architektonisch  reich  aiisgestattcten  Grabdenkmälern  und  den 
Luxus  von  massiven  •Kamelshrücken«  selbst  über  die  bescheidensten  Bäche. 
Trotxdcm  .sieht  das  Volk  auch  hier  durchweg  recht  ärmlich  aus,  besonders 
was  die  Kleidung  anlangt.  Es  scheint,  als  ob  man  den  letzten  Heller  für  das 
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beranschemle  Gift  ausgäbe.  für  dessen  Anbau  mit  Jedem  Jahre  größere  Rachen 
der  Provinz  Szeclninn  iiergegeljen  werden,  und  dessen  Genüsse  hier  jung 
und  alt  beiderlei  (tesclilecliLs  sieh  luiigibt.  Selbst  in  der  elende^^ten  llutte 
konnte  man  von  der  Straße  aus  das  Rauehzeug  auf  dem  Rette  stehen  sehen. 
Unsere  Träger  huldigten  natürlich  gleichfalls  zum  größten  Teile  dem  Opium- 
rauchen.  Frische  Gesichtsfarbe  tnfl’t  man  hier  nur  noch  bei  den  Kindern. 


Man  merkt  sehr  bald,  daß  wir  uns  auf  keiner  gix>ßen  Handelsstraße 
mehr  befinden;  die  Warentransporte  haben  fast  ganz  aiifgeliurt,  und  <)er 
Weg  ist  zwar  gut  im  Stande,  aber  so  schmal,  daß  kaum  zwei  SäuAen  sich 
ausweichen  können.  Ks  folgen  noeh  eine  ganze  Reihe  von  kleinen  Tälern, 
die  durch  sanfte  Frhöhiirigen  voneinamler  getrennt  sind.  Wegweiser  zeigen 
nach  Sliih  clm  ting  iin  Süden  (*i0  Li)  und  Yang  tu  chi  am  Yangtse  iin 
Norden.  Wir  verlassen  scidießlich  das  Tal  in  nordwestlicher  Richtung 
durch  eine  enge  Klamm  mit  steilem  Wasserfall  und  koininen  in  ein  Kalk- 


Digitized  by  Google 


Bktz:  Von  Ichang  über  Land  nach  Chunpkiii|j.  287 

stein^ebirge,  dns  sich  bis  zii  13<M)  m über  Ichaiig  erliebt  uiul  verschiedentlich 
Kohlengnil^en  enthält.  Chiang  chin  k*oii,  wo  wir  uliernarhlen , liegt  wieder 
im  Tale  inmitten  dichter  Bainhiiswaldnngen,  nur  <>70  in  fiber  Ichnng.  Da 
es  auch  an  Wasser  nicht  feldt,  hdii  man  allenthalben  die  Käderwerke  der 
kleinen  Papiertiifdilen  klappern.  Auch  Kainpferhauine  koiniiien  vor.  Bei 
iin.serem  Wirte  gab  es  scliinackhaften  Bienenhonig. 

Wir  sind  nur  micli  einige  20  km  von  Kn<»  chia  chen  entfernt,  wo  wir 
nach  *23tagiger  Wanderung  den  YangUse  wiedei*sehen  sollen,  dessen  Nebel 
uns  gestern  schon  einen  Gruß  ins  Gebirge  schickten.  Kinige  weiuge  Lastträger 


Zwischen  Friistu  uml  Kurhou. 

mit  chiiipsisclipiii  Bniiiiiuoll!;arii,  Uapsül.  I’etrcilciini  lind  OraiiftPii  kamen  ans 
Kao  chia  dien  und  gingen  zur  .Stadt* , womit  sie  Sliih  chii  ting  meinten. 

Uher  Berg  und  Tal  in  buntem  VV'echsel  ffdirl  ein  liec|uemer  I’fad. 
Die  Höhen  sind  reich  bewaldet  mit  Ivebensbäumen . Kiefern.  Tannen, 
Bambius  und  üppigen  Karrenbüschen.  In  den  Tälern  ist  jedes  freii-  Fleck- 
chen den  unvermeidlichen  Keisfelderii  reserviert;  auch  andere  Keldfrüchte, 
(iemüsc  und  Opium  werden  gezogen.  Den  .Abschluß  bildet  eine  ausge- 
waschene .Schlucht  mit  regellos  herumliegenden  mächtigen  Sandsteinhlöcken, 
■lurch  die  sieh  ein  Gebirgsbach  seinen  Austritt  nach  dem  Yangtse  erzwingt. 

Kao  chia  chen  oder  «Markt  der  Familie  Kao*  wird  im  chinesischen 
Yangtseatlas  als  «Markt  mittleren  Ranges,  bezeichnet.  Wir  mieteten  Boote 
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und  trafen  nach  siebenatiindiger  Kalirt  in  der  our  bO  Li  entfernten  Kreis- 
stadt Fengtii  ein. 

Die  125  Li  von  Fengtii  bis  Fuclioii  legen  wir  gleichfalls  in  offenen 
Booten  zurück  und  hrauclien  dazu  1 '/,  Tage.  Die  Ufer  sind  ganz  mit  Opium - 
fehlem  bedeckt,  sogar  der  Schwemmsand,  der  im  Sommer  wieder  ver- 
schwindet. Der  Chinese  bereitet  übrigens  aus  dem  Mohn  nicht  nur  die 
Droge,  .sondern  auch  Mohnöl  zum  Brennen  und  Mohnkuchen  zum  Füttern 
der  Schweine.  Nächst  Opium  sind  Bohnen  und  Raps  die  bevorzugtesten 
Kulturen. 


Fuciiou  am  Yangtac 

Von  Fiichoii  bis  zu  dem  »Marktijlatz  erster  Klasse-  Lin  shih  führt 
ein  sandiger  Weg  60  Li  weit  am  Ufer  des  Yangtse  entlang. 

Lin  shih  besitzt  eine  sehr  imposante  Steinbrücke  mit  Tierköpfen  u.  dgl.; 
sie  wunle  1882  von  den  Beiträgen  reicher  Opiumpflanzer  erbaut  und  hat 
100000  Tael  gekostet.  Der  Ort  treibt  einen  schwunghaRen  Handel  mit 
Fichtenharz  (Sung  hsiang  yii)  nach  Chungking,  Chengtii  und  seihst  bis 
Ilanchung  in  Shensi.  Das  Harz  wird  in  der  Papierfärberei,  zum  Lackieren 
von  Sargholz  und  zur  Herstellung  von  Kerzen  benutzt. 

Bei  Lin  shih  verläßt  der  Weg  wieder  den  Yangtse  und  wendet  .sich, 
allmählich  hergan  steigend,  landeinwärts.  Yang  lu  k'ou  — 95  Li  von 
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Lin  shih  — war  nach  deni  Barometer  900  m über  Icliang.  Der  Weg  ist 
schmal,  aber  in  ausgezeichnetem  Zustande,  obwtdil  er  oflenbar  nur  dazu 
dient,  den  Krtrag  der  Felder  nach  der  n&chsten  Bootsstation  am  Yangtse 
und  von  dort  Salz  zuruckzubriogen. 

Fin  strammer  Marsch  von  90  Li  bringt  uns  von  Yang  lu  k*ou  nach 
Tao  cluing  miao.  Halbwegs  wird  bei  Mutung  der  Yangtse  wieder  erreicht; 
doch  geht  es  von  dort  gleich  wieder  landein w'Hrts.  Parker  nennt  Mutung 
den  Hafen  von  Nanchuan  hsien,  mit  dem  es  durch  eine  gute  Straße  ver- 
bunden ist.  Nanchuan -Tee  wird  von  hier  aus  nach  Hochou,  Chungking 
und  Fiiclum  verschifft.  Ks  gibt  hier  mehrere  Rapsölfabriken  und  große 
amtliche  Salzlager. 

Der  Landw*eg  vermeidet  alle  die  zahlreichen  und  weitläudgen  Krüm- 
mungen des  Yangtse  und  geht  unbekümmert  um  Höhen  und  Tiefen  schnur- 
stracks auf  Chungking  los.  Weite  Flächen  sind  mit  Opium,  Boliuen  und 
Weizen  behaut.  Träger  mit  Kui*zwaren,  indiscliein  Baumwollgarn  und 
Medizinen  aus  Chungking  kommen  des  Weges  auf  der  lieise  nach  Nanchuan 
und  der  Provinz  Kueichou. 

Die  letzten  45  Li  von  Tao  chuiig  miao  bi.s  Chungking  fielen  uns 
recht  sauer.  Das  ewige  Aufundah  und  eine  feuchte  Schwüle  erschwerten 
das  Gehen.  FiuUich  kamen  auf  den  Bergen  zu  unserer  Linken  die  luftig 
gelegenen  Bungalows  des  englischen  Konsulats  und  der  »Seezollverw'altung 
in  Sicht.  Von  Chungking  selbst  war  vorlSufig  noch  nichts  zu  sehen;  dicke 
Nebel  hüllten  alles  vor  uns  in  einen  iindurclidringlichen  Schleier.  Nur  der 
immer  lebhafter  werdende  Fußgänger-  und  Trägerverkehr  verrät  die  Nähe 
einer  großen  Stadt.  Wir  kommen  an  großen  Tempelnnlagen  mit  reichem 
Skiilpturenschimick , an  Gärten  mit  blühenden  Rosen  und  l^firsichbäumen 
vorbei:  der  Weg  verwandelt  sich  in  eine  breite,  von  hohen  Bäumen  be- 
schattete Straße  mit  massiven  Steinlliesen.  Kndlich  liegt  es  vor  uns  — 
Chungking,  das  »Vene<lig  des  Ostens*,  wie  ein  Schwärmer,  dem  ein  allzu- 
langer Aufenthalt  im  <Xsten  die  Brille  zu  rosig  gefärbt  hatte,  es  genannt 
hat  Wir  befanden  uns  der  Stadt  gegenfiher  hei  Lung  men  hao,  dem  Liege- 
platz der  englischen  Kanonenboote. 

Fs  war  der  letzte  Tag  des  Jahres  und  der  29.  unserer  Reise. 

V.  Rückblick. 

Die  Gesamtlänge  des  von  uns  zurückgelegten  Weges  betrug  1770  Li, 
die  mit  Ausnahme  von  185  Li  zwischen  Kao  chia  clien  und  F'ncliou  aus- 
schließlich über  Land  führten.  Rechnet  man  den  etwa  70  Li  betragenden 
Umweg  nach  Shilinanfu  ah,  so  bleibt  eine  Gesamtlänge  von  mir  1700  Li, 
die  hei  gutem  Wetter  und  ohne  längeren  Aufenthalt  in  22  bis  24  Togen 
liequem  zurflckgelegt  werden  können. 

Abgesehen  von  dem  für  den  Normalverkehr  nicht  in  Betracht  kom- 
menden Gebirgspfad  der  Postkuricre  exustiert  keine  kürzere  Landverhindung 
mit  Chungking.  Das  in  Abschnitt  I mitgeteilte  Itinerar  eines  direkten  Land- 
weges auf  dem  Nordnfer  kommt  auf  177ö  Li  iii  22  sehr  langen  .Stationen. 

SCiU.  d.  San.  f.  OrieuL  Sprocken.  1906.  1.  Abt.  • 19 
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Das  Itinerar  des  Herrn  von  Rosthorn  (Ichang— Lichiian— Wan  hsien  — Liang 
shan— Tien  chiang— Chungking)  gibt  1960  Li  und  25  Stationen.  Der  Fuß* 
weg  schließlich  wird  in  dem  Berichte  des  Zolldirektors  Hobson  auf  1800  Li, 
in  dem  chinesischen  Yangtsetlas  auf  nur  1745  Li  angegeben  und  kann 
unter  günstigsten  Verhältnissen  in  21  Tagen  z.urückgelegt  werden.  Durch- 
schnittliche Fahrzeit  der  Dschunken  sind  jedoch  vier  Wochen  stromaufwärts 
(im  Sommer  sechs  bis  acht  Wochen)  und  acht  Tage  stromab.* 

Als  Verkehrsstraßen  sind  die  Landstraßen  im  Vergleich  zu  dem 
Yangt.se  nur  von  ganz  untergeordneter  Bedeutung.  Ein  Warentransil 
von  Hupei  nach  Szechuan  oder  umgekehrt  findet,  von  Opium  und  einigen 
wenigen  chinesischen  Artikeln  abgesehen,  so  gut  wie  gar  nicht  statt  Auch 
die  große  Sudstraße  dient  fast  au.sschließlich  der  Versorgung  der  anliegenden 
Distrikte,  inshe.sondere  der  ausgedehnten  Shihnaii  fu- Präfektur,  sowie  der 
Ausfuhr  von  Produkten  der  letzteren  nach  Wan  hsien,  Ichang  oder  Shasi. 

Kur  den  Reiseverkehr  zwischen  llupei  und  Szechuan  ist  dagegen  die 
Shihnati- Straße  von  größerer  Bedeutung,  besonders  zur  Hochwasserzeit, 
wenn  die  Fahrt  tlußauf  langwierig  und  mühsam  und  tlußah  besonders  ge- 
fährlich  ist  Insbesondere  [itlegen  die  höheren  Beamten,  die  mit  großem 
Gefolge  reisen,  sowie  Truppentransporte  dem  Landwege  auf  der  Reise 
nach  Szechuan  den  Vorzug  zu  gehen. 

Die  Frage  einer  Eisenbahnverbindung  Ichangs  mit  Chungking 
auf  einem  der  beiden  Yangtseufer  wird  neuerdings  wieder  lebhafter  ven- 
tiliert, da  man  der  Lösung  des  SchiifahrtsproMems  immer  weniger  Hoff- 
nungen entgegenzubringen  scheint 

Eine  EKsenbahn  auf  dem  SOdiifer  halte  ich  mit  Rücksicht  auf  die 
Terrainschwierigkeiten  Itir  ausgeschlossen.  Ülier  die  Verhältnisse  auf  dein 
Nordufer  kann  ich  aus  eigener  An.schauiiiig  nicht  urteilen.  Soviel  steht 
Jedoch  fest,  daß  sich  auf  dieser  Seite  die  Bahn  dicht  am  Ufer  halten  mußte, 
da  weiter  landeinwärts  wild  zerklüftetes  Gebilde  dem  Bahnbau  unüher- 
w’indliche  Hindernisse  entgegenstellen  würde. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  Bahnverbindung  läßt  sich  besonders  auf 
der  etwa  500  km  langim  Strecke  Ichang— Wan  hsien  nicht  leugnen.  Auch 
in  amtlich  chinesischen  Kreisen  ist  man  von  dem  strategischen  Wert,  den 
eine  solche  Bahn  haben  würde,  überzeugt.  Trotzdem  wird  es  der  Initia- 
tive europäLscher  Handelskreise  bedürfen,  um  die  Frage  aus  dem  Stadium 
vager  Diskussion  in  dasjenige  eines  sachvei*ständigen  Studiums  uberzuleiten. 


* Nach  dem  illustrierten  Yaiigtseatlas  (llsia  chiang  t'u  k'ao)  sind  die  F.iit- 
fernuiigen  der  wichtigeren  Orte  am  Yangtse  von  Ichang; 

240  Li  Kueichou  1125  Li  Chuiigchou 

300  • Patting  1305  • Fengtu 

480  • Wu  shan  1455  ■ Fuchou 

595  « Kueifu  1575  - Changshou 

IKK)  • Wan  Iwieii  1680  - Mutung 
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Itinerar  einer  Reise  von  lehang  über  Land  nach  Chungking. 


Kntfemung 

Tages- 

Höchste Höhe 

Tag 

Name  des  Ortes 

von  lehang 

leistung 

(Iber  Ictiang 

in  Li 

in  Li 

Ul  Metern* 

3.  Dezember 

Chao  ehia  pin 

15  1 

Tieh  so  ehiao 

20 

Tsao  chia  fan 

50 

.50 

lOo 

4. 

Chih  tu  ya  (Paß) 

70 

1 

243.83 

Mu  chiao  hsi 

110 

Tien  hsin  j>o 

115 

65 

•S. 

'Vao  tze  ya 
Liang  feng  ya 
Lo  shih  einen 

145 

:» 

792 

6. 

Ching  kang  p‘ing 

1.50  [ 

('hing  liii  k'ou 

160 

i 

Hu  chia  p'ing 

170 

Pu  tze  ling 

195 

50 

1158 

7. 

Pci  yaVli-Paß 
Sha  p'ing 

1 

225 

1310 

Lang  p'ing 

265 

70 

8. 

Kua  k'ou  ya 
Lai  tze  k'ou 

275 

Sze  tu  ho 

295 

ChOan  liung  ting 

335 

70 

1432,56 

9. 

Yen  t'ang  wan 

365 

’ 30 

1400 

m. 

Ta  chu  p'ing 

410 

Yeh  san  pa 
Tung  chia  ya 

420 

j 55 

1.300 

11. 

Rao  tien  tze 
Kuang  fu  chiao 

445 

Lo  shni  tung 
Hung  ai  sse 

480 

i 

Tsui  chia  pa 

500 

80 

1 914 

12.  ■ . 

Ya  chiao  shiii 

525 

Nan  li  tu 

540 

1 

Chang  chia  tsao 

550 

1 

1 

Hsiung  chia  ai 

570 

70 

900 

13.  . 

Shih  tze  lu 

600 

Hsiang  chia  chen 
Shihnan  fu 

630 

60 

4.50 

' Die  Hulicnangabcn  machen  keinen  Anspruch  auf  wissonschaftHche  Genauig> 
teit,  da  sie  nur  auf  einfachen  barometrischen  Lesungen  beruhen.  Die  Höhe  Ichangs 
über  dem  Meeres-spiegel  wird  in  den  BericJiter»  des  Seezollaiiits  auf  129  englLschc 
tuß  (I  Fuß  =:  30,48  cm)  angegeben. 

ly* 
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Tag 

Name  des  Ortes 

Entfernung 
von  Ichang 
in  Li 

Tages- 
leistung 
in  Li 

Höchste  Höhe 
fiber  Ichang 
in  Meleni 

1 5.  Dezember 

Tsang  yen  tang 

645 

Fang  chia  pa 

t)55 

25 

580 

16. 

Chu  chflan  men 

660 

Nan  li  pa 

Sha  tzo  men 

675 

1280 

I..O  cheng  tien 

715 

60 

17. 

Shih  pan  ting 

730 

Chang  chiou 

750 

1710 

Tuan  pao  shih 

780 

65 

18. 

Huang  ni  po 

800 

Lichuan  hsien 

830 

50 

1245 

19. 

Liang  fu  shan 

860 

Po  kuo  pa 

880 

Po  lung  tan 

890 

Wang  chia  ying 

900 

70 

1250 

20. 

Tsao  kuo  ling 

935 

Yfi  chfian  k*ou 

950 

Szechuan 

Su  chia  ai 

970 

70 

1830 

21. 

Shuang  ko  kou 

990 

Huang  shui  pa 

1030 

60 

1680 

22. 

Ku  cheng  pa 

1070 

Yfieh  lai  chang 

1090 

60 

1100 

23. 

Ta  hsieh  t'ang 

1160 

70  i 

700 

24. 

Mo  pan  shih 

1175 

Lung  chfian  p'u 

1200 

Chiang  chia  k*ou 

1250 

! 90 

1300 

25. 

Kao  chia  chen 

1295 

auf  direktem 

Wege  1225  Li 

Fengtu 

1395 

105  I 

) 

26. 

Pei  sha  to 

1370 

1 

Nan  to 

1415 

60  ' 

27. 

Fuchou 

1480 

65 

28. 

Li  tu 

1510 

Lin  shih 

1540 

60 

29. 

Chin  chang  ya 

1570 

Hsin  niiao  tze 

1590 

900 

Yang  lu  k'ou 

1635 

95 

30. 

Mutung 

1680 

680 

Tao  cliung  miao 

1725 

90 

31. 

Chungking 

1770 

45 

— 
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f Provinz  Hupei  von  1901. 


" by  Google 


Chungking  mit  de 


Zu:  Betz,  Vuii  Iciiang  Aber  Laml  nach  Chungking. 


Digitized  by  Coogic 


igtieiu 


«iiig  men  harbour-. 


Digitized  by  Coogle 


Die  Tafel  des  Yü. 

Von  K.  Haenisch. 


29:{ 


Mit  einer  Tafel. 


ln  Wuchang  auf  dein  Huang- ho  - loii  dein  IlOgel  mit  der  groß- 

artigen F'enisicht  über  den  .langtse  und  die  Millionenstadt  Hankau-llan- 
yang-VV’uchang,  steht  eine  Steintafel,  welche  die  Augen  des  Besuchers  auf 
sich  7.ieht. 

Das  Kesselnde  sind  die  auf  ihr  befindlichen  mystischen  Zeichen,  welche, 
dem  Chinesen  so  gut  ein  Ratsei  wie  dem  Fremden,  mit  bekannten  Schrift- 
systernen  nichts  (Jemeinsames  haben.  Der  der  Inschrift  beigegebene  Kom- 
mentar zeigt,  daß  <ler  Stein  eine  Kopie  der  berühmten  Tafel  des  Yü  dar- 
stellt und  iin  Jahre  18G8  auf  Befehl  des  damaligen  üeneralgouverneurs  in 
Wuchang,  Kuan  Wön,  errichtet  worden  ist.  Vor  dcui  Kommentar  findet 
sich  eine  •F.ntzifTeriing«  der  Wunderzeichen,  die  des  Yang  Shen 
folgendem  Wortlaut: 

^ M [sS  Ä ^5^  M ^ ^ 

Ich  empfing  den  Befehl  vom  Kaiser:  »0!  Schützer  und  Berater,  Bei- 
stand und  Diener!  Die  Inseln  und  Sandbänke  sind  erstiegen,  die  Vogel 
und  wilden  Tiere  sind  zu  ihren  Höhlen  gelluchtet.«  Da  habe  ich  mich  in 
die  Gebiete  der  großen  Flut  begeben.  Ich  vernahm  den  Befehl:  errichte 
(Deiche)!  Da  blieb  ich  lange  in  der  Fremde  und  vergaß  meine  Familie. 
Ich  nächtigte  in  einem  Hause  auf  dem  Yo-lu.  Ülier  den  Anstrengungen 
meines  Geistlos  und  Körj>ers  vergaß  ich  die  Stunden.  Ich  sann  auf  Mittel, 
Ordnung  zu  schaffen  und  b^ab  mich  zu  den  Bergen  Hwa,  Yo,T'ai,  Heng. 
Meine  Absicht  war,  das  Wa.sser  abzuleiten  und  meine  Arbeit  bestand  darin, 
Abzüge  zu  öffnen.  Am  Ende  meiner  Mühen  opferte  ich.  Die  Dickichte, 
die  Weghindernisse  und  die  Wildnisse  sind  jetzt  beseitigt.  Der  Fluß  der 
großen  südlichen  Ströme  ist  in  Ordnung  gebracht.  Kleidung  und  Nahrungs- 
mittel können  bereitet  werden.  Alle.s  Volk  Lst  wohl.  Die  wilden  Tiere  und 
Vogel  halKMi  sich  davongemacht.« 
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Hakniscr:  Die  Tafel  des  Yü. 


Das  unter  dein  Namen  Yfi-pei  ^ bekannte  Original  ist  angeb- 
lich ein  Werk  des  Yü-Wang,  des  Begründers  der  llsia- Dynastie.  Als  unter 
dem  Kaiser  Yao  um  das  Jahr  22911  v.  Chr.  die  große  Flut  über  China 
hereinbrach  und  alles  Land  verheerte,  war  Yü-Wang  der  Retter  aus  der 
Not,  welcher  die  Wasser  ableitete. 

Im  Chin-shili-ts'ui-j/ien  dem  ■Saimiihiugswerk  der 

alten  Metall-  und  Steindcnkniäler-,  finden  wir  über  Yü-Wang  folgende 
Zitate : 

H.sü-ling-ch'i  ■'>  seiner  Besclireihiing  des  Berges 

Hfng:  •Nachdem  Yü-Wang  den  Lauf  der  Wasser  abgeleitet  halte,  schrieb 
er  eine  steinerne  Tafel.*  ('lian-jo-shui  sagt:  »Der  große  Yü 

kam  vom  Min  shan  iiiKih  (in  Sze-ch’iien),  leitete  den  Ta-chiang  ah,  l)C- 
siichte  den  Tungting-See  und  begab  sieb  nach  der  Meeresküste.  Dabei  kam 
er  über  den  Nan-Yo  (=  IR-iig),  den  er  bestieg  und  wo  er  opferte.  Er 
schrieb  eine  Steintafel  auf  diesem  Berge  fJjj  [ |j . Das  ist  eben 

die  Yü-pei.  Daran  ist  kein  Zweifel.* 

Der  Name  des  Yü  wird  viel  in  Verbindung  mit  dem  heiligen  Berge 
H^ng  in  Hunan  genannt.  So  lieißt  es  in  dem  Werke  Sliui-cbing-chii 
des  Li-tao-yüen  §[5  7C  ■ ’Yü  bemeisterte  die  große  Flut 
Er  schlachtete  ein  Pferd  und  opferte  es  dem  Heng-slian.  Dort  fand  er 
dann  ein  goldenes  Buch  mit  Edelsteinzeichen.  Indem  er  diese  Edelstein- 
zeichen studierte,  erkannte  er  die  Gesetze  der  Wasser.  Jemand  hat  gesagt 
diese  (YO-pei)  sei  eben  die  Schrift  des  goldenen  Buches  und  der  Edelstein- 
zeichen.* 

3E  ^ ® ^ M tK  Ji  life  EJ  llfc  ill)  ^ ftfi  £ ^ ^ 

Wir  sehen,  wie  die  Geschichte  der  Tafel  mit  Nage  um  wollen  ist. 

über  den  Wert  der  Yö-pei  ist  man  in  der  chinesischen  Gelehrten- 
welt sich  nicht  einig.  Wälirend  manche  Gelehrten  sie  für  echt,  d.  h.  wirk- 
lich von  Yu-Wang  seihst  errichtet,  halten,  wollen  andere  in  ihr  nur  ein 
Denkmal  späterer  Zeit  erblicken;  wieder  andere  erklären  sie  für  eine  Fäl- 
schung jüngeren  Datums.  Die  Gründe  für  diese  Ansichten  sind  allertlings 
zum  Teil  wunderbar  und  wenig  überzeugend.  So  sagt  T‘ang-lisün-fang 
in  seinem  gelehrten  Kommentar  zu  der  Wuchang- Kopie,  er 
glaube  deswegen  nicht  an  eine  Fälschung,  weil  die  Tafel  an  einem  sehr 
gefährlichen  Platze  stehe,  auf  welchem  eine  Fälschung  ganz  zwecklos  wäre. 

Andererseits  ist  ein  beliebtes  Argument  der  Gegner  folgendem:  Yü- 
Wang  war  bekanntlich  bei  den  Wasserregulienmgsarheiten  so  beschäftigt, 
daß  er  nicht  einmal  in  sein  Haus,  an  welchem  ihn  sein  Weg  dreimal  vor- 
beiführte , sich  Zeit  nahm , einzutreten.  Wie  hätte  er  .sieh  da  die  Zeit  ge- 
iiummeii,  noch  eine  Gedenktafel  zu  schreiben! 
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Seit  vielen  Jahrhunderten  ist  das  Denkmal  das  Ziel  wissenschaAlicher 
Korschiiiigen  und  Expeditionen,  Ober  welche  uns  rum  Teil  Berichte  vor- 
liegen. Zuin  ersten  Male  erscheint  die  Tafel  in  der  Literatur  in  der  Ge- 
schiclile  von  \Vu  und  Yfie  des  ('hao-Yeh  welcher 

etwa  iiit  1.  Jalirhundert  n.  Chr.  lebte.  Es  heißt  dort:  der  göttliche  YQ 
hint**rließ  eine  Inschrift  auf  dem  Berge  Kou-Iou  Ts'iii 

Yung  700,  berichtet  gleichfalls  von  einer  Inschrift  des  Yu. 

Die  nächste  Envähniing  dersell>en  findet  sich  bei  dein  Dichter  Han -vH  aus 
der  T'ang- DvTiastie  Dieser  besolireiht  den  .Stein  in  einem  längeren 

Gedichte,  gibt  aber  zu,  daß  er  selbst  vergebens  nach  ihm  gesucht  habe.  — 
Ein  Holzfäller  habe  ihn  gesehen.  Dann  hören  wir  niclits  Authentisclies 
über  den  Stein  — was  in  der  Sung- D\’nastic  darüber  geschrieben  wird, 
stutzt  sich  durchweg  auf  die  ebenerwähnten  Schriftsteller  — bis  zum  12.  Jahr- 
hundert, in  welchem  der  beruhnile  Chu-hsi  hi  Begleitung  eines 

zweiten  (Jelehrten,  (hang-nan-hsien  SßrWiT  , die  Ueise  nach  dein 
Heng-shan  unternahm,  eigens  um  nach  dein  Denkmal  zu  forschen.  Das 
Suchen  war  erfolglos,  und  er  gibt  demgemäß  sein  Urteil  dahin  ab,  daß  die 
Tafel  des  Y(i  gar  nicht  vorhanden  sei,  auch  nie  existiert,  man  vielmehr 
in  der  ganzen  Geschichte  eine  taoistische  Fabel  zu  sehen  habe.  *So  hat 
Chii-hui-w^ng  d.  i.  Chu-hsi  also  über  das,  was  seinen  Augen 

und  Ohren  verachlossen  war,  ein  entscheidendes  Urteil  abgegeben.«  Mit 
diesen  Worten  wird  sein  Urteil  von  Yang-Sheng- An  kritisiert, 

einem  Gelehrten  aus  der  Ming-Dynastie.‘  Etwa  hO  .lahre  nach  Chu-hsi 
unlerahin  ein  Gelehrter  aus  Sze-ch'uen  nuuieiis  Ho-chih  isrgi:  eine  Ex- 
pedition narb  dem  Gebirge  und  — hatte  Erfolg!  Er  «gelangte  unter  Füh- 
rung eines  Holzhackers  an  den  Ort  derl'afel,  kopierte  sie  mittels  Papier, 
72  Zeichen  (das  Chin-shih-ts*ui-p*ien  bemerkt  zu  dieser  Zahl,  das  sei 
natürlich  ein  Irrtum,  es  müsse  77  beißen)  und  meißelte  sie  dann  ein  in 
einem  Taoistenteuipel  iniCuei-men  ( K *uei  - chou , Sze  - cb  *uen).  Das 

ist  aber  nachher  alles  zerfallen 

Iin  Anfänge  des  16.  .lahrhunderts  behaujdete  ein  Beamter  in  Ch  ang- 
sba, Chang-chi- wen  tüc  Kopie  des  Ho-chih  entdeckt  zu  liaben. 

Die  letzte  Nachricht,  die  wir  von  der  Tafel  haben,  gi1)t  uns  Mao-tsf-ng- 
chien  Erbestieg  im  Jalire  1666,  wie  er  erzälilt,  Untergrößen 

Gefahren  und  Schwierigkeiten  den  Kou-Iou -fing,  fand  aber  den  Stein 
Iwreits  in  Trömmern,  so  daß  die  Zeiclien  sclion  niclit  mehr  erkennbar 
waren.  Der  von  Mao -Lsing- einen  angefertigte  Abdruck  ist  also  jedenfalls 
von  einer  Kopie  genommen  worden.  Daß  die  Kopien  späteren  Datums  nur 
noch  nach  Kopien  gefertigt  sein  können,  so  z.  B.  die  eingangs  beschrieiiene 
Tafel  in  Wuchang,  erhellt  daraus.  Von  .solchen  steinernen  Kopien  ist 
eine  größere  A nzald  vorhanden.  Nach  dem  Chin-sliili-ts'ui-p'ien  hatte  ein 
Gelehrter,  Cli*ang  allein  die  Alldrucke  von  4 Kopien  in  seiner  .Samm- 

‘ Identi.sch  mit  dem  erwäluiteii  Yang-Shen. 
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lung;  Cb'ang  war  selbst  an  die  betreffenden  Orte  gegangen  und  hatte  die 
Steine  abgeklatseht.  Danach  ist  eine  Kopie  in  Yun^nan-fu  am 

K un  - ming  - Teiche  a tu  Hk-  eine  in  Ch*eng-tu-fu  ^fS  iit  Sze-ch'iien, 
diese  beiden  von  Jang-shcn  mm  errichtet,  dem  Verfasser  der  auf  der 
Wuchang- Kopie  gegebenen  EniEifferung.  Weiter,  die  dritte  Kopie  l>eHndet 
sich  in  Ch*ang-sha,  man  wisse  aber  nicht«  von  wem  gesetzt,  die  vierte 
endlich  in  Hsi-ngan-fu  von  Mao-hui-chien  Kaisers 

Kiang-hsi  errichtet  Weiter  wird  eine  Tafel  in  Kiaug-hsi  am  Fuße  des 
Berges  Tzu*-hsiao-fi‘‘ng  ^ ^ aufgezähll,  außenieiii  Kopien  in  Chekiang 

in  Shao-hsing  am  Grabe  des  Yü,  auf  dein  Berge  Ch*i-hsia 

in  Kiangsu,  in  dem  Hause  llsin-cirrian-ching-shch  , in 

Uuang-hsien  Shan-tung,  und  endlich  auf  dein  Ch*ang-shan  jjj 

Ijei  Tsioaii-fu,  Shan-tung.  Dazu  käme  schließlich  die  Kopie  inWu-chang. 
Der  Kommentator  Tang- hsun- fang  gibt  sein  Urteil  über  die  Yü-pei  dahin 
ab:  Für  eine  Fälschung  liält  er  sie  nicht,  wie  oben  erwähnt.  Dagegen  sind 
nach  seiner  Meinung  die  Zeichen  nicht  festgestellt  Kr  hält  sie  gar  nicht 
für  Schriftzeichen,  sondern  für  Zauberzeichen,  so  daß  überhaupt  jede  Be- 
ziehung der  Tafel  zu  Yö-Wang  fehlte. 

Eine  Anzahl  von  europäischen  Gelehrten  sind  auf  die  Frage  der  Yü-pei 
eingeg^ngen,  welche  — wenn  edit  — uns  ja  vielleicht  das  älteste  Schrift- 
denkmal darstellte.  Ich  nenne  die  Namen  Amyot,  Klaproth,  Bunsen  und 
Legge.  Mir  hat  von  ihren  Arbeiten  leider  nur  die  Leggesche  zur  Ver- 
fügung gestanden,  die  anderen  muß  ich  aus  zweiter  Quelle  zitieren.  Amyot 
w'ar  der  erste  Europäer,  welcher  .sich  mit  der  Tafel  beschäftigte.  Er  halle 
die  Kopie  in  Hsi-ngan-fu  gesehen*  und  veröffentlichte  sie  im  Jahre  180*2 
(.1.  Hägers  Inscription  de  Yü  Paris  1802)  mit  beigefugter  Entziffening.  Er 
hielt  sie  für  echt,  d.  h.  für  das  Werk  dt*s  Yü,  also  mit  einem  Alter  von  fast 
4000  Jahren  behaftet.  Desgleichen  war  Klaproth  von  der  Echtheit  der 
Tafel  überzeugt,  welcher  im  Jahre  1811  in  Berlin  eine  Untersuchung  über 
das  Denkmal  erscheinen  ließ. 

Sehr  entschieden  spricht  sich  auch  Buosen  in  demselben  Sinne  aus, 
und  wird  dafür  scliarf  angegriffen  von  Legge,  welcher  der  gegenteiligen 
Ansicht  ist-  Er  bespricht  den  Gegenstand  ausführlich  in  seiner  Einleitung 
zum  Shu-king  S.  66ff.  Sein  Urteil  lautet:  «It  is  all  a fable.«  Und  zwar 
kommen  seine  Ausführungen,  wenn  ich  ihn  recht  verstehe,  darauf  hinaus: 

1.  Die  Möglichkeit  der  Echtheit  ist  faktisch  ausgesclilossen : eine 
Schrifttafel  kann  .sich  nicht  3 — 4000  Jahre  halten. 

2.  Auch  aus  der  Literatur  können  wir  auf  die  F^xistenz  der  frag- 
lichen Tafel  nicht  schließen. 

* Unter  Mao-hui-chien  haben  w'ir  jedenfalls  Mao- tsong-chieu  zu  verstehen, 
welcher  166t»  (zur  Zeit  des  Kaisers  Kiang-hsi)  den  Heng-shan  bestieg. 

* Diese  stiunint,  wie  vorher  gesagt,  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Kiang-hsi  und 
nicht,  wie  Uunsen  meutt,  aus  der  Siuig- Dynastie. 
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Uber  Tunkt  1,  ob  eine  steinerne  InschrifUafel  sieb  4000  Jalire  zu 
halten  vermag,  kann  ich  ein  selbslSndiges  Urteil  nicht  abgeben.  Nach  dem 
Wenigen,  was  ich  bisher  an  alten  Denksteinen  in  China  gesehen  habe« 
halte  ich  ein  solches  Alter  nicht  für  möglich.  Das  gilt  natfirlich  nur  im 
allgemeinen.  Man  kann  ja  nicht  wissen,  ob  nicht  der  fragliche  Stein  eine 
Zeitlang,  imd  wie  lange,  den  Witteningseinlltlssen  entrückt  gew’esen  ist.  ^ 
Zur  Zeit  des  Ilu^cliih  soll  die  Yfi-pei  z.  B.  nicht  frei  auf  der  Kuppe  des 
Berges,  sondern  in  einem  Tempel  gestanden  liahen. 

Zu  Punkt  2 prüft  Legge  die  Zeugniskrafl  der  Literaturstellen,  welche 
uns  von  der  Yu-j>ei  erzählen: 

Von  dem  Berichte  des  Chao-Yeh  kann  von  vornherein  abgesehen 
werden.  Ein  Buch,  welches  so  voller  Wunderdinge  und  nnghuiblicher  Erzäh- 
lungen ist  wie  das  kann  als  ernsthaftes  Zeugnis  nicht  gelten. 

Han-yii  l>eschreiht  zwar  dieYu-pei  in  einem  langen  Gedichte,  aber 
das  faktische  Ergebnis  seiner  Nachfoi’schungen  ist  doch  negativ:  er  konnte 
die  Tafel  nicht  ßnden. 

Das  Urteil  des  Chu-hsi,  des  großen  Gelehrten,  ist  für  Legge  maß- 
gebend: Die  Geschichte  von  der  Yii-pei  ist  eine  taoistische  Erfindung. 

Das  widersprechende  Zeugnis  des  Uo-chih  kommt  gegen  Chu-lisi 
nicht  auf.  »Was  von  Ho-chih  zutage  gefördert  wurde,  war  eine  plumpe 
F'älschung«,  so  sagt  Legge.  .Andererseits  .scheint  es,  als  ob  er  der  Erzählung 
von  Ho-chih  nberhau[)t  keinen  Glauben  beiinißt.  Denn  er  sagt  »llo-cliib 
oder  vielmehr  die  Geschichte,  die  wir  von  seiner  Entdeckung  des  Denkmals 
haben.«  — Selbst  seine  Kopie,  meint  er  an  anderer  Stelle,  scheine  die 
ribernalurUche  Eigenschaft  gehabt  zu  hal>en,  sich  sichtbar  und  unsichtbar 
zu  maclien.  Allejtiings,  das  Zeugnis  für  Ilo-cbib,  die  von  ihm  in  K*uei- 
men  gesetzte  Kopie,  war  verschollen.  Im  Chin-shih-ts*ui-p*ien  heißt  es, 
wie  erwähnt,  »sie  ist  vergangen«.  Erst  iin  1 6.  .lahrhundert  hören  wir  von 
der  Kopie,  welche  Chang-chi-wen  gefunden  zu  haben  glaubt.  Mao-tseng- 
chien  fand  nur  Fragmente,  aus  welchen  sich  eine  Inschrift  nicht  mehr  her- 
stellen  ließ.  Als  ein  Zeugnis  für  die  Existenz  der  Yu-pei  kann  diese  Auf- 
findung von  Steintruimnern  mit  nicht  mehr  erkennbaren  Zeichen  nicht 
gelten. 

So  suchten  wir  in  der  Litei*atur  vergebens  mach  einem  ausreichenden 
Beweise  dafür,  daß  die  »Yü-pei«  üherlianpt  auf  dem  Berge  gestanden  liat. 

Und  worauf  wären  dann  die  Kopien,  die  uns  heute  vorliegen,  zurnck- 
zufuhren?  Auf  eine  irgendwo,  vielleicht  von  taoistischer  Seite,  in  das 
Gelehrtenpiibliknm  gebrachte  Fälschung. 

Legge  spricht  den  Gedanken  ans:  »Man  könnte  fragen,  ob  denn  heute 
noch  vielleicht  irgendwelche  Überreste  — z.  B.  von  den  von  Mao-Iseng- 
chien  ge.sehenen  Trümmern  — vorhanden  seien.  Gesetzt  der  Fall,  man  fände 
Steinfmgmente  mit  den  wunderbaren  Zeichen  darauf,  wo  wäre  der  Beweis, 
daß  diese  Trümmer  irgend  etwas  mit  der  Tafel  di^s  Yü  zu  tun  hätten?» 

‘ Vgl.  den  Aufsatz  von  J.  An*hibnld  in  der  Zeitschrift  -Der  feme  Osten», 
Schanghai  1902,  Bd.  1,  Nr.  4. 
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Mag  man  auch,  wie  Legge,  von  vornherein  tm  einem  ahsprechemlen 
Urteil  über  die  Tafel  kommen,  in  jedem  Falle  verdient  der  Orl  Beachtung, 
welchen  so  viele  chinesische  Forscher  in  der  Frage  derYu-pei  aufge^ucht 
haben.  Da  wunderbarerweise  noch  kein  Fremder  seinen  Weg  dorthin  ge 
nommen  hatte,  entschloß  sich  Verfasser  zu  der  Reise  im  Januar  dieses 
Jahres  (1905).  Ks  wurde  der  Wasserweg  benutzt,  auf  dem  Hsiangflusse 
bis  zu  dem  Städtchen  Heng-shan-bsien  gefahren  und  von  dort  der  Weg 
über  Sbih-ku-clnao  und  das  üebirgsdorf  Nan-yo  in  das  Gebirge  angelreten. 

Der  Heng-shan  gehört  zu  den  fünf  heiligen  Bergen  Chinas.  Er  ist 
der  südliche,  der  Nan-yo  Kr  liegt  mitten  in  der  Provinr. 

Hminn  und  erstreckt  sich,  etwa  gleicldanfend  mit  dem  Hsiang- Flusse,  in  der 
Richtung  Ileng-chnu  — Hsiaiig-t'an.  Schon  zwei  Tagereisen  oberhalb  Heng- 
shan -hsien  erblickte  man  das  mächtige  Gebirge  am  WesUifer  des  Flusses, 
wie  eine  einzige  Schneewand  vor  sich  aiifsteigen.  Es  ist  nicht  so  hoch,  wirkt 
aber  durch  seine  Masse.  Es  zählt  72  Gipfel,  unter  welchen  der  höchste,  der 
den  Namen  des  Gebirges  Nan-yo  par  excellence  führt,  gegen  1000  m mißt. 
nie.ser  liegt  dem  Flußnfer  fast  am  nächsten,  und  sein  Fuß  wurde  bereits 
am  ersten  Marschtage  pas.siert.  Dann  führte  der  Weg  durch  kleines  Hügel- 
land, bergauf  und  ab.  Die  Provinz  Hunan  wird  gerülimt  als  beste  Reis- 
gegend in  Mittelehina.  Innerhalb  der  Provinz  soll  wieder  das  Heng-Gebirge 
die  erste  Reisknltur  nufweisen.  Die  Anlagen  sind  bewunderungswürdig. 
Die  Berge,  die  größeren  wie  die  kleinen,  sind  in  terrassenfönnigen  Anlagen 
zn  Reisfeldern  verwandelt.  Wohin  inan  blickt,  liegt  ein  Kehl  über  dem 
andern.  Eine  kleine  Quelle  wird  über  das  oberste  Feld  geleitet.  Dadurch, 
daß  jedes  Feld  mit  Lehinmauem  eingefaßt  ist  und  zum  nächsttieferen  nur 
einen  kleinen  .•Uüliiß  anfweist,  gelingt  es,  die  ausgedehnten  Fehler  am 
Bergabhniige  alle  mit  dem  kleinen  Was.serlaufe  zn  speisen,  fast  ohne  einen 
Tropfen  zn  verlieren.  — Der  zweite  Tag  lirachte  unhehautes  und  wildes 
Gelände.  An  einem  Gehirgshache  traf  man  auf  eine  Wassermühle,  um 
welche  sich  dici  Häuser  gruppierten.  Sonst  fanden  sich  gar  keine  .An- 
siedelungen bis  auf  einzelne  kleine  Hütten;  Dörfer  fehlten  ganz.  Dagegen 
wurden  einige  Tempel  angetroffen,  welche  auch  Unterkommen  zur  Nacht 
holen.  Die  Berge  waren  größtenteils  mit  Kiefern  und  Bambus  bestanden. 
Dazwischen  fanden  sich  kleine  Palmenwälder.  Nachdem  ein  Tempel  namens 
I.ei  - eh'  ih  -t'ang  |>assicrt  war,  befand  man  sieb  bald  am  Ziele 

der  Reise,  auf  der  Spitze  des  Kou-lou-feiig  Der  letzte  .Auf- 

stieg war  beschwerlich,  besonders  wegen  des  hohen  .Schnees.  Aber  wenn 
man  sich  auf  Grund  der  Berichte  des  Mao- tsfng- cliien  sowie  des  T“ang- 
hsüti-fang  und  einiger  um  Rat  befragter  chinesischer  Gelehrten  Sorge  ge- 
macht hatte,  ob  ein  Aufstieg  im  .Schnee  überhaupt  möglich  sein  würde, 
so  war  diese  .Sorge  unnötig.  .Aus  allen  jenen  Berichten  si)riclit  Bequein- 
lirhkeit,  welche  aiieli  geringe  Anstrengungen  scheut.  Man  denke,  daß  es 
im  Kommentar  der  Wncliang- Kopie  heißt,  die  Tafel  stehe  auf  einer  ülvr- 
liängenden  Klippe,  und  daß  Mao -tseng-chieii  berichtet,  er  habe  den  Ort 
nur  unter  großen  Gefahren  und  Schwierigkeiten  und  nur  mit  Hilfe  von 
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Leitern  und  Stricken  erreichen  können.  — K.s  .sind  alicr  in  Wahrheit  auf 
der  8|iit7.e  des  Berges,  welche  eine  Höhe  von  etwa  700  m hat,'  gerährliclie 
Abgründe  nicht  zu  finden. 

Auf  dem  Gipfel  steht  ein  Gebäude,  welches  iinhewohnt  gefunden 
wurde  und  zu  einem  unterhalb  gelegenen  Tempel  Lei-tsu-tien 
gehurt.  Der  Platz,  welcher  mit  inachligen  Bäumen  bestanden  ist,  macht 
durchaus  den  Eindruck  einer  uralten  Kultstätte.  Was  die  alten  Bericlile 
von  rigern  und  anderen  wilden  Tieren  erzählen,  wird  man  gern  glauben. 
Ks  sollen  sicl>  heutzutage  Leoparden  in  großer  Menge  in  dem  Dickicht  der 
Abhänge  önden.  Wenig  begangen  scheint  der  Ort  zu  sein.  Wir  trafen 
auf  den  letzten  15  Li  niemanden  außer  den  Mönchen  des  Klosters  Lei-tsu- 
tien,  welche  die  einzigen  dort  ansä.ssigen  Menschen  zn  sein  .scheinen. 

Irgendeine  Spur  von  Tiranmerii  einer  alten  In.schriftentafel  habe  ich 
nicht  entdecken  können.  Auch  die  Mönclie  wußten  nichts  von  .solclien  zu 
erzählen.  Ks  geht  die  Sage,  der  Stein  befinde  sich  in  einer  Höhle  inner- 
halb des  Berges.  Aber  leider  wisse  niemand  den  Ort.  So  darf  wohl  an- 
genommen werden,  daß  Fragmente  der  alten  Tafel  — auch  die  von  Mao- 
ts^ng-chien  gefundenen  — nicht  mehr  vorhanden  .sind. 

Dagegen  fand  icli  auf  der  S[ulze  des  Berges  einen  Stein,  welcher  eine 
schöne  Kopie  der  Yfi-pei  zeigt.*  Die  Steintafel  steht  an  der  Rückseite 
des  Tenipelgcbäude.s,  ohne  Stutze  frei  einj»nrragc*nd,  auf  einem  Kel.sensUicke, 
mit  dein  sie  verwachsen  scheint.  Sie  steht  vornlihergeueigt  und  nur  etwa 
1 rn  vom  Rande  entfernt,  an  welchem  der  Fels  in  Mannesliöhe  ahfilllt.  — 
Krst  einige  8 m weiter  kommt  man  an  den  eigentlichen  Abhang.  Die  Tafel, 
welche  .son.sl  einen  .schönen,  glatten  Stein  und  scliarfe,  lief  eingeschnittene 
Zeichen  aufweist,  zeigt  leider  schon  die  Spuren  der  Witteriing.seinllus.se, 
eine  breite  Narbe  von  der  Mitte  ihrer  rechten  Seite  quer  Tiber  die  Sclirift- 
lläche  nach  links  unten,  durch  welche  siebeu  Zeichen  zerstört  sind. 

Erinnert  man  sich  der  Worte  des  T*ang-hsun-fang  im  Kommentar  zur 
Wuclmng-Kopie  ^ M ^ #J  M ^ 

• Der  Stein  ist  jetzt  zu  sehen  auf  dem  Jiin-mi-fc'ng,  wie  er  aufrecht  da- 
steht mitten  auf  einer  uberhängenden  Klippe,  nach  vorn  geneigt,  als  wolle 
er  hinahfallen« , so  möchte  man  .scidießen.  daß  die  Wuchang- Kopie  von 
dieser  Tafel  auf  dem  Kou-Iou-f^ng  ahgeiiommen  ist  und  von  keiner  anderen, 
l’nzweifelhaft  liestätigt  wird  diese  Annahme  aber  erst  durch  zwei  Löclier 
links  oben  in  der  Tafel,  welche  sicli  auf  der  Wuchang- Kopie  an  der- 
selben Stelle  als  vertiefte  Male  wiederfinden.  Da  wir  hiermit  den  Beweis 
hallen,  daß  die  Tafel  in  Wuchang  von  der  Kou-lou-f^ng-Tafel  kopiert 
ist,  und  zwar  an  demselben  Orte,  an  welchem  die.se  jetzt  stellt,  muß  sieh 
die  Kontroverse  Kou-lou-f6ng  — Jün-mi-f^ng  (wir  finden  außer  bei  T'ang- 
lisun-fang  noch  anderwärts  JOn-mi-feng  zitiert)  — aiiflösen:  entweder  al.s 

* Also  nicht  der Kou -Jou-fcng  ist  der  höchste  Gipfel  des  Gebirges,  wie  Legge 
S.  f>7  uicint.  Sondern  das  ist  vielmehr  der  Naii-yo-feng 

* Icli  habe  ciiieii  Abklatsdi  davon  gciioniiiien  und  der  Arbeit  beigelugt. 
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Irrtum  oder  so,  daß  beide  Namen  fiir  denselben  Gipfel  pebraucblich  sind. 
Die  natürlichste  Aiisknnftsstelle,  an  welche  ich  mich  wandte,  die  Leute  aus 
Hens-slian*lisien,  wußten  von  Jün-mi-fi'ng  nichts.  In  diesem  Orte 
wußte,  nebenbei  gesagt,  fast  niemand  etw'aa  von  der  Existenz  der  Tafel 
auf  dem  Kou-lou-feng  überhaupt  — der  Chih-hsien  nicht  ausgeschlossen. 

Unrichtig  erscheint  mir  die  Behauptung  Medhursts,^  welcher  eins 
seiner  Faksimile  bezeichnet  als  »another  rubbing  from  a stone  now  existing 
at  the  foot  of  Mount  Hang«,  wozu  Williams  Middle  Kingdom  II,  149  noch 
hinzufiigt:  »wliich  is  alleged  to  be  an  exact  reproduction  of  the  original 
on  its  top*.  Ich  habe  Medhursts  Abhandlung  und  seine  Tafeln  leider  nicht 
gesehen,  hin  aber  der  Meinung,  der  Abklatsch,  von  welchem  liier  die  Rede 
ist,  stammt  von  der  Kopie  auf  dem  Kou-lou-feng  und  ist  von  der  Art, 
wie  die  Mönche  sie  auch  heute  anfertigen  und  unten  in  Heng-shan-hsien 
verkaufen.  Icli  kaufte  von  Mönchen  de.s  Lei-tsu-tien  einen  Abklatsch  an 
Ort  und  Stelle  und  verglich  ihn  mit  der  Tafel.  — Am  Fuße  des  Gebirges 
gibt  es  sicher  keine  Kopie.  Ich  komme  zu  dem  Steine  auf  dem  Kou -Um- 
fang zurück.  Die  Insclirifl  zeigt  — mit  Ergänzung  der  zerstörten  — 
77  Zeichen  in  acht  Reihen  zu  neun  und  einer  Reihe  zu  fünf  Zeichen,  in 
der  Form  mit  den  bekannten  Reproduktionen  übereinstimmend.  Zwisclien 
den  Zeilen  entdeckt  man,  wenigstens  auf  der  rechten  Seite  des  Steines, 
eine  Menge  von  modernen  Schriflzeichen , größtenteils  Namen  von  Be- 
suchern. Bei  genauerem  Hinsehen  aber  erkennt  man  aus  den  hinter  der 
Inschrift  stehenden  Zeichen  einen  Kommentar.  Mehr  als  die  Hälfte  seiner 
Zeichen  ist  leider  schon  ausgewaschen.  Er  erscheint  wie  nebenstehend 
wiedergegeben. 

Daraus  ergibt  sich  als  Wichtigstes  das  Datum  der  Tafel;  Wan-li 
d.  i.  die  R<>gienmj>s]>eriode  des  vorletzten  Kaisers  der  Mins- Dy- 
nastie, welrlier  von  1573  — lfi‘20  lierrsclite.  Es  muß  also  eine  Yü-pei 
dagowesen  sein,  welche  der  Kon- Ion  - feng- Kopie  als  Vorlage  gedient  hat. 
und  diese  Yil-])ei  muß  mindestens  bis  zum  Anfänge  des  17.  .lahrhunderts 
existiert  haben.  Das  paßt  sehr  wohl  zusammen  mit  dem  Bericht  des  Mao- 
t'.s^ng-chien,  wonach  in  der  Mitte  des  17.  .lahrhunderts  noch  Trümmer  der 
Tafel  vorhanden  waren.  Es  dürfte  demnach  die  jetzt  auf  dem  Kou-lou- 
feng  befindliche  Tafel  vielleicht  die  letzte  von  der  alten  Tafel  genommene 
Kopie  sein,  welche  jedenfalls  gerade  zu  dem  Zwecke  errichtet  wurde,  jene 
zu  ersetzen.  Sie  hat  wahi-scheinlich  erst  an  anderer  Stelle  gestanden  und 
ist  daun,  als  die  alte  Tafel  völlig  zerfallen  war,  an  ihre  Stelle  geschafft 
worden.  Auf  einen  Transport  deuten  nämlich  mit  Sicherheit  die  beiden 
Löcher,  welclie  nur  zum  Durchziehen  von  Stricken  z.ii  Transportzwecken 
gedient  hahen  können.  Wahrscheiidich  hat  diese  Um.stellung  erst  nach  dem 
Besuche  des  Mao- Ising- einen  stattgefunden.  Sonst  hätte  er  wohl  der 
neuen  Tafel  Erwähnung  getan. 

Der  Kommentar  gibt  kurz  einige  Daten  in  der  Forscbungsge.schichte 
der  Yü-pei,  welche  wir  zum  Teil  .schon  kennen.  .Sn  deuten  die  Zeiclien 

* N.  (/.  .\sialic  Society  Jouni.  1ÖÜ9. 
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Vh  auf  (las  Zitat  des  Weiter  unten  ist  dann  offeuliar 

die  Rede  von  Ilo-chih,  wenn  es  heißt  nsw.  ^ |J|  v’ftl- 

ila/.n  ('liin-shili-ts'ni-[i'ien  oder  die  ganze  Stelle  iin  Ziisanniieii- 

^ :t£* n t i"^i it ^ 'J I ji; ^ji larnnn l 

-J" ^ ^ij  J"" n sagt  nur  noch  -er 

sah-  (den  Stein)  '*"<1  -meißelte  (eine  Kojiie  ein  iin  Teiii|K-l) 

zu  K'iiei-chon-  [statt  lies  Iin  ('hin-shih-ts'ui-p'ien  findet  sich 

gleich  hinter  dieser  Stelle  folgender  Satz: 

• I-ino,  der  Sohn  des  llo>cliih,  schrieb  ein«?  Kopie  auf  dem  Yo-lii- 
shu>yuaii.>  Dahin  können  wir  uns  im  Kommentar  die  Lücke  zwischen 
den  Zeichen  und  ergänzen.  »Weiter  (schrieb  I-mo  eine  Kopie  auf 
dem  Yo*lii-shu-)yiiaii.«  Der  Kommentar  spricht  ferner  von  2 Gelelirten  ans 
>ltiW  = Yiin-nan  und  P|5  = Ilo-nan,  von  welchen  es  heißt  ^ 

= sie  halam  den  »Stein  gefunden.  So  wäre  die  große  Lücke»  welche  Legge 
in  der  Yü-pei- Literatur  zwischen  Ho-tchih  und  ('liang-chi- wen  sieht,  zum 
Teil  ausgefüllt.  Die  Kopie  dt«  Ho-cluli  ist,  wie  erwähnt,  lange  verfallen. 
Ob  die  drei  darunter  angedeuteten  Kopien  noch  vorhanden  sind? 

Die  Kopte  auf  dem  Yo-lu-shii- yuan  ist  nach  manchen  Berichten  nocli 
das  Werk  des  llo-chih. 

Im  Chin-shih-ts*ni-p*ien  dagegen  heißt  es,  daß  I-mo,  der  Sohn  des 
Ilo-chih,  der  Krrichter  sei.  Jedenfalls  stammt  die  Kopie  aus  der  Regie- 
rungsperiode Chiii-ting  der  Sung- Dynastie.  Im  JtJl 

wird  cr/ählt,  daß  iiii  Anfang  der  Ming- Dynastie  der  Chili -fu 
P^'ln-I  von  Ch'ang-sha  den  Stein  nusgcgralten  hätte. 

Auf  diesen  Stein  geht  dann  sicher  der  Atidnick  des 
rhang-chi-wSn  zurück  (vgl.  oben). 

Der  Yo-hi-.slm-yuan  helindet  sich  auf  dem  A'o-hi-.shan,  dem  be- 
rühmten Berge,  welcher  der  Stadl  Ch'ang-sha  gegenüberliegt , auf  dein 
Westiifer  des  Ilsiaiig- Flusses.  Verfasser  bestieg  den  Berg  und  fand  den  Stein 
auf  einem  kahlen  Gipfel.  Die  Tafel  ist  in  die  Wand  eines  kleinen  Ting 
eingemauert,  welcher  aber,  weil  nach  allen  Seiten  offen,  fast  gar  keinen 
Schutz  bietet.  Der  Stein  ist  auch  schon  sehr  beschädigt  und  zeigt  zwei 
mächtige  Risse.  Seine  Fläche  ist  änßer.st  rauh,  jedenfalls  infolge  des 
längeren  l.agerns  in  der  Krde.  Dadurch  hat  die  Deutlichkeit  der  Zeichen 
gelitten.  Die  Inschrift  ist  noch  zu  erkennen  und  stiinnit  mit  derjenigen  der 
Wan-li-Tafel  völlig  überein,  sowohl  in  der  Zahl  77  als  auch  in  der  An- 
ordnung der  Zeichen.  Aber  der  Kommentar  i.st  bereits  fast  völlig  ver- 
schwunden; jedenfalls  kaum  noch  fivstziistellen.  Nor  wenige  Zeichen  sind 
noch  herauszukonstrnicren,  darunter  die  beiden  folgenden  ^ welche 
man  wohl  ohne  Gefalir  lesen  darf.  — Die  Identität  des  Steines 

mit  der  Kopie  des  1-ino  wäre  damit  felgestellt.  — Am  Schlüsse  der  lii- 
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Schrift  sin<l  die  Zeiclieii  zii  erkennen  reeht.s  hat  der 

güuliclie  Yü  ge.sclirieben-,  nalürlicli  eine  Beinerkiing  eines  Besucliei’s.  Hierzu 
vergleiche  inan  die  Stelle  iin  ('hiii-shih-ts'ui- p'ien:  riian-jo-slmi 
sagt:  "Als  che  iin  zweiten  Jahre  meines  Amtes  als  Präsident  im  Ministeriiiin 
der  Riten  hierlier  (nach  llnnan)  kam,  hörte  ich,  daß  man  auf  dem  Ueng- 
shan  eine  Inschrifttafel  des  göttlichen  Yü  aus  der  Knie  au.sgegraben  habe. 
Ich  wullte  mich  sogleich  an  den  Ort  begeben  und  sie  besichtigen,  aber 
leider  ging  es  in  dem  Jahre  nicht.  Ein  Jahr  später,  im  Herbste  des  Jahres 
rhia-ch*ing  kam  ein  Gelehrter  aus  Hupei,  der  die  Yü-pei 

kopiert  liatte,  und  machte  mir  den  «Abklatsch  zum  Geschenk.  Ich  freute 
mich  sehr,  sah  ihn  mir  an  und  prüfte  ihn  ganz  genau,  konnte  aber  docli 
nicht  lesen,  was  darauf  gesciirieben  stand.  Nur  am  Schlüsse  standen  auf 
der  'fafel  die  vier  Zeichen  »das  ivchts  hat  der  Kaiser  Yü 

geschrieben«.  Diese  Oescliichte  fallt  in  die  zweite  Hälfte  der  Ming- Dy- 
nastie. Die  Wan-U-Tafel  zeigt  jene  vier  Zeichen  nicht;  sie  werden  auch 
in  den  Berichten  sonst  nicht  erwähnt.  — Soviel  ist  sicher:  die  Tafel  auf 
dem  Yü-lu-shan  gibt  Zeugnis  dafür,  daß  im  Anfänge  des  13.  JalirhunderLs, 
in  der  Sung- Dynastie,  die  Yü-pei  auf  dem  Heiig-shan  gestanden  hat.  1*^ 
liegt  kein  Grund  mehr  vor,  an  der  Glaubwürdigkeit  des  Ho-chifi  zu 
zweifeln.  Und  was  den  fast  gleicbaltrigen  Chu-hsi  nnbetrifft,  so  muß  er 
eben  an  dem  Steine  vorubergegangen  sein.  Uber  das  Alter  des  Yü-pei 
weiter  hinauf  läßt  sich  nichts  sagen;  wir  haben  keine  Punkte,  an  welchen 
wir  ihre  Existenz  festlegen  könnten.  Eine  Berechnung  ließe  sich  etwa  in 
der  Weise  anstellen:  der  Yo-lu-shan- Tafel,  welche  unter  ähnlichen  Ver- 
hältnissen wie  die  Yü-pei  — auch  auf  der  Spitze  eines  Berges  — ein 
Alter  von  etwa  700  daliren  erreicht  hat,  wird  man  vielleicht  noch  200  bis 
300  Jahre  zugestehen  können.  Das  machte  ein  Alter  von  fast  1000  Jahren. 
Man  wurde  bei  der  Yü-pei  wohl  mindestens  ein  gleiches  Alter  aiinehmeii 
können  und  käme  dann,  von  1666-  zurückgerechnet,  auf  den  Anfang  der 
Tang- Dynastie.  — Natürlich  nur  eine  Mutmaßung. 

Daß  der  Stein,  nach  welchem  Chu-lxsi,  Ho-chih  und  Mao-tsöng-chien 
suchten,  vorhanden  war,  unterliegt  keinem  Zweifel  mehr. 

Daß  aber  dieser  Stein  die  wahre  Yü-pei,  d.  h.  die  von  Yü-Wang 
geschriel>ene  Tafel  denn  daß  er  eine  solche  geschrieben  bat,  kann  man 
ja  immer  annehmen  — oder  eine  Nachbildung  von  ihr  ist,  mag  zu  be- 
zweifeln sein.  Sehr  glaublich  erscheint  die  Meinung  des  T'ang-hsün-fang: 
die  Kaulquappenzeichen  der  Jü-pei  sind  keine-  Schrift-  sondern  Zauber- 
zeichen,  w’ie  sie  auch  heutzutage  noch  in  Gebrauch  sind,  unter  dein  Namen 
fu-lu  bekanot.  Man  entdeckte  auf  dem  Kou-lou-feng  diese  rätsel- 

hafte Inschrift.  Da  nun  nacli  der  Sage  eben  auf  dein  Hcng-slian  Yn-Wung 
(las  geheimnisvolle  goldene  Buch  mit  den  wunderbaren  Zeichen  gefunden 
hat,  stempelte  man  die  VVnndertafel  zur  Yü-pei,  dem  Werke  de.s  Yü-Wang. 
Dann  würden  wir  .schließen:  die  Kon-Ion-Pei  ist  keine  Fälschung,  viel- 
mehr ein  alte-s  Denkmal  gewasen,  liat  aber  mit  Yü-Wang  niclits  zu  tun. 
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Japanische  E^riegsbanknoten. 

Von  R.  Lange. 


Mit  einer  Tafel. 


Auf  der  Tafel  sind  die  Al)driicke  zweier  von  der  Japanischen  Regiening 
ffir  den  Gebrauch  im  Kriege  ausgegebener  Geldscheine  iin  Werte  von  1 Yen 
bzw.  50  8en,  also  etwas  über  2 Mark  bzw.  1 Mark,  wiedergegebeii.  Die 
Originale  dei-selben  wurden  uns  von  Herrn  Bodiker  in  Hamburg  freundlichst 
zur  Verfögung  gestellt. 

Was  die  Farbe  der  Originale  betrifft,  so  ist  bei  Nr.  I die  Druckplatte 
der  Vorderseite  scliwans,  der  Unterdrück  gcibomnge,  bei  der  Kiickseite  ist 
die  Druckplatte  gelb,  der  Stem})el  rolorange.  Bei  der  V<uderseite  von  Nr.  11 
ist  die  Aufdruckplatle  ebenfalls  schwarz,  der  Unterdrück  jedoch  stumpfes 
Blauviolett.  Letztere  b'arbe  zeigt  auch  die  Druckplatte  der  Rückseite;  der 
Stempel  ist  wie  hei  Nr.  I rotorange. 

Die  Zeichnung  der  beiden  Geldscheine  stimmt  mit  deijenigen  der  fnülier 
von  der  Japanischen  Regierung  ausgegebenen  überein. 

Auf  der  Voialerseite  der  beiden  Noten  findet  .sich  olien  die  Bemerkung: 
(/unyö  Ugata  (von  rechts  nach  links  gelesen)  »Noten  für  den  K l iegsgebrauch». 
Die  sieben  weißen  chinesischen  Zeichen*  auf  schwarzem  Grunde  unten  lauten 
(von  oben  nach  unten  gelesen);  Dai  Nihonteikohu  ^px/u  ■Kai.serlich  Japanische 
Regierung«. 

Die  beiden  untersten  Reihen  auf  Nr.  I (von  rechts  nach  links  gelesen) 
enthalten  die  in  der  Reisho  genannten  Schriflform  gedruckten  Worte:  Meiji 
San  jü  shichx  xien  hakkö  »Ausgegeben  im  37.  Jahre  Meiji«  (d.  i.  1904)  und 
darunter:  Dai  Niftonleikoku  spifu  insats'kyoku  sHzö  «Verfertigt  in  <ler  Kaiserlich 
Japanischen  Druckerei«  (Reichsdruckerei).  Dieselbe  Angabe  findet  sich  unten 
auf  Nr.  II,  doch  fehlt  hier  die  letztere  Bemerkung. 

Die  Wertangaben  stehen  in  den  vier  schwarzen  Kreisen  an  den  vier 
Ecken  und  in  der  Mitte.  Die  bezüglichen  chinesischen  Zeichen  hal>en 
ebenfalls  die  Form  der  Reisho  genannten  Schrift.  .Auf  Nr.  I steht  in  den 
Ecken  viermal  das  Zeichen  iVAi  -eins-,  das  in  solchen  Fällen  statt  des 
einfachen  Zahlzeichens  — ► gebraucht  wird,  da  es  nicht  gefälscht  werden 
kann;  in  der  Mitte:  yin  ichi  yen  «1  Yen  in  Silber«.  Bei  Nr.  II  sieht  inan 
in  den  vier  Ecken  die  beiden  Zahlzeichen  yo  jü  *50«  und  in  der  Mitte: 
yin  go  jissen  »50  Sen  in  Silber«. 
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Aufmerksam  zu  macJien  ist  noch  auf  die  acht  in  der  altertiimÜchen 
Schrifiform,  der  Tensho,  geschriebenen  chinesischen  Zeichen,  von  denen 
sicli  je  vier  in  den  Kreisen  rechts  und  links  von  dem  kaiserlichen  Wappen, 
dem  Ibteiligen  Chrvsanthemuin,  befinden.  Sie  lauten:  Dai  NUwnseifu  Oku^ 
rashö  • Kaiserlich  Japanisches  Finanzministerium-. 

Der  Inhalt  der  Zeichen  auf  der  Rückseite  beider  Geldscheine  ist  gleich- 
lautend. Der  Text  im  Oval  ist  für  die  Chinesen  bestimmt  und  demgemäß 
in  modernem  Chinesisch  gehalten,  der  an  den  beiden  Seiten  für  die  Koreaner 
lind  daher  in  der  offiziellen  koreanischen  Schrift,  echt  koreanischen  Zeichen, 
mit  chinesischen  untermischt,  geschrieben.  Gebildeten  Japanern  ist  der 
erstere  auch  verständlich. 

Oie  Übersetzung  lautet:  »Sobald  dieser  Schein  anlangt,  tauscht  man 
ihn  gegen  die  auf  der  Vorderseite  verzeichnete  Münze  ein. 

Wer  (einen  Schein)  fälscht,  ändert,  nachinacht  oder  wissentlich  von 
solchem  Gebrauch  macht,  der  wird  in  gleicher  Weise  schwer  bestraft.« 

Die  in  der  Tensho  geschriebenen  Zeichen  innerhalb  des  Stempels 
lauten:  ÖkttrtKlaijm  »Der  Finanzminister«. 


Mitt.  d.  S«m.  r.  Orient  Spt««ben.  1006.  L Abt 
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Seminarchronik  für  die  Zeit  vom  Oktober  1904 
bis  August  1905. 


Uas  Seminar  zählte; 

a)  iu)  Wintersemester  1904/05:  244  Mitglieder  — darunter 
20  Postbeamte  als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im 
praktischen  Gebrauch  der  russischen  Sprache  — und  18  Ilospi- 
tantinncu.  Au  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  11,  im  Russi- 
schen 51,  im  Spanischen  82,  an  der  Vorlesung  über  »Geld 
und  Banken«  65  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolouialrecht  39  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 486  Personen. 

b)  im  Sommersemester  1905;  161  Mitglieder  — darunter  19  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  iin  prak- 
tischen Gebrauch  der  russischen  Sprache  — und  9 Hospitan- 
tinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerich- 
teten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  5,  im  Russischen  19, 
im  Spanischen  20  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  28  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 233  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand; 

a)  im  Wintersemester  1904/05  aus  26  Lehrern  und  8 Lektoren. 

Zu  Beginn  des  Wintersemesters  trat  an  Stelle  des  am 
Ende  des  vorhergehenden  Semesters  ausgeschiedenen  Lehrers 
arabischer  Dialekte,  Herrn  Professor  Dr.  M e i ß n e r , der  außer- 
ordentliche Professor  für  semitische  Sprachen  in  Leipzig, 
HerrDr.  Paul  Schwarz,  und  für  den  ausgeschiedenen  Lehrer 
des  Englischen,  Herrn  Carr,  Herr  Louis  Hamilton  ein. 
Gleichzeitig  trat  der  zur  Verstärkung  des  chinesischen  Unter- 
richts engagierte  chinesische  Lettre,  Herr  Yao  Pao  Ming, 
als  Lehrer  des  Chinesischen  sein  neues  Amt  an,  während 
der  bis  Anfang  des  Semesters  beurlaubte  Herr  Hsüeh  Slien 
seine  Funktionen  als  chinesischer  Lektor  wieder  aufnalim. 
Im  Januar  1905  wurde  dem  Lehrer  des  Englischen,  Herrn 
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Dr.  K.  Lentziier,  von  Seiner  Kxzellenz  dem  Herrn  Uuter- 
rielitsininister  das  Prädikat  »Professor«  und  dem  Dirigenten 
des  naturwissensehaftlich -technischen  Unterrichts,  Herrn 
Geheimen  Regierungsrat  Professor  Dr.  P.  Güßfeldt,  von 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  der  Königliche 
Kronenorden  II.  Klasse  verliehen.  Zu  dem  während  der 
Zeit  vom  23.  April  bis  1.  Mai  in  Algier  stattfindenden  XIV. 
internationalen  Orientalistenkongreß  wurde  als  Delegierter 
des  Seminars  der  Bibliothekar,  Direktorialsekretär  und  Lehrer 
des  Haiissa  und  Arabischen,  Herr  Professor  Dr.  J.  Lippert, 
entsandt. 

b)  im  Sommersemester  1905  aus  27  Lehrern  und  9 Lektoren. 

Kurz  nach  Beginn  des  Semesters  wurde  der  Lehrer  des 
Englischen,  Herr  Professor  Dr.  K.  Lentzner,  dem  Lehr- 
köq>er  des  Seminars  durch  einen  plötzlichen  Tod  entrissen. 
Seinen  Unterricht  übernahm  während  des  Semesters  Herr 
L.  Hamilton.  Im  Juni  1905  verlieh  Seine  Exzellenz  der  Herr 
Unterrichtsrainister  dem  Lehrer  afrikanischer  Sprachen, 
Herrn  Pastor  Meinhof,  das  Prädikat  »Professor«.  Mitte 
Juli  traf  der  von  der  an  den  Hof  des  Königs  Menelik  ent- 
sandten Kaiserlichen  Mission  engagierte  Herr  Aleka  Taje 
aus  seiner  Heimat  Ifag  in  Abessinien  ein  und  übernahm  seine 
Fvmktionen  als  Lektor  des  Amharischen  und  .\thiopischen. 
Mit  Ende  des  Semesters  schied  der  Lektor  des  Suaheli,  Herr 
M toro  Bin  Mueny i Bak ari , aus  dem  Seminardienst  und 
kehrte  in  seine  Heimat  Bagamoyo  zurück. 

In  der  Seminarbibliothek  trat  zum  Beginn  des  Sommer- 
semesters an  Stelle  des  in  den  Dienst  des  Königlichen  Mu- 
seums für  Völkerkunde  übernommenen  stud.  Jur.  F.  Lessing 
Fräulein  Hildegard  Brauer  als  Hilfsarbeiterin  in  den 
Bibliotheksdienst  ein. 

Der  Seminarunterricht  erstreckte  sich: 
o)  im  Wintersemester  1904/05 
auf  15  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  Haussa,  Fulbe, 
Herero,  Ephe,  Englisch, Französisch,  Neugriechisch,  Rus.sisch 
und  Spanisch 

und  6 Realienfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutz])flanzen,  Landeskunde  von  Deutsch-Ost- 
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afrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanisehen  Ko- 
lonien , Kolonien  und  Kolonialpolitik  sowie  Kolonial-  und 
Konsularrecht; 
h)  im  Sommersemester  1905 
auf  12  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Türkisch,  Suaheli,  Haussa,  Ejilie,  Englisch, 
Französisch,  Neugriechisch,  Kiissisch  und  Spanisch 
und  G Realienfächcr: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanisehen  Ko- 
lonien, Kolonien  sowie  Kolonial-  und  Konsularrecht. 

Der  Unterricht  wurde  erteilt: 

n)  im  Wintersemester  1904/05  zwischen  8 Uhr  morgens  und 
9 Uhr  abends. 

b)  im  Sommersemester  1905  zwischen  7 Uhr  morgens  und 
9 Uhr  abends; 

Ferienkurse  fanden  während  der  Ilerbstferien  1904  vom  15.  Sep- 
tember bis  14.  Oktober  und  während  der  Osterferien  1905  vom 
15.  März  bis  zum  14.  April  statt. 

Zum  statutenmäßigen  Termin  im  Sommer  1905  brachten  die  nach- 
stehend verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch  Ablegung  der 
Diplomprüfung  vor  der  Königlichen  Diplom  - Prüfungskommission 
ihre  Seininarstudien  zum  vorsi-hriftsmäßigen  Abschluß: 

1.  Friedrich  Mohr,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

2.  Georg  Riegner,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Erich  Voigt,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Friedrich  Thilo,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

5.  Hans  Schumann,  Kaufmann,  im  Chinesischen; 

6.  Gotthold  Bordiert,  stud,  jur.,  ira  Chinesischen; 

7.  Gustav  Heinicke,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

8.  Georg  F'renzel,  stud,  jur.,  im  .\rabisch- Marokkanischen; 

9.  Walter  Holstein,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

10.  Rudolf  Altenkirch,  stud,  phil.,  im  Neugriechischen. 

Am  31.  Juli  1905  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 
der  dem  .Seminar  zur  Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der 
ru8sis<'hen  Sprache  überwiesenen  Post-  und  Telegraphenbeamten 
statt,  der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusammensetzte: 

1.  C.  Baasner,  Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

2.  G.  Donath,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 
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(I.  Donner,  I’ostassistont,  ans  Königreich  Sachsen: 

4.  1*.  Eggebrech t . Postassistent,  aus  Westpreußen; 

5.  O.Engelmann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Sachsen; 

6.  M.Gröhn,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 

7.  O.  Grundmann,  01>er- Postpraktikant,  aus  Posen; 

8.  K.  Heise,  Postassistent,  aus  Mecklenburg-Strelitz; 

9.  A.  Ilolzlöliner,  Postassistent,  aus  Posen; 

10.  .1.  Hoppe,  Postassistent,  aus  Schlesien; 

11.  M.  Koch,  Ober-Postpraktikant,  aus  der  Rheinprovinz; 

12.  O.  Kunke,  Postassistent,  aus  Provinz  Sachsen; 

13.  11.  Mohr,  Ober- Postassistent,  aus  Provinz  Sachsen; 

14.  E.  Müller,  Ober -Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

15.  O.  Raupach,  Postassistent,  aus  Posen; 

16.  O.  Rieek,  Ober- Postpraktikant,  aus  Westpreußen; 

17.  G.  von  Schumann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Brandenburg: 

18.  R.  Spang,  Telegraphensekretär,  aus  Ostpreußen; 

19.  F.  Weitz,  Ober-Postpraktikant,  aus  Schlesien. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgcstellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgefuhrten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  vom  August  1904  bis  August  1905  in  verschiedenen  LänJeni 
Asiens  und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Arthur  Weselcr,  Referendar,  Dr.  jur.,  aus  Hannover, 
als  Dolmetschereleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in 
Peking; 

2.  .Archibald  Maclean,  Referendar  aus  .'Schlesien,  dcsgl.: 

3.  Franz  Sichert,  Referendar  aus  AVestpreußen  , dcsgl.; 

4.  .loachim  Schulze,  Referendar,  l)r.  jur.,  aus  Hannover, 
desgl.; 

5.  Hans  Wirth,  ür.  jur.,  aus  Posen,  als  Verwaltungsbeamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Togo; 

6.  Paul  Kuhlo,  Hauptmann  aus  Hessen- Nassau,  als  Offizier 
in  der  Ostasiatischen  Besatzungsbrigade; 

7.  Bruno  Bleyböffer,  Oberleutnant  aus  Ostpreußen,  desgl.: 

8.  .lohannes  Müller,  Oberleutnant  aus  Bayern,  desgl.; 

9.  Erich  Fischer,  Oberleutnant,  aus  Ostpreußen,  als  Offizier 
in  der  Schutztruppe  von  Ostafrika; 

10.  Ernst  Menzel,  Oberleutnant,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl.  in  Kamerun; 

11.  E rwin  Wi  nkler,  Oberleutnant  aus  Königr.  Sachsen,  desgl.: 

12.  Karl  Förtsch.  l.eutnant,  aus  Hessen -Nassau,  desgl.; 

13.  Richard  Fischer,  Zollpraktikant  aus  Bayern,  als  Beamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Deutsch -Ostafrika: 
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14.  Alexander  Witte,,  Gerichtsaktuar,  aus  Berlin,  desgl.; 

15.  Paul  Steffen,  Lehrer,  aus  Pommern,  als  Lehrer  an  einer 
Regierungsschule  in  Kamerun; 

16.  Josef  Kottmann,  Lehrer,  aus  Württemberg,  desgl.  in 
Togo; 

17.  Rudolf  Sendke,  Lehrer  aus  Hessen -Nassau,  desgl.  in 
Deutsch  - Ostafrika ; 

18.  Wolf  von  Dewall,  Leutnant  d.  R.,  aus  Brandenburg,  als 
Beamter  des  Chinesischen  Seezolldienstes  in  China; 

19.  Isidor  Dost,  Missionskandidat,  aus  Ostpreußen,  als 
Missionar  im  Kondeland,  Ostafrika; 

20.  Kirnst  Pagels,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgl.  in  LTvamho,  Ostafrika; 

21.  Bruno  Ohme,  Missionskandidat,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl.  im  Paregebirge,  Ostafrika; 

22.  Karl  Rosenhahn,  Missionskandidat,  aus  Westfalen, 
desgl.  in  Daressalam; 

23.  Friedrich  Lückhoff,  Missionskandidat  aus  der  Rhein- 
provinz, desgl.  in  Togo: 

24.  Rudol  f Po p pi nga,  Missionskandidat  aus  Hannover,  desgl.; 

25.  Anton  Klich,  Missionskandidat  aus  Bremen,  desgl.; 

26.  Adolf  Deyhle,  Missionskandidat  aus  Württemberg,  desgl. 
an  der  Goldküste,  Westafrika. 

27.  Fritz  Rosenthal,  Landwirt  aus  Schlesien,  nach  Deutsch- 
Ostafrika; 

Von  dem  vom  Seminar  herausgegebenen;  «Archiv  für  das 
Studium  deutscher  Kolonialsprachen«  ist  im  Jlai  1905 

Bd.  III.  Wolff,  Grammatik  der  Kingasprache  (Deutsch-Ostafrika, 
Nyassagebiet)  nebst  Texten  und  Wörterverzeichnis 

zur  Ausgabe  gelangt. 

Berlin,  den  30.  August  1905. 


Der  Direktor, 

Geheimer  Regierungsrat 

Sachau. 
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Neusyrische  Sprichwörter  im  Dialekt  von  ürmia. 

Von  Dr.  6.  Kampffmeyer. 


Idi  hatte  zweimal  Gelegenheit,  mit  Syrern  aua  Urmia  zu  arbeiten,  daa 
eratemal  im  September  1894  io  Hermannsburg  in  Hannover  mit  dem 
Pastor  Pera  Johannes,  das  zweitemal  im  Sommer  1896  in  Berlin  mit 
Hm.  Mansur.  Aus  dem  Munde  des  letzteren  zeichnete  ich  auch  eine 
Anzahl  Sprichwörter  auf,  eben  die,  welche  ich  hiermit  veröffentliche.  Daß 
ich  sie  erst  jetzt  dem  Dnick  übergebe , liegt  daran , daß  ich  erst  beabsichtigte, 
an  diese  Texte,  und  einige  weitere,  Untersuchungen  über  die  Tonverh&ltnisse 
(.Satzakzent,  Tonhöhen  usw.)  sowie  umfangreichere  Untersuchungen  über  die 
Lautlehre  des  Neusyrischen  anzuschließen.  Aber  als  ich  mitten  in  die.sen 
Studien  stand,  hörte  Mansur  auf,  mir  zur  Verfügung  zu  stehen,  und  seit- 
dem hatte  ich  nicht  Gelegenheit,  diese  Studien  wieder  aufzunehmen.  Ich 
weiß  nicht,  ob  und  wann  dies  wieder  der  Fall  sein  wird.  Ich  habe  mich 
nun  entschlossen , aus  meinem  Manuskript  die  Aufzeichnungen  über  die  Ton- 
verhältnisse, da  ich  hier  nichts  Fertiges  bieten  kann,  zu  streichen'  und 
nun  wenigstens  die  Texte  in  genauer  Umschrift  (die  ich  damals  sorgfältig 
machte)  mit  Übersetzung,  Erläuterungen  und  Bemerkungen  Ober  phoneti.sche 
Verhältnisse,  soweit  ich  solche  selbst  beobachtete,  herauszugeben.  Die 
Sprichwörter  sind  zunächst  inhaltlich  interessant  und  zum  allergrößten 
Teile  neu.  Von  den  108  Nummern  sind  nur  11  (teilweise  auch  mit  Varianten) 
schon  mitgeteilt  (7  bei  Maclean , 2 bei  Maclean  und  Chamizer,  1 bei  Maclean 
und  .Socin,  1 bei  Chamizer).  ln  sprachlicher  Hinsicht  haben  wir  zwar  eine 
Fülle  von  Texten  im  Dialekt  von  Urmia,  aber  ganz  wenige  in  phonetischer 
Darbietung.  In  phonetischer  Hinsicht  ist  der  Dialekt  von  Urmia  durchaus 
noch  nicht  genügend  bekannt,  so  daß  die  folgenden  Texte,  so  wenig  um- 
fangreich sie  sind,  manches  und  sprachgeschichtlich  wichtiges  Neue  dar- 
bieten. — Ich  füge  den  Texten  nun  auch  eine  Niederschrift  in  syrischer 
Schrift  von  der  Hand  Mansurs  bei.  Ich  habe  nichts  an  ihr  geändert,  auch 
da  nicht,  wo  Mansur  die  im  Neusyrischen  im  allgemeinen  übliche  etymo- 
logische Schreibimg  vernachlässigte,  wenn  er  z.  B.  statt  schrieb, 

und  ähnliches.  Ich  habe  in  solchen  Fällen  auch  keine  Anmerkungen  ge- 

' Ich  beließ  auch  in  der  Umschrift  im  allgemeinen  nur  eine  Art  .\kzent,  um 
m sagen,  daß  auf  der  Silbe  ein  Ton  überhaupt  geruht  habe.  Vereinzelt  nur  ließ 
ich  Bezeichnungen  eines  Nebenakzentes  (')  stehen,  d.  h.  in  solchen  Fällen  lag  bei 
ein  schwächerer  Nachdruck,  als  bei ' in  demselben  Satze. 

Mitt  d.  Sem.  £ Orient.  Sprachen.  IfXiS.  IL  Abt.  1 
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macht,  wie  ich  denn,  indem  icli  diese  Texte  darbiete,  eine  Kenntnis  des 
Altsyrischen  sowie  die  grammatische  Kenntnis  des  Dialekts  von  Urmia,  so- 
weit sie  in  den  bisherigen  Veröffentlichungen  nietlergelcgt  ist,  voraiLssetze- 
In  lexigraphi.scher  Hinsicht  bietet,  wenn  irgendwo  eine  Orientierung  nötig 
sein  sollte,  Macleans  Wörterbuch  ein  ausgezeichnetes  Hilfsmittel.  Ich  wollte 
im  allgemeinen  nur  anmerken , was  mir  als  neu  bemerkenswert  erschien.  — 
In  Abkürzung  zitiere  ich  die  folgenden  Werke: 

D.  T.  Stoddard,  Grammar  of  the  Modern  Syriac  Language,  as 
spoken  in  Oroomiah,  Persia,  and  in  Koordistan.  (American  Oriental 
Society’s  Proceedings,  Vol.  V,  18.Ö6.) 

Theodor  Nöldeke,  Grammatik  der  neusyrlschen  Sprache  am  Umiia- 
See  und  in  Kurdistan.  Leipzig  1868. 

Die  neu  - aramaei.schen  Dialekte  von  Urmia  his  Mosul.  Texte  und 
Übersetzung  herausgegeben  von  Alljcrt  So  ein.  Tübingen  188’2.  — Darin 
Nr.  XXH  (S.  118f.)  einige  Sprichwörter  und  Redensarten  (a — s). 

Sachau,  Skizze  des  Fellichi- Dialekts  von  Mosul.  (Philosophische 
und  historische  .\bhaiidluiigen  der  Königlichen  .\kademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin.  1895.) 

Artliur  John  Maclean,  Grammar  of  the  Dialects  of  Vernacular 
Syriac  as  sjxikeii  by  the  Eastern  Syrians  of  KiiixlLstan,  North -West  Persia, 
and  the  plain  of  Mosul  . . . Uainbridge  1895.  — .\m  Schluß  130  Sprichwörter 
in  syrischer  Schrift,  mit  Übersetzung  und  Erliuterung. 

Arthur  John  Maclean,  A Dictionary  of  the  Dialects  of  Vernacular 
Syriac  a.s  spoken  by  the  Eastern  Syrians  of  Kurdistan,  North-West  Persia, 
und  the  plain  of  Mosul.  Oxford  1901. 

Neusyrisch.  (101  neu.syrlsche  Sprichwörter,  aus  einer  Sammlung 
des  P.  Paul  Bedjan  in  syrischer  .Schrift  und  Übersetzung  mitgeteilt  von 
M.  Chainizer.  ln:  Marksteine  aus  der  Weltlitteratur  in  Originalschriften 
herausgegeben  von  Johanne.s  Baensch  - Driigulin . . . Leipzig  1902.  Teil  der 
von  rechts  nach  links  laufenden  Schriftarten  S,  .58 — 63.) 

Bemerkungen  über  die  lautlichen  Verhältnisse. 

I.  Konsonantismus. 

hat  im  Fellichi -Dialekt  (Sachau  S.  6)  den  I-aut  g,  auch  Maclean, 
in  seiner  Grammatik  und  in  seinem  Wörterbuch , sowie  Stoddard  gehen  ihm 
einfach  den  Lautwert  g,  ohne  irgend  etwas  über  eine  liesondere  .\ussprache 
hinzuziifügen.  In  Socins  Texten  steht  auch  öfter  einfaches  g,  meist  jedoch 
entweder  gg  oder  (g)g  oder  g(g},  wo  durch  die  Klammer  der  betreffende 
Laut  als  .schwachklingend  bezeichnet  ist.  Dazu  bemerkt  Socin  S.  XI,  daß 
sein  Freund  Hoffmann  häufig  (g)y,  d.  h.  das  g bloß  halb  gehört  habe,  wo 
er  g{y),  d.  h.  das  g bloß  leise  nachklingend  empfunden  habe.  — Ich  hale 
nun  aus  dem  Munde  meiner  beiden  Gewährsmänner  den  reinen  Laut  g 
nherhaiipt  nicht  gehört.  Pera  Johannes  sprach  ein  ganz  schwach  artiku- 
liertes g mit  schwach  nachgeschlagcnem  y-Laul.  Mansur  Iiingegen  sprach 
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diesen  selben  j*Laut  niemals  mit  vorgeschlagenein  sunderii  immer  mit 
vorgeschlagenem  dy  das  bald  starker,  bald  schw&cher  klang,  dalier  ich  cs 
denn  maiiclunal  dj  und  mancbmal  schrieb. 

Ä ist  Ar  im  Kellichi,  und  wird  von  Msclean  gleichfalls  als  einfaches 
k gegeben.  Stoddard  .sagt  S.  11:  A unaspirated,  has  often  the  sound  of  k 
in  kind,  as  pronounced  by  Walker,  a y being  quickly  inserted  after  k.  In 
Socins  Testen  erscheint  regelnikCig  gleichfalls  k,  aber  vereinzelt  ky  b/.w. 
k{y).  — Ich  lialie  bier  wieder  aus  dem  Munde  meiner  beiden  Gewährs- 
männer den  reinen  I-aiit  k filierliaiipt  nicht  gehört.  Pera  Johannes  sprach 
ein  ganz  schwach  artikuliertes  k,  dem  ebenfalls  ganz  schwach  der  deutsche 
icA-Laut  (den  ich  schreibe)  nachgeschlagen  ist.  Bei  Mansur  hingegen 
trat  an  Stelle  dieses  Ar/,  oft  ich  gewann  die  Ulierzeuguug,  daß  A/  die 
ihm  am  meisten  geläufige  Au.ssprache  war.  Da  er  al)er  gleichwohl  auch 
ky  sprach,  so  wählte  ich  zur  Bezeichnung  dieses  wechselnden  Lautes  die 
Umschrift  If.  Auseinanderhalten  konnte  ich  die  Fälle,  in  denen  er  ky, 
und  die,  in  denen  er  ty  sprach,  nicht  wohl,  da  die  Au.ssprache  oft  in 
demselben  Worte,  bei  wiederholter  .\ussprache,  wechselte.  Interessant  ist 
aber  noch,  daß  bei  Mansur  in  dieser  Verbindung  ty  der  %-Laut  oft  lei.se 
nach  ! binOberklang.  Ganz  ebenso  glaube  ich  schwedi.sches  Ar  vor  hellen 
\’okalen  gehört  zu  haben.  — A ist  = ^. 

Was  ich  hier  über  die  Au.ssprache  von  und  Ä anmerkte,  stimmt 
ganz  zu  dem , was  wir  aus  anderen  Sprachen  (außer  auf  die  romanischen 
Sprachen,  das  Schwedische  usw.  sei  hier  namentlich  auf  die  arabischen 
Dialekte  verwiesen’)  Ober  die  Kntwickliing  (Palatalisierung)  von  g und  k 
wis-sen.  Es  dürfte  sich  hier  nicht  um  individuelle  Besonderheiten,  sondern 
— zumal  gy  und  ky  auch  durch  Socins  Texte  bezeugt  sind,  ky  auch  durch 
Stoddard  — um  die  intere.ssanten  Zwischenstufen  einer  eben  jetzt  im  Kluß 
tregriffenen  lebendigen  Entwicklung  handeln.  Das  Endziel  sind  dabei  offen- 
bar hier  wie  anderswo  di  und  ti,  wobei  dann  noch  die  Vorschläge  (die 
jetzt  schon  .schwach  sind;  vgl.  auch  Nr.  44)  schwinden  und  i und  i in  a 
und  » übergehen  können  (vgl.  das  sogleich  zu  Sagende). 

X und  Ot  sind  di  und  ü,  für  die  ich  abex  der  Einfachheit  halber 
g und  d schreibe.  Im  Munde  Mansurs  hatten  aber  di  und  Ü die  Neigung 
in  dz  und  ts  fiberzugehen  (vgl.  Nr.  7.  43.  47.  53.  59). 

tad  ist  etwa  = <3  (9),  obwohl  es  mir  .schien,  daß  es  etwas  weniger 
K'ittiiral  sei  als  der  arabische  I.aut.  Die  in  Socins  Texten  vereinzelt  be- 
itegnende  Lautung  ist  mir  nicht  vurgekommen.  Nur  hurte 

ich  steLs  püjdänä  sprechen. 


* Fälle  wie  der  in  Nr.  52  kommen  natürlich  nicht  in  Betracht,  da  hier 
ridit  mit  Sicherheit  aus  abzuleiteii  ist,  sondern  wohl  besser  als  tonlos  gewordenes 

safgefaßt  wird. 

* Vgl.  auch  Nüldeke,  Grammatik  der  neusyrischcii  Spmciie  8.41. 

!• 
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Mansur  sprach  noch  einen  Ar- Laut,  der  zwischen  q und  k liegt  und 
den  ich  als  k*  bezeichnet  habe.  Er  liegt  näher  nach  q als  nach  Ar,  ist 
übrigens  halb  stimmhaft.  Ich  hörte  Um  in  k*utta  r=  klein  (Nr.  33),  ferner 
wei'den  mit  demselben  Laut  gesprochen  = taub,  gespr. 

k*erra  neben  kferra,  sowie  = Hase,  gespr.  k*ervii  neben  IHcrcti, 

welch  letzteres  das  gewöhnUchere  ist  (vgl.  Nr.  101).  Es  scheint  sich  um 
Wörter  zu  handeln,  die  aus  dem  Persischen  bzw.  Kurdischen  stammen. 

^ = etwa  J>.  Eine  Bemerkung  Ober  die  Artikulation  dieses  Lautes 
8.  bei  Maclean,  Gramm.  S.  6. 

Uber  einen  Laut  ^ s.  zu  Nr.  4 und  Nr.  99. 

^ ist  gewöhnlich  einfaches  i,  manchmal  wird  f gesproclien.  Es 
scheint,  daß  § durch  den  Einfluß  der  Schulen  künstlich  gehalten  wird. 

■9  und  O.  — O gibt  Maclean  als  (engl.)  w,  auch  Stoddard  scheint 
ihm  S.  10  diesen  Laut  zuzuweisen  (vgl.  Nöldeke  S.  32).  Im  Munde  von 
Pera  Johannes  hörte  ich  auch  englisches  m,  aber  daneben  (lat.)  c.  Nur  r 
sprach  Mansur.  Diese  Fesstellung  scheint  mir  wichtig  gegenüber  der  Ein- 
seitigkeit der  bisherigen  Mitteilungen  und  den  daraus  geflossenen  Unklar- 
heiten. 0=10  dürfte  in  Urmia  heute  Schulsprache  sein.  Was  Nöldeke 
S.  32  sagt,  daß  B,  wenn  aspiriert,  ganz  die  Aussprache  des  O (arab. 
j,  engL  te,  nicht  deutsches  v)  annehme,  trifit  für  die  allgemeine 
Volkssprache  in  Urmia  nieht  zu.  Eis  liegt  darin,  wie  sogleich  klar  sein 
wird,  eine  doppelte  Unrichtigkeit.  Socins  Texte  drücken  ja  sowohl  9 als  O 
durch  tc  aus.  Aber  ist  damit  wirklich  englisches  te  gemeint?  Socin  sagt 
S.  X,  daß  im  Original  der  Niederschrift  dieser  Texte  c und  tc  nicht 
immer  auseinandergehalten  sind.  Also  kann  es  sich  hier  wohl  um 
eigentliches  c handeln.  Wenn  Sf  in  den  Laut  von  tc  übergeht  bzw.  sich 
ihm  nähert  (Stoddard  S.  10)  — daß  dies  Oberhaupt  geschehe,  kann  nicht 
geleugnet  werden,  nur  in  der  Allgemeinheit,  wie  Nöldeke  a.  a.  O.  die  Sache 
auffaßt,  geschieht  es  sicher  nicht  — , so  ist  dies  meines  Erachtens  nur  er- 
klärlich auf  der  Grundlage,  daß  O aus  tc  in  lat.  o übergeht.  War  auf 
diese  Weise  ein  Wechsel  von  te  und  e gegeben,  so  konnte  die  Unsicherheit 
wohl  auch  auf  die  Fälle  übergehen , in  denen  ursprüngliches  v ("S)  vorliegt 
Das  ist  eine  bekannte  sprachliche  Erscheinung,  auf  die  ich  hier  nicht  weiter 
eingehen  brauche.  — Aus  Maclean,  Diet.  S.  80  geht  wohl  hervor,  daß  O 
in  gewissen  neusyrischen  Dialekten  nur  tc,  nicht  e ist;  darin  liegt  dann 
schon,  daß  es  anderwärts  (so  in  Urmia)  auch  c ist.  — ^ habe  ich  sowohl 
von  Pera  Johannes  als  von  Mansur  nur  als  v gehört  Maclean  schreibt  tc. 
Stoddard  (a.  a.  O.)  sagt:  ,9,  when  aspirated,  has  nearly  the  sound  of  tlie 
English  tc,  sometimes  inclining  to  c,  and  can  hardly  be  distingtiished  from 
O.  — Im  E'ellichi  ist  ,9  deutsches,  O englisches  tc  (Sachau  S.  6). 

“•  = ^ (4).  'vie  a. 
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r ist  Zungen-r. 

tX  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Am  Wortanfang  erscheint  es  einfach 
übergangen  (a.  z.  B.  Nr.  25.  37.  41.  57.  96).  — Stand  es  im  Innern  eines 
Wortes  nach  einem  Vokale,  so  erscheint  dieser  verlängert  in  Nr.  38  (viel- 
leicht auch  in  101,  wenn  das  Ursprüngliche  JwXf  ist).  Der  Wegfall  im 
Innern  oder  am  Schluß  eines  Verbums  hat  öfter  Übergang  der  Verbal- 
flexion in  die  Analogie  der  schwachen  Verba  zur  Folge  (vgl.  Nr.  36.  88. 

— 30.  46.  60.  — 51).  — Kine  Spur  scheint  es  zurOckgelassen  zu  haben 
in  der  V'erdoppel  iing  eines  im  Wortinnem  vorangegangenen  Konsonanten, 
so  in  jafte  (24),  arra  (39.  43),  terra,  tarra  (46.  75),  qa<fifa  (99).  Unsicher 
ist  (4),  das  auf  Icji  zurQckgeht  Man  wird  geneigt  sein,  eine  Ein- 
wirkung des  X auch  in  den  innerhalb  der  eben  mitgeteilten  Wörter  er- 
scheinenden emphatischen  Konsonanten  t in  24  (und  2),  4 >u  99  und  4 zu 
erblicken.  Doch  vergleiche  hierzu  weiter  unten. 

Doppelkonsonanz  ist  noch  bisweilen  vorhanden,  aber  es  besteht 
die  Neigung,  sie  ganz  aufzugeben.  In  vielen  Fällen  ist  es  so,  daß  bei 
langsamem  nachdrücklichem  Sprechen  ein  Konsonant  doppelt  gesprochen 
wird,  bei  rascherem  Sprechen  aber  ist  der  Konsonant  nur  einfach  hörbar. 

— Bei  dauernder  Aufgabe  ursprünglicher  Doppelkonsonanz  ist  Längung 
eines  vorhergehenden  Konsonanten  zu  beobachten,  so  in  27  {cB^SU), 
31  (nesrödm)  und  sonst.  — 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  das  Verständnis  der  lautlichen  Ver- 
liältnisse  des  Neusyrischen  sind  zwei  Erscheinungen: 

1.  Daß  ein  stimmhafter  Konsonant  in  engem  Zusammenstoß  mit 
einem  stimmlosen  gleichfalls  stimmlos  wird,  und  umgekehrt.  Die  .\n- 
ähnlichung  geschieht  dabei  meist  an  den  folgenden  Konsonanten. 

2.  Daß  stimmhafte  Konsonanten  im  Auslaut  stimmlos  werden. 

Der  enge  Zusammenstoß  kann  im  Wortinnem  oder  aber  auch,  bei 
dem  häufigen  Verschleifen  verschiedener  Worte  zu  einem  Komplexe, 
zwischen  Wortauslaut  und  Anlaut  des  folgenden  Wortes  statthaben. 

Die  zweite  Regel  gilt  natürlich  nur,  insoweit  nicht  ein  unter  die  erste 
Regel  fallender  Einfluß  vorhanden  ist. 

Beispiele  sind  sehr  häufig.  Vgl.  z.  B.  zu  1:  bäräste  (25;  s statt  z), 
dagegen  »ipfätu  (19;  / statt  c)  und  duifiia  (35;  t statt  d).  — gdarti%  (87; 
g statt  j),  äg  statt  ög  (=  wie),  z.  B.  26.  46;  ug  statt  uj  (Pronominalsuffix), 
z.  B.  63.  70,  und  andere  Beispiele  (z.  B.  47.  60.  91).  Vor  l werden  stimm- 
lose Konsonanten  stimmhaft  in  40.  85.  102,  vor  m derselbe  f'bergang  Nr.  92. 

Dagegen  habe  ich  mir  neben  sif>(ätu  (19)  notiert:  etpvätu  (bei  be- 
dachterem Sprechen)  und  habe  ausdrücklich  angemerkt,  daß  man  b‘/jt>äf}i 
(103)  und  jeäiä  (nicht  mit  4 ö)  spreche.  Auch  äh  ^jämla  steht  in  19. 
Das  lange  ä scheint  darauf  hinzudeuten,  daß  Mansur  hier  das  Wort  mehr 
isoliert  sprach;  bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  wird  der  Vokal 
verkürzt,  und  dann  würde  auch  j zu  ^ werden. 

Zu  2 vergleiche  z.  B.  ävU  (42),  baräfh  (^^3),  sowie  das  häufige  1% 
(Pronominalsuffix  der  1.  Person),  entstanden  aus  ii  (vgl.  unten). 
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Beide  Regeln  greifen  in  bemerkenswerter  Weise  in  das  ein,  was  ich 
ini  folgenden  zu  sagen  habe. 

Bei  dem  in  der  fließenden  Rede  sehr  häuflgen  Zusammenziehen  ver- 
schiedener Wörter  in  einen  Komplex  (vgl.  Sachau  S.  64:  Samdhi-artiges| 
geben  die  Präpositionen  4*  und  d*  gern , bei  geeigneten  Sill>enverhältnissen, 
ihren  Murmelvokal  auf,*  indem  sie  sich,  unter  Aufgabe  des  Stimmabsatzes 
des  vorhergehenden  Wertendes,  eng  an  das  vorhergehende  Wort  anlehncn. 
Dabei  kommen  dann  die  eben  behandelten  Regeln  in  Wirksamkeit  ln 
Fällen  wie  terrad-bäbu  (46),  djärrd-bäbu  (62),  irajad-bÖbtih  (72),  lard-bähf 
(75)  und  anderen  konnte  ja  eine  Veränderung  des  Konsrtnanten  der  Prä- 
position nicht  eintreten.  Anders  in  An/<-<Winu^  (40),  6är7/r<y>-/fia  (60) , idp- 
iöpa  (98)  und  ähnlichen  Fällen.  .Sekundär  können  solche  Verbindungen  dann 
auch  als  börüze-plizä,  ät-piöpa  usw.  auftreten.  Besonders  interessant  sind 
Fälle,  in  denen  die  Präposition  einem  Worte  mit  Vokaleinsatz  vorangeht. 
Fester  Vokaleinsatz  wird  im  Neusyrischen,  ebenso  wie  im  Altsyrischen,  gern 
aufgegeben,  aber  doch  nur  fakultativ.  So  haben  wir  eriäserp- ädäre  (78), 
aber  bäriUe-paqle  (60)  mit  sekundärer  Aufgabe  des  festen  Stimmeinsatze. 
Langsam  ges|)rochen  — ohne  Koinplexbildung  — würde  man  auch  sagen 
erbäser  S ädäre  oder  erbäxrr  bädäre,  letzteres  wie  (l)tfis  däniy^  (^^)-  Daher 
stehen  nebeneinander  irbet  at  und  nie  dät  (93),  wie  auch  päqli  und  bäqU  (60). 
Nach  dem  Ge.sagten  ist  das  it  pidul  in  10  zu  erklären,  insofern  wir  an- 
nehmen dürfen , daß  nach  Aufgabe  des  anlautenden  «kv  fester  Vokaleinsatz 
übrig  geblieben  war,  weiter  aber  auch  ahtvn  fi(j)tun  und  däniy^  (iina  (54) 
sowie  töA*r  tirit  (82).  ln  den  letzteren  Fällen  kann  man  fragen,  ob  der 
Übergang  von  t in  t mit  der  sekundären  .Aufgabe  des  festen  Vokaleinsatz» 
Zusammenhänge  [ajtitn  ft(J)tun  aus  a^tunt-’i{J)tun  usw.).  Wäre  dies  der 
F'all,  so  müßte  man  fragen,  ob  nicht  die  oben  besprochenen  jafte  (24), 
qo44o  (99)  und  (4)  ebenso  zu  erklären  seien  (bei  Annahme  festen 

Vokaleinsatzes  nach  Aufgalte  von  iX),  umso  mehr,  als  es  wohl  zweifel- 
haft ist,  ob  die  dem  Neusyrischen  offenbar  aus  dem  Türkischen  ziigekoin- 
menen  Wörter  ^\-A»  und  lcj\  mit  einem  wirklichen  'Ajin-Laiit  bei  der  Über- 
nahme gesprochen  wurden.  Anderseits  scheint  im  Auslaut  tonlos  gewordenes  rf 
auch  sonst  gern  in  t überzugehen,  vgl.  tnut  in  Nr.  2 sowie  besonders 
ulhörv  in  Nr.  81,  ferner  sprach  Mansur  den  Buchstabennamen  yiüf  stets  jül. 
Vgl.  auch  das  zu  Sprichwort  Nr.  10  Angemerkte. 

Die  sorgfältige  Betrachtung  der  eben  entwickelten  Erscheinungen  kann 
in  eine  ganze  Reihe  von  sprachlichen  Tatsachen  des  Neusyrischen  Licht 
bringen.  Ich  will  hier  nur  z.  B.  andeuten,  daß  süra  klein  (z.  B.  in  Nr.  90) 
offenbar  so  entstanden  ist,  wie  puttd  oder  paqle  usw.  (s.  oben).  Eine  Ver- 
bindung, wie  sie  z.  B.  gerade  in  90  vorliegt  {näie  süra),  muß  häufig  ge- 
wesen sein;  in  solchen  Fällen  wurde  ursprüngliches  näiä  z'ürä  bzw.  näiä 
z'ürä  zu  näiäs-  üra  und  sekundär  zu  ncHä  sürä.  Aus  solchen  Verbindungen 
konnte  dann  sürä  fest  werden.  — Ebenso  entstanden  ist  wohl  das  t in  den 

' Wie  Murmelvokale  überhaupt  vielfach  schwinden. 
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formen  von  ^ (=  zu,  nach)  mit  SiifBxen;  inan  sa^t  piJO  = damit;  dies 
wird  dann  zu  qät,  eine  Form,  die  dann  für  die  Anhängung  der  Suffixe 
verwandt  wurde. 


II.  Vokale. 

Hinsichtlich  des  Vokalismus  sei  zunächst  hervorgelioben,  daß  a (ö) 
am  Ende  des  Wortes  aiißeroidentlich  gern  in  e filiergflit.  In  demsellien 
Wort  hört  man  bald  a,  bald  e.  Ich  setze  der  Einfachheit  halber  q in  allen 
den  Fällen,  wo  ich  bei  wiederholtem  Hersagen  dessellien  Satzes  teils  n, 
teils  e gehört  habe.  — ( f ( und  pop  sind  je  drei  Nuancen,  p p sind  die 
ganz  offenen,  f p die  ganz  geschlossenen  Laute,  e o liegen  in  der  Mitte. 
— j neigt  stark  nach  e,  wie  anderseits  f eine  Neigung  nach  i zu  zeigt,  j ist 
sehr  geschlo.ssen.  — u klingt  nach  o hin.  Mit  u habe  ich  einige  Male  (Nr.  26. 
33.  35.  47)  einen  nach  ü hin  klingenden  u • Laut  ausgedrQckt. 

Auf  Vokalen,  die  bald  lang,  bald  kurz  klangen,  oder  bei  denen 
schwer  zu  sagen  war,  ob  es  sich  um  Länge  oder  Kürze  handele,  setzte 
ich  oft  das  Zeichen  sowohl  der  Länge  als  der  Kürze  (a). 

I heißt,  daß  / vokalisch  stehe. 

Hochgestellte  Vokale  oder  Konsonanten  sagen,  daß  ich  dieselben  nur 
ganz  schwach  klingend  vernommen  habe.  Bisweilen  habe  ich  solche  schwach 
klingenden  Laute  auch  eingeklammert. 

Zum  Schluß  sei  noch  auf  die  interessante  Lautung  von  f hingewiesen. 
Ich  finde  nirgends  auf  eine  Erscheinung  hingewiesen,  die  ich  doch  immer- 
fort und  auf  das  sicherste  aus  dem  Munde  sowohl  von  Pera  Johannes  als 
von  Mansur  beobachtete.  In  den  bisherigen  Mitteilungen  über  das  Neu- 
syrische erscheint  überall  einfaches  i,  auch  in  Socins  Texten.  Aber  ich 
habe  das  lange  t nur  ganz  vereinzelt  ohne  ein  nac h klingendes  j gehört. 
Im  Auslaut  wird  daraus  natürlich  daher  das  Personalsuffix  der  1.  Person 
r/_  lautet,  z.  B.  Oäbir^  usw.  (mit  Verkürzung  des  T in  unbetonter  Silbe). 
Dies  ry_  oder  ni%  erscheint  bei  Socin  (lA,  niÄ),  aber  es  ist  doch  erst  ver- 
ständlich auf  Qrund  der  allgemeinen  Lautung  von  f. 

Auch  nach  ü (fi)  klang  ein  j nach  in  73  und  88. 


1.  2^2e  töfW.«  2a  2pw.2 

tida  I Tda  tdi  jdiila,  vüda  JH  d^a  { päta  Bei  langsamem  Sprechen: 

halHUa. 

Eine  Hand  wäscht  die  andre,  und  die  Hand  (Jede  von  beiden) 
wäscht  dann  wieder  das  Angesicht. 

2.  2a  : 2AI  .iwa»  .^w.as  Ni 

•2^  in  müta  mtita  d’  dlitf,  jdtin  mut^jurba^jnTiiU. 

Wenn  der  Tote  mein  Toter  ist,  so  weiß  ich,  was  für  ein  Halunke 
(der  nicht  einmal  im  Grabe  Ruhe  findet)  er  ist.  (Man  sagt  es  von  einem 
verstorbenen  Bösewicht,  dessen  Taten  man  genau  kennt.) 


Digitized  by  Coogle 


8 Kamptitiutir;  Nenayriscbe  SpridiwSrter  im  Dialdit  ron  Urmii. 

3.  UkOTO^Mi^  ydu  ^datu^  ^dint. 
Seine  HSnde  sind  verbrannt.  (Es  brennt  ihm  auf  den  Fingern,  d.  h. 

er  ist  gezwungen  eine  Sache  zu  tun,  die  er  sonst  nicht  tun  wQrde.) 

4.  löoi  iS  «AorooLaS 

.iow  ^1‘as  in  /’6o6u  Id  i>(lf)  c(<^)  jtya,  yd4a  (MmeBdi  Int  labtn  n>. 

— Artikulation  des  4-  Zunge  gegen  Oberz&hne  mit  gewölbter  Fläche,  wie 
beim  f,  doch  Explosion  nicht  so  scharf,  Luftstrom  nicht  so  stark. 

Wenn  er  seinen  Vater  nicht  gesehen  hätte,  würde  er  mit  königlicher 
Uoflart  noch  Handel  treiben.  (Er  hat  einen  armen  Vater,  und  ist  doch 
hoffärtig;  vielmehr  würde  er  es  nocli  sein,  wenn  er  den  Vater  nicht  hätte ; 
er  hätte  dann  so  viel  Hoffart,  daß  er  noch  anderen  davon  würde  abgeken 
können.) 

5.  .^.1  t « ) I Xa  ? \ « ^>«>1 « kAOrO}^ 

(itiu  järi^tflä  (Tjddiu  jarif^gna). 

Seine  Hand  ist  lang.  (Er  tut  Ungehöriges,  gebraucht  seine  Hände 
zu  Ungezogenheiten.) 

6.  WkOfO^dMkZ^  .L\a 

Odii  tdent/Ja  (Odotu  ktijini).  — Statt  des  unbetonten  a (ä)  am  Ende  des 
Wortes  /dentfla  bei  raschem  Sjirechen  /. 

Seine  Hand  ist  kurz.  (Er  ist  bescheiden  und  ordentlich.) 

7.  Z.SkAfvfl  tAoro<K*^)  u>er«^2 

(idu  peitllelä  ((iddtu  p'iphid).  — d ist  fast  /». 

Seine  Hand  ist  krumm.  (Er  maust,  macht  lange  Finger.) 


8.  >(UI  ;B909  MOroAt'^Z^  ^901  ykOre^ykZ  lidu  hdram 

<7f  {iidatu  hdram  üi^). 

Seine  Hand  ist  unrein.  (Er  macht  »Schmu*,  er  betrügt.) 

9.  .zAaZ  2*^2  dtjre  Ijilf.  i in  f^ilf  stark  hinten  artikuliert.  — Bei 
langsamer  Rede 

Er  hat  Kot  (Menschenkot)  gegessen.  (Ausdruck  der  X'erachtung 
gegen  einen  Menschen;  er  ist  wie  ein  Hund  usw.,  nicht  zu  fürchten,  kein 
Mensch.) 

Statt  dhrr  sagt  man  in  der  Stadt  meist  ijjre,  auf  dem  Lande  djr£,  z.  B. 
in  NazIuSei.  — Die  Leute  von  ArdeSei  sind  in  Urmia  bekannt  wegen  ge- 
schlossener breiter  Ausspruche  der  \'okale,  sie  sagen  i statt  J oder  e. 
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10.  XU  xU  aj^  alaha  9 pOlul.  — Das  f in  9 

sclieint  eine  Neif^ng  zu  f zu  haben.  — Bei  langsamem  Sprechen  puUul. 

Ach!  es  gibt  einen  Gott  oben!  (Gott  ist  Richer!) 

11.  . taUOp  XU  ah^  l^lba  drmaniU. 

Ha,  wessen  Hund  ist  er  denn?  (Er  ist  ein  herrenloser  Hund,  Aii.s- 
dnick  der  Verachtung.) 

12.  .mOIOSAoA  2ipl9  2JU001  UpOOVsP  )U.9dC  ^2 

äh  ifr/jä  litüdaje  hämOiä  bidärelf  tbäru. 

Wie  ein  jüdisches  Kalb  kehrt  er  immer  wieder  um.  (Er  macht  keine 
Füi-tscbritte,  wie  ein  mageres,  hungerndes,  scliwichliches  Kalb,  das  arm- 
selige Juden  halten,  keine  Lust  zu  gehen  hat,  .sondern  immer  Zurück- 
bleiben will.) 

13.  ! 2m  s,2  in  b'jäzinnf  ^a"/ 

Wenn  ich  ihn  einmal  sehen  (seiner  habhaft  werden)  werde!  (Drohung.) 
ja*  =:  pMM.  ln  der  hier  offenbar  vorliegenden  Bedeutung  ■einmal*  habe 
ich  das  Wort  sonst  nicht  angetroffen.  Das  ä ist  in  der  Pause,  unter  dein 
Ton  starken  Effekts,  überlang  (vgl.  Stumme,  Mirchen  und  Gedichte  aus 
der  Stadt  Tripolis  in  Nordafrika  II,  § 30  S.  219). 

14.  2^  2*tX«2  Ij^na  tf  fä’ep  (fäp). 

Er  wird  sich  nicht  mehr  biegen.  (Er  ist  unverbesserlich.) 

15.  2^  2X3  ji&ui  riia  /f  miii^ip. 

Er  wird  den  Kopf  nicht  mehr  (auf  seine  Arbeit)  beugen.  (Er  glaubt 
genug  Geld  zu  haben,  um  nicht  mehr  arbeiten  zu  brauchen.) 

16.  *2^  23axMp  2^^2  u.o!&S^  os/u  (ula  d^^marSlf. 

Seine  Natur  ist  EseLsnatur.  (1.  Er  ist  ungeschlacht  und  tülpiscli  wie 

ein  Esel.  2.  Er  ist  geil  wie  ein  Esel,  hat  ein  Glied  so  groß  wie  dieser 
und  richtet  seine  Frauen  zugrunde.) 

17.  .w>Ore^  ^ 2JU  23u.3m  dcoa  w.ereX3>Jl2  (jt' fast  ^) 

hti  järÜjtna  min  im. 

Seine  Hoden  sind  linger  als  sein  Glied.  (Er  ist  unkrSftig.) 

18.  *2x*  2\o9  M«reX4^32  arfjaiu  co^je  biplatfiia. 

Seine  Forze  kommen  paarweise  heraus.  (Er  geniert  sich  nicht;  er 

glaubt  keine  Rücksicht  nehmen  zu  müssen;  er  ist  außer  sich  vor  Freude 
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— er  ist  vollständig  zufrieden , so  daß  er  sich  um  die  übrige  Welt  nicht 
kümmert.)  Mach  Diet.  5!88  erinnert  zu  oder  pedtre  rum  somtu 

an  as.  (Payne-Smith  2989),  ar.  Das  Substantiv  führt  er 

nicht  auf. 

19.  .ojA  u.ore.seLAjs  ol\  .l.V.roft.y  ^ 

äh  •^jumla,  *[;>>  aipfatu  {siiwätu)  fandurnf  üf. 

Wie  ein  Kamel  brummt  er  in  (zvvisclien)  seinen  Lippen.  (Ist  mürriseb, 
gibt  brummige  Antworten.) 

j(lu  (Oddiu)  pt^tel^  (ptuj^pi^). 

Kr  hat  oflfene  Hände. 


21.  Lkfl  taOrolSiiLZ)  äy.a  u.Ore^  Odi  I/Inlf 

(iJdatu  yjWne). 

■Seine  Hände  sind  Pech.  (Der  Gläubiger  hält  den  Schuldner  fest  in 
seiner  Hand,  läßt  ihn  nicht  aufatmen.) 

22.  (-^  MOroX'^)  ti 

iJflu  qälu/tfla  {TJdütu  qälul^ä). 

Seine  Hände  sind  leicht.  (.Sie  ruhen  nicht  scliwer  auf  jemandem . es 
wird  jemand  bald  von  dem  anderen  frei,  z.  B.  aScimldner  vom  Gläubiger, 
Kranker  vom  Arzt.) 


23.  (.Xiä!  2äeJ3U  MOioi^'^2)  . lAJ  .^äoLtl.  w.oro^  Dd» 

jäq^t^  {JJddtu  joup^rftM). 

.Seine  Hände  sind  schwer.  (Gegenteil  von  Nr«  22.) 

24.  Jtoa  Xa  laS  eörp  Xxd  ^ ^pp  2i*l 

• 1uo<77  ^adi'^dij  me  rtie  dau  r^e  AA'jV}//f  hgnätteif). 

Mein  Glied  ist  klüger  als  sein  Kopf.  (Zum  Ausdruck  der  Verachtung 
der  Fähigkeiten  eines  andern.) 


23.  u,cr0X'^2)  ^CTe^ 

.(Ua  2«eäa  iJdu  agfbuta  bartistei^  {tJdahi  ä§ebula  baruzena),  — j fast  dz. 

Seine  Hand  ist  wunderbar  trocken.  (Kr  hat  eine  abgehärtete  kräftige 
Hand,  ist  kräftig.) 
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2t>.  UkOfOwkP  ^2  •^ju  MuUf  dtmji  iü  a^<äju. 

Id  der  ganzen  Welt  gibt  es  niemand  wie  er. 


27.  coi  2or2  :u.eor  U^o?  öAa  Ni 

.jSl,  ,L>a9^  m fhinji  tre  dä^jfU^  havr^,  ahao  kamaj^/f. 

\V^enn  es  in  der  ganzen  Welt  zwei  Lügner  gibt,  dieser  ist  der  erste. 

28.  Uise  iaopoM  \at  Ui  ^Aoce  ^a2  0u»2 

Jdldy«  ählah  us^qt^y  käl  <fidnp‘ ; mqrja  rj^r*hndftfif. 

Heute  wollen  wir  essen  und  trinken:  bis  auf  morgen  — der  Herr 
ist  barinlierzig. 

29.  .Morod^^A^  XAI  23^X3  Xa\a  ^2  fi^elba  hetiär^le 
l(fYjvdiu, 

Wie  ein  Hund  kehrt  er  sich  zu  seinem  Au.sgespienen.  (Kr  halt  ein 
gegebenes  Versprechen  nicht,  nimmt  es  zurück,  -er  ißt  es>.) 

30.  5^2  qir  sijfl^. 

Er  klebt  fest  w'ie  Pech.  (Laßt  von  einem  nicht  ab.) 

Zur  Beurteilung  der  Form  iyV  vgl.  40,  00,  75  und  87.  Maeleau, 

p 

Dictionary  S.  310  gibt  das  Verbum  nur  als  Transitiviim,  auch  altsyr.  >5jl 
(=  Iwity  iUevit)  ist  transitiv. 


X\\3) 


maUa  n^srddin  lu  hamr^  rnUta.  hmäru 


31.  MbOioäaeur.  loot  2oor  X^ 

.^o^  eoCT  w\a2  x5  X^2p 

divf  li  ajUvalim. 

Wenn  der  Mulla  Nesradin  nicht  ge.storhcn  wäre,  die  Wölfe  hätten 
seinen  Elsel  nicht  gefressen.  (Sagt  jemand,  dem  keine  Helfer  (Verwandte) 
zur  Seite  stehen  und  der  deswegen  Unbill  leiden  muß.) 

Bei  Maclean  Nr.  46,  mit  Variante. 


32.  »m2  x5ex  u.»o»9  ^00)5x5  ädbXo  5^2 

mm/ 

•2&3um2  ^uI  iäjmüj  uiäf^  laiähu^,  müdi^  iüla  iiluj  mm  (i^)* 

Iß  dein  Brot  und  danke  deinem  Gott:  was  gehen  dich  andere  an. 


33.  .2«^  XA  29m.«  X&3M7  XJu2  näsa  k^la  <11 

/ <•  ’ 

zwischen  / und  f),  himäSä  täjärä  Vi  hättf. 

Ein  Mensch  von  kleiner  gedrungener  Statur  ist  immer  anmaßend. 
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Mad.  Diet  126  gibt  oder  AvM,  küM  — a dwarf, 

pigmy  und  S.  272 : qütd  = short  Pers. -tilrk.  — Zu  zafiti 

vgl.  Payne-Smitli  1 1113:  l^oipo  von  te) 

34.  ÖOOI  Ijbxs  Jjjäfbäoor  1^2  loof  lju2  O lläLj 

• utOlOabJÖ  ^fno  öl  na^ra,  (mie  hemizmanf  betmä  (beMfra)  qStu. 

Nun,  wenn  er  ein  Mann  wäre,  so  wären  ihm  diese  Worte  (des  Tadels) 
genug.  (Sie  mußten  einen  schlimmeren  Eindruck  auf  ihn  machen,  als 
alles  andre.) 

Zu  jÄut  vgl.  Mach,  Diet  8 = again,  after  this;  well. 

35.  XsS  JCA3  iA*ASO  lOOf  Hulp  Uoa  ^ 

.(ZspbaX;?  2oer)  k^ia  d'naif  Aavf  mal^a  ^ (P“  ’^) 

(Aärf  hiqadra). 

Urn  wieviel  der  Mensch  demütig  ist,  um  so  mehr  wird  er  getreten 
(ist  er  ohne  Ehre). 

Frauen,  die  unter  den  Muhammedanern  wohnen,  sollen  be  sagen 
(=  ohne)  statt  bi. 

36.  XaA  2^3^  ^ 

üj  kW>a  ar^o  ( Vül  d^b'^tajflf  b^naef  If  (binjofflf). 

Wie  ein  toller  Hund  beißt  er  jeden,  den  er  trifft 

37.  .2\^  2j\jb>  t^2  eatana  aUiianflf. 

Er  betrügt  wie  der  Teufel. 

Zu  dem  Verbum  vgl.  Maclean,  Diet.  188. 

38. 

VlänS  tdmanä  (gewöhnliche  Leute  tenänä),  pävanu  M ifnbUi%  {öfmbili^  (f^P^ 
oder  .<g>i%). 

Die  Zweige  eines  fruchtbaren  Baumes  hängen  herab  (biegen  sich). 
(Wird  gesagt  von  der  äußeren  Einfachheit  kluger  Männer.  Sie  gehen  in 
ihren  Kleidern  einfach,  reden  in  der  Gesellschaft  nicht  viel,  dann  al>er 
etwas  Gutes,  tragen  den  Kopf  nicht  hochmütig  usw.) 

Für  gibt  Mac!.,  Diet  25.'>  nur  «having  branches*.  Hier  ist 

es  aber  offenbar  im  Sinne  von  2^  gebraucht. 

39.  .X^^äo  2^  i^^e7  2a^  Asaäejc  2^ä2  drra 

ii/raVet  bßhU  dänä  hofil  li  majjä  (maje). 

Ein  salziges  Land  bringt  niemals  Frucht. 

.1  Mi2ilff  aus  3{hi»?IO,  s.  Macl.,  Diet  175,  Gr.  131. 
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40.  ^QÜlAp  i^OT  ^2  > diK  2Smi*o2  i^ca 

taqtiq  äg  UtijleUlj , häl  {l)iinnuj  Ar’ä/i'x. 

Klappere  (so  sehr)  wie  ein  Storch,  bis  deine  Kinnladen  feststehen 
hieiben.  (Sagt  man  z.  B.  lu  Bettlern,  die  nicht  aufhören  zu  betteln,  oder 
zu  Kindern,  die  nicht  aufhüren  weinend  um  etwas  zu  quälen.) 

41.  mOIOX»  »o2  2903?  ^2  2AtA»«ua  2-u2 

•0)^  näia  k*^Uä,  Vmm  (Imin  (Ifrvcüä  äefr,  riäu  M k'aplf. 

Ein  kurzer  Mann,  wenn  er  durch  ein  Tor  durchgeht,  beugt  er 
sein  Haupt. 

Maclean  Nr.  90,  mit  einer  kleinen  Variante. 


42.  ^ jjQywAw  y.oro\3»  230y»S  ».0103^  20)^2 

.XwA  3p,  ..ft  1i3*Vm2  d/akä  (oder  ala)  ifrljanu  ävil  rd^mf  diu,  jdl^sa 
mm  l^ne  päida  tU. 

Gott  möge  sich  selbst  Qber  ihn  erbarmen,  wo  nicht  — andere 
nutzen  nichts. 


43.  .y.0ro?3?  ?3U1  ^ .jA,!  2^3.^  2^32  drra 

(d  fast  /x)  min  rjam  d^rdu. 

Er  kratzt  die  Erde  vor  Schmerz.  (Bet  Unglück.) 


44.  ?b32  ilor  uäLi  2i^  2oA  20i2 

in  akn  '^jäha  (rasch  gesprochen  = adja)  la  mäjil 
(mä’it),  jfn(ä)  hdi  abtd  14  mä'il  {müßt).  — dj  fast  j. 

Wenn  er  diesmal  nicht  stirbt,  wird  er  ewig  nicht  sterben. 


4.Ö.  .2^  2 «>\  fli*l  2JU001  301  mOIOu.32  irhu  her  Adm^ä  biplafii:t{. 
.Seine  Mühle  geht  just  immer.  (Von  einem,  der  immerfort  ißt.) 

Bän  anderer  Gebrauch  von  Aer:  A(t  atrt  ha!  Du  mußt  (aber)  ja 

(wirklich)  kommen! 


46.  .2.i3Jt  lA  y.oroa.33  23.3^.  zA.  2jt>M  5^2  äg  hirgf^ 

k,  lerrad  babu  lä  ifja. 

Er  ist  wie  ein  Blitz  (gewandt,  tüchtig),  seines  Vaters  Tür  soll  nicht 
lugeinacht  werden.  (Er  möge  weiter  so  treffliche  .Söhne  zeugen.) 
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47.  uaeäd  2^  ^ 2^  ^op  UplX  ^ep  2oj.^2 

■ 2li««\S  alaha  b'hidi  (fa.st  di)  dätut  davitta  !i  där^a  min  Idacf; 

brYni,  lazim  pull^nä. 

Gott  schüttet  niemals  Reichtum  durch  die  Dachluke;  mein  Sohn, 
Arbeit  ist  nötig. 


48.  «0]^^  UbOf0^hJ92  dqlu  zo*^j^  h' 

Er  ist  mit  beiden  Füßen  abgesprungen.  (Er  ist  abgeschramnit  = er 
ist  geiitorben.  Nicht  eben  freundliche  Ausdrucksweise.) 

Man  sagt  *3  o^M>2  2^  to  hü  one's  foot  against^  Maclean,  Diet  167. 

49.  30A  uk0fOh^Mb2o  29h*2  iidaa  iqlu  fAir 

Man  hat  seine  Hände  und  Füße  schon  zusammengelegt.  (Fr  ist  auf 
den  Punkt,  besiegt  zu  werden.) 

Interessant  ist  der  nur  einmalige  Ausdruck  des  Personalpronomens 
in  (Jdau  dqlu.  Lautgeschichtlich  vergleiche  man  mit  dem  mi^  von  48. 

50.  .u«redoud  ^ 2^  «xos  2.X32  oA^ 

vdrtu  *jö  drra  bAi  spa'Uf  min  pjiitu. 

Es  ist  besser,  daß  er  unter  die  Erde  komme,  denn  daß  er  bleibe 
(in  so  großer  Schande). 

Der  Hauptton  liegt  auf  bui. 

51.  o\  2AI  2».ä.pb3  2oi^2  2iMpobü  sOu  2a2^  0up2 

*\^  WiJ>.*2p  tdju  Idbaivin,  qädmi  alaha  5«^^  If 

dju  d^ij  ^hinnamivin  (blthaven). 

Heute  hin  ich  hier,  Gott  weiß,  in  welcher  Hölle  ich  morgen  sein 
werde.  (Apris  nous  le  deluge.  Leichtsinn.) 

Man  sagt  sonst  djihmna  odrr  djahanna  = Hülle. 

h%  jcxaA  2*2  2^0  jaxaA  2*2 

xHldis  mrphjanu^,  ula  sflfdis  mel^[ty^hi'1damih. 

Gehe  zu  dem,  der  dicli  weinen  läßt  und  nicht  zu  dem,  der  dich 
laclien  läßt.  (Warnung  vor  Leiclitsinn.) 

se  statt  if(l),  s.  auch  Maclean,  Gr.  S.  119. 

5.3.  2p  2A0UX  2ap«.  dutaxA  2apu.  2.«.p  ^5Öu2 

.m»C?OXTL.««  2.2)  tJman  d‘hä  tjörä  s^ast  hor^Jf,  iulq  M'  maüS 

(c  fast  t8)  i/ä  tji/ru. 
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Wenn  ein  Kamerad  in  Wahrheit  ein  Kamerad  ist,  findet  er  .\rheit 
(ur  .seinen  Kameraden.  (Wenn  derselbe  in  Not  ist  und  Ite.schäf\if;iing  sucht.) 

Maclean,  Diet.  282  hat  iSJBiaub  mit  zwei  kurzen  a.  — 

natürlich  aus 


54.  »XSS  u>x2p 

a)^hm  ti(J)tän  häfä,  s^mün  (l)k'is  danirf^  tUna  rSba. 

Ihr,  die  ihr  wenig;  seid,  gehet  zu  denen,  die  viel  sind.  (Von  solchen, 
die  zu  einem  Gastgeber  kommen,  der  schon  viele  Gäste  hat.) 

Bei  unbefangenem  .Sprechen  schwindet  / vor  Ws  ganz.  Mansur  meinte 
inde.ssen,  die  \'erschleifung  des  l in  solchen  Fällen  sei  die  Aussprache  nur 
ganz  gewöhnlicher  Leute  (von  Bettlern  usw.). 


55.  ^ ^ %Sxl 

1a  näsa  m^n  MiU  M mac(^')rV  (halb  </,  halb/),  rO>7/fj 

tarn  (mintjüt  /dildf  W 

Man  spart  nicht  durch  (viele)  Arbeit,  sondern  durch  die  Zähne  (wenn 
man  ihnen  nicht  zuviel  gibt). 


.56.  wsOTOuOLkyMoäo  ^axä  xN.»«*ae  UäL>2 

Ijffia  r“rra  u mud  rÜvA  momräjüvil  (mamrüjSvit). 

Fis  ist  schon  vergangen  und  vorbei,  was  machst  du  dir  darum  Kopf- 
schmerzen. 


57.  wOraaOLX  »OfO  \ X XJuI  naia 

amu  pälti^,  Hmu  lä  päit  {prill)- 

Dem  Menschen  mögen  seine  .-Viigen  verloren  gehen,  aber  nicht  sein 
(guter)  Name. 


58.  :M.oroüB>9A  PU)  ^ xXAp  5or  ^2 

XafttM  ..oiOLiAa  PU)  ^ aka 

•(2\I  UyCLttyn  — x\I  id^ojoijo  nA  Art/  pdltfjf  de  leie 

«wa  rjam  “wiWr  pdldje  de  leU  mm  qam  hipnn  neldnulde  {qatqüt^^ 

oder  qaUiütel^), 

Wie  eine  Henne  stöhnt  (gackert)  er  bis  Mitternacht  wegen  seines 
Hauches  (den  er  sich  überladen  hat)  und  nach  Mitternacht  vor  Hunger. 

Vom  letzteren  Verbum  hat  Maclean  (l)ict.  195)  nur  die  Form  mit  /. 
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59.  . 1^07  ^ häl  ä’üärla 

(d  fast  <*)  j4^qa  (oder  Ssqa)  Uäpsa. 

IMe  donee  ciinnu.s  ad.scendat  usque  ad . . . 

la/ma  ist  «Trat  Xiyhuivcv,  die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  auch  dem 
Mansur  nicht  bekannt;  das  Wort  kommt  nur  in  dieser  X'erbindung  vor. 
Der  Sinn  ist:  bis  das  weibliche  Glied  sich  verrenkt.  Das  ganze  Sprich- 
wort ist  hergenommen  vom  Beischlaf:  sagt  einer  zu  dem,  der  den  Bei- 

schlaf begehen  will:  tue  es,  bis  . . .,  d.  h.  nutze  die  Gelegenheit  ordentlich 
aus.  Weiter  sagt  man  dann:  Iß,  bis  . . .,  z.  B.  bei  einem  Hochzeitsmahl, 
zu  dem  einer  eine  geringe  Summe  Geld  beisteuert;  er  kann  aber  dafür 
essen,  soviel  als  der  dreifache  Wert  ist.  Da  sagt  man  das  Sprichwort  zu  ihm. 


»>**V3t  djrf  (oder  ijrf)  Äörfirf  (oder  bärüie)  päql  (oder  bäqlf)  {pfhä) 
iH’hiäiä  hi^  däna  tf  iäj^. 

Trockener  Kot  kleht  niemals  an  den  Füßen  (am  Hintern)  des  Menschen. 
(Von  ungerechtfertigter  übler  Nachrede.) 

In  ist  § fast  ds,  doch  auch  d kaum  zu  hören. 


61.  ZäMl  : .iNaxN 

ätun  tisqala  ^amt  äqa;  mfrrf:  reif  pa^a. 

Sie  (die  Kugel)  sind  gekommen,  um  die  Seele  des  Herrn  zu  holen; 
er  sagte:  mein  Knecht  ist  dort  im  Stalle. 


62.  VO  lAI  k*OfOA9p  2ä>\2 

djarfd  babu  tlfhflf,  qatlfl^'^ju  /^'ü;ar^  /*  (Ut  rapSfl. 
Kr  hat  seines  Vaters  Dach  abgerissen,  damit  er  des.selben  Schnee 
nicht  wegzuschaufeln  (werfen)  brauche. 


63.  90uO2  2«  <yft.\,ÜlJ  fttOuI  29UbX9 

.2^  Ml  r/bce  i/iftfi  birqadevUj  häqlw}  zf  gier  qazätule. 

Du  tanzest  so  schön,  binde  doch  an  deine  Füße  noch  Kessel  (wie 
.Seiltänzer).  (Zum  Lügner:  Lüge  doch  lieber  noch  kräftiger.) 

Tänze  wie  die,  an  die  hier  gedacht  ist,  werden  aufgeführt  von  den 
,1  uder  9bd  sitjane  oder  qaracaje  = Zigeuner?  (Die  qararäjf  wären 

nach  Maclean,  Diet.  285,  allerdings  nomadisiei-ende  Kurden,  die  in  schwarzen 
Zelten  leben. 
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tl4.  o\  UÜml  i^o2  2^  la^oi 

uAcaftina  ^jü  btk^vel^. 

Kr  ist  so  viel,  und  nocli  einninl  so  viel  ist  iin  Tuche  (das  zur  Aiif- 
l>ewahnmg  von  Kleidern  dient).  (Du  inerksl  an  ihm  'rfichtigkeit;  die  hat 
er,  a!>er  auch  noch  einmal  so  viel,  von  der  du  nichts  merkst.) 

f>5.  .IiVjwOI  1Awm02  — (wie 

oben)  örreie. 

— ebenso  viel  ist  in  der  Krde.  (Von  Tüchtigkeit  in  malam  partem. 

titi.  .23309  2330U.  2^<k2  itle  hmärä,  buiUi  zmärä. 

Es  kam  der  Esel  und  vereitelte  den  Gesang  (störte  ihn).  (Von 
StoPtmfrieden.) 

Socin  Nr.  i,  Maclean  Nr.  32. 

67.  2n\f\  2Jb  soolx  Ues2  iruaM  vud  qä  )^^lba 

^jirvoM. 

Gib  (nur)  einem  räudigen  Hund  Almosen.  (Spott  = Warum  tust 
du  das?) 

68.  ^ 2^  2.33  2ov\  2.*iai,t^M  2uo32 

.Ixoia  trronn  hSß^ma  ^‘ahfi  raba  spw  14  mm  birrdfia. 

Einigemal  Almosen  unter  der  Schürze  herzugeben  ist  doch  sehr  gut. 
(Sagen  Frauen,  welche  Männern  den  Koitas  gestatten.) 

69.  .^«vaaA  2:^^  2^  23032  irvwia  Id  mat€  Ibdbü^. 

Dein  Vater  soll  kein  Almosen  erhalten.  (Er  soll  in  Armut  umkommen.) 

70.  .v,ou  232  : 2^<K  ifSl  s^2  ü aitäi  vU, 

fxna  idpru^  rm. 

Bist  du  ein  Fuchs,  so  bin  ich  dein  Schwanz.  (Auch  ein  Fuchs,  und 
zwar  der  schlauste  Teil  desselben,  mit  dem  er  die  Hunde  narrt.) 

71.  .23Xm2  Xeol  2^i  23033  2aL3  Xa  dv32  di  qä  bdba  brune 

14  bavit  (ifmi  gewöhnlicher  Leute  Aussprache.) 

Du  wirst  dem  Vater  nicht  mehr  ein  Sohn  sein.  (Sagt  der  Vater  zu 
seinem  ungeratenen  Sohn.) 

72.  .(ÖJ^  öA  aAm  2^  233uJ  ^03133  2.^  ^32 

di  krdjäd  hdba^  H mä/l/  U (iäpiil^)- 

Mitt  d.  S«B.  C Omsk.  fipneb«o.  1906.  U.  Abi.  2 
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Dll  wirst  die  I^iinpe  ileinCvS  \'aters  (die  er  dir  zurucklassen  winl) 
nicht  auflTilleii  (in  Brand  erhalten).  (Saj^t  die  Mutter  zu  dem  ungeratenen 
Solm;  *dii  wirst  Haus  und  Hof  verludern«.) 

73.  .aofta.»  Isoiaa  >Si  <U  ik^tJre  {uJ  oder  ü/)  If 

Du  wirst  eine  ik^Jre  (Zwischenraum  zwischen  zwei  Balken  der 
Zimmerdecke)  nicht  .schwarz  machen.  (Du  wirst  nicht  Haus  und  Hof 
haben;  zum  ungeratenen  8ofin.  Du  wii-st  nicht  daliin  koininen,  dir  einen 
Hausstand  zu  gründen,  ln  der  Stiilx'!  zieht  der  Hauch  durch  ein  Loch  in 
der  Decke  ins  Freie  und  schwärzt  die  Decke.) 

71.  2oAft\l  irkfl  hä/Üvä  laffü/f  ta. 

(Wenn  rasch  gesprochen,  beinahe  bäiuUä.) 

Der  Schlund  (des  oberen  Mühlsteins;  d.  li.  die  OfTnung,  dniTh  die 
das  Korn  zwischen  die  Steine  gelangt)  nimmt  die  Mühle  mit  fort.  (Die 
Steine  gehen  entzwei,  wenn  nicht  Korn  eingeschüttet  wird.  Man  sagt  es 
üliertragen  von  jemand,  der  liungng  ist  und  mit  großer  Ungecluld  lassen 
fordert.) 

73.  uAaa  2^3«^  .ul  ^2 

(lA  .MnAi  Idjupßna;  tat  dhÖb%  la  k^a.  — Langsam  tarra  dbabf^  rasch  tar<U>äbf 
(so),  — klingt  ty^. 

Sie  sind  wie  ein  .Messer  beim  Käse  (scimeideii  rasch  und  gut);  die 
Tür  ihres  Vaters  soll  nicht  zugeinacht  werden.  (Sagt  einer,  der  seihst 
streitbar  ist,  von  solchen,  die  leicht  und  geni  streiten.) 

76.  ■ >lS> 2oOu«^  IX äj  qätu  l^uvf  //. 

Kr  ist  w'ie  eine  Katze  bei  der  Schlange.  (Von  einem  Kinde,  ilas 
gegen  seine  Geschwister  unverträglich  ist) 

77.  .2lk*9  5^2  Uäp2  332  ad^  idrana  aj  Mha  r^dnä. 

Der  März  hat  Hautausschlag  wie  ein  Hund,  der  sicli  liegeifert  (sich 

beschmutzt  beim  Kssen  usw.).  (Vom  schmutzigen  Adar- Wetter.) 
ist  die  Bagdad -Beule  (Maclean,  Diet.  4). 

78.  .233jJ^  21K2  2a  2332a  3.03J32 

wiare  (langsam  b-ä<läre  oder  bädäre),  täJ^ä  ateb  djebare. 

Am  14.  März  schneit  es  riesig. 

79.  o\3  ^2  Uooi  6o  2^23  3or  2^233 

.jaoh\  2*  2iü2  d^er  di^)(ßva  (At7rtä  d^dim)  Aar  dtrg  bit  hftjd, 

'^■»7  ndh^  z'i 
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Der  Wolf  bleibt  seblioßlicb  duel»  ein  Wulf,  auch  wenn  er  unter  den 
Menschen  aufwäcbst. 

Mansur  sagte  (wms  zu  Macleans  Anga)>e  stimmt),  daß  man  auf  dem 
I^nde,  z.  B.  in  Märbisu,  if  statt  :T  = sage,  z.  B.  ana  iT  = ich  auch.  Bei- 
läufig erzEldte  mir  dabei  Mansur  folgendes:  Märbi?;ii  liegt  etwa  drei  Tage  zu 
Fuß  von  Urmia  entfernt  iin  Gebirge.  Rs  ist  ein  fast  ausscbließlicb  syrisches 
Dorf;  nur  wenige  Kurden  leben  dort.  Im  Dorf  ist  eine  sehr  berrdunte 
Kirche.  Viele  Fi*aueii  wallfahrten  dahin,  opfern  der  Kirche,  beten  einige 
Woclien  daselbst,  e-ssen  Krde  von  einem  Blalz  bei  der  Kirche  und  nehmen 
auch  Krde  mit  sich;  sie  tun  die  Krde  in  Wasser  und  trinken  das  Wasser: 
dann  bekommen  sie  Kiinler  bzw.  männliche  Kinder.  Auf  dem  Weißen  de.s 
Auges  und  am  Körper  der  Kinder  erscheinen  aber  dann  Flecke  {samma 
eigentlich  = Wachs),  »vom  Krde  essen«.  Auch  Mansur  will  so  sein  Leben 
erhalten  haben.  — In  Märbisu  s:igl  man  auch  up  in  statt  äp  in. 

8u.  .2o^  idoif  iS  lov  ttkoai  IXMuX  •s^2  in  itmAä  härHra  ll 

zartpiva. 

Wenn  du  Sonne  wärest,  wurdest  du  nicht  atifgeben  (alb\s  zu  l>e- 
friichten  und  zu  erwärmen;  so  .schlecht  bist  du).  Zu  einem,  der  in 
schlechter  Meinung  Hat  gibt. 

81.  2^  bdo  Xopk\  ZJcal 

.^ou^äouM  ^ji.0  Mioroä.>«.po  uaia  djnahe 

itrljäno  k^i  metirlun  har  häsa  {fjS  hurr/hiit  [i  fa.";!  j|)  uthOrö  q'im  hurditm. 

Man  legt  seine  ei);enen  .Sünden  nacli  liinten  in  die  .Sattella.sclie  und 
(iie  seines  Nächsten  vor  die  Satteltasche. 

Maclean,  Diet.  9.ü  hat  nicht  die  Form  hurdiim,  mir  die  auf  in  aii.s- 
«ehende,  entsprechend  pers.  ln  der  Form  mit  im  liegt  wohl 

die  nominative  Niination  des  arab.  Wortes  vor. 

82.  ^oaoo^  ifSsäOö  ^ laj^l 

■ llooi  C?A II rtii*ii3lp  ^Oukp  307^  2o723  alähä  «aqel  min  hdijufi 

«mdtw  hhonuh,  jüjgä  bätäh’r  /nn(<)  dvTqo  lg  höja. 

Gott  möge  von  deinem  Lehen  (etwas)  wegnehmen  und  (soviel)  deiner 
Vernunft  beilegen,  wo  nicht  — auf  die  Weise,  die  du  treibst,  geht  es  nicht. 

S3.  .2ä.alt^  ZaauV^pe  XJLxl  naie 

f*täh(a,  udjirä  l^q^a. 

Die  Leute  (Verwandten,  Bekannten)  der  Frau  (werden  eiiigeladen 
vom  Hausherrn)  auf  die  Bank  (als  Khning)  und  die  des  Mannes  (als  wäre 
es)  in  das  Grab.  (Zmn  Ausdruck  der  großen  Liebe,  die  die  Orientalen  im 
^Igeineinen  zur  Frau  haben.) 

Cbamizer  47  mit  Variante. 
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84.  utAi  lAd. 

• XJU2  >^Offlki.t.^\o  änä  birSil^lf  naiä  i/ö/ä< 

(Järndu  kJise)  uldjärtu  näsispäi  hiiS). 

Er  macht  mich  zu  einem  schlechten  und  sich  sellxst  zu  einem  jjuten 
Menschen.  (Verleumdet  andere  ur>d  setzt  sich  seihst  in  das  rechte  Licht.) 

Die  einj;eklammerten  türkischen  Ausdrucke  werden  in  diesem  Sprich- 
wort  als  Varianten  gebraucht.  Stall  jahCe^  wie  es  eigentlich  lauten  sollte, 
sei  jetzt  iiameDtlidi  bei  feineren  Ueri*schaften  jaHe  eingebürgert. 

8.5.  ^OX.2  iMüg  ('V/T^/uA  lä  ma^ä. 

Deine  Hand  soll  deinen  llosenhiind  nicht  erreichen.  (Verwünschung 
an  einen  [unverheirateten | jungen  Mann.) 

t^tnh  offenbar  aus  mit  Schwund  des  Voi*scblags,  hier 

wohl  aus  euphonischem  ürunde. 

86.  ■.?  V*  lyäO  } mÖr(t)(t)tr^ 

fkihatf  /f. 

Wie  die  Linsen  hat  er  zwei  Gesichter.  (Er  ist  ein  Heuchler.) 

87.  .u.<K3X«^  ixai?  u.oroau.2  iJflu  ii^mänia  hjalrl 

ydArtiy^, 

Seine  blutige  Hand  liat  mein  Heindvorderteil  befleckt.  (Der  Übel- 
täter hat  mich  gebrandinarkt  mit  den  Zeichen  seiner  Schuld,  hat  mich 
verleumdet.) 

88.  %A  2L.oub  uAa2  2a  2öf.92 

avdhe  IM  dhli%  yüJra,  AHfA**?  d*jälf  W*X.* 

Die  Eltern  essen  unreife  Trauben,  die  Zähne  ihrer  Kinder  knirschen. 
Maclean,  Diet.  274  .schreibt  2S0lÖ  = a/erb.  türk.  by. 

89.  .loot  2a  20^2  uiäd.  liso  23uJ3lX  2u2  noia  iapfTOy 

TTiärfi  trf  älähe  MT  hävT. 

Ein  schöner  Mann  hat  zw'ei  Götter  (die  ihm  lielfen;  1.  .seine  Geschick- 
lichkeit, Arbeit  usw.,  2.  seine  Schönheit,  Glück  bei  den  Frauen,  reiche 
Heirat.) 

90.  .23o\  v*eroL!äS.M  230A<9  2ju2  tiaie  ÄWTflj  jtlmu  {hulmu, 
^a/rnu)  fljüre. 

Ein  kleiner  Mann,  große  Träume.  (Alles  Kunstvolle  kommt  von 
kleinen  Leuten.  Wird  gesagt,  wenn  ein  kleiner  Mann  etwas  Tüchtiges. 
Besonderes  tut.) 

-Maclean  Nr.  77.  Chaniizer  Nr.  8,  mit  Varianten. 
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91.  .lijeu  la  tJfiä  d*  pdUa  A**i  jägd^. 

Ausgestreckte  (sich  ausstreckende)  Hand  verbrennt  sich. 

92.  .^Oo\p  ^3b3  Ö^\douX  4v««T>f)  ^0^.2 

in  öduy  miihäntf  la,  hüpla  qarnet^  br^e  djdnii}^. 

VV'enii  deine  H^ind  fettig  ist,  wische  sie  zuerst  an  deinem  eigenen 
Kopfe  ab.  (Probiere  selbst  erst  an  dir.) 

Oie  Schreibung  y ist  wohl  von  der  Infinitivfurm  (oAjt)  her- 
genommen. 

93.  y\,.Jnt  Mj^'aLb  U2  Aals  Xs'äo.  ua2 

anij  irbtt  at  (irbe  dal)  murß  vit,  anä  qSnäß  iniTtf  ein. 

Die  Schafe,  die  du  weidest,  ich  habe  ihre  Hörner  xerschingeii.  (Ich 
war  mit  ihnen  aufs  engste  bekannt  — ich  tiabe  deine  Oedanken  erraten, 
was  du  im  Scliilde  fuhrst,  ist  mir  nichts  Neues,  ich  habe  dius  oft  getan, 
ich  liabe  dich  erraten,  dich  liinter  der  Tür  gesuclit,  liinter  der  ich  gestanden.) 

94.  2ioe2  ?^openja  ajJ^  >_ia9  xAoJS  Ua 

mtrrun  (mfrun)  qa  tale:  manVl^  xofiühi  mirS:  tuprT 
Man  sagte  zuin  Fuchs:  Wer  ist  dein  Zeuge?  Kr  sagte,  mein  Schwanz. 
(\  on  einem  ungenügenden  Zeugnis,  das  man  selbst  gibt  oder  das  gute 
Freunde  usw.  geben.) 

g.ö.  2^  Cso  .^3  iSthl  arra  ramta  mTj^  U ^^atjq. 

Hohes  Land  zieht  kein  Wasser  an  sicli.  (Hueliiimt  bringt  zu  Fall, 
wer  hochmütig  und  stolz  sich  abschließt,  macht  an  sich  die  Segnungen  der 
Krzieliung,  Freundschaft  usw.  umnuglich.) 

96.  23023  3 2.000090  ,2ä<ia  5^2  2.00^3,  2.390  32 

,2.0ea>33o  <xrmna)§  arüqej  peqm^fi  cof^tiqej  b'sipta  (tnar^  mabruq^. 

Die  Armenier  sind  Ausreißer,  wie  Frösche  Quaker  (in  ihrem  Haus, 
wenn  .sie  in  Sicherheit  sind),  am  Ufer  des  Flusses  (in  der  Nahe  ihres  Kle- 
inentes,  in  dem  sie  sicher  sind),  glänzen  sie  (Glänzer). 

« . 

FQr  »Frosch«  gibt  Maclean,  Diet.  255  nur  )JOJ^  piqä. 

97.  o.?\ii  0T23  ^£1  Oli  W*1  älötä  halälqy  d 

qä  da  jälä  {jäle). 

Alala  bdiala.  Dieses  kleine  Mädclien  fiir  diesen  Jungen.  (Kindervei*s 
l>eim  Trauungspielen.) 
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Ill  dn.s  von  Mansur  selbst  nicht  verstandene  a/ah  Imh/a  spielen  wohl 
die  Formel  aSl  VI  ^11  V und  das  syr.  hälaha  = l>ei  Gott  hinein. 


!)8.  .Atoör  uaoäbap  XSoixs  xi2  at  phipa  (i'brvnr/^  U harii> 
Du  bist  nicht  (einmal)  an  Stelle  meines  Sohnes.  (Mein  Sohn,  junper 
als  ich,  darf  mir  schon  nicht  raten;  du  Wickelkind  bist  nicht  einmal  wie 
mein  Sohn,  kannst  mir  gar  nichts  raten.) 

99.  2*  X^pM  ^ 1^92  u.oroo\?  2\ä293  Vä2 

• ISSmm  JtOd  arhä  il’bdq/a  (oder  l>äqli)  d*djänu  äzfl,  min  qäddä 

(läldhä  (rasch  gesprochen  (jad^nt  fJäfm)  bilk  hirbi  U, 

Wer  mit  .seinen  eigenen  Fußen  als  (iast  gellt,  ist  noch  schUinmer 
als  ein  Gnglttck  GoUt».  (ln  der  Beurteilung  und  Hehandiung  seitens  der 
Menschen.  Er  wird  hinau.sgewiesen  usw.) 

d wird  artikuliert,^  indem  die  Zunge  gegen  die  Ober7.ahne  oder 
Alveolen  gestemmt  wird,  mit  Rinne.  — Mit  Variante  bei  Maclean  Nr.  .’>9. 

100.  233  2a  iäeh  sOxX.  2a  2o;1: 

wJkSd  j MjtSkS  äiähä  Ar*/  djäkiq  i^ltiiränf.  rämff  iJta  A**!  där^  taldjr 

briif  {qdjf  brtsf),  — Das  letzte  Wort,  wenn  allein  gesjm)clien,  brfkf^  sonst 
schwebender  Akzent. 

Gott  sieht  die  hohen  Berge,  dann  schrittet  er  Schnee  (Felsen)  auf 
ihr  Ilaiifit.  (Gott  weiß  was  er  tut,  wenn  er  z.  B.  jemand  mit  einem 
kdr(jerliclien  Gebrechen  schlägt  iisw.  -Man  sagt  es  z.  B.  wenn  Jtunand  einen 
l'nglricklichen  hemiti<;idet.) 

Maclean  Nr.  97  mit  Variante. 

101.  ou\  Jc-eXA  loci  2->eor  2A  u.f;s3  i>.09cn  ..2 

.(2ow  2^  2IA.9)  looi  2^33  2A  2A.0  2A0AP 

tn  htzutä  d*tdzij  tä  h^jävä,  k^irvik  (selten  k^rvik)  djd  mula  qinna  14  drjära 
(säj^  U jmltäva). 

Wenn  die  Treulosigkeit  des  Windhundes  nicht  gewesen  wäre,  so 
hatte  der  linse  in  der  Scheune  kein  Nest  gemacht  (hätte  nicht  Junge  ge- 
worfen). (Bei  Verrat  im  eigenen  Hause.) 

hfzüta  sclieint  bei  Maclean  zu  fehlen.  — soll  aus  dein  Kiirtlischen 

übernommen  sein. 

10-2.  .2xid  2 \.*VNo,'»3  eÖT3  in^o  2*»‘i.\  mO30  la^l 

älahä  män^^y  i^lbäbä  ujimmä  daud^^)  mdlip!^  prakä. 
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Gott  möge  dem  Vater  und  der  Mutter  d(»sscn,  der  das  Aiiseinamler- 
briii^en  {zweier  Streitenden,  das  sie  \’erHdhnen)  gelehrt  hat , Frieden  gehen. 
(Lob  der  Friedfertigkeit.) 

103.  c!<v,^-3U>3  iai  AolSm  iSp  eörp  ,^1 

dy  c'tmt'a  ^(7/iji/e  Äor  (langsam  Mr)  f^'dnu 

(Wtr^)  öardlfij. 

Wie  ein  ungewaschener  Löffel  mischt  er  sich  immer  in  die  Mitte 
(der  reinen  Löffel).  (Von  ungeschliffener  Rede  mitten  unter  vei*standigen 
Reden,  und  von  ungeschliffenen  gmben  Leuten  in  Gesellschaft  feiner.) 

Kürzer  Maclean  Nr.  38. 

104.  Ja  jäAao  jl'aa  arra  )^tptn 

mtjf  maJ^he  k^i  Sa^a. 

Niedriges  Land  zieht  ruhiges  Wasser  an  (bi'aucht  niclit  Wasser- 
ströme,  jeden  Troj)fen  saugt  es  ein).  (Der  Demütige  hat  Glück,  Vor- 
teil in  allem,  jeder  Kleinigkeit.) 

Maclean  Nr.  69,  mit  Varianten. 

105.  J^eoj^aa  >do2  üp  k^uiunty^  (langsam 

gesprochen  Ä*u/Ä«n^)  öäfKp. 

.Auch  eine  Spitzhacke  kann  nicht  Felsen  sjialten.  (Selbst  Kräftiges, 
sehr  Tüchtiges  findet  seinen  Meister,  ein  starker  Mann  z.  B.  wird  über- 
fallen und  ermordet  oder  vergiftet.) 

Leute,  die  mit  der  Spitzhacke  arbeiten  (keine  Syrer,  Türken  sind  es), 
heißen  kankan.  Maclean,  Diet.  127  gibt  nur  — türk, 

106.  jl'jM  Imil  fftfjft  luhlalun. 

Das  Wa.sser  hat  die  Muhle  mit  fortgens.seii  (z.  B.  wer  sich  Geld  borgt, 
mn  Geschäfte  zu  machen,  lauft  Gefahr,  durch  Vermehrung  der  Schulden- 
last um  all  seine  Habe  zu  kommen). 

107.  .Öroja^it^N  230013  : v<1.W3oA  2m32 

irÄf  mlja  iuhl^un,  läqurpi[f)  I daqt^aqo,  — d klingt  fast  ts. 

Das  Wasser  hat  die  Mühle  fortgerissen  und  er  fragt  nach  ihrem 
Klopfer.  (Sagt  man  von  dem , der  in  kritischer  Lage  nicht  an  das  denkt, 
was  vor  allem  zu  tun  ist,  .sondern  sich  in  Fragen,  die  mit  dem  vom  Augeii- 
hlick  erforderten  Handeln  riiclits  zu  tun  haben,  verliert;  z.  B.  Rjluher  sind 
in  eine  Wohnung  gedrungen  und  statt  ihnen  zu  wehren,  fragt  jemand,  wie 
es  kam,  daß  sie  eindringen  konnten,  ob  die  Tür  offen  war  usw.  Bei 
Krankheiten,  Unglück,  statt  zu  helfen,  fragt  jemand,  woher  das  Unglück 
kam  usw.) 
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Uber  das  6aq^äq  sagt  Maclean,  Diel.  138:  The  name  of  two  pieces  of 
wood  in  a water-mill,  one  attached  to  the  q.  V.,  the  other  joining 

tlie  first  to  the  upper  millstone  so  as  to  cause  vibration.  — Und  zu 
sagt  er  S.  309:  a spout  by  which  wheat  is  brought  down  from  the 
hopper  in  a water-mill  to  the  millstones.  It  has  a hinge  at  the  upper  end. 
— Das  Sprichwort  fast  ganz  so  bei  Maclean  Nr.  44. 


108.  .0^  lov  u.aA  laätM  ir^f  iaraba, 

ire  öa^öäqf  havtla.  ^ i klingt  fast  ts. 

Eine  verfallene  Muhle,  und  sie  hat  zwei  Klopfer.  (Sagt  man  von 
jemand,  der  über  seine  Verhältnisse  Aufwand  macht;  zu  Haus  Annlichkeit. 
nach  außen  Aufwand.) 

Maclean  Nr.  127  (mit  einer  kleinen  sprachlichen  Variante).  Chaniizer 

Nr.  9. 
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Die  Greschichte  von  den  Vierzig  Leibern  (Gilten).  I. 
Ein  türkischer  Text  aus  Jarkend. 

Von  Martin  Hartmann. 


A.m  6.  .lamiar  19^3  wuitlen  mir  in  .larkend  durch  den  Händler  Uametiilla 
zwei  Manner  zuj^efTihrt,  von  denen  mir  der  eine  schon  vorher  als  Tradent 
der  eilten -Geschidite  jj;crrdimt  wonlcn  war.  Ich  hatte  einige  Tage  vorher 
das  Mazar  der  heiligen  Vierzig  he.suclit  und  von  dem  dienenden  Alten,  einem 
Original,  einige  verworrene  Notizen  fiher  die  Legende  erhalten.  Soviel 
war  klar,  und  das  wurde  mir  auch  von  anderer  Seite  bestätigt,  daß  diese 
Wallfahrtstättc  eine  der  Hauptinerkwilrdigkciten  darkend.s  bildet,  und  daß 
sie  der  siclitbare,  von  geschickten  Betrügern  geschaflTene  und  gepflegte  Kx- 
|M>uent  der  Lokalsage  von  der  Gründung  der  Stadt  ist,  in  welcher  eine 
Anzahl  mythischer  Voi*stellungen  zum  Ausdruck  kommt.  Der  Zusaminen- 
liang  der  verschiedenen  Bestandteile  ist  ein  sehr  loser.  Die  Verknüpfung 
bat  die  Tradition  sich  dadurch  erleichtert,  daß  sie  verscliiedene  Versionen 
angeblich  derselben  Tatsache  nebeneinander  stellt.  Dabei  wird  denn  oft  sehr 
weit  aiisgeholt,  und  der  Schachtelkniff  bewährt  seine  bekannte  Klastizität. 

Gearbeitet  wurde  um  6.,  8.  und  10.  Januar  1903.  Am  ersten  Tage 
wurde  sofort  ein  energischer  Vorstoß  gemacht  und  der  Text  von  1 bis  loO 
niedergeschricben.  Am  8.  las  ich  selbst  diesen  Text  vor  und  notierte  die 
wenigen  Bemerkungen,  die  dazu  gemacht  wurden.  Danach  wiirtle  nur  noch 
das  kurze  Stuck  151  bis  189  diktiert,  das  dann  noch  von  mir  verlesen  wurde. 
Her  10.  Januar  lieferte  den  Text  190  bis  230,  der  nicht  wiederholt  wurde, 

Tocbtaqari*,  so  hieß  der  Erzähler,  bewährte  sich  iin  ganzen  gut. 
Am  Anfang  hatte  ich  auch  bei  ihm  mit  der  Neigung  all  dieser  Leute  zu 
kämpfen,  den  Gelehrten  zu  spielen.  Zum  Unglück  war  der  dicke  Achon, 
der  ihn  als  eine  Art  begönnernder  Patron  begleitete,  wenn  nicht  gelehrt, 
so  doch  im  Besitz  einiger  Brocken  Arabisch  und  Persisch  und  der  Fähig- 
keit, sich  in  Turki  •gebildet» , d.  Ii.  in  der  Literai*sprache  auszudrücken. 
Den  unnützen  Zwischenredner,  der  mit  seinen  Verbesserungen  und  Erläute- 
rungen höchst  störend  wirkte,  brachte  icl»  nicht  ohne  Mühe  zum  Schweigen. 
Der  schlichte  und  im  Grunde  unprätentiöse  Tradent  blieb  al>er  noch  eine 
Weile  verdorben.  Erst  als  er  sah,  daß  ich  auf  der  Wald  der  vul^ren 

* Der  Name  wurde  immer  so,  in  einem  Zuge,  gesprochen,  für  Tochta  Qärl 
■Tochta  der  Roraiileser-,  Über  Qari  s.  Foy,  Die  ältesten  osmanischen 
Transkriptionstexte  in  diesen  Mitteilung»*«»  I\’  (1901),  Abt.  IT,  252,  und  meine 
Aotiuhrungeu  in  Oriental.  LitL-Zeituug  V (1902),  Sp.  liXl. 
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Hahtmank:  Pic  OcÄchichte  von  den  Vierzig  Leibern  (C'ilten). 

Formen  bestand»  und  daß  mir  ein  Teil  davon  wtdilhekannt  war,  l>e(|iieriUe  er 
sich  dazu  , zu  reden , wie  iliin  der  Schnabel  gewachsen  war  — soweit  nicht  der 
alte  Hrauch  und  der  KinHuß  der  literarischen  Fixierung  dieser  Volksgeschichlen 
die  Sprache  selbst  der  einfachsten  und  gutwilligsten  Kiv.ähler  fälscht. 

Ks  folgt  zunächst  der  IVxt  und  seine  t]bei*setzung.  Die  spraciilidHn 
und  sachlichen  Anmerkungen  sollen  am  Kode  gegeben  wenlen,  wie  zu  dem 
in  Keleti  SzemleV  initgeteilten  Ka.sgar- Texte. 

Die  Varianten  in  den  Anmerkungen  zum  Text  gel>en,  soweit  nicht 
anderes  bemerkt  ist,  das  zur  zweiten  Lesung  Notierte. 


I.  Text 

1 mehemmed  altkMseläm  waqfTde  bir  sihdbe  wdridu  2 ul  kiHnin  eii  zaid 
razijaUfihu  anhu  idi.  3 zaid  r.  moiji  sejnt  jeiniiA  bei  jäsidd  iken.  4 ayäddefi 
jdfhe  jetmii  jaiidd  iken.  5 bir  gün  olturüp  iikiolan  geplesip  bizde  jjerzend  joq, 
biz  ölttp  ketsek  da^ä  qylyali  ki.H  joq.  6 Öz  olden  iqyp  mehemtned  al.  aldyjd 
bädy.  7 mehemmed  al.  aldyyd  berip  bizniil  balemiz  bizge  da'ö  qyl.sia , yudi 
bizgd  bäla  bastm^y  biz  l’dsek  bizge  rfß’d  f{ylyeli  kiiljo<^  däp  dz  woldu.  8 su^aidd 
iski  jol  tcä  idi  dedi.  9 hiri  mehemmed  al.  bilen^  bir  kem  qyrq  kiAi  holdiy  öd 
wilen  qyrq  kisi  boldp  da'ä  qyUhy  i§äbdt  boldi  %ufld  dergäside.  10  Au  da'änin 
yäsijetidin  yudätc^idi  ta^dla  qyrq  perzend  aid  qyfdi  bir  hendidd.  11  bir  siiz 
btiyjdne  bir  söz.  12  iek/i  badiy  iaige  ezip  icip  iski  gimd  qylsa/a.  13  hatnile 
holdiy  qyrq  q^erzend  töghuldi,  14  mehemmed  al.  äyäcehiz  itr/sOy  halaltrini 
menih  aldymyd  dpkelihy  man  köremän  däp  iunday  dedi.  15  andekin  UttqpLZ 
ai  toqqüz  gün  toqqüz  sä'attd  toyuldiy  üd  kede  kündiizde  qyrq  bald  iöyuldL 
16  amma  bu  iun  qyrqy  gdn  bt.  17  ämeli  hädqi  bd  zaid  r.  yajet  kamba-jal 
hiii  ieli.  18  eitlderki  bü  qyrq  bale-^/d  man  ndn  uds  udapdn  qaidin  (apürürmäu* 
däp.  19  ändin  dediki  mehemmed  al.  här  ica’^/Ja  äyädeniz  tuysa  menih  qeMmgd 
ekkelih  däpdi.  20  amdi  bd  qyrq  balanih  he7nmemni  appejd{  ddsem,  bu  qaiddq 
Ixdudd^  däp  bijni  appejeii.  21  däp  qnlydn  bi  kem  qyrq  baleni  bir  setrrike 
.Kaldy.  22  hailegi  bu  seicetni  koteriq)  jehgelge  apj>erip  ta.Hiwetti.  23  iailixcetti^ 
bijini  mehemmed  al.  nih  qeüye  appädi.  24  mehemmed  al.  nih  aldyya  berip 
qoininä  baytyy  ball  jaiq!  jyyledi.  25  iüuäde  mehemmed  al.  smVi:  nrmisqi 
jyylaisiz?  däj)  södt.  26  zaid  r.  dedikt:  hd\ca<^/Jä  agädehiz  tuysa,  tnenih 
qe.^imr/t  ekkelih  däplä ; 27  äyädäm  tuydi,  ud  kedeknndüz  9 x”*  l'fydi;  28  d 
q%  bdledn  b jni  mefwmmed  al.nih  qaiiya  appejeii  dap  qoi{ndm''/a  setip  eJekptimy 
29  (läyanni  bj  .sewetke  seltp  jaügalyd  täilitcetiptim.  30  d/ndi  qoinamiUki  batini 
ilip  kdkstei  däp  qoindnrya  baqsam,  bait  Joq  q iuud*  qnindmdeki  bala  naikettiki 
(ndkfttiki)  däp  jyylnilmän  dedi.  31  mehemmed  *alekisse.läm''/d  kunday  dedi. 
32  jnehemmed  al,  iunddy  turtitti.  33  icdhT  keldiki:  Ja  muhammed  alekmselum, 
Jä  muhammedy  öznih  da'ähiznin  yßsijetidin  bü  sahabehiige  (qudretimbilen  y x 

1 bamn. 

* 80  meine  Niederschrift.  Der  Sinn  erfordert:  mehemmed  ai  din  btdek. 

* nodn  tapirndn. 

* hmüh  tidtin. 
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IIabtmann:  Die  Gesdnclite  von  den  Vierzig  Loihem  (Cllten). 

fMTSfhifl  beriptim.  34  bu  q jnrzend  eic/yd  ärip  öAiq  bflä'iyfrdtin  qutinzemdn 
Sunday  btndelfirimde  btt!  dap  tcehT  keldi.  35  bu  betuiäm  bü  baMeniü  yßsijflmi 
biimf'iif  nlu^/hujlrrini  hilmci{  inän  kambayal  Indsam  däp  qaidaq  baqXmän  däp 
opperip  b(ji\bänyä  tasledi,  36  Uzge  (fiizg^)  kosetkeli  epkdgen  bj  bahni  beja- 
Iniftya  tailiteatqan  bir  kem  q ^^^  balayd  qrtAdp  qitdretim  bilen  tiirtingi  dsmänyd 
äfir^qtym.  37  häliqi  in  balflmi  salgan  söuretni  bir  jrMl  zummuret  gümbiz 
qyldgtn.  38  znmmUrrt  yümbez  qyh'fp  tbrtingi  äsumändd  mn^elliq  tdyuzdum 
(turyuzdum).  39  dssindfi  tüwrük  jog,  fbprdtn  tännabi  ji^if  dmäSy 

mu'fHiq  tdyuzdüm;  40  män  bular  ata  arusi  yßrkiigen  biten  män  yarkomtiiimUny 
menin  bu  brnd^lerim  ärip  äiyq  qutbizrmdn  hendelerimdur  däp  icehi  ke/di.  41  me- 
hemmed  at.  häliqi  sihäbege  dediki:  ssnin  bu  balleuizni  yudd'i  ta'alä  törtingi 
äntmändd  gäimekdn  berip  ä^^yqp  ketiptö.  42  siz  ämdi  ydpy  boltnah  dedi. 
43  siijädin^  sihdbe  biigd  jand’t.  44  ämdi  buniii  aralyqydd  nicken  jyller  Ütti. 
45  bj  hüll  medinei  mutteietrerenin  idide  bi  däjäyniii  bzige  bir  gdnicäyd  ftchia.^ 
hi  näee  ktq)  qfmdi.  46  häliqi  däjdykd  dt  ketti.  47  häliqi 
Hoxele.  “/äip  boldL  4S  MniudykTn  mehemmed  al.  niü  fnlzeadleri  ke'-el  boldi. 
49  mehemmed  al.  is'tti  (aiiladi).  50  iSitip  mehemmed  al.  perzendlerinihki  oigi 
keldi.  51  perzendleri  j^tipto , qatiyq  kesel  tcolap  jeiipto.  52  ^utcädin  mehemmed 
ai.  dediki:  53  bajaqi  diijä'^/Jcd  qonyan  na.sele  medtne  ierqmih  iHge  kelgen  held 
ken , 54  ii/  held  menin  perzenelimke  kelip  tegipto.  55  däp  mehemmed  al.  jierTidn 
hdl  bolap  tüitti  (turutti).  56  htnelay  tüyart  wa'^/jUi  weht  keldiki:  57  jd  mu- 
hammed  alfhieseldmj  Sfntin  qyzynyzyd  bald  täydi.  58  ämdi  tdtin^i  ämmämla 
gümbezi  dauwärdä  q^f^  tän  kki  Ad.*  59  d qy^  tan  k.ii  belä'igärddn  da'asi 
i^Ht  menin  ulu^j  döslerimdin.  60  su  kiidin  tetliwitep^  dpt  iiip  halqa  s<%etke 
äsyuyz,  saqiidu  däp  wehi  keldi.  61  mehemmed  alekimläm  tätinji  äfntmängd 
6 qfild.  62  kodiki  bj  jesil  zümurettin  glimbez  me'allyq  tii(idü.  63  assynda 
tüuruk  j*tqy  täpistd  tannäbi  jwi,  ^^^yylyq  äfnä.tj  64  yudäwendi  ia'äla  qudreti- 
wilen  muellyq  Uhptzuptn.  65  mehemmed  al.  berip  hj^  tamni  qayjy.  66  güm- 
beznin  icidin  äwdz  geldiki  kimbä  däp.  67  mehemmed  al.  män  dedi,  68  mällikke 
jdl  joq  däp  äwdz  keldi.  69  j^ne  bi  tamni  dektiy  kitnbö  dedi  gumbeznih  ididy. 
äO  b z dedi.  b zlikkd  jdl  joq  däp  äwdz  d qly.  71  ändinkin  jene  ln  tämini  deJcti. 
72  6 gnmbeztiin  hU^  j^de  üki  joq,  73  kimbü  däp  äwdz  d qty.  74  mehemmed 
al.  pagf"^  mehemmed  dedi.  75  gdmhez  ididin  äwdz  dyqtiki:  bizmo  pnqä'^,  kirih 
dedi.  76  hmday  düpti,  i§ik  pedd  boldi,  edildi,  77  mehemmed  al.  es.^eldmu 
alekum  däp  k^idi.'^  7S  i«  ww/Jä  yumhez  idide  bi  kem  q y^  kisi  bd{di.  79  bi 
kem  q'y^  kiinin  ärasdg  Inksi  mundn  qojxip  wealdkum  esseldm,  kelihjd  muhammed 

I Daneben  deutlich  Sruteättin.  Torhta  be»teht  schließlich  darauf,  es  dürfe  nur 
iuwudUn  geschrieben  werden. 

* Daneben  ocltiqi. 

* wd  wird  verleugnet. 

* Daneben  wurde  gehört:  tekliwitip  und  tetlvritip, 

* Ai. 

* Daneben  hii. 

* Daneben  pdqir. 

* päqir. 

® So  deutlich;  für  kirdi. 
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28  Hartmann:  Die  Geschichte  von  den  Vierzig  Leibern  (COtoj). 

alefwsseMm  dedL  SO  nu>hemmfd  al.  kiip  öltudi,  da^d  qol  kotddi.  Sl  hSJiqi 
bi  km  qolni  kdtädi,  qäydtlc  hüc  öltürü.  82  mehemmfd  al.  kömileride^  dediki: 
män  da^di  qol  kotasämy  bid  qolni  kotadi,  qäyiilla  kotämtdi  ddp  könellerigf  käl 
tuidij*  83  iunda^/  tuiitti ; hdliqi  sä  güml»eznin  idideki  kislidin*  bid  ]6nde  Odp 
dltüitti.  8-4  meJiemmed  al.  konlige  kelgellermi  bilip  jifmeni  dmedik  qol'-fi  sattguU. 
qoblq  qan  d qty.  85  qär^n  öliwfdlminnw  qoUdq  qan  d qty.  86  bir  qatr^pin 
tjumbeznin  tunlwqidin  csti.  87  andinldn  mehetnrned  al.  södiki:  sü  qolunuz  jinne- 
wilefi  tyqppteniz^y  h^mmetiin  qold^  qan  c qty,  bir  qatreqan  tunluqdq  6 kti,  bä 
nimf.  däp  sj5rf<.‘  8H  fulliqi  qolya  jinnr  sangiyan  kÜ  dediki:  89  ja 

muhatnrned  cd.  ssrnii  kohrllerigt  man  d£?em^  hid  rmundq  qf>pdy  qärfdlla  qopmtdi 
däp  yapy  holdüer;  90  bizniii  tänhniz  qy^/^f  ^dn  bJL  91  q*%  kUniii  Öi  künin 
pdqi  joq.  92  hj  ksinih  q kstniii  pdqi  Jf^p  93  sunä  sslä  malim  qylyfli  Hmd<^ 
qyldoff  dedi.  94  mphemmed  al.  dediki  biz  b%i  tuiihufdq  (üAken  bir  temim  qan 
nimfi  qan  bq  däp  södu  95  däj)  suraptsy  hüliqi  kiii  dedUei:  bidtniz  jage  d iSp 
ktipfi ; 96  khngä  bald  qazd  käse,  i«nm  be^dg  fntläna  jandö^^/^li  t sk^.‘ 
97  dmi  nqoldg  c qqan  qdn  6«®  drdi.  98  antlinkin  tüitti,  haliqi  jage  t skm  kki 
d 'j^ty.  99  iski  ddne  uztim  död'qyptö.  100  haliqi  üzumnä  bir  Idqqäl  ttrzri 
qyldyryptÖJ^  101  meheinmed  al.  aidyya  ekkip  qoidi.  102  ämdi  haliqi  üzümdä 
jene  bi  hikäjede  däpdiki  genneitin^'^  aCcyqqan  häm  däpto.  103  mehemmed  al. 
Uki  ddne  uzümnä  qolyd  clip  bir  kackulyd  sy/Jy.  104  mehemmed  mo^zeleri- 
bilen  kackul  toldi  süide  told'p  105  meh.  al.^^  9 % dräp^*  boldp 

toiidi.  106  amthdink^n  mehemrned  al.  dediki:  menih  päzendim  a-/ryptä,  maha 
icehi  keldiki:  107  meniüki  tötinji  äsumändd  gümbezi  dauicamin  icide  q'y^  iän 
döstum  \rd , 108  kuleni  dpt  süp  hdlqi  sobetke  äsyhyz,  saqiidö  däp  manä  vehT 
keldi.  109  hmuuga^^  ssleni  teklip  qylyeli  d y^tym  dedi.  HO  h/nday  däpli. 
bü  q tan  kii  mesUket  qylyÜp  jetti  kiini  ärip  cyqyryp  mehemmed  al.  ge  bddi. 
111  bit  jetti  kei  mehemmed  al.  bilen  i hti  medine  kenjike.  112  mehemmed  al. 
pUzendlerinin  öige  keldi,  kedice,  hälqi  sobetke  aldy.  113  sehd  xcer^yty  Indapty. 
114  mehemmed  a/.**  qmzendlermtä  ayzid^  käjdadek  käptddek  jetti  nase  ayzid/j 
*‘vujfd  %ty,  115  ältyny  altmifen  bjdin  tuinp  jedi,  jene  bjni  bin  hthtp  jei(  dajtti. 
116  mehemmed  al.qqimedi,  jetti  iyjyfnyd,  onsekkiz  min  älämgä  kelgen  bald 

* Daneben  koutxde. 

® Erklärt  durch  'xppy  boldit  ferämui  boldi. 

* Danetien  kiMlerdin. 

* Es  wird  konstatiert,  daO  nicht  tikipiehiz  geniciiit  ist. 

® Klang  fast  wie  nquäi. 

® Es  wird  iunday  {hmdaq)  gemeint  sein. 

^ t'iken  iäi, 

» bd. 

yennett^. 

*'  Es  fehlt  nin. 

» Es  fehlt  bUm. 

'■  Erklärt  durch  toighdn\  np.  s^äb\  das  maghül  wird  sonst  in 

«larkcnd  bcaclitet. 

Daneben  iuna. 

Das  zu  erwartende  mVi  ist  wegen  der  Häufung  der  Genitive  fortgclassen. 


Digitized  by  Googic 


20 


Haktmann:  Die  Oc.srhlolite  vom  de»  Vicmg  LciIktii  ((’ilten). 

meniii  pazt  ndimgä  käptih'n,  iiUt/ny  ältyiUn  tutup  jedihla,  ümdi  bü  bist  qattuH ; 
117  bu  bj  nimo  tutup  jep  kcssrnla,  btilä  qdlmäido,  bendete  •'/aplrtge  t südfi^, 
yudäni  imvtuduy  sslini  bklini*  jdd  qylmnjidq!  däp  qdimedi.  WH  jdd  qyimmith 
däp  q^tnedi.  119  sühäim  mehemmed  ai.  ttiii  pdct^udbri  stt  ica'/^ta  saqqidi. 
120  ämdä  mehrmmtd  aL  den  hu  jetti  ksi  {juic&b  södt.  121  bizge  ^xmth 
biz  ku  ^äimugfi  gümbezi  dauwarga  junsaq  dedi.  122  mehemmed  al.  dfdiki: 
sslegi  gäihUrfi  jnnyeii  ru^/sdi  joq  düp  qidmedt.  123  ru/sdt  joq  däp  qmmedij 
8sle  sfi  z*mmd4  tuisle,  124  meniii  umnutlertTnidü  bikqd^  beld  qazd  käsi,  iülini 
jandujfip^  destigirlgq  q'lynlä  däp  qmmedi,  125  ändm  mehemmed  ai.  din  smUki: 
biz  fVseA'  nddä  jetimiz  däp  södi.  126  iüvayja  mehemmed  al.  nin  qölda  bi 
hasatajaq  b^di.  127  i qoldeki  hasatajaqni  bddi.  128  masü  hasaiajaqni  kötüjäj} 
juhlaj  qajädä  ke6  busOj  i tajqnä  jdgä  san^ip  qojdp  jatuda.  \29jafihla,  sti 
hasd  nddä  kbklese,  sttjäde  jctinla.^  130  andinkih  mehemmed  al.  hajätkibä, 
131  mehemmed  al.  niri  svbetleride  (üdt  * 132  mehemmed  al.  qalyandinkin'^  tot 

jämih  sobetide  tudi.  133  hazreti  elT  päflisänmki  xcayjeridd  ruyjat  elip  bä 
taraplerign  d yjif  134  jetti  iyjimnin  sHri  gylgp,  qadimi  mubarekleri  küjägd 
jetti.  135  säjäge  jetti y järköMga  keldi;  136  kelip  kbdiki  bei  alty  Öilyq  dd&m 
b^eriy  jddg  S%  ojap  Tiiturpin  cUiein  beiken,jene  sit^*  bölek  bujäde  adam  bdmg 
däp  södL  137  utca'yta  daijän^  bir  tardm  kühätin  dqytken,  hmih  ötejepte  tot 
äilyq  ädern  bd  dedi  138  kuhätin  daijänin  lebigk  bejip  qdlysOy  ydli  jäken 
miivjäde^  tk^i  däp  tkti.  139  mehemmed  al.  bdgän  haseni  kujägk  san^p  qqidi. 
140  keHöi  jattiy  eähd  qopap  qdly.^a,  hasatajaq  kokUpto.'^  141  andinkTn  H 
jqinä  gqj  tutt^.  142  nkdden  xra^/Jykin  baydädd^  bir  munke  lekker  keidi, 

imäni  ^dpir  eddiq  kirmänT  bUen.  143  andin  ypteudkn  coqlaresid  naqtarekid 
q % mm  cerUc  bilen  dyyty.  144  %äqdn  qyrq  rniil  verik  bilen  dy'yjy.  145  ud 
lekker  biribiribilen  urttkqali  faijdr  boldi.  146  on  kede.  kundüz  ^enk  qybly. 

147  genk  gyldy,  61  icayßdd  öl  jetti  tän  kki  ku  geidi  beridi.  148  lekkemiri 
arasda  bastyq  bolup  kehid  boldi.  149  td  xrayßda  61  jäiler  §ahgalidi.^^  150  bu 
aralyqdd  bir  neööen  jyl  Ötäp  ketti,  Im'yßrdi  kerTptä  kätälip  sännäs  däp  bir  kki 
bädiy  ulvy  kLU  idi.  151  kkini  tnehemmed  al.  qkqydu  152  kkip  meniii 
qehmge  kelgxn  däp  qöqyidd.  153  üliqidin  öyenip  mehemmed  al.  meni  qöqydi, 
bikäret  bädiy  medine  kejipgk  bdjimän  dedi.  154  bajimän  degenni  isHp  yßneqä~ 

leridm  Idr  kem  q’^y^  kki  bizmo  billd  bajemiz  dedi.  155  andinkm  bir  kem  q y^ 


I t'iwlo. 

* Wie  bizslini  klingend. 

* Erklärt  durch  bakiqa. 

* Daneben  wurde  auch  jandujup  und  jandüp  gehört;  bei  der  Wicderl»olung; 
jandujup  und  daneben  jandüp. 

* jalsla. 

* Daneben  iüjdi’ 

’ mehemmed  al.  dm  kin  kelip. 

* Daneben  a’fri;  bei  Wiederholung:  ^■•‘litn. 

* mukdde. 

Hier  wurde  Tochtaqari  von  dem  nur  schwer  riini  Vulgarsprechcn  7.«i 
bringenden  (Jefahrten  abgelöst  und  dieser  führte  die  Kraaltluiig  weiter  bis  149. 

“ Tochtaqari  erzählt  weiter. 
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ksi  Aätälip  sürma4  hil/^n  y ^ kisi  holap  maiidt.  156  necven  hun  jiA  (^ßp) 
meuip  medme  mehemmed  al.  nifi  rntelfTiij^^  157  «if- 

hemmed  al.  biSärvt.  bUdikl:  menm  sahabelerimdin  '^däi  taalanin  ettfijd'i  gvt- 
bisemdn  bendeUridm  tcedojilerUlin  jettiksi  ktmcqis  t^cpke  ct^gp  kitip  tatdrizf  min 
mr/yoliatdn  degejiide^  iehid  bolap  süjade  jetip  qaldg.  15N  Hie  kirn  hilmedi:  nc 
b jip  on  Jfttikimin  jaigan  jejini  tqnp  äikäjt*  qylyp  gabr  qylyp  mts^id  qylyp 
<^^äneqä  qylyp  tu'-/JuilSm  bfk  tip  qojan  dap  emri  qyldi.  159  sätälip  »ärma* 
qMiki  bi  kem  q ^ kimeilen  bzitcilrn  ksi  mfihemmed  al.  niii  retczfilfridin 

mehemmed  al.  reiczfleridin  cqyp  dösti  bejalkin  säsalini  ^}gelup  ba 
jfttikiinin  jatqajfjini  istep  kflip  tataricemtn  uurfilüständd  taply.  161  kujagt  t sup 
jetip  jaUjan  jejini  ähkäja  qylyp  qahr  qylyp  me.sjid  qylyp  yjineija  qylyp  tuyhalem 
bek  tip  qojdi.^  162  Tsa  al.  nihki  rndgizeleribile  bj  jade,  ketip  beijitken^  l**Tl  ^ 
ädern  üitügelik  q ptüitken  Tsa  al.  ni  kbjeptn.  163  wa  al.  nin  mojizeleribile  hulnp 
toq<pizeile  Tsä  al.  ge  wu\n  (eitipto)  keltiriptä.  164  7mdn  eitip  iistugelikni  taih- 
tcetip  Tsä  al.  nin  k^nidin  merdpto.  165  menip  bj  jage  bejip  isa  al.  nä  jene  bj 
kem  ottuz  ädäm  Tsa  al.  nä  kbjep  olutm  Tmdn  etipto.  166  iujadin  hi  kem  qy^ 
ädäm  bolap  tsä  al.  bilem  meiiipto.  167  bj  jaga  base  bi  k dikbala  Tsä  al.  nä 
köjäp  6 kidikbaUi  häm  tmdn  etipto.  168  ämdi  q k^iTmdn  etip  muslmdn  brAap 
id  q y^  kiM  Tsä  al.  bilen  ked^kunduz  bille  b(Aapto.  169  dchi(r)  Tsa  oL  äs- 
mänya  d'qteqan  (cyqtqan)  tcaydd  (waytidd)  ^ q % ksinä  bille  acdq  pketipto. 
170  mehemmed  al.  tStingi  äsmänddn  elip  tHikm  j^ttikM  (ksd)  Tsä  al.  bilen  bille 
öf/ pketken  q%  kisniiiki  gumlesdin  ken  daptn  bir  riwäje.  171  jene  bi  rncdje: 
Tsä  al.  nin  gnesi  hazzeii  Ma'irdm  Mdin  taqqd  cyqtla.  172  tdqqa  Tlqyp  ywiä't 
ta'älä^/d  ibädet  qylyp  taydi  tvdi.  173  bi  niede  ico%  otti.  174  '/^uda'i  ta'älä- 
nvtki  qudretrbiU  hazzeti  Ttä  al.  yd  ärijtr/  bfAdi.  175  sdd^  q'y^  qyzbala  (bakire) 
hazzeti  mäiräm  taqqd  vqyp  kettiy  176  ^adiken  tcayjdd  bille  juttiik,  anuli  tdq<fa 
6 qanniii  bujinda  komedik , ^qyp  ki'jep  kSile  dap  qyzwala  biqqa  nuihdi.  177  tfiehip 
ketip  bfjip  bj  sqiya^  jetti.  178  dtjiidiki:  häzti  tTiäirdm  yuda'i  ta^alänm 
qudretixDilen  bdwesile  ärijäy  bolapto.  179  ämdi  biz  htnday  bdsaq  biznä  kbjep 
män  ärijäy  boldptimäny  hula  arijdy  bdlmapto  dap  %gil  bolmasun.  180  mdsu 
taidin  bijdin  takna  etip  qyq  qyzwala  qdsaqaya  tandiy  arijdy  ädamgh  oyia 
holdiy  hazti  Mdirihnnin  qysqd  bad].  181  kbdtkä  hazeti  mä(räm  rds  arijdy  ken 
hazeti  mäirämnä  köjäp  bii  qyq  qyzicala  dedikä:  olttlan  qptimazy  arijäyi  mazltm 
k .kke  oyßa  bolap  qaptimiz  dap  kbreidi  iJltudi.  182  hazeti  meipam  kodikä:  bu 
qyzballamo  ärijäy  bolapto  diip  kohli  mulul  bolmtdi.  183  dndikTn  hazeti  m^räm 
da'ä  qyldiki:  yuddjä  qyztcaÜd  (so!)  ärijäy  wolaptö,  iu  qyziralliya  IgTdin* 
oyal  päzen  hägin  däp  da^ä  qyldty  da^d  Tjdbet  boldi.  184  halvp  qosaqqa  tahtp 
kägen  taini  yudä'ita'älä  gdn  werip  päzän  qyldi.  185  ämdi  btt  qyztcalld  toq(p*z 

* rauztierigi. 

* degmjäiU. 

* Das  Folgende  wurde  mit  der  Deinei-kimg  cingefUhrt,  das  sei  die  dritte 
ntcäjet^  Version,  der  (.’Uten -Geschichte. 

^ Ks  ist  wohl  bejiiken  zu  lesen. 

* /»Ol  wird  erklärt  durch  bot,  tailyq. 

* Dazu:  »zuerst  hjUin»\  außerdem  folgt  noch  ljitn\  wahrscheinlich  sollte  da«> 
Wort  wiederholt  sein;  vgl.  bijdin  in  löO. 
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€U  (fMjtpic  yun  (oqrpiz  sä'attd  ittyrit’  18(i  hrmmfst  nyafbola  tfr/fbi.  1S7  ämth 
hti  qyrq  bala  do»  tcolap  tsa  al.  gd  Tmdn  etip  Isa  al,  hajätkebä  tvä  a/.  hilen  biUe 
boldi.  188  Tsä  al,  bilm  bir  esridfi  Urpth/an  jene  Taq  al.  bilen  bille  a.mmänga 
6 ypkeihen.  189  hazeti  muhammed  al.  äsumariga  ö fjgp  teklip  gylgp  äp(  sken 
jetti  kh  hi  gümledg  häm  däpto.  bir  riwdje  6«.*  190  Äätälip  sännäx  iüjäde 

tujnp  kälqi  s^t  qylyp  daikainitip^  yanhi  yurbäiar^/a  alt  werip  tüitti.* 
191  üicayda  bu  iägä  mizä  aba  bekri  })ädM  edi.  19*2  bi  ui  tot  yammdz  mn~ 
ndßy  hkkdk  pädsänin  qiSga  bjip  dedikä:  193  idtälip  sdrmäs  ddp  bi  isdn  pedä 
ico/dä , i/ch  halqdy  süninkide  ketipto,  iitita  tnvjid  boldptö.  194  siz  yaxcädd 
xcolaii , bügen  ätänin  icide  hide  gatqqi{dOf  iUnä  aladoy  .nznin  päiälyfiyniznä  alado! 
ddp  da^/Jy.  195  mizä  abü  bekri  päid  dediki,  bi  Jesäuul  bMi,  q^qjip  dediki: 
196  bi  t.idn  phtätcoläpto , etclijälyq  dätcahf/ylymyi , .^dn  bj  qazandd  jtold  ai  atkd, 
hi  muikne  oltijüp  qazaiiga  xelip  ai  teile  bille  jtiüjdp  ojoqqy  nsdp  miiiknin  gbini 
akrtin  tops  dä  qojap  doskahgujoge  kbtejäp  ^ppijep  in  iätdlip  särnuisnin  dldyda 
tpfi!  197  jo8  etclijä  bdsdy  aini  gftkni  j^meidoy  jalydn  etcUjd  bosd^  j^du  ; J4se 
säh  d^  heidep  dtfiile  y jhneee  Jas  etclijä  ken  iyjds  qylyp  bi»me  bejip  nwid  boleli^ 
da'äeni  alehf  ddp  bu{idi.  198  ktlliqi  jäsätjul  päiä  digendek  qyldiy  aldy^je  bädi. 
199  häliqi  äim  bi  muiknin  göhti  app{ip  aldydd  qnidi.  200  sätälip  sätnae 
kajämei*  teile  qälap  baysOy  hardm  ai  hardm  g^l  201  sätälip  sämäs  yapü- 
tcolap  biz  mu.tlmän  fmleaq  hardm  ainA  hardm  göind  biznin  aldymyzyd  ekip 
tptjdmsän  ddp  köriliriä  ‘ ^/apittcolap  häliqi  jdsä\iulnä  kp  Itöyin  däp  iiki  qol  ni 
hutdarf  isäret  qyldi.^  202  iiki  kozi  tq'p  ö ifi.  203  häliqi  jäsauul  ozni  iäfälip 
samdsnifl  ajdqqy  tailap  p tni  tpuayldp  jip/lap  dedikä : 204  män  btdld^  / pa- 
iänih  hükmi  bile  ikkeldim,  gunaiintfii  t'ldimün  däp  j^ltdi.  205  senin  päsajin 
mütiimänmol  in  äidn  ozimojemdpi  206  däp  karamet  bile  qöp,  tähriniu  ganiceri! 
207  däp  jduibile  dosqannih  tfipisge  üdi.  208  iätälip  sumäsnih  kardmetibile  häliqi 
müik  ainin  drasd^  miqarap  qid'p  dy/Jy.  209  bd  kardmetni  köjäp  hüUqi  ja- 
säqul  iätälip  sämäsge  mu  id  boldi.  210  opalikni  tailediy  üki  käzi  edildi  sdqaidi. 
211  sätälip  sämäs  bi  nezdr  qyldyy  etclijä  boldi.  212  6 jätantänih  eti  qoeqa 
jasä^u^  idi.  213  iuädq  päiäuih  aldyya  bädi.  214  päiä  kodikä  boläk  ahtcalda 
bolap  qaptö.  215  pdkä  dedikä:  nemii  qyldähl  jas  ewlijdmTkent  ahiä  jedimq, 
j/medirnp?  däp  södi.  jasaqul  dedikä : pädiidjim  y asui  jämedi y jas  eu:lijd  km  ; 
217  asni  appiip  aldydd  qojdptlimy  kajametwile  bilip  matia  käldi,  kd  tc<rpm 
dediy  iiki  kozäm  c q p 6 hti.  218  män  tgtee  qyldym  däp  jyylap  füdumy 

^ Hier  bat  mein  Tradent,  die  Stelle  aufzusucheii , wu  von  l^ialip  Sarmus 
die  Rede  gewesen,  und  sic  vorzulesen.  Ich  las  darauf  15<1  bis  161,  und  der  Er- 
zähler führte  die  Geschichte  des  Heiligen  nun  in  der  folgenden  Weise  weiter. 

’ Unsicher;  gemeint  ist  ai  qainiiip\  das  d Rest  eines  di  zu  qyiypidi)^ 

* Daneben  iüitta. 

* Ich  horte  zuerst  qajämet^  and  es  ist  in  der  Tat  wohl  möglich,  daß  das 
kijämet  für  kirämetj  Wunderkraft,  das  hier  gemeint  ist,  heim  Volke  mit  qijnmrt, 
.\uferstchung,  zusammengeflossen  ist.  Der  Erzähler  inaclitc  au.sdröcklich  aufmerksam, 
daß  in  dem  qajämet  {kajämet)  eine  vnilgare  Verstümmlung  vorliege. 

* Der  Laut  nach  k schwebte  zwisclien  o und  ö. 

* Dabei  fuhr  der  Erzähler  mit  dem  zweiten  und  dritten  Finger  bei  Zusammen- 
schluß der  anderen  nach  oben  und  dann  nach  unten. 
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219  fia^ä  kozam  ^ä{h/a  kelip  fiaijaidim;  uhty  kii  ikm  mujüt  iMtldamy 

ämdi  jasdiml  bolnüiimän  dä(h.  220  däd\y  paid  sätälip  samäsnm  a/dyyy  hfjäh 
^wdh  hadi.  221  iätäh'p  .sarnämm  dldyyy  bädi,  yizmettf  tiidi.  222  (mihkin 
iätalip  mmäs  dediki:  hü  päiä  b stii  meskir^  ^ muskni  oUüjöp  akilap^ 

urTttipto.  223  hiz  ämdi  bu  iäh'dy  ^ qyp  kiteÜ  däp  ya)m\cotap  ömd^ 
dunda;  224  bur^ärä'i  i^ipdin  biUe  dyqqan  bi  kam  kikniti  icidm  hj  kii 

kesfl  tcolap  (äyryp)  qapH.  225  u kiikä  dfdikä:  biz  käthniz,  ssnä  biUa  cf/>- 
keteli  d^sfky  siz  kesel  jöldä  aja^*  tät  'siz;  226  siz  kujäde  qelm , biz  kitfli,  siznin 
etclädmiz  iw  mazäya  y jäni  eilten  mazdy  imdm  5^  päraypn  f«i/  Vcctn  ^üipk^k 
Imsun  däp  da  ’d  qy^yp  dqypketH.  227  haliqi  qcyäpkiiken  kiknin  fti  bated  * 
iauyfddin  tceft  idi.  228  iw  kikniä  nrlädi  imdm  sdy^  pdrayjni  mu'ezzin  ^nipkfi 
bolap  tiiidtde  kti  ttaqtyede.  229  iätälip  samas  dedikä:  hä  qaidaq  ädäm  halurft 
jolaqsfty  qazd  taysi'y  kesrl  bdsüy  bakqd  müskil  is  kdsä,  hd  qaidaq  hä§ette  bösäy 
SH  mazdya  hlip  eilten  mazdya  kelip  nezri  ekelip*y  sisnih  aldyhyzda  fpqäp 
ssdq  du*ä  elip  jdnsay  kn  dilten  buzukteänin  rühj  ypknüt  bolu  däp  da'd  qyldy. 
230  har  qaidaq  hä^eti  bösa  iil  adamnih  ytiddji  ta *ä/ä  asäti  qyladu  däp 
buyärdi  k^ipyk  JancH.  icalldu  dlamu  bissatedb. 


n.  Übersetzung. 

1 Zur  Zeit  Muhainineds  lebte  ein  Sihäbe  (Genosse).  2 Dieser  Mann 
hieß  Zaid.  3 Zaid  batte  weißes  Haar  und  war  75  Jahre  alt,  4 seine 
Frau  war  auch  schon  70  Jahre  alt.  5 Eines  Tages  saßen  sie  beide  zu* 
sainmen  und  plauderten:  «Wir  haben  kein  Kind;  wenn  wir  mit  Tode 
abgehen,  dann  ist  niemand  da,  für  uns  zu  beten.«  6 So  machten  sie 
sich  aus  ihrem  Hause  auf  und  gingen  zu  Muhammed.  7 Sie  gingen  zu 
Muhamined  und  trugen  ihre  Sache  vor:  «Wir  haben  kein  Kind,  betiui  Sic 
doch  fhr  uns,  Gott  soll  uns  ein  Kind  schenken;  wenn  wir  sterben,  haben  wir 
niemanden,  der  für  uns  betet.«  8 Hier  gab  es  nun,  sagt  man,  zwei  Versionen. 
9 Nach  der  einen  waren  außer  Muhammed  neununddreißig  Personen,  mit 
ihm  zusammen  vierzig  Personen,  die  beteten  und  wurden  vor  Gottes  Thrtm 
erhört,  10  Kraft  diese.s  Gebetes  schenkte  Gott  vierzig  Kinder  in  einer 
Schwangerschaft.  11  Das  ist  eine  Version.  Eine  andere  ist  die  folgende: 
12  Er  [Muhammed]  gab  ihnen  einen  Zauber,  den  sollten  sie  in  den  Tee 
reiben,  trinken  und  zweimal  den  Beischlaf  üben;  13  darauf  wurde  die  Frau 
schwanger  und  vierzig  Kinder  wurden  geboren.  14  Muhamined  sagte: 
»Wenn  eure  Frau  niederkomint,  so  bringt  die  Kinder  zu  mir,  ich  will  sie 
sehen.«  15  In  neun  Monaten  neun  Tagen  und  neun  Stunden  danach  wurden 
vierzig  Kinder  geboren  in  drei  Tagen  und  drei  Nächten.  16  Es  waren 
aber  vierzig  Leiber  und  eine  Seele.  17  Nun  war  Zaid  ein  äußerst 

^ Eiklärt  durch  äi  jeiäp. 

* Erklärt  Huirh  harn§, 

* Daneben  6ötra;  es  ist  Bohä  = Bahä'uddin. 

* So;  das  zuerst  geschriebene  ekkeUp  ist  durchstriclien. 
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armer  Mensch.  18  Kr  sjnach  hei  sich:  »Woher  soll  ich  denn  für  die^sc 
vierzig  Kinder  Nahrung  und  Kleidung  scliaffen?  • 19  Ferner:  »Muhaniined 

hat  gesagt:  'Wenn  eure  Frau  niederkoimnt.  dann  hririgt  die  Kinder  zu  mir*; 
*20  wie  soll  ich  denn  jetzt  diese  vierzig  Kinder  alle  mit  einander  zu  ihm 
hringenl*  Das  geht  ja  nicht;  ich  will  eins  zu  ihm  hrlngcn.«  21  Damit  tat 
er  die  fihrigen  neimunddreißig  Kinder  in  einen  Korb,  2*2  und  diesen  Korb 
trug  er  in  den  Wald  und  setzte  ihn  dort  ab.  23  Das  eine  Kind  aber 
brachte  er  zu  Muhammed.  24  Angekommen  s:di  er  in  seine  Husentasche: 
das  Kind  war  fort!  Da  weinte  er  sehr.  25  Muhammed:  »Was  weint  ihr?« 
*26  Zaid:  »Sie  liaben  damals  gesagt:  Sobald  eure  Frau  niederkommt,  bringt 
die  Kinder  zu  mir  ; 27  meine  Frau  hat  in  drei  Nächten  und  Tagen  viemg 

Kinder  gel>oren ; 2H  eins  von  diesen  vierzig  tat  ich  in  meinen  Husen,  um 
es  zu  Muhammed  zu  bringen,  und  bin  damit  hierher  gekommen,  29  die 
andern  habe  ich  in  einen  Korb  getan  und  im  Walde  iiu.sgesetzt ; 30  wie 

ich  nun  in  meinen  Busen  sehe,  um  das  Kind  herauszunehmen  und  es  zu 
zeigen,  ist  es  fort;  in  dem  Gedanken,  wohin  wohl  das  Kind  gekommen 
sein  mag,  weine  ich.«  31  Also  sprach  er  zu  Muhammed.  32  Muhammed 
stand  so  da,  33  da  erhielt  er  folgende  OfTenharung:  *0  Miihaimned,  um 
eures  üel^etes  willen  Imbe  ich  diesem  eurem  Genossen  durclj  meine  .All- 
macht vierzig  »Sohne  gesclienkt;  34  diese  vierzig  »Söhne  sind  solche  Diener 
von  mir,  die  Heilige,  Wissende,  Gottlieber,  Ungluckabwehrer,  Zeitenpole 
sind.  35  Dieser  mein  Diener  hat  diese  Kinder  in  Unkenntnis  ihrer  Heiligkeit 
und  in  dem  Ged.anken:  ’Wie  soll  ich  sie  denn  in  meiner  Armut  aufziehcnl** 
in  der  Wüste  ausgesetzt.  36  Ich  habe  das  eine  Kind,  das  er  euch  zu 
zeigen  kam,  den  in  der  Wüste  ausgesetzten  neimunddreißig  Kindern  zii- 
geselll  lind  habe  sie  in  meiner  Allmacht  in  den  vierten  Himmel  erhoben. 
37  Den  Korb,  in  den  er  die  vierzig  Kinder  gelegt,  habe  Ich  zu  einem 
grünen  Sinamgdkuppelbau  gemacht,  3S  den  habe  ich  im  vierten  Himmel 
schwel>end  angebracht:  39  unten  1st  keine  Säule,  oben  ist  kein  Seil, 

angebunden  ist  er  nicht;  ich  hal>e  ihn  schwebend  angebracht.  40  \’nter 
und  Mutter  mißachteten  diese  Kinder,  ich  inißaclite  sie  nicht.  Diese  meine 
Knechte  sind  Wisser,  Göttlicher,  Zeitenjiole.«  Also  lautete  die  Offenbarung. 
41  Muhammed  $pi*acli  zu  jenem  Genossen:  »G<»tt  der  Höchste  hat  diese 
eure  Kinder  in  den  vierten  Himmel  erhoben  und  ihnen  dort  einen  Platz 
gegeben,  42  so  nehmt  es  euch  denn  niclit  zu  Herzen.-  43  Der  Genosse 
kehrte  heim.  44  Mittlerweile  verstrichen  einige  Jalire.  45  Eines  Tages 
ließ  sich  auf  einem  Baum  in  Medina  etwas  wie  ein  Tier  nieder.  46  Da 
eigriff  Feuer  den  Baum,  47  die  einem  Tier  ähnlichen  We^ien  aber  ver- 
sebwaudeu.  48  Darauf  wurde  das  Kind  Muhatniueds  krank.  49  Muhammed 
horte  es.  50  Auf  die  Nachricht  ging  er  in  das  Haus  des  Kindes.  51  Das 
war  schwer  krank  und  lag  da.  52  Da  sprach  Muhammed:  53  »Die 

Wesen,  die  sich  auf  jenem  Baum  niederlicßen,  sind  ein  Unglück,  das  in 
Medina  eingezogen  ist,  54  dieses  Unglück  hat  mein  Kind  getroffen.« 
55  Muhammed  stand  veiv.weifelnd  da.  56  Da  kam  ihm  folgende  Offen- 
hanmg:  57  »O  Muliainincd,  eure 'l'ochter  hat  Unglück  getroffen;  58  nun 
sind  tu  dem  kreisenden  Kupjielbau  im  vierten  Himmel  vierzig  leibliche 
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Ptürsoiien;  59  diese  Vier/j^  gehören  zu  meinen  lieiligen  Freunden,  die 
Vnglück  abwenden  und  deren  Gebet  erliört  wird;  60  wenn  du  von  dieseji 
einlädst,  berabniimnst  und  mit  ihnen  den  King  der  Andaeht  schließ<^t,  wird 
die  Kranke  gesund.«  8o  war  die  Offenbarung.  61  Muhamined  stieg  zum 
vierten  Himmel  auf.  62  Da  sah  er  einen  Kujipelbau  von  grünem  Smaragd 
schweben;  63  unten  ist  keine  Säule,  oben  ist  kein  Seil,  angebunden  ist 
er  nicht;  64  Gott  der  Höchste  ließ  ihn  in  seiner  Allmacht  scliwebend 
hängen.  65  Muhainnied  ging  und  klopfte  an  eine  Mauer.  66  Da  kam  aus 
dem  Innern  des  Kuppelb.ms  eine  Stimme:  «Wer  ist  da?«  67  Muhamnied; 

• Ich.«  68  "Der  Ichlieit  gibt  es  keinen  Weg!«  tönte  eine  Stimme.  69  Wieder 
klopfte  er  an  eine  Mauer.  »Wer  ist  da?«  rief’s  von  innen.  70  Muhamined: 

• Wir.«  — »Der  Wirheit  gibt  es  keinen  Weg!«  tönte  es  heraus.  71  Wiedenim 

klopfte  er  an  eine  Mauer;  72  der  Kup])elbati  hatte  nämlich  nirgends  eine 
Tör.  73  «Wer  ist  da?«  schallte  es  licraus.  74  Muhamined:  «Dergottes- 
bedurAige  Muhammed.«  75  Da  kam  eine  »Stimme  aus  dem  Innern  des 
Kuppelbaus:  »Auch  wir  sind  Gottesbedörftige,  tretet  ein!«  76  Eine  Tür 
zeigte  sich  und  tat  .sich  auf.  77  Muhammed  trat  ein  und  größte:  «Der 
Friede  sei  mit  euch!«  78  In  dem  Kuppelbau  befanden  sich  damals  neun- 
unddreißig Personen.  79  Von  denen  erhob  sich  nur  ein  einziger  und 
größte:  -Und  mit  euch  sei  der  Friede!  Kommt,  Muhamined !•  80  Muhammed 
trat  ein,  setzte  sich  und  erhob  betend  die  Hände.  81  Nur  jene  eine  Person 
erhob  auch  die  Hände,  die  anderen  .saßen,  ohne  sieb  zu  rühren.  82  Mii- 
hammed  sprach  ärgerlich  bei  sich;  »Ich  erhob  die  Hand  zum  Gebet,  und 
nur  ein  einziger  erhob  .sie  auch,  die  anderen  taten  es  nicht.«  83  Nun  saß 
von  den  im  Kuppelbau  befindlichen  Pei*sonen  einer  und  flickte  .seine  Kulte. 
84  Der  .sah,  was  Muhaiiimed  ins  lleiv.  gekommen  war,  und  stneh  sicli  mit 
der  Nadel  in  den  kleinen  Finger.  Aus  dem  Finger  floß  Blut-  S5  Audi 
aus  dem  Finger  der  andern,  die  da.saßeii,  floß  Blut.  86  Ein  Tropfen  Blut-i 
fiel  aus  der  Luke  des  Kuppelbaus  herab.  87  Da  fragte  Muliainmed:  «Dir 
habt  euch  mit  der  Nadel  in  den  Finger  gestochen,  da  floß  Blut  aus  dem 
Finger  aller,  ein  Tropfen  Bluts  fiel  au.s  der  Luke  herab.  Was  bedeutet 
da.s?«  88  Jene  Person,  die  sich  mit  der  Nadel  in  die  Hand  gestochen, 
erwiderte:  89  «O  Muhammed,  seJi*  ich  euch  in.s  Herz,  so  wurdet  ihr 

ärgerlich  darüber,  daß  nur  einer  aufge.standen  ist,  die  übrigen  sitzenge- 
blieben sind;  90  wir  haben  vieraig  Leiber,  aber  nur  eine  Seele;  91  die 
vierzig  Pei*sonen  sind  nicht  verschieden  von  der  einen  Person , 92  und  die 
eine  Person  ist  niclit  verschieden  von  den  vierzig  Personen;  93  dieses 
euch  zu  wissen  zu  tun,  haben  wir  so  gebandelt.«  94  Muhammed  fragte 
nun:  -Wa.s  für  Blut  ist  dieser  eine  Blutstropfen,  der  aus  der  Luke  herab- 
gefallcn  ist?«  95  Der  Mann  enviderte:  «Einer  von  uns  ist  auf  die  Enic 
hinunterge.stiegen.  96  Er  ist  hinunterge.stiegen,  um  das  Unglück  zu  ver- 
treilien,  wenn  es  einen  Menschen  Irift't;  97  dies  Blut  hier  1st  das  Blut 
aus  seiner  Hand.«  98  Der  Mann  nun,  der  auf  die  Ei*de  hinabgestiegen  war, 
kam  hinaufgestiegen.  99  Er  brachte  zwei  Weinbeeren  mit  nach  ol>en; 
100  d lese  Weinheemi  hatte  ein  üeinüseliäiuiler  gelobt  (als  üelfilxle  dar- 
geln  aclit).  IUI  Die  legte  jener  Mann  vor  Muhammed  hin.  lü‘i  Kine  andere 
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Ei-Aäliliing  saj't  von  den  Weinbeeren,  sie  seien  aus  dein  l’nrndiesc  liiuniif- 
gebolt  worden.  103  Mulmninied  nalini  die  beiden  Beeren  in  die  Hand  und 
drückte  .sie  in  eine  Schale.  104  Durch  seine  Wundernabe  wurde  die  gan/.e 
.Schale  voll  von  dem  Saft  der  Beeren.  105  Die  eimindvierzig  Personen, 
ein.schließlich  Muhaimned,  tranken  und  wurden  .satt.  106  Darauf  sprach 
Muhaiiiiiied;  -Mein  Kind  wurde  krank,  da  kam  mir  die  Oflenliarung: 
107  ’Ich  habe  in  meinem  vierteil  lliinmel  in  dem  kreisenden  Kuppelbau 
vierzig  leibliche  Kreiindc.  108  wenn  ihr  die  zum  Andachtsrini’  hinalmehmt, 
wird  das  Kind  gesund'.  109  Darum  kam  ich  herauf  euch  eiiiziiladen.- 
110  Diese  vieizig  Personen  pllogeii  Hats  iiiitciiiander,  wrihlteii  sielieii  Wisser 
aus  und  gaben  sie  Muhainmed.  111  Diese  sieben  Personen  stiegen  mit  Miihain- 
ined  nach  Medina  hinab.  112  Muhainmed  ging  in  das  Haus  seines  Kindes; 
in  der  Nacht  hielt  er  den  .\ndachtskreis  ab.  113  Dann  wurde  es  Früh- 
iiiorgen.  114  Da  llogen  aus  dem  Munde  von  Miihainmeds  Kind  sieben 
Sachen  wie  Tauben  beraus,  116  seclis  von  denen  griffen  sechs  Personen  jeder 
eins  und  aßen  sie,  und  wieder  wollte  einer  eias  greifen  und  essen.  116  Mu- 
hamined  ließ  es  aber  nicht  zu;  er  sprach:  »Das  Unheil,  das  zu  den  sieben 
Erdstrichen , den  achtzehntausend  Welten  gekoininen , hat  mein  Kind  ge- 
troffen; sechs  davon  habt  ihr  zu  sechs  gege.s.sen , dies  eine  soll  nun  bleilien; 
117  greift  ihr  dieses  eine  und  verspei.st  es,  so  bleibt  gar  kein  Unglück, 
lind  dann  verfallen  die  üotte.sknechte  in  Lauheit,  vcrge.ssen  Gott  und  denken 
nicht  mehr  an  euch  und  an  uns.»  118  Mit  diesen  Worten  tat  er  Einhalt. 
119  Daruni  genas  Muhammeds  Kind  zur  selhigen  Zeit.  120  Nun  baten 
diese  sieben  Personen  Miihainmed  um  Flrlaubnis:  121  »Entlaßt  uns!  Wir 

niüchten  gern  an  iinsern  Ort,  in  den  kreisenden  Kuppelbau  zurückkehren.» 

122  Muhainmed:  ».An  euern  Ort  zurückzukehren  gibt's  keine  Erlaubnis; 

123  bleibt  nur  auf  dieser  Erde;  124  wenn  Leute  meiner  Gemeinde  Un- 
heil trifft,  so  bewSbrt  euch  als  .Schutzheilige  und  vertreibt  das  Übel.» 
125  Darauf  fragten  die  .Sieben  Muhammed:  »Wenn  wir  .sterben , w'o  sollen 
wir  dann  liegeji?»  126  Nun  hatte  in  dem  .Augenblick  Muhammed  gerade  einen 
.Stock  in  der  Hand,  127  diesen  Stock  gab  er  ihnen  mit  folgenden  Worten: 
128  »Nehmt  die.sen  Stock  und  wandert;  wo  es  spät  wird,  steckt  die.sen 
•Stock  in  die  Ei-de  und  legt  euch  nieder;  129  wo  ilieser  .Stock  grünt,  da  laßt 
euch  nieder.-  I.30/I31  Danach  nahmen  sie,  solange  Muhainmed  lebte,  an 
den  Andachten  Muliamineds  teil;  132  nach  seinem  Tode  nahmen  sie  an 
denen  der  vier  Freunde  teil.  133  Zur  Zeit  des  Fürsten  Ali  nahmen  sie 
LTlanb  und  zogen  in  diese  Gegend.  134  Die  siel»en  Länder  sich  be.sebend, 
kam  ihr  gesegneter  Fuß  hierher;  135  hierher,  nach  .lärköra.  136  An- 
fjekominen,  sahen  sie,  daß  da  fiinf,  seclis  Familien  wohnten,  Leute,  die  sich 
ans  Erde  Häuser  gemacht.  Sie  fragten:  »Gihfs  außer  euch  liier  noch  andere 
Menschen?«  137  Damals  lloß  ein  Arm  des  Flusses  hier  vorbei;  auf  dessen 
jenseitigem  Ufer  sollten  noch  vier  Familien  wohnen.  13S  Sie  gingen  nun 
zmii  Ufer  des  Flusses  und  »sahen  sich  um,  da  war  ein  freier  Platz,  und  sie 
sprachen:  «Hier  wollen  wir  bleiben«  und  ließen  sich  nieder.  139  Den  von  Mii- 
hamuied  ihnen  gegebenen  Stock  stießen  sie  dort  in  die  Krde.  140  Die  Nacht 
schliefen  sie;  als  sic  am  Fnihnioi*gen  aiifstanden  und  zusahen,  da  hatte  der 
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.Slock  gegrünt.  141  Oanacli  wählten  sie  (Uesen  Ort  zu  ihrem  Wolin|ilal7. 
14Ü  Nach  einiger  Zeit  kam  aus  Bagdad  ein  Haufe  Truppen,  mit  dem 
liuain  Gäpir  Sädiq  Kirmäni.  14.3  Danach  zogen  aus  Clmtan  Coi|tartiid 
und  Niuitaresid  mit  40  000  Mann  aus,  144  ferner  zog  der  Cliäqän  mit 
10000  Mann  aus.  145  Die  drei  Heere  standen  kampfbereit  einander  gegen- 
über. 146  Zehn  Tage  und  Nächte  k.Tinpfteii  sie.  147  Zu  jener  Zeit  waren 
die  sieben  Männer  an  diesem  Orte.  148  Sie  gerieten  zwischen  die  Heere 
und  starlien  den  Blutzeugentod.  149  Zu  jener  Zeit  war  die.sc  ganze  Gegend 
Wald.  150  Darüber  vergingen  eine  .Anzahl  .lahre;  da  lebte  in  Buchara 
ein  Mann  namens  Sätälip  Särmäs.  das  war  ein  Heiliger.  151/15*2  Diesen 
rief  Mulianimed  iin  Traum  mit  ilen  Worten:  •Komm  zu  mir!-  153  Aus 
dem  Schlaf  env.Teht,  sagte  er:  .Miihaiiuned  hat  mich  gerufen,  ich  gehe 
nach  Medina..  154  Das  hörten  neununddreißig  Äläimer  in  ihrem  Kloster 
und  erklärten:  -Wir  gehen  mit.-  155  So  machten  sich  denn  die  neun- 
unddreißig, mit  Sätälip  !särmäs  vierzig.  Personen  auf  den  Weg.  156  Nach- 
dem sie  einige  Tage  gewandert,  kamen  sie  nach  Medina  zum  Gral>e  Mii- 
hammeds  und  weinten  an  ihm.  167  Muhaimned  kündete  ihnen  folgende 
frohe  Botschaft:  -Sieben  Männer  von  meinen  Genossen,  Heiligen,  Zeiten- 
|)olen.  Dienern  und  Freunden  des  Höchsten  sind  nach  Osten  gewandert  und 
erlitten  den  Blutzeiigenlod  in  dem  Tatarenlande,  genannt  Mogholistäii;  dort 
liegen  sie  begraben;  15.S  niemand  weiß  darum;  geht  nun  dorthin,  sucht 
den  Ort,  wo  die  sieben  Männer  liegen,  macht  ihn  offenbar,  baut  ein  Grab, 
errichtet  eine  Moschee  und  ein  Kloster,  macht  .Schweif  und  Zeichen  an  der 
Stange  fe.st.-  .Also  befahl  Muhaimned.  159  Sälälip  .Särmäs  zog  nun  mit 
seinen  neununddreißig  Begleitern  von  dem  Grabe  Muhammeds  fort;  160  sie 
zogen  diii-ch  Stejipen  und  Wüsten , be_suchten  Stadt  um  Stadt  auf  der  Suche 
nach  der  Lagerstatt  jener  sieben  Männer;  endlich  fanden  sie  sie  in  dem 
Tatarenlande  Jlogholistän.  161  Sie  machten  ihre  Lagerstatt  kenntlich, 
bauten  ein  Grab,  errichteten  Mo.schee  und  Kloster  und  machten  Schweif 
und  Zeichen  an  der  .Stange  fest  — 16*2  Als  Isa  (Jesus)  eines  Tage.s  an 
einen  Ort  gekommen,  sahen  ihn  neun  .Männer,  die  ihr  Gewerbe  trielien. 
163  Durch  .seine  Wunderkraft  glaubten  alle  jene  neun  Männer  insgesamt 
an  ihn.  164  Sie  gaben  ihr  Gewerbe  auf  und  fidgten  Isa  nach.  165  .Al.s 
sie  an  einen  Ort  kamen,  da  .sahen  wiederum  neuiiundzwanzig  Pei-sonen  Isa, 
und  auch  sie  glaubten.  166  Nun  waren  es  neununddi-eißig  Personen,  die 
mit  Isa  wanderten.  167  -Als  sie  an  einen  Ort  kamen,  da  sah  ein  kleiner 
Knabe  Isa,  und  auch  er  glaubte.  168  Jetzt  glaubten  schon  vierzig  Per- 
.sonen  und  waren  Mu.slimc;  diese  vici-zig  Personen  waren  Tag  und  Nacht 
mit  Isa  zusammen.  169  .‘schließlich  stieg  Isa  zum  Himmel  auf,  und  dabei 
nahm  er  diese  vierzig  Personen  mit  hinauf.  170  Man  sagt  nun,  daß  die 
von  Muhammed  aus  dem  vierten  Himmel  herabgenommenen  sieben  Pei-soneii 
sich  unter  jenen  vierzig  Personen  befanden,  die  mit  Isa  nusgezogen  waren. 
Das  ist  eine  Version.  171  Nun  eine  zweite  A’ersion.  Die  Mutier  Isas. 
die  heilige  Mairam  (Marjam)  war  aus  der  Stidt  auf  den  Beig  gegangen. 
17*2  Dort  verweilte  sie  in  der  Anbetung  des  Höchsten.  173  Linige  Zeit 
verstrich.  174  Da  wurde  sie  durch  Gottes  Kraft  mit  l.sa  schwanger. 
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175  Nun  waren  in  der  Stadt  vierzig  Jungfrauen,  die  spraclieii:  -Die  heilige 
Mairniii  ist  auf  den  Berg  gegangen;  176  als  sie  in  der  Stadt  war,  da 
gingen  wir  inuner  mit  ihr,  seit  sie  nun  auf  den  Berg  gegangen  ist,  sahen 
wir  sie  nicht,  wir  wollen  sie  doch  einmal  hesuclieii.*  177  Jlit  diesen 
Worten  machten  sie  sich  auf  den  Weg  und  gelangten  zu  einer  Steinwüste. 
17s  Da  sprachen  sie  untereinander:  "Die  heilige  Mairam  ist  durch  Gottes 
Kraft  auf  nhernatürliche  Weise  schwanger  geworden;  179  kommen  wir 
jetzt  so  zu  ihr,  so  soll  sie  hei  unserm  Anblick  nicht  denken  ,leh  hin 
schwanger  geworden,  diesind’s  nicht’  und  dadurch  in  Srliain  versetzt  werden.- 
IhO  Damit  hand  .sich  jede  einzelne  von  den  vierzig  Jungfrauen  einen  Stein  vor 
den  Leib,  und  sie  .sahen  nun  aus,  als  uh  .sie  sehwanger  wären;  .so  kamen  sie 
zu  der  heiligen  Mairam.  ISl  .Als  diese  vierzig  Mädchen  sahen,  daß  die 
wirklich  schwanger  war,  sprachen  sie:  -Wir  haben  recht  gehandelt,  daß 
wir  in  der  Verkleidung  von  .schwangeren  Frauen  gekouunen  sind!-  18‘J  .Als 
die  heilige  Mairam  sah,  daß  auch  diese  vieraig  Jungfniiien  .schwanger  seien, 
wurde  ihr  Hera  nicht  verdros.sen,  18-3  und  .sie  betete  folgendes  Gehet:  -OGott, 
diese  Jungfrauen  sind  schw  anger  geworden , schenke  doch  jeder  von  ihnen 
einen  Sohn!-  Dieses  Gehet  wurde  erhört.  Ihl  Gott  gab  den  Steinen, 
die  sie  vor  den  Leib  gebunden  hatten,  eine  Seele  und  machte  .sie  zu  Kindern. 
1S5  Nach  neun  Monaten  neun  Tagen  mul  neun  Stunden  gebaren  diese 
Mädchen  sämtlich;  ISli  alle  gebaren  Knaben.  1S7  .Als  diese  vierzig  Knal>en 
groß  geworden  waren,  glaubten  sie  an  Isa  und  waren  zu  .seiner  Lebens- 
zeit mit  ihm  ziisanuuen.  ISS  Dann  stiegen  sie  auch  mit  ihm  ziiin  Himmel 
auf.  IS9  Man  sagt  nun,  daß  die  sieben  Personen,  die  Muhanuned,  als  er 
zuin  Himniel  aufgratiegen,  einlud  und  hinabffihrte,  zu  jener  .Schar  gehörten. 
Das  ist  wieder  eine  A'ersion.  — 190  .Sätälip  Särniäs  blieb  an  jenem  Ort, 
hielt  beständig  Andachten  ab,  hielt  offenes  Haus  und  bewirtete  die  Fr(Miiden 
und  Armen.  191  Zu  jener  Zeit  herrschte  über  diese  Stadt  Mirza  Aha 
Bekri.  192  Drei,  vier  heuchlerische  Zweifler  gingen  zu  diesem  Fürsten 
und  sprachen:  19.3  -Da  ist  ein  Uan  namens  Sätälip  Sännäs  aufgestanden, 

ein  Veranstalter  frommer  Andachten;  Leute  sind  in  sein  Hau.s  gegangen 
und  sind  ihm  Jünger  geworden;  191  nehmt  euch  in  acht,  heute  oder 
morgen  macht  er  einen  .Aufstand  in  der  .Stadt,  nimmt  die  Stadt  ein  und 
entreißt  euch  eure  Herrschaft.-  195  Mirza  .Aba  Bekri  hatte  einen  Leibwächter, 
den  ließ  er  kommen  und  sprach:  196  -Da  ist  ein  l.^an  aufgestanden,  der  be- 
hauptet ein  Heiliger  zu  sein;  bereite  in  einem  Kes.sel  ein  .Aä.  töte  eine  K.atzc, 
wirf  sie  in  den  Kessel,  koche  sie  mit  dem  .As  zusammen  durch,  .schütte  das 
Gericht  auf  die  Scliüsscl,  lege  das  Katzenlleisch  obenauf  auf  das  .Aä,  stelle 
die  Schü.ssel  auf  das  Spei.sehrett  und  .setze  cs  dem  S.ätälip  .‘-ärmäs  vor!  197  Ist 
er  ein  richtiger  Heiliger,  so  ißt  er  AS  und  Fleisch  nicht,  ist  er  ein  falscher 
Heiliger,  so  ißt  er  es;  ißt  er  es,  so  wollen  wir  ihn  schleunigst  aus  der  .Stadt 
jagen,  ißt  er  nicht,  so  ist  er  ein  richtiger  Heiliger,  und  auch  wir  wollen 
an  ihn  glauben,  Adept  werden  und  seinen  Segen  nehmen.-  19S  Der 
Leibwächter  t.at  nun,  wie  der  Füi'st  ihm  gesagt  hatte  und  machte  sich  zu 
Sätäli[i  .Sännäs  auf.  199  F.r  brachte  das  Aä  und  das  Fleisch  einer  Katze 
und  setzte  es  ihm  vor.  200  Als  Sätälip  Sännäs  mit  AVunderkraft  zusieht, 
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(In  ist’s  verbotenes  A§,  veidiotenes  Fleisch ! 201  Sntalip  Särmas  wurde  hose 
und  rief:  »Wahrend  ich  Muslim  hin,  setzest  du  mir  verbotenes  As,  ver» 
hotencs  Fleisch  vor?«  Zornigen  Herzens  fuhr  er  jenen  Leibwächter  an: 
»Werde  blind!«  und  machte  mit  den  beiden  Händen  so.  202  Da  liefen  dem 
Leibwächter  die  l>eiden  Augen  aus.  203  Der  Leibwächter  \varf  sich  Sätälip 
Särmäs  zu  Füßen,  umannte  seine  Knie  und  sagte  weinend:  204  »Ich  bin 

unschuldig,  ich  hab^s  ja  nur  auf  Befehl  des  Fürsten  gebracht,  schenke  mir 
mein  Vergehen.«  205  (Sätälip  Särmäs;)  »1st  dein  Fürst  Muslim?  ißt  er 
selbst  von  diesem  A§?  206  Steh  auf  durch  Wunderkraft,  Tier  Gottes!« 

207  Mit  diesen  Worten  schlug  er  mit  seinem  Ärmel  auf  das  Speiscbrelt. 

208  Durch  die  Wiindcrkraft  des  Sätälip  Sarmas  sprang  die  Katze  aus  dem 
AS  miauend  herv'or  und  lief  fort.  209  Als  der  Leibwächter  dieses  Wunder 
sah,  wurde  er  dem  Sätälip  Särmäs  Adept.  210  Den  Unglauben  (?)  ließ  er, 
seine  zwei  Augen  wurden  wieder  gesund.  211  »SäUllip  Särmäs  tat  ein  Ge- 
lübde und  w'urde  ein  Heiliger.  212  Der  Name  des  Leibvväciiters  war  Qo<«|a. 
213  Alsbald  ging  er  zum  F'ürsten.  214  Der  Fürst  sah,  daß  er  verändert 
war.  215  Der  Fürst  fragte;  »Was  hast  du  ausgerichtet?  Lst’s  ein  richtiger 
Heiliger?  hat  er  das  A§  gegessen  oder  nicl»t?«  216  Der  Leibwächter  er- 
widerte: »Mein  Fürst,  das  As  lint  er  nicht  gegessen,  er  ist  ein  richtiger 
Heiliger;  217  ich  hatte  ihm  das  As  vorgesetzt,  er  merkte  es  al>er  durch 
Wunderkraft,  und  zornig  rief  er  mir:  ’Werde  blind!*  da  fielen  mir  beide 
Augen  aus;  218  ich  rief  unter  Tränen;  ’Ich  will’s  nicht  wieder  tun*; 
219  wieder  tat  er  einen  Bittspruch,  und  meine  Augen  kamen  wieder  ge- 
sund an  ihre  Stelle;  er  ist  ein  Heiliger,  und  ich  wurde  ihm  Adept,  will 
nicht  mehr  lAubwäcliter  sein.«  220  Der  Füi*st  entließ  ihn  zu  ^tälip  Särmäs. 
221  Der  Folizist  ging  zu  Sätälip  Särmäs  und  blieb  bei  ihm.  222  Darauf 
sprach  .^tälij)  Särmäs;  «Dieser  Fürst  liat  uns  zum  besten  gehabt  und  lial 
uns  eine  tote  Katze  im  A^  geschickt;  22^1  wir  wollen  nun  diese  Stadt 
verlassen.«  Mit  diesen  Worten  sprang  er  zornig  von  seinem  TMatz  auf  um! 
rüstete  sich.  224  \'on  den  aus  Buchara  mit  auszichenden  neiiniinddrt'ißig 
Männern  wurde  einer  krank.  225  Zu  dem  sprach  er;  »Wir  gehen  fort; 
wollten  w‘ir  euch  selbst  mitnelimcn,  so  würdet  ihr  doch,  weil  krank,  auf 
dem  Wege  Besehwenlen  ausstehen;  226  bleibt  dir  nur  hier,  wir  wollen 
weiter  gehen;  eure  Kinder  sollen  diesem  Grabmal,  d.  h.  dein  C'ilteii -Gral>e, 
Imam,  Schech,  Farachon  (?),  Gebetsrufer  und  Wiisserschlepper  sein !•  Mit 
die.sem  Segenspruch  zog  er  davon.  227  Jener  zurückgelassene  Manu  hieß 
Bowä  Snucheddin  Weil.  228  Seine  Nachkommen  waren  bis  heutigen 
Tags  Imam,  Schech,  Pnrachon,  Gebetsrufer  und  Wassei*schlepper.  229  Sätälip 
Särmäs  sagte;  »Wie  immer  ein  Mann  in  Unglück  fällt,  wenn  ihm  ein  Unheil 
zustoßt,  wenn  er  krank  wird,  wenn  ein  anderes  Arges  eintritt,  in  welcher 
Not  er  auch  sei,  so  er  zu  diesem  Grabmal,  dem  Cilten- Grabmal,  mit  einem 
OelülKlo  kommt,  cs  bei  euch  läßt  iiiul  mit  euertii  Segensspruch  heimkehrt,  so 
wird  der  Geist  dieser  heiligen  Vierzig  befriedigt  sein.«  Solchen  Segen  gib 
er.  230  »In  welcher  Not  jemand  auch  immer  sei,  Gott  macht  sie  Üim 
leicht!«  Mit  diesen  Worten  kehrte  Sätälip  Särmäs  nach  Buchara  zurück. 
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Neuarabische  Greschichten  aus  Tanger. 

Von  Bruno  Meissner. 


ßei  meiner  Reise  nach  Marokko  ini  Sommer  des  Jahres  1901  habe  ich  es 
mir  während  meines  zweimonatigen  Aufenthaltes  in  Tanger  besonders  an* 
gelegen  sein  lassen,  neuarabische  Texte  aufzuzcichnen.  Das  war  keine  ganz 
leichte  Aufgabe;  denn  die  Kingeborenen  sind  im  allgemeinen  scheu  und  in* 
tolerant  und  eignen  sich  zudem  nicht  gut  für  die  Rolle  eines  Lehrer.s.  Nach 
längeren  BeinQhungen,  bei  denen  ich  besonders  durch  den  Mitinhaber  der 
Firma  Haeßner  & Co.,  Herrn  Jahn,  und  Herrn  Postdirektor  Stöcker 
unterstützt  wurde,  gelang  es  mir,  einen  alten  Mann  namens  Abd*ssläni 
aufzutreiben,  der  sich  bereit  fand,  mir  Unterricht  zu  geben  tind  mir  Ge- 
schichten und  Gedichte  zu  rezitieren.  Abd-ssläm  war  gel>orcner  Tangerer, 
etwa  60  Jahre  alt  und  beinahe  vollkommen  illiterat.  Als  Knabe  hatte  er 
zwar  auch  die  Klippschule  besucht,  hatte  sich  aber  fast  keine  anderen  Kennt- 
nisse ins  Leben  hinübergerettet,  als  zur  Not  einen  oder  den  anderen  Buch- 
staben aufschreiben  zu  können.  Diese  Fälligkeit  war  aber  fnr  mich  insofern 
nützlich , als  ich  auf  diese  Weise  imstande  war,  mich  über  undeutlich  ge- 
hörte Wörter  mit  ihm  verständigen  zu  können.  Seine  Geschichten  erzählte 
er  ganz  langsam,  so  daß  ich  sie  gleich  in  Umschrift  niedei'schreil>en  konnU\ 
Am  nächsten  Tage  las  ich  ihm  meinen  ansgearbeitelen  Text  vor,  den  er 
dann  korrigierte  und  erklärte.  Hier  in  Berlin  war  der  jetzige.  Lektor  am 
Seminar  für  Orientalische  Sprachen,  Herr  Abd-el-Wahhab  Bu-Bekr,  so 
liebenswürdig,  die  Texte  nochmals  mit  mir  durchzugehen  und  mir  Schwie- 
rigkeiten zu  lösen. 

Die  Märchen,  die  mir  Ahd-ssläin  erzählte,  bezog  er  wohl  ausnahmslos 
von  den  Märchenerzählern  des  großen  Sokko.  her.  Daher  ist  es  wohl  mög- 
lich, daß  manche  Ausdrücke  nicht  rein  tangerisch  sind,  wie  anderei'seits  auch 
einige  klassizierende  Phrasen  stehen  geblieben  sind,  die  die  Rawis  zum  Schmuck 
ihrer  Erzählungen  verwenden.  Im  allgemeinen  aber  wird  inan  diese  kleine 
Sammlung  als  gutes  Spezimen  des  so  verderbten  Dialektes  von  Tanger  an- 
seheii  können.  Die  Geschichten  selbst  sind  fast  sämtlich  nicht  iinliekannt, 
sondern  lassen  sich  auch  sonst  in  der  folkloristischen  Literatur  naciuveisen. 
Eine  ganze  Anzahl  ist  speziell  aus  anderen  maghrebinischen  Sammlungen 
bekannt.  Herr  Professor  Chauvin,  der  mich  schon  bei  meinen  Neuarabi- 
achen  Geschichten  aus  dem  Irai]  in  liebenswürdigster  Weise  unterstützt  hat. 
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liat  auch  diesmal  wieder  eine  Reihe  sehr  wertvoller  folkloristischer  Bei- 
träge zugesteiiert.'  Für  Nr.  9 verdanke  ich  die  Nachweise  Herrn  Professor 
Hartmann. 

I. 


L'histoire  de  la  paiivre  femme  qui  fait  boiiillir  de  l’eaii  pour  faire 
croire  ä ses  enfauks  (pi'elle  va  leiir  donner  .a  manger  est  connue.  Mais  le 
prince  qui  intervient  n’est  pas  Häroüne;  c’est  Omar.  File  se  troiive  dans 
'Humbert,  .\rabica  analecta  inedita,  pp.  4ö  et  suiv.  et  a ete  traduite  par 
Pihan  (Choix  de  fables  et  historiettes,  pp.  63  et  suiv.). 

Le  texte  donne  par  Humbert  dit  que  l'anccdote  e.st  enq>runlee  an 


mais  il  ne  nous  fait  pas  connaitrc  l'auteur  (H.  üalfa,  edition 


Flügel,  V,  p.  154,  n»  10513). 


II. 


C’est  une  forme  de  l'histoire  si  connue  de  la  reunion  (Bibliog.  arabe. 

VI,  pp.  154—171). 

Klle  se  rctrouve  dans  H.  Stumme,  Märchen  der  Schliih  von  T.izer- 
walt,  pp. 77 — 81  et  199 — 200.  Ce  conte  a ete  traduit  par  R.  Basset,  Contes 
populaires  d’Afrique,  pp.  33 — 39.  Voir  surtout  Bibi,  arabe,  VI,  n"  322C. 

Pour  l’episude  de  la  muette  (jui  retrouve  la  parole,  voir  Bibi,  arabe, 
VllI,  p.  133,  n“  126. 

III. 


La  premiere  partie  est,  ä peu  de  chose  pres,  la  |)remicre  partie  de 
l’histoire  du  quatrieme  fri-re  du  barbier  (.Mille  et  une  Nuits,  n"  84). 

Pour  la  fa.scination  des  yeux,  voir  Bibi,  arabe,  V,  pp.  161  et  296; 
Dunlop-Liebrecht,  Ge.schichte  der  Prosadichtungen,  pp.  538  et  546; 
Liebrecht,  Gervasius  v.  Tilbury,  pp.  103  et  164.  — Voir  aussi  Bibi,  arabe. 
VH,  p.  102. 

Quant  aux  longs  espaces  de  temps  qui  ne  sont  en  realite  qu’un  in- 
stant, ou  I’inveree,  voir  Bibi,  arabe.  VH,  p.  102;  Sitziingsb.  de  l’.Academie  de 
Vienne,  48,  pp.  259 — 261;  Schönbach,  Legende  vom  italienischen  Herzog 
im  Paradiese. 

IV. 

Ce  conte  est  une  facetie  bien  connue,  qui  6gure  dans  les  Mille  et 
une  nuits  (n"  166;  Bibi,  arabe,  V,  p.  282).  Mais  l’auteur  suppose  qu’clle 
a pour  but  d’avertir  le  prince. 

V. 

C’est  une  histoire  des  Mille  et  une  nuits  (Bihl.  arabe,  VHI,  pp.  104 — 105, 
11°  80).  Elle  a ete  assez  bien  modihce. 


VI. 

C’est  une  histoire  composec  de  cinq  elements. 

1 . Le  compagnon  de  voyage  est  un  mort  reconnaissant  parce  qii’on 
l’a  soustrait  :i  un  traitement  ignominieux  en  p.ayant  ses  dettes. 

' Es  sind  die  folgenden  französischen  AnsfÜhrungen. 


Digitized  bv  Goo^^K 


Mxissncb:  Nenarabische  Geschichten  aus  Tanger. 


41 


Le  mort  recoiinaissant:  Bibi,  arabe,  II,  pp.  108  et  233. 

Payer  pour  autriii:  Bibi,  arabd,  VI,  pp.  155,  156  et  157. 

2.  Le  cuinpagnon  refuse  de  suivre  le  voyageur  parce  ne  sotipe 
|>as  avec  lui. 

3.  Le  compagnon  tue  (piarante  voleurs. 

C’ejst  line  forme  du  ii“  329  des  Mille  et  iine  nuiLs  (Cent  et  une  iiuits). 
(,hiant  au  noinbre  de  (piniante,  si  freipient  cpiand  il  s’agit  de  voleurs,  voir 
Bibi,  arahe,  VIII,  j>.  137. 

}.  Le  compagnon  tue  un  dragon  tpii  a deviiste  une  ville. 

K()isode  lies  cominiin;  par  excmple,  Mille  et  une  miits,  n‘*  1H2. 

5.  L'avortement. 

l<!ee  nnuvelle,  car  on  ne  peilt  rapprocber  ni  Caise,  p.  189,  ni  la  Revue 
des  traditions  populaires,  IV,  p.  447. 

VII. 

Uistoire  (pii  nous  senible  noiivelle  mais  tpa,  d'ailleurs,  nc  pi'esente 
pas  grand  inter^*t. 

VIII. 

(’ette  bistoire  se  troiive  dans  Stumme,  Täzerwalt,  pp.  114  — 119  et 
-•>3,  et  Basset,  Nouveaux  conles  b<*rberes,  pp.  131 — 137  et  341—343. 

Pas  de  p^re:  Bibi,  arabe,  \’,  pp.  72  et  294;  Sil/.uiigsbericbte  de  TAcad. 
de  Ib-rlin,  1883,  p.  579.  — (Tr.  Spitta-Bey,  Contes  arabes  modernes,  j).H9. 

Le  .Souterrain:  Bibi,  arabe,  VIII,  p.  96. 

IX. 

Die  (Jescbicbte  von  Diyab  bin  Glianem  gehört  dem  Beni«Hilal-Kreise 
an,  wo7.li  man  .\hlwardt,  Verz.  d.  Arab,  lldschr.  in  Berlin  VTII,  155 — 462, 
»ml  Hartmann,  Die  Beni-Hilal-Gescliichten  in  der  Zeitscbr.  f.  Afrik.  8pr. 
1898,  289ff.,  vergleiche.  Die  Per.son  unseres  Helden  und  sein  Verhältnis 
zur  Djazin  ist  beliandelt  in  dem  schönen  Aufsatze  von  Bel,  La  Djazya  im 
JA.  9.  Ser.  19  (1902),  289flf.;  vgl.  aiicli  Largeau,  La  Flore  saharienne, 
histoires  et  legendes  trd.  de  l'arabe , 129fl*.  Der  Stoff  ist  von  Jacobowski 
in  seinem  Diyab  der  Narr  leider  mich  dramatisiert  worden.  Indessen  lie- 
ruhren  sich  die  dort  gegebenen  GcJichicliten  mit  unseren  Schnurren  nur 
flüchtig.  Wie  aber  schon  Bel,  a.  a.  O.  S.  307  auf  die  .Autorität  eine»  ina- 
rokkanisrben  Soldaten  hin  angibt,  kursieren  eine  große  Menge  verscliiedener 
Lieder  und  Gescbicliten  von  dem  Beni  llilal  in  Marokko. 

Les  plus  foi’Ls:  Bibi,  arabe,  H,  p.  98;  Basset,  (’ontes  dWfrique, 
p.  175;  Cabinet  des  fees,  XIII,  p.  204.  — Cfr.  Migne,  Apocr3’pbe.s,  II, 
p.  1106;  Geiger,  Was  bat  Mohammed  aus  dein  .liidentume  aiifgimommen, 
1"  edition,  pp.  124  — 125;  Wünsche,  Midrasch  Bt*roschit,  p.  173. 

Enigines:  Bibi,  arabe,  VI,  pp.  42  — 43. 

Pour  le  choix  du  cbeval,  on  pourrait  |M*ut-etre  comparer  les  Sitzungs* 
Wriebte  de  l'Acad.  de  Berlin,  1889,  p.  754. 
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X. 

Ce  coiite  se  troiive  dans:  Caise,  Contes  oublies  des  Mille  et  une  nuits 
(h'eiiUletons  du  Teil,  novembrc  1892 — 1893,  n°  3 et  suiv.);  Stumme,  Tazer- 
walt,  pp.  1 19  — 131  et  203 — 204;  Basset,  Nouvejaux  contes  berbt*res, 
pp.  125 — 130  et  332 — 341.  — On  peut  aussi  comparer  le  n®  12  de  Spitta- 
Bey,  Contes  arabes. 

Clioisir  cn  jetant  une  poinme:  Bibl.arabe,  Vlll , p.  151 ; Museon  VI,  jk  76. 

Zum  Schlüsse  bleibt  es  mir  nur  Tibrig,  allen  oben  genannten  Herren, 
die  meine  Arbeit  gefordert  haben,  auch  öffentlich  meinen  besten  Dank  zu 
sagen.  Mein  ehrerbietigster  Dank  gebiihrt  aucli  dem  Kaiserlich  Deutschen 
AiLswartigen  Amt  und  dem  Königlich  Preußischen  Kultusministerium,  durch 
deren  Reiscuntcrstützung  meine  .Studien  an  Ort  und  Stelle  erst  ermöglicht 
wurden. 


I. 

(o)  Härvn  erBasid  huua  k<m  snltan  diAIu  eVAnis  bin^lUdni. 

huma  (jälsin  fiU(l  uqdl^lu:  •kani/ifäht  n^urhi  ana  tjildk  niufn^lhldd  kdn  fth 
i4^hadd  tnadlum  nulläla.*  ^urzu  bizzuz  fdUl  \^tfu^lbldd ^ kan  fih  hadd  {hnM 
f^lUl  fiulläla,  min^n  hurzu  j md  sdbu  n^u^hadd  frlbl  Id  mdM  näUi  mdii; 
uähdf^lmrd  frhndma  kdmh  iafMn^ddau.  qdlu:  ^Ibldd  kdmh  md  ßha 
uhdde^dddr  ftha^^lau.  kanih^dhi  nduqqu  >aUha  y nkitfu  imnu  k^n  /haddar.* 
{b)/diaii  daqqu  iala^dddry  qdbf  elmrd:  *sknn  kaifluqq  f^lbdbf*  qälu^lha:^<‘hna 
nds  tnsdkin ; nil)riu  npdbu^hk  ^fif^ulldh.»  qdhf  elmrd:  *ana  mesk'ma;  md 
iQTidi^.^eymd nnitikvm  tdklu.  errdzU  mdf _li,ljalld^U^U{dl €zzrdr.<^  qäld 
md  tii/ifdhi  rndkla,  f<V  dhalna  nbdfu  iandek;  akna  nds  barränitn.»  qd/ef^lum: 

• da  kdn  kafibi'iu  ßdpu  zidn,m  (r)  zddu  bizzdz  bihum,  dujlu  nudb^  elbef  uid- 

brf^lhum  c(jidau  uidbff^lhum  ^dh^d^lrarTd/  bilmdy  ngilsu  essuUdn  yfln:ir 
kai-^tY^i  hadik^elmrd.  iandha  ydb^d  ettanzra  iala_Ud/{e , uuliidl  ezzrdr  gähht 
qudddmhay  kaibkiu  bizzuiy  haffa  ua)su.  minejn  nnisu,  ri/def  et^nira  umidf 
niand  rtjxiidfy  elli  b^ftn  famihoy  qdlef^lum:  *sü/ui,  ikantiiib  elmdkloy  umd 
iatifkum  min  ehndkla^  uana  kantiiib  rdr  el^idr,  bäs  kaiidfu  iqülu:  *o/«i 

kanaimil  tlmdkla»,  luifla  ka{iniasu.  md^fquluii,  iandi  md  ndkul,  umd  fatifkums 
inftima  fdklu.  uddba^nfuma  b^ifin  ffdddr  didliy  nfy^sbdh  Allah  {hmnikum.* 
(</)  ba'ifm  fimmoy  u/^ssbdlt  qdmu  bekri  uqälu^lha:  •kanihnu^nhurzu,*  qdlef^lum: 

• mtih.^  /ifhaf^lum  elbdhy  uhwrlu.  minejn  hurzUy  qbät  ud^^d  elhdfim  Ilärun 

erRasid  ue^atdha  nelmrdy  qdl^lha:  *bi:^‘ha,  rdha,  iid)^lek  elßüs  bizzdfy  i^ej'ati 
mljdl  mdkla  y uefamilßum  plkvi^a  m^zidna.*  midt  elmrd  iatdfha  liddelldl, 
ideUilhoy  bä^  {zib^lba  elßnsy  bäs  fiddi  neliidl,  md  {dklu.  (c)  >a^/ha 

liddrlldl y ufddelldl  \deililhay  qbäiha  ndh^d  dkaball^  riku  ihitdi;  qdl  Idldelldl: 

• mindn  zdfek  luide^lhdfind*  qdl^lu:  *udh^d^mrd  fatdfhä^li  nde/lilho,»  qdl^lu: 
*/ihfdz  fyurrini  hdde^lmrd.»  qdl^lu:  ^nuurriha  bk.*  uurrd^lu^Unrd.  qdl 
eikobalbr  (hudi  Hddelldl:  *ana  naftik  mia  derridly  miskuf;  md^qul  iat^fini 
ßhdfim.*  ( f)  elkabalUr  jßat  iala^lrnrd , uqdl^lha:  *hdda^!^dfim  min^  Idfekl* 
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-if/i  dennds  Öäjfin  fandi  /^füldr,  ufaidha  udhffi  errdhl,  uqdl^li: 

• int**hay  iHb^lek  elßds  bizzd/f  ^uddi  neUidl , mdjuklu.^  qdl^lfui:  *hdda^ll^dfim 
fiiftli ; htmfi  elbdräh  qaiidla  iandi  f^ddr  d\Aliy  kafibdim;  willed fim  zu^ilf  min  i^di, 
unicciJfha  fala^tidbia , Üfi  vifi  sr€iqf*hA^li , uiifi,  fhii^ha  /essuq.  nddba^lftdfim 
ditifu*  qdUf  fhnrd:  ^^urrtni^bniaUim f etiiaddU^Uk  elhdfim,*  qdl:  *ana  nimM 
netmahz^i,  nzibßek  tlm^azniifl^  {iddi^ek  nelmahz^,  (.nri/tek  nddr^ffqa.»  qdlef^lu 
htia:  *ana  fnd^ddit^hkM ; uddba  rabbi  ka{atraf.*  (g*)  qdlßha  hdda^tkaball/r: 

• ana  nim^i  nelmabzfn.»  msd^lkabaiitr  niand  elm>allimy  qdl^lu:  »hadi  mia 
derridly  uqul  infa  iadddfi^li^Uidfim.*  qdl^u:  *mlih.*  nuid  niand  lamm 
drlmiallmin  y iaidh  mia  derridl  uqdl^lu:  »qul  in(in  tbaifiha.*  qdlßu:  •r/i/M.« 
niAfi  niand  eihdka  uqdl^lu:  i>hddaßljdfim  d{dli f wtdb^d  Imrd  qaiidla  midia 
/rdfioTy  kafibdimy  tmrqaf^li  elhdfim.  uddba  kddi  mia  dfrridt,  usrifut  nelmrä: 

• azi  l^hnd.  •uminejn  zdfy  usriftha  nddr^f/qa.*  (A)  sei/et  elmbazniia  nelmräf 
izibd^,  zäbvha  niand  elbdfta,  qdl  elbdm:  •kdda^lhdfim  mindn  idfrkl»  qdbf^lu: 

• ud^fd  itii  dennds  bä^ifin  fandi  /fdddr  didli;  mhiejn  hurzu  fyssbdby  ^dk^  errdhl 

qbdtha  uiatähdßi , qdl^li:  •bif^^ba,  ba,s  fuokkil  eliidU  ; qbftfha  min  i^dd  errdül 
Hudditha  liddelldl  /essttq,  qulf^lu:  •dellH^li  hdda^lhdfim.*  i4  htlda^ffdiir,  qdl 
d{dlu  ; ana  qai{dla  f^ddr  ianduy  kanihdim^  uusrdqfhtißu.  dna  md  sraqf^lu  ^seiy 
r^r  katjkdtb  ialdiz^*  qdl  elbdia:  dnfi  ttahed^lmrd  sarrdqa.  uddba  iddiuha 
ntldr^ffqa.»  (i)  essultdn  hdua  qul^zir  qdl^lu  fhdde^llila:  ^nhitrzu,  mauudu 
nknfu,  • hurzu  fpm\L*is  dellel  kaisufu  felblAdy  kakoinsi  ßiha  i4  hdza  qbiha.  md 
Mtibu  udlu.  qdl  essultdn  nelqzir:  •(alia  nimsiu  niand  dik  elmrd  delbdräh, 

nlujfu  iandha,*  qdl  el^zir:  •{alia.*  minein  msdu  neAiidr  delmrd,  sdlni^ddau 
bdtji  f^ddr  Miel,  qdl:  *hdde^lmrd  b^mqa  ^ulla  hbila.»  qdl  elqzir:  •md 
nairaß.»  qdl  essultdn:  *nduq(fu  ialeha.»  qdl  elyztr:  •mlihy  nduqqu  ialvlm.* 
(A*)  daqq  eluzir  /erlddr,  qdlef^u  udh^d  eltmla:  yskun  ka(duqqf»  qäldßha: 

• kanibriu  nbdfit  iandknm  ßßddr,*  qdlef^lhum:  •(imma  md  hilaSi^hnd  frdddr.^ 

qdl  fJ^r:  •fein  hiial*  qdlefßhum:  •elbdräh  b^fin  iandna  iui  dennds 

ueiatanha  ^dhed  el^dfim  ^e<jdlu:  •fbii^ha.^  minejn  msdfy  fbii**ba , qdl  udhfd 
effdzir  hu^aßhdtim  dldln,  kdnef  hadddtna  midia  ffdddr,  qesirqafhdßi.  ^umM 
lilbdMy  uulMAa  seifetha^lmjazniia , qabtulta,  tjuddauha  lilbdsa,  qdl  elbdM:  •infi 
serrdqa  ; sraqfi^lhdfim  liffAzir,  uddba  fimsi  ndilr^ffqa.  uiimma  rdhet  nddr^^fqa, 
{imma  bdjfa  fddr^ffqa;  uana  u^ufi  stetuin  baiftn  ßdddr  udhdi^na  biizui.^ 
qdl  essultdn  nehj^r:  •kakainsi  eddulm  au  rer  bddal»  qdl  eluzir  ness\dtdn: 
*md  k^nsi  M t}ulm  fhdl  hdda.»  qdl  eluzir  nelbinf:  »betiifna,  ufessbdh  bekri 
nimkiu  fhdlna.*  qälef  elbinf:  »zula.^  zddu  h^ifin  mia^lbinf  fedddr.  (/)  ufe^s- 
bdh  bekri  l^urzu  utuliu  nddr  elmahzen  ugilsu.  iai(et  essultdn  iala  ^dbed^lml^azni 
uqdl^lu:  »sir  niand  effdhr  w/ul^lu,  ddba  {itlai,  ana  felhdia  ßh.»  tlai  effdzir 
niand  essuloin,  qdl^u:^*dddtßek  udhed  elmrd  elhdfim  min  edchir  didleki* 
qdt^lu:  qdl^u:  •Mun  iaddä^lek  ell^dfiml*  qdlßu:  •elmiallim/el/abrika.* 

iaiifit  elm^azniy  qdl^lu:  •sir  niand  elmiallim  uqul^lu,  kaiqul^lek  essultdn, 

ddba  iH.»  tlai  elmiallim  niand  essultdn,  qdl  esstdtdn:  •infin  iaddilfi^lhdfim 
nkdda^ffdhrl»  qdl^lu:  •eifi,  ana  iaddilfhäßu.*  qdl^lu:  ••skun  tbdihal^ 
qdl:  •lamin.»  (m)  iai(et  essultdn  iala^lmbazni  qdl^lu:  *Hb  lamin.*  Mb  lamin 
iand  essfiltdn,  qdl^lu:  »infin  tbaifi^lhdfim  dhaffdzirh^  qdl^lu:  qdl 

essultdn:  »kkun  seifet  elmrd  nddr^fqal»  qdl:  * elbdia  seifetha.*  qdl  essultdn: 
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*Hh  elhdia.^  zA^Wdm  m/tfiha  ndär^tif<i^*  qul  eUf6.ia: 

^hdda^ffdzir  <idl,  sirqdt^Iu  flhdfim.*^  (n)  zd^ssultän  qd  f^zzib  uzbid  hu/na 
tlrUj^dfim  uqtU  e/iimltan  neffdzir : •ara  <I<ik  efhdftm.*  faid ^fdzir  elhdfim  nesfiul^ 
tan,  ttid^ft^iUdn  uiamilha  mia^lf^dflm  didfu  unizzilhnm  iala^ttdbla  uqd! 
mffdhr:  •kafa*rqf  tlhdfim  didkkf*  qdl^lu:  •€%€.*  qdl^lu:  *%rfid  flhdfim 
didUk.-^  fffdzir  kaikuf  filbydfim,  elbudfini  numero  adhfd ; tnd  (afrd/si  eibdkm 
d(dlu.  qdl  fMiiUdn  nfffdlir:  •infui  kedddb.  ^alds  k/ul,  hdde^lmrti^dddt^lek 
ffbdfrmt^  (o)  qdl  fs/tvltdn:  •ara^lmiallim , fUi  {iaddilha.*  qdl^Iu:  *H/  fl- 
(tdfim,  rlli  taddilfi.*  haddk  {sdf  elh^ufim,  md  iardfü  tjdlu.  qdl^lu  f.sf%iltdn: 
•infhi  kedddb.*  qdl  esA'ultdn:  •nra^lamin,  eilt  (itbat.*  zd^lamin,  qäl^lu: 
• Hf  eUdltai  didltk  fell^ndfim.*  Ix^d  {stif  elht/^d^m,  md  iaraßids.  qdl  e^sultdn 
nelhdm:  •fuiaq  zd  >andek  hdda^ffdzir  uqdl^lek:  •hdda^lmrd  sm/di^li  elbdfim», 
i'alds  f/wi  tsu/ii  eddaina  dldlha  vdli  iandi  f quillt:  •hdda^lmrd  sirqaf  elhafim 
ian  haffdzir.*  r4r  zd  iattdek  effdUr  uiatdk  mia  derridl  ukdib  iaUk,  usei/tfi 
elmrd  ndar^ffqa  (jlulm  esstdtdn.*  (p)  qdl  nelqctr:  •hdda^nnds  kaihu-^hum, 
{inhurqn  fenndr.*  qdl  essvUdn  lilmljazniia : *sü/u^i  nds  bizzdf,  j^in^li  elhtab, 
uia/d^li  nds,  {hdfru^li  mtdmar.*  zdhu^lhtab  uhofru  matmar  neffiizh"  ithrfru 
matmnr  nelmiaUim  uhofru  maimur  nelamin  uhofru  matmur  nelbd-sa,  (^)  ttqdl 
enftttUdn,  elhtab  {iammruhuin  fe.lm^mar  tieiiSialu  elidfla  f^lhtab.  ^eqdl  e^mUdn 
iala^ffdzir:  •zilm^ffdzir  ^eialtquh  mir^rizlu  ^qeiilu  rdsu  feUdflfl.*  touted 

qdl  e^sulUhi  fala^lamm:  •libu^Iamin,  elli  (itbai  eihdfim,  fallquh  rnir^rizlu 

\feijciilu  rdfot  f^Udf(a.*  qdl  essultdn:  *zibu^lm}allim,  elli  (iaddil  eJ^d/im  iailquh 
mir^rtzlu  yeqei(lu  rdm  fyhdfja.*  ^e^au\(ed  esstdtdn  qdl:  •üb  elbdia,  tili  ^{fft 
elmrd  nddr^fqa , ioUquh  mir^_jrHlu  ^etjeiilu  rJ-vw  f^lidfia*,  haffa  ijnhor/^  kullü. 
utf/l  elf^ir:  •hdda^lhukm  mfzidn.  fd{aq  isuqu^nnd«  elhübdr,  md  iqiuii  ](dhfd 
elhdzä  qlnha  fluM  hdda.  uinl'm  {<i  siultdn  elbukume  dldlek  m^dna.* 


II. 

(a)  kdn  t^dh^  effdiir  fdlim  uqddi  f^lbldd,  iinds  elbldd  kullha  kafhihlm, 
ialdh  uah^errdiil  rnlih,  ukdn  fandu  ydh^d  tbnu  u^dhfd  elbinf.  wfdl  nilmu: 
• nsdfru*.  qdl^lu:  *mlih*.  qdl  nilmu:  »hkun  nl^lliu  nhdde^lbinf , (kutt  (itlai 
n^ssuq,  jzib^lha,  md  fdktill*  qdl^lu:  •nl^alliu  hdda^ttdlib.*  qdl  elbdba 
nhdda ^ttdlib , \halliuh,  hut^  {Hb_lha,  md  fdhul.  uus-^au  etUilib  fala^llnnf, 
(kdn  (zib^lha , md  fdkttl , uhuma  sdfm  {htiu  ijtsriu.  (i)  Itqdf  elbinf  f^lddr, 
uttdlib  {imsi  fte’xst^q,  {zib^lha,  md  fdkul.  l:dm  erdyli  ka{zib^lha  ettdlib,  md 
fdkul,  md  {Ihdrsi  bälHlha,  mitten  md  4bdrsi  lidm  eVuqli,  effdni  bdd,  kai- 
zlb^lha  ettdlib  clftldtjaf,  idb  7mltdr  eVu^li,  qabtdfhum  elbinf,  qunnh^r  effäni 
Idbhum,  qabtdfhum  elbinf,  nnhdr  effdlif  qdlef^lu:  •faldh  kaflzih^li  hetde^lhalqaf* 
qdl^lha:  *kanibrik».  qdlef^u:  *md  fiauqidhi  iandi.*  mhd^ttdlibfhdlu,  um^d 
kniisri  rdd^irn  deiAurb  ukaiimH  nettdqa  emjfa'im  ukah^zib  ennds  ukai- 

qulu:  *säfu  hdde^dddr  delfqih  mduM  mezidna.  elbinf  d{dlu  ridif  fdsda,  md 
kafisldhsi* , haffa  iatau  ^att  feddhum  nds  elbldd  kamtin  uqdlu:  *hdde^dddr  md 
kafisltihki.*  (r)  qlnit  ettdlib  halt  if'ddhum  ukaifinna  bäbdlta,  fdiaq  {H,  Itäi 
iqul:  *binfek  fdsda.*  nnhdr  elli  zd  bäbdha,  sdq  ell^übdr  ettdlib,  bimn  bäbdha 
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dfibinf  zäj  qbät  dhatt  elhldd  usei/tu  nbähdha  kaiqul:  •binfek  /(Uda , j/wr/- 

ddr  didlek  mä  bqatH  kafiflah.*  el/qih  qdl  nibnUf  {imki  nfdd(\r  uiidbah  elbinf 
uizib^Iu  eddimm  delbinf  isärbuy  idd  {haw^^tt  min  elmärkäh  uiH  nelhldd.  (</)  msd 
tbnu  nedddr  kaiduqq  iala^dddr,  fjirlef  elbinf  qdlef^u:  »iku  ka{duqq  /§dddrt» 
qdl^lha:  »ana  hdk  zif  min  elreiba,  uddba  X/fah^li  elbdb.*  fifbäf  lu  elbdb,  dhal 
hdha  n^ddr,  hdf  edddVy  kaxßhdrha  mez\dna.  qdl  elueld:  •häda^ttälih  hardmi 
kaiikdtb  iala  bäbdha,  uddba  bdba  Mt/y  f<r  ila  dbahf  elbinf  uniddi^lu  edimm 
didlha  (iärbu,  idd  {hauu^d  min  elmärkäb.»  (e)  za  hdha  dellnnf,  iazzef  iaUh, 
{idhdhha  qdl^lha:  •{ahti,  nibriu  nsdrqn , dna  u'infiy  ferridd  iala  barra.» 
qdlef^lu  elbinf:  •mlth,  (4  hat,  nimÜ  mfdk.*  qdl^lka:  *>amil  ialdk  elhud*iZy 
ufalla.»  iamlef  taUha^lbinf  elh^d'iz  ul^irzef  mfa  fidha  nelhld.  miriein  hirzef  mtdh 
nelhld y qdl^lha:  »iahfi,  etidliby  elH  iiib^lek,  md  fdkul,  iamil  ialik 

»hud  uas  elblddy  b^nn  infi  ^dhed  elbinf  fdsda,  usei/et  nbdba  hint  dnds  elbldd, 
b^nn  infi  fdsda.  minein  qrd  bdba  hhU  nds  elbldd,  hlif,  rh  ila  \dibhek  uiikrah 
eddimm  didlek , idd  ihau^^  elbldd.  uddba,  iohfi,  iazzifi  ialfia,  ndibhek.* 
qdlef^lu^lbmf:  •elli  bhifi,  fiamln,  famlu.»  qdl^lha:  dd,  md  ndibhdkH;  nddlni 
sir  fhalek,  nana  mdii  nirzai  nelmärkdb  iand  bdba,  u'ana  nairaf,  ai  nqul^lu.* 

( /*)  miet^li^ld  qbät  udhed  el/arrvz  udibhu  ufammür  ud^d  rT4dma  deddimm; 
umMi  n^and  bäbdh  uqdl^lu:  bdba,  elbvif  ana  dbabfha.»  qdl^lu  bäbdh:  •fein 

eddimm  delbinf,  elli  dhdhßhl*  qdl^lu:  »haddimm  delbinf.*  iatdh  errifnma 
deddimm,  hab  el/qih  eddimm,  elii^dda^bnu  ferrduma ; qdl  elfqih:  •ddba  ätia 
nhauufd.*  hauufd  nelbldd,  zdn  nds  elbldd  niand  el/qih  {quin:  •elhamdu  lilldh 
fis.ddtna* , ^ulfqih  kaläksim  min  shdlnt,  elli  kaiUu  n>'andu  nedddr.  (g)  el/qih 
•WJ  iaUh  edddr  ui<jlis  rdr  hihia  nubfiu  /qdddr.  siff^ishur  quuez  /edddr  didlu 
hiiqa  ^bnu,  qdl  el/qih  nibnu:  »ana  qnotf  rer  qdtis  /^dddr;  uddba  {husma, 
nhurzu  nim.^iu  nsf  blad.*  qdl^lu:  *(0  bdba,  ila  knfibri  nimMu,  nvnAiu.* 
qdl^lu^l/qih  nibnu:  •nimUtu  nudhed  elbldd,  elli  /iha  sultdn,  nrihu  /Via  s\ii(a.* 
qdl^u:  *mlih.*  qdl^u:  */uiaq  kafibri,  nhurzul*  qdl^lu:  *iabni,  kanibH 
nuhmz  hddi ^^umüia  hddi.*  qdl^lu:  *mlih,  (d  bdba.*  qdl^lu:  •ku/^i  tldfa 
delbrdl,  uaiula  Vüi,  qahda  lilek , i^ahda  nettdlib,  elli  {im^i  midna,  iqunnitna 
fttriq.*  qdl^lu:  *rnlih,  (d  bdba,*  (A)  fl^ld  sd/  tldfa  delbrdl  uzdlmm 
nedddr  uqdl^lu:  »{d  bdba,  ha ttldfa  delbrdl.*  qdl^lu : *radda  nsd/i^.*  qdl^lu: 
• mlih.*  /^>ibdh  Itekri  qdl^lu:  *id  u^ldi  ^ai{et  ettdlib,  elli  mdH  midna,  {nunni^a.* 
qdl^lu:  •mlih,  id  bdba.*  iaifef  ettdlib,  zd^ttdlib,  qdl^lu^l/qih:  •infin  mdsi 
m^dna,  fqunnutna.*  qdl^lu:  •mlih,  nimsi  midkum.*  (•)  elbinf  seiftha  hdha, 
midf  elbinf  meskina  /elhld,  filldl  kafimsi  u/mnhdr  kafinias.  sdbet  udhed 
essdrah,  kaiisrah  elmem,  qdlef^lu:  *fafini  elbqäjii  dfälek , u'dna  nadik  elhud'il 
didli.*  qdl^lha^'isdrah:  •mlih*.  tatdfu^binf  elhfid*i}  d(dlha,  uiatdha^ssdrah 
elh{(d*a  didlu  umsdf  uabdifka,  kafdknl  rer  errbii.  (A*)  mtulda  min  siff^ikhur 
uhiia  i^hdifha,  hd/ef  elrzdl  qdlef  hiia,  fimki  n^and  elrzdl  fkuji  m*JAwm. 
hdfha^lrzdl , bdä  kaithrab  minnha.  hrdb  minnhannhdr  eVunU  uunnlidr  effdni 
hrnb  minnha,  uunnhdr  effdlif  md^hrdbsi  minnha.  bf/if  elbinf  kafimsi 

mta^lrzdl  u'iii  mfa^lrzdl.  elbinf  fqafptiu^lhud'iz,  elli  iatdha  essdrah,  ubqdf 
rdr  bUsidr  didlha  kaftratia.  hfidf  elbinf  kafimii  mfa^lrzdl  neludd,  fikrdb  midh 
/el^dd.  (()  id  ueld  essultdn,  hdd  elrzdl,  id/  hädik  elbinf  /ust  elrzdl.  minein 
hif  ftsrab  f lmd  /l;l^dd,  zuudf  eWdr  ^ala  ^uzhha,  büs  fisrab  elmd,  hd/  \^d  eS’ 
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xuMn  t’hjcdh  delhinf y udahlef  ßdqalh  didlu  hiz::aj‘y  uf\rr<im  fUia  umsti  n^dar 
didiu  mrit;  radda  md^hrizsi  min  edddr.  (m)  bdbdh  kdfuy  min 

fddtir,  qdi:  •ibni  siandul*  mia^.<isultdn  ninnd  mrdfu  tttfat^lha:  bni  md^hrizM 
min  fdddr,  sinnu  huna  fanduf  uddba  ^ir  äu/uy  iinnu  hn^a  iandu.»^  midf 
iimmiihy  mmein  dahtef  iala  binha,  sdbpi  fo(f  elfrdi  mrit;  (;aUf^lu:  •fd 

^fidi  iiandfkf*  qdl^lha:  •ana  win/.«  qdlef^lu:  •{d  ^rldi,  bad  infin  mriti* 
qdl^iha:  •(a  (imma,  elmarty  elli  /iia,  baffd  ndpfd  md  Itar/n,  r^r  ana.» 
m.kdf  nfand  bähdh  wjdfef  iu:  »{d  mi0ny  {bnek  mrit.»  qrU  esmiUm:  »mä  gaq^ 
nfihsiy  bad  dinnu  hu^a  mrilf*  qdlef^ht:  •eht^ld  qd/^li:  »Id  (imnuiy  rlmmi 

d(d/i  md  (iar/u  ^ffa  udbrd  min  rer  ana.»  (n)  xeifet  rs.'iuJfdn  ftpibba , (dn/v 

eimart  delqrld,  Hntiu  huua.  md(}n  etptbba  nfand  elueld  dnhiu  netbi^  iiidlu 
uqalu^tu:  *id  ^^ldy  dkaiharqfkl • qdi  fitiffd  neftitbba:  •eimart  didli  md  (far/n 
haffd  udPfd  rdr  ana.»  rttubha  fUdu  edddf  didlu  kanday  .säbuh  h^ffd  hdia 
md^iia  fedddf  d(dlu  qbiha.  md^t  etbtbl>a  nfand  essultdn  uqalu^Iu:  •{d  ytdphty 
rl^fld  didIrk  rnd  fambi  baffd  hdia  qbiha  fedddf  didlu.»  («)  qdl  eetsuUdn: 

• hdde^lmarty  elH  felufld  d(dli  hkdiey  uddba  Idzim  nkuf  ie  hkimy  {kun  muhen- 

di8  kaiafraf  bizzdf.»  &eifet  essulttin  mura  ie  hkim  muhrndtSy  {M  nfand  et^lidn. 
id ^IKkim^flmuheitdis  nfand  es.sultdny  qdl^lu^s.sultdn:  »kanibriy  fimsi  nfand  {Imi 
th\f  elmarty  elli  fandu.»  qdl^lu^lhkim:  »nimsty  (d  sultdn.»  (p)  msd^lhkim  nfand 
el^eld  dfidl  fala^lueld  nelbif  qdl^lu:  »esseldm  ialfka,  d ^fld  e.ssultdn,  bdi  infin 
mritl»  qdl^lu:  »eimart  d{dli  md  {farfu^b^dd.»  qdl^lu^lhkim:  •ana  nibh 
nfar/u,»  qdl^lu  ufld  essultdn:  »md  ffar/ui.»  elhkim  qdl^lu:  »ana  hiff  <^lhek. 
elqalb  d(dlek  flh  elrrdrn.  uddba  fqdl^tiy  sinnu  kv/p;  Idkin  md  fikdibsi  fal^.» 
qdl^lu^lufld : »ana  hiff  binf  mfa^lrzdl  felffdy  ximinein  hi/fha,  tirramf  ßha 
umratf  min  qalbi;  uddboy  ila  elbinf,  md  fandi  dud  Hr  illa^lmdf. 

xiddba  sir  qiil  nbdba y kdf  qulf^lek,»  {q)  mid^lhkim  nfand  esstdtdn  qdl^lu: 

• id  sultdny  ibn^k  mrit  bilrrdm.*  qdt^lu:  »sinnu  id/?»  qdl^h:  •udhH 

elbinf  kafimsi  mfa^lrzdl.  ennluir,  elli  Ifrii,  id/ha,  minein  idfy  fiirab  fehiddy 
kdf  uughhay  essdia  faSdf  x^xighha,  dbal  mrit  nedddr.»  uqdl  essultan  nelhkim: 
kdf  nfamlu  y nqabtu  hdde^lbmff»  (r)  qdl  elhkim  nessxdtdn:  •nfamlu  tidfa 
delmsd'il.»  qdl^u^ssultdn : »hinnu  hum  tidfa  delmsd'ily  elli  kafquly  nfamluhuml* 
qdl^lu:  *id  sultdny  nfamlu  tidfa  delgsaf  e.ssiksuy  uahda  me^ixsay  uyahdo  fika 
elmldh  bizzdf y uuahda  me.zitina.  ila  kdnef  zinniiay  fdkul  essiksu  messusy  u'iia 
md  kdnef ki  zinni(a  ukdnef  adamifay  md  fdkulsi  essiksit  m^ssxU.*  (<r)  'atnar 
es.sul0n  fala  f^dimy  yfnmlu  tidfa  delgmf  e.ssiksUy  ^ahda  m^ssitsa,  tiftahda 
fUta^lmbih  bizzdf y wiabda  me.zidna;  uddba  ikdnu  müzüdin.  qaln^lu  elhdim 
nessulUhx:  »hahuma y iff  sidiy  muiüdin.^  *amar  essultdn  fah^lmhazniia , (rtklm 
fala^lheily  uqdl  nelhkim:  •ph/di  p’mM  midhurny  ^ddiu  tidfa  delg^i  dessiksu 
nehddy  fVi  kaelH  elbinf  tisrab,  unezzluhum.»  (/)  mM^lhkitn  mtlm^zniia 
bdffd  nebtddy  fein  kadzi  elbinf  tih'ab,  hi{a  uulrzdly  unfzzlu  tidfa  delgsaf, 
unezzil  elheily  fahra  ff/ullis  itdhdifhurny  ufa.sra  igullis  \tdhdifhnm,  ufa.Wa  uMn 
xidhdifhum.  xfdl^lum  elhkim:  •fuiaq  {zi^lbinfy  ti.^aby  Iwuphna  galsin  kaUnfu. 
^innu  msd^fqi  elbinf.  qatd^lu:  •w/iA«^  uyilsu.  (ti)  hdma  galsiny  ^ul^dl 
mtlbinf  mdUn,  i.sarbu  feUidd.  sdfef  elbinf  elgsaf  de.ssiksu,  qdlef:  »häda^ssiksu 
del'ddami;  ana  nqallib  min  kdda^ssiksu.^  elbinf  qallbef  essikmty  zdha  tnessuSy 
qdlef:  •hassik.su  tm^i  mfzidn.^  zddef  zibref  gisfa  ^rd,  qallbef  mimiha  subfha 
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tnAlha  bizzd/  mezitina,*  zddff  hra  qallbef  minnha  sdbfha 

m^cidna  kidf  minnha  bizztif  tnidf  neluddj  ti^rab  mfa^lrzdl j sarbef  ehnd  bizzA/f 
unlmhazniia  inähkim  kaiH/u  elbinf.  (p)  qdt  elhhim  lUmhazniia:  ^qurnu  iirriu 
>alAha.*  qdmu^lmfiazni{a  f iiirrm  ialeha,  qabtuha,  minem  qabtuha,  iddauha 
nelhkim.  el^im  zd^el  el^d^iz  didlu  ulibbishum  nelbinf  urikkibha  ud^dl  nel- 
hldtl  ferMn  niand  essultan  uqdt:  »{d  sultdn,  halbinf  ^ /dkinhth^  marrum  Ithnek.* 
f^l^lu^sul^n:  »in/m  ^dhfd  elhkim  mlih  bizzd/.  uddba  md  fü^dim  udluy  hen^ 
fina  ydlis  fydddr  didlif  fdkul  utiirab.  uddba  firnki  >and  tbni,  fqul^ln:  •halbinf 
bakinfinamriiy  ana  zibfkd^lek.*  (u?)  minem  mid  niand  ueUl  exsulttdn  uqdl^lu: 
•ana  zibf  lek  elbmfy  ftii  infina  marrum*  y qdl^lu  u^id  essultdn:  *Alldh  (ihlif 
iai/k,  infm  hkim  mlih.  uddba  sir  qun^^^dba,  (hiuiihd^lL*  msd^lhkim  qdl 
rtbdba:  *ka(qul^lek  bnek,  dzunizhd^lu.*  qdl^lu:  *mlihy  nzü\iizhd^lu.*  iared  es- 
sulfdn  ennds  qdl^lum:  •mdii  tiaimil  eliurs  nihni.*  qdlu^nnds:  *m^zidny  (d 
mUdn.*  qdl:  *naimil  eliurs  udh^  uiairin  (VJm.«  (x)  umsdf  ennds  /hdlha, 
tjubqd  Kfld  essultdn  /edddr  rnia^ianisa  uubrd  ueld  essuUdn  umd  bqdii  mrit 
tnifrdh  bizzdf.  btjd  midha  fisid^hur,  uuuldef  udhed  eltui{il  m^x\dn,  uhiia  md 
kafahddrii,  uqfld  essultdn  /aqsdn,  md  iandu  gdna  f^ds  d\dlu.  b^iz  niand 
baltdhy  md  ka(ibHi  iihdar  mia  bäbdh.  bdba  qdl^lu:  »siandek,  md  kafahdarit • 
qdl^/u:  •elmrd  md  kafahddrii  mtdia;  uddba  kafismai  uulhadra  md  kafah- 
dark,  kaihusma  niu/ha,  elU  {haddar.*  {y)  qdl^lu:  *hdda^lhkim  elrnuhend*s 
hdtja  ihadddrha,  uila  md  ihadfldrha  hdda^ib^*^f  ^ fahdarii,*  seifet  essultdn 
mur  elhkim,  j(K.  zd^lhkim  qdl^lu:  »ifilmy  {a  suUdn^*  qdl^lu:  *elmrdy  elli 
zd>(i  min  iand  el^zdl,  md  kafahddri ; essmiia  kafismai,  milhadra  md  kafah- 
ddri.*  qdl  elhkim:  *hddi  ml^i  zeizuna.  iandek  ii  iqil  zi“frf*  qdl^lu  veld 
essultdn:  *iandi*.  qdl  elhkim:  •‘minein  fidhal  nedddr,  qlt^t  eliqil  unizzlu  uzbifl 
flhunzar  u'dzi,  bäi  fidbah  eliail,  uiimmah  katinf  tirdha  (irnmah  kafahdar.* 
(i)  dhal  i^ld  essultdn  nedddr  uqbat  eliail  unizzlu  uibed  elhuniar,  ujimmah  kat- 
tuf,  uzdy  (dibbu.  ntinein  id/ef  iimmah  mdii  {idlxih^lha  ibinha,  sihqaf  usifbef 
errbii^  min  elbah^  d{dlha  wjdlef:  •Alldh,  fd  sidi,  ialdi  mdii  fidbah  tbnif* 
qdl^lha:  *la,  ana  md  nidbah^lekki  XbnA , ana  kunf  kanibH  tdr,  fahdar  midja, 
uddba  hd  Ibnik.*  (oa)  hrii  ufld  essultdn  ferhdn  niand  bähdh  uqdl^lu:  *(4 
bdba,  rnrdfi  hadref  midia;  uddba  häddk  elhkim  kaihusmOy  naitivah  vdhed  el- 
hdia  mfzidna  bizzd/.*  qdl^lu:  nuldiy  elli  kafibn  elhkimy  {iddi  /edddr 

didliy  (iddi.*  bqd^ssultdn  /erhdny  r^ubnu  bqd  /erhdn.  qdl^lu:  *id  bdba y /uigq 
koftref  elmrd  d(dli  mid{ay  nihfdiu  niamlu  udhed  nnzdka  mezidna.*  (66)  ennhdty 
elli  kdnu  bärbin , essultdn  uubnu  nennzdha,  hlat  el/qihy  bdbdha  delbmfy  uhdha 
uuiidlib  kdda^lbldd  dessultAn,  ugilsu  /iha.  \i^ld  essultdn  sei/et  elvzir  dbäbah 
nxki^lhz^ntn  nelmtidai,  elli  mdii^iqi  /iha^inzdha.  sei/et  elmrd  didlu  mia^luzir 
tmlhddm  uqdl  lum:  *8iru  qudddmi y haffd  nehUit  ialekum.*  mi<^  nelmtuia*  den- 
r\zdha  udaqqu^lhzdjn  ugilsu.  ^^Id  essultdn  qdl:  *hdffd  nradthiy  unihlat  iatdkum.* 
(rr)  /eüdi  naisu  ennds  kämliny  uulnzir  msdy  is//  elmrd  d^ld  essvlfttn 
udhtHfha  fyl^zdna.  id/Ka^uziry  iaibdfu  bizzd/.  r/id  elhzdwt  uhddr  mia^mni 
d^l^ld  essultdn  uqdl^lha:  *id  hllay  ddba^tlely  uunnds  ktdlha  naisu,  u^ana  ka- 
nibri  nidhul  niandek  niglis  midk.*  qdlef^lu^lmrd:  *md  iandekii^lliiumay 

kaU\ul^U  hdtle^lhadral*  qdl^lha:  *ddba_U/ly  md  isufiia  hadd.*  uulmrd 

•fdbta  binha  /igddha  uidmla  /sunha,  kaf/rab  bih,  qdlef^u:  *qbet  hdda^liqjl; 
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ana  m/isa  nu/tnu  nunlL*  qdlft^iha^huir : »mlihy  ana  nqahtu^lek^  häft’i^dH.» 
hirz^f  elmrd  min  elAzäna,  hqd^htztr  udhrlu  fyihzdna,  hnua  uulitnl  ezzHr. 
(d(h  elmra  hirief  ueqdlef:  *ana  kanahrab  min  errzdi,  uurrzM  kaiziu  n<'andi.* 
rlrnru  simbef  vuliof!  utnsdf  bqd^lnzir  ka{ßtma^lmrd , fuißq  (H. 

pdzu  tldfa  dfsxutdioy  t^lmrd  udtu.  firiz  fl^zir,  kaij^  f^lhzd^in  kaiizbdr  flmra 
ijdtu.  msd  n^and  elhdim  isaqsihum,  qalii^lu:  •ahna  md  h^ndAi^/mrd.^  mi/i 
n/a/td  elmhazniia  siqsdhum  iala^lmrd , qdlußu:  »md  h^ndd.  (ee)  qdl  fl^zv’ 
nelmhazniia:  »firkbu  ialaßheil  ddba  uesiru  sd/u^lmra.*  ms^^lmhazniia^  kai- 
ßtdu  iala^lmrd , md  $ähiühddy  rizfu  n>and  eluzir  uqalu^lu:  •md  sibndd.* 

qdl  fluzir:  *hdde^lmrd  bamqa.  kdnef  gdUa  fylhzdna  uharbef  ^umsdf.* 

{//)  fii-lbdh  zd  ueld  essididn  nelmhalhy  bad  {qi^rmzdha,  M dmrd  d(dlu  bar- 
bff  min  elmhalloy  qdl  nelqzir:  •fein  elmrät*  qdl:  •elmra  d{dlek  hamt^; 
billdl  harbef.  mdif  niand  ell^dim  bill/lj  qdlu  md  kc^us,  uamsif  niand 
elmhazniia  y qdlu  md  sqfui  urikkibfhum  fala^lheily  umii^y  ißtku  iaUha 
md  KÖbühds ; uddba  hadik^elmrd  hamqa,*  essultdn  freilef  elhdt^ 

dialu^uqdl  nel^zir:  •taiiak  elhzd^  uttr/id  ialaßbrdly  {allay  nduhlu  nelbldd.* 
^fiuhlu  nelbldd.  essultdn  qdl  nibnu:  •elbdrah  f^rtdfiy  ^ull^  zifi  ialdsf* 

qdl^lu:  •elmra  d{dli  dbfha  karbef  min  elmluiUay  uddba  elqalb  d(dli  fhiiiar  ud- 
hulf  fhdli.*  hqd  sbai^idm  fßddr.  (hh)  el/qih  qdl:  •ddba  nit/af  niand  es- 
^sulfdn  nziiruh,*  tldf  eJfqih  niand  essultdn , w^äUi^lu^lmhazniig : •ikafibnf» 
qdl^lum:  •kanibri  nduf  essultdn  uunzur  essultdn.*  qälu^lu:  •zid  niand  es- 
sultdn.* zdd  eljqih  iand  essultdn  ql>at  (ed/Iu  ubäsuh^lu.  qdl  essultdn:  •askim 
infinat*  qdl:  »ana  udheß  elidlim  uqddi  min  elbldd  elßäniia.*  (ii)  t^l  es^ 
sultdn:  *uiald^  iifi  hndt*  qdl^lu:  *ana  fqalbi  eliidr  bizzd/y  uzif  ana  nubni 
undhed  fttdlib  midia  y kanibn  nsdra  f^dunig y Inis  (zdl  hddaßhidr,  eilt  /^hfalb 
dydli.*  qdl^lu:  •haddek  hddaßhldd  uld  bdqi  z^id  libldd  f^rdt*  qdl:  •ana 
fdUfi  z^d  libldd  hrd,*  qdl  essultdn:  •haffdna  elqalb  didli  mmi{ary  tmhni  (foUm 
hdffd  hnua  mrarjar/  ana  nubni  nimsiu  mtdk  ^luzxr  {imki  midna.*  (A*A*)  utd- 
binf,  elli  harbef  min  elmhallay  sdbef  udhed  essdrah  iatdfu  elhnd'iz  didlha. 
uiatdha  essdrah  elhnt^iS  d{dluy  udahlef  iqU  nelbldd  tisdbef  ^dhsd  elmtallim. 
ka{iaddil  eslsßnz.  qdl^lu:  •{d  miallimy  nibri  nihdim  midk,*  qdlßu:  •ila  fibh 
fihdimy  zid  elhanuf-'^  bqd^lußdy  iihdim  es.ßnz  mid^lmiallim.  {It)  bdhdha 
uhdha  uuttdlib  nussultdn  uubnn  uul^zir  qdluy  (imMu  (sdrau.  msdji  kalsdrau 
haffa  nelbldd y fein  hiiaßhinf.  udh^d ^essl>dh  bekri  gä'izin  e.^sultdn  xfulmu 

itult^ir  uulfqih  uulmu  uuttdlib  ialaßhänuf y elli  ka{qi  ßha  eshfinz.  el/qih  sd/ 
el^eldy  hiina  dhal  ßlhdtär  djdiu  bizzdf.  qdl  ne.<!isultdn : •nisrin  s\(ei  ds.^ßnz.* 
qdl^lu:  *mUh y {d  fqih.*  (mm)  qdl  nelmiallim:  •md  iandsksi  udhed  elmd'idai- 
qdl  elmiallim:  •iandi;  bhdl  kafihH  deilßnif»  qdl:  •inmil  udhiul  inira  rtdl.* 
qdtßu:  »ia.kra  rtdl  felmd' ida.*  ^vdda  elmd^ida  nedddr  d(diu,  quklu^Hßnz  uradda 
iddau  ialra  rtdl  de.^/inz  ^eiauuefl  klauha;  n'ila  radda  riziu,  itidau  iasra  rtdl 
hrd.  (nu)  qdl  elueld:  •(d  hdda^nndSy  ana  nibfikumy  pmMu  m:d\a  neßdar 

tlidhy  mteiiifkuni.*  qdlu:  •mlih.  ila  kafibri,  nimkiu  midk.*  qdl:  •elidm 
fim.Hu  midia.*  qälußu;  •mlih.  kmin  sdia  kafibH,  nim.Hu  midkt*  qdl^lttm 
elueld:  • miriein  fsalUu  elfasa , ana^zi  mUrdkum  bilfndr  uniddikum  nedddr 
(ildli.*  (oo)  minein  sallau  el  taka , msäßufld  hilfndr  mürdhum  tudbhum  ned- 
ddry  udafil^alhum  nedddr;  ugilsu  Jidddry  u^dhßum  el^asa  uufiaiiau  uiarbu  afaty 
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wfAl^lum  ilneld:  »fla  tamikum  hkA{a , iawiriuhOy  nilufmhstt.»  qälu^lu:  iä 
ftfifiy  ahna  md  ^amhiAij  n'infin  ila  iandek  H,  qul^lna.»  qAl:  qdl 

fs.^iltdn:  hkdia.*  ip)>)  •kan  nAh^l  e[fqih,  iandu^hnii  ubinfu. 

sAfnr  uhaUa  uAhttl  Ht&lib y iiib^lha,  m&  ßkuL  htM  ilih^lkay  jhA  fAhtly 
Wfdl^fba  ftdhffl  ilhäza  qhUta ; md  brdtsi  elhinf  uharbtf  min  fWläd  nbqiif 
mta^lrzdl.  sAfha  u^ld  r.w//Mn  qbhtha  uzuuHha  uqd  m^dba  vähfd  ehqil , umd 
kdnefsi  katahdaVy  uza  idibhu.  löt  (iimnah  kafufaf  wiibff  errbi^  min  halqha; 
ufrah  u^ld  essuUthi  uufrdh  ex.suftdn  uqdi^lu:  •qiu  nzdha.»  (qq)  uumbäu  y (qiu 
nz&fio,  zA^hizWy  halldha  haffa  nennuA/i  dellel y umhA  n^and  elbinf  nqdi^lha: 
*katfif/ri  nbdf  m^dk.»  qdUf^lu:  •qbfif^li  hdda^lufild* , vfhirzef  min  fihzdna 
H^harbef y hatfn  54/  nhdda^lbldd  ubeddhf  elhud'ih  didlha  m>a  qdb^d  elatil  uzdf 
n^and  A^hnialbm  ^AU^äz.  qdl^ln:  *nihdim  midk.*  qdl^lu;  •zid,  tibdim.» 
irr)  qdb^d  ntnhdr  ffdlis  jUhänufy  kaihit  eAAßnz , ubäbah  54,  uzd  ^dhoy 
uzd^itdlib  M-W///4«  wwf/f/  e.ssultdn  errdzil  drlbinf  fjultjziry  tjtikrdu  fsAßtii. 
tnnhdr  eCmjU  mmnhdr  effdni  qunnbdr  effdlif.  uqdl^fum  bäddk  etneld:  •ana 
kanibrikttmy  dziu  iandi,*  mAdu  ^andu  (iidfy  uiaidhum  eUabd  y uuftasAau  uAarbit 
afad ; uana  biufbumy  kanabdar  midhutny  umd  iarfuniA.  uddba  hdda  bdbay  ubdda 
hai y ubdda  etid/ib,  elli  hallmißi  ßdddty  uhdda^AAulUhi , ubdda  ^^Id  r^aw//4n, 
f'rrdhl  d{dUy  ubäda^luzir.  uddba  es^didn  ipdqddi  iniraf.  (««)  r.sfndtdn  qdl: 
• etuzir  -iifqaUat  rdsu.*  uulqddi  qdl:  •eitdlib  {ifqatta:  rdm.“  pä«///4«  qdl 

ufßfdt^i:  •bfifiy  fu/ÜA  ffdildr  didliy  i^/w;  bHfi,  fimsi  nfdddr  d{dlek , rith.  uulbinf 
hähiia  ianti  (rrdül  didlha»  ifussldm. 


III. 

(a)  kan  udbfd  ehdlim  fanufl  ezzmän.  kdn  ialim  milb'uldmay  ukaiairaf 
ifhn  flziduily  u{ihkim  :ala^UafdrTf.  udbAd  eliom  tlaf  hdda^lßßh  uesAuq  :a7id 
udhed  elmiallim  yrzzdr  ttdhbuy  uhäddk  elmiallim  gezzdr  kdn  fdzivy  kailA^^llhäm 
dfJhinmi.  Ijlat  iaUh  H/ßh  lilhänuf  fidltUy  kaibammim.  qdljlu:  »fHandfky  (d 
miallim,  kafbammim^»  (b)  qdl^ltt:  •id^l/qih,  ann  kdn  iandi  elmfill  bizzd/y 
mslißn  md^bqd  ußlu.»  qdl  el/ßh:  »ialdä  md  kafbiA'Ai  fllbärn.»  qdl:  »kanbi: 
fllhäm  bizzd/y  uminein  kanimsi , nkvf  elßus y kanizlfdr  mÜu.»  qdl  plfqUt:  »luik 
udhefi  flqubb  dflmdy  nizzlu  t^idddmrk y uhnii^arrdzil , elli  fhiA^^lu  ellhämy  uiaßk 
elßuAy  AtilfU  feUpibh  delmu ; rdk  fiqbät  sdhbeky  elli  ka(iddi^lek  elßus.  uddba 
i’a/lni  Ihätn y nimbi  fhdli.»  iatd^lgizzär  ellhäm  lilfqihy  umsd  fhdlu.  (r)  ila  radda 
zd  sdhlju,  elli  (isrdq^lu  elßus,  iisri  ellhätn.  iatdb  ^ubliin  deddheh.  qdl^lu: 
»hdk  hdda ^Mublun , sarr/u^li,  uiatmi  flibärn,  elli  kaniddi  ktdl  (dm.» 
qdlßu^lmfallitn : »mlib,»  iatdh  ettdlib  rdiiuhluny  eddheb  rahdti.  qbät  elmiallim 
ffklubh'm  mm  iand  ettdlib  usiibu  fflqubb  delmdy  bqd  >ala^!uugah  delmd.  {d)  qbät 
elmiallim  elgizzär  ettdlib  uqdl^lu : »{4  iihdd  AHdhy  kau^esni/ßmfdii!»  qälu^lu: 
• iddih  niand  esmltdn;  bvua  (bj/kmu  ufntdd^lek  mldiek.»  rlgezzAr  ii^uuef 
mia^ttdlihy  kaifptlßu:  »fimsi  midia  tand  essultdn:  infin  udhed  ettdlib  bardmiy 
kafqi  errahäti.»  qulfqih  tlaf,  (iAri  Ihüm  min  iand  elgizzaVy  iiihdr  elmiallim  p/- 
gizzär  qdbet  ettdlib y kaiqul^lu:  »infm  bauuüfiniy  uddba  fim.ü  mid(a  niand 
essultdn.»  (p)  zd^l/qihy  kaiqul  nelgizzär:  »Alldh  (ikdik;  firku,  md  ifauuidbi.» 
•fäl  elgtzzär:  »nA  nfirkuAi y Nr  ila  kdn  iaml  essultdn.»  qdl  el/qih:  »Alldh 
MiU.  li.  Sem.  C Orieat.  Spracbcu.  iyO&.  IL  Abt.  4 
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(f/u/ik.*  md  brä.si  tlyhzär,  (iflaq  (tfdlib  min  i^ßdu,  rAr  Ua  idddh  niawi 

fssultdn.  (^)  el/qih  qrd  uAhed  «/’wm,  uriVu  elhndla  kulUn  haltdf.  qdl  nennäs: 
•stifu  häda^lmiafUm f kaijbii  halluf  nennäs.'-  zd^lyizzar,  ka(iriab  el/qih,  kai- 
qutju:  ^rudd^U  elhudla  didli,  käf  känuj  uana  nitlaq  ettälib.*  (A)  qäl^lu^i/qih: 
• ffi/i«  smahfi  nkäda^ttälibi*  qdl^lu:  »ana  smaht^lu  iala  mdhek, 
qrä  uäft^d  eCismj  urdiu^lhlAlif  hqälay  käf  känu.  elfqih  qäl  nennäs,  elii  zäv, 
{su/u ^Ihlälif  fand  rlyizzär:  •ana  kanifmeliar  mfa^hniadim  vkän,  ndäba^lrn^aUim 
kaihii  rär  elhnäh.  ana  mäh  niddi  minn/ium  eVhäm.m  (i)  ialä^lmiatlim  eUhäm 
nelfqih.  qäl:  •udäk^ettälib , iddi^li  häda^lquffa  de.llhäm  neddär^,  qbäßa^ttälib 
min  iaiui  elfqih  unddäha  neddär,  nvsal  neddär  vedaqq  feddär;  hirzef  elhädim 
qabtef  minnu^bpjffa  udahbläflui  neddär  uhallaf  elbäb  meffuha  tnd  hddefhääi. 
(A*)  md'rzäla,  elli  känef  feddär,  hirlrf  msä^ttälih , kaiprei  iala^lrzäla. 
bäfu^lrzäla,  elli  känef  iofrif,  ettälib  bams  rntal  snn.  minein  täret^lu  e/qalba 
mir^räsu,  säb  ruhu  / ard  bälia , lä  teirun  {atir  ualä  nahsun  iasir,  illa^AUAh. 
qäl:  »{ä  rabbi,  /ein  anaf«  ettälib,  kaipinsar,  sinnu  iaimil.  zä  eiznf, 

bdä  kaifdcul  errblt^.  iäb^lu  rabbi,  bein  sebia  snin  msi(eb  fdäk  elbiled.  (()  elfqih 
hauued  min  fand  elyizzär  uuusal  neddär  usiqM^lhädim.  qäl^lha:  -ntä 
zäb^leksi  näh^d  ettälib  nähed  elipiffa  dellhäm^*  qälef^iu:  •eie,  zäbha.- 

elfqih  iaiiet  elrzäl  qäl^lu:  ^hada^ttälib , feis^siiibfih^*  qäl:  •ftarf  rddtmia.- 
qäl  lilrzäl:  •zibu,*  qäl^lu:  -essimia  nuiiäia.^  iäb  ettälib  qdqqfu  /elbäb. 

(>n)  zä  däk^ettälib  uubda  ka{qnl:  •häde^ddär  del/qih,  elli  hbf^lu  ellbäm; 

udäba  häde^ssebiQ^snm , u*ana  r^b,  däba  ni^i  nduqq  iaha^l/qih  (imi  hsäma, 
uila  hriz  iandi^l/qih,  Hnqul^lut*  iauued  qäl  ettälib:  •mluqq  tala^l/qih.- 
daqq  'ola^l/qth,  hriz  el/qih  rär  bilmansüriia , {ipju^da  /ust  eddär  ukaiismO' 
eddaqq  /ilbäb.  («)  qäl  el/qih:  •skän  kaiduqqf^  qäl^u^ttälib:  •ana,  t/fdh 
elbäb.»  el/qih  säb  ettälib  \iäqaf  /elbäb,  elfqih  qäl^lu:  »iala^ssläma.»  ettälib 
qäl  nelfqih:  »Allah  {sellmek.*  qäl  elfqih  nettälib:  »ihäl  ilek  rcTi’A?«  qäl^lu: 
'ift^lfqih,  häde^ssehia^ssnin  iandi  delreiba.»  (o)  bdä  ka(idhek  el/qih  qäl^h: 
j(/j  qeldi,  ana  Mbfmi,  kf/  hauuedf  min  fand  elyizzär,  usaqdf  elhädim  fala^llhäm. 
elli  seifetf  mfäk , qäl^li,  iiA/i  ellhäm,  uzuitilf  elb^t  d^ , bä.^  nifuueüfa,  bäi  nimh 
nsalli  edkiuhur  dezzumufa,  udäba  infina  kafqul,  ribfi  sebfa^ssnin,  uhiia  mä 
kimletsi  tläfa  dessutäia  /elireiba  d{älek.  (/>)  udäl>a  zid  dhul  fandi  neddär,  Hf, 
elli  fandi  meizünm  ßlhif.»  ettälib  iä/  elfa/ärif,  elli  fandu  ßlbif,  bqä^tiäitb 
dehsän,  iaiiet  el/qih  nelrzdi,  elli  si{hu,  qäl^lu:  »{nfin  stlibfi  häda^ttälib.» 
qäl^lu:  •nafam,  iä  /ßh,  hilkläm  d{älek  .hlibfu.  qäl:  »hnin  mudaf  snibfthl» 
qäl:  \flar/  eddunia.»  qäl^iu:  »shäl  hädi,  büA  sTifhfThl»  qäl:  »ikun  hädi 
tläfa  dessuiäia,  bäs  stlibfu.»  (q)  qäl  elfqih  netßllib:  »kafisnuif , uinfhui  dnktt 
fß  eihäza  stätua  nubrifi  fiqtaf  ettreq  fala^nnäsl  udäba,  ila  fawßdfi  fß 

fjähed  eihäza  fbäl  hädi,  usuqt^lek  etljübar,  ana  nsiiltek  umä  nfauquiM  nUilbek. 
udäba  Allah  Ihainik.»  qäl  ettälib:  •ana  fä'ib  Ulläh,  mä  nfauutd.^u»  imssläm. 


IV. 

(a)  kän  uähed  efhauttäl  meskin,  uquldef  lu  elmrd  diälu,  uhuua  meskwy 
mä  ia7tdu.a  vdlu.  m-sä  nelbhär,  uulbhdr  kän  männf  mhanyel ; rfxd  ehp^ 
(lifilu , umsä  isäd ßllel  fdblpir.  {b)  essultän  yälis  mia^lmrd  d^älu  ßllflf  r/mru 
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fie.tsuMn  kafftiahham f uqAlef  neasulMn:  kaihns.wi  elhuf.*  kdn  t.sfiulUin 

kaiiirri  n>and  elbünäb  dedtldr  tui<U^lu:  ^¥adda  bfkri  kaihtismi,  fizih  flkuf,* 
qAl  ftbüuäh:  •na>am,  (4  xidL*  z4  häd4k  eWüuAbf  iauued  »usxa  rAzil  4h</r 
qdl^tu:  *radda  fvi!<b4h  fimii  nesstiq  ttrkri  udzib  rM«/.*  qäl^Ui:  '•mHh.* 

qdl  kädäk  nrAU!  4hor,  plH  gdlis  ßlhAb:  •^iruU'  k/4m  essv/tdn,  kaiqtii  elAitf,  radda 
fixdtdh  bfkri  fida}  ne.^suq  fi(kun  elMf  An4.«  (r)  flbauuäf  bd'if  ßlbhdr,  katAdd 
flbuf ; immaßbhhl  eihuf  m4  fihdi.  ufihauudf  Idb^lu  rabhi  flhuf  mezifht. 
yuirin  .fnd  huna  kaimd  flhuf,  «(wirf/  m4  s4f  fimaul  dflhtif,  elli  qhat  fddk  fUrla. 
(W)  q4l  flhauqdf:  •ana  fomri  m4  ht/f  ftmaul  dhAdaßb^tf  9 uddba  nehdi  ufA.wUän, 
rdh,  iadini  sA  kdia  mezidTia,  niddiha  nehnrd,  hi(a  uuldef,  tßb,  md  fökul.  q4 
flhitf  ßbptffa,  uminrin  sbah  flhdl,  tlai  nfand  essulidn.  (e)  qdlu  flbüijiAbQ: 

• fsxarqi  bizzAf  ßlbhdr,  uolkuf  vdlu  m4  kä^ini,  uulhauuAf  td/af  bil^df  ßbptffa. 

fpM  flbüuAb  nelhnwßi:  ^fnnnn  iandeh  fddk  elquffa.*  qdl  elhauudf:  •flhuf; 

uddha  hbfu  nesmtfdn  hdi(a.*  {ß)  qdlßu  flbüudb:  •ara  fl4k  flhuf,  ndahhlu 
ana  nfAs^dtdn.*  qdl  rlhauudt:  *14,  atM  kanibri  nid^ul  nfand  fs.^ultdn  tnfldqäh.» 
qdlßu  flbütjdb:  »md  nda^ljlfk  niand  essultdn,  ¥dr  da  faftini  mnusx  ßlhaza, 

ein  (affik  essultdn,  fäd  ndahhlek.»  qdlßu:  •naitik  ennuss.»  (g)  dhal  fand 
flbüudb  effdni  qdlßu:  •stnmt  iandek  ßlq^tffaf*  qdlßu:  •flhtif.^  qdlßu:  •ara, 
ana  ndahhlu  fand  essidldn.*  qdlßu:  *14,  ana  kanibri  nidhul  nfand  essultdn 
nifldqäh,*  qdlßu:  •faffini  ennu.^  felhdza,  flli  iafHk  essulidnf»  qdlßu: 

• mlih.^  (A)  auufd  elbüudb  effdlif  siqsa  elhauudf  qdl  ßu : •Sinnu  fandfk  ßbpiffaJ* 
tfdlßu:  •flhuf.»  qdl:  »ana  ndahhlu  nessulidn.»  qdl  elbauudf:  »ana  kaniltri 
nifldqa  bissultdn.»  qälßu:  •fathi  ennuss,  ßlli  iaftik  fssultdn?»  qdlßu: 

• mlih.»  ziidu  nfand  essultdn.  (f)  essultdn  kaffinna  elhdf,  uulhoinßf  zdd  nfand 
essultdn.  qdlfssxdtdn:  •skafibril»  qdlßu:  •kibtßek  elhdi{a.*  qdlßu:  •^min 
hdiia  hbfil»  qdlßu:  •elhuf.»  frdh  essultdn  qdlßu:  •ara,  nfh\f  flhiif,  elli  zibfi.» 
uurra  elhuf  nessultdn,  qdlßu:  »hdda^lbuf  fgmri  md  iu/fu.»  qdlßußhautjdf: 

• ana  fusrin  snä , u^ana  kan-^d  elhuf,  fqrnri  md  su/f  ennaul  dhddaßhuf, 

ufpäf  nehdißek  hddaßhuf.  (Ar)  qdl  e.’fsidtdn:  »Alldh  (ihti/  falrk.  uddba  tlüb, 
elli  kafibn,  nafti^lek.»  qdl  elhauqdf:  •iatini  udbß  elmhazni,  elli  nqulßu,  iß, 
iß.»  qdlßu:  »hdda  md  tlubfi  ialdkl  zU)u  udhed  elmhazni.»  Id  qdhed  elmhazni, 
qdl  essultdn:  *#lr  mfa  hddaßbau^df , yulli  qdl^lek,  fql,  ß.  (/)  mhAßml^azni 
mfaßhau^df , jrt5  elhdb  erüßiia,  qdlßußbütßb:  •fatini  ennuss.»  faiiet 
elhauudt  elmhazni:  •iati  nhddaßbüydb  miafein  delfdsa.»  häddk  ellmydb 

iraumf.  (m)  hrü  nfaml  effdni,  qdlßu:  »fatini  etmu.ns.»  qdl  nehnljazni:  •fatih 
rnTafsm  delfasa.»  ddk  elbüudb  kairauuif.  nfand  effdlif,  qdlßu:  eatini 

ennuss,  dflli  fatdk  essultdn.»  qdl  nelmhazni:  »fatih  rmafein  Helfasa.»  («)  strnfu 
essultdn,  faiiet  nelbuqdba  qdlßum:  •ifandkumt»  qäliißu:  •häddk  elbauudf, 
elli  d(idl  nfandek,  kaiaftina  elfasa.»  qdl  essultdn:  »arau  elhauudf.»  qdlßu: 
*falAs  kafafti  nhdfla^näs  elfasal»  (o)  qdlßu:  »id  sidi,  minein  iibt^lek 
kddaßbuf  hdijfl,  ru\fli  qdl,  naitih  ennuss,  ßlli  faftini  infina,  ^uffäni  iau^ed 
ffdlßi , naftih  ennu.^s ,ßlli  faftini,  uuffälif  qdlßi  hdkdak.  qtilf  ana:  »ila  faftini  alt/ 
ridl,  nßrrqu  falaßbüudba  wiibffa  ana  j/rf/«.  uddba  ana  fatifhum  elfasa  usidna 
iafraß.»  ip)  qdlßu:  »uddba  aikafibnl»  qdlßu:  •faftini  alif  ridl.»  qdl  essultdn: 
•sir  nfand  e-Mdiar,  iaftik  alif  deridl,  fala  qadd  infm  elhauudf  mezidn,  nfandek  elfaqdl.» 
msd  nfand  e^diftr,  ufatdh  alif  ridl,  umsd  ferbdn  nedddr  didlu.  \^ussldm. 

4* 
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V. 

(«)  kdn  fauuel  fizzmdn  udhrd  fsstdraq , iandn  /tUba,  kaihattt/rH  ^ah^ddidr 
Jilfrl , itsnhj/inrn.  ffdbed  rUfla  mid  {israq,  hauued  ia!a  f^dh^d  eilddr,  zbdr  thnrn 
fyiddr^  kafuiid.  dhal  huua  n^dh^d^elb'^t  ungliSf  kai^annif,  baffa  ms^ 
kiälha  fhdlhum.  bqdf  tlmra  r^r  ^dhdifha  ßlbif  tßiliqiia,  elU  idmiaba^ 

ftunba f baffa  nafAff  elmrd.  (A)  imizlu^lmald'ika  faia^b'qila  at/tva  qn^dlu: 

• bdda^ifajia  mdM  dzut/ei  uissdraq  j fUi  kaiiifraq  ffddidr  dtmnds , umdsj  /»Ayfl 
s/bfa^jffiin  kafqbttb  ukafishir,  baffa^mibdr,  rUi  fii/a  sibfa^mtn,  UfW  wdddr 
ffikrdfia,  (r)  uMsdraq  kadsnuif.  qdf  fuxdraq,  iimbi  iiqfil  eitqiia  ezzr^Qf  bä-i 
mä  (fddTbdbi.  rn.^d^ssdraq  dbdl  nelbif  >'ah^ii(dta  qdl,  {iqfilhay  zb^  dhudmi 
usaqqh/t  kirJiha,  qdmef  (trnmäba , kaLsib  eliqila  biddimm.  {d)  qdb  f:  »sktin  (iärab 
fiiqiia,  uana  r^r  ana  uTidba  ßlbt'ff*  qniimef  hUraufy  zdu  ennds,  {sd/Uy  Saldi 
kafrauuif.  qälu^lba:  »ia/di  kafrauuiff»  qdiff  lum:  ^ehqila,  tUi  qulidf,  Mht 
flkiri  d{dlha  madruba.*  qdlu  tnnds:  mseiftu  mtir  Htdbib,  tci,  ibuf  flfmla.* 
zd^ttdbib  bai(e(  plhirÜ  drhaila,  undd  fhdlu.  (e)  bqdf  elfmUi,  kafikbir,  bafpi 
kibrff  usdmfif.  xdq  elbiibdr  essdraq y b^nn  udbed  ftiaila  mi^zidna  Sand  ^ah^^rrd- 
zil  bilbelfid.  msd  iand  bdl)dfuj  qdl^lu:  •fadim  binfek  nluuez  visdhat^  qdl^lu: 

• naHilid^lek.»  qäl^ltt  t’.<adraq:  tlub  eilt  kafibri  ßlbinf  didlek.»  qdl^lu:  •faffini 
rnTafein  rnifqdl.^  qdl^lu:  •naftThd^/ek.o  qdl^u:  *atia  naitik  etbmf.*  sabi 
mTafein  mifqdl  nbäbdba  delbittf.  ( f)  uuqau  eltiirSy  tiu/lda  ea^drnq  elbrnf  n^dddr 
d(dlu  uzdu^i  nudha.  gdufz  sibfa  «<fm,  (jdJis  msdha  ßlh^f.  qdM  fnnbdr  ßüfl 
zdf  finSas  fitfrd.i  d}dlha  zmdef  elhqd*iz,  id/^lha^lkiri  di/dha  mhaiiia.  {^)  rqdljba: 

• (d  bdd^elmrd , sinnu  tand<k  felkirb  d{dhki  qdb  fjiu:  »{d  bdda^rrdhly  mm/ 
fjuldetni  {immay  dhal  falHa  be^kadd  udrälmi  fala^lkirb  diä/i  bilhunzar;  qdmef 
timma  ßUH  sdbpf  eddimm,  kaihauued  mSd(a,  qaiimpf  hilrauf.  (A)  zäu  rrmd-< 
qälü^lha:  *biandek,  kafravmfy*  qdUf^lum:  •pliqila  ndisa  ß^uni,  tjuddimm 
hatiued  midha.»  qälu^lha:  *srifet  fittldbiby  {H  ibu/  eliqila,  shinu  iandba,* 
id^Uäbib  id/  elutila  ubriiet^lba  kiriha  y uuhqdf  kirii  mf^aiita.»  (i)  qdl  e^ttdraq: 

• (d  iazahdriy  hdde^lunla y elli  ^rdbf_^lbay  fala  kiriha.  uddba,  pUi  kßb  roM», 

huua  hdda*.  {k)  ß^Mh  f>fkri  qdm  iand  \imn\dh  qdljlha:  •ana  kanibri  nsdfar.» 

qdlefßu  iimmdb:  »id  ^^bUy  inßn  bdqi  iaris y uiiißn  fbaUi  plmrd  qutMi/ar.» 

qdljlha:  •pIU  xrnaif  xmaifu.  uddlm  hdde^lmrdy  tninptn  fibtiy  fibruz  npzzarlqa, 
md  ^bsarkdii.*  qdlff^ln:  •mlih.»  (/)  sdfar  errdzily  uulmrd  bqdf  m^ä  (immdh 

/fdddr,  gduzpt  xibta  Tldm  mtir  errdzil  d(d/ka,  rüi  -^d/ary  uhddf,  kofihruz 
nezzauqay  kafifsid ßzzanffa.  gduzpf  Mbsa^xnm  uhi{a  ßzzanqa  fdsdn.  (m)  ^dbß 
tnnhdr  riaif  nedddr  stßrduay  zdf  n^ust  edddr  utdbef  bddfy  kaffqaHqf.  zd  tfdbfd 
fzh'dy  bddy  ka(ii7bp/  Iba  uuzbha.  (ji)  m'mein  qdt/uf  ufdrpf^lha^mkra , 
rzzriiy  kaiidbef  Iha  uuzhha.  qdlef:  »{d  tabaMiiy  udi  hdda^ltiaid  did/if  ona 

ttah^elmra  y uknnhnii  ntskafy  haffn  kaizin  ezird,  {Hiaqu  mizhi.  udäi>a  mm 
bddfi^nnhdry  id  rabbi y ana  (dbf  min  rlqbiib  qusMkra.  (o)  nerdzilha  nJVA,  hvun 
kniibsib  ßliaudm  y bnffn  gdzef  rx.dbta^xsriiny  zdd  idm  dhrr  felreilta  uc4  nelblM 
nbdd  y kaisaqsi  nds  tlbldd  iabi^lmrä.  qäln^lu:  •kdnpf  fdsday 
AUdh  iah'ha  y md  bqdf  Id  fvqhuh  uald  ß^kär  umd  kafibruz  baffa  min  fdtldr  d(d/ba.* 
qdl  vrrdiil:  •elbdmdu  lilldby  Id  rabbi. • umsd  nfdtldr  djdlu.  {p)  daqq  iala^dddfy 

Uder  iämkUta.  Beides  kommt  vor. 
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iimmdh  ßfhaf  elhdb , wif^al  nrH/idr  sillrin  iah  (immdh  miihin  ialaßmrd 
(iitUu  tiitgfis  Jidddr  uesi/^sa  (immäh  wjäl^lha:  •{A  (imma , hädt^lmrä  kahAtia 
fihruz  midalat*  tjdUf^lu:  *t<J  Hf^di,  kdnef  katiftruij  tjah^f/mrd  mliha 

bizz^.*  qdl  binha:  •ilhAmdu  lillAh.  hdkeda  kdn  iandha  mzimmfm  ßzzbht,» 
uusslAm. 

VI. 

(a)  kun  uAb^d  effazir  fauuel  ezzmiiHy  uhadAk  rffAlir  kA?i  'andu  ineU 
bizzAf;  uukbir,  mA  (qadd  (bil  md  (qadd  Hkri,  kdn  fandu  ydbfd  rlu^ld  ßzzdmitf 
mä  kaiairaf  Id  (bif  nuld  (Uri  id  bdba  dfl^^ld  utjdl:  'huf,  ia  nfldi,  % rdiiV, 
ikun  mlih  {sd/ar  midk.^  (Ä)  msd^lnfld  hdf  f^fih^frrdzd  uzdbu  urdddr  uqdl 
fibäbähz  »ä  bdba,  ana  hißf  errdzd,  elli  i^dfar  midia,*  qdl  elbdlni:  •biiju  midk 
f^dddr.m  qdl^lu:  bdf  mMA  errdzil  fedddr.  (r)  uulldu  Aiaha,  effAzir 

iaiift  tala^bnu  uqdlßu:  •hdk  eUasa,  iddik  nddk  errAzd.*  zA^ln^ld 

übtd^lv^liaia  ^uddd^lu^lmd  mtddau  ttqdl^lu:  •ffasJla  tirndda  ohna  nsd/nt.*^ 
(d)  haUa^Uaka  nerrdzil  umsd  iand  bähdh  qdlßu:  »d  bdba,  ana  iddit^hi  ehasa.* 
qdl^!u:  ^rnlih*.  ß.^-Mh  qdl  f(fdzir  nibnu:  •sir  huf  ddk  errdzil,  kdn  paisa. • 
mid^tt^ld  niand  errdzil,  sdbu  paisa,  umid  fand  bäbak  qälßu:  *d  bdba, 
errdzil  pasia.*  qdlßu:  »hAda  md  iiddfU,  isAfar  midk.*  dhdh  errdzil,  m.<d 
fhdlu.  (tf)  faurifd  qdl  bäbdh:  •suf  f^ah^rrdzil  dhw,  \imii  mi&k.*  zdhu  nedddr 
biipi  >atdh  eliasa  uhallAh  ijdbdifu.  ßssbdh  qdlßu:  »sir  idfu,  iinnu  {a^mil.* 
sdbu  kil  ndhdifu.  qdl^lu:  •ai  (aimil  hdde^rrdzilf*  qdl^lu:  *zbarpi  paiia.* 
tfdl^lu:  »hAda  md  kaiisldbUy  iimii  /bdh.*  (/*)  zdb  errAzil  fffdUf 

iamil  fkdl  tViiul^n;  bqd^lueld  hdßr  m^a  rdsu,  iinnu  (aimil.  qdl  hdda^nnhdr, 
iihruz  isAra  barra  tala  libeled ; kaiizbdr  f/AAed  effAzir  delihud,  ^arriz  tfd/ifd  er^ 
rdzil  muslim  min  elqübdr  {iassih.  (g^)  hlat  elufld  tala^lihudi  qdl^lu:  »talAi 
kafia^d  kadaßmuslim , uhu\ia  qdlßu:  -esirdi  didlkum  tatani  ntassik 

nifAallas  minnu  f^ddunia  qhel  eCahira.*  qdlßu^hii^ld:  •ana  nhallsek  ßlmell 
didlek,  umd  passihi.*  qdl^lu:  •ara  li  elmell,  umd  niassihU.^  qdl^/u: 

• bud  elmelL*  Aalbnt  ßlmell,  elli  kaiis'dlu,  nuqbät  hüddk  elmuslim  ttraddu  ßl~ 
qulfdr  d{dlu,  umid  fhidlu.  (A)  ddk  elmiif  ka{itlub  rabbi,  (irzai  birrtth,  uraddu 
roAAi'  hhrAh,  hafta  intdd  elhair  nddk  dueld,  elti  käßih  häddk  errdzil.  dhal 
nelbeled,  kai.uira  f^zzanqa,  uuln^ld  Iqdh,  md  iarfuii,  mirrdlil  iarfu.  (I)  qdl 
nely^ld:  •taldi  kafi/fii^*  qdl^lu:  »tala  rdzil,  {kun  {sA/ar  mtdia,  nbii  Mm'.vn.« 
tfdl^lu:  •ana  nirnii  midk.^  qdl^ln : •{alia*,  idddh  mtdh  nedddr  qdl  nbabdh: 

• ana  zibf  uah^errdUl,  {kun  isdßir  mtd{a.»  qdl^lu:  •hlipt  f^dddr.*  hdf  mtdhuin 
fydddr.  (A*)  eUjddim  ^iiizdef  eliaia,  qdl^lu:  •irßd  eltaia  mtddih  nddk  errdzil, 
{ipaiia.*  itida^q^ld  eltaia  Jierrdzil  uqdl^lu:  •hdk,  ftaiia.»  qbUt  minnu  eltaia 
unizzlu,  Aalia^ltaia  ubdf  bid  taSa.  (/)  ßssbdk  qdl  effdzir  nibnu:  •sir  Hf  ddk 
errdzil,  iqd.*  mid^lq^ld  usdb  eltaia  bdqi  mnizzil,  qdl  elufld:  •taldi  md 
ftaiiifiaf*  qdl^lu:  •ahia  mdiTn  nsdfru  Aiiidi,  ufibda  fdkul  udhdifek,  ttana 
udhdip,  mduii  m^z{dn.  uddha,  ila  ma  fakulii  mtd^,  md  nsqfdrki  mtdk.* 

qdl  nbabdh.  qdl^lu:  •hdd^errdzil,  elli  isdfar  mtdk;  uddha  qnl^lu 

• radda  ahna  nsdfru.*  (ni)  radda  ß<iMh  zdlm^lbrdl  usd/ru  mii^  mudda  min 

fjultu  n^dhß  e.rard  na^ia  (aria,  ila  dhdlha  fddui  {idhdi,  uila 
dhalha  fatbdn,  iatfdi.  (n)  qdl  errdiil:  •nhurzu  min  hddeßbebd  uninzlu  nrifhu. 
hurzu  vdn  ddk  elbeled  uuizlu.  zd^llel,  ^urbdt  errdzil  elbrdl  >xuylis  felf^zdna, 
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u^ld  effAzir  ndifs  y»'/  elhzdna.  taiifb  Hiaha  ufip/u  {ifiasia,  v^d  effAzir  fiai^ 
uunids , uddk  errdzil  bqd  fdißq.  (o)  demm  addimum  udahref  ennvh'tuiy  udäk 
erräzil  kai^uf  vöhed  fddauy  kaitsfal  ukaiiffa,  vqdi:  •id  ildhi  eUaUhy 

häda^ddau  j elH  kaii$ial  kaibrn.^ii,  nimsi  iamd  rssikkin  didiu 

]iuf^rrt/  biha  uumid  {küf  eflWaw.  {p)  minein  uusdl  neddau,  gUsy  A*a|.*ann//. 
kaißbdr  arbaiin  sd^ib,  gälsin  kaihudruy  vqdiu  nndh^d  erraiiY;  •süf  eddau 
fhüdik  elhzdna  kdn  tfa,  bäs  nimsiu  Ulhum.*  qdm  ^dbed  mm  esiniigby 

iiü/  eddauy  tallel  iala^ddkiu.  (y)  errdzil,  elli  kai'^^annif  iaifhum,  qtdi^lu  rdsu. 
qdlu:  *qum  infin.*  tailil,  ianued  qfdi^lu  rdsu,  qtdl  <7r6a/ir^r4s. 

ka(sannif,  kdn  bdqi  k^^hidd  fidddr  uuUäla.  (r)  zdd  nedddr  sdh  y^dh^d  errdhl 
hibdniy  gdlis y qdl^lu : •skafafmil  hnd,  rdzÜf*  qdl  ekktbdni:  »sir  /htUfk, 
QU  ntai(ei  iaia  biifi,-  qdl:  •ara  udbfd  essmdfa.*  fatäh  ekJfmdfa.  qdl^lu: 

• dziy  tkdf  («)  minein  zä  ekkibdniy  ikfY  bdfUy  kaiph  kuUhum  mqatpin 

riushtim.  eikihdni  qdl^lu:  •lain  infm  mdkil*  qdf^lu:  •ana  mdsi  bd'ii  uidri, 
uhdda^njidsy  elli  kdnu  hud,  skaiqiu^bnäf*  qdl^lu:  •kaiqutht  fttrfq,» 

qdl^lu:  •elmelly  elli  fandhumy  fein  hitual*  qdl^lu:  •haimell,  elli  fomlMtm.» 
(/)  yefauged  qtdi^lu  rdeiu  tisedd  edddr  gudda  essäntf  midk  yumid  fhdlu  nelhzdnüy 
kaiiibdr  ^^Id  effdzir  ndies,  md  iandu  milu  hubar.  halläk  ndirs  haffa  nes.%hdh 
nurfid  iala^lbrdl , usdfni  sibia^Hdm  etfr^q»  hu/tu  iala  ydhed  elbeled  uhhu  iah 
barra  nelbeied  udaqtpi  elhzdna,  sdbu  elbeled  hdlia.  (ii)  qdl  ddk  erräzd:  •^aid 
iazabdn,  hdda^lbeled  hdlia;  mä  kaiidhül^hadd , md  kaphrüz^^dd.*  uqdl 
nu^ld  effdzir:  »infm  iylis  /elhzdna,  uana  nid/^ul  nelbeied,  nkuf  klandha  Jidza; 
kanihfdi  nsuf  k fand  hdde^lbeled.»  (r)  dhal  nelbded,  kaijzbdrha  l;dlia,  kaisdra 

fiUiHed  min  ddr  nddr,  kaikuf  ndh^d  edddr  kbira  rn^zxdna*  qdl,  (imki  (sd/  ddk 
edddr.  msd  nedddr  ^udhal  nedddr,  kaiizbar  fiha  binf,  uzzein  djdlha  kaikims 
kafi^ui-  zdd  fand  elbinf  sellim  iaUha.  (in)  siq/ia  Ibinf  qdl^lha:  •skafaimil  hnd 
yä^difekl*  qdlef  elbinf:  *(d  sUli,  tldh{;d  find  sdhn  hnd,  uhdda^lbeled  halldha  hdlia.» 
qdl^lha:  »uinfi,  id  binf,  ialdk  md  kldtsüm  qdlef^lu:  •iala^zznn  d(dli,  md 
kläniS.  uminein  kailmki  nelhld,  ka{dkvl  bni^ddam , ^elli  kapfib,  uminein  ka(zi, 
kanhauudh^lu  sndnu,  uka(iglis  (suf  /i(a  fala^zein  didlL*  (j*)  tiqdUf  elbinf:  »id 
rdzil,  iazzifi  }ale(a,  j(5i  elhil  idklek.*  qdl^lha:  •bhihd  Alldh  md  iakulnisi 
Xhallibni^lldh  ialeh  x(untpiflu.»  qdlef^lu:  »infa  fafraf.»  (i/)  hdma  ltdqtn  kai- 
htidru,  vhiima  kai^iimfu  elhdir  delhU  mdzi.  qdlef^u:  •halriil  mdzi.*  qdl^lha: 

• ana  nifläqdh.»  insell  min  esseif  didlu  yufldqa  elrvl.  qdl  elrul:  »(d 

ildhi^lfaleb , Skdn  zdb  Ikdda^Vddami  nehndfm  qdl^ltt:  •Alldh  zdbni  nehnd, 
vddba  Skafibnf»  qdl  elrul:  •kanilmi  ndklek.»  qdl^lu  errdzil:  •ila  bHfi-, 

fäkulni,  du.»  (s)  xi^ihdan  kapfdrbu,  hü^a  ualhH;  ddk  errdiil  ralllnt^lltlh 
iala^lrul,  qtaf^lu  rdw.  minrin  kdfef  elbinf  ddk  errdhl,  qtaf^rrds  delrül, 

ferhdf  bizzdf  uqdlef^ln:  »(d  hdda^rrdhl , iafdk  Alldh  esxahba,  uddba  ana^lmrti 
d(dlek,  uinfin  errdzil  didli.»  qdl^lhd:  •md^ikun  rdr  hdtrek.»  (na)  qdlefju: 

• halbfled  miammra,  bäk  kafihri  infin.  uddba  trfid,  elli  kaiixlih.  rfid  häddk 
errdzil  min  el^kdr  xi*fddiämanf  gurfid  min  ezzdhar,  elli  brd,  ufammär  elb'rdl 
didlu  uu^af  iala  yeld  effdzir  u^dbu  ndtes.  (bh)  fiiqu  qdl^lu:  »ku/,  elli  zibf^lek.» 
qdm  vf/rf  effdzir,  {kuf,  kafizbär  rer  elftzdr  yuddiamant  \pizzdhar;  uqdl^lu:  •halbinf 
ana  ztbfha.»  qdl^lu:  •hdda^lbeled,  elli  ftdlia,  kkun  sdkin  /ihaf»  qdl^lu:  •zbarf 
h'd  säkinha,  uhdde^lbinf.  uddba  kafibri  kfarf*  qdl^lu  ueld  effdzir:  •bdraka.* 
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(rr)  kanih0zu  nriziu  fMha.’^  qdl^lu:  •f'ie.»  rikhu  ialbrAly  nrik- 

klm^lhinf  urizht  fhAlhum,  mudda  min  siOia^idm  €ttr(q  ^nzlm  iala^dddr 
dfVnrhaiin  stVib.  qAl^lu:  •hnd  nbäfu.»  daqq  elhzAna,  (tld)  qdl^lu:  ’{aÜQy 
miAia.*  msA  mfAh  haffd  ueddAr,  qAl^lu:  ^arltaiin  sA'ib  kAnef  fhaddArj 
minein  kunna  mdim  unzilna  Uhnaia ; ubqif  haffa  niAW  ellfl  uhaUifek  nAies 
fAhzdna  ufldff  Uhn4  uibarf  arbafin  xA'ib  ifuqidffhum  rA-shumy  rnd  bHtki 
r^tiqek  biW'lf  bus  vtA  fbuf.  uddba  hdlf^ztVin  miammrin  kiddhfb  uurridl  dessAlaby 
eUi  kann  (quiSu  (ee)  qdl^lu  t/fW  effazir:  *ftin  niamlu  KAda^hH^^- 

qAt^lu:  *infa  fafrqf.<^  qdl^lu:  •sufra  fjrdy  ila  niaundu  «im  UhnA,  niddiu 
hdda^lmtll;  ddba  md  iandna^  /fin  nqluah.»  qdl^lu:  •(aUa,  ntmktu  fhAlna,* 
(ff)  msAu  fhdlhumy  rikbu  fala^lbrdl  qumiuu  neUn'led.  qu.du  fnia  tar/  flbeUd 
didlhum,  zd  ddk  errd^l  qdl  neht^Jd  fb‘ffdzir:  *iddi  kAda^lnult  infma  uahdfk, 
uhdda^lbinf  nqismuha;  inftn  fiddi  enntts^y  uana  niddi  mnuss.»  qdl^lu:  ^Alldhy 
(A  f/uddij  folds  nqi^u  hdde^lbmff  iddiha  infm  au  niddiha  ona.»  qdl^lu: 

• Id,  rdr  ila  qdnviAha.*  qdl^lu:  •info  fafraf.*  qdl^lu:  ^qbef  min 

hdda^rrizl,  uana  niqbet  min  hdda^rrizL*  ^Id  fffdlir  qbdt  errizl  dfilbinf, 
uddk  errdzil  qhat  errizl , used  ejsei/  didln  ^urfid  i^ddu,  häi  (huqq  elbinf.^ 
(AA)  ^ulbinf  in^lfef  usiibef  beita,  qefau^ed  essujra  effAnia,  bdk  ihiqqhoy  tau^def 
sii/*rf  beita,  essv/ra  effdlifa  r/id  i^fldu,  bäi  ikuqqha,  md  sl{beli.  qdl  hoddk 
errdzil:  •hdda  ellikan  fandha.*  qdl^lka:  •qum  ia^lbinf  talek  eVemen ; rnd^ff^ufs.m 
(ii)  zA  ddk  errAhl  ^u^db  flbeita  brizlu,  €Vü^Uia  yuffdftia  barrishum 
bizhizy  sAb  kullha  beita  fiha  tvl.  qdl^lu:  •kuf  hdde^lr^Al,  kdnu  ij^ulqu  hnd, 
kdttu  iihUu  kdda^lbldd.m  {kk)  uddba  ellnnf  diAlek  ^ulmell  diAlek.  uana  rrrAiil, 
flli  familfi  ßia  dheir  rnfa^lihudi,  elH  kdn  itasdni,  uhallasti  fal/‘ia  elmfll,  elli 
kan  {is'dlni  elihudi.  uddba  ana  tliibf  rabbi,  [ruddni  birruh,  uuUdh  raddni  birrdh, 
haffa  fdit^hk  elheir  didlek.  {U)  uddba  iddi  hdda-lmell  uhdda^lbinf , tiana  AUdh 
(h*^nUc.^  qdl^hi:  *id  rabbi,  elli  ilubfi  falek,  falefini,  uana  mdM  nruh  nelqU- 
fxir  <Hdli , uinfina  iddi  errdb  didUk,  rabbi. • (m«t)  idda^rrvh  d(Aln,  uhAua 

rzaf  nrlqiibdr  ditilu.  u^eld  fffdzir  dhal  nelbldd  nmid  niatui  bäbah  nedddr  d(A/u, 
Arii  bäbah  uufläqdh  bnu  uselUm  faleh  uufrtih  bizzAf  effdzir  unizzel  bnu 
uqdl^Iu:  *hdde^lbinf  minein't*  qdl^lu:  •id  bdba,  ddba  nthki^Uk.*  ^u/tkd^lu, 
kmd  sdr  bih.  ^u$.slam. 

vn. 

(«)  kdn  uAhed  effdzir  fauucl  ezzmdn,  fandu  mell  fa^ifn  bizzdf,  ukdn 
iandu  udhed  elueld,  uuhlif  faUh,  md  {ihruzki  nezzahqa,  rer  ila  (frA  elfulum 
kdmiin.  uuqdh  nuAh^d  tdddr  uhedd  faUh  uzAb^lu^l/qih  iqarrih.  (A)  ff'd^hifld^ 
el/ifih  qdl  neffdzir:  •hdrla^lfail  (qrd^Uulum  kullha. • effdzir  harr^z  elueld  min 
erlfldr,  ^uglU  el\(^ld  r<4*  mm  eizAmif  nedddr,  md  kaiafraf  , md  kaiatraf  fi^i, 
rdr  gdlis.  (c)  babdh,  zAb  elrnrd  nedddr  nibnu.  ffduzef  sibfa^nin  uulueld 

nizu\tez , Id  babdh  uqAl:  •hdda^lueld  didli  md  kaigiraf  Id  {bif  ^dlA  iisri,  uddba 
Xr<i(Au4.««i  nsei/fu  nellddildf  demtfU , (Inf  ulafray  cffuzzAr,  uffuzzAr  (jar/uh.* 

{d)  eei/tu;  guiiez  elfAm  elfuqU,  uuffdni,  bäbah  mrdi  fedddr,  uuhnu  ms^ar. 
failet  nelmrd  debnu  qdl^lha:  •ifmi  uddba  fhdlek  fhAl  Xbni.  dzi,  nuurrik 

fimell  elli  fandi.*  (r)  uurrdha  sibia  delh{uf,  elli  fandu  miammr'm  bilmell. 
tfdl^lha:  •ila  nmdf , uurrt  nibni  hAda^lnull.*  uhdda fimell , kdn  fandu  dor  fnhf 
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eddär,  utandha  rMma,  ftä9  kafin-^dd  edtidr  ftfahfUa.  (^)  uurröha  flrwll 
»tuylit  ßddtir  rnrit,  itdtfa^idm  umafy  ^uhmt  msäfar,  md  hübdr. 

seiftef^lu  fhnra  elbrd,  b^nn  babah  mdf.  (A)  ybat  Hbrd  fdA,  bäbah  maf,  yäl 
huua,  (inusi  neblddu.  zmai  elmeü,  tdli  kan  ianduy  uld  rulb^lfd  didluy  hlai 
iala^dddr  udaqq  ialtha.  ^rrir/  filmrd  didiu  qdlef:  ».skun  ka{duqq^^  qdl^lha: 

• ana  kanduqq.*  ßfbef  elbdb  Mef  rdzdha;  dhdl  tu^ddr,  sellmef  iaUh 

ialiha  qdlef^lu:  *AUdh  {ia{l4im  el'azdry  bd!>ek  mdf.»  qdlßha:  *AUdh  {dßr 
U'ma  ufilfikum.*  (•)  gtuf  miaßmra  didiu,  ^ulmra  kdn  iandha  xdhih.  mirt^ 
Id  errdzil  didlha  min  elreiba,  min  {ihmz  min  edddr,  kaddahf^al  esxdhib  nedddr, 
yurrdiil  d{dlha  kafrilbu^lmra.  (A*)  guyijz  tlidm  eVtiuli  uuffdni  uuffdlif,  md  bqd^ln 
mpU.  bdd  ka\bii  edd(dr  kldhum,  md  fx^d^lu  qdlu,  rA*  tdddr,  fäkinhuyia  sdkin 
uulmra , häddk  {ibda  kaiibqa  bizzuf,  (/)  bddf  ehnra  kappilßu:  *(jum  fibdim.* 
msd  ii^dim,  {ifqabbet  qdfied  errdzil,  qdl^lu:  •.^kafqi  hndi*  qdlßn:  »cif 

nihdirn.m  qdlßu:  »füßar  (ihdiml*  qdl^lu:  *niqdar.^  idddh  Adya  masra 

dennds  neiffibum  nudh^d  iVrarsa,  (hidmu  bil/iU.  («r)  bdd  kaiihdim  m'a^nnA^, 
md  qdars,  nizzil  el/ds  unmid  fltdlu,  mid  fahf  qdb^d  eisiWa  ^unhU.  («)  (AirAe/ 
tud.s,  MC«  mul^t'lrarsa  zdb^btm  rlmdkla.  zdb  hadd^  d^l^ubz  unizzil  falaßbrdl 
difUu  iaii^t  elbadddma  viatdhum  f^ubza  neludbed , btfdf  /(fddu  hubza.  (o)  qdl 
fffdzir  nelhadddma:  *^ab^errdzil  kaibuss  /ikum.*  qdlu:  »»«A^errdcf/  märhi, 
md  kaiiqddrsi  {ihdim ; uddba  rdh  ndies  fabf  hädik  thsizra.*  {p)  rnsd  niandu 
fffdzir  Jilqu  qdl^lu:  *fnnds  kaifiidmu,  tiinftna  nd^es,  md  mflsi  ttfld  effdzir 
rlßdnii*  qdl^lu,  huna  bäbah.  qdl^lu:  *fqdda  häddk  rlmell  dbdbek,  bds  Hfi, 
fi^dimt*  qdlßu:  *fqdda^U.*  qdlßu:  »yulmra  d{dlek  skafaimili*  qdl^lu: 

• hhr  ydUa.*  qdl^lu:^*lmra  didlek  hi(a  sn/idffk  fihdimt*  qdl^lu:  »eie.* 

qdißu:  »hdk,  fdkul  elhubz,  minein  fdkul,  nias.*  {q)  msd^ffdiir,  ka\hammim^ 
uqdl:  »lidda^lu^ld,  kdn  iand  häbdh  elmeü  bizzdf , ukt[f  qd  fqät^^lu  hdda^lmelli 
had^elmra,  elli  iondti,  mduii  mezidna,  fd-sda.»  ßlfasiia  qdl  nelhadddma:  •ialla.» 
ßiaq  elufkl  uzd  miaßfjadddma  haffa  nrlbldd  ufatdhum  erizdra  didlhum , ^ulyfld 
haffa  hd^a.*  (r)  uqdl  nelq^ld:  *sir  ntand  elmra  nedddr  utatiha  hdde^l'uzra 
udu/ha,  ftli  ffpil^lek ; uß^.ßdh  äzi  nfandi  nedddr  didli,  duqq  yol^a,  fiuJli 
fqulßek  elmra  didlek,  fßild^li,»  (s)  mhdßneld  npdddr  didln  daqq,  htrzef  elmm 
ßfhef,  dhal  nedddr  qdlef^lußmra:  »as  zibfit*  qdl^lha:  »Hbf  eVuzra  didli, 

bäi  qaiirlf  niftdim.*  hi{a  qdlef^lu:  *«rdA.«  qabidfha  unizzldfha  ttqabtef  minnn 
biliun  uqdlrf^lu:  »hdk  sir  Hb,  md  fdkul.»  mld  zdb  elhubz,  iatdfn^nnu.^t 
(klhubza,  iifiaUa,  qdlefjlu:  »hdda^nnwisi  f^alli  nradda,  bäk  fimki  fif^dim.» 

qdlßha:  »mlih.»  (/)  ßsslnib  bekri  qaiimdfu  qdlefßu:  »nu4,  fil^dim.»  mkd 
huqa  nedddr  deffdzir  udnqq  ialeh,  hriz  effdHr  qdlßußyßd:  »shdh  elh^.» 

qdl^lu^ffdzir : »Mh  elhdr.»  qdl^lu:  »Hfi,  bäs  fi^dimf»  qdl.^lu^lueld : »eie.» 
qdlßu:  ».sqdlef^lek  elmra  didlek  elbdrähi»  qdl^lu:  »ara.ßl^idma  didlek,  elli 
l^dimfi.»  iatlfhd^lha , iatdf^li  bil{un , irif  elhubz , iatdfni  ennuss  ufiak.^if,  unnttss 
iaidftt^li,  bäk  ntm.d  7iiljdim.»  (n)  tatdh  effdHr  arbaia  delbiUun  ugista  qdlßu: 

• sir,  in^sßnz  yuddi^lha  nedddr  usüf,  sefqul^lek.»  msd^l^ld,  srd^^ßnz 

yuqdh  ßlyisjn  yudddh  nedddr.  (r)  daqq  iaUha,  berief  ßfhef  dbdh  ubdäf 

kafrauyif  mfäh  uqdlef:  »ialds  md  miifi,  fil^dimi»  qdl^ha:  »ana  hbt^k 

esißnz.»  qdlefjlu:  »ara  ddk  eskfinz  nsir,  fihdim.»  (m)  »atdha^Akßnz  umiti 
niand  effdHr,  qdlßu:  »d,  sqdlef^lekl»  qdl^lu:  »bddf  fhui^if  mi^a.»  qulf^lha: 
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• hak,  aria  zibt^lfk  e<s-^nz- , (jahtff  min  i^rifii  elgtJiia  Hesißni  uqäU^^i:  -.tfr, 
fthdim» , uifddff  elbdb,  uddtra  Hf  niatifiek.^  (a*)  qal^lu  iylU  /^dddr,  md^fihdimk, 
ana  naitik,  fäkrd  ßliasiia.  iatdh  d'nzra  didh  usfiißu  nedddr  didlu  wfälßu: 

• fUi  frptl^hk  elmra ; äii,  (pilßi.*  hd'if  fiddAr  di/ifu,  ufatA  ntlmra  cVuzta, 

ußjifibdh  bfkri  f*iqAfu,  iihdim,  uiatdfu  elgisia,  nüd  niand  fffd^r,  tUuiq  iaUh, 
hriz  tfdl^ln:  •amindra  üf/ifif*  qdl^lu:  •hdßUi  kafrauuif  m'd(a.*  qAl^lu: 

• ma  katäktdsi  m^Akt^  qAlßu:  •lA.*  t^Alßu:  •uddba  iaunpd  srd^lu^kßni 

u^ti/tu  nrddAr.  iaur^^'d  ijabtafu  sti/tAfu^  (ihdim.  m^A  fand  effAzir,  qAlßu: 

• , mä  fihdims,»  (s)  fau^ed  mudda  min  feif  \iAm  ennhdr  eVnrbafa^^Am 
qdl^lu:  •mhiHn  timsi  nedddr,  ip'dßha:  »ana  md  qaddits,  nihdim*,  qAl^lu: 

• i^ulli  ftpil^Uk,  azi,  quin  /i.«  msd  neiUldr  qdl^ifia:  •ana  mä  qdartsi,  ni(^dim.* 
qAlrf^lu:  *i7<j  ma  fqaddii,  filjdim,  bii^  hAde^dddr,  unäkluha.  minein  nAklu 
häda^lmiU,  iiffäb  AUAIi.*  qAlßha:  *haffa  nradda  n,Wt/,*  (oa)  msd  fand 
fffazir  udatfq  faUh , qdl:  •as  qifi  elbärnh  bdl/l?»  qdi^lu:  •qdlefßi:  •nhit^^ddAr.» 
qdt^lu:  •sir  nfandha^ , uqnl^lha:  »ana  rndki  nbif^^dddr.*  m.sAß\(fld  nfand 
tlmra  dhal  nedddr,  qälef^lu:  •as  qifi ßreifk?»  qdl^lha:  »md^i  nbif**.»  {bb)  mid 
fand  effdzir,  fai{et  binfu  uqdi^lha:  •fkun  znzrma^,  qälefßu:  •mlih.*  qdl^lha: 

• fatnd  fa//k /lAde^lkisrja , liiaiia  mfd(a , nrjurrik  tjah^edddr.*  msA/rnfAh,  qäl^lha: 

•hadddr  tiduqq  faWia , t^ulii  thif,  oii,  qtdu^lL*  (rr)  effdzir  msd  fhdlu , tjulfada 
bdäf , kaddwjq  ßddär.  dmra  kafqiil:  •ikän^*  md^ikflffm  haffä^hadd f hirzef 
ßthef  eibäb,  säbff  elfqiia^sstetua , hddf  kaftfulßha:  •sfandekt»  elfaih  bdAf 
fahdar  mfdha  bzeizuna.  (dd)  da^lef  mfdha  nedddr,  dahhldfha  neUnf , sdbff 
mfdha  sdhihUa.  yiUef  kafahdar  bzeizuna,  uhuma  kaitahku  falpha,  ttqdlef  elmra 
usähibha:  •hdda^dddr  mdia  finbdi;  uddba  iriha.»  (ee)  qdlßha:  ‘ana  md 

tandiki  ßds  bizzAf.*  qdlef^lu:  »ana  naffiA'  elßüs.*  qdlßha:  •haffa  nst^ 
pjßus.*  qdlef^lu",  «oi/,  tiu/.*  (ff)  qdmef  Adla,  ttqdm  huua , uqdmef  elfqila 
essf/fua,  kathl/".  zuylef  errhdma  uhauudef  nedddr  tffahfdni  uzibdef  elnßdfab 
ußfhef  elbif  rVuqU.  qdlefßu:  •stif  ehnell,  yuffdni , haffa  kemmlef  sibfa 

delbidf,  ktdlha  mfammrin  bdmrlL*  igg)  qdlef^lu:  •hd,  häA  fiitri^dddr.^  qdlßha: 

• ddim  ni.Wxha.*  seddef  elbfuf,  vtolfu , foifef  elfqila  mfdhum.  minein  tedfef, 
•fdlefßha:  •nimsi  /hdli.*  ßfb*f  elbdb  useiftdfha  fhdlha.  {hh)  midf  nfand 
bähdha.  qAl^lha:  •ä  binfi,  aUu/fif»  qdlefßu:  »d  Irdba,  zbarf  mfdha 
uak^errAzil,  uqdlef:  •edddr  mdsa  finbdf,  uddba  sriha  infin,  uana  naftik  elßus.» 
qdl^lha:  •haffa,  nkuf.»  rifdef  errhAma,  uhauuldna  nedddr,  fandha  sibfa  del- 
binfdelmell,  tjurräfu,  uutlafna  fhdlna,*  (ii)  msä^rrdzil , kaiisri  edddr,  qdl^lu: 

• bif^  nedddr  didlek,*  qdl^lu:  •khdl  fafthii?*  qdl^lu:  •qul  infin.»  qdlßu: 

• faftini  alif  ridl.»  qdlßu:  »inbAfef  minnek.»  {kk)  mid  elyelel  fand  effdh'r, 

qdl^lu:  »ana  biff  edeldr.»  qdl  effdzir:  •nmin  biffihai»  qdlßii:  •nhdda^rrd- 
bl.»  qdlßu:  »Y*  mfdh  eVahl  s^hfajiidm,  uizi,  naffitjah  elm/dfah.»  qd 

mfdh  eVabl  .s^bfa^ridm , ulid/df^lu  elm/dfah.  qdlßu  errdzil,  elli  .srd^dddr: 

• mlih*.  hallsn  ßlmell , fatdh  alif  ridl.  (ll)  qdl  effdzir  nel^eld:  »sir,  iddi^hnra 
didlek  nfand  bäbdha;  yeara^lmfdfah.»  idddß^eld  elmra  nfand  bäbdha,  bqdf 
pflddr  hdqia.  qdl  effdzir:  •arajlmfdfah.»  qdlßu:  »hdk  elm/dfah.»  qdl^lu: 

• infin  /^ddr  didli,  kul  unfds.»  qdl^lu:  •mlih.»  (rnm)  ßll^l  demm  edditnum, 

Ufanet  nelfqila  ezzriora,  qdlßha:  »ialla  mfdiq.»  msdf  mfdh  nedddr,  ffah 

iffd  zir  edddr  udhdl , hdua  \(uliqjla , qdlßha:  •Kurrini.»  qdlefßu:  »teßd 
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hdda^rrhäma.*  vhaitv/iu  nedddr  rffahfAnif  ffah  effdhr  elhit,  kaisibn  m^ammar 
biimpU f eibif  eVuuUf  uuffdnif  haffa  f(ah  sibia  biuf.  (mm)  qtM^lha:  •{aHn 

fhälna.*  Ha  radda  fillH  zdb  elbrdl  ^uddAhf^m  nedddr  ufavitnar  elmelt  iala^lbrdiy 
hayns^iidm  Ai/j/a  ka(ir/id  rlmfiU,  baffa  halla^lbidf  bäuiin,  tt^^edd  edddr  timsd 
fkdiu.  (oo)  guuzff  n^biajtidm  deVazel,  uzd  mul  edddr,  zA  mur  flm/dfah,  >atdh 
el^efd  ehn/dfahf  iuiifit  iala  säkibfu,  qdl^lha:  •ia/h  nedddr,  halm/dfnh.»  m.<du 
bizhiz  neddar  ujifhn  edddr ; ms^  ihYu^lmeH  usdbu  j/o/m.  (pp)  idmUf  elmra: 
*AUdh*  uvidp^p  sähihha  hqd  r4r  kaikuf.  mhd^rrdzil  fhdluy  halla^lbdb  mti- 
ditda.  gdz  ennhdr  e/'i/y/i  mndda  min  sebia^iidmy  qdl  bdba  hdde^lmra: 
*hdde^8Sfib}a^vdm  md  ir^fhäfM  fdddr,<^  duhlu  nedddr^  sdhu^lmra  nu>iifn, 
yjudddr  hdlhy  md  ßha  hadd.  (qq)  mMu y imqiiiu  rrrdhl  d{dlhay  qdl:  •mintdn 

intifka  nbäbdha y md  ^auqidtsi  m/tha.*  qdlu^tu:  •skun  qtähaf»  qdl\  *ikvn 
prrdhly  ein  .Wd  edddr  mmni.*  qdlu^muis:  *kutma  kanMvfuhy  kaiH  nrhndia. 
uddha  ara  nJHAti  iaWi.»  fithu  iaUhy  Rähuh  hrdby  hriz  min  eWldd.  qdlu^nnd*: 
• hdde^lmra  kdtief  fdsday  uddba  elqrtdiiriai  nedddr  didhi.»  (rr)  zd^ffdziry  qdl^iu: 
*ana  kanibri  nzu^zek.»  habjeld  md  iandu  hübiir  bilmell  delfäbahy  eüi^iddd^tfdBry 
qdl^lu:  ^ana  md  niqdarii  nibdim,  md  nzüifiSm.*  qdl^lu:  •ana  uihdim 

ialik y unaiVOc  binfi.»  qdl^ln:  *mlih,*  iatdk  elbinf,  ^utjau  elhtrs;  ugu^ez 
8ebia^i(dm  iariiSy  uqdl  effdzir:  *dziy  naitik  flmellj  eJli  halldh  bdbek.  uddba 
bii  idri  uhalmra  d(db‘k  uhadddr  dbdbek.* 


vm. 

(a)  kdn  udhfd  essultdn  fau^H  ezzmany  kdn  kaisdra  ßlblddäf  ußtndh  elfardb, 
udhed  fliom  tL'<dl  n^dhed  elheitna,  udäk  elheima  kdnef  ßiha  gah^elmra y mdf^lha 
rrrdzxly  ^ubqdf  r^r  hija  yulbinf  d{dlha.  uHddik  elbinf  kdnef  mezidna  femfil 
esRimi  ^tdqmdr,  (ä)  ^us8ultdny  elli  M/  elbinf  fand  dik  elmra  fdheima , uuhrdha 
eMultdn  uqdl  nehnrd:  •doifußldh,*  qdlef^lu:  •(d  sidiy  marhabdßdk.»  dbdl 
elbeima  ufaiiet  fala^lbinf^  qdl^lha:  *ana  brifrky  fiddini,*  qdlef^lu:  »Hb 
clfaddl.»  qdl^lha:  *md  nihfäzim  rlfadul.»  (jirah  teddu  nehnekfub  diglu 
uzbid  eebl^dia  ^ulqlim  uqdl^lha:  binfy  ana  md.si  niktib^lek  e.Rsßdq  d{dUk. 

AUdh  qddi  ^ulmald'ika  ahudy  bHnn  iddißk  fala^ssunna  \(ulkifdb.*  ufatdha^lkd' 
rit.  (r)  bi^f  mfdha  Ula  yj^ähday  qal^lha:  •hdda^ffdi  balli  fandek.  Ha  halqef 
iandek  faila,  mineln  fikbär,  qi^lha  hdda^ffdz  iala  rdsha.  uhdk  Ijunzar^  ila^inzdd 
iandek  iaily  iafihy  ummein  (ikbir,  {inmlu  midK^  (r/)  umsd^Rsididn  fhdbi  y bifdf 
elmra  ßlheima  didlha.  g»Mzef  ß$fa^shdr  inzdd  fandha  tfeld.  bddfy  kafrobbi 
häfldk^ebtfjdy  ufatdh  AUdh  zzein^  elli  md  fafdh  AUdh  haffa  n^dhed  fddk  r/»afr. 
(e)  idddpt  tiebn,sid  mfa^lfidl,  {iqra.  kbir  ebjfbl,  bdä,  kapdrab  ebidl.  bdnu 
elfidly  kaihirhiy  {ilfalm^lkura , bdd,  kaiiltih  ynidlmm.  kbir  elveld,  bddu  kab 
rauufu  ebidl  minnUy  qdlu:  »kaibtuimay  elli  (irßd  falena  hdda^lfqil,*  (f)  tfdlu 

uytdhed  eUagytza:  '‘hddaßfail  ka(ifqabbah  falena.*  eliagüza  bihbdrha  biit/wui 
delu^ldy  beinn  md  kaigtraf  pudd  bdba  dfb^tßly  qdlef^lum:  •ana  nharrhi  falaßhulla.* 
qdlu:  *ila  fharrhinnay  bdraka^lldhu  ßtk.»  qdlefßum:  *radda  aziu^lfabu 

qndddm  elheima  d(dli.*  (p)  ila  radda  mSfm  elfldl  ipidddm  elheima  delfaguzay 
bd^  jilfabu^lkdra.  zd^lyeld  nfand  ebidl y iibib  mfdhumy  qlnit  ebj^M  elkura 
yiiaUdluXy  zdf  fdq  elljeima  dclfaguza.  (A)  f^irzef  ebaßtzoy  kaßau^f,  qdlef^lu: 
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• üku  hdfia^flddsar,  eüi  ka(sl(fb^/i ^Ikiira  iala^lhnma  d{(Ui,  eilt  mä  iandu  zidd 
iindkorf  ^aM  |wiA*ar,  eilt  mA  iaird/si  häbdh,  khiin  hü\{ai»  (•)  zä^ludd 

niand  {immah^  Ibed  Mähed  esset/  uqAl^lha:  •uullAhy  umd  ffful^li 
hdltn,  skun  hunOy  haffa  nqijlek.»  qdlef^lu:  -(4  tiddi,  bdbek  hd^  mkMa  Ula 
uäbda,  md  iaraffu,  ikun  hd^a.  uddba  halhuttzar  Ijalld^lek,*  (A*)  iallaq  eU 
huruar  midh  uqdl  niimmah:  »Alldh  {hennik,  ana  mdsi  ni/fii  iala  bdba.» 

sdr  ehj-ddy  kaiduqq  elhärriin  ^vVard  el^Uia  tisdr  kaiiammar  bldd  vkaii^Mi  biddy 
haffa  ntjidhed  el  {dm  hlaf  ttelhldd y fäsinhu^^ssultdn,  (/)  uuqlis  ßkay  qlts ßlhdnüf. 
ffuuez  eUfuir  eVdtßiy  nglis  eishar  effdni  uuffdlif.  ti\(dh^d  elhddim  dessttlidn 
kaffjdz  iala  ddk  etfrdq  uidf  häddk  elqeld,  ezzein  d{dlu  md  huunM  k^n.  (in)  midf 
elhddim j qdUf  nbinf  essuUdny  qdUf^lha:  »ana  hi/f  ezzein,  eilt  lä  fqmri  Mt/fu.^ 
qdUf^lha:  *fein  huffihf^  qdlefßha:  'sn/fu /^dhfd  elhanuf  ßlmqdai  elßäniid.» 
qdlef^lha:  •nhdr  ezhimnia  nhurzuy  nziint  ungdzn  ialek.*  (n)  nhdr  ezzumuta 
qdlef  binf  essulfdn  nbinf  el\zir : »{allay  n^wrw.*  niMf  midhum  elhddim  ugthi- 
zdfhum  ialaßueld.  minein  kdfpt  binf  rssultdriy  fiasiqef  fih  hizzdfy  hiia  nbinf 
ely^ivy  umidu  marrumm  ßth.  {d)  hdduy  ka{igssu  faldhy /ein  kaiintas,  sdbn^dddr 
d{dlu  usArUy  kaiiabruy  shdl  deiirdq  bein  edddr  uudddr,  u.ßru  kaigh/nt  fakf 
erardy  haffa  twslu  nedddr  d{dlu.  (p)  yah^ellela  hdua  gdliSy  uhuma  hulht 
iaidh  ußlsu  midh.  uqdl^lhum:  »{d  hdde^lbntify  ikdn  infdmaf  qälu^lu:  »ana 
binf  essidtdny  uhdde  binf  el^zir,»  qdl^lkum  el^ßd:  »ila  {sdqßi  elhübnr 

eftsulidn,  {qatfai^li  rdsi.»  qäldßußbndf:  »md  fydfii.»  (q)  uddk  elyeld  kdn 
iatraf  {rarmi  bizzdf  uzbid  elidd  yuglis y {rannt ; eilt  kaisimiUy  iranni,  kaiqqaf 
bizzizz  minnUy  {sannif  (r)  ydhed  elldla  gdlit  ehteldy  A*a|ranni,  yulbndf  midh, 
tisjrulfdn  gd'iz,  huya  yulyziry  tthuma  ka{drnht  häddk  elhina f faztbhum  ddk 
elrmOy  ugilsu  ka(Mnnfu.  qdlu:  »nduqrpi  iala  hdda^dddr.»  («)  daqqu  ial^ha; 
qdl  miil  edddr:  qälu^lu:  »ahna;  i/fdh  edddr.»  ffdh  edddr y uduhlu^ 

gilsUy  kafsibu  bndfhum  bzüi  gdlsin.  qdl  essulfdn  nelyzir:  »hddi  binfiy  uhddi 
binfek.»  qdl_lu:  *e{e.»  gilsu  md  ta{assarOy  qdlu:  »nimsiu  fhdlna.»  qdlu 
nelyeld:  »t/fdh.»  /fdh^lhum  elbdby  umidu  /hdlkum.  (f)  qdmuy  yullmdf  qdmn 
msäu  fahf  el'ar^l.  md  zd^ssulfdn  yuluzir  iyußu  nedddry  haffa  kdntt ßbndf 
ßlfrdk  d(dihum.  qdlu:  »{d  ildhi^lfazeb y eliainln  d{dlna  ka{kidbu.»  qdlu:  »haffa 
nradda  uniufu.»  (m)  iauydu  msdu  ßllely  sdbu^h^ldy  ka{dindin.  daqtpt  ial^h, 
ffdh^lumy  sdbu^lbndf  bidz  gdi^.  qdl  esstdfdn  nelyzir:  »hddo  zniiny  uld 
ädamiini»  qdl^hi^lyzir : */d,  hddi  binfek y uhddi  binß»  qdlu:  »nimiiu 

fhdlna.»  (r)  hdma  qdmUy  yulbndf  qdmuf  md  nedddry  haffa  sdhu^lbndf 

näisin  ßl/rdS  d{dlhum,  qdl  essultdn  nelyzir:  »hdda^luaid  kd/inhuyal  kan- 

hallmhum  ßdddr,  kanziu  nedddVy  kanstbuhum  naisin.  uddba  radda  nii/ssu 
ial^hum.»  iassu  ial^hnmy  qabtuhum.  (uj)  qdl  essultdn:  »ddk  elyeld  (ifqaftai 
rd.su.»  zdbti^lyeld  nessulfdn.  qdl^lum:  »iddiyahy  qattfu^lu  rdsu.»  iddduah 

lilmtfiaiy  fein  kaiqaffatu  err{uSy  zuyld^lu  elhyd^Zy  dhar  elhnn^ry  mnebbif 
bilhzär  diänuint  yul{äqdf  yuzzmarrud.  (x)  idfu^ssiid/  uqdly  md  iqaffaitU^  rdsu, 
haffa  (rudd  elhöbdr  iala^ssulfdn.  msd^ssiidf  iand  esstdfdn  uqdlßu:  »{d  sulfdny 
ana  zif  niallmek  ttdh^d  elltdza  y huffha  iand  elyeld,  qdl^lu^ssultdn:  »sinnu  htffi 
landul»  qdl^ln:  »{d  sulfdny  suff  hunlar  landuy  md  {iksdbu  b^ffa  ydhcd.» 
qdl  essulfdn:  »siry  üb  ddk  elhunlar.  (y)  msd _ssHd/y  zuqel  elhunzar  nelijfld 
uudddh  nessulfdn.  qdl  essulfdn:  *{d  iazabdny  hdda^lbunzar  d{dliy  uddl>a  hdda 
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qdl  nfS.^Af : •Mr,  Hb  ebtM.»  zdb  rhteld  qwUMm  f.sauitdn.  [z)  uqdl 
essuUdn:  •hAk  rlhunzar  minein  zäki*  qdl:  »jA  mtUdn , iimma  fatAfu^li,  usarq- 
xifha  iala  hdba,  uqdUf^li:  •hdf  mid{a  IMa  ^ähda  xiiatdni  hdda^lhxtnzar.* 

uminein  khirf , iaiirefni  eb’a^iiza  uqdlef^li:  •Alldb  iimal,  eilt  md  iairo/ 

babdh y skdn  hiiua.*  uzif  nhdda^lbldd  uuylisf  fika  \iumiif  nedddr  diäli. 

Ula  ma^ytanf  mia  rdsi,  baffa  duhlu  falMa  )idde,_^uz  delbndf,  kdtiu  (zm  faAf 
eVard,  usaqMfAum.  qdlef^li  ^dhda  hin\  essultdn  mtahda  Intif  elqzir.  widba, 
ein  kfdb  Alldhy  hu^a  hdda.*  (aa)  qdl^lu^ssuJU)n:  •ana  bdbek,  uinfin  llmi.» 
uqdl  nehizir:  •fnHini  binfeky  nHi\iilha  nihni.*  fatdAa^l^zify  yeiamlu^lfvr.*. 

urnid  yeld  ejfsultdn  mia^liarnsa  didlu  nedddr  didlu.  ^ussldm. 


IX. 

(o)  kdn  \idhe/i  idh  eUarab,  iqtdd^lu  ÄrJm'wi.  eks^b  Bdnim  kdn  fandu 
s^bia  deVüfddy  vhuua  kdn  kbtr  iah ^IhulMf  kämlJny  ^uhrim.  inlimiu  ndx  elfarab 
uqdlu:  •hdda^rrdlil  kbir  xtddha  kaihuesiuiy  jhallina  x^dhed  elq^ld,  ikün  khir 
iale'na.  {b)  mkdv  nfandu,  qälu^lu:  •(d  Kdnirny  nibrtUy  fballiua  xjuih^fl^eld, 
ikun  kbit  ialena.»  qdl^lum:  •ana  nhalli^lkvm  Didb.»  qälu^ln:  •Didb  bdqt 
zHr.*  qdl^lum:  •l)(db  {idah  mezidn.*  qälu^lu:  *infa  fa^ra/.»  (r)  ^ah^elinfn 
gdlia  eAAifih  Rdnim  mia  mrdfu  uqdl^l/ia:  •mfitm  (^zdn(iny  uabna  Hläliin.* 

qdlef^lu^lmra:  •haff^ahna  Uläliin*,  qdl^lha:  mpil^lek  tld(a  delhadrdf,  uMr 
niand  b'^tek;  ila  ßxsru^lek , infum  I{läl(in,  uila  md  /fSsrüAufnAi , infum 
Gzd^iin.»  qdlef^lu^lmrd:  •qul  hattldfa  delhadrdf.»  (f/)  qdl^lha:  *haff  min 
dsy  uharr  min  dA,  uhlä  min  dA?»  uqdl^lhä:  »ila  {/essrHhum^lek y ana^nzidek 
mia  derrfdl  e.-xsddq  didlek.  (e)  mAdf  niand  hnfha  uqdlef^btm:  •Rdnim 

ka(qul:  »a/ma  Gzdu(in.»  qalu^lha:  »ahna  Ulälfin.»  qdlef^hm:  f^l^H 

lidnim  tldfa  delkilrndf,  ffessrühum^li,»  qälu^lha:  *Abinu  huma  hattldfa  del- 
kihndff»  qdlef^lum:  •haff  min  dAy  uharr  min  dA,  uahld  min  dAf»  eqaiu^lha: 

• mä  kd  inAi  Iqaff  min  erriAay  uharr  min  elfidßil  y^uddfely  uhld  min  eliyfel 

yuzzbib.»  qälii^lha:  »sir,  qul  nAeh  Rdnim  hdda^lhadra.*  {J")  msdf,  Iqdf 

(binha  Didb.  qäl^lha:  »d  fimma , fei  kunfii»  qdlef^lu:  »kunf  tand  hudlek.» 
qdljhn:  »d  {imma , ialdA  mAtfi  iandhumf»  qdlef^lu:  »ala  tldfa  delkilmdt, 
qälhnm^U  bdbek.»  qdl^lha:  »sinnu  hdma  Itattldfa?»  qdlef^lu^lkihnäf.  qdl^lka 
D(db:  •xquA  qälu^lekl*  qdlef^lu^ffvfMr  didlhum.  eqdl^lha:  »Id,  Idf  infi 

uhüfek  md  /u'isrühuTn.*  qdlef^lu:  •uiinfful^lu?»  (g-)  qdl^lha:  »haff  min  di: 
elbdrud  bein  libhdA.  harr  min  dA:  ethbib  mdAi  fdq  ennidA.  xiuhld  min  di: 
fddurri(a  fdq  elfrd.k.»  qdlef^ln:  •Allah  ihennik,  md  fqnlAiy  fldqxfini.*  (A)  fn.w/, 
KUJilef  nrlAullay  b^ltef  fand  errdzil  didlha.  <fdl^lha:  »d  mtndraf»  qdlef^lu, 
kmd  dkarna.  qdl^lha:  •.s'Acrr,  haffa  nhammim.»  Iqriz  min  elheima  uzä  nlarf 

elhulla  uqdl:  •Didb  quflu.»  b*^zef  hiia  uqdlet:  »ddha  hüua  midia.»  qdl^Uui: 

• kihia  fesMrhä^lek ; hufek  md  {iar/uAei.*  (i)  dmar  iala^lhtaby  zd^lhidb, 

uiufduah  nmndr,  uqdl:  •sirUy  Hbu  Dfdb.»  i«A«  Didb,  qdl^lu  bäbdh:  •aM 

mdAi  nharqek.*  qdl^lu:  •Alldh,  {d  Inlba,  mdsi  fehdini  lilrdlba  qulmarldha.» 
qdl^lu:  •bäAinhiia  rdlba  ubäAinhi{a  marhibal»  qdl^lu:^»lidfia  hiia  kafddih 
enndx,  uhi(a  kaiirtibha^imd.»  (A*)  qdl^lu:  •\iulmd  Akd  kairilbut»  qdl^lu:  •kairilbu 
rlhiqbu.»  qdl^lu:  »eliaqba  Aku  kaiirlibhal»  qdl^lu:^*llieU*.  qdl^lu:  •yulhril  skA 
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kaiirUbhumJ * i^dl^lu:  »elli  kaiirkib  iaUhum*.  qdl^lu:  •uelU  kalrikbu  ialajiheilf 
ikn  kaiirlibhum'^ * qdl^lu:  •vMdhum,*  qdl^lu:^*Vüldd  iku  kajirlibhumf * 

ifdl:  elli  iqarrihum.»  (/)  qdl^lu:  *sadaqfiy  {d  Didb^  vddba  sir, 

fisrah  flmem  didlek.*  dJ^al  mand  elmra  tu^dl^lha:  »hdda^lhadra,  elli  qidf^lek 
f/dfa,  ikun  ßsserhüm^lek f kdn  hn(*>k  au  D{db.*  qdUf^lu:  •Didb.*  qdl^lha: 
*infuma  Gzä^(in.»  (m)  JdM  irf  I^ldb , qdl^lu  Rdnim:  •radda  fimii,  fisrah 
flbiir.*  qdl.JUi:  mid,  {israh  elbfir,  .dffa  u.^iffin  ndqa.  hdua  gdlU, 

kaii^rah,  tt\^^rrrdiil  gd'iz  b^dked  cUauda  uixdhfd  el  iidia  .^ehba.  (>i)  sdfha 
Didb,  Hazbdfu , qdl^lu:  •fbii^U  hdde^zklia.*  qdl^lu:  »irika  minni.^  qdl^lu: 
^nattik  stffin  ndga.*  qdl^lu:  »kafikdib  ialfia.»  qdl^lu:  •ibsib.*  hsib  eiffiu 
uaga  ytundahha,  hqdn  siffa  dennjidg.  fibfu  biifhwn,  qdl^lu:  »dii,  usiffa 
dmnidg  d{dlek  Xndah  kttlUi,  zid  haffa  eesiffa.»  iddd^^idia  liibulla,  bd^ 
kai/abku  ialeh  eUarab  uqdlu:  »bdda  hmaq.*  (o)  zd  iand  bäbdh,  uqdl^lu: 
•ai  irifi,  id  Didb?^  qdl^lu:  •krif  iidia  sehba.*  qdl^lu:  ^kaihus^ek , 
hd^li.*  qdl^u:  *fainiha  käfuii,  utahrha  md  iriddi/Si,  urizlba  mkemmii 
iala  it.*  qdl^lu  bäbdh:  *hädik  dzib  m'la  uii.*  (p)  gnqzet  sebiajudm , nin- 
hmfa  nds  elbuUa  uqdlu : *nq‘m  iasra  delbfir  nerrdzd,  niddiuhum  siffa  dessuid{a, 
nrikbu  iala^lbeil,  tjulli  iisbaq  enni^g , {idd'dium*^  zhnhi  mia  uiaira,  qumi^ 
kf/a  dessufdig  ettreq,  uhalldu  ennxdg.  {q)  D(db  md  kdn  iandu  ^dlu  zme'l,  hdd 
kaiibki  ßlhulla,  umsd  niand  iammfu.  qdlßha:  •ennd.-i  q^  iasra  denn(dg  ner- 
rdhi,  uaria  md  iandis.*  qdlef^hi:  •sir  nennidg  didU,  iandi  iasra,  iddihum.* 
mid  mur  ennidg  diammfu , zdbhum,  qdlßhum:  •hd  iaira  denn{dg  didU.* 

qälu^lu:  •mlih,  radda filiakra  nrikbu  iala^lbeil,  unimiiu  kaj^rriu,  ^ulti  iisbaq, 
iiddi^n{dg.*  (r)  ila  f'adda  filiakra  Uriel  elheil,  qdlu  nDxdb:  •{alia 

irkib,*  qdlßkum:  »zidti  qudddmi.^  qdlu:  •hdda  hbil.*  huma  sirril 

eiiehba  uqdl  nqdhed  el  ^sif : •irkib,*  rktb  elqsif,  ^ufiallaf  utiihef  el^.^.  qdl 
Didb:  mä  ueil  buh  zdfßh.*  («)  qurkib  D{db  Mutldq  eUehba,  t^umsdf  fhdl  mnidma, 
u\ptal  D\db  nenn{dg  ^/fdh^lhum  eliagdl,  xi^nnds , elli  kdnu  mdzm  ka{lirriu, 
fafiqu^lhum  elheil,  hq^  rir  itH  dennds,  qdlu:  •faldi  nzirriul  ahna  bqina  Nr 
bizzui,  ^ulheil  d{dlna  qadd  qadd  ßlHri,  uddba  n^uslu  nelbtir  unqismukum.*  qdl: 
• hdkedak  niamlu.^  (/)  minein  kdnu  mdsTn  {y^usltt , sdbu  D{db,  mdzi  ßUr^q 
bizimel,  qdlu:  •d,  hdfla  D{db.*  qdlßum:  •eie.»  qdlu  hurna:  •md  iandtta, 
md  m/dlti  ßk.  D{db  eziidia  mez{dna.*  usal  D{^b  Idhulla,  brU  bäbdh,  fldqah, 
sdlm,  Idb  mia  uiasrin  ndga.  qdl^lu:  »hdda^  elli  tpdfßek,  dzib  mia  uii.  uddba 
infhi  ieb  eliarab.»  uussldm. 


X. 

(rt)  kdn  qdhed  essuUdn  fauqel  ezzman,  ukdn  iandu  udhed^l^ield,  ezzein 
d{dlu  qlil  fddk  eliatpr.  haddk  kdn  {a^ud  elinlnm  ukdn  {ah/ud  ielm  ellidqil. 
mdf  bäbdh,  tqdu  nds  elbldd  sultdn  dhor,  bqd^lueld  ßlbldd , md  kadhdar  midh 
haffd ^kadd.  qdl^  htiua  {ihruz  min  elbldd.  (Ä)  hriz  min  elbldd  umid,  kniduqq 
ellnirriia  md'ard  elhli{a , mudda  min  sfßia^shur  effreq,  uiib  iala  udhed  elbldd 
qtifihdl  nelbldd  umsd  nxiuhed^lqaus  quglki , ka{inias  fth.  uah^ennhdr  msd 
nyah^elrarsa  (abf  edddr  dessvltdn  uzityel  elhqd'iz  ialdh  quglis,  kaiirsil  bilmd. 
bint  fssultdn  gdlsa  ßttdqa,  kaiNifu , ka{ium  ^ iaiibha.  qaiiddpi  ßlkdrit  uballtf 
elkähf  iandha.  (c)  uhi{a  fandha  sifla  dj^\pklha  deibndf,  uhiia^jzzNra^ssdbia, 
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uAiin  mr;(ihta  A.Wn  viimihum  kämUn.  nehutlfha  uqfUef^htm:  »»Vj/di 

niA  hrdsif  qälu^lha:  •sinqtVu  nfniba^  häi  ihiulznaf*  qdlef:  *atuj 

fti/fi  talfhum  cfUHudn.^  qälu^lha:  •/fi-*  qdhf^lum:  *nah^nr6zit  {iU)  *eöio 
{Mhcttihäf.*  qälu^lha:  •mUh.*  (</)  qahtu^ddrähim  Vjaiipi  n^dit^d  elby^b 

y (tsri  sfbia  dedfettihaf,  uussr^gra  delbndf  qAUf:  •kri^H  diäii  iaiih^ 
bizztif.*  ^d^ihum  elbettihäf  uzAbkum  nedddr  nefatAhum  n^Urndf.  tfdlu^lbndf 
•a^s  nqiu  fhäda^Utfidf^’f*  qdlff^lum:  nelhddim.*  iniitu  nflhddim, 

uzdf.  qdhi:  •iddi  hdde^lhettih  ubdba^»  (<*)  esxultdn  ^dlisy  uhi(a  mzztff  elbeiUh^ 
bqd^sffuUdn  hairdn.  qdl:  »(d  Hd/d  ehazeb y luide^lbetiihy  ialdi  stiffuhnm^li 
bndfif  ana  ^h^f.’is^tltdn , uiandi  fpdddr  bizzdf,*  sei/et  tiah^fTrdzil  rnnkf^ndii 
«//d/_/u:  »fihfdz  fnurrini  kdde^lhetti^y  elli  sei/tu^U  imdfi,  iaids?*  ( /*)  qdl^lu: 
*^dsultdny  nuurri^lek,  bndfek  kaiibrin^  qdt^lu:  ^ana  ifoÄ^f.fsvIidNj 

unibda  m'rf'ab  ermdA,  iiiuy  {iddiu  tnirmi  bndfiy  kstima.»  qdl  elmuhfrylTs:  ’Ona 
uuurrik y md  fiamU,  tlaq  adhfd  elbirrd^  ka{ibri  ^HUfz  bmf, 

(irkib  fala  iawlu  üjH.«  (^)  sirnfu^nnds , n'kbft  entid^  kdmla  uzdf  nelbldd 
dessultdn.  seifet  nibndfu  sebta  deffiffdhäf  dedheh  widl:  *hannds  fnd.^n  irOebu 
iala^lheil  uikunu  ßzzamfa  kayzirriu;  uinfuma  gilsu  ßUdqay  elli  {igzbuh  rdzil, 
tjdlib^lu  fijfdha;  häddk  errdHl  didlha.*  (A)  rikbef  ennds  tibddf  kafimsi  udzi 
qudddm  essärzem,  ^tdbinf,  elli  kaitj/sbhdbi  rdzil,  kats^ib^lu  efliffdha.  mbsi 
siffa  delbndf,  ^us.’fr/gra  md  silbet^i.  ^ubq^  ennds  mdia  mdza,  haffa  ktidf 
ennds  y gulbinf  md  siibei.n^ffß'äha,  (•)  qdl  essultdn:  •(d  ildhi  elfazeb,  siaml 
elbiuf  y md  brdtsi  tsiieb  effiffdhal  bdqi  ie^hadd  ßlblddf*  qäln^lu:  •md  bdqi 
hddtL*  qdl:  •siru,  ßlMi.‘  sdbu  hdda^lgeldy  ^Id  essultdn,  md  tbiisi  hu^ 
mehmul y kaiihdim  hadddd.  qdlu  nessultdn:  •bdqi  felbldd  ^heß  elygld 
kaiijdirn  hadddd. • (A*)  qdl  essultdn:  •shru,  zibiih.^  tn.ti^ßmhazniia , zdbUh. 

minein  sd/fußbinf,  far/dfu,  sTib^tßu  effiffdha.  qAl  bäbdha:  •hddeßtqila  hbila, 
md  iandha  taqdl.*  seifet  ennds  fhdlhum,  bq<^  r^r  errzdl,  elli  iai^fmm  ellmdf 
effißdha.  qdßhum  eliurs  udhed  ufusrUi  {dm,  uhitma  filturs,  elbmf  eMrfrn  md 
qdßhaßfurs.  Ixidf  hi(a  fßddr  mehmula,  kafljammim,  fivdfha  ktdlha  htgzu^  Mia 
Id.  (m)  mrdt  essultdn  y seifet  mur  ettubba ; zdu  ettubha,  qdlßum:  •iu/u^lmart, 
elli  yVfVi.«  qälußu:  *id  sttlidn , infina  kail^ussek  elhlib  delUnia  /hid  ^aldha.* 
qdl  essultdn:  •.skiin  mah  (zibßi  hdde^ddud.*  qdlu:  •nsdbek.*  seifet  essultdn 
mur  nsdbu y tiz^,  qdlßum:  •kai/^usfmi  ^dhß  eddud,  dhbußi^^  qdlu:  •nzdmh. 
%d  sultdn.*  qdl:  •radda^ss/dr.*  («)  ila  radda  Itekri  iärrbußjeil  \(uddau 

elfa^n  uhuriu  uhultu  talaßif^ld,  elli  kaiihdim  hadddd,  bizqußu  fuzhu  gurnet, 
halldhum , b^/fa  sdfru  binhdr,  beddel  elkisya  yursil  yuhriz  huya  min  elhldd 
uufbaihum,  haffa  qarlnt  nelrdba,  yul^lat  ialehum.  (o)  qd/^lum:  »essläm 
tnl^kum.rn  qäliißu:  »faldkitm  essldm»,  umd  tarfuhii.  qdlßum:  •lein  md.itmy 
id  hdtla ^luids'i • qdlußu:  •md.Wn,  nHbu^ddun  nessultdn.*  qdlßttm: 
eddud  mdim  dhbu^*  qäldßu:  •niibu  hltb  ellbiia  fzdd  yuldha.*  qdl^lum: 
• hizzdf  iafekum.*  qälnßu:  •ahna  md  zina , Hr  hds  nmu/u.*  (p)  qdl:  •Ahdl 
kafndiuni^  ana  nzibußkumf*  qalußu:  •elli  kafibri  infina.*  qdlßum:  •uin- 
fvma  Srfkiinut*  qäliißu:  •ahna  nsdb  essultdn.*  qdlßtwi:  •faftiimi  effiffdhaf, 
elli  iatdukum  ellmdtl*  qälnßu:  •naittuhümßek.*  qdlßum:  *ar^n^um.* 

iatdu  siffa  dfifdhaf.  {q)  yundd  neiyd  ynzbid  tddudia  yulqlem  yeqassim  uiazzim, 
yuliQfrif  hlat  iale'h  uqäl:  •skaihussek,  id  sidi  Mbammedy  ia  y^ld  essnUdnl*  qal^lu: 
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• kai^tiMtni  hUb  eUl/iifl  /zild  \tuldha.’>  qäl^lu^lfafrif:  »ndih.*  ri/du^l>(^rif  uzäbu 

(nhf  pllbiffl,  uuUbi\a  kafrattii  ülddha.  bdd  kaiirtai  mia  vläd  ellbiin^  '^d/ef  eil- 
biin^f^l'ddamif  kaiirtai  ßha,  (fdlef^iu:  »(d  ildhi  eUazeb ^ sldbek  ntandi.»^  (r)  y4/- 
Iha:  »/ik  eddud  dessultän  mrit.»  qdlef^lu:  ysinnu  hdde^dduäl*  qdl^lha: 

• tlhlib  di^tk  Jzdd  t^uUlek.'^  qdlef^lu:  »fiulldh,  hu  kdn  md  rtaiflH  fda^  kun^ 

niadft  nt^sihdiy  {äklnk.  uddba  minein  tlubfi^U  hddaß/ä^dr,  nfamlußek.^ 
qd/ef^lu:  nuibah  hdda^held.».  dbdh  ehteld  uhelbef  elMib 

didlha  fezzdd,  iatafu^lu,  qdl*(^lu:  •sir  bissldma.*  (ä)  tnsa^i^eld,  haffa  hht 
iah^n<db  essulhn,  uiatdhum  elhtib  \(uzidd.  uuii^eld  ri/du^liqfrif  tj^ikzlu  ßl- 
hdnüf  didlu  y fei  k(j{ihdim.  qdue^  felf^shdr^  unsdb  vs/mUdn  dahlm  uelbldd. 
hirzff  nds  eJblddy  Idq^hum.  dahhluhum  niand  essulhn^  sdbu^simltdn  mrit. 
iaiduoÄ  eiblib  dellbtia,  usarbu^ssultdn  ^ubrä^.ssulfdn.  tjufrah  ueiamxn^nzdha. 
(/)  yd\tez  felf^shur,  yefaur^ed  mraf.  zfy  ettubba,  qdl^lum:  •iu/u^ddxtd  didli.* 
tqäfu^lu:  •kajhussek  (iffdh  Rdlia,  binf  Manßtry  rlqdtfa  sebia  bhur;  idd  fibra,» 
qdl:  *sku  iiib  häda^ddth?»  qdlu:  •usdbek  {zibuhd ßek.»  faiiet  iah^nsdbuy 
qdl^lhum:  »kaihuxsai  fiffdh  RdHoy  binf  Mansur y elqdtfa  sebia  bhdr.  qdlu: 

• n^btihum.*  qdl^lum:  •hxdda^s/dr,<-  {«)  ila  radda  sdfruy  ydzu  ialaßueldy 

bizqu  fuihu  uhurzu  iafa^lbldd.  mudda  mm  felf^Jidm  ^uhriz  el\ißd  mürähttmy 
mudda  min  sebia^iidm  sdhhum  iala  htt  elbhdry  hairänhiy  kaihammuy  shmu 
mdim  {iamlu.  mdq^ldy  etli  hlat  iahkumy  qdl^hm:  »essldm  ial^kum.*  raddu 
fai/h  essldmy  xihuma  md  iar/uk-d.  (f)  qdl^lkum:  •{d  hdda^nndSy  fäi  ka- 
fimsh?»  qälu^lu:  •kanimidu  feddud  desmltdn.*  qälßum:  k^inhd^a  hdda^dtludy 
ein  kaßmsiu  fihf*  qälußu:  •kajlid^.^a  effiffdh  dRdtiay  binf  Mansury  elqdtfa 
sehia^bhur.*  qdl^lum:  •hddnßhdza  bizzdf  ialekum.*  (w)  qdltißu:  •nibq^ 
kndy  boffa  nmufu.  md  nrizidki  bld^ddud.»  qdl^lum:  •shdl  faftiuniy  ana 

nHb^lkum  haffiffdhi*  qälu^lu:  •elli  kafibri.»  qdlßhum:  ofaftium  essbit^ 
esjßir  delimin  yushimta  deVudnina.*  qdlu:  •naftiuah.*  iatäuhdßu.  qdlßxtm: 

• i^nuni  knd\ß.*  qälii^bt:  •hd^na  kanfä'indk y haffa  dii.m  (j)  mM^lueld 

neffdsii  uibid  eddudfa  qulqlem  quktib  ^eqassim  ueiazzimy  uuliafrif , elli  {ifhallai 
mfdhy  qdl:  •dmar  nafmily  %d  sidi  Mbammed.»  qdl^lu:  •kanibri  effiffdh  min 
htdn  Rdlia  binf  Maneßr.*  qdlffu:  •kaihussek  four  kh^il,  zibuy  dibhu.*  (i/)  msd^ 
zdb  fattr  kfuil  udibhu  fala  satt  elbhar,  qdlffu:  •qattn^  eflham.*  qofh^  ellhümy 
Xjfukil  eUafrif  ellbam  qeqdh  •trßd  ellhäm.*  rßd  el^ld  ellhäm , mqdl  eUafrif : •azi 
ntahrxy  ufalla  bih  ßlhud.*  tßaf  elbbdr  erHuli  ttqdlffu:  •fatiniy  nr;A*u/-,  vfatdhy 
{dßeuly  ila^lbbar  essdbaf.  qdlffu:  •halqsar  dRdlia!  uddba  kafibqa  fdm  ndf- 
sa  uidm  fd\qüy  uddba  dl^ul  nelqsar  wi«/.«  (s)  dhal  el^ehi  ne/qsar  udhal  kaffd 

didlha,  fein  hiia  ndisOy  kaiiibär  smdfa  fand  rdska  usrndfa  fand  rizlha, 
uhifa  ndfsa  filfrdä  didlha.  yurßd  eskmdfay  elli  fdq  rdsbay  qdha  fabt  rizlha, 
quin  fabf  rizlha,  qähdfflxa  fand  rdsha.  (aa)  ukfib  uah^elbrd  quqähdffha 
fand  rdsha  uqdl^lha:  •hdda  sidi  Mbummed,  nsib  essultdn  min  eVard  elßäni{a. 
ueldba  qammna  ial^k  essldm.*  hrü  nerridd  quqfq^  uurzai  niand  elfafrif, 

qdl  elfafrif:  *a  mindra,  kdn  zibfi  effiffdh  auld^*  qdlßu:  •zibfum.»  {bb)  qdlffu: 

• had.cdiriy  trkib.*  rkibelqfld,  utdr  bih  nelhqd  uzdbu  fand  nsdb  esstdtdn.  sdbnm 
gdlsixn  kaifinndqah.  qdt^um:  •essfdm  fal^kvm.*  reddu  fal^h  essldm.  qdlffvm: 

• futffffdh,  fäs  kafimkin.  liana  ttaminna  essldm.»  blot  falaßfafrif^  rightt 
fahffhärtüf,  fein  kaii^dim.  (rr)  nsdb  essultdn  ddblin  nelbldd  sdqef  elhübtir. 
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«4a-  e/bfdti  uussiilMn  hnrhi,  iih^fluhutn ; dahhhXhum  ßffarh  uussftr»r.  dtihlu, 
!at^  nfsxultdn  efhffdh.  qAlu  n/U  elbM/1:  •hAdo  huma^rrzdl,  elli 
ffi^Ab  min  znAn  UAlia,  binf  Mansur. • 'ibiit  essuitAu  f^iffAh  ^ukiUtum  tfubrA. 
{dd)  nufrah  zail  f//drb>  gAm  rsstdtAn,  famin^nzAha  uinsAbu  yuuzu  $eb)'a^llAm 
JinnzAAa,  umi^  ntand  rnnsA  dlAlhum.  elbinf  e.^sr^ra,  rnsi{ba  ßlkvona. 
(ec)  yAz  eltAm  ^uffAni,  yAmrf  RA/ia , binf  3Iansur,  min  etinfa-^,  hitsib 

ekhmAf  mbcddel.  qAlrf:  mid  i/Aki  rifazfb,  ikun,  elli  dhal  nelqsar  diAli,  haftn 
bfddel^U  eskmdiy*  sA/ef  iand  rAsha , .Mrf  bra  mrkfuba.  iff)  qAmef  flbmf 
hArka  Uf^AUf,  fintki  kdda^lblAd  dessvltdn.  mvdda  min  felf  snin,  uhi{a  mdsa 
f^r^q,  haffa  rj^uslef  nflmdina  dessultAn  f udiyyet  el^i^n.  unAs  elblAd  kdfu^lhzA^n 
bizzAf  medquqa  iala  barra  min  elblAd , haltu  iala^fiSidtAn  uqälu^lu:  •elmhalla 
uAzla  iala^lblAd.*  qdl:  »ära  ^a^^errdzil , iimii,  kkun  hAda.*  (gfs)  ^-^A 
ddk  erraqqAs,  Mat  nelm^lla,  qAl^Jum:  •keikun  mdl  hAda^lmhalla , ftulidn 
^uUä  qd\dl*  qdlu:  *hiia  RAlia,  binf  Matunir,  udAba  kaihusi^  nxtb  essultdn, 
sidi  Mhammed , elli  ztom  faleUa  nelqxar  d(Ali,  udAba  imma  biia  ua'imma  Mh.* 
{hh)  msa^rraqqds  niand  essultdn  uqAl^lu  klAm  BAlia.  qdl  essulfAn:  •ana  mA 
fandi  hadd  nsibi,  sidi  Mhammed.*  qdlu^lu:  •^laialla  {kirn  elhaddAdy  sidi 
Mhammed  nsibek,*  seifet  mUrdhy  (lai  niand  essul(An,  qAl^lu:  •infina  isfnek 
sidi  Mhammedl*  qdl^lu:  •naiam.*  qdl:  •hdde^lmrd  kaf(pU,  infin  ztomti 
iala^lqsar  d\Alha.*  qdl^lu:  •naiam.*  qdl^lu:  •ila  zfomfi  ialeha , hruz  niandhUf 
filqdka.*  qdl:  •nihruz,*  (ii)  msA  sidt  Mfiammed,  beddel  elkis^a  delmüluk 
iala  iaudu  ^ufqalled  bseifu  yu^riz  tala  bibdn  eVartf  yulblAd , haffa  yMl 
niand  elbinf.  {kk)  sellim  ialfha,  reddef  ialfh  esslAm,  uqdl^lha:  *id  binf,  infi, 
elli  kafi/fü,  iala  sidi  Mhammed,  nsib  essuUdn?*  qdlefjlu:  *naiam.*  qdl^lha: 

• ana,  yald  fuhr.  udAba  skafibHl*  qdlef^lu:  •kanihH  nifharrbu,  ana 

ytidk.  ila  rlibfini,  iqfilni,  uila  rlibfek,  nqiflek.*  (//)  esstdtdn  fqq  essarzemy 
kalsn/y  sinnu  mAiin  {iamlu.  hdf  elbinf,  rikbef  iala^liaud  uf^trzef  nelharb , elyeld 
insell  min  seifn,  uulbinf  insellef  min  seifha,  yuflAqau  mia  baitftldfhum , uuhflAf 
elbinf  kafikmiil  iala^lyeld , uulyeld  kaiilffdlui  bseifu.  (mm)  sdia  min  ezzman 
hmil  flu^ld  iala^lbinf,  uhiia  kdnef  mezlAna,  ukafirlib  errzAl  fzzein  djAlha.  minein 
hmil  elu^ld  ialeha,  filhef  ellfdm.  qahtha  ely^ld  ui^rbha  nerard;  yufka  taUha 
uid  dbdhha  ßlhuniar.  uqAlef^lu:  •ism^ulldh  ialek , (A  yfld.  mA  iandi , ma^nqul 
ß^sulidn.  udAba  ann^lhddim  didlek , umA  fidbahnis/m  qdl^lha:  •marhl>A^ 

bik.*  qdjnef  yumsAf  nelhzAna  didlha,  wjAl  rhteld:  •tylis  ßlhzAna  d{dlek,  IrntfA 
nihfdzek.*  (««)  dhal  sidi  Mbammed  nelblAd,  yussultdn  seifet  min  murdh  uqdl^lu: 

• hdde^kuzdia  kullha  fik;  uinfin  yAh^dnsibi,  u infin  bodddm  hadddd.*  qdlßu: 

• elli  k fib  AllAk,  huya  hdda,  id  sultdn.*  (oo)  qdlßu:  •udAba  infin  nsibi,  uana 
nsibek.*  qdßu^liurs , idd  ßrhef  elbinf  essi'&a  lall  elf  orb  umkAf  tand  errAzil 
d(Alha.  qdlefßu:  •{A  sidi  Mhammed,  shAl  guyzef  ßlkuAina  fhAl  elhddim,  ana 
fsibhfekf*  qdl^lka:  •el/i  kfib  AllAh,  huya  hdda.*  ipp)  if^yez  felf^HAm 
min ßiardsa  ßddAr,  qdl  nessntUAn:  •zlh  nsAhek , mpdifdhum.*  seifet  esfn$ltAn 
nensAbuy  lAu  yilsu,  zAf  elmAkla,  yilsu , kafAklu  btkkmel.  qdlßnm:  •falAs  kafdklv 
biksmelf  mauhi  meziAn  y kulu  bilimhi.*  qA!u:  •el{min  iandna  mrit.*  ifol: 

• ara  nkuf  elmart,  elli  ßihum.*  {qq)  minein  b^rrzu  (fddhum,  sdbu^ssbai°_^.Kshk 
mqatiaf.  yussullAn  ydUs,  qdl  sidi  Mhammed:  •iku  qattdi^lkum  e.ssbaif*  qdlu: 
•id  yuddi,  kunna  mrdi,  yufqattai  Sanna.^  ^rab  \fddu  nmekfubu  utallai  siffa 
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de-'^sibtTn ; '•hihlö  ejisibiin  didlkum.*  (ii-)  t^dl^hnn:  •ardu  tl^uduin 

didlkum.»  \furrnuhum,  f<db  e^shthnidf  del^udnin  didlhum  m(jad.Qdn.  ^rab  (fddu 
nf/mfkftib ^ zbid  siffa  dfk.ihtjnidf , f^d/^ium:  ^hd^hutna.*  (jm)  qdi^tum:  *kai- 
bus-’ftti  siftn  siffa  de(fiffdhdt,  elf*  fabtitkum  htidf  essvlidji^*  qdUt:  •tdhu^nna.» 
Ihid  rssiffa  dfftiffdhät  \tnddidlu  essdbia.  (//)  qdl:  •id  ftultdn,  haffiJ/aAaf  ia(äti‘ 
hüm^ii,  b<U  hbf^lum  hlV)  ellbijfl  fzild  ]ieldha  ^ uha.'i^^itn  mi>Hh^m{dt  del^udnin, 
büi  zibf^ium  f’tfiff'äÄ  dJRdlia,  bmf  b<ii  zäf  hdde^lbinf,  kafiffU  iaU{a.* 

Hussldm. 


I. 

(a)  Harun.  alRascliid  war  Sultan,  und  sein  Wesir  war  elAnis  hin  el- 
Häiii.  Als  sie  in  der  Nacht  saßen,  meinte  der  Sultan;  Wir  müssen  heraus- 
gehen. ich  mit  dir,  und  die  Stadl  inspiziereu,  oh  jemandem  dai  in  Unreclit 
geschieht  oder  nicht.  Sie  gingen  nun  zu  zweit  in  der  Nacht  heraus,  um 
die  Stadt  zu  inspizieren  , oh  jemand  in  der  Nacht  heruinginge  oder  niclit. 
Als  «ne  herausgegangen  waren,  fanden  sie  niemand  in  der  Nacht  auf  der 
Straße.  Sie  fanden  nur  eine  Frau  in  der  ganzen  Stadt,  die  Licht  hatte. 
Sie  sagten:  In  der  ganzen  Stadt  1st  kein  Licht,  nur  in  diesem  Hause  ist 
welches.  Wir  mfissen  dort  anklopfen,  um  zu  sehen,  was  in  diesem  Hause 
ist.  (i)  Als  sie  anklopften,  sagte  die  Frau:  Wer  klopft  an  derTiir?  Sie 
antworteten;  Wir  sind  arme  Leute  und  bitten  dich,  uns  als  Gastfreunde 
.aufzunehmeii.  Sie  sagte:  Ich  hin  arm  und  habe  nicliLs,  was  ich  euch  zum 
essen  geben  konnte.  Mein  Mann  starh  mir  und  ließ  mir  die  kleinen  Kinder 
zumck.  Jene  antworteten:  wir  brauchen  kein  Essen,  wir  wollen  mir  hei 
dir  übernachten,  denn  wir  sind  Fremde.  Sie  sagte:  Wenn  ihr  nur  fiher- 
nachten  wollt,  so  tretet  ein.  (c)  Beide  traten  ein  und  kamen  in  ein  Zimmer. 
Die  Frau  brachte  ihnen  Licht  und  eine  Flasche  mit  Wasser.  Der  Sultan 
und  der  Wesir  setzten  sich  und  .sahen  der  Frau  zu.  Sie  hatte  einen 
Kessel  auf  dem  Feuer,  die  kleinen  Kinder  aber  saßen  vor  ihr  und  weinten 
vor  Hunger,  bis  sie  einschliefen.  Als  .sie  eingeschlafen  waren,  nahm  sie 
den  Kessel  vom  Feuer,  ging  zu  den  GS^teri,  die  hei  ihr  riberuachteten, 
und  sagte  ihnen:  Sehet,  was  für  P^sen  ich  koche,  von  dem  ich  euch 
nichts  angeboten.  Ich  koche  nur  Steine,  daß  die  Kinder  es  sehen  und 
denken  sollten,  ich  bereite  das  ICssen,  bis  sie  einsclilafen.  Ihr  aber  sollt 
nicht  sagen,  ich  hätte  zu  essen  und  habe  euch  nicht  zu  e.ssen  gegeben. 
Nun  verbringt  die  Nacht  im  Hause,  und  morgen  früh  mag  Gott  euch  weiter- 
helfen. (d)  »Sie  übernachteten  dort,  und  am  nächsten  Morgen  standen  sie 
auf  und  baten  die  Frau,  sie  hinauszulassen.  Sie  öffnete  ihnen  die  Tür, 
und  sie  gingen  fort.  Währenddessen  nahm  Harun  nlRaschid  einen  Ring 
und  gab  ihn  der  Frau,  indem  er  sagte;  Verkauf  ihn!  Er  wird  dir  viel 
Geld  bringen.  Dann  gib  den  Kindern  zu  essen  und  mache  ihnen  schöne 
Kleider.  Die  Frau  gab  den  Ring  dem  Ausrufer,  daß  er  ihn  ausrufeu  sollte, 
damit  sie  Geld  bekäme,  um  für  die  Kinder  Essen  zu  besorgen,  (c)  Als  sie 
Mitt.  d.  Sem.  t Orient  Sprachen.  190&.  IL  Abt.  & 
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ilin  il<nu  Ausrufer  gegeben  und  dieser  ihn  ausrieff  nahm  ihn  ein  vurnetuDcr 
Mann,  ein  reicher  Jude,  der  fragte  ihn,  wolier  er  den  Ring  halle.  Auf 
seine  Antwort,  er  hatte  ihn  von  einer  Krau,  um  ihn  aiiszurufen,  meinte 
jener,  er  müsse  ümj  die  Trau  zeigen.  Als  er  das  getan,  sagte  der  vornehme 
Jude  zum  Ausrufer:  Ich  gcl>e  dir  hundert  Taler,  sei  aber  ruhig  und  sage 
nicht,  daß  du  mir  den  Ring  gegeben  hast,  ( f)  Der  vornehme  Mann  gim: 
zur  Frau  hiiiein  und  fragte  sie  nach  der  Herkunft  de.s  Ringes.  Sie  erzalilte. 
zwei  Leute  hätten  hei  ihr  übernachtet,  einer  Jiätte  ihn  ihr  gegeben  und 
gesagt,  sie  solle  ihn  verkaufen,  denn  er  würde  ihr  viel  Geld  bringen,  und 
sie  solle  davon  den  Kindern  zu  essen  besorgen.  Nun  sagte  er:  Dieser  Ring 
gehört  mir;  du  bist  gestern  den  ganzen  Tag  hei  mir  im  Hause  zur  Arbeit 
gewesen.  Ich  hatte  den  Ring  von  der  Hand  gezogen  und  auf  den  Tisch 
gelegt;  da  hist  du  dazugekominen  und  hast  ihn  mir  gestohlen,  und  niin 
willst  du  ihn  auf  dein  Markte  verkaufen.  Der  Ring  gehört  aber  mir.  Die 
Frau  meinte,  er  solle  ihr  den  MeLster  zeigen,  der  ihn  machte.  Er  al>er 
schrie,  er  ginge  zur  Regierung  und  würde  »Soldaten  bringen,  die  sie  zur 
Regierung  iiütnälimen  und  sie  ins  Frauengefangnis  setzten.  Sie  beteuern* 
dagegen,  daß  sie  ihm  nichts  geiioiiimen  habe,  Gott  sei  ihr  Zeuge.  (^)  Der 
vorneiiinc  Mann  sagte,  er  wolle  zur  Regierung  gehen,  er  ging  aber  ziun 
Meister  und  gab  ihm  hundert  Taler  unter  der  Üedingmig,  daß  er  aussagle, 
er  hatte  den  Ring  gemacht.  Dann  ging  er  zum  Aufseher  der  Meister  und 
gab  ihm  hundert  Taler  dafür,  daß  er  sagen  sollte,  er  hätte  den  Ring  ge- 
stempelt. Schließlich  begab  er  sich  zum  Gouverneur  und  sagte  aus:  Das 
ist  mein  Ring.  Eine  Frau  war  den  ganzen  Tag  l>ei  mir  zu  Hause  auf 
Arbeit  und  hat  ilm  mir  gestohlen.  Hier  hast  du  die.se  hundert  Taler. 
die  Frau  hierherholen,  und  >venn  sie  kommt,  schicke  sie  ins  Frauen- 
gpfängnis.  (A)  Der  Gouverneur  sandte  nun  Soldaten  aus,  um  sie  zu  holen, 
und  als  sie  sie  gebracht  hatten,  fragte  er  sie  nach  der  Herkunft  des  Ringes. 
Sie  erzählte  nun,  zwei  Leute  hätten  hei  ilir  im  Hause  übernachtet,  und  al.« 
sie  am  Morgen  aufhrnchen,  hätte  einer  ihn  von  der  Hand  genommen  und 
ihn  ihr  mit  den  Worten  übergehen,  sie  solle  ihn  verkaufen,  damit  sie  die 
Kinder  speisen  könne.  Sie  liahe  ihn  von  der  Hand  des  Mannes  bekommen 
und  ihn  dem  Aiisnifer  auf  dem  Markt  iibergel>en,  ihn  auszuniferi.  Daun 
sei  dieser  Kaufmann  gekommen  mit  der  Behauptung,  er  gehöre  ihm;  sie 
hätte  bei  ihm  gearbeitet  und  ihn  ihm  ge.stohleii.  .Aber,  sagte  sie , ich  hal>e 
ihm  nichts  gestohlen;  er  lügt  uüch  nur  an.  Da  sagte  der  Gouverneur:  Du 
hist  eine  Diebin.  Bringt  sie  ins  Frauengefangnis.  (i)  Der  Sultan  und  der 
Wesir  wollten  in  der  folgenden  Nacht  wieder  ausgeheii  zur  Inspektion. 
Um  Mitternaclit  gingen  sie  aus,  um  zu  sehen,  ob  es  in  der  Stadt  etwas 
»Schlechtes  gfibe;  aber  sie  fanden  nichts.  Da  kam  der  Sultan  auf  den  Ge- 
danken, wieder  zu  jener  Frau  von  gestern  zu  gehen,  um  bei  ihr  zu  ül>er- 
nachten,  und  der  Wesir  war  damit  einverstanden.  Als  sie  znni  Hause  der 
Frau  kamen,  fanden  sie  da.s  Licht  dort  uocli  brennen.  Der  »Sultan  sagte; 
Diese  Frau  ist  entweder  dumm  oder  verrückt.  Her  Wesir  wußte  es  .sich 
nurh  nicht  zu  erklären.  Da  sagte  der  »Sultan:  Wir  müssen  hei  ihr  klopfen. 
Der  We.sir  beeilte  sich,  .seinem  Herrn  beizustimmeu.  {^k)  Als  der  Wesir 
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kJo[>fl4!,  fragte  ihn  ein  kleines  Mäilchen,  wer  da  wäre.  Auf  die  Antwort, 
<laß  sie  bei  ihnen  übernachten  wollten,  erwiderte  sie  ilinen,  die  Muttersei 
nicht  hier.  Dann  erzählte  sie,  gestern  hätten  bei  ihnen  zwei  Leute  über- 
nachtet und  der  Mutter  einen  Ring  gegeben  mit  dem  Auftrag,  .sie  solle  ihn 
verkaufen.  Als  sie  ihn  verkaufen  wollte,  hätte  ein  Kaufmann  gesagt,  der 
Ring  gehöre  iliin;  sie  hätte  ihn  ihm  gestohlen,  wfdirend  sie  bei  ihm  arbeitete. 
Er  ging  dann  zum  Gouverneur,  der  sandte  Soldaten,  die  sie  ergriffen  und  zu 
ihm  brachten.  Darauf  entscliied  er,  sie  sei  eine  Diebin;  sie  hätte  den  Ring 
dein  Kaufmann  gestohlen,  und  käme  jetzt  dafür  ins  Frauengeniiignis.  Die 
Mutter  kam  ins  Gefängnis  und  hat  dort  die  Nacht  verbracht,  und  ich  und 
meine  kleinen  Geschwister  wir  uhernachten  liier  allein  im  Hause  hungrig. 
Da  fragte  der  Sultan;  Ist  das  Frevel  oder  nicht?  Der  We.sir  antwortete: 
Hs  gibt  keinen  Frevel  wie  diesen.  Das  Mädchen  bat  er,  ihnen  Unter- 
kuiiA  zu  gewähren,  am  frühen  Morgen  wurden  sic  weitei*r.iehen.  Es 
öffnete  ihnen,  und  sie  traten  ein  und  übernachteten  bei  dem  Mädchen 
iui  Hause.  (/)  Am  Morgen  zogen  sie  fort  und  begaben  sich  nacli  dem 
R^ierungsgebäude.  Dann  rief  der  Sultan  einen  Soldaten  und  befahl  ihm, 
zu  dein  Kaufmann  zu  gehen  und  ihm  z.u  melden,  er  solle  in  einer  ihn  be- 
treffenden Angelegenheit  sofort  herkommen.  Nachdem  er  angekommen, 
fragte  ihn  der  Sultan:  Hat  dir  eine  Frau  den  Ring  aus  deinem  Hanse  ge- 
stohlen? Der  Kaufmann:  Jawohl.  Der  Sultan:  Wer  hat  dir  den  Ring 
gemacht?  Der  Kaufmann:  Der  Meister  in  der  Fabrik.  Dann  rief  der 
Köllig  einen  Soldaten  und  sandte  ihn  zu  dem  Meister,  er  solle  sofort  vor 
dem  Sultan  ersciieinen.  Als  er  ei*schienen  war,  fragte  ihn  der  Stilhin: 
Hast  du  den  Ring  fiir  diesen  Kaufmann  gemaelit?  Der  Meister:  Jawohl, 
ich  habe  ihn  für  ihn  gemacht.  Der  Sultan:  Wer  hat  ihn  gestempelt?  Der 
Meister:  Der  Aufseher  der  Gilde,  (m)  Nun  ließ  der  Sultan  durcli  einen 
Soldaten  den  .\ufseher  holen  und  fragte  den  Angekominenen:  Hast  du  den 
Ring  dieses  Kaufmanns  gestempelt?  Er  bejahte.  Darauf  erkundigte  er 
sich  bei  ihm,  wer  die  Frau  ins  Gefängnis  gesciiickt  liätte,  und  als  er  den 
Gouverneur  genannt,  ließ  er  auch  den  Gouverneur  holen  und  fragte  ihn: 
Weshalb  hast  du  sie  ins  Frauengefangnis  geschickt?  Der  Gouverneur: 
Dieser  Kaufmann  erklärte,  sie  iiätte  ihm  einen  Ring  gestolilen.  (n)  Jetzt 
steckte  der  König  seine  Hand  in  die  Tasche,  ergriff  eine  Handvoll  Ringe 
und  l>efahl  dem  Kaufmann,  ihm  seinen  Ring  zu  geben;  dann  tat  er  ihn  zu 
seinen  Ringen  und  legte  alle  auf  den  Tisch,  indem  erden  Kaufmann  fragte: 
Kennst  du  deinen  Ring?  Der  bejahte  zwar  die  Frage;  als  er  aber  den 
seinigen  wegnehinen  soIlUs  erkannte  er  ihn  nicht,  da  alle  erstklassig  waren. 
Dann  fuhr  ihn  der  Sultan  an:  Du  hist  ein  Lfigner.  Weshalb  behauptest 
du,  die  Frau  habe  dir  den  Ring  weggcnominen?  (o)  Darauf  sollte  der 
Mrister  den  Ring  heraussuchen , den  er  geschmiedet.  Aber  auch  er  .sah 
die  Hinge  an  und  w'ußte  nichts.  Auch  ihn  nannte  der  Sultan  einen  Lfigner. 
I)ann  ließ  er  den  Aufseher  kommen,  der  die  Ringe  siegelt;  aber  ihm  ging 
es  wie  seinem  Vorgänger.  Nun  schrie  der  König  den  Gouverneur  an:  Als 
dieser  Kaufmann  zu  dir  kam  und  dir  mituülte,  die  Frau  liätle  ihm  einen 
King  gestolilen,  warum  sieh.st  du  dir  ilirc  Prozeßsache  nicht  näher  an  und 
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kmninst  /.ii  uiir,  mir  darüber  \’ortrng  zu  halten?  Aber  der  Kaiifiiiann  bt 
nur  zu  dir  gekonmien  und  hat  dir  hundert  Taler  ge^^eben  und  bat  dicli 
belogen.  Daß  du  aber  die  Frau  ins  Gefängnis  geschickt  hast,  ist  Frevel 
gegen  den  König,  (p)  Zum  Wesir  aber  meinte  er:  Diese  Leute  müssen 
verbrannt  werden.  Dann  befahl  er  den  Soldaten,  viel  Leute  zu  be^sorgfiu 
die  Brennholz  sammelten,  und  andere,  die  Gruben  graben  sollten.  Die 
Leute  brachten  Holz  und  gruben  eine  Grube  für  den  Kaufmann,  eine  (ur 
den  Meister,  eine  für  den  Aufseher  und  eine  für  den  Gouverneur.  (9)  AU 
die  Gruben  mit  dem  Holz  angefüllt  und  angezundet  waren,  ließ  der  Sultan 
den  Kaufmann  bringen  und  an  den  Füßen  aiifliängen,  wahrend  sein  Haupt 
in  die  Glut  reichte.  Kbenso  geschah  es  dem  Meister,  dem  Aufseher  und 
dem  Gouverneur,  bis  alle  verbrannt  waren.  Der  Wesir  aber  sagte;  Dieses 
Drteil  ist  gut.  Wenn  die  Leute  davon  hören,  werden  sie  so  etwas  Schlechlc^ 
wie  das  nicht  tun.  Deine  Ht'gieriing,  o Sultan,  ist  schön. 


II. 

(o)  Es  war  einmal  ein  reicher  Mann.  Der  war  gedehrt  und  ein 
Hichter  in  der  Stadt,  und  alle  Menschen  liebten  ihn,  weil  er  so  ein  tüch- 
tiger Mann  war.  Er  hatte  einen  Sohn  und  eine  Tochter.  Einstmals  schlug 
er  seinem  Sohne  v^or,  eine  Keise  zu  machen;  der  war  auch  einverstanden. 
Al)cr  der  Vater  war  im  Zweifel,  wen  man  für  die  Tochter  zurücklassen 
sollte,  der  auf  den  Markt  ginge,  um  ihr  Lebensmittel  zti  bringen.  Der 
Sohn  meinte,  man  sollte  diesen  Studenten  damit  betrauen.  Der  Vater  teilte 
jenem  das  mit  und  trug  ihm  auf,  ihr  Lehen.sinittel  zu  bringen.  Die  l>eideii 
andern  alier  reisten  fort,  um  Geschäfte  zu  machen.  (6)  Das  Mädchen  blieb 
zu  Hause  und  der  Student  ging  auf  den  Markt,  um  ilir  Lel>ensmittel  zu 
bringen.  Als  al>er  ihr  Vater  im  ersten  und  auch  im  zweiten  Jahre  nicht 
wiederkam,  huger  an,  ihr  Süßigkeiten  zu  bringen.  Am  ersten  und  zweiten 
Tage  nahm  sie  sie  an,  am  dritten  aber  fragte  sie  ihn , weshalb  er  ihr  solche 
Sachen  brächte.  Er  antwortete;  Ich  w'ill  dich  haben.  Sie  verbot  ihm  aber, 
so  etwas  rn»ch  einmal  zu  tun.  Der  Student  ging  fort  und  kaufte  Wein- 
lla.schen,  kam  dann  vor  ihr  Fenster  und  zerschlug  sie.  Nun  brachte  er 
Leute,  die  da  sagten:  Sehet,  dieses  Haus  des  Gelehrten  ist  nicht  gut,  seine 
Tochter  ist  schlecht  gew'orden  und  taugt  nichts.  Schließlich  setzten  alle 
Bewohner  der  Stadt  ein  Schriftstück  auf,  daß  dieses  Haus  nichts  tauge, 
(r)  Der  Student  nahm  das  Sehrift.stürk  und  wartete,  bis  ihr  Vater  käme, 
um  dann  zu  sagen,  daß  .seine  Tochter  sclilecht  geworden  sei.  .\Ls  er  nun 
eines  Tages  von  der  .Ankunft  des  Vaters  hörte,  nahm  er  das  Schriftstück 
und  sandte  es  ihm.  Wie  der  Gelehrte  das  gelesen,  befahl  er  seinem  Sohne, 
er  sollte  nach  Hause  gehen,  die  Tochter  schlachten  und  ihm  ihr  BIui 
bringen.  First  wenn  er  ihr  Blut  getrunken  hätte,  würde  er  das  Schiff  ver- 
lassen und  nach  Hause  kommen,  (d)  Der  Sohn  ging  nun  nach  Hause  und 
klopfte  an  der  Tür.  Auf  die  b'rage  des  Mä<lcheus,  wer  da  sei,  sagte  er. 
er  sei  ihr  Bruder,  der  aus  der  F>emde  gekommen,  sie  solle  die  Tür 


Digitized  by  Google 


Meissner:  Ncuarabischc  Gc.sch!cht«n  aus  Tanger. 


Gl) 


öffnen.  .Ms  sie  tlas  getan,  trat  der  junge  Mann  ein,  besah  sich  das  Haus 
und  fand  es  in  gutem  Zustande.  Desiialh  sagte  er  sich,  der  Student  sei 
ein  Schuft,  der  ihren  Vater  belogen  habe.  Unglücklicherweise  hatte  aber 
df?r  Vater  geschworen,  er  wiiixle  nicht  elier  das  Schiff  verlassen,  bis  die 
Tochter  geschlachtet  sei,  und  er  ilu*  Blut  getrunken  habe,  (e)  Ihrem  Bruder 
tat  es  leid,  sie  zu  toten,  deshalb  schlug  er  ihr  vor,  mit  ihm  draußen  im 
Garten  spazieren  zu  gehen.  Da  sie  damit  einverstanden  war,  ließ  er  sie 
ilire  Kleider  antun,  und  beide  verließen  die  Stadt.  Wie  sie  draußen  waren, 
erzählte  er  ihr,  wie  der  Student,  den  man  zuruckgelassen , um  ihr  ICßwarcn 
zu  bringen,  die  Bewohner  der  Stadt  zur  .Aussage  bewogen  hatte,  daß  sie 
ein  schlechtes  Mädchen  wäre,  und  wie  der  Vater  auf  diese  Nacliricht  hin 
geschworen  Ijälte,  er  wurde  das  Schiff  nur  verlassen,  wenn  man  sie  ge- 
lötet und  er  ihr  Blut  getrunken  hätte.  Nun  aber,  sagte  er.  tut  es  mir  zu  leid, 
dich  zu  tüten.  Trotzdem  sie  sagte,  er  sollte  tun,  was  er  wollte,  konnte 
er  sich  nicht  dazu  verstehen  und  schickte  sie  weg.  Kr  würde  zum  Schiffe 
zurückgeheii,  denn  er  wisse,  was  er  seinem  Vater  sagen  würde.  ( /*)  Der 
Jiingling  ging  nun  fort,  nahm  eine  Henne,  schlaclilcte  sie  und  füllte  eine 
Flasche  mit  ihrem  Blute.  Dann  ging  er  zu  seinem  Vater  und  bericlitete 
ihm,  daß  er  das  Mädchen  geschlachtet  hätte.  Der  Gelehrte  fragte  nach 
dem  Blute,  und  als  er  es  bekommen,  trank  er  das  Blut,  das  sein  8ohu  in 
der  Flasche  gebracht  hatte.  Darauf  ging  er  an  Land,  und  die  Städter 
kamen,  ihn  zu  begifißen.  Kr  schämte  sich  aber  vor  seinen  Freunden,  die 
zu  ihm  ins  Haus  kamen,  (g^)  De^slmlb  vei’scbloß  er  die  Tür  uml  blieb 
daselUst  untätig,  allein  mit  seinem  Sohne  sechs  Monate  lang.  Dann  sagte 
der  Vater:  Ich  bin  es  müde,  untätig  zu  Hause  zu  bleil)en;  wir  müssen  in 
ii^endein  anderes  l>and  ziehen.  Der  Sohn  war  damit  zufri<*den;  dann 
schlug  der  Gelelute  vor,  in  ein  Land  zu  gehen,  wo  sich  ein  Sultan  be- 
fände, um  sich  dort  etwas  zu  erholen.  Die  Abreise  setzte  er  noch  für 
diese  Woche  fest  und  trug  dem  Sohne  auf,  drei  Maultiere  zu  besorgen, 
eins  für  ihn,  den  Vater,  eins  für  ilm,  den  Sohn,  und  das  dritte  für  den 
Studenten,  der  mit  ihnen  gehen  sollte,  um  sie  zu  unterhalten,  (ä)  Der 
Solin  ging  nun  fort,  um  die  drei  Maultiere  zu  he.sorgen;  als  ihm  dn.s  ge- 
lungen, brachte  er  sie  seinem  Vater,  und  der  setzte  die  Abreise  auf  den 
morgenden  Tag  fest.  Am  Morgen  ließ  er  den  Studenten  rufen  und  er- 
öfl'nete  ihm,  daß  er  die  Reise  mitmachen  sollte,  um  sie  zu  unterhalten.  Der 
war  damit  zufrieden,  (i)  Das  Mädchen  aber,  von  ilirem  Bruder  verlassen, 
ging  Iraui'ig  in  die  Wüste  und  verbrachte  die  Nacht  wandernd,  den  Tag 
schlafejid.  Da  traf  sie  einen  Hirten,  der  Schafe  w'eidete;  dem  schlug  sie 
vor,  er  solle  ihr  seine  Kleider  geben  und  sie  wolle  ilim  ihre  Kleider  geben. 
Kr  war  damit  einverstanden,  und  so  wecliselten  beide  die  Kleider.  Dann 
ging  das  Mädchen  allein  weg  und  nährte  sich  nur  von  Kräutern.  (A*)  Sechs 
.Monate  lang  war  sie  allein,  da  sah  sie  die  Gazellen  und  gedachte,  sich 
ihnen  zuzugesellen.  Am  ersten  Tage  Hohen  sie  vor  ihr,  ebenso  am  zAveiten. 
am  dritten  aber  nicht  mehr.  D^ls  Madelien  blieb  nun  bei  den  Gazellen. 
.Mlniäblich  aber  zerrissen  ihre  Kleider,  die  sie  von  dem  Hirten  !)ekommen 
liatte,  und  als  Kleidung  diente  ihr  nur  ihr  Haar,  das  ihren  Köiper  he- 
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fleckte.  So  ging  sie  mit  den  Gazellen  zuin  Fhisse  und  trank  daraus. 
(/)  Kinstmals  kam  nun  der  Sohn  des  Sultans  hierher  auf  der  Gazellenjagd 
und  sah  das  Mädchen  Inmitten  der  Gazellen.  Als  sie  nämlich  kam,  am 
Flusse  Wa.sser  zu  trinken,  uml  .sie  das  Haar  von  ihrem  Ge.sicht<*  wegnalim, 
um  trinken  zu  können,  da  sah  der  Prinz  ihr  Antlitz,  und  er  verliebte  sich 
über  Hals  und  Kopf  gar  sehr  in  sie.  Er  kehrte  krank  nach  Hause  zurück 
und  ging  nicht  mehr  aus.  (m)  Als  das  sein  Vater  sah,  fragte  er,  was  dem 
Sohne  fehle,  und  ging  zu  seiner  Frau,  sie  um  Rfit  zu  fragen.  Darauf  hieL^ 
er  .sie,  zu  ihm  zu  gehen  und  zu  sclien,  was  mit  ihm  los  sei.  Die  Mutter 
tat  das  und  fand  ihn,  als  sie  bei  ihm  eiutrat,  krank  im  Bett.  Sie  fragte 
ihn,  was  ihm  felde,  und  als  sie  weiter  in  ihn  drang,  sagte  er;  O Mutter, 
meine  Kranklieit,  an  der  ich  leide,  kennt  niemand  außer  mir.  Sie  ging 
nun  zu  sciiiciii  Vater  und  erzälilte  diesem  von  der  Krankheit;  er  aber  fragte 
sie  gleich,  oh  sie  .sich  nicht  erkundigt  hätte,  woran  er  litte.  Da  berichtete 
sie  ihm  die  Worte  des  Prinzen,  daß  er  allein  seine  Krankheit  kenne, 
(n)  Nun  sandte  der  Sultan  die  Ärzte;  sie  sollten  nachsehen,  woran  der 
Prinz  litte.  Sie  kamen  zu  ihm  ins  Zimmer  und  fragten  ihn,  was  ihm 
fehle;  er  aber  erwiderte,  nur  er  allein  kenne  seine  Krankheit.  Sie  unter* 
suchten  seinen  ganzen  Korj>er,  aber  sie  fanden  gar  nichts  Schliinnu's  an 
ihm.  Sie  begaben  sich  zum  König  und  teilten  ihm  den  Befund  mit.  (o)  Da 
sagte  sich  der  Sultan:  Dieser  Krankheit  liegt  irgendeine  Geschichte  zu- 
grunde. De.shalh  muß  ich  mich  nach  einem  erfahrenen  Aiv.t,  der  sehr  klug 
ist,  Umsehen.  Er  ließ  also  einen  sehr  geschickten  .\rzt  kommen  und  trug 
ilim  auf,  zu  seinem  Sohne  zu  gehen  und  ihn  zu  untersuchen,  (p)  Dieser 
kam  zu  ihm  in.s  Zimmer,  begrüßte  ihn  und  fragte  ihn,  woran  er  krank  wän*. 
Als  er  erwiderte,  nur  er  sell>st  kenne  seine  Krankheit,  und  bin  und  her 
redete,  meinte  der  Arzt:  Ich  habe  dein  Gesicht  gesehen.  Dein  Herz  ist 
voll  Liebesgram.  Sag  mir  also,  was  du  gesehen  hast,  aber  luge  nicht. 
Nun  bekannte  der  Prinz,  er  hatte  ein  Mädchen  mit  den  Gazellen  in  der 
Wüste  gesehen,  und  nachdem  er  sie  erschaut,  hätte  er  sich  in  sie  verlieht 
und  sei  heiv.krank  geworden.  Wenn  das  Mädchen  nicht  zu  mir  kommt 
gibt  es  keine  andere  Medizin  für  midi  als  den  Tod.  Nun  geh  zti  meinem 
Vater  und  sage  ihm  meine  Worte,  (ry)  Das  tat  der  Arzt  und  erzählte  des 
nälieren,  der  Prinz  hätte  ein  Mädchen  gesehen,  das  mit  den  Gazellen  lebte. 
Als  er  auszüg,  hatte  er  beim  Wassertrinken  am  Fluß  ihr  Gesicht  erscliaut, 
und  sofort  wäre  er  krank  nach  Hause  gekommen.  E.s  handelte  sich  für 
den  Sultan  min  darum,  wie  man  das  Mädchen  fangen  konnte,  (r)  Der 
Ai*zt  sagte,  man  solle  drei  Fragen  machen.  .\uf  die  Erkundigung,  wms  er 
damit  meine,  gab  er  dann  die  nähere  Erklärung.  Man  solle  drei  Schalen 
mit  Kiiskiis  machen:  eine  fade,  eine  übermäßig  gesalzen  und  eine  richtig 
gesalzene.  Wenn  sie  ein  überirdisches  We.sen  wäre,  wurde  sie  den  faden 
Kuskus  essen,  wenn  das  aber  nicht  der  Fall  sei,  sondern  wenn  .sie  menscli- 
lich  .sei,  würtle  sie  nicht  den  faden  Kuskus  essen,  (tf)  Der  Sultan  befahl 
den  Dienern,  .sie  sollten  drei  Schüsseln  mit  Kusku-s  machen,  eine  ungesalzen, 
die  andere  mit  zuviel  Salz,  die  dritte  richtig  gesalzen;  aber  sie  sollten  gleich 
fertig  sein.  Die  Diener  bereiteten  sie  sofort  zu,  der  Sultan  befahl  nun  den 


Digitized  by  Coogle 


MnsfOiEn:  Nenanibisclie  Geschichten  ans  Tanger.  7] 

SoUiateii,  zu  Pferde  zu  sleigeii  und  dem  Ai7.te,  sie  zu  l>egleileti  und  die 
drei  Schalen  zu  dem  Flusse  liinzubringen,  wohin  das  Mädclieu  trinken  kam. 
(!)  .leiie  machten  sich  auf  den  Weg  zu  dem  Flu.s.se  und  setzten  die  drei 
Schüsseln  hin.  Die  Reiter  postierte  der  .Arzt  in  drei  .Ahteiliiugen  zu  je  zelm 
und  trug  ihnen  auf,  wenn  das  Mädchen  käme,  so  .sollten  sie  sehen,  was  sie 
täte,  (m)  Als  sie  nun  auf  der  Lauer  lagen,  kamen  die  Gazellen  mit  dem 
Mädchen  zu  dem  Flusse,  und  sie  sah  die  Schüssel  mit  Kiiskiis  und  .sagte 
sich:  d.as  i.st  Kiuskiis  von  einem  Menschen,  den  muß  ich  doch  ])rohieren. 
.Als  sie  das  tat,  fand  sie  ihn  unges,alzen,  und  er  schmeckte  ihr  nicht.  Dann 
ging  sie  weiter,  fand  die  zweite  Schale  und  prohierte  von  ihr.  .Sie  fand 
ihn  aher  üherinäßig  gesalzen,  und  er  schmeckte  ihr  nicht.  Dann  ging  sie 
zur  letzten  Schale,  probierte  davon  und  fand  den  Kiiskiis  gut.  So  aß  .sie 
denn  recht  viel  davon  und  begab  sich  mit  den  Gazellen  zum  Flusse,  um 
dort  den  Durst  mit  Wa.s.ser  zu  löschen,  (r)  Während  die  .Soldaten  und 
der  Arzt  das  alles  .sahen,  befahl  dieser  ihnen,  ihr  nachzulaufen.  Das  taten 
sie,  ergriffen  sie  und  hrachten  sie  zum  .Arzte.  Der  entledigte  sich  seiner 
Gewänder,  bekleidete  sie  damit  und  brachte  sie  zu  Roß  nach  der  .Stadt, 
vergnügt  über  den  Ausgang  der  Sache.  Dort  ühergab  er  sie  dem  .Sultan 
mit  den  Worten:  das  ist  das  Mädchen,  in  das  dein  Sohn  verliebt  ist.  Der 
Sultan  lobte  ihn  sehr  und  versprach  ihm,  daß  er  von  nun  an  ohne  zu 
arl>eiten  bei  ihm  hieiben  sollte.  Dann  trug  er  ihm  auf,  zu  .seinem  Sohne 
zu  gehen  und  ihm  mitzuteilen,  daß  er  das  Mädchen  gebracht  hätte,  um 
des.sentwillen  er  krank  geworden,  (m)  Als  der  Prinz  von  seinem  Glücke 
hörte,  lohte  er  den  .Arzt  gar  sehr  und  rief  Gottes  .Segen  auf  ihn  herah. 
Dann  bat  er  ihn,  zu  seinem  Vater  zu  gehen  und  ihn  zu  bitten,  ihm  d.as 
Mädchen  zur  Frau  zu  geben.  Darauf  ging  der  Vater  auch  ein  und  lud 
die  Leute  zur  Hochzeit  ein,  die  einundzwanzig  Tage  dauerte,  (x)  Nachdem 
die  Menschen  fortgegangen  und  der  Prinz  mit  der  Jungen  FTaii  im  Hause 
zuröckgehlieben  waren,  wurde  er  wieder  vollkommen  gesund  und  freute 
sich  gar  .sehr.  Nach  neun  Monden  gebar  sie  einen  kleinen  Knaben,  der 
.sehr  hübsch  war.  .Aber  die  Mutter  hatte  die  .Sprache  verloren,  und  der 
Prinz  war  ärgerlich  darüber  und  hatte  gar  keinen  Lebensmut  mehr.  Des- 
halb ging  er  zu  seinem  Vater  und  wollte  sich  ihm  gegenüber  gar  nicht 
au.ssprechcn.  Auf  dessen  Frage,  warum  er  so  verschlossen  wäre,  erzählte 
er,  daß  seine  Frau  nicht  mit  ihm  reden  könne.  Zu  hören  sei  sie  imstande, 
aber  nicht  zu  sprechen.  Deshalb  müsse  man  sieh  nach  jemand  nm.sehen, 
der  ihr  die  Sprache  wiedergähe.  (j)  Der  V.ater  verwies  ihn  wieder  auf 
den  klugen  Arzt.  Wenn  er  ihr  nicht  die  Sprache  ver.schaffte , so  könnte 
sie  überhaupt  nicht  reden.  Der  Sultan  ließ  nun  den  .Arzt  kommen  und 
der  fragte  nach  seinem  Begehr.  Der  Sultan  erzählte  nun,  daß  die  F'rau, 
die  er  von  den  Gazellen  gebracht,  nicht  re<len  könne;  sie  höre  zwar,  aber 
zu  reden  sei  .sie  nicht  imstande.  Der  Arzt  meinte;  Sie  ist  nicht  stumm. 
Den  Prinzen  fragte  er  dann,  ob  er  nicht  ein  Kind  halte.  Als  der  Prinz 
diese  F'rage  bejahte,  g.ab  er  ihm  auf:  Wenn  du  ins  Hau.s  trittst,  ergreif 
da.s  Kind,  setz  es  nieder  und  ergreif  den  Dolch.  Dann  tu  .so,  als  ob  du 
es  schlachten  wolltest.  Wenn  seine  Mutter  das  sehen  wird,  dann  wird  sie 
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jilötElicIi  reden,  (s)  Da.s  tat  der  Prinz  auch,  .itjer  als  er  gerade  da.s  Kiid 
schlachten  wollte  und  die  Mutter  das  sah.  da  holte  sie  tief  Atem  und  S|ie 
grünes  Kraut  aus  ihrer  Kehle  aus.  Dann  sprach  sie:  Um  Gottes  willen,  o 
Herr,  warum  will.st  du  meinen  Sohn  schlachten?  Kr  erwiderte:  Ich  will  da: 
ja  gar  nicht  tun.  Ich  wollte  nur,  daß  du  reden  solltest.  Hier  hast  di 
deinen  Sohn,  (oa)  Nun  ging  der  Prinz  voll  Freude  zu  seinem  \'ater  uni 
erzählte  ihm,  daß  seine  Krau  die  .Sprache  wiedererlangt  hatte.  Kugleici 
schlug  er  den  .Arzt  für  die  höchsten  Ehrenbezeigungen  vor,  und  der  Sultin 
wollte  ihm  alles  gehen,  was  er  nur  wollte.  Aus  Freude  über  die  glücklicir 
Lösung  des  Uliels  wollte  er  überdies  ein  schönes  Fest  feiern.  (A6)  Geralr 
an  dem  Tage  nun,  wo  das  Fest  stattfinden  sollte,  kamen  der  Gelehrte , oer 
Vater  d.as  Mädchens,  ihr  Bruder  und  der  Student  in  die  .Stadt  des  Küngs 
und  ließen  sich  dort  nieder.  Der  Prinz  aber  sandte  den  Wesir  seines  A'ater* 
mit  den  Zelten  zu  dem  Orte,  wo  er  das  Fest  feiern  wollte,  zugleich  aler 
auch  seine  Frau  .samt  der  Dienerschaft  voraus.  Er  selh.st  wollte  einen  Tsg 
später  nachkommen.  Die  Karawane  zog  nach  dem  Platze  hin  und  schirg 
die  Zelte  auf.  (re)  In  der  Nacht,  als  alle  Leute  .schliefen,  kam  der  Wetir 
und  sali  die  Prinzessin,  und  sie  gefiel  ihm  gar  sehr.  Deshalb  hob  er  die 
Zeltwand  hoch,  trat  bei  ihr  ein  und  .sagte:  O Herrin,  jetzt  i.st  Nacht  md 
alle  Leute  schlafen.  Ich  will  bei  dir  eintreten  und  mit  dir  plaudern.  Pie 
Prinze.ssin  erwiderte:  .Schämst  du  dich  denn  nicht,  mir  so  etwas  zu  sagen? 
Er  ließ  .sich  aber  nicht  abweisen.  Sie  batte  gerade  ihren  .Sohn  in  den 
Annen  und  hielt  ihn  auf  dem  Schoße,  sich  .seiner  freuend.  Da  sagte  .sie 
zum  Wesir:  Halte  das  Kind;  ich  gehe  nur  ein  wenig  hinaus  und  koninie 
dann  wieder.  Der  tat  das  auch,  die  Frau  verließ  das  Zelt  und  liejj  den 
Elenden  mit  dem  Kinde  allein  zurück.  (iW)  .Als  .sie  draußen  war,  entschloß 
.sie  sich,  vor  den  Männern  zu  tliehen.  .Sie  überließ  also  den  Wesir  mit  dem 
Knaben  sich  selbst  und  ging  in  die  AA'üste.  Der  W'esir  wartete  auf  sii%  aber 
als  sie  nach  drei  .Stunden  noch  immer  nicht  erschien,  ging  er  an  den  Zelten 
herum,  um  sic  zu  suchen,  fand  sie  aber  nicht.  Dann  fragte  er  die  Diener 
nach  ihr,  die  verneinten,  sie  gesehen  zu  haben.  Ebenso  erging  es  ihm  bei 
den  Soldaten,  (ee)  Darauf  befahl  er  ihnen,  sich  aufs  Pferd  zu  setzen  und 
sie  zu  suchen.  .Aber  sie  fanden  sie  nicht  und  mußten  unverrichteter  Sache 
zurückkebren.  Da  sagte  der  AA^esir:  Diese  Frau  i.st  verrückt;  sie  saß  im  Zelte 
und  ist  davongelaufen.  (,/f/0  Als  am  nächsten  Morgen  der  Prinz  nacli  dem 
Lager  kam,  um  das  Fest  zu  feiern,  fand  er  seine  Frau  dort  nicht  vor  und 
fragte  den  AA'esir,  wo  sie  wäre.  Der  erzählte  nun , sie  wäre  in  der  Nacht 
weggelaufen.  Er  wäre  zu  den  Dienern  und  Soldaten  gekommen,  aller 
niemand  hätte  sie  gesehen.  Ebenso  wäre  es  den  berittenen  Soldaten  nicht 
gelungen,  sie  anfzufinden.  Er  könne  sich  das  nicht  anders  erklären,  als 
daß  die  Frau  verrückt  geworden  sei.  (gg)  Der  Prinz  wurde  nun  sehr 
empört  und  befahl  dem  AA'esir,  die  Zelte  sofort  abzubrechen,  auf  Maultiere 
zu  laden,  um  nach  der  H.au[>t.stndt  zurückzukehren.  Der  .Sultan  w'underte 
sich  sehr  über  die  vorzeitige  Rückkehr,  und  nun  erzählte  ihm  sein  Solui 
die  Geschichte  von  der  Flucht  seiner  Frau.  Er  war  sehr  unglücklich 
darüber  und  ging  sieben  Tage  lang  nicht  aus  dem  Hause.  (AA)  Lim  diese 
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Z**it  faßte  der  Rechtsgel  ehrte  den  Kntschliiß,  den  Sultan  zti  besuchen.  Als 
er  beim  I*ala.ste  ankam , fragten  ihn  die  Soldaten  nach  seinem  Begehr,  ließen 
ihn  aber  passieren,  als  er  ihnen  gesagt,  er  wolle  den  Sultan  besuchen.  Kr 
trat  vor  ihn,  ergriff  seine  Hand  und  küßte  sie.  Auf  die  Frage,  wer  er 
ware,  sagte  er,  er  wäre  ein  Rechtsgelehrter  und  Richter  aus  der  Stadt  NN. 
(if)  Nun  erkundigte  sich  der  Sultan  nach  dem  Zweck  seiner  Reise,  und 
der  andere  eiv.ählte,  er  hatte  großen  Kummer,  de.shalb  hatte  er  sich  in 
Begleitung  seines  Solmes  und  eines  Studenten  aiifgeiiiacht,  in  der  Welt 
uinherzureisen , um  den  Kummer  zu  vertreiben.  Als  er  dann  erzählte,  daß 
er  bald  noch  in  ein  anderes  Land  reisen  wollte,  faßte  der  Sultan  den  Knt- 
scbliiß,  da  er  doch  auch  bekümmert  sei,  jene  zu  begleiten  und  seinen  Sohn 
und  flen  We.sir  mitzunehmen.  (ä*A*)  Die  junge  Krau  aber,  die  aus  dem 
Lager  gellohen  war,  fand  einen  Hirten  und  tauschte  mit  ihm  die  Kleider 
aus.  Dann  kam  sie  als  Knaln^  verkleidet  in  eine  Stadt  und  fand  bei  einem 
Meister,  der  Rfannkueben  buk,  Stellung.  Sie  bot  ihm  an,  bei  ihm  arlnutcn 
zu  dürfen.  Kr  gestattete  das,  ließ  sie  ln  seinen  Laden  gehen,  und  nun 
arbeitete  sie  als  Bäcker  mit  dem  Meister.  (//)  Ihr  Vater  und  Bruder  nebst 
dem  Studenten  .sowie  der  Stiltan,  der  Prinz  und  der  Wesir  kamen  auf  ihrer 
Reise  auch  in  die  Stadt,  wo  das  Mädchen  war.  Kines  Morgens  kamen 
alle  Mann  an  dein  Laden  vorril>cr,  worin  sie  die  Pfannkuclien  machte.  .\ls 
der  Recfitsgelehrte  den  Knaben  sah,  bewerte  ihn  der  .Anblick  heftig,  und 
er  schlug  dem  König  vor,  einige  !*fannkuchen  zu  kaufen.  Der  war  damit 
einverstanden,  (mm)  F>  fragte  also  den  Meister,  ob  er  einen  Tisch  hätte. 
Der  l>ejahte  und  erkundigte  .sich,  wieviel  Pfannkuchen  er  wiliiisclite.  Man 
ließ  ungefähr  zehn  Pfund  machen  und  sie  auf  dem  Tische  nach  Hause 
bringen.  Dort  verzehrten  sie  sie.  Am  nächsten  Tage  ließen  sie  wieder 
zehn  Pfund  Pfannkuchen  machen  und  aßen  sie  auf;  ebenso  am  dritten  Tage, 
(»ri)  Dann  lud  der  junge  Mann  die  Leute  zu  sich  ein , um  sie  zu  bewirten. 
Sie  sagten  auch  zu,  und  man  kam  uberein,  daß  er  sie  am  selbigen  Tage 
nacli  dem  Abendgebet  mit  der  Lampe  nbholen  sollte,  um  .sie  nach  seinem 
Hause  zu  geleiten,  (oo)  Der  Verabredung  gemäß  brachte  er  sie  nach  Hause, 
nötigte  sic  zu  sitzen  und  brachte  ihnen  das  .Abendessen.  Nachdem  .sie  ge- 
ge.ssen  und  Tee  getrunken,  fragte  der  .Jiingling  sie,  ob  jemand  zur  Unter- 
haltung eine  Geschichte  erzählen  wollte.  Da  aber  kein  anderer  eine  er- 
zählen konnte,  entschloß  er  sich  auf  Zureden,  selbst  eine  zum  besten  zu 
gelten,  (pp)  Kr  begann:  Ks  war  einmal  ein  Rerhtsgelehrler,  der  hatte  einen 
Sohn  und  eine  Tochter.  Kinst  verreiste  er  und  ließ  einen  Studenten  zurück, 
der  ihr  Lebensmittel  bringen  sollte.  Da  er  ihr  aber  unsittliche  Anträge 
machte,  und  sie  darauf  nicht  eingehen  wollte,  (loh  .sie  aus  der  Stadt.  Sie 
hielt  sich  in  der  Wüste  mit  den  Gazellen  auf;  dabei  erblickte  sie  einmal 
der  Prinz.  Der  nalmi  sie  gefangen,  heiratete  sie  und  zeugte  mit  ihr  einen 
Sohn,  den  er,  da  sie  die  Sprache  verloren  hatte,  .schlachten  wollte.  Infolge 
der  Aufregung  atmete  sie  tief  auf  und  spie  das  Kraut  aus  ihrer  Kehle  aus. 
das  sie  am  Sprechen  verliinderte.  Da  freute  sich  der  Prinz  und  sein  Vater 
gar  selir,  und  inan  wollte  ein  Kreudenfest  veran.stalten.  (tjff)  Als  man  schon 
auf  dem  Fcjilplatz  aiigekommen  war,  ließ  der  Wesir  die  Frau  hi.s  Milter- 
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nacht  allein,  dann  kam  er  7.11  ihr  nnd  wollte  hei  ihr  schlafen.  Die  gab 
ihm  ihren  Sohn  7.u  halten,  verließ  das  Zeit  und  iloh,  his  sie  hierher  kam. 
Dann  wecli.selte  sie  die  Kleider  mit  einem  Kiiahen  nnd  ging  zu  einem 
Pfannkiirhenhacker,  den  sie  hat,  bei  ihm  arbeiten  7.11  dürfen.  Dort  blieb 
sie  dann,  (rr)  Kines  Tages,  als  sie  im  Laden  saß,  um  ITannkucheti  tu 
verkaufen,  da  kamen  ihr  Vater,  ihr  Bruder  und  der  Student  sanit  dem 
Sultan,  dem  Prinzen  und  dem  Wesir  und  kauften  Pfannkuchen.  Das  wietler* 
holte  sich  dann  am  zweiten  und  dritten  Tage.  Der  Jüngling  bat  sie  darauf 
zu  sich  zu  Ga.st  und  setzte  ihnen  die  Ahendnialdzeit  vor.  Sie  aßen  auch 
und  tranken  Tee.  Und  ich  bin  da.s  bewußte  Mädchen  und  rede  mit  ihnen, 
aber  sie  kannten  mich  nicht.  Nunmehr  verkünde  ich:  Das  ist  mein  Vater, 
und  das  mein  Bruder,  uml  die.s  der  Studeiil,  den  man  für  mich  zu  Hause 
ließ,  und  das  ist  der  Sultan,  und  das  der  Prinz,  mein  Gemahl«  und  di<^ 
der  Wesir.  Nun  weiß  es  der  Sultan  und  der  Richter,  (m)  Der  Sultan  ließ 
«lern  Wesir  den  Kopf  abschlagen,  und  der  Richter  ließ  dem  Studenten  den 
Kopf  abschlagen.  Dann  sprach  der  Sultan  zum  Allen;  Willst  du  l>ei  mir  zu 
llau.se  bleiben,  so  tu  es;  wo  nicht,  .so  geh  in  deine  Heimat.  Die  junge 
Frau  bleibt  nun  bei  ihrem  Manne.  Adieu. 


III. 

(a)  Es  lebte  einst  ein  großer  Gelehrter,  der  die  Amuletlkiinst  verstand 
und  die  Geister  sich  untertan  gemacht  hatte.  Eines  Tages  ging  dieser 
Mann  auf  den  Markt  zu  einem  befreundeten  Metzgermeister.  Das  war  ein 
reicher  Mann,  der  Hamrncllleisch  verkaufte.  Als  jener  hei  ihm  einlrat,  fand 
er  ihn  nachdenklich  und  fragte  ihn  nach  dem  Grunde  seiner  Sorge,  (ä)  Er 
erzählte  nun,  er  hätte  fiTdier  so  viel  Geld  gehabt  und  jetzt  hatte  er  gar 
nichts.  Der  Gelehrte  fi*agte,  wie  das  käme,  ob  er  denn  kein  Fleisch  mehr 
verkaufe.  Kr  meinte,  er  verkaufe  Fleisch  genug,  aber  wenn  er  käme,  um 
nach  dem  Oelde  zu  sehen,  fände  er  nichts  vor.  Da  sagte  ihm  sein  Freund: 
Hier  hast  du  eine  Schale  mit  Wa.sser,  die  .stelle  vor  dich  hin.  Jedesmal 
wenn  ein  Mann  kommt,  dem  du  Fleisch  verkaufst,  und  er  dir  dann  Geld 
gibt,  so  wirf  e.s  in  die  Schale.  Sieh  nur  zu,  dann  wirst  du  denjenig*'» 
.schon  greifen,  der  dir  das  Geld  wegnimmt.  Nun  gib  mir  aber  mein 
Fleisch,  daß  ich  fortkoimne.  Das  tat  er  auch;  der  andre  ging  dann  fort. 
(c)  .\m  andern  Tage  kam  der  Dieb,  Flei.sch  zu  kaufen,  und  gab  iliin  eine 
Dublone  aus  Gold  mit  den  Worten,  er  .solle  sie  ihm  wechseln  und  ihm  das 
Fleisch  gehen,  das  er  alle  Tage  kaufe.  Es  war  al>er  ein  falsches  Geld- 
stück. Als  der  Meuster  es  nun  von  dem  Studenten  nahm  und  in  die  Wasser- 
scliale  warf,  schwamm  es  auf  der  Obertläche  des  Wassers,  (d)  Da  ergriff 
der  Scbliiclitermeister  den  Dieb  mnl  rief  laut:  O ihr  Muslimen,  dieser  da 
bat  mein  Hab  und  Gut  geraubt.  Die  Leute  rieten,  den  Dieb  z.nni  Sultan 
7JI  bringen;  der  würde  ihn  rieiiten  und  ihm  selbst  .sein  Gut  wiedei*ei*stalten. 
Wrihrend  der  Schlächter  mit  dem  Studenten  stritt  und  ihn  aufforderte. 
mit  ihm  z.um  Sultan  zu  gciien,  um  sich  wegen  seines  Münzverbrechens  zu 
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verantworten , kam  gerade  der  Gelelirte  liin/.ii , um  .sein  Flei.srh  zu  kaufen, 
und  fand  den  Schlächter,  der  den  Dieb  hielt  und  ihm  ziisehrie,  er  hätte 
ihn  beraubt  und  solle  sofort  mit  ihm  zum  Sultan  kommen,  (e)  Der  Ge- 
lehrte fonlerte  ihn  auf,  den  Dieb  k)sziilas.sen ; denn  er  würde  es  nicht 
wieder  tun.  Der  Fleischer  wollte  ihn  aber  nur  loslassen,  wenn  er  zum 
Sultan  käme,  und  weigerte  sich  aufs  entschicden.ste,  dem  Gelehrten  zu  ge- 
horchen. (f)  Da  murmelte  dieser  einen  Namen , und  die  sämtlichen  Schafe 
verwandelten  sich  in  Schweine.  Dann  rief  er  den  Leuten  zu:  .Seht  diesen 
MeUter;  der  verkauft  den  Menschen  .Schweinelleisch.  Nun  bat  der 
Schlächter  seinen  Freund  inständigst,  seine  Schafe  wieder  in  den  fiüheren 
Zustand  zu  verwandeln,  daun  wolle  er  auch  den  Studenten  loslassen.  (g)  .Auf 
die  Versicherung  des  Meisters,  daß  er  dem  Diebe  um  des  Freundes  willen 
verziehen  habe,  murmelte  der  Gelehrte  einen  Namen,  da  wurden  die  Schweine 
wieder  .Schafe  wie  früher.  (A)  Zu  den  Leuten,  die  da  kamen,  um  die  .Schweine 
bei  dem  Meister  zu  sehen,  sagte  er  begütigend,  er  hätte  mit  dem  .Schlächter 
nur  gescheizt;  denn  der  verkaufe  nur  UammeUlcisch , und  er  nähme  auch 
davon,  (i)  Der  Meister  gab  nun  dem  Gelehrten  das  Fleisch,  und  der  trug 
jenem  Studenten  auf,  es  ihm  nach  Hause  zu  bringen.  Als  er  mit  seiner 
Bürde  dort  ankam  und  an  die  Tür  klopfte,  kam  die  Dienerin  heraus,  nahm 
ihm  den  Korb  ab  und  brachte  ihn  hinein ; dabei  vergaß  sie  die  Tür  zu 
schließen  und  ließ  sie  offen,  (k)  Die.sen  Augenblick  benutzte  die  Gazelle, 
die  im  Hause  war,  wegzulaufen , und  der  Student  lief  hinter  ihr  her.  Sie 
war  al>er  keine  wirkliche  Gazelle,  sondern  ein  Imscr  Geist,  und  entführte 
ihn  eine  Strecke  von  fünfhundert  Jahren , bis  ihm  der  Verstand  aus  dem 
Kopfe  verschwand.  Schließlich  kam  er  zur  Besinnung  und  .sah  sich  in 
einer  Wüste,  -wo  kein  Vogel  fliegt  und  kein  Tier  läuft*,  wo  nur  Gott  ist. 
Da  sprach  er:  O Gott,  wo  bin  ich?  F>  setzte  sieh,  um  nachzudenken, 
was  er  tun  .sollte,  und  als  er  Hunger  bekam,  aß  er  Kraut.  Gott  ließ  ihn 
nun  ungefähr  sieben  Jahre  in  jenem  Lande  schmachten.  (/)  Der  Gelehrte 
verließ  den  .Schlächter,  kam  nach  H.aiise  und  fragte  die  Dienerin,  ob  nicht 
ein  Student  einen  Korb  mit  Fleisch  abgegeben  hätte.  Sie  berichtete,  er 
t«efände  sich  am  Knde  der  Welt.  Nun  befahl  er  ihr,  ihn  zurOckzubringen. 
.Sie  gehorchte  und  setzte  den  Studenten  vor  der  Tür  ab.  (m)  Der  aber 
wunderte  sich  höchlichst,  daß  er  nun  wieder  vor  dem  Hause  des  Gelehrten 
wäre,  dem  er  Fleisch  gebracht,  obwohl  er  sieben  Jahre  lang  fortgewesen. 
.Als  er  an  die  Tür  klopfen  wollte,  schämte  er  sich,  denn  er  wußte  nicht, 
was  er  dem  Heraustretenden  .sagen  sollte.  Schließlich,  da  er  zu  keinem 
anderen  Resultat  bei  seinen  Überlegungen  kam,  klopfte  er  doch,  und  der 
Gelehrte  kam  heraus,  nur  mit  dem  Hemde  bekleidet,  denn  er  nahm  gerade  im 
Hause  die  rituelle  Waschung  vor,  als  er  das  Klopfen  hörte,  (n)  Auf  die 
Frage,  wer  da  sei,  nannte  der  Student  seinen  Namen  und  bat,  ihm  zu  öffnen. 
Das  geschah,  und  nach  der  gegenseitigen  Begrüßung  fragte  der  Gelehrte 
den  jungen  Mann,  wie  lange  er  weggewesen  .sei.  Kr  meinte,  sieben  Jahre 
lang,  (o)  Da  fing  der  andere  an  zu  lachen  und  sagte:  Mein  Sohn,  du  hast 
mich  doch  getroffen,  als  ich  von  dem  Schlächter  wegging.  Ich  fragte  die 
Dienerin  nach  dem  Fleische,  das  ich  mit  dir  geschickt  habe,  und  sie  meinte, 
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dll  linttc.st  es  abgegeben.  Dann  legte  ich  die  Kleider  ab,  um  mich  rituell 
zu  waschen  und  nun  das  Freitags- Mittagsgebel  verrichten  zu  gehen.  Wie 
kannst  du  nun  sagen,  du  seist  sieben  Jahre  weggewnsen,  während  es  in 
Wirklichkeit  nocli  keine  drei  volle  Stunden  sind,  {p)  Nun  komm  zu  mir 
ins  Haus  und  sieh  die  Geister,  die  bei  mir  im  Zimuier  eingeschlosseii  sind. 
Als  der  Student  das  alles  sah,  konnte  er  sich  vor  Staunen  nicht  fassen. 
Dann  rief  der  Gelehrte  die  Gazelle  und  fragte  sie,  ob  sie  den  Studenten 
entnihrt  hätte.  Sie  bejahte  und  sagte,  daß  es  auf  seinen  Befehl  geschah. 
Auf  weitere  Fragen  des  Gelehrten  erklärte  sie,  sie  hätte  ihn  ans  Ende  der 
Welt  entführt,  aber  die  ganze  Sache  hätte  nicht  länger  gedauert  als  drei 
Stunden,  (if)  Dann  hielt  der  Gelehrte  dem  Studenten  folgende  Rede:  Hast 
du  nun  gehört?  Und  du  wagst  es,  so  etwas  Geringes  zu  tun  und  willst 
bei  den  Menschen  Wegelagerei  treiben?  Aber  wenn  du  noch  einmal  etwas 
Ähnliches  tun  wirst  wie  jetzt,  und  icli  höre  davon,  dann  lasse  ich  dich 
wit*der  entführen,  werde  dich  aber  nicht  mehr  loslassen.  Und  nun  Gott 
befühlen.  Der  Student  sagte:  Ich  tue  Buße  bei  Gott  und  werde  es  gewiß 
nicht  wieder  tim.  .Adieu. 


IV. 

(fl)  Fs  war  einmal  ein  armer  Fischer,  dem  batte  seine  Frau  einen  Sohn 
gelmren.  .Aber  er  war  so  arm,  daß  er  gar  nichts  hatte.  Deshalb  nahm  er 
seine  Angel  und  ging  zum  Meere,  um  dort  hei  Nacht  zu  fischen;  aber  das 
Meer  war  den  Tag  gerade  .sehr  wild  und  aufgeregt,  {b)  Um  dieselbe  Zeit 
vsaß  der  »Sultan  hei  seiner  Frau.  Die  war  schwanger  mul  hatte  Hunger 
auf  einen  Fisch.  Der  »Sultan  lief  nun  eilends  zuin  Türhüter  und  gab  ihm 
den  Auftrag,  ihm  morgen  früh  einen  Fisch  zu  besorgen.  Der  gab  nun 
einem  anderen  Manne  den  Auftrag,  morgen  in  der  Frühe  auf  den  Markt  zu 
gehen  und  einen  Fisch  zu  besorgen.  Der  sagte  wiederum  einem  anderen 
Manne,  der  an  der  Tür  saß:  Höre  den  Befehl  des  Sultans  in  betreff 
des  Fisches.  Morgen  früh  mußt  du  auf  den  Markt  gehen  und  den  Fisch 
bringen,  (r)  Der  Fischer  blieb  filier  Nacht  draußen  und  fischte.  In  der 
Stadt  gab  es  gar  keine  Fische,  aber  der  Herrgott  ließ  iiiiserii  Fischer 
einen  schönen  Fisch  fangen.  Zwanzig  Jahre  betrieb  er  schon  sein  Hand- 
werk, aber  er  hatte  noch  nie  einen  Fisch  mit  solcher  Farbe  gesehen,  wie 
sie  der  eben  gefangene  hatte,  (rf)  Der  Fischer  dachte  hei  sich:  Da  ich 
noch  nie  einen  derartig  gefärbten  Fisch  gesehen,  will  ich  ihn  dem  Sultan 
verehren.  Der  wird  mir  vielleicht  etwas  Schönes  schenken,  daß  ich  meiner 
arineii  Frau  davon  etwas  zu  essen  besorgen  kann.  Fr  legte  deshalb  den 
Fisch  in  einen  Korb,  und  als  es  Morgen  war,  machte  er  sieh  auf  zum 
Sultan,  (e)  Die  Torwächter  unterhielten  sich  gerade  darüber,  daß  so  starker 
Ostwiml  auf  dem  Meere  sei,  und  daß  es  darum  wohl  keine  Fische  geben 
w ürde,  als  der  Fischer  mit  dem  Fische  im  Korb  ankam.  Der  Torwächter 
fragte  ihn,  was  er  im  Korbe  hätte.  Auf  dessen  Antwort,  er  hätte  einen 
Fisch,  den  er  dem  Sultan  verehren  wollte,  ( f)  meinte  jener,  er  solle  ihn 
ihm  gehen,  er  wurde  ihn  dann  zum  Sultan  bringen.  Darauf  wollte  sich 
der  andere  aber  nicht  einlassen ; er  wolle  ihn  dem  Herrscher  persönlich 
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ulH^rgeWen.  Dor  Torv\ achter  wollte  iliiii  aber  nur  unter  tier  Bedin^'unj'  den 
Kintritt  gestatten,  daß  er  ihm  die  Hälfte  des  Gt«chenke.s  ahgehen  wOrde, 
das  ihm  der  Sultan  iiinehte.  Jener  war  damit  /.iifriedeii.  (^)  Dann  kam  er 
zum  zweiten  TfirliOter,  und  dort  ging  va  ihm  wie  bei  dem  ersten.  Kr 
stellte  dieselbe  Frage  und  >vollte  ihn  auch  nur  zum  Sultan  hereiidassen, 
wenn  er  ihm  die  Hälfte  des  zu  erwartenden  Khrenge.schenkes  nbgeben 
wurtle.  So  mußte  er  ihm  dasselbe  verspi  eclien.  (A)  Bei  dem  dritten  Tur- 
huler  wiederholte  sich  das  Spiel,  und  er  ließ  ihn  erst  vor,  nachdem  er 
versprochen,  er  würde  ihm  die  Hälfte  des  Geschenkes  abgel>en.  (<)  Der 
Sultan  wartete  gerade  auf  einen  F'isch,  als  der  Fischer  eintrat.  Kr  fragte 
ihn  nach  seinem  Begehr  und  war  hocherfreut,  als  er  erfuhr,  jener  sei  ein 
Fischer  und  halte  ihm  einen  Fiscli  zum  Geschenk  milgebracht.  Nun  ließ 
er  sich  den  Fisch  zeigen,  und  als  er  ihit  gesellen,  meinte  er,  ihm  wäre  ein 
ähnliclier  Fisch  noch  niemals  vorgekommen.  Auch  der  Fisclier  versicherte, 
er  hätte  während  seiner  zwanzigjährigen  Tätigkeit  noch  keinen  derartig 
gefärbten  Fisch  gesehen;  deshalb  hätte  er  ihn  ihm  verehren  wollen.  (Ä*)  Der 
Sultan  erwiderte:  Gott  vergelt’s.  Und  min  wünsche  dir  etwas;  was  du 
liaben  willst,  werde  ich  dir  geben.  Der  Fischer  hat:  Gib  mir  einen  Sol- 
daten mit,  der  tun  muß,  was  ich  ihm  aiiflrnge.  Da  befahl  der  Sultan,  einen 
Soldaten  hei-ziischicken.  Als  der  erschienen  war,  trug  er  ihm  auf,  mit  dein 
Fischer  zu  gehen  und  alle  seine  Befehle  auszufTdiren.  (/)  Als  sie  auf  ihrer 
Wanderung  vor  die  erste  Tür  kamen,  verlangte  der  Wächter  .seinen  Anteil. 
Der  Fischer  aber  rief  den  Soldaten  und  befahl  ilim,  jenem  zweihundert 
Stockschläge  zu  gehen.  Da  schrie  der  Wächter  gar  sehr,  (m)  .\ls  er  zum 
zweiten  kam,  wollte  er  auch  seinen  Teil;  auch  dem  ließ  er  zweihundert  auf- 
zählen, daß  er  erbärmlich  schrie.  Dem  dritten  erging  es  ebenso,  (w)  Ihr 
Geschrei  horte  der  Sultan  und  rief  sie,  uni  sie  zu  fragen,  wn.s  ihnen  wäre. 
Nun  erzählten  sie,  der  Fischer,  der  bei  ihm  gewesen,  traktierte  sie  mit 
Prügeln.  Der  Sultan  befahl  deshalb,  den  Fischer  vor  ihn  zu  bringen  und 
fragte  ihn  dann,  we.shalb  er  diese  Leute  mit  Stockseblägen  regalierte.  (o)  Da 
erzählte  er:  0 Herr,  als  ich  dir  diesen  Fisch  zum  Geschenk  brachte,  sagte 
der  erste  zu  mir,  icii  mußte  ihm  die  Hälfte  dessen  abgeben,  was  du  mir 
schenken  würdest;  ebenso  der  zweite  und  der  drille.  Da  überlegte  ich 
mir,  daß,  wenn  du  mir  lausend  Taler  geben  wQi*dest,  die  ich  mit  diesen 
Leuten  teilen  müßte,  mir  gar  nichts  ührig  bliebe.  I)e*shalb  ließ  ich  sie 
durchprugeln.  Nun  weiß  e.s  mein  Herr,  (p)  Darauf  fragte  ihn  der  Sultan, 
was  er  nun  haben  wollte.  Als  er  um  tausend  Taler  bat,  wies  der  Herrscher 
ihn  an:  Geh  zum  Rendanten,  der  wird  dir  tau.send  'l’aler  geben ; denn  du  bist 
ein  guter  Fischer  und  hast  viel  Verstand.  So  ging  er  denn  zum  Rendanten, 
der  gab  ihm  tausend  Taler,  und  dann  wanderte  er  vergnügt  nach  Hause. 
.\dieu. 


V. 

(a)  Vor  grauen  Zeiten  war  einmal  ein  Dieb.  Der  batte  eine  Strick- 
leiter, auf  der  er  des  Nachts  in  die  Häuser  stieg,  um  dort  zu  stehlen.  Kiii- 
inal  war  er  auch  in  ein  Haus  gekommen  und  fand  die  Frau  gerade  im 
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Wochenbelt  vor.  So  ging  er  denn  in  ein  Zimmer,  wo  er  sich  hinsetzte 
und  horchte,  bis  die  Leute  alle  weggegangen  waren.  Die  Frau  blieb  allein 
iin  Zimmer  mit  dem  eben  geborenen  Tochterchen,  das  sie  am  Ihisen  hielt, 
bis  sie  eingeschlafen  war.  (i)  Da  stiegen  die  Engel  zu  dem  kleinen  Mädchen 
herab  und  verkündigten;  Dieses  Mädchen  wird  sich  mit  dem  Diebe  ver- 
heiraten, der  in  den  liäiLsern  der  Leute  stiehlt.  Dann  wird  sie  sielx’n 
JaJire  huren  und  sich  betrinken  bis  zu  dem  Tage,  an  welchem  die  sieV>en 
Jahre  um  sind,  und  wird  betrunken  nach  Hause  kommen,  (c)  Der  DieK 
der  das  alles  hurte,  nahm  sich  vor,  das  Mädchen  zu  toten,  um  sie  nicht 
heiraten  zu  brauclien.  De^slmlb  ging  er  in  das  Zimmer  zu  ihr,  ergriff  das 
Mes.ser  und  schlitzte  ihr  den  Bauch  auf.  Als  die  Mutter  aufstand,  fand  sie 
das  Töchterchen  hlutbesudelt.  (d)  Die  Mutter  schrie  nun,  wer  das  Mädchen 
verletzt  hätte,  während  sie  doch  allein  mit  ihr  im  Zimmer  gewesen  sei. 
und  machte  Lärm,  bis  Leute  kamen,  um  zu  sehen,  weshalb  sie  so  schrie- 
Denen  erzählte  sie,  daß  sie  das  kleine  Mädchen,  das  sie  eben  geboren,  ain 
Bauche  schwer  verletzt  aufgefunden  habe.  Man  schickte  nun  eilends  nach 
dem  Arzte,  und  als  er  kam  und  d«is  Kind  untersucht  hatte,  nähte  er  ihren 
Bauch  wieder  zu  und  ging  dann  seiner  Wege,  (e)  Das  Mädchen  wurde 
gesund  und  wuchs  heran,  bis  sie  mannbar  wurde.  Da  horte  der  Dieb, 
daß  ein  Mann  in  der  Stadt  eine  schöne  Tochter  habe.  Er  ging  also  zu 
ihrem  Vater  und  bat  ihn,  ihm  seine  Tochter  zur  Frau  zu  geben.  Die 
Morgengabe  solle  er  selbst  bemessen.  Der  Vater  verlangte  zweihundert 
Mitliqäl,  die  ihm  auch  vom  Bräutigam  ohne  Zaudern  bewilligt  und  aus- 
gebändigt wurden.  ( /*)  Sie  machten  Hochzeit,  und  der  Dieb  brachte  die 
Junge  Frau  nach  Hause,  verheiratete  sich  mit  ihr  und  blieb  sieben  Tage 
mit  ihr  im  Zimmer.  Einstmals  in  der  Nacht,  als  sie  schlafen  ging,  zog  sie 
ihre  Kleider  aus,  und  da  sah  ihr  Mann,  daß  dir  Bauch  genäht  war.  (^)  Er 
fragte  sie,  was  sie  am  Bauche  liätte.  Da  eiv-ählte  sic  ihm;  -\ls  sie  eben 
zur  Welt  gekommen,  wäre  jemand  hei  ihr  eingedrungen  und  hätte  sie 
lebensgefährlich  am  Bauche  verwundet.  Ihre  Mutter,  die  sie  mit  Blut  be- 
sudelt auiTand,  hätte  dann  Lärm  geschlagen.  (A)  Dann  wären  Leute  ge- 
kommen und  hätten  sie  nach  dem  Grunde  ihres  Lärmens  gefragt,  denen 
sie  ihr  Leid  geklagt.  Darauf  hätte  man  sofort  zum  Arzt  geschickt,  der  sie 
untersuchen  sollte.  Der  sei  auch  gekommen,  hätte  sie  untersucht  und  dir 
dann  den  Baiicli  zugenälit.  So  sei  ihre  Narbe  zu  erklären,  (i)  Da  rief  der 
Mann  aus:  O Himmel,  das  ist  das  Mädchen,  das  ich  töten  wollte.  Aber 
was  der  Herr  bestimmt,  dagegen  ist  nichts  zu  machen.  (A*)  .\ni  Morgen 
fnlh  begab  er  sich  zu  seiner  .Mutter  und  sagte:  -Mutter,  ich  will  eine  Reise 
machen,  Die  Mutter  wunderte  sich  und  meinte:  Mein  Sohn,  du  bist  doch 
noch  so  jung  verheiratet  und  willst  deine  Frau  verlassen  und  verreisen? 
Kr  erwiderte:  Was  ich  gehört  habe,  habe  ich  gehört!  Wenn  diese  Frau 
auf  die  Straße  gehen  will,  hindere  sie  nicht  daran.  Die  Mutter  war  es  zu- 
frieden. (l)  Der  Mann  verreiste,  und  die  Frau  hlieh  bei  der  Schwieger- 
mutter zu  Hause.  Aber  kaum  waren  sieben  Tage  nach  der  Abreise  ihr« 
Mannes  vergangen,  als  sie  schon  anfing,  auf  die  Straße  zu  geben  und  dort 
Schlwhtigkeiten  zu  begeben.  Siebet»  Jalire  laug  trieb  sie  auf  der  Straße 
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ill!'  .scliäiidliclies  Gewerbe,  (m)  times  Tages  kam  sie  betrunken  imeli  Hause. 
-\ls  sie  mitten  in.s  Haus  gelangt  war,  fiel  sie  bin  und  fing  an  zu  speien. 
Da  kam  ein  Hund  und  beleckte  ibr  Gesiebt.  («)  Nacbdein  sie  zu  sich  ge- 
kommen und  ibr  ßauscli  vertlugen  war,  sab  sie,  daß  der  Hund  ibr  Ge-siebt 
beleckt  batte.  Da  sagte  sie:  O Himmel,  was  ist  das  für  eine  selireckliclie 
■Sache!  Ich  bin  eine  Frau  und  gehe  mich  betrinken,  l>is  die  Hunde  kommen 
lind  mein  Gesicht  belecken.  Von  jetzt  ab,  o Gott,  entsage  ich  der  Hurerei 
und  dem  Trünke,  (o)  Ihr  .Mann  in  der  Fremde  zrthlte  die  Jahre,  und  als 
die  sieben  um  waren,  blieb  er  noch  ein  weiteres  fort.  Dann  kehrte  er  in 
die  iStadt  zurück  und  fragte  die  Leute  nach  seiner  Frau.  Sie  meinten, 
früher  hätte  sic  nichts  getaugt,  alnir  Gott  hätte  sich  ihrer  erbarait,  und  nun 
hätte  sie  den  L,astern  der  Hurerei,  des  Trunkes  und  des  Herumtlanierens 
auf  der  Straße  entsagt.  Da  dankte  der  Mann  Gott  und  ging  nach  Hause. 
(/))  Als  er  an  die  Tür  klopfte,  ging  seine  Mutter  heraus  und  öffnete  .sie. 
Er  kam  nun  herein,  begrüßte  seine  Mutter  und  seine  Frau,  setzte  sich  und 
fragte  dann  seine  Mutter,  ob  seine  Frau  noch  immer  hcruinliefe  oder  nicht 
mehr.  Sie  erwiderte:  Früher,  mein  Sohn,  lief  sie  herum,  aber  jetzt  ist  sie 
eine  sehr  tüchtige  Frau  geworden.  Da  sagte  ihr  Sohn:  Gott  sei  Dank; 
denn  so  war  es  ihr  auf  der  Stirn  geschrieben.  Adieu. 


VI. 

(«)  Vor  langen  Zeiten  war  einmal  ein  Kaufmann,  und  dieser  Kauf- 
mann hatte  Geld  im  Uberlliiß.  Aber  er  wurde  immer  alter,  so  daß  er 
nicht  mehr  Handel  ti-eiben  konnte.  Er  hatte  einen  Sohn,  der  in  der 
Moschee  studierte,  aber  vom  Handel  nichts  verstand.  Um  ihm  das  bei- 
zubringen, kam  der  Vater  einst  zum  Sohn  und  sagte  ihm,  er  möchte 
sich  nach  einem  Begleiter  Umsehen;  denn  er  solle  eine  Reise  antreten. 
(A)  Der  suchte  sich  nun  einen  Mann,  brachte  ihn  nach  Hause  und  gab 
seinem  \’ater  davon  Nacbricht,  daß  er  einen  Kei.sebcgleiter  gefunden.  Da 
liefahl  er  ihm,  den  Mann  bei  sich  im  Hause  übernachten  zu  Ia.ssen.  Und 
.so  ge.scbah  es  auch,  (r)  Als  das  Abendessen  fertig  w.ar,  rief  der  Kauf- 
mann .seinen  Sohn  und  bat  ihn,  dem  Fremden  das  Essen  zu  bringen.  Ei' 
brachte  es  ihm  nebst  Wasser  und  Licht;  dann  bat  er  ihn,  zu  essen,  morgen 
würden  .sie  aufbrechen,  (rf)  Er  begab  sich  darauf  zu  seinem  Vater  und 
licrichtete  ihm,  daß  er  seinen  Auftrag  aiisgefülirt.  .\m  nächsten  Morgen 
hieß  der  Vater  seinen  Sohn  nachzii.sehen,  ob  der  Fremde  seine  Mahlzeit 
eingenommen  habe.  Er  ging  zu  ihm  hin  und  fand,  daß  das  der  Fall  sei; 
und  begab  sich  dann  zu  seinem  Vater,  um  ihm  das  mitzutcilen.  .Ms  der 
Vater  d.as  hörte,  sagte  er:  Dieser  Mann  taugt  nicht  als  dein  Keisebegleiler. 
Deshalb  schickte  er  ihn  weg,  und  der  ging  seines  Weges,  (c)  Dann  befahl 
der  Vater,  einen  anderen  Mann  zu  be.sorgen,  der  die  Reise  mitniaehte.  Er 
brachte  einen  neuen  Men.schen  nach  Hause,  gab  ihm  zu  essen  und  ließ  ihn 
allein.  .Ms  aber  am  nächsten  Morgen  der  .Sohn  auf  seines  Vaters  Befehl 
zu  jenem  ging,  um  zu  sehen,  w as  er  machte,  und  er  fand,  daß  er  ebenfalls 
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allein  geges.sen  liatU",  iH-liaiipb’tc.  der  Kaiirniami  wicdi'nitn , er  lauge  7,u 
clic.setii  Po.sbm  nicht  und  schickte  ihn  weg.  ( f)  Kin  dritter  machte  es  ebenso. 
Der  Jüngling  war  nun  ganz,  kopflos  und  wußte  nicht,  was  er  tun 
sollte.  Um  auf  andere  Gedankeu  zu  kommen,  nahm  er  sich  vor,  draußen 
vor  der  Stadt  einen  Sjiaziergang  zu  machen.  Dort  fand  er  einen  jridisehen 
Kaufmann,  der  einen  toten  Moslem  aus  dem  Grabe  gezogen  hatte  und  ihn 
prügelte,  (g)  Er  trat  zu  jenem  heran  und  fragte  ihn,  weshalb  er  den 
Mo.slem,  der  doch  schon  tot  sei,  noch  prügelte.  Der  antwortete,  das  Gesetz 
hätte  ihm  die  Vollmacht  dazu  gegeben,  um  sich  für  von  ihm  kontrahierte 
Schulden  bezahlt  zu  machen  in  dieser  Welt  vor  der  zukünAigen.  Da.s  tat 
dem  jungen  Manne  so  leid,  daß  er  sich  erbot,  den  Juden  zu  Irezalilen  unter 
der  Bedingung,  den  Toten  nicht  mehr  zu  schlagen.  Der  ging  darauf  ein, 
und  als  der  Jüngling  ihn  in  Bezug  auf  seine  Forderung  befriedigt  hatte,  nahm 
er  den  Leichnam  des  Moslems  und  legte  ihn  in  sein  Grab  zurück.  Dann 
ging  er  seines  Weges.  (A)  Der  Tote  bat  nun  Gott,  er  möchte  ihn  noch 
einmal  wieder  lebendig  machen.  Diesem  Wuirsche  willfahrte  der  Herr, 
damit  er  dem  andern  die  Güte  vergelte,  die  er  ihm  erwiesen.  Der  Mann 
kam  in  die  .Stadt  und  spazierte  auf  der  Straße;  dort  traf  ihn  der  besagte 
junge  Mann,  aber  er  erkannte  ihn  nicht,  hingegen  der  Mann  erkannte  ihn. 
(i)  Er  fragte  ihn,  was  er  suchte,  und  als  der  eraäldm , er  sähe  sich  nach 
einem  Rehseltegleiter,  der  mit  ihm  zusammen  Handel  treibe,  um.  trug  er 
sich  ihm  zu  diesem  Posten  an.  Er  ging  mit  seinem  neuen  Freunde  nach 
Hause;  der  wurde  dem  Vater  vorgestellt  und  aufgefordert,  dort  zu  ölier- 
nachten.  (Ar)  Als  die  Dienerin  das  Abendessen  bereitet  hatte,  tnig  der  Vater 
dem  .Sohne  auf,  dem  Gaste  das  Ussen  zu  bringen.  Er  brachte  ihm  also 
das  Abendbrot  und  setzte  es  vor  ihn  hin.  Der  Mann  aber  ließ  es  unberührt 
stehen  und  ging  nüchtern  zu  Belt,  (fj  .Am  nächsten  Morgen  schickte  der 
Kaufmann  seinen  Sohn , um  nachzusehen , was  sein  Begleiter  machte.  Da 
er  das  Essen  noch  vorfand  und  sich  wunderte,  weshalb  er  nicht  gege.ssen 
hatte,  antwortete  der  andere:  Wir  wollen  zusammen  eine  Keise  machen, 
und  du  ißt  gleich  am  ersten  Tage  getrennt  von  mir.  Das  ist  nicht  schön. 
Wenn  du  deine  Mahlzeiten  nicht  mit  mir  zusammen  einnimmst,  reise  ich 
nicht  mit  dir.  Als  der  .Sohn  diese  Worte  seinem  Vater  mitteilte,  sagte  er: 
Das  ist  der  richtige  Mann,  und  morgen  geht  es  los.  (m)  Am  Morgen 
brachte  man  die  Maultiere,  und  sie  machten  sich  auf  den  Weg.  Nach 
siebentägiger  Reise  kamen  sie  in  ein  ödes,  wüstes  Land,  -bei  dessen  Betreten 
sogar  ein  Held  erschreckt  und  ein  Müder  noch  Durst  empfindet*.'  (n)  Der 
Mann  riet,  diese  Gegend  zu  verlassen  und  sich  anderswo  ein  wenig  aiLs- 
zuruhen.  So  taten  es  die  beiden  auch.  Die  Maultiere  wurden  angebunden, 
und  bei  einbreebender  Dunkelheit  blieb  der  eine  im  Zelte  .sitzen,  während 
der  junge  Mann  eingcschlafen  war.  Der  Begleiter  bereitete,  dann  das  .Aliend- 
brot  und  weckte  seinen  Freund  auf,  damit  er  äße.  Der  schlief  dann  gleich 
wieder  ein,  während  der  andere  noch  wach  blieb.  (o)  *Die  Nacht  war 

' So  wohl  aulzufassen.  Abd_ssläm  erklärt  schwerlicli  riclitig  fddy^  = Ge* 
schiclitenerzähler  Uiid  jaihäu  = böser  Geist 
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dunkel,  nur  die  .Sterne  leuelitcten- , da  .sali  er  ein  Lieht,  das  aiifllaekerte  und 
wieder  aiisging.  Kr  wunderte  sich  darüber  gar  .sehr  und  nahm  .sich  vor. 
nachr.usidien . was  dort  lo.s  wäre.  Kr  nahm  also  seinen  Holeh.  gürtete  ihn 
sich  um  und  machte  sieh  auf  den  Weg  nach  dem  Lichte.  {/))  ;\ls  er  dort 
hingekommen  war  und  sich  auf  die  Lauer  gelegt  hatte,  sah  er,  daß  es 
vierzig  R.äuber  waren,  die  dort  saßen,  und  sich  unterhielten,  oh  das  Licht 
in  dem  Kelle  schon  ausgclöscht  wäre,  um  dort  hinzugehen.  Kiner  von 
ihnen  stand  auf,  um  nach  dem  Licht  auszuschauen.  (</)  Unser  Kreund, 
der  auf  der  Lauer  lag,  .schlug  ihm  den  Ko|if  ah.  Als  der  Räiilier  nicht 
»iederkam.  schickten  sie  einen  zweiten  aus.  Dem  erging  es  ebenso.  Und 
so  ging  es  weiter,  bis  er  vierzig  Köpfe  abgeschlagen  hatte.  Da  setzte  er 
sich,  um  zu  horchen,  ob  noch  jemand  im  Hause  wäre  oder  nicht,  (r)  Schließ- 
lich trat  er  in  das  Haus  und  fand  dort  einen  alten  Mann  sitzen.  .Auf  die 
Frage,  was  er  hier  täte,  wollte  der  Greis  ihn  fortjagen.  Wenn  er  nicht 
ginge,  wünle  er  seine  Brüder  rufen.  Da  bat  der  Mann  um  eine  Kerze, 
um  ihm  seine  Brüder  zu  zeigen.  («)  Als  sie  sich  zu  ihnen  hinbegaben, 
fanden  sie  alle  mit  abge-sehnitteuen  Köpfen  vor.  Der  alte  Mann  fragte  nun 
den  andern,  was  er  täte,  und  als  er  die  Antwort  bekommen,  er  sei  ein 
Kaufmann,  erzählte  er  endlich,  die  Leute,  die  hier  lägen,  .seien  Wege- 
lagerer gewesen.  Schließlich  mußte,  er  auch  noch  den  Ort  zeigen,  wo  sie 
alle  Kostbarkeiten  hingetan  hatten.  (1)  Als  er  das  erfahren,  schlug  er 
auch  diesem  Manne  den  Kopf  ab,  verschloß  das  Haus  und  nahm  den 
.Srhlikssel  mit  sich.  Dann  kehrte  er  zum  Zelte  zurück,  wo  er  den  Sohn 
des  Kaufmanns  schlafend,  ohne  eine  .Ahnung  des  Geschehenen,  vorfand. 
Kr  ließ  ihn  schlafen  bis  zum  Morgen.  Dann  luden  sie  das  Gepäck  auf 
die  Mäuler  und  zogen  weiter.  Nach  einem  Marsche  von  sieben  Tagen 
erreichten  sie  eine  Stadt,  vor  der  sie  alxstiegen,  um  die  Zelte  aufzuschlagen. 
.Sie  fanden  aber,  daß  die  Stadt  leer  war.  {«)  Der  Mann  wunderte  sich 
gar  sehr,  daß  niemand  hineinging  und  herauskam,  sagte  aber  schließlich 
zu  dem  Kaufmannssohn,  er  sollte  hier  im  Zelte  bleiben,  er  seihst  aber  wolle 
in  die  Stadt  gehen,  um  nachzusehen,  was  da  los  wäre;  denn  er  müsse  das 
notwendigerweise  wissen,  (e)  Als  er  die  .Stadt  betrat,  fand  er  sie  leer,  und 
traf  schließlich  auf  seiner  WMiderung  von  Haus  zu  Haus  einen  schönen 
Palast.  Dort  beschloß  er  nun  hineinzugehen.  .Als  er  darinnen  war,  fand 
er  darin  ein  Mädchen,  so  schön  wie  die  leuchtende  Sonne.  Kr  ging  vor 
und  grüßte  die  Dame,  («c)  Dann  fragte  er  sie,  was  sie  hier  allein  täte. 
Sie  erzählte  ihm  nun,  hier  wohne  ein  Drachen,  der  das  Land  entvölkert 
hätte.  .Sie  selbst  hätte  er  nur  um  ihrer  .Schönheit  willen  verschont.  Wenn 
er  in  die  Wüste  ginge,  dann  fräße  er  Menschen  und  alles  was  er  fände; 
und  wenn  er  dann  zurückkäme.,  dann  müßte  .sie  ihm  die  Zähne  putzen,  und 
er  .säße  zu  ihren  Küßen  und  schaute  sie  an  in  ihrer  .Schönheit,  (j)  Dann 
l>at  sie  ihn,  wenn  er  ihr  einen  Gefallen  erweisen  wolle,  schleunigst  weg- 
zugehen, denn  der  Drachen  würde  ihn  fressen.  Der  Jlann  wollte  davon 
nicliLs  wi.ssen,  sondern  meinte,  Gott  würde  ihm  schon  den  Sieg  über  ihn 
verleihen,  und  er  würde  ihn  töten.  .Als  sie  die  Krfolglosigkeit  ihrer  Bitten 
sah,  fugte  sie  sich,  (y)  Während  sic  noch  zu.sauunen  redeten,  hörten  sie 
Mitt  d.  S«m.  1 OrieaL  Spnebeti.  1906.  11.  Abt.  6 


Digitized  by  Coogle 


82  Meissm:h;  Neuarabisrltc  Oesrliipliten  aus  Tanpor. 

sclioii  (las  Getöse  des  niikomniciideii  Drachens.  Kr  liatte  aber  keine  Furcht, 
sondeni  trat  iliin  entgegen  mit  gezilcktein  Scliweite.  Der  Draelien  wunderte 
sich:  Wer  liat  diesen  Mensciien  hergetirachtl’  I>er  Mann  antwortete:  Gott 
hat  inicli  hergehracht.  Und  was  willst  du  nun?  Der  Draclie  antwortet: 
Icii  will  dich  fressen.  Der  andere  ruft  nun:  Wenn  du  das  tun  wilLst, 
kumin  her.  (s)  Da  begannen  sie  mit  einander  zu  käinjjfen,  Gott  aber  schenkte 
den  Sieg  iinserm  F'reunde,  und  er  schlug  dem  Drachen  den  Kopf  ab.  .\ls 
das  Mädchen  das  sah,  freute  sie  sieh  gewaltig  und  rief  ihm  zu:  O du  Held. 
Gott  gebe  dir  Gesundheit.  Nun  bin  ich  deine  Frau  und  du  bist  mein 
Mann.  Er  erwiderte:  Nur  dein  Wille  geschehe,  (on)  Daranf  erzählte  sie 
ihm,  daß  die  Stadt  mit  allen  möglichen  Kostbarkeiten  angefTdlt  sei.  und  er 
sollte  davon  nehmen,  was  er  wolle.  So  nahm  er  denn  Edelsteine,  Diamanten 
und  Preziosen,  so  viel  er  wollte,  lud  es  auf  die  Mäuler  und  kam  zu  seinem 
Reisegenossen,  den  er  schlafend  vorfand.  (4i)  Er  weckte  ihn  auf  und  sagte 
ihm:  Sieh,  w-as  ich  dir  mitgebraeht  hal>e.  Da  stand  der  junge  Mann  aut 
und  sah  nur  Edelsteine,  Diamanten  und  Preziosen.  Dann  zeigte  er  ihm 
auch  das  Mädchen,  das  er  miigehracht  hatte,  und  erzählte  ihm,  in  der  öden 
Stadt  hätte  er  als  einzige  Hewohner  einen  Drachen  und  dieses  Mädchen 
gefunden.  Schließlich  fragte  er  seinen  jungen  Freund,  oh  er  noch  mehr 
wolle.  Der  hatte  aber  schon  genug,  (rc)  Da  man  aber  nun  zurückkehren 
mußte,  bestiegen  sie  die  Mäuler,  nahmen  auch  das  Mädchen  und  ritten 
sieben  Tage  lang  den  M'eg  zurück,  bis  sie  zu  dem  Hause  der  vierzig  Räuber 
kamen.  Dort  .schlug  der  ältere  vor.  Halt  zu  machen,  und  man  schlug  die 
Zelte  auf.  (iltl)  Dann  forderte  er  seinen  Freund  auf,  mit  ihm  zu  kommen, 
und  man  ging  bis  zu  dem  bewußteji  Hause.  Nun  eizählte  er  die  Geschichte, 
wie  sie  hier  auf  dem  Hinw’ege  übernachtet  hätten,  und  er  bis  Mitternacht 
anfgeblieben  sei  und  ihn  dann  allein  iin  Zelte  hätte  sehlafen  la.ssen.  Wie  er 
dann  dorthin  gegangen  sei  und  die  vierzig  Räulter  gefunden  und  ihnen  die 
Köpfe  abgeschlagen  Urn  ihn  nicht  zu  erschrecken,  hätte  er  ihn  in  der 
Nacht  gar  nicht  geweckt.  Das  sind  nun,  sagte  er,  die  Zelte  der  Ränlter, 
die  Wegelagerei  getrieben  haben,  und  sie  sind  ganz  voll  von  Gold-  und 
Kilberstiieken.  (ee)  Da  man  aber  keinen  Platz  hatte,  wo  man  das  Geld 
hintun  sollte,  beschloß  man,  ein  anderes  Mal  wieder  hierher  zu  kommen 
und  alles  abzuholen.  Jetzt  zogen  sie  ihrer  Wege.  i,(f)  8ie  bestiegen  die 
Mäuler  und  kamen  schließlich  zu  ihrer  Stadt,  wo  sie  außerhalb  Halt  machten. 
Da  sagte  der  Reisebegleiter  zu  seinem  Freunde:  Nimm  dieses  Geld  allein, 
und  das  Mädchen  werden  wir  teilen.  Du  nimmst  eine  Hälfte  und  ich  die 
andere.  Auf  den  Vor.schlag  seines  jungen  Freundes,  daß  man  die  Teilung 
unterlassen , und  nur  einer  von  ihnen  sie  ganz  nehmen  sollte,  wollte  er  nicht 
eingehen , bis  der  andere  damit  einverstanden  war.  (gg)  Dann  befahl  er 
ihm,  das  Mädchen  an  einem  Fuße  zu  fassen,  während  er  es  an  dem  andern 
ergriff.  Er  zog  sein  Schwert  und  hob  die  Hand  in  die  Höhe,  um  sie  zu 
durchbohren,  (hli)  Sie  aber  ächzte  tief  und  abortierte  ein  Ei;  als  erste  dann 
wieder  durchbohren  wollte,  abortierte  sie  zum  zweiten  Male  ein  Ei;  wie 
er  aber  zum  dritten  Male  die  Hand  erhob,  verlor  sie  nichts  mehr.  So 
wußte  er  denn,  daß  sie  keine  Eier  mehr  in  sich  hatte.  Nun  befald  er  deui 
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junjien  Marine  aufziLstelien , el>enso  wie  dein  Mädchen,  dem  er  ziiri«‘f,  es 
sei  straflos  und  sollte  nichts  fHrchten.  (ii)  Dann  zertrat  er  das  erste  und 
das  zweite  Ki  und  zerstörte  beide.  In  jetlem  von  ihnen  fand  er  einen 
junjjen  Drachen,  und  er  meinte,  daß,  wenn  sie  hier  zur  Welt  gekommen 
waren,  sie  das  Land  verwüstet  hätten.  (A'A*)  Nun,  sprach  er,  gehört  dir 
das  Mädchen  und  das  Geld.  Ich  hin  der  Mann,  dem  du  die  Wohltat  hei 
dem  Juden  erwiesen  hast,  der  mich  jrrugelte.  Du  hast  meine  Schuld  be- 
zahlt, die  der  von  mir  zu  bekommen  hatte.  Deshalb  habe  ich  Gott  gebeten, 
er  mochte  mich  noch  einmal  ins  Leben  i*ufen,  damit  ich  dir  das  Gute  ver- 
gelte. Und  so  geschah  es  auch.  (//)  Nun  nimm  dieses  Geld  und  dieses 
Mädchen.  Und  jetzt  Gott  befohlen.  Dann  betete  er;  0 Gott,  worum  ich 
dich  gebeten,  djis  hast  du  mir  gewährt.  Ich  will  Jetzt  wieder  ins  Grab 
wandern.  Nimm  nun  meine  Seele,  o Herr,  (wim)  Da  nahm  Gott  seine 
Seele,  und  er  kehrte  ins  Grab  zurück.  Der  Junge  Kaufmann  aber  ging  in 
die  Stadt  zu  seinem  Vater.  Der  kam  ihm  entgegen,  nahm  ihn  auf  und  be- 
grüßte ihn  mit  vieler  Freude.  Als  er  seinen  Sohn  zum  Sitzen  genötigt, 
fragte  er  ihn,  woher  das  Mädchen  käme.  Und  da  erzählte  er  ihm,  W’ie 
alles  gekommen  war.  Adieu. 


VII. 

(a)  Vor  langen  Zeiten  war  einmal  ein  Kaufmann,  der  war  sehr  reich. 
Er  hatte  auch  einen  Sohn.  Aber  er  hatte  geschworen,  er  solle  nicht  eher 
auf  die  Straße  kommen,  als  bis  er  alle  Wissenschaften  gelernt  hätte.  Kr 
setzte  ihn  also  in  ein  Haus,  das  er  verschloß,  und  engagierte  ihm  einen 
Lehrer,  der  ihn  unterrichten  sollte.  (A)  Als  der  Sohn  seine  Studien  beendet, 
teilte  der  Lehrer  dem  Vater  das  mit.  Nun  HeJ3  ihn  der  Vater  heraus,  al>er 
er  ging  mir  zwischen  der  Moschee  und  dem  Hause  hin  und  wieder,  ohne 
vom  Handel  eine  Ahnung  zu  haben,  (r)  Zu  seiner  Zeit  gab  ihm  der  Vater 
auch  eine  Frau  und  brachte  sie  ihm  ins  Haus.  So  vergingen  sieben  Jahre. 
Schließlich  fiberlegte  sich  der  .Mte,  daß  sein  Sohn  keine  Ahnung  vom  Ge- 
schäft habe,  und  daß  er  darum  notw’endigerw'else  die  Länder  bereisen 
müßte,  um  das  Geschäft  zu  lernen  und  Handelsl>ezielmngen  mit  den  Kauf- 
leuten anzuknüpfen,  (rf)  .Ms  er  nun  schon  zwei  Jahre  weggehlieben  war, 
wurde  der  Alte  gefährlich  krank.  Er  rief  deshalb  seine  Scbwiegertocliter 
und  sagte  ilir:  Mein  Sohn  ist  abwesend;  nun  nimmst  du  seine  Stelle  hei 
mir  ein.  Komm  her,  denn  ich  will  dir  mein  Vermögen  zeigen,  (e)  Er 
leigte  ihr  sieben  Zimmer,  die  ganz  mit  Geld  nngefüllt  waren,  und  trug  ihr 
auf,  im  Falle  seines  Todes  seinem  Sohne  die  Schätze  zu  übergeben.  ( f)  Sie 
befanden  sich  aber  in  einem  unterirdischen  Hause,  das  durch  eine  Marmor- 
platte  verschlossen  wurde.  (^)  Dann  ging  er  noch  kränker  nach  oben, 
und  nach  sieben  Tagen  war  er  tot,  ohne  .seinen  Sohn  wied<‘rgesehen  zu 
hal>en,  der  ohne  Nachricht  war.  Nun  sandte  ihm  seine  Frau  einen 
Brief,  worin  sie  ihm  den  Tod  des  Vaters  initteilte.  (A)  Als  er  diese  traurige 
Nachricht  erhielt,  entschloß  er  sich,  schnell  iu  seine  Heimat  zurückzukehren, 
sammelte  sein  Vermögen  und  reiste  nach  Hause.  Dort  angekoinmen,  klopfte 

6* 


Digitized  by  Google 


S4 


Mkissnkr:  Ncuarahisrhe  Gcsclnclitcn  aus  Ta«p;#*r. 


er  an  die  Haustür.  Seine  P'raii  fraf^e  erst,  wer  da  ware,  dann  uffiiete  sie 
ihm,  und  l>eide  Gatten  l>egrußten  einander.  Dann  sagte  sie:  Gott  gebe 
einen  reicldiclien  Lohn.  Dein  Vater  ist  tot.  Kr  antwortete:  Gott  verzeihe 
uns  und  euch.')  (i)  Er  blieb  nun  bei  seiner  Krau.  Die  hatte  nl>cr  einen 
Gelieliten,  den  sie  zu  sich  kommen  ließ,  wenn  ilirMann,  nachdem  er  aus 
der  Fremde  zurückgekehrt  war,  das  Haus  verließ;  denn  sie  hatte  ihren 
Mann  gehörig  unter  dem  PanlofTel.  (A*)  Nachdem  drei  Jahre  vergangen 
waren.  Iiatte  er  kein  Geld  mehr  und  mußte  seine  Hauser  verkaufen,  und 
wie  auch  die  verzehrt  waren,  blieh  ihm  nichts  mehr  als  das  Haus,  worin 
er  mit  seiner  Frau  wohnte.  Schließlich  begann  er  sogar  Hunger  zu  leiden. 
(/)  Da  riet  ihm  .seine  Frau,  zur  Arbeit  zu  gehen.  Er  machte  sich  also  auf 
und  traf  einen  Mann,  der  ihn  fragte,  was  er  hier  täte.  Er  sagte,  er  suche 
Arbeit,  und  nachdem  jener  sich  erkundigt,  oh  er  denn  arbeiten  könne, 
engagierte  er  ihn  und  sandte  ihn  mit  zehn  anderen  Leuten  aufs  Feld,  um 
mit  der  .Axt  zu  arbeiten,  (m)  Er  begann  zwar  mit  der  .Arbeit,  konnte  aber 
bald  nicht  mehr.  Da  legte  er  die  .Axt  weg,  ging  weg  und  legte  sich  unter 
einen  Baum  schlafen.  (»)  Als  es  zwölf  Uhr  schlug,  brachte  der  Arbeitgel>er 
den  .Arbeitern  Essen,  nämlich  elf  Brote,  für  jeden  eins.  Er  rief  die  Leute 
und  gal)  jedem  seinen  Teil;  aber  ein  Brot  blieb  übrig,  (o)  Da  merkte  er 
denn,  daß  ein  Arbeiter  fehlte.  Nun  erzählten  die  andern  Arbeiter,  einer 
von  ihnen  sei  schwach  geworden  und  hätte  nicht  mehr  weiterarl>eiten 
können.  Deshalb  habe  er  sich  unter  jenem  Baum  schlafen  gelegt,  [ft)  Der 
Besitzer  ging  zu  ihm  hin,  weckte  ihn  auf  und  hielt  ihm  vor,  daß  er  schliefe, 
während  die  andern  arbeiteten.  Dann  fragte  er  ihn  direkt,  ob  er  nicht 
der  Sohn  des  Kaufmanns  N.  N.  wäre,  und,  nachdem  der  anden*  das  bejaht, 
weshalb  er  zur  Arl>eit  ginge;  ob  das  A'ermögen  seines  Vaters  alle  geworden 
sei.  Dann  ließ  er  sich  erzählen,  daß  seine  Frau  nichts  täte  und  daß  .sie 
ihn  veranlaßt  hätte,  auf  .Arbeit  zu  gehen.  Hierauf  gab  er  ihm  das  Bmt, 
und  als  der  es  gege.ssen,  schlief  er  wieder  ein.  (9)  Der  Kaufmann  ging 
nun  weg  und  dachte  darüber  nach  und  kam  schließlich  zur  UlM»rzeugung, 

daß  die  Fra«i  seines  Arbeiters  nichts  taugen  müsse,  da  er  sich  sonst  nicht  er* 

klären  konnte,  wie  das  große  Vermögen  des  A'aters  aufgezehrl  war.  Gegen 
Abend  entließ  er  die  .Arbeit«*r  und  weckte  den  jungen  Mann;  dann  ging 
er  mit  ihnen  zur  Stadt  und  gab  jedem  seinen  Lohn,  auch  dem  Kaufmanns* 
soline.  (r)  Außerdem  gab  er  ihm  den  Auftrag,  nach  Hause  zu  gehen  und 
den  Lohn  .seiner  h'rau  zu  übergeben.  .Am  andern  Morgen  solle  er  zu  ihm 
kommen  und  ihm  ihre  Worte  w’iederholen.  («)  Als  er  nach  Hause  kam. 
und  die  Frau  ihm  geöffnet  hatte,  empöng  sie  ihn  gleich  mit  den  Worten, 
wa.s  er  brächte.  Dann  nahm  sie  ihm  den  ganzen  Tagesverdienst  ab,  legte 
ihn  fort  und  ließ  ihn  fiir  ein  Biljun*)  Essen  holen.  Von  dem  Brote,  das  er 

brachte,  gab  sie  ihm  nnr  die  Hälfte  zum  .Abendessen;  die  andere  Hälfte 

solle  er  für  morgen  verwahren.  (/)  Am  Morgen  weckte  sie  ihn,  aufzustehen 
und  zur  Arbeit  zu  geben.  Er  begab  sich  zum  Hause  des  Kaufmanns,  der 
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Hin  lierxiicii  brgiTißu*  und  gut  nufiialini.  Darm  erkundigt«*  er  sicli  daiiacli. 
was  die  Krau  gestern  abends  g(*sagt  Imtte,  und  der  junge  Mann  erzahlli^ 
iliin  alles  getreulich,  (u)  Da  gab  Hirn  der  Kaufmann  vier  Biljun  nebst  einer 
Scliale,  um  dafür  ITannkuclren  7.u  kaufen.  Die  sidite  er  seiner  Frau  nach 
Hause  bringen  und  Zusehen,  was  sie  sagt«*.  Das  tat  er  auch,  (r)  Wie  er 
nach  Hau.se  kam  und  klopfte,  kam  seine  Frau  und  machte  vielen  Lärm 
mit  ihm,  weshalb  er  nicht  zur  Arbeit  gegangen  wäre.  .\ls  er  ihr  dann 
sagte,  er  brächte  Hir  Pfannkuchen,  nahm  sie  sie  ihm  nur  ab  und  schickte 
ihren  Mann  gleich  wieder  fort,  (n*)  Der  ging  dann  zu  seinem  Freunde  und 
erzäfilte  ihm  alles,  wie  er  trotz  seiner  Aufmerksamkeit  mit  Schelte  empfangen 
wäre.  Seine  Frau  halle  ihm  die  Schale  mit  Pfannkuclien  nur  abgenommen, 
ihn  dann  gleich  wieder  weggescliickt  und  die  Tur  verscidossen.  Deshalb 
sei  er  hierher  gekommen,  (a*)  Der  Kaufmann  lud  ihn  ein,  dazuhleiben,  ohne 
zu  nrlieiten.  Seinen  Lohn  zahlte  er  ihm  am  .\hend  doch  aus,  .schickte  ihn 
nach  Hause  und  trug  ihm  auf,  auf  die  Worte  sidner  Frau  gi'iiau  achtzu* 
geben,  um  ihm  alles  wiederzuerzählen,  (y)  Seine  Flau  nahm  ihm  wieder 
den  Lohn  ab.  Am  andern  Morgen  weckte  sie  ihn  zur  ArlKut  und  gab  ihm 
die  8c!iQs-sel.  Der  junge  Mann  begab  sich  gleich  zu  seinem  Freunde,  der 

ihn,  nacli  Neuigkeiten  begierig,  empfing.  Er  erzählte  nun,  wie  sie  während 
der  Nacht  mit  ihm  gezankt  und  daß  sie  gar  nicht  melir  mit  Him  äße.  Sein 
Freund  nötigte  ihn  sich  zu  setzen  und  ließ  ihn  wieder  Pfannkuchen  kaufen, 
die  er  s<dner  Frau  brachte.  Sie  nahm  sie  ihm  nur  ab  und  schickte  ihn  zur 
Arbeit.  Er  aber  kehrte  zu  dem  Kaufmann  zurück  und  blieb  dort,  olme 
arbeiten  zu  brauchen,  (z)  Diese.s  Spiel  wiederholte  sich  drei  Tage  lang. 
Am  vierten  Tage  trug  der  Kaufmann  seinem  jungen  Freunde  auf,  er  solle, 
wenn  er  nach  Hause  käme,  sagen,  er  könne  nicht  arbeiten;  dann  sollte  er 
ibin  ihre  Worte  wiedersagen.  Als  er  ihr  seine  Unfähigkeit,  weiter  zu 
arbeiten,  gestand,  riet  sie  ihm,  dieses  sein  letztes  Haus  zu  verkaufen.  Vor- 
erst konnten  sie  davon  leben,  und  nachher  würde  Gott  .schon  weiterhelfeii. 
Er  wollte  sich  das  bis  morgen  überlegen,  (aa)  Als  er  zum  Kaufmann  kam, 
erzählte  er  ihm  auf  dessen  Fragen,  daß  seine  Frau  ihm  geraten  hätte,  sein 
Haus  zu  verkaufen.  Auch  der  war  der  An.sicht,  auf  den  Wunsch  der 
jungen  Frau  einzugelien.  Als  der  Mann  nach  Hause  kam,  teilte  er  ihr  sein 
Einverständnis  mit  dem  Verkaufe  mit.  (<5»6)  Dann  ging  er  wieder  zum 
Kaufmann.  Der  rief  .seine  Tocliter  und  befahl  ihr,  sicli  taubstumm  zu 
stellen.  Dann  ließ  er  sie  sich  anziehen  und  nahm  sie  mit  .sich  bis  zu 
einem  Hause.  Dort  sollte  sie  anklopfen  und  hineingehen.  Alles  aber,  was 
sie  dort  zu  sehen  bekäme,  sollte  sie  ihm  mitteilen.  (rr)  Der  Kaufmann 
ging  seines  Weges,  das  Mädchen  aber  klopfte.  Auf  die  Frage,  wer  dort 
wäre,  b<;kam  die  Frau  drinnen  keine  Antwort;  deshalb  ging  sie  hinaus  und 
fand  dort  da.s  kleine  Mädchen,  die  sich  nach  Taubstummenart  mit  ihr  ver- 
ständlich zu  machen  versuchte,  {(hl)  Sic  trat  ohne  weiteres  mit  der  Frau 
ins  Haus  und  wurde  dann  aucli  in  da.s  Zimmer  genommen.  Dort  fand 
sie  auch  ihren  Liebhaber.  Da  begann  sic  nun  wieder  in  Taiibstuminenart 
zu  plajipern,  worüber  jene  aber  lachten.  Sie  unterhielten  sicli  ganz  ohne 
Scheu,  und  die  Frau  erzäldte  schließlich,  daß  dieses  Haus  verkauft  werden 
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würde,  und  er  solle  es  kaufen,  (ee)  Als  er  meinte,  er  hätte  dazu  nicht 
Geld  genug,  erklärte  sie  sich  bereit,  e~s  ihm  zu  geben.  Aber  er  wollte 
nicht  eher  darauf  eingehen,  als  bis  sie  ihm  d;us  Geld  gezeigt  hätte,  iff)  Da 
stand  sie  auf,  von  den  beiden  andern  begleitet,  nahm  die  Marmorplatte 
weg  und  stieg  in  den  Keller.  Dann  langte  sie  sich  die  Schlüssel  her, 
schloß  das  erste  Zimmer  auf  und  zeigte  all  das  Geld.  Darauf  kam  das 
zweite  Zimmer  dran,  bis  sie  alle  sieben  geöffnet  hatte.  Und  alle  waren 
angefüllt  mit  Gold  und  Silber,  Dann  fragte  die  junge  Krau  ihren 

Geliebten,  ob  da.s  nicht  zu  dem  Hauskauf  genüge.  Der  war  jetzt  natürlich 
auch  einverstanden.  Darauf  wurden  die  Zimmer  wieder  verschlossen  und 
man  ging  nach  oben.  Dort  angekoinmen,  hat  dann  das  kleine  Mädrlien. 
sie  ihrer  Wege  gehen  zu  lassen.  Sie  ging  also  weg  (AA)  und  kan»  nach 
Hause,  wo  sie  ilirem  Vater  den  ganzen  Sachverhalt  erzählte:  Sie  hätte  l)ci 
ihr  noch  einen  Mann  gefunden,  dem  sie  geraten,  das  zum  Verkaufe  stehende 
Haus  zu  verkaufen;  sie  selbst  wolle  ihm  das  Geld  dazu  gehen.  Als  der 
vorerst  haben  sehen  wollen,  hätte  sie  sie  in  den  Keller  geführt,  wo  .siel»en 
Zimmer  ganz  vollgefüllt  mit  Gold  und  Silber  gewesen  wären.  Dann  wären 
.sie  wieder  weggegangen,  (ii)  Darauf  kam  der  Geliebte  zu  dem  Bt'silzer  des 
Hauses  und  schlug  ihm  vor,  ihm  das  Haus  zu  verkaiifen.  Den  Preis  zu 
hestiminen  üherließ  er  dem  jungen  Kaufmanne,  und  als  der  tausend  Taler 
verlangte,  ging  der  andere  ohne  weitere«  darauf  ein.  (A*A*)  Der  junge  Mann 
ging  nun  zu  seinem  alten  Freunde  und  erzählte  ihm,  daß  er  das  Haus 
seinem  Rivalen  verkauft  habe.  Der  .Mtc  empfahl  ilim,  als  .\bliefcrungsfrisl 
sieben  Tage  auszumachen.  Dann  sollte  der  neue  Besitzer  die  Sclilüssel 
bekommen.  So  machten  es  denn  auch  beide  Kontralienten  ah,  und  der 
Käufer  bezalilte  die  tausend  Taler.  (//)  Nun  hieß  der  Kaufmann  seinen 
jungen  Freund,  seine  Frau  in  das  Haus  ihres  Vaters  zu  bringen,  so  daß 
das  Haus  leer  war;  nur  er  selbst  sollte  dort  essen  und  schlafen,  (mm)  Als 
e«  finster  geworden  war,  rief  er  seine  kleine  Tochter  und  beide  gingen  zu 
dem  bewußten  Hause.  Dort  ließ  er  sich  alles  zeigen,  hob  die  Marmorplatte 
ah  und  ging  mit  dem  Mädchen  in  den  Keller,  wo  er  dann  die  siel>en  Zimmer 
ganz  mit  Kostbarkeiten  angefüllt  vorfand,  (mi)  Dann  ging  er  schnell  weg. 
ln  der  nächsten  Nacht  kam  er  mit  einer  Anzahl  von  Maultieren  wieder,  die  er 
mit  den  Schätzen  I>elud.  Fünf  Nachte  lang  setzte  er  das  Geschäft  fort, 
bis  er  alle«  ausgeräumt  hatte.  Dann  schloß  er  da«  Haus  zu  und  ging  seiner 
Wege,  (oo)  Nachdem  die  sieben  Tage  der  Wartezeit  vorbei  waren,  kam 
der  Käufer  und  ließ  sieh  die  Schlüssel  des  Hauses  aushändigen.  Dann  rief 
er  seine  F'reundin,  zeigte  ihr  erfreut  die  Schlüssel,  und  beide  gingen  nacli 
dem  Hause.  Als  sie  aber  das  Haus  geöffnet  hatten  und  sich  nach  dem 
Uelde  umschauten,  fanden  sie  gar  nichts,  (pp)  Die  Frau  rief  aus:  O Gott; 
dann  starb  sie.  Der  Mann  kam  al)er  aus  dein  Stiunen  gar  nicht  lieraus; 
dann  ging  er  foi  t und  ließ  die  Haustür  vei’schlossen.  Als  die  Frau  siel»en 
Tage  lang  nicht  herauskam,  wunderte  sich  ihr  Vater  und  ließ  die  Tür 
öfi'nen.  Da  fand  man  denn  die  Frau  tot  und  das  Haus  absolut  leer. 
(<pf)  Nun  erkundigte  man  sich  hei  ihrem  Manne;  der  aber  sagte,  er  hätte 
sie  nicht  wiedergeseheii , nachdem  er  sie  zu  ihrem  Vater  geschickt  .Ms 
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man  überlegte,  wer  sie  ermordet  haben  konnte,  lenkte  er  den  Verdaclit 
auf  den  Mann,  der  von  ihm  d:is  Hans  gekauft.  Man  erinnerte  sich  auch, 
daß  man  ihn  hierhergehen  gesehen  habe;  als  man  aber  nähere  Nachfor- 
schungen anstellte,  fand  man,  daß  er  außer  Landes  gellohen  war.  Nun 
sagten  auch  die  anderen  Leute,  die  Frau  habe  nichts  getaugt,  und  der 
junge  Mann  solle  wieder  in  sein  Hans  einziehen,  (rr)  Zum  Schluß  über- 
raschte ihn  der  alte  Kaufmann  mit  der  Nachricht,  er  wolle  ihn  verheiraten. 
Da  er  aber  keine  Alinung  von  dem  Vermögen  liatte,  das  se*in  F'reund  an 
sich  genommen,  weigerte  er  sieh  anfangs:  er  konnte  nicht  arbeiten,  also 
könne  er  auch  nicht  heiraten.  Der  Alte  sagte  aber,  er  wolle  für  ihn 
arbeiten.  Oanii  gab  er  ilinj  seine  Tochter  zur  Frau,  und  man  machte  Hoch- 
zeit. Nachdem  die  sieben  l äge  der  llonigwoche  verstriclien  waren,  zeigte 
ihm  sein  Schwiegervater  seinen  Reichtum  mit  den  Worten:  Das  ist  das 
Geld,  das  dir  dein  Vater  liinterlassen  hat.  Nun  treibe  Handel  damit.  Und 
das  ist  deine  Frau,  und  das  ist  das  Haus  deines  Vaters. 


VIII. 

(o)  Vor  langen  Zeiten  lebte  einmal  ein  Sultan,  der  viel  in  den  Städten 
und  Zelten  der  Beduinen  iimlier/og.  Einstaials  kam  er  auch  zu  einem  Zelte, 
in  welchem  sich  eine  Frau  befand.  Deren  Mann  war  gestorben  und  hatte 
sie  allein  zuruckgelnssen.  Aber  sie  hatte  noch  eine  Tocliter.  Die  war 
so  schon  wie  die  Sonne  und  der  Mond,  (i)  Als  der  Sultan  dieses 
Mädchen  bei  ihrer  Mutter  im  Zelte  sah,  verliebte  er  sich  gewaltig  in  .sie. 
Er  l>at  die  Frau,  ihn  als  Gast  nufzunchmen,  und  als  ihm  das  gewahrt,  trat 
er  in  das  Zelt  und  rief  das  Mädchen  zu  sich.  Er  sagte  ihr:  Ich  will  dich 
heiraten.  Sie  antwortete:  So  bring  die  Notare.  Er  meinte:  Wir  braiirlien 
keine  Notare.  Dann  griff  er  in  die  Tasche,  holte  das  Tintenfaß  und  die 
Feder  heraus  und  sprach:  0 Mädchen,  ich  schreibe  dir  jetzt  deinen  Ehe- 
kontrakt. Gott  ist  Richter  und  die  Engel  sind  Zeugen  dafür,  daß  ich  dich 
geheiratet  habe  gemäß  der  Überlieferung  und  dem  Koran.  Darauf  gab  er 
ihr  das  Schriftstück,  (r)  Er  brachte  nun  bei  ihr  eine  Nacht  zu,  dann  ver- 
abschiedete er  sich  von  ihr  mit  den  Worten:  Diese  Krone  behalte  bei  dir. 
Wenn  du  eine  Tochter  bekommst,  setze  ihr  sie,  wenn  sie  erwachsen  ist, 
aufs  Haupt.  Und  liier  hast  du  diesen  Dolch.  Wenn  es  ein  Sohn  werden 
sollte,  Süll  er  ihn  im  erwachsenen  Alter  tragen,  (f/)  Der  Sultan  ging  seines 
Weges;  die  Junge  Frau  blieb  in  ihrem  Zelte  und  bekam  nach  neun  Monaten 
rineo  Sohn.  Sie  zog  ihn  auf,  und  Gott  gab  ihm  Sclionheit  wie  kaum  einem 
andern  Menschen  in  damaliger  Zeit,  (e)  Sie  brachte  ihn  auf  die  Schule 
zu  den  anderen  Kindern,  daß  er  lesen  lernen  sollte.  Als  er  größer  wurde, 
schlug  er  häußg  seine  Kameraden,  wenn  sie  liinausgingtMi , um  Ball  zu 
spielen.  Die  schimpften  dann  über  ihn  und  wünschten  sich  jemand,  der 
sie  von  ihm  befreie.  {J")  Schließlich  klagten  sie  einer  alten  Frau  ihr  Leid, 
daß  er  sie  immer  so  .schlecht  liehandelte.  Die  kannte  die  ^Mutter  des  Knaben 
und  wußte,  daß  niemand  wußte,  wer  sein  Vater  wäre.  Sie  versprach 
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jenen,  sie  würde  den  kleinen  ßüsewicht  sclion  ans  dem  Dorfe  enlferneu. 
und  die  bedankten  sich  bei  ihr.  Um  einen  Grund  für  ihr  Tun  zu  finden, 
trug  sie  den  Kindern  auf,  morgen  vor  ihrem  Zelte  zu  sjiielen.  (g)  .\ni 
andern  Tage  kamen  die  Kinder  und  begannen  ihr  Spiel  vor  dem  Zelte  der 
alten  Frau.  Der  Knabe,  der  auch  gekommen  war,  um  initzu.spielen,  warf 
den  Uall  nun  einmal  .so  in  die  Höhe,  daß  er  beim  Herunterkoiunien  auf 
das  Zelt  des  alten  Weibes  fiel.  (A)  Da  kam  sie  heraus  und  schalt;  Wer 
i.st  dieser  Frechling,  der  den  Ball  auf  mein  Zelt  wirft,  er,  -der  keinen  Groß- 
vater liat,  der  erwähnt  wird,  und  keine  Genealogie,  für  die  man  sich  be- 
dankt*, der  nicht  einmal  weiß,  wer  sein  Vater  ist.  (i)  Da  lief  der  Knalie 
erbost  zu  seiner  .Mutter,  ergriff  ein  Scliwert  und  sagte  ihr:  Bei  Gott,  wenn 
du  mir  nicht  sagst,  wer  mein  Vater  ist,  so  tüte  ich  dich.  Da  erzählte  sie 

ihm,  sein  Vater  hätte  nur  eine  Nacht  bei  ihr  zugebracht  und  sie  kennte 
ihn  nicht;  aber  er  hätte  ihm  einen  Dolch  zuriickgelassen.  (A-)  Er  legte 
dann  den  Dolcli  um  und  verabschiedete  sich  von  seiner  Mutter;  denn  er 
wollte  seinen  Vater  .suchen.  Der  Knabe  durchzog  nun  »die  weite  Welt  und 
dgf  öde  Land"  und  zog  von  einer  Gegend  in  die  andere,  bis  er  eines  Tages 
in  die  Stadt  kam,  wo  sein  Vater  Sultan  war.  (/)  Dort  blieb  er  und  hielt 
sich  in  einem  Laden  auf.  So  vergingen  drei  Monate.  Eines  Tages  kam 
nun  eine  Dienerin  des  Sultans  diesen  Weg  entlang  und  erschaute  den 
Jüngling,  der  ganz  außergewöhnlich  .schön  war.  (•«)  Da  ging  die  Dienerin 
fort  und  erzählte  der  Tochter  des  Sultans,  daß  sie  einen  so  schönen  Jüng- 
ling ge.sehen,  wie  noch  nie  sonst  in  ihrem  Leben.  Die  Prinzessin  erkundigte 
sich  nun  näher  danach,  und  die  Dienerin  berichtete,  daß  der  junge  Mann 
sich  in  einem  Laden  an  dem  und  dem  Orte  befände.  Da  nahm  sich  die 
Prinzessin  vor,  am  nächsten  Freitag  zu  iiromenieren  und  an  diesem  Orte 
vorüberzugehen,  (ii)  Als  der  Tag  herangekommen  war,  forderte  sie  noch 
die  Tochter  des  We.sirs  auf,  und  die  Dienerin  brachte  sie  dorthin  und  zeigte 
ihnen  den  Jüngling.  Wie  die  beiden  Mädchen  ihn  erblickten,  verliebten 
sie  sich  gar  sehr  in  ihn  und  gingen  bekümmert  nach  Hause,  (o)  Dann 
spürten  sie  nach,  wo  seine  .Schlafstelle  war,  und  n.aehdem  sie  .sein  Haus 
gefunden,  berechneten  sie,  wie  weit  es  von  ihrem  Palaste  entfernt  war  und 
gruben  einen  unterirdischen  Gang  dorthin,  (p)  Eines  Nachts,  als  er  bei 
sich  zu  llau.se  war,  traten  die  Mädchen  bei  ihm  ein  und  setzten  sich  nelam 

ihn.  Er  fragte  sie  nach  ihrem  Namen,  und  als  er  erfahren,  daß  die  eine 
die  Prinze.ssin,  die  andere  die  Tochter  des  We.sirs  sei,  sprach  er  ihnen 
gegenüber  die  Befürchtung  aus,  wenn  der  -Sultan  das  eifülire,  so  würde 
er  ihm  den  Kopf  abschlagen.  .Aber  die  Mädchen  beruhigten  ihn.  (9I  Der 
Knabe  verstand  aber  sehr  schön  zu  singen.  Wenn  er  die  I-aute  nahm  und 
sich  zum  Singen  setzte , blieben , die  das  hörten , unwillkürlich  stehen  und 
horchten,  (r)  Eines  Nachks,  als  er  wieder  sang  und  die  Mädchen  bei  ihm 
waren,  kamen  auch  der  Sultan  und  der  Wesir  dort  vorbei  und  hülfen  den 
Ge.sang.  Er  gefiel  ihnen  .so  gut,  daß  sie  ci-sl  aufhorchten  und  dann  be- 
schlossen, an  d.as  Haus  zu  pochen.  {»)  Der  Wirt  fragte,  wer  da  wäre,  und 
ließ  sie  ein.  Drinnen  fanden  sie  nun  ihre  Töchter  sitzen,  und  der  Sultan 
sagte  zu  seinem  Freunde:  Das  ist  meine  Tochter  und  das  die  deinige.  Als 
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sie  eine  Weile  zugehört  hatten,  wcillten  sie  wie<ler  Weggehen  und  baten 
den  Knaben,  ihnen  die  Tur  zu  öffnen.  Das  tat  er  auch.  (/)  Wie  sie  weg 
waren,  machten  sich  die  Madclien  auch  schnell  auf  und  gelangten  durch 
den  unterirdischen  Gang  schneller  nach  Hause  als  die  Väter.  .\ls  die  dort 
anlangten,  fanden  sie  sie  schon  im  Bette.  Sie  wunderten  sich  sehr  und 
wollten  ihren  Augen  nicht  trauen.  Sie  nahmen  sich  aber  vor,  morgen 
weiter  nachzuforscbeii.  (u)  Während  sie  abends  in  demselben  Orte  anlangteii, 
hörten  sie  den  Knaben  wieder  Dindenalieder  singen.  Kr  öffnete  ihnen  und 
sie  fanden  die  beiden  Mädchen  wieder  dort  sitzen.  Sie  konnten  sich  das 
gar  nicht  erklären,  und  der  Sultan  wußte  niclit,  ob  das  Geister  oder  Menschen 
seien.  Der  Wesir  erklärte  al>er  deutlich,  es  wären  ihre  Töclitcr.  Spater 
brachen  sie  auf.  (r)  Als  sie  fort  waren,  machten  sich  die  Mädchen  auch 
schnell  nach  Hanse,  und  die  Alten  fanden  sie  dort  schon  schlafend  im  Bett 
vor.  Da  sagte  der  Sultan:  Wie  erklärt  sich  diese  wunderbare  Sache?  W'ir 
la.ssen  sie  in  Jenem  Hau.se  zurück,  kommen  dann  zu  uns  und  finden  sie 
schon  schlafend?  Aber  morgen  müssen  wir  auf  sie  aufpassen.  Das  taten 
sie  auch  und  ergriffen  sie.  (w)  Der  Sultan  war  so  wütend,  daß  er  befahl, 
dem  Knal>en  den  Kopf  abzuschlagen.  Als  man  ihn  vor  ilin  brachte,  teilte 
er  ihm  sein  Urteil  mit.  Dann  wurde  er  von  den  Knechten  auf  den  Richt- 
platz geführt  uud  seiner  Kleider  entledigt.  Dabei  kam  min  sein  Dolch  zu- 
tage , der  besetzt  war  mit  Kdelsteinen , Diamanten,  Hyazinth  und  Smaragd, 
(x)  Wie  der  Henker  den  erblickte,  wollte  er  die  HxekiiUun  nicht  eher  vor- 
nelimen,  als  bis  er  den  Sultan  davon  benachrichtigt.  Kr  ging  also  zum 
.Sultan  und  meldete,  er  wolle  ihm  etwas  mitteilen,  was  er  bei  dem  Knaben 
gesehen  habe.  Auf  des  Sultans  Fragen  erzählte  er,  daß  er  einen  so 
schönen  Dolch  hätte,  wie  Um  niemand  andei's  besitze.  Da  befahl  der  Sultan, 
ihm  den  zu  bringen,  iy)  Der  Henker  ging  fort,  nahm  dem  Delinquenten 
den  Dolch  ab  uud  sandte  ihn  seinem  Hemi.  Der  rief  aus:  O welches 
Wunder!  Das  ist  mein  Dolch,  und  dann  ist  es  aucli  mein  Sohn.  Dann 
befahl  er,  den  Knaben  schleunigst  vor  ihn  zu  bringen,  (z)  Kr  fragte  ihn 
dann,  woher  er  diesen  Dolch  hätte.  Der  Jüngling  erzählte  seine  Geschichte: 
Den  hat  mir  meine  Mutter  gegeben,  und  als  ich  sie  nach  meinem  Vater 
fragte,  sagte  sie  mir,  der  hätte  nur  eine  Nacht  bei  ihr  zugebracht  und  ihr 
dann  diesen  Dolch  gegeben.  Als  ich  größer  wurde , schalt  midi  ein  altes 
Weib,  der  solle  verllucbt  sein,  der  nicht  wüßte,  wer  sein  Vater  sei.  Darauf 
machte  ich  mich  auf  und  kam  in  diese  Stadt,  wo  ich  mich  aufhielt  und  in 
diesem  Hause  Unterkunft  fand.  Kines  Naclits  — ich  traute  meinen  Augen 
nicht  » kamen  diese  beiden  Mädchen  zu  mir  durch  einen  uiiterirdisdien 
Gang.  Eine  sagte,  sie  wäre  die  Prinze.ssin , die  andere  die  Tochter  des 
Wesirs.  Aber  was  Gott  bestimmt  iiat,  dem  kann  man  sich  nicht  entziehen, 
(oo)  Da  sagte  der  Sultan:  Ich  bin  dein  Vater,  und  du  bist  mein  Sohn. 
Dem  Wesir  aber  gebot  er,  seine  Toditer  dem  Jungen  Mann  zur  Krau  zu 
geben.  Dann  maclite  das  Junge  Paar  Hodr/.eit  und  zog  in  sein  eignes  Heim. 
-\dieu. 
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IX. 

(o)  Rs  war  einmal  ein  Arabersclieich  namens  Glianim.  Der  hatte 
sieben  Sobm*  und  war  der  Oberste  über  alle  Ansiedliingen.  Als  er  hin- 
rällig  wiii*det  vei-sainmelten  sich  die  Araber  und  meinten:  Dieser  Mann  ist 
alt  geworden,  de^shalb  muß  er  uns  einen  seiner  Sohne  geben,  der  unser 
Oberhaupt  ist.  (b)  Dann  kamen  sie  vor  ilin  und  trugen  ihm  ihr  Verlangen 
vor.  Er  wollte,  daß  sein  Sohn  Diab  seine  eigne  Stelle  einnehinen  sollte, 
und  auf  ihr  Vorhalten,  daß  er  doch  noch  zu  jung  wäre,  meinte  er,  er  passe 
acn  besten  dazu.  Da  gaben  sic  .sich  dann  zufrieden,  (r)  Eines  Tages  saß 
der  Scheich  Gliänim  mit  seiner  Frau  zusammen  und  sagte  ihr:  Euer  Stamm 
gehört  zu  «len  Qedschawi  - Leuten , und  wir  sind  llilali- Leute.  Die  Frau 
wollte  das  nicht  wahr  haben  und  vertrat  die  Ansicht,  auch  sie  .seilest  ge> 
gehfirtcn  zu  den  llilalis.  Da  entschied  ihr  Mann:  Ich  will  dir  drei  Dinge 
sagen;  geh  damit  zu  deinen  Brüdern.  Wenn  sie  sie  deuten  können,  seid 
iiir  llilali  - Araber,  wo  nicht,  seid  ihr  Qedsebawis.  Da  ließ  sich  die  Frau  die 
drei  Rätsel  nufg«*ben.  (</)  Sie  lauteten:  Was  ist  leichter  wie  alles  andere? 
Und  was  ist  heißer  als  alles  andere?  Und  was  ist  süßer  als  alles  andere? 
Wenn  seine  Schwäger  sie  lösen  könnten,  wollte  er  außerdem  seiner  Frau 
den  Malschatz  um  hundert  Taler  erhöhen,  (e)  Sie  ging  nun  zu  ihren 
Brüdern  und  erzählte  ihnen,  daß  der  Scheich  Ghaniin  sie  für  Qedschawi-Leute 
erklärte  für  den  Fall,  daß  sie  drei  Rätsel  nicht  lösen  könnten.  Sie  baten 
nun  um  die  Rätsel,  und  sie  sagte  sie  ihnen:  Was  ist  leichter  als  alles 
andere?  Was  ist  heißer  als  alles  andere?  Was  ist  süßer  als  alles  andere? 
»Sie  antworteten:  Es  gibt  nichts  Leichteres  als  die  F'eder,  und  nichts  Heißeres 
als  den  Pfeffer  und  den  Oleander,  und  nichts  Süßeres  als  den  Honig  und 
die  Weinbeere.  Nun  geh  und  sag  dem  Scheich  Glianim  die  I^ösung.  ( f ) Auf 
dem  Rückwege  traf  sie  ihren  Sohn  Diab,  der  sie  fragte,  wo  sie  gewesen 
sei.  Sie  erzählte,  daß  sie  bei  seinen  Oheimen  gewesen  sei,  und  zwar  wegeji 
der  Auflösung  dreier  Rätsel,  die  ihnen  sein  Vater  aufgegeben.  Als  er  dann 
von  der  Mutter  ihre  Auflösung  erfaliren,  rief  er  aus:  Nein,  nein,  du  und 
deine  Brüder  liaben  nicht  das  Riclitige  getroffen,  (g^)  Auf  ihre  Frage,  was 
.sie  denn  sagen  sollte,  sagte  er:  Das  Leicliteste  ist  das  Pulver  zwischen 
den  Zündlöchern.  Da.s  Heißeste  ist  der  Freund  auf  dem  Totenbette.  Das 
Süßeste  sind  die  Kinder  spielend  auf  dem  Bette.  Da  bedankte  sie  sich  bei 
ihm  und  bat  ihn,  es  niemandem  zu  sagen,  daß  sie  sich  getroffen.  (A)  Ab 
sie  bei  dem  Dorfe  angelangt  war,  trat  sie  bei  ilirein  Manne  ein,  der  sic 
neugierig  empfing,  und  erzählte  ihm,  wie  wir  erwähnt  haben.  Da  sagte 
er:  Warte,  ich  muß  nachdenken.  Er  verließ  das  Zelt  und  ging  bis  zum 
Ende  der  Ansiedlung  und  sagte  zu  seiner  Frau:  Denk  dir  nur,  man  hat 
den  Diab  et*schlagen.  Da  kam  auch  sie  heraus  und  meinte:  Eben  war  ich 
noch  mit  ihm  zusammen.  Nun  sagte  er  ihr  auf  den  Kopf  zu,  daß  ihr  Sohn 
ihr  die  Rätsel  gelöst,  da  ihre  Brüder  nicht  dazu  imstande  seien.  (•)  Darauf 
befahl  er,  Holz  zu  hringen  und  ein  F'etier  anzumaclien.  Sodann  ließ  er 
Di.ab  bringen  und  eröffnete  üim,  daß  er  verbrannt  werden  sollte.  Er  sagte: 
Also,  bei  Gott,  o Vater,  du  willst  mich  der  Besiegenden  uud  der  Besiegten 
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ül>ergebcn?  Der  Vater  fragte,  was  jener  damit  meinte.  Der  erklärte  nun: 
Das  Feuer  besiegt  die  Menschen,  aber  es  wird  besiegt  vom  Wasser.  (Ä*)  Der 
Vater  fragte  weiter:  Und  wer  besiegt  das  Was.ser?  Der  Sohn  antwortet: 
Die  Anhöhe.  Der  Vater:  Und  wer  besiegt  die  Anhohe?  Der  Sohn:  Die 
Ko.sse.  Der  Vater:  Und  wer  besiegt  die  Rosse?  Der  Sohn:  Die  darauf 
reiten.  Der  Vater:  Und  wer  besiegt  die  Reiter.^  Der  Sohn:  Ihre  Kinder. 
Der  Vater:  Uml  wer  besiegt  ihre  Kinder?  Der  Sohn:  Der  Schulmeister, 
der  ihnen  Unterricht  gibt,  (f)  Da  .sagte  der  Scheich  r.u  seinem  Sohne:  Du 
hast  recht  Diab.  Geh  nun  hin  und  hule  deine  Schafe.  Dann  ging  er  zu 
seiner  Frau  und  fragte  sie  nochmals,  ob  ihi'e  Hriider  oder  Diab  die  Rätsel 
gelöst  habe.  Nun  gestand  sie  die  Walirheit,  und  er  erklärt«*  daraufhin 
ihre  Angehörigen  als  Qedschawi*Araber.  (tn)  .\Is  Diab  eine.s  .\l)cnds  zurllck- 
kain,  sagte  ihm  sein  Vater,  er  solle  morgen  die  Kamele  weiden.  Kr  war 
damit  einverstanden  und  trieb  Sechsundsechzig  Kamelstuten  auf  die  Weide. 
Während  er  da  so  saß,  kam  ein  Mann  bei  ihm  vorüber  auf  einer  Stute 
samt  einem  grauen  Fullen,  («)  Diab  gefiel  das  Füllen  sehr;  deshalb  fragte 
er  den  Mann,  ob  er  es  ihm  verkaufen  wolle.  Auf  dessen  bejahende  Ant- 
wort bot  er  ihm  als  Preis  sofort  sechzig  Kamelstuten.  Der  andere  glaubte, 
er  triebe  nur  Scherz,  aber  Diab  forderte  ihn  auf,  sich  sechzig  Kamele  ab- 
zuzahlen und  w'egzutreiben.  Das  tat  der  auch,  und  Diab  bliebea.  nur  noch 
sechs  Tiere.  Als  dann  die  übrigen  Leute  nocli  nachkamen,  ri«*f  er  den 
Verkäufer  zurück  und  gab  ihm  auch  noch  seine  letzten  secJis  Kamele.  Der 
eine  trieb  nun  alle  Kamele  w«*g,  Diab  aber  zog  mit  seinem  Füllen  nach  tier 
.\nsiedliing,  wo  er  von  den  Arabern  mit  llohngelächter  empfangen  wurde, 
weil  sie  meiiMen,  er  wäre  verrückt  gew  orden,  (o)  Dann  kam  er  zu  seinem 
Vater,  der  ihn  nach  dem  Kaufe  fragt<\  Hier  erzählt«*  er,  daß  er  ein  graues 
Fullen  gekauft.  Der  Vater  wollte  aber  eine  nähere  Ueschreibung  des  Tieres 
liaben.  Der  Sohn  erklärte:  Die  Augen  sehen  etwas,  der  Hücken  läßt  nicht 
aufsitzen  etwas,  und  der  Huf  ist  gekrümmt  um  etwas.  Da  sagte  ihm  sein 
Vater;  Es  wird  dir  bringen  hundert  und  etwas,  (p)  Nach  sieben  Tagen 
versammelten  sieb  die  Männer  des  Dorfes,  um  eine  Wette  zu  veranstalten. 
Jeder  sollte  zehn  Kamele  «dnsetzen,  die  sechs  Stimd«*n  weit  weggebrncht 
werden  .sollten.  Sie  selbst  sollten  dann  ein  Wettrennen  zu  Pferde  macben, 
und  wer  zuerst  bei  den  Kamelen  ankäme,  «lern  sollten  sie  gehören.  Es 
kamen  im  ganzen  hundertundzehn  Kamelstuten  zusammen,  die  an  den 
erw'ähnten  Ort  gebracht  wurden,  (y)  Diab,  der  gar  kein  Kamel  melir  Itatte, 
fing  an  zu  weinen,  und  ging  zu  seiner  Tante,  ihr  sein  Leid  zu  klagen, 
daß  er  sich  an  dem  Wettrennen  nicht  beteiligen  könnte.  Sie  tröstete  ihn 
und  stellte  ihm  ihre  eigenen  zehn  Kamele,  die  sie  noch  hatte,  zur  Ver- 
rügiing.  Die  brachte  er  zu  den  Wettenden , die  sie  auch  annahmen.  Mau 
setzte  nochmals  fest,  morgen  um  zehn  Uhr  solle  das  Wettrennen  beginnen, 
und  wer  Sieger  sei,  .solle  die  Kamele  behalten  dürfen,  (r)  Als  die  Leute 
um  zehn  Uhr  die  Rosse  gesattelt  hatten,  foiderteii  sie  Diab  auf,  sein  Pferd 
zu  besteigen.  Er  bat  sie  aber,  voi*anziireiten,  so  daß  sie  meinten,  er  sei 
verrückt.  Nachdem  Jene  weggeritten,  sattelte  er  die  Graue  und  ließ  einen 
Sklaven  sicli  draufsetzen.  Kaum  hatte  der  sie  aber  bestiegen,  als  sie  sicli 
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bäumte  tind  ilin  abwarf.  Da  rief  Diab;  O weh  ril>er  ihn;  das  (rngluck) 
bat  ihn  getroffen.  («)  Dann  setzte  er  sich  drauf,  und  nun  llog  die  Graue 
davon  wie  ein  Strauß.  So  kam  er  denn  bald  zu  den  Kamelen  und  loste 
Hire  Fessel.  Die  Pferde  der  übrigen  Weltrenner  wurden  allinäblich  müde 
und  blieben  zurück,  bis  auf  zw'ei.  Diese  R<uter  sagten  einander:  Weswegen 
sollen  wir  so  rennen,  da  wir  beide  nur  noch  allein  übriggebUel>eii  sind? 
Unsere  Pferde  halten  sich  in  der  Schnelligkeit  die  Wage;  deshalb  wollen 
wir  langsam  zu  den  Kamelen  hinreiten  und  sie  teilen.  (^)  Als  sie  l>einahe 
dort  waren,  kam  ihnen  schon  Diab  auf  eiiu*m  Kamele  entgegen.  Nachdem 
sie  ihn  erkannt,  konnten  sie  nicht  umhin,  ilun  ihre  Bewunderung  ul>er  das 
graue  Füllen  auszusprechen.  Zu  Hause  angekommen,  ging  der  Alte  seinem 
Sohne  entgegen  und  freute  sich  sehr,  daß  er  hundertundzehn  Kamele  ge- 
wonnen hatte.  Sielist  du,  sagte  er,  das  Iwdeiiteten  meine  Worte:  Eis  wird 
dir  bringen  hundert  und  etwas.  Nun  bist  du  aber  Scheich  der  Araber. 
Adieu. 


X. 

(a)  Vor  langen  Zeilen  war  einmal  ein  Sultan.  Der  hatte  einen  Sohn, 
der  so  schon  vs'ar,  wie  nur  wenige  in  dieser  Zeit.  Er  beherrschte  auch  die 
Wissenschaffen  und  speziell  die  Wissenschaft  der  .\mulettkunst.  Als  sein 
Vater  starb,  machten  die  Leute  einen  fremden  Mann  zum  Sultan,  und  von 
nun  an  sprach  niemand  mehr  mit  ilun  in  der  Stadt.  Deshalb  beschloß  er. 
die  Gegend  zu  verlassen,  {b)  Er  wanderle  nun,  indem  er  die  Fremde  und 
das  wüste  Land  diirch(}uerle,  sieben  Monate  lang;  dann  kam  er  an  eine 
Stadt,  ging  hinein  und  setzte  sich  unter  einen  Türbogen,  um  zu  schlafen. 
Eines  Tages  wandertc  er  auf  ein  E'eld,  das  vor  dem  Palaste  de^  Sultans 
lag,  und  entkleidete  sich,  um  sich  zu  waschen.  .\ls  die  Prinzessin , die  am 
EVnstersaß,  ihn  .sah,  wie  er  schw'aimn,  gefiel  er  ihr  sehr,  und  sie  zeichnete 
auf  Papier  und  behielt  es  bei  sich,  (r)  Sie  hatte  noch  sechs  Schwestern. 
Sie  war  die  jüngste,  über  aucli  die  schönste  von  ihnen  allen.  Die  rief  mm 
ihre  Schwestern  und  fragte  sie,  W'eshalb  ihr  Vater  sie  iiiclit  verheiraten 
wolle.  Sie  wußten  aber  nicht,  wie  sie  dem  Vater  ihren  Wunsch,  sie  zu 
verheiraten,  beibringen  sollten,  bis  die  jüngste  behauptete,  ihnen  einen  Bat 
geben  zu  können.  Die  anderen  baten  sie  .sehr  darum,  und  sie  .sagte  nun, 
mau  müsse  von  einem  Manne  sieben  Melonen  kaufen  lassen,  (li)  Die 
Schwestern  waren  einverstanden,  nahmen  Geld  und  riefen  einen  Wächter, 
dem  sie  den  Auftrag  gaben,  siel)cn  Melonen  zu  kaufen.  Die  Jüngste  bat 
ihn,  für  sie  eine  besondere  schone  zu  kaufen.  Als  der  sie  ihnen  brachte, 
fragten  sie  ihre  kleine  Schwester,  was  sie  mm  damit  tun  sollten.  Die  riet 
ihnen,  .sie  einer  Dienerin  zu  übergeben  und  sie  zu  ihrem  \*ater  hintragen 
zu  lassen,  (e)  .Ms  sie  die  Melonen  vor  dein  .Sultan  hinsetzte,  wußte  er 
nicht,  wa.s  er  dazu  sagen  sollte,  und  wunderte  .sieb  gar  sehr,  warum  seine 
Tochter  ihm  diese  Melonen  geschickt  Imlten.  Er  sagte  sich,  er  wäre  doch 
ein  mächtiger  Fürst,  der  so  viel  Melonen  im  Palasle  liätte.  Daher  ließ  er 
einen  gescheiten  Mann  kommen,  der  ihm  sagen  sollte,  was  diese  Melonen- 


Digitized  by  Google 


Mliüsslh:  NcuaraM.srlie  OfM’liiclitci»  jiiim  '1‘anpor.  93 

M'iidung  brdeiite.  (f)  Dieser  erkannte  sofort  die  Absicht  der  Madclien  und 
erklärte  dem  Sultan,  seine  Tochter  hätten  dadurch  andeuten  wollen,  er 
solle  sie  verheiraten.  Der  Sultan  hielt  c.s  aber  für  liiischicküch , daß  er  als 
lleiTsclier  seine  Untertanen  zuerst  bitten  sollte,  ihm  seine  Tochter  weg- 
niheiraten.  Aber  auch  hierfTir  wußte  der  Schlaukopf  einen  Hat:  Der  Füi'st 
•Wille  durch  einen  Ausrufer  in  den  Straßen  verkünden  lassen,  jeder,  der  eine 
IMnze.ssin  heiraten  wolle,  solle  sich  aufs  Pfer<l  setzen  und  herkonimen. 
(g)  Als  die  Leute  das  horten,  kamen  alle  Minner  vor  die  Residenz  geritten. 
Der  Sultan  sandte  seinen  Toclitern  sieben  goldene  Apfel  und  ließ  ilineti 
sagen:  Die  Reiter,  die  mm  kommen,  sollen  auf  der  Straße  umberreiten. 
Ihr  sollt  am  Fenster  IMatz  nehmen.  Wenn  euch  ein  Mann  gefallt,  so  werft 
ihm  einen  Apfel  zu.  Der  soll  dann  euer  Mann  sein,  (h)  Die  Reiter  ritten 
nun  ab  und  zu  vor  dem  Fenster,  und  wer  einer  Prinzessin  gefiel,  der  liekam 
einen  Aj>fel  zugeworfen.  Sechs  Damen  hatten  ihre  Äpfel  schon  geworfen, 
nur  die  jüngste  fehlte  noch.  Die  Reiter  ritten  immer  wieder  vorbei,  bis 
sic  schließlich  müde  wurden;  aber  die  kleine  Prinzessin  behielt  ihren  Apfel, 
ti)  Danlber  wunderte  sich  der  Sultan  garsehr  und  fragte,  ob  es  denn  noch 
einen  Mann  in  der  Stadt  gäbe,  der  noch  nicht  hier  gewesen-  Trotzdem 
das  verneint  wurde,  gab  er  doch  den  .■Xiiftrag,  noch  einmal  nachzuschalten. 
Und  da  fanden  denn  die  Roten  jenen  oben  erwähnten  jungen  Mann,  den 
Prinzen,  der  sich  aber  nicht  an  dem  Rennen  beteiligt  hatte,  weil  er  he- 
kumnierten  Herzens  war  und  als  Schmied  arl>eitete.  (A*)  Als  inan  dem  Sultan 
die  Nachricht  brachte,  ließ  er  ihn  gleichwohl  durch  die  Soldaten  herhringen, 
und  kaum  hatte  ihn  die  junge  Prinzessin  gesehen  und  w'iedererkannt,  als 
sie  ihm  den  Apfel  zuwarf.  Ihr  Vater  konnte  das  nicht  verstehen  und  er- 
klärte sie  für  dumm  und  verrückt.  {/)  Die  andern  entließ  er  dann  und  behielt 
nur  seine  zukünftigen  Schwiegersöhne  bei  sich.  Denen  richtete  er  dann 
die  Hochzeit  aus,  die  einundzwanzig  Tage  dauerte.  Nur  die  jüngste 
Tochter  durfte  sich  daran  nicht  beteiligen.  Sie  mußte  betrübt  zu  Hause 
bleilien,  wo  sie  darüber  naclidachte,  wie  alle  ihre  Schwestern  einen  Mann 
bekommen  hätten,  nur  sie  nicht,  (m)  Da  wurde  eines  Tages  der  .Sultan 
krank  und  schickte  nach  den  Ärzten,  um  sich  untersuchen  zu  lassen.  Als 
die  gekommen  waren  und  ihn  untersucht  hatten,  verordneten  sie  ihm  die 
Milch  einer  Löwin  im  Felle  ihres  Jungen  als  Medizin.  Auf  die  ei*staunte 
Frage,  wer  ihm  <lie  Medizin  besorgen  würde,  entschieden  sie,  seine  Schwieger- 
söhne sollten  .sie  ihm  holen.  Der  Sultan  ließ  seine  Schwiegersöhne  holen 
und  erölTnele  ihnen,  daß  sie  ihm  die  Medizin  vei’schaffeu  sollten.  Sie  waren 
einverstanden,  und  die  Abreise  w'iirde  auf  morgen  festgesetzt,  (ii)  Am 
nächsten  Morgen  sattelten  sie  die  Pferde,  nahmen  Futter  mit  und  ritten  zur 
Stadt  hinaus.  Als  sie  bei  dem  jungen  Manne  vorbeikamen,  der  in  der 
Schmiede  arbeitete,  spuckten  sie  ihm  ins  Gesiclit  und  zogen  weiter.  Der 
ließ  sie  einen  Tag  Vorsprung  gewinnen,  dann  wusch  er  sich.  legte  andere 
Kleidung  an  und  zog  ihnen  nach.  Wie  sie  dem  Walde  schon  nahe  waren, 
holte  er  sie  ein  und  trat  zu  ihnen,  (o)  Fr  begrüßte  sie,  und  sie  erwiderten 
seinen  Gruß,  ohne  ihn  zu  erkennen.  Kr  fragte  sie  dann  nach  ihrem  Reise- 
ziel, und  da  erzählten  sie,  sie  seien  die  Schwiegersöhne  des  Sultans  und 


Digitized  by  Coogle 


94 


Meissner:  NcuaraliisHic  Oeselnrlitcn  aus  Tanker. 


wären  aiisgc'/.ogen , iim  als  Mndi/.iii  fur  ihren  kranken  Schwiegervater  Löwen- 
inilch  im  Kelle  eines  Jiingleiien  7,n  holen.  Da  .sagte  er  ihnen:  Das  ist  zn 
viel  für  euch.  Sie  entgegnete.n : Wir  sind  nur  ausgezogen , um  zu  sterhen. 
(p)  Nun  fragte  er,  was  sie  ihm  gehen  wollten,  wenn  er  ihnen  die  Meslizin 
brächte.  Sie  wollten  ihm  in  ihrer  Verzweiflung  alles  gehen,  was  er  nur 
verlangte;  da  forderte  er  von  ihnen  die  .\pfel,  die  sie  von  den  Prinzessinnen 
hekommen  hatten.  Da  .sie  nicht  aus  noch  ein  wußten,  trennten  sie  sich 
von  ihren  Geschenken,  (q)  Der  Jüngling  ging  in  die  Wüste,  nahm  das 
Tintenfaß  samt  der  Feder  heraus,  schrieb  ein  Amulett  und  sprach  dann 
die  Beschwöning.  Da  erschien  der  Geist,  begrüßte  ihn  und  fragte  ihn 
nach  seinen  Befehlen.  Sidi  Mohammed  erzählte,  er  brauche  Löweninilch 
in  einem  Jungleufell.  Kaum  hatte  er  diesen  Wunsch  geäußert,  als  dei' 
Geist  ihn  auflioh  und  unter  einer  Löwin  niedersetzte,  die  ihre  Jungen  säugte. 
Kr  saugte  nun  mit  den  Jiinglouen  zu.sammen,  bis  die  Löwin  seiner  gewahr 
wurde.  Sie  fragte  ihn  voll  Verwunderung,  wie  er  hierher  gekomnien. 
(r)  Er  erzählte  ihr  darauf,  sie  habe  die  Medizin  für  den  kranken  König; 
denn  dem  sei  Löwenmilch  in  einem  Jungleuenfell  verordnet.  Da  antwortete 
die  Löwin:  Bei  Gott,  wenn  du  nicht  an  meiner  Brust  gesaugt  hättest, 
würde  ich  die  Löwen  rufen,  dich  zu  fre.ssen.  Jetzt  will  ich  dir  aber  deinen 
Wunsch,  den  du  mir  geäußerst,  erfüllen.  Schlachte  also  diesen  Jungleun. 
Das  tat  der  Jüngling  auch  und  zog  ihm  die  Haut  ab,  worauf  die  Löwin 
ihre  Milch  dort  hineinlaufen  ließ  und  ihm  dann  alles  übergab,  (s)  Darauf 
ging  er  zu  den  Schwiegersöhnen  des  Sultans  zurück,  denen  er  die  Milch 
samt  dem  Felle  übergab.  Ihn  selbst  brachte  der  Geist  durch  die  Luft  nach 
.seinem  Laden , wo  er  arbeitete.  Die  andern  kamen  erst  nach  drei  Monaten 
wieder  bei  der  Stadt  an.  Die  Bewohner  gingen  ihnen  entgegen,  holten  sie 
mit  vielen  Ehren  ein  und  geleiteten  sie  zum  kranken  Sultan.  .\ls  der  die 
Löwenmilch  getrunken , wurde  er  gesund.  Da  freute  er  sich  sehr  und  ver- 
anstaltete ein  Freudenfe.st.  (/)  Nach  drei  Monaten  wurde  der  Sultan  wieder 
krank.  Die  Äi-zte,  die  ihn  untersuclilen,  verordneten  ihm  die  Apfel  -der 
Glialia,  der  Tochter  des  Man.ssur,  die  sieben  Meere  durchschneidet«.  Nur 
dann  könne  er  gesund  werden.  Auf  die  Frage,  wer  ihm  diese  Medizin  bringen 
könnte,  rieten  sie  ihm  wieder,  seine  Schwiegersöhne  danach  auszuschicken. 
Er  ließ  sie  nun  rufen  und  teilte  ihnen  mit,  daß  ihm  als  Medizin  verordnet 
seien  die  Äpfel  der  Ghalia,  der  Tochter  Manssurs,  die  sieben  Meere  durch- 
schneidet.  Sie  erklärten  sich  bereit,  sie  ihm  zu  holen;  morgen  sollte  die 
.Ausreise  stattfinden,  (h)  Zur  festgesetzten  Zeit  brachen  sie  auf  und  ver- 
ließen die  Stadt.  .Als  sie  bei  dem  jungen  .Schmied  vorlieikamen,  spuckten 
sie  iliiii  ins  Gesicht.  Der  ließ  ihnen  einen  Voi-sprung  von  drei  Tagen, 
dann  folgte  er  ihnen  sieben  Tage  lang  und  holte  sie  am  Gestade  des  Meeres 
ein,  wo  .sie  unschlüssig  darüber  nachdnehten,  was  sie  tun  sollten.  Er  trat 
zu  ihnen,  begrüßte  sie,  und  sie  erwiderten  seinen  Gruß,  ohne  ihn  zu  er- 
kennen. (e)  Nun  fragte  er  .sie,  weshalb  sie  hierher  gekommen  seien.  Da 
erzählten  sie  ihm,  daß  sie  sich  auf  der  Suche  nach  Medizin  für  den  kranken 
Sultan  befänden,  der  zu  seiner  Gesundheit  gebrauche  die  Äpfei  der  Ghalia, 
der  Tochter  des  Man.ssur,  die  sieben  Meere  durch.schneidet.  Er  meinte, 
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(las  wäre  zu  schwierig  für  sie.  (u?)  Sie  gestanden  denn  auch,  daß  sie  hier 
sterben  wollten,  aber  nicht  zuröckkehren  würden  olme  Medizin.  Da 
fragte  sie  der  Jüngling:  Was  wollt  ihr  mir  gel>en,  wenn  ich  euch  diese 
Apfel  bnng<;?  Sie  waren  zu  jeder  Gegengabe  bereit;  da  verlangte  er  von 
ihnen  den  kleinen  Finger  der  rechten  Hand  und  das  Ohrläj)pchen.  Da  sie 
sich  keinen  Ausweg  wußten,  gingen  sie  auf  diese  B«‘dingung  ein  und  gaben 
ihm  da.s  Verlangte.  Dann  forderte  er  sie  auf,  hier  auf  ihn  zu  warten,  bis 
er  wiederkäine.  (x)  Fr  ging  in  die  Wüste,  nahm  das  Tintenfaß  und  den 
Griffel  vor  und  schrieb  einen  Talisman,  dann  sprach  er  die  Bcvschwoning. 
Da  erschien  wieder  der  Geist  und  fragte  nach  seinen  Befehlen.  Sidi  Mo- 
hammed trug  ihm  seinen  Wunsch  vor,  daß  er  die  Apfel  aus  den  Gärten 
der  Glialia,  der  Tochter  Manssiii*s,  haben  möchte.  Der  Geist  erklärte, 
dazu  brauche  er  einen  schwarzen  Stier,  der  geschlachtet  werden  müsse. 
(y)  Der  Jüngling  holte  einen  schwarzen  Stier,  schlachtete  ihn  am  Ufer  des 
Meeres  und  schnitt  sein  Fleisch  in  Stücke.  Kinen  Teil  aß  der  Geist  .sofort, 
den  Rest  ließ  er  .seinen  Herrn  halUm.  Dann  forderte  er  ihn  auf,  seinen 
Rücken  zu  besteigen  und  trug  ihn  in  die  Lüfte.  Als  er  das  erste  Meer 
genommen,  ließ  er  sich  zu  essen  geben.  Dann  Ilog  er  weiter,  bis  er  alle 
sieben  Meere  hinter  sich  hatte.  Da  sprach  er:  Dies  ist  das  .Schloß  der 
Glialia.  Kin  Jahr  schläft  sie  und  ein  Jahr  wacht  .sie.  Geh  nun  hinein  und 
sieh  zu.  (z)  Da  ging  er  in  das  Schloß  und  drang  bis  zu  ihrem  Salon  vor, 
wo  sie  schlief.  Da  fand  er  eine  Kerze  am  Kopfende  und  eine  andere  am 
Fußende.  Sie  schlief  aber  ruhig  weiter.  Nun  vertauschte  er  die  beiden 
Kerzen  (no)  und  schrieb  ihr  folgenden  Brief,  den  er  ihr  zu  Häiipten  nieder- 
legte: Ich  hin  Sidi  Mohammed,  der  Schwiegersohn  des  Sultans  von  dem 
Lande  N.  N.  Ich  grüße  dich  hiermit.  Darauf  ging  er  in  den  Garten, 
ptluckte  die  Apfel  und  kehrte  dann  zu  dem  Geiste  zurück.  Der  fragte  ihn 
neugierig,  ob  er  die  Apfel  brächte,  und  als  der  Jüngling  das  bejaht,  (6A)  hot 
er  ihm  wieder  seinen  Rucken  dar,  um  .sich  darauf  zu  setzen,  und  brachte 
ihn  auf  demselben  Wege  zu  den  Schwie.gei'söhnen  des  Sultans,  die  ihn 
sehnsüchtig  erwarteten.  Fr  begrüßte  sie  und  öbergnh  ihnen  die  Apfel. 
Dann  empfahl  er  sich  und  trat  zu  dem  Geiste,  der  ihn  alshald  in  dem  Lad(m 
absetzte,  wo  er  arheitele.  (rr)  Als  die  Schwiegersöhne  des  Sultans  nahe 
an  die  Stadt  kamen,  verbreitete  sich  die  Kunde  von  ihrer  Rückkehr,  und 
die  Bevölkerung  samt  dem  Sultan  gingen  ihnen  entgegen  und  holten  sie 
voll  Freude  ein.  Die  Leute  aber  riefen:  Da.s  sind  die  Leute,  die  die  Apfel 
Von  den  Gärten  der  Ghalia,  der  Tochter  de-s  Manssur,  geholt  haben.  Der 
Sultan  nahm  nun  die  Äpfel  als  Medizin  und  wurde  gesund,  (f/i/)  Da  freute 
er  .sich  gewaltig  und  veranstaltete  seinen  Schwiegei*söhnen  ein  Freudenfest. 
Als  sie  sieben  Tage  lang  sich  amüsiert  hatten,  gingen  sie  zu  ihren  Frauen. 
Die  jüngste  Prinzessin  mußte  aber  Aschenbrödel  spielen,  (ce)  Mittlerweile 
war  nun  das  Jahr  vergangen,  in  dem  Glialia  .schlafen  mußte.  Sie  wachte 
auf  und  wunderte  sich  sehr,  die  Uchte  an  ihrem  Bette  vertaiuscht  zu  finden. 
Vergeblich  fragte  sie  sich,  wer  wohl  in  ihr  Schloß  eingedrungen  sein  könnte, 
bis  sie  zu  ihren  lläiipten  den  Brief  des  Sidi  Mohammed  fand.  ‘^i^* 

las  ihn  und  war  sofort  entschlossen,  gegen  das  Land  diesem  Sultans  zu  Felde 
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zu  z.ielien.  Sie  mußte  drei  Jahre  laug  luai-seliieren.  tiis  sie  z,ur  Ilau|itsta<lt 
des  Sultans  ankam.  Dort  schlug  sie  ihre  Zelte  auf.  .Ms  die  Leute  diese 
Menge  Zelte  vor  der  Stadt  sahen,  liefen  sie  zum  Herrscher,  um  ihm  iiiit- 
z.uleilen,  daß  ein  fremdes  Heer  sieh  gegen  die  Stadt  gelagert  habe.  Der 
schickte  min  einen  Roten,  um  nachzusehen,  wer  da  wäre,  (gg)  Der  lief 
eilends  dorthin  und  erkundigte  sich,  wer  der  Anführer  des  Heeres  wäre, 
ein  Sultan  oder  ein  Kaid.  Die  Füi-stin  ließ  antworten,  .sie  wäre  Ghalia, 
die  Tochter  des  Manssur,  und  sie  wollte  den  .Schwiegersohn  des  Sultans. 
.Sidi  Mohammed,  .sehen.  Wenn  er  nicht  zu  ihr  käme,  wfii-de  sie  zu  ihm 
kommen,  (hh)  Der  Bote  begab  sich  zum  .Sultan,  um  ihm  die  Worte  der 
Ghalia  zu  vermelden.  Anfangs  konnte  der  sich  aber  gar  nicht  auf  seinen 
.Schwiegersohn  .Sidi  Mohammed  besinnen,  bis  man  ihn  daran  erinnerte,  daß 
das  vielleicht  der  .Schmied  sein  könnte.  Er  ließ  ihn  also  holen,  und  nach- 
dem jener  ihm  versichert  halte,  daß  er  der  gewünschte  sei,  gab  er  ihm 
den  Auftrag,  sich  zu  jener  Frau  aufzumnchen,  die  behauptete,  er  sei  in  ihr 
.Schloß  eingedrungen,  (ii)  Sidi  Mohammed  zog  königliche  Kleidung  an, 
umgOrtcte  sich  mit  seinem  Schwerte  und  bestieg  sein  Roß.  Dann  ritt  er 
aus  den  Toren  der  .Stadt  hinaus,  bis  er  zu  der  Ghalia  kam.  Er  lie- 

grfißte  sie  zuerst,  dann  fragte  er  sie,  ob  sie  den  Sidi  Mohammed,  den 
.Schwiegersohn  des  Sultans,  suchte.  .Sie  antwortete:  Ja;  worauf  er  ihr  be- 
stätigte, er  sei  der  Gesuchte,  und  sie  nach  ihren  Wümschen  fragte.  Da 
erklärte  sie:  Ich  will  mit  dir  kämpfen.  Wenn  du  mich  besiegst,  kannst 
du  mich  töten;  besiege  ich  dich,  will  ich  dich  töten.  (//)  Der  .Sultan  .sah 
währenddessen  aus  dem  Fenster  zu,  was  da  vor  sich  ging.  Das  Mädchen 
bestieg  ihr  Roß  und  machte  sich  kam|ifbereit.  Dann  zogen  beide  das 
.Schwert  und  gingen  aufeinander  los.  Die  Frau  stürmte  auf  den  Jüngling 
ein,  aber  der  verteidigte  sich  tapfer  mit  seinem  .Schwerte,  (mm)  Sie  war 
aber  sehr  .schön  und  besiegte  die  Männer  durch  ihre  .Schönheit.  .Als  Sidi 
Mohammed  sie  hart  bedrängte,  ließ  sie  deshalb  ihren  Schleier  fallen,  um 
ihn  zu  verwirren.  Er  aber  ergriff  sie  trotzdem,  warf  .sie  auf  die  Erde  und 
kniete  sich  dann  auf  sie,  um  sie  mit  dem  Dolche  zu  schlachten.  Da  rief 
sie  aus:  Um  Gottes  willen,  o Jüngling,  ich  werde  niemals  mehr  etwas  Ober 
die  tapferen  Männer  sagen.  Ich  bin  nun  deine  Dienerin , aber  töte  mich 
nicht.  Da  ließ  er  von  ihr  ab  und  hieß  .sie  in  ihr  Zelt  gehen,  wo  sie  sich  auf- 
halten  sollte,  bis  man  sie  brauchen  würde,  (mi)  Als  er  in  die  Stadt  zurück- 
kam, ließ  der  .Sultan  ihn  zu  sieh  bescheiden  und  sagte  ihm:  Du  besitzest 
ja  alle  Taiiferkeit.  Wie  kommt  es,  daß  du  als  mein  .Schwiegersohn  als 
.Schmied  arbeitest?  Er  antwortete:  Wie  es  Gott  bestimmt  hat,  so  geschieht 
es,  o Sultan,  (oo)  Der  Sultan  aber  nahm  ihn  jetzt  unter  .seine  .Schwieget^ 
söhne  auf  und  richtete  ihm  die  Hochzeit  aus.  Da  freute  .sich  die  jüngste 
Prinzessin  übermäßig  und  ging  zu  ihrem  Gemahl  und  sagte:  O .Sidi  Mo- 
hamiiusi,  wie  lange  habe  ich  in  der  Küche  als  .Magd  zugebrachl  um  deinet- 
willen? Er  trö-stete  sie  mit  den  Worten:  AVie  es  Gott  iK-stimmt.  so  ist  es 
gut.  (pp)  Er  blieb  drei  Tage  bei  .seiner  jungen  Frau  zu  Hamse,  dann  t>al 
er  <len  Sultan,  .seine  andern  .Schwiegersöhne  eiiizuladen,  da  er  sie  gastlich 
aufnehmen  wollte.  Der  .Sultan  ließ  sie  zu  ihm  entbieten,  und  man  setzte 
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sich  zu  Tische.  Als  die  Mahlzeit  aufgetragen  war,  begannen  die  jungen 
I.cute  mit  der  linken  Hand  zu  essen.  Da  fragte  sie  Sidi  Molinmined,  wes- 
halb .sie  mit  der  Linken  aßen;  das  schickte  sich  doch  nicht.  Sie  sagten, 
ihre  rechte  Hand  wäre  krank.  Nun  bat  er  sie,  ihm  doch  die  kranke  Hand 
zu  zeigen.  Als  sie  sie  ausstreckten,  fand  man,  daß  allen  der  kleine 

Finger  fehlte.  Der  Sultan  sah  aber  zu.  Da  fragte  er,  wer  ihnen  die 
Finger  abgeschlagen  hätte.  Sie  meinten,  sie  seien  krank  gewesen,  und  da 
sei  ihnen  das  kranke  Glied  abge^sclinitten  worden.  Jetzt  griff  Sidi  M<»- 
hammetl  in  seine  Tasche,  zog  die  sechs  Finger  heraus  und  sagte:  Das  sind 
eure  Finger,  (rr)  Dann  formierte  er  sie  auf,  ihm  ihre  Ohren  zu  zeigen. 
Als  sie  das  taten,  fand  man  keine  Ohrläp[»c!ieii  daran.  Da  griff  er  wieder 
in  <lie  Ta.sche,  nahm  die  sechs  0]>rläpj)clien  und  sagte  ihnen:  Da  sind  sie. 
(««)  Schließlich  wollte  er  die  sechs  Apfel  sehen,  die  die  PriiizeÄsiiinen  ihnen 
gegeben.  Sie  behaupteten,  sie  hätten  sie  verloren.  Da  zeigte  er  ihnen  die 
sechs  Apfel  und  den  seinen  als  siebenten.  (//)  Nun  verkündete  er:  O Sultan, 
diese  Apfel  haben  sie  mir  gegeben,  weil  ich  ihnen  I^'iweuinilch  im  Felle 
de.s  Jiingleuen  gebracht,  und  diese  Finger  und  Ohrläppciien,  weil  ich  ihnen 
die  Apfel  der  Ghalia.  der  Tochter  des  Manssur,  verschafft  l«ahe,  derselben, 
die  niicli  jetzt  aufgesucht  hat.  Adieu. 


Kitt.  d.  Sem.  f.  Orirni.  Spracbeo.  1906.  11.  Abt. 
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Politische  und  Kirchengeschichte  Armeniens  unter 
Asot  I und  Smbat  I 

Von  Dr.  H.  Thopdschian 

au«  Cilicien. 


Vorwort 

Eine  Geschichte  der  Armenier  in  modernem  Sinne  gibt  es  niclit  Die 
t>este  Geschichte  der  Armenier,  die  wir  Jetzt  haben,  ist  das  dreibändige 
Werk  des  M'xitaristen  (.'amcean  aus  dem  Jahre  1785  (Venedig).  Wenn 
er  auch  Histor.  Armen,  des  Galanus  bei  der  Hand  gehabt  hat,  so  ist  er  doch 
in  mancherlei  Hinsicht  von  ihm  ganz  unabhängig  und  hat  nacli  handschrift- 
lichen Quellen  mit  riesigem  Fleiß  die  bis  jetzt  ausfTdirlichste  Geschichte  der 
Armenier  geschrieben.  Wie  Galanus,  so  erwähnt  auch  er  seine  Quellen 
am  Rand.  Nun  sind  diese  Werke  ftir  unsere  Zeit  völlig  veraltet.  Nicht 
nur  darum  genügen  sie  nicht  mehr,  weil  uns  seit  dem  18.  Jalirhundert  bis 
zur  G^enwart  viele  neue  armenische,  arabische,  byzantinische  usw.  Quellen 
zur  Verfügung  stehen  und  die  von  ihnen  benutzten  Quellen , verglichen  mit 
besseren  Lesarten  anderer  noch  vorhandener  Handschriften,  herausgegeben 
worden  sind , oder  darum , weil  durch  die  neuen  Entdeckungen  der  In- 
schriften , Münzen , Altertümer  usw.  unsere  Kenntnis  von  der  Geschichte 
der  Armenier  bedeutend  vertieft  ist,  sondern  auch  darum,  weil  ihre  histo- 
rische Methode  für  die  moderne  wissenschaftliche  Forschung  unbrauchbar 
ist.  Als  gute  katliolische  Gelehrte  haben  die  beiden  die  ganze  armenische 
Kirchenge.schichte  verstümmelt,  indem  sie  die  armenische  Nationalkirche  ab 
katholische  Kirche  angesehen  und  sogar  diejenigen  Patriarchen , die  in  ihren 
Schriften  das  Chalzedonische  Konzilium  venirteilt  haben,  Galanus  z. B.,  einfach 
in  die  Reihe  der  Ketzer  gestellt.  Auch  bis  heute  können  die  kathoRschen 
Theologen  nicht  hi’gieifen,  daß  die  Armenier  seit  der  Zeit  Nerses  des  Großen 
eine  Nationalkirche  besitzen  und  niemals  in  ihrem  Sinne  •katholisch*  ge- 
wesen sind.  (Vgl.  S.  Weber,  a.  o.  Prof,  der  Apologetik  zu  Freiburg.  Die 
katholische  Kirche  in  Armenien.  1903.  Freiburg.)  Sie  nehmen  bei 
solcher  Ein.seitigkeit  jede  .Angalic,  sei  es  von  späteren  Schriftstellern  oder 
Zeitgenossen,  in  ihre  Geschichte  kritiklos  auf  und  bauen  darauf  ihre  Hypo- 
thesen , die  man  von  den  Angaben  der  Historiker  nicht  unterscheiden  kann, 
bevor  man  ihre  gesamten  (Quellen  nicht  durchgewOhlt  hat,  weil  sie  dieselben 
nur  ihrem  Namen  nach  eiuvähnen  und  keine  nähere  Angaben  öl>er  ihre 
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Werke,  über  die  Kajiitel  oder  Seilen  derselben  iiiaclien.  Schließlich  ver- 
stellen sie  unter  der  Geschichte  der  Armenier  die  einfache  Lebenslieschrei- 
buDg  der  herrschenden  Könige,  Försten  und  Kafolikus.  Sie  berühren  mit 
keinem  Wort  die  Stellung  der  einzelnen  Fürstentümer  dem  Könige,  den 
anderen  Ik')(,anats  und  den  Nachbarreichen  gegenüber.  Man  hört  niclits  vom 
Verwaltungs-  und  Militürwesen , von  Handel,  Industrie  und  Landwirtschaft, 
von  Sitten  und  Gebräuchen  usw.  Alle  späteren  Historiker  stehen  noch 
unter  dem  starken  Einflüsse  t'amieans,  mildern  Unterschied,  daß  bei  ihnen 
die  Quellenangabe  völlig  fehlt.  Eine  sehr  erfreuliche  Au.snahine  bilden  in 
dieser  Hinsicht  die  Wiener  M%ilaristen,  die  besonders  seit  Gafrg  eaii, 
dem  großen  Gelehrten,  ihre  wissenschaftlichen  Werke  mit  gewi.s.senhaftester 
Quellenangabe  schmücken  und  keineswegs  so  reaktionär  sind  wie  ihre 
Schwesterkongregalion  in  Venedig. 

Der  erste  Gelehrte,  welcher  unter  Benutzung  auch  einiger  arabischer 
Quellen  die  Geschichte  der  nur  in  Betracht  kommenden  Periode  behandelt 
hat,  ist  S.  Martin  (Memoire  sur  rArmenie  und  seine  ed.  Histuire  d.  Bas- 
empire von  Lelieau).  Eine  Quellenkritik  fehlt  auch  bei  ihm.  Seine  Ge- 
schichte ist  sehr  knajip  und  hat  außer  der  (Quellenangabe  alle  obigen  Fehler, 
die  man  dein  Öamiean  vorwerfen  kann.  Heute  muß  es  jedem  Historiker 
eioleiichten,  daß  im  9.  und  in  den  folgenden  Jahrhunderten  die  Geschiehte 
der  Bagratovnier  allein  keineswegs  noch  die  Geschichte  der  Anncnier 
ist,  ebensowenig,  wie  die  Geschichte  Athens  z.  B.  im  4.-5.  Jalirhundert 
V.  Chr.  eine  griechische  Geschichte  darstellen  würde,  weil  es  viele  andere 
von  Aliien  ganz  unabhängige  oder  auch  abhängige  biindesgenössische  Städte 
und  Kolonien  gab.  Ebenso  bestanden  auch  in  Armenien  von  den  Bagra- 
toi/niem  ganz  unabhängige  mächtige  arabische  Kolonien  in  den  größten 
Städten  und  in  den  Provinzen , ebenso  auch  große  armenische  Fürstentümer, 
die  meistens  nur  nominell  von  denselben  abhängig  waren.  Ohne  die  Ge- 
schichte dieser  Kolonien  und  Fürstentümer  einzeln  zu  erforschen,  wäre  die 
Geschichte  der  Armenier,  sogar  der  Bagratounier,  ebenso  wenig  verständ- 
lich und  vollständig  wie  die  Geschichte  der  Griechen  und  Athens  ohne  die 
Geschichte  der  anderen  Städte  und  Kolonien.  Man  kann  nicht  genug  die 
Wichtigkeit  dieses  Standpunktes  für  die  Geschichte  der  Armenier  betonen, 
weil  derselbe  bis  Jetzt  völlig  unbeachtet  worden  ist.  Ich  hatte  schon  die.se 
.Arbeit  fertig,  als  in  der  Zeitschrift  für  armenische  Philologie  die  Doklordi.sser- 
tation  des  Herrn  M.  Ghazarian  erechien  unter  dem  Titel  -Armenien  unter 
der  arabischen  Herrschaft  bis  zur  Entstehung  des  Bagratidenreiches , nach 
den  arabischen  und  armenischen  Quellen  bearbeitet-  (Zeitschr.  f.  Arm. 
Phil.  11, 2 — 3).  Es  ist  die  beste  kurzgefaßte  Geschichte  dieser  ersten  Periode 
der  Araberherrschaft.  Leider  hat  der  Verfasser  die  späteren  armeiii.schen 
Historiker  und  einige  wichtige  araliLsche  Quellen  wie  Mas'üdi,  Abu  1 Qäsim 
U.SW.  fast  völlig  außer  acht  gelassen  (vgl.  meine  Quellenübersicht  mit  der 
(Quellenangabe  des  Verfassers,  11,2).  Auch  vernachlässigt  er  die  be.sondere 
Behandlung  der  Geschichte  der  einzelnen  Satrapien  und  der  arabischen 
Kulonien.  Wertvoll  ist  dagegen  das  Kajiitel;  -Die  inneren  Verhältni.s.se 
Armeniens  unter  der  arabischen  Herrschaft-  (ZAPh.  II,  193 — 208).  Es  ist 
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alter  leider  sehr  knapp  und  tinvollslSndig.  Ich  hatte  mich  selber  mit  dieser 
Periode  der  armeiiLschen  Geschichte  schon  frülier  beschäftigt  (vgl.  Arinenien 
vor  tind  während  der  Araberzeit;  ZAPh.  II,  1)  und  kann  nach  allen  tiieineii 
bisherigen  Erfahrungen  .sagen,  daß  eine  vollständige  Geschichte  der  Armenier 
zu  schreiben  vorläufig  nicht  gut  möglich  ist,  weil  dazu  noch  viele  Hilfs- 
ipiellen  fehlen.  Wir  haben  noch  kein  Corpus  inscript.  arm.  Tausende 
von  Handschriflen  liegen  noch  in  verschiedenen  Klöstern  und  harren  auf 
die  wissenschaftliche  Forschung,  und  viele  Altertümer  liegen  noch  im  Boden. 
.Aitch  die  Münzensammlungen  sind  äußerst  dürftig.  Leider  habe  ich  bis 
jetzt  das  Werk  Langlois’  Numismat.  de  I’Annenie  au  moyen  äge  nicht  lie- 
kommen  können.  Meine  Angaben  über  die  Münzen  nehme  ich  aus  ver- 
schiedenen Katalogen  der  Hauptstädte,  die  iin  Werke  selbst  erwähnt  wird. 
ICs  fehlen  ebenfalls  wi.ssenschaflliche  Monographien  über  verschiedene  Fragen 
unserer  Zeit,  die  eine  feste  Grundlage  für  jede  allgemeine  Geschichte  bilden. 
Dazu  kommt  noch  der  Umstand,  daß  unsere  Quellen  in  mancher  Hinsicht 
uns  völlig  im  Stiche  lassen  und  selten  einen  Wink  über  Verwallungs-, 
Militär-,  Steuer-  und  Münzwesen  geben.  Bei  solchem  großen  Mangel  der 
nötigen  Quellen  läßt  auch  die  vorliegende  Arbeit  an  Vollständigkeit  manches 
zu  wünschen  übrig. 

Am  Schlu.sse  dieses  t’orwortes  sei  bemerkt,  daß  ich  die  geographischen 
und  Personennamen  in  armenischer  oder  arabischer  Form  geschrieben  habe, 
damit  die  beiden  Formen  dem  la-ser  geläufig  werden. 

Die  armenischen  und  arabischen  Buchstahen  habe  ich  folgenderweise 
transkribiert. 

a = ui=|,  l = d,  a=ö,  » = ’,  ^=d;  b = p = ^;  <f  = ^, 
c=g-,  d=ip  = i,  ^=i,  « = /»;  /=wi: 

y — 9 — ^ ~ b = ^ = »,  b = k = ii  ■=  h;  I = — tj, 

l =z  q — m = iT  = f,  n=i  = j;  o = n;  s — u — i — ^ = 

je,  ? = t = Cj  =1  m,  t = it,  t = Z>,  f = 0^:  r = p z=  j , >■  = 

c = J = f = a,f  = * = J»,  1 = ^;  u>  = j;  i = l>  z=—,  y=j, 
= j — 4 \ q = ^ — J i % (griech.)  = ^ o (griech.) 

= t,  p = 1^,  > = 

Dns  armenische  1$l  =:  lu  = in  der  Mitte  des  Wortes  wie  «,  in  (»ffener 
Kmisilhe  wie  iw.  m = ov  ^ ou  (fraiiz.)  — u {deutsch),  ht.  ==  eu  = /v. 


1.  Anellenübersicht 

Die  armenischen  Quellen. 

Vorbemerkung.  Von  armeidschen  Quellen  sind  hier  nusgelas.seii; 
1.  Sebeos.  2.  Lc-ond  Free.  3.  Towma  Arzrovni,  4.  Yohannes  Kafolikos, 
ö.  Slejiniiuos  .\solik.  (Iber  diese  vgl.  Mitteilungen  de.s  .Seminal's  für  Orien- 
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talisclie  Sprachen  zii  Berlin,  Ahl.  II  (Weslasiatische  Studien)  Jahrg.  VII 
(1904)  in  der  Schrift  des  Verfassers:  -Die  inneren  Zustände  von  Annenien 
unter  Aliot  !.• 

1.  AgaCangelos  hat  die  Geschichte  der  armenischen  Könige  Xosrnw 
und  Tiridates  (Tidat)  und  der  Bekehrung  der  Armenier  /.um  Christentuiii 
geschrieben  und  die  Acta  der  hl.  HHpsimeani|,  ebenso  die  Lehre  und  die 
Acta  des  hl.  Grigor  in  sein  Werk  eingewebt.  Nach  seiner  eigenen  .\ngabe 
und  nach  der  armenischen  Tradition  .soll  der  Verfasser  der  Sekretär  des 
Königs  Tiridates  gewesen  sein  und  auf  Belehl  desselben,  also  der  craten 
Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  seine  Geschichte  verfaßt  haben.  .Seit  den  acht- 
ziger Jahren  ist  diese  .Angabe  widerlegt  woi-den  und  jetzt  ist  die  Anschauung 
vorherrschend,  daß  dieses  Werk  um  die  Mitte  des  .5.  Jahrhunderts  erst  in 
jetziger  uns  vorliegenden  Form  verfaßt  sein  könne.  Die  erste  .Aii.sgabe  dis 
.Agafangelos  erschien  in  Konstantinopel  im  Jahre  17ö9,  die  zweite  im  Jahre 
18.3.5  und  die  dritte  im  Jahre  1862  in  Veneilig.  Die  letzte  armenische  .Auf- 
lage des  Agalangelos  erschien  in  Tiflis  1882.  Die  italieni.sche  Übersetzung 
der  M'jytaristen  wurde  im  Jahre  1843  in  Venedig  veröffentlicht.  Die  la- 
teinische (Versetzung  erschien  in  Bull.  Acta  Sanct.  .sept.  VIII,  321.  Acta 
.S.  Gregorii  Illum.  Die  französische  Übersetzung  mit  dem  griechischen  Text 
in  Coli.  d.  hist.  arm.  von  V.  Langlois,  Paris  1867  (vgl.  G.  Zarbanalean,  Hist, 
litter,  de  TArmenie  anc.  (arm.)  1886,  Venedig  S.  213). 

2.  (‘avstos  Biuzand  hat  eine  -Geschichte  der  Armenier-  ge.schrieben. 
Sein  W’erk  enthält  in  jetziger  Form  nur  vier  Bücher  vom  3.  bis  zum  6.  Jahr- 
hundert, oder  die  Geschichte  der  Armenier  von  Xosrow  Kotak  bis  zur 
Reichsteilung.  Meiner  Meinung  nach  sind  die  ersten  zwei  verlorenen  Bücher 

des  i’avstos  nur  in  ganz  defekter  Form  bei  Sebeus  erhalten, 
und  gerade  das  erste  der  beiden  Bücher  ist  von  großer  Wichtigkeit  für  die 
Urgeschichte  der  Bagratovnier.  Für  die  Geschichte  des  2.  Jahrluuiderts. 
l>e.sonders  für  die  der  .Aräakoi/nier,  Mamikoniden  und  der  Nachkommen  des 
hl.  Grigor  wie  auch  der  Bagratovnier,  ist  das  Werk  des  f’avsios  eine  Quelle 
ersten  Ranges,  viel  wichtiger  als  Agafangelos. 

Die  .Ausgaben.  Ira  Jahre  1721  in  Konstantinopel.  Im  Jahre  1831 
in  Veneilig.  Im  Jahre  1883  in  Petersburg. 

Übersetzungen.  1.  Faustus  de  Byzance,  trad,  par  Jean  - Baptiste 
Kmine  (Coll.  d.  hist.  arm.  von  V.  Langlois),  Paris  1867.  2.  Des  Faustus  von 
Byzanz  Geschichte  Aniieniens.  Aus  dem  Armenischen  übersetzt  von  Dr. 
M.  Lauer,  Köln  1879. 

3.  Korivn  .schrieb  die  Geschichte  des  hl.  Mesrob  (gest.  440),  seines 
Lehrers.  Sein  Werk  hat  auch  eine  Verkürzung. 

Ausgaben.  In  Venedig  1833.  1854  (in  Soperc|). 

Übersetzungen.  Ooriuns  Lebensl>cschreibung des  hl.  Mesrob  Weide, 
Tübingen  1841.  Gorioun,  Biographie  du  bienheureux  et  saint  docteur  Mesrob, 
trad,  par  J.  R.  Eminc  (Coli.  d.  hist.  arm.  t.  II). 

4.  EliSe  hat  die  Geschichte  des  Wardaner  Krieges  (451)  geschrieben. 
Wie  oben  Korivn,  so  hat  auch  Eli-ie  für  die  vorliegende  .Arbeit  sehr  geringe 
Bedeutung. 
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Ausgaben.  In  Kunstantinopel  1764,  Venedig  1825,  1838,  1860 
(mit  seinen  anderen  Werken).  Theodosia  1861,  das  letztemal  in  Petersburg. 

Übersetzungen.  1.  The  history  of  Wartan  and  of  the  Iwitlle  of 
the  Armenians  by  Elisaeus,  transl.  by  C.  J.  Neumann,  London  18»'t0. 
2.  Eliseo  storico  armeno  del  5^secolo,  versione  del  prete  Oiusep|>e  üap- 
pelletti,  Venedig  1840.  3.  Soulevenient  national  de  l'.\rmenie  chrrtienne 
au  5*"''  siecle  contre  la  loi  de  Zoroastre  . . . ecrit  par  Klisee  Vardal>ed,  con- 
temjiorain  ...  trad,  par  M.  I'abbt*  Gregoire  Kabaragj'  Garal>ed,  Parts  1844. 

4.  Elisee  Vartabed,  Histoire  de  Vardan  et  de  la  guerre  des  Armenien«, 

trad,  notivelle,  accompagnoe  de  notes  bistoriipies  et  critiques,  par  V’.  Langlois. 
Paris  1869.  5.  Russische  Übersetzung  erschien  in  Petersburg  (vgl.  Zarha- 

nalean,  S.  328). 

5.  Mou  ses  Xorenaci.  Der  erste  Historiker,  welcher  in  drei  BHchern 
eine  Weltgeschichte  geschrieben  hat.  Uns  interessiert  in  erster  Reihe  der- 
jenige Teil  seines  Werkes,  den  er  von  Marabas  oder  Marabä  entnommen 
haben  will,  weil  er  hier  die  Urgeschichte  der  Bagratotnier  behandelt,  1,9 
bis  II,  9.  Kr  schließt  seine  Geschichte  mit  dem  Tode  Sahaks  und  Mesrobs, 
von  dem  10.  Jahrhundert  an  beherrscht  er  die  ganze  armenische  Historio- 
graphie. Erst  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ist  seine  Autorität  be- 
denklich erschüttert  worden,  und  die  meisten  der  heutigen  Kritiker  sind 
iler  Meinung,  daß  .seine  »Geschichte  der  Armenier*  et'st  im  8.  Jahriumdert 
oder  noch  später  verfaßt  worden  ist.  Von  allen  armenischen  Historikern 
ist  er  sowohl  von  den  Arinenieim  wie  auch  von  den  europäischen  Amie- 
nisten  am  meisten  behandelt  und  kritisiert  worden.  Er  enthalt  für  die  Vor- 
ge.schichte  der  Bagrato*...nier  sehr  wertvolle  Beiträge,  weil  er  seine  Geschichte 
auf  Befehl  des  ^ahak  Bagratooni  geschrieben  hat  und  infolgedessen  danach 
strebt,  gerade  die  Geschichte  dieses  Stammes  am  ausführlichsten  zu  berichten. 

Sein  Werk  ist  fast  in  alle  europäischen  Sprachen  übersetzt,  t'ber 
die  armenischen  Auflagen  vgl.  Znrhanalean  Matenagitovtivn  S.  267 — 276. 
Ich  zitiere  .seine  »Geschichte«  und  »Lobrede  der  hl.  Hripsiineanq«  nach  der 
.Ausgabe  Venedig  1865,  so  auch  seine  »Geographie»,  die  offenbar  von  sj»i- 
teren  Jahrhunderten  ist. 

Übersetzungen.  1.  Epitome  rommentarionim  Moysis  Armeni  de 
origine  et  regihiis  Armenonim  et  Parthorum  etc.  a Brennern,  Slokhohii  1723. 
2.  Moysus  Chorenensis  Historiae  Arnieniacae  lihri  HL  Accedit  ejiisdem  .scri|>- 
toris  Epitome  Geographiae  . . . .Arnieniacae  ediderunt,  latine  verterunt,  notistjue 
iUiistrarunt  Guliehiiiis  et  Georglus  Gul.  WhLstoni  fili.  3.  HisUiire  d'Armenir 
de  Moise  Khort'natzi,  auteur  arm.  classitjue  du  5'*"’**  siecle,  trad.  p.  P.  K.  Le 
Vaillant  de  Klorival  Paris  1836.  4.  Von  demselben«  avec  appendices  ennte- 
nant  notice  gcographujue,  precis  de  Unite  riiistoire  d’Annenie,  tableau  de 
la  litteratiire  arnienienne  p.  P.  FL  Le  Vaillant  de  Florival,  Venise  1H41. 

5.  Dasselbe  gab  er  dreimal  im  Jahre  1845  in  Paris  heraus.  6.  M.  de  Khon  ne, 
Histoire  d’Armrnie  en  trois  livres  tr.  n.  accomp.  de  note.s  hist.  crit.  et  philo- 
logiques  p.  V.  Langlois,  Paris  1870  (Coli.  d.  hist.  arm.).  7.  SUiria  di  Mose 
Corenese,  Venedig  1841,  d.  N.  Tommaseo  1841.  8.  Mo.se  C<»renese,  SUirifo 
armeno  del  5"  secolo,  versione  di  Giuseppe  Cappelletti,  Venedig  1850. 
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9.  Moses  von  Cliorene,  Geschichte  Groß -Armeniens,  aus  deni  Armenischen 
übersetzt  von  Dr.  M.  Lauer,  Regensburg  1869.  10.  Xorenaci  ist  zweimal 

ins  Russische  übersetzt  worden,  einmal  von  .\rchidiakonus  Jowhannisean 
in  Petersburg  und  zweimal  von  M.  Emin.  Diese  letztere  Übersetzung  ist 
die  beste  von  allen  Übersetzungen  und  hat  eine  Menge  wissenschaftliche 
Notizen  und  Annotationes , sie  erschien  in  Moskau  1858. 

6.  Lazar  ^’arpeci  schrieb  die  Geschichte  der  Armenier  von  der 
Reichsteilung  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts  bis  zum  Marzpanat  des  Wahan 
Mamikonean.  Als  Augenzeuge  berichtet  er  die  Ereignisse  in  .\rmenieii  seit 
den  sechziger  Jahren  des  5.  Jahrhunderts  bis  zum  Ende  desselben.  Auch 
für  die  Vorgeschichte  der  Bagratovnier  um  diese  Zeit  ist  er  als  einzige  zeit- 
genössische Quelle  sehr  wertvoll. 

Auflagen.  1.  Im  Jahre  1793  in  Venedig.  Nach  dieser  Edition  wird 
er  in  diesem  Werk  zitiert.  2.  Im  Jahre  1873  ebendaselbst. 

Übersetzungen.  Lazare  de  Pharbe.  Hist,  de  l’Annenie.  Trad, 
p.  la  prem.  fois  en  fran^ais  et  accomp.  des  notes  hist,  et  critiques,  p.  I.  P. 
S.  Dr.  Ghesarean  (Coli.  d.  hist.  arm.  V.  lauglois).  Ein  .Abrcgc  de  la  vie 
politique  et  guerriere  du  prince  Walian  le  Mainigonien,  par  L.  de  Pharbe 
besorgte  P.  G.  Kabaragy.  Paris  1843. 

7.  Mowses  Kalankatovaci  hat  eine  Geschichte  der  Albaner 
= Alouanq  geschrieben.  Sein  Werk  ist  ganz  verstümmelt.  Nach  der  heu'ti- 
gen  uns  vorliegenden  Form  beginnt  die  Geschichte  mit  Adam  und  Eva  und 
endet  mit  einem  Patriarchenkatalog  der  Albaner  bis  zum  Jahre  989.  Er 
spricht  aber  von  sich  selbst  als  von  einem  Zeitgenossen  des  albanischen 
Kafolikos  Wiro  und  geht  mit  ihm  im  Jahre  629  ins  Lager  der  Xazaren 
(vgl.  S.  125,  126,  161,  175  d.  russ.  Ül>ersetz.).  Darum  hSlt  ihn  ein  Teil 
der  Kritiker  für  einen  Historiker  aus  dem  Ende  des  7.  Jahrhunderts  und 
schreiben  ihm  nur  die  ersten  zwei  Bücher  zu.  Dagegen  behaupten  andere, 
daß  Mowses  Kalankatovaci  erst  gegen  Ende  des  10.  Jahrhunderts  dieses 
Werk  verfaßt  hat.  Mir  scheint  die  Annahme  wahrscheinlicher,  daß  ein 
Historiker  aus  dem  10.  Jahrhundert  das  historische  Werk  des  Kalankato- 
vaci  aus  dem  7.  Jahrhundert  stark  verstOnmielt  und  manches  den  bei<len 
ersten  Büchern  — ebenso  das  ganze  dritte  Buch  — dem  alten  Werk  des 
Mowses  zugefügt  hat.  Die  Geschichte  des  Kalankatovaci  ist  für  das  vor- 
liegende Werk  von  geringer  Bedeutung,  weil  das  ganze  dritte  Buch  äußeist 
knapp  und  dürftig  verfaßt  ist. 

Auflagen.  Karapet  Sahnazarean  hat  zuerst  die  Geschichte  der 
.Alovanq  mit  Annotationen  und  Vorwort  im  Jahre  1860  in  Paris  herausge- 
geben,  in  demselben  Jahre  hat  M.  Emin  die  zweite  Auflage  in  Moskau  besorgt. 

Übersetzungen.  1.  Die  russische  Übersetzung  erschien  in  Peters- 
burg. 2.  Kalkantouni  MoTse.  Histoire  des  Agovans,  extrait  et  traduction 
du  manuscrit  armenien,  p.  E.  Bore,  avec  des  annotations  par  M.  Vivien 
de  St-Martin.  3.  Extraits  de  l’Hi.stoire  des  .Agovans  en  armenien,  p. 
Mo.se  Caghancatoiiatsi , p.  M.  Brosset.  St  - Pctersbourg  1851. 

8.  Wardan  Wardapet  hat  eine  Weltgeschichte  ge.schrieben  von  der 
■Schripfung  bis  716  = 1267.  Viel  historischen  Wert  für  unsere  Zeit  hat  er 
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nicht  Kr  hat  aber  die  Traditionen  .seines  dahrhiinderts  gesanimelt.  und 
dieselben  sind  ab  und  zu  sehr  wertvoll,  sonst  hat  er  furchtbare  Anachronis- 
men und  im  großen  und  ganzen  ist  er  für  die  alte  Geschichte  sehr  unzu- 
verlässig. Ich  zitiere  ihn  nach  Ed.  Venedig  18b2  (Über  Liter,  vgl.  Zarl»a- 
nalean  S.  724  und  S.  639  — 643.) 

9.  Kirakos  Ganzakeci.  Kirakos  hat  eine  Geschichte  von  (»rigor 
dem  Erleuchter  bis  zum  Jahre  714  geschrieben.  Er  ist  ebenfalls  für  unsere 
Zeit  von  ganz  geringer  Bedeutung.  Ich  zitiere  ihn  nach  der  Edit.  \’enedig  1865. 

10.  Zot>anser.  _*  im/iiii» ow  Eine  kurzgefaßte 

legendarische  Geschichte  der  Georgier  von  den  Nachkommen  JapheLs  bis 
zum  Jahre  1125.  Seine  Geschichte  ist  uns  nur  mangelhaft  erhalten.  Ich 
zitiere  ihn  nach  Ed.  Venedig  1884. 

11.  Stepannos  Orbelean.  Orl>elean  hat  eine  Geschichte  derSivnier 
schreiben  wollen.  Sein  Werk  beginnt  auch  mit  der  Abstammung  der  Sivnier 
nach  Mows.  Xor.  und  reicht  bis  zum  Jahi*e  1299  (97),  tragt  aber  den  ('ha- 
rakter  einer  Kirchengeschichte  der  Sionier.  Der  weitaus  größte  Teil  der 
Bücher  l>esteht  aus  Urkunden,  die  ausgestellt  sind  von  verschiedenen  Fürsten. 
Bischöfen  und  den  einzelnen  Kirchen  und  Klöstern  geschenkte  Dörfer,  Lander 
nsw.  angeben.  Ich  zitiere  ihn  nach  der  Übersetzung  von  Brosset.  Peters- 
burg 1866.  llistoire  de  la  Siuuie,  p.  8tepannos  Orbelean. 

Arabische  Quellen. 

Vorbemerkung.  Von  den  arabischen  Quellen  sind  hier  ausgelassen : 
1.  Ralä^uri,  2.  Ja*qübi,  3.  Mas*üdi,  4.  Xurdä(Jbib,  5.  Qudämä,  6.  Ihn  Faqih. 
7.  Ihn  Riistih,  8.  Al-Kta^ri,  9.  Ihn  llauqal,  10.  Jäqüt,  11.  Qazwini.  TT>er 
diese  vgl.  des  Verfassers  Schrift:  »Innere  Zustände  von  Armenien  unter 
ASot  I.«  in  den  Mitteilungen  de,s  .Seminars  für  Orientalische  Sprachen  zu 
Berlin,  Abt.  II  (Wcstnsiatische  Studien),  Jahrg.  VII  (1904). 

1.  at-Tabari  (Abu  G'afar  M.  b.  Garir)  war  ein  Perser,  geb.  im  Jahre 
224  = 838  in  Amül  in  T^haristan.  Nach  einer  Studienreise  nach  Ägy  pten, 
Syrien  und  'Iraq  blieb  er  als  Lehrer  und  Gelehrter  in  Baldäd.  Er  ist  ein 
Schüler  as-Saffis  und  als  der  erste  große  arabische  Historiker  bekannt. 
'I'ahari  starb  am  26.  Saw.  310  = 926  Kehr.  26  (vgl.  Brockl.  I,  142). 

Das  Werk  Tabaris  trägt  den  Titel  ij— . Er  Iwginnl 

seine  Ge^sehichte  mit  der  Schöpfung  und  setzt  sie  bis  zum  Jahre  302  = 914 
fort.  Er  ist  der  erste  arabische  Historiker,  welcher  den  Jahren  nach  — 
natürlich  von  Higra  an  — die  historisclten  Geschehnisse  herichteL 
ist  eine  der  arabischen  Ilauptquellen  dieser  Periode.  Er  ist  imahhängi^' 
von  ßalädiiri,  aber  hedaiierliclicrweise  gibt  er  seine  Quellen  nicht  an  iiml 
begnügt  sich  für  die  für  uns  in  Betraciit  kommende  Zeit  mit  den  Woiten 
-man  hat  mir  erzählt,  man  hat  mir  mitgeteilt,  es  wird 
erwähnt  Trotz  alledem  sind  seine  Angaben  als  die  eines  Zeitgenossen 

von  höchster  Wichtigkeit  und  vervollständigen  die  Angaben  der  armenischen 
Historiker  in  mancher  Hinsiclit.  Ich  zitiere  in  diesem  Werke  des  T^bari 
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nach  der  ed.  de  Goeje,  die  in  3 Serien  erschienen  ist.  Kör  die  vorliegende 
Arbeit  kommen  hauptsSchlich  IIP"*  in  Betracht,  die  in  den  Jahren  1883/84, 
1890  in  Liigd.  Bat.  heraiisgegeben  worden  sind. 

2.  *.\rib  (b.  Sa*d  al-Qurtubi)  lebte  unter  Ilakam  II.  (350  — 388  = 

981  — 978)  und  hat  sein  Werk  zwisclien  .383  — 388  gescliriehen.  Ich  setze 
ihn  absichtlich  neben  weil  er  die  Geschichte  desselben  fortgesetzt 

hat  und  sprachlicli  und  historisch  ihn  nachahmt.  Seine  Geschiclitu  trägt 
den  Titel  jlT  b^innt  mit  dem  Jahre  '291  und  hört  mit  tiem 

Jahre  32U  auf.  Bis  zum  Jahre  302  (bis  S.  »T)  benutzt  er  Tabari,  indem 
er  ihn  direkt  erwähnt  (S.  T t,  T t,  T A),  öfters  aber  unerwähnt  läßt  (vkI. 
die  .\nnot.  bei  de  Goeje).  Seine  llaiiptqiielle  ist  aber  as-.Si'ili  (Mut^aminad 
b.  Jabjä.  vgl.  8.  rr,  VA.  r«,  TA,  n.  t A,  • VT.  VA.  Ar-A  t,  \ • r, 

VTt  — •,  'TN  — T,  NT»,  N»T,  Not  — NoA).  Kr  hat  darum  auch  in 
der  Oeschichte  der  Jahre  '291  — 302  solche  Angaben,  die  bei  Tabari  felilen. 
Ich  benutze  ed.  de  Goeje  1897,  Lugd.  Bat. 

3.  .Abö’l  QAsim  war  der  Gesandte  der  Xalifä  an  den  Bulgarenkönig 
bei  Wolga.  Er  reiste  im  Jahre  330  äawwal  = 948  April  von  Baldäd  ab 
und  beschrieb  später  diejenigen  Völker,  die  im  Kaukasus  und  in  Sfidriißland 
wohnten.  Seine  Angaben  über  die  Arraner,  Sanärier,  Xa/jueii  usw.  sind 
für  unsere  Zeit  sehr  wichtig.  -Sein  Werk  hat  M.  C.  D'Ohsson  unter  dem 
Titel  "Des  peuples  du  Caucase  ou  voyage  d’Abou  el-Cassiin.  ins  Franzö- 
sische übertragen  (Paris  1828). 

4.  Maskawajhi  (Abii  ‘Ali  A.  b.  M.  b.  J'aqüb  b.)  war  der  Schatz- 

meister und  Vertraute  des  bujjidischen  Sullans  'Adiidaddawlä.  Er  war 
Pbilolog,  Philo.soph  und  Arzt  und  starb  im  Jahre  421  = 1030.  -Seine  Ge- 
schichte reicht  bis  zum  Jahre  372  = 982  (ed.  de  Goeje 

fragm.  hLst  arab.  t.  II,  Lugd.  Bat.  1871,  die  Literatur  bei  Brock.  I,  342).  Er 
steht  unter  dem  Einllusse  des  T*'>Ari,  hat  aber  einige  selbständige  .Angaben 
filier  die  Jäi^iden  und  A(larbqj|^äan ; im  großen  und  ganzen  ist  er  keine 
wichtige  Quelle  für  unsere  Zeit. 

5.  Ihn  Afir  (AbiVI  Hasan 'Ali  b.  Abi’l  Karam  Afir  ad-din  M.  b.  .M. 

b. ‘.Abdulkarim  'Izzaddin  M.  b.  al  Atir  aä-5ajbäni),  geh.  am  4.  Gumädä  I 
.A.Aö  = 1160  13.  Mai  zu  (jaziri  b. 'Urnar  in  Mesopotamien,  lernte  und  lebte 
hauptsächlich  in  Baldäd  und  Mausil  und  hatte  gute  Gelegenheit,  von  seinen 
Volksgenossen,  die  im  Süden  von  Armenien  lebten  und  sogar  einen  Teil 
von  Armenien  eroliert  hatten  — wie  wir  es  aus  dieser  Geschichte  sehen 
werden  — , manche  ITberlieferungen  über  die  Ge.schehnisse  in  Armenien  zu 
erfahren.  Sein  Buch  trägt  den  Titel  jl”  = -Universalge- 

schichte" und  enthält  die  Geschichte  bis  zu  seiner  Zeit  (bis  zum  .labre  1231). 
Der  erste  Teil  seines  Buches  bis  zum  Jahre  302  ist  eine  durch  Zusätze  von 
anderen  Quellen  vermehrte  Abkürzung  des  Tsbari  (vgl.  Brockelinann  I,  JJ-öf.). 
Was  er  biernach  berichtet,  hat  er  von  'Arib  und  sonstigen  schriftlichen  und 
mündlichen  Quellen  entnommen.  Für  unsere  Zeit  ist  er  neben  Tabari  und 
Ma.s'i  idi  eine  der  besten  historischen  Hauptqiiellen.  Ich  benutze  ed.  Kairo 
1303  (1200)  12  B.  Ihn  Atir  starb  im  Jahre  830  = 1234. 
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6.  Abü’l  Maliasin  (Uaniäl  ad-Din  Ji'isuf  b.  Talribirdi  b.  Abdullah 

az-Zahiri  al-Giiwajni  al-Atäbaki),  geb.  im  Jahre  813=  1411  in  Kain), 
.starb  im  Jahre  874  = 1469.  Kr  hat  eine  Geschichte  Ägt'ptens,  von  der 
Kroheriing  dieses  Landes  durch  die  .\raber  bis  zum  Jahre  857  = 1453.  mit 
Rücksicht  auf  die  Geschichte  der  Nachltarländer  geschrieben.  Er  vollendete 
die.selbe  ums  Jahr  860 — 62  = 14.56  — 58  (ed.  f.  g.  Juynbold  et  Mattlies. 
Liigd.  Bat.  1855 — 56,  reicht  bis  zum  Jahre  365,  vgl.  Brock.  II,  41  f.).  Sein 
Buch  trägt  den  Titel  ~ -Der  leitende 

Stern  in  betreff  der  Könige  von  Ägypten  und  C^ähirä*.  Dieses  Werk  kommt 
für  uns  hauptsächlich  für  die  Geschichte  der  yülüniden  in  Mesopotamien 
und  Syrien  in  Betracht. 

7.  Ihn  Xaldün  (Abt'i  Zajd  'Abdu’r-Ral)män  b.  M.  b.  M.  Xaldün 

Waii  ad -Din  at-Tünisi  al-IJadrami  al-Iäbili  al-Mäliki  al- Kindi)  wurde  int 
Jahre  732  Ramad.  1 = 1332  Mai  27  in  Tiinis  geboren.  Er  bat  ein  stürmi- 
sches Leben  gehabt.  Erst  wohnte  er  im  Nord  westen  von  Afrika,  nachher 
in  Spanien,  Ägypten  und  Syrien  (vgl.  seine  ausführliche  Lebensgeschichte 
in  seiner  Autobiographie,  Les  Prolcgomenes  ü'lbn  Khaldoun  trad,  en  fran- 
i;ais  p.  M.  de  Slane  S.  1 VI  ss.).  Er  ist  nicht  nur  ein  großer  Historiker, 
sondern  auch  der  größte  Geschichtsphilosoph.  Er  starb  in  Ägypten  am 
25  Ramad  808  = 1406  März  17.  Seine  Geschichte  trägt  die  Überschrift 
(.a^lc  jjAj  f-' 

• jli"  jüai— .l|  Das  Buch  der  Ereignisse 

und  Diwan  des  Anfangs  und  der  Geschichte,  betreffend  die  Zeit  der  .\raber, 
Perser  und  der  Berber  und  derjenigen  großen  Herrscher,  die  ihnen  Zeil- 
genossen  waren;  und  das  ist  die  einzige  Geschichte  seiner  Zeit.  Wie  Ihn 
,Atir,  so  hat  auch  Ibn  Xaldün  in  den  ersten  Teilen  seiner  Geschichte  '■iel- 
fach  abgeschrieben,  er  untei-scheidet  sich  nur  von  beiden  durch 

.seine  Knappheit.  Auch  die  Chronologie  ist  bei  ihm  nicht  so  streng  ein- 
geführt wie  bei  seinen  Vorgängern;  aber  immerhin  ist  er  auch  für  unsere 
Zeit  eine  wertvolle  Quelle.  Ich  benutze  ed.  Büläq  1284  (7  Bände,  für  uns 
kommt  hauptsächlich  der  3.  Band  in  Betracht).  Weit  berühmter  sind  seine 
Prolcgomenes  = <«-täll , die  aber  für  unseren  Zweck  wenig  in  Betracht 
kommen  (de  Slane  oben). 

8.  Ibn  Batovtah  = Ibn  Batütä.  Der  erste  Reisende,  welcher  zu 

wissenschaftlichen  Zwecken  in  die  Tiefe  der  Sahara  Vordringen  wollte.  Er 
stammte  aus  Tanger  und  reiste  1325 — 1349  nach  Indien,  China,  Syrien. 
Persien,  Kleinasie.n,  Me.sopotamien.  Er  hat  alle  diese  Länder  l>eschrieheii 
(vgl.  über  ihn  und  sein  Buch  Voyage  d’lbn  Batoutah  ed.  C.  Defrcmery  et 
Sangiiinetti  1. 1 preface  und  die  Kritik  seiner  Angaben  Joiirn.  Asiat.  18.50. 
,S.  137 — 208  von  Defrümery.  Sein  Werk  umfaßt  4 Bände,  1 — 1\’,  und  er- 
schien in  Paris  1853).  Sein  Buch  trägt  den  Titel:  j 

jU-V»  jU.V\. 

Dij*  «nnstigeri  «rahischen  Quellpii»  die  in  diesem  Biiciie  ab  und  z« 
erwähnt  werden,  siinl  fnlgende:  Ib  Ibn  Xallikäii  (1211  — 1282),  s.  Üio* 
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graphical  Dictionary  by  <le  Slane  v.  -1 , Paris  1 812 , von  dent  noch  später 
die  Rede  sein  wird  (vgl.  Kmckl.  I,  327  f.).  10.  Al-Makin  (120.5 — 1273). 

Historia  Saracenica,  ed.  Th.  Erpenii.  Lngd.  Bat.  1825.  11.  al-Binini 

(973  — 1048),  Chronol.  orient.  Völker,  ed.  E.  Sachan,  Lei|ir.ig  1878,  B.  II. 
12.  .\d  - Diinaliiii  (ge.st.  1327),  ed.  Fraetin,  Peterslmrg  1866.  Cosinograpliie 
de  Diine.schky.  13.  Qudiiri  (972 — -1 036)  ed.  Roseninnller,  l.ipsiae  182.5,  .sehr 
wichtig  (nr  iiiohaniinedanischc  Kriegsgesetr.e.  11.  Die  Taktik  des  Aliaims 
oder  tlas  Heerwesen  der  Mohanimedaiier,  lierausgegehen  und  nbersetzt  von 
K.  Wüstenfeld,  Göttingen  1880;  sehr  wertvoll  für  die  arabische  Krieg- 
führung. 1.5.  Traitt'  des  nionnaies  mnsulmanes  trad,  de  .Makrizi  par  .8.3  de 
Sacy,  Paris  1797,  eine  sehr  wichtige  Quelle  für  das  arabische  Münzwesen, 
wirtl  in  diesem  Buche  öfters  erwähnt.  Den  Text  s.  bei  O.  G.  Tychsen, 
Rostock  1 800. 

Von  den  syrischen  Quellen  habe  ich  Bar-Hebräiis,  Chronicon  syria- 
ciiin.  Lips.,  ed.  Bruns- Kirsch  und  die  Fragmente  der  .syrischen  und  arabi- 
schen Historiker,  ed.  Baetgen,  Leipzig  1884  benutzt.  .Alle  sonstige  Quellen 
werden  im  Werke  selbst  erwähnt. 

Byzantinische  Quellen. 

1.  Kostantin  Porphyrogennetos  (s.  seine  Lebensbeschreibung 
und  literarische  Tätigkeit,  Geschichte  der  byzantinischen  Literatur  von 
K.  Knimbacher,  2.  .\ull.,  München  1897,  S.  2526".).  Von  seinen  Werken 
kommen  für  die  vorliegende  Arbeit  in  Betracht:  1.  Ex&fric  rpe  ßaTi}.ilov 
Tortitfc  = De  Ceremonis  aulae  byzantinae.  2.  De  administrando  imperio. 
3.  Ilt^i  TW  StuMToiv  = De  Thematibus.  Koslantins  Angaben  sind  nicht 
nur  darum  sehr  wichtig,  weil  er  als  Basileios  alle  Regienmgsakten  in  der 
Hand  hatte,  sondern  auch  darum,  weil  er  persönlich  von  den  Fürsten  der 
Armenier,  Georgier,  Alouaner,  Ap^azen  usw.  sich  unterrichten  lassen  konnte. 
.Schließlich  finden  wir  bei  ihm  über  die  Bestrebungen  der  byzantinischen 
Politik  in  Armenien  sehr  deutliche  Fingerzeige. 

2.  Theophanes  Continuatus  (s.  Kr.,  GBL.,  .8.34717.)  enthält  die 
Geschichte  von  813  — 961.  Für  diese  Arbeit  kommt  hauptsächlich  das  3. 
|Basilio.s)  und  6.  Buch  (Leo  VI.,  .Alexander,  Konstantin  A'IL,  Romanos  I.) 
in  Betracht.  Das  5.  Buch  hat  nach  Krumbachcr  das  GeschichLswerk  des 
Genesios,  welcher  die  Geschichte  813  — 886  behandelt  hat,  zur  Quelle; 
das  6.  ist  dag^en  walirscheinlich  das  Werk  des  Theodoros  Daphnopates 
und  vom  7.  Kapitel  an  die  Arbeit  eines  Augenzeugen.  Im  allgemeinen  sind 
die  Angaben  der  Byzantiner  Ober  diese  Periode  der  armenischen  Geschichte 
noch  sehr  karg,  aber  zur  Kontrolliernng  der  Angaben  der  Nationalhistoriker 
»ehr  notwendig. 

3.  Georgios  Monachos  hat  eine  Weltchronik  •j^aci’ixoc  tvitohoc  fx 
W()>ofw  y^ei’cy^äfpuiv  Tt  xm  t^rjyriTtuv  geschrieben.  Uns  interessiert  der 
zweite  Teil  seiner  Geschichte  (842  — 948),  deren  Verfassung  jetzt  dem 
•8yineon  Magister  zugeschrieben  wird  (Kmi.,  GBL.,  S.  355). 

4.  .Symeon  Magistros  hat  eine  Weltgeschichte  von  der  Schöpfung 
Ws  liiimanos  I..nknpenos  (948)  geschrieben,  herausgegeben  ist  bis  jetzt  die 
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(ieschichie  813 — 983.  I)t*n  8chhißteil  dersflhen  nennen  Krumbacher  und 
Geizer  Pseudo -.Syineon  (GBL.  S.  359).  Diese  wie  die  obige  Chronik 
schreibt,  wa.s  Armenien  anbetrifTt,  einfach  Theoph.  coiit.  ab.  (Cedrenus 
usw.  werden  im  Werke  selbst  erwälint.) 


2.  Ein  Überblick  über  die  Geschichte  der  Bagratoi/nier  bis  zur 
Mitte  des  9.  Jahrhunderts. 

über  tiie  Kntstehiing  der  Bagratoi/iiier  hsbeii  wir  zwei  Angaben,  die 
einander  widersprechen.  Nach  Marabas  Katina  bei  Mowses  Xorenaci^ 
hieß  der  Stammvater  der  Bagratounier  ^ tui/puif^  = Sambat.  Der  zweite 
König  aus  der  Dynastie  der  llaykazounier,  HraceS,  hatte  den  Nehukadnezar 
gel>eten , diesen  gefangenen  hebräischen  Fürsten  ihm  zu  schenken. 

• Von  diesem,  sagt  der  Historiker  (Marabas  Katina),  ist  der  Stamm  der 
Bagratovnier  entstanden,  und  das  ist  richtig.« 

M.  Xorenaci  befindet  sicli  unter  dem  starken  Einflüsse  der  Bibel  und 
mochte,  wenn  es  ginge,  alle  großen  armenischen  Stamme  direkt  von  David 
ahstammen  las.sen.*  Lobenswert  ist  es  allerdings,  daß  er  zugibt,  daß  nmnehe 
in  betreff  der  Abstammung  der  Bagratoonier  anderer  Meinung  gewesen  sind. 

• Weil  denn  einige  unglaubwürdige  Leute  aus  Eigensinn  und  nicht  aus  Wahr- 

heitsliebe das  Könige  gedeihende  Geschlecht  der  Bagratovnier  von 
llayk  (Urstammvater  der  Armenier)  abstammen  lassen,  so  glaube  du  solchem 
<limiinen  Gerede  nicht,  weil  keine  Spur  und  kein  Zeichen  von  Wahrheit 
daran  ist,  weil  er  mit  leeren  Worten  und  unrethorisch  über  Hayk  und 
seinesgleichen  stottert  (berichtet)«.*  Ich  hatte  schon  anderswo  * zu  beweisen 
gesucht,  daß  Mows.  Xorenaci  diese  scharfen  und  ungerechten  Worte  gegen 
den  Verfasser  der  l>eiden  Dprootions  r=  = Kapitel,  Buch,  richtet, 

die  vor  der  •Geschichte  des  Herakliiis«  von  Sebeos  in  allen  bekannten 
Manuskripten  und  Auflagen  vorhanden  sind  und  die  eigentlich  die  beiden 
verloren  gegangenen  DprovUvns  des  f*atstos  in  verstümmelter  Form  dar- 
stellen.* Hier  wird  gesagt:  »Dieser  (taünaoaz,  direkt  ein  Nachkomme  des 
llayk)  zeugte  den  Bagam  und  den  Bagarat,  und  Bagarat  zeugte  den  BioraU 
und  Biorat  zeugte  den  Aspat  = und  die  Söhne  Bagarats  erbten 

ihre  Besitztümer  iin  Westen  des  Landes,  das  da  heißt  -das  Haus  .Angel«, 

* I,  22,  S.  47. 

* Kaf.  Yohanne.s  .sagt  von  Sambaf  ^lutfptut-lrL 

(o.  4,  8.  33)  -Von  diesem  rühmend  .sagt  man,  daß  er  aus  dem  Gcschlechtc  Davids  war*. 

> M.  Xorenaei  1,22,  S.  48. 

* Ararat.  19(X),  S.  518sqq. 

‘ .Arar.  ob. 

Dieses  Wort  ist  einer  besonderen  .Vufnierksatnkeit  wert.  Gewöhnlich  Uutei 
dieses  W'ort  Aspet  = wuu^hw , und  an  Fonii  und  Bedeutung  gleicht  es  dem  j»er- 
sisrlien  i.  Da.s  Alter  der  erstercii  Form  weist  auf  da»  .Alter  des  Ab.<»<*hnitt^ 
des  Anonymus  hin,  in  welchem  sie  vurkommt. 
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weil  Bagarat  auch  Angel  genannt  wurde»  den  in  jener  Zeit  die  Heiden 
Gott  nannten.  Dieser  (^ai'nauaz  unterwarf  sicli  dem  Nebukadnezar,  dem 
König  von  Babylon-.’  Dieser  wichtige  Passus  ist  bis  jetzt  wenig  beachtet 
worden.  Man  hat  niemals  gefragt,  inwieweit  die  armenischen  Großiilrsten, 
die  in  den  Listen  der  größten  armenischen  =;  satrapischen 

Fainilitm  l>ei  f^nustos  und  Agatangelos  Vorkommen,  nach  den  Stämmen 
vertreUm  .sind.  Der  Umstand,  daß  die  FHraten  des  Hauses  Angel 
ursprünglich  Bagratovnier  waren,  ist  sogar  dem  scharfsinnigen  Blick 
des  .1.  Man|uart  entgangen.*  In  beiden  Listen*,  die  er  anfuhrt,  steht  der 
kronsetzende  Aspet  oder  der  kronbindende  Fürst  des  Fürstentums  der  »Aspet- 
wurde-  entweder  unmittelbar  hinter  dem  »Großfürsten  des  Ha»ises  Angel» 
oder  dem  des  »Mardpetamtes«.  Dieser  Umstand  würde  an  und  für  sich 
keine  Bedeutung  haben,  wenn  einerseits  der  Anonymus>(’avstos  die 
Bagratovnier  .schon  unter  dem  ersten  arsazidischen  König  nicht  allein  als 
kronsetzende  Aspets,  sondern  auch  als  Mardpets  beschrieben  hätte,*  und 
andererseits  Paustos  den  Mardpet  von  ArSak  als  Fürst  von  Angeltoun 
genannt  und  sogar  die  Behaiij)tung  aufgestellt  hätte,  daß  die^ie  l>eiden  Ämter 
von  alters  her  vereinigt  gewesen  wären,  was  allerdings  mit  dem  Anonymus 
völlig  übereinstiinmt.*  Hiernach  ist  wohl  anzunehmen , daß  das  Fürstentum 
von  Angel  = Ingilene  = = Degik“*  und  das  Amt  eine.s  Mnnl- 

{>ets  und  des  kronsetzenden  Aspets  bis  zum  Ende  des  4.  Jahrhunderts  in 
der  Hand  der  Bagratounier  blieb. 

Die  einfache  Tatsache,  daß  nach  Anonymus  = i^austos  (I,  6)  der  Hay- 
kazounier  t’af’nauaz  sich  dem  Nahukadnezar  unterwirft,  hat  den  Mow.ses  Xor. 
veranlaßt,  die  Armenier  an  den  westlichen  Zügen  des  babylonischen  Königs 
teilnehmen  zu  lassen  und  den  Bagratouniern  biblische  Genealogie  zu  ver- 
schaffen.^ Ebenso  unhaltbar  sind  die  linguLstuschen  Gründe  des  Mows.  Xore- 
naci,  die  er  zur  Rechtfertigung  seiner  Anschauung  anfuhrt.  Nach  ihm 
sollen  tiJp“”  = Sml>at  (nach  seiner  Koirektiir  ^ lujpmß-  = Sambaf)  oder  die 
weiblichen  Namen  Smbatanoyä,  Smbatourhi,  die  männlichen  Namen  Bivrat, 
Bagarat,  A§ot  = Asovt  (nach  seiner  Korrektur)  usw.,  hebräische  Namen 
sein.*  Diese  letzteren,  d.  h.  biblisch-jüdische  Namen  kommen  in  der  Genea- 
logie der  Bagratovnier  nach  M.  Xorenaci  in  Wirklichkeit  auch  vor,  so 
Z.B.  z=z  Tovhit,  Tovbia,  Azaria,  Wazaria,  Sapatia,  Bagadia,  Ena- 


» Seb.I,  6. 

* Vgl.  Eränsahr  S.  165  ff.  Exkurs  I,  Die  armenischen  Markgrafen. 

* Siehe  1.  AgaCang.  S.  650,  12»|q. , Langlois  I,  187  = Lagardo  S.  83,  91 
«L  2,  Agafang.  596  , 21  sqq.  = Langlots  1,  170  = Lagarde  S.  68,  44  xtX. 

* Vgl.  Seb.  1,9.  Die  Übersetzung  des  ganzen  Abschnittes  siehe  unten. 

‘ f>aist.  V,  7,  206. 

* Geoi^us  Cyprius,  ed.  H.  Geizer  S.  180. 

^ Kiepert,  Monatsber.  der  Bert  Akad.  d.  Wiss.  1873,  S.  198. 

* Vgl.  M.  Xor.  II,  57,  S.  135,  II,  24,  S.98,  wo  er  auch  die  AmalOLnicr  und 
Ontoinier  von  den  Juden  abstammen  läßt 

» Vgl.  M.  Xor.  U,  6.3,  S.  142;  U,37,  S.  115. 
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nos*  usw.  Daß  das  alles  sprachliche  ^'e^d^ellung  ist,  steht  man  am  l>estert 
daraus,  daß  die  spezifisch  «jüdischen  Namen  in  dem  historischen  Zeiultr^r 
sogar  während  der  christlichen  Periode  in  der  bagratoonischen  Familie  nie* 
inals  Vorkommen.  Dagegen  die  gehräiichlichsten  Namen  rein  indogerma- 
nischen Urs])rungs  sind  so:  Baga*rat,  Sim«bat  ilsw.  Es  ist  sehr  be- 
achtenswert, daß  nach  Anonyrutis  = f^avstos*  Bagarat  vergöttert  wird 
und  seine  Nachkommen  von  ihm  als  direkt  von  Hayk  und  von  Göttern 
abstammend  betrachtet  werden,  und  darum  waren  die  Vertreter  der  Bagra- 
tovnier  vom  religiösen  und  nationalen  Standpunkte  aus  die  einzigen,  die 
durch  ihre  Weihe  den  Königen  göttliche  und  politische  Macht  verleihen 
könnten. 

Als  .\rsaces  der  Große  = Aith  seinen  Sohn  Arsaces  den  Kleinen 

~ Nisibis  zum  König  von  Armenien  ernannte*  und 

dieser  gegen  die  westlichen  Feinde  vorruckte,  da  kam  ihm  der  »große 
Na^^arar  Bagnrat  j^ai'navazeau  (im  Texte  ^’aJ^azean)  von  den  Söhnen  Armenaks 
mit  einem  starken  Heer  entgegen,  l>ot  ihm  als  Ge.scheiik  Gold  und  Sillter 
dar,  schmückte  ihn  mit  Sndr  = uhqp  und  Wakas  = weihte  ihn  mit 

der  Krone  seiner  Väter  (oder  seines  Landes  = ji  P‘tuf  zum  König 

und  erhob  ihn  aiil'  den  mit  Edelsteinen  geschmückten  goldenen  Thron  und 
gab  ihm  seine  Tochter  zur  Frau«.*  Von  diesem  allem  schweigt  Miu^bas 
bei  M.  Xorenari.  Nncli  ihm*  verleiht  iin  Gegenteil  Wnlarsaces  = l] 

(nicht  Ai-sak  der  Kleine  und  der  Sohn  des  Arsak  des  Großen)  dem  Bagaml 
aus  dein  (reschlechte  Davids  und  seinen  Nachkommen  «fürstliche  Wurde, 
die  arsaculischen  Könige  zu  weihen  = krönen  und  nach  ihm  Bagi'atovni 
genannt  zu  werden.  Dieser  Stamm  ist  jetzt  eine  große  Satrapie  = Na/^ara- 
rovtivn  in  unserem  Lande«,  sagt  M.  Xorenaci.  Nach  demselben,  Mambas 
bei  M.  Xor.^  erlaubt  WalaHtak  dem  Bagarat,  den  König  zu  krönen  und 


* M.  Xor.  24,  8.  i>9,  II.  Die  letzteren  Namen  hat  er  von  Josephus  ent- 
nonimei).  Ap;^.  iau5.  22,  39  — 40  = ’Ai'awj^,  no)..  ioit$.  V.  531 , VI.  229=Xw 
fOf  e iflaya^arri;.  Von  diesen  beiden  Namen  hat  er  diejenigen  der  beiden  zeitgenössi- 
schen Bagratowiier  Enanos  und  Bagadia  gebildet  (vgl.  Kran^hr  S.  175,  Anni.  2). 

* Heb.  I , S.  (i. 

* Nach  Maraha.s  bei  M.  Xorenaci  bekam  die^sen  Titel  der  Bruder  des  Arwk. 
des  großen  Walarsak  = Walarsaces  (1,9,  S.  20f. ; 11,3,  71  ff.). 

* thtqp  i.st  waiirscheinlieh  da.s  persische  welchem»  Wort  A gum 

bling  a$nbrr  bedeutet.  Es  ist  darunter  wolil  eine  Art  Kleid  oder  Mantel  zu  verstehen. 
U'akn.s  rrs  ^»v^tuu  ist  bis  heute  mM'b  in  der  annenisclien  Kiivhe  gcbriuclüich  und 
hezeiehnet  da.s  feste  Sehmuckstürk , da.s  die  Priester  oder  die  höheren  Geistlichen 
l>eini  Zelebrieren  der  Mc.sse  oder  bei  sonstigen  feierlichen  FesUichkeiten  um  den 
Hais  au!’  dem  den  ganzen  Körper  deckenden  Mantel  oder  Tiara  tragen.  Wakas  ist 
gewöhnlich  von  Silber  oder  Gold ; die  rcicliercn  Kirclten  und  Klöster  haben  sogar 
mit  Edelsteinen  besetzte  Wakas. 

* Seb.I,  S.9. 

■ M.  Xor.  n,3,  S.72. 

’ M.  Xor.  U,7,  S.75. 
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• Kronesetzer  = P^w^tuii^ftp  • und  >General  = luuiyi^in  • genannt  zii  werden' 
und  im  Palaste  des  Königs  eine  Perlenschnur  von  3 Reihen  ohne  Gold  und 
Edelsteine  als  Ilaarhalter  * zu  tragen , d.  h.  der  erste  FQrst  nach  dein  König 
zu  sein. 

In  Übereinstimmung  mit  diesen  Angaben  des  Marabas  bei  Xorenaei 
eiTÄhlt  der  Marabä  bei  Anonymus  = j*avstos':  -Diesen  (den  Bagarat  Pai'na- 
bazean)  machte  der  König  Arsaces  = r-»>n  Aspet  (General)  vun  Ar- 

menien , d.  h.  er  war  Fürst  und  Befehlshaber  des  ganzen  Königtums.  Er 
war  das  Oberhaupt  aller  Befehlshaber  (^aijathuig  heißt  eigentlich 

das  Haupt  aller  Befehle,  ich  habe  ^uaJmLutmtupmg  übersetzt)  und 

Vater  des  Königs  und  sein  Bruder  (d.h.  sein  intimster  Ratgeber,  sein  Mard- 
pet).  Er  verlieh  iltm  die  Herrschaft  jenes  Staates.  Er  hat  die  Riesen  ge- 
schlagen , die  gegen  ihn  in  Mesopotamien  und  Syrien  mit  großem  Heer  aiif- 
traten.»  Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  die  Bagratoonier  nicht  allein  die  In- 
haber des  Aspetcntums  und  des  Hauses  Angel  waren , sondeni  aucli  Mardjiets. 
Was  M.  Xorenaei  im  11,8,  S.  80  und  in  der  Fortsetzung  seiner  Geschichte 
von  der  Bitte  des  Walarsac&s  an  Bagarat  um  Ablassung  von  der  hebräischen 
Religion  erzählt,  paßt  nur  auf  seine  frommen  WQnsche  und  seine  tendenziöse 
Vorstellung.  Im  folgenden  führe  ich  die  Angaben  des  M.  Xorenaei  weiter 
an,  um  sein  ganzes  Machwerk  zu  betrachten.  Für  die  eigentliche  Geschichte 
der  Bagratounier  haben  sie  keinen  Wert;  sie  weisen  aber  indirekt  auf  die 
Existenz  der  jüdischen  Kolonien  in  Armenien  hin. 

Der  Nachfolger  des  Walarsaces , Arsaces,  läßt  zwei  Söhne  Bagarals 
tüten,  weil  sie  die  Götzen  nicht  anbeten  wollen,*  und  hiermit  fängt  er  an, 
die  BagratoMiier  zu  armenisieren , was  trotz  ihres  biblischen  Mutes  in  ver- 
hältnismäßig kurzer  Zeit  zustande  kommt.  Schon  unter  Arsaces  I.  reiten 
und  ziehen  sie  an  Sabbattagen  in  den  Krieg  und  2.  unterlassen  sie  die  Be- 
schneidung.* Man  sieht,  daß  Mowses  den  Bagratovniem  solche  Sitten  zu- 
schreibt, die  er  aus  der  Bibel  als  charakteristisch  jüdisch  kennt. 


• ^uipmufui^  bedeutet  wnrtllrli  -Haarhaltcr-,  hier  ist  aber  von  einer  fürstlirhen 
Krone  die  Rede. 

.0  ^ r r j 

* Seb.  1 , S.  9.  Auf  Grund  eines  Auszüge»  au»  , 

den  ich  au»  der  Hand.schrift  Nr.  306  der  Pari.ier  Bibi,  nation,  syr.  fond»  abge.Hchriehen 
habe,  hatte  ich  in  -Ararat«  (19CX3,  8.529)  die  Meinung  geäußert,  daß  diese  3, 
d.h.  Marabas  v.  Xorenaei,  Maraba  v.  Sebeos  oder  Anonymus  = ^a^stos 
und  Maribas  der  Pari.ser  ilandsehrift  dieselbe  Person  sind  und  daß  die  ver- 
schiedenen Benennungen  bei  Xorenaei  Katina  und  bei  Sebeos  M^ovntn  wahrselicin- 

lich  von  falsclier  Leiwirt  de»  Textes  entstanden  sind.  ,Mowse.s  hat  dieses  Wort 

1*1^  I®.  ® * 

und  der  Anonym  ptpD  gelesen. 


* M.  Xorenaei  II,  9,  S.  82. 
^ M.  Xorenaei  ebenda. 
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Bis  liier,  d.  li.  vom  1,9  bis  11,9,  schöpfte  M.  Xorenaci  seine  Kennt- 
nisse aus  Marabas,  ini  folgenden  hat  er  Afrikanus  xur  Quelle.  E>  macht 
in  diesem  Teil  seiner  Geschichte  mit  unglaublicher  Naivität  den  .\bgares  = 
y^fuip  ipuiim^iiy  von  Osroene  r.um  König  von  Armenien  und  läßt  den  oben 
erwähnten  Knaiios  Bagratonni  den  gefangenen  Hohenpriester  der  Juden, 
llürkanos,  atis  seiner  armenischen  Gefangenschaft  retten.  Hierfür  wird  er 
vom  König  ArSatn  eingekerkert.'  Enanos  plant  sogar  einen  Hochverrat. 
Er  schlägt  nämlich  dem  Fürsten  der  Gnfoonier  vor,  sich  mit  ihtn  xtt  ver- 
einigen und  mit  Hemdes  in  Verbindung  xii  treten,  um  wieder  nach  Palästin.a. 
in  ihre  Heiitiat,  -in  ihr  eigenes  Land«  xitrückkehren  zu  können.  Zora 
Gntovni  verwirft  diesen  Plan  und  sagt,  daß  er  sich  «mit  den  Sagen  der 
Vergangenheit  und  mit  alten  Märchen,  die  sie  glauben  tnaclien,  daß  sie 
Palästitien.ser  sind,  nicht  täii.schen  lassen  kann«'  und  verrät  ihn  dem  .\r4am. 
Der  König  stellt  nun  die  ganze  Familie  des  Enanos  vor  die  Wahl,  ent- 
weder das  Judentum  abzulegen,  oder  zu  sterben.  Enanos  erftlllt  den 
Willen  des  Kötiigs  aus  Furcht,  und  den  Bitten  der  Frauen  nacligebend.* 
In  ll,3fi  — 37,  ,S.  113  — llti,  erwähnt  Xorenaci  ein  paar  Bagratoonier,  die 
die  zukünftigen  Könige  (die  Thronfolger)  erziehen.  So  ist  die  Erzieherin 
Sanatmvks  z.  B.  Sanot  Bagratooni,  die  Schwester  Bivrats  und  die  Frau  des 
Xusreii  Arzrovni.  Der  Erzieher  Arta.^es’,  des  Sohnes  Sanatrouks,  ist  Smbat 
Bagratouni,  der  Sohn  Bivrats.  Smbat  wohnt  im  Gau  Sper  im  Dorfe 
.Smbatat/an.'  .Seine  lieichtümer  und  Frauen  bewahrt  er  in  der  Festung 
Bayberd.  \'or  dem  Usurpator  Erouand  flüchtet  er  sich  mit  seinem  Zög- 
ling und  gesetzlichen  Ertien  nach  Persien;  später  erhebt  er  ihn  mit  Hilfe 
der  AiSakovnier  von  Persien  auf  den  Thron  seiner  Väter,  indem  er  den 
Usurpator  besiegt  und  tötet'  und  besonders  als  Feldherr  von  Armenien 
sich  sehr  aiiszcichnet.'  Aus  Dankbarkeit  schenkt  ihm  Ai’ta.^  «den  könig- 
lichen Teil  der  Dörfer  von  Goltn  und  O ul  too- A kov  nq  (Kamelquelle)«. 
Sjiäter  gibt  er  dem  neidischen  Thronerben  Artaoazd  nach,  legt  das  Amt 
eines  Feldherm  von  Armenien  ab  und  wohnt  im  Südosten  des  Landes  in 
Tmoriq  — «welcher  Gau  jetzt  Kortriq  genannt  wird«,  fügt  M.  Xorenaci' 


■ M.  Xorenaci  11,24,  S. 97f.  't’owma  Arzrouni  benutzt  diesen  Fall,  um 
durch  den  Zaiovr  Arzrouni  dem  Bagratouiiier  An(l)anos  = En(i)anos  das  Leben  zu 
retten.  2azo.i  läßt  den  Enanos  narh  seiner  Befreiung  in  der  Gegend  von  Tafin 
im  Süden  von  Aragaz  wohnen,  l'ownia  1,6,  S.  45. 

• M.  Xor.  II , 24 , S.  98. 

• M.  Xor.  11,24,  S.  99.  Daß  er  so  etwas  von  Afrikanus  nicht  entnehmen 
konnte,  liegt  auf  der  Hand.  V'gl.  Carriere,  La  legende  d'.Xhgar. 

' Es  muß  hier  ganz  au.sdrüeklieli  gesagt  werden,  daß  die  Provänz  Tayq, 
worin  der  («au  Sper  sich  befand,  im  4.  Jahrhundert  den  Mamikonieru  gehörte. 
(Pa’.titos  111,  18,  39;  übersetzt  von  Lauer.) 

' Natürlich  hört  er  von  oben  erwähnten  Kapiteln  an  auf,  vom  Judentum  der 
Bagrato'jiiier  weitere  Angaben  zu  machen.  Als  Quelle  hat  er  sicher  historisehe 
Volkslieder  und  Traditionen. 

« Vgl.  M.  Xor.  II,  53,  S.  131. 

» Vgl.  M.  Xor.  U,  53,  S.  132. 
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binzu.  Hiernach  besaßen  die  Bagratounier  niclit  allein  Angpi*Toon  = 
Ingilene,  sondern  Sper  im  Tayq  und  einige  Dörfer  im  GoiCn  und  in 
Tmoriq  = Kortriq. 

Als  ArtaSes  das  ganze  Heer  in  vier  Teile  teilte,  bekam  von  allen 
artneniscben  Na<)(^arars  nur  Smbat  einen,  das  sogenannte  •südliche  Korps*. 
Dieser  Umstand  zeigt,  daß  Smbat  weiter  irn  Süden,  wohl  iin  Tmoriq  oder 
im  Aiigeltoon  blieb.  Er  war  aber  nicht  mehr  der  Inhaber  des  zweiten 
Thrones  (yuifb  hp^pnpqw^mlt)^  weil  derselbe  zuerst  von  Erovand,  nachher 
von  Artaiife  dein  Argain.  dein  Fürsten  der  Meder,  ziigesprocben  war.  Diesen 
ennordete  der  in  den  alten  Volksliedern  so  neidisch  und  mhinsüchtig  dar- 
gestellte Königssohn  und  Thronerbe  Artavazd.* 

Ini  11,  63,  S.  141  berichtet  M.  Xorenari,  daß  der  König  Tiran  den 
Trdat  Tiridates  Bagratovni,  den  Enkel  Sinliats,  den  Sohn  .seiner  Tochter 
Smbatouhi,  einen  tapferen,  aber  häßlichen  Menschen  zu  seinem  Schwieger- 
sohn machte.  Trdat  wagte  seine  Frau,  die  einzige  Tochter  des  Königs, 
tätlich  711  mißhandeln  und  sogar  aus  seinem  llau.se  zu  verstoßen,  ln  den 
Volksliedern  ist  er  uberliaupt  als  wollüstiger  und  gewalttätiger  Menscli  be- 
kannt.’ Auch  in  der  Zeit  des  Tiridates,  des  ersten  christlichen  Königs, 
spielte  der  Vertreter  der  Bagratovnier,  Sinhat  Aspet,  eine  große  Rolle. 
Wie  einst  sein  Ahnherr  Smbat  für  Artases,  so  mußte  er  für  Tiridates  die 
Tochter  As^adars*  zur  Braut  holen.  Tiridates  teilte  da.s  arinenisclie  Heer 
— wie  Artases  — in  vier  Korps  und  vertraute  die  westliche  Abteilung 
dem  Bagarat,  einem  Sohne  Smbats,  an.^  Diese  Verteilung  des  Heeres  hlieh 
auch  später  unter  seinem  Sohn  und  Naclifolger  Xosrow.  Bagarat  ist  um 
diese  Zeit  einer  von  den  angesehensten  Feldherren,*  er  ist  ein  opfermutiger 
Men.sch.*  Von  dieser  Zeit  an  hören  die  Bagratovnier  auf,  Spaiapet  von 
Armenien  zu  .sein.  Ihr  größter  Konkurrent  auf  dem  militärischen  Gebiet, 
die  neu  aufblühencle  Familie  der  Mamikoniden,  behält  dieses  wichtige  Amt 
im  4.  und  .5.  Jahrhundei't  ausschließlich  und  bis  zum  Anfang  de.s  8.  Jalir- 
hiinderts  iin  allgemeinen  in  ihrer  Hand.  Hieixlurch  wird  aber  ihr  hohes 
An.sehen  keineswegs  geschädigt.  .\m  Ende  des  4.  Jahrhunderts  ündet 
Manouel  Mamikonean,  der  allmächtige  Feldherr  von  Armenien,  keine 

> M.  Xor.  II,  44,  S.  121 ; II,  51,  S.  129  f. 

> Ebenda  II,  63,  S.  141  f. 

* über  diese  Naiiiensfonn  vgl.  HübsL-hmann , .Ann.  (iramiii.  I,  1,  20;  I,  l,  1 19f, 
und  Marqiiart,  Eraii.^hr  S.  179. 

‘ M.  Xor.  m,6,  S.  191. 

* Ebenda  S.  192. 

* Ebenda  9,  S.  195.  Vgl.  f*a  stos  III,  7,  S.  15.  Die  Korrektur  des  Textes 
von  f^at^tos  IV,  4,  71  halte  ich  nicht  unbedingt  notwendig,  weil  Bagarat  mehr  als 
Feldherr  henihmt  ist  al.s  Aspet,  und  die  .Mainikoiiier  erst  um  diese  Zeit  anfniigen, 
sieh  als  Feldhern'ii  aus/.u/eiehnen  (s.  Manjuarl,  Kransahr  S.  BIT.  Anin.  2).  Und 
st^iließlich  ist  ihr  Name  in  der  Li.sle  von  f*a>stos  IV^,  21,  71  (61)  gsir  nicht  erwäimt, 
und  dieser  Umstand  beweist,  daß  sie  noch  gar  nicht  zu  solchem  .Ansehen  gekommen 
sind  und  auch  in  solch  kurzer  Zeit  kommen  kumiten,  um  den  dritten  oder  vierten 
Platz  in  der  Ueihe  der  aniienisehen  Na^anuHn  tivns  cinzunehmen. 

Mltt  d.  Sem.  r.  Orient.  Spraetieii-  1905.  11.  Abt.  S 
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bessere  K5ni);in  fQr  Walar^k,  seinen  Zögling,  als  die  Tochter  des  Sahak 
aspet  Bagratonni,  >welche  die  arsaldischen  Könige  von  Urzeit  her 
gekrönt  hatten*.'  Nach  dem  Tode  seines  Schwiegersohnes  Ilüchtet  .Sahak 
Bagratovni  vom  Teilkönig  Ar^k  zu  Xosrow  und  wird  von  diesem  sogleich 
zum  'Sparapet*  ernannt:  *und  er  (der  Teilkönig  Xosrow)  gab  ihm  seine 
Kamiliengßter  ‘^uijpb'bliu)  zurück  und  schenkte  ihm  andere 

Dörfer  mit  Weideplätzen  aus  den  Besitztümern  derjenigen,  die  aus  Persiscli- 
Ariiienien  waren,  aber  bei  Aräak  (im  griechi.schen  Armenien)  blieben*. 
Seine  Kriege  gegen  die  Räuber  von  Wanand  und  gegen  den  Teilkönig 
Aräak  beweisen,  daß  er  ein  sehr  geschickter  Feldherr  war.* 

Während  des  großen  Wardanerkampfes  stand  Tiroc,  der  Fürst  der 
Bagratovnier,  mit  Wasak  Sit/ni  auf  der  Seite  der  Perser.’  Trotz  dieses  Um- 
standes und  großer  Heldentaten  der  Mainikonier  vertrauten  die  armeni- 
schen Fürsten  am  Ende  desselben  Jahrhunderts  wälirend  des  großen  ar- 
menischen .\ufstandes  das  Marzpanat  nur  dein  Bagratonnier  Sahak  an. 
■ Ks  wurde  dem  Sahak,  dem  Herrn  {mlp)  der  Bagratounier,  mitgeteilt,  daß 
die  Armenier  und  der  Feldherr  von  Armenien,  Wahan,  ihn  in  Jener  Zeit 
zum  Marzpan  erwählt  hatten.**  Dieser  höchsten  Ehre  wurde  Wahan  Ma- 
inikonean , der  hervorragendste  Fürst  unter  allen  seinen  Zeitgenossen  und 
die  Seele  des  .\ufstandes,  erst  später,  nach  dem  Tode  Sahaks,  von  den 
Persern  würdig  betrachtet*  Die  Mamikoniden  hatten  seit  dem  4.  Jahrhun- 
dert nicht  nur  eine  Menge  ausgezeichneter  Feldherren  hervorgebracht,  son- 
dern sich  auch  mit  dem  Geschlecht  des  hl.  Grigor  in  verwandtschaftliche  Ver- 
bindung eingelassen,  und  durch  den  Wardanerkrieg  gelangten  sie  zu  solchem 
hohen  Ansehen,  daß  sie  als  Beschützer  des  armenischen  Volkes  und  der 
christlichen  Religion  betrachtet  wurden.  Es  scheint,  daß  sie  anderthalb  Jahr- 
hunderte lang  die  Priorität  der  Bagratoonier  unter  den  armenischen  Na')(,a- 
rars  streitig  machen  wollen.  .Sebeos*  berichtet,  daß  an  der  Spitze  der  aus 
Griechisch -Armenien  auf  Befehl  des  Mauricius  (582 — 602)  ausgehobetien 
armenischen  Truppen  Sahak  Mamikonean  und  Smbat  Bagratobni 
standen.’  So  steht  auch  in  der  Reihe  der  von  Xosrow  im  Jahre  595  zu 
sich  nach  Asore.stan  berufenen  Na%arars  io  erster  .Stelle  Gagik  Mami- 
konean und  in  zweiter  Stelle  Pap  Bagratouni.’  Durch  die  Heldentaten 
des  .Smbat  Bagratouni’  im  Osten  von  Persien  gegen  die  Türken  und  (Jou- 
sanen,  welcher  hier  erst  zum  Feldherrn  und  später  zum  Marzpim  von  Wrkan- 
Gtirkan  ernannt  wiinle  (595  — 602),  nahmen  die  Bagratovnier  wiederum 

' Pavstns  V,  S.  216. 

’ M.  Xor.  III,  44  — 46,  S.2.S4— 237. 

’ I.azar  ^ar|)eei  S.1I4,  ed.  Venedig  1793. 

* bazar  S.  21 1 , vgl.  S.  21S  f.,  224  f.,  235  f. 

* Ebenda  S.310. 

* Sei),  c.  10,  S.  53. 

’ Vgl.  Seb.  S.  54  ff. 

* Khendn  r.  II»  S.  56. 

’ I)ie.Her  d«n  Y.tnupntf  ^ nt.SL  (nicht  ^ wie  Ini  Texte  steht, 
S.  1*5  Seil.  Freude-;  der  ^aiize  Titel  hedeutel  also  “Xusrow.s  Freude». 
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unter  den  armenischen  U')(,aDs  ihre  führende  Stellung  ein*  und  genossen  ini 
Auslände  bei  den  Persern  und  Byzantinern  hohes  Ansehen,*  so  daß  der 
Sohn  Sinbats  Waraztiroc,  welcher  schon  im  Jalire  618/19  vom  König  Xosrow 
den  Titel  »Zavitean  Xosrow«  erhalten  hatte,  im  Jahre  628  von  Kawat 
zum  Marzpan  von  Armenien  ernannt  wurde.*  Ebenso  geehrt  wurden  die 
Bagratovnier  von  den  Byzantinern.  Als  Waraztiroc  sich  zu  Heraklius  begab, 

• erhob  dieser  ihn  über  alle  seine  Patrikios,  die  in  seinem  Königtum  waren, 
und  als  er  in  die  Residenz  kam,  gab  er  (Heraklius)  ihm  königliche  Paläste 
und  silberne  Throne  und  viele  Schätze.«*  Wie  im  persischen  Armenien 
durch  das  Marzpanat,  so  bekam  er  auch  im  byzantinischen  Armenien  durch 
dos  Amt  und  den  Titel  eines  l^l$Lpuit^iuqmm  = Kov^o7ra>uxr>)«  die  höchste  Aus- 
zeichnung.* Sein  Sohn  Smbat  folgte  ihm  als  Tanovter  A.s]>et,  d.  h.  als 
Oberster  des  Stammes  der  Bagratounier  und  Aspet,  und  bekam  vom  Kaiser 
Konstantin  den  Titel  Sebeos  erzählt  weiter,  daß 

um  diese  Zeit  auch  die  Festung  Darionq*  im  Gau  Kogowit  bei  Miusis  den 
Bagratovniern,  sicher  einer  Nebenlinie  des  Stammes,  gehörte.^  Ks  ist  wohl 
möglich,  daß  dieselbe  der  obenerwähnte  Sahak  Aspet  vom  Teilkönig  Xosrow 
bekam.  Im  Anfang  des  7.  Jahrhunderts,  iminittelbar  vor  der  Araberinvasion, 
werden  sowohl  an  der  Spitze  aller  armenischen  I§')(^ans,  wie  auch  aller  Neben- 
linien der  Bagratovnier,  die  Beherrscher  von  Sper,  auch  als  -Fürsten  von 
Sper«,  in  der  Reihe  der  annenischen  iS^ans  von  8el>eos  in  erster  Stelle 
genannt.*  Nach  der  Verbannung  des  Waraztiroc  mit  seiner  ganzen  Familie* 
herrschten  Mjej  Gnovni  und  nach  ihm  Davit  Sahafovni  im  byzantinischen 
und  i'eodoros  Rstovni  im  persischen  Armenien.*®  Aber  schon  unmittelbar 
nach  seiner  Rückkehr  ernennt  ihn  Kaiser  Konstantin  zinn  Fürsten  von  Ar- 
menien. Seinen  Sohn  Smhat  behielt  er  in  ßyzuntiou.*'  Nach  Levoiid  ver- 
leiht Konstantin  später  das  Fürstentum  von  Armenien  einem  Sinbat  Bagra- 
tovoi,  welcher  walirscheinlich  mit  dem  Sohn  Waraz  Saiiak  und  dem  Besitzer 
der  Festung  Darivuq  zu  identifizieren  ist.** 

* Vgl.  S«b.  c 17,  S.64. 

* Vgl.  Seb.  c-14,  8.59  bis  c.l8,  8,68  usw. 

» Ebenda  c.28  , 8.  97  f.,  101  f. 

* Ebenda  C.29,  S.IÜ2,  vgl.  auch  c.32,  S.IU  f. 

* Merkwürdigerweise  erwälnit  Asolik  den  VV’^araztiroe  überhaupt  nicht,  vgl. 

U,  2,  8.88. 

* Ka(.  Yoh.  nennt  diese  Festung  Üaroyiuj,  c.  17,  8.  94.  Wie  er,  so  wird  auch 
will  Vater  Smbat  hier  begraben,  .Seb.  c.  33,  8.116. 

’ Seb.  c,  33,  8.  U7. 

* Ebenda  c.35,  8.139. 

* Ebenda  c.29,  S.  103  meines  Artikels  in  der  Zeitschrift  filr  armenische  Philo- 
logie 11,  1,  8.  55  f. 

*°  Ebenda. 

*'  Ebenda  c.32,  8. 11 6. 

'*  Vgl.  Levond  c,  4 , 8.13  mit  Seb.  c,  32,  S.  117.  Pmf.  K.  Patkanean  identi- 
fiziert denselben  mit  Unrecht  mit  dem  Sohn  des  VVaraxtim«;  (vgl.  Le-’Oiid  ed.  Ezean 
.kunot.  12),  den  Konstantin  fortwährend  iin  byzantiiiischen  lieicbe  beschäftigt  (Seb. 
8.116).  W’eiiii  as  wirklich  der  Fall  wäre,  würde  auch  bevuiid  die  Erwähnung  seines 

»• 
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Wie  während  der  Herrscliaft  der  armenischen  Ar^kounier,  so  auch 
nncii  ihrem  Falle  unter  den  Sassaniden  und  Uyz;uitinern,  genossen  die 
ßagratovnier  das  höchste  Ansehen  in  Armenien.  Hätten  sie  alle  ihre 
Hesitztümer  von  alters  her  erhalten,  so  würden  sie  unmittelbar  vor  der 
Aral)erinvasion  mindestens  die  Gaue  Ingilene  = Sper,  die 

Festung  l)arit.nq,  viele  Dörfer  in  Tmoriq  = Kortriq  = Kordiq,  GoUn  ihr 
eigen  genannt  hal>en.  Während  der  ersten  Periode  der  arabischen  Herr- 
schaft in  Armenien,  von  der  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  bis  zur  Mitte  des 
9.  Jahrhunderts  sind  sie  hoch  angesehen , wie  im  Inlande,  so  auch  im  Aus- 
lände, wie  frfiher.  Unter  der  Herrschaft  der  Araber  streben  Bagratovnier  die 
Grenzen  ihrer  Besitztümer  möglichst  auszudehnen,  und  nach  dem  Siege  über 
ihre  größten  KonkuiTenten , die  Mamikonier,  sind  sie  die  unbestrittenen  Führer 
der  Armenier  und  die  reichste  und  größte  fürstliche  Familie  in  Armenien.* 

Schon  unter  Mu*Swga  nehmen  die  Araber  die  angesehensten  armeni- 
schen Nax^mrs,  den  Grigor  Mamikonean  und  Smbat  Bagratovoi 
als  Bürgschaft  nach  Damaskus  mit.  Spater  ernennt  der  Xalifa  den  ersteren 
zum  Fürsten  von  Armenien.*  Nach  dem  Tode  Grigors  folgte  ihm  A^U 
TTor^tVcioc  -=  Bagratovni  als  Fürst  von  Armenien,  »ein  berühuiter 

Mensch  und  der  angesehenste  unter  allen  armenischen  Fürsten,  aus  dem 
Gesclilechte  der  Bagratounier,  ein  reicher  und  herrlicher  Fürst.  Er  wai*  in 
allen  irdischen  Dingen  tugendhaft  und  rein  und  edler  als  alle  anderen, 
gottesfurclitig  und  fürsorglich  für  jede  Wohltätigkeit  und  fleißig  im  Lernen*.* 
Nach  4jähriger  Regierung  starb  er.*  Unter  *Abdu'l  Malik  stand  an  der 
Spitze  der  gegen  den  arabischen  Feldlierrn  Malimet*  kämpfenden  aniieni* 
sehen  Fürsten  der  Bagratoonier  Smbat*,  der  Sohn  SmbatsL  Nach  der  be- 
kannten Schlacht  von  Wardanakert  bekam  er  den  Titel  = xov* 

und  im  darauf  folgenden  Kampfe  war  er  der  Führer  der 


berühmten  Vaters  nicht  unterlassen , und  schließlich  kennt  Levond  auch  diesen  Smbat. 
c.  ß,  S.  19.  Vgl.  auch  Theophaiies  S.  306,  Saßparic. 

* Die  Geschichte  der  Armenier  während  dieser  ersten  Periode  der  Araber- 
herrschaft wird  nächstens  in  der  Zeitschrift  für  annenische  Philologie  erscheinen; 
ich  werde  mich  hier  auf  das  Wesentlichste  beschränken. 

* Lewnd.  c.  4,  S.  14;  ihm  war  in  dieser  Würde  schon  Hamazasp  Mamiko- 
nean vorgegangen,  Scb.  36,  S.  150f.  Grigor  starh  nach  A.solik  11,  2,  S.  KR)  iin 
Jalire  13Ü  Ann.  D.  = 681. 

* Lei'Ond.  e.  5,  S.  16. 

* Vgl.  ebenda  S.  16  mit  Asoiik  II,  2,  S.  100;  nach  diesem  soll  er  vom 
Jahre  135  Ar.  D.  = OMi — 137  = t>8Ö  regiert  haben. 

* Dieser  j]'iu‘>tÄnn  ist  wohl  mit  ij  CT  dem  Statthalter 

von  Mcsoptit.iinicn  und  Annenicn  lu  identifizieren.  Balad.  I,  t • *,  T • • vgl,  auch 

>AA,  'f'TT’  und  Bactgen,  Fragmente,  S.  40  = 121  usw. 

* Le',  e.  8,  S.  23,  nach  Asolik  soll  Smbat  vom  Jahre  140  Ar.  1).  =-  691  — 
159  = 710  regiert  haben. 

Kaf.  Yohaii.  c.  20,  S.  119 f.,  nicht  zu  verwechseln  mit  einem  änderet) 
Smhat,  aus  der  (ieg<*nd  von  Waspourakan  (Fxw.  8,  S.  27). 

" Le c.  S.  S.  20  und  c.  10,  S.  31. 


Digitized  by  Google 


Thoi'dsciiian:  Polit.  u.  Kircliciigescli.  Armeniens  unter  Asot  I.  u.  Sinbat  I.  117 

Armenier."  Der  Xalifa  HisSm  (724  — 743)  verlieh  da.s  Filrstenlum  von 
.Armenien  dem  Aäot  Bagratouni,  dem  Sohn  Wasaks*.  Wie  die  .Araber  die 
beiden  konkurrierenden  Stämme  gern  um  das  Fürstentum  von  Armenien 
streiten  ließen,  sieht  man  am  besten  daraus,  daß,  als  AJot  nach  .Syrien  zu 
Mrwän  ben  Mubammad  kommt,  sein  .Stellvertreter  Isljaq  ben  Muslim 
aI-'iK|a])li  = den  Grigor  Mamikonean  zum  Fürsten  von  Armenien 

ernennt.  ASot  wird  wiederum  in  seinem  Amte  bestätigt,  und  seinem  Ver- 
langen gemäß  wird  Davit  Mamikonean  gefangen  genommen  und  von  den 
Arabern  ermortlet,  sein  Bruder  Grigor  nimmt  an  .A&ot  Blutrache  und  blendet 
ihn,  nach  Grigor  bleibt  das  Fürstentum  von  Armenien  für  kurze  Zeit  in 
der  Hand  seines  Bruders  Muiiel  Mamikonean.*  Die  Mamikonier  behaiijtten 
sich  aber  in  dieser  hohen  Stellung  nicht;  sie  werden  vielmehr  auf  die  Seite 
der  araberfeindlichen  Opposition  gedrängt  und  übernehmen  die  Führerschaft 
der  unzufriedenen  Na%arars.*  Ein  anderer  l.s'^^an,  als  ein  A'ertrcter  dieser 
beiden  Stämme,  der  Bagratounier  und  der  Mamitoniden,  wenn  er  auch 
vom  Xalifä  zu  dieser  hohen  Würde  erhoben  ist,  wird  von  den  armenischen 
Satrapen  nicht  als  Fürst  von  Armenien  anerkannt.  * 

Während  der  Herrschaft  der  Abbassiden  unter  Abü  G'afar  al-Mansör 
(7.Ü4  — 775)  setzte  sein  Statthalter  Yazid  l»en  Usajd  as-Siilaini  = 

“Ptt  (nicht  ||i.uii>f^)  den  Isahak  = Sahak  Bagratovni,  den 

Sohn  Bagarats  zum  Fürsten  von  .Armenien  ein.*  Ihm  folgt  Smbat,  der 
Sohn  A^ots,  welcher  auf  der  Seite  der  Araber  die  aufständischen  Volks- 
genossen bekämpfte’,  aber  später  sich  doch  mit  den  unter  der  Fühning  der 
älamikoniden  stehenden  Fürsten  vereinigte  und  in  einer  erbitterten  Schlacht 
getötet  wurde.'  Der  Nachfolger  .Smbats  aus  dem  Geschlechte  der  Bagra- 
tounier  war  sein  Sohn  Aäot,  welcher  den  Beinamen  ■Fleischschniecker*  = 
ll'uw^Ap  trägt.  Er  hat  von  Kamsarakans  den  Gau  Aräarovniq,  wohl 
auch  die  fruchtbare  Landschaft  Sirak  gekauft  und  seine  Residenz  von 
Kogowit  (Darivnq)  nach  Aräarovniq  (Bagaran)*  verlegt, 

Asot  Msaker  ist  der  Großvater  Asots  1.  l’ni  die  Zustände  di‘s  Landes 
besser  zu  verstehen,  in  welchem  dieser  erste  bagi-atovnische  König  seine 

* Ebenda  S.  31  f.,  K.  Yoh.  c.  20,  S.  120. 

* Ebenda  e.  21 , S.  112.  Nach  Stefi.  .Asol.  soll  er  13  .labre  lang  regiert 
haben.  II,  2,  S.  100. 

* Lee.  c.  25,  S.  120;  c.  26,  S.  124.  Baläd.  1,  tr  • A,  Baetgen.  Fragiii.  S.  47 
= 124.  Bar-Hebr.  S.  126 — 127.  Chron.  syr.  nsw. 

* Lev.  c.  34,  S.  138ff. 

‘ Ebenda  c.  39,  S.  159 f. 

* Lev.  c.  28,  S.  128;  c.  33.  S.  136.  Balad  p.  V • A.  Baetgen.  Fragin.  p.  .54 
= 127.  Bar-Hebr.  p.  126  = 127.  Dieser  Sahak  wird  von  A.solik  II,  2,  S.  104  — 5 
und  von  K.  Yoh.  c.  25,  S.  145  nicht  erwähnt. 

’ Lev.  e.  34,  S.  138. 

* Ebenda;  auch  S.  140,  vgl.  S.  150.  Nach  Asolik  soll  er  22  .Tahre  geherrscht 
haben.  II,  2,  S.  105;  vgl,  über  diesen  .Aufstand  Balad  S.  t V • , Musel  = 
.tlamikonean  war  die  Seele  des  .Aufstandes. 

’ .V.S0I.  II , 2 , S.  106.  Er  soll  nach  diesem  Historiker  20  Jahre  geherrscht  haben. 
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Tätigkeit  begann,  ist  es  notwendig,  die  Geschichte  de.s  SinhAt  des  MärUrers. 
des  Sohnes  Msakers  und  des  Vaters  Asots  1.,  etwas  ausfQlirliclier  zu  he- 
handeln.  Nach  all  diesem  könnte  man  sagen,  daß  die  KnistehungderBagratiden- 
F)ynastie  eine  Art  Hestauration  der  ersten  Dynastie  der  Haykiden  war. 

3.  Der  politische  Zustand  von  Armenien  unmittelbar  vor  dem 
Fürstentum  A§ots. 

Nach  dem  Tode  des  A^ut  Msaker  wurde  Bagarat  Bagratovni , der  Be- 
sitzer von  Taron  und  Xoy^,  aus  einer  Nebenlinie  der  Bagratuvnier  zum 
Fürsten  von  Armenien  ernannt,  'i'owma  nennt  ihn  •Fui'st  von  Tarou*  und 
lu^.eiigt  weiter,  daß  er  «an  der  Spitze  der  armenischen  Fürsten  stand  und 
der  angesehenste  unter  ihnen  war>.^  Kal.  Yohannös  betitelt  ihn  »BefehU’ 
haber  und  Fui'st  der  Fürsten-.*  Baläduri  nennt  ihn  einfach  J*l ji 

1 ^\*  und  Tabari  bezeugt,  daß  man  den  Bargarat  OjlLJl  nannte.* 

Kr  hatte  seine  l>ciden  Schwestern  mit  den  mächtigsten  seiner  Nach- 
Imm,  die  eine  mit  dem  Fürsten  der  Arzrovnier,  dem  Vater  A^oLs*,  und  die 
andere  mit  dem  Fürsten  von  Arzanene  Musä  ben  Zurara  vermählt*  und 
sogar  mit  dem  ersleren  ein  Defensiv-  und  Offensivhündnis  geschlossen. 
Diese  vereinigte  Macht  der  beiden  Füi'stontümer  war  in  erster  Reihe  ihren 
inohammcilanischen  Grenznachbarn  höchst  unangenehm.  Sie  machten  auch 
den  Xalffä  darauf  aufmerksam,  und  dieser  sandte  den  Abil  Sa*id  Mu- 
hammad hen  Jusuf  al-Marwazi’  mit  Truppen  nach  Armenien.  Sowohl 
Bagarat  w'ie  auch  A.^ot  haben  sofort  <lie  schuldige  Steuer  bezahlt  und 
Abu  Sa*id,  mehr  vor  ihrer  Stärke  zurückweichend  als  mit  Steuerertrag  zu- 
friedengestellt, kehrte  nach  Surra  man  ra  ä*  zurück.*  An  seiner  Stelle  er- 

^ 'i'nwma  11,  5,  107.  npm  pmpAiu^gnt.f^hmih 

(Gen.  iiiclit  Noni.  oder  Akk.  wie  im  Texte) 

* C.  25,  S.  147.  R.  A'oh.  ^attftubwmwp  it 

» Bai.  I,  S.  T > 

* III.  3,  S.  N 1 ♦ A.  Diese  Benennung  stimmt  allerdings  mit  deijenigen  von 

K.  Yoh.,  aber  aiitTaliig  ist  sie  trotz  allodeiii , weil  dann  iiirlit  .\M>tl.,  sondeni  schon 
Bagrat  zum  erstenmal  diesen  hohen  Titel  getragen  haheii  würde.  OlBziell  trägt 
denselben  allerdings  zum  ersteninal  Asot  I.  Auch  Ihn  Xaldiiii  III,  tVe,  und  Ihn 
Atir  VII,  Y • haben  AfjUaJl  Har. Hebr.  hat  dagegen 

rhron.  syr.  S.  1<),3. 

towina  II,  6.  S.  117. 

* Ebenda  S.  110  bei  Towma  beißt  Mäsä 

Diesen  nennen  die  Armenier  Apm«el  - uiP.  't’owma  II.  B.  S.  107. 

K.  Yoh.  r.  25,  S.  149f.  und  Asol  II,  2,  107.  Den  ganzen  Namen  a.  Tabari  UI,  3, 
M • V. 

* Die  Armenier  wie  die  Griechen  und  Lateiner  nennen  diese  Stadt 
Der  Name  der  Stadt  bedeutet:  -wer  sieht,  freut  sich«. 

* i'owma  nennt  Ahn  .Sa'id  )(tXtap)(o;  — ^m^utputufirtn  -höherer  Hofljeanitcr- 
und  -.Steuerinspektor-  U,  5,  107 — 108, 


Digitized  by  Google 


TiiorDsCHiAN:  Polit.  u.  Kircheiigei«:li.  Amieiiieim  unter  A^ot  I.  u.  Smbat  I.  110 

nannte  er  den  oben  erwähnten  Mi*isä  zum  Verweser  des  Landes  und  zum 
Inspektor  der  konigiichen  Steuer.*'’  Die  Krhohung  MiVsAs,  des  Schwagers 
des  Bagarat  kam  ihnen  gar  nicht  zugute,  vielmehr  wurden  sie  bald  darauf 
uneinig,  und  Mhsä  zog  mit  seinem  Heer  gegen  den  Fürsten  bis  zur  Stadt, 
wo  er  den  Winter  zu  verbringen  pflegte.**  Bagarat  bat  um  Hilfe  von  ASot, 
und  dieser  eilte  mit  dem  ganzen  Heer  von  Waspovrakan  zu  ihm.**  Müsä 
wurde  aufs  Haupt  geschlagen  und  seine  Truppen  bis  BaleS  = 
folgt  *,  das  ganze  Lager  des  Feindes  fiel  in  die  Hand  Bagarats.*  Diese 
Niederlage  des  muhainmedanischen  FQrsteo  und  Verwesers  von  Armenien 
und  der  kurz  vor  dieser  Schlacht  errungene  Sieg  des  Arzrouniers  Asot  über 
den  Xiliar)(,os  der  Steuer*,  *Al&*  (nicht  = Owä),  welchen  er  zwang, 

sich  von  Waspot/rakan  nacli  Berkri  zurückzuziehen , erregten  starkes  Miß* 
trauen  am  Hofe  des  Xalifä,  darum  beschloß  man,  mit  einem  starken  Heer 
den  Abü  Sa*id  wiederum  nach  Armenien  zu  senden  und  die  widerspenstigsten 
FursU^n,  den  Bagarat  und  den  A§ot  gefangen  zu  nehmen.  Abü  Sa* id  start) 
unterw^s  in  Syrien  im  Jahre  299  ann.  D.  = 850*,  und  Mutaw’akkil  über* 
trug  den  Oberbefeld  über  die  Truppen  seinem  Sohn  Jiisuf.®  Im  Jahre  300 
arm.  D.  dringt  Jüsuf  von  Atropatene  aus  in  Wa.spovrakan , in  das  eigent- 
liche Gebiet  der  Arzrovnier,  in  den  Gau  Albak  ein  und  lagert  in  der  von 
altersher  berühmten  Stadt  Adamakert.  Seiner  Kinladung  leistet  Asot  Ar/rovni 
keine  F'olge,  vielmehr  sammelt  er  die  Truppen  von  Waspot/rakan  und  ver- 


* 'l’owma  n,  5,  107  f. 

* Ebenda  c.  6,  S.  108.  l'owma  sagt  leider  nicht,  welche  Stadt  es  war, 
er  meint  aber  wohl  die  Stadt  Movs;  erstens  paßt  das  Terrain  zur  Lage  die.ser 
Stadt,  und  zweitens  auch  flberwintoi't  hier  der  arabische  Feldherr  Jüsuf,  wie  wir 
unten  sehen  werden. 

* Towma  c.6,  S.  109.  ln  semeiu  Lager  waren  16  Arzroriiier,  der  Sohn 
des  Tohiik  Bagratouui,  9 Amatovnier,  7 Gnouuier,  8 Eiitrouuier  und  14  sonstige 
Na;^arars  aus  Waspovrakaii. 

* Nach  l'owma  S.  110  trat  vor  Bales  den  Aniieniern  die  Schwester  Bagarat-s 
eiitgeeci»  und  bat,  die  Truppen  ihres  Gemahls  und  ihn  nicht  mehr  zu  verfolgeji. 

* towma  U,6,  S.  110. 

* Ebenda  S.  111.  ist  gleich  . 

^ Bei  towma  ob.  heißt  derselbe  Ala  ^wa{)i  = und  ist 

sicher  mit  *^>*1  vgl.  BalAd.  I,  S.XW,  zu  identiflzieren. 

* Vgl.  towma  ob.  S.  116.  Tabari  111,3,  N t * V.  Armenien  hat  Abu  Said 
mdit  erreicht.  K.  Yoh.  c.  25,  S.  149  ff.  und  Asol  II,  2,  107  schreiben  Irrtünilicli 
alles,  was  später  sein  Sohn  Jüsuf  tut,  ihm  zu.  Nach  Tabari  stirbt  Abü  Sa'id  im 
Jahre  236  H.  =::  850.  Vgl.  auch  Ihn  Xaldüii  III,  T VA  stj.  und  Ihn  Apr  VII,  t •. 

’ towma  ob.  116  = ****^  seinem  vollen  Namen  heißt  er  Jüsuf 

l>en  Abi  Said  Muhammad  ben  Jüsuf  al-MarwazI,  nicht  wie  Ibn 

Xaldün  bat.  ob.  S.  V V A,  sondeni  wie  bei  Tabari  '‘gl-  auch  Balad.  1,  S.  t > > . 

Brosset  transkribiert  die  annenisebe  Form  des  Namens  Abü  Sa'id  Abovsef  mit 
y 1.  was  offenbar  uuriciiiig  ist  (s.  Collect,  d'histor,  ann.  T.  I,  S.  96). 


Digitized  by  Google 


120  Tnorn.-^rHiAs:  Polit.  u.  KirchcngoAoh.  Arinenieus  unter  A^oi  I.  u.  Sml«i  I. 

weilt  ini  Osten  vom  Wansec  in  den  Gauen  Mardastan  und  Hayoe-^or*, 
weil  er  von  der  Umgebung  Jusufs  benachrichtigt  wird,  daß  man  ihn  er- 
greifen wolle.  Jilsuf  begnügt  sich  mit  den  kostbaren  Geschenken  der 
Mutter  A^ots,  nimmt  einige  .Adlige  zur  Bürgschaft  und  setzt  seinen  -Zug 
rdwr  Wan,  Arge§  durch  das  sogenannte  Bznovnakan* Gebiet*  nach  Xlat  fori, 
hier  wohnt  er  in  der  Festung  der  Stadt.  Von  Xlat  aus  sendet  er  Briefe 
an  Bagarat,  in  denen  er  ihm  versichert,  daß  er  wegen  des  strengen  Wintei"« 
bald  nach  der  Residenz  ziiriickkehren  wolle  und  das  Land  ihm  anvertratien 
mochte.  Bagarat  eilt  zu  ihm  und  wird  mit  seiner  ganzen  Familie  gekettet 
nach  Samara  geschickt.*  Da.s  passiert  nach  der  rabereinstiinmenden  Chrono- 
logie der  Armenier  und  Araber  im  Jahre  300  arm.  I).  und  237  H.  = 8ol 
im  Winter.  Hierauf  kam  Jüsuf  von  Xla(  nach  Mov§,  wo  er  ubei’wintern 
w■>llU^  NatQrlich  ließ  er  das  ganze  Gebiet  Bagarats  plündern.  In  dieser 
Stadt  pa.ssierte  auch  die  große  Katastrophe.  Nach  dem  einstimmigen  ar- 
menischen Bericht  waren  es  nur  die  Bergbewohner  von  Xoy(*,  welche,  um 
für  die  Krgreifiing  ihre.s  Fürsten  Rache  zu  nehmen,  und  aus  F'urchl,  daß 
Jüsuf  im  Frühling  auch  ihr  Land  zerstören  werde,  sich  sammelten,  aLs  der 
strenge  Winter  hereinbrach.  Sie  nahmen  die  Stadt  Mov§,  wo  Jüsuf  sich 
aufhielt  und  ermordeten  ihn.*  Nach  den  arabischen  Histonkern  dagegen 
hatten  alle  armenischen  Patnkios  = Na/^ai*ars  sich  heimlich  gegen  Jüsuf  ver- 
einigt, sogar  dei*  Schwager  Bagarats , Müsa  l>en  Zurarü,  stand  auf  der  Seite  der 
.\rmenier.*  Trotz  der  Warnungen  des  Sawndä  ben  *.\bdu  1 llainid  al-  G 

^ So  korrigiere  ich  die  Worte  des  Textes  , weil  es  erst««is 

solchen  Ort  oder  (rau  nicht  gibt  und  zweitens  diese  beiden  hekaiinten  (taue  neben- 
einander liegen,  Towina  ob.  S.  117,  und  drittens  diese  falsche  Lesart  von 

oder  sehr  leicht  möglich  ist. 

* Rzn()’'iii(|  war  auch  ein  alter  fürstlicher  Stainin  aus  dem  Geschlecht«  Hayka. 
und  der  heutige  Wansce  licißt  nacli  ihnen  «das  Meer  der  Bzuovihor-.  Vgl.  M.  Xoreu. 

1,  12,  2(i;  II.  8,79  nsw. 

* 'i'owma  II,  ti,  1 18,  Tabari  III,  3,  \ t • A.  Ihn  Xaldim  UI,  V V •.  Ibii  Ajlr 
VII,  t Bar-llebr.  chron.  Syr.  S.  Uj3  = 106.  K.  Yoli.  Kap.  25,  S.  149.  Asol.  U. 

2,  107.  Allerdings  Ibii  Xaldüiis  1 muß  man  \ lesen.  Kon- 

stantin Porphyr.  De  administ.  iinperio  c.  44,  S.  191,  und  St.  Orl)elean  c.  37, 
S.  163,  schreiben  die  (»efangennahme  Bngai*ats  dem  'Air;?oTc,  oder  A|m>  ■ Sog’  zu 
und  verwechseln  auf  diese  Weise  die  Personen  und  die  Talen  des  Abu  Sa  id  mir 
denjenigen  des  Abu  Sag,  von  dem  später  die  Hede  sein  wird. 

* Baläd.  I,  t \ ^ . 

^ 't'owma  II,  7,  119tf.  K.  Yoh.  ob.  .Asol.  ob. 

* Ta!>ari  envälint  den  MüsA  ben  Zurara  als  Schwiegersohn  Bagarats  111.  3. 

> t • A.  Ihn  Xaldnn  glaubt,  daß  mit  dem  Ncfreii  Bagarats,  A.^l  Arzro  ni,  an  der 
Spitze  der  aufständischen  Patrikieu  der  S(‘hwiegenjohn  Bagarats  .stand  III. 

Wo,  ebenso  Ihn  ApV  VU,  X • . 

’ Dieser  Sawäda  l.sl  wohl  mit  dem  -Perser  Sevada-,  welcher  sich  mit  einer 
Dame  nauicii.s  Aro  seak  aus  dom  Ge.schlechte  der  Bagralo'  iiier  verheiratet  hatte  und  mit 
Smbat  Sparapet  und  Sahak  Sii-ni  vereinigt  gegen  den  Ostikan  = Amir  Hol  kämpfte, 
zu  identiiizioren.  Vgl.  K.  Yoh.  c..  25,  S.  145. 
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blieb  Jfistif  mit  wenig  Soldaten  in  Moi/s,  weil  er  die  fibrigen  in  ve^'scbiedenen 
Gauen  und  bei  verschiedenen  StSinmeu  gelassen  oder  nach  verschieileiien 
Distrikten  geschickt  hatte.  An  einem  und  demselben  Tage  wuixlen  wit; 
.lüsiif,  so  auch  alle  diese  Truppen  niedergemeteelt.  ‘ 

Natürlich  wurde  die  Ermordung  Jüsufs  von  Miitawakkil,  welcher 
strenge  Orthodoxie  heuchelte,  als  ein  Zeichen  des  allgemeinen  .Aufstandes 
der  .Armenier  aufgefaßt,  und  um  sie  exemplarisch  7.u  bestrafen  und  der 
nominellen  Abhängigkeit  der  armenischen  Na%arars  oder  Is'j^ans  ein  Ende 
7.U  bereiten,  sandte  er  seinen  besten  General,  den  Buli  den  Älteren 

mit  einem  mächtigen  Heer  nach  Armenien,  Schon  vor  der  a\nkunt\ 
ßiiias,  iinmitten)ar  nach  der  Ermordung  Jusufs,  kam  die  Uneinigkeit  und 
der  Neid  der  armenischen  lS‘)^ans  dadurch  zum  Voi*schein,  daß  jeder  von 
ihnen  schriftlich  sich  selber  rechtfertigen  und  die  Schuld  der  Ermordung 
Jüsufs  auf  seine  Konkurrenten  zu  wälzen  suchte.*  In  Eilmärschen  kam 
Biilä  von  Samara  nach  Arzanene  = Arzan  = Alznicj  {über  Müsul  und  Meso- 
potamien) und  nahm  Müsä  ben  Zurärä*  gefangen.  Von  hier  setzte  er  seine 
Heise  nach  Xoy(  = Xuwajtija  fort  und  zerstörte  das  ganze  Gebirgsland.* 
Die  besten  jungen  Leute  nahm  er  gefangen,  um  sie  zum  Mohammedanismus 
zu  bekehren,  und  die  älteren  ließ  er  niedeniietzeln.  Von  Xoyt  drang  er 
nach  Taron-Tarün  vor,  wo  er  mit  derselben  Grausamkeit  vorging,  und 
nahm  die  beiden  Sohne  Bimarats,  Asot  und  Dauit,  gefangen,*  Von  Taron 
kam  er  über  Apahouniij*  (Hauptstadt  Manazkert  = Manaz^ird)  nach  Xlat. 


* Baläduri  I,  Y\>.  Tabari  III,. 3,  \ V • Ihn  Xaldiiii  oh.  Ihn  ApV  ob. 

Fragmente,  ed.  de  Goejc,  S.  o Natürlich  haben  alle  diese  drei  letzteren  Histo- 
riker den  Pabari  zur  Quelle,  'i’owma  ob.  S.  lUtf.  Dieser  beriehtet,  daß  er  den 
Mörder  selbst  gesehen  und  alles  ausführlich  von  ihm  g«*hört  habe.  Jü.suf  soll  sich 
iu  die  Kirche  geflüchtet  und  in  der  Kuppel  der  Kirche  verborgen  haben,  bis 
sein  Mörder  ihn  mit  einem  Lanzenstich  tötete,  l'ownia  ob.  S.  120.  Die  Bewohner 
von  XoyC  = werden,  wie  von  Baläduri,  S.  Y N N , so  auch  von  l’owina  ob. 

und  S.  121  als  Wilde  beschrieben;  hienoii  später.  Jüsuf  wurde  im  Jahre 

237  II.  im  Monat  Rainadäii  ermordet.  Weil  dieses  Jahr  mit  dem  2.  Aii^tist  H.M  he- 
ginnt,  so  muß  man  seinen  Tod  ins  Jahr  852  (April)  setzen.  Nach  Towina  kam 
Jiisuf  nach  Anuenieii  ini  Jahre  300  d.  arm.  1).  = 6 Jubiieen  = 75  Olympiaden  (im 
Texte  siebt  = 72,  w’as  oftenbar  eine  falsche  Lesart  von  . 75  ist)  = 20  In- 
dictiones.  Da.s  armenische  Jahr  300  beginnt  mit  dem  28.  April  851.  Weil  'i'owina 
selbst  des  strengen  Winters  Erwähnung  tut,  den  Jüsuf  in  Armenien  verbringt,  so 
ist  es  unzweifelhaft,  daß  Jiwuf  im  Anfang  des  Jahres  852  arm.  D.  ermordet  wurde. 

» towma  m.  1,  122f. 

* Müsä  hatte  seclis  Brüder,  Isinaü,  Sulajmän,  Ahmad,  *lsä,  Muhammad, 
Härüii.  Tab.  III,  3,  M • Ibn  Xaldüii,  Ibii  ApV  oben. 

* Nach  Tabari  tötete  er  hier  30000  Mann,  und  die  fiofangcnen  verkaufte  er 
in  Aniictiien  und  nicht  in  Arzan,  wie  man  nach  Ibn  A(ir  schließen  könnte;  vgl.  die 
obigen  Quellen. 

* Tab.  III,  3,  > t • ^ sq.  Hm  A(ir  VII,  Y N . Ibn  Xald.  III , Y V 1.  Ibn  Masku- 
wajhi  II,  S.  0 t Mq.  Fnigin.  de  Goejc.  'I'owina  UI,  8,  188.  Iv.  Yoh.  c.  25,  S.  151  f. 

* Siebe  Zoitsilirift  f.  .Vnn.  IMiil.  II,  1,  S.  G5,  Anm.  2. 
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Hier  teilte  er  sein  Heer  in  zwei  Teile.  Einen  Teil  gab  er  dein  Zirak 

— Jirak  = und  sandte  ihn  nach  Wa.spourakan,  nach  der  Gegend  der 

Hätoi/nier  (iin  Sndosten  vom  Wansee),  und  mit  dem  übrigen  Teil  verwü.stcte 
er  das  Grenzgebiet  der  Apaliovnier.*  8cin  Plan  war,  wie  es  scheint,  dem 
Asot  Arzrouni  den  Rückzug  abzuschneiden.  Zirak  sollte  von  Südwesten 
und  er  vom  Nordosten  gegen  Waspoorakan  marschieren  und  dem  A5ot  jede 
Aussicht  einer  Flucht  unmöglich  machen.  Dieser  vortreflliche  Kriegszug 
wurde  glänzend  ausgeführt.  Zirak  kam , ohne  irgend  auf  einen  Widerstand 
zu  .stoßen , über  den  Paß  von  Hol«;  * nach  seinem  Be.stimmungsort  Ritovniij. 
Im  Tale  A<'ooan<|,  an  der  Grenze  von  Moxoene  = Mokq  und  R-stovnu), 
südlich  vom  heutigen  Polonis  und  dem  Gebirge  Kafkaf,  überfiel  er  die 
Ilüchtigen  R.stovnier  und  nahm  sie  teils  gefangen,  teils  machte  er  sie  nieder. 
Mit  Mord  und  Brand  zog  er  nach  Noragivl*,  dessen  Bevölkening  er  auf 
dem  Markte  von  Ostan  (die  Hauptstadt  von  RStovniq,  jetzt  heißt  es  Wostan 

— am  Südostwinkel  vom  Wansee)  niedermetzeln  ließ.  Von  Ostan  kam  er 
nach  dem  Tale  Azan*,  wo  die  flüchtigen  Rätounier  nach  kurzem  Widerstand 
getötet  oder  gefangen  genommen  wurden.*  Von  Azan  kam  Zirak  nach 
.\rtamet.  Hier  verbrannte  er  die  große  Kirche  und  zog  von  hier  nach 
Wan-Tosp.  Biilä  war  inzwischen  auch  nach  Waspoorakan  gekommen  und 
hatte  die  Verfolgung  ASoLs  seihst  in  die  Hand  genommen.  Die  im  Lande 
wohnenden  Araber  leisteten  ihm  die  besten  Spionen-  und  FOhrerdienste. 

.\sot  .\rfrouni,  welcher  vollständig  isoliert  war,  zog  sich  mit  seiner 
Familie  und  einigen  Na'j^^arars  der  kleinen  fürstlichen  Familien,  die  in  seinem 
Dien.ste  .standen*,  in  die  Fe.stung  Nkan  im  Gau  Toenacan  zurück,  auch 
der  tlüchtige  Wahrain  Amatovni  traf  bald  hier  ein.  .Ms  Biilä  das  erfuhr, 
marschierte  er  sofort  gegen  die  Festung.  Er  sehliig  sein  Lager  im  Dorfe 

> towma  Ul,  2.  127. 

* Diese  Fc.staiig^  ^nijatuj  liegt  im  SAdwesten  vom  Waii.n^e,  am 

wahrscheiuliehsteii  bei  Kliiialy  oder  Paga.  Al»  Smbat  I.  in  Tarou  besieg!  wurde. 
flAchtete  er  »ich  auch  «auf  dem  Wege  von  Hob;  nach  Wa»|)Oi>rakan.  Townia  111. 
23,  237. 

* Ein  Dorf  in  ä§touiii(|,  welche»  noch  bi»  licut«  Norgivl  = -neues  Dorf«  ge- 
nannt wird  (vgl.  l'owma  IU,2,  127 IT.). 

* Wohl  im  Osten  von  Ostan. 

* Hier  wurde  ein  Adliger  namens  Apov.sahak,  der  Bruder  des  Bischofs  vod 
Na;)^i7.ei’aii , gefangen  genommen,  und  weil  er  Mohammed  nicht  aimehmen  wolhe, 
entimuptet.  Towina  .schöpft  die.sen  nu.'jfuhrliclieii  Bericht  von  Augcnreiigen  und  sagt, 
daß  Apo  sahak  im  Kriegsr.uge  Buläs  der  ei^ste  Märtyrer  war.  IU,2,  I3l\ 

^ So  war  Moi-sel  Wahovovni  sein  Hausmei.Hter  = Majordomus. 
war  in  alter  Zeit  der  Oberste  einer  tilrsllichen  Familie  oder  eines  .Siamme.s,  gleich 
dem  der  Aral>er;  aber  durch  die  Verscliinrlzung  der  eiiir.elncii  kleinen  Fürsten* 

tAmcr  in  ein  großes  verlor  das  Wort  die  urspriinglicbe  Bedeutung,  tuid  in  der  (.legen- 
wart  bi‘/.eicbnet  e»  nur  den  I>orfschu}7.en.  Wahrain  Sepovh  (pers.  <,L,  — - 

“ f * 

ist  sicher  iiii  Sinne  eine»  -BefehI.shaher»  der  Kavallerie-  auf7.ufa.ssen  oder  hö^bHten^ 
im  allgemeinen  als  «Offizier-)  war  Konimandaiit  »einer  Leibwache.  Wahrain  'Privni 
und  Hasan  waren  »eine  Ulliziero  (Towuia  oben  S.  131). 
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Lokorovat  auf  und  ruckte  mit  den  ganzen  Belagerungsmaterialien  und  Ma- 
schinen gegen  Nkan.  Bevor  A&ot  sich  mit  Bula  in  Friedensverhandliingen 
einließ,  wurde  er  von  seinen  Beamten  und  Offizieren  verraten.  Diese 
Fürsten  anderer  kleiner  Satrapien  versprachen  dein  Bulä,  ohne  Kampf  den 
A^t  auszuliefem,  wenn  er  sie  völlig  unbehelligt  ließe.  Sie  machten  ihn 
andererseits  darauf  aufmerksam,  daß  die  Arzrounier  noch  die  großen 
Festungen  Zlmar,  Sring  und  (*a')(,ook  in  ihrem  Besitz  hatten,  und  der  Bruder 
des  Fürsten  A^ot  sie  jede  Nacht  mit  ganzer  Macht  von  Waspovrakan  über- 
fallen könnte.*  Rulli  nahm  gern  ihre  Bedingungen  an.  Auch  Asot  erfuhr 
den  Veri*at  seiner  Untergebenen,  und  ohnmächtig  weiteren  Widerstand  zu 
leisten,  ging  er  persönlich  zum  Biilä  ins  arabische  Lager.’  Natürlich  wurde 
er  und  alle  seine  Verwandten,  die  bei  ihm  waren,  gefangen  genommen’ 
lind  über  .Atropatene  nach  Samafä  ge.schickt,  damit  der  Bruder  des  Fürsten, 
(tovrgen,  oder  ein  anderer  sie  unterwegs  nicht  retten  könne.  Der  gi*ößte 
Teil  der  Gefangenen  von  Waspovrakan  wurde  gemäß  der  Bitte  des  8mbat 
Ragratovni,  des  Fürsten  von  Mokq  (den  man  mit  Smbat  confessor  nicht 
verwechseln  darf),  freigelassen.’  »Diesen  Bagratovnier,  sagt  Towma,  hatte 
Biilä  sehr  lieb  gewonnen,’  wahrscheinlich  weil  er  sein  treuer  Führer  und 
Ratgeber  war.«  Zwei  Adlige,  Georg  Akeci  und  Xosrow  Gabelean,  welche 
eine  Menge  Gefangene  gerettet  hatten , und  den  Moliammedanlsmus  nicht 
annehinen  wollten , wurden  hingericlitet.’  Dasselbe  Schicksal  mit  derselben 
Begründung  erlitten  viele  andere  Gefangenen.’  Nach  der  Erobening  von 
Nkan  sandte  Bulä  löOOO  Mann  gegen  Govrgen  Arzrovni,  der  sich  mit 
vielen  Stammgenossen  und  Adligen  von  Was])ovrakan  iin  Gau  Orsirant|’ 
heim  Dorfe  'bov(ä)  im  Tale  •Blutsec«  = befestigt  hatte. 

Hier  waren  die  Flüchtlinge  von  Albak,  Zarehavan  Ake  und  vom  Ge- 
birge .Mz,  Otn  Afnö  und  Zol  versammelt.’  Govrgen  hatte  seine  Mutter, 
die  Herrin  von  Wa.spovrakan  Hripsime,  zu  Bulä  geschickt  und 

gebeten,  ihn  an  Stelle  seines  Bruders  Aäot  zum  Fürsten  von  Wa-spovrakan 
zu  ernennen,  ln  diesem  Falle  würde  er  ilim  die  herkömmliche  Steuer 
regelmäßig  bezahlen  und  sich  unterwerfen.  Bulä  liielt  die  Herrin  von 
Waspovrakan  in  Khren  in  seinem  Lager  zurück  und  sandte  ein  starkes 
Heer  unter  dem  Befehle  Movqadms,  Yovsps  (Jü.suf)  aus  TiÜis,  Yovsps  des 
Sohnes  de.s  Rahm,  Apovhesins  (lllsäin)  und  mit  diesen  die  Truppen  des 

* Towma  III,  2,  133  f. 

* Ebenda  S. 137. 

* Towma  III,  3,  I.S9  nach  Towma  nahm  Bulä  folgende  Arxrovnier  gefangen: 
l.  Aäot,  2.  seinen  Sohn  Grigor,  3.  Wahan  Ariroi^ii,  4.  den  Sohn  desselben,  Gagik 
.Apo>;mrouan , 5.  Mol’s«!,  den  Bruder  Wahaiis  und  die  Herrin  llranoys  und  andere 
Adligen. 

* Towma  8.  138  f. 

‘ Ebenda  137. 

« Ebenda  UI,  4,  140. 

’ Ebenda  S.  141  f. 

* Orsiranq  ist  einer  der  Gaue  von  Kor/.ayq  und  liegt  iui  Osten  von  Mokq. 

® Towiiia  UI,  4,  143. 
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pcrsisclien  Amirs  Haiiidn  gegen  Got/rgen.  Als  die  Araber  dem  Lager  Go-r- 
gens  nailer  kamen,  sandten  sie  Boten  an  ihn  mit  der  Meldung,  daß  man 
mit  seinen  Wünschen  völlig  einverstanden  sei,  und  daß  er  mir  ins  arabische 
Lager  zu  kommen  brauche,  um  zum  Fürsten  von  Waspovrakan  |iroklamiert 
zu  werden.  Gourgen  mißtraute  mit  Recht  den  Arabern  und  schickte  einen 
gewissen  .\bdlS  = AbdüllAh,  welcher  den  arabischen  Feldherm  persönlich 
kannte,  zu  ihnen;  diesem  wiederholten  sie  ihr  Versprechen  eidlich  und  zu- 
gleich schickten  sie  heimlich  einige  Abteilungen  gegen  das  armenische  Lag«. 
Govrgen,  der  von  der  Bewegung  der  Feinde  keine  Ahnung  hatte,  vielmehr 
durch  ihre  Zusicherung  vertrauensselig  geworden  war,  ging  trotz  des  Wider- 
spnichs  seiner  .Angehörigen  und  Offiziere  zu  den  Arabern.  Er  gab  den 
Oberbefehl  über  seine  Truppen  dem  Movüel  .Apovbel^.  .An  demselben  Tage 
früh  um  drei  Uhr,  als  die  Priester  die  Morgenandacht  ausübten  und  das 
Heer  Govrgens  frühstückte,  wurden  erst  die  herannahenden  Araber  bemerkt. 
.Apovnikdem  , der  Befehlshaber  der  Wache,  alarmierte  sofort  das  armenische 
I.jiger  lind  eilte  hinter  Govrgen  her,  um  ihn  vom  Wortbnich  der  .Araber 
in  Kenntnis  zn  setzen.  Es  gelang  ihm,  den  Govrgen  durch  lautes  Schreien 
und  durch  die  blank  gezogene  Waffe  auf  die  ihm  drohende  Gefahr  auf- 
merksam zu  machen.  Gourgen  machte  sofort  kehrt  und  kam  mit  Apovmkdem 
in  sein  Lager  zurück.  Von  hier  aus  machte  er  einen  letzten  Versuch , durch 
-Abgalie  der  Länder  und  einen  großen  Geldbetrag  den  Krieg  zu  verhindern. 
.Apovheäm  ließ  sich  in  keine  Verhandlung  ein , und  so  kam  es  zu  einem  er- 
bitterten Kampfe*,  welcher  bis  zur  zehnten  Stunde  desselben  Tages  dauerte. 
.Am  Kampfe  nahmen  teil:  7 Arzrovnier,  H Gnoonier,  3 Gazrikq, 
.3  .A in atouniq , 3 Waraj n oi/ niq , 3 Entrouniq,  2 Waheuot/niq. 
4 .All#. evaciq  und  einige  .Akeaciq  und  Gonndsalar.  Govrgen  blieh 
Sieger,  1800  .Araber  fielen  im  Kampfe,  die  übrigen  wurden  in  die  Flucht 
geschlagen  oder  gefangen  genommen.  Man  verfolgte  die  Feinde  bis  zur 
Gegend  von  El,  dessen  Besitzer  .ApooheAm  war.’  In  diesem  Kampfe  sollen 
000  .Armenier  gegen  15000  Araber  gekämpB  haben  — natürlich  ist  es  l'lier^ 
treibiing.  Aber  wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  es  auf  der  Seite  der 
.Araber  .solche  Verräter  gab,  wie  aus  Gard  von  Persien,  der  mit 

seinen  2000  Reitern  an  der  Schlacht  gar  keinen  .Anteil  nahm,  und  sogar 
sich  zuerst  llüchtete  und  die  Reihen  der  Araber  in  \*erwirrnng  brachte,  um 
bald  darauf  zurückzukehren  und  die  Gefallenen  zu  berauben,  so  i.st  es 
.selbstversländlich,  daß  die  .Armenier  such  mit  wenigen  Truppen  ihre  unter 
sich  uneinigen  und  beutegierigen  Feinde  besiegen  konnten.’ 

Nachdem  Biilä  von  die.ser  Niederlage  Kunde  erhalten  hatte,  .schickte 
er  den  oben  erwähnten  llamdö  und  den  Türken  Ilefm*  mit  15000  Reitcni 
gegen  Govigen.  Sie  brachten  diesem  einen  Brief  von  Bulä,  worin  er  eid- 


' 'l'owma  oben  S.  143  — 140. 

’ Elieiida  S.  147  f. 

’ Ebenda  S.  148. 

* Dieser  Name  wird  später  unter  der  ariiienisclieii  Dyiia.stie  der  Ko- l»-iiidc:i 
in  Cilieieii  in  der  Form  llefo  iii  sclu  üblich. 
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lieh  deui  tapferen  Arzrounier  versicherte,  daß  er  l>ereit  sei,  ihm  das  Kfirsten- 
tum  von  Waspourakan  zu  übergeben,  wenn  er  freiwillig  zu  ihm  ins  arabische 
I^er  k^e.  Got^rgen  glaubte  törichterweise  an  die  Aufrichtigkeit  dieses 
Eides  und  ging  zu  Bula,  w’elcher  ihn  mit  militärischen  Ehren  empfiiig,  nach 
drei  Tagen  aber  — sclieinbar  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Kalifen  — 
ihn  mit  seinem  Stammgenossen  Grigor  gefangen  nahm  und  nacli  Samafä 
sandte.  Die  Herrin  von  Wasjmurakan  folgte  freiwillig  ihren  Kindern.* 
Nach  der  Gefangennahme  Govrgens  brach  der  Widerstand  der  .\rzrovnier 
in  Waspot/rakan  völlig  zusammen,  das  ganze  Land  wurde  verwüstet  und 
die  Festungen  wui*den  unter  den  mit  ihren  Familien  dem  Btilä  folgenden 
Arabern  verteilt.  Die  im  l«ande  zurückgebliebenen  Arzroonier  und  Adligen 
zogen  sich  in  das  Gebirge  zurück.’  Von  den  Geistlichen,  die  in  diesem 
Kriegszug  gefangen  wurden,  erwähnt  'i'owina  den  Bischof  der  Arzrounier 
Yohannes  und  den  Priester  Grigor.* 

Nachdem  Bulä  iin  Jahre  852  auf  diese  Weise  die  Proviuz  Waspourakan 
erobert  hatte*,  zog  er  nach  der  Hauptstadt  von  Armenien  Dabil  — Douin, 
um  den  Winter  dort  zu  verbringen.* 

Hier  ließ  er  die  berühmten  Heiligen  Atowmeanq,  deren  Gedächtnis  bis 
heute  in  der  armenischen  Kirche  gefeiert  wird,  martern.* 

In  Douin  (Tuwma  III,  9,  173)  — nach  K.  Yoh.  (c.  25,  S.  154)  sogar 
vor  der  Ankunft  Bulas  nach  Dabil  — kam  ihm  8mbat,  Sj>arapet  von 
Anneiiien,  den  man  mit  SmbatBagratouiii,  Fürst  von  Mokq,  nicht  verwechseln 
darf,  entgegen.  Sinl)at,  welcher  Si>wohl  während  des  Fürstentums  üngarnts 


* 'i'owina  111,  5,  149 — 151. 

* Ebenda  S.  152. 

* Ebenda  III,  0,  159.  Grigor  starb  ini  vierten  Jahre  der  Gefangenschaft, 
d.  h.  im  Jahre  304  Ami.  1>.  Am  5.  des  annenisclien  MonaU  Hon  31.  Mai  H55; 
vgl.  Duiaurier  -La  Chronologie  annciilemie-  S.  202.  Brosset  -Culleclion  d'hist.  ann.- 
1,  136  Amn. 

* Die  arabischen  Historiker  erwähnen  die  Eroberung  von  Wius|)o*'mkan  sehr 
kurz,  'rabari  sagt;  -Bula  reUte  nach  der  Gegend  von  Albuq  = Albak  und  nahm 
Asijt  !>en  Hniiz;i  Abul  'Abbäs  (diese  Benennung  ist  falsch.  Abul  '.\bbäs  heißt  Sinbat 
Bagratoviii , wie  inan  unten  .sehen  wird.  Richtiger  hat  Bahiduri,  welcher  den  A.süj 
l»c»  Hatiiz;i  ben  (»Agiq  = Gagik  nennt.  1,  t > T , vgl.  nucli  Ilm  AliV.  S.  t N)  gefangen, 
und  er  Ist  der  Herr  von  Albä(|  und  Albä<j  Ist  ein  Distrikt  von  Buslurragun.-  Ill,  3, 
' t \ vgl.  auch  BaJäd.  t ^ V ; Ibn  Atir  VII,  t 

* Tab.  üben;  JA.  oben;  JX.  UI,  TVA  usw\  bleibt  Bulä  nur  einen  Monat 
in  Doi’in,  dagegen  nach  't’owmia  entläßt  er  den  größten  Teil  se'incr  Tnippen  zur 
( l>erwintcrung  und  er  selbst  bleibt  slen  ganzen  Winter,  also  mindestens  Dezember, 
Januar,  Februar,  in  Douin , vgl.  'towma  III , 5.  152  und  8,  108;  K.  Yoh.  o.  25,  S.  153  ff. 

* Dem  Namen  nach  werden  ei*wälmt  Atowin  Aiizeuari,  nach  diesem  heißen  alle 
anderen  Atowineanq , Mieah  Warajnovni,  Georg  Bolkaci  und  \\’a.sak  und  150  andere. 
Bas  gi»s<‘hah  im  Jahre  ^12  Ann.  l).  Diese.s  Jahr  beginnt  mit  d<*m  27.  April  S53,  .Mso 
Mieb  Hula  mindestens  bis  zum  Mai  in  Douin.  Vgl.  i'owina  III,  8,  171  f, ; K.  A’oli. 
C.25,  S.  157  f.;  AsoJ.  II,  2,  100.  Nach  obigen  Quellen  und  nach  Orbelcan  Imstiinmte 
K.  Yohaiim‘s  lU  — nicht  der  HUtoriker  — , daß  man  ths  Gcdäclitiii.s  dieser  Märtyrer 
anj  25.  dcj»  annuni.scheu  Monats  Melickan  feiere  (e,  37,  S.  UH). 
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(K.  Yoh.  c.  25,  S.  148),  wie  aucli  nach  seiner  Gefangennahme  -großer 
Sparapet-  oder  -Sparapet  Uayoc-  und  niemals  -Fürst  von  Armenien-  ge- 
nannt wird  (vgl.  z.  B.  K.  Yoh.  ebenda  S.  153,  l'owma  III,  9,  173),  hatte 
schon  vorher,  wohl  unmittelbar  nach  der  Ermordung  Jüsufs,  an  den  Xalifa 
und  Buhl  mit  Geschenken  Briefe  gesandt  und  sich  bereit  erklärt,  den 
Arabern  in  allen  ihren  Unternehmungen  mit  Rat  und  Tat  behilflich  zu 
sein.  Als  Bulä  nach  Armenien  kam,  schickte  er  seinen  Sohn  A^t,  den 
zukünftigen  König,  ihm  entgegen  frowina  oben).  Hiermit  beginnt  die  Tätig- 
keit Aäots. 


L Geschichte  der  Bagratydendynastie.  Asot  I. 

Der  Begründer  der  Bagratydendynaslie  hieß  Aäut,  Sohn  Smbats.  ^ 

Von  seiner  Kindheit  bis  zu  seiner  Jugend,  von  der  Tapferkeit 
des  Sohnes  des  Smbat  Sparapet,  von  seinen  mutigen  Taten  und  von  seinen 
Kriegen  und  von  seinen  vielen  anderen  Eigenschaften*  * hat  a^apovh  Bagra- 
touni,  dessen  Werk  uns  leider  verloren  gegangen  ist,  ausführlich  berichtet. 

Alle  späteren  Historiker  begnügen  sich  mit  dem  Hinweis  auf  bapo..)t 
Bagratovni  und  schweigen  über  die  Geschichte  der  Jugend  A.^uts,  weil  sie 
• die  Wollte  oapovhs  nicht  wiederholen  wollen*.*  Aus  diesem  Gninde 
wissen  wir  von  der  früheren  Tätigkeit  A.^ots  bis  zur  Invasion  Buläs  nichts. 
Von  't'owma  erfahren  wir  el's!,  daß  sein  Vater  Smbat  ihn  wohl  mit  oben 
erwähnten  Briefen  unmittelbar  vor  dem  Abmarsch  Buläs  nach  Samafä 
schickte*,  wo  er  gut  aufgenommen  wurde  und  den  Bulä  auf  seinem  ganzen 
Kriegsziige  bis  Douin  begleitete,  mit  Hat  und  Tat  ihm  helfend.  Hier  über* 
nahm  Smbat  wieder  die  Rolle  seines  Sohnes.  • Der  8para{>et  (Smbat)  war 
im  Kriege  und  iiii  Auskundschaften  der  Terrains  .sein  (ßulä.s)  Führer«  er 
beschrieb  ihm  die  Stärke  jedes  Landes  und  ihre  Festungen  und  ihre  Krieg>* 
.stärke  nach  den  Stämmen.-^ 

* Diesen  Snihat  nennen  die  Araber  Sanhät  Ahül  *Abhäs  al*(Järist.  (l>ie^e 

Korrektur  halte  ich  gegen  oder  O.  'on  Talmri,  \ t \ » und 

des  Ihn  A(ir,  VII,  TT,  als  die  ricliUgti,  weil  die  Stadt  Kars  um  die-se  Zeit  schon 
den  Bagratoi-niern  gehörte,  und  die  anderen  Lesarten  keinen  pa-ssenden  Sinn  gebexi. 
Die  Form  ist  darum  zu  venverfen  — obwohl  die-^elhe 

einen  gnien  Sinn  gehen  würde  — , weil  sie  mit  den  obigen  uius  erhaltenen  Schreib- 
arUui  nicht  zu  re«‘htlertig«n  wäre.  Abül  AhbA«  wurde  er  siclier  nach  .seinem  Stiho 
‘.Ahhä.s  genannt,  von  dem  später  öfters  die  Rede  sein  W'ird.  Die  Anneiiier  nemien 
ihn  auch  Apl  Aha.s,  vgl. 'i'owmia  ill,  9,  178;  Asoiik  11,  2,  UH)  usw.)  an>Na^Di. 
Tab.  > 1 \ 0 . Die  Annenier  hezeiclnnm  ihn  gewöhnlieh  mit  dem  Beinaiucii 
— Konfessur. 

^ Vgl.  K.  Yoh.  c«  27,  S.  l()7  f.  Mai;^aseaji  hat  im  Index  des  l'ow’ma  ed. 
Patkanean  A:U)t  Arzrouni  örters  mit  A.sot  Bagratouiii  verwechselt.  Siehe  i'owma 
S.  328  Index  und  vgl.  11,  5 — 6,  S.  107  — 111.  113.  116  usw.  mit  LU,  14,  203.  206  usw. 

* K.  Yoh.  e.  27,  S.  166. 

* towmaUl,9,  173. 

^ Kheiida. 
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Im  FrQhling  des  Jalires  853  (im  Jalire  238  H.  und  302  Arm.  D.) 
kehrten  die  zuni  überwintern  zerstreuten  Truppen  Bulks  nacli  Dabil  = 
Oouin  zurück.  Er  sandte  am  20.  des  Rabi'  al-awwäl  des  Jahres  238  den 
Türken  Zirak  nach  Tiflis ' und  folgte  ihm  selbst  mit  der  Hauptmacht.  Er 
vereinigte  seine  ganze  Macht  und  wandte  sich  gegen  Ishiiii  ben  Ismk'il, 
einen  Freigelassenen  der  OmaJjaden,  welcher  sich  in  Tiflis  unabhSngig 
machen  wollte.  Diese  Stadt  lag  auf  der  westlichen,  und  ^iildabil,  wo 
Ishäq  seine  Schätze  hatte , auf  der  östlichen  Seite  vom  Kur.  Bula  blieb  auf 
der  östlichen  Seite,  d.  h.  er  brauchte  den  Fluß  Kur  nicht  zu  überschreiten*, 
was  für  Zirak  nötig  war.  Das  erste  Opfer  der  Invasion  hieß  Akxet;  er 
war  ein  sehr  tapferer  und  bekannter  FeldheiT.  Dem  Mörder  desselben  gab 
Bula  10000  Dirham.'  Tiflis  wurde  von  beiden  Seiten  eingescb  lessen.  Zirak 
besetzte  eins  von  den  fünf  Toren  der  Stadt,  welches  Bäb  al-Miydän  hieß, 
Smbat  Abü’l  'Abbäs  ein  anderes,  des  Namens  Bäb  ar-Rabad',  in  dessen 
Nähe  wohl  viele  Armenier  wohnten.  Isbäq  leistete  keinen  Wideratand ; mit 
seinen  fürstlichen  Kleidern  und  Insignien  geschmückt  und  den  Stab  in  der 
Hand  kam  er  dem  Zirak  entgegen.'  Inzwischen  sandte  Bula,  welcher  auf 
einem  hoben  Hügel  stehend  die  Bewegungen  von  Zirak  und  Smbat  be- 
ubachtete,  eine  Art  Naphtha  werfende  Kriegsmaschinen  wodurch 

die  ganze  Stadt  in  Brand  gesetzt  wurde.  Zirak  verhaftete  den  Isbäq  und 
seinen  Sohn  'Umar,  und  Bula  ließ  ihn  enthaupten.  In  der  Stadt  selbst 
sollen  .50000  Menschen  verbrannt  sein , weil  alle  Häuser  aus  Fichten-  und 
Tannenbäiinien  (j  Jiijpji , tf^)  geluiut  waren.'  Ebenso  wurde  die 
Stadt  .Suldabil  belagert  und  von  Xootiern  verteidigt,  sebließlicli  aber  doch 
durch  einen  Friedensvertrag  erobert.’ 


■ Tabari  UI,  3,  M U ; Ibn  Aflr  VH,  Tf. 

• i abari  S.  M U . 

• 'i'owmaUI,9,174. 

• Tab.  \ t > 0 , JA.  VII  ♦ t T ; dieser  nennt  das  von  Smbat  he.setzte  Tor  . 

^ 't'owma  ebenda,  vgl.  Aber  diesen  Isiiiui  Mas'ndi,  l.*es  prair.  d’or  U,  65  f. 

nnd  Qazwini  II,  Y'  1 A. 

• Tab.  \ i \ • f. ; JA.  VII,  Yff.;  I b n X al  d n n III , Y V Bar-Hebr. 

S.  163  = 106  setzt  irrtüinlich  die  Krobenmg  von  'I'iflis  ins  Jahr  237  und  nincht  den 
Zirak  znm  Feinde  de.s  Bulk  r^J  j.OSoI.  '^l)  äbOO 

^ jtOM  04^1^0  joO)  und  verwechselt  ihn  mit  lMhä(|. 

Abov-el-Casaiin,  d'Oliaaon,  Lea  peupica  du  Cancaae  16lT.;  Qazwini,  Kosinogr.  II, 
TtA,  Ibn  Maakuwajhi  II,  S.  etV  f.,  Fragin.  ed.  de  Ooeje;  i’owina  III,  9, 
173 ff. ; Asol.  II,  2,  109;  Ja'qübi  II,  • A , Maa'Adi,  Lea  prainea  d’ur  II,  65  ff.  Aber 
Uliiq  besonders. 

. "V 

’ Nach  Jaqut,  Geogr.  Wort.,  UI,  T^’V,  hat  diese  Stadt  Xosrow 

Anu^rwän  gebaut,  und  der  Name  derselben  ist  aii-s  dem  hier  kolonisierten  Stamm 
(aus  Sokdania)  entstanden.  Weil  nennt  diese  Stadt  ßl.schlich  Saadil,  Saadbii 
■jder  Saadail,  was  auf  ein  uiipunklierles  'AJn  hindcutet.  üescJilchte  II,  302. 
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Nacli  der  Eroberung  von  TÜlis  wendet  sich  Biilä  wiederum  gegen 
die  armenischen  Fürsten.  K<s  scheint,  daß  er  schon  von  Duoin  aus  die 
Fürsten  der  Signier  verfolgen  ließ.  Der  Fürst  Wasak  Sivni  tlüchtete  sieb 
erst  nach  Kotnycj  (die  Gegend  vom  heutigen  Eriwan),  und  als  er  auch  hier 
verfolgt  wurde,  nach  Gardman,  dessen  Kurst  Ktrig  ihn  verhaftete  und  dem 
Rula  auslieferte.  Ebenso  wiinle  sein  Bruder  Asot  und  seine  Mutter,  die 
HeiTiii  von  Siuniq,  gefangen  genommen.^ 

Der  Fürst  von  Gardam&n  *,  welcher  sich  durch  den  Veiral  Wasaks 
vor  der  Vei'folgung  Bulas  sicher  glaiihte,  wurde  ebenfalls  von  Zinik  gefangen 
genommen.’  Nach  Towuia  zog  BulÄ  von  Tillis  gegen  die  Zanars  = ^aiiariji*, 
wo  er  in  9 Tagen  16  Treffen  lieferte,  aber  immer  und  überall  zuruck- 
geworfen  wurde.*  Von  hier  kam  er  nach  Partav  = Bardn’ä  und  vereinigte 
seine  ganze  Maclit,  etwa  200000  Soldaten,  gegen  den  Füi-sten  der  Albaner, 
Apounovse;  in  28  Treffen  blieb  dieser  Sieger.*  Nur  mit  großen  Verheißungen 
kam  ein  Friede  zustande  und  Apovmoose  stieg  von  den  Betgen  zu  Bula 
herunter  und  wurde  von  ihm  mit  militärischen  Ehren  empfangen.’ 

Von  Partav  und  Gardman  aus  kam  er  nach  Outi  und  nahm  hier  im 
Dorfe  Tovs  den  Fürsten  demselben  Lande-s,  Stejiannos  Kon,  gefangen.* 
Nach  K.  Yoh.  wurde  Atrnerseh  = Adarnarsä,  der  große  Fürst  von  Xaieo 
(=  XÄsin  = Xagin)  unmittelbar  nach  der  Erobenmg  von  Tillis  vor  allen 
anderen  Fürsten  ergriffen.® 

ln  den  Reihen  der  von  BulÄ  gefangenen  armenischen  Fürsten  erwähnt 
'pahari  noch  den  Munwijä  Iten  fSahl  ben  Sanlml , den  S(»hn  des  Batriq  von 
Arran. Außer  den  ol^en  genannten  wurtlen  nach  'l’owma  noch  folgende 

' K.  A'oh.  c.  26,  S.  l:>9ff. 

* BaUd.  19t>,  t • T,  Tah.  N t N A = dein  armenischen  (lardinan.  Der  Nanu* 

des  Filrsten  \^atp^Sk  = bedeutet  im  Arinenwelieu  -Held«. 

* 'fahar.  \ t > A,  Ihn  At»r.  Vll,  S.  T t . Diejior  nennt  sein  Land 

was  eine  falsclu^  I.esart  von  K.  A'oli.  c.  26,  S.  102. 

* III,  10,  176  fl’.  Ja'«|iihi,  S.  «^A.  Von  die,sen  wird  spater  ausführiieb 
gespr(K‘hen. 

^ l'owiim  S.  177. 

* Khemia  1811.  Diesen  Apoi  inovsö  nennt  K.  Yoh.  mit  dom  Vonianien  Flsayi 
S.  162  und  Tah.  Isii  !>en  diisiif,  ein  Nelf«  von  .AstafäiuVs.  Er  verteidigt  sich  in  der 

Festung  Qt iä  (Towina  III.  10,  178,  11,  187)  tu  Hajlai)&n;  Tah.  \ i 

JA.  Vll,  TT:  Ihn  Mnskiiw.  otA.  Mit  Esayi  Apounio  so  wurde  auch  .sein  Sohn 
und  sein  Vater  (Tah.  ohen)  utid  andere  nlhanische  Fürsten  (K.Yoh.  oben)  gefangwi 
genommen.  Vgl.  Asol.  II,  2,  10<if. 

’ f^henda  S.  184f. 

K.A'oli.  0.26,  S.  162.  Tah.  \ t NA  nennt  ihn  , erw.ihnt  aber 

nicht,  daß  er  ebenso  gefangen  worden  ist  wie  sein  Neffe.  .Siepaniios  war  der  Fürst 
der  Se»-ordler.  Von  diesen  spStcr! 

* K.A’oh.  ohen  162.  T.ih.  ohen  nennt  diesen  .\daniarsa  ben  Isbftq  al-Xi-?inu 
'iowniR  nennt  ihn  -nlhnnischer  Fürst  .AtniersAh-  (111,  11,  191). 

Tah.  oben. 
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Fürsten  von  Bula  nacli  Salna^ll  geschickt:  1.  G rigor,  Sohn  des  Qourdik 
Maiiiikoiiean.'  2.  Grigor,  der  Fürst  der  Sivnier.  3.  I'ilippe  aus  demselben 
Stamm  (der  oben  erwShnte  Wasak  war  nach  Towma  der  Besitzer  von 
Wayoo-Äor.  S.  191).  4.  Nerseh,  Fürst  von  Garimanq.  5.  Sahl  (nicht 

• Mahl-,  wie  im  Texte  stellt),  Sohn  Snibats,  der  Herr  von  Saqe.* 


* Grigor  war  der  Besitzer  von  Bagreuand,  Towina  18,  104  (Bagreuand  = dem 

heutigen  Alaskert).  Nacli  Wardan,  S.  81,  flAclitete  er  vom  GeHingius  und  kehrte  in 
sein  Land  Bagreuand  zurück.  Er  beabsichtigte,  in  der  Festung  Gazanazakq,  im 
Gau  Gabclenq,  sicli  zu  befestigen,  nach  sieben  Tagen  aiier  starb  er.  Mahuu‘t,  der 
Ostikan  von  Armenien,  verlangte  von  A.^t  Bagratomi,  dem  zukünfUgen  König  die 
sofortige  Ergreifung  und  Auslieferung  des  Flflehtlgen.  Asot  sandte  den  Kopf  des 
verstorbenen  Grigor  mit  der  Versicherung  an  Mahniet,  daß  der  Fürst  der  Mami- 
konier  sich  nach  Bjzantion  begeben  wollte  und  daß  die  von  ihm  geschickten  Ver> 
folger  ihn  luitcnvegs  getötet  hätten.  Malimet,  welcher  vom  natürlichen  Tode  Grigors 
keine  Ahnung  hatte,  freute  sich  über  die  Ergebenheit  Asots  und  teilte  diesen  Fall 
dem  Xalifa  Mutawakkil  (im  Texte  steht  = (iäfar,  der  Voniame 

des  Xalifa)  mit.  Dieser  befahl,  daß  man  dem  ^ksot  nicht  nur  das  Besitztum  der 
Mamikonier,  Bagreeand,  sondern  aucii  5(XKl0  Dirtiam  schenken  (vgl.  über  diesen 
Mohammed,  Ja'qübi,  o f.)  solle. 

* Towma  Ul,  11,  191.  lin  Texte  steht  -Mahl,  Sohn  Snibats,  der  Besitzer 
von  Saqe,  welcher  den  Baban  ergrilT».  Da.s  Wort  putpuA»  = Baban  bedeutet  eine 
.\rt  Kriegsmast'hine,  Wurf-  oder  Stoßmaschine.  Offenbar  ist  dieses  Wort  eine 
falsche  Losart  von  Babak  = |\uip«u^ . Die  Geschichte  der  Gefangennahme  dieses 
berühmten  Feinde.s  der  AhbAsiden  hat  uns  am  ausführlichsten  Mas'iidi  lunterlasscn 
(vgl.  Les  prairies  d’or  VU,  CXV,  S.  126).  Als  Afsin  den  Babak  aus  Adarbaj^i 
vertrieb,  befestigte  er  sich  in  Bajiaqän  und  Arrän;  als  er  aber  auch  hier  durch 

einige  Niederlagen  geschwächt  worden  war,  zog  er  sich  ins  Gebirge  wo  er 

geboren  war,  und  welches  Land  auch  später  nach  seinem  Namen  -das  Land  von  Babak- 
genamit  wurde,  zurilck.  ln  einer  festen  Burg  dieser  LandscliafY,  in  Qurrän,  konnte 
er  sich  auch  nicht  behaupten  (nach  Jäqüt  liegt  AJbaddän  in  Adarbaj^n  1,  528,  lY,  51). 
Um  dem  sicheren  Tode  zu  entgehen  und  um  mit  den  Byzantinern  (Thcopfi,  Cent.  Ul, 
112,  8f. ; Sym.  Mag.  026,  11  *tX.)  und  Armonieni  verbunden  eine  größere  Macht 
gegen  Afsin  zu  fTihren , flüchtete  er  sich  nach  Annenieii  und  drang  mit  wenigen 
Begleitern  in  Sakka  = ^qe  ein.  Der  Besitzer  dieses  Landes,  Sahl  heii  Snnhäj, 
welcher  wie  alle  anderen  armenischen  und  albanischen  Fürsten  schon  vorher  von 
Afsin  durch  große  Versprechungen  zur  Gefangennahme  Babaks  ermutigt  war,  erhielt 
hiervon  durch  einen  Hirten  Kenntnis  und  kam  ihm  sofort  mit  einigen  Begleitern 
entgegen,  begrüßte  ihn  als  König  und  stellte  seine  Festung  und  sein  Heer  zur  Ver- 
fugung  Bahaks.  Dieser  ging  in  die  Falle.  Nach  dem  .Mahl  in  der  Fe.slung  Sahls, 
an  welchem  der  verschlagene  Fürst  von  Sakka  nicht  tcilnehinen  durfte,  ließ  er  ihn 
und  alle  seine  Begleiter  verliaften  und  in  Ketten  legen.  Hierauf  hcnachrichtigtc  er 
den  Afsin.  Dieser  sandte  Bumädak,  einen  seiner  he.sten  Ofliziere,  mit  4(KK}  Mann  zu 
ihm  und  ließ  den  Babak  holen.  Für  diesen  großen  Dienst  (J4—  äl 

aIc  AiJi  (Les  prairies  d’or  VU, 

FXV,  126).  Nacli  Wardaii,  welcher  den  Babak  ebenfalls  -Bab-  oder  -Baban» 
nennt,  bekam  Sahl  KJCHNXK)  Dirham  und,  wie  cs  scheint,  wurden  ihm  außerdem 
KHiixXi  Dirham  Steuerbetrag  erla.sscn  (vgl.  Jaqübi  S.  ^V^f.,  S.  79).  So  wurde 
Miti.  d Sem.  t Orient  S^r^rheo.  IW.  H.  Abt  9 
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Schließlich  wurde  Yownai»  aus  Xoyt,  welcher  dem  Bula  in  seinen» 
Gebirgsland  hcflij;cn  Widerstand  leistete,  aber  der  Übermacht  weichen 
mußte,  gefangen  genommen.  Wie  l>ei  Towma,  so  wird  er  auch  bei  .la’qiihi 
als  Hebellenfilhrer  beschrieben  und  für  die  Krmordung  Jüsufs  verantwurtlirh 
gemacht  ^ und  enthauptet. 

Nachdem  Bula  auf  die.se  Welse  fast  alle  bekannten  annenischen  Für- 
sten gefangen  genommen  hatte,  l>efahl  er  auch  dem  Smbat  ItagraU*vni 
Abü’l  *Ahbas,  ihm  nach  Samaiü  zu  folgen,  um  dort  für  seine  Treue  l»e- 
lohnt  7.11  werden,  und  er  versicherte  ihm,  daß  «der  Xalifa  ihm  die  Herr- 
schafl  über  das  ganze  Armenien  übergeben  und  viele  Geschenke  und  Khren- 
bezeugungen  ihm  machen  würde«.*  Bula  sandte  nach  Armenien  einen  ge- 
wissen Abraliiin,  den  .\mir  von  Na')(^izevan  (Towma  S.  195f.)  als  *Xiliar/os 
= binbaii  (türkisch)  von  Armenien,  als  Inspektor  <ler  könig- 

lichen Steuer,  und  um  an  Stelle  der  armenischen  Fürsten  7.11  lierr- 
sehen  «.* 

Alle  die.se  armenischen  und  albanischen  Fürsten  wurden  in  Sainai^ 
aufgcfordci  t.  entweder  den  Mohaminedanisiims  anzunehmen  oder  zu  Ster- 
ben. Mit  wenigen  Ausnahmen  nahmen  alle  anderen  fonnell  den  Vorschlag 
an.^  Smhat  Bagratooni*,  Stepannos  Kon*  und  die  Herrin  von  Waspovrakan, 
lIHp.simes  starben  für  ihre  Religion  den  Märtyrertod. 

Während  dieser  großen  Invasion  Buläs  wurden  fast  alle  großen 
Na'^araroutiovns  = Fürstentümer  ihrer  Obei  häu))ter  geraubt.  den  Bagrt- 

tovniern  ließ  Bula«,  sagt  Towma,  «den  A.^ot,  den  Sohn  des  Sparapets  und 
seine  Brüder  Moväel  und  Smbat,  am  Leben,  damit  sie  über  ihre  I.äiider 
berrschten«.*  Nach  dem  Märtyrertode  seines  Vatei*s  Smlmt  folgte  ihm 
Asot  in  seinem  Amte  als  Sparapet  von  Armenien  und  als  Oberhaupt  des 
bngratydischen  Geschleclits.* 

nicht  mir  dieser  Sahl,  welcher  das  Reich  von  einem  Kebellon  gertUtot  liatte,  der 
2M  Jahre  lang  als  der  grüßte  Todfeind  desselben  lictraohtet  worden  war  ('I*owin.i  III. 
II,  191),  sondern  auch  .sein  Sohn  Mu'&wija  (Tab.  oben  Ibn  AtirVIl,  T t)  gi*fangen 
nach  Samara  geführt  (vgl.  über  Balink,  Ml.st  du  Ba.s  - Kmpire,  ed.  S.  Mort,  T.  9,  S.  %. 
Ilnrbelot,  Bihl.  Or.  Bahee). 

* Towma  III,  1 1,  190.  Ja'qübi  0 ^ A,  ^^niflnuh  ideiitifiziero  ich  mit  der  Person, 

deren  Name  bei  JaVjAbi  in  der  Form  vorhanden  ist  und  von  der 

Ho'-tsma  -veram  Icctionem  ignoro«  sagt. 

* K.  Yoh.  c.  26,  S.  163. 

* iowina  oben  S.  191.  Vgl.  die  Schilderung  der  ganzen  Invasion  nach 
Jaqübi,  S.  oAA,  und  Orbeleaii  S.  103  ff. 

* Siehe  Bagarats  Verleugnen  111,7,  162  ff.;  K.  Yoh.  oben  S.  163  ff. 

‘ Towma  III,  15,20S;  K.  Yob.  obeu  S.  164. 

* K.  Yoh.  oben  S.  166.  Dieser  stirbt  ini  Jahre  (508  der  Griwhen  = Römer  = S.V». 

’ Towma  oben  S.  208.  Nach  Towma  wurden  Smbat  und  Hrifwiine  von 

.Inkobiden  begraben.  Smbat  soll  sogar  in  der  Kapelle  des  Propheten  Daniel  seine 
Knhestätte  gefunden  haben  (c.26,  S.  165). 

*•  Towma  III,  II,  191, 

^ K.  Yob.  c.  26,  S.  16;5. 
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Im  folgenden  Jahi*e,  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  bekam  ASot  den 
Titel  eines  »Fürsten  von  Armenien«.  Wir  sind  leider  über  die  Regierungs* 
zeit  Asots,  durch  den  Verlust  des  historischen  Werkes  des  ^pous  Bagra- 
tovni,  sehr  schlecht  unterrichtet.* 

Von  seiner  fürstlichen  T&tigkeit  wissen  wir  nur,  daß,  als  die  Bürger« 
meisten  von  'riieodosiopolis,  Häir  und  Z<)ri,  den  Govrgen  Arzroi/ni,  dem  der 
Kaiser  Miqayel  die  Wurde  eines  virttroc  und  das  Recht,  vor  sich  Kreuz- 
fahnen  tragen  zu  lassen,  versprochen  hatte,  gefangen  nahmen,  ihn  zu  Asot 
bringen  ließen,  dieser  den  Goi^rgen  Apoi/pel^  zum  Bürgermeister  von 
Titlis’  sendet.  Diese  und  ähnliche  Handlungen  A§ots  haben  sicher  den  Xalifa 
überzeugt,  daß  er  den  Arabern  ebenso  treu  war  wie  sein  Vater.  Kath.  Yo- 
hann  cliarakterisiert  ihn  in  dieser  Periode  seines  Wirkens  folgendermaßen: 
• Als  er  (Asot)  an  Stelle  seines  Vaters  Sinbat  das  Sparapetamt  bekleidete, 
wurde  er  angeselieoer  als  fast  alle  seine  Vorgänger,  weil  er  geehrt  wurde  und 
nicht  erniedrigt;  und  er  übte  sich  immer  im  Guten.  Seine  gute  Seele  ver- 
anlaßte  alle  zur  gegenseitigen  Liel>e.  Nicht  mit  Gewalt  und  Streit  be- 
kämpfte er  seine  Feinde,  sondern  mit  gutem  Wort  und  Beispiel  brachte  er 
sie  zur  Vernunft  und  zur  KHTillung  seines  (VV'illens)  Vorhabens..,  er  war 
freigebig  an  alle..;  so  führte  er  sein  8]>arapetaint,  bis  der  Ruhm  seiner 
Güte  am  Hofe  verbreitet  wurde.«*  Um  diese  Zeit  fTihlte  auch  Mutawakkil 
seine  geheuchelte  unduldsame  Orthodoxie  gegenüber  den  armenischen  ge- 


* Eine  grundlegende  und  sehr  wichtige  chronologische  Angabe  für  alle  Haiipt- 
moniente  der  Regierung  Asots  haben  wir  bei  'l'owma  III,  21,  221H*  Hiernach  war 
er  -5  .lahre  Kürst  von  Annenien,  25  Jahre  .Kürst  der  Fürsten*  von  Armenien  und 
4 Jahn;  König,  und  er  sUrh  iin  Jahre  3^19  Ann.  1).,  im  15.  Jahre  des  Patriarchats 
(•e<u'gs,  des  Katholikos  der  Aniienicr-.  /tun  Fürsten  von  Armenien  ernannt  wurde 
Asot  also  ini  Jalire  3t>5  (339  — 4 — 25 — 5 = 3ft5).  IHejies  Jahr  des  armenischen  Da- 
tums beginnt  mit  dem  2ö.  .April  856.  Nacli  dieser  Berechnung  war  er  Fürst  856, 
.Fürst  der  F'ürsten*  861 , König  886  und  slarh  81K)  889.  Dieses  Jalir  stimmt  aber 
mit  dem  15.  Jalire  des  Patrian'hats  Georgs  nach  'lownm  nicht  überein,  well  nach 
dem  letzteren  Zaqaria  im  Jahre  3tl3  Ann.  I).  = 854  (Towiiia  IV,  14, 201)  Katholikos 
wurde  and  18  Jahre  in  diesem  Amt  blieb,  also  bis  872  (Towma  19,  218).  Ihm  folgte 
Georg  in  demselben  Jahre.  Das  15.  Jalir  des  PatriamhaU  Georgs  lällt  also  ins 
Jahr  887.  Dieser  scheinbare  Widerspruch  ist  aber  dadurch  zu  beseitigen , daß  einer- 
seits KaC  Yohanne.s  die  Wahl  von  Zaqaria  ganz  aasdrflcklich  unmittelbar  vor  dem 
Abgang  Stiibato  mit  Bulä  nach  Samara  setzt  (also  ins  Jahr  853,  K.  Yoh.  c.  26, 
S.  161),  und  andererseits  Asolik  ihm  22  Katliolikosatsjahre  schenkt,  also  853-4-22 
= 875  (Ste().  As.  n,  2,  109).  Natürlich  würde  hiernach  das  15.  Jahr  des  Patriarchats 
frrorgs  mit  dem  Todesjahre  Smbats  zusammenfallcn.  Zu  diesen  Angaben  Towinas 
konnten  wir  noch  zufügen,  daß  er  854  Faniiliengüter  verwaltete  und  855  Sparapet 
von  Armetuen  wurde. 

* 't'owma  III,  14,  203  irrt  sicher,  wenn  er  diese  Handlung  A^ts  dadurch  moti- 
viert, daß  «er  sich  vor  den  Arabern  fürchtete«,  oder  «weil  sein  Vater  Sparajiet  am 
Hofe  war«.  Das  passiert  nach  Towma  im  8.  Jahre  der  Gefangenschaft  der  armenischen 
Fürsten,  also  im  Jahre  308  (vgl.  ä.  201  u.  2C^)  = 859.  In  diesem  Jahre  war  der 
V'atcr  Asots  schon  längst  tot!  (vgl.  K.  Yoh.  26,  166). 

* K.  Yoh.  c.  27, 168. 
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fangenen  Christen  befriedigt;  und  diese  fingen  schon  vom  Jahre  306  =.  857 
an,  nacheinander  in  ihr  I^nd  zuruckzukehien.'  Gerade  um  jene  Zeit  wurden 
die  Einfälle  der  Byzantiner  in  das  arabische  Gebiet  heftiger.  Außerdem 
mußte  Mutawakkil  vor  einem  zweiten,  dieses  Mal  von  den  Byzantinern 
organisierten,  allgemeinen  Aufstand  der  Armenier  sich  sehr  in  acht  nelimen. 
Darum  gab  Xalifä  seine  feindliche  Politik  in  Armenien  auf  und  strebte  durch 
die  Befreiung  der  gefangenen  Försten  und  durch  die  Verleihung  der  Iiöch* 
slen  Würde  an  A§ot,  durch  die  Beförderung  desselben  zum  .Fürsten  der 
Fürsten*  die  Armenier  wiederum  zu  gewinnen. 

• Auf  Befehl  des  Xalifä*,  sagt  Kath.  Yohann,  -ernannte  der  Ostikaii 
Ali  Armani  den  ASot  zmn  ,Füi*sten  der  Fürsten*,  er  brachte  ihm  viele 
Kleider,  und  mit  königlichen  Ehren  schmückte  er  ihti,  indem  er  ihm  den 
Sak  und  alle  königlichen  Bekar  (von  diesen  Steuerarten  (?)  später)  tn- 
vertraute«.* 


^ l'owma  m,  14,  201. 

’ R.  Yoh.  c.  27,  S.  169.  Daß  ‘Ali  bcn  Jahjä  al-Annani  um  diese  Zeit  ini 
Sudwesteii  von  Armenien  an  der  arabiMdi -byzantiiiisclien  Grenze  (Syrien)  sich  auf- 
hielt , ist  bei  Tabari  NtV*,  NtTt,  ersichtlich.  K.  Yoh.  verschweigt  leider 

den  Namen  de.s  Xalifä  und  gibt  kein  Datum  an.  Oben  haben  wir  bet  't'owma  ge- 
sehen, daß  er  dieses  Faktum  ins  Jahr  310  Arm.  D.  (339—4—25)  setzt.  l)a.s  arme- 
nische Jahr  310  beginnt  mit  dem  25.  April  861.  Es  ist  bekannt,  daß  Mutaw*akkil 
in  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  Sawwäl  247,  9./10.  Dezember  861,  eniiordet  wurde. 
Also  fand  nach  'j'ownia  die  Krnenmuig  Asuls  zum  .Fürsten  der  Fürsten*  ün  Jahre 
801,  25.  April  bis  9,  Dezember,  statt.  Diese  Angabe  widerspricht  dem  Steft.  AsoUk. 
Nach  diesem  (11,2,110)  gab  nicht  Mutawakkil,  sondern  sein  zweiter  Nachfolger, 
Ahmat  (d.  h.  Musta'ln  hillähi,  frühesten.s  vom  5.  Juni  862  ab),  -das  Land  Annenicn 
dem  Ali,  Sohn  von  Jähe.  Dieser  setzte  Asot,  den  Sohn  Smbats,  zum  .Fürsten  der 
Fürsten*,  und  er  blieb  25  Jahre,  bi.s  zum  Jahre  336  Ann.  D.  = 887  , Fürst  der  Fürsteji*. 
und  dann  wurde  er  König.-  Die  Kntennting  ^Alis  zuni  Ostikan  von  Annenieii  setzt 
er  ins  Jalir  311  = 862.  Diese  Angabe  ist,  was  das  Walgat  des  'Ali  anbetriin. 
ganz  richtig  und  wird  auch  von  besten  arahi.schen  Quellen  bestätigt.  So  sagt  z.  B. 
Tab.:  -248,  im  Monat  Kaiiiudan,  kehrte  'Ali  beii  Jahjä  von  den  Grenzen  von  Damas- 
kus zurück  und  wurde  zum  Wal!  von  Armenien  und  Adarbajgäii  eniamil- , S.  111,3, 
>o*A,  Ja'gübi.  »Muata'in  onianntc  den  'AH  bcu  Jahjä  aU Armani  in  diesem 
Jahre  (249)  zum  Wali  vou  Armenien-,  S.  vgl.  auch  Ibn  AtirVlI,  41  (iin 

Jahre  248).  Weil  einerseits  von  '^owlna  und  Asolik  ganz  feststeht,  daß  Asot 
25  Jahre  lang  , Fürst  der  Fürsten'  blieb,  und  aitdcrerscits  vom  Zeitgenossen  und 
Augenzeugen  K.  Yoh.,  welcher  durch  .seine  hohe  Stellung  in  die  äußeren  imd 
inneren  Angelegenheiten  des  Lande.s  sehr  gut  eingeweUit  war,  ganz  deutlich  be- 
hauptet wird,  daß  der  byzantinische  Kaiser  Basilius  das  Koiiigtuiii  Asots  anerkanm 
und  mit  ihm  einen  Fricdcnav<>rtrag  geschlossen  hat  (R.  Yoh.  c.  29,  177),  und  weil 
Basilius  iin  Jahre  886,  im  Monat  August,  gestorben  ist  (s.  Vita  Evtuuii  S.  120,  hier- 
von noch  später),  so  können  wir  die  ICrnoiumng  Asots  zum  .Fürsten  der  P'ürsten* 
unmuglicli  später  als  Augu.st  861  und  früher  als  25.  April  dieses  Jahre.s  setzen.  Aus 
diesen  Gründen  halte  ich  die  Angaben  von  Cam6ean  (11,676,  Geschichte  der  Ar- 
menier: S.  Martin.  Mf'in.  sur  rArnienic,  S.  347;  Weil  II,  362,  Anni.  4;  Rambaud, 
L'empire  gr.  S.  499).  die  alle  cigentlirli  dem  veralteten  Gamdean  folgen,  für  verfclilt 
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*Ali  hat  auch  dem  ASot  in  Wirklichkeit  in  Armenien  fi*eie  Hand  j»e- 
la5$«en , weil  er  selber  in  Amid,  MijjA  fariqin,  Oberhaupt  mit  den  Grenz- 
kriegen  gegen  die  Byzantiner  sehr  beschäftigt  war  und  im  Jahre  249  = 863 
in  einer  Schlacht  jenseits  des  Euphrat  den  Byzantinern  zum  Opfer  fiel.  ‘ 
• Und  auf  diese  Weise«,  sagt  K.  Yoh.,  »wurde  er  (Asot)  der  angesehenste 
und  erste  unter  allen  armenischen  Satrapen  = Ffirsten  = Naxarars  und 
alle  schlossen  mit  ihm,  wie  mit  einem  wahren  König,  Verträge«.*  Natür- 
lich mußte  A^ot  seine  .\utorität  gegen  innere  und  äußere  Feinde  auch  mit 
Gewalt  verteidigen.  Towma  sagt  von  A^ot;  »Die  Verwaltung  von  Armenien 
war  ihm  anvertraut,  er  war  .Fürst  der  Fürsten*,  und  er  hatte  sich  vor- 
genonimen,  die  Fürsten  von  Armenien  Wirq  = Georgien  und  Alovanq  = 
Albanien  zu  unterwerfen,  was  ihm  auch  gelang.«*  Sein  erster  großer 
militärischer  Akt  war,  .sich  gegen  den  Sohn  de.s  oben  erwähnten  Seoadä  = 
Sawäda,  Äahaji,  den  Herrn  von  Dovin  zu  verteidigen.  Dieser  wollte,  wie 
einst  sein  Vater  Seuadä*,  da.s  Fürstentum  von  Armenien  an  sich  reißen,  lin 
Jahre  312  = 863  (wohl  nacl»  dem  Tode  des  *Ali  bcn  Jahjä)  kam  dieser 
mit  einem  starken  Heer  nach  .\rsaroi/niq  bis  zum  Orte  Oa^asoon(|  am 
.\raxes,  wo  ihm  der  Feldherr  von  .Armenien,  Abas,  der  Bruder  ASots,  mit 
allen  armenischen  Soldaten,  an  Zahl  70000,  von  Kalzouan  aufbrecheiid, 
entgegentrat.  Sahap  wurde  aufs  Haupt  geschlagen  und  mußte  mit  26  Be- 
gleitern das  Weite  suchen.* 

.Auch  andere  Fürstentümer  fühlten  die  starke  Hand  Aäots,  so  der 
Herr  und  Besitzer  von  Apahooniq,  Ablbaf.*  .Asot  belagerte  seine  Residenz 
Manazkert  = Mrti'T^ixu^r  = und  nur  um  seinen  ychwiegersohn 

Derenik  zu  retten,  gab  er  die  Belagerung  auf  und  schloß  einen  Friedens- 
Vertrag.’ 


(vgl.  auch  E.  Dalanrier,  Rev-ue  dea  deux  mondea  1854,  S.  216  und  W.  Muir,  The 
Caliphate,  cd.  2,  189*2,  S.  528).  Der  Umstand,  daß  nach  dem  Tode  Mntawakkils 
die  Armenier  mit  den  Persern  und  einigen  Arabeni  vereinigt  ihn  in  Samara  rächen 
wollen,  beweist  genügend,  daß  er  durch  aeinc  wohlwollomlo  Behandlung  der  Arme- 
nier in  den  letzten  Jahren  die  Sympathie  derselben  erworben  hatte.  Maskuwajhi  II. 
A*V,  fragm.  hist.  ar. 

* Ihn  Ap*r  VII,  S.  t >;  Ja*qübi  S.  A • Tab,  > « • ^ ; Codrenus,  Historiar. 
compond.  S.  154, 22  f. ; Theoph.  IV,  166,  17  f. 

* K.  Yoh.  c.  27.  S.  169. 

» towma  m,  14,  206. 

* K.  Yoh.  25,  S.  145  f.;  Orbelean  37,  S.  101. 

* Asol.  II,  2,  110.  Vgl.  M.  Kalankato’a«;i  S.  267  und  die  wirren  Angaben 
Wardaiis  S.  76— 79,81. 

^ Dieser  Ahlbar  war  aus  dem  Staiimie  Qaj.s,  oder  ein  Qajsido  ■= 

Onervon  wird  später  gesprochen  werden).  Naeli  Konst.  Por|»hyr.  war  w.lbrcnd  der 
Herrschaft  Asot*  die  Stadt  Muvri[i»ii*cT  im  Besitze  des  ‘ATrjXr(|S)opT.  A.sot  gali  ihm 
noch  die  Städte  XXiar  und  Nach  dem  Tode  des  folgte 

ihm  sein  Sohn  AßiXp^auir , und  diesem  sein  Sohn  ’Airsc’ifato;  (De  admin.  Imp.  44, 
S.  192). 

’ towma  20,  S.  224. 
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Auch  die  aniicnischen  Fürsten  blieben  nicht  verschont.  Im  Jahre  311. 
■Arm.  I).  = 862 , kam  nach  i'owma  der  Für.st  der  Fürsten  A5ot  plötzlich 
mit  zahlreichen  Truppen  nach  Wan-Tosp  und  nahm  den  Fürsten  der 
•Arzrntnier,  Derenik,  gefangen,  weil  er  seinen  Befehlen  nicht  gehorcht 
hatte.  Nur  durch  die  Vermittelung  des  Gourgen  Arzrouni,  welcher  für 
Derenik  um  die  Hand  der  Tochter  AJots  bat,  wurde  der  Fürst  von  Was- 
pourakan  als  Schwiegersohn  des  AAot  Bagratouni  in  demselben  Jahre  frei- 
gelas.sen.'  Auch  die  Sinnier  wurden  durch  A'erwandtschaftsbande  an  .Asot 
gefesselt.  Wa.sak  Haykazonni,  mit  dem  Beinamen  Gabouhi,  war  ein 
Schwiegersohn  des  Fürsten  der  Fürsten.’ 

Aus  diesen  mangelhaften  Angaben  der  armenischen  Historiker  1st  er- 
sichtlich, daß  A^ot  mit  Güte  und  durch  Verschwägerung  — wenn  es  nötig, 
auch  mit  Gewalt  — seine  Gegner  und  Feinde  zu  gewinnen  oder  zu  beseitigen 
suchte  und  auf  diese  Weise  während  seiner  fünfundzwanzigjährigen  Herr- 
schaft als  Fürst  der  Fürsten  die  Sympathie  und  die  Achtung  aller  seiner 
Untergebenen  errang.  .Als  die  armenischen  kleinen  und  großen  Fürsten 
= U^ans  sahen,  daß  sie  von  der  Herrschaft  Aäots  nicht  nitr  keinen 
Schaden,  sondern  nur  Nutzen  haben  konnten,  wandten  sie  sich  durch  den 
derzeitigen  Ostikan  Ahmad  ben  Jise,  Sohn  Se%s',  an  den  Xalifä  M*iitamid 
mit  der  Bitte , den  .Asot  zum  König  von  .Armenien  zu  proklamieren.  -Vise 
brachte  dem  .Asot,  sagt  Katii.  Yoh.,  die  königliche  Krone,  königliche  Ge- 
wänder und  Ge.schenke* .*  Wir  wissen  nicht  einmal,  wo  er  zum  König 
geweiht  wurde.  Die  Zeitgenossen  schweigen  hierüber,  und  die  Historiker 
der  späteren  Jahrhunderte  machen  höclistens  ebensogute  Vermutungen  wie 
wir,  Atn  wahrscheinlichsten  fand  die  Krönung  in  Bagaran  statt,  wo  er 
seine  Residenz  genommen  hatte.  ln  Anwesenheit  vieler  Fürsten  und 
Bischöfe  vollstreckte  Ka(.  Georg  die  Weihezeremonie.  ALs  König  von 
.Armenien  lenkte  .Aäot  seine  ganze  Aufmerksamkeit  .sowohl  der  inneren 
Kntwickelung  und  dem  Gedeihen  des  Landes  wie  auch  der  Ausdehnung 
der  Grenzen  seines  Gebietes  nach  Nonien  hin  zu.  .Als  König  von  Armenien 
wurde  er  auch  von  Basilius  anerkannt.’ 


* 'tmvma  III,  14,  207. 

’ K.  Yoh.  c.  28,  S.  171. 

* 'isÄ  ben  (a.s-)  saj;^  ben  a.s-^Iil  (oder  S.!!!!)  a.s-.Sajbäni  bekam  nach  .1  aqübi 
da.s  AValigal  von  .Armenien  im  Jahre  257  (^mädä  al-axara).  nach  'I'ab.  IH.  3,  N A t ' 
und  Ibn  Atir.  VU,  A o am  Kode  dc.s  Jahres  2.56  = 870.  Wer  nach  dem  Tode 
des  Ali  ben  Jahjä  in  den  .l.ahren  863 — 870  da.s  Walijat  von  Armenien  bekleidet  hat. 
ist  nicht  bekannt.  I)ie.ser  'I.hü  der  Sajbänide  starb  im  Jahre  26!)  (Tab.  111 , 4 , T • t A . 
Abü1  Mahas.  II,  47.  JA.  Vll,  S t T von  den  Sajbaniden  später  noch  ausführlicher) 
= 882,  also  konnte  er  nnniöglich  dein  Asot  im  Jahre  8,86  die  Krone  bringen,  ln 
demselben  Jahre  folgte  ihm  sein  Sohn  Ahmad  (vgl.  die  obigen  Quellen  und  ZDMG.  4I, 
242).  Dieser  hat  wahrscheinlich  die  seinetn  Vater  zugeschriebene  Mi.ssion  erledigt. 
(K.  A'oh.  C.29,  S.  175;  vgl.  auch  J,  Xaldün  111,  VTV.) 

‘ K.  Yoh.  e.  20,  S.  175  f. 

‘ K.  A'oh.  e.  29,  S.  176  f. 
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1.  Die  eigentlichen  Besitztümer  der  Bagratoimier. 

Bagarat  Bagratot/ni  war,  wie  schon  oben  erwähnt,  der  Herr  von 
Taron  und  XoytJ  Die  Grenzen  seines  Landes  erstreckten  sich  also 
höchstens  von  Sernak  DaP  über  Nazik  Göl  bis  Nimnid  Dal  iin  Norden, 
im  Osten  bis  Nimrud  Dai  und  Bitlis,  im  Süden  von  DarktiS-Xarzän  Dal  Ins 
Bale.^  und  im  Westen  von  Kyel  Dal  bis  Darkü§  Dal.  Unter  den  armenischen 
Begleitern  Bulns  erwähnt  Towma  einen  gewissen  •Sinbat  ßagratouni , den 
Fürsten  von  Mogq«.*  Mog(|  = Mochoene  = Mokos  (lie^  iin  Süden  von 
Waiisee  am  oberen  und  mittleren  Lauf  von  Bohtan  Su  = Satt  = östlichen 
Tigris).  Unmöglich  ist  es  nicht,  daß  die  Bagratovnier  von  Ingelene 
= Angel  aus  von  Taron,  so  auch  von  Kordritj  aus  von  Mogq  Besitz 
genommen  haben.  Daß  sie  die  Festung  Dafonq  = Dariunq  besaßen^ 
und  den  Gau  ArSaroviiiq  von  Kainsarakaiis,  dem  Herrn  von  Sirak, 
gekauft  hatten,  belehrt  uns  Asolik,^  Nach  Wardan  schenkt  Miitawakkil 
dem  .\sot  Bagrevand,  den  Besitz  der  Marnikoniden.®  Der  Gau  Sper 
war  auch  von  uralten  Zeiten  her  noch  in  ihrem  Besitze.’  Während  der 
Invasion  Biilas  herrschte  hier  Galahar  iiyanik  Bagratovni.  Von  seinen 
Festungen  erwähnt  l'owma  Asy^arhaberd.®  Nach  Towma  schenkt  BulA 
dem  Smbat  noch  die  Gaue  Gova§  und  Tornavan  von  Wasjmurakan,® 
aber  wie  man  später  sehen  wird,  erobern  die  Arzroi^nie.r  dieselben  wieder 
zurück.  Von  ArAarovniq  und  Sper  aus  erweitern  die  Bagratovnier  ihre 


‘ towinalI,.%S.  107m,  7,S.119f.;  K.  Yoh.  25,  S.  14<)  f.;  As.  II,  2,  S.  107  f. ; 
Baläd.  'f  > N ; Tah.  N i • A ; JA.  VII,  t • iisw. 

’ Die  folgenden  geographischen  Naineii  gebe  Ich  nach  der  Karte  von 
Kiepert. 

* towma  III,  2,  S.  127. 

* Seb.  c.  32,  S.  1 17. 

» St.  As.  n,  2,  S.  106. 

® Wardan  Bar/rb.  S.  81.  towma  erwülmt  den  Qoirdik  Mamikonean  als 
Herrn  von  Bagin^  aiid  III,  13,  S.  104.  Der  GamOogowit,  in  welrliciii  die  Festung 
Darivmq  sich  befand,  lag  im  \Ve.stcn  vom  Berge  Ararat  (=  Masis  [ann.j  r=  Iläril 

[arab.j;  der  kloine  Masis  hieß  ^ J * pers.  .A-u.  Ibn  Hauq.  t ^ A ; 

Uia;^.  N ^ , Alry  I).  [türk.]).  Bagre  and  entspricht  ungefähr  dem  heutigen 
.\laskert 

' M.  Xoren.  II,  37,  S.  115;  113,  S,  142  usw.;  Sob.  35,  S.  1.3!);  towma  111.  13. 

S.  104.  Hier  wird  erzählt,  daß  nacli  der  Invasion  Riiläs  Go-rgen  Arzro  ni  .sieh 

nach  Sper  flüchtete.  «Um  diese  Zeit  hatte  (ialabar  is;^aiiik,  aus  dein  tn’sehlechte 
der  R.'igratoiinior,  den  Griechen  die  F'e-stung  Arnmaneak  entrissen“,  sagt  towma. 
(u»*rgen  wollte  dem  Grigor  die.sellie  entreißen,  dem  byzantiiiiseheii  «Fiddlierni  des 

Orients*,  aber  die  Truppen  Buläs  scheinen  cs  veriilndert  zu  haben.  Sper  liegt  iin 

Süden  vom  Pontusgehirge,  in  der  großen  Biegung  des  FliLsses  (ioro;^  = Acaiupsis, 
ira  Norden  von  Gök  D. 

® towma  oben. 

* towma  oben  S.  105. 
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Orenzen  über  alle  zwischen  diesen  beiden  Gauen  liegenden  Landschaften, 
so  daß  sie  unter  AAot  schon  äirak  besitzen,  mit  der  Hauptstadt  Sira* 
kavan  Erazgavoric  (heute  Ba.^-Sorageal)  b Wanand  mit  der  Hauptstadt 
Kars.  Diese  Stadt  hat  später  als  Residenz  und  Festung  eine  große  Rolle 
gespielt,  wenn  auch  nicht  solche  glänzende  und  tragische  wie  ihre  Nach- 
barin Ani  in  Sirak,  die  jetzt  nocli  eine  gewöhnliche  Festung  war.*  Auch 
ein  Teil  von  Tayq  scheint  in  ihre  Hand  gefallen  zu  sein.  Kbensc»  wird 
der  Gau  Gakal  = dem  heutigen  Siirmali  und  .\rngazotn  bis  in  die 
Gegend  der  Stadt  Eriwan  bei  den  Historikern  stillschweigend  als  l>agraU»v- 
nisclies  Gebiet  angenommen,  wie  man  unten  sehen  wird. 

AÄot  begnügte  sich  keineswegs  mit  diesen  I>änderti,  vielmehr  war  er 
während  seines  Königtums  besonders  bestrebt,  die  Grenzen  seines  Reiches 
immer  weiter  nach  Norden  hin  atis/.udehnen,  weil  er  nur  in  diesem  Gebiet 
mit  seinen  mächtigen  Nachbarn  in  keinen  Streit  zu  kommen  brauchte. 
K.  Yohannes  sagt  von  ihm:  »Hierauf  streckte  er  seine  Hand  nach  den 
Gegenden  de-s  Nordens,  nach  dem  kaukasischen  Gebirge  und  unterwarf  die 
Völker,  welche  auf  den  Plateaus  und  in  breiten  Tälern  wohnten.  Ebenso 
zwang  er  die  rohen  Bewohner  von  Govgarq  und  die  raublusligen  Leute 
von  Obti,  ihm  z.u  gehorclien.  Er  entfernte  von  ihnen  das  nach  Menschen 
trarlitende  Uäubertuin  und  machte  sie  anständig  und  untertänig«,*  das  beißt. 

war  bis  zum  heutigen  Sirwän  voi^edrungeii  und  hatte  das  ganze  Ge- 
hirgsland  nördlich  und  östlich  vom  Set-ansee  = Gökge  Deniz  Scwanga- 
.see  bis  zum  Flusse  Kovr  und  noch  weiter  erolM*rt.  Wie  weit  ASot  im 
Nordvvesten  seine  Grenzen  vorgescliol>on  hatte,  sehen  wir  daraus,  daß  der 
(imßfiirst  der  Georgier,  Atrnerseh,*  und  der  König  der  Egerer  mit  ihm 
in  Freundschaft  und  ini  Bumlnis  standen  und  Steuern  Inv.aldten.*  Aller- 
dings hat  .\sot  noch  diese  Gebiete  nicht  vollständig  paziözieren  können,  wie 
man  unten  sehen  wird. 

.\sot  starb  im  Jalire  339  armen.  I).  = 890  auf  der  Keise  in  einer 
Stitlion,  die  den  Namen  t^ai'spai'  trägt,  von  hier  wurde  seine  Leiche  nacli 
der  Hesidenz  Razaran  gebracht  und  hier  feierlich  l>egniben.* 

* K.  Yoh.  so,  8.  181;  heute  heißt  dieses  Gebiet  i^rogeol. 

* K.  Yoh.  oben  vS.  182  ff. 

■ K.  Yoh.  c,  29  , 8.  177.  Von  diesen  allgemeinen  Worten  können  wir  leider 
nielu  wi.s^ell , wie  weit  er  naeh  dein  kankasi.solicn  Gebirge  vorgedrungen  war. 
O li  lüg  iiaeli  der  Geographie  dw»  Pseudo  - M.  Xorenaei  zwischen  Area;^  und  Ko  t. 
im  Wc.steii  von  .Vraxes  und  hatte  ebenso  7 — 8 Gaue  wie  Aluiaiiq  (:=  .-Vlbaiiieu). 

* K.  Yoh.  30  . 8. 182  ff. 

“ K.  Yoh.  C.29,  8.  177. 

K.  Yoh.  c.  30,  c.  180f.  Nach  Asolik  war  er  5 dahrc  lang  König,  32  Jahre 
Filrsi  der  Ffirslen  (8.  159),  und  er  war  nach  die-sein  im  Jahre  386  = SS8  geknmi 
worden  (III,  2.  157  f.).  Dem  Asolik  folgen  mit  ihren  elironologischen  Angaben 
auch  Wardiui.  S.  85,  und  Kirakos,  8.  44.  Die  Falschheit  dieser  .\ngaben  ist 
oben  besprochen  worden.  Das  Jahr  339  (Towma  III,  21,  230)  beginnt  mit 
18.  April  890. 
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2.  Asot  L and  die  anderen  Potestaten  von  Armenien. 

Die  Verfassung  des  Landes  und  die  innere  Politik  Asots. 

Asot  I.  war  kein  absoluter  König  von  Armenien.  ‘ Neben  ihm  herrsch- 
ten in  ihren  Landem  fast  ganz  unabbüngige  armenische  Ffirsten  und  die 
arabischen  *Ämils  oder  Bürgermeister,  wie  sie  oft  von  den  armenischen 

^ Unter  ■ Armenien-  hat  man  sich  in  verschiedenen  Zeiten  ganz  vcrscliiedene 
(»ebiete  vorgestellt^  In  alter  Zeit  teilten  die  Armenier  das  ganze  Land  in  zwei  Teile: 
1.  Mez-Havq  = Armenia  major  und  2.  ^mjr-Hayq  = Armenia  minor  (vgl,  aucli  Jäqüt  I, 
TV  •).  Armenia  major  hatte  15  Provinzen  und  -lag  iin  O.sten  von  Kappadozien  und 
Armenia  minor  am  Euphrates  his  zum  kaukasischen  (»ebirge,  welches  es  von  Meso- 
potamien = Mizagetq  trennte-,  lin  Süden  grenzte  Aniienien  an  Assyrien  und  (von 
hier  nach  Osten  zu)  an  Atropatene  — Atrpatakan  und  Medien  = Manj  bis  zum  Falle 
des  Araxes  ins  Kaspts<*hc  Meer.  Iin  Norden  waren  Albanien  Aiooanq,  Georgien 
= Wirq  und  das  Land  der  Eger  Grenzgebiete-  (vgl.  Geogr.  d.  Pseudo- M.  Xoren. 
S.  Antienia  minor  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  weil  es  schon  längst  römisch- 

byzaiitinisciies  Besitztum  war.  Unget'Shr  dieselhe  Vorstellung  Itatten  von  Armenien 
auch  die  Körner  und  Byzantiner.  Anders  die  Araber  (vgl.  Zeitschr.  f.  arm.  Phllolog.  = 
ZAP.  II,  I S.  65  Ajiin.  2).  Sie  verstiinden  unter  nidit  allein  Armenia  major, 

-sondern  auch  Albanien  =r  Ajt&ii  und  Georgien  = Iberien  = Gunu\n  (vgl.  z.  B.  ßaldäd. 
S.  \ Af  sq.).  Diese  Unterstellung  von  Georgien  und  Albanien  unter  Annenleii  ist 
die  natürliche  Folge  der  Gleichheit  des  Schick.sals  in  der  hi.storisclien  Vergangenheit 
und  des  Umstandes,  daß  im  Kampfe  die-ser  drei  Völker  gegen  ihre  Eroberer  die 
Amienier,  als  die  Stirksten,  immer  die  Ffllircrschaft  in  die  Hand  genommen  haben. 
Größtenteils  verteilen  die  arabischon  (teographen  und  Historiker  Annenien  iti  vier 
Gebiete  (die  des  Baläd  s.  oben  ZAP.).  So  versteht  z.  B.  Ibn  Fa<{ih  al-Hainadäni 
unter  Armenien  das  Gebiet  vom  kaukasisclien  Gebirge  bis  Mesopotamien,  das  1.4ind 
zwischen  Azarbajgiu  und  dem  byzantini.scheii  KJoinasion  (S.T  A *\).  Er  rechnet  Albanien 
zu  Annenia  I und  Georgien  zu  Amieuia  II  wie  Jäqiit,  aber  uacli  Ibn  Faqih  ist  das 
Laud  der  Lakzis  auch  in  Armenia  II  inbegriffen  (S.  TAY).  Nach  ihm  haben  Ar- 
menia 1 = 1.  Bajiaqän,  2.  Qiibala,  8.  SirwAn.  Annenia  II  = 1.  (iiu*zAn,  2.  Suldabil, 

3.  Bäh  Finiz  QubAd,  4.  Lakzi.  Annenia  III  = 1.  ßasfiiragän,  2.  Dabil,  3.  Siräg 
Tayq  (iilclit  Tajr),  4.  ßalrawand,  5.  Nas^iwä.  Armenia  IV  = 1.  Simsät,  2.  Xlaf, 

.3.  QäliqalA,  4.  Ar^is,  5.  BA^unaj.s.  Nach  Abül  Fida  liegt  Amin  in  Annenia  II! 

(S.  YAV),  .Uqnt  dagegen  rechnet  Arrau  zu  Annenia  I (L  TT*).  Nach  Ihn  Xor- 
dadbih  batte  Annenia  I die  Provinzen  1.  Sisagän,  2.  Arnln,  8.  Taflis,  4.  Bardaa, 
5.  Bajiaqän,  6.  Gabala,  7.  SirwAn  (S.  > TT),  vgl.  AbiVllidA,  YAA.  »laqübi,  T*\t), 
Sahrisi  versteht  unter  Armenien:  1.  Annlntjä,  2.  GurzAn,  3.  Arraii  (II,  \ o *\  sq.  .1  aq. 
ob.  Tl'C).  Ibn  Xaldün  setzt  das  eigentliche  Annenien  zwischen  Anr-ui,  Ai-zaii  ar- 
Rtuii,  Marala  imd  Bardaa  (cd.  de  Slanc,  Les  Prolegoinenes  S.  155,  vgl.  auch  I)i- 
misqi,  od.  Frähn,  p.  f * t — o).  Das  eigentliche  Annenien  teilt  Ibn  llauqnl  in  das 
1.  innere  und  in  da.s  2.  äußere  Annenien  = 1.  2. 

Unter  Arniinija  I)A;,^Ua  versteht  er  Dabil  = Dovin,  Na^wä  = Na^izevan,  und  Arzan 
ar-Rüm  = Karin  = Theodosiopolis  und  was  zw'ischen  ihnen  liegt.  m>ter  dem  äuße- 
ren Ariucnien  Barkri  = Berkri , X1A(  Argis,  Wasian  = O.stan  und  Zavazän  = 8a- 
var^i  und  definiert  die  Grenzen  desselben  Armenien  .so,  daß  es  -iin  O.sten  an  Bar- 
da.1,  im  Westen  an  Me.sopotainien,  im  Süden  an  Azjirbaj^än  und  Int  Norden  an  die 
Proviuzeu  des  byzantinischen  Gebiets  in  der  Gegend  von  QiUit|alä  grenzt  (S.  T3s). 


Digitized  by  Coogle 


1 38  THOPüsrniAN:  PoHi.  u.  Kirdiengesch.  Armenieiui  unter  Asol  I.  u.  Smhat  1. 

IlisUtrikem  genannt  werden.  Hinzu  kamen  noch  die  Statthalter  der  Xaiifas. 
Walls  von  Aniienien,  die  mit  wachsamen  Augen  das  Interesse  des  Staates 
und  der  arahLschen  Kolonien,  am  meisten  aber  — ihre  eigenen  wahr- 
zunehmen bestrebt  waren.  ASot  konnte  höchstens  in  seinen  oben  er- 
wähnten eigenen  Gebieten  nach  seinem  Belieben  schalten  und  walten;  was 
die  anderen  Provinzen  von  Armenien  anbetriflfl,  so  mußte  er  mit  den  Macht- 
linbern  derselben  sich  einer  vorsiclitigen,  aber  enei*gischen  inneren  Politik 
betleißigen,  damit  er  einerseits  seine  Stellung  und  Autorität  als  König  nicht 
gefährdete,  und  andererseits  jeder  aggressiven  Bestrebung  und  Machteiii- 
faltung  anderer  Potestaten  ein  Halt  gebieten  könnte. 


3.  Asot  I.  und  die  armenischen  (Naj^araroiA'iims)  Isj^anoi^iims. 

Die  Staminesgeschichle  der  einzelnen  armenischen  Furstentuiner  ver- 
Seilwinden  im  Dunkel  der  historischen  Vergangenheit.  ICinige  große  Na- 
XJtraroi/tiuns  haben  wolil  über  ihre  Abstammung  verschiedene  Tratlitionen. 
aber  sie  sind  so  sagenhaft,  daß  man  ihnen  wenig  rein  historischen  Wert 
lieilegen  kann.  So  viel  ist  nur  sicher,  daß,  soweit  uns  die  Geschichte  des 
armenischen  Volkes  l>ekannt  ist,  sie  eigentlich  nur  eine  Stainmesgescliichle 
ist,  d.  h.  Geschiclite  des  Verhältnisses  der  einzelnen  Stämme  zur  heiTscheis- 
den  Dynastie  und  zueinander.  Diesen  grundlegenden  Begriff  der  armeni- 
schen Geschichte  hat  man  bis  jetzt  leider  nicht  genügend  gewunligt. 

An  der  Spitze  jedes  selbständigen  Stammes  steht  ein  Fürst  = Na'^.arar 
= Is'5(,an.*  Das  Füistentum  ist  von  uralter  Zeit  her  erblich  gewesen,  d.  h. 
wenn  das  Stammesoberhaujit  stirbt,  folgt  ihm  sein  ältester  Sohn  als  Fürst, 
das  Land  dagegen  wird  unter  den  Brüdern  geteilt.  Wenn  der  betreffende 
Füi'st  keinen  männlichen  Erben  hinterläßt,  so  bekommt  das  Fürstentinn 
entweder  ein  nächster  Stammesverwandter  oder  ein  Schwiegersohn  von  ihm. 
In  einem  Stamme  können  also  soviel  Fürsten  sein , als  der  verstorl>cne 
Füist  Söhne  gehabt  hat,  in  einem  Kampfe  ist  der  älteste  allerdings  immer 
der  Führer  und  Oberbefehlshaber.  Nur  diese  werden  vom  ganzen  Stamme 
als  Fürsten  von  X (der  Name  des  Landes)  anerkannt  und  so  genannt.  Die 
.Vraber  nennen  die  armenischen  ~ 7r«r^ixioc,  die  Byzantiner 

* Das  Wort  *Na;^nrar-  deutet  auf  die  Stellung  dieser  Fürsten  im  Hofe.  Nadi 
ihrer  Alistainmung  liattun  diese  Fürsten  in  alter  Zeit  am  Hofe  dos  amienisehen  und 
p(>rNiM’licn  Königs  ihrtm  besonderen  Eliren.sitz  und  aueh  noininelie  Beschäüiguag- 
Das  Wort  =:  U;^an  (der  Wurzel  is;^,  ist  aueh  In  den  Worten  Bde-a.i;(=- 

ju  = ap.  pati-axsi  = gr.  = lat-  vitaxa,  As;^-en,  As;i^a-dar,  |ut- 

;^s-ali  vorhanden  (vgl,  Hübsehniami,  Ami.  Graiiiin.  I.  S.itI,  IP.Jf.,  Kraii^ir,  17n|.). 
Das  Wort  Nahapet  =z  %iu^iu^u^hut  b<*zeielmet  den  ältesten  des  Stammes  = 
iniuli$u  irift  = TanO'  UT  ist  der  wirt.schaftliehe  Verwalter  des  Fürstentums.  Xano  tiT 
bezeiehiM't  in  der  Gegenwart  den  Dorfschulzen.  Der  Fürst  einfts  lindes  konnte 
e\eiituell  .selbst  Nahapet  oder  Tano*  ter  sein.  Das  letztere  war  sogar  gcwöhnlicli 
fast  immer  der  Fall. 


Digitized  by  Google 


Thopostiiian:  Polit.  u.  Kiirhengcsch.  ArmeniciiA  unter  A>ol  I.  u.  Snibat  I.  1*19 

Unmittelliar  iiacli  dietteu  ls')(,aiis,  die  wie  die  persisclien  Diliijaii.s  die 
größten  Landbesitzer  sind  (vgl.  Baläd-  t.  II,  S.  t»V,  lA.  IV',  S.  116,  V,  167), 
kommen  in  der  Notabilität  ihre  Stainmesgenossen,  die  Adeligen,  die  .A/.a- 
tani  = mjuimiJbli  (armen.),  ( jl)jl  jl  (|>ers.),  jl ^,>-1  (arah.)  genannt  wcnlen. 
Unter  .Azatani  verstand  man  im  9.  Jahrhundert  auch  die  Angehörigen  der 
kleinen  Frirslentümer,  die,  obwohl  sie  noch  ihren  eigenen  Gruiidhesitz 
haben,  doch  iin  Dienste  anderer  mächtigerer  Fürsten  stehen.  Die  Ober- 
häupter dieser  Stämme  tragen  nicht  mehr  den  Titel  eines  Fürsten. 

Diese  kleinen  und  großen  Iäx*tiats  = Na'-/,ararovtiuns  sind  von 
jeher  einer  einheitlichen  Machtentwickehmg  der  Armenier  ein  Hindernis 
gewesen.  Im  vierten  Jahrhundert  wollte  der  .Arsacide  Arsak  sie  aus 
dem  Wege  räumen.  Sein  Plan  mißlang  völlig,  und  das  Is^anat  nahm 
gerade  am  Fnde  dieses  Jahrhunderts  und  im  folgenden  Jahrhundert  einen 
neuen  Aiirschwung.  Elienso  blieb  das  Vorhaben  Xosrows  und  Maurikios' 
am  Ende  des  6.  Jahrhunderts , die  armenischen  Is‘)(^ans  zu  vernichten,  er- 
folglos. .Schon  vor  Buli  batten  die  Araber  öfters  versucht,  diese  Fürsten, 
die  jede  vollständige  Okkupation  des  Landes  unmöglich  machten,  völlig  zu 
lieseitigen.  Mohammed  ben  Mrwän,  derVVali  von  Armenien  und  Atropatene 
ging  g^en  sie  unter  Abdu’l  Malik  am  radikalsten  und  grausamsten  vor. 
Er  sammelte  die  l.^^ans  und  eine  Menge  Azatani  in  Na'/^izevaii  und  Xram 
(Xlät)  und  verbrannte  sie  oder  ermordete  sie  auf  andere  Art.*  Ebenso 
waren  die  ersten  Abbassiden  in  ihren  Mitteln,  um  diese  kleinen  StaaUm  im 
Staate  aufzuheben,  nicht  sehr  wählerisch.  Es  half  aber  nichts.  Sie  be- 
haupteten immer  mit  großer  Energie  und  Ausdauer  ihre  Existenz.  Diese 
systematische  Verfolgung  der  Araber  hat  al>er  den  Erfolg  gehabt,  daß  die 
kleineren  Na')(,ararot/fit/ns  von  den  größeren,  mächtigeren  geraubt  und  nach 
und  nach  verschlungen  wurden.  Um  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  sehen 
wir  noch  diesen  Prozeß.  Natürlich  entstanden  auf  diese  W'eise  an  Stelle 
kleinerer  Machthaber  mächtige  Fürsten,  die  jedem  gewöhnlichen  Feinde 
Trotz  bieten  und  ihre  eigenen  und  die  Besitztümer  der  ihnen  unterworfenen 
Azatani  schützen  konnten.  Die  Folge  der  arabischen  Verfolgung  und  (die 
Schuld)  ihrer  eigenen  verderblichen  Politik  war  auch,  daß  einige  große 
Fürstentümer,  wie  das  der  Mamigonier,  Kamsakakans,  Sahafounier,  RVtounier 
usw.  entweder  ausstarben  oder  auf  hörten,  irgendwelche  wichtige  Rolle  zu 
spielen.  Unter  Aäot  I.  herrschten  voli.ständig  in  ihren  Ländern:  1.  die 
Fürsten  der  Arzrovnier,  2.  die  der  Sinnier,  3.  die  der  An^.enaciq,  4.  die  von 
Mogij,  .V.  die  von  2anarq,  6.  die  von  Xacen,  7.  die  von  Ontiq  = Seuordiq, 
8.  die  von  Govgarq,  9.  die  von  Gardman.  Hierzu  kommen  die  Fürsten 
von  Georgien  und  Alonanq,  die  ja  vom  Standpunkte  der  arabischen  Geo- 
graphen und  Historiker  aus  ebenso  Balriqs  von  Armenien  waren.  Im  fol- 
genden werden  wir  die  Stellung  dieser  einzelnen  Fürstentümer  zueinander 
und  Aäots  Verhältnis  zu  ihnen  sehen,  ln  erster  Reihe  kommen  hier  aller- 


' Scb.  r.6.  S.R7,  vgl.  ZAP.  II.  1,  S.  53  fl*. 

’ Iat’.  c.  7,  S.  20  ff.,  r.  9,  2,8 — 31,  c.  13,  S.  42  vgl.  mit  Baläij.  S.  T • • , T . o , 
Cedrenna  I,  778,  11  sq.  usw. 
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dings  die  ersten  beiden  Fra*stentritiier  in  Betracht,  nicht  allein  darum,  ueil 
sie  ilie  stärksten  und  größten  sind,  sondern  weil  sie  an  allen  wichtigeo 
politischen  Fragen  des  Landes  lebhaften  Anteil  genommen  hal>en  und  mit 
ihrem  Beispiel  tur  die  übrigen  maßgebend  gewesen  sind,  und  außerdem 
sind  wir  fiber  die  Taten  ihrer  Fürsten  vergleichmäßig  besser  unterrichtet. 

a)  Die  Ar^rounier. 

Nach  den  Bagratouniern  waren  die  Arzrovnier  in  der  Zeit  Asots  I. 
siclier  an  Macht  und  an  Anselien  das  vornehmste  Geschlecht.  Nach  den 
Angaben  des  Marabas  bei  Mos.  Xorenaci^  und  nach  den  herrschenden  Tradi- 
tionen im  Hause  der  Arr.roonier  selbst*  stammten  sie  von  Adramel  = 
Ardatnogmi  und  Sanasar,  den  beiden  Söhnen  des  assyrischen  Königs 
Semsjerim.  Marabas  bei  Mos.  Xor.  sagt;  »Ungefähr  80  Jahre  vor  dein 
Königtum  Nabovgodoiiosor  war  dieser  Seneqerim  König  von  Assyiien.  Io 
der  Zeit  Ezekias,  de^i  Führers  der  Juden,  hat  er  Jerusalem  belagert.  Um 
töteten  seine  Söhne  Adramel  und  Sanasar  und  kamen  als  Flüchtlinge  zu 
uns»*  (nach  Armenien).  Nach  Towma  taten  sie  es  aus  Neid  auf  Asordan, 
welcher  inzwischen  König  gew’orden  w'ar.*  Nach  Marabas  b.  Mos.  ließ 
der  Haykazovnier  Skayordi  den  Sanasar  im  Sudwesten  von  Armenien,  an 
der  Grenze  von  Assynen,  wohnen.  Seine  Nachkommen  füllten  den  Berg 
Sim,  und  ihre  Führer  bekamen  von  den  armenischen  Königen  die  Bdesx 
“ X’itaxa  = Herrechaft  jener  Gegend.  Argamozan  = Adramel  aber 
wohnte  im  SOdosten,  »und  vondie.sein,  sagt  der  Historiker  (Marabas),  sind 
die  .\rzroi/iiier  und  Gnounier  entstanden-.*  Nach  Marabas  »emannie 
Walai*sak  den  Sarasan  aus  dem  Hause  Sanasars  zum  Groß- B<lea.Vy^  uiwi 
Grenzhüter  vom  »Südwesten,  in  den  Grenzen  von  Assyrien  am  Tigris,  und 
schenkte  ihm  die  Gaue  Ai*zn  und  die  Umgegend  und  das  Gebirge  Taurus, 
wo  auch  8iin  sich  befindet  und  Klesovr  = nXitroC^rt».*  Die  Entstehung 
des  Wm*te^s  Arzrouni  erklärt  M.  Xor.  folgendermaßen:  -Und  ich  weiß,  daß 


' M.  Xor.  I,  23,  S.  48. 

* M.  Xor.  HI,  55,  S.  250.  'l'ow'tna  Arzrovni  I,  1,  S.  8,  2*i,  5.  S.  36  usw. 

* M.  Xor.  I,  23,  S.  48;  vgl.  II.  KÖn.  19,  3T,  Jes.  37,  3><.  Alexander  PolyhUlor 
bei  Euseb.  chron.  1,  39  cd.  Augercan.  8.  Gr.  Chalatiantz  WZKM.  7.  25.  N.  Buzaiida<;i 
bei  Fr.  Müller,  WZKM.  7,210  — l.  Von  Eransahr  176  f. 

* 'i'owma  1,  4.  36. 

* M.  Xor.  oh.  48  f.  Ich  kann  dem  Manpiart  nicht  zustimmen,  daß  i'omna 
-mit  sich  seihst  in  Widerspruch  gerät,  indem  er  die  Ahnherren  der  Arzro- iiier  (und 
Gno  'iiier)  zu  .Vngehörigeii  der  Familie  der  .\jdahak  macht-  (F.r.insahr  S.  177  Am«.  2). 
weil  im  b<*trefl<‘iiden  Passus  ganz  ausdrücklich  die  Rede  -von  2 Personen  aus  dem 
Gesclileclite  Azdahaks-  ist,  die  nach  i'owma  vor  den  .\r7.ro*’niem  Albag  usw.  und  ihr 
«päteres  .\mt  im  Hofe  \\’alDrsaces  vom  Haykazo'nideii  Tigran  erhalten.  rbrig«*«> 
stellt  auf  (1er  v orhergelieiidcn  Seite  (1,5,  S.  37)  'towiua  die  Sohne  SeiuMjcrims  und 
.\jdaliHk  als  Erbfeinde  gegeneinander.  Sic  helfen  dem  Tigran,  um  Ajduhak  zu  ver- 
niehten.  und  liesitzen  nur  das  Gebirge  Sim,  das  sie  nach  ihrem  Stammvater  Sem 
iieuneii.  Towma  1,  l,  S.  8. 

« M.  Xor.  n,  8,  S.  80. 
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die  Arzronnier  nicht  Arzronniq , sondern  Ar?iu  ovnis  = -dii  linst  Adler- 
genannt  wurden,  weil  sie  vor  ihm  (Walariak)  Adler  tragen-.'  Kr  gibt 
allerdings  auch  zu,  daß  man  von  der  Entstehung  dieses  Namens  in  Hada- 
makert  ein  anderes  Märchen  erzählte.  Die  Arzrovnier  nberlieferteii  wahr- 
scheinlich hier,  daß  ihr  Stammvater  als  Kind  schlummerte,  und  der  Regen 
und  die  Sonne  ihn  i|uälten.  bis  ein  Adler  über  ihn  seine  Flügel  aiisstreckte 
und  ihn  schützte.’  Leider  wis.sen  wir  von  diesem  intere-ssanten  Märchen 
7.11  wenig,  um  daraus  ohne  Vermutungen  einen  Schluß  zu  ziehen.  Soviel 
steht  also  fest,  daß  die  Arzrovnier  von  Adramel  = Ardamozan  — Scnefieriin 
abstamnien.  Noch  mehr  fraglicher  Natur  sind  die  etymologischen  \’ersuche 
Towmas.  Nach  diesen  bringt  Walaräak  den  Kivros,  einen  Nachkommen 
Seneijerims  aus  dem  Geschlecbte  Sanasars  (?),  nach  Armenien;  dieser  er- 
reicht zuerst  das  Feld  .\rzooi«|,  und  weil  er  auch  eine  -Adlernase-  besaß, 
so  weiß  der  Historiker  nicht  genau,  ob  Walaräak  ihn  und  seine  .Stamm- 
genossen nach  dem  Namen  des  Feldes  oder  nach  seiner  Nase  Arzrooniq 
nennt.*  Er  gibt  weiter  die  Möglichkeit  zu,  daß  diese  Benennung  vom 
ursprünglichen  Wohnort  des  Adramel  und  Sanasar,  von  Arzn  herrühren 
konnte  (.\rzn - ouniq  = Arzrot,ni<|) , hält  alter  auch  für  möglich,  daß  die 
.\rzroonier  wegen  ihrer  Ta]iferkeit  iin  Kampfe  -Adler-  genannt  werden.* 

In  der  Geschichte  der  Armenier  haben  die  Arzroonier  auch  in  der 
Vergangenheit  nach  den  Bagr.atuviiiern  und  Mamikoniden  die  glänzendste 
Rolle  gespielt.  Towma  Arzrouii  ist  natürlich  .sehr  parteiisch  und  der  alte 
Teil  seiner  Htammgeschichte  der  Arzrovnier  von  keinem  besonderen  Wert. 
Er  schreibt  meLstens  von  M.  Xor.  ah  und  wenn  er  ab  und  zu  etwas  liinzii- 
ffigt,  SO  geschieht  das,  um  mit  dem  Riilitn  der  Arzrot/nier  zu  prahlen. 
Artasös,  der  König  von  Armenien,  -schenkt  dem  Arzrounier  Sahak,  Sohn 
Wac&,  und  nacli  seinem  Tode  dem  llainam  den  Gau  AHiag,  den  his  zu 
jener  Zeit  die  Nachkommen  von  Ajdahak  = Astuages  beherrschten.  Salink 
verheiratet  AnovS,  die  Tochter  der  Herrin  von  i^lmar  und  taring  (beide 
Festungen  im  Klein  «Albag)  aus  dem  Geschlechte  des  Astuages,  und  auf  diese 
Weise  wird  die  Besitznahme  der  Arzrovnier  von  Albag  sanktioniert.®  \'on 
den  sj)äleren  Arzrotniern  spielt  eine  bedeutende  Rolle  in  der  zweiten  Hälfte 
des  4.  dahrluindcrts  Merovjan  = Milir-ou-jan  = Meroujan 

oder  Mehovjan  (l’owma  65),  der  große  Renegat,  welclier  als  persischer  Feld- 
heiT  Armenien  för  den  Magisinus  gewinnen  und  die  Krone  des.selben  den 

* Ebenda  II,  7,  S.  76. 

* Ebenda. 

* Towma  1 , 6 , 8.  43. 

* Ebenda  S.  44.  Er  scliöpft  seine  Angaben  Aber  die  Urgc-schichtc  der 
Arzrot'nier  -aiu»  den  Kesten  der  Werke  der  er.sten  Historiker,  von  Mambre  Werznnol, 
nnd  von  -seiitem  Bruder  MosCvS  und  vom  Teodoros  Qerfol,  die  die  Sehöler  de.s 
Priesters  Le-.-ond  waren...-.  Hie.se  IIistorik<T  .sollen  naeh  Towina  auf  Befehl  des 
W-ihan  .\r/.rov-ni  die  kurze  Gesehiclite  der  alten  Völker  g«’.sehrieheii  Imhen.  tN'enii 
es  wahr  »st,  sind  alle  dl<isc  W’erke  uns  vci’lorei»  gegange»». 

® Town»a  I,  S,  S.  .5-1,  vgl  die  Gnuullage  diese.s  Maeliwerkes.  M.  Xor.  I, 
30,  S.  57  f. 
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Ar^akovniern  entreißen  wollte.  Die  Perser -Sassanideu  wurden  riiruckge- 
schlagen  und  Meroyjan  selbst  fiel  im  Kampfe.^  Meroojans  Trachteu  nach 
dein  armenischen  Königtum  blieb  in  seinem  Stamme  immer  wach.  Im 
5.  Jahrhundeit  ging  mit  demscll>eti  Gedanken  Savasp  Arzmvni  um.  Kr 
wurde,  als  er  mit  persischem  Heer  und  Magiern  in  die  Heimat  auruck- 
kehrte,  wie  sein  Voi^äriger  von  einem  Mainikonier,  n&inlicii  vom  Wardan, 
dem  Helden  de^s  persisch -armenischen  religiösen  Krieges  getötet.*  Unter 
den  Maiv.panen  und  Walis  strebten  die  Arznivnier  im  stillen  nacli  ErlTillung 
dieser  Wunsche  ihrer  Vorvater.  Von  Alhag  aus  verbreiteten  sie  ihre  Herr- 
schaft nach  und  nach  über  die  ganzen  Gaue  von  Waspovrakan.  Sie  waren 
sehr  kriegerisch  und  tapfer.  Wardan  Mamikouean  gab  den  Befehl  ül>er 
das  Zentrum  in  der  entscheidenden  Schlacht  7Avischen  Masdaismus  und 
Christentum  dem  NerSapouh  Arzroviii.®  Die  Provinz  Waspoi;rakan,  zu 
deren  Herrn  sie  sich  bis  zum  Ende  des  11.  .lahrhundcrts  machten,  war  frfiher 
unter  vielen  anderen  Satrapicn  verteilt.^  Im  6.  bis  7.  Jahrhundert  spielten 
die  Arzrounier  eine  unbedeutende  Rolle,  so  daß  Sebeos  sie  im  ganzen  vier- 
mal erwälmt®  und  Towma,  der  Geschichtsclireiber  des  Stammes,  schweigt 
über  ihre  Geschichte  bis  zur  Zeit  Mutawakkils.®  Die  anderen  in  Waspo'j- 
rakan  lelieiiden  Nay^araroo(i‘-<ns,  wie  z.  H.  die  Amatounier.  Waliei/titiiier  ilsw. 
Besonders  aber  die  Hstnt^nier  sind  dagegen  sehr  rührig.  Seit  der  Zeit  \os- 
rows  (572 — 028,  seit  590)  wurde  W’^aspovrakan  ein  besonderer  Steuerkreis* 
und  durum  vom  übrigen  Armenien  getrennt.  Als  ein  be.sonderes  Land  wird 
Waspovrakan  von  den  sjmteren  arabischen  Geographen  und  Historikern, 
so  wie  von  den  Armeniern  aufgefaßt.  So  unterscheidet  Levond  ganz  aus- 
drücklich die  Na-^arars  de-s  «Landes  Waspoui-akan*  = mutt^nupm^mh 
luy ly tup^  von  den  übrigen,®  oder  die  Araber  fallen  nach  ihm  ins  «Land 
VV'ospotirakan«  tuunptt-ptui^t^  ui^^tup^.*  Die  geographische  t^nah- 

hangigkeit  des  Landes  Wasjiovrakan  von  Armenien  war  also  schon  da.'® 


> M.  Xor.  III,  29,  S.210,  35,  S.  222  fi*.  towma  I,  10,  62—66.  ta-  si.  IV. 
59,  S,  M2  ff.  V.  4,  151  ff.  38,  197  f.  43,  If.  (nadi  I^aiiei*s  übers.).  Naturhrb  nach 
ta>fst-,  dem  Illstoriker  der  Mainikonier,  tötet  ihn  Manoi^el,  und  nach  M.Xiir. , dem 
Historiker  der  Bagrattivnicr,  Smiiat  Bagi’atoiini.  tuwma  folgt  dum  Mus.  Xor. 

* towma  II,  1,  7T  IT. 

* bazar.  S. 75,  80,  122,  128  entstanden  von  Milir-sapous  = Mtrh -.sapovli  = 
Mer-sapoi'h  = Ner-^pouh. 

* L.  Parpori,  ebenda  M.  Xor.  II,  62,  S.  140.  II,  8,  80.  II.  57,  135  usw. 

^ Seb.  c.  11,  S.  56  und  c.  23,  S.78,  c,  18,  S,  65.  Seb.  35,  139  in  der  Liste 
der  hedeuleiidsten  aniienischen  Füisten  uicht  erwälmt, 

® Vgl.  towma  II,  C.3 — 4,  S.  85  — 106. 

* Seb.  c.  6,  8. 48  a l1  u»umnt-ptuLuitih  ^tuJatttwLmn, 

» Leu.  c.  8,  S.  28. 

® Kbenda  S.  26 — 27,  c.  25,  119  usw. 

'®  = Baeopoiri^a  (Strabo)  oder  Bacoiropatrov  (Krän^hr  S.  108) 

— arab.  j • 
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Die  Arzrounier  fangen  sehr  spät  an,  wohl  die  Hagratoi-nier  nach- 
alimend,  die  Grenzen  ihrer  Gaue  nach  und  nach  auszudelinen.  Sogar  von 
Seitens  und  tevond  werden  sie  einfach  Arzroonier  genannt  und  niemals 
• Kürsten  von  Waspovrakan«  im  Sinne  der  späteren  Historiker,  'l'owmas, 
des  Ka(.  Joh.,  Asoliks  iisw.  Während  der  Herrschaft  der  ersten  Abbassiden, 
des  AbiVl  Abbas  und  Al-Mansür  (754 — 775)  fangen  die  Arzrounier  als  Be- 
schützer von  Waspovrakan  an,  eine  dauernde  und  zielbewußte  Politik  zu 
verfolgen.'  Soweit  uns  bekannt,  sammelt  zum  ersten  Male  Gagik  Arzroud, 
welcher  den  arabischen  I'eldherrn  Sovleyman  getötet  hatte,’  die  Na^arai-s 
von  Waspovrakan  um  sich  und  fällt  an  ihrer  Spitze  in  Atrpatakan  = Azar- 
bijijän  ein.  Er  wird  von  den  .Arabern  in  seiner  Fe.stung  Nkan  gefangen 
genommen  und  wahrscheinlich  nach  Buldad  geführt,  wo  er  auch  stirbt.’ 
Von  dieser  Zeit  an  sind  die  Arzrovnier  Führer  der  FürstetitOmer  = lA-^a- 
naLs  von  Waspovrakan , und  .streben  mit  ihnen , nur  die  Grenzen  dieser 
Provinz  zu  verteidigen.*  Zu  diesem  Zweck  z.  B.  sammeln  Hamazasp  Arz- 
rovni  und  seine  Brüder  d.as  Heer  -des  Landes  Waspovrakan-  und  wollen 
mit  Hilfe  des  Bagratovniers  Wasak,  des  Sohnes  Asots,  die  Stadt  Arge.A  von 
den  Midiammedanern  zurückerobern,  sie  werden  aber  von  den  .Arabern 
besiegt  und  auseinander  gesprengt."  Solche  .Stellung  nahmen  die  Arzrovnier 
am  Ende  des  K.  und  im  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  ein.  Der  Beginn  der 
Herrschaft  der  Ai-zrovnier  über  W.aS|)ovrakan  fängt  eigentlich  von  ,Asot  an. 
Er  i.st  unbestreitb.tr  der  mächtigste  armenische  Fürst  im  Süden  von  .Arme- 
nien. h'asl  alle  anderen  Na^/^arars  von  Waspovrakan  stehen  unter  seini-r 
Führung,  .Amatovnii|,  Gnovniq,  Entrovni<| , Apahovnit],  Qazberovnitj , Hav- 
novniq,  Gazrikq,  Wahevovniq,  Akeaciq,  Gabajenq,  Maraceanq,  Anievaeiq, 
Harinaeiq,  Govndsalars  halfen  ihm  im  oben  erwähnten  Kampfe  B.tgaraLs 
gigen  Movse.  Sogar  ein  Bagratovnier,  Sohn  'torniks,  stand  mit  seinem  Heer 
unter  dem  Oberbefehl  Aäots.*  Als  Abii-Sa'id  nach  Syrien  zurückkehrt,  sendet 
der  Xalifä  einen  gewissen  Alä  (Owä?)  Zowapi  als  Xiliar/,os  der  Steuer 
nach  .Armenien.  Abü  Sa'id  schickt  ihn  nach  Waspovrakan  und  rät  ihm, 
bis  zum  Empfang  der  ganzen  Steuer  von  Waspovrakan  dort  zu  bleiben. 
.Alä,  von  dem  oben  .schon  einmal  die  Rede  war,  kam  nach  Albag  und 
plünderte  die  Gegend.  Um  für  das  Heer  zu  sorgen,  gab  er  den  Gau 
•Anzevaeiq  zum  Kaub  preis.  Aäot  forderte  ihn  schriftlich  auf,  sich  in  irgend- 
einer Stadt  von  Armenien  ruhig  niederzula.ssen,  bis  man  ihm  die  königliche 
Steuer  bezahlt.  Alä  achtete  diese  Mahnung  Asots  nicht  und  darum  wurde 
er  von  dem  gekränkten  Aäot  beim  Dorfe  -Arf^ovg  mit  der  gesamten  Macht 
von  Waspovrakan  überfallen  und  besiegt.  Sogar  Aläs  Bruder  fiel  im 
Kampfe  und  er  selbst  rettete  sich  mit  großer  Mühe  und  entkam  mit  wenigen 
Begleitern  nach  Berkri.  Dieser  Alä  scheint  schriftliche  Beschwerden  (wohl 

' Lev.  C.31,  S.  130  f. 

’ l.c.  oben  S.  131. 

* Le:',  c.  32,  S.  133  fl*.  Das  fallt  ins  Jabr  77(1. 

• Lei.,  c.  34,  S.  144  ft'. 

* lasiv  c.  34,  S.  140.  Ums  .lahr  772—775. 

• 'iTownia  II,  6,  S.  109  f. 


Digitized  by  Google 


14-4  Thoi*dsciiian:  Polit.  u.  Rircheiigesch.  Armeniens  unter  Asot  I.  u.  Sinbat  I. 

vuD  den  arabischen  Kolonien)  von  den  armenischen  Satrapen  gesammelt  zu 
haben.*  Mit  Alä  verband  sich  Wasak  Ai*zrovni,  welcher  Augst  hatte,  daß 
die  Araber  seine  verborgenen  Reichtunier  sich  völlig  aneignen  könnten. 
Diese  l>eiden  und  die  Bewohner  von  Arzanene,  die  er  im  Kampfe  Müsas, 
vielleicht  auch  spater,  geschlagen  hatte,  verklagten  ihn  beim  Xalifi  und  be- 
schuldigten  ihn,  daß  l.er  die  königliche  Steuer  nicht  l>ezahlen  wollte  und 
2.  die  königlichen  Truppen  niedergemetzelt  hatte.*  Man  sieht  daraus,  daß 
er  als  Vertreter  aller  anderen  Kfirstentümer  von  Waspovrakan  mit  den 
Beamten  Xalifös  unterhandeln  will,  und  iin  Kampfe  ihre  Unterstützung 
findet.  Damm  muß  inan  sich  nicht  wundern,  wenn  die  Araber  ihn  ohne 

weiteres  jl»- Ji>>.  3^'^  O,  ä I nennen,*  ein  Titel,  den 

sogar  l'owma  unumwunden  ihm  nicht  immer  zu  geben  wagt  und  vorsichtiger- 
weise öftei'S  uiuu^nL^iu/fiub  und  nicht  •jt^jutuh  uiuu^n»-piti^tuh^^* 

nennt.  Die  Oberhäupter  anderer  kleiner  Fürstentümer  (Waheuovniip  Troviii*) 
iisw.)  nennen  sich  selbst  -Nahapet  der  Azatani  von  Waspovrakan-  oder  »des 
Fiii*sten  von  Waspovrakan**,  oder  werden  mit  ihren  Angehörigen  noch  ein- 
facher »Azatci  des  Fürsten*  oder  »von  Waspovrakan*  genannt  und  A^t 
als  ihr  »Herr  = Ter*  bezeichnet;*  Waspoorakan  wird  natürlich  sein  Staat 
= Teroi/tivn.’  Einige  Nahapets  stehen  in  seinem  Dienste,  alle  als  Offiziere.* 
Von  den  Kämpfen  AAots  und  seiner  Niederlage  und  Gefangennahme  durch 
Biilä  wurde  oben  gesprochen.  Aus  all  diesem  ist  ersichtlich,  daß 
sowohl  von  den  Armeniern  wie  auch  von  den  Arabern  als  Fürst  = U%an 
= VV'^aspObrakan  anerkannt  war.  Außer  dem  Familiengut  Albag, 

dessen  Hauptstadt  (Jui/^wt/Zu^/r^in  = j^uii/au^Apin  = Yadamakert  = Adainakert 
die  Residenz  = Ostan  der  Arzrotnier  war*,  besaßen  die  Arzrovnier  im  Klein  • 
A Ibag  zwei  große  starke  Festungen  XIniar  und  Sring.’®  Der  obenerwähnte 
Gagik  Arzrotni  besaß  schon  die  Festung  Nkan  iin  'l’of’natian  = 'i'of-nawau'*. 

> Ebenda  S.  113. 

» Vgl.  ebenda  111  ff. 

* Vgl.  S.  B.  BaUd.  Y N t und  oben. 

* Vgl.  S.  B.  II,  6,  116  UI,  1,  125,  135  usw.  Der  erste  Titel  bedeutet  -ein 
Fürst  von  Waspovrakan-  und  der  zweite  -der  Fürst  von  Waspoivrakan». 

* 111,  1,  S.  134.  l'owina. 

Ebenda  S.  131. 

f Ebenda  S.  134. 

* Ebenda  und  Ul,  18,  214  usw. 

* Vgl.  l’owma  n,  6,  116  nuimult  UI,  29,  256.  »Adainakert  im 

Oroß-Alhag,  im  eigentlichen  fÜrstUrhen  Besitztum  dc.s  Fürstentums  de.s  GeHrhlt*chts 
der  Ararotmier.*  IV,  S.  274,  2JSI,  HU2. 

>"  Siehe  oben  towma  I,  8.  51.  II,  2,  135.  lU,  13,  196.  14.  2a3,  25.  240.  IV,  3. 
279.  /Imar  entspricht  dem  heutigen  (»ulainerk  und  Sring  dem  Sriiii. 

*•  hf^u  C.32,  S.  133  ff.  towinn  II,  2.  131.  UI,  22,  232.  IV,  1,  270.  Mit  diesem 

Nkan  identißziere  ich  das  a_)  der  Araber,  von  welchem  Jäqüt  sagt;  »Nuqin... 
ist  der  Name  eines  Berges  in  der  Gegend  von  .\nnt*nieii  und  wii*d  öfters  vom  mit 
/(nin)  nnsgfspi*i>ch(‘n , und  wie  es  ehen  erwähnt  wurde,  liegt  er  in  einem  Orte  von 
.\rmeinon,  und  Gott  weiß  es  am  l>e.sten-  (Geogr.  Wöiierb.  1V\  A*t).  'rohiavati 
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die  später  einer  der  sichersten  Zulluchtsorte  der  Ar^rounier  wurde.  In 
ihrem  Besitze  war  auch  der  Gau  Qa%ovk  ^ = Gahouk\  der  wie  der  Klein- 
Albag  im  Gau  von  Kor^ayq*  lag,  und  eine  ausgezeichnete  Festung  hatte.^ 
Diese  drei  Gaue  besaßen  sicher  die  Arzroonier,  als  A§ot  seinem  V^ater  Gagik 
folgte.  Bis  zu  seiner  Gefangennahme  durch  Bulä  eroberte  Ai^ot  die  Gaue 
Gouaä  und  'l'o^navan,  wahrscheinlich  auch  An^a^a^or,  welcher  Gau 
zwischen  Albag  und  Tufnavan  lag  und  erweiterte  die  Grenzen  seiner  Be- 
sitztümer bis  Araxes.^  Smbat  AbA’l  Abbas,  dem  Buln  diese  Gaue  geschenkt 
hatte , kümmerte  sich  um  ihren  Besitz  nicht  mehr,  und  der  Amir  von  Na*)(,i- 
zeoan,  Ibrahim,  konnte  nur  'für  kurze  Zeit  die  Arzrovnier  von  diesen  Gauen 
femhalten.®  Nach  'towina  gab  es  schon  ums  Jahr  853,  d.  h.  nach  der  Ge- 
fangennaliine  und  Verbannung  der  armenischen  Satrapen  durch  Biilä  -ein 
Feldhermamt  des  Staates  Waspovrakan«  = t]  iuiii^ni.% 

pm^uth  mipnt-ßhu^**.  Die  Feldherren  waren  natürlich  die  Arzrovnier,  und 
zwar  direkt  aus  der  Familie  des  Fürsten.  Als  Govrgen  Arzrovni,  ein  von  der 
Gefangennahme  Buläs  verschonter  Arzrovnier’,  liorte,  daß  die  Adligen  von 
Waspovrakan,  nach  dem  Abzug  des  oben  erwähnten  Ibrahim  von  Ostan”  in 
Rstovniq,  selbst  in  diese  Stadt  zurückgekelirt  und  den  Wasak  Kowaker 
(Kiihesser),  den  Bruder  Wahans,  zum  Fürsten  proklamiert  hatten,  eilte  er  im 
Kinverstandnis  mit  Smbat  Sparapet,  also  im  Jahre  853,  nach  Waspovrakan, 
eroberte  die  Festungen  Zhnar  und  Sring,  nahm  den  Wasak  gefangen  und 
riß  -das  Feldhermamt  des  Staates  Waspovrakan  an  sich.-*  Hierauf  ver- 

ist  einer  von  den  36  Gauen  von  Waapourakan  und  liegt  nniniUelbar  bei  Albag 
(s.  Geogr.  d.  Ps.  Mos.  Xor.  S.  609). 

^ 1'owma  ni,  2,  135,  20,  225  usw. 

* Ps.  M.  Xor.,  Geogr.  S.  608. 

* Ebenda  Albag  =:  Albak. 

* 'l'owina  n,  2,  135  nennt  sie  ebenfalls  (ia;^ovk. 

^ De  Goeje  sagt  von  diesem  Flnß  = Apud  Iiuiic  in  omnibus  noniinibus 

roptiU  omissa  esl  al-Moknddn.si  III,  S.  10,  Annot.  c.  Die  Annenier  nennen  denselben 
Kluß  Eras^,  die  Lateiner  und  (Irieeheii  Araxes.  Die  heutigen  Türken  jjl,  so  auch 
das  anneniMlie  Volk  im  Volkslied,  Araz,  Arax,  ian  Araz  usw.  'l’owma  III,  13,  195. 

® 'fowma  III,  13,  195. 

^ Vgl.  l'owma  UI,  ll,  191. 

* Ebenda  c.  13,  S.  196. 

* EIxMida  Ostan  =Wostan  ^ liegt  im  Südwesten  von  Wan,  -mehr  als 

eine  Tagereise  weit  von  dieser  Stadt  . . . am  Ende  des  Felde-s  und  iin  Anfang  de-s 
(lebirgeM-;  nach  al  Muhallabl  war  Wostan  v'on  Wan  nur  .sechs  Pharsangei»  entfernt, 
jedeiifall.s  lag  sie  am  Ufer  de.s  Argissee  (AbiVIfida,  S. Geogr.).  Dieser  See 
wird  von  den  Araheni  auch  (Ibii  IJauqal  S.  t^A)  oder 

(Jäqfit  IV,  S.  A^»)  oder  jWl  • (von  diesem  später  au.sführlieli)  genannt. 
Die  Armenier  nennen  ihn  1.  da.s  Meer  der  Bznoi^nicr  (naeh  dem  Namen  eines  ls;^anals 
im  Nordwesteii  desselben  Sees),  2.  das  Meer  von  To.sp  (nach  dem  Namen  eine«  Gaus, 
in  welchem  die  Stadt  Wan  liegt),  3.  da«  Meer  von  Wan,  was  in  der  Gegenwart  bei  den 
Türken  und  Armeniern  ühlich  ist.  Die  Assyrier  Nairimeer,  die  (iriechen  WcciriTu- 
Hitl.  d.  Sem.  f.  Ori^aL  Sprachen.  1905.  11.  Abt.  10 
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trieb  er  die  ganze  arabische  Garnison  aus  Wasponrakan.  Buiä  schickte 
gegen  ihn  einen  gewissen  Bunte),  welciier  sich  mit  den  Otinaniden  = Ont- 
nianikij  von  Berkri  verbündete  und  mit  2000  Mann  gegen  Gonrgen  mar- 
schierte, der  sich  mit  400  Mann  am  Eingang  des  Hajoc-zor  (das  Tal  der 
Armenier)  aufliielt.  Die  Schlacht  endete  im  ganzen  zugunsten  Gonrgens, 
welcher  den  linken  Flügel  des  Feindes  in  die  Flucht  schlug.'  Dieser  und 
andere  Siege  Gourgens  und  wohl  auch  die  Fürsprache  Smhat  Abii’l  Abbas 
veranlagten  den  Bulk,  ihn  zum  Fürsten  der  Arzrovnier  zu  ernennen.’  Im 
Jahre  856  kehrte  der  Bruder  -\Sots,  des  Fürsten  von  Waspoorakan,  aus 
dem  .\p%azen  = Apij^azenlande  zurück.  Er  ‘brachte  mit  sich  georgische 
und  ap'j^^azische  Uilfstriippen.  Von  dieser  Zeit  an  brach  unter  den  .\rxrov- 
niern  seihst  ein  heftiger  innerer  Kampf  um  das  Fürstentum  aus.  Erst  teilten 
Gourgen  und  Grigur  das  Land  unter  sich.’  Um  diese  Zeit  kehrte  aus  der 
Gefangenschaft  Walians  der  .Sohn  .ASots  zurück,  welcher  den  Gourgen,  der 
seine  Residenz  in  Ostan  aufgeschlagen  hatte,  das  Fürstentum  entreißen 
wollte.  Er  wurde  besiegt  und  kehrte  nach  Samat'a  zurück,  um  dem  A5ot 
vom  Raub  Gourgens  Bericht  zu  erstatten.* 

Grigor  Arzrouui  starb  nach  einem  Jahre  und  wurde  im  Kloster  S.  Xai 
im  Albag  begraben.* 

Im  Jahre  306  Arm.  D.  (beginnt  mit  dem  26.  April  8.57)  verlieh  Muta- 
wakkil  das  Fürstentum  von  Wasjtourakan  feierlich  an  A.sot  und  seinen  .Sohn 
Grigor  Derenik.  Hierauf  wurde  also  das  Fürstentum  der  Arzniunier 
über  Waspourakan  auch  vom  Xalifä  anerkannt  und  hat  die  höchste  Weihe 
empfangen.  Derenik  kehrte  im  Jahre  857  als  lOj&hriger  Knabe  und  Fürst 
von  Waspourakan  zurück  in  seine  Heimat.  Im  8.  Jahre  der  Gefangenschaft, 
also  im  Jahre  308  (vgl.  l'owma  S.  201 , beginnt  859  25.  April)  kam  der 
Bruder  A.^iots,  Gourgen,  aus  .Samara  nach  Waspourakan  und  ging  gegen 
den  ersten  Gourgen  vor,  welcher  sich  jetzt  im  Zlmar  und  Sring  befestigt 
hatte.  Als  ihm  aber  mitgeteilt  wurde,  daß  der  XaUfS  selbst  den  Akot  zuni 
Fürsten  von  Waspourakan  ernannt  hatte,  zog  er  von  den  Ireiden  Festungen 
fort  und  wie.s  sogar  den  Vorschlag  Gourgens,  des  Bruders  ASots,  vereinigt 
sich  gegen  Akot  zu  erheben  und  das  Land  untereinander  zu  teilen, 
eneigisch  zurück.“  Wir  haben  schon  oben  gesehen,  wie  dieser  Gourgen 
in  Karin  = Karana  = Theodosio|>olis,  gefangen  genommen  und  von  Asot 
Bagratouni  nach  Tiflis  geschickt  wurde;  von  hier  sandte  man  ihn  über 
W.aspourakan  wohl  nach  Samafa',  wo  ihn  Solomon  Bagratouni  umsonst 
zur  .\nnahme  dos  MohanmuHlanisnius  ermunterte.  Im  Jahre  850  starb 

' l’owma  197. 

» Ebenda  S.  198. 

* Ebenda  S.  199. 

* Ebenda. 

* 'l’owma  oben  S.  200.  Wohl  iin  Anfani»  S.*>7  vor  Ankunft  IVroniks. 

'iowiaa  111,  1-4,  202 f.  Zur  nimnologit»  To\vnia.s  auf  S.  20l  muß  ich 

luMiicrkcn,  daß  da.s  Jahr  Arm.  O.  dem  4.  Jahr  de.s  Patrian'hatü  von  Zaqaria 
entsprich!  und  dcnu'cmSß  tf  - q. 

’ Vyl.  't'ownia  «heu  S.  2U‘K. 
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Gourgen,  tier  Bruder  AJots,  uod  wurde  iin  FnmiUenbegrSbnis  S.  Xai  be- 
graben.' Auf  diese  Weise  blieb  für  kurze  Zeit  Derenik  alleiniger  Fürst 
tind  Herrsclier  von  Waspourakan.  Gourgen  Apoupel^  flüchtete  aus  dem 
GefSngnisse  und  erschien  wiederum  in  Waspourakan.  Derenik  zog  gegen 
ihn , nahm  ihn  im  Kampfe  gefangen  und  sperrte  ihn  in  Hadamakert  := 
.\damakert  ein.’  Ein  Diener  Dereniks  rettete  ihn,  gab  ihm  Waffen  und 
führte  ihn  ins  Schlafzimmer  seines  Herrn.  Gourgen  meldete  nun  dem  er- 
schreckten Derenik,  daß  er  nacli  Grieclienland  flüchten  wolle  und  keines- 
wegs ihn  zu  tüten  beabsichtige.  Im  Dorfe  Eragani  wurde  er  aber  von 
einem  Münch  verraten  und  wiederum  von  Derenik  gefangen  genommen. 
Diircli  Vermittelung  des  Katolikos  Za<)aria  und  .\Aot,  des  Fürsten  der 
Fürsten,  gab  ihm  Derenik  seinen  elterlichen  Besitz,  den  Gau  Mardostan, 
zurück.  (Mardostan  liegt  im  Südosten  von  Berkri,  im  Süden  vom  Beige 
Kira  Ra.Md).  Weil  aber  Gourgen  fürchtete,  daß  AJot  Bagratouni  ihn  als 
einen  Rebellen  verhaften  künnte,  so  wunderte  er  beständig  iimerli.-ilb  und 
außerhalb  Wasjiovrakans  herum.* 

Nicht  allein  durch  diese  Vermittelung , sondern  viel  deutlicher  läßt 
-\äot,  Fürst  der  Fürsten,  um  diese  Zeit  im  Jahre  311  (beginnt  mit  25.  Ajiril 
HG2)  die  .\rzrounier  seine  Macht  fühlen.  Mit  einer  .starken  Abteilung  kommt 
er  nach  Wantosp  und  nimmt  den  Derenik,  den  Fürsten  von  Waspourakan, 
• als  einen  ungehorsamen  Menschen«  gefangen.  Von  Wan  kommt  er  nach 
Ostao.  Als  Gourgen  Apoupelg  von  der  Gefangennalime  Dereniks  hört,  eilt  er 
von  Taron  mit  400  Mann  nach  RStouniq  und  lagert  im  Noragiul  bei  Ostan. 
Um  diese  Zeit  stirbt  die  Frau  Dereniks,  und  A§ot,  der  Bitte  Gourgens 
Folge  leistend,  gibt  ihm  seine  Tochter  Sop'i  = Sophie  zur  Frau.  Kr 
nimmt  den  Derenik  nach  Bagaran,  seiner  Residenz,  mit,  und  hier  feiert 
mau  die  Hochzeit  des  15jährigen  Fürsten  von  Waspourakan.*  Dies  eine 
Seite  der  inneren  Politik  Aäots.  Er  strebte  die  stärksten  armenischen 
Fürstentümer  durch  Verwandtschaft  an  sich  zu  fesseln.  Kr  hatte  den 
Derenik  und  die  Arzrounier  eingesohüchtert,  jetzt  gab  er  huldvoll  seine 
Tochter  dem  Füi*sten  von  Waspourakan  und  machte  ihn  für  lange  Zeit  zu 
seinem  treuen  Bundesgenossen.  Der  unruhige  Gourgen  Apoupel^  zog 
wiederum  nach  Taron,  Arzan  und  Anteuaciq,  bis  er  letzteren  Gau  durch 
folgenden  Zufall  in  Besitz  nahm.  Um  jene  Zeit  starb  der  Fürst  der  An* 
zeuacier  Mouäel  und  vermachte  die  Festung  Noraberd  und  die  Umgegend 
dem  Derenik,  damit  dieser  den  übngen  Teil  des  Landes  für  seinen  ein- 
jährigen Sohn  verteidigen  und  bewahren  möge.  Aber  seine  Frau  Heline 

t Ebenda  8.  204. 

’ Das  Datum  der  Flucht  steht  nicht  fest.  Wahrscheinlich  geschah  es  nach 
dem  Tode  Mntawakkils.  Vgl.  l'owina  oben  S.  205  und  ebenso  dos  foigendo  Ereignis. 

* 'i'owma  Ul,  14  , 206. 

* Ebenda  8.  2U6  — 2(>7.  Hieniach  war  Origor  Derenik  ini  Jahre  29t»  (be- 
ginnt 847  29.  April)  geboren.  851  gefangen  gefiihrt,  857  zum  Fürsten  von  Was- 
{»o.'rakaii  eniaimt.  Durch  diesen  Fall  wird  aiicli  am  deutlichsten  hestätigi,  liaÜ  Asot 
Bagratoviii  schon  im  Jahre  852  IS;^ari  Ls;^anac  war  und  im  Jahre  859  noch  -Fürst- 
(vgl.  Tüwma  oben  S.  20J  und  2fWif.). 

10* 
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schrieb  unmittelbar  nach  dem  Tode  Moi/^els  an  Guurgüi,  daß,  wenn  er 
sie  heiraten  und  liber  Anievaciq  herrschen  wolle,  er  sich  beeilen  müsse. 
Gourgen  ging  diese  Bedingung  ein  und  nahm  die  große  Festung  Kangovar 
in  seinen  Besitz..*  Nach  vielen  Kämpfen  zw'ischen  Govrgen  und  Derenik 
schlossen  sie  einen  Vertrag,  wonach  die  Hälfte  von  Anzeuaciq  mit  der 
Fe.stung  Noraberd  dem  Derenik  unter  der  Bedingung  bleiben  sollte,  daß 
aiicli  Govrgen  über  die  andere  Hälfte  von  Anieuaciq  mit  der  Festunc 
Kangovar  und  über  den  elterlichen  Besitz,  den  Gau  Mardastan,  herrseiirn 
konnte.  Beide  aber  hielten  nicht  Wort;  Derenik  vertrieb  die  Beamten 
Govrgeiis  aus  Mardastan  und  Govrgen  diejenigen  des  Derenik  aus  Ans^evanii- 
So  ging  also  auch  dieses  selbständige  Fürstentum  einem  Arzrovnier  verlareit. 

Dieser  Frieden  zwischen  Derenik  und  Govrgen  dauerte  bis  zur  Rück- 
kehr ASots,  des  Fürsten  von  Waspovrakan.  * Kaum  hatte  dieser  gehurt, 
daß  Govrgen  An#.evaciq  erobert  habe,  so  zog  er  mit  seinen  Tnippen  und 
mit  Wabun  Arzrovni  gegen  ihn.  Im  Dorfe  Blrak  in  .An^.evaciq  schlug  er 
sein  Lager  auf  und  sandte  den  Wahan  Ar?rovni  mit  dem  .\bbe  des  Klosiers 
llogeae,  'fheodoros,  an  Govrgen  und  forderte  ihn  auf,  die  Hälfte  von  .An- 
Aevaiuq  seinem  Sohn  Derenik  zu  überlassen.  Durch  eineu  nächtlichen  Ul>er‘ 
fall  zerstreute  Govrgen  Aäots  Heer  und  schlug  diesen  in  die  Flucht,  .Ab 
Derenik,  der  ebenfalls  mit  einem  starken  Heer  gegen  Govrgen  vorgerückt 
war,  die  Niederlage  seines  Vaters  horte,  zog  er  sich  zurück.  Khenso  bliel» 
die  zweite  Invasion  A§ots,  des  Fürsten  von  Waspovrakan,  mit  5000  Kriegern, 
unter  welchen  auch  Sahak  Bagratovni,  der  Sohn  A.Aots,  des  Fürsten  der 
Fürsten,  die  Fürsten  von  Mogq  Smbat,  Sapovb,  MovSei  und  das  Heer 
von  .Ar/an  sich  befanden,  für  Um  erfolglos,  weil  man  die  Festung  Kangovar 
nicht  nehmen  konnte.  Hierauf  vermittelten  die  ßagratovnier  Sahak  und 
Sinhnt  zwi.schen  AAot  und  Govrgen  und  vei*sohnten  sie.* 

* towma  III,  15,  208  — m 

* Nach  'l'owma  kehrte  Asot  im  Jahre  .*107  = also  858  au.s  der  Gefangen- 
.schaft  zunirk.  Das  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  well  wir  von  ihm  mindesten.’«  bis 
zitrn  Jnlirc  808  iiiclits  honni.  Wenn  er  wirklich  iiii  Lande  wäre,  so  müßte  er  doch 
an  den  inneren  Kämpfen  irgendwie  als  F^first  von  Was]>oi  i’akan  teilgcmoininen  oder 
der  Hochzeit  seines  Sohnes  beigewohnt  haben.  Mir  scticint,  daß  .Vsot,  obwohl  ini 
Jahre  857  befreit  und  in  seinem  Amte  bestätigt  (l'owma  ILl,  14,  2ül — 2(>2,  15. 
20^))  doch  noch  10  Jahre  beim  Xalifa  blieb,  'l'owma  erzählt  nämlich  von  ilun,  daß 
er  mit  Mnsft  hen  Bulä  die  Invasion  gegen  Qazwiii  mit  Wahan  Arzroi'iii  mitgcmailit 
habe  (III,  10,  210  fl*.).  Dieser  Kampf  .MmsA.s  gegen  seinen  Naiiiensgenossen  Mo-'ä 
al-Kawkabi,  welcher  sich  nach  Dajlnin  llilchtcte  und  die  Stadt  Qazw'in  dem  Musi 
ben  HulA  öhorließ,  fand  nach  Tahari  im  Jahre  253  = 8*)6— 867  statt  (vgl.  'j’abari 
III,  3,  NAAf).  Hier  zeichnete  sich  Asot  besonders  durch  seine  List  und  Tapfer- 
keit au.s;  doch  als  er  bemerkte,  daß  Musä  an  ilun  Gefallen  fand  und  ihn  ix»rli 
länger  bei  sich  heh.iltcn  wollte,  flüchtete  er  sich  mit  Wahan  und  kam  nach  Wa<*- 
po  rnkan  (l'owma  oben  S.  212).  Nach  Ja'qAhi  soll  er  sogar  gleich  im  Jahre  seiner 
(»efiUigeiiM'li.'ift  enthauptet  worden  sein  (S.  sAA);  das  ist  aber  nicht  möglich,  weil 
der  .Augenzeuge  'l'owma  von  seinen  späteren  'Laten  noch  soviel  zu  berichten  weiß. 
Jedenfalls  konnte  er  vor  StM»  — ,s<>7  nicht  in  Aniienien  sein. 

•*  towma  IIL  IT,  2I2f. 
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Nach  diesem  Frieden  richtet  Asot  seine  WaiTen  gegen  die  Otinaiiiden 
==.  Outmanikq,  die  in  der  »Stadt  Berkri  und  der  Umgegend  wohnten.  Einige 
Ovtinanikq  aus  der  großen  Festung  Amivk  hatten  um  diese  Zeit  den  Rstom 
Warajnovni,  den  Tanouter  von  Waspovrakan  getutet,  A§ot  und 
sein  Sohn  wollten  ihn  rachen.  Weil  sie  die  Festung  Amiuk  sellxst  nicht 
nehmen  konnten,  so  eroberten  sie  das  Gebirge  Warag  und  retteten  das 
Kloster  S.  Xac,  dessen  Abbi*  Grigor  die  Otmaniden  eingekerkert  hatten. 
Hierauf  belagerten  sie  die  Festung  Ko<)(,))anq  auf  der  östlichen  Seite  des 
Gebirges,  g^enuber  der  Kirche,  d.  h.  Ripsime  (nicht  Hfopsiinc),  und  dem 
alten  heidnischen  Tempel  Wahewahean.  Inzwischen  hatten  die  Olmaniden 
sich  an  *lsk  ben  a^>y^aj<)(,  um  Hilfe  gewandt,  und  dieser  ruckte  mit  15000 
Eleitem  gegen  die  Arzrounier.  A§ot  hatte  nur  2000  Reiter,  unter  ihnen 
auch  die  Hilfstruppen  von  Geringen;  er  zog  sich  darum  zurück  und  nahm 
l>eim  Dorfe  Lezou  zwischen  zwei  Hügeln  eine  befestigte  Stellung,  während 
'Isa  sein  Lager  auf  dem  Hügel  .\qalä  aufschlug.  Durch  \'ermittelung  der 
Wahan  Arzrouni  und  seines  Sohnes  Gagik  Apovmrooan  kam  es  zwischen 
A^ot  und  'Isä  zum  Frieden.  Derenik  und  Gagik  gaben  ihm  die  königliche 
Steuer  und  Bürgschaften.  Ohne  das  Gebiet  der  .\rzrounier  zu  betreten, 
kehrte  isä  von  Wan*  aus  nach  Partau*  zurück.  ASot  starb  in  Wan  im 
Jahre  323  {=  874,  22.  April  beginnt),*  und  wiinle  im  Fninilienbegräbnis 
S.  Xac  begraben.  Was  für  einen  tiefen  Eindruck  A§ul  durch  seine  Tapfer- 
keit auf  die  Araber  gemacht  hatte,  sieht  man  auch  aus  eincMn  Märchen,  das 
Tabari  in  den  Mund  des  Salamä  l>en  Sa'id,  des  Christen,  legt,  und  wonach 
A^t  im  Traume  dem  Mutawakkil  erscheint  und  ihm  seinen  Tod  verkündet.* 
Jedenfalls  haben  unter  seiner  Heirschaft  die  Arzrot>nier  die  Grenzen  ihrer 
Besitztümer  bedeutend  erweitert.  Alle  Gaue,  die  von  Albag  - Kordovq  = dein 
heutigen  Kakkyari  bis  Wansce  lagen,  ausgenommen  noch  Mogq,  und  noch 
nördlicher  bis  Kara-6ay  und  Kära  RaMd  (Tosp  und  Mardastan,  H.^tovniq), 
wurden  ihr  Besitz. 

Dem  Asüi  von  Was|H)i/rakan  folgte  natürlich  .sein  Sohn  Grigor  Dere- 
nik, welcher  ebenso  energisch  wie  sein  Vater  die  Expausiuospläne  desselben 
verfolgte. 


* Wan  ist  uni  diese  Zeit  noch  ein  kleines  Städtchen , hat  aber  eine 
Festung. 

* 'townia  in,  18,  214  — 216.  Er  starb  32.3,  6.  Hon  = 874, 27,  Mai  an  einem 
Donnerstag  (S.  217).  Nach  i'owma  (S.  216)  lebte  or  nach  seiner  Hflckkehr  aus 
der  (iefaiigenschaA  nur  Jahre;  also  mußte  er  ini  Jaliro  in  Wa.spo  rakaii  .sein, 
was  mit  moinor  obigen  Aimaimie  völlig  ühereinstinimt.  5 Jahre  »oll  er  gefangcMi 
gehliebeii  sein,  oben  waren  e.s  7 Jahre  (c.  15,  S.  209).  Allerdings  können  die  Hueli- 
suIk‘11  A und  k sehr  leicht  verweeh.selt  worden , aher  meiner  Meinung  naeh  fehlt, 
wie  hier,  so  aueh  dort,  bei  allen  Zahleiil)ueh>(ahcii  ein  J 10.  Naeli  dieser  Kon- 
struktion wurde  er  also  im  Jahre  851  gelangen.  Weil  er  vor  der  (ierangeimahine 
16  Jahre  den  Fürstcntitol  geführt  hatte,  mo  war  er  im  Jahre  835  im  Alter  von  ilt.laliren 
igeb.  also  816)  Fürst  von  Wa.spovrakaii , oder  besser,  Fürst  der  Arzn)  uicr  geworden 
(S.  216). 

* Tabari  lU,  3,  ^ 
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F^ine  günstige  Gelegenheit  benutzend,  nahm  er  den  Kou^ovaXrrn^  Is^an 
von  Tarun,  A^ot  Bagratovnt,  gefangen  und  setzte  an  seine  Stelle  den  Davit, 
den  Bruder  des  Kov^OTraXorrv,  seinen  Schwager,  zum  F'Orsten  von  Taron  ein. 
und  nachdem  er  alle  F'estungen  desselben  erobert  hatte,  ließ  er  ihn  vom 
zeitgenössischen  Ostikan  ibn  Haiti  in  diesem  Amt  bestätigen.  Davit  herrschte 
7 Jahre  Hher  Taron  und  hinterließ  einen  Sohn  namens  ASot.*  .\Sot,  Fürst 
der  F'ürsten . ließ  das  ruhig  geschehen.  Als  er  aber  hörte,  daß  sein  Schwieger- 
sohn von  Ha.sanik,  dem  Herrn  der  Kestung  Sevan  in  Waspovrakan,  gefangen 
genomnten  war,  gab  er  die  Belagerung  der  Hauptstadt  der  Qajsiden  = Kaysiki] 
Manazkert  auf  und  rettete  ihn,*  wohl  ums  Jahr  883.  Nach  kurzer  Zeit 
nahm  Derenik  seinerseits  gegen  sein  eidliches  Versprechen  den  Hasan  ge- 
fangen und  ließ  ihn  in  der  F'estiing  Nkan  eins|>erren.  Später  gab  er  ihn 
aber  unter  der  Bedingung  frei,  daß  Hasan  ihm  seinen  Schwager  Gagik 
Apovmrovao,  welcher  mit  Asot  Kivrajjalat  von  Taron  gegen  ihn  heimlich 
verbunden  sein  sollte,*  gefangen  bringt.*  Pseudo -l'owina  erzählt  denselben 
Fall  folgendermaßen:  Derenik  vertraut  die  Festungen  Agarak  und  Ga<)^ovk 
seinem  Verwandten  Gagik  Apovmrovan,  dem  Sohn  Wahans,  an  und  ernennt 
ihn  sogar  zum  Feldherrn  der  persischen  Grenze.*  Gagik  wil'd  ihm  untreu, 
und  Derenik  läßt  ihn  durch  Hasan  gefangen  nehmen  und  in  Wan  ein- 
kerkern.®  Hierauf  geht  Derenik  nach  Ma^akan  im  Gau  Oovas  ziun  t'ber- 
wintern,  er  zieht  durchs  Tal  Knznyq  über  die  Stadt  Her.  Seine  Azatani 
warnen  ihn  vor  dem  Gerücht,  daß  .\Sot,  Fürst  der  Fürsten,  ihm  einen 
Hinterhalt  gelegt  habe,  daß  er  schriftlich  befohlen  habe,  ihn  zu  fa.ssen  oder 
zu  töten.  Derenik  glaubt  nicht  daran  und  reist  trotz  alledem  über  Her. 
Im  Dorfe  Aplbers  kommt  ihm  der  Bürgermeister  von  Her  entgegen  und 
ladet  ihn  freundlichst  in  die  Stadt  ein.  Derenik  folgt  ihm,  und  vor  der 
Stadt  wird  er  auf  ein  Zeichen  des  arabischen  Bürgermeistei's  überfallen  und 
getötet.^  \’on  seinen  Begleitern  wurde  nur  der  Ainatovnier  Apovsakr  ge- 

■ towna  m,  20  , 220  ff. 

> Ebenda  S.  224. 

* Ebenda. 

* Ebenda  225. 

» Ebenda  c.29,  S.  263. 

* Ebenda  S.  225. 

^ Townia  HI.  20,  226 — 27.  K.  Yohaimes  weiß  nicht.«  von  einem  Anschlag 
Asots  I.  gegen  da.«  Leben  seine.«  Sehwieger-sohne.«.  Er  glaubt  dagegen,  daß  die 
Mohammedaner  von  Mer  und  Zara>and  dämm  gegen«  Derenik  erlntteri  waren,  weil 
dieser  sieh  viele  iluxT  Gaue  angeeignet  hatte  (c.  29,  S.178).  Kr  gibt  aber  seU>er 
zu,  daß  Derenik  in  letzter  Zeit  den  Rat.srhlfigeii  seine.«  ScliwiegcTvater.«  nicht  mehr 
so  F'olge.  lei.stete  wie  ehemals  (e.  2>S,  S.  173).  Auch  Towrna  gibt  an,  daß  es  den> 
Samanik,  dem  Bftrgcnnoister  von  Hardaa,  welcher  auf  Asot  neidi.scii  war  und  da.-» 
Aiiiirat  von  Armenien  durch  Li.«t  und  Trug  erhalten  wollte,  gelungen  war,  die  Freund- 
schaft zwischen  Asot  und  Derenik  zu  zerstören  und  diesen  vor  A^t  als  einen  un- 
dankbaren Verräter  darzustellon  (lU,  20,  S.  225).  Auch  der  Umstand , daß  Aikn  um 
diese  Zeit  König  wurde  und  den  Feind  Dereniks,  den  Oagik,  vom  Gcßngni.«  befreite 
und  zum  Ostikan  von  Wa«po  rakan  cniannte,  sind  sehr  behrstende  Tataachen  lur 
die  Handlungsweise  A.suta. 
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fniiKeii,  die  Qbrigeu  flüchteten  sich.  Seine  Leiche  wurde  von  den  Arabern 
nach  Her  gebracht,  wo  die  armenischen  Kaufleute  und  der  Bischof  I)aui( 
sie  in  der  Kirche  aufbewahrten;  am  folgenden  Tage  empfing  dieselbe  sein 
ältester  Sohn  Aiiot.  Grigor  Derenik  wurde  bei  seinen  Vätern  in  S.  Xac  von 
Aibag  l>egraben.* 

Hierauf  sandte  Atoll,  seinen  Sohn  Sapooh,  verlieh  das  Fürstentum 
von  Waspovrakan  dem  ältesten  Sohn  Dereniks,  dem  Atot,  welcher  9 Jahre 
alt  war,  und  setzte  den  Gagik  AjKiumrot/an,  welcher  bis  dahin  in  Wan  ein* 
gesperrt  war,  zum  Regenten,  d.  h.  zum  Ostikan  von  Waspourakan  ein.  Hier- 
durch, d.  h.  durch  die  Kmennung  eines  Fürsten  und  eines  Ostikan  von 
Warpourakan,  erreichte  Asot  I.  die  höchste  Machtstellung  der  Bagrato\>nier 
gegen  die  Arzroonier.  Keiner  von  seinen  Nachfolgern  hat  iu  dieser  Welse 
in  die  Angelegenheiten  der  Arzrovnier  befehlend  und  ordnend  sich  einzu- 
niischen  gewagt.  Nach  kurzer  Zeit  kam  Atot  I.  selbst  nach  Waspovrakan, 
um  seine  verwitwete  Tocliter,  die  Herrin  von  Waspovrakan,  Sopi  und  seine 
Knkcl  zu  trösten.*  Nur  die  Azatani  von  Waspovrakan  waren  mit  dieser 
Oi*dnung  der  Dinge  nicht  zufneden.  Gagik  Apovinruvati  tat  sein  möglich- 
stes, um  sie  g^en  sich  günstig  zu  stimmen;  aber  weder  die  Anwesenheit 
der  Könige  noch  seine  Bemühungen  haben  die  Erbitterung  der  Azatani 
vermindert. 

Unter  Derenik  wuchs  das  Besitztum  der  Arzrovnier  wiederum  um 
einige  Gaue.  Kr  ist  nicht  allein  Herrscher  von  Wan-Tosp,  wo  jetzt  ge- 
wöhnlich die  Herrin  von  Waspovrakan  wohnt*,  sondern  auch  vom  Gau 
Govaä,  im  Nordosten  von  't'otoavan,  nach  .\raxes  zu.  Im  Osten  Iiatten  die 
Arzrovnier  auch  große  Fortschritte  gemacht  und  vom  Gau  Her  und  -Zara- 
vand«  in  Parskahayq  viele  Dörfer  geraubt.  Unter  Atot  herrschten  sie 
schon  über  einen  Teil  von  »Zarehwan»  und  über  das  Gebirge  ».Mz«  und 
• Otn  Af'nö«  (bei  Ps.  Xor.  Afnoytn.  Geogr.  S.  608),  diesseits  vom  Berge  Zolä.* 
Pseudo -i'owma  sagt  ganz  ausdrücklich,  daß  Derenik  sowohl  im  Norden 
am  Warag  den  Gau  Slovk,  so  auch  hier  im  Osten  den  Gau  Erna  und 
viele  andere  Städte  vom  AzarbaJ^an  den  Arabern  entris.sen  hatte.*  Dasselbe 

^ Nach  't'ownia  III,  20  , 227  wurde  Derenik  im  40 jährigen  .Mter  eniiorder. 
Da  er  10  Jahre  alt  war,  aU  er  im  Jahre  857  (s.  oi>en)  aus  der  («erangonscliaft 
iunVkkehrie,  so  war  er  im  Jahre  817  geboren.  Sein  vierzigstes  l.ehensjahr  lallt 
ins  Jahr  N86,  und  da  er  g<*rade  zum  Üherwinteni  zog,  .m>  ges«*hah  diese  Kata- 
strophe am  Ende  diesc.s  Jahres.  Das  bestätigen  auch  die  Gehurtsjahn?  seiner  drei 
Söhne.  1.  Asot-Sargis  wurde  im  Jahre  J2ti  Anti.  I>.  geboren.  Als  sein  Vater  ge- 
tötet wurde,  war  er  9 Jahre  alt  (326  4- 9 r 38.5) ; 2.  (iagik-Xaclk  w'urde  im 
Jalin*  328  gelmreti.  Als  sein  Vater  getötet  wurde,  war  er  7 Jahre  alt  (328  -}-  7 
~ 3^15).  Dieses  Jahr  beginnt  mit  dem  19.  .\pril  88(1  (Vgl.  Towma  111,  19,  218  mit 
lU,  20  , 228.  Kat.  Yoh.  c.  29,  S.  178  -Um  diese  Zeit  179,  s,  auch  BrosscI, 
Collec’t.  d'hist.  arm.  1,  IU,  20  Annot.) 

> 'I’owma  UI,  -20,  S.  22«  29. 

> towma  IU,  20  , 22.S. 

• Ebenda  HI,  4,  143;  vgl.  Geogr.  Ps.  Mos.  S. 608. 

^ Ebenda  c.  29,  S.  262. 
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bestätigen  wohl  die  Worte  des  Kat.  Yoh.,  wonach  •Derenik  viele  Gaue  ur<i 
Städte  in  der  Gegend  von  Her  und  Zaravand>  erobert  haben  soll.*  Von 
der  Provinz  Kor^ayq  besaßen  sie  außer  dem  kleinen  Albag  auch  Gahouk 
und  andere.^  ln  VVas[>otrrakan  selbst  betrachteten  sie  als  ihren  Besitz  die 
Gaue  KAtooiiiq,Tosp,  Afberani,  A^no  otn,  Anstevacicp  Atrpatouniq  (Trpatovniql* 
Ake,  Albng,  Mardastan,  An;^a^ai^.or,  'l'o^nat/aa,  (jovaS,  Warajnouniq  und 
andere  Gaue  bis  Na%izevan.*  Natürlich  hatten  diese  Gaue  nicht  mehr  genau 
dieselben  Grenzen  wie  die  bei  Ps.  Mos.  aufgeführten,  eher  waren  sie  al>er 
großer  geworden,  weil  viele  Gaunamen  von  Waspovrakan,  die  bei  Mowses 
Vorkommen , von  Towina  und  späteren  Historikern  u1>erhaupt  nicht  mehr 
erwähnt  wei*den.  V’iele  Fürsten , die  früher  ihren  eigenen  Besitz  und  Gau 
hatten,  sind  während  der  Zeit  vernichtet  oder  vertrieben  und  ihre  linder 
den  nächstliegenden  Gauen  der  Arzrovnier  einverleibt  w'orden.  Wie  die 
Bagratoonier  früher  in  Daritnq  und  später  in  Bagaran,  so  hatten  auch 
die  Ar^rovnier  im  Dorfe  Osi\  im  Distrikt  Albag  im  Kloster  S.  Xac  ihr 
Familiengrab.* 


b)  Sivnier. 

Nächst  den  ßagratovniem  und  Arzrovniern  spielte  das  gn>ße  Iä%anat 
der  Sivnier  iin  9.  .lahrhufidert  unter  Asot  I.  und  seinen  Nachfolgern  eine 
selbständige  und  wichtige  Rolle.  Nach  der  eponoinistischeu  Genealogie 
des  Marabas  bei  M.  Xor.  entstammen  sie  von  Sisak,  dem  S(dine  Gelams. 
direkt  aus  den  Nachkommen  von  Hayk,  dem  Stammvater  der  Hays  = 
Armenier.* 

Gelam  gab  seinem  Sohne  Sisak  das  gebirgige  Land  zwischen  Gelamä-^w 
(das  Meer  Gelams)  = Sevansee  und  Araxes,  weicher  dieses  Gebiet  nach 
seinem  Namen  -Sivniq«  nannte.  Xorenaei  eilt,  dieser  Krklärnng  noch  hinzu* 
zufiigeu,  daß  diese  Uegeiul  von  den  Pereern  noch  deutlicher  als  bei  «len 
Anneniern  -Sisakan*  genannt  wird,  aius  welcher  Form  aiicli  seine  Ktyniologie 
entstanden  zu  s<*in  scheint.’  Nach  der  Geographie  de.s  Pseudo- Moses  hatte 

> K.Yoh.  C.20  , 8.  178. 

* l’ownia  Ul,  2,  135.  20  , 225  uaw. 

* Kheiida  c-  22,  S.  232;  v^.  mit  Gengr.  P.  M.  S.  608,0.  BaläH.  vprlegl  dje->e 

Stadt  nach  Waspovrakan,  wie  die  AnneiiitT  es  tun  (vgl.  S.  Abülfida,  Ibn 

Faijih  S.  VAA,  daqiit,  (»eogr.  Wort  I,  tYt. 

‘ to«  11111  m,  29  , 249. 

^ Kliciiila  13  , 21X1.  14  , 204.  18  , 217.  2<l,  2281>9.  29,  249. 

Die  ausOlhrliclic  Geschichte  der  Siviiicr  s.  hei  ihrem  Staiiinihislonker  Ste(>aii 
Orbelcaii.  Die  französische  Übersetzung  desselben  von  M.  Brossei,  Hl.stoire  de  la 
Siunie,  erscliien  im  .lahrc  I866  in  St.  Petersburg.  Die  Bearbeitung  der  Geschichte 
der  Siiiiier  s.  Hrosset  ob.  Introduction  8.  1 — 183  und  Hulleliii  de  I'Acadcmie  de 
S.  Pefersboiirg  1SG2,  S.  508  ff.  über  ihre  Vergangenheit  werde  ich  mich  mit  eüicru 
kurzen  Überblick  begnügen. 

’ M.  Xor.  I,  12,  S.  28.  Sief)annos  Orbelean,  welcher  am  Ende  dej»  1,3.  oder 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  Jebte,  ist  ein  fanati.scher  Anhänger  der  Interessen  den 
Erzbistums  von  Sivniq,  luid  seine  Geschichte  ist  eigentlich  eine  tendenziöse  Kirchen - 
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8iuni(|  12  Gaue.'  Sowohl  diese  wie  auch  die  östliche  Nachbarprovinz  Arca^ 
haben  die  Siunier  = Sisakanvolk  fast  immer  behauptet. 

Um  die  Hälfte  des  2.  Jahrhundert-s  n.  Chr.  erwähnt  Xorenaci*  wiederum 
einen  Siunier  namens  Bagour,  welcher,  wie  es  scheint,  in  einem  nominellen 
.\bhängigkeitsverhältnis  zum  arsacadischen  König  Tiran  stand,  weil  schon 
die  Frau  des  oben  erwähnten  Trdat  Bagratouni,  nachdem  er  sie  (die 
Tochter  des  Königs)  mißhandelt  und  verstoßen  hatte,  sich  zu  ihm  llOchtete. 
Baustils  erwähnt  einen  anderen  Siunier  namens  Walinak,  welcher  >ein 
biebling-  des  Königs  Xosrow  Kotak  (im  Anfang  des  4.  Jahrhunderts)  war, 
und  dem  der  König  die  Tochter  des  Bdeaä')^,  von  Aitniq,  Bakour,  zur  Frau 
gab  und  ihn  zum  Bdea^x  und  Herrn  von  Aitniq  machte,  allerdings  nur  fQr 
kurze  Zeit.’  Dieser  Walinak  wurde  unter  Tiran,  dem  Nachfolger  Xosrows, 
■ ein  Getreuer*  des  persischen  Königs  Sapouh,  so  daß,  als  dieser  den  Aräak, 
den  Sohn  Tirans,  auf  den  Thron  seines  erblindeten  Vaters  setzte,  er  den 
Walinak  Siuni  zum  Feldherrn  des  > orientalischen  Korps-  machte;  und  als 
er  gegen  die  Römer  zog,  vertraute  er  ihm  Armenien  an.  Ebenso  bedeutend 
war  der  Stammgenosse  Walinaks,  Andoq(k)’  oder  Antioq  (nach  M.  Xor. 
.S.  212,  II,  c.  26)  oder  Andowk  Siuni’,  welcher  den  Artauazd  Mamikonean 
erzog  und  den  Ka(.  f’aten  von  Kappadnzien  nach  Cäsaren  l>egleitete,  wie 
auch  später  den  Nerses.*  Die  Tochter  die.se.s  Fürsten  der  Siunier,  t’afanzem, 
nahm  erst  der  Brudersohn  des  Königs  Afäak’  und  später,  nach  der  Er- 
mordung Gneis,  der  König  selbst  zur  Frau.*  Als  der  Perserkönig  Sapouh 
seine  Tochter  mit  Aräak  verheiraten  wollte,  aus  Angst,  daß  seine  Tochter 
zurückgesetzt  und  sein  Einfluß  über  Ar.^k  vernichtet  würde,  hat  Andok 
die  Freundschaft  zwischen  Sapouh  und  Aräak  durch  Intrigiien  und  Betnig 
gestört  und  in  Feindschaft  verwandelt.*  Er  wurde  hierauf  von  Aräak  zum 
Feldherrn  des  Südens  und  Befehlshaber  der  Stadt  Tigranakert  = Tigi-ano- 
certa  ernannt  und  hat  dem  persischen  Heere  viele  Niederlagen  beigehraehl 
und  hieraus  ist  die  große  Erbitterung  ^apoulis  gegen  die  Siunier“  und  die 


geachichte  von  Sivniq.  Über  die  alte  Gesehiiiitc  der  Sivnicr  weiß  er  nichts  zu 
berichten  (vgl.  c.  4,  S.  7). 

' Oeogr.  S.  ti09  (vgl.  St.  Orb.  c.  4 , S.  .5). 

’ St.  Orb.  läßt  den  Walarsak  den  Si-nleni  deti  zweiten  Rang  iin  Staate  eiiiräunien 
luid  macht  sie  zu  Bcfehlshahcni  aller  königlichen  Tnippen  (c.  4,  S.  7).  M.  Xor.  weiß 
nicht.s  davon , obwohl  er  die  Sisakans  zweimal  envähnt  (vgl.  11,  4,  S.72,  t^,  80)  und 
die  Rätovnier  und  Goltnier  von  ihnen  entstaniuit  glaubt. 

’ f'auatus  c.  0 , S.  1 6 f.  Cb.  I zauer, 

* M.  Xop.  II,  18,  a«. 

* Vgl.  ^avst.  UI,  11,  23.  16,  36. 

* Ebenda  IV,  4,  55. 

’ Ebouda  r.  15,  S.  8SHV.  (vgl.  M.  Xor.  UI,  22,  207  f.). 

* Ebenda  S.  95.  M.  Xor.  III,  24,  210. 

* Ebenda  c.  2(>,  S.  104  fl’.  Also  gerade  .so  wie  Sinak  Sit  iii,  der  Kaimnerherr 
Tiraii.s,  den  Krieg  zwischen  dicNcm  und  Nerscli  licrbeiltilirte.  ^a  .Nl.  111,  20,  41  IT. 

'0  M.  Xor.  ni,  2rt.  212. 

“ Ebenda  c.  28,  S.  215. 
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scliaiierliche  und  schändliche  Ermordung  der  Königin  f’aranäein  zu  erkliren.‘ 
Ini  5.  Jahrhundert  zeichnete  sich  Walinak  Sioni  dadurch  aus,  daß  er  den 
Mesrob  auf  seiner  Missionsreisc  kräftig  unterstützte,*  wie  sein  Verwandter 
Wasak.*  Dieser  letztere  hat  sich  in  der  armenischen  Geschichte  dadurch 
unsterblich  gemacht,  daß  er  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  erst  an  der 
Spitze  der  armenischen  Fürsten  das  I>and  gegen  Jezdigerd  II.  (438 — 4.'>7), 
welcher  mit  Gewalt  die  Armenier  zum  Mazdaismus  bekehren  wollte,  in  der 
Meinung,  daß  diese  nur  dann  treue  Verbündete  der  Perser  sein  würden, 
zu  verteidigen  vorgab,  nachher  aber,  als  es  zum  wirklichen  Kampfe  kam. 
ging  er  offen  auf  die  Seite  der  Perser  Ober,  die  er  heimlich  zu  ihrer  Unter- 
nehmung immer  unterstützt  hatte.  Wie  im  vorigen  Jahrhundert  Merovjin 
Arzrouni,  so  wollte  er  auch  als  Magist  die  Armenier  zur  Bekehrung  zwingen, 
und  für  diese  Leistung  von  Jezdigerd  die  Krone  von  Armenien  erhalten. 
Er  wurde  aber  selbst  von  den  Persern  venirteilt  und  ist  im  Kerker  elendig- 
lich gestorben.*  Es  ist  interessant,  zu  beobachten,  daß  von  allen  anderen 
armenischen  Fürstentümern  nur  die  Arzroonier  und  die  Signier  nach  dem 
Thron  von  Armenien  mit  fremder  Hilfe  und  als  Renegaten  getrachtet  haben. 
Wie  die  Ai-zrovnier,  so  waren  auch  die  Siunier  im  Kampfe  der  beiden 
großen  Nachbarvölker  im  allgemeinen,  wie  auch  ihr  Interesse  verlangte, 
.Anhänger  der  persischen  Partei,  wie  sie  später  die  der  arabischen  waren. 
Sie  trieben  keine  Expansionspolitik  wie  die  Bagratounier  oder  Arzroenier, 
verteidigten  aber  desto  tapferer  ihr  Land  gegen  die  feindlichen  Einfälle 
Im  6.  Jahrhundert  zeichnete  sich  Wahan  Sivni*  dadurch  aus.  daß  er  die 
Archive  der  Sivnier  von  Dovin  nach  i*aytakaran  kommen  ließ,  damit  ä« 
uibniii  J wjnß  ji  i[kpuij  ’hagtum*  — »sie  nicht  unter  dem  Namen 
der  .Annenier  l>ezeichnet  werden-.  Von  diesem  Jahre,  d.  h.  vom  Jahre  571 
an,’  haben  die  Sii/nicr  in  öffentlichen  Angelegenheiten  des  l.,andes  Ai-nienien 
fast  gar  keine  Rolle  gesi>ielt.  Es  wird  nur  ein  gewisser  Stepannos  Sivni 


‘ l’austoa  IV,  55,  S.  1.39.  M.  Xor.  RI,  35,  223.  M.  Kalaiikatonaci  berichtet, 
daß  Aiidok  Siuni  darum  sicli  von  Sapovh  beleidigt  fülüte , weil  dieser  ihm  den 
14.  .Sessel  des  Filrstentums  von  Armenien  zugewiesen  hatte  (die  annenischen  Na;(arar- 
hatten  nämlich  im  Hofe  der  annenischen  und  persischen  Könige  ihrem  Ansehen  und 
ihrer  Ah.stanimnng  gemäß  hestiinmte  Plätze,  die  sie  beim  Empfang  oder  heim  Mahl 
einnehmen  imißten),  S.  S2.  St,  Orhel.  e.  9,  S.  20  hat  wörtlich  von  Kalaiikato  ad 
(vgl.  Rrosset,  Ititr.  S.  15,  Hist,  de  la  Siunie  S.  21,  Anm.  2).  Von  Babik,  Sam, 
s.  Introductiotl  16. 

* M.  Xor.  UI,  47,  2.38.  Kori.n  S.  14,  18. 

* Ebenda  e.  84,  S.  248;  ebenda  S.  16. 

* Elise,  Lazar  mid  fast  alle  sj>äteren  arineni.sehen  Historiker;  s.  den  au.s- 
föhrliehen  Bericht  aus  den  annenisehen  Quellen,  auch  hei  l.elieaii.  Hist,  du  Bas- 
Empire  1,  33,  uouv.  cd.  auch  T.  VI,  VU,  die  l'utersuchmigeii  t on  S.  Martin.  Brossct, 
Hi.st,  de  Georg.  Addition  III. 

* Siehe  die  übrigen  unbedeutenden  Sivnier  bei  Brosset,  Histoire  de  la  Siunie. 
Intr.  S.  17-19. 

* .Spb,  c.  1,  S.  26. 

’ Vgl.  ZAP.  U,  2,  S.  52. 
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erwähnt,  welclier  mit  einigen  anderen  armenischen  Fürsten  den  persisclien 
»Hamarakar«  rauhte*  und  nachher  von  Xosrow  aus  Asorestan,  wo  er  mit 
anderen  armenischen  Na'x.arars  vom  persisclien  König  empfangen  wurde, 
nach  Persien  geführt’  und  hier  behalten  wurde,  bis  er  auf  Wunsch  seines 
Stammgenossen  und  des  Fürsten  der  Sivnier,  Sahak , enthauptet  wurde.* 
Khen  dieser  Xasrow  Anüi^irwan  = Nii^irwan  hat  die  tapferen  Signier  am 
meisten  für  die  Kolonisation  und  Verteidigung  der  nördlichen  Kaukasus- 
länder gebraucht  Kr  baute  die  Städte  Sähirän,  Masqat,  Bah  al-.\bwäb  iisw. 
und  bevölkerte  alle  mit  Siuniem.*  Natürlich  waren  in  Susakan  auch  viele 
Perser*,  aber  der  Umstand,  daß  auch  die  Sinnier  sich  von  ihren  übrigen 
l^ndsleiiten  getrennt  hatten,  zeigt  am  deutlichsten,  daß  sie  sich  dem  Dienst 
Xosrow'S  widmeten.  Xosrow  hat  im  Wayoc-^r  = Wajs  und  Sisn^än  auch 
viele  Festungen  gebaut  Balad*  erwähnt  besonders  die  Festung  von  Waj^, 
al-Kiläb  und  Salyünas®,  deren  Verteidigung  er  wiederum  den  Siuniern 
anvertraute’.  In  der  ganzen  folgenden  arabischen  Periode  bis  zur  Zeit 
ASots  vermißt  man  die  Sivnier  in  den  Heihen  der  armenischen  Fürsten. 
.Soviel  steht  aber  fest,  daß  die  Signier  in  zwei  Fürstentümer  geteilt  waren; 
daß  die  Fürsten  von  Wayoe-i^or  und  Gelanjooni,  obwohl  Stammgenossen, 
doch  völlig  voneinander  unabhängig  herrschten.  Nach  Kat.  Yohannes  kämpfen 
unmittelbar  vor  der  Ankunft  Biiläs  nach  Armenien  der  Fürst  der  Sionier, 
Grigor  Sovpan*  und  Kabgen,  der  Nahapet  von  Sisakan,  miteinander.  Der 
erstere  wird  getötet,  und  sein  Sohn  Wasak  Gabovf  folgt  ihm.®  ASot  I. 
machte  die.sen  Gaboof*  schon  als  »Fürst  der  Fürsten«  zu  seinem  Schwieger- 

* Seb,  c.  6,  S.  48. 

* Ebenda  c,  1 1 , S.  .S6. 

^ Ebenda  c.  13,  S.  ÖH, 

* BaDd.  S.  ^ ^ t,  «Aa  ^ U 

* Ibii  Hauqal  S.  Ta*. 

* Dieser  Name  lautet  hei  Ibn  Faqili  II.  1. 

S.  TAA,  Jätjiit  S.  TTT 

’ Bai.  190,  Ibn  Fmjih  ob.  TAN,  «läq.  ob.  ln  der  Festung  al-Kil;ib  hatte  sich 
Musäfir  gegen  den  vom  letzten  Omajjaden  gesandten  Wall’  Ishac|  Ihn  ver- 

teidigt, bif«  er  unter  dem  ersten  ^Abba.HsiHen  Saflah  Abnl  'Abbn.s,  als  .\bü  (f*afar 
al-MaiiMir,  Hein  Bruder,  Wall*  von  Meso|K>tamicn  und  Annenien  war,  gefangen  ge- 
norometi  und  getötet  wurde.  Balad.  T * A. 

* = pers.  = Zünder  (vgl.  M.  Ralankatovaci  S.  271). 

* K.  Yoh.  c,  25,  S.  150.  tjxcujiniLn.  = pers.  • der  Seliwarhe-,  «der 

Zarte-.  Daß  die  Worte  Sisakan  und  Siuniq  hei  Kaf.  Yoh.  dieselbe  Bedeutung 
liahen,  sieht  man  aus  c.  25,  S.  150  und  e,  28,  S.  173,  wo  die.selbon  Fürsten  ni»t 
beiden  Namen  bezeiebnet  werden.  Daß  Wasak  ls;:(aiiik  und  sein  Bruder  Asot  von 
Bula  gefangen  genommen  wurden  (vgl.  K.  Yoh.  e.  26,  S.  I60f.),  sowie  von  einem 
Sahak  Sii<ni,  dem  Verhündeten  SinhaU  und  Sevada  gegen  Hol  (c.  25,  S.  145  f.)  war 
obeu  die  Redo. 
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solin  uud  ließ  iliu  vom  Xalifä  als  FQrst  von  Sivniq  proklamieren.  ‘ Diesrr 
starb  aber  schon  vor  der  Krönung  Alots  und  ihm  folgte  sein  Sohn  Grtgor 
Soupan.  Ebenso  wie  der  große  FQi*st  der  Sivnier,  Wasak  U<‘/,anik,  war 
auch  sein  NachfolgpT  und  Bruder  A§ot  dem  Aftot  I.  in  jeder  Hinsicht  unter- 
tänig.* Dieses  Zeugnis  des  Ka(,  Yohannes  von  der  Unterwürfigkeit  der  Sivnier 
unter  ASut  weist  deutlich  darauf  hin,  daß  die  Sivnier  das  Königtum  Aiou> 
klüftig  iintei'stQtzt  haben.  Von  diesem  Standpunkt  aus  kann  Ste^ano(>$ 
Orbelean  recht  haben,  wenn  er  sagt:  *A  cetle  meine  ^poque  la  divine 
providence  voulut  que  les  Seigneurs  de  Siounie  Grigor-Souphan  et  Wasac- 
Jehkhanik  s'entendissent  avec  Grigor^Derenic,  chef  de  la  maison  AradrounL 
ct  avec  d’autres  princes  armeniens,  pour  etablir  le  roi  d’Armenie  Achoi 
Bagratide  (c.  37,  S.  107). 

A§ot  ].  hat  sich  den  Sivniern  gegenüber  sehr  erkenntlich  gezeigt,  und 
wie  wir  es  später  sehen  w'erden,  herrschten  die  beiden  siunischen  Ffirsicn* 
häuser  nicht  nur  über  Sivniq*  und  Arca%  im  Sinne  der  Geographie  des 
Ps.  M.  Xor. , sondern  auch  über  die  Gaue  um  den  Seuansee. 


^ K.  Yoh.  c.  28,  S.  171.  Er  hatte  drei  Söhne,  Grigor,  Sahak  and  WasaL 
St.  Orb.  S,  105. 

* Ebenda  c.  29,  S.  179.  Die  Daten  stehen  nicJit  fest.  Bei  den  Zeitgenosseii 
werden  keine  erwähnt  und  die  späteren  sind  verwerflich.  So  setzt  z.  B.  M.  Kalank. 
den  Tod  Wa.sak  Gabours  ins  Jahr  855,  was  auch  Brosset  aunimuit  (vgl.  Hist,  de  U 
Siunic  S.  105,  Anni.  5,  Introd.  S.  25).  Das  ist  aber  aus  dem  einfaclien  Grundc 
unmöglich,  weil  Wasak  Gahour  nach  dom  obigen  Zeugnis  des  zeitgenössischen 
Yohannes  der  Schwiegersohn  Asols  wurde,  als  dieser  schon  Fürst  der  Fürsten  war. 
Auch  C'aiiiiean  irrt  sich,  indem  er  den  Tod  Wasak  Gabours  ins  Jaltr  887  setzt 
(II,  S.  70.5),  weil,  als  Gabovr  starb,  Asot  noch  nicht  König  war.  Er  verwechselt 
wohl  diesen  Wasak  mit  Iä;(anik,  dessen  TodesjaJtr  zwischen  896  — 90  fällt  (vgl. 
K.  Yoh.  e.  29,  S.  179). 

* Zur  Etymologie  des  Wortes  Siuniq  = bemerkt  de  Lagarde  bei 

der  Erklärung  des  Namens  Sisakan,  daß  er  aus  •Si-ovm^>  zusammengesetzt  ist  und 
der  eigentliche  Name  des  Landes  »iSi-  lautet  (Gescliichtl.  Abhandl.  155;  Beitrage  tur 
l^exikographie  59,  22  ff.;  Annen.  Stud.  Nr.  1995),  während  Marquart  das  Wort 
Sisakan  = 11^  uwt^uih  vom  iranisclien  Stamm  und  der  Endung  •-dkan»  ab- 

leitet.  Eränsahr  S.  120;  vgl.  auch  Hübschmann,  Arm.  Gramm.  I,  213,  Nr.  1.  Kach 
diesem  entsteht  also  die  Form  *Si-vnim  aus  •Si-oum'«,  was  mir  noch  zweifelhafi  <x- 
scheint,  denn  ebensogut  wie  -wi-oufiun«,  ->li~ov(ivn»  mußte  das  Wort 

die  Silbe  -ou-  bcibehalten  und  nicht  mit  vorhergehendem  Vokal  -i-ov«  assimiiicrfn 
und  den  Diphthong  hervorbringen.  Ebenso  Vcniiutung  bleibt  allerdings  die  An- 
Nchauung.  daß  die  Sprache  der  SKuier  mit  der  der  Albaner  identisch  war.  Von 
Mc-srop  wird  ausdruttklicii  gesagt,  daß  er  lÜr  die  annenischc,  georgi.sche  und  aU»i* 
nisclie  Spi'aclie  Alphaliete  erfand , aber  niemalsf  ür  die  albanische  und  siunisdtc- 
Natürlich  war  die  Dialektspraclie  der  Signier  im  8.  und  9.  .Tahrliundert  für  die  flhri- 
gen  Armenier  vielleicht  ebenso  un verständlich,  wie  der  heutige  Dialekt  von  l.arabal. 
und  wirb  \oni  Dialekt  Ayrarats  gänzlich  ab,  wie  heute.  Einige  Jahrhunderte  .s|>ät<T. 
im  13.  .lalirlmndert,  luiterscheidet  Yowlian  Erziikaci  14  Dialekte,  die  man  meisten» 
mit  -Spraclic-  bezeichnet.  Auch  die  W'orte  Pmkopios  -Seei^Tai,  sc  5r  'Ac.iorji. 
*ici»  tuepu» , pers.  1,  15,  S.  74,8,  beweisen  in  dieser  Hinsicht  uichts  (s.  Marquart 
Eran^ahr  S.  120  — 122.  « 
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c)  Die  übrigen  Fürstentüiner. 

3.  Mokq.  — Wie  in  Taron,  so  heiTschte  auch  bier  eine  Nebenlinie 
der  BagratoKnier.  Sinbat  Bagratot/ni,  Fürst  von  Mokq,  war  der  Führer 
und  Begleiter  Bulks.'  Er  soll  den  Akot  Arzrovni  so  geliebt  und  verehrt 
haben,  daß  er  l>ei  der  Gefangennahme  desselben  bitterlich  geweint  haben 
stdl.’  .Smbat  war  nicht  der  einzige  Herrscher  von  Mokq;  Towina  erwähnt 
noch  den  Sapouh  und  Movkel.  Alle  diese  drei  Teilfürsten  von  Moktg  kamen 
dem  Arzrovni  in  seinem  Kampfe  gegen  Govrgen  zu  Hilfe.*  Mit  der  herr- 
schenden Familie  der  Arzrovnier  lebten  also  diese  Fürsten  von  Mokq  im 
besten  Einvernehmen. 

4.  Anzavaci(|.  — Als  Abü  Sa'id  nach  Syrien  zurückkehrte,  hat  der 
oI>en  erwähnte  Alä  Zowapi  auch  >den  Staat  Anäavaciq*  geplündert.*  Wie 
Mnk<|,  so  spielen  auch  diese  als  kleine  Fürstentümer  eine  sehr  unbedeutende 
Kulle.  Nach  dem  Tode  des  Fürsten  Mot/sel  wurde  sein  Land  von  Oovrgen 
.A|>ovj>el^  geraubt  und  behauptet.*  Alle  diese  Länder  fallen  allerdings  in 
die  unbestreitltare  Eintlußsphäre  der  Ar?rovnier,  obwohl  sie  noch  eigene 
F'ürsten  haben. 

5 — 9.  ^'on  den  übrigen  armenischen,  georgischen  und  albanesischen 
F'ürsten  wissen  wir  nichts  Genaueres,  als  es  bis  jetzt  gesagt  wurde.  Akot 
mag  Govgarq,  Ovtiq,  Xa^en , Gardman,  vielleiclit  auch  Zanan;  erobert 
haben,  gänzlich  unterworfen  al>er  hat  er  sie  nieht.  Die  Georgier  waren 
seine  Verbündeten;  wie  von  diesen,  so  hat  er  auch  von  Albanern  Steuern 
bekommen. 


4.  Die  annenische  Kirche  unter  Asot  I. 

Schon  Habih  bcn  Mfuslamä  hatte  im  Jahre  ()4*2  den  Kinwohnem  von 
Dovin  und  anderen  Städten  die  Versiclieriing  ge^^eben,  daß  man  die  Kirclien 
unbeschädigt  lassen  wollte.  NatOrlich  hatten  die  Armenier  unter  den  Arabern 
keine  konfessionellen  Streitigkeiten  und  Verfolgungen,  wie  unter  den 
Byzantinern,  die  mit  ganzer  Gewalt  die  ßeschlHsse  des  clialzedonischen 
Konzils,  im  wesentlichen  aber  die  dyophysitische  Auffassung  <lesselben  in 
Armenien  einffihren  wollten.  Im  großen  und  ganzen  aber  blieb  doch  die 
Sympathie  der  Geistlichkeit  und  derjenigen  Fürstlichkeiten,  die  an  der 
byzantinischen  Grenze  wohnten,  teils  aus  politischen,  teils  aus  religiösen 
Rücksichten  auf  seiten  >des  gläubigen  Königs-,  der  Byzantiner.  So  ent> 
stand  im  Anfang  der  Ai*al>erherrschaft  eine  Kirchenpartei,  die  wie  in  der 
Zeit  der  Perser,  so  auch  jetzt  Anhänger  der  byzantinischen  Partei  war.  Je 
mehr  aber  die  Araber  ihre  Herrschaft  in  Armenien  befestigten,  desto  mehr 
verlor  diese  Partei  an  Ansehen  und  an  Hedeutung,  bis  sie  gegen  Ende  des 
8.  Jahrhunderts  völlig  aufgelöst  wurde. 

' towina  111.2,  127. 

* Kheiida  S.  137. 

® Khentia  c.  17,  .S.  213;  vgl.  über  Movsel  iiocli  v.  S.  221. 

* F'hmida  II,  0,  111. 

‘ Kbenda  III,  15,  2(»Hfr.:  17,  212. 
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Seiir  tolerant  sind  die  Araber  aucli  nicht  gewesen;  die  /^itgeoos&i- 
sehen  armenischen  Historiker  klagen  bitter  Ober  die  Kirchenzerstörung  und 
Mißhandlung  der  Geistlichkeit.  Oie  grüßte  Verwüstung  der  Kirchen  durch 
Brand  fand  im  19.  UerrschafVsjahre  des  Abdu*l  Malik  im  Jahre  H4  U.  statu 
als  Mohainmed«  dei*  Bruder  des  Xalifa,  allerlei  Grausamkeiten  ausubte  und 
soviel  Kirchen  berauben  und  in  Brand  stecken  ließ,*  daß  dieses  Jahr  nacli 
dem  Zeugnis  des  Ha^i  Xalfa  *das  Jalir  des  Brandes«  = genannt 

wil'd.  Unter  Jazid  wurden  die  Bilder  Jesu  und  der  Apostel  und  die  Kreuze 
vernichtet,* 

Die  ersten  *Abbassiden  haben  systematisch  die  Geistlichen  mißhandelt 
und  die  Kirchenreichtümer  geraubt*  Unter  Harun  ar*Ra.^id  forderte  der 
von  *Ubajdallah  = Owbedla  gestellte  Fürst  von  Armenien,  Suligman,  von  den 
Geistlichen  unter  Todesandrohung  die  ausführliclie  Angabe  der  Kirchen- 
reichtüiner.  Man  zeigte  ihm  die  goldenen  und  silbernen , mit  kostbaren 
Steinen  besetzten  Kirchengefaße  und  die  von  den  alten  Königen  gp^heokten 
Gewänder  und  Vorhänge,  Teppiche  usw.,  und  er  eignete  sich  viele  von 
diesen  Kirchenschätzen  an.*  Die  Geistlichen  und  Adligen  waren  steuerfrei, 
ln  Ägypten  nahm  *Abdu*l  *Aziz  von  jedem  Mönch  1 Dinar  Kopfsteuer; 
jeder  von  ihnen  trug  ein  Brandmal,  welches  seinen  Namen  und  den  Namen 
dei?  Klosters  trug,  wo  der  betreffende  Mönch  lebte.*  Ob  die  'Abbassiden 
in  Armenien  auch  von  der  Geistlichkeit  Kopfsteuer  genommen  haben,  wissen 
wir  nicht  genau.  Sie  haben  von  den  Kirchenbehörden  die  wirkliche  Zahl 
der  Bevölkerung  zu  erfahren  gesucht;  weil  diese  die  Namen  der  Toten  unJ 
der  Neugel>orenen  aufsclirieben,  damit  sie  demgemäß  Kopfsteuer  verlangten.^ 
Auch  im  9.  Jahrhundert  setzten  die  Araber  ab  und  zu  den  Kirchenraiili 
fort.  Balä(j.  sagt  von  *Alä  ben  Ahmad,  daß  er  in  Sisagän  da.s  Kloster 
beraubt  habe.**  Während  der  Invasion  Buläs  zei-slörten  die  Araher 
in  erster  Linie  die  Kirchen  und  beraubten  sie.  Von  vielen  Märtyrern 
werden  von  K.  Yoh.  und  i'owina  besonders  folgende  erwähnt:  .\lom  Anze- 
oaci,  Mleal\^=  Mich  Warajnoi/ni,  Georg  Bulkaei,  Wasak  usw.,  melir  als 
150  Männer*,  deren  Gedächtnis  auf  Befehl  des  Katolikos  Yow’han  jähr- 
lich am  25.  Mehekau*®  gefeiert  wurde.  Außer  Atownieanq  werden  noch  er- 
wähnt Apovsahak  Waheuouui*',  Georg  Akeei,  Xosrow  Gahaeleaii,  Palrik 

‘ Leu.  C.7,  S.  20ff.;  vgl.  Sei»,  c.  3H,  S.  L50.  l^u,  c.  3,  S. 9 ; c.  S.  23. 

* Hagi  Xalfa,  Chronol.  Tafel  S.  33.  — f*“*/*^4  0^*^yk)- 

* Leu.  C.K),  S.  100. 

* So  unter  Mansür;  vgl.  Lei»,  c.  2H,  S.  127;  c.  35,  S.  152. 

* Leu.  c.  42,  S.  169. 

* LänderverwalUmg  S.  H4. 

’ Leu.  c.  28,  S.  127. 

» BalÄd.  S.  T \ . 

® 'i'üwma  III,  8,  171  f.  K.  Yoh.  c.  25,  157 f.  IWese  wurden  iin  Jahre  302 
= 27.  April  853/54  Apr.  26. 

•®  25.  Mehekaii  das  Jahre.s  853  lallt  auf  den  17.  November. 

**  Tuwnia  111,  2,  128. 
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Anievaci Siilomon  Seuordi,  KaliS  (udcr  nach  Waapourakans  DialekUprache 
Krr/^ä),  Yownan  Xotdeci  und  viele  andere.’ 

Seit  den  letzten  Jahren  des  3.  Jahrhunderts  standen  an  der  Spitze 
der  armenischen  Kirche  die  sogenannten  •Katnlikos«.  So  heißen  bis  lieute 
die  Oberhäupter  der  armenischen  Kirche.  Das  Katolikosat  ist  nur  iin 
4.  Jahrhundert  erblich  gewesen,  seit  dem  5.  Jahrhundert  sind  sie  von  den 
Forsten  und  Bischöfen  erwählt  worden.  Nach  dem  Katliolikos  = Katolikos 
sind  die  Erzbischöfe  und  Biscliöfe  die  höchsten  WQrdenträger  in  der  ar- 
menischen Hierarchie,  während  in  der  Gegenwart  zwischen  dem  Katolikos 
von  Ezmiazin  und  den  Erzbischöfen  und  Bischöfen  noch  die  'I'eilcatholici 
von  Sis  (Cilicien)  und  Altamar  (Wan,  Ostan)  und  die  Patriarchen  von 
Konstantinopel  und  J erusalem  zu  stellen  sind.  Seit  alter  Zeit  strebte 
jedes  I^anat,  seinen  eigenen  -Bischof  des  HaiLses-  zu  haben.  Wieviel 
Bischöfe  die  armenische  Kirche  um  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  hatte, 
wissen  wir  nicht.  Ebenso  unbekannt  ist  uns  die  Zahl  der  Diözesen.  So- 
weit zu  erkennen  ist,  entspricht  die  kirchliche  Einteilung  des  Landes  völlig 
der  politischen , d.  h.  die  Bischöfe  der  mächtigeren  Fürstentümer  gewinnen 
an  Macht  und  an  Ansehen  und  beherrschen  die  Bischöfe  der  unterworfenen 
Gaue  und  kleinerer  U'x^anats.  So  hatten  die  Bagratovnier  die  Katolikos 
immer  in  ihrer  Nähe,  die  Arzrovnier  hatten  auch  ihren  besonderen  Bischof. 
Während  der  Invasion  Buläs  wurde  der  Biscliof  Yowhan(nes)  der  Arzrot/nier 
gefangen  genommen.*  Nach  seiner  Rückkehr  zog  er  sich  in  ein  Kloster 
zurück,  und  an  seine  Stelle  setzten  die  .\rzroonier  einen  gewissen  Yohan.* 
So  erwähnt  l'ownia  weiter  einen  Grigor  -Bischof  des  Hauses  der  Ama- 
toonier-.  Dieser  hat  seinen  Sitz  im  Kloster  des  Apostels  TadSos  in  Artaz 
(nicht  Ardoz).*  Ein  anderer  Grigor  wird  als  Bischof  von  Rätoi/niq  erwähnt.* 
Natürlich  hatten  auch  die  Siunier  ihren  Bischof  Yohannes’,  welcher  an  der 
Krönung  der  ersten  beiden  Bagratovnier  beteiligt  gewesen  sein  soll.  Außer 
diesen  fürstlichen  Bischöfen  sehen  wir  auch  in  sulchen  Gegenden  Bischöfe, 
die  unter  der  mohammedanischen  Herrschaft  standen.  So  heißt  z.  B.  der 
Bischof  von  Na^izeuan  und  Mardpetakan  Sahak  und  ist  aus  dem  Stamme 
der  Wahevovnier.*  Der  Bischof  der  Stadt  Her  und  Umgegend  hieß  Davif.* 
Wie  in  alter  Zeit,  so  mich  jetzt  im  9.  Jahrhundert  führen  die  .sogenannten 
Wardapels  = Archimandriten  kein  administratives  Amt  in  der  Kirche,  wie 
sie  heute  es  tun.  Sic  sind  noch  nicht  verweltlicht,  sie  sind  noch  Mönche 
und  leben  lediglich  in  den  Klöstern.  Klöster-  und  Kirchenbauen  ist  von 


> Ebenda  4,  IdOff. 

’ Ebenda  11,  187  ff. 

* towma  Ul,  6,  152,  156,  159;  14,  201;  15  , 207 f. 
‘ Ebenda  15  , 208. 

’ Ebenda  c.  29  , 259. 

* Ebenda  c.  22,  2.S1. 

’ Stejiannos  Orb.  c.  37,  S.  107  ff. 

* 'fowiiia  111,  2,  128. 

* Ebenda  20  , 228. 
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(len  Armeniern  als  das  sicherste  Zeichen  der  Fi*oinmij;keit  und  Gottgefallig- 
keit  betrachtet  worden.  Besonders  unter  der  Herrschaft  der  Araber  haben 
die  armenischen  FTirsten  und  KatoHkos  mit  dem  Bau  der  Kirchen  und 
Kloster  einander  zu  übertreten  gesucht.^  Vom  Katolikos  bis  zu  den 
M(">nchen  waren  alle  höheren  Geistliclien  unverheiratet.  Die  Priester  konnten 
verheiratet  oder  unverheiratet  sein,*  sowie  die  Diakonen. 

Als  ASot  Fürst  von  Armenien  wurde,  saß  auf  dem  Stuhl  Grigon» 
des  Erlauchten  der  Katolikos  Zaqaria  aus  Kotayq  aus  dem  Dorfe 
Diesen  hatte  Smbat  Sparapet,  bevor  er  nach  Samara  ging,  in  einer  Bischofs 
Versammlung  in  Erazgavors  erwählen  lassen.*  Er  wurde  an  einem  Tage 
vom  Laien  zum  Katolikos  erhoben/  gerade  so  wie  Photios  nach  fünf  .lahren 
vom  20.  bis  24.  Dezember  als  Laie  Patriarch  von  Konstantinopel  wurde. 
Katolikas  saß  in  Dovin.  Wie  Zaqaria  so  spielen  auch  seine  Nachfolger  als 
Vermittler  zwisclien  den  armenischen  und  sogar  zwischen  den  einheiinLschen 
und  fremden  Herrschern  eine  wuchtige  politische  Rolle.  Vom  KaCoHkos 
Zaqaria  wissen  wir  nur,  daß  durch  seine  Vermittelung  Derenik  den  Govrgeo 
freiließ  und  den  Gau  Mardastan  ihm  zurückgab.*  Ebenso  tröstete  er  nach 
der  Zerstörung  der  Stadt  Dovin  durch  ein  Krdbel>en  das  Volk.* 

Nach  seinem  Tode  iiat  A§ot  das  Wahlrecht  des  Katolikos  sich  ein- 
fach angeeignet,  und  auf  seinen  Befehl  wurde  Georg,  ein  Geistlicher  au.s 
der  Umgebung  Zaqarias,  im  Jahre  875  ziiin  Katolikos  geweiht.’’  Dieser 
hat  öfter  Derenik  brieflich,  den  von  ihm  gefangen  genommenen  Fürsten 
von  Taron,  A§ot  Kov^oTroX/rrfjv,  freizugeben,  aber  auch  seine  persönliche 


‘ fceu.  c.  35,  1 IHfT. ; c,  4 , S.  15 ; c.  5,  S.  16  usw.  K.  Yoh.  c.  20,  S.  116  o»w- 
Die  von  Bagarat,  dem  Filreteii  von  Annonien  nnd  späteren  Renegaten,  gebaute 
Kirche  hat  Dirham  (ungefShr  291500  Mark  nach  unserer  Guldwlhning)  ge* 

kostet  ('t'owina  II,  c.  7,  S.  120;  vgl.  Ill,  7,  162). 

* Besonders  K.  Yoh.  c.  66,  S.  436. 

* Das  gesriiali  wohl  in»  Jahre  8f>3,  als  BulÄ  noch  iin  Norden  von  Annciiien 
verweilte  (vgl,  K.  Yoh.  e,  26,  S.  IGlf.),  in  welchem  Jahre  auch  stnn  Vorgänger 
Katolikos  Yowhan(ne.s)  im  Kloster  iMaijenoc(|  am  Seuansee  naiüi  22jilirigein  Patri- 
archat gesturhcii  war.  Nmb  'l'owma  UI,  13,  S.  19S  war  Zaqaria  schon  im  Jahre 3t8 

M55  Katolikos.  M;i(;itar  Ayrivvam‘i;i  setzt  das  Kotolikosut  Zaqarias  in  das  Jalir 
— 854.  Histoire  Chronologique  trad,  par  M.  Brosset.  St-Petersbourg  1869.  8.85. 
was  ni(dit  richtig  ist,  weil  e.s  dem  K.  Yoh.  widorsprielit 

* Einen  ähnlichen  Fall  konnte  inan  in  der  arinenLschen  RireliengescikicJite  io 
der  Wahl  des  hl.  Nerscs  im  4.  Jahrhundert  erblicken  (vgl.  Faustus  IV,  3,  52ff. ; ßber- 
setzt  von  Lauer). 

* Towma  Ul,  14,  S.  206. 

« K.  Yoh.  c.  27,  S.  170. 

’ Ebenda  28,  S.  174.  Zaqaria  war  22  Jahre  Katolikos.  (oh.  Stef».  As.  U,  2,  S.  109|. 
er  starb  im  Jatire  324  (St.  As.  S.  1 1 1 ).  Tow  iiia  stbrelbt  ihm  18  Katolikosatsjaiire  to 
(III,  19,  S.  218),  setzt  aller  seinen  Tod  nach  dem  Jahre  323  (vgl.  c.  18,  S.  217);  aut 
diese  \\'eise  widerspriclil  er  sic!»  .selber,  well  er  sein  Katoiikosat  in  das  Jalir  ikÖ 
(wenn  man  y,  nicht  y korrigieren  .soll)  .setzt  (vgl.  e.  I I,  S.  201).  Darum  gebe  ich 
hier  dein  K.  Yoh.  den  Vorzug.  .Mlerdltig.s  Ist  Zaqaria  in  den  letzten  Monaten  de?* 
Jahres  853  Katolikos  geworden  (vgl.  K.  Yoh.  c.  2.5,  S.  1.58). 
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Fürsprache  l>lieb  erfulglus.*  Er  hat  auch  den  Asoi  zuni  König  von  Armenien 
gekrönt.* 

V’on  den  dogmatischen  Streitigkeiten»  die  unter  A§ot  vorgekommen 
sind,  erwähnen  die  zeitgenössischen  Historiker  i'owma  und  Yohannes 
KatoHkos  nichts.  Dcstomehr  reden  davon  die  späteren  Historiker.  Stepannos 
AsoHk  erwähnt  nur  kurz,  daß  der  armenische  Wardapet  =:=  Archimandrit 
Sahak  Apikovres  auf  den  Brief  des  hyzantinisclien  Palriarclien  ^^ot  = Photios 
eine  «von  Weisheit  und  Wissen  volle«  Antwort  schrieb.*  Wardan  sagt,  daß 

• l'ot,  der  Patriarch  von  Konstantinopel , im  Jaltre  318  den  Yohan,  Metropolit 
von  Nicäa-,  zu  A^t  sandte;  «dieser  hatte  einen  Brief  an  Za(|aria,  zur  Be* 
antwortung  seiner  Frage  «warum  das  vierte  Konzilium  stattfand«.  Im  Kon* 
ziliiiiii  von  »Sirakavan , wo  auch  der  syrische  Diakonus  Nana  anwesend  war, 
liest  man  dieses  Schreiben  vor.  Nach  der  Inhaltsangabe  Wardans  stellte 
dieses  Schreiben  die  Geschichte  der  bis  zu  Jener  Zeit  stattgefundenen  Kon* 
zilien  und  die  Beteiligung  der  Armenier  an  denselben  dar.*  Nach  Wardan 

• beantwortete  diesen  Brief  8ahak  M^ovt  (=  ApikovreA),  welcher  Bischof 
von  Tayq  war,  in  ASountj  saß  und  wegen  seines  Glaubens  von  dort  ver- 
trieben zu  ASot  gekommen  war«.*  Nach  Kirakos  schrieb  Pliotios  (=  ^*ot) 
an  A^ot  einen  Brief,  den  Isahak  (=  Sahak)  auf  Befehl  Asots  «schön  und 
weisheitsvoll«  beantwortete.*  Das  sind  allerdings  widerspruchsvolle  An- 
gaben, weil  im  Jalire  318  (=  8G9)  Zaqaria  wohl  KatoHkos  war  und  A.^ot 
Fürst  der  Fürsten,  aber  weder  Photios  Patriarch,  welcher  bekanntlich  in 
den  ,lahre.n  858  — 862  und  877 — 886  diesen  Titel  führte,  noch  der  Basilius 
König,  unter  dessen  Herrschaft  nach  Wardan  Photios  diesen  Brief  schrieb.*^ 
('ameean  setzt  das  Jahr  des  Konziliums  von  t^irakauan  ins  Jahr  862.* 
Nach  allen  diesen  Angaben  steht  fest,  daß  der  Patriarch  von  Konstantinopel, 
Photios,  an  KatoHkos  Zaqaria  und  an  A.^ot  in  unionistischem  Sinne  Briefe 
geschrieben  hat,  und  alle  seine  Bemühungen,  die  Armenier  zur  Annalmie 
des  rhalcedonischen  Konzils  zu  bewegen,  erfolglos  geblieben  sind.* 

* towma  m,  20,  S.  222f. 

» K.  Yüh.  c.  2ii,  S.  176. 

* St.  As.  ni,  2,  S.  158.  Von  der  Zeit  dieses  Schreibens  gil>t  Stef).  keine 
Angaben. 

* Wardan  S.  82  — 85.  Natürlich  haben,  wie  in  allen  ihren  DnicJcen,  die 
frommen  Militaristen  dort,  wo  der  Historiker  die  Chalcedonier  .Sectaiil  gen.miU  hat, 
mit  ihrem  großen  Fmge7.ei»*hen  den  Text  vor  ketzerischen  Ansichten  zu  reinigen  gesudtt. 

* Wardan  S.  85. 

* Kirakos  Ganz.  S.  45. 

’ Wardan  S.84. 

* (’atiicean,  Gesdi.  11,  S.  681  IT.  Da  id)  einige  Quellen  nicht  hoi  der  Hand 
hal>e,  kann  ich  das  Jahr  des  Konziliums  von  .Sirakavan  nicht  genau  angehen. 

* Diaser  Brief  das  Photios  an  A.^t  und  die  Antwort  des  Sahak  ApikonK*» 

1st  im  Jahre  l‘.K)l  im  «Buche  der  Briefe-  (=  Tiflis,  S.  279  — 294, 

und  in  der  Zeitachrifl  der  rusa.*palästin.  Gesellschaft,  in  Ila.i<>miiiCKiH  C’6upiiBK*i». 
T.  XI,  l,  CTp.  210  — 226  , 261 — 276,  herau-sgegehen  worden.  Die  deutsche  Über- 
setzung haben  Agnes  Finck  und  E.  Gjandschuziau  in  der  ZoitsdirUt  für  annen. 

Kitt.  d.  8cm.  t Orieot  Spnaben.  1905.  H.Abt  II 
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Der  ganze  byzantinisch  - armenische  Kirchenstreit  dreht  sich  hanpi- 
säclilich  um  die  Persünlichkeit  Ciiristi.  Die  Byzantiner  hielten  die  Annenirr 
ITir  Monophysiten,  Pliotios  beschuldigt  sie  sogar  des  EutycliianisiiiiLs  und 
Manichäismus.'  ASot  nennt  in  seinem  Briefe  den  Eutyches  -gottlos*’  und 
verwirft  den  syrischen  Monophysitismus;'  er  erklärt,  daß  die  Armenier 
Kv^iot  'Ivfrew  Xfirrct  nicht  «V  iuo  cpiwmv,  sondern  ix  Bvo  (pvrtm’  verstehen. 
Die  Armenier  behaupten,  die  Vereinigung  beider  Naturen  des  Christus- 
nienschen  ist  gerade  so  wie  die  Vereinigung  des  Lichtes  mit  der  Luft,  der 
Seele  mit  dem  Körijer.  Die  göttliche  Natur  vereinigt,  aber  mischt  sieh 
niclit  mit  menschlicher  Natur,  und  darum  verliert  sie  (wie  ein  glühendes 
EisenstOck  die  Schwärze  und  die  Kälte,  aber  bleibt  doch  Eisen)  die  Sünd- 
haftigkeit, d.  h.  durch  die  Gottheit  wird  die  menschliche  Natur  gereinigt 
ohne  ihre  Eigentümlichkeit  zu  verlieren.*  So  steht  es  auch  mit  dem 
menschlichen  Willen  (SsX>iua)  und  Wirken  (iVspyrir»).*  Wie  das  glühende 
Eisenstück  die  Schläge  des  Hammers  auf  sich  wirken  läßt,  das  Feuer  aber, 
das  es  geglüht  hat,  darunter  nicht  leidet,  so  auch  die  Gottheit  Christi  bei 
der  Kreuzigung  und  sonstigen  körperlichen  Leiden.* 

Nach  Grigor  Magistros  standen  in  den  Tagen  Zaqarias  die  amientsche 
und  die  syrische  Kirche  miteinander  in  Freundschaft  und  lebhafter  Ver- 
bindung;’ es  kann  wohl  möglich  sein,  daß  die  Patriarchen  der  beiden 
orientalischen  Kirchen  sich  gegen  die  Unionsbestrebungen  der  orthodoxen 
Kirche  vereinigt  hatten.  Es  wird  von  Towma  ausdrücklich  erwähnt,  daß 
die  Leichen  von  .Smbat  und  Hripsime,  der  Herrin  von  Waspoorakan,  nach 
ihrem  MSrtyrertode  von  den  Jakobiten  nach  ihrem  Ritus  feierlich  begraben 
werden.*  So  scheint  mir  doch  Zahkeci  gegen  Cam(ean  recht  zu  hal)cn. 

Philologie  Bd.  II,  Heft  1,  S.  2 — 17  be.sorgt.  Dieser  Brief  de«  Pliotios  ftllt  wahr- 
-si’heinlich  in  die  zweite  Periode  .seines  Patriarchats  (877 — 886),  weil  in  dem  Briefe 
des  Photios  von  der  Erb.sehaft  -eines  irdischen  Königtunis  durch  die  Hilfe  der  ortls>- 
doxen  Könige«  die  Rede  ist.  Weil  von  der  Bestrebung  A.sots  nach  dem  Königs- 
litel  in  Byzaution  erst  nach  der  Thronbesteigung  des  Basilius  (der  Hcrrsciiaft  der 
armenischen  Dynastie  in  Konstantinopel)  gesprochen  werden  kann,  so  hat  wahr- 
scheitilich  Photios  diese  Gelegenheit  benutzt,  um  den  -Fürsten  der  Fnrsteti-  unter 
der  Bedingung  zur  Erlangung  des  Königstitels  zu  verhelfen , daß  er  auch  die  Ortho- 
doxie annimmt.  Asots  Brief  läßt  keinen  Zweifel  darüber,  daß  er  nur  ein  [wlitistthcs 
und  nicht  ein  religiös  kirchliches  Bündnis  schließen  will. 

■ ZAP.  n,  1,  3. 

’ Ebenda  S.  7. 

’ Ebenda  S.  8 ff. 

* Vgl.  St.  As.  m,  c.21,  S.  212  , 206ff.,  215. 

* Ebenda  S.  215 ff.,  21!Hr. 

* ZAP.  S.  15,  16.  Diesen  Brief  Asots,  den  Apikoi'ri-s  schrieb  (narb  alleti 
spSteren  armeti.  Historikeni),  will  l'ainöean  verleugnen,  weil  hier  sehr  offen  im 
Namen  .\sots  das  chalcedonische  Konzil  verurteilt  wird,  und  diese  große  Sünde  will 
der  katholische  Patriot  doch  dem  Begründer  der  Dynastie  der  Bagratoiaiier  nicht 
zusclu-eiben  (vgl.  II , S.  677). 

’ Vgl.  Camiean  II,  S.  687. 

’ towma  III,  15,  S.  208. 
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wenn  er  trotz  der  langen  Rede  und  vieler  Briefe  von  Hhotios  an  Zaqaria 
in  erster  Periode  seines  Patriarchats  iin  Konzilium  von  Sirakavan  die 
C'halcedonier  verlluchen  läßt* 

Von  den  großen  Sekten  haben  sich  unter  A^ot  l>esonders  die  Pauli- 
kianer  im  Sudwe-sten  von  Armenien  bemerkbar  gtunacht.  Ihre  Entstehung 
geht  bis  zum  3.  bis  4.  Jahrhundert  zuruck.  Um  den  Verfolgungen  der 
Theodora  zu  entgehen,  hatten  sie  sich  in  das  arabische  Gebiet  l>egeben, 
um  unter  Mutawakkil  iin  Bündnis  mit  dem  Amir  von  Malatia  (Timar  Um 
*Al>dirilRh)  das  westliche  Kleinasien  zu  zerstören.*  Ihr  Anführer  heißt 
Qarbijas.  Basilius  unternahm  gegen  sie  im  Jahre  25H  (=  871/72)  eine  erfolg- 
lose Invasion*  und  ware  selbst  gefangen  worden,  wenn  ihn  der  Armenier 
Theophylactus  niclit  gerettet  hatte.*  Im  folgenden  Jahre  aber  benutzte  er 
die  inneren  Wirren  der  Araber  und  überschritt  den  Euphrat,  tötete  den 
riirysochinis  = Chrysocheir,  den  Uäiij)tling  der  Paiilikianer,  und  nahm  ihre 
Festung  Tephrike.*  Es  1st  schon  l&ngst  l>einerkt  worden,  daß  die  i'ondra- 
kacier  von  Armenien  stark  von  Paulikianern  beeinflußt  worden  sind.* 

Auch  die  Literatur  blühte  unter  A.sot.  ln  der  christlichen  Zeit  be- 
sch&fUgten  sieh  ausschließlich  die  Geistlichen  mit  der  Literatur.  Schon 
früher  nahmen  die  Bagratounier  viele  Historiker  unter  ihren  Schutz,  und 
durch  sie  wurde  ihre  Stamme^sgeachichte  überliefert  und  verherrlicht.  Der 
V'ater  der  armenischen  Historiker,  Mow’.ses  Xorenaci,  schrieb  seine  Geschichte 
auf  Wunsch  des  Sahak  Bagratouni.  Leuond,  der  Ge^^chichtschreiber  der 
ersten  arabischen  Periode,  verfaßte  sein  Werk  auf  Befehl  deji  Sapouh  Ba- 
gratouni.  Schließlich  schrieb  Sapouh  Bagratouni,  der  Zeitgenosse  Asots, 
die  Geschichte  seines  Stammes,  die  nun  leider  verloren  gegangen  ist.  Unter 
Asot  I.  wurde  Hamam  Arevelci  berühmt.  Bekannt  sind  von  ihm  1.  ein 
Koiniiientar  der  Sprüche,  2.  ein  Kommentar  der  Grammatik,  der  auch  von 
Yohan  Erznkaei  erwälmt  wird.  3.  Er  schrieb  auch  Kommentare  für  das 
Buch  Hiob  und  4.  für  den  118.  Psalm  nach  der  armenischen  Zahlung.*  Er 
soll  auch  eine  Geschichte  der  Armenier  geschrieben  haben.* 


Die  änßere  Politik  Asots  I. 

Asots  Verhältnis  zu  den  Xalifäs  wurde  niemals  getrübt.  Unter  Mu- 
tawakkil schon  erwarb  er  durch  seine  unwandelbare  Treue  den  Arabern 
gegeiiül>er  das  volle  Vertrauen  des  Xalifa  und  wurde  Fürst  und  »Fürst 

* Vgl.  f'am^ean  II,  S.  1008. 

* Theoph.  Cont,  S.  160.  Cedren.  S.  lf>4;  ed.  Bekker. 

* (’edren.  S.  2(K),  Theoph.  S.  26fi,  Syni.  Mag.  8.  6IKI 

* Sym.  ob.  Georg.  Mon.  S.  841. 

* Tlutoph.  Cont.  V,  274,  15  usw.  Gelier  setzt  den  Tod  des  rhrys<»dieir  in  das 
Jahr  874.  Abriß  S. 975.  Tabari  \ATo,  MasVidt  S.  NAT. 

* Die  Doktorarbeit  des  Arcliimaiidriten  K.  Ter-Mkrtt’can  und  »Die  Studien 
des  G.  Ter-Mkrti‘ean-  usw.  habe  ich  nicht  bei  der  Hand. 

’ Ste{..  Asol.  lU,  2,  158  f.;  Wardaii  S.  86. 

" Camiean  II,  689. 

II* 
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der  Fürsten*.  Tiiter  MuntA>ir  mid  Musta*>n  M*uUz  Miihtadi  heitahlte  er 
regelmäßig  die  königliche  Steuer,  und  wahrscheinlich  hat  man  darum 
in  solchen  Jahren,  wo  kein  besonderer  Steuerbeaniter  da  war,  ihm  dies« 
Amt  anvertraut.  Unter  >ruUiinid  wunle  er  König.  Hatte  Mutawakkil 
Armenien  dem  Aäot  nicht  anvertraut,  so  würde  e,s  früher  oder  s|iäter  e«t- 
weder  an  die  Byxanliner  oder  iigendeinen  gewaltigen  arabischen  oder  aniieoi* 
sehen  Herrsclier  verloren  gegangen  sein.  In  diesem  Falle  wurden  die  \a* 
iifä.s  auch  die  KinkunAe  des  Landes  verloren  hal>en. 

(iegen  die  Byzantiner  war  er  bis  zur  Gründung  der  annenlschen 
Dynastie  feindlich  gesinnt;  mit  Basilius  aber  stand  er  iin  besten  Einver- 
nehmen. Nach  Wardan  * kam  im  Jahre  325  = 876  ein  Hofbeainter  zu 
Asot  und  hat  ihn  um  die  Krone,  well  Basilius  aus  dem  Stamme  der  Arsacb 
den  war,  und  nach  der  Sitte  derselben  er  sich  von  einem  Bagratnvnier 
krönen  lassen  möchte.  Diesen  Stammbaum  des  Basileios  hatte  Pliotios  ver- 
faßt und  leitete  ihn  ab  von  Arsaces  und  Tiridates.*  Wie  es  auch  sei,  nach 
dem  Zeugnis  des  zeitgenössischen  K.Yoh.  schloß  »der  große  Kaiser  der 
Griechen  Ba.siUus  ==  Barsei  mit  unserem  König  A^ot  einen  Vertrag  des 
Friedens,  der  Sympathie  und  der  Liebe,  indem  er  ihn  »lieber  S<»hn* 
nannte  und  an  der  HerrschaA  seine.s  Königtums  teilnehmen  ließ«.* 

Schon  Smbat  Konfessor  hatte  den  Ket/^ojrcrXrtTrc,  Großfürst  der  Geor- 
gier, Bagarat  I.,  zu  seinem  Schwiegersohn  gemacht.  Sein  Sohn  Atrnersöh  I. 
war  dem  Asot  I.  sehr  ergeben  und  blieb  auch  später  treuester  Anhänger 
des  rechtmäßigen  Erben  desselben.  Wie  die  Georgier,  so  aiicli  .Xp-z^azen. 
h^er,  .\lbaner,  Outi(],  Govgar<|,  Zanarq  usw.  bekamen  allmählicli  Bagra- 
toonier  zu  Fürsten,  deren  Geschichte  leider  noch  gänzlich  unbekannt  ist. 


n.  Smbat  I. 

Dem  ASot  I.  folgte  sein  ältester  »Sohn  Smbat,  welcher  schon  den  Titel 
eines  »Fürsten  der  Fürsten«  trug.  Die  Trauerkunde  vom  Tode  seines 
Vaters  hat  .Smbat  in  Govgarq  vernommen , wo  er  noch  verschiedene  Völker 
zu  unterwerfen  suchte.*  Sofort  kehrte  er  von  hier  nach  Krazgauorq  = 

* W.ardan  S.  H5.  Der  Hofheamte  heißt  Nikit.  Allerdings  auf'  die  W’örtlichc 
Wahrheit  hat  diese  Angabe  keinen  Ans]>nich , aber  sie  zeigt  doch  die  FreundM-haft 

mit  Basilius,  wie  es  \on  allen  zoitgenössisrhen  amienUehen  Historikern  heu>m  wird. 

* Geizer,  Abriß  der  hyzaiitinistiien  Gcseliichu*  S.  974.  Näheres  über  die  ar- 
menische Abstaniiiiung  des  Basilius  \gl.  Vita  Kiitliyinii  S.  130  (cd.  de  Boor|:  Hamza 
(ed.  Güttwaidt)  S.  78,59.  Theophanes,  ('onl.  8.  2l2f.;  2,  ISf.  tc  Si  tihnr 

*\fukvlv¥  •Si'cui;  'Apcantvv.  Sein  Sohn  heißt  einfach  Xiujy ’Apuiw»; , und  der  Sohn 
desseilum  (vgl.  z.  B.  Tlieoph.  c.  41,2;  Sym.  Mag.  6Ifi,  I.  619,  15).  Vgl. 

auch  kainbaud,  L'Einpire  gree  au  X"*''  siede  S.  147.  Daß  seit  Maurikios  beson- 
ders viele  anncnische  Familien  in  Thrazien  waren,  ist  durch  SebiHis  wohl  bekannt 
(vgl.  ZAP.  11,2,54;  Seb.  c.6,  S.  47;  Vita  Eut  8.131;  A.Kambaud,  LEmjarc 
gree  S.  145  fT). 

* K.Yoh.  c.  29,  8.  177. 

* K.  Yoh.  e.  30,  S.  181. 
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t'sirakawan  in  sein  Besitztum,  wohin  er  aucli  seine  KesUleni  verlegte.*  Nach 
Sirakavaii  von  Erazgnuoi*q  kamen  erst  Katolikos  Georg  und  nachher  der 
große  Fürst  der  Georgier,  Atrnerseh,  um  ihn  zu  trösten  und  ihm  ihr  Bei- 
leid auszusprechen.*  Atrnerseh  hatte  sich  erst  zum  Bruder  des  vei*siorl>enen 
Königs,  zuin  Feldherrn  von  Armenien,  Abas,  l>egehen,  um  ihm  sein  Bei- 
leid auszusprechen.  Dieser  halte  ihn  wohl  gut  empfangen,  aber  er  wollte 
nicht,  daß  er  sich  auch  znm  rechtmäßigen  Erben,  zum  Smbat  begebe,  weil 
er  selbst  heimlich  nach  dem  Königtum  strebte  und  diesen  seinen  Zweck 
mit  Hilfe  Atrnersehs  erreichen  zu  können  glaubte.  Als  aber  der  Fürst  der 
Georgier  ihn  darauf  aufmerksam  machte,  daß  durch  die  Unterlassung  seines 
Besuchs  beim  iSinbat  innere  Wirren  entstehen  wurden,  so  ließ  er  ihn  gehen. 
Atmerseh  und  der  Katolikos  Georg  waren  die  ersten,  die  den  Smbat  als 
König  anerkannten.  »Er  entfernte  die  Gewänder  der  Trauer  und  ließ  ihn 
königliche  Kleider  anziehen«,*  sagt  Ka(.  Yohannes  von  Atrnerseh.  Sinbat 
empfing  ihn  darum  sehr  freundlich  und  beehrte  ihn  mit  kostbaren  Ge- 
schenken. Hierauf  kehrte  Atrnerseh  wiederum  zu  Abas,  ohne  zu  ahnen, 
daß  er  und  der  Katolikos  Georg  durch  die  Anerkennung  des  Königtums 
von  Smbat  alle  seine  Plane  zei'stort  und  ihn  sich  zum  Feinde  gemacht 
hatten.  Kaum  war  er  daher  bei  Abas,  so  ließ  dieser  ihn  verhaften  und 
gekettet  in  der  Festung  Kars,  die  sein  Eigentum  war,  einkerkern.  Smbat, 
welcher,  wie  es  scheint,  von  den  Planen  des  Abas  gut  unterrichtet  war, 
begann  sofort  die  Feindseligkeit.  So  brach  der  erste  innere  Zwiespalt  unter 
den  Bagratovniern  um  die  Krone  aus.  Dieser  Schritt  des  Abas  war  för 
neubegröndete  Herrschaft  von  verhängnisvoller  BedeuUing.  Die  Einheitlich- 
keit der  bagratidischen  Macht  war  dahin,  wie  auch  ihre  Eintracht.  Die 
l>eiden  Gegner  zerstörten  gegenseitig  die  mit  großen  Muhen  erworbenen 
Besitztümer  ihrer  \'äter.  Es  gelang  erst  dem  Katolikos  Georg,  einen  Waffen- 
stillstand zu  erzielen,  und  er  bat  währenddessen  den  Abas,  den  Atrnerseh 
freizugeben.  Abas  wollte  die  Bitte  Georgs  unter  der  Bedingung  erfTdleu, 
daß  erstens  Atmerseh  ihm  die  zwei  Festungen  abgehen  sollte,  die  er  dem 
Govrgen,  seinem  »Schwager,  entrissen  hatte,  und  zweitens  sollte  er  seinen 
Sohn  DavU  ihm  zur  Bürgschaft  geben.  Unter  diesen  Bedingungen  ver- 
sprach er  schriftlich  unter  seinem  Eide,  den  Atrnerseli  freizugehen.  Als 
er  aber  bekam,  was  er  verlangt  hatte,  ließ  er  .\triierseb  doch  nicht 
frei  und  machte  sicli  über  den  Katolikos  lustig.  Dem  Georg  blieb 
nichts  anderes  übrig,  als  nach  §irak  zuriiekzukehren.*  Smbat  zerstörte 

* Die  ersten  Bagratovnier  hatten  keine  allgemeine  Residenzstadt.  Weil  im 

arabi.srhen  Sinne  Douin  nocli  immer  war. 

Erst  später,  als  sie  von  XäHfas  völlig  unabhängig  wtirden , hauten  sie  allmählich  die 
große  feste  Stadt  Ant,  die  in  der  Geschichte  als  Hauptstadt  der  Bagratovnier  l>e- 
kannt  ist.  Davon  später. 

* Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  auch  die  Georgier,  wenigstens  teilweise,  dem 
Asot  I.  sich  unterworfen  hatten.  Naeli  Wardan  war  Atnicrseh  auch  aus  dem  hagra- 
lidischeii  Stannn,  wie  man  es  unten  sehen  kann  (vgl.  K.  Voh.  oben  S.  182). 

» K.  Voh.  c.  .30,  S.  182  f. 

* K.  Yoh.  oben  S.  183  f. 
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nun  die  Dörfer  des  Alms,  entwalTnete  seine  Krieger,  so  daß  dieser  sich 
nur  noch  in  der  Festung  Kars  einige  Zeit  behaupten  konnte.  Als  er  da> 
einsah,  begann  er  imchziigeben  und  schlug  dem  Sinbat  selbst  Friedeos- 
bc<iingungen  vor.  Weil  Sinhat  um  jeden  Preis  diesen  Kampf  mit  seinen 
Stammesgenossen  beilegen  wollte,  so  gab  er  seinen  eigenen  Solm  Smbu 
und  den  Sohn  seines  Bruders  Sapovh,  Aäot,  ihm  zur  Bürgschaft  und  reticle 
den  Atrnerseh,  den  er  mit  großer  Ehrenbezeugung  in  sein  Land  schickte.* 

Kaum  war  er  von  Kars  zurückgekehrt,  als  Apsin  = Al^in,  der  an- 
bische  Fürst  und  Wali  von  .\darbajgan,  ihm  auf  Befehl  des  Xalifä  M*»tadid 
die  königliche  Krone  und  Gewänder,  Waffen  und  Pferde  brachte.  Kr  ging 
mit  Katolikos  Georg  ihm  entgegen  und  hierauf  zogen  sie  in  die  Kirche, 
wo  Katolikos  Georg  ihn  feierlich  zum  König  weihte.*  Natürlich  geschah 
das  in  Sirakavan  von  Krazgavorq.*  Durch  diesen  Akt  der  Krönung  wurde 
Kmbat  unl>estritten  von  allen  als  König  anerkannt. 

Nachdem  Sinbat  vom  XalifS  als  König  von  Armenien  proklamiert 
war,  strebte  er,  treu  der  Politik  seines  Vaters,  auch  vom  byzantinischen 
Kaiser  als  soldier  anerkannt  zu  werden.  Um  diesen  Zweck  zu  erreichen, 
schickte  er  kostbare  Geschenke  an  ’A^um'ioc,  welcher  nicht  nur  seinem 

Willen  willfahrte,  .sondern  ihn  auch  mit  seltenen  und  wertvollen  Geschenken 


» Ebenda  S.  1H4  f. 

* Vom  JA.  Vn,  S.  ' Ä V steht  ganz  fest,  daß  Muhammad  hen  IHwdid 
Ahn \s-8A^  im  Jahre  27t>  zum  Wali  von  Adarhajgan  enianiit  wurde.  Kr  hat  aber 
erst  im  Jahre  2St)  im  Kabi'u’l  Awwa!  = Oktober  St).3  die  Suidl  MarMa  dem  rebelli- 
schen Abdu  lläb  heil  al  Ihisajii  entrissen  und  i.st  auf  dies«?  W'eise  erst  Herr  der 
ganzen  Pmvinz  AdarbajgAii  geworden  (Tabari  III,  4,  TN  TV.  vgl.  JA.  oben  mit 
S.  N AA;  Ma.s'üdi  S.  > tT).  Hiernach  haben  wir  also  keinen  Gnmd,  die  Knkmnt: 
Sinbats  ins  Jahr  893  erst  nach  dom  Oktober  oder  noch  .später  zu  setzen.  Die  zeil- 
genrKssisclien  Historiker  geben  das  Jahr  der  Krönung  Sinbats  nicht  au.  Nach  Stef. 
Aaol.  wTjrde  er  im  Jahre  340  (hegiimt  mit  18.  April  891)  König  von  Anuenien,  nach 
Wardaii  fand  im  Jahre  344  =:  895  (Sl  AsoI.  111, 3,  159;  Wardan  S.  8(>)  die  KnV 
nung  statt.  l>er  zeit.genossi.sche  Townia  rechnet  seine  Herrschaftsjalire  nicht  '■om 
Tode  A>otsl. , solidem  von  seiner  Krönung  iin  Jahre  891  an  (vgl.  111,21,23(1  mit 
dem  Datum  do.s  Erdheben.s  c.  22 , S.  230).  Gestützt  auf  die  Tatsache,  daß  die  Ge* 
.schichte  der  Krönung  bei  K.  A'oh.  dem  Augenzeugen,  dem  Erdbeben  von  Dovin,  wn 
dem  später  gesprochen  wird,  zwei  Kapitel  vorangeht,  und  darauf,  daß  bei  die>*enj 
Historiker  die  Angaben  im  großen  und  ganzen  nach  der  chronologischen  Reihenfolge 
angeordiuit  sind , setze  ich  die  Krönung  Snibats  vor  das  Jahr  893 . in  dem  das  Erd- 
beben in  Douin  ge.schah.  Auch  Ap.sin  w’ird  vom  K.  Yoh.  im  c.  3(^,  S.  185  bei  der 
Beschreibung  .seiner  Mission  »der  arahiseiie  Fürst,  welcher  in  Atr|)aiakaii  wohnt-, 
genannt,  und  nicht  etwa  -Ostikan-  oder  -Fürst  von  Atrpatakan- , wa.s  wahrseheinli«'!' 
darauf  hinweist,  daß  er  die  ganze  Pro%inz  noch  nicht  erobert  hatte.  Wenn  wir 
liiomach  den  Tod  A-soLs  in  den  Frilliliiig  oder  Sommer  des  Jalire.s  890  setzen  oud 
den  Inneren  Streitigkeiten  zw’i.schen  Abas  und  Sinbat  ein  Jahr  zusclireiheii , so  wer- 
den wir  als  das  wahrscheinliche  Jahr  der  Krönung  Smbata  das  Jahr  891  anuriunezi, 
was  auch  mit  der  Angabe  .\soliks  ühercLnstiniinen  würde.  S.  Martin,  Memoiro  sur 
rArmenie  I,  S,  351  und  Caiiifean  II,  711  setzen  das  Königtum  Smhats  ins  Jahr  8*Ä 

* Wardan  S.  86, 


Digitized  by  Google 


Thopdachian:  Polit.  u.  KircheiigeAcli.  Annenieus  unter  A^t  I.  u.  Smbat  I.  167 

ul>erschiittete.^  Mehr  als  das!  Sie  schlossen  einen  HaiideLsvertrag,  welcher 
in  der  Zukunft  wahrscheinlich  zu  einem  politischen  Bündnis  führen  sollte. 
Auch  die  alte  intime  FreundschaB  zwischen  Asot  1.  und  Basileios  wurde 
erneuert,  und  Leo  nannte  den  Smbat  in  seinen  Bnefen  «lieber  Sohn«.* 
Natürlich  war  diese  intime  Freundschaft  eines  arabischen  Vasallen  mit  den 
Erbfeinden  dersellien  für  den  Xalifä  und  die  arabischen  und  mohammeda« 
nischen  Fürsten  und  Walis  der  Umgegend  liöchst  unangenehm  und  gefahr* 
drohend.  Von  allen  umgebenden  mohammedanischen  Fürsten  zeigte  jetzt 
Muhammad  beri  Abi  as-S^,  der  Wali  von  Adarb^gan,  für  Armenien  mehr 
Interesse.  Bevor  wir  zur  Beschreibung  des  großen  Kampfes  zwischen  den 
Bagratovniern  und  Sajiden  übergehen,  wollen  wir  sehen,  wer  diese  letzteren 
waren. 

1 Die  Sä4;iden. 

Der  Stammvater  dieser  tOrkischen  Dynastie  ist  Diwdfid(s)  Abu  as- 
Sä);*  al-Usrü^ni.*  Kr  war  der  Zeitgenosse  des  Aßin  al-Kabir  und  wurde 
von  demselben  im  Jahre  226  dem  Mank4;ür  al-farlkni  zu  Hilfe  geschickt. 
Dieser,  ein  Verwandter  von  Aßin,  war  von  ihm  selbst  zum  Wili  von  AjJar- 
liajgän  ernannt,  und  hatte  nun  sich  gegen  den  XalifS  empört  Im  Jahre  244 
wurde  Abö  as-Sä^  von  Miitawakkil  zum  Wäli  des  Weges  von  MakkS  er- 
nannt,‘ wo  er  auch  wahrscheinlich  bis  zum  Jahre  2.')I  blieb.'  ln  diesem 
Jahre  sehen  wir  ihn  in  Madün’,  woher  er  wiederum  von  Muhammad  ben 
Abdu’Uih  ben  X^hir  nach  dem  Wege  von  Makkä  geschickt  wird.'  Nach 
bari  war  er  im  Jahre  2ö2  Wäli  von  KiifS  und  der  Umgegend,  in  dem- 
selben Jahre  aber  wurde  er  vom  Xalifä  wiederum  nach  dem  Wege  von 
Makkä  geschickt'  Im  Jahre  261  wurde  Abu  as -Sä^  Wäli  von  Ahwäz " 
und  machte  den  Krieg  gegen  Zang  mit"  Im  Jahre  266  starb  Abu  as-Sä^." 
Er  hatte  zwei  Söhne  hinterlassen,  Muhammad  ben  Diwdäd  Abü  as-Sä^;  und 
Jiisuf  ben  Diwdäd  Abii  as-Sä^.  Der  erstere  lieißt  bei  den  armenischen 

‘ Die  Freigebigkeit  Leos  hat  auf  die  Armenier  einen  tiefen  Eindnu-k  geniarlit. 
.St.  .Vsol.  sagt  von  ilim,  daß  -er  im  Geben  tSchenken)  iiiclit  so  geizig  (/z^ijoi)  war, 
wie  ein  Byzantiner  , weil  diese  nicht  freigebig  sein  dürfen,  und  bi  ihrer 

Spraehe  gibt  es  das  Wort  'freigebig'  nicht,  sondern  (man  sagt)  er  war  der  Solm 
eines  Armeniers  und  melir  als  ein  Armenier  freigebig-  (Ul,  3,  159,  vgl.  K.  Yob. 
c,  31,  S.  200—199). 

' K.  Yoh.  oben  S.  200  — 201. 

• Vgl.  z.  B.  Ja'qübi  »AY. 

* Mas'udi  VII,  395.  Weil  nennt  diesen  Ort  -Osruschna-,  vgl.  Bd.  U,  S.  491. 
Ich  folge  dem  Ja'qübi,  S.  At  •,  l. 

‘ JA.  VU,  tt. 

« Vgl.  Tab. in,  3,  \ . »A. 

’ Ebenda  S.  V • A A , JA.  VU,  s t,  I^.  T • \ . 

« Ixaldün  IU,r.  V,  vgl. 'Tab.  \AAA,  \Att,  \AtA. 

» Tab.m,  3,  t AAt,  vgl.  \AAo. 

JA.  VU , A A , Abül  Mabäsin  ed.  Ingubold  U , Y t , Tab.  \ A A A f. 

" JA.  oben  Tab.  \AAt  ff. 

'•  JA.  oben  S.  \ \ A. 
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Historikern  AjisiuJ  Daß  Muhainmed  nach  seinem  Beinamen  Afsin  hieß, 
lehrt  uns  Tabari.* 

Muhammad  ben  Diwdid  Abu  as*8äf^  =:  Afi^in  = Ap^in  = Avsin  war 
im  Jahre  266  in  Makkä,  wo  er  Ihn  al-Mafzumi  schlug  und  Wäli  von  liar- 
maju  und  des  Weges  von  Makkä  wurde.*  Im  Jahre  269  ruckte  er  gegen 
Guddä  vor/  in  demselben  Jahre  besiegte  er  die  Betwinen  * und  wurde 
Wali  von  Anbar  und  des  Weges  von  Euphrates  = arab.  Fiirat  = arm.  Kjiml 
und  Kablm  T<tnq.*  Eben  um  diese  Zeit  besiegte  er  Ahmad  ben  Mälik  und 
nahm  Qirtjisijä.’  Im  Jahre  279  = 886  besiegle  er  seinen  größten  Feind 
und  Konkurrenten  Isliäq  ben  Kundä^,  welcher,  wie  oben  erwähnt,  Wali 
von  Armenien  wmrde.*  Afsin  hatte  .sich  in  diesem  Jahre  dem  Xumaruwajhi 
ben  Ahmad  ben  X^h'in,  dem  Herrn  von  Ägypten  und  Syrien,  unterworfen; 
und  mit  de.ssen  Hilfe  verfolgte  er  Ibn  Kundäg(ik)  von  Raqqä  und  Märdin 
nach  San^är  und  herrschte  über  das  ganze  Mesopotamien  = Gazii'ä  und 
Musul.*  Um  die  Hilfe  des  Xitmäruwajhi  zu  bekommen,  hatte  er  seinen 
Sohn  Dhvdäd,  von  dem  später  die  Rede  sein  wird,  diesem  zum  Pfand  ge- 
geben.Im  Jahre  275,  als  Xumaruwajhi  hurte,  daß  Aßin  die  großen 
Länder  lieber  für  sich  behalten  wolle,  und  sich  von  ihm  zu  befreien  strebe, 
brach  er  aus  Äg^'pten  mit  einem  mächtigen  Heer  auf  und  vertrieb  ihn  aus 
Damaskus  = Dimi§q,  llalab  und  Musul.  Nun  ging  sein  Todfeind  Ibn  Kiin- 
dag  zum  XumAruwajhi  über,  und  mit  der  Hilfe  desselben  begann  er  seinen 
gefährliclien  Feind  mit  wechselndem  Glück  zu  bekriegen.**  Bis  zum  Jahre 
276  blieb  er  treuer  Anhänger  des  Xalifä  oder  MuwafTaqs;  in  diesem  Jahre 
wurde  er  von  demseli>en  zum  Wali  von  Adarbaj^än  ernannt.**  Bis  zum 
Jahre  280  hat  er  wahrscheinlich  seine  Position  in  A^arb«*\jgän  befestigt,  und 
in  Rabi'iri  Awwal  dieses  Jahres  besiegte  er  erst  den  Ähdu  lläh  ben  al -llu- 

* Vgl.  z.  H.  K.  Yoh.  c.  30,  S.  1H5;  c,  31,  S.  201,  so  auch  bei  Ps.  Townia  1\', 
273  fi*.,  bei  Towina  dagegen  Augin,  Sohn  des  Apmse^.  Von  dieser  Fonn  ist  der 
roi benidische  Name  O.sin  entstanden  (vgl.  Ill,  22,  232  ff.  Asol.  nennt  ihn  A|>>in, 
Sohn  des  Sa^. , UI,  3,  161  ff.). 

* Tab.  UI,  4,  S.  t T • T und  diese  kürzere  Fonn  war  natürlich  für  die  Ar- 
menier willkommen.  Diese  geben  niemal.s  die  langen  arabischen  Namen  gänzlich 
wieder,  sondern  nennen  entweder  die  Betreffenden  nach  ihren  eigenen  Namen  oder 
mit  ihren  Vor-  und  Stammes-  oder  Ortsnamen,  wie  Ali  Annani,  Moi««;,  Sohn  de» 
Zoralia  usw. 

* Tab.  UI,  4,  \ ni  T,  vgl.  ^ ^TA. 

* Ebenda  ftV. 

^ Ebenda  T • t A , JA.  VTI,  S.  M f. 

* Ebenda  JA.  oben. 

’ Ebenda  X \ JA.  oben. 

« Ebenda  lU.  4,  S.  Y N > T. 

* JA.  N 0 Y,  \ 0 V,  VII;  vgl.Tab.  ob.  Fragmente  ed.  Haetgeu  S. 60.  l;^.Ul.tYY. 

JA.  ebenda;  HI,  Y'TY’. 

'*  J.V.  S.  \ ö i f.,VU.  Ix- Y-VY-,  Y-i  0,  UI. 

‘*  J.A.  VII , > ö A,  Beihars.  Ix  Y’Y’f  oben.  Nur  aU  Alawi  setzt  da.s  Waligat  von 
Afsin  ins  Jahr  270  (s.  Fabula  Lnkinan  ehri.st,  arab.  von  Freitag,  S.  34). 
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sajn  und  nahm  Mai'älä',  wo  er  aiicli  seine  Residenz  aiifschlug.  8o  wurden 
die  Säj^iden  Herr  von  Atropalene,  und  von  hier  aus  dehnten  sie  ihre  Grenzen 
nach  Westen  und  Norden  aus.’  Wir  haben  sclion  gesehen,  daß  dieser  Afsin 
schon  iin  Jahre  891  dem  Sniliat  die  Krone  brachte. 

a)  Die  Bagratounier  und  die  Sajiden. 

8mbst  und  AfSin.  Muhammad  hatte  während  seiner  Mission  in 
Armenien  über  die  Zustände  des  Landes  sich  wohl  unterrichten  lassen  und 
einge-sehen,  daß  er  nur  den  Sinbat  zu  lutsiegen  brauchte,  um  Herr  von 
.\rmenien  zu  werden.  Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  konnte  er  auf  die 
Unterstützung  der  im  Lande  lebenden  Mohammedaner  und  sogar  einiger 
armeni.schen  Fürsten  rechnen,  darum  war  gerade  für  ihn  die  intime  Be- 
ziehung Smbats  zu  Leo  dem  Armenier  höchst  unangenehm,  weil  hierdurch 
der  erstere  in  der  Lage  sein  würde,  durch  die  Hilfe  der  Byzantiner  alle 
•seine  Kroberungspläne  zu  vernichten.  Darum  sammelte  er  ein  Heer  und 
wollte  in  Annenien  einfallen.  Smbat  wurde  zeitig  genug  von  .seinem  Vor- 
haben unterrichtet  und  kam  ihm  mit  30000  Mann  bis  zum  Gau  Rotakq* 
bei  Atropalene  entgegen,  und  bevor  die  beiden  einander  trafen,  ließ  er 
durch  einen  Boten  dem  ARin  sagen,  daß  sein  V^ertrag  mit  den  Byzantinern 
nur  ßnanzieller  Natur  sei,  und  daß  er  durch  denselben  die  Bedürfnisse  der 
Araber,  besonders  des  Xalifä  und  .Xfäins  selbst,  in  betreff  ihrer  Bekleidung 
und  sonstiger  kostbaren  Geräte  und  Schmucksachen  zu  decken  bedacht  sei, 
und  weil  auch  die  arabischen  Kaufleute  durch  den  Vertrag  instand  gesetzt 
werden,  gute  Geschäfte  zu  machen,  .so  sei  derselbe  auch  im  Interesse  der 
Araber  geschlossen.*  Melir  seine  Macht  respektierend,  als  von  seiner  Be- 
weisführung überzeugt,  gab  ARin  nach,  und  nachdem  sie  miteinander  könig- 
liche Geschenke  gewech.selt  hatten,  kehrte  ARin  nach  Atr]>atakan  zurück.* 

Smbat  in  Dovin.  Kaum  war  die  Feind.seligkeit  zwischen  Smbat 
und  ARin  ausgebrochen , so  empörten  sich  gegen  ihn  die  arabischen  Befehls- 

* Ebenda  \ AV,  Tab.  T \ TV.  Mas'üdi,  VIII,  \ t T.  Dieser  Rebell  beißt  aueb 
AbdulUb  ben  al-lla.saii  al -Hamadäni.  Nach  I;^.  be.siegte  Afsin  ihn  ini  Jahre  278, 
III,  S.  TTT. 

’ BrosscI  glaubt,  daß  die  Qajsidcn  und  .Sägiden  aus  deiiiselben  Slanune  waren, 
(vgl.  Bulletin  de  l’Ac.  de  S-Pet.  1803,  t,  VI,  76).  Cher  die  SAgiden  vgl.  Defrihiun-y 
-Memoire  aur  la  famille  des  Sadjides-  in  Jouni.  Asiat.  1847,  1,  S.  410  fl‘. 

’ Einer  von  den  .36  Gauen  von  Waspovrakan.  Ps.  Mows,  nach  dem  bekannten 
sprachliclien  Gesetz  Kotkr^ouniq,  Geogr,,  S.  609. 

* K.  Yoh.,  c.  31,  S.  200  f. 

* Ebenda  S.  201.  Das  Jalm  dieser  Expedition  Snibat.s  stellt  auch  nicht  fest. 
Sie  geschah  aber  vor  dem  Erdbeben  in  Douin  im  Jahre  894.  Wie  wir  es  unten 
sehen  werden,  in  der  Zeit  des  Katolikos  Georg  (gest,  897,  St.  As.  III,  3,  160; 
Towma  IH,  22,  231;  K.  Yoh.  c.  31  n.  32;  Tab.  lU,  4,  V \T*l;  ,1A.  \fV.  VII  ustv.) 
am  wabrscbeinliebsten  im  Fnlbling  des  Jahres  892,  als  Afsin  die  .Stadt  Manila  noch 
niebt  erobert  batte  , und  mit  seiner  ganzeti  Macht  gegen  Smbat  noeh  nicht  auOrcten 
konnte.  Smbat  wurde  verniutlich  \ on  'Abdulläh  von  den  fciinllichen  Vorbereitungen 
Afsins  unterrichtet,  und  darum  war  der  SIgide  wohl  nachgiebig. 
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hal>er  der  Stadt  Dovin.  Nach  K.  Yoh.  hiei^n  sic  Mohammed  und  Ovmayi. 
Als  Siiihat  von  Alrpatakan  znruckkehrte,  verweigerten  diese  ihm  die  Steuer 
zu  bezahlen  und  schlossen  die  Stadt  vor  ihm.  Smluit  belagerte  dieselbe. 
verwu.stete  die  Pingegend,  und  nach  ungefähr  zweijährigem  Kampf  erol>ertc 
er  .sie.  Malmtet  = Mohammed  und  Ovmayi«  die  sich  aus  Dovin  tlrichteteiu 
wumlen  von  seinen  Soldaten  eiogeholt  und  gefangen  genommen.  Smbat 
ließ  sie  so  lange  quälen,  bis  sie  alle  ihre  Schätze  ihm  herau.'igal>eii , und 
hierauf  .schickte  er  sie  gekettet  zum  Kaiser  Leo  als  Geschenk.*  Hierau.'s 
ist  auch  ersichtlich,  daß  Smhats  Vertrag  mit  Kai.ser  Leo  nicht  allein  handels- 
politischen sondern  auch  rein  politischen  Charakto*  hatte.  Die  Stadt  Dovin 
wurde  wit^deriiin  steuerptlichtig  gemacht.’  In  demselben  Jahre  wurde  sie  durch 
ein  heftiges  Krdbel»en  fast  gänzlich  zerstört.  Nach  T»hari  und  Ibn  Atir*  ver- 
finsterte sich  der  Mond  ira  Jahre  280  im  Monat  ^wwäl,  es  wurde  plötzlich 
fin.ster,  und  ein  starker  Wind  blies  bis  zur  dritten  Nacht,  in  welcher  ein  heAiges 
Krdbeben  die  Stadl  zerstörte.  Nach  ihren  .Angaben  sind  150000  Mensclieo 
dem  Erdbeben  zum  Opfer  gefallen.  KaioHkos  Yohannes*  und  Towma* 
bestätigen  diese  -Angaben  der  arabischen  Historiker  und  teilen  weiter  mit. 
daß  nicht  nur  die  Wohnhäuser  der  Einwohner  und  die  Paläste  der  Fürsten, 
sondern  auch  fest  und  massiv  gebaute  Kirchen,  besonders  die  W^ohnungeo 
d(^  KatoHkos  und  die  Mauer  der  Stadt,  zertrümmert  wurden.  Nach  Towma 
.starben  70000  Menschen,  und  das  Erdbeben  geschah  im  dritten  Jahre  des 
Königtums  von  Smbat. 

Neue  Eroberungen  Smbats.  Treu  der  Politik  seine.s  \’aters 
hatte  Smbat  die  Grenzen  seiner  Besitztümer  immer  nach  Norden  zu  vorge- 
.schoben.  Nach  Katol.  A^>hannes  hatten  seine  Länder  im  Norden  und  Westen 
folgende  Grenzen.  Im  We.sten  reichten  sie  bis  Karin  :=  Theodosiopolis  und 
jen.seits  von  Tay«]  und  Klar/.,  al.so  über  Goi^/,  = Acampsis,  bis  zum 
Schwarzen  Meer,  bis  zu  den  Grenzen  der  Eger.  Im  Norden  eroberte  er 
das  ganze  Land  bis  zum  Kaukasischen  Gebirge,  die  Länder  Govgarq, 
Zanarq  usw.  bi.s  zum  Passe  der  Alanen  (Darial  = Darela)  und  sogar  die 
Festung  dieses  Passes  besetzte  er.  Von  hier  nach  Süden  den  Kovr  ent- 
lang bis  Tiflis  = Tp^ls  war  die  Provinz  Outi  bis  zur  Stadt  Hovnarakert 
bis  Tovs  und  §amqor  auch  sein  Eigentum.*  Die  Einwohner  aller  dieser 
Länder  bezahlten  ihm  Steuer.^ 

Inzwischen  hatte  .Aßin  Marälä  erobert  und  seine  Position  in  A<jar- 
hajgän  vollständig  gesichert.  Mit  neidischen  Augen  betrachtete  er  das 
Wachsen  der  Besitztümer  und  Macht  Smbats,  besonders  den  Fall  Do'./ios 

‘ K.  Yoli.  c.  31,  S.  202.  Weil  nach  Kal.  Yoh.  Smbat  erst  nach  ungefalir  zwei- 
jähriger ?'iii.tc)iließung  Dovin  nahm,  fio  ist  die  Eroberung  desselben  ins  Jahr  MM. 
unmittelbar  vor  dem  Erdbeben  zu  setzen. 

* K.  Yoh.  oben. 

* Tab.  in,  4,  t \ T ^ : JA.  Vll,  \ Fragui.  ed.  Baetgcn,  S.72  f.  Bar-Uebr. 

* K.  Yoh.  C.32,  S.204. 

■'*  'i'ownia  UI , 22 . 230  f. 

« K.  Ynh.  r.  31.  S.  203. 

^ K.  Yoh.  oben. 
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und  die  neuen  Eroberungen  8in)>ats  im  Norden,  und  wartete  auf  einen 
gufustigen  Augenblick,  um  ihn  r.u  beseitigen.  Als  iin  .lahre  28*2  .sein  Bruder 
Ji'isuf  ben  Abfs-8ag  nach  Sajniarü  gegen  Qalanisi  ge.schickt  wurde,  llOchlete 
er  sich  mit  .seinem  Heer  zu  seinem  Bruder,  indem  er  noch  unterwegs  eine 
für  den  Xalifu  bestimmte  Summe  sich  aneignete.*  Schon  am  Ende  de.s 
vorhergellenden  Jahres  war  Wasif,  ein  Freigelassener  von  Afsin,  zu  ihm 
ziiruckgekehrl.*  Nun  fTihlte  er  sich  stark  genug,  um  die  Offensive  gegen 
Smlmt  zu  ergreifen.  Damit  er  diesen  recht  hberi-aschen  konnte,  verbreitete 
er  von  seinen  Hnstuiigeii  ganz  falsche  Nachrichten,  und  als  er  mit  denselben 
fertig  war  — wohl  im  Jahre  895  — , brach  er  von  Adarbnj^aii  heimlich 
auf  und  erschien  plötzlich  in  Na*)(,izevan  = Na.^ndä.*  Smbat  hat  ei*st  von 
hier  aus  von  seinem  Anmarsch  Kenntnis  erhalten.  Sofort  sandte  er  Boten 
iiaeli  allen  Seiten  seines  Gebietes  und  von  Anuenien.  Seinem  Ruf  folgten 
schnell  die  armenischen  Fürsten  und  die  Volker  des  Nordens,  von  denen 
besonders  die  Lanzentrager  und  Bogenschützen  von  Kat.  Yohannes  gelobt 
werden.*  Bis  Aßin  nach  Dot;in  kam,  sammelte  Smbat  ein  ziemlich  starkes 
Heer  beim  Dorfe  Wjan  am  Berge  Aragaz.  Der  greise  Katohkos  Geoig, 
hoffend,  daß  er  den  Krieg  verhindern  könne,  ging  zu  Aßin,  w’cicher  ihn 
scheinbar  selir  liebenswürdig  empfing  und  durch  ihn  den  Smbat  zu  sich 
einlud.  Seine  List  wurde  dui'chschaut,  und  als  Katolikos  allein  zu  ihm 
zurückkehrte,  wurde  er  verhaftet  und  eingekerkert.  Von  Douin  kam  er 
nach  dem  Dorfe  Dols,  Smbat  gegenüber,  wo  er  auch  sein  Lager  aufschlug. 
Nach  drei  Tagen  kam  es  zum  Kampfe,  in  welchem,  wie  es  scheint,  keine 
Partei  besiegt  wurde:  aber  Aßin  hatte  besondei*s  von  Bogenschützen  und 
Schwertträgern  solche  V^erlu.ste  erlitten,  daß  er  .sich  aus  seinem  Lager  nicht 
mehr  liinauswagte  und  sell>st  dem  Smbat  unter  den  Bedingungen  Frieden 
vorscblug,  daß  dieser  ihm  »die  königliche  Steuer«  bezahlen  und  eidlich  iliin 
versprechen  sollte,  mit  ihm  sich  nicht  zu  entzweien  oder  gegen  ihn  als 
Feind  aufzutreten.*  Smbat  erfüllte  diese  Bedingungen,  und  nach  beider- 
seitigem Geschenkwechsel  kehrte  Aßin  wiederum,  ohne  seinen  Zweck  zu 
erreichen,  nach  Atropatene  zurück. 

Während  dieser  Expedition  hat  Aßin  eingesehen,  daß  er  der  ge- 
samten Madit  der  Armenier  nicht  gewachsen  war,  und  wenn  er  Sinbnt, 
den  stärksten  aller  armenischen  Fürsten,  besie-gen  wollie,  so  mußte  er  erst 
die  anderen  armenischen  IS^^ans  gegen  ihn  hetzen  oder  mit  großen  Ver- 
sprechungen und  Titeln  locken. 

So  sandte  er  also  Boten  und  Briefe  an  alle  annenischen  Nachbar- 
fursten  und  forderte  sie  auf,  zu  ihm  zu  kommen,  lii  erster  Reihe  kamen 
seine  Boten  nach  Waspoorakan  und  nach  Sisakan.  Weil  die  Fiii*sten  die.ser 
Länder  die  List  und  die  Grau.samkeit,  auch  die  M.aclit  Aßins,  gegen  die 
Smbat  sie  nicht  schützen  würde,  schon  von  seiner  Tätigkeit  in  Adarhaj^aii 

* Tab.  m,  4, 

» JA.  VU,  S.  N-W. 

» K.A^oh.  c.  33,  S.  210. 

* Ebenda  S.  211. 

* K.  Yoh.  S.  212f. 
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tvulil  kannten,'  gaben  sie  nacli.  Zuerst  folgte  seiner  AulTordening  Asot 
Arzrooni,  welcher  schon  mit  der  Regentschall  des  Gagik  Apoomrot,an  sehr 
unzufrieden  war  und  mit  Hilfe  Afiiins  selber  allein  Tiber  Waspoorakan 
herrschen  wollte.  Kr  brachte  dem  Aßin  und  seinen  einlliißreichen  Beamten 
kostbare  Geschenke  und  erhielt  von  Uiin  ein  fürstliches  Kleid,  und  als  er, 
ohne  seinen  Zweck  zu  erreichen,  in  sein  I,and  zurückkehrte , wurde  er,  wie 
es  .scheint,  auf  Veranlassung  Smbats,  dessen  Neffe  er  war,  von  Gagik 
Apoemrouan  mit  seinen  zwei  Brüdern  gefangen  genommen  und  eingekerkert,’ 
• weil  er  hierdurch  den  Vertrag  mit  Smbat  verletzt  hatte*,  sagt  Kaf.  Yolianues. 
Gagik  Aiiotmroi/an  wurde  wider  den  Willen  der  Azatani  von  Waspovrakan 
von  Smbat  als  Kürst  von  Waspoorakan  anerkannt.* 

Auch  der  große  Kürst  der  Sivnier,  Akot,  leistete  der  Kinladiing  des 
Muhammad  ben  Diwdkd  Abü’s  ,Sä|i  Kolge,  und  weil  er  auch  ohne  be- 
.sondcrer  Auszeichnung  von  ihm  zurückkehrte  und  vor  der  Rache  Smbats 
sieh  fürchtete,  entschuldigte  er  sich  bei  die.sem  und  versprach  ihm  un- 
wandelbare Treue.  Smbat  versöhnte  sich  mit  ihm  und  verzieh  ihm  seinen 
Vertragsbntch.*  .\uf  diese  Weise  hatte  Smbat  im  Anfang  des  Jahres  S9b 
wieder  die  Kürsten  der  inSchtigsten  ß^anats  auf  seiner  Seite  und  war  mit 
.\ßin  in  scheinbarem  Krieden.  ln  demselben  Jahre  mußte  Smbat  seine  süd- 
lichen Grenzen  gegen  die  immer  weiter  nach  Norden  vordringenden  .Sajbä- 
niden  wahren , weil  alle  seine  diplomatischen  Aktionen  vom  .\bmad  l>en  'I.sä 
zurückgewiesen  w'urden. 

b)  Die  Sajbaniden  und  Smbat  I. 

Als  im  Jahre  269  ‘IsA  ben  aä-Saj'x,  a.k-SajbAni  starb,  folgte  ihm  sein 
Sohn  AIjmad.*  Nach  Towma  hatte  schon  sein  Vater  wohl  für  kurze  Zeit 
das  Land  Taron  erobert.“  Im  Jahre  279  nahm  Akmad  ben  Tsä  ben  ai- 

a,s-.Sajbäni  die  Kestung  MArdin , die  dem  Keind  seines  Vaters,  Muham- 
mad ben  ls^Ai|  ben  KundA^,  gehörte.’  ln  demselben  Jahre  fielen  .seine 
Stammesgenossen  in  die  Gegend  von  Müsul  ein,  wurden  aber  wiedentm  bis 
jenseits  von  ZAb  vertrieben.“  Alimad  ben  *IsA  hatte  den  -Aplmay^rä  = .Abül 
Ma/^rA,  den  Herrn  von  .Aliniq  = Arzan  = Arzanene,  welcher  sich  mit 
einer  Dame  aus  dem  Hause  der  Arzrovnier  verehelicht  hatte  und  nach 
K.  Yoh.  heimlich  dem  Christentum  huldigte,  gefangen  genommen  und  alle 
seine  Länder  einschließlich  das  Gebirge  Sim  seinen  Besitztümern,  .Amid 
oder  Diyar  Bakr,  einverleibt  tind  war  auf  diese  Weise  der  mächtigste  Fürst 

‘ lovima  m,  22,  293. 

’ Kbenda  S.  2.3, Sff.  K.  Yoh.  c.  34,  S.  2l6ff. 

* K.  Yoh.  oben,  'l'ownia  oben.  Hiervon  unten  ausföbrlicber. 

* K.  Yoh.  ebenda  S.  217. 

“ Tabari  lU,  4,  T • t A , ZD.MG.  41 , 242. 

“ i'ownia  111,  20  , 221.  Wenn  l'owina  überhaupt  diese  Eroberung  mit  der- 
jenigen .\hinads,  die  er  auch  crwfihnt,  nicht  verwechselt  hat. 

“ Tab.  oben  YNVT,  ini  folgenden  Jahre  .schickte  er  das,  w-as  er  von  Kuudäg 
geraubt  liatte,  dem  Xalifa  M'utadid.  JA.  NAo. 

“ J-A.  VU,  NAY. 
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iin  Süden  von  Armenien  geworden.'  Als  nach  einigen  .luliren  Danil  Bagra- 
tonni , der  Großfürst  von  Taron,  starb,  folgte  ihm  sein  Neffe  Govigen. 
Ahoiad  kämpfte  mit  die.sem  solange,  bis  er  ihn  in  einer  Schlacht  lötete  und 
sein  ganzes  Land  in  Besitz  nahm.’  Smbat  schrieb  ihm  öfters  und  forderte 
ihn  auf,  das  Land  Taron  dein  Aiot,  Sohn  Danils,  zu  iiherlassen,  und  ver- 
sprach ihm,  das  ,\mt  eines  Xiliar^os  = Hazarapet  von  Armenien  für  ihn 
beim  Xalifä  zu  bewirken,  wenn  er  seiner  AufTorderung  nachkumine.  Ks 
half  alles  nichts.’  .Smbat  mußte  mit  Waffengewalt  die  Rechte  Asots  ver- 
teidigen und  dazu  wurde  er  besonders  von  §apouh  Bagratovni,  seinem 
Bnider,  dessen  Tochter  ASots  Frau  war,  aufgestachelt.* 

Smbat  sammelte  ein  großes  Heer  aus  Armenien , Georgien  und  .Mbanien ; 
nach  Towma  war  die  Zahl  seiner  Truppen  ungefähr  100000  Mann,*  narb 
K.  Yohannes  60000.*  .Vljmad  hatte  sein  Lager  im  Westen  von  Taron  am 
Kuphrates  aufgeschlagen’  und  halte  außer  eigenen  Trup|>en  die  unzu- 
friedenen Azjitani  von  Waspovrakan  auf  seiner  .Seite,”  die  walirscheinlieh 
mit  den  Adligen  von  Waspovrakan,  die  unter  den  Truppen  Smhals  gegen 
.\hmad  marschierten,  in  dauernder  Verbindung  standen.  Mit  allen  diesen 
Truppen  brach  Smbat  von  ^irak  über  Bagrevand  und  .\pahovnii|  auf  und 
lagerte  im  Osten  von  Taron,  wahrscheinlich  südlich  von  Nimrod  Dal,  ■einem 
Berg  gegenüber*,’  »an  einem  Flusse,  welcher  von  den  Bergen  von  Arzanene 
herunterströmt*.'“  Nach  Kalolikos  Yohannes  sbind  Gagik  ApoKinrov.m  mit 
seinen  Azatanis  mit  .\hmad  in  verräterischer  Verbindung,  und  es  war 
zwischen  den  beiden  eine  abgemachte  Sache,  den  Smbat  in  einem  Hinter- 
halt zu  überfallen.  Darum  soll  Gagik  den  König  veranlaßt  haben,  sich  südlich 
von  Hole  zurückzuziehen  und  dort  eine  Stellung  einzunehinen.  Als  nun 
Smbat  sich  mit  seinem  Vorschlag  einverstanden  erklärte,  setzte  er  sofort 
den  Abmad  von  dieser  Marschroute  in  Kenntnis  und  führte  das  Heer 
Smbats  durch  solche  felsigen  und  waldigen  Gegenden,  wo  es  keinen  Weg 
und  kein  Wasser  gab.  .\ls  nach  einem  solchen  beschwerlichen  Naciit- 
niarsch  das  armenische  Heer  im  Dorfe  tooly^  gegen  Morgen  derselben  Nacht 
ein  wenig  ausnihen  wollte,  überfiel  es  Abmad  mit  seinen  frischen  Triijipen, 


' R.  Yoh.  c.  34,  S.  218.  Das  Datum  ist  unsicher;  es  geschah  aber  nach  dem 
Tode  seines  Vaters  882  und  vor  dem  Tode  Dauits  des  Fürsten  von  Taron,  wohl 
ums  Jahr  890.  AbüT  Ma;^  war  wahrscheuilich  der  Sohn  des  MüsÄ  ben  Zurira. 

’ Towma  III,  22,  231.  Go'jrgen  war  der  Sohn  des  Asot  Kev  cairßXätr,.-  und 
K.  Yoh.  oben  219.  Nach  Towma  wurde  (io  rgcii  von  Offizieren  des  Aliniad  mit 
Lust  getötet.  Das  Datum  steht  durch  Towma  fest  ; es  g<-.schah  im  zweiten  Jahre  nach 
dem  Erdbel)cn  von  Doiin,  also  spätestens  im  .Xnlaug  des  Jahres  896. 

’ Totvma  III,  23,  23G. 

* K.  Yoh.  oben  S.  219. 

‘ Towma  ni,  23,  237. 

* K.  Yoh.  oben. 

' Ebenda. 

’ Towma  oben  c.  22  , 8.  236. 

* K.Y'oh.  oben  219. 

Towma  S.  237. 
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und  lr«)tz  dnr  mutigen  Gegenwehr  des  Königs  und  seiner  Tnippen  geUing  w 
ihm  nicht,  die  Schlachtordnung  lierzustellen.  Zuerst  üuehtete  Gagik  mit  seinen 
Ar/ro^nieni  und  Adligen , und  hierdurch  verwirrte  er  die  anderen  Heeres- 
teile  noch  mehr,  die  Jetzt  den  Kampf  völlig  aussichtslos  hielten  und  ncli 
zur  Khicht  wandten.'  Smbat  sah  mm  ein,  daß  diese  Schlacht  für  ihn  ver- 
loren war  und  Ilüchtete  sich  auf  dem  Wege  von  Hole*  rd>er  Ostau  und 
Wan  nach  B.*igreuand.*  ln  diesem  Kampfe  fielen  auf  der  Seite  der  Armenier 
.'lOOO  Mann*,  von  den  bekannten  Fürsten  nur  der  Haykaz«»vnier  = Sivnier 
A>iot,  Fui*st  von  Gebirqoi/nu| , Sohn  Sovpans.  Er  wurde  vtm  der  Fnu 
des  Feldhcrm  von  Taron  im  Dorfe  Porp  begraben. 

So  behielt  also  Ahmad  die  Herrschaft  über  Taron  und  Aliniq.*  lin 
Jahre  285  im  Monat  D’VI  Higgä  starb  er.*  Von  ihm  haben  wir  einen  Silber* 
dirham,  der  im  Jahre  2.53 (?)^  in  Armenien  geprägt  ist  Ihm  folgte  sein 
Sohn  Muhammad  ben  Ahmad  ben  Isä  ben  aS-.Saj')(^  as*Sajbäni;  dieser  wurde 
in  demselben  Jahre  von  M'utadid,  bei  dem  unter  vielen  anderen  wohl  aucli 
Smbat  die  Sajbaniden  wegen  ihres  Raul>es  angeklagt  batte,  in  Amid  l*e- 
lagert  und  im  folgenden  Jahre  in  Rabi'u'l  .V;(^ar  = Nov.  898  vom  Xalifi 
gefangen  genommen."  Auf  diese  Weise  wurden  wahrscheinlich  die  armeai- 
schen  Provinzen  von  ihnen  wiedenim  l)efreit.  Amid  wurde  von  M'utathd 
besetzt,  und  den  Muhammad  sehen  wir  nicht  mehr  an  der  Grenze  von 

' l'owiiia  verscliwcigt  den  Venat  Gagiks  und  seiner  Truppen,  preUt  aber 
die  Tapferkeit  der  Azatani  von  Wasporrakan,  die  auf  der  .Seite  Ahmads  eigentlk+ 
alltun  (las  annenisclic  Heer  in  die  Flucht  geschlagen  haben  sollen  (oben  S.  237|. 
lUeraiis  ist  deutUcIi  ersichtlich,  daß  sowohl  der  verschlagene  Gagik  .\|k)  inro-an 
(welelier  durel»  di(^sen  Verrat  einerseits  die  Azatani  von  WaspO’rakan  gewinnen 
wollte,  und  andererseits  durch  Sdiwächung  Sinhats  in  Waspourakoii  mit  Hilfe  seiitc» 
neuen  Uimdesgenossen  Ahmad  freie  Hand  haben  konnte),  wie  aueb  die  Trup|>eii 
> on  VV'a.Npoi.rakan  sehmähUch  Ihre  Volksgenossen  verraten  haben. 

* Wahrselieiiilich  ist  dieses  Städtchen  und  die  bekannte  Paßfeslting  mit  Hole 
bei  K.  Yob.  idciitisdi;  vgl.  K.  Yoh.  S.  219,  mit  Tow'ina  S.  237. 

* Towma  oben  K.  Yoh.  oben  S.  222. 

* Towma  S.  237.  K.  Yoh.  .setzt  die  Zahl  der  Toten  auf  50  fest,  was  offen- 
har  eine  ÜlnTtreibung  ist,  wie  die  .\ngabe  des  Towma.  Dieser  hat  annähernd  ircht 
weil  e,s  hauptsächliclt  die  Fußtnippen  waren,  die  der  Reitend  des  Feindes  preb- 
gegelien  wunlen.  Towma  S.  237. 

* K.  Yoh.  nennt  ihn  -Herr  des  syrischen  Mesopotamiens  bis  Palä.stina«,  e34 
S.  218.  Nach  Tow'nia  sammelte  er  das  Heer  seiner  Provinz  (Amid)  von  MesopoUzniea 
und  die  Gcfaciq  S.  237. 

« Tabari,  r^Ae.  898  Juli  JX.  Ul,  YM. 

’ Vgl.  Cat,  of  t or.  C.  V.  IX,  S.  191,  ich  glaube,  das  Datum  ist  nicht  richtig 
angegeiitMi;  wahrscheinlicher  wäre,  anstatt  Yor  — TAT  zu  lesen,  wa.s  umiiittclliar 
nach  seinem  Siege  über  Smbat  falUm  würde  mid  als  Herr  des  sogenannten  -ersten 
Ariiieniens-  (vgl.  Towma  II,  5,  107),  wie  Taron  bei  Towma  heißt,  würde  er  be* 
reclitigt  sein,  mit  einer  Geldprägung  dieses  Ereignis  zu  verlieirliclien.  Die  Schrift 
des  Dirh.mus  ist  derjenigen  Jüsufs  ganz  ähnlich;  vgl.  unten. 

* Tab.  T>A^,  JA.  > Vö;  Mas'üdi,  Lcs  prairicis  d’or  VIII,  134  ff.  ZI)M0- 
41.583.  JX.  III,  TOT,  vgl.  TOT,  der  X.i!Ifä  gab  alle  die.se  Länder,  Amid.  Mcä>- 
potamien,  Syrien  bis  Damaskus  soineiii  Sohne  Miiktafi. 
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Annenien,  er  wird  vielmehr  später  Wali  des  Weges  nach  Makkä.*  Auch 
seine  Stauiingenosseii , die  äajhäniden,  spielen  in  der  Zukunft  in  Mesopo- 
tamien noch  immer  eine  gewisse  Rolle,  aber  mit  den  Bagratovniern  kommen 
sie  niemals  in  Konllikt.  Nach  Ihn  Rali'ilä  (gest.  1356)  herrschten  die 
bäniden  bis  za  seiner  Zeit  im  Süden  von  Armenien  in  der  Festung  Balräs 
= Pagrae.’ 

Smbat  und  Afäin.  Durcli  diese  Nie<lerlagen  verlor  Sinbat  viel  an 
Ansehen  und  Autorität;  er  durfte  auch  nicht  hoffen,  daß  er  in  kurzer  Zeit 
wiederum  eine  solche  Macht,  wie  er  gegen  Ahmad  gefTihrt,  ziisainmen- 
bringen  könnte.  Alle  tlrichtigcn  Fürsten  waren  mit  ihren  Trui)pen  in  ihre 
Heimat  zurückgekehrt.  Diesen  Zii.stand  der  Hilflosigkeit  Sinl>ats  hat  sofort 
Afsin  benutzt,  um  ihn  noch  melir  zu  demütigen  oder  gar  zu  beseitigen; 
und  damit  Smbat  von  den  unterworfenen  Noidvölkern  keine  Hilfe  mehr 
l>eknmmen  oder  sich  zu  ihnen  begelien  könne,  kam  er  diesmal  von  Norden 
her,  von  Partau  über  Ovti,  Oovgarq  und  Georgien,  die  er  erfolglos  aiif- 
forderte,  sicli  ihm  zu  unterwerfen.  Weil  er  aber  hauptsächlich  den  .Smlmt 
ergreifen  wollte,  .so  ließ  er  sich  mit  ihnen  in  keinen  Kampf  ein,  .sondern 
eilte  nach  Wanand,  wo  er  den  Smbat  zu  finden  glaubte.  Dieser  hatte  sich 
inzwischen  nach  dem  Gebirge  von  Tayq  zurückgezogen,  wo  ihn  Afsin  wegen 
des  schwierigen  Terrains  nicht  verfolgen  konnte.*  Nun  lie.schloß  Afäin, 
die  Festung  Kars  zu  belagern,  wo  nicht  nur  die  Königin  und  die  Schwägerin 
Sinbats,  die  Tochter  des  Königs  der  Egerer  und  andere  Freifrauen  waren, 
sondern  auch  viele  Schätze  des  Königs  sich  befanden,  wie  er  von  den  Fein- 
den Sinbats  gehört  hatte.  Der  Befehlshaber  der  Festung,  Hasan  Gntooni, 
konnte  sicli  gegen  Afsin  nicht  behaupten  und  lieferte  ihm  die  Festung  aus. 
nachdem  er  schrifUich  die  eidliche  Versicherung  bekommen  hatte,  daß  Afsin 
keinen  der  sich  in  der  Festung  Auf  haltenden  töten  würde.*  Afäin  behielt 
nur  die  Adligen  und  Hasan  Gnfovni,  die  übrigen  ließ  er  frei.  Mit  den 
Keichtümern  Sinbats  und  mit  diesen  Adligen,  die  er  sehr  gut  behandelte, 
kehrte  er  nach  Dovin  zurück,  wo  er  nach  kurzer  Zeit  auch  Hasan  Gntooni 
freigab.  Inzwischen  kehrte  Smbat  von  Tayq  nacli  Kars  zurück  und  ging 
von  hier  zum  Überwintern  nacli  Kalzooan  im  Eras-z^aior.*  Von  hier  aus 
trat  er  mit  AfSin  in  Verbindung,  und  dieser  verlangte  zum  Unterpfand  der 
friedlichen  Gesinnung  Smbats  seinen  ältesten  Sohn  ASot,  den  Sohn  seines 
Bruders  Sahak  Smbat  und  außerdem  die  Tochter  des  Sapovh,  eines  anderen 
Bruders  von  Smbat,  zur  Frau.  Diese  schweren  Bedingungen  nahm  .Smbat 
an,  weil  er  von  den  armenischen  Fürsten  keine  Hilfe  mehr  bekam.*  Im 
Winter  feierte  Aßin  seine  Hochzeit,  machte  dem  König  und  seinem 
.Schwiegervater  Sapovh  viele  Geschenke  und  kehrte  im  Frühling  des  Jahres 
898  nach  Atrpatakan  zurück , indem  er  auch  die  Königin  und  die  Schwägerin 

' ‘Arib,  r<r. 

* Vgl.  cd.  Def’n*nirpy  ct  Sanguiiietti.  Paris  1853.  I,  S.  163. 

» K.  Yoh.  25,  S.  224  f. 

* Ebenda  S.  225. 

* Ebenda  226  f. 

* Ebenda  227,  vgl.  Ps.  towma  IV,  2,  273. 
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Sinbats  mit  sich  nahm.'  Nachdem  er  auf  diese  Weise  .seinen  größten  Uegner 
in  Armenien  gedemiitigt  und  geschwScht  hatte,  ernannte  ihn  M'utadid  ioi 
.lahre  285  =:  898  zum  Wäli  der  von  ihm  besetzten  Linder,  d.  h.  von  Adar- 
liajgän  und  Armenien*,  und  besclienkte  ihn  mit  Kleid  und  Widder,  ln 
demselben  Jahre  kam  er  über  Partau,  wo  er  seinen  Freigelassenen  (Mawla 
= "bbpffibjt)  Wasif  zum  .\inir  gemaclit  hatte,  nach  Tiflis  und  von  hier 
nacli  i^irak,  um  wiederum  den  Smlmt  zu  überrumpeln.  Dieser  zog  in  die 
Festungen  von  Tayi),  die  iiii  Besitze  Atrnersehs,  seines  treuen  Bundesge- 
nossen, waren.’  .\ls  Aßin  salt,  daß  auch  dieses  Mal  Bmbat  ihm  entschlüpft 
war,  so  kehrte  er  nach  Douin  zurück,  wo  er  seinen  Sohn  Diwdnd  und 
Wa-sif,  den  die  armenischen  Historiker Jbi  = -Der  Eiiniiche- 
(Befehlshaber  oder  das  Haupt  der  Eunuchen)  nennen,  ziirückgelassen  hatte, 
und  er  selber  zog  dann  nach  Atropatene.*  Unterwegs  auf  dem  Felde  .“Wovr 
kam  ihm  die  Frau  Sahaks,  eines  verstorbenen  Bruders  von  Sinltat  entgegen, 
brachte  ihm  viele  Geschenke  und  bat,  daß  er  ihren  Sohn  .Smbat,  den  der 
König  mit  seinem  älteren  Sohn  zum  Unterpfand  gegeben  hatte,  befreie. 
Afäin  erbarmte  sich  ihrer  und  befreite  den  .Smbat. 

Inzwi-schen  kehrte  Smbat  von  Tay<i  nach  der  Festung  Ani  am  Flusse 
A%ovrean,  der  zukünftigen  Hauptstadt  der  Bagratooiiier  zurück,  und  traf 
hier  den  Großeunuchen,  mit  dem  er  sich  befreundete,  und  gab  ihm  viele 
Geschenke.  Dieser  kehrte  nach  l’aytakaran  = Bajlaqan  zurück,  Diwdäd 
blieb  in  Dovin,  und  .Smbat  mußte  für  ihn  olles  besorgen.  Im  folgenden 
Jahre  empörte  der  Großeunuch  sich  gegen  Afsin  und  befreite  den  .A^t. 
den  Sohn  des  Königs,  und  die  Schwägerin  .Smbatg,  die  Frau  seines  Sohnes 
MovSel,  die  Tochter  des  Königs  der  Egerer,  und  er  selbst  ging  nach  Ägypten, 
nachdem  er  vom  Smbat  reicblich  beschenkt  und  bis  in  die  Gegend  von  Aso- 
restan  von  Smbats  Tnippen  begleitet  worden  war.’  Hier  wurde  er  ergriffen 
und  auf  Befehl  de.s  Xalifa  getötet.  So  erzälilt  der  Katolikos  Yohannes  und 
sein  naiver  Bericht  wirft  ein  helles  Licht  über  den  fein  gesonnenen  Plan 
des  Sajiden,  was  man  bei  den  arabischen  Historikern  vermißt  Es  kann 
darüber  kein  Zweifel  sein,  daß  dieser  •üroßeunuch*  des  Kat. Yohannes  und 
• der  aufständische  Eunuch,  Aufseher  von  Partav«  des  i'owma  mit  Wadf. 

' Ebenda  c.  30 , S.  228  f.  D.xs  Datum  steht  nicht  fest , aber  weil  in  demselben 
Jahre,  in  dem  er  nach  Atropatene  zurückkehrtc,  auch  der  Katolikos  (ieorg  starb 
(K.  Yoh.  c.  3t>,  S.  228)  und  dies  nach  'l'owma  im  Jahre  347  geschah.  III,  2t>,  243 
(Stef).  Asol.  setzt  den  Tod  Georgs  ins  Jahr  346.  Es  mag  sein,  daß  er  im  De- 
zember starh;  den  Vorzug  muß  man  jedenfalls  dem  l'owma  gehen,  weil  er  nicht 
nur  Zeitgenosse  ist,  sondeni  event,  auch  Augenzeuge,  weil  Georg  in  Waspo  rakan 
starb.  K.  Yoh.  c.  36,  228)  mtd  außerdem  Afsin  grade  in  diesem  Jahre  Wäli  von 
Annenien  mid  Adarbaj^n  wurde.  Vgl.  St  As.  III,  3,  161  f.  Ps.  lowma  oben. 

’ Tab.  TNA».  JA.  VU,  \ V«.  und  Bis  heute  in  der  Törkei 

üblich;  an  Stelle  des  Widderzeichens  haben  sie  allerdings  die  berühmten  Itoßscliwcife- 
Di-r  Widder  ist  noch  in  Persien  erhalten. 

’ K.  Yoh.  c.  37,  S.  233. 

• Ebenda  S.  234  f, 

‘ Ebenda  8.  235  , 236  f. 
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Mawla  des  Muhammad  ben  DiwdM  Abie’s  Sa^  identisch  ist.'  Die  beiden 
halten  den  feinen  Plan  geschmiedet,  Ägypten  und  Syrien  durch  List  und 
Gewalt  zu  erobern.  Zu  diesem  Zweck  befreundete  sich  Wasif  mit  dein 
größten  Feinde  Aßins  in  Armenien  und  in  den  Nachbarländern,  er  befreite 
scheinbar  aus  Feindseligkeit  gegen  den  Sajiden  den  älteren  Sohn  Smbats 
und  die  anderen  zur  Burgscliaft  gegebenen  Personen,  stellte  sich  wegen 
dieser  Verräterei  als  Flüchtling*,  und  von  der  Grenze  aus  bat  er  den  Xnlifä 
M'utadid,  ihn  zum  Befehlsliaber  der  arabisch • byzantinisclien  Grenze  (tuiür) 
zu  machen.*  Die  Befehlshaber  der  Grenzfestungen  waren  mit  ihm  und  mit 
.\nu‘n  im  Finverständnis.  Wahrend  dieser  nahe  daran  war,  sein  Vorhaben 
dein  geheimen  Plane  gemäß  auszuführen,  heuchelte  AfMn  AdarbaJ^an  Fnt- 
rüstung  gegen  Sinbat  wegen  der  Vertragsverletzung  und  Empörung  d<*s> 
selben  und  sammelte  mit  großem  Eifer  möglichst  viele  Truppen,  um  an* 
geblich  gegen  Smbat,*  in  Wirklichkeit  aber  nach  Syrien  und  Ägypten  zu 
marschieren.  Nur  im  letzten  Augenblick  wurde  dieser  kühne  und  freche 
Plan  von  M'utadid  entdeckt.  Bevor  Wasif  zu  den  übrigen  Verschwürerii 
kam,  wurde  er  gefangen  genommen  und  zum  Xalifa  gebracht.  Wie  dieser, 
so  wurden  auch  die  Befehlshaber  an  der  Grenze  alle  eingekerkert.*  AfSin 
selbst  al>er  blieb  unbestraft.  Sein  Sohn  Diwdäd,  W'elcher  im  ,lahre  898  mit 
Wasif  in  Armenien  blieb,  kehrte  schon  im  folgenden  .lalire  zu  seinem  Vater® 
zurück,  welcher  ihn  im  Jahre  288  mit  gi'oßen  und  kostbaren  Geschenken 
zum  Xalifa  sandte,^  damit  er  auf  diese  Weise  seine  Pläne,  die  er  schon  im 
folgenden  Jahre  (287  = 890)  zu  verwirklichen  begann,  völlig  verschleiern 
konnte.  Nach  dem  Mißlingen  dieses  Planes  starb  er  im  folgenden  Jahre 
□ach  der  Ergreifung  seines  treuen  Freigelassenen,  im  Jahre  288  = 901.* 

Nach  dein  Tode  Af§ins  brach  in  der  Familie  der  Sajiden  um  die 
Herrachaft  ein  innerer  Kampf  aus.  Die  Landestruppen  Afsins  setzten  uii 
seine  Stelle  seinen  Sohn  Diwdäd,  die  Mietstiuppen  aber  waren  auf  seiten 

» Vgl.  JA.  Vn.  \VV;  Tab.  JX.  toV;  Mas'üdi  I.  274^5. 

* K.  Yoh.  c.  37,  S.  236  ff. 

* Tab.  V \ ^ , JA.  oben. 

* Ebenda  YNAA:  JA.  ^VV;  ZDMG.41,267;  Defrenie  usw.,  Joum.  As.  1847. 

» K.  Yoh.  oben  S.  237. 

* Weil  von  die.nein  Jahre  an  Afsln  an.s  Furcht  vor  dem  Xalifa  alle  seine 
Truppen  in  Adarbajgan  und  Airan  behielt  und  die  Armenier  nicht  mehr  belästigte, 
glatiben  die  armenischen  Hi.storiker,  an  ihrer  Spitze  K.  Yoh.  oben  8.  237  f.  und  'i’owma 
III,  20,  211  ff.  U.MV.,  daß  er  damals  an  der  Pest  starb.  Die  Angabe  des  K.  Yoh., 
daß  IKwdäd,  der  Sohn  Afsum,  nachdem  er  den  Tod  seines  Vaters  crfaliren  hatte, 
von  Do-'in  entfloh  (c.  37,  S.  239) , beruht  aueh  auf  dieser  Animhine. 

’ Tab.  T>A^,  ZDMG,  41,  266.  Er  wird  hier  mit  seinem  Beinamen  Ahül 
Musäfir  genannt. 

* Tab.  Y t ♦ T ; JA.  N A N ; in  demselben  Jahre . im  November,  wurde  auch 
Wasif  getötet,  in  Baidäd  gtrkrenzigt.  JA.  oben  Tab.  YY  * ©,  Mas'ndi  202.  'i'owina 
meint  mit  seinem  -A"owse()-  sicher  auch  diesen  Wasif;  vgi.  e.  26,  S.  242f.  Er  be- 
richtet auch  weiter,  daß  Afsin  in  Mamka  =;  Maräht  an  der  Pe.st  starb,  und  nicht, 
wie  Ps.  Towina  meint,  in  Partau  IV,  2,  27.Ö;  vgl.  auch  JX.  Y’oY’,  Ahn!  Mabasin 
cd.  Jiigubuld  II,  \ T *. 

MitL  d Sem.  L OrieoL  Sprachen.  1906.  U.  Abt.  IZ 
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seine«  Prudei«  .lusiif,  wclclier  sicli  aucli  mit  Freigelassenen  vereinige  und 
lien  Diwdad  xwang,  die  lIufTimng  auf  den  Thron  seines  VnU'rs  aur£ugel>eu 
niwdad  zog  sich  nach  Kaldad  zurück,  nachdem  er  eingesehen  hatte,  dab 
er  mit  seinen  wenigen  Truppen  auf  einen  Sieg  keine  Aussicht  hatte.^ 

c)  Sinbat  und  Jüsuf. 

Ancli  JiVsiif  hatte,  bis  er  nach  Adarbaj^än  kam,  als  Feldherr  in  ver- 
srhiiHlenen  Gegenden  des  arabischen  Reiches  gekämpft.  Im  Jahre  271  — 
8H4  war  er  in  Mekka,  wo  er  von  Freigelassenen  der  Taiden  besiegt  und 
gefangen  genommen  und  nach  Baldäd  geschickt  wurde.*  Diese  Taiden 
herrschten  dann  noch  in  Adarbajf^an.  Iin  Jahre  280,  als  sein  Bruder  Marili 
eroberte,  kämpfte  er  auf  dem  Wege  von  Mitsui.*  Im  Jaltre  282  bekam  er 
den  Auftrag,  mit  Uilfstruppen  nach  ^ajmarä  zu  gehen,  um  den  Qaläiiiisi 
zu  besiegen;  statt  dessen  lluchtele  er  mit  den  ihm  treuen  Truppen  zu  .seinem 
Bruder,  indem  er  noch  unterwegs  die  Schätze  des  Xalifä  raubte  und  wegen 
dieser  Heldentaten  von  *Ubajdii’lInh  ben  'AbduJiäh  ben  T^hir  in  einem  Ge- 
dicht verherrlicht  wurde.*  Die  Hauptstadt  von  Atropatene  war  unter  Mn* 
baimnad  ben  Diwdad  AbiVs  Manila.*  Jüsuf  hat  später  seine  Resident 
nach  Ardahil  verlegt®  und  hier  schon  im  Jahre  291  Gelder  geplagt.* 

Als  Snihat  im  Jahre  901  horte,  daß  Yovsou|)  = Jüsuf  an  Stelle  seines 
Bruders  AfSin  in  Aijarbaj^än  herrschte,  und  wahrscheinlich  auch  erfuhr, 
daß  der  Xalifä  gegen  den  Usurpator  nicht  besonders  wohl  gewogen  war. 
schickte  er  Boten  zuin  Xalifä  und  bat  ihn,  ihn  nicht  mehr  unter  den  Wüi 
von  Adarbnjgan  zu  stellen.  Kr  selbst  wolle  die  Steuer  direkt  nach  Baldad 
schicken.®  M'iitadid,  welcher  dem  treulosen  und  verräterischen  Jüsuf  nicht 
vertrauen  konnte,  freute  sich  natürlich  über  diesen  Vorschlag  Smbats , ver- 
minderte das  Quantum  der  Steuer  und  sandte  dem  Smbat  kostbare  kunig- 
liehe  Geschenke,  von  denen  unten  die  Rede  sein  wird.  Alle  seine  Bedin- 
gungen wurden  angenommen,  und  er  stand  so  Jetzt  direkt  mit  dem  Xalifä 
in  Verbindung.  Das  war  allerdings  ein  großer  Schritt  vorwärts  zur  gänz- 
lichen Unabhängigkeit.  Um  diese  Zeit  starben  die  Brüder  des  Königs  Sa- 
povh,  der  Feldherr  von  Armenien,  der  Schwiegervater  des  Afsin  und  Da*.it, 
welcher  den  Titel  «Fürst  der  Fürsten  von  Armenien«  trug.®  Beide  wurden 
iin  Stammbegräbnisse  der  Bagratotnier,  in  Ragaran,  begraben. ***  Inzwischen 

* Tab.  r T . 1 f.  JA.  > A \ . 

* Ebenda  T N • V,  ebenda  > 6 «. 

* Ebenda  Y^rA,  vgl.  ebenda 

« Ebenda 

* 0—1  (J^  ^ Haiiidiillnb  al-Alaw: 

bei  Defrenu  ry  IS47.  Jouni.  As.  Kawlinsou,  Journ.  of  ihc  royal  gin>gr.  mk*.  l.  X.  S.  P<2 
und  die  obigen  Quellen. 

® Eocnianl  fabulac  bei  Freitag,  S.  37. 

’ FrShn,  De  .Mu-naei  Sprewitziaiii  mimis  knfiols,  .S.  324. 

“ K.  Yoh.  e.  39,  S.  243. 

9 K.  Yob.  C.39,  S.244  f. 

Ebenda. 
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hatte  Jüsiif  vun  der  BtTreiung  Smltats  KenntuKs  genuinmen  und  sich  selbst 
wahrscheinlich  im  Jahre  902  an  den  neuen  Xalifa  Miiktaii  gewandt,  um 
auf  dem  legalen  Wege  das  Walijat  von  Armenien  zu  bekommen,  er  wurde 
aber  vom  XaHfä  abgewiesen,  und  nun  wollte  er  mit  Waffengewalt  die  von 
seinem  Ünider  geraubten  Rechte  sich  aneignen.*  Zu  die^sem  Zweck  sammelte 
er  ein  starkes  Heer  und  über  i*aytakaran  z=  Bajlaijan  und  Oi^li  kam  er  nach 
Ta^ratap.  Als  Smljat  das  hörte,  besetzte  er  die  Pässe  der  Wege  von  ASoci) 
und  Tasirq.*  Jiisuf  aber  rdierschritt  den  Berg  im  Westen  und  kam  nach 
Sirak  und  von  hier  nach  Down,  dessen  arabische  Bewohner  immer  bereit 
waren,  ihre  Glaubensgenossen  zu  empfangen.  Smbat  erfuhr  es  zu  s]>ät  und 
konnte  ihn  nicht  mehr  erreichen,  darum  schlug  er  sein  Lager  im  Dorfe 
Aruvg  auf  dein  Berge  Ai*agaz  auf.  .Ms  Jusuf  einsah,  daß  er  nicht  stark 
genug  war,  um  den  Smbat  völlig  zu  schlagen,  sandte  er  seinen  christlichen 
Sekretär,  einen  Syrer,  den  man  wohl  mit  Ihn  Dulajl  an-Nasrärii  zu  identi- 
fizieren hat,^  zu  Smbat  und  ließ  ihm  sagen,  daß  er  keinen  feindlichen  Zweck 
verfolge,  daß  er  nach  seinem  Belieben  dem  Xalifä  Steuer  bezahlen  könne, 
er  wolle  nur,  daß  sie  als  gleiche  einen  Friedensvertrag  schlossen.* 

Smbat  bat  die  plötzliche  Wendung  der  Politik  Jösiifs  nicht  begriffen 
und  hat  mit  großer  Freude  den  Vertrag  untei’sclirieben.  Hierauf  kehrte  er 
nach  dem  Dorfe  Na*)(^razor  in  Krasy^a/or  zurück,  wo  er  den  Winter  ver- 
bringen wollte.  Jüsuf  blieb  in  Dovin  = Dwin,  weil  er  im  Winter  nicht 
nach  Adarbaj^än  zurückkehren  wollte.  Im  Frühling  des  Jahres  903  kehrte 
Smbat  in  seine  Residenz  Krazgauon)  zurück.^  Bevor  Jusuf  nach  Adarhaj^an 
zurückkehrte,  machte  er  dem  König,  seinem  ältesten  Sohn  Asot  und  dem 
KatoHkos  Ynhann^  viele  kostbare  Geschenke,  und  naelidem  er  auch  von 
Smbat  entsprechende  Ge.schenke  empfangen  hatte,  kehrte  er  nncii  .Vijarhaj^än 
zurück.*  8o  wurden  die  beiden  Gegner  angeblich  gute  friedliche  Naclibarn. 
Natürlich  wurde  der  Wert  dieser  Freundscliaft  aus  Not  von  den  Armeniern 
stark  Ql>ertriel)en.  Durch  diesen  günstigen  Vertrag,  dem  Smbat  aufrichtig 
beitrat,  wurde  sein  Ansehen  sowohl  bei  den  ariiienisclicii  wie  auch  bei  den 
fremden  Fürsten  sehr  erhöht,  sogar  der  byzantinische  Kaiser  Leo  beglück- 
wünschte ihn  dafür  und  trat  mit  ihm  wiedernni  in  freundschaftlichen  Brief- 
wechsel.’ Stolz  auf  seine  Machtstellung  verdarb  .Smbat  bald  darauf  seine 
Freundschaft  mit  Atrnerseb,  dem  Oroßfiirsten  der  Georgier,  den  er  zum 
König  der  Georgier  gemacht  batte,  wie  inan  unten  sehen  wini,  und  welcher 
bis  jetzt  die  treueste  Stütze  seines  Thrones  war*  und  nun  jetzt  sein  'fod- 
feind  wurde. 

' Kbenda  c.  40,  S.  246. 

* Khemla.  Dieser  Weg  (Polota)  fiihrle  einerseits  nach  Tiflis,  amlererseils  nach 
I'arta",  ging  von  Douiii  nördlieti  und  hog  dann  naeh  der  Kiehtung  \ üii  Se  -ansee. 

* Von  diesem  wird  gleich  unten  die  Rede  sein. 

* K.  Voll,  oben  S.  247. 

* K.  Yüh.  C.40,  S.248. 

* Kbenda  249  f, 

' Kbenda  S.  250. 

* Kbenda  c.  4L 

\2* 
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Jusnf  aber  Iiatte  sich  die  Freundschaft  Smbats  und  der  Armenier 
durch  den  Vertrag  gesichert,  verstärkte  nun  seine  Pusilioii  in  A^arbajgnn. 
und  iin  Jahre  295  = 907  kündigte  er  dem  Xalifä  Muktafi  den  Gehorsam 
auf.  In  demselben  Jahre,  im  Monat  Gumada  al-Ax**^»  erhielt  Muflihi  den 
Auftrag,  mit  4000  Mann  ihn  zu  bekämpfen.*  Wahrscheinlich  durch  den 
Tod  des  Muktafi  wurde  diese  Expedition  nicht  energisch  genug  betriehec. 
trotz  alledem  hatte  der  Xalifä  vor  seinem  Tode  sowohl  an  alle  anderen 
Beherrscher  der  umliegenden  Länder  von  Adarbaj^än,  so  auch  an  Smbat 
die  Aufforderung  geschickt,  mit  seinen  Truppen  gegen  Jiisuf  zu  marschieren. 
Diesen  schriftlichen  Befehl  des  Xalifä  brachte  einer  seiner  Sekretäre.*  ln 
demselben  Schreiben  versprach  Muktafi  dem  Sinbat  als  Entschädigung  für 
seinen  Dienst,  ihm  die  Steuer  eines  ganzen  Jahres  zu  schenken.  Das  ge* 
schall  im  Jahre  908.  Sinbat  fürchtete  die  spätere  Rache  der  Sä^^iden  und 
fühlte  sich  durch  den  Kriedensvertrag  dem  Jiisuf  gegenüber  verpllichtet. 
friedlicher  Nachbar  zu  bleiben,  andererseits  konnte  und  wollte  er  der  Auf- 
forderung seines  Oberberm  wenigstens  zum  Schein  Folge  leisten,  und  mit 
dieser  Unentschlossenheit  hat  er  den  größten  Fehler  seiner  Regierung  ge- 
macht. Er  hat  seine  Truppen  gesammelt  und  solange  der  Sekretär  da 
war,  1000  Mann  vor  ihm  durch  Waspotrakan  nach  der  Grenze  von  .Adar- 
bajgAn  geschickt,  angeblich  gegen  Jiisuf  als  Vortrab.  Als  der  Sekretär  sich 
entfernte,  blieb  er  mit  seinem  Heer  in  Armenien  und  schrieb  an  Jüsuf,  «laß 
er  1000  Mann  ihm  zur  Hilfe  sende.*  Der  Sä^ide,  der  in  der  Überlistungs- 
kunst  ein  Meister  war,  hat  sofort  diese  plumpe  Lüge  durchschaut;  er  schrieb 
an  Smbat  und  dankte  iliin  herzlichst  für  den  Beweis  dieser  Freundscliaft 
Im  folgenden  Jahre,  d.  h.  im  Jahre  296,  unterwarf  er  sich  dem  neuen  Xa- 
lifa  Mu<]tadir  hillähi  und  schickte  seinen  obenerwähnten  Sekretär  = Kätib 
= Qartoolar  = Xrr^rouXa^ioc,  Ihn  Dulajl  an-Nasräni  »der  Christ«  nach  Bal- 
dad,  welcher  für  ihn  die  Gewänder  eines  Wäli  von  AiJarbaJ^än  und  Alaralä 
initbrachte  und  zwar  im  Monat  Gumada  al  • A'/^irä  = März  909.^  Nach 
anderen  arabischen  Quellen  erhielt  er  in  diesem  Jahre  auch  das  Walijat 
von  Armenien.*  Kafolikos  Yobannes  bestätigt  diese  letztere  Angabe,  indem 
er  sagt,  daß,  nachdem  Jüsuf  mit  dem  Xalifä  sich  versöhnt  hatte,  von  Mu«|- 
tadir  und  Jüsuf  Boten  kamen  und  die  Steuer  forderten,  deren  Quantum 
wieder  vermehrt  war.* 

Hieraus  kann  man  ersehen,  daß  Smbat  wiederum  den  Wälis  von 
Adarhnj^an  unterstellt  wurde  und  alle  diejenigen  Vorteile,  die  er  unter 
M'iiladid  errungen  hatte,  einhüßte.  Daß  er  dein  Jüsuf  seine  Steuer  be- 

* Tab.  V TA  *.  *Aril».  ed.  de  Goeje  S.  19.  Cod.  Ooth.  6 bot  Weil  II.  535. 

» k.  Yüh.  o.  42,  S.  256. 

* Ebenda  S.  257. 

* Tab.  TT  At,  Aril).  S.  TN.  In  der  Inbalt.sangabe  siebt  wohl  am»  Vorsehon 
»JiVsof  ihn  ahi's-Sadj  se  olialifae  ^ublnittit  et  praoficilur  Armeniao  et  Adherbaidjäno-. 
V'on  Arnicnieii  ist  weder  hei  Tah.  noch  bei  Arib  die  Rede. 

^ Voyage  d’.Vbon  el- Cassini.  S.  242.  JA. VIII,  T*.  hält  ihn  schon  vom 
Jahre  2ss  an  fortdatiemd  für  den  WaH  von  Annenieii  und  AdarbaJ^ii  III.  T^V 

« K.  Voll,  e.42,  S.  25S. 
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/allien  mußte  und  von  diesem  letateren  nun  abliängij;  war,  sielit  inan  dar- 
aus. daß  nacli  Ibn  'Ap'r  der  Sagide  das  Walijat  von  Armenien  und  Aijar- 
baji^än  unter  der  Bedingung  bekam,  daß  er  jälirlieb  dem  Xalifä  120000  Dinar 
bezahlen  mußte.'  Daß  es  für  ihn  gar  nicht  viel  war,  werden  wir  schon 
unten  .sehen.  Sinbat  allein  bezahlte  ihm  jährlich  60000  Dinar  = Dahckan. 
Um  diese  Summe  aufbringen  zu  können,  hat  Smbat  ein  Fünftel  der  ganzen 
Kind-  und  Kleinviehherden  seines  Landes  sammeln  müssen.’  Die  .Aus/jih- 
lung  dieser  vermehrten  Steuer  trug  keineswegs  zur  Beseitigung  der  Un- 
zufriedenheit seiner  .Azatani  hei,  vielmehr  trachtete  sogar  sein  -treuester 
Beamter-  Hasan,  von  dem  unten  die  Rede  .sein  wird,  nun  nach  seinem 
Leben.*  Die  Vei-stärkung  .lüsufs  und  sein  Walijat  von  .Armenien  haben  in 
erster  Reihe  die  Fürsten  derjenigen  Ländei'  dem  .Snibat  abspenstig  gemacht, 
deren  Länder,  deren  Besitztümer  an  der  Grenze  von  .Alrojiatene  lagen.  Die 
Signier  hatte  Smbat  mit  der  Schenkung  der  .''tadt  Na^^^izevan  zufrieden- 
gestellt,* nun  forderte  der  Fürst  von  Waspourakan,  Gagik  Arzrouni,  eben- 
diesellie  Stadt  für  sich.  Smbat  konnte  seinen  Wunsch  nicht  erfülleu,  und 
darum  wandte  er  sich  als  Ankläger  seines  Königs  an  Jüsuf.  Umsonst  hat 
Snibat  mit  großen  Geschenken  diesen  zufriedenstellen  wollen.  Der  Katoli- 
kos  Yohannes,  welcher  als  Vermittler  seine  kostbaren  Präsente  mitgenommen 
hatte,  wurde  in  Adarbajf^än  eingekerkert.*  Gagik,  welcher  schon  vor  ihm 
den  Smbat  angeklagt  hatte,  wurde  zum  König  proklamiert.  Wie  er,  so 
rüstete  auch  Ji'isuf  sich  im  Winter  des  Jahres  909  zum  Kampfe  gegen  Smbat, 
welchen  sogar  seine  nächsten  .Angehörigen  verla-s.sen  hatten.  Im  Frühling 
des  Jahres  910  marschierte  Jüsuf  von  AJarliajgan  nach  .Armenien.  Kr  ülu-r- 
schritt  .Araxes  und  kam  nach  Na'x.i/.ecan,  wo  er  einige  Tage  auf  Gagik  und 
Gocrgen  und  ihre  Truppen  wartete;  nachdem  dieselben  angeUommen  waren, 
wandte  er  sich  gegen  die  Sivnier.  Trotz  ihrer  tapferen  Verteidigung  mußten 
diese  sich  ins  Gebirge  zurückzichen.  Jüsuf  ließ  das  Land  zerstören  und 
die  Einwohner  gefangennehmen  oder  niederinetzeln.  Das  geschah  nach  Ka- 
iolikos  Yoli.annes  zu  Ostern  des  Jahres  S.iS  = März  910.“  Im  Sicniij  _ .Si- 
saj^än  blieb  Jüsuf  nur  12  Tage,  nachher  setzte  er  seine  Krise  nach  tier 
Hauptstadt  Dncin  fort.  Hier  kam  der  .Siuiier  .Sot/pan  zu  ihm  und  unter- 
warf sich.  Von  Dovin  aus  .schickte  er  Bolen  an  Smbat  und  teilte  ihm  mit. 


' JA.  oben  V • . 

’ Ein  FiliiOel  spielt  im  arabiseben  Slenerwesen  überhaupt  eine  sehr  gniße 
Rolle,  Ein  Fünftel  mußte  man  von  der  Beute  in  die  Staatskasse  aiisliefeni,  ebenso 
ein  Fünftel  des  Enrages  der  Minen,  Bergwerke,  Fischereien  iisw,  mußten  die  Aiis- 
nmzer  oder  Besitzer  derselben  als  Steuer  bezahlen,  ln  Spanien  mußten  die  Christen 
ein  Fünftel  ihrer  Erzeugnisse  als  Steuer  bezahlen  (vgl.  Leinhke,  Gesell,  von  Spanien 
S.  310;  llanimer,  Läuderverwaltung  S.71;  K.  Joh.  c.  42,  S.  258). 

* K.  Yoh.  c.  42 , S.  259  ff. 

‘ Ebenda  c.  43,  S.  263. 

* Ebenda  S.  265  IT. 

* Dieses  Datum  des  Augenzeugen,  eines  Historikers,  welcher  von  Jüsuf  ge- 
fuigen  mitgenommen  war  (weil  es  der  Katolikos  5'uhannes  selbst  ist),  steht  ganz 
fest  und  ist  von  grmidlegender  Bedeutung  für  diese  Zeit  (e.  43,  S.  268,  2119,  270). 
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<laß  er  sich  nach  Atrojjatenc  ziinickziehen  wurde,  wenn  Snibai  die  Steuer 
eines  Jahres  ihm  auszahlte.*  Smhat  erföUte  seinen  Wunsch  und  schickte 
ihm  hOOOO  Dinar  = Dahekan.  Nachdem  er  diese  Stimme  bekommen  hatte, 
begann  er  sofort  die  Verfolgung  Smbats,  welcher  sich  bis  Georgien  tlüchteie 
und  in  den  Festungen  von  Klar/.  = Zullucht  (and.  Den  ganzen 

Sommer  benuilite  er  sich,  den  Smbat  zu  ergreifen,  es  gelang  ihm  aber 
nicht,  und  so  kehrte  er  wieder  nach  Dovin  zurück.  Hier  kam  zu  ihm  der 
• Feldlierr  von  .Vnnenien-  ASot,  ein  Neffe  Smbats,  und  huldigte  ihm*,  und 
wurde  von  dieser  Zeit  an  sein  verderblichstes  Werkzeug.  Als  Smbat  erfuhr, 
(laß  der  Sa^de  nach  Dovin  zurQckgekehrt  war,  stieg  er  auch  von  seinen 
Beiden  und  kam  nach  Erazgavon},  in  seine  Residenz.^  Im  Frühling  des 
Jahres  91 1 sandte  Jüsitf  heimlich  den  Gagik  und  einige  seiner  Ofüzierr. 
den  Smbat  zu  nbemiin|)eln.  Dieser  wurde  davon  benachrichtigt  und  sandte 
.seine  Sohne  .Asot  und  Mov§el,  um  die  Wege  zu  bewachen;  diese  drangen 
aber  bis  Nig  vor  und  kamen  plötzlich  mit  den  arabischen  Tnippen  und 
Gagik  in  Fühlung.  In  dem  .sofort  entbrannten  Kampfe  schlugen  Asot  und 
Moväel  tapfer  die  Feinde;  al.s  aber  die  verräterischen  Ovtier  = Sevordier, 
die  ASot  befehligte,  sich  Ilüchteten  und  ASot  mit  ihnen  fortgerissen  wurde, 
wurde  Movsel  vou  allen  Seiten  eingeschlossen  und  gefangengenoinmen.* 
Mov.^iel  wurde  nach  Dovin  gebracht,  und  wie  die  anderen  nächsten  Ver- 
wandten SinbaLs  (so  z.  B.  Grigor  Sovpan,  der  Schwestersohn  des  Königs. 
Smbat,  sein  Brudersohn)  wurde  auch  er  vergiftet.*  .\uch  die  Adeligen  wurden 
durch  verschiedene  Mittel  l»eseitigt.  Von  den  bekannten  Fürsten  blieben 
Gagik  und  A.^ot  verschont.  Wasak  Sivni,  der  Sohn  Asots,  des  Fürsten  der 
Sivnier,  rettete  sich  durch  F'lucht  vom  sicheren  Tode.*  Manche  wurden 
mit  ihrer  ganzen  Familie  gefangengenoiiimen  und  eingekerkert.*  Das  ganze 
Land  wurde  .seinen  Soldaten  zur  Plünderung  preisgegeben  Inzwischen  war 
Smbat  auch  nicht  müßig  geblieben.  Er  hatte  den  Grigor,  »Fürsten  von 
Armenien«,  zum  Xnlifä  geschickt,  um  ihn  zu  bitten,  der  Zerstörung  Jusufs 
ein  Ende  zu  setzen,  aber  der  listige  Bar- Abu’l-Sag  — Ben  Abi’s-Sä^  kam 
auch  hier  dem  Smbat  zuvor  und  schickte  durch  den  Mmitadir,  dessen  Vor- 
gänger Smbat  .schon  durch  seinen  Betrug  im  Kampfe  gegen  Ji'isuf  so  ge- 

' Nach  P.H.  '1'  ownia  IV,  3,  2H3,  wclrher  ein  fanatischer  Verteidiger  der  Inier- 
csseii  der  Anr-nv-nier  ist,  war  Smbat  selbst  daran  schuld,  daß  Jüsuf  in  .\rmrnioii 
eiiißel,  weil  er  die  Steuer  nicht  bezahlen  wollte.  Er  inaehl  ihn  iTir  die  Wrwilstang 
de.s  Landes  und  den  Tod  .soviel  gläubiger  Chri.steii  verantwortlich.  Hiergegen  schiebt 
K.  Yoh.  die  ganz('  Schuld  auf  die  Uuhmsuchtigkeil  Gagik.s.  Nach  ihm  veniiilaßtcji 
Gagik  und  sein  Bruder  Govrgeii  den  Jiusuf,  diese  Expedition  zu  tuiteniehiiien;  M>n«t 
hätte  er  sicher  mit  Smbat  friedlich  den  Streit  beigelegt  (vgl.  c.43,  2b3  -20'). 

* K.Yoh.  C.44,  S.  270.  Jiiauf  überwinterte  in  I)(r-in,  S.  272. 

* Ebenda  c.  4.S,  S.  274. 

* Ebenda  S.  275.  Nach  Asol.  hieß  der  Ort  dc,s  Kampfes  Zknawa^ar. 

* K.Yoh.  c.  40,  S.  283.  Mob-äel  wurde  durch  Awl  Sparapel  in  Bagaran  be- 
graben, dagegen  Smbat,  .Sohn  Sabaks,  in  Daroni|  = DaritiKj  = Danwmj. 

* Ebenda  S.  284  f. 

* Ebenda  S.  285  f. 
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ärgert  hatte,  400  Pferde,  2000  Dinär  und  7 armenische  Teppiche  und  einen 
Teppich  von  60  Ellen  Länge  und  60  Ellen  Breite,  welcher  in  10  Jahren 

fertiggestelU  war.’  Auch  sonst  hatte  Muqtadir  um  diese  Zeit  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  nach  Ägypten  gewendet  und  überließ  Armenien  seinem 
Schicksal.^  In  diesem  Lande  und  in  Nordafrika  begründete  um  diese  Zeit 
‘Ubajd’alläh  das  Reich  der  Fatimiden.  Beim  l>e.sten  Willen  wunle  sich  der 
Xalifä  gebotet  haben,  seine  Lage  gegen  die  Usurpatoren  und  Rebellen  dieser 
Zeit  noch  durch  einen  Krieg  gegen  JOsuf  zu  erschweren;  für  ihn  w'ar  es 
schließlich  höchst  gleichgültig,  ob  der  Sajide  oder  der  Bagratovnier  siegte, 
die  Hauptsache  war  die  Steuer,  die  JOsuf  in  diesen  Jahren  natürlich  regel- 
mäßig bezalilte.  Auch  die  Byzjintiner  konnten  ihm  nicht  zu  Hilfe  kommen, 
weil,  wie  der  Katolikos  Yohannes  versichert,  der  Kaiser  Le<»,  der  Armenier, 
zwar  gern  dem  Smbat  zur  Hilfe  eilen  wollte,  aber  er  starb  im  Jahre  912 
(1 1.  Mai),  und  sein  Bruder  Alexander  hatte  im  Innei  ti  seines  Reiches*  vollauf 
zu  tun  und  auch  an  den  Grenzen,  wo  die  Araberseil  dein  Jahre  296  jähr- 
lich mit  ihren  PlOnderungszögen  die  ganzen  Grenzprovinzen  verwüsteten. 
So  konnte  also  Smbat  weder  von  seinen  Fürsten  noch  von  den  Nnchhar- 
königen  irgendwelche  Hilfe  erhoffen  und  mußte  die  Folgen  seiner  byzan- 
tiuerfreundlichen  Politik  sehr  bitter  büßen.  Vom  Jahre  911  an  blieb  Smbat 
im  Eraj^azor  und  Sirak.  Als  er  im  Jahre  912  völlig  von  seiner  Hilflosig- 
keit, vom  Verrat  seiner  Untergebenen,  die  alle  ihn  verlassen  hatten  und 
zum  größten  Teil  zum  Feinde  Obergegangeii  waren,  sich  überzeugt  hatte, 
zog  er  sich  in  die  Festung  Knpoyt  in  Erasy^a/or  zurück.*  Erst  nach  einem 
Jahre  wurde  die  Festung  von  den  Arabern  belagert.* 

Die  Eingeschlosscoen  scheinen  alle  notwendigen  Kriegsmaschinen  ge- 
habt zu  haben,  aber  Smbat  ergibt  sich  trotz  alledem  bald,  weil  der  raffi- 
nierte Ostikan  = Wäli  gegen  die  vernichtenden  Waffen  der  Verteidiger  bloß 
armenische  Truppen  sendet.  Nach  den  mohammedanischen  Kriegsgesetzen 
mußten  dieselben  auch  gegen  sulche  schießen,  sogar  wenn  sie  von  den 
Feinden  als  Schild  vorgehalten  wurden.*  Um  weite!*e-s  Blutvergießen  zu 
verhüten,  wie  der  Kaf.  Yohannes  sagt,  und  völlig  gebrochen  an  Mut  ergab 


* Baetgen,  Fragmente  S.  81  =S.  138.  Diese  Gesphenkseiidung  dCvS  SA^ideit 
am  Ende  des  Jahn*s  299  zum  Xalifa  Ist  bei  Baetgtni  nicht  iiiotivtert;  ich  bin  flher- 
zeugt , daß  dieselbe  mit  der  Bitte  Siiibats  oder  mit  der  .Mission  (irigors,  des  Turo- 
nideii,  in  Verbindung  steht,  sonst  würde  der  gierige  Sajide  ohne  Grund  dem  Muq- 
tadir  kein  Präsent  gemacht  haben. 

* K.  Voll.  c.  48,  S.  292.  K,  Yoh.  hat  fälschlich  Basilius  anstatt  Leo  Barwd. 

■ K.  Yoh.  S.  293,  c.  48.  Da«  geschah  wohl  im  Jahre  912  nach  dem  Tode 

I.COS,  während  der  HerrschaÜ  Alexanders,  vor  dem  Tode  desselben,  wie  es  aiLs 
K.  Yoh.  c.  48,  S.  292  f.  deutlich  zu  ersehen  1st. 

* Mit  Belagerung  der  Festungen  scheint  Jüsuf  fiaiiptsächlich  nach  der  Er- 
greifung Smbats  sich  abgegeben  zu  haben.  Bis  jetzt  hatte  er  die  Festung  Walar- 
»apat  dun’h  Gagik  und  arabisch  - anneuische  Truppen  (wohl  im  Jalirc  359  = 910/11 
Asol.  III,  4,  165)  und  die  Festung  Se-L-an  erobert  (K.  Yoh.  28S  f.). 

* Qadtlri  3,  6.  Die  Renegaten  waitui  natürlich  von  jeder  Strafe  und  Ver- 
folgung frei;  vgl.  oben  12,  5,  5. 
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sU’li  Smlmt  unter  der  Bedinj;iinj;,  daß  alle  sich  in  der  Festung  liefimllichrn 
Personen  freigelassen  würden.*  Das  geschah  also  im  Jahre  91. H (nach  Mai>. 
Jiisuf  empßng  ihn  seinem  schrifllicli- eidlichen  Versprechen  gemäß  sehr 
freundschaftlich,  machte  ihm  sogar  Hirstliche  Gewänder  zum  Geschenk,  um 
zu  erfahren,  oh  der  König  noch  irgendwo  verborgene  Schätze  hatte,*  von 
denen  er  natürlich  hei  der  .\bgabe  des  (regengeschenkes  Gehi*auch  machen 
sollte.  Smhat  hat  sich  gehütet  auf  den  Leim  zu  gehen,  und  so  nahm  ihn 
Jüsiif  erst  nach  Sirak  mit*  und  von  hier  nach  Douin,  wo  er  ihn  gekettet 
einkerkern  ließ,  und  wo  er  auch  ungefähr  ein  Jahr  blieh*  (also  bis  zuin 
Jahre  914).  Im  Jahre  914  belagerte  er  die  Festung  Krn/ak  in  Sisakan, 
wo  die  Mutter  des  Großfürsten  der  Sivnier,  Smbal,  und  seine  Frau,  die 
Tochter  des  Fürsten  von  Wasjworakan , Gagik,  und  die  Frau  Sahaks,  des 
Bruders  von  Smhat,  sich  befanden.  Als  Jiisuf  von  Oouin  nach  Sisakin 
aufl)rach,  nahm  er  auch  den  Smhnl  gekettet  mit.  Hier  lieJä  er  ihn  gegen- 
über den  Belagerten  erst  unter  den  nirchlcrlichsten  Torturen,  deren  Be- 
schreibung unten  folgen  wird,  quälen,  und  als  er  schon  dem  Tode  nahe 
war,  enthaupten.*  Kr  ließ  nachher  seine  Leiche  in  Dovin  ans  Kreuz  schlagen.* 
So  starb  Smhat,  nachdem  er  2*2  Jahre  als  König  geherrscht  hatte,  im 
Jahre  914.*  Smhat  unterlag  im  großen  Kampfe  der  beiden  Stämme,  der 
Sägiden  und  der  Bagratovnier,  sein  Land  wurde  als  Kigentiun  der  Sagiden 
betrachtet,  sein  Volk  und  seine  Fürsten,  die  ihn  verlassen  hatten,  mußten 

* K.  Yoh.  oben  S.  294  f.  Ps.  i'owma  IV^,  3,  285. 

* Ebenda  S.  295. 

* Ebenda  S.  296. 

* Ebenda  c.  49,  S,  297. 

* Vgl.  K.  Yob,  c.  49,  S.  3<)0.  De  Admin.  Imp.  44.  196.  17  f.,  vgl.  mit  19>>. 
16;  N.  über  den  Tod  Smbats  S.  .Martin.  Mcgi.  I,  351,  Aux  niüies  d'Ani  S. 98. 
fremery,  Jouni.  As.  1847,  S.  414,  Bull,  de  l'Arad.  de  St-Pelersbmirg  t.VI.  S.70 

* K.  Yob.  oben  S.  301.  Asol.  UI.  4.  165.  Narb  dom  crsteren  ist  an  dem  Orte 
seiner  Kreuzigung  ein  Liebt  erschienen.  Kaf.  Yoh.  selbst  .soll  gesehen  haben.  daiJ 
der  Boden,  wo  er  gekreuzigt  war,  viele  Kranken  geheilt  hal>e,  und  darum  dort  aueb 
viele  Mobanimedaner  das  ('hristentuui  angenoriimen  haben;  c.  49,  S.  301  f, 

* Nach  dem  Zcugni.s  des  Kaf.  Yob.  war  er  22  Jahre  König  von  .Vrmeinc« 
(c,  49,  S. ’{(k)).  Weil,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  der  Kaf.  Yob.  mit  Keeht  d*-’ 
Königtum  Smbats  ins  Jahr  891,  in  welchem  Jahre  er  vom  Xalifa  ollizlell  zum  Kün^ 
ernannt  und  der  Streit  mit  Altas  be.seltigt  wurde,  setzt,  .hi>  war  er  al.so  bis  mu* 
Jahre  913  König,  nachher  ungefähr  ein  Jahr  der  Gefangene  Jü.sufs.  Die.se  AimabiiH* 
beruht  auf  Kaf.  Yohami«*s  und  ist  die  einzig  rielitige;  alle  späteren  cbronologischcn 
Angaben  sind  mit  diesem  oder  mit  jenem  Verseliou  entstanden.  Nach  .Vsol.  z.  B. 
herrschte  Smhat  24  Jahre  als  König  (III,  3,  1.59,  vgl.  4,  U>5>.  Er  rechnet  wahr- 
scheinlich das  erste  und  letzte  Jahr  Smbats  mit,  als  er  noch  nicht  zum  König  cf* 
nannt  oder  schon  gefangen  war.  Seine  son.stigcn  Angaben  .««ind,  daß  Snihat  im 
Jahre  364  starb,  nach  einer  anderen  Handschrift  sogar  im  Jahre  36.5,  welche  letiierr 
Angabe  auch  von  e.  6,  S.  170  bestätigt  wird,  M.  Kalankatosaei  versetzt  o ins  J*lir 
3()3=:914  (S.  270),  Saino-.el  Aneci  ins  Jahr  912,  Ste|».  Orheleaii  c.  38.  S.  116  und 
M;^ifar  Ayriwanecl  Ins  Jahr  362  = 913.  Kirakos  folgt  dem  A.solik  und  versetzt  e» 
ins  Jahr  364  (Man.  365). 
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nun  dem  Feinde  Kopfsteuer  bezfllileu.*  Natrirlich  blieb  Dovin  wiederum 
Hauptstadt  von  Armenien,  wo  Ju.siif  einen  Gouverneur  einselxU*.  Die 
Festungen  erhielten  Garnisonen.  Kr  selber  aber  kehrte  nacli  Aiiarbajgän 
/iiruck,  wo  er  seine  Waffen  gegen  den  Wali  von  Raj  S*uluk  (Muhaiiiinad 
ben  t\li)  wandte,  welcher  ein  Gnterpräfekt  de^  NaM*  ben  Al^inad  l>en  lsnia*il 
as-Sainani  war.  Kr  vertrieb  diesen  uiul  besetzte  iin  Jalire  804  - 916  die 
Städte  Käj,  t^azwin,  Zangan  und  Abhär,*  schrieb  an  den  Xalifii  MiKpadir, 
oder  richtiger  an  seinen  Wesir  Ibn  al-Kurat,  daß  sein  Vorgänger  in  diesem 
buchsten  Amte  des  damaligen  arabischen  Reiches,  Ali  ben  'Isa,  dit^se  StSdte 
ihm  anverti^iiit  hätte  und  schickte  keine  Steuer  mehr,  indem  er  behauptete, 
daß  er  für  die  Kriege  viele  Ausgaben  gemacht  hätte.’  Natürlich  beunruhigte 
den  Xalifä  «liese  Machtentfaltnng  Jusiifs  in  Armenien  und  AijarhaJ^an.  Nach- 
dem l>esonders  die  Untersuchung  gezeigt  hatte,  daß  *Ali  l>en  Msa  niemals 
die  Hen'schafl  dieser  Städte  ihm  angewiesen  hatte,  sandte  man  gegen  ihn 
im  folgenden  Jahre  Xä(}än  aUMutlihi,  und  mit  ihm  zogen  .Vhmad  ben  Masriir 
al-Bab/^i  und  Sajma  al-Xazari  gegen  ihn.  Sie  wunlen  aber  von  JAsiif  ge- 
schlagen, und  dieser  kelirte  mit  vielen  Gefangenen  zurück  nach  RäJ.’  Nun 
rd>ergab  Mu(|tadir  den  Oberbefehl  de.s  Heei'cs  dem  be.sten  General  jener 
Zeit,  dem  Munis,  mit  welchem  Jüsuf  Unterhandlungen  anknupfle  und  für 
RäJ  und  die  (trenzläiider  eine  jährliche  Steuer  bot  von  700000  Dinar, 
.Als  Mu(|tadir  diesen  Vorschlag  sogar  gegen  den  Riit  seines  Wesii*s  zurück- 
wies, plünderte  Ji’isuf  Räj  und  lieferte  dem  Munis  eine  »Schlacht,  in  der  er 
wiederum  Sieger  blieb.  Mit  den  neuen  Gefangenen  kam  er  nach  Ardabil, 
beschenkte  sie  und  l>ehandelte  sie  sehr  freundlich,  um  in  Raldäd  hierdurch 
»Stimmung  zu  machen.’  Munis  wuixle,  wie  es  scheint,  von  Nasr  a.s-Siibiiki 
bis  Zanf^än  verfolgt.  Der  neue  Wesir  llamid  ben  nl-'Abäs  traf  bessere  An- 
stalten, um  den  Jüsuf,  welcher  nach  seinem  »Siege  wiederum  an  den  Xalifä 


* Ibn  Hauqal.  S.Tt«.  Diesor  ncimt  den  Sägiden  AhiH  (Jäsiiii  Jüsuf  heii 
Abi's-»Säg,  vgl.  al-I>ita;(ri  NATf.  Kr  nennt  Siiihat  -Herr  der  linder  von  Paria  ' 
bis  Dabil-  und  erwähnt  folgende  Onr*  in  der  Reihe  seiner  Stationen,  deren  Namen 
sehr  verstümmelt  sind  und  die  ich  folgendcniiaßeii  ideiilißziere:  1.  (oder 

= dem  aim.  Kalankatorq(s) , 2.  (lihan-Nuina^^^ytujj  z=  Tasir(ii), 

3.  iS_^ Liihaji-Numa  Gela<jODiii  = (Iclan^oini,  vgl.  Jouni.  As.  IK49, 


U,  S.468. 

* JA.vn,  rt.  Ix- III,  TA A. 

* Ebenda;  wahrseheinlieh  kehrte  Jüsuf  im  Anfang  de.s  Jahres  915  aus  Ar- 
menien zurürk  und  in  diesem  Jahre  bereitete  er  sich  für  die  neue  Expedition  vor, 

^ »TA.  oben  S.  t o,  oben,  vgl.  über  Jitsufs  .sonstige  Taten  anvli  Arih.  AV. 

‘ Narb  obigen  Historikern  fand  dieser  Kampf  im  Jahre  305  statt,  nach  Anb 
im  Anfang  de.s  «Tahres  306 , wenigstens  hat  inan  dann  von  der  Schlacht  Nachricht  er- 
halteii.  In  diesem  Kampfe  hat  .sich  besonders  Nasr  a.s-siii)uki  aiLsgezeichnet , er  hat 
den  Munis  verfolgt  und  .seine  Schätze  genommen  und  zum  Jü.suf  geschickt.  Arih. 
ed.  de  Goejc,  S.  VI.  Diesen  Nasr  darf  man  mit  j\  nicht 

vorw'echselii . vgl.  Kit.  al  -Oyün  S.  \ 'f  A.  N.  de  Goeje  oben  oder  JA.  S.  T o oben  usw. 
V’on  diesen  wird  noch  später  die  Kode  sein. 
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geschrieben  und  im  Walijat  von  Adarb.tjf^an  und  Annenien  bestätigt  werden 
wollte,  aber  von  Mni|Udir  rundweg  abgewiesen  w’ar.  Der  Wesir  sandte 
den  'AMu'lläh  !>en  Hamdan*  gf¥S;en  .lusuf,  und  beide  vereinigt  lieferten  im 
Jahre  307  dem  Seiden  vor  den  Toren  seiner  Hauptstadt  Ardabil  eine 
Schlacht,  in  der  er  besiegt,  gefangen  genommen  und  nach  Baldad  geführt 
wurde.  Dort  wurde  er  auf  Befehl  des  XalifS  eingekerkert.* 


2.  Die  Isxanats  und  Smbat  L 

a)  Die  Arzrounier. 

Wir  haben  schon  gesehen,  daß  nach  dem  Tode  Dereniks  ihm  seine 
drei  Sohne  folgten.  Der  älteste  von  ihnen,  A.^ot-Sai^is,  geboren  im  Jahre 
320  = 877*  wurde  als  neunjähriger  Knabe  ditiTh  den  Sohn  des  damaligen 
Königs  von  Armenien,  ASot  öa]>o'.;h,  zum  Fürsten  von  Waspotrakan  prokla- 
miert.* Von  seinen  jüngeren  Brüdern  war  = Gagik  im  Jahre  328  = 

879  geboren  * und  war  nun  7,  G<n>rgen  war  5 Jahre  alt.*  Weil  diese  noch 
wegen  ihi*er  Jugend  unfähig  waren , die  Angelegenheiten  des  Landes  zu  be- 
sorgen, setzte  A.^ot  1.  den  Arzrovnier  Gagik  Apovmrovan  zum  Regenten 
ein,  dem  die  Azatani  von  Waspovrakan  nicht  gern  gehorchten,  weil  er 
nicht  direkt  aus  dem  Hause  der  herrschenden  Familie  der  Arzmvnier  war, 
trotzdem  er  sicli  gegen  sie  sehr  liebenswürdig  und  zuvorkommend  l>enahm. 
Ai^ot  1.  seU>st  kam  nach  dem  Tode  Dereniks  nach  Waspourakan,  um  seine 
verwitwete  Tochter  Sopi,  die  Herrin  dieser  Provinz,  zu  triisten.’  Die  drei 
Bruder  hatten  da.s  Land  untereinander  geteilt  ASot  heri-schle  in  Wan  und 
nher  dessen  Umgehung  bis  Na')(^izevan , Gagik  in  Ostan  und  über  Ritovniij 
his  jenseits  von  Mokq,  Gourgen  in  Adamakert  über  Alhag  und  Parskahayq 
bis  zu  den  Grenzen  v<»n  Kordouq.  Jeder  von  ihnen  hatte  die  Aufgal)e,  die 
Grenzen  seiner  Besitztümer  nach  Ki*aften  auszudehnen.*  Apovmn»‘-an. 
welcher  der  Schwiegersohn  Sapoohs,  des  Sohnes  ASots  L,  war,  fing  in  den 
ersten  Jahren  Smbats  I.  an,  die  Festungen  des  Landes  selbst  zu  besetzen. 
So  nahm  er  hintereinander  1.  Nkan  im  Gau  Tofnauan,  2.  Kotor  im  Gau 
Anzahic-iof  r=  Knzayic-Äor  und  3.  Sevan  iin  Gau  Lml>a-^or.  Die  Aza- 
tani des  Landes  glaubte  er  mit  Geschenken  zufricdenstellen  zu  können,  was 
allerdings  nicht  der  Fall  war.  Diese  suchten  irgend  ein  Mittel,  dem  Krl»en 
Grigor  Dereniks  die  Regentschaft  zu  retten.*  Im  Jahre  895  foj*derte  Afsin. 

1 ’Aril).  V V . 

* Arih.  S.  VV,  JA. VIII,  ro,  Ix-III,  vgl.  Cod.  Goth.  bei  Weil  11.  t**23f. 

» towma  III,  10.  218, 

* Kheiida  c.  20,  22s.  Kat.  Yoh.  c.  29,  S.  170.  Kr  w.ir  ein  Knkel  A-^t«. 

* Kt>eiida  S.  218. 

" Khenda  S.  228. 

’ Khenda  S.  220.  Diese  slarh  1 Jahr  8 Monate  narb  dejii  Tt>de  Ibrcj*  (utten. 
also  am  Kiide  dos  Jalires  887. 

” Towin.i  III,  22,  2.32. 

* iowma  oben  S.  232. 
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wie  alle  anderen  armenischen  Fürsten,  so  auch  den  A^ot  auf,  zu  ihm  zu 
kommen.  Dieser  folgte,  ohne  auf  Smhat  1.,  seinen  König  und  Onkel,  irgend- 
welche Rücksicht  zu  nehmen,  der  Aufforderung  Af^sins,  indem  er  für  ihn 
und  seine  Beamten  kostl>are  Geschenke  mitnahm  und  sich  ihm  unterwarf.* 
Wahrscheinlich  hofften  ASot  und  die  Azatani  von  Waspo-jrakan,  durch  Hilfe 
Afsins  ohne  Kampf  die  Regentschaft  zu  l>eaeitigen.*  8mhat  nahm  es  seinem 
Neffen  sehr  übel  und  befahl  dem  Fürsten  von  Anieuaritj,  Got/rgen,  und 
dein  Regenten  Apoumrouan,  die  Provinz  zu  erobern  und  unter  sich  zu 
teilen.*  Gourgen  wollte  die  Hauptstadt  von  RStot/niq,  Ostan,  wo  sein  Vater  er- 
mordet worden  war,  als  •Blutpreis«  für  sich  behalten.*  Beide  vereinigt  belager- 
ten die  Festung  von  Wan,  wo  die  Herrin  von  Waspot^rakan , Sedä,  dieTochter 
Apovinroi/ans , sich  befand,  und  deren  Verteidigung  A^ot  seinem  liesten 
Keldherm,  Yise‘,  Bruder  des  Tadeos,  der  aus  dem  Stamme  Akeaciq  war 
und  -Sohn  Sereps»  genannt  wurde.  30  Tage  verteidigte  er  die  Festung 
und  brachte  seinen  Gegnern  viele  Verluste  bei;  scldießlich  ergab  er  sich 
au.s  Mangel  an  Wasser  an  Gagik.*  .Als  Aßin  oder  AvSin^  es  horte,  gab 
er  dem  A^ot  arabische  Truppen,  doch  Govrgen  und  .Apovinrooan  ließen  es 
gar  nicht  zum  Kampfe  kommen.  Der  erstere  zog  sich  in  seine  F'estungen 
zurück,  und  Apoumruuan  rechtfertigte  sein  A'erhalten  damit,  daß  er  durch 
seine  ßundesgenossenschaft  nur  die  Besitznahme  Govrgens  bitte  verhindern 
w'ollen.  A^ot  versöhnte  sich  mit  ihm,  und  beide  wandten  sich  gegen 
Oovrgcn;  im  Koulanowit  trafen  sie  einander,  und  durch  Vermittelung 
Apot^mrotians  kam  es  zwischen  ilmen  zu  einer  Versöhnung.*  Gagik 
.Apoumrooan  mag  recht  haben,  daß  er  den  Gourgen  verhindert  hat,  da.s  Land 
zu  erobeim,  er  hat  es  aber  sicher  nicht  iin  Interesse  der  jungen  Herrscher 
getan.  Er  hatte  seine  eigenen  Plane,  er  wollte  selbst  Fürst  von  Waspot^ra- 
kan  werden,  zu  diesem  Zweck  wohl  hatte  er  die  politische  Ehe  mit  der 


* K.  Yoh.  c.  34,  S.  215  f. . vgl.  l’owina  oben  S.  233. 

* Wie  es  mit  den  Worten  Towxnas  heißt:  »Die  Gedanken  vieler  (in  betreff 
der  Beseitigung  der  Rcgentsrliaft)  wurden  darüber  eine  Weile  erfüllt-  (oben  S.  232). 

* Towma  oben  S.  233.  Wie  Kaf.  Yoh. , so  ist  auch  'i’owma  parteiisch.  Der 
erstere  verteidigt  die  Bagratounicr  und  der  zweite  seine  Staiiiinesgenoasen.  Nach 
K.  Yoh,  blieb  Sinbat  gegen  den  Verrat  und  Vertragsbruch  Asots  -unl.ltig-  und  war- 
tete, daß  er  »die  bcschänjende  Unwissenheit-  ablege,  -er  kümmerte  sich  aber  nicht 
darum-  (c.  34,  S.  216). 

* Towma  oben  S.  234. 

* Vorläufig  sei  hier  bemerkt,  daß  die  arabi.schen  Namen  am  fnUiesteii  in  den 

Nachbarprovüizcn , in  Waspoi/rakan , Outiq,  Alouamj  usw.  verbreitet  wurden, 

und  üi  der  für  uns  in  Betracht  kommenden  Zeit  sind  e>  meistens  die  Arxroi'itier, 
die  arabische  Namen  tragen.  Sie  waren  Ja  auch  mit  Bani  Zuntra  verseliwägert.  Ich 
beabsichtige,  nächstens  über  diese  von  den  Arabern  entnoinmenen  Namen  anderswo 
za  sprechen. 

* 'i'owma  üben  S.  233. 

’ Towma  schreibt  so:  ; das  ist  ein  sicherer  Beweis,  daß  iin  10.  Jahr- 

hundert der  Bnehstabe  c.  mit  tu  nicht  immer  diphthongi.scli  ausgesprochen  wurde. 

* Towma  oben  8.  234. 
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Nichte  de.s  Königs  Sinbat  geschloSvSenJ  Wohl  in  demsell>en  .Uht'e  (81^5) 
beimtzte  Gagik  Apovmrox.an  cine  günstige  Gelegenheit,  als  die  drei  Brüder 
1)61  ihm  waren,  verhaftete  sie,  sperrte  Asot  in  Nkan,  Gagik  in  J^evan  und 
Govrgen  in  Kotor  ein  und  gab  die  Festung  Sevan  in  die  Hand  Hasans, 
des  Sohnes  des  Renegaten  Wasak.^  König  Smhat  bestätigte  ihn  durrli 
seinen  Bruder  Sapot,h  in  seinem  Amte  als  Kürst  von  Waspovrakan.*  Nun 
konnte  aber  ein  Teil  der  Azataiii  von  Waspovrakan  mit  diesem  Rauh  nie* 
mats  einverstanden  sein.  Sie  wandten  sich  erst  an  Atom,  den  Sohn  Govi-gÄi 
Anievaris,  welclier  iinmittelhar  nach  der  Versöhnung  vom  Pferde  gestrirtt 
und  gestorlnm  uar\  um  Hilfe.  Dieser  mochte  aber  aus  Rücksicht  auf  Sml)at  1. 
ihnen  nicht  behilflich  sein.  Sie  wanderten  darum  mit  ihrer  Habe  und 
ihren  Angehörigen  weiter  und  kamen  zum  Feind  Sinbats,  zum  Ahmad 
lien  *lSa  ben  as-Saj'-;^^  = Ahinaf,  Sohn  Yise  Sell*,  welcher  damals  Taron 
erobert  hatte  und  das  ganze  Land  .Armenien  erobern  wollte,  und  der  sie 
darum  mit  großer  Freude  aufnahin.*  Von  diesen  unzufriedenen  Azatani 
werden  dem  Namen  nach  erwähnt:  Yise  Trovni,  Sohn  Honavars,  Waraz* 
sapovh  Apeleni  (nicht  A|>elini)  Tadeos  Akeaci,  Sohn  Sereps  und  andere, 
die  nicht  mit  Namen  erwähnt  werden.’  Es  wird  keine  Übertreibung  sein, 
zu  behaupten,  daß  Smbat  I.  die  Schlacht  von  Hols*Holc  (Towma)  haupt- 
sächlich w^en  dieser  Azatani  verlor,  die  nicht  allein  die  feindliclien  Kräfte 
zu  seinem  Doppelschaden  vermehrten,  sondern  auch  die  Sympathie  der 
anderen  Adligen  von  Waspovrakan  in  seinem  I*ager  auf  ihrer  Seite  hatten, 
die  auch  wohl  je<ien  Kriegsplan  ihnen  verraten  und  den  .so  folgenschweren 
Sieg  Ahmads  mit  ganzer  Macht  unterstützt  hatten/  .Als  Gagik  Apovmro'jan 
nach  der  Niederlage  des  armenischen  Heeres  nach  Wan  zuruckkehrte,  also 
im  .lahre  896,  und  froh  filier  das  Gelingen  seines  Verrats*,  wodurch  er  seine 
Azatani  gewonnen  und  seine  Stellung  in  Waspocrakan  befestigt  zu  halien 
glaubte,  und  er  am  folgenden  Tage  auf  seinem  Maultier  spazieren  ritt,  flher* 
fiel  ihn  jilötzlich  Gagik  .Arzruvni,  welcher  damals  17  Jahre  alt  war,  und 


> Ebenda  S.  235. 

* Ebenda  vgl.  K.  Yoh.  c.  34,  S.  217.  Nach  Pseudo -i'owina  fand  dieser  Gewah- 
streich  in  der  Festung  Kotor  statt  Gagik  »oll  narb  diesem  Asot  und  Oo’-rgen  in 
der  Festung  Nkan  und  Gagik  in  Her  Festung  Saminini  im  Gau  {Jot-as  eiugekeiiert 
haben.  Er  teilt  weiter  mit,  daß  Apoi'inrouaii  -den  Knaben-  .Asot  betrogen  halle 
und  für  seinen  f»aa  (ia;;(oi'k  und  die  Festung  .Agarak  sieh  die  Festung  Nkan  und 
die  Gaue  Toinavnn  und  (Joia.s  angeeignel  und  eiiigetauscht  halte.  Ps.  'l'ownia  IV. 
1,270.  Nach  Ps.  i'owma  iTilirte  er  einen  der  drei  BniHer  immer  mit  sieh  henun. 

* Towma  S.  23.).  Nacli  K.  Yoh.  ohen  S.  21S  soll  Sinhat  dies  ungen»  gesehen 
hallen,  weil  aiier  Gagik  Apovinroian  sich  bereitwilligst  ihm  unterwarf,  dämm  soll 
er  ilm  in  seinem  Fftrstenluni  bestätigt  haben. 

* 'I'owma  oben  S.  234. 

^ Ebenda  S.  235  f. 

« Ebenda  S.  236. 

’ Ebenda  S.  235. 

''  Vgl.  'i'owina  oben  S.  237 ; K.  A*oh.  olien  S.  219  IT. 

* K.  Job.  34, 222. 
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die  Verschwörer,  die  Amatovnier  Sapouh , Wahnn  und  Sari,  Apot^sakr 
AVali(et;)ovni  u.  a.  und  löteten  ilin  uiit  dem  Schwert,  Wahrend  der  Kr* 
inordung  Apovmrovans  war  Smbat  zwei  Tagereisen  von  Wan  entfernt, 
üagik  Arzrovui  schickte  den  Kopf  de.s  Ermordeten  an  die  Garnisonen  der 
Festungen,  wo  ASot  und  Got>rgen  eingekerkert  waren  und  befreite  sie.* 
Die  Leiche  des  Gagik  Apovinrooan  wurde  von  Sedi,  der  Frau  A§ots,  iin 
Kloster  ^oröAVanq  beim  Dorfe  Ahavakan  begraben.* 

Auf  diese  Weise  erlangte  also  Aäot,  der  rechtmäßige  Erbe  des  Grigor 
Derenik,  im  Jahre  896,  10  Jahre  nach  dein  Tode  seines  Vaters,  19  Jalire 
alt,  das  Fürstentum  von  Waspourakan.  Als  die  Kunde  der  Ermordung  an 
Smbat  kam,  soll  er  von  Gagik  Apovmrooan  ge.sagt  haben:  >es  geschah  ihm 
recht«.*  Wenn  Smbat  diesen  Gewaltakt  auch  gemißbilllgt  hätte,  wüi'de  er 
sich  gerade  jetzt,  wo  er  eine  so  schw'ere  Niederlage  von  Ahmad  erlitten 
hatte  und  jeden  Augenblick  auf  eine  neue  Invasion  Af§ins  sich  gefaßt  haben 
mußte , gehütet  haben , die  Arzrounier  mit  sich  zu  verfeinden  und  sie  durch 
seine  Unliesoimenheit  zu  einem  Bündnis  mit  Af^in  zu  treiben.  Als  er 
darum  in  sein  Land  kam,  sandte  er  fiirstliche  Geschenke  an  Asot,  und  den 
Gagik,  also  den  Mörder  Apoomrouans,  ernannte  er  zum  • Feldherrn  von 
Armenien«  und  den  dritten  Bruder  zum  »Marzpan«.*  Trotz  alledem 
leisteten  die  Arzrovnier  der  Auffoi*derung  Afäins,  persönlich  zu  ihm  zu 
kommen,  aus  Furcht  Folge, * blieben  aber  im  Kampfe  der  beiden  Gegner 
neutral.  8o  geht  auch  Govrgen  einmal  nach  Partau  zuAGiiii;  dieser  bcliält 
ihn  ungefähr  ein  Jahr  bei  sich.  .Ms  Govrgcn  erfahrt,  daß  er  naeli  seinem 
Leben  trachte,  Ilüchtet  er  sich  mit  dem  obenerwähnten  Sapovh  Amatouni 
nach  Waspovrakan.  AfMn  zürnt  liierüber  und  koimnt  nach  Wan-Tosj), 
in  die  Samirams  = Semiramis  Stadt.  Asot  und  seine  Bruder  ziehen  sich 
ins  Gebirge  von  Klein* Albag,  in  die  Festungen  von  Zlmar  und  Sring  zu- 
rück. Aßin  laßt  hier  seinen  Diener  = Luläin  = Sapi  zurück,  welcher 


‘ Nach  Pseudo -l'ownia  war  Gagik  15  Jahre  alt,  als  er  den  Apoumrovan 
tötete.  Der  Fehler  Ist  aus  der  Ähnlichkeit  der  Buchstaben  A = 5 und  ^ = 7 zu 
erklären.  Nach  doinsclben  war  Asot  in  der  B'estung  Kotoroc  des  Gaues  Aiiza;(o  - Zor  = 
Anialio-Zor  = Enzayie-Zor  = AnialnV-Zor  und  Govrgeu  in  der  Festung  Asiiiot 
cingekorkert  {IV,  2,  271). 

* 'towma  III,  c,  24,  S.  23W.  Pseudo  - l'ownia  S.  271 ; K.  Yoh.  c.  34,  S.  222. 

* l'owma  ebenda. 

* Ebenda  S.  239.  Nach  Ka(.  Yoh.  gab  er  diesen  Titel  dem  GourgCm  erst 

nach  dem  Tode  c.  3H,  8.242.  'i'owina  ist  vorzuziehen.  Ps.-Towma  hielt 

den  Apotinrouaii , wie  oben  bemerkt,  für  einen  der  Verschwörer  gegen  das  lieben 
Dereniks ; W,  2 , 272. 

* Nach  Ps. -l'owma  soll  Smbat  seinen  Bruder  Dauif  zu  Asot  geschickt  und 
ihn  gebeten  liabeii,  ihm  nicht  flbel  zu  nehmen,  daß  er  den  Gagik  Apovinrotan, 
Sohn  Wahaus,  verteidigt  habe.  Er  hat  den  Asot,  .seinen  Schwestersohn . weiter 
gf‘beten,  daß  er  nicht  mehr  der  Auflordcrung  Aßins  Folge  leiste.  Dlciser  ist  {H»r- 
söiilich  zu  Sml>at  gegangen,  und  als  Af)sin  — so  heißt  er  auch  bei  I*s. -'l’owma  — 
in  demsellien  Jahn-  gegen  Smbat  aufgebrochen  war,  ist  er  uhcr  Hagi'emnd  nach 
Waspoirakan  zuruckgekchrt ; IV,  2,273. 
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ein  gri<H'hisclier  Renegat  und  sein  Freigelassener  = = Mawli 

war.  Die  HrOder  uberfallen  zusamnieii  im  Dorfe  Hamboyrazan , ün  Gau 
Mardastan,  eine  arabische  Abteilung,  werden  aber  mit  großen  Verlusten  uihI 
vielen  Gefangenen  zuruckgewiesen.  Die  Gefangenen  schickt  Saj>i  zu  Ai^in  oacii 
Partav,  wo  sie  außer  Arsak  Waraynooni,  dessen  Rettung  Seda  von  der  Frau 
Afsins,  der  Tochter  des  Sapovh  Bagratoi^ni,  erbittet,  alle  getötet  werden.' 

So  bleiljen  die  Araber  in  Waspovrakan,  bi.s  Yowsep  (d.  h.  Wa^if) 
sich  gegen  Afsin  empört  und  mit  seinem  Heer  aus  Partao  nach  Asorestao 
kommt.  Da  nift  .XBdn  alle  seine  Tnip])en  von  Waspoi^rakan  nach  Maralä. 
wo  sie  beide  im  Jahre  347  ==  898/99  an  der  Pest  sterl)cn.*  Jedenfalls  1st 
aiLs  diesen  Angaben  zu  ei*sehen,  daß  Aßin  im  Anfang  des  Jahres  899  seine 
ganze  Macht  in  .Vtiarhi^^&n  gesammelt  hatte  und  sowohl  den  Siiihat  wie 
auch  (len  Aäot  und  überhaupt  die  Annenier  nicht  mehr  belästigte.  Von 
diesem  Jahre  an  war  A^t  wieder  treuer  Bundesgenosse  Sinbats  und  ist  ihm 
mit  seinen  ganzen  Truppen  wahrend  des  Kriegszugs  dessellien  gegen  die 
(Jajsiden  zu  Hilfe  geeilt.* 

Die  Arzrounier  waren  untereinander  auch  nicht  einig,  wie  man  aus 
den  bisherigen  Taten  de~s  Gm^rgen  .\rzrouni  unter  Grigor  Dereoik  und  des 
Gagik  Apot/itirovan  Arzrovni  unter  A^ot  ersehen  kann.  Unter  dies^en  zeich- 
nete sich  besonders  Hasan  Ararounl,  der  Sohn  des  Renegaten  Wasak,  dem. 
wie  oljen  erwähnt,  Gagik  Apoumrooan  die  Festung  Sevan  wieder  zuruck- 
gegeben hatte,  und  welcher  schon  früher  Derenik  gefangen  nahm,  ans. 
So  zog  auch  .\Sot  wohl  im  Jalire  903  mit  wenigen  Truppen  in  die  Gegend 
von  Lmhnpor  ^ Porak  Lmbä  = fh)rak  .*^mbä.^  Als  dies  Hasan,  der  Sohn 

* l'ovvina  III,  25,  239  ff. ; das  müßte  nach  't'ownia  vor  das  Jal»r  347  (beginnt 

mit  dem  1(>.  .Vpril  89S)  und  nad)  8iN3  zu  setzen  .sein.  Wenn  wir  cs  an  das  Kiide 
des  Jahres  StM»  setzen , als  .Afsiii  Itlr  die  Neutralität  der  .Xrzro  iiler  eine  Garantie 
haben  wollte,  so  würde  im  Herbst  des  Jahres  S97  m Waspo  rakan  sein, 

wo  er  den  M'interzng  in  diesem  oder  im  Anfang  des  folgtmden  Jahres  mitmaditc. 
'i'owina  UI.  2’).  240;  2f>,  243.  — .Vnders  nach  Ps.-’i’owma.  Bei  ihm  fehlt  allerdings 
aui'h  das  Datum.  Nach  diescmi  geht  erst  Asot  zu  Af).HUi  und  wird  von  ihm  türsliidi 
liesdicnkt  ((  gl.  oben).  .Auf  di(?  Forderung  Alsiiis  gibt  er  .seinen  Jüngsten  Bruder,  (*agik. 
zur  (iarantie,  weidien  nadi  sieben  Monaten  Gocrgtui  ablöst.  Irn  Frühling  i1ü«*htet 
sieh  (iourgtui  nach  Waspovrakan.  .Afsin  kommt  über  Tiflis  iiadi  Was^mirrakaii  und 
nimmt  unterwegs  von  Smhat  viel  Steuer.  A.^t  zieht  sieh  in  das  Tal  Orsirantj  zurück. 
Iln.san,  der  Sohn  dej*  Renegaten  Wa.sak,  welcher  unter  vielen  anderen  mit  d«i 
Titeln  -Vater  der  Käul)cr,  Mutter  der  Mörder  und  Gebärerin  aller  Gottlosigkeit  usw.» 
geschmückt  wird,  geht  zu  .Afwiti  über.  Der  »Amini»  .Afsin  läßt  in  Wan  (Sa|>i)  und 
Ostan  zwei  O.stikans.  F.r  .selber  marschiert  nach  Klein  • Albag,  und  von  Adamakcrt 

Yadainakerl  aus  schickt  er  den  Feldheim  Yi*>sr  gegen  den  Fürsten  A^l,  welcher  in 
der  gebirgigen  Gegend  des  Dorfes  Ksikeinj  sich  befestigt  hatte.  Nachdem  dieser,  olinf 
etwas  auszui'iditcn , zu  AI  Mit  zurflekkehrt,  zieht  ditjscr  nach  .Vtropateiie;  IV,  2,274  f. 

* Towma  III,  c.  26,  242  f.  Nach  l'ownia  ist  Yowsef>  aucli  ein  griediischer 
Ueimgat;  nach  'l'owma  oben  S.  275  stirbt  er  in  Partav.  K.  Yoli.  c,  37,  S.  237  f. 

* 'l'owiiia  oben  c.  28,  S.  246  im  Jahre  tH)2,  wie  (vir  es  unten  sehen  werden. 

^ I)er  erste  Name  kommt  bei  't'owina,  der  letzte  l>ei  K.  Yoh.,  der  mittlcrr 

bei  beiden  vor.  Bei  'l’ovvma  ist  er  richtig;  der  Gau  heißt 
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der  Tante  AsoLs,  erfuhr,  nahm  er  eine  wohlbewalfnete  Abteilung  seines 
Heeres  und  umzingelte  nachts  das  Haus,  wo  Asot  und  die  Peinigen 
schliefen.  Das  Dach  des  Hause-s  gab  aber  unter  seinen  FQßen  nach,  und 
er  fiel  selbst  in  das  Zimmer,  wo  A.^ot  schlief.  Dieser  erkannte  ihn  an 
seiner  Sprache  (er  sprach  nämlich  mit  vielen  Kehllauten  = ^tu^iu^usu 

seine  I^ute  ergriffen  Hasan  und  brachten  ihn  zu  ihm.  Kr  nahm 
ihn  gekettet  nach  Sevan  mit  S wo  er  versprach,  ihn  freizngel>en , wenn 
seine  Mutter  und  sein  Bruder  die  Festung  Sevan  ihm  übergäben.  Weil 
diese  nicht  wußten,  ob  er  sein  Wort  halten  würde,  warteten  sie,  bis  auf 
Befehl  Sinbats  der  ICatoliko.s  Yohann^  hinkam,  und  naclidein  er  Asot 
schriAlich  das  eidliche  Vei'sprechen  al^enommen  hatte,  daß  er  dem  Hasan 
nichts  antiiQ  und  ihn  nach  der  Erfüllung  seiner  Bedingung  sofort  unversehrt 
freilassen  wollte,  gab  inan  die  Festung  Sevan  in  seine  Hände.  Asot  aber 
hrach  seinen  Eid  und  ließ  Hasan  blenden.^  Die  letzte  kriegerische  Aktion 
A^ots  war  die  Invasion  gegen  Smbat  Sivni.  Dieser  hatte  sich  im  dahre  3.V2* 
g€igen  Smbat  empört,  wie  wir  unten  sehen  werden,  und  A.^ot  kam  auf 
Wunsch  SmbaLs  ihm  zu  Hilfe.  Durch  seine  Vermittelung  unterwarf  Smbat 
Sivni  sich  wieder.*  Schon  während  des  Zuges  quälte  ihn  ein  heftiger 
Magenschmerz.  Nach  dem  Zuge  kelirte  er  nach  Na^^izevan,  wo  er  nach 
40  Tagen  dieser  Krankheit  (im  Jahre  904)  erlag  und  von  Seda  im  Kloster 
S.  Xac,  im  Dorfe  Osi  des  Gaues  Albag,  begraben  wurde.* 

* Man  hfltc  sich,  diese  Festung  Sevan  von  Adarbajgän  mit  der  Festung 
Se-.-an  von  Gelanjovni  zu  veru'echselii. 

* K.  Voll.  c.  3S,  S.  230  IT.  Nach  diesem  Ereignisse  lebte  Asot  nur  noch  ein 
Jahr.  K.  Joh.  oben  S.  242.  Naeli  P.s.-'i’ownia  zieht  Aiwit  gegen  Hasan , um  ihm  die 
Festung  Se-an  ahzimehnien.  Weil  es  im  Winter  gt'schah,  konnte  man  nicht  reiten. 
Hasan  kommt  mit  seinen  Fußtmppen  in  das  Dorf  Blonanq  im  Gau  -I^viiih  gemannt 
f*orak-,  er  will  nachts  den  Asot  ilhorruinpeln , fällt  aber  selh.st  vom  Da<*h  in  die 
Wohnung,  wird  gefangen  genomnuM)  mul  in  der  Festung  Seunn  gehl<‘ndel.  (tagik 
will  ihn  retten,  aber  Asot  bleibt  mierhittlich:  IV,  2,270.  E.s  mag  sein,  daß  A.sot 
den  Verrat  Hasans  bei  der  letzten  Invasion  Afsins  rächen  und  ihm  die  Festung 
Sevan  entreißen  wollte.  Das  Verschweigen  aller  ungünstigen  Nebenumstände,  die 
Katolikos  Yoh.  als  Augenzeuge  und  Vermittler  zwiselien  beiden  Parteien  uns  erzählt, 
zeigt  wiederum,  wie  einseitig  der  Verfasser  des  Zusatze.s  ist.  Charakteristiscli  ist, 
daß  'i'owma  diesen  Fall  völlig  verschweigt  , weil  er  von  -seinem  tapferen  und  großen 
Fürsten,  von  seinem  edlen  und  ruhmvollen  Häuptling«  (c.  29,  S.  24S,  III)  iiiehls 
•Unedles«  sagen  will. 

* 'i'owma  111,28,247. 

* Ebenda. 

* Er  w'ar  nach  I'owma  im  Jahre  325  geboren  und  starb  nach  der  falschen 
Annahme  Dulauriers,  29  Jahre  alt,  am  4.  des  Monats  Arcg,  an  einem  Dienstag:  111, 
20,249.  Nach  der  rielitigen  Berechnung  Dnlauriers  entspricht  dies  dem  Jahr  lt04, 
Dienstag,  13.  Nüv<uiiber  (La  Chroiiol.  anmhi.  S.  273).  Um  'i'owma  richtig  zu  ver- 
stehen, sei  bemerkt,  daß  er  auch  das  325.  Jahr  niitrechnet,  uml  auf  die.se  W'eise 
sein  Tod  ins  Jahr  3,53  Arm.  I).  fällt.  Mil  dieser  Angabe  .stimmt  auch  das  Diitiim 
der  Empörung  des  Sinbat  Siuiil  im  Jahre  352  überein,  wohl  im  Anfang  des  Jahres 
iMU.  Die  Unterwerfung  desselben  geschah  im  September  Oktober.  So  wäre  die 
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Towiiia  spricht  von  iliin  sehr  begeistert  und  nennt  ihn  -erhaben  vor 
allen,  syinpathisiert  von  allen,  geliebt  von  ICdleti  und  Nichtadligen,  von  den 
Armen  und  Reichen,  von  Klein  und  Groß-.*  Dagegen  ist  Katolikos  Yolu 
welclier  ihn  wegen  seines  Eidbruchs  anathematisiert  zu  haben  scheint,  mit 
ihm  sehr  unzufrieden.* 

Unter  Asot  verstärkt  sich  das  Fürstentum  der  Arzrovnier  im  ln-  und 
Auslande;  sowohl  Af§in  wie  Smbal  legen  großen  Wert  auf  ihre  Freund- 
schaft. Nach  Towma  verspricht  Sinbat  dem  A.^ot  für  seine  Mitwirkung  in 
den  Kumpfen  gegen  die  Qajsiden  und  Signier  Städte,  Dörfer,  Gaue  und 
Felder.  Er  hatte  dem  Asot  (nach  towina)  sogar  die  Stadt  Na*)(^izevan  zur 
Belohnung  seiner  Hilfeleistung  im  Kampfe  gegen  die  Qajsiden  zum  Besitz 
gegel»en.*  .Auch  die  kleinen  Fürstentümer  in  seiner  Nachbarschaft,  wir 
Mok(;  und  An;teuaciq,  hatten  sich  ihm  unterworfen.^ 

Gagik  Arzrovni,  Fürst  ton  Waspourakan. 

Nach  dem  Tode  A^ots  folgte  ihm  sein  Bruder  Gagik  als  Fürst  von 
Waspovrakan.*  Das  gesamte  Besitztum  der  Arzrovriier  teilte  er  mit  seinem 
Bruder  Ouvi'gen.  Alle  Gaue,  die  östlich  vom  Wansee  lagen,  nahm  Gagik 

Cljronologie  Towmas  ganz  erledigt,  wenn  andrerseits  gerade  bei  ihm  nicht  angr- 
gebeii  wäre,  daß  Asot  im  Jahre  32ü  geboren  sei  (III,  19,218).  oder  als  Derentk 
starb,  Asot  9 (320  4- - 325)  und  sein  Bruder  Gagik  7 (geh.  328  -p  7 = 325)  Jahre 
alt  waren  (III,  20,  22S).  I)ie.se  beiden  Stellen  und  viele  andere  Nebenumstijjdr 
drängen  die  .Aimahine  auf,  daß  einerseits  ganz  fe.ststelit,  daß  Akit  im  Jalire  32h 
geboren,  und  andrerseits,  daß  er  int  Jahre  3i>3,  am  4.  .iVreg.  an  einem  Dienstag  ge- 
storben ist,  weil  mir  in  diesem  Jahre  der  4.  Arcg  auf  einen  Dienstag  lallt.  Um 
diese  .Annahme  zu  rechtfertigen,  sei  gleich  bemerkt,  daß  l'otvma  niemals  sagt,  daß 
Asot  im  Jahre  325  geboren  ist,  sondern  -seine  Jahre  dehnen  sich  Nom  Jahre  32.^ 
des  annenischen  Datums  an-,  -a  partir  de  Tan  325  du  cmiiput  ariniuiieii-  (Bro^t, 
Collm’t,  d'iiist.  I.  202,  N.)  oder  -Son  ago  datait  de  Tnii  325  de  lere  annenienne- 
(Dulaurier,  Chron.  arm.  S.  272).  'l’ownia  will  mit  diesen  Worten  sagen,  daß  nun 
audi  das  (Jeburtsjalir  320  zum  Alter  .Vsot.s  mitrechnen  soll,  weil,  wenn  er 
gesagt  und  ihm  ein  Alter  von  29  Jahren  7ugeschri«d>eii  hätte,  so  würde  man 
320  4-  29  = 355  zählen  und  das  Jahr  320  nicht  mitrechnen.  Nachdem  er  sdmii 
zweimal  angegeben  hat,  daß  ^Asot  im  Jahre  320  gelmren  ist,  könnte  er  nicht  mit 
sich  selbst  so  in  Widerspruch  geraten.  Es  muß  also  der  Fehler  in  der  AlU'rs- 
angabe  -29-  liegen,  und  da  ist  cs  sehr  leicht  möglich,  daß 't'owma  nrspnlnglirh  2> 
gehabt  liat.  sein  iiäclister  Absehndber  oder  Kompulator  aber  die  obig«»n  Worte  wird 
gerade  so  verstanden  linben  wie  Dtdaurier  und  Brossei  und  demgemäß  -28-  in  -21** 
korrigiert  hat. 

' towma  lU,  29,  249. 

^ K.  A'oh.  38,  242,  uut^Jiubui^uAiut.  i^mi^/r$u^ 

* towma  III,  28,  247.  Diese  Stelle  ist  nicht  ganz  deutlich.  L. 

utniMw^ip  jt  qjuiq^nL^hutliU  ifuibtu^uiilAj^ 

* towma  ob.  S.  246. 

^ Ebenda  c.  29,  S.  251.  K.Yob.  c.  38,  S.  242.  towma  nennt  ihn  und  seinen 
Bruder  Gngik  -.Sprößlingo  von  Seneqorim  und  Davif-,  indem  er  aueli  die  bagrato- 
ni.selie  .Abstanuniuig  ihrer  Mutter  nach  M.  Xorenaci  in  Betracht  ziobt. 
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selbst.  Deni  Namen  nach  waren  diese:  öouas,  'i'oCnauan,  Artaz,  Mar- 
dastan,  GaCni,  ACberani,  Alandfot,  Bafilowit,  PaIovnii|,  Meznouniq,  Tosp- 
R^tüt/nii|,  Bogm/ni(|,  Gougan  und  Artaiesean.  Gaurgen,  der  Marzpan  von 
Armenien,  herrschte  dagegen  über  die  Gaue,  die  im  Süden  und  Osten  lagen. 
Diese  waren:  Anlahic-2or,  Kr^ouniq,  Koulanowit  (nicht  Kkouian  wie  im 
Texte  steht),  Bonn  (das  eigentliche)  Mardastan,  Ar^Sakowit,  Otn  Ahiö,  das 
kleine  und  große  Albag,  Ake(e)  Tainber,  Tagrean,  E^nä  und  Zarehauan.' 

Von  diesen  Gauen  hatte  man  Tamber,  Ef'oä  und  Zarehauan  aus  Pars- 
kahayq  erobert.  Die  Stadt  Na')(,i7.euan  hatte  man  schon  ums  .lahr  G9d  und 
den  Gau  GoKn  im  Jahre  737  von  Waspourakan  abgetrennt.’  So  groß  war 
nl.so  das  Besitztum  der  Arzrounier,  als  ASot  starb.  Bemei-kenswert  ist  aller- 
dings, daß  auch  die  Gaue  Ar|i;iüakowit  und  At'berani,  also  der  nordöstliche 
Winkel  vom  Wansee,  ihnen  gehören. 

Gagik  begann  seine  fürstliche  Tätigkeit  mit  der  Befestigung  seines 
Landes.’  Er  renovierte  erst  die  Fe.stiing  und  Mauern  von  Ostan,  die  seit 
vielen  Jahren  zerstört  waren.*  Auch  der  Hügel  Amrakan,  wo  schon  sein 
Vater  Derenik  manches  renoviert  hatte,  bekam  neue  Sclilös.ser.  Im  Dorfe 
Gelq,  im  Gau  öouaäfot,  baute  er  auf  einem  Hügel  viele  Wohnnngen  und 
Palä.ste  und  ließ  sie  ummauern.  Dieser  Hügel  lag  dem  Musis  gegenüber, 
und  er  liaute  hier  Jagd-  und  Zufluchtshäuser.  Südlich  von  diesem  Ort,  im 
Dorfe  MaCakan  am  Karmir,  einem  Nebenflüsse  des  Araxes,  baute  er  eine 
Festung  und  viele  Häuser,  noch  südlicher  fand  er  eine  von  Natur  aus  un- 
nahbare FeLsgrotte,  er  ließ  dieselbe  noch  mehr  befestigen  und  baute  dort 
viele  Häuser.  Dieser  Ort  hieß  Slorq.’  Im  Dorfe  Mahfaät,  der  Stadt  Ostan 
gegenüber,  befestigte  erden  Hügel,  wo  früher  die  Paläste  des  Ward  Patrik 
Ritooni  sich  befanden.  Am  Eingang  in  das  Oi-ior  — •SchhuigentaU  be- 
festigte er  einen  Hügel  und  baute  ein  Dorf,  welches  vou  dieser  Zeit  un 
Lagerplatz  der  Arzrounier  wurde,  er  nannte  es  nach  seinem  Namen  Gag- 
kakert.  Später  baute  er  noch  auf  der  Insel  AKamar  Festung,  Palast  und 
Kirche  (davon  unten).'  Daß  Gagik  zu  solchen  Befestigungen  durch  häuflge 
und  plötzliche  Überfälle  der  in  Atropatene  wohnenden  arabischen  oder  per- 


’ Nach  Ps. -Towma  gab  Gagik  seinem  Bruder  Ahiiotii  und  d.as  Land  von 
E(A)Dzaliic-Zor  bis  zu  den  Festungen  Sring  und  i^lmar,  IV,  3,  279. 

’ Towma  III , 29,  2Ö2  nach  Ps.^l'owina  wechselt  Oagik  den  («au  (>a;^ovk 
mit  der  Festung  Agarak,  sein  Eigentum  mit  Gau  ^scnnazor  und  der  Festung  /fei 
in  Mukej,  denjenigen  Govrgeriü,  IV,  3,  279. 

* P». •'l'ownia  sagt  von  Ihm:  »Er  gal)  viele  .Schätze  den  Arheiteni  und 
Memtem,  damit  sie  die  Hügel,  welche  einen  («ipfel  hatten,  und  die  unnahbaren 
Keatungen  in  den  Gauen  und  den  mittleren  Teilen  de.«(  Landen  mit  tViNter  Mauer  um- 
geben, um  vor  den  Käubeni  und  Iromdcn  Völkern  Flüchtige  zu  Nchfitzeii,  IV,  6,  291. 

* l'owma  C.29,  S.  252;  vgl,  IV  c.  6,  S.  291f.  Nach  P.s.-1'ownm  lag  die 
Stadt  dem  Berge  Artoa  gegenüber,  welcher  iin  Frühling  mit  Grün  und  Blumen  be- 
deckt war.  Hier  hatten  die  Ar/,ro»nier  ihre  F.iskeller  (i^tuhiu^np^). 

^ l'owma  oben,  253  f.  Marakau  liegt  am  heutigen  Akcay.  Mit  Zurq  meint 
l'owma  vielleiclit  die  heutige  Fe.<(tung  ('ors,  ein  klein  wenig  .südwestlich  von  Marakan. 

® Ebenda  25ti. 

Milt.  fl.  i>«m.  f.  Orient.  Spnclieu.  1^K)6.  11.  Abt.  13 
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sisclien  Käiiberbanden  und  Stainine  gezwungen  wurde,  sehen  wir  aus  dem, 
was  Townia  uns  am  Knde  seines  Buches  zum  besten  gibt.  Nach  der  Nieder* 
läge  der  Qajsiden  im  Jahre  351  werden  ihre  Religionsgenussen  in  Adar- 
baj^an  l>esonders  unbändig.  So  unternehmen  sie  in  großer  Zahl  eine  In- 
vasion nach  Waspovi*akan  und  werden  im  Dorfe  ^aytakStan  vom  Befehb- 
haber  der  Festung  Samiram  :=  Wan,  Tadeos  Akeac,  Sohn  Sereps,  über- 
fallen und  zmTickgesclilagen.'  ICin  anderes  Mal  fallen  große  Banden  von 
Pnrskahayt}  in  Martlastan  ein  und  zerstören  das  Dorf  Witahot  und  schleppen 
die  Finwohner  gefangen  mit.  Auf  ihrem  Rückzüge  gehen  sie  durch  die 
Gaue  (fovas,  Tof-navan  und  Kr^ovnh],  sie  zerstören  Alzi,  Kreriq  (Krereaci 
und  machen  viele  Gefangene  im  Ga'y^ovk.  Sapuvh,  der  Bruder  des  oben- 
erwähnten i'adecKs  Serepean,  nherfällt  sie  aber  und  nimmt  ihnen  ihren  Rauh 
ah.  Sie  ziehen  sieh  daher  nach  den  Gauen  l'rab  und  Snauh  zurück.  §a- 
povli  selbst  stirbt  an  seiner  Wunde,  die  er  im  Kampfe  gegen  diese  Raubex- 
banden erhalten  hatte.  Seinen  Tod  rächt  Gotrgen  und  dringt  bis  zum  Gau 
Ayli  vor.  Auch  im  nächsten  Jahre  unternimmt  Gourgen  einen  Kriegszug 
mit  700  Reitern.  Sie  nahmen  iin  Dorfe  Krenä-Yamac(?)  ein  feindliches 
I>ager  (walirschcinlich  jenseits  von  Zarehauan),  wurden  aber  selber  im  Dorfe 
Mlovnis  Vi»n  Feinden  überfallen  und  verlieren  500  Mann.  Seit  dieser  Niederlage 
Goi/rgens  werden  die  Räuber  noch  frecher,  besonders  der  Stamm,  den  Towma 
Se^etiq  nennt,  wird  für  die  Arzroonier  gefährlich.  Aber  es  gelingt  dem 
Güoi^en,  mit  ihrem  Häuptling  Hamis  und  den  Ältesten  Frieden  zu  schließen.^ 

Natürlich  fanden  die  Bauten  Gagiks  und  diese  kleinen  Kämpfe  der 
Armenier  und  der  Mohammedaner  in  ganz  verschiedenen  Jahren , von  deoea 
'i’üwma  scliweigt,  statt.  Das  alles  wirft  ein  helles  Licht  über  die  unsicheren 
Zustände  in  Waspourakan,  besonders  im  Südosten  und  Westen,  wo  keine 
bestimmten  Grenzen  waren,  sondern,  um  mit  den  Worten  des  Mowses  Xo- 
renaci  zu  reden,  -die  Grenzen  der  Tapferen  ihre  Schwerter  waren*.*  Aber 
gerade  diese  Grenzgebiete  geben  die  Fürsten  von  Waspoorakan  ihren  jünge- 
ren Brüdern  mit  der  Anweisung,  daß  sie  dieselben  immer  ausdehneo  sollen. 
8o  nimmt  auch  Goorgen  dem  mohammedanischen  Geschäftsträger  von  Kor^y<j 
die  Gaue  Tamber  Erna  und  die  Festung  Apoviapr  = Abü-^*afar,  und  in  die 
Stadt  Wihr  = Wi^r  setzt  er  seine  Geschäftsträger  = ^p^m$lu»p  = ein.* 

Nach  Pseudo -towiiia  waren  die  ersten  Kriegstaten  Gagiks  folgende: 
Ein  gewisser  äapouh,  Sohn  Maymanks,  hatte  den  Gau  Ga^^^^uvk  und  die 
Festung  .\garak  gerauht,  Gagik  belagerte  ihn  in  derselben.  Sapjbh  unter- 
warf sich  mit  seinen  Volksgenossen.  Elienso  Grigor,  Sohn  Wasaks  (wohl 
des  Ueneguten,  also  der  Bruder  Hasans,  den  Gagik  vor  der  Blenditn%' 
diireli  Asot  retten  wollte),  heigenannt  •.Vpouhamzä*,  empörte  sich  gegen  iho 

‘ Towma  S.  25Ö  f. 

’ Khenda  S.  2.’>0  — 261.  Hier  endet  aucli  die  eigentliche  GescliicJuc  Towmas 
deren  eigentliches  Ende  uns  leider  vcrlorengcgangcn  ist.  Was  nocli  folgt,  1st  Zusatz. 

* Vgl.  Towma  S.  2.’»0. 

* Towma  oben,  S.  259.  Es  ist  wohl  möglidi , daß  dle.se  Eroberung  schon  leib 
tint«‘r  A^'t  gi*H«'hali , wie  man  <;s  ans  der  Teilung  des  Landes  unter  Gagik  und  Go  Tg»o 
sehen  kann. 
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und  blieb  in  der  Festiiiif;  Ar^on^i).  Gagik,  weli-lier  ein  Schwiegersohn  der 
Apou  - llamzä  war,  ließ  ihn  mit  seinem  Sohn  verhaften  und  ihre  Festung 
zerstören.  Nachdem  er  sie  auf  diese  Weise  unschSdlich  gemacht  hatte,  gab 
er  ihnen  ihr  Besitztum  (Gau)  wiederum  zurfick.  Auch  die  Fürsten  von 
Moktj,  welche  sich  weigerten,  ihm  Steuer  zu  bezahlen,  mußten  zu  ihrem 
Schaden  die  Erfahrung  machen,  daß  sie  sich  in  Gagik  geirrt  hatten.  Dieser 
zog  im  strengen  Winter  gegen  Mogij  und  nahm  den  Gau  Eriuark  und  die 
F'estiingen  Palä  und  {’arhovac,  ebenso  den  Gau  .Afouanic-2or  und  die 
Festung  desselben.' 

Wie  im  Süden,  Osten  und  Westen,  so  machte  auch  im  Nonien  Gagik 
neue  Eroberungen.  Wir  haben  schon  gesehen,  wie  erfolglos  Aäot  und  sein 
.Sohn  Derenik  die  Festung  Amiok  den  'Ufmäniden  = Ot/(manik<|  zu  ent- 
reißen versucht  hatten.  Er  hat  sich  nachts  in  diese  unnahbare  Festung 
eingeschlichen,  die  Garnison  derselben  teils  im  Kampfe  getütet  und  teils 
von  der  Festung  ins  Meer  werfen  la.sseii.  Mit  großen  Ausgaben  hat  er  sie 
renoviert  und  besonders  die  westliche  Seile  mit  hohen,  dicken  Mauern,  die 
bis  ins  Meer  reichten,  umschlossen.  Als  die  Araber,  Kurden  und  Perser 
die  A'emichtung  der  'Ufmaniden  von  Ainiuk  hörten,  rotteten  sie  sich  zu- 
sammen und  kamen  bis  zur  Stadt  Salamas  :=  Salmast  (beute).  Gagik  kam 
mit  seinen  Truppen  nach  Mardastan  und  sandte  seinen  Bruder  Govrgen 
nach  Yadamakert  (.\lbag),  er  ließ  alle  Pisse  und  Wege  bewachen.  Die 
Festung  Samiram  hatte  er  dem  oben  erwähnten  und  bewälirten  i'adeos  äe- 
repean  anvertraut.  Dieser  wurde  zuerst  benachrichtigt , daß  eine  große 
Bande  der  Feinde  in  Waspovrakan  eingefallen  sei.  Mit  wenigen  Trujipen 
eilte  er  gegen  .sie,  auf  dem  Felde  Gerat(d)  überfiel  er  sie  und  schlug  sie 
mit  großen  Verlusten  zurück.’  Smbat  soll  nach  Pseudo -1'owma  [irobiert 
haben,  die  Mohammedaner  wiederum  gegen  Gagik  zu  hetzen.  Es  ist  wohl 
möglich,  daß  Smbat  die  Eroberung  von  Ainivk  nicht  gern  sah,  weil  um 
diese  Zeit  die  Outmanikq  ihm  steuerpflichtig  waren;  außerdem  war  ihm 
allerdings  das  dauernde  Wachstum  der  Macht  Gagiks  mit  Kecht  beunruhi- 
gend. Um  das  Gleichgewicht  an  der  Grenze  von  VVasjmorakan  wieder 
herzustellen,  hat  .Smbat  den  Befehlshaber  der  Festung  .\mivk,  Apovsakr 
Wahoi/ni,  l>estochen,  die  Festung  besetzt  und  dem  Gagik  wiederiini  teuer 
verkauft.*  Seit  dieser  Zeit,  sagt  Pseudo -Townia,  -fielen  böse  Zweifel  in 
ihre  Gedanken,  und  deswegen  verkehrten  sie  nicht  mehr  miteinander  in 
Liebe  und  Frieden  wie  ehemals-.* 

Das  Königtum  vo  n Was|)0  urakan  oder  der  A rzroon  ier.  Gagik  1. 

Gagik,  Fürst  von  Waspovrakau,  hatte  in  kürzester  Zeit,  vom  <lalire 
904  bis  909,  die  Grenzen  der  arzrovni.schen  Besitztümer  nach  allen  Seiten 
hin  bedeutend  vorgeschoben.  Sie  l>esaßen  jetzt  iiii  W'esten  bis  zu  den 

' Ps.  towma  IV,  in,  279/80. 

> Ebenda  281  f. 

> Ebenda  282. 

• Ebenda  282  f. 

13* 
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(iegenclen  der  heutigen  Stidte  Bitlis  und  SJert  = Söort,  im  SQden  bis  rti 
V den  äußersten  Grenzen  von  Haijeari,  im  Osten  bis  zu  den  Gegenden  von  Ovruiia 
= Urömieb  — Dilman  — Xoy  — Ordovbad  — Araxes,  im  Norden  vom 
Bendi-Mähisee  und  Wansee  bis  Masis  = Ararat  — Araxes.  .Auch  nach 
innen  hatte  er  seine  Länder  durch  Renovierung  der  wichtigsten  Festungen, 
durch  den  Bau  vieler  festen  Zufluchtsorte  und  die  Unterwerfung  der  büsher 
unabhängigen  armenischen  und  mohammedanischen  FOrsten  bedeutend  ver- 
stärkt. So  tatkräftig,  wie  er  sich  seit  der  Krmordung  des  Gagik  .Apov- 
nirovan  gezeigt  liatte,  ebenso  ruhmsüchtig  erwies  er  sich  in  der  Zukunft. 
Nach  Pseudo- I n wma  wurden  Smbat  und  Gagik  wegen  der  Festung  .Amivk 
Feinde.  Nach  Kat.  Yohannes  bat  der  Fürst  der  .Arzrovnier,  Gagik,  den 
König  Smbat,  die  .Stadt  Na')(,i/.evan , die  nach  der  Behauptung  Gagiks 
Stammhesitz  der  Anprounier  gewesen  war,  ihm  zurOckzugeben.  Der  König 
hatte  dieselbe  kurz  vorher  dem  Smbat,  Fürsten  von  Sisakan,  geschenkt 
und  konnte  infolgedessen  seine  Bitte  nicht  erfTdlen.'  Eis  mag  auch  sein, 
daß  Gagik  dem  Smbat  darum  dies  sehr  übeinnhm,  weil  dieser  schon  dem 
.Asot  Arzrovni  die  Stadt  zu  schenken  vers|>rocheu  oder  selbst  geschenkt 
hatte,  wie  es  Towma  behauptet.’  Jedenfalls  war  dies  nicht  der  einzige 
Grund,  welcher  ihn  veranlaßte,  als  Ankläger  Smbats  sich  an  Jüsuf  zu 
wenden.  Dos  eigentliche  Motiv  seiner  Tat  liegt  in  der  historischen  Bestrebung 
der  Arzrovnier  nach  der  Krone.  .Als  ein  seiner  Zeit  in  jeder  Hinsicht  ge- 
wachsener, ruhmsüchtiger  Fürst  hat  er  den  günstigen  Augenblick  benutzt,  um 
auf  Rechnung  Smbats  das  Ziel  seiner  A'orväter  zu  erreichen.  Jüsuf  hatte 
sich  damals  mit  dem  Xalifä  bereits  versöhnt  und  wollte  in  einer  neuen  In- 
vasion seinen  armenischen  Gegner  beseitigen , welcher  mit  seinem  Doppel- 
spiel den  Zorn  der  Machthaber  von  Baldäd  auf  sich  geladen  hatte  und  nun 
völlig  dem  Jüsuf  preisgegeben  war.  Diesem  war  darum  die  unverhoffte 
F'eindschafl  Smbats  mit  Gagik  und  die  Bundesgenossenschalt  der  stärksten 
armenischen  Fürsten  so  willkommen,  daß  er  gleich  den  ruhmsüchtigen 
Gagik  zum  König  ernannte  und,  um  die  Gegnerschaft  noch  mehr  zu  ver- 
schärfen, ihm  versprach,  ihn  an  Stelle  Smbats  zum  König  von  .Armenien 
zu  machen.’  Smbat,  welcher  ganz  genau  wußte,  was  Jüsuf  bezweckte, 
aber  zugleich  hoffte,  ihn  noch  mit  kostbaren  Geschenken  zu  versöhnen, 
.sandte  ihm  viele  gestickte  seidene  Gewänder,  viele  Pferde  und  Maultiere, 
geschmückt  mit  Geschirr  und  Waffen,  uud  eine  große  Summe  in  G<ild  und 
.Silber.  Der  Überbringer  dieser  Präsente,  der  Historiker  und  Kafolikos, 


■ K.  Yoh.  c.  43,  S.  263. 

» towma  UI,  28,  247. 

* K.  Yoh.  ob.  S.  264.  Nach  Ps.-towina  wollte  Yovap , Sohn  Apousa^  = Jüsul 
heil  Ahi’s-Säg,  den  Gagik  darum  persönlich  keimen  lernen  , weil  er  den  Ruhm  seiner 
Weisheit  und  Tapferkeit  gehört  hatte.  Darum  lud  er  ihn  zu  sich  ein,  erkundigte 
sich  nach  seiner  Vergangenheit  und  ließ  sicli  über  die  Abstammung  der  damaligen 
herrsehenden  Fürsten , über  ihre  Grenzen , wohl  auch  ihre  Stärke  usw.  unterrichten. 
Der  weise  Gagik  hat  das  alles  ihm  auseinondergesetzt  und  ihn  in  Verwunderung 
geliraeht.  Smbat  hat  die  Steuer  nicht  bezahlt,  und  dämm  ärgerte  »icli  Jiianf  und 
unternahm  die  letzte  vernichtende  Invasion.  P.s.-towma  1\',  3.  2S3lf. 
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welcher  selbst  diese  Ereignisse  berichtet,  nimmt  sogar  kostbare  Geräte  vom 
Museum  des  Patriarchats  als  Geschenk  für  Jüsuf  mit.'  Nach  Ka(ol.  Yo- 
Hannes  ließ  Jüsuf  ihn  darum  einkerkern,  'Weil  die  iinsrigen-,  d.  h.  die 
Arzrovnier,  ihn  fortdauernd  gegen  Smbat  hetzten.  Auch  Georgen  Arzrooni, 
der  Bruder  Gagiks,  welcher  um  diese  Zeit  mit  großen  Geschenken  zu  Jiisuf 
kommt,  bittet  ihn,  gegen  Smbat  zu  marschieren.’  Jüsuf  schickt  ihn  mit 
einer  Botschaft  zu  Gagik,  und  dieser  kommt  wiederum  in  einigen  Monaten 
mit  vielen  Geschenken  und  der  Steuer  des  Jahres  zu  .läsuf,  und  sie  be- 
schließen, sich  zusammen  im  Anfang  des  Jahres  910  an  Smbat  zu  rächen. 
Hierauf  krönt  er  ihn  nochmals.  Natürlich  findet  der  Gefangene  Kafolikos 
bei  Gagik  keine  Beachtung.  Im  Frühling  des  Jahres  910  treffen  Gagik  und 
Goorgen  mit  den  Truppen  von  Waspoorakan  den  Jüsuf  in  Nay^izeoan.  Gagik 
ist  sein  bester  F'eldherr,  er  leitet  die  Plünderungs-  und  Raubzüge  seiner 
Truppen,  er  liefert  die  Schlacht  gegen  MooJel  und  ASot  und  nimmt  den 
erstereu  Königssohn  gefangen,'  er  belagert  die  F'estung  Walaräakert.* 
Nach  der  Ergreifung  Smbats,  als  er  merkt,  daß  Jüsuf  auch  nach  seinem 
Leben  trachtet , flüchtet  er  sich  mit  den  .Seinigen  nach  Waspoorakan  ‘und 
mußte  seine  Grenzen,  besonders  iiii  Süden  von  Kordooi|,  im  Gau  Uot(o)ka9 
und  in  Atrpatakan,  gegen  die  von  Jüsuf  entsandten  Feinde  schützen.*  .\ls 
Jüsuf  sich  im  Jahre  304  = 916  gegen  den  Xalifä  Muqtadir  = iapr  Mokfdir 
(nach  Ps.-1'owma)  empörte,  sandte  dieser  dem  Gagik  Krone  und  könig- 
liche Gewänder  und  vertraute  ihm  die  Steuer  von  Armenien  an.’  In  diese 
Zeit  (noch  wahrscheinlicher  915/16)  fällt  das  Streben  Gagiks,  seine  Grenzen 
im  Norden  noch  mehr  vorzuschieben.  Er  erobert  von  den  Bagratooniern 
die  Festung  Darionq,  ehemalige  Grabstätte  derselben,  die  von  einem  Zweige 
der  großen  Familie  noch  bis  damals  benutzt  wurde.  Diese  Festung,  von 
der  oben  schon  mehrfach  die  Rede  war,  befand  sich  in  Kogowit.  Er  nahm 
auch  die  Festung  von  Makoo,  Ooleä  und  besetzte  die  Gaue  von  Kogowit 
bis  zur  Mitte,  Ooleä  und  Maseae-Otn.'  Im  Jahre  306  — 919  bringen  die 
.\raber,  die  durch  Armenien  gegen  Jüsuf  marschieren,  ihm  nochmals  die 
königliche  Krone  und  königliche  Gewänder  von  Muqtadir,  damit  er  .sie 
führe  und  ihnen  helfe.  Es  handelt  sich  hier  wohl  um  die  Truppen  de.s 


‘ K.  Yoh.  oben  S.  265. 

' Ebenda  266/67. 

* Ebenda  c.  45. 

* Ebenda  c.  47,  S.  289. 

‘ Ebenda  c.  48,  S.  296;  vgl.  A.sol  III,  5,  168f.  Nach  Ps.-i'owiiia  dagegen 
wird  er  erst  jetzt  von  Jüsuf  zum  König  (von  .\nnenien)  ernannt;  IV,  3,  S.  28.5  86. 
ln  Eni/.ak  nahm  Jüsuf  die  Schwester  Gagiks  gefangen.  K.  Yoh.  e.  49,  S.  298. 

* K.  Yoh.  c.  51,  S.  307f.  Sein  Aufentlialt  in  Amienicn  mit  Jüsuf  ist  also 
910 — 913  zu  setzen. 

’ Rs.-towma  IV,  3,  286.  Unmöglich  ist  es  nicht,  aber  gänzlich  dom  Ps.-l’owma 
vertrauen  darf  mau  auch  nicht,  weil  er  ihn  noch  einigemal  krönen  läßt. 

* Ebenda  S.  286.  Alles  bagrato  "nische  Be.sitztömcr  im  Süden  von  Masis 
= .krarat.  Ini  Daronq  wurde  die  Leiche  de.s  von  Jüsuf  vergifteten  Neffen  des 
Königs  Smbat,  Smbat,  begraben.  K.  Yoh.  e.  46,  S.  283. 
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AM'iilUlt  l>en  llamdan.  Gagik  leistet  mit  großer  Bereitwilligkeit  dem  Br> 
fehl  des  XalifS  Folge,  und  so  wird  Jusiif  gefangen  genommen.' 

Ihn  llau(|al  kennt  auch  das  Königtum  der  Arzrovnier  und  den  Gagik, 
ohne  seinen  Namen  zu  nennen,  und  er  sagt,  daß  der  Sanaride  Sanharib 
• ('hrist  seiner  Religion  nach  war,  wie  Ihn  ad*Dirani,  der  König  von  iz> 
Zaw'azan,  Wän  und  Wastim«.* 

b)  D i e S i V n i e r. 

Im  großen  Streit  der  Bagratounier  und  S^den  um  die  Herrschaft 
von  Armenien  spielten  die  Si'jnier  auch  eine  wichtige  Holle;  zu  ihrem  Lob 
muß  al>er  gesagt  werden,  daß  sie  den  allgemeinen  Feind  duixh  ein  Bündnis 
nicht  verstärkten,  obgleich  sie  auch  dem  Smbat  nicht  immer  treu  hliel>en. 
Asot,  der  große  Fürst  der  Signier,  der  Bruder  des  Wasak,  Isy^aiiik,*  welcher 
über  Si-sakan  her*rschte,  d.  h.  speziell  (über  Gelaqovni  nicht)  über  Balq  und 
Wayoc-Zor^  leistete  im  Jahre  895  der  Aufforderung  AfSins  ebenfalls  b'olge 
und  brachte  die  Steuer  seines  Landes  zu  ihm.  Weil  er  aber  hierdurch  v»nn 
Sif^iden  keine  l>esonderen  \’orteile  erlangte,  bereute  er  seinen  Verrat  und 
l>at  Smhat  um  Versöhnung,  die  ihm  vom  König  bereitwilligst  erteilt  wurde, 
weil  dieser  seine  Truppen  gegen  den  Sajbäniden  Abmad  mitfuhren  w'oUte\ 
außer«l«»in  war  er  ja  ein  SchwesU*rsolm  des  Königs.  Oben  wurde  scJion^ 
erwähnt,  daß  er  in  der  Schlacht  von  Hols  fiel.  Seine  Leiche  wurde  von 

* Pa.-l*owma  S.  28*i/87. 

* Ibn  Hauqal  S.  Y®  *.  — 'rapoi 

= Seneqerim  (arm.)  ist  ein  eriit  arzrovinscher  Name,  annrogtich  ist  m nicht,  daß 
auch  dieser  F'örst  .selbst  Ar/.rouiier  oder  au.s  einer  Verwandtschaft  mit  den  Arerovniern 
entsprossen  ist.  Die  Verbindung  der  Arzrouiicr  mit  die-sen  Nordvölkem  ist  alt.  AU 
ujjter  Bula  die  Artrounier  die  Niederlage  desselben  von  den  Zanarq  hören,  «u- 
pören  sic  sich  ebenfalU;  't'owina  III,  13,  11)5.  Ums  Jahr  Hofi  kehrt  Grigor.  der 
Bruder  Asot.s,  des  Filraten  von  Waspoi-rakaii , mit  den  Trupjjen  der 
= Ab;^z  und  Georgier  nach  Waspot-rakan  zurilck.  l’owma  oben  S.  198.  Wa»  den 

Namen  der  .Artroiiiicr  sclb.st  aiibetrifft,  ^ lautet  die  richüge  Form 

Die  .\raber  fas.sRii  \ielp  Kigennamon , die  mit  oiiiein  A anfangen,  als  mit 
Artikel  zusaimriPiigesetzt  auf,  so  z.  B.  “ ar-Rän 

oder  ~ “ .\raxea  usw.,  und  uni  die  Konsinianleiigruppierung  zu 

veniieiden,  geben  .sie  dem  Wort -ArfroHii- die  obige  Form.  ^ uiimp^mh, 

jlj  - ll  utli ^ l* . _ Iji/infuYr.  Ks  ist  sciir  interessant,  zu  ertbrsdicn. 

' , i - .t  i • -I 

ob  al-fadl  ben  Jahja  hen  t'amixAn  !^h  j>^\  nicht  auch  ein  Arzro  nirr 

war.  F.r  herrschte  in  Dijar  Qunnä,  welches  Land  ein  (»au  von  Nahrawäii  war  und 
zwischen  Baldiid  und  Wäsit  lag  (Jäqut  IV,  NVA,  AtA).  Nach  seinem  Tode  hat 
Mu<]tadir  sein  I..and  und  seiiicii  Reichtum  (1501K.IO  Dinar)  konfisziert.  Arib  S.  »N. 
ed.  de  Goeje. 

» K.  Yoh.  C.29,  S.  170. 

* l’owma  III,  23,  237. 

^ Ebenda  c.  34,  8.217. 
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der  Herrin  von  Taron  erkannt  und  im  Dorfe  l’orp  l)egraben.'  Nach  seinem 
Tode  folgte  ihm  sein  SItester  Sohn  Smbat*,  welcher  seine  Residenz  nach 
'Wayoc-Äor  verlegte.  Wie  dieser,  so  blietien  auch  die  Söhne  des  Wasak 
Gabovfn,  Grigor  Sovpan , Sahak  und  Wasak,  ihm  bis  zum  Jahre  902  treu.* 
Im  Jahre  351  = 902/3  erst  verweigerte  Smbat  dem  König  Smbat  die  Steuer 
und  entrichtete  dieselben  dem  JAsuf.  Kr  sammelte  11)000  Soldaten  und  zog 
sich  in  die  Fe.stungen  von  Wayoc -Äor  zurück.  Mit  25000  .Soldaten  zog  der 
K5nig  gegen  ihn.  Nachdem  er  in  Wasponrakan  sich  mit  .\äot,  dem  Fürsten 
desselben,  vereinigt  hatte,  überschritt  er  wiederum  den  Fluß  Araxes  und 
lagerte  auf  dem  Felde  .^aroor.  Durch  Vennittelung  des  A5ot  Arzrooni  kam 
der  Friede  ohne  Kampf  zustande.  Smbat  unterwarf  sich  wiederum  und 
scliickte  .seinen  Bruder  Sahak  mit  der  rückstSndigen  .Steuer  an  Smbat  1.* 
Bald  darauf  .schenkte  Smbat  I.  dem  Sivniden  auch  die  .Stadt  Na’^izevan, 
wohl  ums  Jahr  905.*  So  blieben  die  Signier  dem  .Smbat  bis  zum  Anfang 
des  Jahres  910  treu.  Um  Ostern  dieses  Jahres  kam  Jüsuf,  mit  den  Arz- 
rot/iiiern  verbunden,  nach  Na%izevan  und  wandte  seine  Waffen  zuerst  gegen 
die  Si'./nier.  Smbat  und  seine  Brüder  besetzten  die  1'ä.sse  und  verteidigten 
sich  tapfer,  mußten  aber  vor  dem  überlegenen  Feind  sich  in  die  Berge  zu- 
riiekziehen  und  das  Land  dem  Jüsuf  preisgeben.  Dieser  aber  blieb  zum 
Glück  der  Signier  nur  12  Tage  in  ihrem  Lande.*  In  Dovin  unterwarf  sich 
dem  Jüsuf  in  demselben  Jahre  Grigor  Soupan , einer  der  Fürsten  der  Gaue 
um  den  Seuansee  = Gelan)Ovnii|  *,  er  wurde  von  Jüsuf  in  Dovin  vergiftet 
und  ist  in  der  Kapelle  von  Simone  begraben.  Der  jüngere  Wasak  Sioni, 
der  Sohn  .üSots,  und  der  Bruder  Smbats  retteten  sich  durch  die  Flucht." 
Sahak  und  Wasak,  die  Brüder  des  vergifteten  .Smbat,  verteidigten  sicherst 
in  der  Festung  Seoan  im  Gela(r)(iovneac  Zow.  Als  die  Araber  sie  belagern 
wollten,  flüchteten  sie  .sich  mit  ihrer  Mutter  Mariam,  der  Schwester  iles 
Königs,  nach  dem  festen  Gau  Miapor;  und  nachdem  sie  ihre  Verfolger  zu- 
rückgeschlagen hatten,  zogen  sic  sich  in  die  Festungen  von  Gardinaii  und 
.\rzax  aurück.  Hier  starb  ihre  Mutter,  und  sie.  bestatteten  sie  in  der  von 
ihr  gebauten  Kirche  in  SalakS.’  Jüsuf  sandte  .StrafexpiHlilionen  gegen  ilie 
.Sii/nier,  welche  die  Gegend  am  Gelamsee  .Seoansee  iinil  die  IJindcr  jen- 
seits von  Ta.sir<|  iinil  Kangari]  plünderten.''’  Im  Jahre  914  kam  er  .sellwt 
nach  Sionii|,  um  die  Festung  Ertiznk,  wo  die  Mutter  Smbats,  seine  Frau, 
die  .Schwester  Gagiks,  und  die  Frau  des  .Sahak  und  andere  .\illige  sich  be- 

' K.Yoh.  oben  S.22I.  towma  III,  20,  237/38. 

* Nach  Stefi.  Orb.  folgten  ihm  seine  Söhne  Smbat,  S.ihak,  Uabgeu,  Wa.sak 
und  der  Sohn  de.s  letzteren,  l^ilippos  (Bros-set,  Coli.  S.  lOit). 

* K.Yoh.  C.40,  S.25I,  vgl.  e.  28,  173  und  St.  Orb.  S.  109. 

* l’owma  111,  e.  28,  S.  247  f.  K.Yoh.  erwähnt  diesen  .Vulstand  Smbats  nicht. 

» K.  Yoh.  c.  42,  S.  2t>3. 

* Ebenda  c.  43,  S.  2fi8  69. 

’ Ebenda  269,  vgl.  c.  40,  S.  251. 

* Ebenda  S.  284  f. 

* Ebenda  c.  47,  S.  28ti  ff. 

■»  Ebenda  S.  289. 
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fanden»  zu  belagern.  Nach  heftigen  Kämpfen  eroberte  er  dieselbe  und 
brachte  die  gefangenen  Adligen  nach  Duvin.  Smbat  und  Sahak  konnten 
den  llirigen  nicht  helfen,  sie  selbst  hielten  sich  damals  in  fremden  Landern 
auf.  Smbat  war  in  Waspourakan  l)ei  Gagik  und  Sahak  in  Gouganp^  Die 
Mutter  Sinhats  und  sein  Sohn,  ein  Säugling,  starben  in  Dovin  und  wiirdea 
am  Tore  der  Kirche  begraben.  Die  übrigen  Frauen  wurden  nach  .\tropatcne 
gefangen  weitergeführt.* 


c)  Anitauaeiq. 

Die  Fürstentümer  von  Mok(]  und  An2avacu]  haben  sich  gegen  die 
.\rzrovnier  niclit  behaupten  können.  Schon  iin  «lahre  893/94  hatte  Govrgen 
Arzrovni,  der  Herr  von  Aniavaciq,  mit  dem  Fürsten  von  Mokq,  Mov>;el, 
einen  heftigen  Kampf,  in  welchem  der  letztere  getutet  wurde.*  Wir  haben 
schon  gesehen,  wie  er  mit  Gagik  Apovmrouan  den  Befehl  Smbats  I.  nach* 
kam  und  die  Festung  Wan«8amirain  eroberte,  nachher  dem  .\Sot  Arzrovni 
nachgab.^  Iin  Jalirc  895,  vor  der  Schlacht  von  Hols,  stürzte  er  von  seinem 
Pferd  und  starb.*  Ihm  folgte  sein  Sohn  Atom.*  Dieser  blieb  dem  Smbat 
ebenso  treu,  wie  sein  Vater.  Auf  Smbat  Rücksicht  nehmend  hat  er  die 
Bitte  der  Azatani  von  Waspovrakan,  ihre  gefangenen  Fürsten  zu  retten, 
zurückgevviesen.’  lin  Jahre  902  hatte  er  sich  schon  Aäot  Arzrovni  unter- 
worfen.* Wie  die  anderen  kleinen  Fürstentümer,  waren  auch  sie  unter 
Gagik  ilim  steuerpflichtig. 


d)  Mokq. 

Als  der  obenerwähnte  Movsel  von  Mokfj  getötet  wurde,  folgte  ihm 
Grigor,  wohl  sein  Sohn,  als  Fürst  von  Moktp  Dieser  hatte  sich  ebenfalls 
vor  dem  Jahre  902  den  Arzrouniern  unterworfen,  so  daß  er  unter  dem 
Oberbefehl  .\Sots,  dem  auch  die  Truppen  von  Antavaeiq  unterstellt  waren, 
den  Feldzug  Sinbats  gegen  die  Qajsideii  mitmachte.®  Unter  Gagik  ver- 
weigerten die  Fürsten  (vielleicht  derselbe  Grigor)  v<m  Mokq  ihm  die  Steuer, 
darum  l>esetzU‘  der  eneiyische  Fürst  von  Wasp«»vrakan  vier  Gaue  ihres 
Landes  und  deren  Festungen.*”  Hiermit  hörte  wohl  auch  diese  Provinz  auf. 
unabhängiges  Fürstentum  zu  sein. 

> K.  Yoh.  c.  49,  S.  297  f.,  r.  .50,  S.  .302  ff. 

^ K.  Yoh.  r.  50,  S.  304.  Nacli  .Steftannos  Orb.  hieß  die  MuMer  .Suibats  So  •iaii. 
und  die  Kirche,  wo  sie  begraben  wurde,  St.  Sargis,  vgl.  e.  38,  S.  117.  Nach  dem- 
selben Historiker  biteben  Babg«*n  und  Wa.sak,  die  Brüder  SnibaU,  immer  in  Si  iiiq. 
c.  38,  S.  1 14.  Coli.  Brosaet. 

* K.  Yoh.  C.31,  S.223. 

* townia  lU,  22,  233  ff. 

^ K.  Yoh.  oben;  l'owma  oben  234. 

* K.  Yoh.  oben. 

’ l’owma  oben  8. 235  f. 

* Ebenda  c.  28,  S.  246. 

* Ebenda. 

Pa -l'owma  IV,  3,  279/80. 
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e)  Gougarq. 

Nach  Moses  Xorenaei  sind  die  Bewohner  von  Goi/garq  von  Naoh- 
kommen  des  Mihrdat,  eines  Satrapen  Darelis  = Darius,  den  Alexander  der 
Gri>ße  gefangengenummen  und  xum  Beherrscher  der  Georgier  gemacht 
hatte,  entstanden.*  Sie  blieben  auch  den  Armeniern  immer  fremdartig,  die 
armenischen  Historiker  sprechen  von  ihnen  wie  von  den  fremden  wilden 
Völkern.  Als  ASot  I.  starb,  war  sein  Sohn  Smbat  in  Govgarq,  «um  jene 
Völker  zu  unterwerfen«.’  Es  war  ihm  gelungen , sie  völlig  zu  unterwerfen.’ 
.''!ie  Illieben  dem  Smbat  fast  immer  treu,  und  er  hatte  unter  seinen  Truppen 
sowohl  von  anderen  GebirgsVölkeni,  wie  auch  von  ihnen  sehr  tapfere 
I.aiizentiäger  und  Bogenschützen,*  die  ihn  besonders  in  seinem  Kampfe 
gegen  die  Säf^den  unterstützten.  AfSin  hielt  es,  um  .Smbat  zu  vernichten, 
fiir  notwendig,  erst  die  Gougani  und  Georgier  zu  unterwerfen,  was  ihm 
aber  nicht  gelang,  weil  sie  ihm  Widerstand  lei.steten.*  .\ucli  .Iftsuf  unter- 
nahm seine  Kriegszüge  über  Govgarq,  um  dem  .Smbat  die  Hilfstruppeii 
dieser  Gegend  abzuschneiden.  Smbat  hatte  dieses  Land  und  seine  Festungen 
teils  Einwohnern  und  teils  seinen  Füi-sten  gegeben. 

f)  Outiq. 

Das  äußerste  Grenzland  der  Besitztümer  .Smhats  im  Osten  gegen 
.Vlouanq  = Arran.  Von  den  Bewohnern  dieses  Landes  zeichnen  sich  be- 
sonders Seuordiq  aus.  Nach  Katolikos  Yohannes  entstammen  sie  von  .Seu 
oder  .Setxiuk*  y|Ai.n<.^  = schwarz),  und  werden  nach  ihm  = 

die  Söhne  .Sens  (des  .Schwarzen)  genannt.  Diese  Gene.alogie  findet  auch 
bei  Konstantin  Porphyrogennetos  Beifall.  Die.ser  nennt  sie  X/jßiiTioi,  und 
sagt  von  ihrem  Fürsten  = lä%an  ’Af%ar  riTr  rö»'  Xf-youirar  MCf« 

7r<wS/rt.’  Auch  Mas'üdi  hält  sie  für  Armenier  und  tapfere  Leute.  Er  nennt 
sie  . Berühmt  waren  besonders  eine  .Art  Kriegsbeile  (ijrjjjJ»). 

die  nach  dem  Namen  der  .Sevordicr  «Sijawurdijä«  genannt  weixlen.’  Unter 
.Smbat  waren  sie  ihm  ebenso  treu  wie  Gougarq.  Ihr  Fürst  hieß  Groi'g. 
Er  wiu^e  von  W'a'if  mit  seinem  Bruder  Aroues  gefangen  genommen,  und 

• M.  Xor.  n,  8,  78,  auch  die  BdoJ;(s  waren  ans  solneni  Staniine.  Din  Be- 
wohner der  Nachbargaae  dag^on  stammten  vom  Gousar,  dem  Sohne  Saras,  ah. 

» K.  Yoh.  c.  30,  S.  181. 

> Ebenda  c.. 31,  S.  203. 

• Vgl.  z.  B.  ebenda  c.  33,  S.  21 1. 

’ Ebenda  c.  35,  S.  224 , vgl.  c.  4 1 , S.  252. 

' Ebenda  c.  26,  S.  162,  c.  37,  S.  235. 

’ De  Cerero.  aulao  Byzant.  U,  48,  687.  Rainhand  irrt  sieh  sicher,  wenn  er 
das  Wort  aus  iapf:a  Serben  entstehen  Ias.sen  will,  vgl.  1. 'Empire  flr.  an 

X""'  siede  S.  510.  Schon  unter  Mntawakkil  wurde  einer  ihrer  Fürsten  Stefiannos 
Kon  Märtyrer  (vgl.  oben). 

• Mas'üdi,  Los  prairies  d’or  II,  17,  75,  vgl.  Abon  el-ra.ssim,  Le«  pettples 
dnCancase,  d'Ohason.  S.  15,  167  AjJJjLJI  uaw. , vgl.  BaUH.  S.  t • T.  Sie  wurden 
voii  Salmäii  beii  Kabia'l  Bahili  unterworfen. 
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weil  sie  das  Christentiim  nicht  verleugnen  wollten,  winxleri  sie  in  l*ayUikajän 
gemartert.*  Khenso  in  der  Schlacht  von  Nig  sind  es  noch  die  Sevordier, 
die  dem  Snibat  dienen,  und  durch  die  Flucht  derselben  wird  Mov^el  ge- 
fangen.  K.  Yohann?s  wirft  ihnen  Verrat  vor.*  Nach  dieser  Schlacht  hörten 
auch  die  Sevordier  auf,  dem  Sinbat  Hilfstruppen  zu  senden. 

g)  Zanarq. 

Nach  Towma  wohnten  sie  im  Lande  Zanarq  (nicht  Zanak,  wie  im 
Texte)  auf  ihren  Gebirgen,  und  die  Steuer  ihres  Landes  verwendeten  sie 
für  sich  selbst.  Sie  wählten  einen  unter  ihnen  zum  Fürsten  und  lebten  in 
Ruhe  ohne  innere  Kämpfe,  jeder  Stamm  für  sich,  weit  voneinander.  Hei 
ihnen  lag  der  Berg  Kowkas,  wo  72  Völker  ohne  Führer  und  Gesetze  lebten 
und  ihre  Mütter  und  Schwestern  heirateten.  Das  Christentum  wurde  ihnen 
und  den  Ap')(^a7en  (nicht  Avrhazq)  zuerst  von  Grigoris  (es),  dem  Ältesten 
Siihn  W^^anw,  gepredigt.*  Nach  Wardan  waren  sie  Xaldäer.  Sie  kamen 
zum  Fürsten  von  Gardman  und  gaben  ihm  das  Versprechen,  daß  sie 
('hristen  seien  und  ihm  dienen  würden,  wenn  er  ein  Stück  des  Kreuzes 
ihnen  gäbe.  .\ls  der  Xalifa  von  ßnldäd  ihnen  deswegen  drohte,  setzten  sie 
ihren  Weg  nach  dem  kaukasischen  Gebirge  fort,  wurden  Christen  und  be- 
herrschten das  Land;  •nun  haben  sie  erkannt  (arm.  ^ml$lnub  =r  zanean), 
daß  sie  hier  wohnen  bleiben  werden,  und  darum  nannten  sie  ihr  Land 
Zanai*(|,  und  der  Fürst  von  Gardman  hieß  georgisch  Qorepiskopos. • * Nach 
Mas'üdi  glaubten  die  S.inarier  daß  sie  von  Ntzar,  Sohn  des  Ma'add. 

Sohn  des  Madar  aus  dem  Stamme  *Uqgjl,  abstammten,  was  auch  .seinen 
Beifall  findet.  Sie  waren  halb  Christen  und  halb  Heiden  und  wohnten 
zwischen  Samsayjjä  und  Darband.*  Andere  glaubten,  daß  sie  Armenier  sind.* 
Ihre  Könige  «ider  BeheiTScher  hießtm  cT“ 

zeitgenössische  Katolikos  Yohannes  nennt  sie  Qorepiskopos*,  und  die  ver- 
schiedenen obigen  arabischen  Formen  bestätigen  das.  Die  Byzantiner  nennen 
sie  und  ihr  Land  T^rrra^irt.*  Soviel  steht  fest,  daß  sie  in  der 

‘ K.  Yoh.  C.37,  S.  23*1  wohl  iin  Jahre  80S.  Ps.  l'owina  IV,  -I,  S. ‘Js'O  sagt, 
daß  Gagik  I.  seine  Grenzen  gegen  die  Ühcrfällc  der  Perser  und  -Se -ordier  Hagai>- 
gerirhtet  hat.  Nur  meint  er  koinon  Stamm,  sondeni  -die  schwarzen  Sohne  Hagars-, 
d.  h.  die  Araber  iin  allgemeinen. 

* Kbenda  e.  45,  S.  275.  Er  nennt  sie  »die  Bewoluicr  von  Ouiq,  d.  h.  Se- 
«•ordiq.- 

* Towina  in,  10,  175. 

* Wardan  S.  lOl.  Auch  aus  dieser  sageiiliaOen  Angalio  Wardans  ist  zu  er- 
sehen, wie  er  als  historische  Quelle  g.bizlich  tinzmerlässig  ist,  und  man  kaum  sirii 
nur  vviiiideni , daß  ein  Mann  wie  Bnissel  auf  solrhc  Historiker  seine  Hv}M>the^n  ham. 

* Ma'südi,  Los  prairies  d’or  II,  1 17,07.  Historical  Eiuyc.  Irans],  b.  A.  Sprenger, 
London  isll.  S.454—  5*».  4*il. 

* D Glisson,  Voyage  d'Abov  el-cassuii  (ums  Jahr  048)  S.  18. 

’ Ma'südi  oben. 

^ K.  Yoh.  c.  ,50,  S.  370.  Hiervon  noch  .spater. 

” Vgl.  De  cerem.  aulac  byzam,  S.  307  und  Stritter,  Mcnior.  ]M>p.  IV,  220. 
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Nachbarschaft  von  Govgan|  Otti«|,  Alooanq,  AlaD({  wohnten,  und  aucii 
der  Paß  der  Alanen  in  ihrem  Besitz  warA  llahih  ben  Mastaina  schließt 
mit  ihnen  Frieden.^  Jazid  ben  Usajd  as -Salami  kämpft  mit  ihnen  so  lange, 
bis  sie  ihm  Steuer  bezahlen.*  Wir  haben  schon  gesehen,  wie  Ritlä  von 
ihnen  ziiruckgeschiagen  wurde.*  Smbat  1 hatte  ihr  Land  bis  zum  *Tore 
der  Alanen«  erobert,  und  sie  haben  ihm  wohl  nicht  nur  Steuer,  sondern 
wie  Googar^i  und  Ovtiq  Hil&truppen  gesandt.* 

h)  AtrnersSh  von  Georgien  und  Smbat  I. 

Unter  Smbat  1.  spielt  der  Großfürst  der  Geoi^ier,  Atrnerseh,  eine  .sehr 
wichtige  Rolle.  Nach  einer  Iwachtenswerten  Angabe  Wardans  sollen  die 
Fürsten  v»m  Georgien  auch  hagratot^nüscher  Abstammung  sein.®  Der  Stniiiiii- 
valer  der  beiden  Herrscherhäuser  war  Asi>t  Bagratouiii;  Sohn  Wasak.s,  den 
die  Mainikoniden  blendeten.^ 

Aäot,  Sohn  Wa.saks® 

Armenische  Bagratoonier  Georgische  Bagratouiier 


1. 

Smbat 

1 

I.  (||  itfumf)  Wasak 

2. 

1 

Aäot  Msaker 
1 

1 

2.  AtrnersSh 

1 

3. 

1 

Smbat  Xostowano) 

1 

3.  Aäot 

AbtVl  *Abbäs 
1 

1 

4.  Bagarat 

4. 

.\!iot  I.  R.  A. 
1 

1 

5.  Da'jit 

.1. 

Smbat  I.  R.  A. 

wurde  vonGoram,  seinem 

Onkel,  ermordet 


6.  .Atrnerseh 

Atrnerseh  wird  von  den  Griechen  genannt.  Er  hatte  vier 

Fürstentümer  unter  sich:  1.  = Ber  Ci‘)(,e  in  Imerefi,  2.  Kff^earrtirv' 

=:  Kardi,  3.  = Qwebis  = Fixe  (heißt  eine  Kuinenstadt  in  Klar^q 


* Ps.-M.  Xoren.  Oeogr.  S.  b04.  Dieser  nennt  sie  ein  sariiiatisclies  Volk.  Vgl. 
K.Yoh.  C.31.  S.203, 

* Balid.  S.  t .t.  Ihn  Faqili  tAt  usw. 

* J.  Faq.  V M ; Baläd.  t \ • . 

* Vgl.  towraa  m,  10,  176 ff. 

‘ K.Yoh.  c.31,  S.203. 

* Wardan  S.  81  f. 

’ Ebenda  vgl.  mit  Levond  c.  2b,  S.  124.  Vgl.  Th'  adiniii,  imp.  r.  4d,  2<16. 
Nach  Lci>oiid  hatte  .-Vitavazd  Mainikooean  Georgien  und  das  KgeHand  erobert,  c.  34, 
S.  138  f. 

® Es  wird  hier  nur  Hie  Reihe  der  herrschenden  Fürsten,  nicht  aber  ihrer 
Brüder  oder  Schwestern  angegeben. 
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Qalar^H  = KlargeC  *,  4.  — A^ra  am  öoToy^,  Über  diese  vier 

Provinzen  haben  die  Verwandten  von  Atrnerseh  geherrscht.  Die  gruBte 
Festung  des  Landes  hieß 

Als  A§ot  starb,  kam  der  Großfürst  der  Georgier,  Atrnerseh,  nach 
Armenien,  um  den  nichsten  Aiigeliurigen  desselben  sein  Beileid  persönlich 
auszusprechen.  Weil  Smbat  noch  von  Govgarq  nicht  angekommen  war, 
und  auf  seinem  Wege  in  Kars  Abar  der  Feldherr  von  Armenien  sich  auf- 
hielt, ging  er  zu  ihm.  Wir  haben  oben  gesehen,  wie  er  offen  die  Partei 
Sinbats  ergriff  und  von  diesem  aus  der  Gefangenschaft  des  Abar  gerettet 
wurde.*  Seit  dieser  Zeit  w'ar  er  der  treueste  Bundesgenosse  Smbats  und 
war  iiim  steuerplUchtig.  Von  den  Byzantinern  erhielt  er  den  hohen  Titel 
Während  der  Invasion  Smbats  gegen  Ahmad  sandte  er  ihm 
georgische  Hilfstruppen.*  Katolikos  Yohannes  spricht  von  seiner  Treue  au 
Smbat  in  sehr  begeisterteu  Worten:  »wie  ein  Diener  seinem  Herrn«  diente 
er  dem  Smbat,  welcher  ihn  auch  sehr  hochschätzte,  ihn  zum  König  von 
Georgien  ernannte  und  «zum  zweiten  (Fürsten)  seines  Staates  machte-.* 
Welche  intime  Freunde  die  beiden  waren,  sehen  wir  auch  daraus,  daß 
Atrnerseh  während  der  ersten  Invasion  Jiisufs,  als  dieser  in  Dovin  über- 
winterte, zu  Smbat  kam,  um  mit  ihm  die  Ostern  zu  feiern.'^  Auch  im 
Kampfe  gegen  die  Qajsiden  waren  unter  den  Truppen  Smbats  Georgier.* 
Diese  politische  Interessengemeinschaft  und  persönliche  Freundschaft  wurde 
folgendermaßen  gestört. 

Konstantin,  der  König  der  Egeraciq  = Euerer,  sandte  viele  Tnipj>en. 
und  wollte  diejenigen  Völker  am  Kaukasusgebirge,  die  sich  schon  dem 
Smbat  unterworfen  hatten,  für  sich  gewinnen.  Umsonst  hat  Atmerseh, 
welcher  der  Schwiegervater  Konstantins  war,  ihn  brieflich  von  »einem  ver- 
derblichen  Unternehmen  zurückhalten  wollen.  Nun  rückte  Smbat  mit 
Atrnerseh  gegen  ihn  vor.  Konstantin  war  keineswegs  der  vereinigten 
Starke  der  beiden  Könige  gewaclisen,  darum  bat  er  um  Friede-n.  Smbat 
.schickte  den  Atrnerseh  zu  ihm,  und  als  dieser  mit  ihm  über  die  Friedens- 
bedingtmgen  sprach,  fielen  seine  Begleiter  Über  Konstantin  her,  verhafteten 


' Vgl.  Wakovscht , Description  geographique  de  la  Georgie  S.  100,  89,  243, 
2(>l.  Diese  Namen  entspreclicn  folgenden  Gauen  von  WeHa  = Iberia  = Oeoi^eii 
= Winj  nach  der  Geographie  des  Ps.-Mowses  Xor.  1.  Taniias;)(q  (Tarneas;^.  M.Toi^ 
iiis;(0'),  2-  Oorgowafis;^  (M.  Goro<is;(ei*  usw.),  3.  Weli»c;)^c  (Welisc^^ö)  (vgl.  N.  10, 
S.  605),  4.  A^ara  S.  605.  Bei  diesen  hat  das  Land  Weria  21  Gaue. 

* De  adiii.  imp.  S. 

* K.  Yoh.  c,  30,  S.  182ff.  Mit  der  Angabe  Wardans  stinuiit  überein,  daß 
sein  Solui  Dauif  hieß,  S.  183.  Vgl.  mit  Wardan  S.  81  f.  Der  Scliwager  von  Al>ar 
hieß  Go»T(|en  und  war  ebenfalls  georgischer  Fürst. 

* K-Yoi».  c.  31,  S.  203;  De  adm.  imp.  43,  1S7. 

* 'i'nwiiia  111,  c.  23,  S.  237.  Nach  diesem  iialun  Atnicrseli  persönlich  an  deui 
Kampfe  teil. 

« K.  Yoh.  c.  36,  S.231f. 

’ F.henda  e.  40.  S.  248.  .Smhal  suciite  hei  iliin  Zuflucht,  c.  37.  S.  233. 

^ Towma  c.  28 , Ö,  245. 
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ihn  und  brachten  ihn  zu  Smbat.'  Smbat  besetzte  hierauf  das  Land  Wot/ri 
und  viele  Festungen  von  Konstantin  und  setzte  dort  seine  eigenen  Gou- 
verneure = Kousakals  ein.  Den  Konstantin  kerkerte  er  in  der  Festung 
Ani  am  A^ovrean  ein.  Das  geschah  ums  Jahr  906.  Als  nach  vier  Monaten 
Smbat  hörte,  daß  die  Egerer  für  sich  einen  anderen,  noch  gewaltigeren 
Herrscher  erw&hlen  wollten,  ernannte  er  Konstantin  wiedeniin  zum  König 
und  gab  ihm  eine  goldene  Krone  und  goldenen  Gürtel  mit  Edelsteinen 
geziert.  Hiermit  beabsichtigte  Smbat  ihn  zu  einem  dankbaren  Untergebenen 
zu  machen,  wie  ein  solcher  Atrnerseh  war.*  Er  erwies  sich  auch  besonders 
im  Anfang  sehr  dankbar.  Seit  diesem  Augenblick  wurde  aber  die  intime 
Freundschaft  zwischen  Smbat  und  Atrnerseh  in  Feindschaft  verwandelt. 
Atmerseh  glaubte , daß  Smbat  mit  der  Befreiung  Konstantins  sie  beide  noch 
mehr  verfeinden  wollte,  und  darum  suchte  er  ohne  offene  Feindschaft  durch 
eine  Verschwönmg  ihn  zu  beseitigen.*  Als  Smbat  durch  seine  Tatenlosigkeit 
in  die  Lage  versetzt  wurde,  dem  Befehl  des  Xalifä  und  dem  Jüsiif  narb- 
zugeben und  die  vermehrte  Steuer  auszuzahlen,  waren  mit  ihm  sogar  seine 
höchsten  und  intimsten  Beamten  unzufrieden,  weil  sie  oder  die  Ihrigen 
auch  von  der  Schwere  der  Steuerlast  getroffen  wurden.  Unter  diesen  Un- 
zufriedenen befand  sich  auch  Hasan,  .welcher  Fürst  und  Befehlshalmr  des 
ganzen  Staates  des  Königs  war*.  Er  war  aus  der  Satrapie  = Na')(^ara- 
roofion  der  Hau(n)ounier  aus  Wanand  und  hatte  sich  mit  anderen  kleinen 
■Satrapen  jener  Gegend  vereinigt  (die  schon  früher  auf  der  Seite  Abas’  gegen 
Smbat  gekämpft  hatten),  um  den  Smbat  zu  ermorden  und  an  seiner  .Stelle 
Atrnerseh  zum  König  von  .Annenien  zu  proklamieren.*  Der  Schwiegervater 
Hasans  ans  dem  .Stamme  Hao(n)ovni  erhielt  den  Auftrag,  mit  anderen  Ver- 
schwörern vereinigt  den  König  zu  töten.  An  einem  bestimmten  Tage,  als 
.Smbat  ermordet  werden  sollte,  kam  Atrnerseh  mit  vielen  Truppen  nach 
.Sirak,  Hasan  gab  ihm  die  Festung  .Ani  und  l>eide  ziisaininen  drangen  in 
die  Hauptstadt  oder  Residenz  des  Königs  = Erazgavor<|  = Sirakauan.  In- 
zwischen hatten  die  anderen  Verschwörer  den  Smbat  nicht  ermorden  können, 
und  dieser  erhielt  die  erste  Kunde  vom  A'errat  seiner  intimsten  Unter- 
gebenen an  der  Grenze  von  TaAiis)  und  kehrte  sofort  nach  Sirak  zurück. 
Atrnerseh  und  Hasan  flüchteten  sich  erschrocken  mit  dem  Raidi  der  könig- 
lichen Schätze  von  .Ani  nach  Tayi).*  Smbat  sammelte  hierauf  ein  starkes 
Heer,  und  wohl  im  Jahre  907  zwang  er  den  Atrnerseh,  sich  zu  eigeben. 
Er  nahm  ihm  seinen  ältesten  Sohn,  wohl  Davif,  znin  Unterpfand,  und  weil 
er  seine  Tat  bereute,  ließ  er  ihn  in  seinem  Land  weiter  herrschen.  .Seine 
Na‘)(,arars  aber  blendete  er  und  schickte  sie  teils  an  den  byzantinischen 


' K.Yoh.  C.41,  S.  252/53. 

* Ebenda  S.  254. 

* Ebenda  .S.  255. 

* Ebenda  c.  42,  S.  259f.  Man  darf  diesen  Hasan  Hai  (n)ouni , vielleicht  am  li 
Wanandari  genannt,  mit  Hasan  (intouiii,  dem  Befehlshaber  dt:r  Festung  Kars,  nicht 
verwecbseln. 

* K.  A'ob.  oben  S.  260f. 
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Kaiser  uiid  teils  an  den  König  der  Kgerer.^  In  den  letzten  Jahren  Smbais 
blieb  er  wohl  üim  treu.* 


i)  Egeraciq. 

Nach  der  Geographie  des  Ps.-Mows.  Xor.  wohnten  die  Egeraciq  im 
Osten  des  Schwarzen  Meeres,  im  alten  Collis*,  im  Westen  von  Wirq  und 
im  Nordwesten  von  Armenien,  llir  Land  war  in  vier  Gaue  eingeteUu* 
Nach  M.  Xor.  hatte  Waiaräak  auch  dieses  Volk  unterworfen,  ihm  eine  Re- 
giertingsforoi  geschaffen  und  es  steuerpflichtig  gemacht*  Später  unterwarfen 
sie  sich  den  Georgiern*,  den  Armeniern,  den  Arabern,  Ap%azen  und  Griechen 
Byzantinern.^  Es  ist  bekannt,  daß  Snibat  Kou^oiraX«^c  = 

Bagratooni  und  andere  Satrapen  bei  ihnen  vor  den  Arabern  Ziillucht  fanden.' 
Sinhat  1.  hatte  sie  unterworfen  und  steuerpflichtig  gemacht.*  Er  hatte  seinen 
Sohn  Movsel  mit  der  Tochter  Konstantins,  des  Königs  der  Eger,  ver- 
heiratet.'" Oben  w'urde  schon  erzählt,  wie  Smbat  den  Schwiegervater  seines 
Sohnes  gefangen  nahm  und  dann  wiederum  in  seinem  Amte  bestätigte.  Wie 
die  Georgier,  so  blieben  auch  diese  dem  Snibat  in  seinen  letzten  Re^erungs- 
Jaliren  immer  treu,"  konnten  ihm  aber  nicht  zu  Hilfe  kommen,  weil  Ji'isuf 
durch  neue  Eroberungen  sie  von  Smbat  abgeschnitten  hatte.'* 

k)  Alotanq. 

Obwohl  es  nicht  ausdrücklich  gesagt  wird,  daß  Smbat  auch  die  Al- 
banier unterworfen  hatte,  sehen  wir  doch  in  seinem  Heere  albanische  Hilfs- 
truppen.'* Um  den  KnCoiikos  Georg  aus  der  Gefangenschaft  Af^ins  zu 
retten,  befahl  Smhnt,  das  geforderte  Lösegeld  an  Hamam,  »den  Großfürsten 

' Ebenda  261/62. 

* Ebenda  c.  4d , S.  270. 

* Ps. -M.,  Oeogr.  S.f>92,  6tl5,  -Kohps«-,  d.  h.  Eger-, 

* Ebenda  S.  605. 

* M.  Xor.  II,  6,  74.  Nach  ^0’>onser  stammten  sie  vom  'torgom,  dem  Stamm- 

vater der  .\rmenier,  ah  (nach  d.  (foneaJ.  des  Xorenaci),  vgl.  Kurze  OeswhiHite  der 
(fcorgier  ^tutfiua  out  u^uiuu/hi  ß’jtLl*  S.7.  Naehlier  blieben  sie  unter 

den  Königen  von  (»ooi^ien,  bis  sie  von  den  Arabern  unterworfen  wurden.  Vgl.  S.14. 

24,  JO,  71,  ‘.K),  10.5.  Viel  Wert  haben  die  Angaben  dieses  Hmtorikers  auch  iiii*l»t 

* i^oi-anik'r,  vgl.  die  fabcIliHtte  (fcschiclite  des  ^arnavaz  und  seine  Kimpfr 
mit  Azon,  dom  (irierhcn,  einem  StatthalU'.r  Alexanders  des  Großen,  c.J,  S.  ff. 
PahinHaz  war  der  Begründer  der  I>yna.stic  l^ahiaiazean  oder  Qarflosean,  die  aise 
.sehon  vt»r  VV'alar^k  über  die  Egen|  herrschten  (c.J,  S.  28,  24). 

’ I^.ouanser  c.4,  30;  c.12,  S.71;  c.16,  S.105. 

* Asol.  U,  4,  S.  125,  ums  Jahr  153  = 704. 

^ K.  Yoh.  c.  31 , 8. 203  und  s.  oben. 

«>  Ebenda  c.35.  S.  225  mit  c.37.  S.236, 

'•  Ebenda  c,  43,  S.  270. 

» Vgl.  :^.oi.anser  c.17,  S.106. 

**  Towma  III,  23,  237,  während  der  Expedition  gegen  Ahmad , c.  28,  S.  245  f 
und  gegen  die  Qaj.sideii;  vgl.  K.  Yoh.  c.  31,  S.  2t)3. 
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des  Orients*  (der  Albaner),  zu  senden.*  Audi  Ka(.  Vuh.  tlOditete  sich  nach 
seiner  Befreiung  vun  Jüsuf  nach  Albanien  zum  Großfürsten  desselben,  Sahak, 
und  zum  König  Atrners^h.’ 

8.  Die  armenische  Kirche  unter  Smbat  I. 

Als  ASot  I.  starb,  hat  ihn  Katolikos  Georg  an  iler  Spitze  der  arme- 
nischen Geistlichkeit  feierlich  begraben.  Hiernach  war  er  mit  Atrnerseli 
die  einzige  bedeutende  Persönliclikeit,  die  zuerst  für  den  rcclitliclien  Tliruii- 
erl>en  Smbat  Partei  nalim , ihn  tröstete  und  ermutigte.  Bis  zu  seinem  Tode 
l>lieb  er  auch  sein  eifriger  Parteigenosse  und  aufriclitiger,  aufopfernder  Rat- 
geber.* Er  hat  zwischen  Aäot  und  Alias  vermittelt.  Der  Prätendent  Alias 
war  gegen  ihn  so  aufgebracht,  daß  er  ihn  nicht  allein  als  \'crmittler  des 
Königs  betrog*,  sondern  auch  mit  List  und  Betrug  wollte  er  ihn  vom  Ka- 
(oUknsat  entfernen.  Um  diesen  Zweck  zu  erreichen , hat  er  erst  durch  .seine 
Untergebenen  Verleumdungen  über  den  elirwürdigen  Katoiikos  verbreiten 
lassen  und  sich  nachher  selbst  an  den  lierQhmtesten  Gelehrten  und  frömm- 
sten Münch  jener  Zeit  in  Set/an,  au  Ma^toc,  brieflich  gewandt,  um  mit 
Hilfe  desselben  den  Katolikos  als  einen  für  dieses  Amt  unwürdigen  Gei.st- 
lichen  abzusetzen.  Mit  einem  Brief,  den  uns  Katol.  Yohanncs  erlialten  hat, 
wies  dieser  den  Vorschlag  des  Abas,  ihn  selbst  zum  Katolikos  zu  ernennen, 
ziirOck.  MaStoc  .stellt  in  seinem  Schreiben  auch  die  Vergehen  Georgs  ent- 
scliieden  in  .Alirede  und  nennt  ihn  -Stattlialter  Cliristi  = '\\p[iu- 

mnufi- , •Stattlialter  Gottes  — ^njuu!hiu^  • . Solange  Gemg  den 

Titel  eines  Katolikos  und  den  Naport,  das  spezitlsclie  Zeichen  des  Katoli- 
kosats,  trägt,  kann  man  von  ilim  liöchstens  in  einer  Versammlung  der  lieiligen 
Väter  aus  Armenien  und  Ausland  spreclien*,  vorausgesetzt,  daß  die  Ver- 
leumder inzwisciieu  ihre  Buße  tun  werden,  um  geheiligt  vor  den  Heiligen 
zu  ersclieinen.* 

Natürlich  hlielien  die  Bestrebungen  Abas'  erfolglos.  Einige  von  den 
sclilimm.sten  Verleumdern  wurden  krank,  was  von  den  Zeitgenossen  als 
göttliclie  Strafe  betrachtet  wurde,  die  ülirigen  und  scliließlich  aiicli  Alias 

■ K.  Yoh.  C.3.S,  S.214  f. 

* Ebenda  c.  44,  S.  273.  Wahrscheinlieli  meint  Ihn  IIau(|al  diesen  Isluici  (niolit 

, sondern  ()  als  Herr  von  =.  Sakka,  S.  Y o t.  Er  war  unter  dein 

Naineii  Abu  Abdul  Malik  bekannt)  und  niclit  Kfönik  = Isfauik,  von  dem  oben  die 
Kede  war.  Vgl.  N.  g.  Bro.*isct,  Hist,  de  la  Georgie  I,  S.  279.  Atn»crseh  alier  scheint 
der  Enkel  des  {j  t des  von  BulA  gefaiigeiigenoinincnen  Filrst4m 

von  Arrän  zu  sein  (s.  oben).  Er  war  der  Sohn  des  ebenerwähnten  Kamani.  Mas'udi 
kennt  ihn  unter  dem  Namen  (j  -Les  Prairie-s  d*op-  II,  17,  f>8.  Vgl. 

die  korrumpierte  Fonn  demselben  hei  Alum  el-CasMim  S.  19. 

» K.  Yoh.  c-30,  S.181  f. 

* Ebenda  S,  183. 

‘ K.  Yoh.  oben  S.  19.3/94. 

* K.  Yoh.  oben  S.  1%. 
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baten  niiii  tim  Vergebung  und  erhielten  sie  vom  Georg.*  Als  KaCoHkus  war 
G&>rg  sicher  fTir  die  Fi^eundschaft  der  Byzantiner.  Um  diese  Zeit  besonders 
iiehineii  die  Katolikos  an  allen  jjolitischen  Ereignissen  ihrer  Zeit  lebhaAeo 
Anteil.  Wahrend  der  zweiten  Expedition  Af§ins  nach  Armenien  ging  Ka* 
tolikos  Geoi^  als  Vermittler  ihm  entgegen.  Der  Säj^ide  hoffte  durch  ihn  den 
Smbat  in  seine  Gewalt  zu  bringen,  aber  seine  List  w’iirde  von  die^m  durch- 
schaut, und  dämm  ließ  er  als  Ersatz  den  KafoHkos'  gefangennehmeo*  und 
führte  ihn  gekettet  nach  Atrpatakan  mit.  Nach  zwei  Monaten  sammelten 
die  armenischen  Geistlichen,  unter  ihnen  auch  der  Historiker  KafoHkos  Y<h 
hannes,  eine  große  Summe  von  den  armenischen  Fürsten,  und  auf  Anoi-d- 
Illing  Smbats  schickten  sie  dieaes  Losegeld  an  Hninam,  den  Großfürsten  des 
Orients,  den  Vater  des  berühmten  Fürsten  von  8akka,  Atrnerseh.*  Dieser 
fügte  selbst  eine  Summe  hinzu  und  bewirkte  bei  AfMn  in  Paytakaran  die 
Befreiung  des  KafoBkos  Georg.* 

Von  rein  kirchlicher  oder  religiöser  Tätigkeit  dieser  Patriarclien 
hören  wir  Überhaupt  nichts.  Georg  starb  im  Anfang  des  dalires  347  = 898* 
in  Was]>ovrakan  und  wurde  von  dem  Adel  und  der  (reistlichkeit  des  Lan- 
des feierlich  iin  Kloster  Äorq  von  Tosp,  wo  vor  ihm  schon  Gagik  A|k>v- 
inmvan  mhle’,  begraben.®  Unter  Georg  blieb  Dovin  bis  zum  tiahre  893  der 
Sitz  des  armenischen  Patriarchats;  als  aber  in  diesem  Jahre  das  obener- 
wShnte  heftige  Erdbeben  auch  die  Kirchen  und  Paläste  des  Katolikosat« 
zerstörte*,  verlegte  Georg  seine  Residenz  von  Douiu  nach  Nor-Qalaq  — 
Walar^apat,  in  die  Kirche  des  heiligen  Grigor  deren  Trümmer  im  Jahre 
1901  aii.sgegrahen  wurden. 

Mit  (ieorg  hatten  die  Bagratoonier  die  Walil  der  KafoHkos  völlig  in 
ihre  Hand  genommen  und  setzten  natürlich  immer  einen  treuen  Anhänger 
ihrer  Partei  als  Kafolikos  ein.  Nach  dem  Tode  Georgs  »wälilten  8ml»at  1. 
und  seine  Stammesgenossen*  den  Ma.^toc  zuin  KatoHkos.  Dieser  halle  sich  bis 
jetzt  duix'li  sein  strenges  asketisches  Leben  in  Seoan  *im  Kloster  des  heJli* 
gen  Yohannes  Kara]>et-  ausgezeichnet.  Towina  sagt  von  ihm,  daß  er  nicht 
allein  keinen  Wein  und  keinen  Branntwein  trank,  also  alkoholfrei  lebte, 
sondern  aiirli  ein  Vegetarianer  war."  Er  war  der  größte  Gelehrte  seiner 
Zeit  und  hat  sehr  berühmte  Schüler  gehabt.  K.  Yohann^  hat  nur  zwei 

* Ebenda  S.  198. 

* S.  Martin  liat  den  Text  falseh  verstanden.  Nach  Ihm  selnekt  Af«n  den 
Kafolikns  gekettet  zu  Smbat  usw.,  was  im  Texte  nicht  steht.  Vgl.  Jean.  VI,  157. 

* K.  Yoh.  C.33,  S.2I2. 

.es  Prairitw  d’or.  II  17,68.  Abou-el  Casatin  S.  19. 

* K.  Yoh.  c.33,  S.2I3f. 

'i'uwiiia  111,  26,  243.  Asotik  .seUt  den  Tod  Georgs  ins  Jalir  346  = 897 
(Ul.  3.  159f.). 

’ towmara,24,238. 

> K.  Yoh.  c.  36,  S.  228. 

» Kbonda  c.  .')2,  S.  204  f.;  'luwma  III,  22  , 230  f. 

'®  'Kiwina  ühen  S.  231. 

" Ebenda  c.  26,  S.  243;  K.  Yob.  c.  36,  S.  220  f. 
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Hi'iefe  von  iliin  erhalten,  der  erste  an  Ahas  und  der  zweite  an  die  Hewuliuer 
der  durch  das  Erdbeben  heiiiigesiichten  Stadt  Dnvin.  Ini  letzteren  tröstet 
er  diese  und  hält  natürlich  das  KrdlH.'ben  für  Gottesstrafe.^  So  weit  die 
'/.eit^enossischen  Historiker.  Die  späteren  wissen  von  ihm  viel  mehr  zu 
berichten.  So  war  er  z.  B.  nach  Stepannos  Orbelean  iin  Dorfe  Eliward,  im 
(»au  Aragazotn,  geln^ren.  Kr  war  der  Sohn  eines  frommen  Priesters,  namens 
(»rißor,  welcher  ihn  nach  SoCq,  zum  Abbat  des  Klosters  Maqenoeq,  Solomon, 
brachte.  Spater  wurde  er  vom  Bischof  der  Sivnier,  Davit  (H41 — Hbl),  zum 
l*i*iesier  geweiht;  nachher  Wkaiii  er  iin  Traumgesicht  Befehl,  die  Kirchen 
von  .St*van  zu  bauen.*  Die  Herrin  der  Sivnier,  Mariam,  übernahm  die  Aus- 
galK»n  derselben,  und  st»  wurden  das  Kloster  Af*at|eloc  (der  Apostel)  und 
die  Kirche  St.  .\stovawjzin  (auf  den  Namen  der  Maria)  gelmut.  Die  hier 
gesammelten  Mönche  lebten  streng  nach  basilianischen  Kegeln.*  Sowohl 
diese  Kirchen  wie  auch  die  Mönche  existieren  bis  heute  noch  Um  das 
Kloster  A^atjealq  kann  man  bis  heute  die  verfallenen,  kleinen,  dunklen 
Monchzelleii  sehen.  Jetzt  wohnen  die  Mönche  unten  um  die  A.stovazazin- 
kirche.*  Bis  heute  zeigt  man  in  den  Felsen  der  Insel  Sevan  eine  Höhlung, 
wo  Mastoc  sein  beschaulirhes  Lel>en  geführt  haben  soll.  Ai^ot  soll  die-sen 
im  Jahre  324  gebauten  Klöstern  die  Dörfer  Warser,  ('amaqaherd, 
Ooinaior,  Berdq  und  Ovleactap  Acker  und  Weingärten  geschenkt  haben.* 
Nach  Katolikos  Yohannes  blieb  MaStoc  nur  7 Monate  Katolikos.*  Er  wurde 
in  Gaf’ni  b^raben.’  Unter  seinem  Namen  ist  uns  das  Ritualienbuch  der 
armenischen  Kirche  bekannt.  Kirakos  sagt  von  ihm,  daß  er  alle  Gebete 
und  Lesestucke  der  Bibel  sammelte  und  manches  selbst  zufugte.*  Dieses 
von  ihm  verfaßte  Ritualbuch  heißt  bis  heute  MaSt<»c.®  Nach  seinem  Tode 
im  Jahre  347  = 89fi  folgte  ihm  in  demselben  Jahre,  gegen  Ende  de.sselben, 
Kafolikos  Yohannes,  unser  so  oft  erwälmter  zeitgenössischer  Historiker, 
ein  langjähriger  tSchuler  und  Verwandter  des  Ma.^toc.'®  Auch  dieser  wurde 
auf  Befehl  Smhats  zum  KaColikos  geweiht.**  Nach  Asolik  war  Yohannes 

* K.  Yoh.  r.  .32,  S.  205  — 2l>9,  vgl.  S.  207. 

* Step.  Orb.  S.  106, 

* Steft-  Orb.  c.  27,  S,  106,  vgl.  Step.  Asol.  III,  3,  160. 

* (^cr  dieselben  werde  ich  närlisten.s  in  der  ZWKG-  sprechen. 

* Stef».  Orb.  oben.  Die  Beschreibung  dieser  Kloster  siebe  bei  J^h^afoyiiean  II, 
S.  2lT7  f.  (arm.). 

* K.  Yoh.  c.  36,  S.  230.  i'owma  weiß  es  nicht  genau,  er  glaubt,  daß  er 
nur  8 — 9 Monate  Kat'olikos  war  (111,26,243).  Nach  Asolik  führte  er  dieses  hohe 
.Vnit  sogar  ein  ganzes  Jahr  (UI,  3,  160).  NatOrlicIi  ist  der  Kat.  Yoh.  vorzuzieliou. 

Sief».  Asol.  III,  3,  160;  Kirakos  S.  46  usw, 

* Kir.  Gan/akeci  S.  4.5. 

* Manche  glauben,  das  Alter  dieses  Buches  in  die  Zeit  Mesrohs,  welcher 
auch  Masto<;  genannt  wird,  vgl.  z.  B.  M.  Kor.  II,  10,  83  zunlckfiihren  zu  können. 

K.  Yoh.  c.  36,  S.  230,  filr  die  Chronologie  vgl.  'I'ownia  III,  26,  243  mit  28, 
247.  Das  Jahr  347  stellt  fest  bei  'i'ownia,  während  Asol.  den  Kufolikos  Yohannes 
wiederum  in  das  Jahr  346  setzt  (111,3,  160). 

" K.  Yoh.  oben  S.  231. 
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in  Dnuin  geboren/  andere  behatipten  dagegen,  daß  er  aus  Ga^i 
Die  beiden  Orte  liegen  dicht  beieinander.  Nacli  seiner  eigenen  AngaW  war 
er  seit  seiner  Kindheit  bei  seinem  Verwandten  Ma^iloc.*  Wie  (ie<»rg.  so 
war  auch  Yohannes  der  ergebenste  Ratgeber  Smbats.  Nach  seinem  Wunsehr 
vei'niittelte  er  zwisclien  Hasan  und  Asot  Arzrouni.  Als  der  letztere  sein  ad* 
liebes  Versprechen  brach,  hat  er  ihn  anathematisiert 

)/  Natürlich  nahmen  die  armenischen  und  arabischen  Fürsten  den 
Kid,  den  sie  dem  im  Interesse  der  Hagratot/nier  arbeitenden  Katolikus  gal>cri. 
nicht  sehr  ernst  und  sie  l>enutzten  jeden  günstigen  Augenblick,  um  den 
diircli  ihren  Kid  vertrauensselig  gewordenen  Feind  zu  hintorgehen.  Trutz 
alleilem  spielte  Kafolikos  Yohannes  eine  so  hohe  und  wichtige  poliÜschr 
Rolle,  daß,  als  .lüsuf  nach  seiner  ei*sten  Invasion  sich  mit  8mhat  versöhot'' 
mul  ihm  und  seinem  ältesten  Sohn  A§ot  Geschenke  sandte,  er  es  auch  für 
notwendig  hielt,  dem  Kafolikos  ein  kostbares  Gewand  und  ein  retchiieli 
geschmücktes  Maultier  zum  Prävsenl  darzubieten. ^ Im  .Iahrc9tl8,  als  Jusuf 
den  Gngik  Arzrouni  zum  König  ernannte  und  sich  zu  seiner  vernichtendem 
Invasion  gegen  »Sinbat  I.  vorbereitete,  ging  Kafolikos  Yohannes  mit  k<‘St- 
baren  Gesclienken  und  als  V’ertreter  Smbats  nach  Adarbajgan,  mn  den 
Sagiden  von  seinem  V^lrhaben  zurückzulmlten.  Kr  wurde  v(»n  tliesem  auch 
erst  sehr  freundlich  aufgenoininen , nachher  al>er  eingekerkert.*  Mil  naiver 
ll(»flrming  glaubte  er,  daß  Gagik  Arzrovni  ihn  retten  w urde.’  Im  .lahre 
iiahiii  ihn  Jusuf  gekettet  nach  Dovin  mit,  wo  er  wiediTum  eitigekerkert 
wurde,*  und  naclidem  er  viel  Losegeld  bezahlt  und  den  Ostikan  um  Be- 
freiung gebeten  hatte,  W’urde  er  entlassen.  Seit  dieser  Zeit  verließ  er  seine 
Residenz  und  wanderte  erst  nach  Alovanq  = Albanien,  wo  er  vom  Groß* 
fürsten  SahaU  von  Arriiii  und  vom  Könige  der  Albaner  *101  Noj-dosten  vom 
Kaukasus-  gastfrcundschaftlich  aufgenommen  wurde.  Diese  bestritten  alle 
seine  Ausgaben  tind  bezahlten  ihm  Gehalt,  -weil  auch  sie  von  unseTTm 
\'olke,  und  die  Herde  unserer  Weide  waren-,  sagt  er.®  Hierdiircli  wird 
unzweifelhaft  bestätigt,  daß  die  albanische  Kirche  dem  armeniscitpn 
Kafolikos  unterstellt  war.  Von  hier  kam  er  nach  Govgarq,  wo  er  sich 
wiederum  eine  Zeitlnng  aufhielt*®  und  hauptsächlich  vom  König  Atmerseh 
von  Geoi’gieii  als  Gast  aufgenommen  und  mit  -reichlichem  Gehalt-  versorsi 
wurde.**  Wenn  wir  dem  Kafolikos  Yoliannes  glauben  wollen,  so  starideo 
auch  die  Get»rgier  nicht  nur  ]»olitisch,  sondern  auch  kirchlich  unter  dem 

* Asol.  üben. 

Vgl.  ('aiiia'aii  II,  1015;  Kirakos  S.  4fi. 

^ K.  Y»li.  oben  S.  2!10. 

■*  Kbciida  r.  37,  S.  241. 

* Kheiida  r,  40,  S,  249. 

* Kbciida  c,  13,  S.  205. 

’ Kbciida  S.  207. 

* Kbciida  S.  270. 

® Kbeiida  S.  273  f. 

*“  Kbciida  S.  274. 

Kbcnda  c,  .54,  S.  332. 
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armenischen  König  und  Kabdikos.  Dafür  liefert  der  Brief  des  Pati'iareheri 
von  Konstantino)>el,  von  dem  unten  noch  die  Rede  sein  wird,  den  sicliersteii 
»mcl  deutlichsten  Beweis,  vorausgesetzt,  daß  dieser  Brief  echt  ist*,  weil  hier 
z,\vciinal  ganz  ausdrucklieh  hetimt  wird,  daß  die  Kirchen  von  Armenien, 
Wirq  = Georgien  und  Alovanq,  dem  armenischen  Katolikos  unterstellt 
waren.*  Uninöglicli  ist  es  nicht,  daß  die  heri’schenden  hagratovnischen 
Dynasten  in  Armenien  und  Georgien  die  seil  dem  6.  dafirhundert  getrennten 
Kirchen  wiederum  vereinigten.  Damit  ist  allerdings  nicht  gesagt,  daß  alle 
Oeoi-gier  die  Orthodoxie  wieder  ablegten,  mler  diese  Vereinigung  jahr- 
hundertelang dauerte,  weil  in  demsell>en  dahrhiindert  (im  zehnten)  die  bei- 
den Kirchen  abermals  getrennt  wurden,  w'ie  wir  es  unten  sehen  werden. 

Von  den  Schismen,  die  um  diese  Zeit  unter  dem  Kntulikosat  des 
Yohannes  zutage  traten,  sind  herfihmt  die  Tondrakariq.*  Der  B«‘grQnder 
dieser  Sekte  war  Sinbat.  Tondrakae  (Tondrkac.  M.)  aus  dem  Dorfe  Zare- 
liavan  im  Gau  Zalkotn.  Nach  Asolik  war  seine  Lehre  ►gegen  jede  christ- 
liche Onlnung«.*  Man  konnte  auch  aus  dem  Briefe  des  Masloe  das  Vor- 
handensein von  Mzlneayq  schließen.^ 

Von  der  Kircheiiliteratur  sind  uns  außer  den  ohenerwälmlen  heulen 
Briefen  und  dem  Hitualhuch  des  Ma.sto<;,  das  sogenannte  Atoinagir,  bekannt. 
Wir  hal>en  schon  gesehen,  daß  das  Gedächtnis  verscluedeiier  Märtyrer  in 
der  Kirche  festlich  gefeiert  wurde.  Während  dieser  Feier,  an  bestimmten 
Tagen  des  Jahres,  las  man  auch  ihre  Geschichte,  die,  obwohl  von  Zeit- 
genossen verfaßt,  immer  weiter  geschmückt  und  revitUerl  wui*de.  A toinagir 
war  eine  komplette  Sammlung  dieser  einzelnen  zerstreuten  Martyreigeschicliten. 
Der  Verfasser  dieser  auch  für  die  Gescliiclite  so  wichtigen  Sammlung  war 
Oagik,  der  Ahhat  des  Klosters  de.s  heiligen  Atom,  eines  Märtyrers  aus 
der  Zeit  Buläs,  von  dem  ol>en  gesprochen  wurde,  und  dessen  Gedächtnis 
man  am  25.  des  Monats  Mehekan  feierte.  Well  das  Buch  auf  den  Namen 
dieses  Märtyrers  Atom  genannt  wird,  so  kann  man  hoffen,  daß  die  Ge- 
schichte jener  Zeit  in  diesem  Buche  viel  ausführlicher  hehaiideU  worden  ist, 
als  in  unseren  Quellen.  Das  war  der  Anfang  der  heutigen  großen  Sammlung 
der  Märtyrergeschichlen,  die  den  Namen  »Wanj  Srboc  = “ 

.\cta  Sanctorum  tragen.  Bis  heute  liest  man  tigUiglich  in  den  Asketen- 
klostern  Lim,  Ktove  und  Sevan  die  Geschichte  der  Märtyrer  der  betreffenden 
Tage.  Die  ganze  l.ileratur  und  Wissenschaft  wurde  in  den  Klöstern  gepflegt, 
und  die  Mönche  waren  die  bedeutendsten  Gelehrten  jener  Zeit,  wie  der 
vergangenen  christlichen  Jahrhunderte.  Nicht  nur  theologisch -.scholastische, 
philosophische,  sondern  auch  Naturwissensclmfteii  wurden  von  ihnen  gejdlegt. 

* Ebenda  c.  54,  S.  333—337. 

* K.  Yoh.  C.54,  S.  .133—334. 

* Vgl.  hicniber  die  Doktordissortalioii  des  K.  Ter-Mkrt^ean:  die  Fauliki.-uier, 
!uid  die  Artikel  des  G.  Ter-Mkrtceaii  in  der  Zeitsdirift  -Ararat-;  Ilaniack  und 
Konybeare. 

* Stcfi.  Asol.  UI,  3,  IhO. 

^ K.Yoh.  c,,30,  S.  194. 
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8ie  beherrschten  die  griechische,  ai*abische  und  |>ei’sische  Sprache  und 
schöpften  ihre  Gelehrsamkeit  ams  denselben.  Ht-sonders  die  Mediwnalwissen- 
schaften  machten  wohl  unter  dem  Kinllusse  der  Araber  einen  großen  Schritt 
vorwärts,  und  nicht  nur  die  Armenier*,  sondern  aucli  die  Araber’  loben 
die  armenischen  Arzte  jener  Zeit  Der  berühmte  Arzt  M'j(^iCar  Heraci  ist 
ein  Kind  dieser  Zeit. 

Kirchenbau.  — Wie  früher,  so  galt  auch  jetzt  der  Kircbenbau  aU 
ein  Ijesonderes  Zeichen  der  Krornmigkeit,  »ind  die  aruienLschen  F'ürsten  und 
Geistlichen  strelwn  auf  diesem  Gebiete  einander  zu  fihertreffen.  Außer  den 
obenerwähnten,  von  Master  gebauten  Kirchen  wurden  noch  folgende  gebaut. 
ITmnittelbar  nach  seiner  Thronbesteigung  ließ  Sml>at  in  seiner  Residenz 
Krazgaoort]  ^ Sirakatan  bei  seinem  Palast  eine  Hofkirebe  bauen  und  schenkte 
ihr  goldgestickte  Gewänder  seidene  Vorhänge 

uf««»)  lind  einen  goldenen,  mit  ko.stb.iren  .Steinen  ge> 
zierten  Gürtel  für  den  Kircbengebraucli.*  A§ot  Sparapet,  der  .Sohn  Sapovhs. 
ließ  zwei  Kirchen  bauen,  die  eine  in  liagaran  am  A'^«>t/rean,  und  schenkte 
ihr  kostbare  Gegenstände,  und  die  zweite  in  Kolb.*  Die  Ai*zrovnier  und 
die  Sivnier  waren  im  Kirchenbauen  viel  eifriger  als  die  Bagratovnier.  üagik  1. 
Arzrovni  ließ  1.  die  Kirche  von  Ostan,  die  nach  dem  Namen  der  Gotte.«;- 
mutter  • A.stoi^aznzin  Mariain«  genannt  wurde,  i'enovieren  und  schenkte  ihr 
ein  großes  ko.stbares,  silbernes  Kreuz.*  2.  ln  Wan  baute  er  die  Kirche 
von  Amrakan  und  nannte  sie  nach  dem  Namen  des  heiligen  Gwirg.  Kr 
schenkte  dieser  Kirehe  nicht  nur  Gewänder,  sondern  auch  silberne  Weih- 
rauchgefäße ipnLpifmn.^)  lind  silberne  Kreuze.*  3.  .\m  Fuße  des  Amrakan 
baute  er  eine  Kirche  aus  gemeißelfbri  Steinen  {p  ; diese 

liesondere  Krwälinung  l>eweist,  daß  manche  Kirchen  von  rohen  Steinen 
gebaut  waren)  und  benannte  sie  mit  dem  Namen  Sion.  Diese  Kirche  Lst 
mit  ihrer  koin[)Iizierteii  Konstruktion  einer  besonderen  Aufmerksamkeit 
wert.  Auf  der  rechten  Seite  des  Hauptaltars  ließ  er  zur  Krinnening  an 
die  Kreuzigung  (')iristi  auf  Golgatha  eine  Ka{>elle  = Kii*che  bauen, 
und  auf  dieser  Kapelle  eine  andere  Kirche  zur  Eriniiening  des  Hause>. 
in  welchem  Christus  mit  .seinen  Jüngern  das  letzte  Osterfest  feierte.  Auf 
der  linken  Seite  des  Hauptaltars  ließ  er  wiedeniin  eine  Kirche  zur  F^rinne- 
riing  an  die  Auferstehung,  und  auf  derselben  eine  andere  zur  Krinnening 
an  die  Himmelfahrt  Christi  bauen. ^ Da.s  ganze  Gebäude  bestand  aUo  ans 
fünf  Kirchen.  Soweit  aus  den  armenischen  Historikern  bekannt  Ut,  steht 
diese  Kirche  mit  ihrer  Konstruktion  bis  zu  jener  Zeit  als  einzig  da.  4.  Kr 
baute  weiter  das  Kloster  von  Mabfa.^t,  wo  unter  der  Führung  des  Priesters 
Yohnnnes  sich  viele  Monclie  sammelten.  Er  nannte  diese  Kirche  nach  dem 

' Tuwnia  Ul,  29,  240. 

* Ihn  Hauqal  S.  t o * . 

» K.  Yoh.  C.3H,  S.2:n. 

* Kbemla  c.  .'19,  S.  245. 

* 'i'owiiia  III , 27,  S.  244f. 

* Kheiida  29 , 252. 

^ Kl)cnda,29,2.53. 
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Namen  des  Apostels  Paulus,  welcher  »der  uiibesiegharc  Kfihrer  dc?r  Hölle« 
q.J-n^tui^u^  uin.tuptnpq)  genannt  wird.  Auf  der  rechten  und 
Unken  Seite  de.s  Altars  dieser  Kirche  baute  er  wiederum  zwei  andere  Kircfien.* 
Dieser  Stil  ist  wohl  speziell  dem  Gagik  zuzusclireiben,  welcher  in  allen 
seinen  Unternehmungen  originell  sein  wollte.  5.  Die  Kirche  von  AKnmar*, 
von  tier  unten  aiisfTihrlich  die  Ketle  sein  wird.  Sein  Bruder  Gt»vrgen  baute 
die  Kirche  von  Adamakert  aus  gemeißelten  Steinen.*  .MIe  diese  Kirchen 
wurden  in  Anwesenheit  ihrer  Begründer  und  deren  Gäste  von  der  Geist- 
lichkeit des  Ortes  feierlich  geweiht.* 

Auch  dieSivnier  hauten  eine  Menge  Kirchen.  So  haute  der  Scliw'ester- 
sohn  Smhats  I.  die  Kapelle  des  heiligen  Simone,  wo  er  auch  begraben 
wurde.*  Die  Herrin  von  .Siuiih|,  die  Schwester  SmhaLs  I.,  haute  die  Kirche 
von  Salatjü  (in  Krt&yJ  und  wurde  ebenfalls  liier  begi'aben.®  Nach  Stej)annos 
Orbelean  baute  dieselbe  (sie  hieß  Mariam)  iin  Dorfe  Xolowak,  welches  sie 
von  den  Mohainiiiedanern  um  den  Preis  von  hOO(M)  Dirham  gekauB  hatte, 
zum  Gedächtnis  ihres  verstorbenen  Mannes  Wasak  Sioni  Gahot>f*n  eine 
Kirclie  auf  den  Namen  des  Apostels  Petrus.  Sie  .schenkte  dieser  Kirche 
noch  da.s  Dorf  Oner  im  Gau  Mazaz,  welches  sie  zu  3000  Dahekan  = 
3<>000  Dirham  erworben  hatte.’  Grigor  SovjSan  hatte  nach  Orbelean  auch 
die  Kirche  (Kloster)  von  Maqenoc<{  gebaut  (St.  Astouazazin)  und  vermachte 
ihr  Acker  und  Weingärten  in  Garni  und  in  Krevaii.*  Der  Bruder  Grigors, 
Sahak  Sivni,  baute  die  Kirche  von  Noratooz.  Auch  Sapovh  Bagratovni 
l>aiite  nach  Stepannos  Orbelean  eine  Kiiche  in  Wanewan  = Ktanoc  und  machte 
ihr  viele  Geschenke.* 

Natürlich  befanden  sich  alle  die.se  Kirchen  und  ihre  Reichtümer  unter 
der  Aufsicht  des  Btschofs  der  Pmvlnz,  und  je  mehr  die  Ueichtuiner  der 
Kirchen  und  Klöster  vermehrt  wurden,  de.sto  mehr  gewannen  die  Bischöfe 
und  die  Abbate  der  einzelnen  Klöster,  elienso  wie  iiu  Mittelalter  in  Knropa, 

* E)>cmla  *S.  25.'i.  Eine  interessante  Angabe  hat  l'owma  fär  die  Benennung 
der  Kirchen,  Gagik  wollte  cigoitllch  die  Kirche  von  .Mahrast,  an  deren  Platz  früher 
die  Palaste  des  VV^ird  (patrikios)  RUociu  standen,  nach  dem  Namen  des  Heilands 
nennen;  als  er  aber  erfuhr,  daß  die  Nc-storiancr,  ('halkeduniden  und  rdmrhaiipt  die 
Dyopliysiten  diese  Sitte  hatten,  so  nahm  er  davon  AhsUnd. 

* Die  Festung  von  .\lfamar  wird  auch  von  Djihan  Niiina  erwähnt  (vgl.  Ihn 
Hani|al , S.  Y t A N.  h.). 

^ 'i'owiiia  111,  20,  256.  Auch  diese  Kirche  hatte  auf  der  rechten  und  linken 
Seite  des  Hauptaltai-s  zwei  andere  Kirchen.  Sielie  S.  257. 

* Ps. -'i’owma  IV,  8,  209. 

^ K.  Yoh.  C.46,  S.  283. 

* Ebenda  c.  47,  S.  289. 

Step.  Orb.  c.  27,  S.  107,  vgl.  auch  die  Inschrift  S.  lOilf. 

* Ebenda  S.  100. 

* F^heiida  8.111.  Allerdings  muß  man  mit  diesen  vielen  Geschenken  sehr 
vorsichtig  zu  Werke  g^hen.  Wenn  einerseits  tmzweifeilhaft  feststeht,  daß  die  armc- 
nischen  FilrsUm  gegenflher  den  Kirchen  und  Klöstern  sehr  freigebig  wai*en,  so  ist 
andrerseits  leicht  verständlich,  daß  die  habgierigen  höheren  (leistHchen  noch  Immer 
mehr  haben  wollten. 
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an  machtvollem  Ansehen.  Die  Bischöfe  haben  ihre  He^sidena.  Wie  die 
Katolikos  dieser  Zeit  in  Do'jin,  Gafni  oder  Walarsajiat  sich  auf  hielten,  so 
IiRt  der  Bischof  der  A matoun  ier,  Grigor,  seinen  Sitz  iin  Khxster 
heiligen  Tadeos  in  Artaz.*  Wie  der  Kafolikos  vom  bagratidLschen  König,  »♦ 
werden  auch  die  Bischöfe  von  den  Fürsten  des  Landes  erkoren  und  naiörlicli 
vom  Katolikos  geweiht.  Die  Diözesen  der  einzelnen  Bischöfe  entsprecht! 
noch  nicht  ganz  der  politischen  Kinteilung  des  Landes.  Ms  Naxi^c**^ 
von  den  Arabern  unter  Afäin  besetzt  wird,  verlegt  der  Bischof  von  Mar- 
dasdnn  und  Nayizetan,  welcher  mich  Mardpetakan  genannt  wird,  seinen 
Sitz  von  dieser  Stadt  nach  dem  Dorfe  Ilarnboyrazan.*  I..eider  sind  unsere 
Quellen  ah.solut  ungeeignet,  von  der  Kirchenverfassung  der  .\niienier  um 
die.se  Zeit  uns  ein  klares  Bild  zu  verschaffen. 

Das  armenLsche  Mönchtum  hat  seit  Ma.^toc  einen  enormen  Aufschwung 
genommen.  Die  neu  gebauten  Klöster  waren  mit  hohen  Mauern  umgeben, 
und  nicht  allein  die  Geistlichen,  sondern  sogar  die  Laien,  die  Bauern  der 
Umgegend,  suchten  während  einer  feindlichen  Invasion  ihren  Schutz  in  ihr. 
Das  war  der  Anfang  der  großartigen  Entwickelung  des  annenlschen  Mönch- 
tums im  10.  Jnlirhiindert,  wie  wir  unten  sehen  werden.  Das  Zentrum  der 
ganzen  Bewegung  war  Sevan  und  die  Seele  derselben  Ma5toc.  Seine 
Scbtiler  iinterscliiederi  sicli  von  den  Aiiachoreteii  de.s  Berges  Sc|>ovli-Gohanain 
dadurch,  daß,  wfilirend  diese  ein  wüstes,  asketisches  Lel>en  führten , jene 
nach  hasilianischen  Mönchsregeln  zusaininenlehten  und  sich  mit  den  Wissen- 
schaften ihrer  Zeit  eifrig  beschäftigten. 

Von  den  Kirchenheiligtümern  ist  ein  Stück  des  Kreuzes  riiristi  lu 
erwälmen,  das  Oagik  mit  Gold  iimfns.sen  und  mit  Edel.steiiien  schmucken 
ließ.  Einen  Teil  desselben  ließ  er  in  wohlriechendem  Holz  in  dem  alti*n. 
kreuzförmigen,  hölzernen  Schrank,  den  er  wiederum  mit  Gold  einfaßte, 
zur  Schau  aufbewahrQii.  Dieses  Kreuz  war  vor  259  .laliri'n  während  de> 
Kafolikosats  des  Nerses  11.  und  Wardan  lUtovni  entdeckt  worden.*  Nach 
den  armenischen  Traditionen  brachten  dieses  Kreuz  die  heiligen  IIHpsimeaifj 
nach  Armenien.  Sie  hatten  mit  diesem  Kreuz  die  Götzenbilder  im  Dorff 
Korif  zerstört  und  verbargen  da.s.selbe  schließlich  auf  dem  Berge  Warag 
gegenüber  der  Sudt  Wan.*  Dasselbe  w’urde  ums  Jahr  0.')2  von  einem 
.\ske(en,  namens  'lodik,  entdeckt.* 

Ill  der  Kirche  von  ^oravvamj  in  Tosp,  wo  Kafolikos  Georg  begralien 
war,  wurden  aufliewahrt:  1.  der  Stab  de.s  Grigor  des  Erleuchters,  2.  der 

' towina  III,  29,  259. 

Ebenda  III,  25,  240. 

* Ebenda  III,  29,  255.  Diese  ganze  Angabe  1st  unsicher;  er  meint,  in  dem 
Jahre,  nl.s  die  Araber  Annenieii  eroberten,  sei  Nerses  II.  Ka(oliki»s  gewesen. 
Nutiirlicii  ist  das  falsch.  Er  meint  wolil  den  Nen«*s  III.  Siiiol.  Auch  der  Naxne 
des  RstO’ niei's  i.st  nicht  richtig;  und  von  Sebeos  wissen  wir,  daß  um  jene  Zeit 
Tfodoros  listo'ni  an  der  Spitze  der  annenischen  Satrapen  stand. 

* (tescliiclite  des  heiligen  IIrlf»s,  ed.  Vened.  S.  3t>2. 

^ tiamitir,  Kehr.  10.  M;^i(ar  Ayriwaneoi  (vgl.  In^igean,  Annen.  Altertümer 
S.  190).  ('.iincean  II,  355,  547. 
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iiolzcme  Altar,  welchen  er  vor  der  Begründung  der  Kirchen  nüt  sich 
fulirte.  ^ Von  den  Bildern  der  armenischen  Kirchen  um  diese  Zeit  werde 
ich  unten  ausführlich  sprechen,  hier  sei  nur  erwähnt,  daß  man  die  Gc< 
wohiiheit  hatte,  die  Bilder  der  armenischen  Katolikos  an  die  Wände  zu 
malen.* 

Man  sieht  aus  dem  Bau  so  vieler  Kirchen  und  Festungen,  daß  auch 
die  armenische  Bautechnik  in  höherer  Blüte  stand  und  auch  die  Malerei  um 
diese  Zeit  große  Fortschritte  machte. 

* Xarh  der  Ge.srhlehtc  der  heiligen  Hrifisinie  hatte  er  dieselben  und  seinen 
Gürtel  im  Dorfe  Korit  gelansen  (oben  S.  302). 

* K.Yüb.  r.  24,  S.  141. 
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Russische  Arbeiten  über  Westasien. 

Jahresbericht  für  1904.  I.' 

Von  Fürst  J.  Dschawachow. 


Zapiski  der  Orientalischen  Sektion  der  Kaiserlich  Russischen  Archäolosrischen 
OfsflI.schaft,  Bd.  XV,  IV.  Lieferung: 

B.  Tiirajew,  Die  Beschreibung  der  Altertümer  in  der  Universität 
Kazan:  Figuren  von  Götzen  und  heiligen  Tieren,  Sarkophage,  Amulette. 
V^aria,  Fapiere  (darunter  eine  äthiopisch  geschriebene  Schenkungsurkunde 
mit  russischer  ül>ersetzung).  Das  Museum  von  Lichatschow  zu  Kazan: 
Götzenbilder  usw.,  Gegenstände  des  Begräbniskultus.  Diese  Beschreibung 
ist  mit  zwei  Tafeln  versehen. 

K.  Lentz,  Uber  die  Tongefaße  mit  konischem  Boden,  die  man  in 
den  Gebieten  des  iiiobaminedaniscben  Orients  aufßndet.  — Die  Frage,  zu 
welchen  Zwe^rken  diese  Gefäße  mit  dem  kegelförmigen  Boden  bestimmt 
waren,  ist  oftmals  wie  von  den  riissisclien , so  auch  von  den  ausländischen 
Gelehrten  behandelt  worden,  trotzdem  kann  sie  keineswegs  als  gelbst  gelten. 
Der  Referent  denkt  niclit  daran,  diese  Frage  cndgrilUg  zu  erledigen;  er  will 
nur  eine  kur/.gefaßte  Darlegung  aller  Materialien  gehen,  die  den  kom- 
petenten Gelelirten  zur  Fntseheidiing  dieser  Streitfrage  dienen  können.  Der 
Stoff  dieser  Gefäße  ist  gebrannter  Ton  in  verschiedener  Färbung.  Die  Form 
der-selhen  ist  nicht  iiinncr  gleich,  doch  sind  sic  .alle  kngelfbrmig  und  mit 
einem  kurzen , dicken  Halse  und  einem  konischen  Boden  versehen.  Zum 
erstenmal  lenkte  der  franzusisclie  Gelehrte  Vivant  Denon  itii  Jahre  1H07 
seine  AnfmerksamUeit  auf  diese  Tongefaße.  Im  Jahre  1871  hat  M.  Grt  ville 
.1.  Chester  nach  einer  sorgsamen  Untersuchung  dieser  Gefäße  Spuren  von 
(^hiecksilher  und  von  Wachs  aiifgefnnden.  Nachdem  H.  Lentz  die  Ansichten 
von  M.  F.  de  Sanley,  Schlumherger,  Ferrot  et  Chij>iez,  Kazari- 
now%  Lichatschow  und  Uspensky  angefTihrt  hat,  weist  er  auf  eine 
infmdliche  Tradition  der  Bewohner  von  TiirkesUn  hin,  nach  welcher  man 
diese  Gefäße  früher  ziiin  Transport  des  Quecksilbers  gebrauchte;  außerdem 

* Die  Fortsetzung  dieses  Berichtes  muß  besonderer  Um.stiinde  halber  .als  Teil  II 
fär  den  nächsten  Jahrgang  der  We.sta.s.  Sind,  aufhchalten  bleiben.  — Die  Korrektur 
des  vorIi«>genden  Teiles  konnte  der  Herr  V^erfasser  nicht  selbst  besorgen.  Iin  allge- 
meinen »st  mir  der  deutsche  Stil  in  wächtigertm  Punkten  berichtigt,  die  Umschreibung 
der  verkommenden  orientaliachen  Namen  jedoch  — bis  auf  wenige  Ausnahmen  — 
nicht  angetastet  worden.  (Anm.  d.  Hcdakt.). 
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Lst  ein  solches  Gefäß  mit  Quecksilber  gefüllt  in  Moskau  l>ei  der  Fundament’ 
le^UDg  einc^  P.'üais  iin  Kreuil  uufgefiinden  worden.  Die  koniselie  Form  des 
Bodens  paßt  mehr  zu  einem  Gefäße  flir  Qiiecksill>er  als  zu  einer  Lnin(>e 
lider  einer  Handgninate;  sie  ist  dem  Gefäße  wahi*scheiiilich  der  Festigkeit 
wegen  gegeben  worden.  Zuletzt  sind  einzelne  Inschriften  angefülirt,  welche 
man  auf  diesen  Geiüßen  voigefunden  hat;  nußerdein  sind  di*ei  Blätter  mit 
phototypisclien  Aufnahmen  siebzehn  solcher  Gefäße  beigelegt. 

S,  Oldenburg,  Die  Bruchstücke  der  Snnskrithandschrifleii  von 
Kaschgar  aus  einer  Kollektion  von  N.  Petrowsky.  — F'.s  sind  einige  Bruch- 
stücke von  Buddhahrdaya,  Vajrapänihi*dayn,  .\valokitet;varahixlaya  angeführt. 

N.  .\donz,  Marzban  Wassak  vor  dem  Gerichte  der  Historiker.  — * 
Obwohl  die  Tätigkeit  des  Marzban  W;issak  von  den  OeschichLschreibern 
l.;isar  von  Parb  und  Klische  mißgüikstig  beleuchtet  worden  ist  — er  ist  sogar 
als  ein  Verräter  seiner  Nation  iirnl  der  christlichen  Religion  dargestellt  — , 
so  entspricht  diese  Darstellung  doeli  nicht  der  Wirklichkeit;  im  Gegenteil, 
Wassak  bat  sehr  vorsichtig  und  politisch  gebandelt,  schon  Mezrolks  Biograph 
Koriitn  beurteilte  den  Maiv.ban  ganz  günstig.  Als  die  Armenier  einen  Auf- 
ruhr gegen  die  Perser  beabsichtigten^  x^indten  sie  ei-st  Kilboten  zum  Kaiser 
Theodosius,  zu  den  (leorgiern  und  Ilnniien,  um  Unterstiitzung  und  Hilfe 
von  ihnen  zu  erlangen.  Indessen  reizte  die  armenische  Geistlichkeit  das 
Volk  gegen  die  Perser  auf  und  stachelte  es  zum  Aufsbande  an.  Zu 
Jarehawan  warf  der  Pöbel  das  heilige  Feuer  ins  W;isser  und  hrachli*  alle 
Magier  um.  Kiiiige  von  den  arinenischeii  Adligen  halen  Wassak  die  An- 
führung der  Revolution  zu  uhernehmen;  er  war  aber  in  seinen  Ab- 
sichten imsclilussig.  Darauf  kehrte  die  Gesandtschaft  aus  By/.aiiz  ohne 
Erfolg  zurück;  die  Georgier  und  Albanier  waren  auch  von  in  ihr  Gebiet 
geschickten  persischen  Truppen  zurrickgelialteii  worden  und  konnten  nicht 
zu  Hilfe  kommen.  Unter  solclien  Umständen  war  es  unsinnig,  das  Volk 
in  .Armenien  aufzuwiegeln ; das  ganze  Land  teilte  sich  in  zwei  feindliche 
Uger;  auf  einer  Seite  sUuideii  Wassak  und  Bagratunier,  .sie  bemühten  sich 
mit  allen  Mitteln,  das  erregte  Volk  zu  beruhigen;  es  gelang  ihnen  aber  nicht, 
und  die  aufrührerischen  Armenier  wiirdtm  im  Kriege  von  dem  persischen 
Heere  geschlagen.  Bald  d.irauf  wimlen  alle  armenischen  Adligen  mit 
W/Lssak  zusaimnen  an  den  Hof  bemfen;  nacluleiii  man  dem  Perserkunig 
alle  Angelegenheiten  des  Aufstandes  mitgeteilt  liatte,  wuixle  Wassak  als 
Verräter  verurteilt  und  abgesetzt.  Zweifellos  beschreiben  beide  Historiker 
diese  ganze  Gescliichte  sehr  tendenziös,  und  zwar  zu  W.-ussaks  Nachteil, 
z.  B.:  KlLsche  schreibt,  daß  Wassak  zum  Masdakisiims  .sich  bekehrt  habe, 
er  spricht  dann  kein  Wort  davon,  daß  der  König  Yesdigird  zwei  Sohne 
Wassaks  bei  sich  als  Geisel  l>ehielt;  dann  erzälilt  Klische,  daß  Wassak  ins 
befangnls  geworfen  wäre,  wo  er  nach  pein vollen,  trostio.sen  Jahren  ge- 
storben sei.  Ganz  andei'S  aber  schildert  I^asar  von  Parb  die  letzten  Leliens- 
jaltre  Wassaks;  nach  ihm  wohnte  der  abgesetzte  Mar/ban  am  Hofe  des 
persischen  Königs  und  bereute  einige  Tage  vor  seinem  Tode  alle  begangenen 
Fehler.  Adonz  meint,  daß  Klische  literarisch  von  Lasar  von  Parb  abhängig 
sein  muß;  seine  Geschichte  könne  keineswegs  vor  dein  6.  Jahrhundert  ge- 
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schrieben  worden  sein.  Trotzdem  bleibt  in  dem  Werke  Eliscbes  vieles  übrig« 
was  gewiß  nicht  aus  der  Gesclnchte  Lasat^s  .staiiiiiien  kann.  Ks  winl  deslialb 
viel  W’ahr.scheinliclier  .sein  anzunehmeii , daß  beide  Historiker  als  Quelle  fine 
jetzt  verlorene  Geschichte,  die  nach  der  Angabe  von  Sel>eos  Wardan  »der 
Rote«  liieß,  benutzt  bal>en« 

RiT.ensionen ; 

A.  Aiinin.sky,  «Die  altanneni.schen  Gescliichtsschreiber  als  bistorisebf 
Quelle«  und  »GeschicliUMler  aniienischen  Kirche«  (bus  zum  19.  tlahrhiindcrti 
besprochen  von  N.  Marr.  — Beide  Bücher  sind  durch.iiis  unwissenschaft- 
lich und  mit  ungenügenden  Kenntnis.sen  der  Saclie  ge.schrielien , so  daß  sie 
den  Kaclimannern  nichts  Neues  bieten  können. 

N.  Katanow,  Kin  Versuch  der  Untersuchung  der  wyanchai.schen 
Sprache  mit  Hinweisen  auf  die  hauptsächlichen  verwandtschafllichen 
Beziehungen  zu  den  anderen  Sprachen  des  türkischen  Stainine-s  — be- 
sprochen von  P.  Melioran.sky.  I)ie-se  Untersuchung  ist  zw.ir  nicht  streag 
spmcIiwissenschaRlich  geschrieben,  wird  aber  dennoch  als  eine  Moiiographif 
auf  dem  Gebiete  der  türkischen  Dialektologie,  und  zwar  als  eine  Er- 
forschung einer  bis  jetzt  ganz  iinliekannten  türkischen  Mundart  einen 
bleil)f*ndeii  Wert  behalten. 

K.  Takaischwily,  Beschreibung  der  Handschriften  der  Gesell- 
schaft für  Verbreitung  der  Volksbildung  bei  den  Georgiern  — angezeigt  von 
N.  M a rr. 

K.  riiovanncs,  Documents  siir  lc,s  Tou-kiiic  (Turca)  occidentaiix. 
St- Pctei'sbourg  1903  — l>esproclien  von  W.  Barthold.  Chovannes  hat 
chiiip-sische  Quellen  gesammelt  und  einzelne  alte  Übersetzungen  derselben 
korrigiert;  doch  zitiert  er  manchmal  spätere  und  kompilative  Geschichts- 
werke,  obgleich  früfiere  und  viel  wichtigere  Quellen  exi.stieren;  inan  ßndei 
ver.scliicilene  Lesarten  der  l*ersonennamen  in  den  chinesi.schen  Ge.schichts- 
werken,  Herr  Chovannes  übt  keine  Kritik  aus,  um  die  beste  und  richtige 
Lesart  festzii.stcllen.  Der  Verfa.sser  hat  außerdem  die  Untersuchungen  ru.ssi- 
.scher  (idehrter  gar  nicht  ausgenutzl;  er  spricht  sogar  kein  Wort  davon,  daß 
solche  überhaupt  exi.stieren  und  ihm  nicht  zugänglich  sind;  hatte  er  die 
nissischc  IJteratur  gekannt,  so  konnte  er  ea  nicht  als  eine  eigene,  neue 
Kntde(‘kung  hinstellen,  daß  die  Stadt  Bischbalik  oder  Beitin  nicht  l>ei 
IJnimtschi,  .sondern  we-stlich  von  Gutschen  liegt;  das  hat  schon  lange  Grum- 
Gi’scliiinnjlo  festgestcllt.  ('hovanne.s*  Werk  ist  auch  nicht  von  luslori-sclien 
und  geographischen  Fehierii  frei;  dagegen  hat  er  die  chinesischen  und  hyt.sn- 
tinlscheii  Geschichtswerke  fleißig  und  eingehend  miteinander  verglichen  und 
aii.sgeniitzt. 

Francisco  Maria  Kstenes  Pereira,  Vida  de  S.  Greg«»rio  |»tri- 
archa  da  Annenia.  Conversao  dos  Armenios  as  chri.stianismu.  Versau 
ethlopica  — ang«?zeigt  v<»n  N.  Marr. 

W.  Riedel,  Katalog  der  christlichen  Schriften  in  arabischer  Sprache 
von  Abu-I-Barakat  — angezeigt  von  N.  Marr.  Marr  inaclil  die  Anuenisten 
auf  flie  im  Katalog  erwähnten  Schriften  aufmerksam,  nämlich:  Apol«>gif- 
der  Glaube  aii  die  MutU?r  Jesu  ('hrisli,  verfaßt  von  dem  armenischfo 
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Hieroiiionacha  Petrus,  drei  Reden  Gregors,  Bischofs  von  Armenien,  zwei 
UtMlen  des  Ambrosius,  Bischofs  von  Armenien,  und  ein  KapiUd  Ql>er  die 
Neuheiten  der  Armenier. 

B.  II.  Freiherr  von  Soden,  Berichte  über  die  in  der  Kiild>et  in 
Damaskus  gefundenen  HandschriRenfragmente  — • angezeigt  von  N.  Marr. 
Fr  macht  die  Kenner  der  georgischen  und  armenischen  Sprache  darauf 
anfinerksain,  daß  unter  den  gefundenen  HandsehriftenfragrmMiten  zahlreiche 
ariiuini.sche  und  einzelne  georgisclie  Vorkommen. 

K.  von  Dobscliiitz,  <1ose])h  von  Arimathia  — angezeigt  von  N.  Marr. 
Kr  bestreitet  die  Beliauptung  von  Dobschutz,  daß  dieses  Apokyphun  ei^st 
iiii  S. — 9.  dabrbundert  entstanden  und  im  Anfang  des  10.  JahrhiinderLs  ins 
Georgische  ni>crsetzt  wonlen  ist,  weit  das  den  graiimintiscben  und  orllio- 
graphischen  Kigentumliclikeiten  des  georgischen  Textes  widei*spreche. 


Zapiski  der  Orientalischen  Sektion  der  Kaiserlich  Russischen  Archäo- 
logischen Gesellschaft,  Bd.  XVI,  erste  Lieferung: 

Protokolle  der  Sitzungen,  darin: 

Vortrag  von  A.  Wassilijew,  Über  einen  christliclien  arabischen 
Geschichtsschreiber  Agapius  von  Manhid.  — Ziiei*st  weist  der  Referent  darauf 
hin,  daß  die  Forsdier  der  arahisclien  Literaturgeschichte  diesen  Historiker 
fast  gänzlich  vergessen  haben;  so  ist  er  z.  B.  in  Brockeliiianns  Ge.schichte 
der  arabischen  Literatur  gar  nicht  erwähnt.  Asseinani,  de  Saeye  und 
Pu.scy  hej»aßen  davon  mir  kurze  und  widersjirechende  Kenntnisse;  die 
erate  ausführliche  Untersucliung  u!)er  diesen  Historiker  l»at  Baron  W.  Rosen 
in  seinem  .\rtikel:  »Beinerkungcn  über  die  Annalen  von  Agapius  aus  Manhid« 
Moiirnal  des  Ministeriums  der  V’olksaufkläning,  1884,  .Innuar)  unternommen. 
Hand.schriften  dieses  Werkes  sind  uherhaiijit  selir  selten  anzutreffen,  und 
zwar  zwei  im  Sinaikloster,  eine  in  Oxford  und  die  vierte,  vor  kurzem  ent- 
deckte, in  Jerusiilein.  Im  Sinaikloster  um!  .leriisalein  ist  nur  der  erate  Teil 
des  Werkes  erhalten,  der  zweite  Teil  dessel!>en  ist  nur  noch  in  Florenz 
aufbewaiirt.  Auf  dem  Sinai  hat  Wassilijew  beide  Ilandsclirirbm  durch- 
stiidiert  und  in  der  Sitzung  der  Sektion  den  Inhalt  dieses  Werkes  km*z 
wie<!ergegeheii. 

Vortrag  von  N.  Marr.  über  eine  wLs.senschafUicfie  Expedition  nach  dem 
Sinaiklostcr  zusammen  mit  A.  Wassil ijevv  und  dem  Fürsten  J.  Dscha- 
wachow  (s.  darüber  A.  H ariiac  k,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  alten 
gnisinLschen  und  armenischen  Literatur,  Sitzungsher.  d.  Konigl.  Iheuß.  Akad. 
d.  Wiss.  1903,  XXXIX). 

Vortrag  von  P.  Kokowzow,  Die  neuen,  in  Palmyra  aufgefundeiien 
aramäischen  Inschriften.  Hen*  Hury,  Dragoman  des  russischen  Konsulats 
in  Jerusalem,  hat  die  .\iisgrahungen  in  den  bt*rühmten  Katakom!»en,  die 
von  Strzygowski  (Orient  oder  Rom  11)  heschriel>en  worden  sind,  nnter- 
noimnen  und  neue  aramäische,  mit  gewöhnlichen  palmyrenischen  Buchslnlien 
Keschriel»ene  Inschriften  enhleckt.  Er  nahm  von  den  Inschriften  »He  Fstam- 
page  auf  und  sandte  sie  dem  Direktor  des  Russisclien  Archäologischen 
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Instituts  in  Konstantinopel  Th.  Uspensky,  der  diese  Estainpagen  dem  ReiV- 
renten  übergehen  hat.  Diese  Inschriften  enthalten  höchst  wichtige  Angaben 
über  die  Besitzer  der  Katakomben  und  eine  Reihe  chronologischer  Daten; 
Jetzt  kann  man  .schon  feststeilen , daß  diese  Katakomben  von  drei  Brüdern 
No*  am-*ain  Male  und  Sa*di,  den  Söhnen  eines  Sa*di  har  Male,  im  Jahre  Iti*’ 
n.  ('Iir.,  also  ein  ganzes  Jahrhundert  früher,  als  wie  man  es  gew'öhnlich 
annahm,  gebaut  worden  sind.  Die  zwei  von  llury  entdeckten  Inschriften 
datiert  lÜO  n.  ('hr.,  zeigen  uns,  daß  diese  Besitzer  dem  Freigelassenen  .\bd* 
Saiar,  dem  Sohne  Ate>*akabas  und  Iladdudans,  dein  Sohne  Schalmans,  einen 
'Feil  der  Grabstätten  uberließen.  Aus  der  dritten  In.schrifl  erfahren  wir.  daß 
diese  letzteren  elf  Grabstätten  Zal>di>b(d,  dem  Sohne  Kafiuls,  überließen, 
der  sie  seinerseits  im  Jahi*e  191  n.  ('hr.  dem  Freigeljussenen  Narkiß,  dem 
Sohne  'Ogeils,  abtrat.  Die  vierte  Inschrift  vom  Jahre  *241  n.  Chr.  teilt 
Ulis  mit,  daß  Julia  Aurelia  Bat*malikii,  eine  Tochter  von  Zabdi>l»ol. 
einige  Grab.statten  Julius  Aurelius  Male  uberließ.  Beide  letzten  l*ers«inen 
waren  schon  aus  den  fiViheren  Inschriften  bekannt.  Die.se  Funde  sind  vom 
spntcliwi.s.seuschaftlichen  Standpunkte  aiLs  sehr  interessant,  weil  sie  eine  Reihe 
Von  Wörtern  enthalten,  welche  bis  dahin  den  >Semitologeii  unbekannt  ge- 
bliel)en  waren.  Der  Referent  macht  die  Zuhörer  besonders  auf  ein  Wort 
rViÄ/  aufmerksam,  welches  immer  mit  der  Bedeutung  »als  Kigentuiii  über- 
lassen« gebraucht  wird;  dieses  Wort  wiu*  schon  früher  liekannt,  <li»ch  las 
inan  f:dsch  wri  r7*em,  rahhn  mit  Die  ganz  deutlich  erhaltenen  Buch- 

stal>en  oben  mit  einem  Funkt  versehen,  und  »kof*  hissen  keinen 

Zweifel  darüber,  wie  man  dieses  Wort  le.sen  muß;  damit  ist  die  Venniitnng 
Von  (Merinont  Gannot,  der  diesels  Wort  für  ein  Äipiivalent  des  grieclii- 
scheu  f^tTTTTctTO  hielt,  glänzend  bestätigt. 

Veu’trag  von  A.  Markow,  Üi>er  die  mohammedanische  Medaille.  — 
Der  Referent  weist  darauf  hin,  daß  die  moliammedanischen  Völkerschaften 
sowie  die  GriecluMi  und  Römer  in  ihrer  Sprache  keinen  speziellen  .Ausdruck 
für  eine  Denkmünze  licsitzen;  trotzdem  waren  st>lche  Gegenstände  diesen 
Völkern  nicht  unbekannt;  man  jii'ägte  sie  al>er  nie  zur  Verewigung  eine.s 
histori.schen  Kreigiiisses  oder  eines  hervorragemlen  Staatsmannes . sondern 
nur  als  (ieschenk  für  llofinäniier  und  Artisten;  manchmal  waren  diese 
Denkmünzen  mit  bestiiiimteii  Bildern  geschmückt,  so  z.  B.  mit  den  Bildern 
der  Hofiiiusiker  und  Hofsänger.  Die  Sitte.  Medaillen  prägen  zu  l.issen, 
war  l>e5onders  zur  Zeit  des  Kalifen  Muktudir,  also  im  Anfang  des  10.  Jahr- 
hunderts n.  Chr.,  verbreitet,  doch  kommen  einzelne  Denkmünzen  nach  den 
historischen  Angaben  schon  zur  Zeit  Harun  al  R.xschids  vor  (0.  Jahrhundert). 
Fine  erhaltene  Denkmünze  von  Muküidir  hat  ti'olz  des  Verbots  des  Koraas 
sogar  das  Bild  die.ses  Kalifen.  Soldi  eine  Medaille  luannte  m.’iu  damals 
• Denaiiir-al-ciiarita«,  d.  h.  die  Geldbeuteldenare.  Nachdem  4.  Jahrhundert 
Hidscli.  (10.  Jahrhundert  n.  Chr.)  kommen  die  Denkmünzen  nicht  mehr 
vor.  Die  Sitte,  Meilaillen  prägen  zu  la.ssen,  lebt  nur  im  14.  Jahrhundert 
zur  Zeit  der  Huiagideii  (Ulschailu  und  .Mm -Seid),  der  Manieliiken  der 
Dynastie  Bachri  (zur  Zeit  Kalauns  1*279  — 1*290)  und  der  Senlharen  (.Mi 
Mnaijad  1304 — 1381)  wieder  auf.  Danach  tritt  wiederum  eine  Unter- 
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lii'eciiiiii^  ein.  Die  Sitte  erneuert  sieli  nur  r.ur  Zeit  der  Großino^iilii , Sefewe- 
wiHen,  SiilUtne  der  Türkei  und  auch  bei  einzelnen  Radsclias  von  Indien 
(Maisiir,  And),  al>er  alle  Denkinun/.en  dieser  Ejniclie  sUdien  unter  eun»- 
|tnist’lu‘in  Kinllusse  und  sind  v»»n  abendländischen  Werkmeistern  ausf;efuhrt. 

Vortnig  von  N.  Weselowsky,  Ul>er  den  Grabstein  des  'riiniir.  — 
(''hnnikow  er/JIdt  in  seiner  Keschreibung  des  Khanats  von  Ruehara,  daß 
der  Grabstein,  genannt  »Sangi-Sioli-,  nach  der  'I'radition  der  Bewohner 
Samarkands  von  Nadir- Schah  weggeschleppt  und  in  zwei  reile  zerschlagen 
worden  sei.  Die  letzte  Hchaiiptiing  Ut  nach  der  Meinung  des  Referenten 
falsrli , die  ei>!te  al>er  hat  vieles  für  sich,  und  ist  schon  in  der  Hand- 
schrift vom  Jalu'e  1812  Ttichfatulgani  am  Rand  erwafint. 

Vnrtnig  von  Baron  W.  Rosen,  Über  den  arabischen  Philosophen 
und  Dichter  Abu-l-Ala.  Nach  einer  kiinren  Übersicht  der  Literatur  dieses 
arabischen  Freidenkers  geht  der  Referent  zu  den  lJntei*siichiingen  von 
M a r ol io II ih , 'Lhe  Letters  of  Abu-l-*Ala,  Abii-l-*Alä  al-Ma*arris  ('or- 
respiindence  of  Vegetariaiiisin,  und  von  Nicholson,  The  Risälatu'l-chufran: 
hy  Abu*i-*Alä  al-Ma*ari  riher.  Die  von  Pn»f.  Margoliouth  ausgezeichnet 
heraiisgcgeliene  und  übersetzte  Korrespondenz  ist  nicht  so  interessant,  wie 
man  erwarten  konnte.  Die  zwei  anderen  haben  eine  wesentliche  Bedeutung 
für  das  Studium  der  Weltanschauung  und  des  geistigen  Lehens  dieses 
arabischen  Dichters  und  Philosophen. 

Vortrag  von  W.  Shuko  wsky,  Zuge  der  gegenwärtigen  Lage  Persiens 
in  seinen  Literaturwerken.  — Der  Referent  macht  darauf  aiifmerk.sam,  daß 
man  jetzt  in  Persien  auch  sedclie  Idteraturwerke  findet,  welche  im  Gegeii- 
s«'»lz  zur  periodischen  Presse  gegenwärtige  politische  Zustände  und  alltägliche 
Kreigfiisse  wahr  und  aufrichtig  wiedergeben.  Möglicherweise  existierten  auch 
schon  frfiher  solche  Literaturwerke,  doch  kamen  sic  damals  nur  entweder 
in  mündlicher  Traditi<m  oder  in  Handschriften  vor,  jetzt  aber  werden 
solche  Werke  lithographisch  aiisgefTihrt  und  oft  sogar  mit  Illustrationen 
versehen  heraiLsgegeben.  Jedem  zukünftigen  Historiker  von  Persien  werden 
diese  Denkmäler  ein  inhaltreiches  Material  bleiben.  Der  Referent  teilt  ein- 
zelne Probestücke  aus  solchen  Literatiirwerken,  welche  aus  Isfahan  und 
Meschched  stammen,  mit. 

Kurze  Nachrichten  und  Notizen. 

P.  Melioransky,  Eine  iiigiirisch  geschriebene  Uikiinde  des  »Sultans 
Omar  »Scheich.  — Diese  Urkunde  hat  Prof.  Barthold  aus  Samarkand  im 
Jahre  1902  niitgehracht  und  P.  Melioransky  fiherlassen;  es  folgt  ein 
uigurisch  gedruckter  Text,  die  Transkription  desselben  in  akademisch- 
phonetischem Alphabet  und  die  t^hersetziing.  ist  ein  linmunitätsprivileg 
gegen  alle  fiskalischen  Ansprüche,  welches  Sultan  Omar  »Scheich  Bahadur 
dem  Großherrn  von  Margelan  Mir  Seid  Ahmed  schenkte.  Der  erwähnte 
Omar  Scheich  muß,  wie  es  schon  W.  Barthold  ausgesprochen  hat,  der 
Vater  des  wohlbekannten  Babur  sein.  Die^se  Urkunde  gehört  also  dem 
15.  Jahrliiindert  an.  P.  M elioransky  kann  das  Datum  derselben  nocli 
genauer  bestimmen,  nämlich  für  das  Jahr  1409  n.Chr.;  damit  ist  es  bewiesen, 
daß  die  uigurische  »Schrift  noch  in  Kanzleien  der  Timiiriden  gebräuchlich 
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war.  Die  8(>i*aclic  dieser  Urkunde  scheint  dem  Kefemiteii  künstliche  alter- 
tiimliche  Zuge  /.u  tragen.  Wer  Mir  Seid  Ahmed  ist,  konnte  MelioranskT 
nicht  feststellen.  Auf  der  ROckseite  dieser  Urkunde  steht  ein  Zeichen 
welches  der  Referent  für  ein  Numinerzeichen  zu  halten  geneigt  ist,  und  ihm 
der  Satz;  •mznamä  bitUHi*^  d.  h.  *iin  Kassaimch  uie<lergeschrieben«  zu  sein 
scheint.  Am  Knde  folgt  ein  Verzeichnis  aller  Wörter,  die  in  der  Urkunde  Vor- 
kommen. 

K.  Inostranzew,  Die  ältesten  arabischen  Nachrichten  ul>er  die 
Naunlzfeier  im  Sassanidenreiche.  — Die  beste  Quelle  für  das  Studium  der 
Krage  Tiber  die  Naurüzfeier  ist  das  bekannte  Werk  von  al-Birüni;  Kas- 
w'ini  und  Dimaschki  sind  zwar  manchmal  ausfTihrlicher,  stehen  Jedoch 
dem  Krstgenannten  zweifellos  nach.  Noch  wichtiger  und  interessanter  dafür 
sind  itii  Kitäb-al-inachäsin  va-l-addäd  (Ausgabe  von  G.  van  Vluten 
S.  erhaltene  Hruchstucke  von  Kisrawi.  Ks  folgt  eine  Über- 

setzung der  lietreflfenden  Stellen.  Die  Naurüzfeier  dauerte  gewöhnlich  seclis 
Tage  liindurch.  Am  ersten  Tage  croffnete  der  König  die  Feier  und  verteille 
verschiedene  Geschenke;  am  zweiten  Page  nalitu  der  König  die  GlTick- 
wTinsche  vom  persischen  Adel  entgegen;  am  dritten  Tage  empfing  er  das. 
Rittci  tum  und  die  (reistlichkeit;  am  vierten  Tage  kamen  die  nächsten  Ver- 
wandten und  das  Gefolge  zur  Gratulation  an;  am  fünften  Tage  seine  Kinder 
und  Klienten;  der  letzte  Tag  gehörte  dem  Könige,  er  ruhte  sich  aus  und 
besichtigte  alle  erhaltenen  Geschenke;  der  sechste  Tag  hieß  hei  den  IVrseni 
Großnaiiruz  und  genoß  die  höchste  Bedeutung.  Am  ersten  Tag,  fnib- 
morgens,  trat  ein  Gratulant  nach  einer  Reihe  von  Fragen  und  Antworten 
ins  Schlafgcinacli  des  Königs  ein  und  brachte  einen  Silbertisch  voll  Kuchen 
aus  Hirse,  Gerste,  Krbsen,  Reis,  Sesamkraut  usw.  dar.  ln  der  Milt»* 
des  Tisches  lagen  Zw’eige  der  Weide,  des  Olbaunis,  der  Quitte  usw.  Bevor 
der  Gratulant  ins  Schlafgemach  eintrat,  mußte  er  auf  eine  Frage  des 
Königs  antworten:  »Ich  komme  von  zwei  Gesegneten  und  zwei  Seligen.« 
Nach  einer  Reihe  von  .Auseinandersetzungen  kommt  Inostranzew  zu  dein 
Schluß,  daß  man  unter  diesen  zwei  Gesegneten  und  zw’ei  Seligen  ('haiir- 
watata  und  Aincratata  versUind,  also  die  Schutzgeister  der  Gewässer 
und  Vegetation,  die  Symbole  der  FrTihlingsfeier  sind.  Alle  M<»im*nte  der 
Naurüzfeier  tragen  deutlich  religiöse  Zöge  an  sich.  Danach  geht  der 
Referent  zur  Übersicht  der  Angaben  von  NaiiruzfeJern  im  gegenwärtigen 
Persien  und  Georgien  über;  da  auch  findet  er  ähnliche  Gebräuche.  Es 
war  Sitte,  zu  Neujahr  früh  aufzustelieii  und  Muhl-  oder  Zisternenwa-sser 
zu  liolen.  Noch  jetzt  ist  diese  Sitte  in  Persien  und  Georgien  erlialten.* 
Ks  war  außerdem  üblich,  daß  man  20  Tage  vor  dem  Feste  20  Ziegel* 
saiilen  errichtete,  mit  vei’schiedenen  Samenkörnern  besäte  und  darauf 
beobachtete,  welche  von  den  Säulen  am  ei*sten  grünte.  Diese  Sitte  erinnert 
uns  an  die  Adonisgärlen  und  andere  ähnliche  Gebräuche.  Liehrecht  und 
Krdman  suchten  den  Ui‘s])niiig  der  Zeremonien  des  Uosseiiifestes  iin  semi- 
tischen Kultus  Tamniuz  - Adonis ; jetzt  ist  es  möglich,  sie  zum  NaurüzfesU 

‘ Vgl.  unsere  Sitte  des  Oslcrwasseriioleii.s.  (Aiim.  d.  Kcdakt.). 


Digiiizcc  by  Googif 


n.sriiAWAniow:  Riisslnrhc  Arbeiten  fiber  Westaslen.  223 

also  zii  einem  irani.sclieii  Kultus,  /.urrickziiniliren.  Kisrawi  iHMTichert  seine 
Beschreibung  der  Naiiriizfe.ier  mit  einer  Krwähnuiig  der  Lieder,  welche  man 
zu  Neujahr  sang. 

K.  Salemann,  In  bezug  auf  ein  hebräisch -pcrsisclies  Kragineiit  aus 
('liotan.  — Im  Oktober  No.  lUAS  (1903,  S.  735 — 700:  An  early  Indeo- 
Persi.'iii  Document  from  Khotan,  in  the  Stein  Collection,  with  other  early 
Dersian  DocunienLs,  by  I).  S.  Margolioiith,  witli  an  Introductory  Note 
hy  M.  A.  Stein  and  communications  from  W.  Bacher,  A.  K.  ('owley, 
aiul  .1.  Wieso  er)  findet  man  die  'rranskription  und  Hrklartiiig  eines  sehr 
schlecht  erhaltenen  hebräisch  geschriebenen  Blattes,  wtdebes  l)r.  Stein  aus 
Ch<»tan  initgebracht  hat.  Man  hat  die^ses  Fragment  dem  8.  Jahrhundert  n.  ('hr. 
ziigeschrieben.  Nach  der  genaueren  Untei*suchnng  des  F'aksimilc  de^sselben 
kann  K.  Salemann  in  vielen  Fallen  Margolioiith  und  Bacher  nicht 
heLstiinmeii ; noch  weniger  ist  er  geneigt,  in  diesem  'Fexte,  wo  fast  kein  Satz 
bis  zu  Ende  erhalten  ist,  irgendeine  historische  Anspielung  zu  suchen.  Mit 
Uiilersliitznng  F.  Kokowzows  und  Wieners  vei*sueht  Saletnann  selbst 
diesen  Text  zu  entziffern;  darauf  folgt  die  persisclie  Transkription  jeder 
Zeile  und  ihre  Übersetzung.  Nach  einer  so  detaillierten  und  niisfrihrlichen 
Cntersnchnng  kommt  Saleinann  zu  dem  Schluß,  daß  dieser  Text  ein 
BruchstDck  eines  knufinannischen  Briefes  sein  muß  und  in  sich  keine 
historische  .\ns[>ielung  cntliält.  Doch  ist  dieses  Fragment  vom  spracli- 
wi.ssensclmftlichen  Standpunkte  aus  Hir  den  Iranisten  ziemlich  interessant, 
weil  die  Sprache  dieses  Bruchstuckes  mit  dem  alten  Kommentar  des  Buches 
Ezechiel  und  dem  l'alilawi  vieles  gemein  hat.  F^s  folgt  nachher  das  Ver- 
zeichnis aller  Wörter,  welche  im  'l'exte  Vorkommen. 

Th.  Scherhazkoy,  Ein  Imddhistischer  Philosoph  fiber  den  Mono- 
theismus. — Die  Ansicht,  daß  die  Menschheit  den  Semiten  den  Monotheis- 
niiis  allein  .srhnldig  ist,  genießt  fa.st  allgemeine  Anerkennung,  doch  sclieint 
sie  niclit  ganz  riclitig  zu  sein.  Diese  Idee  war  den  Hindus  keineswegs 
fremd,  im  Gegenteil,  schon  in  Upanischada  findet  man  diese  Idee;  im 
historischen  Zeitalter  aber  erkennen  drei  von  sechs  philosophischen  Ilanpt- 
syslenien  den  Monotheismus  an.  Die  Anhänger  dieser  Systeme  halien  einen 
ausfTihrlichen  Beweisajiparat  ausgearheitet,  uiii  diese  Idee  logisch  zu 
stfit/en.  Daß  der  Monotheismus  auch  in  Indien  ein  liedeiiUmde.s  Religions- 
bekenntnis war,  kann  man  unter  anderem  ans  solchen  polemischen  Schriften 
ersehen,  welche  gegen  die  Anhänger  dieser  Idee  kämpften.  Solch  einer 
atheistischen  Literatur  geholt  auch  der  Traktat  von  Naliaradsclinn  -Die 
Widerlegung  [der  Ansichten],  daß  Gott  die  Welt  schuf  und  daß  Wischnu 
ein  einziger  Schöpfer  dieser  Welt  sei«.  Scherhazkoy  gibt  das  Sanskrit- 
original, die  tibetische  Übersetzung  dieser  Widerlegung,  sowie  die  riissisclie 
Übersetzung. 

A.  Grün  Wedel,  Szene  aus  dem  Lehen  des  Buddha  im  Traipnm. 
— Es  sind  sechs  Bilder,  die  aus  dem  Buche  des  Museums  für  Völkerkunde 
•Trai-Piim«  genommen  und  beschrieben  sind.  Von  diesen  sind  vier  Bilder 
(phototypisclie  Aufnahmen)  am  Ende  dieser  Lieferung  (3.  und  4.  Tafel)  hei- 
gelegt. 


Digitized  by  Coogle 


224 


I)NniAWA<*Mow : Ru''sische  Arheiteii  fiber  Wostasieu. 


Aus  den  Papieren  des  Barons  Tiesenhausen,  Materialien  (lir  eine 
Bibliographie  der  mohammedanischen  Archäologie.  — Diese  Materialien 
haben  J.  Sniirnow  und  K.  Inostranr.ew  durchgesellen,  vervollständigt 
und  redigiert. 

0.  Chalatiaiiz,  Die  armenischen  Arschakiden  in  Her  Geschichte  von 
Moses  Chorenazi.  Moskau  1903  — besprochen  von  N.  Adoiiz.  Diese 
Untersuchung  ist  sehr  einseitig  und  tendenziös  geschrieben  ; findet  Cliala- 
tianz  hei  M.  Cliorinazi  und  irgend  einem  anderen  Geschichtschreiher  ahn* 
liciie  historische  Angaben,  so  schließt  er  gleich  daraus,  daß  der  erste  vom 
letzteren  abgeschrieben  hat;  wenn  Chorenazis  Erzählung  ii'gendwelche  Ab- 
weichungen enthält,  schreibt  Chalatianz  sie  ohne  weiteres  dessen  atjsicht- 
liehen  Fälschungen  zu.  In  vielen  Fällen  widerlegt  Adonz  diese  Beliauptung 
mit  Erfolg. 

Adolf  Harnack,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  allen  gntsini- 
schen  und  armenischen  l.iteralur  --  besprochen  von  L.  Mserianz.  Er 
weist  auf  einzelne  Fehler  hin,  welche  Prof.  A.  Harnack  hei  seinem  Referat 
untergelaufen  sind,  bezüglich  der  Forschungen  von  Prof.  N.  Marr  und 
.1.  Dschawachow  im  »Sinaiklaster  und  in  Jerusalem. 
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Südalgerische  Studien. 

Von  Dr.  G.  Kampffmeyer. 


Als  icli  iin  Frflliling  des  Jslires  190.j  aiilSfilicIi  des  Orientalistenkongresses 
Algerien  hesiiolite,  war  ich  bemüht,  mich  Ober  die  dialektisclien  Verliältnisse 
dea  Lande»  nach  Möglichkeit  zu  unterrichten.  Ich  ging  dabei  vor  allem 
mich  wisscnschadlicli  interessierenden  besonderen  Fragen  nach,  iiusbesondere 
studierte  ich  die  Akzentverhältnisse,  die  mir  im  Zusammenhang  einer  von 
mir  vorbereiteten  Arbeit  über  den  Ton  im  Semitischen  am  Herzen  Ingen, 
lin  X’erlaiif  dieser  Studien  war  es  mir  gegeben,  die  nachfolgenden  Texte  in 

Algier  aufzuzeichnen.  Mein  Gewährsmann  VAimii  (d.  h,  VI 

Dimin.  von  triefäugig)  hatte  bis  zu  seinem  12.  Jahre  in  *Ain  Mädi 

^3^1»  in  Sudalgcrien,  am  Nordrande  der  Sahara,  gelebt,  danach  die  Zeit 
Ms  zu  seinem  15.  Jahre  in  Geryville,  arab,  U>diji^  welches  westlich 

von  Ain  Mädi,  aber  diesseits  des  saharischen  Atlas,  am  Sudrande  der  inner- 
algerischen  Hochebenen  liegt,  zugebracht  und  war  nun  seit  einem  Jahre  in 
Algier,  wo  er  die  Medei*sa  besuchte.  Kr  begriff  sehr  wohl,  worauf  für 
mich  ankam  und  erwies  sich  als  geschickt.  Kr  sagte,  daÜ  ihm  die  Sprech- 
weise seiner  Kindheit  immer  noch  am  meisten  geläufig  sei,  und  gab  mir 
diese  Texte,  die  ich  aus  seinem  Munde  nachschrieb,  als  im  Dialekt  von 
'Ain  Mädi.  Er  war  sich  zahlreicher  Unterschiede  der  Spraclie  von  'Ain  Mädi 
lind  Geryville  bewußt  und  verfehlte  nicht,  mich  jeweilen  darauf  aufmerksam 
zu  machen.  Daß  er  hier  und  da  dennoch  durch  in  Geryville  Gehörtes 
heeinllußt  worden  sein  kann,  bleibt  natürlich  möglich;  aber  im  allgemeinen 
werden  diese  Texte  als  Proben  der  Sj>rache  von  *Ain  Mä^i  anzusehen 
sein,  wenigstens  in  demselben  Grade  und  Maße  als  irgendwelche  andere 
Proben;  denn  bei  der  außerordentlichen  Freizügigkeit,  die  wie  anderwärts 
im  arabischen  Nordafrika  so  auch  hier  in  Siidalgerien  herrscht,  ist  die 
Sprache  der  einzelnen  Ortschaften  nirgends  eine  feste  Größe,  sie  ist  in 
lieständigem  Flusse.  Mein  Gewährsmann  hatte  diese  Benhachiting  längst 
selber  gemacht.  Gegenüber  der  V’eränderlichkeit  der  Sprache  der  seßhaften 
Bevölkerung  empfand  er  die  Sprache  der  Beduinen  als  etw'as  Festes,  ob- 
wohl auch  die  Verbände  der  Zeltaraher  weit  davon  entfernt  sind,  aus- 
schließlich oder  oft  auch  nur  vorwiegend  genealogische  Verbände  zu  sein.  — 

‘ Hier  wie  in  .späteren  Fällen  gebe  ich  die  Schreibung  meines  Gewährs- 
mtjines  wieder. 

Miu.  ü.  Sem.  C Oricui.  SpraoUca.  UI06.  U.  Abt.  1& 
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Ich  lifthe  die  Texte  mit  slier  mir  möglichen  Genauigkeit  aiirgenommen.  Kinig»- 
zweifelhafle  Kalle  hin  ich  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  \V.  Marv*is  durrh- 
gegangen;  seiner  ausgezeichneten  Mithilfe  verdanke  ich  verschiedene  Ver- 
besserungen und  llindeutiingeii,  wie  er  mich  denn  überhaupt  bei  mcineo 
Studien  auf  das  liebenswürdigste  und  wirksamste  iinlerslülzte.  Er  selber 
übrigens,  dem  wir  ja  schon  die  aiisgej^eichnete  Darstellung  des  Dialekt" 
von  Tlemsen  verdanken,  bereitet  neue  Arbeiten  ul>er  andere  Idiome  Algerien." 
vor,  die  zu  dein  Besten  geboren  werden,  w’as  wir  auf  dem  Gebiet  dift-er 
Studien  besitzen,  da  er  die  für  eine  gute  Mitteilung  sprachlicher  Verhältnisse 
wunschens werten  Eigenschaften  in  liohem  Grade  vereinigt  — Meine  Um- 
sclirift  ist  im  allgemeinen  die  bei  uns  übliche  und  bedarf  fast  keiner  Er- 
läuterung. \ bezeichnet  die  betonte  Länge,  ^ einen  Nebenion,  f p sind 
die  offenen,  f o die  ge^schlossenen  Laute,  fo  liegen  in  der  Mitte.  Die  Imib 
ist  sehr  wechselnd  in  ihrer  Stärke,  oll  ist  sie  ganz  schwach,  so  daß  ich  sie 
bisweilen  ülx*rljaupl  nicht  wiedergab.  Auch  andere  VokaUarhungen  sind  oft 
scliwer  faßbar  und  sind  gleichfalls  nicht  durchweg  eine  feste  Größe.  — Die 
am  Schluß  angeftiglen  •Bemerkungen  zur  Grammatik«  wollen  in  keiner  Wel«c 
etwa  den  grammatischen  Gehalt  der  Texte  verarbeiten;  es  sind  lediglich 
einige  von  mir  nebenher  gemachte  Aufzeichnungen,  die  ich  trotz  ihrer 
groß»‘M  Unvollstäiidigkeit  und  Abgerissenheit  nicht  zurückhalten  will,  di 
sie  immerhin  wenigstens  einigeji  brauchbare  Material  enthalten. 


xedhed  l/^dtra  kdn  *and 
smin.  y(Uu‘^r{n:  jälidh,  nasun  dlü  hVä 
bai  nak*iulü  hä^lh^ru/,  lilqudud  minulü 
üyalülü : jaz^äf  rdka  qüdua  * ddinjä 
tiqrib,  a fmä  ndiruh  mütoT. 

gdllhum:  sdbhä.  ic'^msdu  i^ehhüh  üsethuh 
ükwuiruhf  üdiefnü,  vk*ld{\c)uh,  kJ  k*lu- 
(tr)f/A  /äg  (nhum  zhA  ü drafhum  qaijjf" 
^dhkü^  *alUi.  ki  b^wdt  Igdila  miau 
jitsdhmü  bdh  ib&nredu  rutedhhim.  kt 


ZbS- 

Zbä  hatte  einmal  ein  fettes  Lamm. 
Da  sagten  andere  Leute:  Wir  wollen 
ilim  doch  einen  Streich  spielen,  um 
ihm  dieses  Schaf  aiifzues-sen.  Am 
nächsten  Tage  gingen  sie  zu  ihm  und 
sagten  zu  üim:  Zhä»  morgen  geht  die 
Welt  unter.  Gib  uns  doch  dein 
Lamm,  wir  wollen  damit  einen  Braten 
machen.  Er  antwortete  ihnen:  Gut. 
Sie  gingen  also  hin,  schlachteten  cs. 
zogen  ilim  das  Fell  ab  und  brieten 
es,  und  setzten  sich  zusammen  und 
aßen  c.s.  Als  sic  es  aufgegessen  hal- 
ten, wui-de  ^!hä  über  sie  stutzig  und 
merkte,  daß  sie  sich  über  ihn  bloß 
lustig  machten.  Als  es  nun  mittags 
sehr  heiß  wurde,  gingen  sie  ein  Bad 


1 l j-kt. 
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tähü  Jlmä y zd  huicäizhüm 

uharaghttm.  AT  f^ariü  milmd  ub^qdu  ' je-' 
huicäizkum  lyauh^rdyhum.^  msdulü 
uyalülü:  jaz^,  mm^alek  ta  mil  hAk. 
ytHlhnm  hüvca:  jäk  qüdua  [rasch  ge- 
sproclien:  jäqquduA]  t*qrb  ddinjä,  ün~ 
tüma  (tr)rii  tä^dmlü  bl^Mu:dii^ 
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nehmen,  um  sich  abziikühien.  Als  sie 
ins  Wasser  gesjirungen  waren,  kam 
Zb&,  trug  ihre  Kleider  zusammen  und 
verbrannte  sie.  Als  sie  aus  dem 
Wasser  kamen  und  ihre  Kleider  an> 
ziehen  wollten,  fanden  sie,  daß  er 
sie  verbrannt  hatte.  Da  gingen  sie 
zu  ihm  und  sagten  zu  ihm: 
warum  tust  du  das?  Da  sagte  er  zu 
ihnen:  Morgen  geht  doch  die  Welt 
unter,  was  wollt  ihr  da  mit  den 
Kleidern? 


II. 

lihmiima.  Die  arme  Taube. 

^cd^d  Ihdträ  känit  likmiima  bdnijä  Kinstmals  baute  die  Taube  ^ ihr 

Nc.st  auf  einer  Terebintlie®,  der 

f%  butma  ükun  ddV)  sälet*  biha.  Schakal  aber  belästigte  sie  immer- 
fort. Jedesmal  zur  Zeit,  wo  die 
kull  hdträ  !^mdn  tti/rah*  A*F  A'iAr«  frei'  Jungen  aus  dem  Ei  schlüpfen,  wenn 

ilire  Jungen  groß  geworden  waren, 
hdthä  fHhd  tahi  Ibtipna  üiyullhä:  jälih-  nälierte  er  sich  ihr  unter  der  Tere- 

binthe  und  sagte  zu  ihr:  Liebe  Taul>e, 
fn(ima  lühilt  fetich  min  feri*l^diik  icuUeu-  wirf  mir  doch  eines  von  deinen  Jungen 

herab,  wo  nicht,  so  schüttele  ich  die 
haigizbik^  •Ibütmä,  U4'bt^y  näkulik,  tl^Af  Terebinthe,  auf  der  du  bist,  so  daß 

du  herunterfällst,  und  ich  fresse  dich 
minnü  lihmiima  üÜuhXü  \cahed  min  fr^i-  dann.  Da  die  Taube  vor  ihm  Furcht 

> \ _,il. 

* So,  mit  Man  sagt  Wu/,  = 5f\er  belästigend  aufsuchen.  Offen- 
bar  = ial-*. 

^ Infinitiv  von  fdrrül^y  ifarralf  = die  Jungen  kommen  heraus  (aus  dem  Kl). 

* 80,  aber  nur  hier  in  der  Fabel.  Sonst  ist  -schQttoln-  = A/*cc, 
ihizzy  hezsrit  oder  hizziz. 

* Aussprache  des  ? nach  / = 

’ Das  Diminutivum  ist  in  der  Übersetzung  nicht  immer  zum  Ausdruck  ge- 
bradit.  hat  häufig  einen  Empfindungswert,  wie  z.  B.  in  der  Übersclmft  dieser 
Erzählung;  andererseits,  aber  wohl  in  ursprfinglichem  Zusammenhang  mit  solchen 
Kmpfindungswcrten , gewinnt  in  Beduinenkreisen  Südalgcriens  das  Diminutivum  eine 
ihtiliche  Ausbreitung  des  Gebrauches  wie  z.  H.  in  süddeutschen  Dialekten,  nainent- 
lich  auch  in  der  Schweiz. 

* Pistacia  adautica  (Pistacia  Tcrebinthus). 

16» 
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f^dthä.  Ulquduä  jä*Aufi  iühA  üt^üUhä: 

jd (wie  vorher,  bis  nuAru/tX'] 

üqaihhdk  * ^ttdnßkulhüm  yd',  ükuU^ 
hätra  /i  zemdn  tti/rdl^,  jamellha  kAk. 
hdträ  zd  berrdriz*  nzil  f\  dik  Umtma 
Ui  kdttU  Uhmlima  bdnijä  f 'xhA  '(iikhä. 
kd/hä  berrdnz  Üldhha  s^n. 

ydlkhä:  jälihm^ima  mm^dlik*  däird  häk. 
h'kdtiü  mä  rdh  iifrilkä  rnüddih.  gdlthä: 
hddä  bdh*  TÖh  ih&ßky  üydUhä:  dil^dträ 
kt  izik  yxilUd:  hdiziz  ül^ziz*  (tr)uqfdi^ 
Hi  StiUhä“^  ümän*'aHki  fere'^dti,  kt 
*dud  zd  ÜydUhä  jal*hmehna  /ühili 
min  fer^'hdtik  u'tillntlxditiz  bik  (butma 
ndkulik,  gdtlü:  bdkb:  ü l^iziz 
xmq'^i  Üi  st^ithä  ümänatiki  ftri'hdR, 
yäUhä-dd^b:  jäUb^i^Of  xmt^dh  Ut 


hatte,  warf  sic  ihm  eines  von  ihrtu 
«langen  herab.  Am  andemTage nahend- 
er sich  ihr  wieder  und  sagte  ru  ihr: 

Liebe  Taube (usw.  wir 

o!)en.]  Und  so  ging  es  immerfort, 
bis  er  sie  alle  aufgefressen  hatte.  Und 
jedesmal  zur  Zeit,  wo  die  Jungen  au« 
dem  Ei  schlupfen,  trieb  er  es  el>en- 
so.  Einmal  kam  nun  der  Storch  und 
ließ  sich  auf  der  Terebintlie,  auf  der 
die  Taube  ihr  Nest  baute,  nieder. 
Der  Storch  sah,  wie  sie  strujjpig  (zen 
zaust)  und  von  häßlichem  Ausselier. 
war  und  .sagte  zu  ilir:  Liebe  Taube, 
was  hast  du  denn,  daß  du  so  eiober- 
gehst? Da  erzalilte  sie  ihm,  wie  es 
ihr  mit  dem  Schakal  eigehe.  Er  ent- 
gegnete  ihr:  Das  allein  bekümmert 
dich?  Und  er  fuhr  fort:  Diesmal, 
wenn  er  zu  dir  kommt,  sage  zu  ihm: 
SchQttele  nur  und  rüttele  und  mach, 
wa.s  du  willst.  Ich  aber  geln^  dir 
meine  Jungen  nicht  Wie  er  nun 
wiederkam  und  zu  ihr  sagte:  Liehe 
Taube,  wirf  mir  eines  von  deinen 
Jungen  herab,  wo  nicht,  so  schüttele 
ich  die  Terebintlie,  auf  der  du  bist, 
so  daß  du  heruiiterfällst,  und  ich 
fresse  dich  dann,  sagte  sie  zu  ihm: 
Schüttele  nur  und  rüttele  und  mach, 
was  du  willst.  Ich  aber  gebe  dir 
meine  Jungen  nicht.  Da  fragte  sie 
der  Schakal:  Liebe  Taube,  wer  hat 
dir  denn  das  eingegel)en?  Sic  ver- 


1 i!U  ji. 

* So.  stets  ohne  Artikel. 

* So,  aucl)  iiii  Femininum.  Alte  Männer  und  Frauen  sollen  ümaUk  statt 
mm>‘dlik  sagen. 

^ -Dies  allein.»  Fester  Gebrauch  so  in  *Ain  Ma^i,  stammt  aber  offenbar 
aus  Verhältnissen , wo  Suflix  3.  Pers.  mask,  äh  lautet 

nur  hier  in  der  Fabel  so.  Sonst  ist  »stolSen-  = Irzz^  Ulzz  und 
• öfter  stoßen«  = Uzziz^  z,  B.  einen  Pfropfen  in  die  Flinte  stoßen. 

* Man  unterscheidet  = beendigen,  und  = tuo. 

^ ~ ~ - - - 

’ Man  .sagt  ä/o,  für  das  selten  gebrauchte 
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RAMPPFMrV'KB: 
^diiik  hdki  ffdtfu:  dak  b^rrdriz  hütcälli 

gd/ir  kdk.  r/td  xüäf  ifrrdrii 

udzii  gdllU:  jd  b^rrdriz  mm^älik 

i'dmel  hdk.  gäliü  }frrdrii:  üntä  (ir)urf/- 

ddh^lik  ßlhm^ima  ütcaMehü  gd*  farf^ 

Ih'm^ima , mäiiehbd*  mäiqnnrta.  gältü^ 

dd%b:  hü  mälgii  mdndktiL  gdllu:  aruAh 

ntdirek  lisst‘mQj  räh  fih  Iqalim  * gidd 

(l^bdb  ütäkfd  qailidmä^  tug*ti^,  gdllu: 

jdiläh.  dnä  idnt  Tr^äbija^.  nzU  b*T’ 

rdriz  mllbütma,  wurkib /6gü  ^ib  ütdrü. 

t'‘dllä  bih  l^rrariz  b^Udn  dirgu^  'älih 

ddidr,  gdUu  d^h:  hau  mä  zdl  mdnusld% 

gdltü:  mä  zdl.  üzdd  t*dllä  bih.  hatidn 

tculld  ^ib  isdf  Idr^  ki  gd'ai  *lgi8*a,* 

gdltü:  hdu  mä  zdl‘1  gdllu:  mä  zdl.  üzdd 

t*dllä  bih.  hatidn  umllA  Th)f  Idvf^  At 
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setzte:  Der  Storch  hat  cs  mir  eiii- 
gpgcben.  Der  Schakal  erhob  seinen 
Kopf  und  sah,  wie  der  Storch  siel» 
oben  niedergelassen  batte.  Da  sagte 
er  zu  ihm:  Du  Storch,  warum  tust 
du  denn  das?  Der  Storch  erwiderte 
ihm:  Und  du,  was  hast  du  dich  denn 
an  die  Taube  zu  machen,  und  was 
ist  denn  überhaupt  an  so  einer  jungen 
Taube,  daran  kann  man  doch  nicht 
satt  und  genug  haben.  Der  Schakal 
entgegnete:  Ja,  ich  fand  sonst  nichts 
zu  fressen.  Da  sagte  der  Storch : 
Komm,  ich  will  dich  zum  Himmel 
einportragen,  da  sind  Schafe  so  zahl« 
reich  wie  der  Nebel,  da  kannst  du 
fressen,  bis  du  gar  nicht  mehr  kannst. 
Gut,  sagte  der  Schakal,  meinetwegen, 
ich  bin  es  wohl  zufrieden.  Der  Storch 
Ilog  von  der  Terebinthe  herab,  der 
Schakal  setzte  sich  rittlings  auf  ihn, 
und  so  flogen  sie  empor.  Der  Storch 
erhob  sich  mit  ihm,  bis  die  Hauser 
seinem  Blick  entschwanden.  Da  fragte 
der  Schakal  den  Storch:  Sind  wir 
denn  noch  nicht  da?  Der  aber  ent- 
gegnete: Noch  nicht,  und  erhob  sich 
immer  weiter  mit  ihm,  bis  dem  Scha- 
kal die  Erde  wie  der  Boden  einer 
gis*a*  erschien.  Nun  fragte  er  wieder: 
Sind  wir  noch  immer  nicht  da?  Der 
Storch  versetzte  wieder:  Noch  nicht, 
und  erhob  sich  weiter  mit  ihm,  bis 
dem  Schakal  die  Erde  wie  ein  Nadel- 


■ 

> = u 

■ idg , \ißg. 

* In  Algerien  weit  verbreiteter  Idiotismns. 

• Sie  verschwanden,  vgl.  Beaussier.  Dozy  gibt  filr  den  ersten  Stamm  die 
Bedeutung  »cacher«  an,  die  aber  dem  zweiten  Stamme  zukommt 

^ Großes  tiefes  Geflß  aus  Holz.  Man  bereitet  darin  den  Kuskus.  Nebenher 
erwähnt  sei  die  interessante  Tatsache,  daß  das  Wort  ArwAu-f,  usw.  in  *Ain 

Ma^|7  ganz  nnhekannt  ist  (es  wird  nicht  verstanden);  in  Geryville  ist  es  sehr 
(gelten.  Man  sagt  Itir  kuMkai  usw.  ta'äm. 
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ain  Ima^af.  gaUü:  hdu  m3  :dlf  gdliu: 
ma  z6l.  Uzdd  t*düä  bih.  hattdn  trulld 
ma  iiu/hds  gd\  gdllü:  jdd^ib  icuzzid 
tdnä  üsünnä.  üzdd  fnh 

hem  üpilgü, 


Öhr  ei*scfiien.  Da  fraj^te  er  wieder: 
Sind  wir  denn  noch  niclit  da?  Der 
Storch  sagte  wieder:  Noch  nicht,  und 
erhob  sich  weiter  mit  ihm,  bis  er  die 
Krde  Qt>erhaupt  nicht  mehr  sehen 
konnte.  Nun  sagte  der  Storch:  Du 
Schakal,  nun  mach  dich  fertig,  jetzt 
sind  wir  da.  Er  erliob  sich  noch  ein 
wenig  mit  ihm,  dann  Heß  er  ihn  K»s. 
und  der  Schakal  stürzte  hinab. 


III. 

^^dib  ürrd'l, 

ted^ted  Ihdträ  •dfiib  f^da ' ü mäl'gd 
majdkul.  hdf  xed^fd  rrä*i  %fdg  f%  qdlmü 
teadndü  hmdr  uöUh^mdr  tiUis  mdmmer 
bÜ!iir/dft.  ddrrühü  ßdib  tcäi'dtü  Ar^d'ü, 
üifdd  Ttu*dl^.  simü  rrd*T  ügd/lu:jd^tb 
mm**ä/ik?  gdilU:  jd  dt^rli,  rä fika 

xtügrä^  ümatügfiA  gd'  nirrüty  lükdn 
trekkdbnTudhhlikldi*r.  gdllü : rrdkkfbik 
mbussdb(b)*  *dndek  id-i^d*  ISmdna. 
gdllü:  häsäu*billdh.  gdllü:  immdlä*  ruh 
tirkdt,  rkib  übdd-jäkul  fil- 


Der  Schakal  und  der  Hirt. 

Einmal  hatte  der  Schakal  Hunger 
und  fand  nichts  zu  fressen.  Da  sah 
er  einen  Hirten,  der  seine  Herde  vor 
sich  hintrieb  und  einen  Esel  bei  sich 
hatte,  auf  dem  sich  eine  Tragtasche 
mit  Lämmern  befand.  Der  Schakal 
stellte  sich  nun,  als  ob  ihm  sein  Bein 
weh  t&te  und  begann  zu  jammern. 
Der  Hirt  hörte  ihn  und  .sagte  zu  ihm: 
Schakal,  was  hast  du  denn?  Der 
antwortete:  Herr,  an  meinem  Bein 
hab*  ich  da  eine  Eiterbeule,  und  ich 
kann  gar  nicht  gehen,  ließest  du  mich 
aufsitzen,  so  wäre  dir  der  Lohn  gewiß. 
Da  sagte  ihm  der  Hirt:  Ich  will  dich 
aufsitzen  la.ssen.  aber  wahrhaftig,  gib 
wohl  acht,  wenn  du  etwa  dich  an 
dem  anvertrauten  Gut  vergreifen 
solltest!  Der  Schakal  versetzte:  Bei* 
leibe  nicht,  um  Gotteswillen.  Da 
sagte  der  Hirt:  Schön,  geh’  und  sitz* 
auf.  Der  Schakal  saß  nun  auf  und  fing 


‘ > bnperf.  jl^ua.  Man  aagt  in  'Ain  MajT  nicht  . 

* Auch  Die  zweite  Form  ((ro**aI)  mit  Akk.  bedeutet: 

jemand  viel  Not  machen. 

* Eine  irugra  entsteht  z.  B.,  wenn  man,  was  viel  geschieht,  in  der 

Sahara  barfuß  geht.  Der  Fuß  schwillt  an  und  es  kommt  Blut  und  Eiter  (^ä) 
heraus. 

* Das  m ist  mir  unklar. 

* Man  sagt  sonst  auch  ßtnmdiä. 
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h'ir/Rn.  ki'fftl  *<Idefnm  tzäggi^  uig\U: 
dh  jä  Ari/rdV  dgdfat.  Tgvllü  rrä*T:  uküt 
jo-ddib  trusbür  rrdbbi.  Tgüllu:  äj3  sidT 
A*"rd*r  giditriT,  üt^dud  jdkul.  kT  ihd* 
niggiz  min  ft\g  Wmär  üg3Uü:  hdh  je- 
rrd*r  dirthabik  guddam  lla~ddirhd^  bijä. 


an  die  Laininer  zu  fressen.  Wie  das 
Blut  herablloß,  schrie  er  und  sagte: 
0 well,  mein  Bein  ist  aufgebrochen. 
Da  sagte  der  Hirt  zu  ihm:  Sei  still, 
Schakal,  und  fuge  dich  dein  Herrn  in 
Geduld.  Der  Schakal  versetzte:  Mein 
Bein  hat  mich  rein  umgebracht,  und 
dabei  fraß  er  weiter.  Wie  er  nun  satt 
war,  sprang  er  vom  Esel  herunter  und 
sagte  zum  Hirten:  He,  du  Hirt,  da 
hab*  ich  es  dir  angestrichen , bevor  du 
es  mir  anstreichen  konntest. 


IV. 


errdiil  ulh^niit. 

xedhed  fbdtra  ^riz  rdzil  r^d«tn>. 
hittca  Thäwcis  hdüatkgä  hanim^  xedhed 
mcdhfd  k*bir.  ülk*bir  *dd(} 
min  4^lU.  kl  iä/ hum,  qd^u^ 
id/u  m3  b'qdA  jafn/gu,  rßd  Mzrä 
u^rdb^hä  ik*bir  lirrds  hattämmät.  kt 
mai  gältü  *xq^r:  SfVektni  minmi,  alläh 
xselUküc  min  kuU  xcdhlä  {i^sla).  ügalld: 
bqditnt  n' dllemfik  hldm  ktiU  ibh^ima.^ 
gäUü:  mdd^bijä.  gä^dd  m*dh  muddd 
pheilä.  ki  t'allimmdibf  beqqdh* 


Der  Mann  und  die  Schlange. 

Einmal  ging  ein  Mann  spazieren. 
Wie  er  so  spazieren  ging,  traf  er 
zwei  Schlangen,  von  denen  die  eine 
klein,  die  andere  groß  war,  und  die 
große  biß  die  kleine  in  ihren  Schwanz. 
Wie  er  sie  sah , tat  ihm  die  kleine 
leid,  und  wie  er  nun  sah,  daß  die 
große  die  kleine  nicht  loslassen  wollte, 
hob  er  einen  Stein  auf  und  schlug 
damit  die  große  auf  den  Kopf,  bis 
sie  tot  war.  Wie  sie  tot  war,  sagte 
die  kleine  zu  ihm:  Du  hast  mich  von 
ihr  befreit,  dafür  möge  Gott  dich  be- 
freien aus  jeder  Not.  Weiter  sagte 
sie  zu  ihm:  Willst  Du  es  von  mir, 
so  lehre  ich  dich  die  Sprache  jedes 
Tieres.  Er  antwortete:  Das  ist  ganz 
mein  Fall.  Und  so  blieb  er  mit  ihr 
eine  lange  Zeit  zusammen.  Als  er 
nun  ordentlich  gelernt  hatte,  sagte 
er  der  Schlange  Lebewohl  und  ging 
spazieren.  Einmal  überraschte  ihn 


^ Das  gewöhnliche  Wort  nir  »achreien«.  So  sagt  man  z. B.  = schreit 

nicht  80.  t.  - f 

* V j i f Ui . Vgl.  ne  im  Französischen  nach  avant  que. 

* Der  Dual  ist  in  'Ain  Ma^i  ganz  gewöhnlich,  auch  bei  Dingen,  die  nicht 
gewöhnlich  paarweise  Vorkommen. 

* J*lc . 

* Singular.  Der  Plural  wäre  kuUilbeh^. 

* Er  sagte  zu  ihm:  tbdqqd  *alä  b^. 
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232  Kaupffmxtbb  : 

ümsa  w.  tcnh^  Ihäträ  *dlam  * *älih 
el/fl.  cd  ^l/ajd*  ur*^. 

Iqüdua  hi  ftdn  ühitteä  mäzdl 

memddd  smC  quräb^  (in  Geryville 
vielmehr:  rui  qrübbä^)  ü/idd’fii,  ütcdhed 
(J)igüIldbor^:  jd^uJOf  häutend  tkufüy 
t^'nd^  rah  mijit.  {w)ünug'bä'*  g^b^l  mdl~ 
‘owf/i*.  svulhhum  däk  rrdzil  uddrrühü 
viijit,  hi  zd  jüiigub  f%h  lut^rdb  gäbdü^, 
ht  gäb(jä,  *adilq^db  izdg<p  ütgül^h^: 

dh  jä^dja  g^bü^it.  htfdh  ndir  ddr*k, 

üntfiS  bih  m'zHhU  Iqdrb.  gdllü:  qaishnt 
a^dja»  räh  derh  Wid/ä  humäuzzPd  (Am- 
tröue;^)  oder  humäuzz^did.^^  ürdh 
jitl^kd  **  isil^h  f%  rd^ä  lä*iarr*duh  *• 


Sfldalgerische  Studien. 

die  Nacht.  F>r  ging  hin,  nahm  sich 
einen  Ualfabusch  **  als  Kopfkissen 
und  schlief.  Am  andern  Tage  am 
Morgen,  wie  er  aufgewacht  war,  aber 
noch  hingestreckt  lag,  hörte  er,  wie 
sich  zwei  Raben  unterhielten.  Der 
eine  sagte  zum  andern:  Bruder,  tlieg* 
herab  und  sieh  ihn  an;  vielleicht  ist 
er  tot,  und  wir  wollen  zuerst  die 
Augen  aushacken.  Der  Mann  horte 
sie  und  stellte  sich  tot.  Wie  der 
Rabe  kam,  um  auf  ihn  einzupickeo. 
ergriff  er  ilm.  Wie  er  ihn  ergriffen 
hatte,  erhob  der  Rabe  ein  Geschrei 
und  sagte  zu  seinem  Gefährten: 
Bruder,  ich  bin  ergriffen.  Wie  wollen 
wir  es  nun  machen?  Der  Mann  al>er 
ging  mit  dem  Raben  nach  Westen 
zu.  Da  sagte  der  andere  Rabe  zu 
dem  ergriffenen:  Sei  nur  ruhig, 

Bnider,  er  wird  jetzt  mit  Räubern 
Zusammentreffen.  Dann  wird  er  damit 
zu  tun  haben,  seine  Person  zu  retten; 
vielleicht  möchten  sie  ihn  ausziehen. 
und  dann  wird  er  dich  loslassen. 
Wie  der  Mann  sie  hörte,  nahm  er 
den  Weg  nach  Osten.  Da  sagte 
wieder  der  andere  Rabe:  Nun  aber, 
w’ie  wollen  wir  es  jetzt  machen? 
Sein  Gefährte  entgegnete  ihm;  Sö 


^ Imperf.  jadldm.  Vgl.  unten  S.  242. 

* üsddä  ist  ein  Kopfkissen  aus  Wolle,  rnbädda  ein  solches  aus  Leinwand. 

* hal/a  ist  Rollektinim,  halfdja  Nom.  unitatis. 

* Vgl.  Mar^ais  S.  107  Anm.  1.  In  ‘Ain  Ma^T  nicht  yniAA^c,  sondern  wie  oben. 

* Beim  ersten  raschen  Erzählen  d^dr. 

« Wohl  -b  dem  J,  das  auch  üi  steckt.  (Benierkimg  vouW.MapfaU.) 
Vgl.  unten  Anm.  13  und  S.  234  Amn.  2,  sowie  lekun  S.  243. 

Man  sagt  n^gib , Juhgub  und  n/ggeb , tn/ggeb. 

* Hier  Endung  m,  während  der  Dual  sonst  Sn  ist. 

* In  Geryville  gddbäh. 

Vgl.  unten  S.  243. 

Vgl.  unten  S.  240. 

'*  Man  braucht  auch  die  erste  Form , z,  B.  kan  iaht  = er  war  beschäftigt. 

>»  Vgl.  Anm.  6. 

Stipa  tenacisslnia , Espartogras. 
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Rampffmeycr: 
üjiitaiyik.  kJ  smihhum  däk^rrdzil  h*dA 

frfy  ksdrg.  gdllüqrdb  | langsam: 

gnÜu  l'^firdb  hau  ßirkkT/äkfndTr^ 

gdUuhoh:  qaisktU.  räh  dlrk  itud/ä 

humduxsebd*  üjitleha  iselUk  fl  lä~ 
jdkutü  üjatalgik.  kT  /tmihhum  dak  errdhil 
h*dd  t*rpg  filgiblä.^  gäUU:  dhujäy  hdtt- 
dirkklfnh^drrf  gdllü  h^h:  qdiskut.  rdhä 
gudddmü  kimijä,  üräh  kJki^hä  jitl^kd 
iläggat  ßd(krdk^  üjdtlgik.  ki  aim'd 
ddk  errdiil  f*rdb  difrS.  kt  ufu/  faigd 
ügdllü:  rdh  bis$*ldmä.  ga  aUfmmä  ür/ id 
llf  tdg  'äiihä  üddäha  liblad  ligribä  üx*rd 
kuU^mä  Idq^*)  bik.  udz^twii 
ki  zzntwiz  Üzäb  'äjdlu  mramcahd^  /% 
bäaor*  ü^üträ  rdkib  fdg  *dudä  üdik 
l'dudä  (fmhfihiihä.  humä  masjtn  kl 
icuaiü  nrwaa*  H^r^g y h^bdnü  (oder 
uiihänhit)  limh^a  üfltanhmhä  gaiii 
lummukä^:  jdmm'*a  hallinT  neiika  rnnt 
hütest,  kl  smUjJiä  ddk  errdzily  dehak, 
üsimötü  *njdlii  Ugdtlü:  habf>drnl  'öldh 


Sudalgerisclie  Studien. 

nur  ruhig.  Kr  wird  jetzt  mit  einem 
Löwen  zusatninenlreffen;  dann  wird 
er  damit  zu  tun  haben,  seine  Person 
zu  retten  — der  Löwe  mochte  ihn 
fressen  — und  so  wird  er  dich  los- 
lassen.  Wie  der  Mann  sie  hörte, 
nahm  er  den  Weg  nach  Söden.  Da 
sagte  wieder  der  eine  Rahe  zum 
andern:  Bruder,  nun  aber,  wie  wollen 
wir  es  jetzt  machen?  Sein  Gefährte 
erwiderte  ihm;  Sei  nur  ruhig.  Vor 
ihm  befindet  sich  ein  Schatz.  Wo 
er  ihn  selien  wird,  wird  er  damit  zu 
tun  haben,  das  Geld  zusammenzulesen, 
und  so  wird  er  dich  loslaSvSen.  Wie 
der  Mann  ihn  gehört  hatte,  freute  er 
sich  und  lief  hin.  Wie  er  angelangt 
war,  ließ  er  ihn  los  und  sagte  zu 
ilim:  Geh*,  leb*  wohl.  Er  blieb  dort 
und  nahm  mit,  soviel  er  vermochte 
und  brachte  es  zur  nächsten  Ortschaft, 
und  kaufte  alles,  was  ihm  gefiel.  Er 
verheiratete  sich  auch.  Wie  er  sich 
verheiratet  hatte  und  seine  Frau  in 
dem  Frauentragsessel  einholte,  wäh- 
rend er  auf  einer  Stute  ritt,  die  ihr 
Füllen  bei  sich  hatte  — wie  sie,  so 
dahinreitend,  die  Hälfte  des  Weges 
zurückgelegt  hatten,  wieherte  das 
Fullen,  und  mit  diesem  Wiehern  sagte 
es  zu  seiner  Mutter:  Mutter,  laß  mich 
saugen,  ich  habe  Hunger.  Wie  der 
Mann  das  Füllen  hörte,  lachte  er. 
Seine  Frau  aber  hörte  sein  Lachen 
und  sagte  zu  ihm : Erzähle  mir,  worüber 
du  gelacht  hast.  Er  entgegnete  il»r: 
Acl),  ich  habe  nicht  gelacht.  Sie  ver- 
setzte: Du  l»ast  doch  gelacht,  und 
möchtest  du  mir  docli  erzählen. 


* giblä  Süd,  qiblä  Gebetsrichtung. 

■ rautroA  = die  Frau  in  das  Haus  der  Angehörigen  des  Mannes  bringen. 

* Plur.  die  Sänfte  (der  gcsclilossene  Tragsesse!)  auf  dem  Kamel, 

worin  die  Frauen  sitzen.  In  Geryville  sagt  man  Plural  'atätfi. 

* Man  sagt  iinnier  nu-j.»,  nur  -ein  halbes  Brot-  ist  (so,  ohne  sonstige 
lliiizufügung). 

^ Man  bildet  so:  miW^ök^  mmü^  uwoC'Aö,  ummemi,  dmmtkum^  ümmthum» 
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(jehdkt^  gallhä:  jauddi^  matj’hikts, 
gdilü:  ^*hikt.  ul^kkan^  tImbbdmT  *äldh 
d*hdkt.  gAUha:  jauddi  lUkän  nhdbbfrik 
(oder  ükan)  *älah  ^'hdkf  nrniit.  gatlü: 
bdtelj  gAittikdih,  üh'kkAn  thahbnrni  *äUlh 
^*hdkt.  gallhii:  sähhä.  kT  nu-sln  l^henna 
(oder  Uhehiä)  nhdbbfrik.  ki  trtldü 
fhf'lhum  {lehelhum)  *6tidit  gatlü:  f^ab- 
bdmi'älAh  ^*hdkt.  gaUha:  st^nX (si^^ 
ninf")  ruiXr  lma*rdff*  jtik  rdnX*drpf  rü- 
hTmmnt  ki^ii)hdbbfTik.  ÜähummrnnT^ 
tisndddq , gibhmmammut.  dArlma 
üV dhta  kl  thMnä  ga'dd  Xhammim  fX 
rd*ü.  hu'^'ä  Xf^ämmim  hattAn  ^A/  kelb^n 
ithdd'^  m*A  b^^ddhnm  hd'ad.  mcnhed 
tgülldhnr:  tnmH  fX  du'^dmä. 

giillü:  if*V  näkul  tt*dm.  gAUü:  ül^Ah 
ma  tdküU  ft  (tüttdrkttm^  gullü: 
kXnhimd  kX^adkum.  gallU:  hau  sjAdnä 


worüber  du  ^elacfit  bajit.  Er  envidertt* 
ihr:  Ach,  wurde  ich  dir  err.ahleu. 
woröb«‘r  ich  pelacht  habe,  so  muß 
ich  sterben.  Sie  sagte  ai>er  zu  ihm: 
Nein,  du  lügst  bloß,  und  mochtest 
du  mir  doch  eiv.ählen,  woniber  du 
gelacht  hast.  Da  entgegnete  er  ihr: 
Gut.  Wenn  wir  zu  unserer  ^ippe 
kommen,  erzähle  ich  es  dir.  Wie 
sie  nun  zu  üirer  Sippe  gekommen 
waren,  sagte  sie  wieder  zu  ihm:  Er- 
zähle mir,  worüber  du  gelacht  h&st. 
Er  versetzte:  Warte,  ich  muß  erst 
das  Armenmahl  bereiteji.  Denn  sieh, 
ich  weiß,  daß  ich  sterben  muß,  wenn 
ich  es  dir  erzähle.  O mein  Gott,  ich 
will  Mildtätigkeit  üben,  bevor  ich 
sterbe.  Er  bereitete  das  Armenmahl. 
Am  Abend  aber,  wie  er  sich  aus- 
ruhte, saß  er  da  bei  sich  in  Sinnen 
verloren.  Wie  er  so  nachsann,  sah 
er  zwei  Hunde,  die  sich  miteinander 
unterhielten.  Der  eine  sagte  zum 
andern:  Was  willst  du  hier  in  unsenii 
Duwar?  Der  entgegnete  ihm;  Ich 
will  Kuskus  e.ssen.  Darauf  sagte  zu 
ihm  der  andere:  Und  wanim  isse.st 
du  ihn  nicht  in  eurem  Duwar?  Der 
versetzte:  Ha,  ha  — ihr  seid  ja  ganz 
wie  eure  Herren.  Darauf  der  andere: 
Nun  ja;  was  ist  denn  mit  unseren 
Henen?  Jener  erwiderte:  Siehe,  dein 
Herr  geht  damit  um,  seiner  Frau 
etwas  zu  sagen , und  deswegen  muß 
er  .sterben.  Würde  er  es  ihr  aber 
nicht  sagen,  so  würde  er  nicht  sterben. 
Darauf  der  andere;  Ja,  ja  — wie  soll 


mm'‘dlhi/m?  gaUu:  jAk  rdh  sidik  tddu- 

‘ = ja  ituddi? 

* Wohl  nicht  = 

besprochene  la.  — tekkan  »oll  ini  Munde  der  älteren  Leute  gebräuchlich  sein. 

* Bei  einer  Leiche  oder  bei  religiösen  Festlichkeiten  richtet  man  ein  Mahl  her 
fiir  die  Armen. 

* Wohl  = 0>  • 

* = IfU^  ztt. 

* Ironisch  {uiUhza). 


sondern  darin  steckt  wohl  das  oben  S.  2.'12  Anm.  6 
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tear  T^U  k^hnäl  iijdlu  xcuTmUt.  ülü- 
kämmSiffulhSlhAi  mdimüls.  gdllU:  hau 
k*fiih  ja  mA.  gaUü:  lükdnniänä  hu*^a 
itü^illha:  arunhi  hhabberik  *ülah  dehdktj 
Un'ddihä  UlAr  unügüd  (jai  rd.ji  rrdjfhä^ 
ünirßtiiihä' ömud^  untf-mm  ud tihd gailld^ 
gdxlt:  6h  jd  Adx  gaillädgui/is*  ü gd* 
mänt'läk^  ^ntidu'^lek,  k%  amihhum  <l6k 
rrrdzil  mid  hj6*  Vajälü  ügnllhä:  arudid 
uhäbb^ik  'äldh  ^*hdkt.  kT  tdtü  *rß(Ukä 
'ömud  w/emm  jdtJhä  ^ttdhgdilü:  6h  jä 
Sidt  qaiUä  thabbarnii  ü gd*  mänPliU 
MÖulik. 


er  es  nun  macltenl*  Wenn  icii  es 
wäre,  so  wurde  ic)i  zu  ihr  sagen: 
Komm,  ich  will  dir  ei*zählen,  worüber 
ich  gelacht  habe,  und  ich  würde  sie 
ins  Haus  fuhren  und  wurde  mit  ihr 
ganz,  allein  bleiben  und  wurde  mit 
einem  Knüttel  auf  sie  lo.sgehen  und 
W'ürde  ihr  iminerforl  den  Knüttel  zu 
kosten  geben,  genau  bis  sie  sagt: 
Ach,  lieber  Herr,  du  sollst  es  mir 
gewiß  nicht  sagen,  und  nimmer  will 
ich  dich  wieder  fragen.  Wie  der 
Mann  ihre  Kede  horte,  rief  er  seine 
Frau  und  sagte  zu  ihr:  Komm,  ich 
will  dir  erzählen,  worüber  ich  gelacht 
habe.  Wie  sie  zu  ihm  kam,  ging  er 
mit  dem  Knüttel  auf  sie  los  und 
schlug  sie  immerfort  damit,  bis  sie 
zu  ihm  sagte:  Ach,  lieber  Herr,  du 
sollst  nun  gew’iß  nicht  erzählen, 
und  nimmer  will  ich  dich  wieder 
fragen. 


aiminAdi. 

*nimm6ih  zät  iaht  ikdf^  mähsub  * 
zdu  Ikifdn  fdgfiä  ütdhthä  <xdhrä 
z(Ud  (iahrAha  üssdhra  id(  gibliihä).  ul- 
blAd  zd  dair  bihä  ddinn  bih 

izinna  * üzzinna  ddirin  tdhüm  Utehdir 


'Ain 

'Ain  Mädi  liegt  unterhalb  der  Berge, 
d.  li.  es  liegen  die  Bei^e  oberhalb 
von  *Ain  Mädi,  und  unterhalb  ist  die 
Sahara  (die  Bei^e  liegen  im  Norden 
und  die  Sahara  iin  Süden  der  Ort- 
schaft). Und  die  Ortschaft  ist  von 
Mauern  umgeben  und  die  Mauern 
sind  von  den  hiina  genannten  (5ärlen 
umgeben,  diese  wieder  sind  von 


* = Ird^hä. 

* Plur.  *6mday  im  Teil  *ömidda, 

* Hier  wohl  = V i . 

* V A. 

‘ Wa,  jittd  = etwas  wieder  machen. 

* . ifqd  = rufen,  etgalä  = rufe  ihn. 
7 Plur.  kijdn. 

* ~ pdas  heißt-. 

* Plur.  vom  Sing,  zendn. 

Sing.  beAdira. 
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vlbfhSir  dMr^n  fiihum  lihdud^  ulm'^*ddpr^ 
Ü/T  hddelhfMir  ukkuU  s^zdr/^rid  öhu^rä 
f*rida.  i^njt*zdr  kdjin:  Ibdh  ürönib 
itlarKdk  üttffdh  ülhargog^  vhnümai  ül- 
k'rdm  ÜAiffdrzel  urrummdn 
/‘A'/rf  wulf^drt’ij  ük*rdm  WiJidrä.  ülhu(frä 
kdJiUbittVj  üddeUa  ül^ra  vlk^buja  w/- 
ful  üttämätfi  Ül/rW/fla  ülli/t  üzzerü^ 
dijä  üddfibbus  ulbatdß  ülb^sdl  (bdslä, 
auch  KoUektiviim,  und  dann  noin.unit.) 
üiidm,  ssdbrä  dn}*  k^bira  ntd'at  'drägib^ 
u.fräuAt  urr^m^l  fT  mm'^ö^a^.  fil 
*iirdg{b  fno^  Ihnl/a  uxMnufiq^.  udtji  in^ 
/ihum  ib*tüm  üsit*^dir  üssinnug  vlg^^tdf, 
üxserdicät  fthüm  Ihdlfä  bizzdf, 

ülhdsbä^  ülhezrii^  ürr^mel  rtu^  fih 


Garten  uingel>en,  die  hfhdtr  heißen, 
diese  wieder  sind  umgehen  von  anderer: 
Gärten,  die  hddd  und  m’*ddfr  genannt 
werden.  | Dieser  Verschiedenartigkeit 
der  Bereichmiog  entspricht  aber  nicht 
eine  Verschiedenartigkeit  der  Gärten 
hinsichtlich  dessen,  was  sie  enthalten, 
sondern]  in  all  die.sen  Gärten  sind 
die  gleichen  Arten  von  Bäumen  und 
die  gleichen  .\rten  von  Gemüsen.** 
Unter  den  Bäumen  sind:  PfirsicJi. 

Weinstock.  Birnen,  Apfel,  Pflaumen. 
Aprikosen,  Feigen,  Quitten,  Granat- 
äpfel. süße  und  herbe  Zitronen. 
Opuntien  (Berberfeigen).  Als  Gemüse 
gibt  e.s:  Melonen  (Cucumis  Melo), 
Wassermelonen  (Cucumis  Citnjllus, 
franz.  pasteque),  Kürbis  (Cucurbiu 
maxima),  eine  andere  Art  Kürbis 
(Cucurbita  Pepo),  dicke  Bohnen  (große 
Bohnen,  Saubohnen),  Tomaten,  ein 
französisch  genanntes  Gewürz* 

kraut  Farsetia  aegjptiaca.^), 

weiße  Hüben.  Karotten,  Mais,  Kar- 
toffeln, Zwiebeln,  Knoblauch.  — Die 
Sahara  ist  ein  großes  Gebiet  mit 
Hügeln  und  Niederungen  und  Plateaus 
und  Sand  an  gewissen  Stellen.  Atif 
den  Hügeln  wächst  Haifa  (Stipa  tena- 
cissima)  und  Sinnughgras  (LYgeiim 
Spartuiii).  ln  den  Daya  wachsen 
Terebinthen  (Pistacia  atlantica,  P. 


* Sing.  had>K 

* Sing.  madfT,  Das  Wort  bedeutet  auch  »Weide«. 

^ Bei  einer  ersten  Aufzählung,  die  langsam  und  mit  Pausen  erfolgte,  war 
die  Kotoniing  so:  Iduzäiy  bnrgög  u.sw. 

* Fehlt  in  meinem  Manuskript,  aber  wohl  so  zu  ergänzen. 

‘ Sing. 

^■T  » 

• ® Sh»g«  ^5^»  Plur.  Niedeniiig,  flaches  Becken,  wo  sich  nach  Regengüssen 

Wasser  aiisammclt.  Auf  den  Karten  Daya,  DaTa  usw. 

’ q für 

* Ganz  kleine  Steine  (etwa  bis  1 Zentimeter  Große).  Nom.  unit-  Ao-Aa/j. 

* Etwas  größere  Steine  (3  — 4 Zentimeter). 

ist  eigcntllcli  der  -Obstgarten-,  « der  -(ieniflsegarlen-.  Aber 
die  Kulturen  sind  ui  den  Oo^cn,  soweit  icli  gesehen  habe,  niclit  getrennt. 
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rret^  icuddrin  uss^dir  ussinnutj.  wuddi 

jig*  wi  fihitm  Iq^dir^  kt  wiö.  ÜJ<sj*d 

kdin  nndm  {ünnaäm  kdn  jdsir  behri 
uljnm  fennduh  Maijdda  ttuUa  maitl*'yU 
hditä  *ald  8fh*äijjum  wullä  iemdnijä 
m&it  J'88dhrd)  ühfzäl  ü/mifÄ*  üf^dib 
üild*l*‘b  ülimnci^sa*  üzzeräbp* 

uzzertida^  Ül^ndfja  üddirbdn  Udd^biäta* 
ülürdn“'  üll^/d**  ülhfnum.^  ulh*bdr'^  üU 
h^zil  Ülqudri^^  ülijrubbä  m/*v- 

gabdt  ünnezura  üHmdm  ulgü^ä*  üfil- 
bf^dir  izi  zzabmum^*  üzzarzör^^  üm- 
ürag*dg  HD^rundt^^.  ükdin 


SndalgerUche  Studien. 

Terebinthus),  Zizyphus  Lotus,  Sinnngh- 
gras  und  O^fd/  (Atrijdex  Halinuis). 
Auf  den  Plateaus  wächst  viel  Haifa. 
Da  wo  kleine  Steine,  ganz  kleine  oder 
etwas  größere  (vgl.  S.236  Antn.  8 u.9), 
sind  und  wo  %Sand  ist,  wächst  Ginster 
und  Dnn  (Arthratherum  pungens) 
sowie  Zizyphus  Lotus  und  Siniuigh- 
gras,  ln  den  Niederungen  bleiben 
Wasserlachen  stehen,  wenn  Regen 
fällt.  — An  Wild  gibt  es  Strauße  — 
Strauße  waren  früher  hSiifig,  heute 
aber  haben  die  Jäger  sie  versciieuclit; 
man  findet  sie  nur  erst  sieben  oder 
aclit  Tagereisen  weit  in  der  Sahara  — 
ferner  Ga7.ellen,  Hasen,  Schakale, 
Füchse,  Wildkatzen  und  Hyänen. 
Weiter  Springmäuse,  Feldratten,  Igel, 
StacheLschweine,  Eidechsen,  die  großen 
Waraneidechsen,  Vipern  und  Nattern. 
Ferner  Trappen,  Rebhühner,  wilde 
Tauben,  den  Getävogel.  Raben,  .\dler, 
Geier,  Turteltauben  und  Lerchen. 


* J ■ 

^ Es  gibt  einen  Plural  rudneb. 

* Mit  Haaren  an  den  Ohren,  die  kleinen  Federn  (woher  der  Name) 
gleichen. 

♦ Plural  von  d*hd*, 

• Sing,  zird, 

* Sing.  dabb.  Eidcdisen , an  deren  Schwanz  kleine  Stacheln  sind.  Man  Ißt  sic. 

’ Größer  als  die  dabb  (etwa  3 Fuß  lang).  Sic  laufe  manchmal  hinter  Men- 
schen her. 

® Sing.  Uf'ä. 

• Sing.  h*nii. 

Franz,  outarde.  Die  Große  sei  wie  die  einer  Gans,  die  Farbe  dem  Sande 
gleich;  der  Vogel  laufe  wie  ein  Pferd. 

“ Von  blauer  Farbe  (zereg). 

**  Ähnlich  den  Mdrj  doch  kleiner;  sie  fliegeu  vielmehr,  als  daß  sie  laufen, 
und  inaclien  dabei  Geräusch.  Nom.  luiit.  g*{djd. 

Sing.  yo6a'.  Das  Männchen,  das  etwas  größer  ist  als  das  Weibchen , heißt 
tüdWy  Plur.  tuaderü. 

Sing,  zahtnümxja, 

Nom.  unit  znrzdra. 

••  ln  *Ain  Ma^I  ist  (oben  steckt  vom  ü = -und«  darin]  = Uacli- 

stelzo,  in  GeryvUle:  Schwalbe. 

Ist  nicht,  wie  man  meint,  die  Nachtigall,  sondern  ein  anderer  Vogel.  Er 
ist  bunt.  Hs  ist  eine  Elster,  franz,  pie-grieche.  Ueuussier  unter  . 
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zzOfiui*  Jä.ur  hid  *addd  hmd  In  die  Garten  kommen  Amseln,  Stare. 

Uachstclzen , KLsteru  uud  die  pii' 
hU/ssiu^  urri*get*  Ttkthnr  crMrw*.  grieche.  Kleine  \’ogel  gibt  es  7-ahllo< 

viele,  7.,  B.  noch  den  hüßHu  und  den 
(“b7//dir  elhorr  JwvlUfuh  nnih  üvitädü  und  das  Rotkeldchen.  Den  Falken 

aber  r.ahmt  mau  und  jagt  mit  ihm 
(wfdr/ü,  JUddü)  bih  lemfb  ültfzdl.  auf  1Ia.sen  und  Gazellen. 


VI. 

Sprichwörter  und  Redensarten. 

1.  ildij  ,vimd  blyöba.  Der  Himmel  ist  fbr  die  Lerche  zu  klein  geworden. 
(Man  sagt  es,  wenn  Jemand  ungerechtfertigte  Anspifiche  macht,  wenn  er 
z.  B.  sagt:  Es  ist  kein  Platz,  w^o  doch  viel  Platz  ist.) 

2.  Ui /3t  mat.  Was  dahin  ist,  ist  dahin. 

3.  Uf  tatih  Ibdzär,  mdUäub.  Wem  du  einen  Stein  giljst  (ihn  di*angend. 
damit  zu  werfen),  der  wird  nicht  werfen. 

4.  HS^Iüyi  idd  zdA^  Twid/i  wbbäh  *‘uttdleb  Tdd  id^  TtJcüHt  medildb*  Her 
Slugi,  wenn  er  dumm  wird,  w’ird  zum  KlälTer,  derXaleh,  wenn  er  dumm 
wird,  wird  zum  Betbruder. 

5.  Ui  rnä  *(indü  13  qidm  Id  dudjä  mdtiu  m^öMirrV’  '(Üd  qurdja.  Wer  sich 
nicht  versieht  mit  Feder  und  Tinte,  ist  nicht  für  das  Lesen  vorbereitet 
(der  will  nicht  lesen). 

6.  Iti  gal  Hd  jp'bot  Ih^mdr.  Wer  iid  (=  brr)  sagt,  muß  auch  den 
Esel  anbinden.  (Man  soll  tun,  was  sich  aus  einer  Sachlage  ergibt.) 

7.  dtl^g  md  ftdik,  ülibba  m3  ßqdr.  Laß  nur,  was  in  deiner  H.nnd 
ist  und  suche,  was  in  dem  Loch  ist  (ironisch:  Du  sollst  nicht  das  Sichere 
lassen). 

8.  kizS^d  Ui  harikd-idukkhä.  Wie  ein  Kamel;  was  er  gepflügt  hat. 
tritt  er  wieder  nieder. 


‘ »Kleiner  Vogel«,  teilweise  insbesondere  für  »Sperling«  gebraucht. 

* Ähnlich  dem  Rotkehlchen.  Beaussier:  , Espece  de  petit  oiseau, 

de  bec  iin. 

* Ahnlicli  dem  Sperling,  aber  mit  gelben  Flecken.  Nicht  bei  Beaussier. 
Socin  verzeichnet  in  seinem  der  Dfutschen  Morgenl.  Gcsellsch.  ztigefallenen  Hand- 
exemplar des  Dozy  nach  Zeit.schr.  des  Deutschen  PalÄstinavereins  IX,  212 

= wilde  Taube  (im  Dschohm).  Aber  liier  handelt  es  sich  um  einen  kleineren 
Vogel. 

* So!  Vgl.  für  die  Silbenbildung,  daß  man  sagt  h<igr  jfelldh^  aber 
bdjä\  fdbd  fttdßiit  aber  fbdd  (Bemerkimg  von  W.  Margais). 

* io/i  ctÄ. 

® m'dnh^jimddh  religiöse  Lieder  singen. 

’ *dutr»Y,  i*diufi7,  z.  B.  *auwinnä  wir  sind  bereit,  rdnl  niäutpU  ich  bin  bereit- 
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9.  *Hd  ftifi  wdhdü  H/artA  tna  ivdhdü.  Ein  Stück  Holz  kr<*nnt 

nicht  allein  und  ein  Reiter  kann  nicht  allein  einen  Beutezug  machen.  (Einig* 
keit  macht  .stark.) 

10.  Tdüktidhd^  md  Eine  Hand  allein  kann  nicht  klatschen. 

11.  'i^uu\cid  sd^dik,  Gott  möge  dein  Gluck  .schwarz  machen. 

12.  mäisbnr  qailehmdr.  Nur  der  Esel  ist  geduldig. 

13.  Allah  jm*äH^tdllmen  id.  Gott  möge  den  verlluchten  Satan  ver- 
Oiichen. 

14.  tsu  ki  ddir.  Äh,  wie  das  ist  (bu,  schleciit). 

15.  AUdhjmdl  milltAhlik.  Gott  möge  die  Religion  deiner  Sippe  ver- 
tliichen.  (Sagt  auch  ein  Mohammedaner  ziiin  andern.) 

IH.  lä  ipiuijcd  'ömrik,  Gott  möge  dein  Lel»en  nicht  lang  machen. 

17,  Udk  ikdti^  iilmfldikdddSr,  Gott  möge  den  Zehnten  ver- 

mehren und  die  Engel  mögen  umhergehen. 

VII. 

Rätsel. 

1.  riih  rdh  ül’’tdm  ürdh.  Da  iat  sie,  da  ist  sie,  und  ihre  K.atine  hinter 

ihr.  (Die  Springinaiis,  und  ihr  Schwanz.) 

2.  ddmä  h'did  ü.s'ukkdnhä  *aöid  iimatithd/l  qai  bilh'did.  Unser  Ilatis  ist 
von  ELsen,  Neger  .sind  seine  Bewohner,  und  nur  mit  Eisen  wird  es  auf- 
gemacht.  (Die  Wassermelone,  ddel/d\  in  der  .schwarze  Kerne  sind,  und  die 
mit  dem  Mes.ser  aufge^schnitlen  wird.) 

3.  ja<^rd  u/'dddr  hämrä.  Atif  dem  Markte  grün  und  im  Hause 
rot.  {l^mä.) 

4.  mzntcud*  sßf  ibdt  tM/,  Ein  kleines  Fell  mit  Wolle,  es  verbringt 
die  Nacht  mit  Gucken.  (Der  Hund.) 

5.  ihdi  sdri  mdihäf.  Die  ganze  Nacht  geht  e^s  mul  furchtet  sich  nicht. 
(Das  Wasser.) 

6 mUdt  Ü8^J  mitlemtnfdin  fl  l^dull  «\/*/‘.  Einhundert  Neger,  eingehüllt 
in  einen  reinen  Haik.  (Die  Exkremente  \lb**dr\  in  dem  Gekröse  [tmdb*ar\.) 

7.  gaäd  foq  d’keikintü  ujäkid  fmsäiHntil.  Es  saß  auf  seiner  Bank 
und  aß  sein  Eingeweide.  (Die  Lampe,  Imsbäfi^) 

8.  bdtnü  i^qqa^  ü^Jdhrü  h*rir  *«m«  kählä  ürdsu  sqPr  kl  ithduhä^ 

Ihr  Bauch  ist  ....  [weiß|  und  ihr  Rücken  ist  von  Seide,  ihr  Auge  ist 
schwarz,  und  wenn  man  auf  sie  eine  Treibjagd  macht,  will  sie  lliegen. 
(Die  Gazelle.) 

* g*da  ßg*dt  brennen,  intruns.  • 

* q^zdjßq^zu 

» Jbl. 

* Diiniti.  von  mrur/,  ein  gegerbtes  Fell,  das  man  als  Reisesack  mitniiniiit. 

^ Nur  hier  ini  RStscl  vorkommend,  die  Bedeutung  i.st  dem  VAimii  unbekannt. 

* Zu  haihdija  «Treibjagd«  gehörend.  M.an  unternimmt  eine  solche  Jagd  zu 
Pferde,  nur  bei  der  Jagd  auf  Ha.sen  hat  man  auch  Treiber  zu  Fuß. 
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Bemerkungen  zur  Grammatik. 
ProDomiua. 
PerAonalproiiumina. 

änot  andjä 
nt&y  ntdjii 
nH,  ntijä 
hiiu>ä 

hijä,  selten  hi 
hndy  hndjä 

ntdm  oder  ntuma  für  mask,  und  fein. 
hihna 


PnmnmiiiaUuflixe. 


ktdln 

ktdbik^  mask,  und  fein. 

ktdbüh  (jcryville,  ktdbU  'Ain  Mä^i 

ktdbhä 

ktdbnS  (-nö) 

ktdbjcurn 

ktdbhum 


I lükdunt 

lükdnikt  mask,  und  fein. 
lükdnü 

lükdnhay  lükdnhi 
lükdnnä 

lükdiikum^  mask,  und  fein. 
lükdnhvm  (x.  B.  trdris^  wären  sie 
Männer!) 


Beim  Verbum;  kitbü  in  *Ain  Mä(Ji,  kitbäh  in  üeryville.  likt^  » 
ist  viel  weniger  gebraucht  als  ktdbu  Fein,  dddr  ntati^  Plur.  ddidr  nftJV.  — 
dijdl  ivSt  in  Ain  unbekannt,  ln  Clci*};^ville  gebrauchen  es  die  dortigen 

aus  Marokko  eingewaiiderlen  Juden.  Die  Jud«»n  von  *Ain  Madi  komcnen 
aus  dem  Mzäl)  und  nndcrswoher  aus  Algerien  und  Tunis.  Sie  gebrauchen 
dijdl  nicht. 

Zu  oben  8.232  r.w  lialten  sind  die  folgenden  Formen: 


1.  lüäf^t  (a)  änäüjjäh  oder  (b)  hefiümijäh  oder  (c)  numijäh  ich 
mich  mit  ihm  getroflen. 

II.  tüä/^  (a)  täüjjäh  oder  (b)  ntumljäh  oder  (c)  tümljuh  du  ha»l  dich 
mit  ihm  getroffen. 

III,  tüä/ä  (a)  hüwaxt^dh  oder  (b)  hümaüjjäh  er  hat  sich  mit  ihm  gc* 
troffen. 

1\’.  tuä/^nä  (a)  J/näwjdh  oder  (b)  kenumijäh  oder  (c)  uuni^öh  oder  (dt 
nümdüjjäh  wir  haben  uns  mit  ihm  getroffen. 

V.  tua/ftü  (a)  ntümdüjjäh  oder  (b)  tumäüjjäh  oder  (c)  tüm^äh  ihr  habt 
euch  mit  ihm  getrofl'en. 

VI.  tvä/du  (a)  hmndujjäh  oder  (b)  hüfmjjäh  sie  haben  sich  mit  ilioi  gc* 
troffen. 


Fs  ist  klar,  wie  hier  neben  gutem  Sprachgebrauch  ein  verderhlcr 
steht.  I b ist  eine  Vermi.scbung  von  la  und  IV  b,  entsprechend  andere 
Formen.  ^Vuf  die  Form  des  Pronomens  in  I b,  IV  b,  IV  d haben  ersicM* 
lieh  die  Formen  von  V a,  c sowie  VIa,h  eingewirku 


Digitized  by  Coogle 


241 


Rampfthk^'Iir:  Sfidalgerischc  Studien. 

DemonsiratiTi. 

I)ip,ser  Mann  = hSdarräül  oder  ditrdzil  oder  rrAzil  hddü.  Die.se 
Männer  = hSdarr’zal  oder  dirreiäl  oder  rri&l  hädün.  Diese  Frau  = 
hädlmrd  i>dcr  ditmrd  oder  Imrd  h&p.  Diese  Frauen  = hSdinnsd  oder 
dinnsd  oder  nnsä  hddün. 

Auf  das  Kntfemtere  hinweisend,  vor-  oder  nachge.stellt: 

Sing.  mask.  (hä)dä]c,  fern.  (hä)dik,  Plur.  mask,  und  fein.  (hä)dAk. 

RelaUvnm. 

rrdiil-lli-iä  oder  -lli-iA,  Imrä-lli-iäl  oder  -Ui-zät.  Plur.  mask,  und 
fern.  Iti  zAu. 


Fragepronomen. 

min  y3l  (Ad)d'üf  ? Dativ  Ummen.  — aikvn  ist  in  'Ain  Msdi  gar  nicht, 
in  Uf'rj'villc  wenig  gehraucht.  — tcai  hßl  ictdti/ll  was  hast  du  gesehen? 

-Einander«,  mä  nihtjfik  bad^nä  büUid'ad  oder  ba'd^nd  bd'a^  wir  lieben 
uns  nicht.  Man  sagt  aber:  bä^^  eljatrdt  — manchmal. 


VerbonL 

Trpen  der  Vokalisation  von  Perfekt  und  Imperfekt  beim  starken  Verbum 

in  der  I.  Form. 


gä'dd  jüg'ud 

Jfrü  jüjruz  («  nach  0 hinklingend) 
rgtd  jurgvd 
skit  jiskui 
ktib  jikUb 

i“rdb  jiirub 

k*ld  jAkul 

h'dä  jd^ud 

rfid  jirßd 
fsid  jifsid 
Ijdim  jijdim 
'Orif  ji'arf 


I Uns  jUbis 

I j’mii  jijmii  verderben  (von  Früchten) 

! ß/bfn 

(fldm  jd(fifm  sich  über  etwas,  jemand 
lustig  machen , z.  B.  rdhum  jäqiimü 
'aUh  sie  machen  sich  Ober  ihn  lustig 
/•räb  ji/rab 
bffdd 

sma  jismä' 

m'rud  ßtmru^  krank  sein 

baii  ßbHii 
baff  ibdff 
'■  mfss  tmiss 


kUb 

kitbit 

ktib‘t 

ktibO 

klUft 

kitbü,  mask,  und  fern. 
ktibtü,  • • . 

ktibnS 

Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient.  Spraeben.  1906.  D.  Abt. 


Flexion  von  Perfekt  und  Imperfekt. 

rdm  niktib  ich  schreibe 


rdhä  tiktib 
räk  tiktib 

rdln  tikfbT,  fkitbl 
rSh  ßktib 
rdnä  niktebü 
rdkwn  fkiPbü,  tikUbü 
r&hum  jikfbS 

10 
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Imperativ. 

iktib  ‘kifbt  'klfbü 

Mit  der  liier  für  das  Paradigma  gegebenen  Form  ßkfbü  vergleiche 
jedoch  Formen  wie  oben  S.  227  jetibsü,  S.  241  jSqiimü  u.sw.;  in  dieser  .\rt 
liKiifig  in  Südalgerien  (aiicli  r..  B.  in  Biskra).  So  auch  z.  B.  qdimS,  jaqdum-, 
gehorchen,  usw. 

IL  und  V.  Verbform,  habbar,  (j)ihdbbar;  ^ämmim,  {j)Thimmim\  Ikrtlfm. 
jiiküUm. 

III.  und  VI.  Verbform  ohne  Abweichimg  von  dem  Üblichen. 

Die  IV.  Form  hat  sich  in  Spuren  erhalten,  juä  heißt  (I.)  er  hatte 
Hunger  [war  leer]  und  (IV.)  leeren,  Imperf.  er  wird  leeren,  Imp. 

uhm  leere.  Ebenso  hlnr  Jijbir  = jemand  benachrichtigen. 

Die  VII.  Form  scheint  zu  fehlen.  Sie  wird  ersetzt  durch  Vlll. 

In  der  VIII.  Form,  die,  wie  anderwärts  die  \H1.,  auch  das  Pa.ssiv 
vertritt,  ist  es  Regel,  daß  das  / nicht  eingescliohen  wird,  sondern  vorn 
antritt,  z.  B.  idiim'ü  (oder  iiim'ü)  sie  hal>cn  .sich  versammelt,  tbd'  = er  ist 
verkauft  worden. 

Die  IX.  Form  hat  die  Gestalt  wie  im  Arabischen  von  Tlemsen 
(Mar<;ais  84),  z.  B.  zrdg  jerrig  blau  sein. 

In  der  X.  Form  wechseln  st  und  ts.  Man  sagt;  sHAbar  und  tsi^bar  = 
sich  erkundigen , stisbd  (nicht  tsisba')  er  ist  mutig  wie  ein  Löwe  geworden, 
stegdar  und  tsegdar  er  ist  stark  geworden,  stehsä  (j)Tstehsä  spotten,  slähjäl 
und  tsihjäl,  (j)istähjäl  List  gebrauchen,  stä^är  und  tsäjär  Weggehen,  z.  B. 
gtlUü  (ßistAhär  oder  {ßilsäjär  sage  ihm,  er  soll  machen,  daß  er  fortkomnit. 
istifima  sich  baden,  st'hdgq  oder  ts'haqq  nötig  haben,  istäh^är  neben  .seltenerem 
tsä^är  (dies  mehr  in  Giryville  üblich)  achtgeben,  steksä  (in  'Ain  Ma^  vor- 
wiegend), LseksS  (in  Geryville  vorwiegend)  sich  ein  Kleid  anziehen.  (\’gl. 
auch  das  folgende  stennä.) 

MUehformen  treffen  wir  auch  hier,  z.  B.  das  bekannte  sbhtnä  {stermfL 
(Jßstermä),  selten  tsennä,  z.  B.  rdhum  itsennü  ßh  — sie  warten  auf  ihn,  tsomü 
warte  auf  mich. 

Sehr  merkwürdige  Sprachwucherung  zeigen  die  folgenden  Formen: 
ns^iil 
ns'did 

nshdib,  nshib  und  n'hs^b 

ns'aib 

n'shail 

nishaid 

alle  in  gleicher  Bedeutung:  -ich  glaube*.  .4uf  jeden  Fall  liegt  hier  die 
buntscheckige  Versetzung  von  Elementen  verschiedener  Verbalstäinnie  vor, 
nämlich  JU- , w"~»-  und  vielleicht  , wobei  der  Ausgangspunkt  vielleirht 

eine  Form  wie  (^  mit  der  111.  Form)  gewesen  ist. 

ln  Giryville  (und  sonst  im  Departement  Oran)  sagt  man  in  der  gleichen 
Bedeutung;  t'adinnü 
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Vom  Pasiiv  sind  io  Sndalgerien  Spuren  erlialten,  über  die  W.  Map(;ais 
deniiiächst  handeln  wird.  Vgl.  oben  S.  232:  g*‘bwjit  = ich  bin  ergriffen  worden. 
Ks  sind  eine  Aniahl  sinnverwandter  Wörter,  die  den  BegrifT  eines  Zwanges, 
einer  Bedrängnis  haben,  welche  so  im  Passiv  gebraucht  werden;  so  A'Aniwi, 
auch  «er  ist  ergrifTen  worden»,  l*ntd  1.  eine  Pllanze  ist  von  Heuschrecken 
abgenagt  worden,  2.  ein  Burnus  usw.  ist  abgenutzt  worden  (idrd  — abge- 
nutztes Stuck  Wollenzeug),  er  ist  betrogen  worden,  Ar^iir  1.  er  hat 

Bankerott  gemacht,  2.  er  hat  sich  das  Bein  gebrochen,  und  andere.  Imperf. 
jügbu^  usw. 

Die  Verba  mediae  geminatae  haben  die  im  Vulgärarabisclien  ubliclic 
Fh'xion,  z.  B.  ts^haqq^tü  ich  habe  es  nötig  gehabt,  tmedd^t  ich  habe  mich 
ausgestreckt. 

Die  Verba  tertiae  j und  bilden  z.  B.  mid,  m.hauy  jimny 
nsöy  nsäuy  jejutäy  jensü  oder  jensäu  oder  jensäu;  ruäy  jerua  genug  liaben 

(vom  Trinken);  stdksä  oder  tseksä^  ßsUksäy  jUsehsä  (s.  oben  8.  242);  Aiid. 
jihuä  Hunger  haben;  istähmä  ein  Bad  nehmen,  Imperf.  1.  Pei*s.  Plur.  nist^hmü 
oder  nUtähmdu  {nitsähmdu)  wir  wollen  ein  Bad  nehmen;  djä  komm,  äjdu 
kommet;  $tdrmä{9.  oben  S.242),  Imperf.  3.  Pers.  Plur.  {J)utdnnü  und  {j)tstenndu. 


Einige  Adverbia. 
ktfah  (am  häufigsten),  auch  )n/6i  wie? 
lijahy  warum? 

gidddhy  gidddiy  ihAl  wieviel? 
hkem  mm  rfdro  um  wieviel  Duro? 

hdky  hAkkäy  hdk^däy  hdgdäy  hagddja  so. 

hädä  idnt  dies  auch. 
eAr/Är  kt^  mehr. 

gill  (Beduinen),  qall  (Städter)  weniger. 
bdrka  genug  (man  sagt  auch:  jidzi  das  genügt). 

A*nd,  h*ndjä  hier  (die  Juden  sagen  hnSk  in  der  Bedeutung  von  hier 
[nicht:  dort]). 

fn^na,  mvmdjä  von  hier. 

Ih^  dort. 

da  (nicht  temmdk), 
urä  hinten. 

wintay  vaimimcöqty  wuimimDÖqty  waqtdi  wann? 
f^Uwdqty  fidrky  f^druk  jetzt 
q3)l  (nicht  qhdl)  vorher. 

grtbily  gubiUh  vorhin,  z.  B.  gubil^h  iU  vorhin  (vor  einer  Stunde  oder 
ein  paar  Stunden)  hin  ich  gekommen. 

sä'd  sofort,  z.  B.  kän  zSi  m^'niifb^l  9ä*ä  ziarrdd  er  kam  vom  Berge 
und  wurde  sofort  ausgeplundert. 

ISkun  und  baldk  (nie  bdlek  wie  inTlemsen)  = vielleicht,  z.B.  UkurrählSmm 
vielleicht  ist  er  dort. 
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Von  (len  Kotijiinklionoii  notierte  ich  mir  nur  wenig,  fja  und 
»wenn*  sind  in  *Ain  Madi,  in  Geryville  ist  Ijd  allein  in  Gebrauch.  Mau 
sagt:  rdh  qaikktmthktib  er  hat  soeben  geschrieben.  Das  von  mir  in  WZKM 
Xlll  behandelte  ^ ist  danach  nicht  sondern  kimd. 

Von  den  PraposiUonen  fehlt  ^ . Aber  der  räuberische  Stamni  der 
Qumdmta^  die  in  den  Bergen  /.wischen  Aflü  und  *Ain  Mä^i  wohnen,  gebraucht 
^ , z.  B.  sagen  sie  ^ili  *drinT  laß  mich.  — Diesen  Leuten  sagte  mein  Ge- 
währsmann nach,  daß  sie  eine  sehr  fremdartige  grobe  Aussprache  und 
mancherlei  Kigentumlichkeiten  in  ihrer  Sprache  haben,  so  sehr,  daß  dis 
Verständnis  oft  erschwert  sei. 

Uber  die  Tonverhältnisse  werde  ich  im  Zusammenhang  meiner  oben 
erwähnten  Arl)eit  handeln.  Ich  teile  hier  aber  als  Material  noch  das 
Folgende  mit; 

Man  sagt  leacid  der  scliwarze  Ziegenbock,  l^qur&b  Ujttcui  der 

schwarze  Rabe,  aber  l^qurdb  *stüid  der  Ral>e  ist  schwarz;  Ummwf  Idbjad  der 
weiße  Burnus,  aber  Ihälib  die  Milch  ist  weiß;  nnuieär  Idhmar  die  roten 

Blumen,  aber  ddimm  *kmdr  das  Blut  ist  rot;  »sertcdl  läzreg  die  blaue  Hose, 
aber  ss^mä  *zrig  der  Himmel  ist  blau.  In  all  die.sen  an  zweiter  Stelle  mit- 
geteilten  Fällen  handelt  es  sich  nicht  etwa  um  Verbalformen  IX.  Man  sagt 
durchaus  nur  zrdg  jezräg  usw. , neben  obiges  8S*mä  *srdg  usw.  wurde  sich 
also  ein  ss*mä  jesrdg  usw.  stellen. 
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Druckfehlerverbesserungen  zu  Meißner,  Neuarabische  Geschichten 

aus  Tanger. 


Da  durch  ein  Mißverständnis  der  Aufsatz  vor  dem  Imprimatur  des 
Autors  abgedruckt  wurde,  bittet  er  folgende  Verbesserungen  vor  der  Lek- 
türe vornehmen  zu  wollen: 


Seite  42 

Zeile  15 

lies 

für 

didlu 

42 

17,  18 

sm 

fylUl 

42 

36 

midf 

rr^di 

42 

41 

lafffini 

latffini 

43 

19 

• 

lal^ 

laUffi 

43 

33 

• 

^sßtum 

sleiuin 

44 

32 

• 

^(UJtsau 

UUffOU 

44 

33 

tfib 

yzib 

44 

41 

« 

iatau 

46 

3 

• 

uyrii 

45 

9 

• 

1; 

45 

9 

/frnfi4 

/ftrid/i 

45 

41 

rninnha^nnhär 

minuhatmhär 

45 

45 

/(iu^ 

flydd 

46 

5 

f4q 

fdq 

46 

43 

47 

16 

mr 

shur 

47 

45 

m 

48 

46 

viib 

u§Ab 

49 

7 

uid 

itia 

50 

31 

min 

88nin 

51 

3 

id 

zd 

51 

21 

au^ed 

51 

43ff. 

riil 

ridl 

51 

45 

Vdiifd  elAauifdl 

e^^au^6( 

52 

6 

^ssUtua 

sßtua 

52 

8 

min 

snin 

52 

45 

lämUfha 

iämiftha 

54 

33 

hd^lHU 

halfvi 

55 

24 

u^aUa^fi 

uhallo8ti 

55 

26 

hdda_lmell 

häda  - (mell 

55 

42 

el’u^i 

56 

27 

hdflfl^lmra 

had^elmra 

57 

34 

haffa  niif 

57 

45 

ezzrfwa 

ezz^iora 

Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient  8|irarhen.  1906.  II.  Abt  17 
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Berichtigungen. 


Seite  58 

Zeile  16 

lies 

dbahdh 

füi- 

delidbah 

58 

. 25 

uu8sut{dn 

xittisul{dn 

58 

. ’ 40 

^dd 

}}Ädd 

59 

. 28 

faiassara 

taiassetra 

61 

. 8 

eizidia 

el  zidfa 

61 

. 26 

d M*/ 

63 

. 38 

d{&lha 

64 

• 34 

hik 

65 

. Iff. 

didlkum 

diAlkufn 

67 

. 43 

stempelt 

siegelt 

68 

. 41 

• 

an  die  Tür 

an  der  Tür 

78 

. 3 

• 

weggewesen 

weggewnseo 

84 

. 41 

• 

nur 

nnr 
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Geschäftliche  Mitteilung. 


— «- — 

1.  Der  Preis  jedes  Jahrganges  der  »Mitteilungen«  (bestehend 
aus  drei  Abteilungen;  1.  • Ostasiatische  Studien«,  2.  «West- 
asiatische  Studien«,  3.  «Afrikanische  Studien«)  beträgt  15, 
der  Preis  der  einzelnen  Abteilung  6 Mark. 

2.  Die  «Mitteilungen«  sind  durch  alle  Buchhandlungen  des  In- 
und  Auslandes  zu  beziehen. 

3.  Die  für  die  «Mitteilungen«  bestimmten  Zuschriften,  welche  in 
deutscher,  französischer,  englischer  oder  italienischer  Sprache 
abgefaßt  sein  können,  wolle  man  an  die  Seminardirektion, 
Berhn  NW.  7,  Dorotheenstr.  6 , oder  an  die  einzelnen  Redak- 
teure adressieren. 
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Seminarchronik  für  die  Zeit  vom  Oktober  1904 
bis  August  1905. 


Uas  Seminar  zählte: 

a)  im  Wintersemester  1904/05;  244  Mitglieder  — darunter 
20  Postbeamte  als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im 
praktischen  Gebrauch  der  russischen  Sprache  — und  18  Ilospi- 
tantinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  11,  im  Russi- 
schen 51,  ira  Spanischen  82,  an  der  Vorlesung  über  «Geld 
und  Banken«  65  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  39  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 486  Personen. 

b)  im  Sommersemester  1905: 161  Mitglieder  — darunter  19  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im  prak- 
tischen Gebrauch  der  russischen  Sprache  — und  9 Hospitan- 
tinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerich- 
teten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  5,  im  Russischen  19, 
im  Spanischen  20  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  28  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 233  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

o)  im  Wintersemester  1904/05  aus  26  Lehrern  und  8 Lektoren. 

Zu  Beginn  des  Wintersemesters  trat  an  Stelle  des  am 
Ende  des  vorhergehenden  Semesters  ausgeschiedenen  Lehrers 
arabischer  Dialekte,  HerrnProfessorDr.  M eißner,  der  außer- 
ordentliche Professor  für  semitische  Sprachen  in  Leipzig, 
IlerrDr.  Paul  .Schwarz,  und  für  den  ausgeschiedenen  Lehrer 
des  Englischen,  Herrn  Carr,  Herr  Louis  Hamilton  ein. 
Gleichzeitig  trat  der  zur  Verstärkung  des  chinesischen  Unter- 
richts engagierte  chinesische  Lettre,  Herr  Yao  Pao  Ming, 
als  Lehrer  des  Chinesischen  sein  neues  Amt  an,  während 
der  bis  Anfang  des  Semesters  beurlaubte  Herr  Hsöeh  Slien 
seine  Punktionen  als  chinesischer  Lektor  wieder  aufnabm. 
Im  Januar  1905  wurde  dem  Lehrer  des  Englischen,  Herrn 
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Dr.  K.  Lentzner,  von  .Seiner  Exzellenz  Jem  Herrn  Uuter- 

riehtsminister  Jas  Prädikat  »Professor«  und  dem  Dirigenten 

o 

des  naturwissenschaftlich -technischen  Unterrichts,  Herrn 
Geheimen  Regierungsrat  Professor  Dr.  P.  Güßfeldt,  von 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  der  Königliche 
Kronenorden  11.  Klasse  verliehen.  Zu  dem  während  der 
Zeit  vom  23.  April  his  1.  Mai  in  Algier  stattfindenden  XIV. 
internationalen  Orientalistenkongreß  wurde  als  Delegierter 
des  Seminars  der  Bibliothekar,  Direktorialsekretär  und  Lehrer 
des  Haussa  und  Arabischen,  Herr  Professor  Dr.  J.  Lippert. 
entsandt.  ' 

b)  im  Sommersemester  1905  aus  27  Lehrern  und  9 Lektonui. 
Kurz  nach  Beginn  des  Semesters  wurde  der  Lehrer  des 
Englischen,  Herr  Professor  Dr.  K.  Lentzner,  dem  Lehr- 
köqtcr  des  Seminars  durch  einen  plötzlichen  Tod  entrissen. 
Seinen  Unterricht  übernahm  während  des  Semesters  Herr 
L.  Hamilton.  Im  .luni  1905  verlieh  Seine  Exzellenz  der  Herr 
Unterrichtsminister  dem  Lehrer  afrikanischer  Sprachen, 
Herrn  Pastor  Meinhof,  das  Prädikat  »Professor«.  Mitte 
Juli  traf  der  von  der  an  den  Hof  des  Königs  51enclik  ent- 
sandten Kaiserlichen  Mission  engagierte  Herr  Aleka  Taje 
aus  seiner  Heimat  Ifag  in  Abessinien  ein  und  übernahm  seine 
Funktionen  als  Lektor  des  Amharis(dien  und  Äthiopischen. 
Mit  Ende  des  Semesters  schied  der  Lektor  des  Suaheli,  Herr 
Mtoro  Bin  .Muenyi  Bakari,  aus  dem  .Seminardienst  und 
kehrte  in  seine  Heimat  Bagamoyo  zurück. 

In  der  Seminarbibliothek  trat  zum  Beginn  des  Soiumer- 
semestcrs  an  Stelle  des  in  den  Dienst  des  Königlichen  Mu- 
sciuns  für  Völkerkunde  übernommenen  stud.  jur.  F.  Lessing 
Fräulein  Hildegard  Brauer  als  Hilfsarbeiterin  in  den 
Bibliotheksdienst  ein. 

Der  Seminarunterricht  erstreckte  sich: 
a)  im  Wintersemester  1904/05 
auf  15  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  .ägyptisch.  Ma- 
rokkanisch), Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  Haussa,  Fulbe, 
Herero,  Ephe,  Englisch, Französisch,  Neugriechisch,  Russiseli 
und  Spanisch 

und  6 Realienfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropeuhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch -Ost- 
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afrika,  Laiuleskuiule  der  deutsehen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  und  Kolonialpolitik  sowie  Kolonial-  und 
Konsularrecht; 
b)  im  Sommersemester  1905 
auf  12  Sprae.hen: 

fiiinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Afiyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Türkisch,  Suaheli,  llaussa,  Ejihe,  Knu;lisch, 
Französisch,  Neugriechisch,  Russisch  und  S|)anisch 
und  6 Realienfächcr: 

wissenschal'tliche  Heohachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  sowie  Kolonial-  und  Konsularrecht. 

Der  Unterricht  wurde  erteilt: 

n)  im  Wintersemester  1904/05  zwischen  8 Uhr  morgens  und 
9 Uhr  abends. 

b)  im  Sommersemester  1905  zwischen  7 Uhr  morgens  und 
9 Uhr  abends; 

Ferienkui-se  fanden  während  der  Ilerbstferien  1904  vom  15.  Sep- 
tember bis  14.  Oktober  und  während  der  Osterferien  1905  vom 
15.  März  bis  zum  14.  April  statt. 

Zum  statutenmäßigen  Terrain  im  Sommer  1905  brachten  die  nach- 
stehend verzeichncten  Mitglieder  des  Seminars  durch  Ablegung  der 
Diplomprüfung  vor  der  Königlichen  Diplom  - Prüfungskommi.ssion 
ihre  Seminarstudien  zum  vorschriftsmäßigen  Abschluß; 

1.  Friedrich  Mohr,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

2.  Georg  Riegner,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Erich  Voigt,  stud,  jur.,  im  ('hinesischen; 

4.  Friedrich  Thilo,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

5.  Hans  Schumann,  Kaufmann,  im  Chinesischen; 

6.  Gotthold  Bordiert,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Gustav  Heinicke,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

8.  G eorg  Frenzei , stud,  jur.,  im  Arabisch- Marokkanischen; 

9.  Walter  Holstein,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

10.  Rudolf  Altenkirch,  stud,  phil.,  im  Neugriechischen. 

Am  31.  Juli  1905  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 
der  dem  Seminar  zur  Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  Sprache  überwiesenen  Post-  und  Telegrajihenbeamten 
statt,  der  sieh  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusammensetzte; 

1.  C.  Haasner,  Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

2.  G.  Donath,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 
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3.  G.  Donner,  I’ostassistent,  ans  Königreich  Sachsen: 

4.  1’.  Eggebrecht,  I’ostassistent,  aus  Westpreußen; 

5.  O.Engelmann,  Ober-Postpraktikant,  aus  Provinz  Sachsen: 

6.  M.  Gröhn,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 

7.  O.  G runclmann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Posen; 

8.  K.  Heise,  Postassistent,  aus  Mecklenburg- Strelitz; 

9.  A.  Ilolzlöhner,  Postassistent,  aus  Posen; 

10.  ,1.  Hoppe,  Postassistent,  aus  Schlesien; 

11.  M.  Koch,  Ober-Postpraktikant,  aus  der  Kheinprovinz: 

12.  O.  Kunke,  Postassistent,  aus  Provinz  Sachsen; 

13.  II.  Mohr,  Ober-Postassistent,  aus  Provinz  Sachsen; 

14.  E.  Jlüller,  Ober -Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

15.  0.  Ra  up  ach,  Postassistent,  aus  Posen; 

16.  O.  Rieck,  Ober- Postpraktikant,  aus  Westpreußen: 

17.  G.  von  Schumann,  Ober-Postpraktikant,  aus  Brandenburg; 

18.  R.  Spang,  Telegraphensekretär,  aus  Ostpreußen; 

19.  F.  Weitz,  Ober-Postpraktikant,  aus  Schlesien. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  wertlen  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgerührten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  vom  August  1904  bis  August  1905  in  verschiedenen  Ländern 
Asiens  und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden; 

1.  Arthur  Weseler,  Referendar,  Dr.  jur.,  aus  Hannover, 
als  Dolmctschereleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in 
Peking; 

2.  Archibald  Maclean,  Referendar  aus  ■'Schlesien,  desgl.: 

3.  Franz  Siebert,  Referendar  aus  West])reußeu  , desgl.; 

4.  .Joachim  Schulze,  Referendar,  Dr.  jur.,  aus  Hannover, 
desgl.; 

5.  HansWirth,  Dr.  jur.,  aus  Posen,  als  Verwaltungsbeamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Togo; 

6.  Paul  Kuhlo,  Hauptmann  aus  Hessen- Nassau,  als  Offizier 
in  der  Ostasiatischen  Besatzungsbrigade.; 

7.  Bruno  Bleyhöffer,  Oberleutnant  aus  Ostjrreußen,  desgl.; 

8.  .Johannes  Müller,  Oberleutnant  aus  Bayern,  desgl.; 

9.  Erich  Fischer,  Oberleutnant,  aus  Ostpreußen,  als  Offizier 
in  der  Schutztruppe  von  Ostafrika; 

10.  Ernst  Menzel,  Oberleutnant,  aus  Königreich  Sachsea. 
desgl.  in  Kamerun; 

11.  Erwin  Winkler,  Oberleutnant  aus  Königr.  Sachsen,  desgl: 

12.  Karl  Förtsch.  Leutnant,  aus  Hessen -Nassau,  desgl.; 

13.  Richard  I'Tscher,  Zollpraktikant  aus  Bayern,  als  Beamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Deutsch -Ostafrika: 
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14.  Alexander  Witte,  Gerichtaaktuar,  aus  Berlin,  desgl.; 

15.  Paul  Steffen,  Lehrer,  aus  Pommern,  als  Lehrer  an  einer 
Regierungsschule  in  Kamerun; 

16.  Josef  Kottmann,  Lehrer,  aus  Württemberg,  desgl.  ln 
Togo; 

17.  Rudolf  Sendke,  Lehrer  aus  Hessen- Nassau,  desgl.  in 
Deutsch  - Ostafrika ; 

18.  Wolf  von  Dewall,  Leutnant  d.  R.,  aus  Brandenburg,  als 
Beamter  des  Chinesischen  Seezolldienstes  in  China; 

19.  Isidor  Dost,  Missionskandidat,  aus  Ostpreußen,  als 
Missionar  im  Kondeland,  Ostafrika; 

20.  Ernst  Pagels,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgl.  in  Uvambo,  Ostafrika; 

21.  Bruno  Ohme,  Missionskandidat,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl.  im  Paregebirge,  Ostafrika; 

22.  Karl  Rosen  bahn,  Missionskandidat,  aus  Westfalen, 
desgl.  in  Daressalam; 

23.  Friedrich  Lückhoff,  Missionskandidat  aus  der  Rhein- 
provinz, desgl.  in  Togo; 

24.  Rudolf  Poppinga,  Missionskaudidat  aus  Hannover,  desgl.; 

23.  .\nton  Klich,  Missionskandidat  aus  Bremen,  desgl.; 

26.  Adolf  Deyhle,  Missionskandidat  aus  Württemberg,  desgl. 
an  der  Goldküste,  Westafrika. 

27.  Fritz  Rosenthal,  Landwirt  aus  Schlesien,  nach  Deutsch- 
Ostafrika; 

Von  dem  vom  .Seminar  herausgegebenen:  »Archiv  für  das 
Studium  deutscher  Kolonialsprachen»  ist  im  Mai  1905 

Bd.  III.  Wolff,  Grammatik  der  Kingasprache (Deutsch -Ostafrika, 
Nyassagebiet)  nebst  Texten  und  Wörterverzeichnis 

zur  Ausgabe  gelangt. 

Berlin,  den  30.  August  1905. 


Der  Direktor, 

Geheimer  Regierungsrat 

SSachau. 
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Sammlung  von  kaffirischen  Fabeln 

in  der  Ci-Tete-Sprache  am  Unteren  Sambesi. 
Von  P.  Alexander  v.  d.  Mohl  S.  J., 

Miaaiooar  in  Boronu. 


Vorwort 

\^n  einer  literari.schen  Tätigkeit  ist  bei  den  Kaffem  sclion  deshalb  keine 
Kede,  weil  sie  wegen  der  nngtinstigeii  klimatischen  Verhältnisse  niclit  ein- 
mal in  den  Besitz  einer  Schrift  gelangt  sind.  Aber  das  Bedürfnis  des 
mensclilichen  Geistes,  sich  durch  schaffende  Tätigkeit  ein  gewisses  ästlieti- 
sches  Vergnügen  zu  verschaffen,  machte  sich  auch  bei  ihnen  durch  die 
vielen  Kizählungen  geltend , die  wir  im  allgemeinen  unter  dem  Namen 
Kabeln  zusammenfassen.  Dieses  schaffende  Wirken  ist  weit  entfernt  von 
dem  dichterischen  Talente  anderer,  begabterer  Volker;  es  blieb,  bleibt  und 
wird  auch  wahrscheinlich  auf  der  Höhe  der  geistigen  Entwicklung  der 
schwarzen  Rasse  bleiben,  die  sich  kurz  so  aassprechen  läßt:  der  Schwarze 
ist  ein  Kind.  Deshalb  soll  man  in  den  Fal>eln  weder  tiefe  Gedanken 
noch  mächtige  Gefühle,  weder  glänzender  Beschreibungen  noch  herrliche 
Vergleiche  und  Bilder  suchen.  Wir  finden  bloß  eine  rege  und  lebhafte 
Phantasie,  die  uns  mit  ihren  Sprüngen  oft  in  Staunen  versetzt;  sehr  selten 
nur  trifft  man  auf  einen,  aber  auch  dann  nicht  sehr  tiefen  Gedanken. 

In  bezug  auf  die  Fonn  haben  sich  die  Kaffem  nie  zu  einem  gereimten 
oder  wenigstens  rhythmischen  Gange  erlmben.  Der  einzige  Genuß  für  das 
Olir  ist  hier  und  da  eine  strophenartige  Erzäldung,  deren  einzelne  Teile  mit 
derselben  oder  gleicligebauten  Formel  schließen,  die  dann  in  der  Regel 
von  den  Anwesenden  mit  Händeklatschen  wiederholt  oder  gesungen  wird 
(H.  Fabel). 

Die  kaffrischen  Fabeln  stimmen  mit  den  iinsrigen  insofern  ül>erein, 
daß  in  den  meisten  die  Tiere  personifiziert  auflrclen.  Dabei  erscheint  auch 
nicht  .selten  der  Mensch  als  Ebenbürtiger  der  Tiere  (Fabel  I,  V,  VII),  spielt 
a!>er  meist  eine  sehr  klägliche  Rolle.  Die  Eiv.ählungen,  in  denen  nur 
Menschen  vertreten  sind,  sind  Heldengeschichten.  Einen  moralischen 
Zweck  hat  die  Fabel  selten  (z.  B.  Fabel  VII,  XH');  öfter  ist  es  eher  eine 
Legende,  wobei  eine  phantastische  Erzählung  irgend  etwns  in  der  äußeren 
Welt,  besonders  in  dem  Reiche  der  Tiere,  erklären  soll.  »So  z,  B.,  warum 
der  Hase  keinen  Schwanz  hat  (Fabel  I,  XI,  Xll),  warum  er  weiß  und  die 
Kaffernkinder  schwarz  sind  (Fabel  V)  usw.  Die  meisten  Fabeln  sind  bloß 
Milt  d.  Sem.  f.  Orient  Spraeheo.  190$.  111.  Abt  1 
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der  Krzäliliing  wegen  da,  gerade  so  wie  bei  uns  etwa  die  KinderuiSrcher,. 
aber  oline  das  Schrecken-  und  Gesj>ensterhafte,  das  diesen  eigentümlich  bt 
Wie  bei  uns,  so  sind  auch  l>ei  den  Kaffem  einzelne  Tiere  personi- 
fizierte menscliliche  Kigenschaften.  Der  Hase  entspricht  unserin  Reineke 
Fuchs  und  ist  bei  seim»r  Schwäche  die  Schlauheit  selbst.  Er  mag  niarhen, 
w'as  er  will,  immer  schlagt  e.s  zu  seinen  Gunsten  aus.  Der  Hahn  ist  der 
Repräsentant  der  Kraft  und  Majestät,  die  Schildkröte  der  Ausdauer  und 
des  Mutes,  die  Hyäne  der  servilen  Tücke  usw. 

In  der  ei'sten  Serie  fTihren  wir  die  Fabeln  an,  in  denen,  sei  es  auch 
wie  immer,  der  Hase  znm  \'orschein  kommt.  Verdient  ja  der  Hase  um 
so  mehr  ganze  Aufmerksamkeit,  da  er  nach  der  Anschauung  der  Kaffem 
eine  Personifikation  der  schwaiv.en  Hasse  im  Gegensatz  zu  üiren  Gebietern, 
vor  allem  den  weißen  Eroberern,  ist.  Her  Hase  1st  schwach,  rettet  sich 
aber  durch  List  tind  Tucke.  Ebenso  der  scbwniv.e  Mensch. 

Später  \verden  wir  andere  Fabeln  (über  die  heldenhaften  Tiere,  wie 
den  Hahn,  die  Schildkröte  usw.)  und  schließlich  die  Heldengeschichten 
folgen  lassen. 

I. 

Der  Mensch,  das  Krokodil  und  der  Hase. 


1.  Päfiairny  /Wmm,  padaica^: 
mvnthu  j akhateya  mirap^i  yace;  ada- 
manga  mbarame. 

2.  Nyakoko  adadzOy  acidya, 

3.  Nt^k^i  ibofhi  adaU-ya  murapu 
uktiru,  Nyakoko  adadz/t , acimangidica. 

4.  Munthu  ndadzQ  adaicona  nya^ 
koko  nahumangidica. 

5.  Nyakoko  adartwa\  *Ndifftu^ 
dzrtre,*  . . . Akhamara  munthu  nda~ 
muUmdzura. 

6.  Nyakoko  adarfwo : •Ndiberf‘ke: 
ndikaknpagari.  ■ 

7.  Ndipo  munthu  adainberrka,  ada- 
y^tda  naye  pakati  jxi  nyanza, 

8.  Ipo  madzi  adaßka  m^khosi 
suro  adadzay  acirrtta: 

9.  •Nandi j munthu/  Mbani  uda- 
takuraf* 

10.  JJunthu  avirnca:  •Ni  nyakoko 
— ati  omtre-y»®-,-  Ndikhamanga  mba~ 
Tarne  zangu^  ak/iadzaj  acidya.  • 


1.  Es  war  einmal  eJn  Mann,  der 
Schlingen  legte  und  Vogel  fing. 

2.  Ein  Krokodil  kam  imd  ver- 
zehrte sie. 

8.  Eines  Pages  baute  der  Mann 
eine  große  Falle,  und  als  das  Kro- 
kodil kam , wurde  es  gefangen. 

4.  Und  der  Mann  sah,  wie  da»- 
Krokodil  gefangen  war. 

5.  Das  sagte  nun:  «Mache  mich 
frei«  . . . Am  Ende  machte  es  der 
Mann  frei. 

t>.  Da  sprach  das  Krokodil:  -Setze 
dich  auf  mich  und  komme  herunter: 
ich  werde  dich  dafür  bezahlen.« 

7.  Und  der  Mann  setzte  sich  auf 
das  Krokodil  und  kam  in  die  .Mitte 
des  Flusses. 

8.  .'Us  ihm  das  Wasser  bis  an  den 
Hals  reichte,  kamderHa.se  und  sprach: 

9.  «Hör*  mal,  Mensch!  Wer  hat 
dich  da  hineingelmgen?- 

10.  Der  antwortete:  «Das  Kro- 
kodil. — Als  ich  meine  Vögel  fing, 
kam  es  und  verzehrte  sie.* 
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1 1.  SVfY>  adarncn:  •Sindinihra,*  — 
\dipt)  nt/akfko  adaretca:  •Katt/enderf>* 
kunja.  • 

12.  Acirf^^  vifHHhibofIzi,  Suroada- 

(atcira:  *Sindmibva’.  Ndip**  ada^ 

f*mdt-ra,  acicokfra-tu  kunja. 

13.  Adart^amro : *Ndibr*\*  Nt/a- 
koko  odarewa:  •Ormcr-yu  akhamanga 
mbarame  zacf.  Inf  ndikhadza , ndici’ 
mudyera.  • 

14.  5t/ro  adarfita:  • Rftm  - mho 

murtfhu.*  Alunthu  adaretca  hzibodzi- 
bodzt^.  bzomiee  adarnca  nynkoko. 

l.'j.  Ndipo  tmro  adaretca : •Tiytmde, 
tikawone  hzomice*  nkhadateya  mt/rapu 
tiako.  • 

113.  yiunthu  adakfmdza  mnga  pa^ 
kittoma  hzomtce  nkhadavUa.  Suro  ada- 
retca: • Pda  nynkoko!  Tncone  bzomtce 
ukhadamnngiira.* 

17.  Nyak<)ko  adapita , aciretcai 
• Ndikhatene  pano.m  iMtamara  ada- 
phtdca"^  muyendOf  acimangidira. 

18.  Suro  adaretca:  • Munthu , tenga 
oiupini  na  phaza}  uphe  nyakoko.»  Nya- 
koko  adaretca:  •Ndareka^^  mutumbe!* 
Suro  adaretca:  •Ayay!* 

19.  Munihu  adnpha  nynkoko.  Suro 
adamoga  y admenyn  munthu. 

20.  Ca/a  cindzono  *. 


von  kaflTrisrlieii  Falielii-  3 

11.  Sprach  tier  Ila.sc:  -Ich  horc 
nicht- ; — worauf  das  Krokodil  .sagte: 

• Nähern  wir  iiiis  dem  Ufer*. 

12.  (Der  Mann)  wiederholte  das* 
stdhe.  Der  Hase  aber  sprach  wie- 
derum: -ich  horc  nicht."  (Und)  als 
.sie  sich  (noch  w’eiter  dein  Ufer) 
näherten,  kamen  sie  ganz  heraus. 

13.  Nun  hmimnle  der  Hase: 

• (Jetzt)  will  ich  (euch)  hören.-  Das 

Krokodil  sprach:  -Dieser  da  fing 

seine  Vogel.  Ich  aber  kam  und  ver- 
zehrte sie  ihm.- 

14.  Der  Hase  erwiderte:  -Nun 

sprich  du,  Mensch!-  Dieser  sagte 
dasselbe  wie  das  Krokodil. 

15.  Darauf  sprach  der  Hase:  -So 
wollen  wir  gehen  und  sehen,  wie 
du  deine  Kalle  gebaut  hast.« 

16.  Der  Mann  machte  alles,  wie 
er  es  früher  gemacht  hatte,  und  der 
Hase  sprach:  *Geli  hinein,  Krokodil! 
Wir  wollen  .sehen,  wie  du  gefangen 
wurdest.« 

17.  Ks  ging  hinein  und  sagte: 

• Ich  war  hier  in  dieser  .Stellung*;  umf 
dabet  stellte  es  .seinen  Kuß  hinein  und 
wurde  gefangen. 

18.  Der  Hase  aber  .sprach: 
-Mensch!  Nimm  den  Griff  der  Hacke 
und  tote  (damit)  das  Krokodil.  Das 
llehte:  -Krbarmen,  mein  Herr!*  Aber 
der  Ha.se  sprach:  -Nein!« 

10.  Der  Mann  erschlug  (nun)  «las 
Krokodil.  Der  Hase  aber  sprang  und 
gab  ihm  eine  Ohrfeige. 


Bemerkungen.  * So  fangen  gewöhnlich  die  kalfrischen  Fabeln  an.  Padatca 
VOM  ku~tc<i  sein.  * tukho^i  =r  muÄ'Aovi,  d.  h.  soweit  das  W.asser  Vordringen 

konnte.  • Nachdem  die  Worte  des  Mannes  (Menschen)  angeführt  wurden,  wird 

pleonnstisch  noch  einmal  -sprach-  wiederholt.  ^ Das  Krokodil  meinte  den 

Strand;  da  aber  derselbe  außerhalb  des  Wassers  sich  befand,  so  sagt  er  kunja. 
* cibodzibodzi  lind  hzibodzihodzi  werden  ebensogut  angewendet.  • Advrrbialiter 

für  -wie-,  ’ Von  kupinda  kausativo  Form.  * Von  kureka  -la.sscn-,  unter 

)as.seii,  was  man  tun  sollte;  also  -ich  fehlte-,  wovon:  »Verzeihung!  Krbarmen!- 
’ Die  Knuililung  ist  ge.siorbeii:  stereotyper  Sdiluß  der  Fabeln. 

l* 
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n. 

Die  Gazelle  und  der  Hase. 


1 .  Patin  icö , jMtimta , f>afiawa : 
nyasn  na  suro,  ttadaeiia  uxamwnri, 
xcadareica : ■ Tiymde  tikaphatanf.  • 

*2.  Nyaxa  adaretca  kuna  suro: 
• XamwarU  Inf  ndiknytca,  ndinika/a. 
Ukaierige  mudra  na  nyatf,  udzondi- 
menyr  nawn,* 

3.  Vs^adaymda  * ktikaphatana.  Ada- 
gtta  suro.  Wadphatana  ^iomtcc:  adytea 
nyasay  ad/a. 

4.  Suro  ndayenda  kuna  nynti ; ada- 
iconn  nyati,  ikhadya;  act/una  kuyiraUi 
wi’crra. 

5.  Nyafi  idrnm : » Unt/ima  - nyi 

surnf*  Suro  adar(v:'a:  *Ndmifuna  mu- 
dra uako.»  Nyati  idarrwa:  •Ine  ndi- 
nidrira  matcara  ya  mbidzi.^ 

Ü.  Suro  ndayenda  kuna  mhidzi, 
adu^ona  ikhadya  ufua.  Suro  adaßtna 
kutyora  mau^ara. 

7.  Mbidzi  idrewa:  •Munifuna-nyi 
•wro?«  Suro  adareva:  •Ndini/una 

matcara  f matcara  udikapase^  nyati} 
nyati  ikandipase  mudra ; mudra  luiika- 
menyfse  xamtcari  uanytt  nyasay  ada/a j 
adayt/tia.*  Mindzi  idaretca:  •Iride!  me 
ku/tdra  ktca  mpara  ndinmrira.* 


8.  Suro  adayenday  adawona  mphara, 
ytmnce  ikhadya,  adfuna  kutenya  khamia. 

9.  Alphara  adaretca:  »Ninyi  sttro 
un/unat*  Surt}  adaretca:  •Ndini/una 
kuftdra,  — ku/wtra  ndikapase  mbidzi; 


1.  Es  war  einmal  eine  Gazelle 
und  ein  Hase,  die  Kreundschafi  mit- 
einander schlossen  und  sagten:  •(Jeizll 
wollen  wir  streiten.* 

2.  Die  Gazelle  sprach  zum  Hasen: 

• Freund,  wenn  ich  falle,  werde  ich 
sterl)en.  Ninun  (dann)  den  Schwanz 
eine.s  Büffels  und  schlage  mich  damit.* 

3.  Sie  stritten  also.  (Zuerst)  fiel 
der  Hase.  (Nun)  stritten  sie  wie- 
derum. Es  fiel  die  Gazelle  und  starli. 

4.  Der  Hase  ging  zum  Büffei. 
Er  fand  einen,  der  am  Fre.ssen  war. 
und  wollte  ihm  den  Schwanz  alw 
schneiden. 

5.  Der  Büffel  sprach:  »Hase.  wa> 

willst  du?«  Der  Hase  antwortete; 

• Ich  will  deinen  Schwanz  (hal)enli.'' 

(Und)  der  Büffel  erwiderte:  •Ich 

(meinerseits)  verlange  die  hiinte(Hant-) 
Farl>e  des  Zebras.* 

6.  Der  Hase  ging  (nun)  zum 

Zebra  und  fand  ein  Zebra.  Das 

weidete.  Er  wollte  ihm  die  bunte 
Haut  weguehmen. 

7.  Das  Zebra  sprach:  «Was  willst 
du,  Hase?«  Der  Hase  erwiderte: 

• Ich  will  (eine)  bunte  Haut  — eine 
Haut,  damit  ich  sie  dem  Büffel  gebe 
— dem  Büffel,  der  mir  (einen) 
Schwjinz  gehen  soll  — einen  Schwan/, 
damit  ich  damit  meine  Freundin,  die 
Gazelle,  schlage,  die  gestorben  1st  und 
schlaft.«  Das  Zebra  antwortete: 

• Gut!  Ich  (aber)  verlange  die  dunkel- 
rote Haut  der  .\ntilo|>e.« 

8.  Der  Hase  ging  (weiter  und» 
fand  (eine)  Antilope,  die  weidete, 
und  wollte  ihr  die  Haut  nehmen. 

9.  (Da) -sprach  die  Antilope: 
willst  du,  Hase?*  (Und)  der  ant- 
wortete: »Ich  will  die  rote  Farbe  (der 
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Mphara  adaretca:  *Ine  huiicipa  ktca 
nsidzi  mUnisirira,* 

10.  Suro  adayenda f adaicona  cimutiy 

comw  cikhadagtea* ; acifuna  kuUuga 
tmdzi.  Xyankharize , yomxce  akhnri 

Tjumucemo  acirewa:  • Tmga  auro,  bzomice 
un^unaf  • 

1 1.  Suro  acirewa:  »Ndikati  nd^une- 
ui^l  Itie  ndini/una  midzi  basi,  — 
nsidzi  ndikapasa  mphara;  mphara  ika- 
ndijiOAe  ku/wira , — ku/wira  iisw.« 

Xyankharize  acirewa:  »Ine  ndini- 
funa  matenga  ya  nkwazi,* 

1*2.  Sfuroadayenda^adawonankwaziy 
yomxce  ikhamburuka.  Sxtro  akha/xma 
kupha  nkirazi.  Xkwazi  adarewa : * Tonga 
suro!  bzomwe  uni/tma'!* 

13.  Suro  adaretca:  •Ine  ndini/una 
matengOy  — matenga  ndika/tase  nya- 
nkkarize;  nyankharize  akandqxise  nsi- 
dzi, — nsidzi  ndikapase  mphara  usw,« 

Xk^zi  idarewa:  •Ine  ndinifuna 

ntsima.* 

11.  Suro  adayenda,  adawona  wana 
tcangono  toakluisendzeka  mu  mueenga, 
acifuna  ktUenga  ntsima.  W’ana  xcada- 
rexca : •Tonga  suro!  bzomtce  uni/ufut?* 

15.  Suro  adaretca:  •Ndini/una  nt^i- 
tnOy  — nLnma  ndikapase  nkwaziy  nkwazi 
ikandipa.^c  matenga,  — matenga  usw.- 

Wana  tcadarewa:  •l/e  tinifuma 

dzua.* 

16.  Suro  adayenda , adawona  wana 
inango,  vmwe  xcakasendzeka.  Suro  aci- 
rewa: • Ine  ndmeZikaninyemba.**  Wana 
tcacirnbacemera,  * 


von  kaffriscljcn  Fabeln.  5 

Haut),  damit  ich  sie  dem  Zebra  gebe, 
das  mir  sein  buntes  (Kleid)  geben 
wird  usw.« 

Die  Antilope  erwiderte:  »Ich  ver- 
lange die  scliwarze  Farbe  der  Kohle.« 

10.  Der  Hase  ging,  sah  einen 
großen  Baum,  der  auf  der  Krde  lag, 
und  wollte  davon  Kohlen  nehmen. 
Der  Skorpion,  der  da  war,  sprach: 
• Sage  mir,  Hase,  was  willst  du?« 

11.  Der  Hase  sprach:  »Was? 

sollte  ich  nicht  wollen?  Ich  will 
bloß  (etwas)  Kohle  — Kohle,  um 
sie  der  Antilope  zu  geben,  und  die 
wird  mir  ihre  rote  Haut  geben  iisw.« 

Der  Skorpion  erwiderte:  »Ich  will 
Federn  des  \Vasseradlei*s  (liaben).« 

12.  Der  Hase  ging  und  fand  einen 
W asserailler,  welcher  lloh.  Der  Hase 
wollte  den  Adler  töten.  Der  (aber) 
sprach:  -Saj^e  mir,  Hase,  was  willst 
du?" 

13.  Der  Ha.se  antwortete:  »Ich 
will  Federn  (haben)  — Federn,  um 
sie  dem  Skorpion  zu  gehen , dem 
Skorpion , damit  er  mir  Kohlen  gelte, 
Kohle,  die  ich  der  Antilope  geben 
werde  usw.- 

Der  Adler  erwiderte:  -Ich  will 
Kaffernteig  (haben).- 

14.  Der  Hase  ging  und  fand 
kleine  Kinder,  die  mit  Sand  s()ielten. 
Er  wollte  mm  ihnen  den  Teig  nelimen. 
Die  Kinder  aber  sagten:  -Sprich, 
Hase!  w.as  willst  du?- 

15.  Der  Hase  antwortete:  -Ich 
will  den  Teig  (haben),  damit  ich  ihn 
dem  Adler  gehen  kann,  nm  von  ihm 
die  Feder  zu  bekommen,  die  Feder 
usw.- 

Die  Kinder  erwiderten:  -Wir 

wollen  die  Sonne  haben. - 

16.  Daun  fand  der  Hase  andere 
Kinder,  die  (auch)  spielten.  Er 
sprach:  -IchhiiiZikaninyemba-  (Nun) 
ptlcgten  ihn  so  die  Kinder  zu  uemieii. 
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17.  Waciypnda  ku  mtti  ktca  ma~ 
rnace.  Mxcana  tia  mamho  arireica: 

• Dzaya  ktmo.*  Sttro  adaymda,  ada- 
hvundzay  aviretca:  '»Muna^1^yi  xtmoi* 
Micana  adam^tatcira : *Muna  ruhna  na 
mitezi*  ; adaymda  ku-^endzcka. 

18.  SuTO  adabtceray  adaU-nya  dzxta, 
adaytnda  naru,  IVonMw  xcadamutncera 
kxifxtnn^  kumuphata. 

1 9.  Sitro  adajika , adatcona  madzi, 
akhadadzara;  adgiirura  phaza,  acipita 
mukati.  Wadadza  tcanthuy  rracirtva: 

• Vyu  mupiniy*  adufuza,  icadyfftda  pa 

ynmhc.  ’ 

20.  SxtTo  adacokay  adrinca:  *Jri 
dzfta  ...»  Patamara  adathaxca,  ad^ 
yf^idny  advzQjiQsa  xcana  icanyoiw  dztm ; 
v:ana  xcadamupasa  nt^inuz , — nUtima 
adakiipasa  nkitazi ; nkkaz't  idamxipafia 
mairuyay  — malenya  adkapame  nyn- 
nkluirizr;  nyankadzr  admupasa  nddzi^ 

— nsidzi  adakapasa  inphara;  tnphara 
idamupaxa  ku/idruy  — ku/tdra  adakn- 
jMjsh  mbidzi ; mbidzi  idmupasa  mawaray 

— matcara  adkajtasa  uyati ; nyati  id^ 
mupasn  m'draj  — m*dra  adkanuTiyfra 
nyasa ; adaramttka.* 

Ca/a  dndzatw. 


17.  Sie  gingen  in  tla5  Dorf  <ler 
Mutter  ties  Konigsolmes.  Der  sprach 
(/.um  Hasen):  •Koinin  )ier!>  Der 
Hase  kam,  fragte  und  .sprach:  »Was 
ist  da  drin?«  Und  das  Kind  ant- 
wortete: »Dort  ist  die  Sonne  und  der 
Mond*,  und  dann  ging  es  spielen. 

18.  Der  Hase  ging  hinein,  nahm 
die  Sonne  und  eilte  damit  fort.  Die 
Leute  verfolgten  ihn  und  wollten  ihn 
fangen. 

19.  Der  Hase  kam  (an  das  Uferk 
und  das  Wasser  war  sehr  hoch.  Di 
(nahm  er  eine)  Hacke,  zog  den  Griff 
iieraiis  und  kroch  liinein.  Die  Leute 
kamen  und  sagten:  »Das  ist  (hlo8) 
ein  Griff*  und  warfen  ihn  weg.  Dann 
gingen  sie  weiter  dem  Ufer  entlang. 

20.  Der  Hase  kroch  nun  heraus 
und  s|)rarh:  »Diese  Sonne  da  . . .* 
Dann  iloli  er.  ging  und  gnh  die  Sonne 
den  kleinen  Kindern;  die  reichten  ihm 
den  Feig,  den  er  dem  Wassei-adler 
gah.  Der  Wasseradler  gab  ihm  die 
Feder  für  den  Skorpion,  tier  (seiner- 
seits) ihm  tlie  Kohlen  fiherließ.  Kur 
die  Kohlen  l>eknm  er  von  der  Anti- 
lope. (ihre)  rote  Haut,  die  er  heim 
Zebra  für  seine  bunte  Haut  um- 
tauschte.  Für  die  bekam  er  vom 
Büffel  den  Schwan/,  und  schlug  damit 
die  Gazelle,  die  z.uin  Leben  er>\acl>tc. 


Bemerkungen.  ^ kuyfnda  ist  hier  wie  sonst  oft  aU  Bindewort  gebraucht. 

* Diese  Fabel  ist  kla.ssiscli  fiir  den  Oehraueh  des  Konjunktivs,  der  Hilfs]>artikel 
ka  — und  der  Absichtssfitie.  * IMu.si|U.‘imperfc‘ktmii,  weil  er  schon  lange  gefalle« 
und  dann  wahrscheinlich  aiigebranut  wurden  war.  Daher  die  kleinen  Kohlen  (nxidzt) 

* Dt‘f  Hase  stellt  sich  vor.  Wie  bei  uns  das  Kraut,  so  sind  in  den  Trope«  die 

Bohnen  die  LiehlingRS]>eise  de.s  Hnseii.  Deshalb  nennt  sich  unser  Held:  der  Bolmeo* 
(/»ye/«/i»)- PÜanz.iT  {ku^zika).  * trarimba  • muermera  ^ »tba  — druckt  hier  die 

Dauer  und  Wiederholung  aus.  ® Dr.h  na  ist  ausgelassen.  Man  koiinic  noch 

gemuKT  sagen:  na  kujuna  kakoxanphata.  ’ Da  die  Leute  wegen  de.«i  Hoch- 

wa.sseia  nicht  hinfilier  konnten  und  dasselbe  vom  Ha-sen  vorausseizten , nml3tcn  sic 
ihn  dem  Ufer  entlang  suchen.  Kr  unterdessen,  wie  Jeder  Kaffer  sich  denkt,  half 
sich  irgendwie  auf  die  andere  Seile.  ® Der  Tod  ist  bei  den  Kaffem  nicht  uu* 

Aherwiudlich.  Iin  Gegenteil,  sehr  oft  endigen  die  Fal>eln  vom  Tod  mit  einer  Auf- 
erstehung, die  durch  ein  Zauberinittel  zustande  kommt. 
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III. 

Der  bose  Hase. 


1.  Padatca,  padatca,  padatea  .9uro, 
ntifit/enda  t adatcona  ndzou  f/akufa  f aci- 
tumhura,  aciafsa  tumbay  aciUmka.  Ada- 
yenda^  adamma  muti ; aciUema  mpsimhu 
ikuru, 

2.  AdayendOf  adaxcona  mbidzi, 
tkb/ma  tcana  itficf.  Suroacirrica:  •Wa/ 
atta  tcafta  wa  mbidzi  xra/hkf/ma'  tm 
kupha  • 

3.  Mbidzi  idaretca:  •Ad!  suroy 

warui  tcanyu  aiea,  uugaicaph^^ * Suro 
adar*nca:  adatemja  tnpdmbft 

yaveyacikamumt^nya  kaimcana  kambodzi: 
katlafa. 

4 . ^uTo  adathaxcQ,  AcimxiUtmangisa. 
Acikapda  mu  rnimba  tima ndzou^adarexca 
na  fara  rikuru'^:  •Albani!  Mbanii* 
Albidzi  adnlatcira:  • Xdine  ; ndiniU^era 
AurOy  uandiphera  nncafia  uojtyu.»  Suro 
ailarnca  }>omtc*‘  ua/ara  rikurtt:  •Xdoko! 
munidzaiMtr-Acera  * bzamangttana.  • Mbi- 
dzi adayenda. 

5.  Suro  adacoka,  aciyenda,  acixcona 
nyarugxre,  akfiami  xcufia.  Sur<t  adaretca  : 

• \Va!  IV a.'  xcana  tcatcn  xm  nyarugvrr 
kukoina  na  kupha,»  Xyamgiee  adarexra: 

• SurOf  xcana  icangu  ungaxcaphe.»  Suro 
adareica:  • Arekrre • nyi  kvpha!*  TSya- 
rugttc  adareica:  • Phaya  ! tixcofu: /• 


b,  Suro  adapha  tmcana  mbodziy 
acithaxcay  cu'iymda  mn  mimlxa  mxca 
ndzmiy  adrexca  na /ararikuru : »Mbanii» 
— ^yarugice  adataxcira:  *Ndiney  ndtui- 
Utcera  suroy  uartdiphera  mtcana  uangu.* 


1.  Ks  war  einmal  ein  Hase,  der 
sah  einen  toten  Flefaiiten;  er  ofTiiete 
iliin  den  Baiiclt,  nahm  die  Eingeweide 
heraus  und  wuseli  sie.  Dann  sah  er 
einen  Baum  mul  machte  sich  daraus 
einen  großen  Stock. 

2.  Daraiif  sali  er  ein  Zei>ra,  das 

Junge  hatte,  und  sprach:  •ICi  (da)! 

diese  Jungen  (Kinder)  des  Zebras 
sind  gut  zum  Töten.« 

3.  Das  Zebra  erwiderte:  *0h! 

Hase,  diese  meine  Kleinen  möchtest 
du  löten?«  Darauf  sagte  der  Hase: 
«Jawohl!«  und  er  nahm  seinen  .Stock 
und  schlug  damit  ein  Junge.s,  und  es 
starb. 

4 Der  Hase  tloh.  (Das  Zebra) 
verfolgte  ihn.  Kr  kroch  in  den  Bauch 
des  Elefanten  und  rief  mit  starker 
Stimme:  «Wer  (da)?  Wer  (da)?.  Das 
Zebra  antwortete:  «Ich  bin  es;  ich 

laufe  dem  Hasen  nacli,  der  mir  mein 
Kleines  getötet  hat.«  Da  rief  der 
Hase  wieilerum  mit  starker  Stimme: 
«Gehtweg!  Ihr  könnt  spSter  streiten.« 
Das  Zebra  ging  weg. 

5.  Der  Hase  kam  heraus,  sah 
einen  Leoparden  mit  seinen  Jungen 
und  sprach:  -Ho!  ho!  ho!  Diese 

Jungen  des  Leoparden  sind  gut  zum 
Tüten.«  Der  Leopard  erwiderte; 

• Hase,  du  möchtest  diese  meine 
Kinder  umbringen?«  Der  Ha.se  aut« 
wortete:  »(Wer)  wird  mir  das  ver- 
bieten?« Der  Leopard  erwiderte: 

• (Nun)  bringe  (sie)  um!  Wir  wollen 
sehen.« 

0.  Der  Ha.se  schlug  ein  Junges 
ni«*<k*r,  lief  davon  und  Ih’ichtete  sicli 
in  den  Bauch  des  Elefanten.  Dann 
rief  er  mit  .starker  .Summe:  »Wer 
da?«  Der  Leopard  antwortete;  »Ich 
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Suro  atiarf^a  na  faru  rikttru: 
dzapoTMcerana  bzamati^tcana.  • iVya- 
ru</tce  adaj/fnda. 

7.  Suro  adacoka,  aciyanffana,  ada^ 
xcona  nyarxußjoe  paribe;  adayenda,  ada- 
icona  inphondoro f ikhana  tra/ia.  Suro 
acirexra : * Ine  ndinixirira  kxcetifkwene 
kupha  vrana  \ca  u:enekaciro.  • Mphondoro 
idaretca : • Tsono  uatcona  icana  ttayani 
itoef^  Suro  ndoretca:  »Ndoicon/i,  icana 
tcanu-wa,  mutumbeU  Mphondoro  ada- 
r«ro.*  *Tsono  uphr  icana  tcanyu/m 


8.  Suro  adarnca : * Inde  /*  aciienya 
mpsimbo  yaccy  acirnca:  •Ndipase-ni 
uyu  mukuru ; ndipo  ndijdip.*  Mphondt^ro 
idaretca:  •Kodi,  surof  tcana  icangu-tca 
ungawaphe  ncadidii*  — Sitro  adareica: 

• Indf  ! Retcani:  kupha.  • Mphondoro 
idaretca :•  Mbnmtcfi-ica /•  — Suro  adaplM 
mbotlzif  acidtaica.  Mphondoro  adata- 
mangisa  suro;  adatamanga  forte. 

9.  Acipita  mu  mimha  mu>a  ndzou, 

aeiretca  na  fora  rikuru:  *Mbani  omtce- 
yw?«  Mphondoro  idaretca:  »Ndinef 

mutumbe!  Ndinitev:era  suro,  ttandiphera 
mxcatia  uangu.*  — Suro  adarrtca: 

• Ndoko  ! munidzajiorotcana^  mangtcana.  • 
Mphondoro  idayenda. 

10.  Suro  adacoka,  adayenda  kutso- 
gtn'o;  adatcona  kambetca^  kakhana  tcana, 
— kambetca  kormce-ko  kasoro.  Suro 
adarnca ; • 0 / Tutcatui  ttca  suro  kucepa.  • 
Soro  adaretca:  •Mbomtce-tcai  — Ndi- 
dabva  mhidzi,  kuti  suro  an  jn  nßra, 
anipha  tcana,  tcomtce  wanipita  na  ma- 
matco.* 


biu  es,  tell  laufe  dem  Ha^en  nach,  der 
mir  mein  Kind  ermordet  hat,«  Der 
Hase  schrie  mit  starker  Stimme:  »Ihr 
werdet  später  mit  uns  streiten  können.» 
Der  Leopard  ging  also  weiter. 

7.  Der  Hase  kam  heraus,  schaute 

umher  und  sah,  daß  der  Leopard  fort 
war.  (Da)  ging  er  (weiter)  und  sah 
(eine)  Löwin,  die  Junge  hatte.  Er 
sprach  mm:  «K,s  1st  mein  inniger 

Wun.sch,  die  Jungen  des  Herrschers 
zu  töten.«  Die  Löwin  sprach:  «Du! 
Weißt  du  vielleicht,  wessen  Kinder 
das  sind?«  Der  Hase  erwiderte;  *Icb 
sehe  die  Kinder  Kw.  Gnaden.«  Darauf 
sagte  die  Löwin:  «Nun  (wollen  wir 
sehen);  töte  meine  Kleinen.« 

8.  Der  Hase  sprach:  «Jawohl!« 
packte  seinen  Stock  und  fugte  noch 
hinzu:  «Gebt  mir  die-ses  große,  damit 
ich  es  umhringe.«  Die  Löwin  er- 
widerte: «Potztausend,  Hase!  Willst 
du  wirklich  die.se  meine  Kleinen  iira- 
bringen?«  Der  antwortete;  »Jawohl, 
sagt  bloß:  töten.«  Die  Löwin  spracii: 

• Diese  da.«  Der  Hase  tötete  eins  (von 
ihnen)  und  floh.  Die  Löwin  verfolgte  den 
Hasen  und  verfolgte  ihn  mit  aller  Kraft 

9.  (Der  Hase)  lief  in  den  Bauch 
des  Elefanten  und  rief  mit  starker 
Stimme:  • Werila?«  — • Ich  bin’s,  mein 
Herr!«  antwortete  die  Löwin.  «Ich 
verfolge  den  Hasen,  der  mein  KinJ 
uingebracht  hat.«  DerHase  erwiderte: 

• Geh  weg!  Du  kannst  später  (mit  uns) 
streiten.«  Und  die  Löwin  ging  weiter. 

10.  Der  Hase  kam  heraus,  und 
auf  seinem  weiteren  Wege  sah  er  ein 
MäiLschen,  so  eine  Art  Soro,  das 
Junge  hatte.  Da  sjirach  er:  *Oh!  Die 
Jungen  des  Soro  (w'ollen  wir)  um* 
bringen.«  Soro  antwortete:  «Diese 
da?  — Ich  habe  vom  Zebra  gehört, 
daß  der  Hase  sich  auf  den  Straßen 
herumschlägt  und  alle  Kleinen,  die 
er  trifft,  samt  den  Muttern  umbriagt.» 


Digitized  by  Google 


V.  D.  Morl:  Sammlung  von  kafTrischeii  Fabeln. 


9 


11.  Suro  adarewa:  •Ndine,  inde! 
Ndinihtekera*  mhiri  }xt  njira  jjauo.»  — 
Suro  adaretca:  '•Tsfmo-xce  unikumlmka 
kupha  \cana  icdn(fU‘\ta^»  — Suro  ada~ 
retca : »Jn^  ndtdapha  mtcana  tea  mphon- 
doro;  na  kamtrana  kako-ka  kanjonon^ 
^onn  ndinikxranisa  kttpha  hUatu  ^ ne 
kudzheika  kuti  ndapha  kamxcana.  Maka 
mxiafia  na  mphondnro  ndine  nkhapha 
mbodzi,  ninga  ndapha  uana  trako-tca 
iceni^ene  ‘ tea  na  iiee  »wmairo.«* 

12.  iSoro  adarexca:  • Phaga  mbodzi, 
ndipo  //tron#'.«  Suro  adapha  xrana  icasere, 
adathawa.  — Soro  adatamangisn,  acipita 
mu  mimha  mtca  ndzott.  — Suro  adacoka. 
Soro  adacoka  - mbf).  Suro  adapita  mu 
mimba.  — Soro  adapita-nd)^».  — Suro 
adatuta.  Soro  aribe  kuneta.  — Achim- 
phata,  achnutengera  mpdmbo  yac^ , aci- 
mupha  nayo.  Suro  adafa. 


11.  Der  Hase  antwortete:  «Ich 
hin  es.  Mein  Kiihin  erschallt  hier 
fiherall  (auf  den  Straßen).«  (Das) 
Soro  erwiderte:  «Nun  also  willst  du 
diese  meine  Kleinen  loten?«  — »Ich 
habe  einen  jungen  Löwen  iimgehracht, 
sagte  der  Hase,  und  ich  soll  niclit 
drei  von  deinen  w inzigen  Kleinen  er- 
würgen können?  Ich  würde  kaum 
merken«  daß  ich  sie  erwürgt  habe. 
Ks  bedeutet  inelir,  einen  einzigen 
jungen  Löwen  zu  töteui,  als  alle  deine 
Kleinen  mit  dir,  ihrer  Mutter.« 

12.  Soro  sprach:  »Versuche  (es) 
mit  einem,  dann  wollen  wir  sehen.« 
Da  erwürgte  der  Hase  acht  kleine 
Mäuschen  und  ergriff  die  Flucht. 
Soro  verfolgte  ihn  und  kroch  (hinter 
ihm)  in  den  Bauch  des  Elefanten.  Da 
schlüpfte  der  Hase  hinaus;  der  Soro 
folgte  nach.  Der  Hase  kroch  wieder 
hinein;  der  Soro  tat  dasselbe  hinter 
ihm  her.  (Schließlich)  wurde  der  Hase 
müde,  aber  nicht  der  Soro.  (Dieser) 
packte  ihn,  nahm  ihm  den  Stock, 
und  schlug  ihn  damit  zu  Tode,  so 
daß  der  Hase  starb. 


Bemerkungen.  ‘ Kukoma  schön,  angenehm  sein.  Der  mordhistigc  Hase 
freute  sich,  eine  leichte  Beute  gefunden  zu  haben.  * Durch  ein  höllisches  Ge- 

schrei versclieuchen  die  Neger  die  wilden  Tiere.  So  sucht  hier  der  Huse  seine 
schwachen  Kräfte  durch  eine  gewaltige  Stimme  zu  ersetzen,  und  Immer  mit  dem 
gewünschten  Erfolg.  Wo  er  dieses  Mittel  zu  gebrauchen  versäumt,  geht  er  zu- 
grunde. ^ Die  Dativform  scheint  sich  auf  ndine  zu  beziehen.  Später  werdet 

ihr  mit  mir  streiten.  Der  Hase  spricht  in  der  Mehrzahl,  wodurch  er  eine  gewisse 
Elirfurcht  vor  dem  Zebra  zum  Ausdruck  bringt.  Die  kaffrischc  Etikette  soll  auf 
jeden  Fall  beobachtet  werden.  * Wir  hätten  gesagt  Unidzaporowana : der 

Streit  geht  von  der  anderen  Seite,  deshalb  scheint  nur  munidzaporounna  zu  stehen. 
* Von  kubva.  Die  reflexe  Form:  ich  höre  mich;  die  dative:  zur  Ehre.  Also  soviel 
als:  ich  werde  mit  Ehren  erwähnt.  * Der  Vergleich  ist  sehr  originell  aus- 

gedrückt. 

rv. 

Warum  der  Hase  keinen  Schwanz  hat. 

1.  Ihdawa,  padaua,  padawa:  Suro  1.  Es  war  einmal  ein  Hase  und 
na  npadtimieej  tcadacUa  uxamteari.  Suro  ein  Nyadzimn,  die  (miteinander) 
adareuia  kuna  nt/adsimwe;  •Xammtri,  Freundschaft  schlossen.  — Der  Hase 
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tiyendf  f tikarimf  munda.*  — Wadarima, 
icadamara^  tcadajika  tm  mainza. 


2.  Suro  adareica : •Xamicart  nya- 
dzhmce ! Tiyende,  tikabzarr  ndzama 
zakuoia.^  IXyadzimvce  adaUnya  cifimdu 
va  ndzama  zakuttca ; mnt  adatrnya 
vitundn  ca  ndzama.  (^juinde  adama^ 
zinanyo  zida.'faro  • ye.  ‘ 

II.  Suro  adayrnda  ku  munda.  Aya^ 
dzimu  akhabzara  zakwH'a.  — Suro  akfuu 
dya  zakuocay  acibznra  zakttsaya  zakuocft. 

•1.  Ni/adzimttf  arlaretca: 
xamtrari!  Cnidya-nyi  pomwe-po'i*  Suro 
ndarru'a:  ^Ndinidya  ndzama.'»  Ay<i- 
dzimwr  adarrtca:  •Xanncari  y udya 

ndzarna'i*  Suro  adarnca:  <»Xatimbadyt*^ 
mho  zinanyo.*  Nyadzhmcfl  adaiexreseray 
aridya  - mh*t.  Munda  udayfmn ; aribe 
kubzara  uf'tdse. 


Suro  adaypttda  mu  munda  mxra 
nyadzimice , acibzara  madindi  masanu 
ndzama  zakuxaya  kw-ca.  Idadza  mwura. 
Mira^  suro  zidamrray  mica  nyadzitmce 
nr  kunura;  yadamera  madindi  ma.ranu 
yomicr  yadabzara  suro.*' 


11.  Nyadzimtcf  adarewa  : • Mtcany^i  * 
ne  kumfrOy  micako  zidarnera.*  Surrt 
adamra:  •Ztnimera  jramtcari/  Wrma 
ndzi-zi  zinanyo  zidamera  madindi  ma- 
xanu.  • 


sprach  min  zuin  Nyadziiim:  »Freund! 
(komm,  wir  wollen  gehen  das  Feld 
liestellen]  laß  uns  gehen,  um  das  Feld 
zu  bestellen.-  Und  sie  bestellten  das 
Feld,  bis  es  fertig  wnr.  und  (dann) 
kam  die  Regenzeit. 

*2.  Oer  Hase  sprach:  -Freund 

Nyadzimu,  was  meinst  du.  komm 
und  laß  uns  gekochte  ßoliiien  pflan- 
zen « Da  naliiii  das  Nyadzimu  einen 
Korb  mit  gekochteir  Buhnen;  der 

lla. se  aber  italiin  auch  einen,  wovon 
er  einen  Teil  der  Bfduien  k<*chte, 
d<*n  Rest  aber  ließ  er  ungekocht. 

3.  Dann  ging  der  Hase  aufs  Feld. 
Das  Nyadzimu  pflanzte  die  gekochten 
(Bohnen);  der  Hase  dagegen  verzehrte 
die  gekochten  und  pflanzte  die  imge- 
kochten. 

4.  Da.s  Nyadzimwe  sprach:  -Hör* 

mal,  Freund!  Was  ißt  du  da.^-  Der 
Hase  antwortete:  -Ich  i^se  die  Boh- 
nen.« Das  Nyadzimwe  erwiileite: 
• Freund,  dii  ißt  die  Bohnen?«  Der 
Hase  sprach:  -Wollen  wir  nicht  auch 
die  anderen  essen?«  Das  Nyadzimwe 
folgte  .seinem  Beispiel  nach,  und  aß 
auch.  Das  Feld  (des  Nyadzimu)  blieb 
brach,  denn  es  halte  sie  (die  Buhnen) 
gar  nicht  angepflanzt, 

5.  Jetzt  ging  der  Hase  auf  das 
Feld  des  Nyailzimwe  und  (»flanzte  in 
fünf  lJ)chern  ungekochte  B<jhnen. 
Rs  kam  der  Regen.  Da  gingen  (die 
Bohnen  auf  dem  Felde)  des  Hasen 
auf;  (auf  dem)  des  Nyadzimwe  (aber) 
keimten  sie  nicht;  sie  zeigten  sich 
(bloß)  in  den  fünf  Löchern,  in  denen 
sie  der  Hase  gepflanzt  hatte. 

6.  Da  spracli  das  Nyadzimwe  (zum 
Hasen):  «Auf  meinem  Felde  ist  nichts 
gew'ach.son,  und  auf  dem  deinen(Feldc) 
erscheinen  die  Bohnen.«  Der  Hase 
erwiderte:  -Sie  wuchsen  wohl.  Schau*, 
da  sind  welche  in  den  fünf  Lochern 
(die  haben  gesproßt). 
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7.  M^munda  mtca  suro  zitokota:  — 
mica  ni/adzimu  ne  kumtra  zinnuyo^ 
zamxce  zidahzora^  .wro. 

Snro  basi  ndzama  zidamfra,  zicd^ara 
zomtcc  - zo. 

S.  2'iyndzimic*'  «e  kudt/a;  adayenda 
kukainj  m'muntla  nnra  suro.  — Ni/rvi 
adamcfx:  •Omvce  aniba  mu  munda 

mtcantjUy  ntVmimuhorfi  dho  un  iivieici',- 

il.  Nyadzimire  adayenda  kukaba 
p*}mtc*’.  i>uro  akhadakkara  mu  munda 
mtcacf  • adau:ou4i  nyadzimicc  na  hd>a 
ndzama,  adatenya  m*crto,  adfustra  mu 
majfo,  acimuram. 

10.  yyadzhmce  adayrnda  ku  mui 
kicacf.  Mukazncfi  adabrundza : » Diut-ri 
uadzicita  natiyii*  Nyndzhnicf  adaiatrira : 
• A7  mud,  uandicita.» 

Nyadzimice  adaphika  bwadira,  aci- 
crmera  nyama  zftsenc  za  mUcnyo,  ad- 
rctca:  •Suro,  naankr  ktuhn ; ptno 

anidza  anidzapht'dica.*^ 

10.  Suro  adatcunn  ndzou , ikhapita, 
Suro  adarfua:  ^Mutumhc  ndzou,  ndi- 
tirc-fii  m*khutu^y  dkamict  jxil>odzi  fnca- 
dtca.*  NdzfAt  idarctca:  Suro 

ofiapila  mu  makuiu  acikhnra.  Ndzrni 
idaßka , icimu^a  bicadxca.  Wadaipatsa 
mukombo  ua  btcaduza. 


11.  Ndzou  idar&ito:  •Twimira  no 
m^makutu;  na  m^makutu  ndife  xcamuna 
wakuru , tcakuru!*  Wadaijiosa  pomtcr, 
na  kmcona,  kud  ndzou  inimwa  ua 
m'makutu.  Idartnca  jmmtce:  •Tinimxca 
na  m^makuhi;  na  m'makutu  ndife  xca- 
muna  wakuru,  wakuru.* 


7.  Auf  (lern  Felde  de.s  Hasen 
kamen  bald  (die  Holmen)  zur  Reife; 
auf  dem  des  Nyadzimwe  aber  keimte 
gar  nicliUs,  au.sgeiioriimen  das,  was 
der  Hase  gejjllaiizl  halte. 

Im  Garten  wuclisen  (also  bloß) 
die  Holmen  des  Hasen  und  brnebten 
(Fnichl). 

8,  Das  Nyadzimwe  hatte  nieht  ein- 
mal etwas  z.iie.ssen.  Es  ging alsoauf  dem 
Felde  des  Hasen  stehlen.  Dieser  sprach : 
»Dem  Diebe  auf  meinem  Felde  steche 
ich  das  .Auge  mit  dem  Hfeile  (aus).« 

0.  Das  Nynd/iimve  ging  (nun) 
wieder  stehlen.  Da  sah  e.s  der  Hase, 
der  auf  seinem  Felde  geblieben  war. 
(wie  er  Holmen  stahl),  grilf  zu 
seinem  1‘feil,  .schoß  ihn  in  das  .Auge 
de.s  Nyadzimwe  »ind  verwundete  es. 

10.  Das  Nyadzimwe  ging  nach 
Hause.  Da  seine  Frau  fragte:  «Was 
hast  du  mit  dem  Atige  gemacht ?- 
so  antwortete  Nyadzimwe:  »Ks  hat 
der  Hauin  getan.» 

Ks  kochte  (nun)  Hier,  rief  alle 
Tiere  des  Waldes  zusammen  und 
sprach:  »D(‘r  Hase  soll  nieht  kumnien; 
wenn  er  kommt,  ist  er  des  Todes. - 

10.  Der  Hase  sah  einen  Klefanten, 

welcher  (zum  Gnstmuhl)  ging,  und 
sprach  (zu  ihm):  «Krlauchter  Herr 

Klofant,  nehmt  mich  in  (euer)  (^hr 
hinein,  auf  daß  wir  zusammen  Hier 
trinken  (gehen).-  Der  Klefant  ant- 
wortete: «8chlnpfe  liinein !-  Der  Hase 
sprang  in  das  Ohr.  Der  Klefant  rum 
ging  hinein  und  trank  (das)  Hier,  wo- 
von sie  ihm  ein  Maß  gaben. 

11.  (Dann)  sprach  der  Klefant: 
•Wir  trinken  mit  den  Ohren,  ja  mit 
den  Ohren,  wir  große  Herr.schaften.« 
Sie  gaben  ihm  wider  Hier,  und  sie 
sniien  nun,  daß  er  mit  den  Ohren 
trank.  Kr  spracli  aber  wieder:  «Wir 
trinken  mit  den  Obren,  ja  mit  den 
Ohren,  wir  große  llerrschaflen.« 
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12.  Suroadarefizera,afiatenga  sanzi^, 
aciimba,  aarnca:  •Dindindi  acimba- 
iaicira*  tkha:  '•Ndine  udidamuborera 
dziso  uyadzimice»  Dindindil  Ndi^ 
muborera  dzixo  nyadzimice.% 

13.  Wanthu,  tcakhari  pfimxce^pOy 
tcacireica:  »Mbani  m'fnakutu  mica  ndzou 
muniimbai»^  Nyadzimxcfi  adamt>yaf  <7c/- 
phata  ndzou  y aciphoy  adatumhura.  Suro 
adathawa. 

14.  Ntsiku  zinango  adaphika  po^ 

inve  btcfidica.  Wanthu  xcadadza  na 
bzirombo  bzinangOy  tcacireica:  *SurOy 

aribf  kudzai*  Wanthu  xcadatatcira: 
» Inde,  • ^ 

1 5.  Ndzou  idaiconoy  sum  adaktiara  ; 
iciretca:  »Na/tdi,  Wasuro/  Sanikomtca 
btcadwa  kuna  nyadzim^e^*  — iSVr« 
adarexca : »Inde!  mutumbe.  Peno  tnuna 
ntsisiy  ndipindzisf^ni^mu  khutumicanu.» 
Ndzou  idaretrn:  »Pita!* 

16.  Suro  adapita.  Wadaymda  ku 
mui  hca  nyadzirmrr , icactmwa  btcadwa. 
Ndzou  idareica:  »Thumtca  na  m'/na- 
kuiuy  no  mmakutu  — ndi/e  wamutia 
icakuruy  wakurn!* 

17.  Na  kuwona  nyadzirmcr  acirtnca 
kuna  icanthu:  •Nditajuiiseni!  Ndini^ 
funa  kumnuga  munthu  mbodzi.^  Nya- 
dzimwe  adanwgay  acipkata  ndzou  y oda- 
sotia  makutu  yentse-y  aciipha.  Suro 
adosaya  kvtokeray  acipita  mu  mimba 
tmca  ndzou  y acikhara  m’utumbu. 


18.  Adabura  (nyadzimu'c),  adaringa 
SurOy  adarn^saya  acirt'tca:  •Prnoanga- 
tfuiu^e^  y adatenga  utumbo  y adaupasa 


12.  Der  Hiise  betrank  sich,  oalmt 
das  Saiizi  imd  sang:  •Diiidindi!«  — 
Dabei  sprach  er  laut  zu  sich  sellist: 

• Ich  habe  das  Atige  dem  Nyadzimwf 
ausgestochen.  Dindindi.  Icii  habe 
das  Auge  dem  Nyadzimwe  . ausge- 
stochen.- 

13.  Da  sagtiMi  die  AnwesendcD: 
■ Wer  singt  da  in  den  Ohren  de> 
Klefanten?«  Das  Nyadzimwe  aber 
sprang  liinzu,  packte  den  KlefanteQ. 
toU'te  ihn  (und)  machte  seinen 
Hauch  auf.  Der  Hase  ergriff  die 
Flucht. 

14.  Eif»  anderes  Mal  kochte  (das 
Nyadzimwe)  wiederum  Bier.  (Die- 
selb(ui)  Leute  kamen  mit  anderen 
wilden  Tieren  und  sprachen:  •Komiiii 
der  Ha.se  nicht?«  Sie  antworteten: 

• Nein  !• 

15.  Der  Elefant  sah,  wie  der 
Hase  (ziirück)blieb  und  .sprach:  *Hor’ 
mal,  Ha.se,  wird  er  kein  Hier  Inrim 
Nyadzimwe  trinken?«  Dieser  er- 
widerte: «Nein!  (mein)  Herr.  Wenn 
Ihr  Mitleid  ffddet,  so  stecket  mich 
hinein  in  Euer  Ohr.«  Sprach  der 
Elefant:  -Schlüpf’  hinein!« 

16.  Der  Hase  kroch  hinein.  Sie 
gingen  in  das  Haus  des  Nya<lzjm\ve 
und  tranken  Bier.  Der  Elefant  sprach; 

• Wir  trinken  mit  unserem  Ohr  — 
wir  großen,  mächtigen  HerrschaAen.« 

17.  Als  das  das  Nyadzimwe  sali, 
sjirach  es  zu  den  Anwe^^enden:  »Helft 
mir!  Ich  wünsche  bloß  einen  einzigen 
Mann  zu  binden.«  Dann  sprang  es 
hinzu,  jmckte  den  Elefanten,  nähte 
ihm  seiu  Ohr  zu  und  schlug  ihn 
tot.  Der  Hase  konnte  nicht  berau-s 
tlüchtete  sich  in  dem  Magen  des 
Elefanten  und  blieb  io  (den  Einge- 
weiden). 

18.  (Das  Nyadzimwe)  machw  .sich 
nun  auf  und  suchte  den  Hasen, 
(aber)  um.sonst;  da  sagte  es:  «Viel- 
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mwanaj  actrewa:  *N<iokof  ukatmtke  kn 
gombf!*  Mxcana  adatukuray  acxymda- 
mho. 


19.  fyVra  sum  mhrt>\ta:  ^ Nandi  I 
mtrnna’iCf  ! Tiniyenda  kujxmi  ifef  KodU* 
Micana  adarexca:  • Itmce , ftay ! Muni^ 
rnraretcn  chit/at  muno  mu  utumbfi-^muf* 
Babacr  adareica:  *Ndoko!  Vdawona 
utumlto  hunirewnTnca^i* 

*20.  Adayenda  kxit^oyoro.  Suro  ada- 
rexta  kxma  mxcana:  mimicry  mxcana • tee ! 
NddmmsPy  ndifnhaynulc^!  Kodit  KmiH 
Tiniyenda  kxijtont  komteeko^  Tinidzaji- 
ka  rinii^  Mxcana  a/laretca:  »Payf 
xitumho  hitno  hxmirewamca.* 


*21.  Rahave  adayfnda  na  cisuy  aci^ 
ngamba  xitumbo,  adatcotin  Suro  ada- 
khara  ; acimutenga  acirexca  : * Wa  ! H a, 
Suro,  Rrro  ndaktjphata  tue!  Uandi- 
(tora  maso;  ndijx)  ndina  inoyo.  Itce 
rent  xtnifa.* 


22.  Suro  adarexca:  • Ndhiikicanisa 
ku/a.  I^^io  imice  munindiphala  tnvira, 
ndini/a.  Ayay:  muphatr  mxcendo,  ndina 
moyo.rn  Sxiro  akhabzinahzma  y akhart^a 
pimxcty  akharexca 

23.  'Wanthu  xcadamuOnga.  Sxtro 
ndnretca:  ^Indef  ncadidi!  Jne  ndida- 
httra  dsiso  ra  nyadzimice.  Htrn  ndini- 
funa  kv/a.  Ndiphatrni  m*rira,  muka^ 
ndimenyera  jta  dotka.' 
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leicht  ist  er  geHohen.«  Dann  nahm 
es  die  Kingeweide  und  gab  sie  seinem 
Kinde  mit  den  Worten:  »Geh! 

wasche  (sie)  am  Strande!-  Und 
das  Kind  tnig  (.sie)  und  ging  atich 
(weiter). 

19.  Unterwegs  sprach  der  Hase: 

• Hör*  mal,  Kind!  Wohin  gehen  wir 
denneigeiitlicli?  Potztausend!  - Sprach 
das  Kind:  -IDii)  Vater!  Ks  spricht 
etwas  hier  in  den  Kingeweiden  !- 
Der  Vater  erwiderte:  Geh  doch! 

Imali]  Wo  hast  denn  du  Eingeweide 
sprechen  fjoren? 

20.  Sie  gingen  weiter.  (Da)  sagte 
der  Hase  /.um  Kinde:  *(011)  liebes 
Kind . setze  mich  (doch)  auf  die 
Erde.  Icli  will  selbst  sehen,  daß  ich 
weiter  komme.  Potztausend ! Wohin 
gehen  wir  denn  da?  Wann  werden 
wir  dort  ankommen?-  Das  Kind 
sprach:  »Vater!  Diese  b^ingeweide 
sprechen.- 

21.  Da  kam  .sein  Vater  mit  dem 

Me.sser,  öffnete  den  Magen  und  sah 
den  Hasen,  der  darin  saß.  er- 

griff Um  dann  um!  sprach:  -So,  so, 
Hase!  .letzt  (iahe  ich  dich  gefangen. 
Du  ha.st  mir  die  .\iigen  ausgestoclien; 
aber  ich  bin  noch  niclit  ge^itorben 
[habe  noch  Leben],  und  du  wirst 
jetzt  sterben.« 

22.  Der  Ha.se  antwortete:  -Ich 
kann  nicht  sterben,  es  sei  denn,  daß 
ihr  mich  Iwim  Scliwanze  fa.sset,  (da) 
werde  ich  sterben.  .\ber  wenn  ihr 
niicl:  beim  Fuße  fasset,  werde  ich 
lel>en.«  L^nd  tanzend  sagte  er  es 
wiederholt. 

23.  Da  ergriffen  ihn  die  An- 
wesenden. Der  Hase  aber  rief:  »,la! 
Kurwahr!  Ich  habe  «lein  Nyndzinnve 
das  .Vugp  au.sg«\stochen.  .letzt  will 
ich  sterben.  Faßt  mich  also  beim 
Schwänze  und  schlagt  mit  mir  auf 
die  .V-sche.« 
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24.  Wanfhfj  tcadaOra  ktipunifi^itta  “ 
rta  Miro,  tcofinUntfay  uacim^pfmta  niViVtf, 
iraritff^fia  naye  jta  dotha , uadamu- 
menyrra.  ^Vcira  unbe  kvrimbn;  khanda 
ridacoka.  Suro  ndathatca  arhtaiira  ma- 
taka  ku  mam. 


25.  .SifTo  oday^nda ; tranthu  itadn- 
rnca:  •lyal  Wonanif  Imtce  kupum- 

/Miira  na  .mrnf*  tcadamutraera. 

21).  Swro  adayf^nda  kuna  ir«.w/ro 
icandzarey  ndarttra:  •Pxukurani  mWro, 
mktra  ni  **  mamba  uareica , kuti  xcaxuro 
icfntsp  trapsukvre  m'cira.*  IFonriiore 
trenkip  vadapmtkura. 

27.  Wanthu  iradadsa:  •Art  ktytoni 
surtf,  uakuj^uka  m*riraf*  Wentsene 
tcadaretca;  • Ttpnisp  tidapsukura  m\'ira.  • 
Waulhxt  xtadabwprera , xtacirt'tca:  »Tam' 
saya  mro.* 


('a/a  cindsano. 


24.  Die  Leute  ließen  sich  (wirk- 
lich) Von  dem  Hasen  lietrüjjen.  Sif 
nahmen  ihn  (also)  heim  Schwänze 
und  Idingen  dort  zu  einem  Orte,  wo 
Asche  war,  und  schlugen  mit  ihm  auf 
die  .\.sc!ie  {mehrmals  los).  Aber  der 
Schwanz  hielt  gar  nicht  fest,  so  (U£ 
die  Haut  nachgah.  — Der  Hase  llol< 
und  streute  ihnen  Sand  ins  Gesicht. 

25.  So  kam  der  Hase  davon,  und 
die  Leute  sprachen:  »Schau*  mall  Ihr 
wunlel  vom  Hasen  betrogen!-  Und 
.sie  setzten  ihm  nach. 

2b.  Der  Hase  (aber)  begab  sich 
zu  anderen  Hasen,  seinen  (iefahrten. 
und  -Sprach  (zu  ihnen):  -SchiieidH 

euch  die  Schwänze  ah,  (denn)  der 
König  hat  Udohlen,  alle  Hasen  sollen 
sich  den  Schwanz  al^chneiden  • So 
schnitten  alle  Ha.sen  ihre  Schwänze  ah. 

27.  Nun  kamen  die  Leute  (und 
fragten):  -Wo  i.st  der  Hase,  der  sich 
den  Schwanz  abgeschnitten  hat?-  Da 
erwiderten  alle  Hasen:  »Wir  alle 

haben  (uns)  die  Schwänze  al^e- 
schnitten.«  Da  kehrten  die  Leute 
(nach  Hause)  zuruck  und  sagten: 
• La.sseri  wir  den  Hasen.« 


Deiiierkungen.  * Siall  iye  adtuara  kuoca  i?i  (nyeinbu)^  eine  boonders  iü 
Sciia  oft  gebrauchte  Koiistruktinn  der  relativen  Sätze.  * Mu{munda}  «w. 

* Ks  scheint,  daß  hei  den  Kadern  der  Brauch  gewoben  ist,  seine  Feinde  hinter- 
listig durch  vergiftete  Speisen  tnnzuhringen , so  wie  e.s  Ab.salom  mit  seinem 
hriider  .\niinon  getan  hat.  * Der  Hase  konnte  sich  bloß  in  einem  Ohre  >cr- 

bergen,  aber  der  hoinliastisch  spi-echciide  Kader  spricht  von  zwei  Ohren,  so  wie 
unten  von  zw*ei  au.sgestochcnen  Augen  die  Hede  ist  (21).  ^ KaiTernpiano.  K« 

liesteht  aus  einem,  von  einer  Seite  nach  innen  zu  ausgeholtcn  Brette,  auf  dem  sich 
zwei  Reihen  Stahlruten  {etwa  und  darüber  und  von  verschiedener  l^ängc)  l>e- 
ßndeii.  Oben  am  Breite  hefc'tigt,  sind  sic  unten  frei  und  erklingen,  mit  den 
Fingern  gestreift,  in  gewi.s.ser  Harmonie.  * Meisten.s  wird  dem  .Singenden  von 
Soli.sieii  geantwortet;  die  .kiiwescnden  aber  singen  im  Chore.  ’ Wir  hätten 

geanlwortel  ayay  -nein-.  Der  Kalter  sagt  -ja- = so  ist  es,  wie  sie  sagen,  d.  b. 
daß  er  nicht  kommen  wird.  * kupind:a  einlTihrrii , kupind:i*a  einfuhren  lassen, 

hier:  erinnhen.  ^ •mbn~  hier  eine  fortgesetzte  Handlung.  .\ngrsicht.** 

der  'I'odcsgefnhr  ist  diesc.s  tanzende  Häschen,  da»  scitie  Feinde  ühcriisten  will,  herriu’b. 
•*  Wörtlich:  fTihlteii  sich  betrogen  vom  Hasen,  aber  ohne  sieh  davon  Rerliensehall 
zu  gehen.  Dieses  ni  kdimte  ausbleibeii,  hier  kündet  es  etwas  Wichligc.s  au. 
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V. 

Warum  der  Hase  von  weißer  (heller)  und  die  (Kaffern)kinder 
von  schwarzer  Farbe  sind.* 


1.  l^datcn  y padawa  y : imm~ 

thu  mbodzif  f/mtce  akhathema  thenta; 
adathema. 

Suro  adadza  aciimisa  miti. 

'1,  Ntdkn  ibiidzi  adathema  pomtre. 
Suro  adadza  acirexca : •Mbani  adathema 
miti  iyi’i  — acirexta  — Inani  vnti,* 
Miti  idaima.  •Gtcani  miti,*  Miti  ida- 
^ta.  Acita^  jmmicf : •Jmani  miti!* 

3.  Pötamara  adayrnda.  Munthu 
adadza  y adaxcona  miti  idaima.  Munthu 
akhana  cidzumo  kttenekttene  na  kv- 
wona  miti  kuima.  Munthu  adareica: 
• Mbani  aniimuia  miti  ii?* 

4.  Ntsihi  ibodzi  adatetiya  purOy 
acicita  munthu,  adayenda  naye , acii- 

mu  mutundzi  na  ntftima , cisaici  ni 
nkhxtku.  Adathema  miti.  Ihtamara 
adayenda  ku  mui. 

5.  Mauro  adadza  na  mwanare  * 
surOy  adarewa:  *Mazi  mbani  adathema 
miti  iyit  — ncirewa  — Jmani  miti!* 
miti  idaima.  Adoyanyaua  pa  mutundzi, 
adaxcema  cimunthu  cidaima,  Munthu 
akhari  na  pura. 

6.  Ihtamara  adarewa:  •Gxcani  miti,* 
miti  idatjwa.  Adayenda  fia  mutundzi 
pfjmwe  pakhana  munthu  ^ acirtwa:  »Aa- 
ndiy  muntumhr!*  Munda  uno  nyttannf* 

Munthu  fimwe.~yo  aribe  kutn'tawira. 
Acirewa:  * Nandi,  wakuru!  Simunibra 
kaniy  hzomwe  ndinirewaf* 


1.  Ks  war  einmal  ein  Mann,  der 
in  einem  neiiangelegten  Garten  (den 
Boden)  jätete. 

Da  kam  der  Hase  und  riclih^te 
die  Bäume  wieder  auf. 

2.  Fines  'Fages  fällte  der  Manu 
die  Bäume  wieder.  Kam  der  Hase 
und  sprach:  -Wer  hat  die  Bäume* 
niedergesrhlaRen?  — Bäume!  auf!« 
Und  die  Bäume  standen  auf.  «Bäume! 
nieder!«  I’iid  die  Bäume  legten  sich  nie- 
der. Da  sagte  erwieder:  «Bäume!  auf!« 

3.  Zuletzt  ging  ej*  weg.  Als  nun 
der  Mann  kam  und  die  Bäume  stehen 
sah,  wunderte  er  sich  darüber  sehr, 
und  sprach:  «Wer  ließ  die  Baume 
aufstellen?« 

4.  Fines  Tages  nahm  er  Wachs, 
machte  daraus  einen  Menschen  und 
ging  damit  (in  den  (Jarten).  Dann 
stellte  er  ihn  mit  Kaffernteig  nnd 
Zuspeise  vom  Handel  im  Schatten 
auf.  Nun  hieb  er  die  Bäume  nieder 
und  ging  dann  nach  Hause. 

.*).  .Abends  kam  der  Hase  mit 
.seinem  .hingen  und  sprach:  -Wer  hat 
doch  diese  Bäume  niedergehauen? 
Bäume!  auf!«  lugte  er  liinzii.  Und 
die  Bäume  richteten  sich  seihst  auf. 
Dann  blickte  er  herum  in  den 
Schatten  und  sab  einen  stehenden  Rie- 
sen. Dieser  Riese  war  aber  von  Wachs. 

6.  Zuletzt  sprach  er:  «Bäume! 

nieder!«  Und  die  Bäume  6elen  nieder. 
Dann  ging  er  in  den  .Schalten,  wo  der 
Mann  stand  und  spracli:  »Hören  sie,  mein 
Herr!  Gehört  Ihnen  dieser  Garten?« 

Dieser  Mann  aber  antwortete  ihm 
nieht.s.  Da  sprach  der  Hase:  «Hören 
Sie  mal,  Alter!  Hört  Ihr  denn  nicht, 
was  ich  .sage?« 
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7.  Munthu  aribe  kumuiattira.  ^ttro 
adaretra:  •Sambani  tn*manja^.  Tidye 
ntsimal*  Munthu  aribe  kumUatcira. 
Surf)  adarnra:  •Nandi,  munibva  rini, 
trakuru • mtcf’ , bzmntcr  ndiniretca?  Ndi- 
nikuusani,  kuti:  tengani  madzi  m^memja, 
tidye  ntsima!» 


8.  Munthu  omwe^yo  adanyamara. 
Suro  akharipa,  adatrnga  madzi,  ada- 

•dya  nLdma  yentse.  Pütamara  suro  ada~ 
(mhera^  m'manja , acireva : » Takkuta^ 
mntumbe.* 

9.  Munthu  adanyamara.  Sttrn  nkha^ 
ripa  arirnca  : • Inr  ndinioml}era.  Ndine 
tnbicayaf*  Patamara  adamumenya. 
Manja  adakangamira ; adamenya  na 
rinango;  ridakangamirira  pom\ce. 


10.  Munthu  adadza,  adaxcona  mro 
xiakxtmangidxca.  — Munthxt  nmxeeu^yu 
akhann  tmcanace  mmwjonn.  Patamara 
adatenga  sxtro , acinwthira  mu  nthntea^ 
acireusi:  •Suro  naakaphe!  Tidzadyesere^ 
ntsimat  Nkhuku  ya  pa  mazay  naake^ 
reke.  • 

1 1.  Wadayenda  kutsogoro^  suro  ada~ 
rrtca:  nNandi,  mxcana  ua  xamxcari! 
liabako  ttarewa-nyif*  3Ixcana  adart'xca: 

• Varnca,  kuti,  naakaphe  suro,  ti- 
dzadyesere  ntsima.  Nkhxikn  ya  pa  ma- 
zay nknreke.^ 

1*2.  Sxtro  adarnca : •Ayay!  Sin- 
dimo'^  uamea  hahako.  X^arexca,  kitti: 
suro  naakarrke,  akam'phen  nkhxtkxt  ya 
f>a  mazay,  akadye.*  Mxraxia  adarexra: 

• Ayay!  ndimo  rini.* 


7.  Der  Mann  blieb  stumm  und  ant- 
wortete nicht.  Da  sprach  der  Hase: 
«Bitte  die  Hände  z\i  waschen;  wir 
wollen  die  N^jiina  essen.*  Da  keine 
Antwort  erfolgte*  sprach  der  Hase: 
• Huren  Sie  mal,  habt  ihr  nicht  ge- 
höi-t,  was  ich  gesagt  habe,  (ihr)  Aller? 
Ich  sagte  zu  euch:  »Nehmet  Wasser, 
(und)  wir  w'ollen  unsere  Hände 
waschen  und  dann  die  Ntsima  e-ssen.* 

8.  Da  dieser  Mensch  aber  immer 
schwieg,  wurde  der  Hase  böse,  nahm 
Wasser  und  aß  die  ganze  Ntsima. 
Dann  klatschte  er  in  die  Hände  und 
sprach:  «Danke,  (mein)  Herr!* 

9.  Doch  der  Mann  .sagte  immer 

nichts.  Da  wurde  der  Hase  wild 
und  rief:  «Ich  danke  dir  mit  dem 

Händeklatschen.  Bin  ich  denn  ein 
Hund?«  Dann  .schlug  er  ihn,  aUv 
seine  Hand  liallete  fest;  er  schlug 
nun  mit  der  andern,  der  es  ebenso 
erging. 

10.  «Jetzt  kam  der  (wahre)  Men.sch 
und  sah,  wie  sich  der  Hase  gefangen 
batte.  Er  halte  ein  kleines  Kind. 
Nun  nahm  erden  lla.sen,  steckte  ihn 
in  den  Sack  und  sprach:  «Den  Hasen 
soll  sie  (die  Frau)  schlachten.  Wir 
werden  damit  die  Ntsiin,-!  es.sen.  Die 
Henne  soll  sie  lassen.« 

1 1 . Sie  machten  sich  auf  und  gingen 
weiter.  Da  sprach  der  Hase:  «Hör 
mal,  (du)  Kind  (meines)  Freundes. 
Was  sagte  der  Vater  zu  dir.^*  Oa^ 
Kind  antwortete:  «Er  sagte,  daß  sie 
den  Hasen  schlachten  soll,  damit  wir 
Zuspeise  zur  Ntsima  haben,  und  die 
Henne  soll  sie  lassen.« 

12.  Sprach  der  Hase:  «Nein.  So 
hat  er  nicht  gesagt,  sondern  (er 
sprach]:  den  Hasen  soll  sie  lassen: 
sie  soll  <lie  Henne  zum  Mahle  für 
ihn  schlachten , (damit  er  esse).«  Das 
Kind  erwiilerte:  «Nein,  dies  hat  er 
nicht  gesagt.« 
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13.  Mtcana  adahtcfra  kukabmndza 

babacff  adaretca:  •Nandij  pay! 
retra  kuti:  Suro  arekfy  akam^phere 

ukhuku  ya  pa  mazay,  akadye^*  Ba- 
bace  adatawhra:  »Ayay!  Ndinirexca  kuti: 
Suro  akapke.  ya  inazay  na- 

akareke,  • 

14.  Wadayenda  kutsogoro.  Pa  ku- 
Jika  pa  mbari  })a  mui,  suro  adabrundza 
ktma  mtcaua:  »Nandi  mtcana:  IJare^a- 
nyi  babakof*  AJtcana  adatawira:  *Ua~ 
retra  kuti:  Suro  akaphe,  akaphike;  /»• 
dzadyesere  ntsima.* 

15.  Suro  adareura:  »Bvani,  mwana^ 
yu  imtce!  Munireica  kuti:  Suro  akaphe, 
adzadyrsere  ntsima  babako!  Nkhuht 
ya  jxz  mazay  akarekeff  — Ayay!  Sin- 
dimo  momice  uart'wa  babako;  uarewa 
kuti:  Akaphe  nkhuku  ya  pa  mazay,  aka- 
pase  suro,  akadye;  sabva  ni  xamxoari 
uanyu.  • 

1 6.  Altcana  adabra  mafara  ya  suro, 
ndatmdera^»  — Adafika  ku  mui  mtcana, 
adarewa  kuna  mamace:  »May,  phani 
nkhuku  ya  pa  mazay;  mupase  suro, 
akadye;  sabtca  ni  xamtrari  ua  pay.» 

Mamace  adapha  nkhuktt  ya  jta  ma- 
zay, acimuphikira.  Suro  adadya. 

17.  Adadza  babace.  Aciphika  ntsi- 
ina,  acimupasa.  Babace  adaretca: 
-Tif/re  nyama  ya  suro  rero,*  Mamace 
adaretca:  »Ayay!  ni  sum  rini!  Ni 
ukhuku  yomtce  ndapha;  suro  aripo.» 


18.  Babace  adaretca'.  »Ndakuttzani 
ifu  : Suro  akaphe,  nkhuku  yn  jja  mazay 
MiW-  d.  Sfoi.  f.  Orient  S|ir«che*i.  1905.  Hi.  AbL 
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13.  Und  es  ging  sogleich  zu> 
ruck,  lim  den  Vater  zu  fragen  und 
sprach:  »Hört  mal,  Vater!  Habt  Ihr  zu 
mir  gesagt:  Den  Hasen  .soll  sie  lassen, 
und  die  Henne  für  ihn  zum  tlsseii 
schlachten?«  Der  Vater  aber  er- 
widerte: «Nein,  den  Ha.sen  soll  sie 
schlachten  und  die  Henne  lassen.« 

14.  »Sie  gingen  (nun)  weiter,  und 
als  sie  sich  dem  Dorfe  nälierten, 
fragte  der  Hase  das  ICind:  •Hör’  mal, 
Kind!  was  hat  dein  Vater  zu  dir  ge- 
sagt?« Dieses  erwiderte:  Kr  hat  zu 
mir  gesagt:  «Den  Hasen  soll  sie  schlach- 
ten und  kochen,  damit  wir  die  Ntsima 
mit  guter  Zuspeise  es.sen  (können).« 

15.  Der  Ha.se  sprach:  »Hör’ 

mal,  du  Kind!  Du  sagst,  sie  soll 
den  Hasen  schlachten,  um  davon  eine 
Ziispei.se  deinem  Vater  zu  machen» 
und  die  Henne  soll  sie  laufen  lassen? 
— Nein!  Nein!  So  sprach  der  Vater 
nicht,  sondern  [er  sprach):  sie  soll 
die  Henne  schlachten  und  (sie)  dem 
Hasen  zum  Essen  geben , weil  er 
mein  Freund  ist.« 

16.  Das  Kind  hörte  die  Worte 
des  Hasen,  und  sie  gehelen  ihm. 
Ms  ging  nun  nach  Hause  und  .sagte 
zu  seiner  Mutter:  «Mutter,  schlachtet 
dieHenne,  iindgebt  sie  dem  Hasen  zum 
Essen,  weil  er  des  Vaters  Freund  Ist.« 

Die  Mutter  schlachtete  die  Henne 
und  koclite  sie  für  den  Hasen.  Dieser 
hielt  seine  Mahlzeit. 

17.  «Nun  kam  der  Hausvater 

zurück.  Sie  kochte  die  NLsima  und 
stellte  sie  ihm  vor.  Er  (al»er)  sprach 
zu  ihr:  »(Jetzt)  werden  wir  uns 

den  Hasenbraten  wohl  schmecken 
las.sen.«  (Doch)  die  Mutter  sprach: 

• Nein!  Es  i.st  nicht  der  Hase,  son- 
dern die  Henne,  die  ich  schlachtete; 
der  Hase  ist  dort.« 

18.  Sprach  der  Vater  (zum  Kinde): 

• Ich  habe  zu  dir  gesagt:  sie  soll  den 
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areke.»  Matnace  adarerra:  *Ni  svm 

uandipumpsa.* 

19.  Patauiara  habdce  adakkftripay 
adatenya  mutij  adamra:  »^4rr  kvp<mi 
wrr>?-  Mamace  adaretca:  •Art  mu  ;iyi;- 
mbOi  adagona  na  rnirana.  Omtrr  ada- 
/«mArira*®  nguo  wripa:  ndige  suro;  om- 
wr  adafunikira  ngno  icenn:  nt  tmrana.* 

20.  Aa  kubca  svro  adaUngn  ngtio 
ihpipOy  adafvnika  mv:ana.  lye  ada- 
/tmika  nguo  ivena,  Mtcamvna  adndza, 
adamenga,  acipka  tmcanacr.  Sttro  ada- 
rewa:  •Uapha  mwanace.* 

Pütamara  adamvUtmangisa  ^ snro 
adathaica,  Altcana  adafa.  Wacika- 
muika. 

Cafa  cirtdzano. 


Hasen  schlachten  und  nicht  die 
Henne.«  Oie  Mutter  antwortete:  »Der 
Hase  hat  mich  betrogen.« 

19.  Ha  wurde  der  Vater  böse, 
nahm  einen  Stock  und  rief:  -Wo  ist 
der  Hasei*-  Sprach  die  Mutter:  «Kr 
ist  hier  |ini  Hause]  und  hält  ruhig 
mit  dem  Kinde  ein  Schläfchen.  Mit 
weißem  Kleide  angetan  ist  das  Kind, 
mit  scliwarzeiu  der  Hase.« 

20.  Als  der  Ha.se  (dies)  hörte, 
nahm  er  das  schwarze  Kleid  und  tat 
es  dem  Kinde  an,  er  selbst  aber  be- 
deckte sich  mit  dem  weißen.  (Jetzt) 
kam  der  Mann,  schlug  darein  und 
tötete  sein  Kind.  Sprach  der  Hase: 
*Kr  hat  .sein  Kind  umgebracht.« 

Da  verfolgte  ihn  (der  Mann").  Er 
aber  entlloh.  Das  Kind  aber  starb, 
(und)  sie  begru)>en  es  dort. 


Bemerk ung eil.  * Die  Kaffemkinder  .sind  bei  der  Geburt  von  gelblicher 
Farbe.  Weil  aber  die  Schwarzen  zwischen  der  ^Ibcn  und  der  weißen  Farbe  keinm 
Unterschied  machen,  so  sind  nach  ümen  die  Kinder  weiß;  geradeso,  wie  ihre  Hand- 
fläche und  Fußsohle  weißlich  aind.  Nach  einigen  Wochen  werden  die  Kinder 
schwarz.  Hier  (ist  die  Rede)  von  einem  kleinen  Kinde  (10).  * hxteita 

wird  hier,  wie  in  Sena,  für  -sagen«  gebraucht.  * I)ie.scs  Häschen  hat  sonst 

keine  Rolle  zu  spielen.  Es  ist  so  eine  kafi*rische  Phrase.  Das  Kind  ist  rnizer- 
treimlich  von  der  Mutter,  denn  diese  trägt  es  entweder  auf  dem  Rucken  oder  auf 
dem  Arme.  * Intercssaiit  ist  liier  der  Weclise!  im  Benehmen  des  Hasen.  Zu- 

erst spricht  er  ganz  öbcrrascht  die  Wachspupjie  mit  der  größten  Ehrfurcht  an. 
Dann  wird  er  iinmer  freier,  bis  er  wegen  der  eingebildeten  groben  Beleidigung  zu 
Tätlichkeiten  ubergebt.  ^ mu  manja,  nicht  manja.  Die  Hand  ist,  wne  gesagt, 

bloß  auf  der  inneren  Flache  hell  und  läßt  danun  dort  den  Schmutz  sichtbar 
werden.  Es  geiiOgt  also,  wenn  man  bloß  die  innere  Handfläche  abwischt. 

* Der  Kaffer  d.inkt  mit  Händeklatschen  und  Fußestainpfen.  ’ kudyraa  deutet 

eine  wichtige  (hier  sehr  aiigenebine)  Handlung  an,  nämlich  ein  Mahl  aus  Hasen- 
fleisrh  als  Zuspeise:  die  dative  Form  hudyesfra  gehört  zum  indirekten  Objekte;  mit 
der  Ntsima.  * ndimo  VIll.  Klasse.  Warum?  E.s  ist  schwer  zu  bestimmen. 

• Von  kutanda  liehen,  sieh  freuen,  toben,  zufrieden  sein.  Die  dative  Fonn  wegen 

der  na  ma/ara  ya  Muro.  kufunik~ira  deutet  auf  nguo:  mit  dem  Kleide. 


VI. 

Der  diebische  Hase  bestraft. 

1.  Psdawa,  juidatca,  padntca  tcn>  l.  Es  waren  einmal  Hasen  unter 
snro  okhaokha.  Akkari-‘j)o  suro  uaku-  sich  jallein]  und  dabei  war  auch  ein 
penya  mbfKfzi,  — ytsiku  ibodzi  irar/a-  schlauer.  Eines  Tages  schlossen  alle 
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ctfti  rtfncfnzi  pahodzi  tcrntsenry  tcoda- 
rima  iminda  ukuruy  tcacibzara  nyemba. 

2.  zidakura , zidatokota. 
Wajfuro  \tadarev:a:  •Tiypudeni ^ tikacf 
nyrmba  y tiknphikey  tikadye.*  — Wa- 
dayonda,  icwn'cr?,  vavidzara  bzitundn 
bzitalu.  Wadftyenda  kukatert'ka.  Nyr~ 
m ha  z ida  Uikola, 

3.  Sum  mbodzi  akhari  ttakncfn- 
jera , adakumbuka , ktUi  ny^nbn  - zi 
tikadyrra  /WWc»,  »indinikwanisn  A*«- 
khuta.  lyr  adarexca  kuna  tcandzace: 
*ImtC€y  icaudzanyu!  Nyembn-zi  jm- 
rani  y tidyere.  Jne  ndiniyeuda  kuka- 
sarnfm.»-  — Wandzacc  xcadatawira: 
- Indr.  • 

4.  Waripara  nyemfui ; ntro  nda- 
ytmda  knknsamha , adaaisa  khanda  racr, 
adytaidn  kukayopsa  wandzace.  — \Vndn~ 
icana  kufuirny  xcaciyopa,  icakhakum- 
huka  ktiti  cirombo^y  tcadafbntca.  lye  ada- 
Uiuja  nyemita  zrntsene , ndadya. 

Manyicana  yaa  iye  adaretra 
kuna  tcandznce:  *K'odif  Cimmho  cotmct 
cidadya  nyrmba  ni  ctkuru?*  Wandzace 
tradataxcira : *Nenene!  ftmxinkhu  rdnga 
ifr.  Tanrpci  ra  hifuira:  ndipo  jyttn- 
yojxt.*^ — Jye  adareira:  •Rt^kani!  AVi* 
kucitirrni  m/Zmi.«  Jye  adacita  uthn  ada- 
t'yora  }>akati. 


Maiujxcana  yace  adareira : * Ti- 
yntdeni y tikare  riyerntta.»  — Wadaca 
bzitundu  bzinayy  icadaphikn.  Nyemba-zi 
zidatokoia.  Suro  adaretra  kuna  tcan~ 
dzare:  •Ndikhadoyenda^  kitka/tamba. 

rero  muna  ulha.  Ikno  rirombo  nnidzOy 
rnunicirasa.  • 


von  kaffrischon  Fabeln.  19 

miteinander  Freundschaft,  bestellten 
ein  |»roßes  Feld  und  säten  Bohnen. 

2.  Die  Bohnen  wuchsen  heran 

und  kamen  zur  Ueife.  Da  sagten  die 
Hasen:  »Lasset  uns  die  Bohnen 

ernten  und  (dann)  kochen  und  essen!* 
Sie  gingen  (also)  und  ernteten  und 
füllten  drei  Korbe.  Dann  stellten 
sie  (die  Bohnen)  an  das  Feuer,  um 
sie  genießbar  z.n  machen. 

3.  Finer  (von  den  Hasen)  aber 
war  schlau  und  dachte  bei  sich: 

• Wenn  wir  diese  B(»hnen  gemeinsam 
verzehren,  kann  ich  mich  nicht  satt 
essen.*  Da  sagte  er  zu  seinen  Freunden: 

• Freunde!  kocht  diese  Bohnen,  damit 
wir  .sie  genießen  können.  Ich  gehe 
baden.«  — Sie  iinivvorteten:  *0111!- 

4.  Sie  kochten  (also)  die  Bohnen; 
der  andere  aber  ging  baden,  zog 
seine  Haut  ah  und  kam  zurück,  um 
seine  Freunde  zu  erschrecken.  .^Is 
diese  das  rote  (Ding)  sahen,  gerieten 
sie  in  Furcht,  weil  sie  dachten,  es 
.sei  eine  wilde  Bestie,  und  ergriffen 
die  Flucht.  — Kr  aber  nahm  die 
Bohnen  und  verzehrte  (sie)  ganz. 

5.  Am  nächsten  Morgen  sprach 
er  zu  seinen  Freunden:  »Ei!  (sagt  nun), 
war  die  Bestie  groß,  die  die  Bohnen 
aufgez.chrt  hat?-  8ie  antworteten: 
»Nein,  sie  war  .so  groß  wie  wir. 
Ihre  rote  Farbe  nur  war  der  Grund, 
warum  wir  uns  gefürchtet  haben.« 
Da  sprach  er:  »Wolan  denn!  Seid 
ruhig!  Ich  werde  euch  einen  Bogen 
machen.*  Er  fertigte  also  einen  Bogen, 
brach  ihn  aber  in  der  Mitte  ein. 

b.  .\m  näch.sten  Morgen  sagte  er: 
-Wollen  wir  Bohnen  sammeln  gehen?* 
Sie  sammelten  vier  KorV>e  und  kochten 
.sie.  .\ls  die  Bohnen  fertig  waren, 
sprach  der  Ha.se  zu  seinen  F'reunden: 

• Ich  gehe  jetzt  baden.  Ihr  habt  ja 
den  Bogen.  Wenn  die  Bestie  (wieder) 
kommen  sollte,  .so  scliießt  auf  sie  los.« 

2* 
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7.  Suro  adayenda  kukasambay  ada- 
cosa  khanda  race,  adaymda  kxikagfipsa 
\jcandzace  — V^andzace  na  kuxtona,  trö- 
daienga  utha,  icacip/ua.  Utha  budacoka. 
Wandzace  icarlatbatta. 

8.  Adadya  nyemba  zenisene,  aciyenda 

kukasamba,  adabvara  jyomtce  khanda 
race,  aciretca:  * Nandi,  xcandzangu! 

Nyemlta  zirt  kuponi'^*  Wandzace  xrada- 
rexca:  •Ihdza'^  cirnmbo!  Ndico  cadya.* 

9.  Suro  adareua:  ^Nenene!  Ntsiku 
zenisene  ctrombo  cinidyaf  Ndimice 
muntdya.  Micandzanu  mucindimana."i 
Wandzace  tradalawira : •Si/e  tinidya,»* 

1 0.  Mangtcana  yace  xcadatenga 
pomxce  bzihmdu,  loacikaca  nyemba,  tca- 
ciyerxda  kukaphika.  Nyemba  zidatf)kota, 
suro  adareua:  •Ndikhadayenda  kuka- 
samba, rekani  kudya  nyemba.  Muilza- 
reica  kufi  n^drnmbo.^  Suro  adayenda. 

11.  Akhari-fX)  suro,  omxce  akhana 
ndzeru  pangtmo,  aciretca:  »Kodi!  ci- 
rombo  cinidya  nlsifm  zentse'i!»^  Wan- 
dzace wadalatcira:  *Indef*  — Suro 
omtcf-yo  adayenda  kum^leicera  mtron- 
dzace,  adaßka,  adaicona , kuti  adactuaa 
khanda,  aciritira  rnu  mucera,  adayenda 
ktigopsa  tcandzace. 

12.  lye  adatenga  khanda,  adayenda 

kuna  tcandzace,  aciretca:  » Wonani! 

Micandzatu  wpi  uakupenya,  Ntsiku 
zenlse  anidya  nyetnba.  I/e  tinikumbtika, 
kuti  n\'innnbo.  Nagtcesa  ^ ndiye.  • 

13.  Jye  adayenfia,  adaicona  mu 
muara:  mukharibe  khanda  race,  lye 
adayenda,  aciretca : ■ Ndaphata  minyeudo. 


7.  Der  Hase  ging  nun  baden,  zog 
(wiederum)  die  Haut  ab  und  kam,  um 
die  Freunde  zu  schrecken.  Als  sie 
ihn  erblickten,  nahmen  sie  den  Bogen 
und  schossen  (auf  ihn);  aber  der  Bogen 
zerbrach;  und  sie  eilten  hinweg. 

8.  Kr  verzehrte  sämtliche  Bohnen 
und  begab  sich  dann  an  den  Ort,  wo 
er  zu  baden  ptlegte,  zog  w ieder  seine 
Haut  an  und  sprach:  «Horl,  Kretinde! 
W o sind  die  Bohnen?«  Sie  antworte* 
ten:  «Es  kam  die  Bestie,  und  sie  hat 
(alles)  verzehrt.« 

9.  Sprach  der  Hase:  »Das  sollte 
ich  glauben,  daß  jeden  Moiren  die 
Bestie  kommt  und  die  Bohnen  ver- 
zehrt?! Ihr  habt  es  getan.  Ihrhabtmieh. 
eueren  Freund,  betrogen!«  Sie  erwi- 
derten : «Wir  haben  sie  nicht  verzehrt!« 

10.  Kurz  darauf  nahmen  sie  wie- 
derum Korbe,  .sammelten  Bohnen  um! 
gingen  sie  kochen.  Khen  wurden  die 
Bohnen  fertig,  da  sprach  der  Hase: 
»Während  ich  bade,  sollt  ihr  die  Boh- 
nen nicht  essen  (und)  dann  sagen,  daß 
es  die  Bestie  getan.«  Nun  ging  er  fort. 

11.  .Aber  ein  (anderer)  Hase  hatte 
auch  etwas  Vei*stand.  Dieser  sprach: 

• Ei!  ei!  Die  Bestie  verzehrt  die  Bohnen 
jeden  Tag?«  »,1a  !•  erw  iderten  sie.  Nun 
folgte  dieser  Hase  dem  schlauen  von 
ferne,  und  als  sie  (an  das  Ufer)  kamen, 
sah  er,  wie  jener  seine  Haut  ahlegte. 
sie  in  einem  Brunnen  verl>arg  und 
hinging,  seine  Freunde  in  Schrecken 
zu  setzen. 

12.  Der  (zweite)  Ha.se  nalim  nun 
die  Haut  und  begab  sich  zu  seinen 
Freunden:  »»Sehet  doch,«  s[»rach  er, 

• w'ie  schlau  unser  Freund  ist  Kr 
verzehrt  immer  die  Bohnen,  und  wir 
glauben,  es  sei  eine  wilde  Bestie.  Hin- 
weg mit  ihm!« 

13.  Er  aber  kehrte  (an  den  Strand) 
zurück  (und)  fand  seine  Haut  in 
dem  Brunnen  nicht.  Er  kam  abo 
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Nriipasmi  khanda  rangu.*  — Wandzace 
vcafiarrrca:  •Nenenef  /aya  rero!  Vanyo^ 
nyo  ßcutipumpsal — Wandzako  tinikhara 
na  njara  tangici  ra  ncf.  Ntsikn  zfniJtf 
unidya  nyemba.  I/e  tinikumbukaf  kuti 
n cirombo.  — Nagicesa  nditce  suro.»* 

14.  Ridajika  dzua  ma^ikati.  Suro 
adapM,  aci/a. 

Ca/a  cindzano. 


(zu  seinen  Freunden)  und  sprach:  »Ich 
bitte  um  Verzeihung.«  Aber  sie  er- 
widerten: «Das  noch?  Wolltest  du 
nicht  deine  FVeunde  !»etrügen?  Wir, 
deine  Freunde,  litten  wegen  deiner 
Hunger,  denn  du  hast  immer  die  Höhnen 
verzehrt.  Wir  glaubten,  daß  es  eine 
Bestie  sei.  Fort  mit  dir,  (du  böser)  Hase.» 

14.  Ms  kam  nun  (die)  Mittagszeit. 
Da  starb  der  Hase  wegen  der  Hitze, 


ßemerkungen.  * Cirombo  beieiclinct  jedes  Tier,  dessen  FleLseh  nicht  ge- 
nießbar ist,  dann  auch  ein  solches,  das  Schrecken,  Abscheu  cinflößt.  Daher  auch 
d.e  4.  Klasse;  hingegen  nyama,  d.  li.  jedes  Tier,  dessen  Fleisch  eßbar  ist,  gehört 
der  5.  Klasse.  • Wörtlich:  Der  Gnmd  der  roten  (Farbe):  -das  ist,  was  dort 

F'urcht  verursachte.»  Originell  ist  die  Anwendung  der  7.  Klasse.  Der  ganze  Ort, 
wo  dieses  rote  Wesen  erschien,  war  von  Schrecken  erfüllt.  Hier  sieht  man  auch 
die  selten  gebrauchte  Form  des  Perfektum  histonkum  tn  statt  da.  • Die  Form 
-khada^  wird  gebraucht,  um  eine  Handlung  zu  bezeichnen,  die  der  Haupthandlung 
vorhergeht  oder  vorhergehen  wird,  also  eine  Form,  die  sow'ohl  dem  Plusquamper- 
fektum als  dem  Futurum  exaktuni  entspricht.  Hier  wird  sie  in  der  letzten  Bedeutung 
gcbraueliu  * Hier  sieht  iiwn  die  Anwendung  der  allgemeinen  syntaktischen 

Regeln.  Was  betont  wird,  kommt  an  erster  Stelle.  Hier  wird  betont:  »nicht  wir», 
deshalb  haben  wir  nfe  tinidya^  nicht  f<itinUlya.  * Von  kugweea  herunterwerl'en.  Ks 
sclieiiit  ein  stereotyper  Ausdruck  geworden  zu  sein  anstatt:  nuaywe-ie.  ® Diese 

Fabel  scheint  einen  moralisierenden  Zweck  zu  haben.  Der  Hase  hat  seinen  Buben- 
streich nicht  FVemden  gespielt  — waa  ihm  sonst  immer  gelingen  würde  — , sondern 
seinen  Freunden,  deshalb  wird  er  bestraft.  Hier  sehen  wir  eine  von  den  Sitten- 
regeln, die  zu  der  sonst  so  schlichten  Kultur  der  Katleni  gciiorcn. 


VII. 

Man  soll  bei  seinesgleichen  bleiben. 


1 . Muntbu  ^ na  bonga.  Nisiku 
ilmdzi  bonga  adadza,  aciphata  nkbuku. 
Aciyf'Tida  ntdku  zenUfenr.  Muuthu  ada- 
cita  m*pira,  aciimba  nyoma.  Suro  ada- 
tlzay  njnca,  tsengo*,  ntsendzi*  zidadza. 

2.  Munthu  adanza  s^tro:  *Suro, 

nkacemne  bonga.  Tidzahze  m’pira.* 
Suro  adayenday  adatüona  bonga  y ada- 
kharOy  acireMca:  • Bonga  y tiyendfy  ti- 
kabze  m*pira.  • Wadayrndoy  icadacikabzOy 
witaßka  ku  mui.  Suro  adasiya  bonga 
pa  Uambay  akhadabisara. 


1.  Der  Mensch  und  die  wilde 
Katze.  Kine  wild»?  Katz-e  fing  einmal 
Hühner.  So  pllegte  sie  zu  tun.  Der 
Mensch  verfertigte  einen  Spielball  und 
schlug  die  Trommel.  Da  kam  der 
Hase  sowie  die  Turteltaube,  die  An- 
tilope, auch  der  Ntsend/.i  (kamen). 

2.  Sprach  der  Mann  z.um  Hasen: 
-Geh,  rufe  die  Katze.»  Der  Hase  fand 
die  Katze,  wie  .sie  dasaß,  und  sprach  z.u 
ihr:  • Komm,  wir  wollen  geh»?n  und  Ball 
spielen.«  Sie  gingen  (also)  z.um  Spiel 
und  traten  ein  ins  Dorf.  (Doch  Jetzt) 
li(?ß  der  Hase  die  Katze  im  Gebüsch 
zurück,  wo  sie  sich  verborgen  hielt. 
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3.  Surtß  jxi  ktißkOf  variamupasa 
m*pira,  tcacirnca: 

• X(/upo  tant/a  nape;  butani  m’pini 

tnputize;  ffotani  m^puuze.»^  ^Fcffi- 

fizace  Kaciimba  m'tnaujn.  Afhjxi.'^a  kuna 
nLsfutlzif  idatambira. 

4.  »Nyii  nkhfmdo  ninga  njira.»  — 
Wandzacr  wacUmba  uyrmmja.  ÄrijHifta 
intKfugo;  m*tftmgo  aciretca: 

• Ndine  misengu,  nyakudyfira  y>a 
ritMmba.»  Wandzave  tradaimlm  inmanja^ 

5.  Adndzn  hmga^  icarimrcr,* 

• l^ixani  bonga  wy«.«  Bongn  ada~ 
tambira , artan  ica  : 

• Uatenga  mfnriy  uaU'ngay  sininga-' 
tengne ytoka  tiyo.  Xdinifuna  mamacr-yo.  • 


Bonga  acizungunuka  acipfiota  fikhuhtj 
acithawa. 

Ü.  Munthu  adaretca:  »lyaf  Wonani 
bonga  imice!  nLsihi  zmLse  aniphata 
nkhuku  zangu.  Rtro  uaxankhura  ikuru. 
Mureke  f sandUa  jxtno,*  Xjiwa  ida- 
yctida,  rdsendzi  idayenda,  m tsengo-mbo 
Qciyenda  - mbo.  Alunlhu  adasara  fkha. 

7.  Alang%cann  yace  mauro  adatoma 
kuimba  nßnna,  Suro  acidzay  icent^eru 
icacidza.  Munthu  aiiaretca:  •Xamtcan 
sur^/;  ndokiß  ukafntmpse  bwiga^  utlzc 
nayt  y tidzamuphe.»^ 

8.  Suro  adayrnrhy  adudza  nayr. 
Btmgti  adam\fiya  art  nt  ku/umari.  Ada- 
tiza  auro  yni  m^pira*  Waciretca: 
• Ngtcafu  suro,*  tradaimna  kubza. 


3.  Als  der  Hase  kam,  warf  nuo 
ihm  den  Hall  zu  und  sprach; 

• Sie  ist  mit  ihm  gekoniinen;  greife 
zum  SUH*k,  greift  zumSu»ck,  um  sie 
zu  toten.*  Seine  Freunde  stimmten 
mit  Himieklatsclien  zu.  Fr  uberu-ih 
(nun)  den  Hall  dem  Ntsend/i,  das  ihn 
an  sich  nahm. 

4-  *Ks  ist  also  ein  Streit,  der 
einem  Zanke  ähnlicli  ist.»  l'mi  sie 
klatschten  in  die  Hände.  Fr  filafr* 
gab  den  Hall  dem  M’tsengo.  das  alsu 
sang: 

• Ich  hin  das  M'tsengu,  das  sich 
von  großen  Blättern  ernährt.«  Sie 
klatschten  in  die  Hände. 

5.  Nun  erschien  die  Katze,  iiiKi 
sie  sprachen : 

-Gebt  (den  Hall)  der  Katze.-  Oirsr 
fing  iiin  und  sang: 

• Man  hat  wohl  sie  geehrt,  man 
hat  sie  geehrt.  Ich  will  (deshalb) 
nicht  etwa  ein  kleines  Hühnchen 
nehmen,  (sondern)  ich  will  seine 
Mutter  haben.« 

Dann  drehte  sie  sich  um.  erwischte 
das  Huhn  und  nahm  Heißaus. 

6.  Da  sprach  der  .Mann:  •Sehet, 
was  die  Katze  tut!  Jeden  Fag  sthdilt 
.sie  mir  meine  Hühner.  Heute  hat  sit* 
.sich  das  größte  aiisgewälilt.  (Doch) 
lasset  sie.  sie  wird  nicht  mehr  kom- 
men.« Die  Turteltaube  und  (auch) 
die  übrigen  gingen  nach  Hause;  und 
der  Mensch  blieb  allein. 

7.  Am  nächsten  Tage  aliends  ver- 
nahm man  wieder  die  Trommel.  Fs 
ei'sehienen  der  Hase  und  alle  anderen. 
Sprach  der  Men.scli : »Freund  Ha'ic. 
geh  und  bringe  die  Katze  mit  LKt 
hierher.  Wir  werden  sie  toten.« 

S,  Der  Hase  ging  und  brachte  sie. 
erlaubte  ihr  alxT  (ihre  Pfeife)  zu 
rauchen  und  begab  sich  selbst  auf  deii 
Spielplatz.  Man  rief:  »Da  ist  uivser 
Hase«  und  fing  an  zu  tanzen. 
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9.  J^iunthu  inbodzibodzi  akhareva: 

• ^lusambu  uace^iace.*  Suro  adarewa 

ninya  })aktUoma.  p<ßmwe. 

Aciadza  houga,  adamara  A'u/umari,  act- 
retca:  *Tipa.t^ni  kuno  m* piracy o.*  VVa- 
daui'  tusira. 

10.  Bonga  adayoka  aciretca: 
ttnya  mbiriy  uatenga.  Simngatenyfre 
paka  tiyo,»  Bonga  adazungunuka , act- 
pfuita  nkhuku,  avithatca. 

1 1.  jMunthu  adarnca:  •Bonga 

amard^  nkhuku  zangu*,  adayanganoj  ada- 
tcona  zmtsme  zamara.  Suro  adayenda, 
tcentjiene  wadayenda  mbuU)  yace  yacf. 

12.  Suro  adayenda  kuna  bonga: 

• Iwe,  xamwari  bonga.  Munthu  urty 
ixce,  aniimlta  ngoma  tanguai  ra  iwe,  kuti 
nkadza , ukakuphe.*  Bonga  adarewa: 

• Iscadidi,  jamtcari  suro  iwe'i*  Suro 
adartnca:  •Inde,  itce  xamwari /•  Bonga 
adarewa:  *Tsapano  simliyenda.» 


13.  Suro  adarewa:  •Xamwari  iwe, 
udamumarira  nkhuku  zentse  jnoujf- 
Bonga  adarewa:  • Ambareke  - mbit  ^ imwey 
kukamangira  mui  pa  phiri  ekhaekha. 
Asiye.  kuna  wandzace.  Ta/ddyera 
ndifXi  ife,  Ambartke.  Pern  akagura 
zinango,  ndmikadya  po7nwe  basi.  Pmo 
anetay  ati  acoke^  pa  tnui  pare.^ 


14.  Suro  adarewa:  »Jwe  xamwari 
ati  akup/ie\  Ndidawona  mu  >tyumba 
mwace  peno  tnuiui  mfuti,  [Jkamxipusay 
anikakupha  ncadidL*  Bonga  adarewa: 
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9.  8pracli  dei'sclbe Mensch:  «Jeder 
nach  seiner  Art.«  Und  der  Hase  tut 
nacli  seiner  Art  wie  (früher),  ebenso 
M'tsengo.  Da  kam  die  Katxe,  die 
(ihre  iMeile)  aiisgeraiieht  hatte,  und 
sprach:  «Ciibt  mir  hier  den  Ball.« 
Man  warf  ihn  ihr  zu. 

10.  Da  machte  sich  die  Katze  die 

Armringe  heipiem  und  saug:  «Sie 

wurde  geehrt,  geehrt.  Sie  soll  nicht 
etwa  nur  ein  kleine^s  Hühnchen 
nehmen.-  Dann  drehte  sie  sich  um, 
ergriff  ein  Huhn  und  nalim  Keißaus. 

11.  Sjjrach  der  Mann:  -Die 

Katze  hat  alle  meine  Hühner  auf- 
gefresseu-,  und  er  schaute  sich  um 
und  fand  keine  mehr.  Der  Hase 
und  die  übrigen  gingen  nach  Hause, 
jeder  auf  seinen  Ort. 

12.  Der  Hase  begab  .sich  zur 

wilden  Katze  (und  sagte):  «Du, 

Freund  Bonga.  Dieser  Mensch  da 
schlägt  die  rromniei  (nur)  deinet- 
wegen, um  dich,  wenn  du  koiuinest, 
utnzubringen.-  Sie  entgegnete: 
-Freund,  ist  das  wirklich  so?«  «Ja, 
(du)  Freund-,  erwiderte  der  Hase. 
Sprach  die  Katze  nun:  -Jetzt  komme 
ich  nicht  mehr.- 

13.  Darauf  der  Hase;  -Freund, 
hast  du  ihm  etwa  alle  Hühner  auf- 
gefressen?« Sagte  die  Katze:  -Möge 
er  auch  einmal  aufhören,  seine  Hütte 
weit  von  Menschen  hier  auf  dem  Berge 
aufzuschlugen;  mag  er  uuter  den 
Seinigen  hleihen.  Wir  haben  ihm  (seine 
Hühner)  gefressen.  Kr  soll  uns  nun 
lassen.  Wenn  er  (etwa)  andere  kaufen 
wird,  werde  ich  (sie)  ganz  sicher 
(wieder)  fressen.  Wenn  er  es  satt 
hat,  so  wird  er  von  hier  nach  Hause 
ziehen.- 

14.  Sprach  der  Hase:  »(Du) 

Freund,  er  wird  dich  uinbringen. 
Ich  habe  in  seinem  Hause  eine  Flinte 
gesehen.  Wenn  du  ihm  Gelegenheit 
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• Sindiyetida  pfnrncf.  Phw  ardmusa 
rn’pira , ndmiktcanisa  kukhara  rtro.* 


15.  Mangtcana  yacf  munthu  ada~ 
riza  nyoma.  Ne  kudza,  Ada- 

irnlnsa:  njitca  idadza,  icibtcerera.  M'- 
tsetujo  adadza,  aciOtterera*  NtS4mdzi 
idadza,  icibxcerf^a.  Hzmtsene  bzici^ 
bvcerera  f tie  cibodzi  cinyakhare^ 

1 b.  Mtmihu  adakumbuka  f kvti peuo 
\tnkhadadya , tc<iday*‘tida  / adadikira 
pan^mo  y adaimba  pomxce.  Nyoma  ida^ 
Imoka.  Alunthu  adakhara  ekhaekha; 
acicokay  aciyemh  pana  tcamizace ; aci- 
khara, 

C<x/a  cit^dzano. 


bietest,  wird  er  dich  wirklich  lotet.« 
Sprach  die  Kat/.e:  »Ich  werde  nfchi 
mehr  konimeo.  Wenn  er  das  Kali- 
spiel  austrommeln  läßt,  kann  ick 
Jetzt  zu  Hause  bleiben.« 

15.  Am  nächsten  Ta^^e  schlug 
der  Mann  wieder  die  Trommel,  (alier> 
niemand  kam.  Da  scliliij;  er  sie  .'«ehr 
stark.  Da  kam  die  TurtclUul>e,  (undi 
^^ing  aber  wieder  fort  und  ebeasu 
machten  es  alle  rdirigen  Tiere.  Kein 
einziges  blieb  doi*t. 

U).  Dachte  der  Mann,  sie  gitigeo 
es.sen  und  wurden  dann  kotninen; 
deshalb  wartete  er  ein  Weilchen  und 
trommelte  dann  wietler.  (.\l>er>  dir 
Trommel  platzte,  und  der  Mann  blieb 
allein.  Nun  zog  er  (von  dort)  fort 
zu  deinesgleichen  und  brachte  dort 
sein  Leben  zu. 


* Hier  soll  man  voran.ssetzen,  daß  ein  Mensch  in  die  Wildnis  zog  und  dort 
(mit  den  Tieren)  leiden  wollte.  Darauf  w'uist  das  BalU|nel  hin,  das  ja  eine  ge- 
sellige Unterhaltung  ist,  wobei  gesungen  und  die  Trommel  geschlagen  wird.  Die 
wilde  Katze  schien  darüber  zornig  zu  werden  und  be.sehloß,  den  Menschen  durch 
Hunger  zu  zwingen,  seine  Einsiedelei  in  den  Bergen  aufzugebeii;  desltnlb  tötete  sie 
ihm  die  Hühner.  * Eine  Ait  Antilope.  * Eine  Art  kleiner  Wildsn'hweine 
oder  enormer  Hatten,  deren  Fleisch  eßbar  ist.  * Die  folgenden  Gesänge  sind 

im  »ci-nyai*  oder  wie  inan  zulande  sagt  •ci^gendzi»  iiu  GegeU'^atz  zum  ci-Ayifn- 
y«re,  einer  Abzweigung  des  c»-iS>/ia,  das  die  alte  Sprache  siegreich  zuriickgedr-ingl 
hat.  Sie  hat  sich  bloß  in  der  Volkspoosie  hier  und  da,  in  den  Fabeln  ertudieii. 
^ Hier  hat  der  Mensch  zu  der  gewöhnlichen  kallrisclten  Hinterlist  die  ZuÜurht  ge- 
nommen. ® D.  h.  dort,  wo  Hall  gespielt  wurde.  ’ -Sie  hat  geendet  mit 

den  Hühnern*  = alle  gefressen.  * Eine  seltene  Konstruktion  mit  dem  Verbum 

defectivum  h,  um  die  Zukunft  anzudeuten.  ^ Weil  sie  die  anderen  nicht 

fanden. 


VIII. 

Der  Hase  und  der  böse  Lowe^ 


1.  Podawa  mphoudoro  na  suro. 

Alphondirm  ikfiana  icana  wanay,  5«ro 
adareica  : • Ndipaseni  y ntlikharire  ^ - 

Mpfumdort)  adataicira:  * Tettya.* 

2.  Suro  adatenga  %c<ma  otro,  ada- 
ymiia  natoo  htkasendztka  ku  muanya. 


1.  war  einuial  ein  Hase  und 
ein  Lowe,  der  vier  Junge  halte. 
Sprach  der  Ha.se:  -Gebet  mir  (sieb 
ich  will  mit  ihnen  zusninineii  sein 
(und  sie  lleißig  bewachen).«  Der 
Löwe  antwortete:  -Nimm  (sie).« 

2.  Da  nahm  der  Hase  die  Jungen 
und  ging  mit  ihnen  im  Sande  spielen. 
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wro  adaretca:  ^Bwrani!  Tisendzeke. 

Omue  anigva , tinimudga.»  Adaima 
mxcaua  vxbotlziy  adarnra  kuna  suro: 

• Bttfra!  tirikanef* 

3.  Surn  adaima , adaphatana  na 
rmtana  uyu.  Wandzace  wakhadakhara. 
M'adarikana ; acigtra  suro,  Mtcafia  va 
mphimdoro  adarfxca:  ’•Tinikudga  suro!* 
Suro  adataxtira:  »Mukadya  inr,  ;/iu« 
nikhara  na  ganÜ*  Tuxcana  iudatawira : 

• Tiniymda  kuna  babatu.*  Suro  ada- 
tatcira:  »Babanu  ari  ku  mwuta*.  Wada~ 
mureka. 


4.  Wadarikana  potnwe.  Adagtca 

mtcana  mphondoro.  Suro  adarnea: 
• Tfdinikudga^mbo,*  Tuxcana  utu  tu^ 
dalatcira:  *Apa  ife  takurrka.*  Sxtrft 
adart'v:<i:  *Ndinikudga-ui  rero.*  Suro 
avitmga  acimupha  kanmana  aka. 

5.  Tutcana  txca  mphondaro  tudasara 
tutatu.  Wadagenda  ku  mui  mu  mpfiako, 

Mamaxco  adadza,  aciretca:  *Suro! 
xradaktcana  icanangu^vcaU*  Suro  ada- 
tatcira:  •Inde.*  Alama  ua  tt/wana 

u4u  adacosa  ngaina,  adarexca:  »SurOf 
nyama  pasa  tcana;  pßtpa  dgaya  ndixci'.* 
Suro  adatatoira:  •Jnde.* 


6.  Suro  adatamhira  nyama  iyiy 
adatenga  ndiye  nyama,  acidya;  mafupa 
aeipasa  xcana.  l^mtce  suro  adareua: 
• Tiyemle,  tikasendzeke.*  Tutcana  tuda~ 
tawira:  •Tiyendeni!* 

7.  Wadayenda  mu  mucenga.  Suro 
adaretoa:  *Omtce  anigtca:  ni  nyama. 
Tinimudya.  • Ädapüa  mtcana  mboiizi 
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Dann  sagte  er:  -Koniiiit  her,  wir 

wollen  spielen.  (Aber)  wer  fallt, 
(len  frt«sen  wir  auf.«  Nun  stand 
ein  Junges  auf  und  sprach  /.um 
Hasen:  «Komm  hierher,  wir  wollen 
kämpfen.« 

3.  Der  Hase  erhob  sich  und  rang 
mit  dem  Jungen  Löwen,  während 
unterdt^ssen  dessen  Geschwister  sitzen 
blieben  (auf  dem  Buden).  Sie  rangen 
nun,  und  der  ILise  fiel.  Sprach  der 
kleine  Löwe:  «Lasset  uns  jetzt  den 
Hiisen  fressen  1«  Die^ier  (aber)  sagte: 

• Wer  wird  euch  hüten,  wenn  ihr 
mich  fressen  werdet?-  Sie  nl»er  enU 
gegneten:  «Wir  gehen  zu  unserem 
Vater.«  Sagte  der  Hase:  «LuerN’ater 
ist  auf  dem  Felde«,  und  sie  ließen 
ihn  in  Ruhe. 

4.  Nun  rangen  sie  wieder.  Da 
fiel  der  kleine  Löw’e.  Sprach  der 
Hase:  «Ich  werde  dich  auch  fressen.« 
.\ntworteten  die  kleinen  Löwen:  «So- 
eben haben  wir  deiner  geschont«  Kr- 
klärtc  aber  der  Hase:  «Jetzt  freß  ich 
euch  auf«,  und  er  nahm  ein  Messer 
und  schlachtete  den  kleinen  Löwen. 

5.  Ks  blieben  also  bloß  drei 
junge  Löwen  übrig,  die  zurück  in 
die  Höhle  nach  Hause  gingen. 

Kam  die  Löwin  und  sprach: 
«Hase,  sind  das  alle  meine  Kinder?« 

• Jawohl!«  lautete  die  Antwort.  (Nun) 
brachte  die  Mutter  der  Kleinen  ihre 
Jagdbeute  herbei  und  sprach:  «Hu.se! 
das  Fleisch  gibst  du  den  Kleinen; 
und  für  dich  behalte  die  Knochen.« 
»Gut!«  antwortete  der  Hase. 

6.  (Der  Hase)  nahm  aber  das 
Fleisch  für  sich,  und  die  Knochen 
gab  er  den  Kleinen;  dann  sagte  er: 
«Wir  w'ollen  spielen  gehen.«  Die  jun- 
gen Löwen  antworteten:  «Gut!« 

7.  bie  gingen  also  auf  den  8and. 
Sprach  der  Hase:  «Wer  fallen  wird, 
(der)  ist  die  Beute,  und  wir  fressen 
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na  mphondoro , arla/pnd*‘ra  ^ acirikana, 
Atiof/ica  xnro.  Mttana  mpkumloro  ada- 
retca:  •Ndimkudya-mlHK*  Suro  ada- 
rewa:  »Mukadpa  wf,  munipf-nda  na 

pam  ku  rnnif*  Kamirana  aka  kudata- 
wira  : • Ndahtreka,  • 


8.  Wadarikana  pfjtntce,  adapxca 
mtvana  mjihtmdoro.  Suro  adarfica: 
•Ndinikudt/a.*  Murana  upn  adataicira: 

• Apa  ine  ndaknreka.*  Suro  adataicira: 

• Ndinikudpa,*  Sunt  adaUnpa  mxcaua 
nxfUy  acimudpa. 

1).  Wadnpenda  ku  muiy  travipita 
m!mphako.  T\'i7«a  wa  mphondoro  iro- 
dattara  \catciri>  Alamav:o  adadza y aci- 
retca  kuna  suro:  • Wadaktcana  ira- 

nanyu'i^  Suro  adataicira:  •Imie.*  Ala- 
maico  adacosa  npama,  acipasa  suro: 
•Alinom/u*  jxisa  u-ana;  pfu/ia  dpapa 
ndiice. « 

10.  Suro  adatambira  npama  ipi, 
adatenpa  minom/u  y adadpa  ndipe ; rna- 
fnpa  acipasa  icana.  Suro  adaretca: 

• Tipendc-riiy  tikasendzeke  !•  Wana  aica 
icadataicira : - Tipendeni  /• 

11.  Wadarikana.  Acigwa  suro. 
Suro  adart'tca  bzibodzibodzi  ninpa  pa- 
kutoma:  mAlukadpe  tnCy  munipenda  na 
pani  ku  mw»7« 

1 2.  'adarikaiia  fumitc*' ; adaptca 
mtcana  mphondoro  y suro  adareica: 
•Ndinikudpa.»  Alicana  adataicira: 
•Apa  ine  ndakureka.*  Suro  adamudpa. 

13.  Wadayeuda  ku  mui.  Alwana 
ua  mphondoro  adasara  mbodzi.  Adadza 
mama  ua  micaua  upn:  *Suro!  icada- 
ktcana  wananput*  Suro  adataicira: 


ihn  Aiif.>  Fs  erhob  sieb  nun  eia 
kleiner  Löwe,  und  kam  (an  den 
Hasen)  heran,  und  sie  i*angen.  Per 
Hase  fiel.  Der  kleine  l.Aivve  sprach: 

• Ich  fn^sse  dich  <*uicli.«  Krwiderte 

der  Hase:  -Wenn  ihr  mich  auf- 

fressel,  (saget)  mit  wem  werdet  ihr 
nach  Hau.se  gehen?«  Sagte  der 
kleine  Löwe:  »Ich  verschone  dich.« 

8.  Wieder  rangen  sie,  und  der 

kleine  Löwe  fiel.  Da  spiacJi  der 
Hase:  «Ich  fre.sse  dich  auf.«  I>er 

junge  Löwe  (al>er)  erwiderte  ihm: 
«.Soeben  ließ  ich  dich  unverleut- 
Der  Hase  blieb  bei  seinem:  »Ich 

fresse  dich  auf«,  nahm  den  Kleinen 
und  fraß  ihn  auf. 

9.  Sie  kehrten  nun  zuruck  in  die 

Höhle.  Fs  blieben  aber  nur  zwei 
kleine  I.Hiwen  übrig.  Kam  die  Löwin 
und  sprach  /um  Hasen:  «Sind  alle 

meine  Kinder  da?-  Kr  erwiderte: 
«Jawohl!«  Sie  nahm  also  ihre  Jagd- 
beute heraus  und  gab  sie  dein  Hasen: 

• Das  Fleisch  am  Knochen  gilist  du 
den  Kindern.  Den  Knochen  behalw 
du  für  dich.« 

10.  Der  Hase  nahm  die  Jagd- 
l>eiite,  aber  behielt  das  Fleisch  für 
sich  und  gah  den  kleinen  I-öwen  die 
Knochen.  Dann  sprach  er:  «Wollen 
wir  spielen  gehen?«  Die  Kleinen 
antworteten:  »Ja,  gellen  wir!« 

11.  Sie  rangen  wieder,  und  der 
Ha.se  fiel.  Da  sagte  er  dasselbe  wie  vor- 
her: «Wenn  ihr  mich  auftVesseU  .saget, 
mit  w em  gehet  ihniach  Hntisezunick?« 

12.  Sie  rangen  wiederum;  es  fiel 
min  der  kleine  Löwe,  und  der  Hase 
sprach:  «Ich  fre.ssc  dich  auf.«  Dieser 
wehrte  sich:  «Soeben  habe  ich  dich  ge- 
schont.« .^bcr  der  Hase  fraß  ihn  auf. 

13.  Sie  gingen  nun  nach  Hause, 
und  es  blieb  nur  (nocli)  ein  kleiner 
Löw  e übrig.  Nun  kam  die  Löwin  uwi 
sprach:  «Hase!  sind  alle  meine  Kinder 
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• hide!*  Mama  ua  mtcana  adacMO 
nyamn , ada/Misa  suro  acirnca  ntnya 
pakvtmna. 

14.  ^nru  adatf-nga  nyama  y avidya: 
ma/upa  adajia.sa  rnttano,  teaciyenda  pa 
rnucfiigo,  leadarikana.  Acigwa  mitaiia 
mpfiomUrro,  Suro  adamudya. 

ir>.  Adayenda  jwi  munya  y acihzi' 
ytcesa,  adbzikakara  na  mungOy  ada~ 
yrnda  ku  mui  mpfumdorOy  idavemero : 

• Suro!‘  Acitawira:  • Inde !•  Mphon- 
<!oro  idarnca:  *Mhaptmi  xranai»^  Suro 
adataictra : • \Va»a  . . . trakoro  tcadya. 
Wonani.»  — •Alphandu^ve!»  - Waudi- 
kakarakakara  ! Aiutiymdf  -' ! . , . Diki- 
roni ! NdiUrrnr  kukau  ana  rero.  Mati’ 
gwatta  tiyende  pab<dzi.^  Mphondoro 
dlatawira:  »Inde.* 


1 1>.  Suro  adayenda  na  manduiciy 
adayt'uda  mu  thengoy  adaxcona  icakoro 
art  m^kurojia  murfmbr^,  Suro  atktrnca: 

• Alutui  ttjara,^  Wakoro  tcadataicira : 

• Indry  mutumbi.  Tsdma  njara.*  Sttro 
aflareica:  •Dyani  mandmci  aya.^ 

17.  Wakoro  xcakhadya.  Suro  atio' 
rr\ca:  »Tiber  m*phoudo.»"^  Wadabza. 
Suro  actimba:  »Ndapha  mphondoro; 
ndamusuica  mukupo.»  Wakoro  trrt- 
datawira:  »^dapha  mphondoro.  Nda- 
mu^utca  mukupo.» 

18.  Rekereke  suro  adabvera  kuna 
mphondoro y adarrxca:  »^dauona  mui 
uawo.  Alangwafta  tinyamura  m^sapo  ua 
mandutci,  titoapumpse  uayo.* 
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dal*-  Ditvsor  erwiderte:  •Jawohl!« 
Da  gab  sie  ilnn  nun  ihre  Jagdbeute 
nml  sprach  uie  das  vorige  Mal. 

14.  Der  Hase  nafini  da.s  Fleisch 
und  ver/ebrte  ♦‘S.  die  Knochen  aber 
gab  er  dem  kleinen  Löwen.  Sie 
gingen  dann  aul'den  Sand  und  rangen 
wieder.  Der  kleine  Lowe  fiel,  und 
der  Hase  veiv.ehrle  ihn. 

15.  K.r  ging  nun  (an  einen  Ort), 

wo  Dornen  wuchsen,  saiinnelte  eine 
große  Menge  davon«  dann  stampfte 
er  darauf  (mit  den  Fußen)  und 
ging  (verwnndel)  in  die  Hohle  des 
Löwen;  «ler  rief  (ihm)  /.ii:  »Hase!* 

»Ich  bin  es«,  vei*set/.le  dieser.  »Wo 
sind  meine  Kinder.^*  »Ihre  Kinder 
. . . sagen  Sie;*  Die  haben  die  Alfen 
gefressen.-  — • Du  Verräter !« — »Sie 
stampften  und  trampelten  auf  mir 
(mit  ihren  Fußen).  — Wollen  wir 
hingehen {*.. . Nein!  Warten  Sie! 
Ich  gehe  gleich  auf  Kundschaft,  und 
morgen  gehen  wir  zusammen."  Der 
Löwe  antwortete:  »Giit!» 

16.  Der  Hase  ging  mit  Vh'dnussen 
in  den  Wald  und  sah,  wie  die  .\lfen 
an  einer  wenig  nahrhaften  Baum- 
rinde nagten.  -Ihr  seid  hungrig- 
sprach er  7.M  ihnen.  -Jalwohl),  mein 
Herr,  wir  haben  Hunger.*  Sprach 
der  Hase:  «Da  habt  ihr  etwa.s,  e.sset 
die  Erdnüsse. - 

17.  Die  .'Mfen  aßen,  und  der 
Hase  sprach:  •Wollen  wir  Mphondo 
spielen.’*  L’nd  .sic  spielten.  Da  sang 
der  Hase:  »Ich  habe  den  Löwen  um- 
gebracht und  seine  Haut  abgewogen.» 
(Und)  die  .Mfen  antworteten:  »Icli 
habe  den  Löwen  umgebracht  und 
.seine  Haut  abgezogen.« 

18.  F.ndlich  kam  der  Ha.se  zum 
Löwen  zurück  und  sprach:  »Icli  habe 
ihre  Wohnung  gefunden.  Morgen 
werden  wir  die  Frucht  der  Erdnuß 
nehmen  und  sie  in  die  Falle  locken.* 
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19.  Mangwana  yace  fiuro  adanya- 
m»/ra  m^sapo  ua  manduxti;  mphondoro 
anyamttra  mpaka  ya  tnanduwi.^ 
dafika  komtce  kukhakhara  iroA'oro. 

Suro  adayenda  adateya  murapUj 
acitira  mandinci.  Mphondttru  ikhada^ 
büsara  mpaka  momxct  • mo. 

20.  Suro  adarrtca:  •Aaiit^atse/*^ 
Wakoro  tcadatavsira : •Natiisatse!  ira- 
rumfntana  /• 

Suro  ati:  -DyanU*  Aa  kudya 

suro  adaretca:  •Adinicvka,  ndikayenda 
kukabicera.*  Suro  adacoka;  irakoro 
xtadasara  f vradatoma  kuirnfn]:  •Adapha 
mphondorttf  ndamusuwa  mukupo.* 

21.  Kamv^ana  kakoro  kacikicira 

m'dzuru  kacirexca:  •May!  diw  iro!» 
Mamacr  acimlmmuyaza : • Adiniku- 

nyetsa.»  Kamicaua  kacimbareica:  •May! 
Yanyanani!  diso  iro!» 

Wakoro  tradadya  mandmci,  ttaci- 
mangiwa  na  murajm.  Suro  adatenga 
mupmif  adahisa,  aciretca,  acikua: 
• äuna  ^^!  m'kati  umo!»  Wakortj  tcadaia- 
trira:  »Taphata  minyetido,  mutumbr 

m/umo  suro.  DzatiUudzurp  - ni.  • 


22.  Suro  adairareka,  atriküa  po- 
muoe:  •Svoa!  m^kati  umo.^  Mphondoro 
idasokoroka. 

Kamwana  kacimbaretoa : »Adikha- 
kuuze-ni  ine,  kuti:  May!  diso  iro! 
Ne  kunditawira.  Muaicona  ; muadyetca.* 

23.  Suro  acitamanga  na  ctsu,  oci- 

mbati : • Matitumbure  !•  sUphondoro 


19.  Am  nächsten  Tage  gingen 
lH*i(le  an  den  Ort,  wo  die  Affen 
hausten.  Der  Hase  trug  einen  .Sack 
mit  der  Frucht,  der  Lowe  aber  ein 
(Bündel)  aii.s  Stengeln  der  Erdnüsse. 

Nun  fertigte  der  Hase  eine  Falle 
und  legte  Erdnüsse  hinein.  Der  Löwe 
aber  versteckte  sicl>  in  den  Stengeln 
der  Erdnüsse. 

20.  Sprach  der  Hase  (zu  den 
Affen):  »Wollen  wir  nun  ein  Ge- 
schäft machen?«  «Das  wollen  wir. 
Burschen«,  erwiderten  jene. 

Sprach  der  Hase:  «Esset  nun!« 
Als  .sie  aßen,  sprach  nun  der  Hase: 
«Ich  geh’  fort,  (denn)  ich  muß  xu- 
ruck.- Er  ging  also  fort,  und  die 
zurückbleibeoden  Affen  fingen  an  zu 
singen;  «Ich  habe  den  Löwen  ge- 
tötet und  seine  Haut  al^ezogen.« 

21.  Ein  kleines  Äffchen  aber 
kletterte  auf  einen  Baum  und  sprach: 
»Mutier!  da  ist  ein  Auge.«  Die 
Mutter  sprach  [ihm]:  «Ich  werde  dir 
schon  zeigen!«  Das  Kleine  aber  schrie: 
•Siehe,  Mutter,  da  Lst  ein  Auge!« 

Die  Affen  fraßen  nun  die  Erdnüsse 
und  wurden  in  der  Falle  gefangen. 
Der  Hase  nahm  den  Griff  von  einer 
Hacke  weg,  warf  ihn  (unter  die  .VflVn. 
die  erst  dann  merkten,  daß  sie  ge- 
fangen waren,)  und  rief;  «Swa!  der  du 
dich  da  drinnen  verborgen  hältst.« 
Die  Affen  baten:  »Verzeihe  uns,  Herr 
Hase,  binde  uns  los!« 

22.  Der  Hase  aber  ließ  sie  io 
der  Falle  und  schrie  wieder:  «Swa! 
der  du  da  drinnen  bist.«  Der  Löwe 
warf  nun  die  (seine)  (irasbedeckung  ab. 

Da  rief  das  kleine  Äffchen:  «Ich 
habe  es  dir  ja  gesagt,  Mutter,  dieses 
Auge  da.  Und  ihr  habt  mir  nicht  einmal 
geantwortet.  Jetzt  habt  ihr  es  geseheo 
und  jetzt  werdet  (ihr)  nufgefre.ssen.« 

23.  Der  Hase  sprang  nun  mit 
dem  Messer  hinzu  und  rief:  «Laß  uiis 
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icitumbura,  Suro  ati:  *Bxcangu  ni 

uhimbo.»  Mpkondoro:  •Yanguni  nya~ 
ma.^  Suro  adaphika,  mphondoro  ida- 
phi/ca;  mphondoro  iribe  kubva  kudya, 
aciyetida. 


24.  Wakoro  ^anango  wadafa  na 
njara.  Thika^^  adabwera f aciretca: 

• Wo/  Wo/  Ndatcona  nyama  zangu 
rero.»  Suro  akhadabisara  pa  cit.^nmbaj 
thika  adadza,  adatenga  koro  mbodzi^  on« 
dya.  Suro  adarewa:  • Thika  f jSo^om 
unidya  nyama  zangu"!*  Thika  adata- 
icira:  »Muacoka  pP*  fnfumu^*  surof* 
Suro  adatawira:  *Sabu^anyi  uribe  ku~ 
ndicemera  mrceneciro! * 

25.  Thika  adafatcira:  •Ndaphaia 
mmymdOf  muhimbe!  Jlunidziura  kttti 
ndikhadamangitca  na  murapu.  Mirzi 
mitatu  ne  kudya.*  Suro  adatavira: 

• Dyaya!  ndina  ntsisi.* 

26.  Thika  adatenga  nyama  yentsene, 
acikadya,  adadikira  muezi  ubodzi,  ada- 
dza kuna  suro.  Suro  adaretca:  »Munico- 
kera  pi  thika!*  Thika  adatatcira: 

• Ndakhara  ukv y mutvmbc !* 

27.  Thika  adayenda,  adasongana 
na  mphondoro.  Mphondoro  idamu- 
bvundza:  •Vniyenda  pi  thika!*  Thika 
adntaicira:  *Ndiniyenda  mu  mphakoy 
momtcf  mukhana  trono  xcanay.*^^ 
Mphondoro  idatairira:  • Nagtresa  ndiice  ! 
Uadya  trana  tcangu.*  Mphond/jro  idamu- 
mogera,  icimupha. 

28.  Mphondoro  idadza  ku  mui  kira 

xuro.  Suro  adaretra:  •Mphotuioro! 

Tiyendeni  kukasamba.*  Mphofidoro  ida- 
tatüira:  •Inde!  Tiyende!*  Idaßka  ku 
gombey  ati:  •Btcerani!  Tikundure  bza- 
kubvara.* 


(dieses  Kleine)  ausweiden!«  Der 
Lowe  tat  es.  Sprach  der  Hase : 

• Der  Magen  ist  mein.«  Und  der  Löwe: 

• Mein  ist  das  Fleisch.«  Der  Hase 
kochte,  und  der  Lowe  kochte  (jeder 
das  Seinige).  Dem  Löwen  aber  wollte 
das  Lssen  nicht  schmecken,  und  er 
machte  sich  fort. 

24.  Die  fihrigen  .\ffen  aber  ver- 
hungerten. Nun  kam  die  Hyäne  und 
sprach:  »Ich  fand  jetzt  meine  Nah- 
rung.« Der  Hase  aber  saß  im  hohen 
Grase  verborgen,  als  die  Hyäne  einen 
Affen  holte  und  fraß.  Da  sprach  der 
Hase:  »Hyäne!  warum  frißt  du  denn 
mein  Fleisch?«  Sie  erwiderte:  »Seit 
wann  bist  du  m/umu  geworden?« 
Der  Hase  antwortete:  »Wannn  nennst 
du  mich  nicht  (Haus)herr?« 

25.  Die  Hyäne  antwortete:  »Ich 
bitte  um  \*er/.eihung,  Herr!  Ihr  wißt, 
daß  ich  gefangen  in  der  Falle  war. 
Drei  Monate  habe  ich  nichts  gege.ssen.« 
Antwortete  der  Hase:  »f'riß,  ich  habe 
Mitleid  (mit  dir).- 

26.  Da  verzelirte  die  Hyäne  alles 
und  wartete  (dann)  einen  Monat, 
worauf  sie  zum  Hasen  ging.  Sprach 
der  Hase:  »Woher  kommst  du,  Hy- 
äne?« »Ich  war  dort«,  antwortete  sie. 

27.  Dann  ging  die  Hyäne  weiter 
und  traf  den  Löwen.  Dieser  fragte: 

• Wo  gehst  du  hin?«  »Ich  gehe,« 
antwortete  die  Hyäne,  -in  die  Höhle, 
wo  sich  vier  junge  Löwenkinder  be- 
finden.« Da  rief  der  Löwe:  »Hin- 
weg nun  mit  dir!  Du  hast  meine 
Jungen  gefressen!«  Und  er  sprang 
auf  sie  zu  und  zerriß  sie. 

28.  Dann  ging  der  Löwe  zum 

Hasen.  Dieser  sagte:  »Löwe!  wollen 
wir  baden?«  Der  Löwe  |aber]  ant- 
wortete: »Gut!«  Sie  begaben  sich 
zusammen  nun  an  das  Ufer,  und  da 
spi-ach  der  Löwe:  »Kommt,  wir 

wollen  unsere  Kleider  ausziehen!« 
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*J9,  Acitfjma  htcura  rnphmt^nro.  29.  Ziiei*st  tauchte  der  Lowe 
iS«ro  arhtewerera y akhana  cimunya  cace.  unter,  dann  der  Hase  mit  einem  gn»ßen 
Mphorui- rt>  idafumpuka.  ^uro  adamirOy  Dorn  (in  der  Hand).  Nun  tauchte  der 
aciyf^ida  fn*nyandza.  Mphrmdfirn  ida-  Lowe  auf,  aber  der  Hase  tauchte  unter 
mira  ponvrPy  ikhnfuna  kußimpttka  jH)~  und  ging  in  das  tiefste  Wasser.  Da 
$ntee.  SuroaciUnya  munya  acikxcapvra^*  tauchte  der  Lowe  wiederum  . um  dann 
mphofidorn.  Rektreke  mphmdoro  icifa.  wiederaufziitauchen;aberder Hasegriff 

zu  seinem  Dorne  und  durclistach  den 
Löwen,  der  schließlich  verendete. 

C<i/a  cm/Uano. 

Heinerkuiigeii.  ^ Es  ist  dies  eine  im  ganzen  Unter-Sambesi > Gebiet  »ehr 
^■e^b^eitct^  Fabel  mit  vielen  Versionen.  Sie  enthält  sehr  klare  Spuren  des  Kanni- 
balismus und  muß  deshalb  auch  aus  sehr  alten  Zeilen  «stammen.  Der  Löwe  erscheint 
als  der  weiße  Gebieter,  der  schwache  Ha.sc  als  der  ausgcl>euteie  Schwarze.  Ihrs- 
halb  trachtet  der  Hase,  sich  durch  Hinterlist,  Hetnig  usw.  schadlos  zu  halten  and 
zu  seinem  Rechte  zu  kommen.  * Von  kukhara.  Wegen  der  dativen  Form: 

bei  ihnen  bleiben,  d.  h.  sie  bewachen.  * Von  Im  IMural  minomfu. 

um  das  w/y  zu  venneiden,  wie  in  «ueendo.  * Der  Hase  will  einige  Wunde« 

vorzeigen,  um  so  dem  Löwen  die  Überzeugung  beizubringen,  die  Affen  hätten  ihn 
so  ubel  bei  der  Verteidigung  der  jungen  Löwen  zugerichtet.  * Lhn  sie  zu  be- 
strafen. * Muremhe  eine  .\rt  Baum:  kura^ti  verwunden.  Es  scheint,  daß  die 

Affen  ihix'ti  Hunger  mit  der  Baumrinde  stillen  wollten;  um  sie  desto  sicherer  lo 
fangen,  schlügt  ilinen  der  Hase  die  Erdnüsse  vor,  die  für  sie  eine  LieblingNS(»eise 
bilden.  ^ Eine  Art  Spiel  mit  Gesang.  * Unter  diesem  Strohhaufen  sollte 
sich  der  Löwe  verbergen.  Nur  das  Auge  war  sichtbar.  Die  fressenden  Affen  be- 
merkten e.s  nicht,  wohl  aber  ein  kleines  Äffchen,  das  sieh  auf  einen  Baum  gefluchtet 
hatte.  • kuUatna  vei  kaufen.  Die  Erdnilsse  sollten  gleiclisam  eine  W'are  .seio. 

die  der  Hase  den  Affen  vorlegte.  Diese  mußten  sie  nnturiicli  versuchen.  Eio 

Heizruf.  Es  scheint,  daß  das  das  verabredete  2^ichen  war,  l>ei  dem  der  Löwe 
aus  dem  Versteck  hervorbreclieii  sollte.  “ Selbstverständlich,  da  sie  der 

Geruch  der  Kadaver  nnlockte.  Ein  fonnloser  Ausdruck:  wo?  ^ Der 

mfumu  ist  der  Dorfälteste.  Daher  die  Verwundeinnig  der  Hyäne,  daß  der  Hase  sie 
zureclitwie.s,  obgleich  er  jene  W'örde  nicht  besaß.  Dann  erklärt  der  Ha.««,  hier 
Hausherr  zu  sein.  Das  glaubt  dann  auch  die  Hyäne  und  ciitschuidigt  sich  de-slialb. 
'•  Die  Hyäne  hält  hier  den  Löwen  zum  Narren.  knktrapuru  schlagen, 

peitschen.  Der  Hase  versetzte  dem  l.öwen  von  hinten  (im  W’asscr)  mit  dem  Dolche 
(großer  Dorn)  so  viele  Stiche,  daß  er  scldießlich  verendete. 


IX. 

Der  Hase  und  die  Hyäne. 


I.  Nwro  IM  thika  icadarita  uxarn- 
itariy  icadarhna  dimha  rawoy  tcaiiahzara 
ytdku  ibiidzi  suro  adareyca  kwia 
thika:  •Bivera;  ticp  nyemlta.*  Thikay 
adataicira:  •Inde,  xamwari/* 


1.  Der  Hase  und  die  Hyäne 
schlossen  Kreuiidschall  iiiiteinander. 
hcstellteMi  ihr  Feld  und  säten  Bohnen 
(Samen).  Eine5  Tages  sprach  der 
Hase  zur  Hyäne:  >Koimn,  wir  wollen 
hingehen  und  die  Bohnen  ernten.« 
Sie  antwortete:  »Gut,  Freund!« 
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2.  "Wadayrnda  pa  gomhe,  \t>ada' 
tunga  madziy  \cacHereka  nyemha  za\to. 
^adamoTii  kvtereha  *,  nyemha  zidato- 
koUx.  Suro  ndaretta  kuna  thika: 
• Ndoko!  Vkatengp  nkhuni.* 

3.  Thika  adarewa:  *Vri  kup(mi 

xamicari  .wro/«  Suro  aribe  kutmcira. 
Sitrn  adarnca:  •Bicera  kuno,  xamtcari/ 
Ukartkn  kudza,  ndmikumana  nyemha.»^ 
Thika  adarnca:  *Uapitira  kuponiy 

xamicariJ*  •Adiri  kunof  hiceraf^ 


4.  Sum  adadya  nyrmlta,  ZidoJ^ara 
zinyonomjfmo.  Thika  adannca:  •Ada- 
dka , xamicari.  • Thika  adayenda  ada- 
bvundza suro : • /we  uartdimarta  nyemha ?/- 
Suro  adatawira  : •Sabitanyi  uribe  /cudza 
jnangumanyuf  • * • Ndikhadasaya  * xam- 
tcari.* 

5.  Suro  acimutawira : •Izo  ziri 

pare.*  Thika  adayenday  acitenya,  ada- 
wona  ziny.;U(my<ino  y acirewa:  •Adizo 
nyemha  izij  xamicari/*  Suro  adarnu- 
taicira  i • Inde  ! XamwarH*  Thika  ada- 
rewa:  •Sabwanyi  uandisiyira  zh^yo- 

twnyono/*  Suro  adarnca:  *Sahv:anyi 
uacedica/*  Thika  adaUnya,  acidya. 


(),  Adamura  kudya  nyemha  y thika 
adarnca  kuna  wro:  »Tiyende,  tika- 
zunye.*  Wenisene*  icadayenda  kuka- 
zunya ; wadayenfla  pa  yombe.  Thika 
adaicona  nyakoko.  Thika  adarnca^: 
• Wona  nyama,  xarnwari/*  Suro  ada- 
rnca: • Bwera,  ticure,  tikaiphnte!* 


2.  Sie  gingen  min  an  das  Ufer, 
holten  Wasser  und  stellten  die  Bohnen 
ans  Feuer.  Als  sie  eine  Zeitlang  am 
Feuer  waren,  wurden  sie  gar.  Da 
sprach  der  Hase  zur  Hyäne:  »Geh, 
hole  Brennholz!« 

3.  Nach  der  Rilekkunfl  sprach 

die  Hyäne:  «Wo  hist  du  denn, 

Freund?«  Zuerst  gab  der  Hase  keine 
Antwort;  dann  sprach  er:  «Koimn 
hierher,  Freund!  Kommst  du  nicht, 
so  werde  ich  dir  keine  Bohnen 
geben.«  «Wo  steckst  du  denn? 
Wo  bist  du  liineingekn)chen?«  ver« 
setzte  die  Hyäne.  — «Ich  bin  hier, 
komm  !• 

4.  Der  Hase  aß  Bolmen,  von 
denen  nur  noch  sehr  wenigi*.  übrig 
waren.  Da  rief  die  Hyäne:  «Da  bin 
ich!«  (und  sprach:)  «Gibst  du  mir 
keine  Bohnen?!«  »Warum  kamst 
du  nicht  bald?«  entgegncte  der 
Hase.  «Ich  hatte  dich  verloren, 
Freund.« 

5.  Nun  bemerkte  der  Hase:  »Dort 
sind  Bühnen.«  Die  Hyäne  holle  sie; 
doch  als  sie  nur  noch  einige  wenige 
vorfnnd,  sprach  sie:  »Das  sollen  die 
Bohnen  sein,  Freund?«  »ila«,  ant- 
wortete  der  lla.se.  »Warum  hast  du 
mir  so  wenige  ühriggelnssen?«  foi^schte 
drängend  die  Hyäne.  »Weil  du  zu 
spät  gekuiiunen  bist  |Wariim  zu 
spat?]».  Da  nahm  die.  Hyäne  (was 
vorhanden  war)  und  aß. 

6.  Als  sie  mit  dem  Kssen  fertig 
war,  sprach  sie  zum  Hasen:  »Wollen 
wir  spazieren  gehen?«  Und  sie 
gingen  ziisaiiiinen  am  Flußiifer  spa- 
zieren. Da  heinerkte  die  Hyäne  ein 
Krokodil  unj  rief:  «.Sieh.  Freund, 
da  ist  eine  Beute  (für  uns)!«  »Wo?« 
erwiderte  der  Hase.  »Komm.«  sprach 
die  Hyäne,  »laß  uns  ins  Wasser 
springen  und  sie  fangen!« 
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7.  VTat^ettra  fnmadzi,  tcadapha 
nyakoko  y tcadam' iakura , andza  nayf 
hmja.  Thika  adatakura  ku  m*soro. 
Thika  adarexca  kuna  mro:  m^hicanj/iy 
fsuroy  sunitakurti'f*  Suro  adarerca: 

• WonOy  xamwiri!  Ndidatakura  ku 
mV/ro.** 

8.  Thika  adarnca:  *Ndmikaku~ 

mana  nyama  yangu.^  Suto  adarexca: 
*^ab\Dany\i*  Thika  admutawira : •Sa- 
bica  uribe  kutakura.*  W'adayenda  naye 
ku  mui.  Wadajika  ku  muiy  tradntenya 
mapitm  maiciri,  tcadavokera  nyama 
yatco,  xcadatereka  pa  moto. 

9.  Suro  adarexca  kuna  thika: 

• Kateme"^  nkhunÜ*  Ipo  adayetida  thika 
adaU'ma  nkkuni;  stiro  adatrnya  ma}yitso 
mawxri y aeikteira  nayo  mu  nt:(andza.^ 

10.  Adatha  thika  na  nkhuni,  ada- 
irona  paribe^  surOy  thika  adarexca: 
•Suro!  ndzijxmi  nyama  zatxif*  Suro 
aribe  kum^tawira.  Thika  adarexca:  • Ta- 
xcirOy  sxiro!»  Sxtro  aribe  kxim! taxcira. 

1 1 . Thika  adazxtfKjazunga y adaxeona 
mxt  nt.mndza  muna^  suro  na  tnapitso 
yaxeo.  Thika  adareua:  •Xnmxcari  suro! 
Sabicanyi  uribe  kwuUtaxciraf»  Thika 
adarexca:  »Wofuty  jcamtcari ! Siwtmikica- 
nisa  kukteira.^  Sxtro  adarexca:  •Sa- 
hxcanyi  sunikxcanisa  kxikxcira!^  »WonOy 
.eamxcariy  ndiribe  minyendo.* 

12.  Suro  adamntaxcira:  •Ndiniku- 
xuana  nyama  yangxt.»  Thika  adarexca: 

• Adipase  - ndto  p/ttjya.*  Sxtro  ada- 
xnxttusira.  Thika  adarexca  jyomxjce : 

• Nxlipa.se  pomxce.»  Suro  adamxitaxcira: 

• NdakxtfHisa  kare.*  Thika  adamxmza: 

• Ndipase  - mbo  nxtisitzi.^  Suro  ada- 


7.  Sie  sprangen  nun  in  das  Wasser 

und  erschlugen  das  Krokodil.  Dann 
zogen  sie  es  heraus  [an  das  Ufer]. 
Die  Hyäne  trug  den  Kopf  und  sprach 
zutu  Hasen:  >Hasef  warum  hilfst 

du  mir  nicht  tragen?*  »Sieh!«  er- 
widerte dieser,  *1011  trage  es  ja  am 
.Schwänze.« 

8.  Spracl)  die  Hyäne:  »Ich  gel»e 
dir  nicht  [mein]  Fleiscli.«  »(Und  das) 
wanini?«  meinte  der  H.'tse.  »Weil 
du  nicht  mitgetnigcn  hast*,  war  die 
Antwort.  Sie  schleppten  [gingen] 
nun  das  Krokodil  nacli  Hause;  dort 
nalimen  sie  zwei  große  Kessel , holten 
(dann)  ihre  Beute  und  stellten  sie  ans 
Feuer. 

9.  Da  sprach  der  Hase  zur  Hyäne: 

• (Geh!)  hole  Brennholz!«  Als  sie 
nun  damit  beschäftigt  war,  nalini  er 
die  zwei  Kessel  und  kletterte  damit 
in  eine  Ntsandza. 

10.  Nun  kam  die  Hyäne  mit 
Brennholz  und  sah  den  Hasen  nicht. 
Da  rief  sie:  »Hase!  wo  ist  unser 
Fleisch?«  Der  Hase  aber  gab  keine 
Antwort,  »Hase,  antworte!«  drängle 
die  Hyäne;  aber  er  erwiderte  gar 
nichts  und  schwieg. 

11.  Die  Hyäne  ging  nun  umher 
(den  Hasen  zu  suchen).  Kndlich  er- 
blickte .sie  den  Hasen  in  der  Ntsandza 
zu.sninmen  mit  [ihren]  Kesseln  und 
sprach:  »Freund  Hasel  warum  ant- 
wortest du  nicht!  . . . Siehe,  Frevmd! 
ich  kann  nicht  klcllern.-  Der  Hase 
erwiderte:  »Waniin  k.imist  du  nicht 
klettern?«  »Schau’,  Freund,  ich  liahe 
keine  Füße  (dazu).« 

12.  Der  Hase  sprach  (zu  iJir): 

• Ich  gebe  dir  nicht  mein  Fleisch.« 

(Und)  .sie:  »So  gih  mir  (wenigstens) 

einen  Knochen.«  Der  Hase  warf  ihr 
einen  zu,  worauf  sie  wieder  (sprach): 

• Gib  mir  noch  einen.«  Der  Hase 
erwiderte:  »Ich  habe  dir  schon  (einen) 
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fn^tu.^ru  cipitso,  cidanw^tra.  Thika  gegeben.«  Da  sagU*  die  Hyane  aiifs 
acifa.  neue:  »Gib  mir  auch  die  Sauce.« 

Nun  warf  der  Hase  auf  sie  den  großen 
Kessel,  der  zermalmte  sie  und  be- 
reitete ihr  so  ein  Ende. 

Ca/a  cindzano. 

Keinerkungen.  * h'utrreka  am*  Feuer  stellen,  kochen,  kutnara  kut^eka 
fertig  gekocht  werden.  * Schnell,  hier:  sogleich.  * Kuvtya  nicht  haben 

entbehren  — hier:  verlieren,  nicht  finden.  ♦ Wir  hätten  hier  gesagt:  »zwei-. 

Der  Kaffer  sagt:  «alle«.  ^ Thika  wird  hier  als  ein  Wort  der  6.  Klasse  behandelt, 
obwohl  sie  zur  2.  gehört.  Der  Grund  ist,  weil  sie  personifiziert  ist,  und  die  Per> 
sollen  gehören  zur  6.  Klasse.  Deshalb  auch  die  Namen  von  Tieren,  denen  man 
besonders  Verstand  zuschreibt,  wie:  auro,  conytee^  koro^  tandaudt^  nyuci,  usw., 
gehören  ständig  zur  6.  Klasse.  * D,  h.  daß  die  Hyäne  die  ganze  Last  allein 

tragen  muß.  Hier  ist  die  kaffrische  Schlauheit  zu  bewundern.  Der  Hase  bringt  es 
so  weit,  daß  das  von  der  Hyäne  erbeutete  Krokodil  schließlich  so  sehr  in  seine  Ge- 
walt gerät,  daß  er  ihr  nur  aus  Gnade  und  Harmherzigkeit  einen  Knochen  hinwirfi. 
^ Holz  fürs  Feuer  sammeln  oder  hauen  Kt  die  Pflicht  der  Sklaven,  Diener,  Weiber, 
Kinder.  ^ Eine  WäcIiterhOtte  auf  Pfählen  gebaut,  die  Aber  die  Saatfelder 

(2 — 3 m hoch)  henorragt.  Von  dort  werden  in  der  Nacht  die  Sago-,  Reis-,  Mais- 
fclder  bewacht.  * Echt  kaffrisch. 


X. 

Warum  der  Nkwazi  zum  Wasseradler  wurde. 


1.  Nyakokoakhadadioara.  Mamacr 
ua  nyakoko  adaretca : • Tsono  mankitara 
ya  uimdaninyif^  Nyakoko  adataicira : 
• Ine  ndmiftma^  mxmytd.  Ndiyo  ma- 
nkwara.'» 

2.  Na  mpindi  yomwe-yo  pomtce 
akhareiea  tenepo,  adadza  suro.  Nya^ 
koko  adabrundza:  »Nandi,  inuce! 
khara  kunja,  ne  kuHrmytra*  tumunyu, 
ndidzacite  manktoaral* 

3.  Suroadarewa:  • hee , nyakoko ! 
Penu  unifuna^  — faya.  Ün/una,  kuti 
upumpse  inei  udiyende  ku  mui ^ xoanthu 
tcakandipkere-nyi'f*  — Nyakoko  ada- 
reica  : • Kodi  iirc  euro  ! N'kuretca  ktcanyi  * 
kormeeko  !?•  Suro  adetretea : • Tsfmo  ndi~ 
kati  n/iilaicire.  - nyii  Penu  uni/una  ndeu, 
Hicera  — tiporoicel* 


Bliu.  d.  Sem.  C Orient  Spneheii.  1906.  Ul.  Abt. 


1.  Das  Krokodil  wuixle  krank, 
und  als  es  die  Mutter  fragte:  -Was 
für  Heilmittel  gibt  es  für  diese  Krank- 
heit?«, da  antwortete  es:  »Ich  brauche 
Salz,  das  ist  die  (verlangte)  Medizin.» 

2.  Als  es  das  sagte,  gerade  in 
dem  Augenblicke,  kam  der  Hase.  Da 
fragte  ihn  das  Krokodil:  »Hör'  mal! 
du  wohnst  draußen  (auf  der  Erde), 
konntest  du  für  uns  nicht  etwas  Salz 
finden,  damit  wir  uns  daraus  die 
Medizin  bereiten?» 

3.  Der  Hase  sprach:  *(Du)  Kro- 

kodil! wenn  du  mußt  [du  willst], 
so  stirb.  Du  willst  mich  betrugen, 
ich  soll  zu  den  Leuten  in  das  Dorf 
geben,  und  diese  werden  mich  töten.» 
Da  erwiderte  das  Krokodil:  »WLas 
ist  das  für  eine  Art  und  Weise  zu 
reden?»  Der  Hase  darauf:  »Was 

denn?  Sollte  ich  nicht  antworten? 
Wenn  du  .streiten  willst,  so  komm, 
la.sse  uns  kämpfen.» 
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4.  Nydhoko  adareita:  »St/ro,  ixce 
itnndhcona  kvd%mra  kuno;  ndipti  tinyn- 
porowr  na  ncpy  na  iW?«  t^ro  ndarftra: 
^Arckere^nyi  kujHrroicai  Kodi  iwe  mpha- 
mvu  zako  si  madzi'i  ndiyo  anikutandiza. 
JJcimbacaka  kunjavcfy  si  tinyaporoisef* 
Nyakoka  ndamcn:  »Ndoko!  Suro.  Ine 
sindini/una  htjHtrmca.  Penu  unifuna 
huponnca , dzaya  ndikhadzapora.* 


5.  Suro  adayenda,  adajika  ntsen- 
dzi^ pümtee^pOypakhano  nyakoko,  Nya- 
koko  adareita:  ^ Nandi,  ntsendzi!  Rt- 
kani  kucita  bzomxcf  ‘ bzncita  suro.  Ndi» 
ringereni  mankicara.»  Ntsendzi  idabcun- 
dza:  *Tsono  mankicara  nganif»  Nya- 
koko  adatawira:  •Manktcara^  ndini/una^ 
kxidzacitira'*  utemia  Intangit  ni  munyu.-» 

6.  Ntsendzi  idarnra:  ^Tsono  ine 
mankitaia-yo  ndiniyawoua  kxyxmi^* 
Nyakoko  adareita:  •Tumunyu*^  penu 
muna-tn.  • Ntsendzi  idareita  : • Muturnfn, 
nyakoko  imwe ! Munisaya  kuuza  kJto.'io 
na  congxte,  sabtca  aico  ndivo  u:anikhara 

Nyakoko  adatawira:  •Ku- 

m*saya*  kfutso  komxee  arit  N*khada- 
muuza  kuti  akanditengere  xnankitara  ya 
mwfjyw.«  Ntsendzi  idareita:  ^üko  ndi~ 
kamuringe.  ■ 

7.  Ntsendzi  idafika,  idayenda  hi 
mui  kicace,  Nyakoko  akhafuna^'^  ku/a 
ton^jri  ra  kusaya  munyu.  Na  tnpindi 
yomtce-yo  idaßka  nkwazi.  Nyakoko 
adareita  : • Eite  / £tre  / Xamtcari  nkwazi  / 
Wma  ine  ku/unn'^^  ku/a  knno.* 

8.  Nktcazi  idareita:  •Tsono  inde 
xamwari/  Uienda  bormce-bo  mankicara 
ninyit*  Nyakoko  adareita : •Mankicara 
yace  ni  mynyu.»  Nktcazi  idarnca: 
• Ndikhadayenda  mu  mui  mica  xamwari, 
ndingawone  ttimunyu,  ndividza  naio.» 


4.  »Hase,  du  hast  ja  geseh^'n- 
daß  icli  krank  bin,  und  da  sollten  wir 
zusammen  ringen?«  »Wer  wird  un> 
hindern,  zu  streiten?«  erklärte  der 
Hase.  «Ist  deine  Kraft  nicht  im 
Wasser,  das  dir  hilft?  Wenn  du  Jetzt 
aufs  Ufer  liinaiisgehst,  sollten  wir  di 
etwa  nicht  kämpfen?«  Das  Krokodil 
erwiderte:  »Geh,  Hase!  Ich  will  nicht 
(mit  dir)  kämpfen.  Wenn  du  (aber) 
darauf  bestehst,  so  komm,  wenn  ich 
hergestellt  sein  wcnle.« 

5.  Der  Hase  ging  fort,  und  niiu 
kam  der  Ntsendzi.  Das  Krokodil 
sprach:  »llor*  mal,  Ntsendzi,  sei  nicht 
so  wie  der  Hase.  Suche  mir  meine  Me- 
dizin aus.«  Da  fragte  jener:  »Was  für 
eine  Medizin  brauclust  du?«  • Die  MedU 
zin.die  ich  für  meine  Krank  heit  brauche, 
ist  Salz«,  antwortete  das  Krokodil. 

6.  Ntsendzi  erwiderte:  -Aber  wo 
soll  ich  denn  diese  Medizin  finden.’« 

■ Vielleicht  habt  ihr  ein  bißchen  Salz.’- 
Ntsendzi  antw'ortete:  »Herr  Krokoilil! 
Habt  ihr  es  unterlassen,  die  Ratte  und 
den  Halm  zu  sprechen,  weil  sie  im 
Dorfe  wohnen?«  »Ich  habe  die  Ratte 
nicht  (gesprochen).  Wo  ist  sie?  Ich 
werde  ihr  sagen,  sie  solle  mir  etwa-^ 
Salz  holen,  das  (für  mich)  ein  Heii- 
inittel  ist.«  Ntsendzi  antwortete: 
»Dort,  ich  werde  sie  holen.« 

7.  Ntsendzi  ging  nun  fort  und 
kam  in  sein  Haus.  Das  Krokodil  las 
sclion  im  Steihen,  weil  es  kein  Sah 
bekam,  ln  diesem  Augenblicke  er* 
scliien  der  Wasseradler.  Da  klagte  da> 
Krokodil:  *0  weh!  o weh!  Freund 
Nkw'azi!  iSieh!  ich  muß  hier  sterl)en.« 

8.  Der  Adler  sprach:  »Nun. 

Freund,  was  hast  du  für  eine  Mediiio? 
Das  Krokodil  antwortete:  «Das  Mittel 
(gegen  dies  Übel)  ist  Salz.«  Der  Adler 
erwiderte:  -Ich  werde  hingehen  zu 
meinen  Freunden,  vielleicht  finde  ich 
etwas  Salz,  damit  ich  es  dir  geben  kana« 
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9.  Ädayendn^  adaxtnna  bzimharame 
bzinaiujo , bzinidya  mdndxmi.  Nhitazi 
irifiretca:  •lice,  xamxcarif  fncera  kuno! 
Snb^a  ixte  ndixce  unihbnra  kaxcirikatriri 
mu  </ifnba  ra  mandxttti;  xmyaxrona  tuxrana 

totnu:e  tynisendzfka  na  wiw/iyw?« 
('irnöaramf  cidataxrira:  •Penney  mutximfje 
n/ctcazriy  ndinikaicona  hittana  turi  kti- 
sendceka  na  munyu.* 

10.  Cimbaramp  eidayinda,  cidatctma 

khoso  adakhara.  Cimbaramp  cidarexca: 
*\Vakho8o  imtce.*  Khtso  adathmca.  Na 
mpindi  yoinvp~yo  adafikn  crmyxjcr.  Pimha- 
rntne  cidarex^a:  •^^akxirv'mvcei 
imwe  munikhara  ti^ta/te-mbo  /m- 

nunyu,  tikacite  mankirara.- 

1 1.  fjongtpp  adaypnda,  adafikn  y ada~ 
tüofui  khoso  adaima.  Conyxce  adarexea: 
*Xamicar%  khoso,  sabtta  ixce  ndiicpmu- 
nipita  mu  nyxtmba  ya  wanthu;  ppnti 
unirokota  mwiyu,  udzaudipasp.»  Khoso 
ndaretca:  •Wa/  Nyamara^^,  xamxcari! 
ITnifxina  munyu  ixcef*  Conyxep  adaretca: 
• InrUy  xamtrari.'» 

12.  Khoso  adapita,  adatcona  /ci- 
muuyu  bzizinji  akhadamanyira  pa  cinguo. 
Khoso  adatukura,  acikapnsa  congxce. 
('onytcf  adarptca:  » Takhuta,  xamwari!» 

18.  Congtcp  adakajxisa  cimbarame. 
('imbaramp  cidarexca:  •Tsono  ine  ndi- 
jnyari^nyi  kuna  congve^^  Congxce  ada- 
rpv^a:  * Xjnikxxanisa  kuyenda,  xamttari!* 
Cimitnrame}^  cidayptxda  cidakapasn  mu- 
nyn  nkkazi;  nkwazi  idatamhira  icimu- 
ftasa  matenya  macene;  icitira  pa  khosi. 

1 4.  Nkwazi  idayenda  kann  nyakoko, 
irinutpasa,  Nyakoko adatnmbira acirexca  : 
-Takhxüa,  xamxcari  l — nyakoko  ada- 
retra,  — xcona,  nkirazi,  unikxcanüsn  ktx- 
rura  mu  Zembezi  kuphata  ntsomba 
zentspy  penu  una  njara.  Ine  sindini- 
ktcanisa  kucita  kxncaxca.* 
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9.  Der  Adler  ping  und  sah  andere 
große  \’ogeI , wie  sie  Krdnüase  ver- 
zehrten, und  fragte:  »(Du),  Freund, 
komm  her.  Da  du  ja  beständig  auf 
dein  Felde  der  Erdnüsse  wohnst,  so 
hast  du  vielleicht  kleine  Kinder  ge- 
sehen, die  mit  Salz  spielten?«  Der 
unbekannte  große  Vogel  antwortete: 
• Nein,  mein  Herr,  ich  habe  keine 
Kinder  mit  dem  Salz  spielen  sehen.« 

10.  Nun  ging  der  große  Vogel 
und  fand  eine  Hatte  und  sprach:  «Ihr 
Hatten.«  Die^se  aber  huschle  fort.  In 
demselben  Augenblicke  ei'schien  der 
Hahn.  Da  wandte  sich  der  große 
Vogel  und  sprach : »Hoher  Herr!  Ihr 
wohnt  im  Dorfe,  deshalb  könnt  ihr 
mir  Salz  fiir  die  Medizin  geben.« 

11.  Der  Hahn  also  ging,  und  die 
Halte  erblickend  sprach  er:  »Freundin 
Halte,  da  du  zu  den  Menschen  ins 
Haus  gehst,  wirst  du  vielleicht  Salz 
finden,  um  es  mir  zu  geben.«  Die 
Ratte  erwiderte:  »O,  still!  Freund, 
ßrauchst  denn  du  (selbst)  8alz.^« 
•Ja!  Freund«,  antwortete  der  Hahn. 

12.  Die  Ratte  schlupfte  hinein  und 
fand  sehr  viel  Salz,  das  sie  in  ein 
großes  Tuch  wickelte.  Sie  trug  es 
davon  und  gab  es  dein  Hahn.  Dieser 
s]irach:  »Danke,  Freund !• 

13.  Der  Hahn  gab  es  dann  dem 
großen  Vogel,  der  sprach:  »Womit 
werde  ich  den  Hahn  belohnen?«  Die- 
stM*  antwortete:  »Freund,  du  kannst 
gehen.«  Da  ging  der  große  Vogel  und 
gab  das  Salz  dem  Wasseradler.  Dieser 
gab  ihm  die  weiße  Feder,  womit  er 
seinen  Hals  schmückte. 

14.  Der  Wasseradler  kam  mm 
zum  Krokodil  und  gab  ihm  (da.s  Salz). 
Dieses  nahm  es  und  dankte,  worauf 
es  sagte:  »Siehe,  Nkwazi,  du  kannst 
im  Zembezi  tauchen  und  Fische  fangen, 
wenn  du  Hunger  hast,  ich  kann  dir 
kein  Leid  antun.« 

3* 


Digitized  by  Google 


V.  D.  Mont:  Sammlung  von  kaflnsrhrn  Fabeln. 


JVktrasi  na  nyakoko  Imdakharira-tu  Die  Freundschaft  zwischen  dein 
^uam^rari.  Krokodil  und  dem  Wasseradler  wibn 

noch  heute. 

Cafa  cindzano. 


Bemerkungen.  ^ Hier  ist  das  kufuna  für  -brauchon«,  •muß  haben*  an^ 
wendet.  * Eine  starke  Affirmation  in  der  negativen  Form:  »Nicht  au  finden  for 
(mich)  Salz,  ihr,  die  ilir  auf  dem  Festlande  wohnt.*  * Die  9.  Klaasc.  * Wie- 
derum eine  starke  Affirmation  in  einer  anderen  negativen  Form.  * Sidw 

die  I,  15  Fabel.  * Adverbien  besitzt  der  Kaffer  eigentlich  nicht.  Hier  sieht 

man,  wie  er  sich  bei  diesem  Mangel  hilft.  Er  sagt  nicht:  -wie  der  Hase  getan*, 
sondern:  »das,  was  der  Hase  getan.*  ^ Mankwara  ist  ein  generischer  AosdruH 
für  jedes  Hilfsmittel.  Mankwara  ist  also  nicht  bloß  jede  Medizin,  sondern  auch  räi 
Zanbermittel , um  Regen  zu  bewirken,  Schlangen  zu  besänftigen  usw.  * Dative 

Fomj  in  der  Bedeutung  •gegen*  meine  Krankheit.  * Die  diminutive  Fora»  bedeute: 
hier  -etwas*,  -ein  wenig-.  Dieser  dunkle  Satz  scheint  etwa  so  zu  lauten' 

• khoifo  ndinimuMaya  f ttri  kuponif»  Das  kointM  scheint  das  ku  poni  zu  verlanget! 
In  dieser  Fabel  sind  im  Bllgemeinen  viele  unentwickelte  Sätze,  wie  man  sie  be: 
Kindern  findet.  **  Müssen.  **  Nein.  **  Der  Hahn  ist  nach  deir 

Hasen  der  große  Held  der  kaffrischen  Fabeln,  deshalb  die  ehrfurchtsvolle  Sprach« 
**  Die  furchtsame  Ratte  furchtet  sich  vor  jedem  Geräusch.  Zwischen  dec- 

Hahn  und  der  Ratte  besteht  enge  Freundschaft,  weshalb  hier  von  keiner  Vergeltun: 
die  Rede  ist;  ganz  anders  in  den  nächstfolgenden  Verhandlungen.  Es  ist  allgemeiitf 
kaffrische  Lebensregel,  daß,  wenn  man  etwas  zum  Geschenk  bekommt,  man  auch 
aciiierseits  wieder  etwas  schenken  muß.  So  bringen  die  Katfern  den  Vorgesetztre 
Fremden  Geschenke  (Aa^teafi),  aber  sie  wären  tief  beleidigt,  wenn  man  sie  nicht 
auch  beschenken  würde.  Dann  treiben  die  Kafiern  in  vielen  Gegenden  den  Tausch- 
handel, wie  zur  Zeit  Herodota.  ln  unserer  Missionsstation  in  Boroma  bei  Tete 
bekam  man  bei  den  Schwarzen  kein  Geld  zu  sehen.  Wenn  sie  Tuch,  Ei5»en,  Salt 
ti.  dgl.  kaufen  wollten,  brachten  sie  Eier,  Hühner,  Schafe,  Ziegen  und  bezahltet, 
damit.  Eine  Anspielung  an  einen  Wasserv'ogel  mit  weißem  Halse.  l>er 

Kaffer  sagt  nicht  Sambesi,  sondern  Sembezi. 


XI. 

Warum  der  Hase  keinen  Schwanz  hat. 


1.  Ntsikii  ibodzi  bsirrnnbo  bzentsefie 
bza  mUhengo  bzikhaumühea^  na  nyota. 
J^kharibe  madzi.  Bzieikfmkana  hzen- 
tsfiie,  bzicipangana  kufukuro  mucera. 
Niiipo  stiro  adaramba.  Bzirombo 
bzents^e  bzidataza  kufukura  mucera; 
kamba  ekha  aciktcani^a. 

2.  Wacirexca:  •TsajHtno  nnfimba- 

rindire  madzi  yatuy  pezi  fmro  nnuhaya^ 
mwa.*  Suro  na  kubca  nyota  adahimbuka 
kuti  adaramba  kukaiandiza  tcaruizace 


(Eine  andere  Version.) 

1.  Ks  verschmachteten  einmal  alle 
Tiere  des  Waldes  an  Durst,  weil  kein 
Wasser  war.  Sie  versammelten  sich 
also  (zur  Berntiiiig)  und  beschlosse/i. 
einen  Brunnen  zu  graben.  Nur  der 
Hase  widersetzte  sich  — keins  der 
Tiere  aber  vermochte  deu  Bniunen 
zu  graben ; nur  die  Schildkröte  brachfe 
es  fertig. 

2.  Nun  sprachen  sie:  »JetztwoUen 
wir  unser  Wa.sser  be.süindig  bewachen, 
damit  der  Hase  davon  nicht  trinke.* 
Als  dieser  aber  Durst  verspürte,  dacht« 
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kx^ukura  mucerOf  adakumhukisa^  kuti 
pa  mucera  pana  icanthu  nyakurindira. 

3.  Suro  adataniJ*  Adakamora  uct, 
acitira  mu  cikasi , acidza  naco  jya  mt/- 
rera  f acktona  nyaH,  yomicf  ikharindira 
mucera,  aciiuza:  *Nyati,  uni/una  kura- 
icidza  ibzif  Bzinitapira  ktcenr  kwenr.* 

4.  Nyati  idatawira:  •Inde*  ic^tam^ 
hira,  icidya,  iciuza  euro  kuti:  »nrfi- 
maru/f,  undipaer  bzent^ene.^  Suro  on- 
mumangira  kn  muti.  Sfiro  acikarmra 
madzi,  inango^  acidzaza  cikasi  cace, 
aciyenda  ku  mui. 

5.  Bzidadza  özirombo  bzent^e  ku- 
dzasondera  mucera , bzicitcona  mfumu 
nyati  idamangiuoa  pa  muti,  bzicimu- 
bt-undza:  •Mbant  uakumangaf*  Jcita- 
xcira:  *Ni  suro!*  — •Sabwanyi'i^  — 
• Vandipttmp.naU  — Mphondoro  ada- 
rewa:  •Itte,  udapt/sa.  Hero  anieara 
uinango.  • Wacimutsudzura. 

6.  Mangxcana  yace  adasirira  ni 
karnba,  frniire  adatira  pa  mtisana  pace 
phura  rizmjisa,  aeikhara  mu  mucera 
mu  madzi.  — Suro  adadza,  aeixeona 
paribe  munihu,  aciretca:  • Ndatcaranga, 
rero  icagopa  kukharira  mucera /•  Ad- 
fntca  madzi,  acisamba. 

7.  Dzingedzinge  adacura.  Ipo  ada- 
cura,  adakagwa  pafizuru  pa  musana  pa 
kamba,  otmee  akhana  phxira.  Minye- 
ruio  yentst  ya  suro  idamira  mu  phura, 
sakhakxranisa  kuyizxtra.  Kamba  ada~ 
khara  pantei,  adanyamara. 

8.  Mphondoro  icidza  na  tcandzae^ 
pa  mucera,  icncona  suro  ari  momtce-mo, 
icirnca:  *Vasangana  na  mbara*  indza^ 


von  kafinschen  Fabeln.  37 

er  l>ei  sich:  »Ich  wollte  ihnen  beim 
Graben  des  Brunnens  nicht  helfen, 
jetr.t  wird  ihn  wohl  jemand  be- 
wachen.« 

3.  Was  tat  nun  der  Hase?  Er  nahm 
Honig,  legte  ihn  in  einen  Flaschen- 
kürbis und  ging  damit  an  den  Brunnen, 
dort  fand  er  den  Büffel,  der  ihn  be- 
wachte, und  redete  ihn  also  an: 

• Büffel,  willst  du  dies  versuchen?  Es 
ist  etwas  sehr  Süßes.« 

4.  Antwortete  der  Büffel:  »Ja«, 
nahm  (Honig),  kostete  und  sprach: 

• Binde  mich  an  und  gib  mir  alles.« 
Der  Hase  band  ihn  an;  dann  trank 
erW^asser,  füllte  (noch)  seinen  Flaschen- 
kürbis und  ging  lieim. 

.“i.  .Sämtliche  Tiere  besuchten  den 
Brunnen  und  fanden  den  Herrn  Büffel 
an  einem  Baume  angebunden.  Da  frag- 
ten sie:  »Wer  hat  dich  angebunden?« 

• Der  Hasel-  antwortete  er.  »Warum  ?• 
»Er  hat  mich  betrogen«.  Dasprach  der 
Lowe:  »(Freilich)  Mit  dir  hatte  er 
es  wohl  sf*hr  leicht.  Jetzt  bleibt  ein 
anderer  da.«  Und  sie  banden  ihn  los. 

6.  Am  folgenden  Tage  blieb  die 
Schildkröte  (am  Brunnen).  Sie  nahm 
sehr  viel  Wachs  auf  den  Rücken  und 
vei’steckte  sich  unten  im  Wjusser.  — 
Als  nun  der  Hase  kam  und  sah,  daß 
niemand  Wache  stand,  sprach  er:  »Ich 
habe  sie  überlistet;  jetzt  fürchten  sic 
sich  am  Brunnen  zu  bleiben.«  Und 
er  trank  und  nahm  dann  ein  Bad. 

7.  Am  Ende  tauchte  er  unter; 
aber  beim  Tauchen  fiel  er  auf  den 
Rücken  der  Schildkröte,  die  mit 
Wachs  übcu’zogen  war;  da  sanken 
seine  (vier)  Füße  in  das  Wachs  hin- 
ein , so  daß  er  sie  nicht  losbringen 
konnte.  Die  SchÜdkröte  aber  rührte 
sich  nicht  und  verhielt  sich  still. 

5.  Nun  kam  der  Löwe  mit  seinen 
Freunden  an  den  Brunnen  und  fand 
darin  den  Hasen.  Da  sagte  er:  »Ein 
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Aro.«  Acimnphata,  acimumnngaf  act- 
yetida  naye  ku  muiy  kiikamupha, 

9.  Svro  adaretca:  *Ewe!  tendziy 
ndaphata  nwyendof  kandipkerem  pa 
thnkutn  y mudafucira  inucindip}uita  miü- 
nra.  • Mphondoro  idayenda  icicerttera 
itandzace ; tracimufucira  /w  thuhttn, 
icodamuphata  muviray  \cacidza  ttazmji 
na  miti  kudzamenya  padzurv. 


1 0.  Ndip<t  ijvi  xtakhamenyn padzunt, 
$vrf)  mtikharibe  mu  dindi^  nkliadapsu- 
kura?  mucira,  Nycihnptuitfi  mucira  ada- 
sara  na  khanda  rokha. 

1 1 . Ipo  snro  adaßka  kn  thengo 
adarnra:  »Ndayrnda  ine!»  Aeikasau- 
gana  tut  tcamizace  acirewa:  ku(i  mpho- 
luhro  yarexca:  ^Mueitiaene  piukuranx 
mxicira  ninga  me;  pezi  mukasangnna 
na  mphmuloro  munidyedica.*  WaUsene 
tcadapsukura  micira  yawOy  tcaciringanira. 

12.  Ndipo  mphond(fro  idnxtza  thika 
kuti:  »ükaicmie  suro  adapsukuka  mu- 
cira,  mxiphatey  udze  naye.»  Thika 
adayrnda  mu  thengo  y adowona  toasttro 
tcentsene  xcadapsuktika  micira ; sakha- 
dziica  omwe  mphondoro  akhafuna. 

Tenepa  suro  adapummxika  na  ktt- 
jntmjtsa  icandzace. 

Ca/a  cindzano. 


Schiauftich.s  hat  den  andern  gefunden.« 
Ergriff  den  Hasen,  band  ihn  und  bmcU«? 
ihn  nach  Hanse,  ntn  ihn  dort  r.ii  toU-ti. 

9.  Sprach  der  Hase:  »Ach!  Ach! 
großer  Herr,  ich  bitte  niii  Verr.eihuns 
Tutet  mich  anfdein  Düngerhaufen,  nach- 
dem ihr  mich  zuvor  [dort]  eingegralin 
und  am  Schwanz  ergriffen  habt.«  — 
Nun  rief  der  Lowe  alle  seine  Kreumh 
zu.snmineii;  dann  gruben  sie  den  Haseo 
in  den  Düngerhaufen  ein  und  ergriffen 
ihn  beim  Schwanz.  Nachher  kämet 
sie  in  sehr  großer  Zahl  mit  Stocken, 
um  ihn  von  ohen  her  zu  schlagen. 

10.  Als  sie  nun  den  Hasen  voo 
4)ben  her  schlugen,  schnitt  er  sicli  den 
Schwanz  ab,  und  das  Loch  war  leer 
Der  aber,  der  den  Schwanz  hielt, 
blieb  mit  dem  Fell  allein. 

1 1 . Als  nun  der  Hase  in  den 
Wald  kam,  traf  er  seinesgleichen  und 
sprach:  »lchhin*s.  Der  Lowe  hat  gesagt 
es  sollen  alle  ihre  Schwänze  ab.^chnei- 
den  wie  ich;  sonst  wird  er  euch  fre.ssen. 
wenn  ihr  ihm  begegnet.«  Da  scliiiittru 
sich  alle  ilire  Schwänze  ab,  und  so 
wurden  (alle)  einander  gleich. 

12.  Nun  sprach  der  Lowe  zur 
Hyäne:  *(ieh  mid  suche  den  Has«‘n. 
der  sich  den  Schwanz  abgeschijitlcr 
hat,  fange  ihn  und  bringe  ihn  hier- 
her.« — Die  Hyäne  ging,  fand  alaM. 
daß  alle  Hasen  sich  ihre  Scliwäoze 
ahgebissen  hatten,  und  wußte  mm 
nicht,  weichen  der  Löwe  meinte. 

So  rettete  sicli  der  Hase,  indem  er 
seinesgleichen  l)ctrog. 


Bemerkungen.  ' kuutna  amstroekticn,  aber  hier  wörtlich:  waren  ao^gr- 
trocknet.  * Die  Intensive  Form  = schlau  gedacht.  • Von  ku-tani  eiuf 
veraltete  Form:  wie  war  er  (darin)?  * Es  scheint,  daß  der  Ha.se  dem  Bfiffc' 

den  ganzen  Honig  nur  unter  der  Bedingung  des  Anbindenias?<ciis  gab,  worauf  dicM'r 
auch  etiigiug.  ^ Man  könnte  sagen  na  inango  (madzi).  * tnltara  Sclilaulufli^ 
indzako  von  deinesgleichen,  also  der  dir  gew’aohsen  war.  ’ kttpntkuru,  wegeu 

der  -ura,  deutet  auf  Trennung  (ab,  los)  alleiu  — ; kupsukuka  lügt  hinzu,  daß  die  Handlung 
vom  Subjekt  selbst  NoUzoge»  wurde.  Kudsi-psukura  batte  dieselbe  Bedeutung. 
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XII. 


Der  Lowe  und  der  Hase  oder  eine  andere  Version 
derselben  Kabel. 


1 . Pndatra^,  padatca,  jwdatra  rnpho- 
ndoro  na  suro.  Tstsiku  ibifdzi  mphondttr*) 
ikhafuna  hnphata  mrrt  hvti  imvphf. 
Jdapkika  bitadtca  Imzmjisa,  icicemera 
bziromlpo  bzenkienf.  bza  u.seire  na  bza 
tnaUnga 

2.  Ndipo  suro  akhadzitra  madura- 
rithaka  nn  mphrmdofo  y adarnkata  ma~ 
nyanga  ya  nyasa , aciithira  t/m  tm/soro 
na  phtira ; aciyenda  pabi/dzi  na  tca~ 
nyasa  ku  mvptfa  ku  mvi  kica  mpho- 
n/if/ro,  adafika  komtcc^ko, 

.3,  Ndipo  mphtmdoro  idahrnndza : 
• M/u/nu  suro  anati  kudzai'^  Suro^ 
ffimce  akkana  manynnya  yn  nyasa  adoi- 
tatcira:  *Sttro  uaramba  kudza  j tendzi!'^ 

4.  Wadayamf/a  kumxca  bicadtca 
inratco ; ir»7Cfrr<jbf  ra  tcent<ene.  Ndipo 
suro  f/akutoma  akhamica  na  crnkho^; 
ndijx)  bicodwa  fmkitari  bukhari  — bu- 
damuredzfrt  sa  kicrnrktr/  tif , acibzina  na 
xcandzare.  Adantta  ^ aciyona  /xi  khonde^ 
j/ti  yoxrtro  ra  tcarumbicana. 


5.  Dzua  ridaßka,  ricisunyanisa 

p/iura  ^ manynnya  yaciywa. 

Mtcana  ua  mphondoto  adayenda 
kunja,  adatcfma  suro  adaytma.  Ma- 
nyanya  nri  pan/si;  adayarokota,  ada- 
yaratiza  babace  y aciretca:  - Wonani^  suro 
akhadatkira  manyanya  inu  mtisrnro 
muacr  rui  phura ; uayotiay  phura  rasn- 
nytmuka^;  aytca  manyanya  pantsi.^ 


1.  Hs  w.ar  einmal  ein  Lowe  und 
ein  Hase.  Lines  Tage.s  wollte  der 
Lowe  den  Hasen  fangen,  um  ihn  zu 
toten.  Da  kochte  er  (nun)  sehr  viel 
Iber  und  lud  alle  mit  Pelz  und  Federn 
(bedeckten)  Tiere  ein. 

2.  Da  der  Hase  wußte,  daß  der 
Lowe  sein  Feind  sei,  so  suchte 
er  (sich)  das  Geweih  der  Antilope 
(aus)  und  befestigte  es  mit  Wachs 
am  Kopfe.  Nun  ging  er  zusammen 
mit  anderen  Antilopen  in  die  Woh- 
nung des  Löwen,  wo  viel  Bier  auf- 
gestellt war,  und  ging  iiincin. 

.3.  Da  fragte  der  Löwe:  »Ist  der 
Hase,  der  Herr,  noch  nicht  gekommen  ? ■ 
Der  Hase,  der  das  Geweih  der  An- 
lope  trug,  antwortete  (ihm):  •Majestät! 
Kr  wollte  nicht  kommen!« 

4.  Sie  fingen  nun  an,  Bier  zu 
trinken,  und  (bald)  wurden  alle  be- 
trunken. Der  Hase  trank  zwar  zu- 
erst mäßig,  mit  Verstand,  wurde 
aber,  als  man  immer  neues  Bier  auf- 
tischte, auch  sehr  betrunken  und 
tanzte  mit  seinen  Kameraden.  Dann 
war  er  müde  und  schlief  unter  dem 
Dachvorspning  (Art  Veranda)  der 
Schlafhftttc  der  jungen  Leute  ein. 

.5.  Als  die  Sonne  aufging,  er- 
weichte sie  das  Wachs,  und  das  Ge- 
weih fiel  herunter. 

Nun  kam  ein  Sohn  des  Löwen 
heraus  und  sah  <len  schlafenden 
Hasen.  Die  Hörner  lagen  auf  der 
Krde.  Da  nahm  er  sie,  zeigte  sie 
seinem  \’ater  und  sprach:  »Sehet,  der 
Hase  hat  die  Hörner  mit  Wachs  auf 
seinem  Kopfe  Itefestigt;  dann  schlief 
er  ein.  Das  Wachs  (aber)  .scliinolz, 
und  die  Hörner  fielen  auf  die  Lixie.« 
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6.  Mphfmdoro  idabvundza: 

ari  Al/?**  Acitav;ira,  kuti  adagona, 
MpKrmdnro  uiatuma  tran/Au  hukamu’ 
manga.  Wacimumanga, 

7.  Suro  adapenga^  kurfd^era,  aci- 
tcfrna  kuti adamangidtca  adareica : * Imtre, 
teruhi , penu  muni/una  kundipha,  kandi- 
phfre^ni  pa  thukutay  mudandiphata 
muciraf  pezi  stmundiktcanisa.» 

8.  Mphonttoro  adacemera  v^entsme 
k^ikattona  kuphedxca  kwa  suroj  %rada~ 
ynuia  nage  pa  thukuta,  tcacirnuphata 
mucira. 

9.  Komice  adafhusn  ukanOy  ku/ura 
A*T/wMÄ^mo.  AdatJiudzuka  acibrvmbrurika 
fHt  thukuta,  aeiwanghtmdosorn  d(^ha 
mu  maso.  Igr  acithaira  na  ci/nringu 
ici;  tcadaphana  okhaokha. 

Suro  acipunguka.^ 

Ca/a  emdzano. 


6.  DafragtederLowe:  •Woister?» 
(Der  Junge)  antwortete:  -Erschlafll* 
Da  befahl  der  Lowe  (seinen)  Leuten, 
ihn  zix  fesseln;  und  sie  fesselten  ihn. 

7.  Unterdessen  wurde  der  Hase 
nüchtern  und  sah,  daß  er  gefesselt 
war.  Da  sprach  er:  »Majestall  wenn 
ihr  mich  toten  wollet,  so  tuet  es  auf 
dem  Düngerhaufen,  nachdem  ihr  mich 
beim  Schwänze  genommen  habt,  sonst 
vermögel  ihr  mir  gegenfilier  nichts.* 

8.  Jetzt  rief  der  Ldw'e  alle  (steine 
Leute)  zusammen,  auf  daß  sie  beiin 
Tode  des  Hasen  zugegen  wären ; und 
sie  gingen  mit  ihm  auf  den  Dfinger- 
häufen  und  faßten  den  Hasen  beim 
Schwanz. 

9.  Dann  hoben  sie  die  .\xt  und 
wollten  ihn  zerschinetlem.  Er  aber 
machte  sich  los,  wälzte  sich  im 
Düngerhaufen  und  warf  ihnen  Staub 
ins  Antlitz.  Dann  eilte  er  im  Ge« 
tümmel,  das  daraus  entstand,  davon. 
Sie  schlugen  sich  nun  gegenseitig. 

Der  Hase  aber  zog  sich  da.s  Fell 
ab  (und  blieb  ohne  Scliwanz). 


Betiierkungeii.  ^ Diese  legendenartige  Fabel  hat  dasselbe  Ziel  wie  die 
vorhergehenden , sie  ist  a)»er  zugleich  ein  anschauliches  prachtvolles  Bild  von  der 
Unteriialtungsweise  der  Katfern.  Jedes  Fest,  jede»  wichtige  Ereignis  wird  auf  die* 
selbe  Weise  gefeiert.  Man  fangt  mit  Bier  an,  betrinkt  sich,  und  zwar  geschieht 
das  alles  nach  Sonnenuntergang.  Heim  Tanzen  kommt  es  vor  allem  darauf  aji.  sich 
möglichst  gleichzeitig  mit  allen  Gliedern  zu  bewegen.  Dieses  ermüdet  natürlich  sehr, 
ln  der  Regel  sind  die  Tänze  (am  Unter-Sambesi  etwa,  soweit  bekannt,  50  verschie- 
dene) auch  unzüchtig  und  ausgelassen.  Sie  arten  oft  in  .schreckliche  Orgien  au>,  bei 
denen  selbst  die  kleine  Schürze  abgelegt  wird.  • Diese  Einteilung  der  Tierwelt 

nach  ihrer  Bekleidung  ist  originell  kaffrisch.  * Mit  Vernunft,  also  vorsichtig. 

* Die  kleinen  Kinder  schlafen  mit  der  Mutter  in  ihrer  Hütte.  Da  bei  den  reicheren 

Kaffem  die  Vielweiberei  herrscht,  hat  jede  Frau  eine  besondere  Wirtschaft  mit  besonderer 
Hütte.  Wo  der  Tribut  nach  der  Zahl  der  Familien  bestimmt  wird , werden  bloß  die 
von  den  Frauen  bewohnten  Hutten  in  Anschlag  gebracht.  — Die  jungen  Bursebeo 
(Knaben)  und  Mädchen  haben  in  jedem  Dorfe  zwei  größere  Hütten,  wo  sie  grlrrnut 
schlafen.  Solche  Hütten  heißen  gottero.  Da  sie  mit  langen  Gra.shalmen  gedeckt 
sind,  entsteht  rings(heruni)  eine  Art  von  Dachvorsprung,  der  Schutz  gegen  den 
Hegen  gewähren  kann.  Dieser  Vorsprung  wird  unter  kKondo  gemeint.  • Vgl. 
raxungunuka  mit  dem  voiigen  raxungunim.  * Echt  kaffrisch.  ^ kupmga 

aufwachen.  Hier  also:  wachte  auf  vom  Betrunkensein  = wurde  nüchtern. 

* Hier  wird  bloß  der  Schwanz  gemeint. 
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xm. 

Der  Lowe  vom  Hasen  bestraft.^ 


1.  PadawOj  pada^ca,  fxidatta: 
rnphondoro  idadzimanga  na  murapu. 
Ndipo  ngoma  ikhadapita  na  xcana  trace 
tratriri.  Mpfumdoro  idatnupavibtuta  ici- 
muuza:  *Xam\rari  ngoma,  dzakvno  r/n- 
ditsudzure  ndikakubaire  ku  mt/i.« 

2,  Ngoma  ida/endera , iciitsndzura. 
Yatamara^  knitstidzura , rnphondoro  ida- 
rftca:  • Nkhombo  ndizo  uacita,  xamtcari, 
kunditsudzura  mu  murapui  Ndijx), 
xamtcari,  unidzitra  njara  ya  mu  mu- 
rapu. Ndipase  mtcana  mbodzi,  ndidye.  • * 


3.  Ngrtrna  idaipoJta  mwana  mbodzi, 
icidya;  ictretoa  pomtre:  •Xamtoari  ngo- 
ma! uima,  ine  ndidaiTiangidica  dzana 
na  murapu;  ndiribe  kukhuia,  ndipasp 
uinango-yu , ndimarize.»  Iciipase , ici- 
dya, pomtce  iciretta:  *Tsapano,  xa- 
mtcari,  ndakhuta;  pasara  pan^no; 
ndipaee  muymdo  uako  ubodzi  ndidza- 
rizire.  • 


4.  Ngoma  idatatrira:  •Ndikaperekn 
mttyendo,  ndinifamba  nanyi!  Ndipo 
mungandiphatira  mu  ruiro.  • Ngoma 
icUhamanga.  Mphtmdoro  iciitotrern  ku- 
funa^  kuiphata. 

5.  Pa  njira  adasangana  na  suro^; 
acitcaimisa,  acibctmdza : •Nandi,  ngo- 
ama  ! Scdnsanyi  unithofMinga'! • Ngoma 


1.  Es  war  einmal  ein  Lowe,  iler 
in  einer  Falle  gefangen  wurde.  Da 
kam  eine  Waldkuh  mit  ihren  ?^wei 
Kleinen.  Der  Lowe  rief  sie  und 
sprach:  »Freund  ngoma ^ komm  hier- 
her und  lasse  mich  heraus,  ich  werde 
dich  später  zu  Hause  belohnen.» 

2.  Die  Waldkuh  kam  zu  ihm 
heran  und  maehte  ihn  frei.  Als  sie 
mit  dem  Los!)inden  fertig  war  und 
der  Lowe  sich  frei  fühlte,  sprach  er: 

• Welch  einen  Dienst  hast  du  mir,  o 
Freundin,  erwiesen!  Nun,  du  weißt 
jawohl,  welchen  Hunger  man  in  der 
Falle  zu  leiden  gezwungen  ist.  Gib 
mir  also  eins  von  deinen  Jungen 
Kindern,  damit  ich  es  vei*zehre.« 

3.  Die  Waldkuh  gab  eins  von 
ihren  Jungen;  er  verzehrte  es  und 
sprach:  »Freundin  ngoma\  Sieh,  ich 
habe  mich  vorge.stern  in  der  Falle 
gefangen.  Nun  bin  ich  nicht  satt 
geworden.  Gib  mir  also  noch  das 
zweite,  damit  mich  endlich  nicht  mehr 
hungere  [ich  endlich  aufliöre  (Hunger 
zu  haben)).«  Sie  gab  ihm  also  das 
zweite  Junge;  er  ver/ehrte  es  und 
sprach:  »Jetzt,  Freundin,  bin  ich  satt. 
Doch  blieb  mir  noch  ein  wejiig 
(Hunger).  Gib  mir  darum  einen  von 
von  deinen  Schenkeln,  und  ich  werde 
auch  damit  fertig.» 

4.  Die  Wnldkiih  antwortete: 

• Wenn  ich  (dir)  meinen  Fuß  gebe, 
womit  wenle  ich  dann  gehen?  Schließ- 
lich werdet  ihr  mich  gar  im  Laufe 
fangen.«  Und  sie  eilte  davon,  ver- 
folgt vom  Löwen , der  sie  fangen 
wollte. 

5.  Unterwegs  begegnete  sie  dem 
Hasen,  der  sie  auf  hielt  und  fragte: 
■ Hör*  mal,  ngoma,  weshalb  läufst  du 
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idamviatcirn:  ^Mbatendzi  andiOxama- 

nyim.*  Suro  adarenca:  •Imani  mu- 
entscy  tibmimha  cifuktca!» 

MphondtfTO  na  ngt/ma  xcadaima. 

6.  Sxtro  acibvundza  ngoxna:  '•Foko’ 
toza^  bzofmee  itaporotca  na  U’ndzU* 
Xgoma  ida/okotoza  hzentsf,  ir/rw«; 
■ Tmjxina  ati  ndipase  mugendo,  ndidge. 
Ndiptj  anditluimanyisa.^ 

7.  Suro  adataicira : • Tige?ulrni  pa 
mxirapUf  tikawone,*  Wadayenda  xantne. 
Acißka  jm  murajnty  ncitrya  fxmtce, 
acircica:  •AgapUani“,  iffidzi,  tiicone 
bzomwe  * muk/uubicita  ,*  udinikucftsa  - ni 
pf/mwe.  ■ 


H.  Jlphondtfro  idapindza  musoro, 
ivimaugidica  jHtmtce  na  mtirapu.  Suro 
adarrwo:  •Itce,  ngoma,  nditce  ndzazi, 
ukhadamutsudzura - nyi t TfinjMuo  ndoko 
buinOy  reka  httkamauga.^  Icigxuluka^ 
iciyenda, 

9.  Mphrmdoro  icisara  icimanßdtra. 
Tffirpa  suro  adapurumusa  ngoma,  oci- 
rcica  mphoufioro:  • Kfanbuka  • ni , kuti 
icanthu  tcaundzazi  tcanipasidtca  nyatwa.  • 

Cafa  cindzano. 


von  kalfrischen  Fabeln. 

so?«  Die  Waldkuh  erwiderte:  •!>«■ 
große  Herr  folgt  mir  auf  dem  Fuße.« 
Da  spracii  der  Hase:  »Ihr  beide, 

bleibt  stehen,  damit  ich  den  Schul* 
digeii  ausßndig  mache.« 

Beide  bliel>en  stehen. 

6.  Da  fnig  der  Hase  die  Wald- 
kuh: «Sprich,  warum  bLst  du  mi: 
dem  ge.strengcii  Herrn  in  Streit  ge- 
raten?« Diese  erzählte  alles  und 
sagte:  «Zuletzt  .sagte  er:  ,üib  mir  dein 
Bein,  um  es  zu  verzehrezi.*  Und 
setzte  mir  krallig  nach.« 

7.  Sprach  der  Hase:  «Wir  wollen 

zusammen  zur  Falle  gehen , und  da 
werden  wir  sehen.«  Sie  gingen  nun 
alle  zusammen  (zur  Falle).  Als  aber 
der  Hase  zu  der  Falle  gekommen 
war,  richtete  er  sie  wieder  ein  und 
sprach:  «Gehet  hinein,  gestrenger 

Herr;  wir  werden  sehen,  wie  ihr  es 
gemacht  habt;  dann  werde  ich  euch 
herauslassen.« 

8.  Der  Lowe  legte  sein  Haupt  in 
die  Schlinge  und  wurde  wie<ler  ge- 
fangen. Da  sprach  der  Ha.sc:  «Du. 
figoma^  du  bist  eine  Närrin,  du  bbl 
aber  dumm;  warum  hast  du  ihn  los- 
gehundeii?  Nun  geh  langsam;  du 
brauchst  jetzt  nicht  zu  laufen.«  Sie 
ging  also  fort. 

9.  Der  Lowe  aber  blieb  gefangen. 
So  rettete  der  Hase  die  Waldkuh. 
und  sprach  zmn  Löwen:  «Ihr  sollt 
wissen , daß  die  Duiimieii  bestraf 
werflen.« 


Bemerkungen.  * Diese  Fabel  erinnert  an  die  erste:  Das  Krokodil, 
der  Hase  und  der  Mensch.  Beide  gipfeln  in  der  Lehre,  die  hier  ausdröcLii>'h 
vom  Hasen  gegeben  wird:  «Die  Duimnen  werden  bestraft  • Dumm  w*ar  der  Meti^Jt 
und  die  Waldkuh,  weil  sie  eine  gefangene  Bestie  i’reiließeu;  dumm  war  der  Löwe, 
der  sich  überlisten  ließ.  Dies  ist  auch  da.s  Hauptprinzip  im  Moralkodex  des  Kadern- 
Um  das  Gute  oder  Böse  kümniert  er  sich  nicht  viel.  Das  gute  Werk,  einen  Ge- 
fangenen zu  befreien,  findet  keine,  ja  nicht  einmal  die  geringste  .\neritennung;  aber 
die  Freveltaten  seines  Helden,  des  Hasen,  crfahien  großes  Lob,  wofern  aie  nur  ge- 
lingen. ^ Statt  yadamaru.  ^ Wiederum  eine  Anspielung  an  kannibalische 
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Sitten.  * Sollte  sein:  (no)  ku/una.  ^ l)er  Hase  tritt  hier  als  haiulgebietrr 
aut*,  der  itir  Ruhe  und  Ordnung  zu  sorgen  hat.  Haniin  spielt  er  zuerst  den  Koli> 
zisten  und  dann  den  Richter.  Solche  Stellungen  hatten  und  haben  noch  hier  und 
da  die  mfumo  inne  in  den  Dörfern,  wo  der  portugiesische  Kinfluii  geringer  ist,  die 
mambo  über  mehrere  Dörfer  zu.saimnen.  Wo  die  Gewalt  der  Einlteimischen  ge- 
brochen ist,  da  treten  die  Kachter  der ;>roro  mit  den  portugiesischen  politischen  und 
«lustizbeamten  an  ihre  Steile.  Hier  haben  wir  das  IVachtbiid  eines  patriarehaiisclien, 
heute  noch  Oblicheii  Gerichtsverfahrens.  * kufokoloza  bezieht  sieh  auf  das  (ie- 

rielitsvcrfahren,  sowohl  auf  die  Zeugenaussagen  als  auch  auf  die  Antworten  der 
Parteien.  ^ Kine  seltene  Konti,  statt  piiani.  * wie. 

XIV. 

Der  Hase  und  der  Löwe  oder  jeder  hat  seine  Schwache. 

1.  Ihda\£ay  padaxca^  padaxca  mph4>-  I.  Es  war  einmal  ein  Löwe,  der 

ndfiro  ikhana  ulfvendzi  na  sum.  ^tdku  mit  <lem  Hasen  Kreumlseliaft  seliloLL 
ibftdzi,  mro  adanza  mphmidtfru : »iW  Kines  l'ages  sprach  der  Hase  ziim 
cadidiy  tendzi,  kuti  kurira^  hu;a  ka-  lAiwen:  »Ist  es  wahr,  Herr,  daß, 
C4mgvrt  ktmitabza  mphondumf*  wenn  etwa  ein  (kleiner)  Hahn  kräht, 

der  Eöwe  die  Kluclit  ergreifen  miißl*- 

2.  Mphondaro  idamutaxcira : *Indf,  2.  Der  Löwe  erwiderte:  »Ja, 

buendzij  roiJidi,  cakudzhridwa'^  kuti  i/e  Freund,  es  Ist  walir,  und  es  ist 

xTfnango  hziromho  bzikurxi  tina  knkn-  ebenso  wahr,  daß  wir  mäclitigen  Tiere 
reyn.^  Itc^  tsono  uribe  htbra  kureiray  auch  unsere  schwachen  Seiten  haben. 
knii  wizoxt  inithatca  ikahm  kurira  kxca  Ha.st  du  nicht  gehört,  daß  der  Klefant 

kankhxnnbaf*  die  Flucht  ergreift,  wenn  er  däus 

Quieken  eines  Ferkels  hört?« 

3.  Snro*  acirexra:  •Tsa^tano  nda-  3.  Da  fugte  der  Hase  scidau  hin- 

kumbukay  kuti  i/embo  xcasum  tiniytfpa  zu:  »Jetzt  fallt  mir  ein,  daß  wir 

hxinuta  kxjoa  mbuaya.*  (anderen)  Hasen  uns  auch  fnrcliten, 

wenn  wir  das  Hellen  eines  Hundes 

Cafa  cindzano.  vernehmen.» 

Bemerkungen.  * In  den  Fabeln  wird  oft  lautes  Schreien  als  ein  unfchlhares 
Mittel  gegen  die  wilden  Tiere  angewendcl.  Zwar  .sieht  das  einem  Zaubermittel 
Mmlicli,  .stützt  sich  aber  auf  die  wirklichen  Verhrdttiisse,  Erhebt  doch  der  Schwarze 
ein  ohrengellcndes  Geschrei,  wenn  er  den  Löwen,  den  Leoparden  usw.  verscheuchen 
will.  Keine  Bestie  hält  diesem  I^irme  stand.  — Zu  meiner  Zeit  kam  es  vor,  daß 
(in  der  Nähe  von  Cupanga)  ein  Sidiwarzer  von  einem  Löwen  weggeschleppt  wurde. 
Unterdessen  merkten  es  die  andern  und  fingen  an  zu  sdireien.  Da  ließ  der  Löwe 
Mine  Beute  los.  Die  bei  Tmmmelsclilag  und  (iesang  bis  tief  in  die  Nacht  hinein 
dauernden  Tänze  haben  unter  nnderm  auch  den  Zweck,  die  wilden  Tiere  zu  ver- 
sclieuciicii.  * cakuäziwitiu'a , von  kudziira  wissen;  kudziiridtra  den  Gegenstand 

des  Wissens  bilden;  cakudzixtUiira  das,  was  diesen  Gegen.s(and  bildet,  also  Axiom. 
Prinzip,  These,  Theorie,  Lehre  usw.  * Fehler,  Mangel.  * Bei  den 

Käftern  ist  die  Reihenfolge  der  Tiere  anders  al.s  bei  uns.  Bei  ilmeii  kommt  der 
Elefant,  der  Böftel  vor  dem  Löwen.  Zu  den  großen  Waldtieren  wird  auch  der 
kleine  Hase  gerechxiet. 
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Das  Eisiha. 

Von  H.  A.  Fokken, 

Misciunar  io  Sebira  am  Kilimandacharo. 


l*a.s  Kisiha  ist  einer  der  vielen  Dialekte  de,s  Kidsaga,  welches  letzten*  die 
Sprache  der  Kilimnndscharo- Bewohner  ist.  So  viele  Landschaften  es  so 
den  Abhängen  dieses  schneebedeckten  Riesen  gibt,  in  so  viel  verschiedene 
Dialekte  zersplittert  ist  das  Kid.^aga.  Die  verschieden  stark  ausgepi-agten 
Unterachiede  zwischen  den  einzelnen  Dialekten  lassen  sich  in  drei  Gruppen 
ziisainmenfassen : 

1.  Einzelne  W5rter  sind  in  diesem  Dialekt  gebräuchlich , in  Jenem 
u nbekannt; 

*2.  einzelne  grammatische  Regeln  sind  verschieden; 

3.  einzelne  phonetische  Regeln  sind  verschieden. 

Im  folgenden  findet  nur  der  Kisihadialekt  Berücksichtigung,  und  ich 
erlaube  mir,  das  Wenige  niederzuschreiben,  was  mir  während  des  ersten 
Jahres  meines  hiesigen  Aufenthaltes  als  wahrscheinlich  Richtiges  auf- 
gefallen  ist. 

Orthographie. 

E.S  war  von  Anfang  an  mein  Bastreben,  die  einzeJncn  Wörter,  die 
mir  zu  Ohren  kamen,  mögliclist  genau  schriftlich  zu  fixieren.  Dabei  be- 
merkte ich  gar  bald,  wie  schwer  es  ist,  einige  Laute  genau  so  wiederzu- 
geben, wie  sie  gesprochen  werden.  Nicht  nur  einmal,  nein  funfnial  und 
noch  öfter  glaubte  ich  einige  Laute  immer  wieder  anders  zu  hören.  Die 
in  folgendem  angewandte  Orthographie  scheint  mir  gegenwärtig  die 
richtigste  zu  sein,  doch  ist  absolut  nicht  ausgeschlossen,  daß  ich  schon  in 
einigen  Monaten  diesen  oder  jenen  Laut  anders  höre  und  schreibe.  Für 
den  praktischen  Gebrauch  kommt  natürlich  diese  Orthographie  io  ihrem 
ganzen  Umfang  nicht  in  Betracht,  da  sie  zu  sehr  J<Hien  kleinen  Unterschied 
herücksichtigt,  was  im  praktischen  Gebrauch  nicht  unbedingt  erforderiieh 
ist.  — Im  großen  und  ganzen  befolge  ich  die  von  meinem  verehrten  Lehrer 
festgeprägte  Orthographie,  wue  sie  sich  in  seinem  »Grundriß  einer  Laut- 
lehre der  Banlusprachen«  • aufgezeichnet  findet.  Nur  glaube  ich  hier  scharf 

* Im  Folgenden  stets  a).s  -I.autlehre»  angeführt. 

Zum  bessern  V^erstandiiis  obiger  Studie  verweise  ich  außerdem  auf  meinen 
Aufsatz  -Das  TaivepjJa'»,  Z.  D.  M.  G.  Bd.  LV,  p.  607 fi*.,  .sowie  -Einige  Hantuwort- 
Stämme-  Jahrg.  V'Il.  p.  127  der  Mitteilungen.  Meinhof. 
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zwischen  % bzw.  if  und  y bzw.  tr  unterscheiden  zu  müssen.  ( und  nenne 
icii  Setnivocales , weil  sie  offenbar  aus  den  vollen  Vokalen  t und  u entr 
standen  und  nur  wegen  des  unmittelbar  folgenden  zweiten  Vokales  ihres 
Tones  und  damit  ihrer  silbenbildenden  Macht  beraubt  sind,  y und  to  da- 
gegen nenne  ich  Semiconsonantes,  weil  sie  — ursprfinglich  allerdings  auch 
aus  Vokalen  entstanden  — vollständig  die  Stelle  der  Konsonanten  einnehmen, 
ohne  daß  andere  Konsonanten  vorhergehen.  Dieses  tr  wird  auch  in  der  Tat  wie 
englisches  tr  ausgesprochen,  während  ^ mehr  ein  verüöchtigte^s  « darstellt. 

Was  die  Vokale  selbst  anbetrifft,  so  ist  zu  bemerken,  daß  man  von 
dem  gewöhnlichen  a ein  a unterscheiden  muß,  das  fast  wie  ai  klingt,  aber 
doch  nur  einen  Laut  bildet.  Ist  ein  Wort  auf  dem  Ausgangsvokal  betont, 
so  schreibe  ich  denselben  doppelt  und  ziehe  einen  langen  wagerechten 
Bindestrich  darüber,  z.  B,  laä  «schlafen«.  Dieselbe  Schreibweise  wende  ich 
an , wenn  zwischen  zwei  gleichlautenden  Vokalen  ein  Konsonant  ausgefallen 
ist.  Wohl  werden  in  diesem  Falle  die  Vokale  stark  kontrahiert  ausge- 
sj>rochen,  doch  glaube  ich  trotzdem  gewöhnlich  noch  einen  Doppelvokal 
zu  huren.  Neben  dem  reinen  i kommt  hier  ein  getrübtes  i vor,  das  bei- 
nahe wie  unser  deutsches  ü klingt,  und  das  ich  mit  t wiedergebe. 


Feststellung  der  Grundkonsonanten. 

1.  Das  a wird  im  Kisiha  rein  gesprochen.  In  betreff  des  q s.  34d  3 

2.  Die  H)  X p 1 o s i v a e. 

Ara‘  Kl.  13Ara-;-^a  bzw. -lAro  und -mA’o  sind  intrans.  Verbalendungen 
ia  hahu  «drei«,  -tatu 
pa  Kl.  IBa 

Die  den  ursprünglichen  Explosivae  entsprechenden  Laute  sind  dem- 
nach: Ar,  A, 

3.  Die  F ricati vae. 

ya  avia  «austeilen«,  B.  yaw;  ani^a  *zum  Trocknen  ausbreiten«, 
B.  yanüca\  ala  «ausbreiten«,  B.  yala 
la  Verbalendung  8:  aä  intrans.,  in  bzw.  fo  relat.,  Irans,  invers.; 

faä  «schlafen,  liegen«,  B.  lala\  a!a  »ausbreiten«,  H.  yaln 
ra  Kl.  2 üo;  roro  »schmerzen«,  B.  wrrt;  »sein«,  B.  tv?;  iva 
»stehlen«,  B.  yim 

Die  den  ursprünglichen  Fricativae  eiiUprecheiiden  Laute  sind  dem- 
nach: *;  *,  /,  /; 

4.  Die  Nasale. 

na  na  »mit,  und«,  B.  na\  -arm  rezi]»roke  Verbalendung  10 
ma  KU  6 rna> 

5.  Weitere  Beispiele: 

kama  »melken«;  kann  »leugnen«;  mnfuhn  »Fett«;  hnh  «schupfen«; 
knh  »bleiben«;  olia  »abkülilcn«  intr.;  roh  »pllanzen« 

* Die  hypothetischen  Grundforineii  sind  fett  gedruckt,  wenn  nicht  B.  (üHwintu) 
ausdrücklich  dabei  steht. 
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Feststellung  der  Vokale, 

fi. 

7.  rt  = « I*räf.  Kl.  ’2  ra.  Kl.  Ü mo,  KI.  13  KI.  16  a;  hfi/tu  •ilrei*; 

(Ins  regelmäßige  V erbum  sowie  die  Verhalsuffixe  auf  ur* 
spnlnglich  a endigen  nticli  tm  Kisilia  auf  o,  falls  dassell^ 
nicht  durch  den  vorhergehenden  V okal  Keeinilußt  wird, 
wie  z.  B.  die  Irans.  Invers.  Endung  ula  nicht  »/«,  sondern 
ud  lautet 

i = I Präf.  Kl.  4 mi»  Kl.  5 i,  Kl.  7 A*i;  /i  »sein«;  lia  »weinen« 
u = u Präf.  Kl.  17  Aru;  ha/tu  »drei«;  huma  »senden* 

= p Präf.  Kl.  11  p;  oka  »liechten*,  B.  luka 


Die  Grundvokale  a.  t,  m sind  also  erhalten,  neben  u kommt  auch 
o als  EnUsprechung  für  w vor,  und  Schluß -o  uacli  n wird  zu 

S.  Der  Misclivükal  e wird  1.  f,z.B.ffÄ7»gehen«,B.yendb;  mj;m»Mond«, 
B.  »Harke*;  iof/f  »Euler«;  tUa 


• messen* 

*2.  i,  z.  B.  fnia  »wachsen*,  B.  mela 
p wird  p,  z.  B.  -ose  »alle*,  B.  yonka ; foka  »Schlange* ; 
nha  »sich  wärmen* 


Die  offenen  Laute  e und  o werden  also  ge~schlossene  f und  o.  ln 
mia  »wachsen*  ist  vielleicht  das  e ganz  ausgefallen  untl  das  i gehört  nicht 
zum  Stamm,  sondern  zur  Eiidiing(i‘). 

Daneben  gibt  es  im  KLsilia  auch  die  ofl’enen  Laute  e und  p,  und  zwar: 
e entsteht  aus  der  Kontraktion  a -h  f{=  B.e),  z.  B.  mebe  »die  Hacken*. 
PI.  von  Doch  tritt  die.se  V'eranderung  des  f dun?h  vor- 

hergehendes a niclit  immer  ein,  z.  B.  vanm  »VV’eiße*,  wo 
man  erwarten  .sollte;  ebenso  määko  m^ö  »weiße 

Hände«.  Außerdem  wini  das  e ebenso  wie  p vor  «,  li,  w,  äp 
und  nr  in  der  Regel  kurz  und  offen  gesprochen,  also  / und  Ö. 
o enLsteht  aus  der  Kontraktion  « + a,  die  entweder  bloß  o oder 
— so  gewöhnlich  am  Sciduß  des  W'ortes  — «<?  gibt,  z.  B.  Verlial- 
endung  8 »/p.  Erstere  findet  sich  heim  Passiv  wa  = «;  :io 
• streiten*,  B. /«u;  fop  »krank  .sein«,  B. /w-a/a;  j.wp  »trinken«. 
B.  n{yi)tra. 

Die  Endung  m/J  entsteht  auch  noch  aus  ursprünglich  « -}-  a.  Hier  ist  also 
p in  seine  Bestandteile  o -f- « aufgelöst  und  das  w verbindet  .sich  unter  .A(ls- 
stoßung  des  ersten  o mit  dem  Schluß-/?  in  der  obigen  VV’eise  zu  «P,  z.  B.  mt4 
»sehärfen«,  H.  npA?;  /i/p  -ansehen«,  B. /oA?;  »schlecht  werden*,  B.  wA?. 
InterCvSsant  ist  e.s  aber,  zu  l>eohachten,  wie  im  Pa.ssiv  dieser  V’erha,  wo  da.«J 
insprüugliclje  / wieder  an  seine  Stelle*  tritt,  auch  das  p nach  der  Haupl- 
reg(*l  in  o verwamlelt  wird,  /..  B.  X*/wrp  kieloio  »das  Ding  wird  gesehen«. 

Endlicli  kann  vorliergehende  w-lialtige  Nasalierung  bewirken,  daß  ein 
ursprüngliches  p nicht  geschlossen  wird,  sondern  seine  ursprüngliche  Ge- 
stalt heihehält;  darüber  s.  33  a unter  miea. 
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9.  Aus  dem  in  8 Gesa^^ten  geht  hervor,  daß  f das  urspnlngliche  t 
vertritt;  außerdem  entsteht  es  aus  der  Kontraktion  « + i,  z.  B.  /f/f  »ehen 
sein«,  zuständliche  Form  von  lää  «liegen« , eigentlich  ja-U^  -■  . j^le\  mfso  «die 
Augen*  eigentlich  ina-rüo  — AußiM‘dein  s.  33a  unter  myal 

o tritt  an  Stelle  des  ursprünglichen  o,  heim  Präf.  Kl.  11  an  Stelle 
u.  o kontrahiert  mit  folgendem  i gibt  ebenfalls  o,  z.  B.  lolfi  = 
zuständliche  Form  von  ^ «krank  sein«;  ham  = *ho-isa  «auflegen«,  kaus. 
von  sho  «hinaufgehen« ; ebenso  ?twa  «bewässern«  von  ±fjQ  «trinken«,  ohe 
• haben,  halten«  ist  zuständliche  Form  von  leo/ui  «festhalten«  und  entsteht 
folgendermaßen:  *tcoh^iif  — *wohi^.  = = ghe. 

Außerdem  entsteht  g infolge  von  Vokalassimilation  (s.  34  b 10) 

10.  Die  schweren  Vokale. 

1.  f = ( Präf.  Kl.  8 ß\  in  Kl.  10  lautet  das  beim  Nomen  selbst 

al)gefallene  Präfix  vor  dem  Veibum  /i;  Verbalsubstantiva 
endigen  auf  z.  B.  if^in  «Betrüger«  von  rnufilfisi 

• Helfer«  von  f/pka\  ndiiigi  «Verräter«  von  jd\y{a 

Die.ses  dem  i entsprechende  • fallt  vor  V'okalen  aus, 
während  sich  das  leichte  i in  diCvSen  Fällen  in  den  Halb- 
vokal t verwandelt  (Beispiele  s,  29). 

2.  li  = M,  z.  B.  ifumu  «S]>eer«;  mafitfui  «Fett«;  fuma  «nähen«; 

wn/  «verfault« 

Anmerkung.  Ursprüngliches  t wird  in  verschiedenen  Wörtern 
durch  u und  umgckelirt  ursprüngliches  i<  durch  • wiedergegehen.  Erklärung 
und  Beispiele  s.  34  b 7. 

entspricht  also  dem  i ein  i hzw.  u, 
dem  « ein  u hzw.  i. 


Feststellung  der  nasalierten  Konsonanten. 

11.  ln  den  folgenden  Paragraphen  vernmlerc  ich  die  in  der  Laut- 
lehre angegebene  Reihenfolge  ein  wenig,  gehe  aber  jedesmal  in  Klammern 
die  entsprechenden  Stellen  der  Lautlehre  an. 

12.  Einfache  Nasalierung. 

Von  den  ursprünglichen  Kxplosivae  läßt  sich  vielleicht  ui  mit  Hilfe 
der  Zahl  «seclis«  bestiimnen;  dieselbe  lautet  nämlich  -räfiahu  und  ist  wahr- 
scheinlich folgendermaßen  entstanden:  *tatu  ua  tntu  = *tatu-n-tatu  rddähtt. 
Demnach  wäre  ni  = d. 

1 )ie  ursprünglichen  Fricativne : 

Nas.  -p  y [fig]  = z.  B.  muanya  «der  Zauberer,  .Arzt«,  W.umu-Yiuya 
gbahga  «Schwertniesser- , B.  -patkyn 
Mugg  «Hals«,  \\.^kh'tgg 
hgahga  -Perlhuhn«,  W. -kangn 
~iugi  »viel«,  -yihgi 
sahga  «Zusammenkommen«,  B.  kahga 
Nas.  + / [«f/|  = dy  z.  B.  eda  «gehen« , B.  ^/pnda\  fifida  «aussaugen«, 
B.  pinda 
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Nas.  4»  V [inA]  = A,  H.  t>Af  »Hacke«, B. ~lembe;iba  «singen«,  B.7»mÄc, 
kuöuf)  «sich  eriniiei'n«,  H.  kurnö^u^a;  /uU 
-schwellen «,B.r/mAa;  uöa  »bilden«,  B.ruiaAa 

13.  i-haltige  Nasalierung  in  ihrer  vollen  Krscbeinung. 

a)  Siihstantiva  der  9.  und  10.  Klasse: 

flA*  = fiff  ngaitya  «Perlliuhn«]  ngima  «graue  Meerkatze«;  ngnait 
»Buschhuhn« 

nt  = nr  nrema  «Acker«  vom  Verbum  Äfr/Mi  «ackern«;  nrwn> 
•Botschaft«  von  huma  «senden« 

= rf?  duda  9 -Frucht«? 

= A?  hito  9 «Schlaf«? 
mp  = b bfo  -Wind,  Kälte«;  huö  «Nase* 
fig  = «4/  ngtiw  «Schwein«;  iigoma  «TrüiiimeU 
nd  = ti  labdä  9 «Gaumen«?;  läa  9 «Tau«?;  Idlika  9 «Stuhl«? 

= /?  Äijft  9 • Männertanz « ? 
mb  = b bfu  «Samen«;  «BufTel« 

Anmerkung.  Von  den  mit  Fragezeichen  versehenen  Substantiva 
vermute  ich,  daß  die  betreffenden  Konsonanten  zugrunde  liegen,  kann 
es  al>er  noch  nicht  beweisen. 

h)  Substantiva  der  11.  und  10.  Klasse  (Lautl.  14b): 

HA*  — ng  ohp  »ein  Stöck  Brennholz«,  PI.  ngw\  (>A*oeo  «Strick«, 
PI.  n^pro;  okgkyd  «der  Ellenbogen«,  PL  nggkyö. 

ni  = ? 

mp  = A pAf  «Horn«,  PL  ApAe,  h.pembe 
ng  = .» 

nd  f/  oiiko  «LofTel«,  PL  dikg  neben  njgUkg 
mA  = A pgari  «Hippe«,  PI.  Aon;  gmvi  «Spinngewebe«,  PI- 
Airi,  pnoAp  »Spieß«,  PL  AoAp 

c)  Verbindung  von  Adjektiva  mit  Substantiva  der  9.  und  10.  Klasse. 

Statt  der  gewöhnlichen  i>haltigen  Nasaliening,  die  die  Wörter  Her 

9.  und  KL  Klasse  so  verschieden  anlaiiten  läßt,  haben  die  Adjektiv'a,  wenn 
sie  mit  Substantiva  dieser  Klassen  verbunden  sind,  stets  das  Pratix  da^ 
allerdings  eine  besondere  Form  der  i- haltigen  Nasalierung  zu  sein  scheint 
(s.  33  c Note). 

Nur  bei  zwei  Adjektiva  hal>e  ich  bis  jetzt  neben  dieser  üblichen  Bildtmj; 
die  eigentliche  Nasalierung  gehört;  beide  beginnen  sie  mit  der  Fricativa  f: 
hftru  bann  Aurw  .yironri  »eine  fette  Ziege« 
figama  bist  = ngama  siwsi  »rohes  Fleisch« 

d)  »-haltige  Nasalierung  beim  Verbum. 

Das  Pronomen  pers.  der  1.  Pers.  Sing,  wird  im  Akkthsativ  durch  da^' 
Präfix  .si  wiedergegeben.  Auch  dieses  si  ist  wie  das  in  c erwähnte  H der 
.\4jektiva  eine  für  alle  Fälle  festgepragte  Stellvertretung  der  i- haltigen 
Nasalierung.  Diese  Tatsache  wird  dadurch  bestätigt,  daß  noch  heule  bei 
niclit  wenigen  Verba  als  Nebenform  die  i- haltige  Nasalierung  gebräuchlich 
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ist.  Das  gill  besonders  von  den  mit  v beginnenden  Verba,  wie  ja  auch  die 
heiden  in  c angefrihrlen  Adjektiva , bei  denen  die  eigentliche  i-baltige 
Nasalierung  noch  vorkomint,  mil  r beginnen.  Die  NelK'iiformen  der  andern 
\'erba  werden  als  "Sprache  der  Alten«  ausgegehen  und  sind  auch  nur  den 
Ki-wachsenen  noch  bekannt. 

Folgende  Formen  wurden  mir  genannt; 

1^/c  — ny  ahyolia  = asikoHa  »erfindet  mich,  er  ermcht  mich«*, 
om/tftvj  = oAika2a  «.schlagen«;  anyima  = a-jiikuna 

• stoßen«  usw. 

nt  = nr  anrika  = asihika  »beauftragen  mit«;  anrabia  = asihahia 

• besuchen«;  anruka  — asihuka  »zerren«  usw. 


mp  = ? 
rig  = i* 

nd  d adomia  = asUatnia  «drucken«;  adiha  = oMUba  »be- 
trügen«; ndoiin  = a-HMia  »sehen,  erspähen« 
mb  = b abi^a  — asivi^a  »sagen«;  biha!  = sic^hal  »warte  auf 
mich!»  usw. 


Da  ursprüngliches  p und  y im  Kisiha  ausfallen,  müßte  man  sich  in 
diesem  Falle  zur  Feststellung  von  mp  und  dg*  an  die  vokalisch  anlautenden 
\'erba  halten,  doch  von  diesen  will  man  mit  Ausnahme  von  sehr  wenigen 
keine  Nebenfonn  ziigeben;  von  den  wenigen  aber  bildet  man  die  Nebenform 
auf  Ä,  7.  B.  abtira  = asiura  »fragen« ; ab^;hkn  = nsfplfka  a)  «helfen»,  h)  -gehen« ; 
nbuAa  ~ oMum  »brechen«. 

Das  Ergebnis  von  13: 

f* haltig  nasaliert  lauten: 

die  ursprünglichen  Explosivae:  ny^  nr  [</  und  Ä?],  A, 
die  ursprünglichen  Fricativne;  nyy  d [/  und/?],  h. 

Anmerkung.  F^s  gibt  unter  den  Vasiha  einige,  an  deren  Sprach- 
organ  irgend  etwas  nicht  in  Ordnung  sein  muß;  man  sagt  von  Üineii,  sie 
hätten  kitolo.  Die  Eigentümlichkeit  dieser  Leute  besteht  darin,  daß  sie  das 
r nicht  au.ssprechen  können.  Für  den  Europäer  ist  es  besonders  im  Anfang 
sehr  schwer,  / und  r zu  untei*scheiden.  Da  bieten  ihm  jene  kreankhaften 
Leute  stets  eine  sichere  Handitahe  zur  Unterscheidung  der  zwei  für  den 
Neger  ganz  verschiedenen  Laute.  Diese  Leute  sprechen  nämlich  statt  r ein  %, 
während  sie  das  / ganz  richtig  anssprechen.  Statt  rtr  hört  man  hei  ihnen 
ny  oder  auch  nicht  selten  d.  Letzteres  bestärkt  die  Annahme,  daß  nt  nicht 
nur  nr,  sondern  auch  d werden  kann,  wie  ja  auch  die  einfache  Nasalierung 
nt  = d festgestellt  ist  in  12.  — Der  Unterschied  zwischen  dem  r und  dem 
/ besteht  darin,  daß  das  r stark  a.spiriert  ausgesprochen  wird,  heim  / da- 
gegen mochte  man  bisweilen  sogar  eine  leLse  Inspiration  annehmen. 

Verhalstämme,  welche  mit  ny,  «r,  d oder  b schließen,  haben  am 
Schluß  offenbar  die  obige  Nasalierung.  Bei  zwei  Verba  läßt  es  sich  be- 
stimmt nachweisen,  daß  ihr  rf  = B.  nt  oder  nd  ist,  das  sind  oda  -mager 
werden»  und  mda  »fett  w'erden-,  von  denen  die  Adjektivs  — »mager« 
und  — vanri  »fett«  gebildet  werden,  wo  also  die  schweren  Sclilußvokale 
Miu.  d.  Sem.  C OriesL  Spr«ebcti.  190d.  Ul.  Abu  4 
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I \)7.\v.  14  (lit*  andere  Kntsprechunf;  der  nasalierten  Verbindanj^en  h/ oder  ai 
bewirken. 


14.  Die  beiden  Abarten  der  i-lialtigen  Nasalierung. 

a)  Hallw  Nasalierung.  (Laut!.  14b.) 

Kinige  .Substantiva  der  11.  Klasse  haben  nach  dem  Praüx  p ein  f>.  di> 
ich  als  IibHk!  Nasalierung  eineJi  urs])iTmglichen  p erkläre»  z.  B.: 

obaüya  •Schwertinesser«,  pan^a\  pftäftt  »Leopanl-»  B. /xiA*»?? 
gfuihi  ».SpeergrifT«,  B.  "fassen,  greifen«;  ol>ata  «Becher«  u>w. 

Den  Plural  bilden  diese  Wörter  gewöhnlich  wie  die  andern  t'idisUntivi 
der  11.  Klasse  mit  dem  Präfix  njo;  daneben  al>er  werfen  einige  auch  di« 
Singularprnfix  im  Plural  ab,  und  es  bleibt  die  {•haltige  Nasalierung  b r: 
mp  zuruck.  /..  B.: 

bdsi  nelw*n  njobäsi\  bata  neben  njohata. 

Die  Zahl  -rädähn  «sech.s«  ist  aus  *tntu  na  tafu  entstanden  (s.  1*2).  Daf 
das  erste,  t nicht  mit  A,  s«»ndern  mit  r wiedergegebe.n  wird,  ist  wohl  el>en* 
falls  auf  halbe  Nasalierung  zurückzufilhren , also  nt  — nr  und  davon  dje 
halbe  Nasalierung  = r. 

b)  Doppelte  Nasalierung.  (Laiitl.  14e.) 

ln  13  ist  festgestellt:  mp  und  wiA  = A;  tr<»tzdem  gibt  es  ein  Wort, 
das  nach  der  9.  Klasse  geht  und  mit  mb  be^tinnt,  d.  i.  »fiAo  9 «die  gro^»* 
Bohne«.  Rs  hat  diese  doppelte  Nasalierung  ihrni  Grund  in  der  Kinsilbig« 
keit  des  Wortes. 

In  dem  Plural  der  in  a envähnten  Wörter  kann  inan  el>enfalls  eire* 
Art  doppelter  Nasalierung  konstatieren,  denn  hier  tritt  nicht  nur  das  Präfix 
der  9.  Klasse  i/ini  vor  das  Singularpräfix  (?,  sondern  der  Anfangskonsonani 
p oder  1?  bleibt  auch  noch  nasaliert, 

c)  Nasalierung  nach  Präfixen  anderer  Klassen. 

nrT4  «Menscli«  B.  vmu-nhi.  Die  einfache  Nasaliening  nt  ist  wohl  in 
diesem  Kalle  gleich  der  i- haltigen,  also  nt  = nr.  Dieses  aber  erlWdel 
durch  die  hinzutretende  »-haltige  Nasalierung  keine  Veränderung. 


15.  Die  14 -haltige  Nasalierung. 

Während  bei  der  i -haltigen  Na.sulierung  der  eigentliche  Na^al  1»*^ 
stets  verschwindet,  bleibt  er  bei  der  u- haltigen  Nasalierung  mit  nur  einer 
Au.snahiiie  — Nasal -r  u -r / = //  — in  seiner  wahren  Gestalt  l>esteheo.  Iiu 
einzelnen  ergeben  sich  folgende  Formen: 

muk  =:  nk  iik^nu  »Tag«  PI.  mikonu;  nkoki  .3  «die  Termite« 
mut  nh  firu  nhoko  -ein  fauler  Mensch«;  «Af/(o  3 «Falk**; 

(hnhaa  -ich  habe  es  (nämlich  Wasser)  geschöpft*; 
(ienha/una  «ich  halx*  es  (nämlich  Brot)  gekaut«;  — 
einsilbig:  UM  «Baum« 

wM4/>  = mb?  mbafa  3 «Salz«.  Ob  hier  wirklich  p zugrunde  fiecU 
kann  ich  noch  nicht  beweisen 


mtiy  — mu  mnariffa  «Arzt«;  munyu  «Salz«,  U.  yimj/w;  m^Ap  «Feuer«. 
B.  yaUi\  m^ana  »Kind«;  mitaka  -Jahr« 
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mil/  r=  H Un  »Stanj^p-;  Hfinu  -On^nze»;  lli^i  »Hirt« 

= ml  ndin^i  »Verraler«,  PI.  mlingi\  ruiöhgn  •Fell«,  PI.  mt/ötigg; 

ndfst  »»Scliwanz«,  PI.  mihsi\  sgka  iUndasa  »die  Sohlanf;*^ 
sclioß  auf  ihn  los«,  von  jasa\  kulendgUai  «Hast  du  ihn 
gesehen?«,  von  iglia 

miiii  = mv  munna  mrpff  «der  Erstgeborene«,  B.  w/e 

Anmerkung.  1.  Oft  hört  man  das  m in  mi?  so  wenig,  daß  fa.st  nur 
noch  V übrig  bleibt,  z.  B.  um  vgnri*  ein  fetter  Mensch«;  riru  wr/.vi  «ein 
strenger  Mensch«;  araäriga  = amvää^a  «er  ruft  ihn«. 

2.  Die  mit  y beginnenden  SUimine  werfen  das  <y  nach  m«  aus,  so  daß 
sie  nunmehr  mit  Vokal  beginnen.  Die  Regeln  der  w- haltigen  Nasalierung 
vor  Vokalen  s.  33a  unter  mie«. 

3.  Es  gibt  einige  Substanli\  a , die  mit  nd  beginnen  und  das  d im 
Plural  beibehalten.  Es  las.sen  sich  da  zwei  Vermutungen  auf<tellen:  a)  es 
ist  das  d i-haltig  nasaliertes  / oder  / und  gibt  mit  «-haltiger  Nasalierung  nd. 
Diese  Erklärung  des  d ist  wohl  auch  bei  einigen  Suhstantiva  di*r  7.  Klasse 
die  richtige,  welche  ihren  Stamm  ebenfalls  mit  d anfangen  lassen,  z.  B. 
^ddngg  «Augenlid«;  kidu^  »Feindschaft«;  kidfdf  »Boden  des  Eimers«; 
kidau  «Handtläche«.  — b)  Es  ist  die  zweite  Form  der  «-haltigen  Nasalierung 
des  /,  und  im  Plural  tritt  eine  .\rt  halbe  Nasalierung  ein.  Doch  dann  kann 
man  nicht  verstehen,  warum  solches  bei  den  oben  aufgezählten  Suhstantiva 
nicht  eintreten  soll.  — Von  den  hierher  gehöi'enden  Suhstantiva  .sind  mir 
Viekannt;  nda  »Feld«,  PI.  mida]  ndg  »Sichel«,  PI.  midQ\  ndgt^a  »Holzschale«, 
PI.  fmV/fra. 

Es  finden  sich  also  für  die  «-haltige  Nasalierung  folgende  Formen: 
die  ursprünglichen  Exjdosivae  geben:  nÄ‘,  «A,  »iA(?), 
die  ursprünglichen  Fricativae  geben:  m«\  U bzw.  nd,  mv  {£). 

16.  Es  gibt  im  Kisiiia  Verbals  täniin e,  die  mit  nasalierten  Kon- 
sonanten beginnen;  als  solche  sehe  ich  die  mit  b beginnenden  Vcrbal- 
stnmme  an,  von  denen  es  eine  ganze  Reihe  gibt,  z.  B.  biUj  »verachten«; 
baiafuö  »einen  Spalt  erweitern«;  bana  »berühren«;  balangata  «hülsen«  iisw. 
Vim  andeni  njusalierten  Konsonanten  am  Anfang  von  Verbalstämmen  sind  mir 
bLs  jetzt  nur  zwei  aufgefallen,  «las  sind:  nrie  »bringen«  und  dgna  «ein 
Zeichen  aufbrennen«.  Wahrscheinlich  liegt  in  beiden  Fällen  nd  zugrunde. 
(Betreffs  urie  s.  31.)  Obige  Erscheinung,  d«aß  b so  häufig,  die  andern 
na.salierten  Konsonanten  dag»*gen  mit  Ausnahme  der  beiden  angeführten  Fälle 
meines  Wissens  nicht  im  .\nfang  von  Verbalstaiimieci  Vorkommen,  deckt  sich 
mit  der  13c  und  d gefundenen  Eigentümlichkeit,  daß  die  N^isalierung  von 
ij  = 6 noch  im  Gebraucli  i.st,  während  man  bei  den  mit  andern  Konsonanten 
l»egiiinenden  Adjektiva  bzw.  Verba  nur  noch  die  Form  mit  dein  Präfix  H 
gebraucht.  Die  Ursache  liegt  wohl  darin,  daß  der  Sprung  von  p bzw.  zu  b 
hei  w'eilem  nicht  so  groß  ist  als  der  von  k zu  ng^  von  / zu  nr  oder  i/, 
v«»n  l i\i  d oder  womöglich  der  vom  ausgeworfenen  y,  also  von  ’ zu  hg. 

17.  Us  ist  schon  im  .Anfang  erwähnt,  daß  das  Kisiha  nur  ein  he- 
stiiiimler  Dialekt  des  KidSaga  ist.  Aus  zwei  verachiedenen  Gründen  be- 
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schränke  icli  rnicli  auf  fUesen  einzelnen  Dialekt,  vor  allen  Din^jen  deshalb, 
weil  ich  mit  den  an<h*rn  Dialekten  nicht  vertraut  bin,  zum  andern  aber, 
weil  die  vei'schiedenen  Dialekte,  soweit  sie  mir  hekannl  sind,  zu 
Diflerenzen  atifweisen,  als  daß  sie  in  einer  .^.rlwil  nach  Art  der  zugrunde 
liegenden  gemeinsam  liehnndelt  werden  konnten.  Ms  finden  sich  nicht  nur  einzeln*^ 
vei'schitHlene  Wörter  und  grammatische  Kegeln,  auch  die  hautentsprechungfj: 
und  Lautgesetze  sind  nicht  wenig  von  einander  verecliieden.  So  ist  mir  z.  B 
die  Entsprechung  h fiir  ß.  / nur  im  Kisiha  bekannt,  walirend  dieselbe  im 
KimadSaine,  KtmoM  und  Kimainha  r bzw.  d lautet.  — A ist  anderswo»  z.  B. 
iin  Kimamba  die  Entsprechung  für  B.  p oder  wie  im  Kitiio^i  für  B.  y.  Statt 
der  hier  lieri*schenden  i- haltigen  Nasalierung  d {=  B.  nt  und  nd)  heißt 
es  sonst  überall  m/,  und  die  in  den  östlichen  LaiuLschaften  gebräuchlichen 
Laute  und  (s  sind  einem  Hiesigen  volLsländig  fremde  Laute.  Es  wir^ 
ja  eine  herrliche  Aufgabe,  einmal  eine  Zusammenstellung  sämtlicher  Dia* 
lekte  des  Kid^aga  zu  gehen,  dazu  fehlte  mir  natürlich  bis  jetzt  Zeit  uix! 
üelegcnheit. 

Wegen  des  starken  \’erkehrs  der  Vasiha  mit  den  in  der  nahen  Steppe 
uriiherschweifenden  Masai,  von  denen  sich  sogar  einige  in  unsrer  nichsteo 
Nähe  (kaum  eine  Stunde  von  hier)  unter  dem  Namen  Wandaroblm  ange- 
siedelt haljen,  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  e.s  hierzulande  einige  au.' 
dem  Masai  entlehnte  Ausdrücke  und  Wörter  gibt.  Wohl  schärfe  ichs  den 
Leuten,  welche  ich  zu  meinen  Spraclistndien  heranziehe,  immer  wieder  ein. 
daß  sie  mir  nur  reines  Hiesige  sagen  sollen,  dtich  ist  nicht  ausgeschlossc»-. 
daß  den  Leuten  selKst  die  Ahsbuiiiiiutig  eines  W'ortes  aus  dem  Mjvsai  oder 
einem  der  andern  KidSngadialekte  entschwunden  ist.  So  vermute  ich  z.  B. 
auch,  daß  das  IHa  mit  einem  Fragezeichen  angeführte  Wort  l/dika  »Sluhl* 
dem  Mjisai  entlehnt  ist.  Da  mir  aus  Mangel  an  Kenntnis  der  scharfe  Blick 
fiir  das  Masai  und  andre  Eindringlinge  noch  Jibgeht,  muß  ich  gleich  im 
vomi.s  um  Nachsicht  gegen  solche  Fehler  bitten,  welche  sich  mir  später 
noch  als  aus  dieser  Quelle  entspningen  aufdecken  werden. 


Feststellung  der  Mischlante. 

18.  l — k -hanu  .fiiuf«;  hafuna  | neben  /o/ima  s.  34a|  .k.iiien. 

19.  k — s irixo  ..411^6*,  B.  yiftQ;  ix^iru  .Träne«,  B.  -rr.«i  .n>li. 

unreif'.,  B.  -niAi;  xfka  .l.aclien.,  B.  krka\  ‘■nuj)  .au-swählen*. 
B.  knyuh\  Jisa  .vei-steckcn,  verliergen«,  B.  pik»', 
.schießen*,  B.  laka;  xahga  .ziisainnienkomnirn«.  B.  k<äga-. 
maam  "Zwillinge.,  B.  ili-paka 

k = ’ uiigunga  .durclKseihen«,  B.  kuiigo-,  auch  in  kgltu)  .Inusten. 
ist  wahrscheinlich  das  k ausgefallen  und  das  folgende  I 
tritt  als  / an  seine  Stelle,  B.  kokola 

A nnierk  1111  g.  Bei  ßka  .ankomuien.  liegt  wohl  der  reine  A-Laul 
zugrunde. 
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20.  Nasalierung  der  Mischlaute  / und  Ic. 

a)  Einfache:  liA*  = s ■alle«,  B.  yo^ka 

b)  t•halüge:  i\k  = s sonu  •Scham«,  B.  •koni\  saw  9 »Laus* 

c)  u-haltige:  mw/  = uh  »Kopf*.  B.  -iua.  (Das  zu  erwartende  q 

verwandelt  sich  in  g wegen  des  Schluß -f, 
s.  34  b 10) 

21.  1.  Der  Mischlaut  y wird  s:  »schön«,  B.  yi;  J.^ja  »kommen«, 

B.  yoj  ^/iiiga;  m »wissen«,  B.  ''/iyi. 

Anmerkung.  *(iott«  tmd  »Sonne*  heißt  was  offenbar  die 

Entsprechung  des  B.  ili-yuya  ist.  Demnacli  wäre  y auch  gleich  r.  Da  diese 
Entsprechung  einzig  bei  diesem  Worte  vorkumint,  nehme  ich  an,  daß  das- 
selbe in  seiner  jetzigen  Gestalt  von  irgend  anderswoher  cingeführt  ist,  was 
auch  daraus  hervorgeht,  daß  es,  soweit  mir  bekannt  ist,  am  ganzen  Berge 
iruva  oder  wenigstens  iluva  lautet,  währeud  mir  nii*gends  die  Entsprechung 
y = r oder  l begegnet  ist  iKimad.^aiiie:  y KinioM:  y =.  ts,  ebenso 

Kimaniba). 

2.  Nasalierung  des  stimmhaften  Mischlautes. 

a)  Einfache:  ^ «schlachten«,  Kisuaheli 

b)  I- haltige:  •‘g  = f xgfu  »Elefant*,  B.  -ygyu\^ia  »Weg«,  B.-yrV« 

c)  u-haltige:  imty  = nx  »schön«  inVerbinduug  mit  Kl.  1 und  3 

Anmerkung.  Man  könnte  annehmen,  daß  nApc  und  nsa  den  Na.sal 

nur  wegen  ihrer  Einsilbigkeit  erhielten,  doch  man  1st  wohl  berechtigt,  nach 
Analogie  der  fibrigen  Formen  der  i/-halttgeii  Na.salierung  (s.  l.ö)  auch  hier 
hh  bzw.  «.V  als  die  charakteristischen  EnLspreebungen  ITir  mui  bzw.  muy  an- 
zunehmen, zumal  da  es  auch  mehrsilbige  Wörter  nach  der  1.  und  3.  Klasse 
gibt,  die  hh  und  .solche,  die  an  lauten.  Nur  kann  bei  den  ersteren  eben- 
sogut der  reine  Gmiidkonsonant  / zugrunde  liegen,  und  in  den  andern  Fällen 
kann  ich  den  Ursprung  des  h — ob  von  y oder  Nasalierung  des  Na.sals 
(s,  33c)  — noch  nicht  naebweisen.  Die  zwei  mir  bekannten  Beispiele  für 
die  Verbindung  ns  als  u-haltige  Nasalierung  sind:  j^uhgu  3 -Esel«;  nsiii  1 
»der  Große  des  Landes». 


EinfloB  von  Vokalen  auf  die  Konsonanten. 

A.  Die  Konsonanten  vor  den  leichten  Vokalen. 

22.  Die  reinen  Konsonanten  vor  den  G rund  vokalen  i und  ?i. 


ki  = ki 

Prüf.  KI.  7 ki\  hkia  »Schwanz«,  B.  umu-kila; 

htki 

»Biene«,  B.  i~nnguki 

ku  = ku 

kubu^  »sich  erinnern«,  B.  kumb^ula;  -küü  »alt, 

vor- 

nehm-,  B.  kiiiu 

ti  = hi 

ihima  »Leber«;  hhi  »Baum«;  kahikahi  »mitteninnen« 

hl  hu 

huma  »senden«;  ^hahu  »drei« 

= j(w 

Präf.  Ivl.  12 

pi  — i 

•fm  »kurz«,  B.  kupi\  iha  »Vorbeigehen« 

pu  = ? 
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<y»  = I 
yu  =:  « 


iba  »singen*;  Praf.  Kl.  4 vor  dem  Verbum  i 
bfu  »Samen*,  B.  s^yu;  -umu  »hart*;  Praf.  Kl.  3 tor 
dem  Verbum  u.  uya  »auf  jemanden  fallen*  die  relative 
Form  von  ^iro,  B.  yua 

Ha  »weinen«;  Praf.  Kl.  5 vor  deni  Verbum  U 
Pi*af.  Kl.  5 vor  dem  Substantiv 
Praf.  Kl.  1 1 vor  dem  Verbum  lu 


ri  = £1  mi  »unreif*,  B.  rtfn;  viri  »rtuf-,  B.  m/a 

= I myüi  »Leib»,  Pliir.  mtt/i 

1*11  = ti  uba  »formen,  bilden« 

Es  lauten  also  die  Explosivae  A bzw. 

die  Fricativae  *,  / bzw.  *,  r bzw.  * 


Als  Neues  in  § 3 oder  4 noch  nicht  Gefundenes  fallt  zunächst  das  ( 
als  Entsjirecbung  für  ui*sprunglich  t auf.  Ob  mit  der  SchreibweLse  / das 
Richtige  getroffen  ist,  mag  noch  dahingestellt  bleiben;  es  ist  das  ( sehr 
schwer  von  t zu  unterscheiden,  bisweilen  scheint  da.s  ( aspiriert  zu  sein, 
doch  das  ist  wolil  mir  eine  unbeabsichtigte  Folge  der  besonderen  Lage  der 
Zunge  bei  der  Aussprache  des  dentalen  Lautes.  Vorläufig  scheint  mir  der 
Unterschied  nur  darin  zu  bestehen,  dal3  das  eine  t inelir  am  ZahnileUch. 
also  alveolar  gesprochen  wird,  das  andere  dagegen  mehr  an  den  Zahnen, 
also  dental.  Daß  das  ( eine  Entsprechung  des  ursprünglichen  / ist,  kann 
ich  vorläufig  nur  mit  Hilfe  der  12.  Nominalklasse  beweisen.  Es  kumint 
dieses  ( aber  nicht  nur  vor  «,  sondern  vor  sämtlichen  anderen  Vokaleo 
(reinen  .sowie  Misclivokalen)  vor. 

Weiler  ist  die  Entsprechung  * für  t’  etwas  Neues;  dieselbe  scheint 
nur  vor  « und  g (B.  9),  wo  Ja  auch  ursprünglich  ein  w mit  zugrunde  liegt, 
und  vor  dem  entsprechenden  Semivokal  ic  (s,  29)  stattzuhaben. 

*23.  Die  Mischlaute  vor  den  Grundvokalen  i und  u. 

= si  si  »unten«,  B.  msi  »unreif«,  B.  yiki 

yi  = H Ma  »Weg,  B.  yi/a\  isi  »wissen*,  B.  {yiv^  oder)  yty* 

Anmerkung,  »schlachten«  heißt  sisa^  wo  man  im  Hinblick  auf  da> 
Kisuaheli  psisa^  erwarten  sollte,  ich  halte  das  i für  Konsonantenassiinilatk*ii 
(s.  34  a).  In  bezug  auf  iruya  »Gott*  s.  21.  l Aiim. 

24.  Die  Konsonanten  vor  den  Mischvokalen  f,  e,  p.  0. 

Vor  den  MLschvokalen  treten  keine  licsonderen  bisher  noch  nicht 
gefundenen  Veränderungen  der  Konsonanten  ein.  Nur  ist  zu  bemerken, 
daß  sich  als  Entsprechung  für  B.  l vor  B g (=  Ki.siha  p)  außer  / und 
noch  / findet;  t fallt  wie  vor  m so  auch  vor  g (=  Kisiha  0)  in  der  Regel 
aus.  Hei  dem  Adjektiv  vom  »verfault*  tritt  das  r allerdings  wieder  ein 
und  zwar,  wie  es  mir  sclieint,  weil  das  Adjektiv  doch  nie  ohne  ein  davor* 
tretendes  Noiniiialpräfix  vorkommt,  und  diese  verhindern  den  AtLsfall  des  f. 
während  d^is  Verbum  »verfaulen*  lautet  und  walii*scheiDllcli  folgender* 
maßen  entstanden  ist: 

B.  t^/n,  g = a u (Lautl.  11,  3c),  also  (sa)»u»(/)a  d.  i.  ua  =:  atf 
(s.  8). 
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Beispiele:  koluä  «husten*;  heh^a  «zittern«;  hfnr^  «ausgleiten*; 
olia  «ahkulilen*  iiitr.;  rda  «gehen«;  «messen«;  «weiß«;  oha  «sich 
wärmen«;  (we  «alle«;  hkia  «loslasseii« ; hitfri  - Kinn«;  \ehf  «Hacke«;  kiU^u 

• Lippe«;  ohia  «träumen«;  «Euter«;  ööko  «Arm«;  gni  «ansehen«;  sfika 

• lachen«;  sofu  «Elefant«. 

Die  Konsonanten  treten  also  folgemlcriiiaßen  vor  den  leichten  \'o* 
kalea  auf: 

a)  Die  ursprünglichen  Exjdosivae  A*,  h hzw.  L 

b)  Die  iirsprungliclten  Fricativae  ’;  /,  l und  *;  o hzw. 

c)  Die  alten  Mischlaiite  .<r, 

B.  Die  Konsonanten  vor  den  schweren  Vokalen. 

*25.  Einfache  Konsonanten  vor  den  schweren  Vokalen. 

X‘i  = st  «Hals««  B.  -ki/i^o;  usiri  «Ruß««  B.  -kUi\  mtiffpsi 

• Helfer«»  Siihslantivuiri  verbale  von  (kkn  «helfen« 

Ä-ii  = /u  ma/uha  «Fett«,  B.  ama~kuta\  •‘/ui  «kurz«»  B.  ^hipt;  ha- 
funa  «kauen«»  B. /aA*«««;  ifu4  «Knorlien«,  B. -A‘m/xj 
ti  = si  ißsi  «das  Raubtier«»  B.  sia  *zii  Ende  sein«,  B.  irfi. 
ta  = fn  ofungtt^  «Schlüssel-,  \S^  tunga\  fuma  «nähen«,  B.  tuma; 
ßuln  «l>elehren«,  B.  ttmtla 

pi  = Ji  ifisi  s.  ix\  jisa  •vt‘rsU‘cken«,  pika] ßka  »ankominen«, 
B.  p'tka'yßßda  •aussaugen«,  B.  plmla\ßg  »Niere«,  B.  'ptyq 
= I?  aia  «ausfegen«,  B.  piaya 
pu  = ? 

yi  = ri  irihm  «Name«,  B.  ylua\  iriso  «.Auge«,  B.  yiko.  Die 
Verba  iva  «steiden«  (A*«‘m*fA*a  «sich  bücken«  s.  B. 
•yino!j  und  ila  »nicht  respektieren«  zeigen  dieselbe 
Eigentümlichkeit  wie  wenigstens  die  beiden  ersten 
auch  iin  Kisuaheli.  Es  ist  wohl  das  einfachste»  wenn 
man  nicht  yi,  sondern  yi  zugrunde  le^t 
y»i  z=.  fu  Ä'o/u  «Elefant«,  B.  -yoyi/ 
li  = ri  mipri  -Mond«,  B.  ye//;  rrW  «reif«,  Adjektiv  von  B.  vi/a; 

rihga  «bewachen«,  B.  Uhga\  nsiri  s.  ki ; irip  »Last« » B.  . 
= ti  Präf.  Kl.  10,  vor  dem  Nomen  abgeworfen,  lautet  vor 
dem  Verbum  ti 

tu  = ru  -^nt  «verfault«,  B.  wlii 

= tu  -olgfu  «gerade«,  .Adjektiv  von  dein  V^erhum  oluO 

• strecken« 

vi  =:  ß Prüf.  Kl.  8 ß;  ßna  «tanzen«,  B.  vbia 
?'»4  = fu  fu^  «Regen«,  B.  viila 
lauten  also  vor  t: 

a)  die  ursprünglichen  Explosivae  a,  ^»  ß 
h)  die  ursprünglichen  Fricativae  r,  r hzw.  ty  /, 
vor  m: 

a)  die  ui-sprünglichen  Explosivae /,/, /(?), 

b)  die  ursprünglichen  F'ricativae  ß r hzw.  ty/. 
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Das  Kisiha  kennt  also  mir  tonlose  vokalhaltige  Spiranten.  Auch  dii 
ursprünglichen  stimmhaften  Fricativae  werden  hier  7.11  stimmlosen  L.iuten 
so  daß  also  in  diesem  Falle  ein  unechter  Lautwechsel  vorliegt  (s.  Laiitl.  II 
14,  7).  Beispiele  für  die  ursprünglichen  Mischlaute  vor  schweren  Vokalei 
habe  ich  noch  nicht  finden  können. 

Anmerkung  1.  .Mehrere  Substantiva  verwandeln  ein  Schluß-i  in* 
und  umgekehrt  ein  Schluß -u  in  i.  Beispiele  und  Erklärung  s.  34  b 7. 

*2.  Das  t in  ti  (=  ti)  Kl.  10  ist  nicht  üliermaßig  hart  z.u  sprecnen. 
doch  scheint  mir  der  Abstand  /.wischen  die.sein  / und  dem  gewöhnlichen  d, 
wie  es  sich  z.  B.  in  (Jaia  9 »Keule«,  doli  9 «Seuche«  findet,  zu  gniß,  10  daß 
ich  mich  fiir  die  hier  übliche  Schreibweise  dieses  Präfixes  (di)  nicU  ent- 
schließen kann,  da  es  nach  meinem  Hören  wie  stimmlos  ist. 

26.  Nasalierte  Konsonanten  vor  schweren  Vokalei. 

lig  4 i (Akt  oder  Agi)  — ngi  ndinyi  »Verräter-  von  l*A^  »ver*  i 

raten«;  nringi  «Wächter«  von 
ringa  »bewachen« 

d 4*  * {«f  oder  nd)  = «n  i Von  den  Verba  wda  «fett  *ein» 

d 4-  u («/ oder  nrf)  = nru)  und  gdo  »mager  sein«  bildet  aaan 

die  Adjektiva  -anri  «fett«  und 
mager«.  Das  Kausativ  von  stla 
• leiden  unter»  lautet  nnrisa  (s.  34  t) 

If  + I {mp  oder  mh)  = ln  Ifibi  »Betrüger«;  von  l^a  »bt- 

trugen«;  muikibi  «einer,  der  warnt«, 
von  ikiba  »warnen« 

Ob  in  den  einzelnen  Fällen  die  nasalierten  Explosivae  oder  Fricativa** 
zugrunde  lit^(‘u,  läßt  sich  wegen  der  Gleichheit  derselben  nicht  entscheidee. 

0.  Die  Nasalierung  der  vokalhaltigen  Konsonanten. 

27.  a)  Was  die  in  *22  — 24  festgestellten  Erscheinungen  der  (Irund- 
konsonanten  vor  den  leichten  \'okalen  bzw.  Mischvokalen  betrifft,  so  ist  in 
bezug  auf  deren  Nasalierung  zu  beachten,  daß  7,  / und  t’  in  obigen 
Fällen  sowie  auch  vor  n,  wie  in  3 festgestellt  ist,  zwar  ganz  mler  teilweise 
ausfallen,  geht  aber  ein  mit  diesen  Konsonanten  beginnendes  ^uljstantiv 
nach  der  l.  3.  oder  9.  Nominalklasse,  so  wird  der  Konsonant  nach  <leii  in 
13  — 15  gefundenen  Gesetzen  nasaliert;  nach  diesen  fallt  aber  nur  y nach 
7<- haltiger  Nasalierung  aus. 

Beispiele.  1*^  ist  festgestellt: 

yg  = aber  nggma  »Trommel«,  B.  ygrna; 
oder  i'fi  = *0f  aber  bp^  »Büffel«,  B.  voyg. 

Andere  Beispiele  s.  13  f. 

l)anel)en  scheint  e.s,  als  ob  doch  auch  noch  entgegen  obiger  Regel 
bei  einigen  Wörtern  nach  Klasse  9 die  ursprünglichen  .\nfangskonsonanlen 
fortfallen,  so  daß  auch  die  i- haltige  Nasalierung  in  diesen  Fällen  vor  Vo- 
kalen zu  bilden  ist.  Hiermit  erkläre  icit  mir  vorläufig,  solange  mir  keine 
bessere  Erklärung  zu  (Jebote  steht,  die  mit  n beginnenden  SubstAiitiva  der 
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9.  Kla5v.se.  (Näheres  s.  33a  unter  «ya.)  KiniKe  wenige  Wörter  scheinen 
sich  nicht  damit  zu  begnügen,  den  Anfang.skonsonanten  abziiwerfen,  sondern 
es  fehlt  ihnen  dann  auch  noch  jede  Spur  von  Nasalierung,  so  daß  sie,  ob- 
wohl Nomina  der  9.  Klasse,  mit  Vokal  beginnen. 

Beispiele:  al^la  9 »Kupfer*;  oW  9 »Kralt*;  »große  Kegen- 

zeit»;  gtiT  9 »Giraffe«;  olo  9 »Ziegenbock» ; ojuvi  9 »Lamm«;  uju  9 

• AViinbibrei«. 

b)  Die  neu  entstandenen  vokalhaltigen  Fricativae,  welche  aus  ur- 
.sprünglichen  Kxplosivae  (und  z.  T.  Fricativae)  entstanden  sind,  s und  /y  er- 
leiden bei  der  einfachen  sowie  i- haltigen  Nn.salierung  keine  Veränderung, 
bei  der  w-halligen  lauten  sie  ns  und  mf.  Die  vokalhaltige  Fricativa  r 
riiinint  dagegen  in  beiden  Fällen  ein  n an,  so  daß  hier  ein  Fall  eintritt, 
daß  man  ein  Wort  nicht  ohne  weiteres  als  zur  1.,  3.  oder  9.  Nominalklassc 
gehörig  erkennen  kann. 

Beispiele.  Ob  das  ^ in  allen  Fällen  Fntsjirechung  der  vokallialtlgen 
Gnindkon.sonanten  ist,  oder  ob  vielleicht  der  Mischvokal  k (s.  19)  bei  dein 
einen  oder  andern  Worte  zugrunde  liegt,  kann  ich,  da  mir  die  Grundwörter 
fehlen,  nicht  nachweisen.  — snba!o  9 »Berg»,  sedu  9 »Ferse»;  singo  9 

• Hals*,  B.  -kingq-y  sasa  9 »Stachelschwein*,  dagegen  nsasa  3 »Stachel  des 

Stachelschweins«;  sahn  9 »Riesen.schlange* ; — fuö^  »Regen*;  »Niere«; 
— nse  3 »Kette«;  nseng^  3 »Stock«;  nsiri  3 »Ruß«,  B.  -A*//#;  nsifia  1 «der 
Schiramann«;  — 3 »Graben,  Kanal«;  m/uru  1 »Schmied-,  B.  tnla 

• schmieden«;  m/f/f  1 »Frau«,  wahrscheinlich  von  vyala  »gebären«;  mff 
3 »Pfeil«;  — nn,  9 «Fliege«,  B.  -«y/;  üri  »Knie«;  «r/e  »Heuschrecke«;  B. 

— nrari  3 »Wurzel«,  pl.  mirari\  nringi  1 »Wächter«;  kuienruga? 
»Ha.st  du  ihn  gesucht ?- 

Bei  den  Einsilbigen,  die  mit  r beginnen,  tritt  wieder  ein  Unterschied 
zwischen  der  i- und  w- haltigen  Nasalierung  ein;  indem  nämlich  die  nach  der 
9.  Klasse  ein  vokalhaltige^  n haben;  wie  die  angefTibrten  Beispiele  zeigen, 
lieginnen  die  nach  der  1.  und  3.  Klasse  mit  mw,  z.  B.  muH  -vStadt«,  B.  umu-yi. 

In  dem  Worte  tan  9 »»Seite«  vermute  ich  t-haltige  Nasalierung  de.s 
vokallialtlgen  /,  doch  braucht  dieses  / nicht  unbedingt  die  Entsprechung  für 
H zu  sein,  s.  vielmehr  29.  Die  t/-hallige  Nasalierung  des  t lautet  n/,  z.  B. 
antanira  »er  hat  ihm  angetan«. 

28.  Der  iin  P^li  mit  na.saliertem  vokalhaltigeni  Konsonant  beginnende 

Verhalstainm  tima  »erlöschen«,  weist  im  Kisiha  keine  Nn.salienmg 

auf:  rutiga  »auslö.schen«  tran.s. 

D.  Die  Konsonanten  vor  Halbvokalen. 

29.  Die  reinen  Konsonanten  vor  Halbvokalen. 

a)  Die  reinen  Konsonanten  vor  y,  j?,  ic,  ic. 

kya  = Gen.  Kl.  7 A:(a;  Jeia  »sich  aufhellen,  vom  Menschen 
wie  vom  Wetter  gesagt«.  Ebenso  bei  den  vokalisch 
anlautenden  Substantiva  nach  der  7.  Kla.sse:  feigtiu 
• Messer-,  A*fl6o  «Lied«;  feiuba  »die  Unfruchtbare*. 
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A'ya  ~ .m 


= ta 


/»•U’a  = ho 
=:  kfja 


hii'a  = /a 
l>ja  = ? 
tya  = sa 
— ta 


iiva  — hq 

= ts 
iwa  = i 
pya  — ya 
l,ya  — f 
pwa  = ? 
pwn  = /fl 
V!/« 

vS«  = '■o 

y«»«  = ffO 

yu'a  — It 
lya  — /« 

y«  = ra 


= to 


/tüa  = iq 
lu'n  = ? 
f*i/a  = tv7 

1*/«  ==/o 


r«?f  = fCf 
I’lta  = TÖ 


Die  gewöhnliche  Kausativendung  lautet  -fsa  (wo  oder 
entütamlun  aus  fha  +yo,  aber 
die  Verba,  deren  Stamme  auf  k endigen,  bilden  das 
Kausativ  auf  to,  z.  B.  s^ka  •lachen«,  kaus.  Mta  »er* 
freuen«  ; atuka  »sich  uindrehen-,  kaus.  aluta. 

Gen,  Kl.  17  ko\  kqm\ii  •l>ei  ihm«. 

Das  Kellexivprätix  lautet  ktt\  tritt  dieses  vor  ein  mit 
a beginnendes  N'erbiim,  so  i.st  gewuhnlich  das  a nacli 
dem  ^2  nocli  mehr  oder  weniger  vernehinbar,  z.  B. 
kf/<tba  -sich  einreiben«. 

■i/b  * sterben  B.  kiUi. 

sää  «übrigbleiben«,  B.  tiyala. 

ita  • vorbeifTihren«,  kaus.  von  Mo;  ßlinyito  •mllen* 
iiitrans.,  k.TUS,  von fijitnjiha\  anyaka  heißt  •abfallen«,  vom 
Baum  gesagt,  der  in  bezug  auf  seine  Blätter  (Akk.) 
abrällt;  davon  das  Kiins’AKiy  angnta  soft  kiluU  «das  Zen;: 
den  Staub  abfallen  ]a.ssen  =:  bürsten-. 

Ihh)  «forttragen,  hinstellen«,  B.  tuata. 

Gen.  Kl.  12  /o. 

^ya  •neu-,  B.  'pya. 


fana  »scheinen«  und  fanana  -.sich  ähneln«,  B.  puana 
tien.  Kl.  4 ya. 

yira  «zuriickbringen-,  kaus.  von  vuya  •ziiruckkehren*. 
B.  ^yn. 

^icq  »fallen«,  B.  yun\  Gen.  Kl.  1 u.  3 tro. 

Gen.  Kl.  5 la\  Ja  -e^ssen«;  auch  das  IVäfix  der  5.  Klasse 
vor  dem  Ver!»um  lautet  /*,  vor  Vokalen  aber  .stets  /. 
mira  •hinunterschliicken-,  kaus. von  B.m//o;  lää  »liegen« 
bildet  das  Kausativuin  lara  »hinlegen«;  sara  «ubrig- 
lassen«,  knus.  von  ^öo. 

Gen.  Kl.  10  to;  ebenso  das  Präfix  dieser  Klasse  vor 
Verben,  die  mit  ii^endeinem  \'okal  beginnen,  t;  dwv 
/a^f>  -alle  Ziegen«. 

Gen.  Kl.  11  /q;  Jo  »streiten«,  B.  tua. 
rää  »pllanzen«,  B.  cyala. 

Gen.  Kl.  8^;  vokalisch  anlaiitende  SultsCantiva  dieser 
Kla.s.se:  /bd«  *Mes.ser- ; /^'tya  »Teile«  usw.;  /ää  »ge- 
bären«, nur  von  Tieren  gebraucht,  B.  £yo/a. 
ificf  »8teiu«,  B.  tnre. 
rbo  »anziehen«,  B.  vu^ala. 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  daß  die  sch  weren  Seiiii- 
vocales  regelnuiBig  auf  den  vorhergehenden  Konsonanten  eitiwirken  und 
diesen  nach  den  25  gefundenen  Gesetzen  der  schweren  \'okale  verändern. 
Üabei  fallt  als  etwas  Neues  auf,  daß  der  schwere  i-Laut  1/  nicht  nur  die 
Spirans  / (/i  = *'25),  sondern  auch  die  Kxplosivae  A*  und  / nebenbei  in  / 
verwandeln  kann,  und  diiß  der  schwere  u>Laut  u*  außer  / noch  das  v zti 
r werden  läßt.  Auf  den  nachfolgenden  Vokal  halK*n  die  schweren  Senii« 
vocales  keine  Einwirkung,  sondern  tlie.ser  bleibt  stets  ohne  Jegliche  Zutat 
oder  sonstige  Veränderung  bestehen.  Die  umgekehrte  Ueohnchtung  macht 
inan  bei  den  leichten  »Semivocales.  Diese  haben  keinerlei  Wirkung 
auf  den  Konsonanten,  treten  aber  dafür  entweder  als  Seinivokal  vor  den 
Vokal,  so  oder  hei  Ausfall  des  Konsonanten  nelunen  sie  sogar  dessen 
Stelle  ein  als  Seinikonsunant,  so  ya  (=  pya  und  yyn),  «re  (.—  iure),  mh*r 
sie  verändern  den  Vokal,  so  ko  (=  Au'o),  ho  bzw,  (o  (nr  /uvi)  und  lo  (=  livu)] 
bei  tco  (=s  yicf»)  verwandelt  der  ur-sju  rniglicbe  Semivokal  niobt  nur  das  a 
in  o,  sondern  behauptet  sich  daneben  auch  noch  als  Seinikonsonnrit.  Nur 
in  ia  (=  lya)  und  ru  (=  rico)  verschwindet  der  urspningliche  leichte  Halb- 
vokal, ohne  Jede  Spur  zu  hintei  lnssen.  — Im  heiiachharteii  Iviiiiadsame  er- 
hält er  sich  auch  in  die.sen  Fällen  als  Halbvokal. 

h)  Die  im  T^i-vepd«  sehr  aii.sgehildete,  in  der  Lautlehre  1\’,  «lOa 
Vieim  Deji  nachgcwieseiie  Erscheinung  der  Da  ia  ta  lisn  t ion  begegnet  uns 
auch  iin  Kisiha  in  einzelnen  Formen.  Hierher  gehören  zunächst  die  beiden 
Zalilen  -hahu  »drei«  und  ~ha>m  »runf-.  Das  IVäüx  der  Zahlen  weicht  in 
der  10.  Klasse  von  dem  Genilivpräfix  ah  und  lautet  statt  ti  einfach  1,  z.  H. 
hvnt  ivili  -zwei  Ziegen«.  Nun  heißt  aber  «drei  Ziegen«  nicht  bunt  ihahuy 
sondern  buru  isahu^  ehen.so  buru  i^ianu  •fünf  Ziegen«,  ln  Verbindung  mit 
der  4.  Klas.se  lauten  die  Zahlen  ganz  regelmäßig  ihahu  und  ihamt.  Es  liegt 
auf  di»r  Hand,  daß  in  obigen  beiden  Fällen  das  1 des  in*sprunglichen  Prä- 
fixes der  10.  Klasse  in  Gestalt  eines  j in  den  Stamm  eingedrungen  ist. 
wodurch  das  ursprüngliche  / bzw.  i in  s verwandelt  wird.  — Eine  weitere 
Erscheinung  der  Palatalisation  s.  33  b. 

30.  Die  ulten  Misch  laute  vor  Halbvokalen. 

Ija  — a s.  291)  isanu  «fünf«,  verhuiulen  mit  Klasse 

twa  = ho  «Kopf«,  o statt  0,  in  diesem  Falle  s.  34b  10. 

31.  Nasalierte  Konsonanten  vor  den  Halbvokalen. 

Die  Verba,  deren  Stämme  auf  nasalierten  Konsonanten  endigen,  bilden 
da.s  Kuusativum  gewöhnlich  mit  Hilfe,  der  Kausativendung  f>a  oderur^a); 
ein  Fall,  wo  die  reine  Knusativendung  ihr  Reclit  behauptet  hat,  das  ist  f<anra 
•zusainmenbringen , -drängen«,  Kausativ  von  ftahga>  zusaimnenkoimnen«. — 
Sehr  wahi*scheinlich  liegt  die  Verbindung  ntlya  hei  dem  auffällig  lautenden 
Verbum  nrie  »bringen«  vor.  Offenbar  kommt  dasselbe  von  eda  «gehen,  wie 
ja  auch  im  benaclil>arlen  KimacUaine  inde!  «bringe!«  beißt.  nn>  wäre  dem- 
nach das  Kausativ  von  ^iia  B.  y^nda,  also  wurde  nd  infolge  des  schweren 
Halbvokals  j zu  nr.  Daß  das  j sich  auch  noch  in  der  Gestalt  des  i erhält,  ist 
wohl  Folge  der  Einsilbigkeit  des  Wortes,  denn  das  e des  Anfangs  fallt  aus. 
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Das  erste  Beispiel  ist  abweichend  von  dein  in  26  in  betreff  des  «^7 
vor  schweren  Vokalen  Gefundenen.  Während  die  Beispiele  dort  reigeii. 
daß  die  schweren  Konsonanten  keinerlei  Wirkung  auf  /iy  ausi\l>en,  ver« 
wandelt  sich  dieses  hier  vor  dem  Semivokal  in  nr. 

£.  Nasalierung  der  Konsonanten  vor  Halbvokalen. 

32.  Die  in  29  festgestelUen , durch  Kinlluß  der  schweren  Halbvokale 
entstandenen  Konsonanten  /,  r und  t sind  dieselben,  wie  die  in  25  l*ei 
Besprechung  der  schweren  Vokale  nach  Konsonanten  gefundenen,  deren 
Nasalierung  bereits  in  27  besprochen  ist.  Die  vor  den  leichten  yeiiuviu*alei 
unveranderl  gebliebenen  Konsonanten  werden  nach  den  Rt^elii  in  12  — 15 
nasaliert,  z.  11.  nyoale  •Hehhnhn* , B.  hk4cal*'\  das  na  ist  dieselbe  Krscheinun^. 
wie  sie  uns  hei  kwu  = koa  in  29  he*gegnete.  — j-ya  «neu«  lautet  in  Ver* 
hindung  mit  .Suhslanlivn  der  1.  hzw  . 3.  Klas.se  muyoy  hat  also  wie  muri  *8udt« 
und  nru  munj^  »ein  kleiner  .Mensch«  wegen  seiner  Einsilbigkeit  die  vollere 
Form  der  ti-haltigon  Nasalierung.  Doch  sei  nebenbei  bemerkt,  daß  nicht 
alle  Einsilbigen  diesen  Vorzug  genießen,  z.  B,  nhi  »Baum«,  nhof  »Kopf«, 
nfio  •Richter»,  mmi  »Ehemann». 

Die  Nasale. 

33.  a)  Die  Nasale  vor  Vokalen  und  Halbvokalen, 
ni  :=  nt  anihi  »zum  Trocknen  aushreiten»,  B.  *ya«-iXv/; 
tiM  = nu  nuka  »stinken«,  B.  nutika\ 

»ni  =r  mi  mira  »verschlucken«,  Kausativ  von  B.  mi4i; 
mu  = mu  muri  «SUidt« ; 

nt  = • ok^i  »Stück  Brennholz«,  PI.  ngui,  ]i.-kvni; 

= n {der  wagercchte  Strich  bedeutet,  daß  der  Nasal  vokal* 
haltig  und  de.shalb  sill>enhildend  ist).  So  lautet  die 
Lokativendung,  über  die  Rückwirkung  dea  n auf  ein 
vorhergehendes  a .s.  40a. 

Außerdem  sind  mir  folgende  mit  n schließende  Wörter  bekannt: 

• rot«  s.  34d  1;  dm  »gänzlich«  und  ihdu  »Tropfen«.  Letzlere.s  ist  von 
dem  Wrbiim  /ujut/a  «tröpfeln«  abgeleitet,  w’as  doch  wahrscheinlicli  die 
Knusativform  ist,  so  daß  auch  hier  nt  zugrunde  liegt. 

Endlich  halte  ich  das  1 der  dauernden  Ziistamlsfonn  heim  A'erhuiii 
auf  Grund  amlerer  Beispiele  für  Entsprechung  des  schweren  Vokals;  hier 
aber  läßt  das  1 ein  vorhergehende^s  n unverändert,  z.^./aftam  und  mkam 
»sich  ähneln«;  Hnyanani  -gleich  lang  sein«;  Hont  »im  Frieden  lebenc,von 
Völkern  gesagt. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Wiedergabe  des  ni  im  Kisiha  Lst  wohl  darauf 
zurückzuluhren , daß  in  dem  einen  Falle  — hei  nyui  — das  ni  von  alters  her 
zürn  Stimm  des  Wortes  gehört  hat,  bei  der  zuständiiehen  Form  aber  ge- 
hört nur  das  n zum  Stamm  oder  wenigstens  zum  festgeprägten  Verbalsuftiv 
und  das  1 tritt  als  Bildungsfunn  hinzu;  endlich  im  Lokativ  tritt  die  Endung 
ni  als  solche  an  das  vokalische  Suffix  des  Nomen. 
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Statt  TwiM  »Scham«,  W.  kqtii  sollte  man  nach  Analogie  von  itgui  etwa 
soi  erwarten,  doch  hier  tritt  Vokalassiniilation  ein  (s.34b  7);  mu^ü  »Fremder», 
B.  umu-ymi  behält  ebenfalls  sein  n vor  dem  t. 
mi  = ? 

mi  =:  mi  risami  I »Ansiedler» , Substantiv  verbale  von  mma\  nrumi 
• Botschaft»  von  hurtm. 

fnii  ~ ? 

«ya.  Diese  Verbindung  muß  eintreten,  wenn,  wie  27a  schon  aii- 
^edeiitet  ist,  ein  Substantiv  nach  der  i).  Klasse  seinen  Anfangskonsonanten 
ahwirft,  so  daß  die  i- haltige  Nasalierung  vor  einen  V'okal  zu  stehen  kommt. 
Solches  vermute  ich  bei  folgenden  Wörtern: 

nuha  -Haus»,  nühe  »Kind»,  tl^ie  »Faust»,  n^i  »das  Kongoni», 
hida  »Bananenptlanze». 

Einen  strikten  Beweis  für  diesen  Ursprung  des  n kann  ich  nicht  hei- 
bringen;  doch  bestärkt  mich  in  obiger  Annahme  das  Adjektiv  -fTii  »der- 
selbige»,  das  in  Verbindung  mit  Substantiva  der  9.  und  10.  Klasse  neben 
der  gewöhnlichen  Bildung  der  Adjektiva  sfni  noch  die  Form  n/m'  bildet,  z.  B.; 
httru  iyo  oder  n^i  »dit*se  selbe  Ziege», 
buru  ito  fi^ni  oder  »diese  selben  Ziegen«. 

Es  leitet  derselbe  Nasal  auch  die  Schlußsilbe  einiger  Wörter  ein, 
7..  B.  isana  »Pilz»,  kinro  k\a  dinn  »ein  im  Tode  zuriickgelassenes  Ding: 
Witwe,  Waise,  Erbe»,  Imiiö  »langsam,  vorsichtig»,  tna  »atmen»,  ikulafia 

• Nashornvogel«,  »fettsein»  iisw.  Da  mir  hier  die  ürnndwörter  fehlen, 

kann  ich  auch  mit  Hilfe  diesei*  Wörter  den  Ursprung  des  it  nicht  erklären. 

Endlich  kommt  dieser  velare  Nasal  noch  am  Schluß  einiger  Wörter 
vor,  wo  er  wie  n (=.  ni  Lokativ)  v<»kalhaltig  und  silbenbildend  ist;  ver- 
mutlich liegt  hier  ein  ni  zugrunde.  Beispiele:  Zwei  Partikeln,  die  zur 
X’erstärkung  dienen;  das  sind  hndjan  in  der  Verbindung  Wao  hadjan!  »eile 
schnell!»  und  bulnii  in  der  Verbindung  kiahüU  fmlari  »gänzlich  uiiusonst, 
vergeblich»;  außerdem  sind  mir  bekannt  kibolöA  »Schädel«  und  kinyaii 

• Krokodil». 

Weiter  spricht  nocli  folgende  Erscheinung  für  die  obige  Annahme, 
daß  der  velare  Nasal  die  i-lialtige  Nasalierung  vor  Vokalen  ist:  Die  Sub- 
stantiva  der  11.  Klasse  ge,hen  mit  Ausnahme  einiger  Namen  paarweise,  vor- 
kommender Dinge  im  Plural  nach  der  in.  Klasse,  iind  zwar  behalten  sie 
im  Plural  gewöhnlich  das  8ingular[)räfix  o hei.  Hier  tritt  also  die  Nasa- 
lierung ganz  deutlich  vor  einen  Vokal.  Nun  bilden  diese  Wörter  den  Plural 
allerdings  auf  n/o,  aber  die  Eiuschiebung  des  j ist  offenbar  Wirkung  des 
im  Präfix  der  10.  Klasse  ursprünglich  vorhandenen  i.  Dieses  j hat  den 
velaren  Nasal  an  sich  heran,  also  nur  eine  8tufe  weiter  nach  vorn  gezogen 
und  zur  Palatalis  gestaltet. 

Unter  den  Grundwörtern,  welche  iin  Anhang  der  Lautlehre  aufge- 
fuhrt  sind,  finden  sich  einige,  W’elche  »nil  ny  beginnen  bzw.  b^innen  können. 
Zwei  derselben  beginnen  im  Kisiha  mit  /iy,  während  die  anderen  s an- 
lauten.  Jene  zwei  sind  nynma  »Kleiseh«  und  ityoha  »Durst».  Als  Erklärung 
für  diese  Eigenart  vermute  ich,  daß  in  diesen  beiden  Fällen  ein  Misch- 
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laut  M — cnl.siircf'litMul  dt*ii  IHtf.  anj^«*iiominerien  Mischlaiiten  — zu^ninde 
der  sidi  vi«'lli*idit  «*ist  in  spiitiMTn  Zdten  nur  l>ei  eintfin  Teil  der 
HaiiUivolker  hat.  t'lK*i-  die  Kntslelmng  des  ä der  andern  liioriier 

gelioienden  Wörter  s.  33c  Note. 

nya  = ? Die  auf  « aidnutenden  \’erl>a  Iniden  meines  Wissens  das 
Kausativ  sämtlich  auf  -fsa  (isa  oder  u.<a); 
liiert  ~ no  batio,  Passivum  von  bana  »anriiliren*;  ^no  •trinken*; 

nni  3 •Finger«,  B.  Mmw-mre,  ist  wohl  unregelmäßijrf 
Bildung. 

nwn  — f 


tntja.  Uiei*  hitden  Jene  Siibslantiva  der  4.  Klasse  eine  Handhabr, 
welrlie  nadi  15  schon  im  Singular  den  .Anfangskonsonanten  ihres  Stammes, 
nainlicli  7,  ahwerfen,  da  dieselben  auch  im  Plural  vokalisch  anlautend 
bleiben.  Ks  linden  sielt  da  folgende  Formen: 


rtii/rt  = ma 

mye  = me 
»!*/*  = wjr 

inyo  = mf 


myv  — min 
ntija  = ni/a 


maka  -Jahr« ; 

mf/^  -weiß«  in  Verbindung  mit  Kl.  4; 
mltnga  »Dornen«; 

meho  •Feuer*,  li.  yota\  hier  ist  das  ursprüngliche  o 
wieder  aufgelöst  in  « « (s.8m/^),  das  u aiL^^esloßen. 

und  das  i des  Präfixes  verbindet  sich  mit  a zu  f; 
miuna  »die  Terinitenliügel* ; 

nmt/a  •auslöschen*  Irans.,  Kausativ  von  B.  /ima; 


micrt.  liier  haben  wir  es  mit  der  in  15  schon  angedeuteten  w-haltigeo 
Nasalierung  vor  Vokalen  zu  tun: 

mica  = mtfo  muaka  •Jahr*,  mt/anya  •Zauberer,  Arzt*; 

mice  = mrtf  riru  »der  Weiße*; 

miri  = mui  mt/inf/a  «Dorn«; 

mico  = mo  mobo  «Feuer«,  mgnyo  •Rucken*; 

mir«  = mu  rnuim  •1'ermitenhugel« , muba  «Tojifer«; 


ln  8 ist  festgestelli,  daß  ursprünglich  o in  Kisiha  p wird;  danach 
lautet  -sich  warmen-  ganz  regelmäßig  pha^  B.  70^«.  Dir  Siibstanliva  mpkp 
und  inötifjp  zeigen  aber,  wie  das  ursprüngliche  q unter  Kintbiß  des  mit  dem 
Noiiiinalix  priifix  lunzulreleiulen  u in  seiner  iij-sprüngliclien  Gestalt  erhallen 
bleibt.  Dam»ben  gibt  es  von  diesen  Siibstantiva  noch  eine  zweite  Form, 
bei  der  sic  außer  dem  7 aucli  noch  das  ij  des  Stammes  abwerfen  und  da- 
lur  im  Singular  wie  im  Plural  die  vollen  Präfixe  m«  bzw.  mi  anDehmen. 
Also: 

Sing,  muhn  ynfihp^  PI.  mihp  ~ mebp\ 

Sing,  mvhyp  = md/njOy  PI.  m'tngp  nujnyp  ((  statt  e vor  ny  s.  8l  — 
musu  •Uaucli« , B.  70ÄV  kommt  nur  in  dieser  Gestalt  vor.  — Derselbe  Vorgang 
ist  mir  bei  zwei  mit  e beginnenden  Wörtern  aufgefallen: 

mubn  = mufha  »Wasser«;  davon  scheint  ej?  im  Plural  nur  die 
Form  meba  zu  geben; 

nru  muni  = nru  »ein  besitzender  Mann*. 
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Als  Regeln  der  w- halligen  Nasalierung  vor  Vokalen  ergehen  sich  also: 

WIM  vor  Kisiha  o,  a,  f,  i wird  wo/,  vor  a als  Nebenform  mu; 
mu  vor  Kisiha  g und  u wiixl  m,  wonach  g zu  seiner  ursprünglichen 
offenen  Gestalt  zimlckkchrt.  Als  Nebenform  findet  sich  mu  vor 
g z=  mti*; 
mwa  = ? 

b)  Bei  den  Wörtern  der  10.  Klasse,  welche  im  Singular  nach  der 
1 1.  Klasse  gehen  und  im  Plural  das  Singularprafix  g beibehalten,  liegt  ofien- 
hiar  eine  Palatalisation  des  Nasals  vor.  Bei  den  Wörtern  der  10.  Klasse, 
welche  im  Singular  zur  9.  Klasse  gehören,  fallt  das  iirsprOngUche  t der 
10.  Klasse  ohne  weitere  Folgen  aus,  da  hier  die  Nasalierung  ja  .schon  im 
Singular  eingetreten  ist  und  der  Plural  dem  Singular  gleichlautet.  Anders 
liegt  die  Sache  bei  den  Wörtern,  welche  im  Singular  zur  11.  Klasse  gehören. 
Bei  diesen  tritt  die  Nasalierung  erst  im  Plural  ein,  und  hier  kommt  nun 
auch  <las  ursprüngliche  i der  10.  Klasse  zu  .seiner  Geltung,  indem  es  sich 
in  der  Gestalt  eines  j nach  dem  Nasal  einschleicht.  So  erkläre  icli  mir 
den  auffallenden  Plural  der  Wörter  der  11.  Klasse,  z.  B. ; 

njgbanga  »die  Schwertme.sser- , njuha  »Bogen«. 


c)  Die  Nasalierung  der  Nasale. 

ni  -4- WM  = na  buru  neng  — kingng  »große  Ziegen«; 

’ nya  s=  itt/a  nyama  9 »Fleisch»,  nygha  9 »Durst«; 

■ m =«*(?) 

‘ ma  = wjfl?  minya  9 »Kisen«,  tnanyi  9 »Häuptling*; 

nninga  »Leichnam«,  nru  rmv.fu  »ein  schlechter 
Mensch« ; 

tini  »Finger«,  nna  »Perle«; 

• nJ0  »klein«  lautet  in  Verbindung  mit  Substantiva 
der  1 . und  3.  Klasse  munjf}', 
nru  -Mensch»,  PI.  wiwrr/; 
nyanyf  »Leuchtkäfer«,  PI.  minyahyf\ 
mekn  »der  Alte«;  die  Kinsilbigen  haben  »mi: 
mmi  »Khegalte«,  mmu  »Leben«. 


fii  * 
tii  • 

ni  ■ 
mu  • 


mu  • 
mu  • 
mu  • 


• na  ~ nna 


nt  = nr 
■ nya  = nya 
• iTkj  = ma 


Hier  haben  wir  also  zwei  weitere  Fälle,  wo  die  Gestalt  eines  .Sub- 
stantiv an  sich  noch  nicht  an/.cigt,  oh  cs  nach  dei‘  1.  hzw.  3.  oder  nach 
der  9.  Klasse  geht,  nämlich  hei  den  mit  ny  und  m heginnenden  Wörtern 
(s.  27  b). 

34.  a)  Wechselseitige  Finwirknng  der  Konsonanten  auf- 
einander. 

Was  die  Verhindiing  der  N.'isale  mit  den  Konsonanten  betrifft,  so 
gilt  wie  in  den  anderen  Hantuspnichen  so  aiicli  im  Kisiha  die  Hegel,  daß 


‘ h »cs  ist  nicht-  (vgl.  Suaheli  aus  bn  + «»)  geht  wahrscheinlich  auf 
ursprünglich  ka  + ni  zurück.  Zu  kifci  -Biene-,  ^gkn  -Schlange-,  oiaa  -Nagel-  ist 
eine  Grundform  yuki,  yoka^  yala  anzunehmen.  Nach  ‘21  a wird  y regelmäßig  zu  i. 
statt  m in  13c  und  d weiß  ich  nicht  zu  erklären.  Meinhof. 
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der  Na-sal  stets  an  #;ieicher  Sidle  pjebildet  wird  wie  der  betreffende  Kons«*- 
naiit,  7.11  dem  er  liin/.utriU;  die  Guttui'ales  haben  also  den  gutturalen  (»u 
die  Palatales  den  palatalen  («),  ilie  ( erebrales  den  /.erebralen  (n),  die  Alveo* 
lares  den  alveolaren  (n),  das  dentale  ( den  dentalen  (y)  und  das  dentilabiale/ 
sowie  die  Bilabiales  b und  v den  labialen  (wi)  Nasal  vor  sidi.  Die  Kau- 
knlis  h erhält  stets  den  gutturalen  Nasal  n. 

Als  Beispiele  für  Konsonantenassimilation  sind  mir  folgende 
drei  Kinzelfalle  aiifgefallen : 

(vem  •Schulter* , B.  -reyi.  Das  y fällt  hier  nicht  wie  gewohnlidi 
aus,  sondern  wird  — wahrscheinlich  wegen  des  ersten  r — zu  r 
füa  >schlaci)ten« , Kisuaheli  (iwjot  wo  ( wahrscheinlicli  = k ist. 
Letzterem  entspricht  gewöhnlich  im  Kisiha  ein  s,  hier  aber — 
wahrscheinlich  wegen  des  zweiten  i — ein  i 
Nel>en  ha/uua  •kauen*  liüi*t  man  bisweilen  fafmia^  wo  man  Assimi- 
lation der  Konsonanten  annehmen  muß. 

Bei  einigen  Kausativhildiingen  koinint  es  vor,  daß  der  vokalhaltigf 
Konsonant  der  Kaiisativcnduiig  bewirkt,  daß  auch  der  Endkonsonant  des 
Wrhnrn  h/.w.  der  Verbalendiing  vokalhaltig  wird.  So  bilden  einige  Verba 
auf  MÖ  das  Kausativuin  auf  «ru-sy/;  zugrunde  liegt  nla  -f-  «.vo,  ul-usa^ 
ma  — f/n/.vu,  z.  B.:  kuhuru-fa  »jeiiiandcn  erinnern*  Kaiis.  von  kxtbuö  »sich  er- 
innern«; kum/ia  *alt  werden  lassen*  kaus.  von  ku0.  Die  beiden  Eiiisilbiger. 
/«{J  -sehen*  und  -verfaulen*  nehmen  im  Kausativ  das  ursprüngliche  o 
des  Stammes  wieder  an  und  lauten:  oma  -zeigen«;  vmsa  »verfaulen 
lassen — Andere  Beispiele  sind:  farim  •einem  Tier  beim  Gebären  be- 
hilflich sein*  Kaus.  von  fää\  Ptnfnsa  »schwer  machen*  Kaus.  von  emia; 
sinrisa  -leiden  lassen-  Kaus.  von  sida.  Denselben  Voigang  vermute  ich  l>ei 
bfttra  -l>ei  sich  versnmineln* , vom  Häuptling  gehraiiclil,  der  die  Krieger  bei 
sich  vei'saininelt,  Kaus.  von  hrküi  -heim  Häuptling  Zusammenkommen«. 
Die  Entwickelung  ist  folgende:  h^kia  ~ 'hkiln^  Kaus.  'ÄfA*»-/-ya  = *AfA*i>o;  4 
wird  infolge  von  ^’okalnssimilation  zu  f,  also  'hkm\  nun  bewirkt  das  r, 
daß  aiicli  k vokalhaitig  wird:  A*  y s=  <,  also  hpt^a.  Ebenso  /f<fro  »machen, 
daß  jemand  losläßt*,  Kaus.  von  Ukin  »loslassen«.  Eine  Konsonaulen- 
dissimilation  scheint  mir  vorziiliegen , wenn  das  N’erhuni  jää  «Uegen« 
das  Kaiisativnm  hm  bildet,  während  die  relative  Form  ganz  regelmal'ig 
jaUa  lautet.  Das  folgende  vokallmltige  r bewirkt  also  in  dic-sein  Falle,  dif' 
das  / des  .•\nfangs  zu  seiner  ursprOngliclien  Gestalt  / zurnckkehrt.  Pas 
schon  erwähnte  Kansativiim  orisa  -zeigen*  von  lut)  -sehen*  zeigt,  wie  der 
Anfangskonsonant  / unter  Eintluß  des  folgenden  r ganz  verschwindet. 

h)  \'okaInssiinilation. 

1.  Die  gewöhnliche  Knii.sativendung,  urs])rrmglich  eA*-y«  = lautet 
nach  a,  t,  u:  »n, 
nach  f,  o:  esn. 

Beispiele:  mdisa  •mästen*;  shiha  -anfeuchten« ; -ansohwellen 

lassen-;  -groß  machen,  verheiTlichen- ; -ziltern  macJien«; 

tjiiffomfsa  -schräg  Imlten«;  -heiraten  lassen«,  vom  Vater  gesagt,  der 

seine  Tochter  einem  .Manne  zur  Heirat  gibt. 
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Einij^e  Verba  anf  !«lden  das  Kaiisativnm  sojjar  auf  Bei- 

spiele s.  oben  34  a. 

Den  reinen  Vokalen  entspricht  also  der  reine  Vokal  i (bzw.  «),  den 
Miscbvokalen  der  Misch  vokal  e. 

Denselben  Assimilationsgesetzen  folgt  die  — auch  bei  der  Kausativ- 
(Miclung  ja  eigentlich  zugrunde  liegende  — intransitive  Verbalendung  eka^ 
s.  38  b Ic.  Verba,  deren  Stamm  auf  r endigt  oder  deren  Schhiß-/  infolge 
von  Konsonantenassimilation  in  r verwandelt  wird,  bilden  trotz  dei?  vorher- 
gelienden  f oder  9 das  Kausalivum  auf  doch  wird  das  1 häufig  getrübt 
ausgesprochen,  so  daß  man  etwa  \ schreiben  mußte,  bisweilen  höre  ich  so- 
gar deutliches  f.  Ich  begnüge  mich  jedoch  mit  diesem  Hinweis  auf  jene 
Eigentümlichkeiten  und  schreibe  der  Einfachlieit  halber  iiii  Anschluß  an 
die  häufigere  Amssprache  stets  isa^  z.  B.:  m^isa  »wachsen  lassen,  hervor- 
bringen»; emo  »lecken  machen«,  ^fbrrisa  »nähern»  Irans.;  ^risa  «verfaulen 
lassen«;  »zeigen«,  — Neben  orisa  hört  inan  auch  in  Anleiinung  an 

die  einfache  Form  jud  nach  Analogie  der  Verba  anf  u^: 

2.  Die  Endung  der  gewöhnlichen  (zeitweilen)  Zustandsform  im  Aktiv 
lautet  t/e,  nach  vorhergehendem  f und  g aber  fie,  z.  B.;  ni  ki 

• was  betrübt  dich?*;  vadi/e  aber  b^tele  »fett  sein«;  kul^kfU  »sich  freuen«. 

3.  Die  i*elative  Form  hat  ohne  Rücksicht  auf  den  vorhergehenden 

Vokal  stets  ein  1,  weil  in  Wirkliclikeit  die  unbetonte  Form  ja  viel  häufiger 
ist  als  das  betonte  ia\  ein  f in  fa,  das  man  nach  e und  g erwarten  .sollte, 
konnte  man  aber  nicht  in  gleicher  Weise  verflüchtigen.  Im  Passiv,  wo  das 
ursprüngliche  / der  Endung  in  den  meisten  Fällen  wieder  eintritt,  und  in- 
folgedessen obige  Verflüchtigung  auch  bei  einem  1 ausgeschlossen  ist,  tritt 
nach  vorhergehendem  f und  g das  e der  Endung  wieder  in  sein  Recht  und 
behauptet  sich,  z.  B. : Iglia  »sehen«  bildet  das  Passiv  Igleld  neben  fghg\  ebenso 
kgiia  »erreichen,  finden«  Passiv  Aro/f/d;  k^ia  »jemandem  etwas  aiiflegcn« 
bildet  anscheinend  nur  hglid  im  Passiv.  Derselbe  V^irgang  findet  sich  hei 
dem  Verbum  gmia  »schwer  sein«,  das  das  Kausativum  gmerisa  und  das  Adjektiv 
rmgri  bildet.  Von  dem  Verbum  toma  »glatt  sein«  bildet  man  das  Kausa- 
tivuiii  wofrwa  »glätten«,  ja  man  sagt  sogar  noch  häufiger  wveri^a,  so  daß 
auch  das  o der  Stammsilbe  dem  g des  relativen  Suffixes  assimiliert  w'ird; 
dementsprechend  auch  das  Adjektiv  daneben  ^vgri  »glatt«. 

4.  Die  ziLständlicbe  Form  von  saläa  »stehen«  lautet  es  hat 

das  i der  Endung  hier  nicht  bloß  das  Scliluß-a,  sondern  auch  noch  das 
vorhergehende  a des  Stammes  in  g verwandelt. 

5.  Beim  Kausativum  des  in  4 erw'ähiiten  Verbum  .m/öo  »stehen«  und 
akää  »ermüden«,  intransitiv,  vermeidet  inan  gewöhnlich  die  Kontraktion  des  a 
und  I zu  f und  sagt:  salaixa  »aufrecht  stellen«,  ahaisa  »ermüden«,  transitiv, 
während  ilää  »fürchten«  und  yää  «heiß  sein«  das  a-wo  gewöhnlich  zu  gm 
ZMsammenziehen  und  also  ilgsa  »in  Furcht  setzen«  und  ygsa  »heiß  machen« 
bilden.  Bei  den  ersteren  unterbleibt  die  Kontraktion  wahrscheinlich  wegen 
des  a der  ersten  Silbe. 

6.  Das  Reflexivpräfix  lautet  glvö  »sich  strecken«  bildet  aber 
kgglu^  »sich  strecken«,  wo  sich  also  u in  Anlehnung  an  ein  folgendes  g 

MiU.  d.  Sein.  £ Qrieut  SprMhen.  1905.  UI.  Abu  5 
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in  o verwandelt.  Sclireibt  man  statt  A*f5<7to  einfach  kolud^  so  kann  raan 
Ausfall  des  u vor  o annehmen,  doch  hier  ist  ein  Kall,  wo  ich  deutlich  zwei 
Vokale  höre.  Ähnliches  findet  sich  in  foljiendeii  Fallen:  ööko  -Ann.  lUnd«, 
B-  wo  ich  im  Plural  auch  zwei  a höre  und  deshalb  mädko  schreibe; 

•ßnru  •mager*  lautet  nach  meinem  Dafürhalten  in  Verbindung  mit  Sub- 
stantiva  der  2.  Klasse  väänru.  Die  Zahl  -vier*  muß  nach  meiner  Meinung 
im  Kisiha  folgendermaßen  geschrieben  werden:  Kl.  2 rääm;  Kl.  4 
Kl,  6 aäni\  Kl.  8 /fmi;  Kl.  10  ttni;  Kl.  12  tymi.  Auf  Grund  der  letzten 
Form  sollte  man  annehmen,  daß  der  Stamm  eigentlich  -i/ii-  laute  untl  daß 
sich  das  erste  i in  Kl.  2 und  fi  dem  a der  Präfixe  assimiliere.  .Mit  .Aus- 
nahme dieser  beiden  Klassen  spricht  man  das  Schluß-i  nicht  selten  ^ oder 
wohl  gar  kurzes  f (vgl.  1). 

7.  in  der  .Anmerkung  zu  10  sowie  2.5  ist  schon  angetleutet,  daß 
mehrere  Siibstnntiva  bzw.  Adjektivn,  welche  ursprünglich  auf  i endigten, 
im  Kisiha  das  i mit  u vertauschen,  und  umgekehrt,  solche,  die  urspning- 
lieh  auf  II  emligteu,  verwandeln  dasselbe  hier  in  ».  Solche  Wörter  sind: 
rnusu  »Kauch«.  B.  umu-yoki\  bum  »Ziege-,  B.  -rw/i;  mfuru  «Schmied*,  Siil>- 
stantivum  verbale  von  B.  (Ala  (das  Substantivum  verbale  endigt  gewöhnlich 
auf  f!);  samt  «Scham-,  B.  -kqni;  itom  «Träne*,  B.  •koli.  — «Rippe«. 
B.  -valA;  kilfri  »Kinn*.  B.  iki-MA*,  ~anri  »fett*;  riren  «glatt*;  fmeri  «schwer* 
(die  abgeleiteten  Adjektiva  werden  sonst  auf  i«  gebildet,  z.  B. : -mru  «verfault«: 
-darw  »mager*;  olotu  «gerade*). 

Vergleicht  man  diese  Beispiele  miteinander,  so  ergibt  sich  folgende  Regel: 

Ein  u bzw.  o — das  ja  doch  auch  ein  u enthält  — in  der  Stammsilbe 
bewirkt,  daß  ein  ursprüngliches  i der  Endsilbe  mit  « wiedergegeben  wird. 

Ein  a bzw.  r — wo  ebenfalls  ein  a mitenthalten  ist  — der  Staminsillie 
läßt  ein  ursprüngliches  « der  Endsilbe  sich  in  i verwandeln. 

Dieselbe  Wirkung  nach  vorn  zeigt  das  Wort  mngo  «llals*.  H.  kfAgn, 
wo  das  Scliliiß-p  das  vorhergehende  t zu  « gestaltet;  man  hört  al>er  aucli 
singp.  Dieselbe  Wirkung  nach  vorn  findet  sich  hei  mku  »Tag*.  B. -/tF«, 
daneben  allerdings  auch  ~tuku.  Zwei  Verba  sind  mir  bekannt , die  ebenfalb 
ein  ursprüngliches  i aus  mir  bisher  iinbekannteiii  Grunde  mit  u wieder- 
geben, das  sind  nmga  «aiislöschen*,  Kaiisntivum  von  B.  llma;  fuba  •sohwenen«. 
B.  vlmba. 

8.  Für  das  Wort  -Zunge*  finde  ich  in  der  Eaullelire  das  Siamin* 

wort  das  im  Kisiha  olumi  lautet;  das  u erklärt  sich  ebenfalls  durrli 

Einwirkung  des  Präfixes  ulu  = p auf  die  erste  iStainmsilbe. 

9.  Wenn  iinmittelbar  vor  dem  Schluß -o  ein  u steht,  so  wird  es. 
wenn  es  nicht  mit  diesem  zu  o kontrahiert  wird,  zu  ö,  z.  B.:  fug  «Regen«. 
W,  imbAla\  i/ud  -Knochen*,  B.  f/i-A*d/>o;  A'erbalendung  8 ula  wird 

10.  Ein  unbetontes  q wird  durch  Einlluß  eines  lietonten  oder  un- 
betonten e,  das  ihm  iinmiltelhar  folgt,  zu  p;  z.  B.  das  Verbum  ^ 

• trinken*  verwandelt  das  q im  Konjunktiv  unter  Einlluß  des  kurzen 
Schluß-f’^  in  p und  lautet  ebenso  Konjunktiv  von  «hinaufgclien 

nach  tlein  Oherlande« ; Aboe  «Kopf*,  B.  -/«//.  Das  (tenitivprafix  Kl.  11  Kautet 
Iq^  aber  in  Verbindung  mit  dem  Pronomen  posse^ivmn  1.  Pex*s.  PI. 
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woh<*i  (lie  Verbijulini*;  fast  wie  deiitsclies  o klingt.  Ein  betontes  o erhalt 
.sich  aber  in  diesem  Kalle;  z.  H.  der  Konjunktiv  von  irw)  •toten«  lautc'twoe; 
(1er  Konjunktiv  von  köö  «setzen«  iniitet  hof\  der  Konjunktiv  von  trofia  »fest- 
halten«  lautet  troA^. 

11.  Das  Pronomen  personale  l.  Pers.  Sing,  und  PI.  im  Akkusativ 
lautet  yi  bzw.  fi,  doch  vor  Verba,  die  mit  f iK'ginnen.  .sagt  man  if  bzw. 

z.  H.  «gib  uns!« 

12.  Was  das  Kisiba*f  belrifTt,  so  i.st  zu  bemerken,  daß  das  ui'sprung- 
liche  e in  hip  »Wind«  nicht  zu  f wird,  sondern  — vielleicht  wegen  de.s 
folgenden  p — kurz  und  offen  ausgesprochen  wird,  wahrend  das  u In  bru 
• Suinen«  diese  Wirkung  nicht  ausubt. 

Kl.  Eine  der  Palatalisation  älmliche  Ersclieinung  6ndet  beim  Lokativ 
statt;  hier  inaclit  sich  nämlich  das  t des  Suffixes  bei  den  auf«  endigenden 
\Vr»rtern  durch  eine  Ruckwirkung  auf  diesen  Schhißvokal  bemerkbar, 
indem  es  das  a in  / — wegen  des  folgenden  ä nicht  f,  sondern  /;  s.  8 — 
verwandelt,  z.  B.  nf/fn  »auf  dem  Felde«;  -auf  der  Schulter»,  kihää 

«Otistell«  luldet  den  Lokativ  kihain,  wo  also  der  reine  Vokal  a den  Misch- 
vokal e in  den  reinen  Laut  i umge,staltet.  — Von  iiuba  «Haus«  und  .jna 
»Weg«  wird  der  Lokativ  nicht  gehildet. 

c)  Elision.  Wie  in  3 hzw.  22  fe.stgestellt  Lst,  fallt  p und  *y  regel- 
mäßig, l und  V sehr  häu6g  aus. 

d)  Bisher  noch  nicht  festgestellte  Laute,  deren  Ursprung 
mir  noch  unbekannt  ist 

1.  In  einem  Worte  ist  mir  eine  Imspirans*,  ein  Schnalzlaut,  begegnet, 
den  ich  mit  dem  Zeichen  s wiedergebe;  das  Wort  lautet  %itj  und  l>e- 
deiilet  «nU«. 

2.  Nicht  wie  reines  i,  .sondern  ähnlich  dein  deutschen  « klingt  der 
von  mir  i ge.scliriehene  Vokal,  der  mir  bis  jetzt  in  folgenden  beiden  Wörtern 
begegnete:  prika  11  -Erde«’;  i/ie  6 «llmulsaffe«. 

3.  Nicht  wie  reines  a,  fast  wie  oi,  jedoch  als  ein  Laut  klingt  mir  das  a 
in  einigen  auf  ki  endigenden  ^'erbn,  das  ich,  da  es  mir  im  Unterschied 
vom  reinen  a al.s  ge.schlossenes  a vorkoinml,  einfacli  a schreibe.  Solches 
beobachte  ich  hei  saraki  »sich  erl)armen« ; ididaki  »ordnen,  vorsichtig  be- 
Imiidehi«;  dasselbe  in  nngp  »Widerspenstigkeit-.  \’cnimtlich  veranlaßt  da.s 
.Schluß- 1 hzw.  y die.se  'rrfihiing. 

■1.  Das  /*  des  Kisilia  ist  dentilabial,  nur  in  einem  Worte  spricht  man 
deutlich  ein  bUabiales  /,  also  / geschrieben,  das  ist  in  /j(m  »gänzlich-. 

Das  gewühnlidic  d wird  alveolar  ge.sproclien,  in  einem  Worte  aber 
h(“»re  ich  ein  zerebrales  d,  also  </,  nämlich  in  der  Versiarkungspai  tiked  dön. 

6.  Nicht  erkläi*en  kann  ich  weiter  die  affrizierten  Laute  gj  und  dj^ 
sowie  dieselben  mit  Nasal  ngj  und  ndj.  Es  ist  mir  noch  zweifelhaft,  oh 
gj  hzw.  ngj  nicht  richtiger  kj  bzw.  nkj  zu  schreU>en  sind.  Die  wenigen 
mir  bisher  aufgefalleneri  Beis[uele  fnr  di(\se  Laute  sind:  igjpla.^  gewöhnlicli 

‘ Alveolar  (fast  zerebral),  momentan,  stimmhaft. 

* Ma.sai  tng-urlukua.  M. 

S* 
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im  Plural  gebnmcht  ma^jofQ  »Arbeit«;  -und  nicht,  nicht  einmal«;  ngjaj^ 

• eine  Bananenart-;  ba(fja  Verstärkung  zu  u-jtura  -anfulleii«;  bofljan  Ver- 
stärkung zu  ri^a  ■ Ziehen Verstärkung  zu  -nicht  )jal)en,  Mangel 
liahen  an«;  italak^ja  6 -Kideclise«;  xaHjona  9 -Mordlust-;  ndjama  ^ 
»Krdferkel«;  imundju  t>  • Kriegerschniiick  aus  Haaren  der  Kolobiisaffen, 
auf  dem  Kopfe  getragen«. 

Man  konnte  bei  diesen  Lauten  an  Palatalisation  denken,  doch  findr* 
ich  bei  keinem  der  angefulirten  Wörter  einen  Grund  dafür. 

7.  Zwei  Wörter  beginnen  mit  «/,  das  sind  -klein«  und  nfid 

• Strauß«.  Im  Hinblick  auf  das  .S3b  Tiber  den  Plural  der  VV'^orter  der  1 1.  Klas«sf 
Gesagte,  sollte  man  auch  hier  irgendwelche  Einwirkung  eines  ursprünglichen  i, 
also  Palatalisation,  annehmen,  doch  nachweisen  kann  ich  solches  noch  nicht 

8.  Andere  Wörter,  welche  wie  die  beiden  33  unter  nya  erwähnten 
Substantiva  nyarna  und  nyoha  mit  ny  beginnen,  sind  folgende: 

nyaß  9 «Wut,  Zorn«;  nyamanm  9 »I^eopard«;  nyang^  3 «Leucht- 
käfer; kmyaii  7 -Krokodil«;  -nyoku  -geizig«;  nyanyi  -acht-; 
nyanyata  -verschwenden«. 

01)  bei  diesen  auch  ein  ui*sprunglicber  Mischlaut  n zugrunde  liegt.’ 

Wenn  man  von  der  Zahl  nyanyi  -acht«  Schlösse  ziehen  darf,  so 
kommt  man  zu  zwei  Ergebnissen:  nyanyi  ist  offenbar  folgende  Zusammen- 
setzung: mi  na  ini>  Nimmt  man  nun  Ausfall  des  n in  an,  so  entstünde 
die  Verbindung  mi-a  und  diese  ^be  nya.  Für  ni  vor  Vokalen  haben  wir 
aber  an  anderer  Stelle  (33 a)  die  Entsprechung  n gefunden!  Nimmt  man  «j 
als  haltige  Na.salieriing  des  a an,  so  hat  man  es  mit  der  Nasaliening  des 
Nasals  zu  tun,  die  aber  nach  33c  i geben  inußte(?).  Weshalb  weder  n noch  f. 
sondern  nya  gebildet  ist,  weiß  ich  nicht.  Die  zweite  Silbe  ist  der  ersten 
a.ssimi!iert,  weshalb  man  auch  nicht  selten  nyanya  statt  nyanyi  hört. 

35.  Die  Vokale  des  Kisiha  ordnen  sich  folgendermaßen  nacli  ihrer 
Abstammung: 

1.  Den  Grundvokalen  entsprechen  o,  i,  tt  bzw.  p.  Geht  dem  Scliluß-a 
ein  u vorher,  so  lautet  es 

2.  Den  Mischvokalen  e und  o entsprechen  f und  die  sich  jedoch 
vor  n,  d,  n,  ny  und  nr  als  / und  d erhalten  halben,  f entsteht  aiißenlem 
aus  den  Kontraktionen  <j  + * und  i 4-  o (s.  33  a m^a),  während  o noch 
aus  der  Kontraktion  o («  -p  o)  -f  i entsteht  .\ußerdem  s.  Vokalassimi- 
lation 33  b. 

Daneben  gibt  es  im  Kisiha  e und  q und  zwar: 

S entstanden  aus  der  Kontraktion  a + e, 
o entstanden  aus  den  Kontraktionen  u-f«,  o-f-a,  ii  + o. 

3.  Den  schweren  Vokalen  entspricht  #,  dafür  infolge  von  .Assimi- 
lation u;  u,  dafür  infolge  von  Assimilation  i. 

Daraus  ergibt  sich  das  Schema: 

a (S') 

f {€)  9 (^f) 

9 (Kontraktionen)  o 
I I («)  u (0  u (p) 
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36.  Nach  dem  Klang  ordnen  sicli  die  Vokale. 

1.  Keine  Vokale  a (doch  s.  34d  3),  i (doch  s.  34h  1 u.  (>),  u. 

2.  Trütve  Vokale  f . o,  p (sowie  i). 

Schema:  a (p) 

e Q 
? f 

■ (p  (0  “ 

37.  Die  Konsonanten  nach  ihrer  .\bstamnning. 

1.  Griindlante. 

l 'rspriingliche  Esplosivae:  Ursprüngliche  Kricativae:  Nasale: 

k ’ — 

Ä,  i (s.  22)  /,  / n 

’ E,  ’ (s.  22)  m 

2.  Den  alten  Misclilauten  entsprechen: 

den  stimmlosen:  den  stimmhaften: 

A f 


3a)  Semivocales:  p,  das  infolge  von  Assimilation  zn  p winl. 

1>)  aSemiconsonantcs:  y,  w. 

4.  Nasale  Verbindungen  der  Grundlaute, 
a)  Volle  Nasalierung: 


Urspr.  Kxplosivae 


einfach 


Urspr.  Kricativae 
fi 

b 


1- haltig  ny 

nr  [//,  A?| 

[/.  P] 

b 

b 

u-haltig  nk 

w 

nh 

11 , nd 

[mA?| 

mv  [e1 

h)  Halbe  Nasalierung: 
? 

? 

Doppelte  Nasalierung: 
? 

? 


h (urspr.  Explosiva  oder  Fricativa?] 


mb  [urspr.  pAplosiva  oder  Fricativa?) 

;j.  Neue  l4nule«  entstanden  durch  Einihiß  der  Vokale  und  Halbvokale: 


aus  urspr.  Explosivae  ä,/,  t 
• • Kricativae  r,y,  t 

H.  Die  Nasalierung  die.ser  vokalhaltigen  Laute:  s und  / bleiben  bei 

haltiger  Nasalierung  unverändert,  lauten  mit  u- haltiger  Nasalierung  ru* 
lind  //i/*,  die  ursprüngliche  Kricativa  r lautet  dagegen  in  beiden  Fallen  wr, 
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mir  bei  Einsilbigen  mit  «-haltigpr  Nasalierung  mur.  — Für  die  i-halüge 
Nasalierung  des  i finde  ich  kein  zwingendes  Beispiel,  die  u • ballige  N&* 
salierung  dessellien  lautet  nt. 

7.  Die  nasalierten  Konsonanten  bleiben  vor  schweren  Vokalen  iin* 
verändert,  doch  scheint  als  Entsprechung  für  die  nasalierten  AlveoUrc> 
(Explosiva  sowohl  wie  Fricativa)  in  diesem  Falle  nur  nr  vorzukommcr; 
also  fiij,  «r,  b.  Der  scliwere  Semivokal  y verwandelt  ng  in  nr. 

8.  Die  alten  Mischlaute  ergeben: 

die  stimmlosen  die  stiininhaften 


einfach  bzw.  t* haltig  nasaliert: 
t/'haltig  nasaliert: 
durch  Palatalisation: 

9.  Außer  n und  w,  tleri 
Nasale,  gibt  es: 


?.  « 

riA,  ? 

? 

Entsprechungen 


? 


für  die  ursprünglicber 


n wahrscheinlich  ni  vor  Vokalen 
n wahrscheinlich  tu  am  Schluß  des  Wortt^s 
fi  in  Verbindung  mit  welches  letztere  durcii  Palatalisaliori 
entstanden  ist,  sowie  mit  y;  letztere  Verbindung  ist  Eni- 
sprecimng  für  ? [?  einen  Mischlaut  n ?| 
n in  Verbindung  mit  ^ 

n Entsprechung  für  das  Suffix  nt 

p in  Verbindung  mit  ( 

j Entsprechung  der  t- haltigen  Nasalierung  des  »-lialtigen  Nasalsi?) 
rin  entsteht  durch  haltige  Nasalierung  des  n,  und 
mm  ergibt  sich  bei  der  M-Iialtigeii  Nasalierung  der  mit  m la*- 
ginnenden  einsilbigen  Stämme 


Laute,  für  die  ich  bisher  keine  Erklärung  gefunden,  sind:  </./•.  *• 
gj  (vielleicht  kJ  zu  schreil>en);  dj^  ny;,  fidj. 

Die  Laute  des  KisÜmgrujijüeren  sich  ohne  Hucksichlnuf  ihi*e  AhsUminiing. 


i'  Explosivae 

Fricalivae 

' stiimiihuft 

stimmlos 

' Stimmhaft 

.Sen.i-  f;,. 

lim 

mit  ' 

, 

mit 

mit 

itaiites 

rein 

, 1 rom 
NuNal 

Nasal 

) rein 

Nasal 

i roiii 

Nasal 

V'elares  Ar 

nk 

na 

•u 

1 

1 

1 

n,a(anJ 

Palatales 

gj  (^)  "oi  (>'): 

, 

1 

Schlut'i 

ndj  1 

1 

1 

1 

'•J 

n »y 

Cerebrales  ' 

i, 

1 d 

1 

1 ? 

lys 

' / 1 
j 1 

fl  (XRI 

SchloJi' 

nt  1 d ' 

nd 

r 

nr 

1 

fl 

Alveolares  |.  t j 

1 1 

■ 

ns 

Dentales  ■ ( (?) 

Dentilahiales  , 

Bilabiales  !.  | 

li  1 

I 

1 

/ 

«!f  1 

i 

mr 

1 * 1 

mb 

^ i 

j 

E 

Ul  m 

1 
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Vokale:  a (a) 

e Q 

f 9 

i (.?) 

Semivokales:  p,  p, 

Faucales:  Ä, 


Anmerki*ng:  Oh  die  ^ejjeheiie  Schreibweise  der  mit  einem  Frage- 
y.eichen  versehenen  Laute  die  richtige  ist,  mag  noch  dahingestellt  bleiben. 
3S.  Kinzelne  gram  matisclie  Formen, 
a)  Noininalklassen: 

Kl.  1 M-haUige Xasaliening  (s.  lound  33a)  Singular  zu  Kl. 2 ) 

» 2 ra,  vor  f einfach  r,  während  folgendes  o durch  ) Menschen 
das  n venlrängt  wird.  Plural  zu  Kl.  1 ' 

• 3 haltige  Nasalierung  (s.  Kl.  1).  Singular  zu  Kl.  4 

» 4 mi  (s.  33a  unter  mya).  Daneben  gebraucht  man  für  Kl.  4 sehr 
häußg  dieselbe  F'orm  wie  für  Kl.  3.  Plural  zu  Kl.  3 

• .*)  I,  vor  \'okalen  wird  es  nach  meinem  Dafürhalten , trotzdem  es 

das  Wort  und  damit  die  Silbe  einleilet,  nicht  zum  Halb» 
konsonanten  sondern  zum  iinl!>vnkal  (.  Singular  zu  Kl.  6 

• b mo,  vor  f einfach  m,  während  folgendes  o durch  das  a aus- 

gestoßen  wird.  Plural  zu  Kl.  5 

• 7 A*i,  vor  Vokalen  k(  (s.  29),  jedoch  bei  Kin.silbigen  bleibt  der 

volle  Vokal,  z.H.  km  »Nacbt«.  Diminutiva,  z.  B.  kiruüa  = {iimm 
• ein  ganz  klein  wenig  Milch«.  Singular  zu  Kl.  8 

• 8 yi,  vor  Vokalen /,  (s.  29)  jetloch  bei  Einsilbigen  fiyfif}  »Näclite«. 

Plural  zu  Kl.  7 

• 9 i-lialtige  Nasalierung  (.s.  13,  27  und  33).  .Singular  zu  Kl.  10 

• 10  (-haltige  Nasalierung,  also  = Kl.  9;  die  Wörter,  welche  den 

Singular  nach  Kl.  11  bilden,  haben  außerdem  noch  Palatalisation 
(s.  33b).  Plural  zu  Kl.  9 und  11. 

• 11  o,  das  vor  n ausnUlt,  vor  den  andern  Vokalen  tc  lautet.  Singular 

zu  Kl.  10 

• 12  (u.  Plural  zu  KI.  7 und  13,  außerdem  bei  Flüssigkeiten  ge- 

braucht, um  ein  geringes  Quantum  davon  zu  bezeichnen,  z.  B. 
(uruva  s.  kirum  Kl.  7 

• 13  ka  Diminutiva.  Singular  zu  Kl.  12 

• 14  0,  das  vor  sämtlichen  Vokalen  zu  v wird 

• 15  fehlt.  Der  Infinitiv  wird  mit  dem  Präfix  i gebildet  und  richtet 

.sich  nach  Kl.  5 
■ I f>  a ) ^ ^ ^ 

I«  I Lokative.  Zu  Kl,  17  gehört  auch  kvhi  »Ohr«,  Plural  rnah^i 

• 18  bis  21  sind  meines  Wissens  nicht  vorhanden 

Bemerkung,  a)  Als  Wörter  der  14.  Kl.  sind  mir  bekannt: 

• Honig«;  ran  »Bier»;  • Altersgenos.serischaft-  und  •Negerkorii». 

Wegen  der  beiden  letzteren  nehme  ich  auch  hier  als  eigentliches  Präfix  g 
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an,  (las  aber  abweichend  von  KI.  11  vor  Vokalen  r lautet.  Zugrunde 
liegt  das  Präfix  uvu~;  in  2*2  sahen  wir  allerdings  t*u  u,  doch  scheint  io 
diesem  Falle,  wenn  uw-  vor  einem  Vokal  steht,  umgekehrt  die  Fricativ» 
sich  7.U  iK'haupten  und  der  Vokal  u ausztifallen. 

b)  Die  beiden  Wörter  kalt  *I>achsliU)chen«  und  kana  «Mund«  ge« 
hören,  obwohl  keine  Diminutiva,  zu  Kl.  13. 

Vor  dem  Verbum  lauten  die  einen  Nasal  enthaltenden  Präfixe  folgender- 
maßen: Kl.  1 a;  KI.  3 «;  Kl,  4 i;  Kl.  fi  o;  Kl.  9 i;  KI.  10  ti. 

Der  sogenannte  Artikel,  der  vokalischc  Anlaut  der  Nominal|)rafit^ 
hat  keine  Spuren  im  Kisiha  hinterlassen. 

Die  Nominalsuffixe: 


m^anga  »Arzt« ; soka  »Schlange* 
mit  vorhergehendem  u = s.  unten 
(gewöhnlich  nur  e geschrieben)  ngi*ve  •Schwein* 
tmki  • Honig« 

»Wind*;  fig  »Niere*;  sungg  »Hals* 


nru 

bzw. 


bzw.  • i 


»Mensch* 


s.  34b: 


Außerdem  gibt  es  infolge  des  .Ausfalls  so  vieler  Gnindkonsonanien 
im  Kisiha  eine  Menge  Wörter,  welche  auf  zwei  Vokale  endigen,  da»  zeigt 
folgende  Zusammenstellung: 

ää  lalää  9 »Gaumen*;  lää  9 »Tau*;  kihaä  7 •Gestell •;  ikää  h 
• Kohle«;  rnasää  6 »Reichtum- 
öl  irilai  11  »Furcht* 

ag  ngalag  9 »Rost-;  ilag  5 »Köcher«;  ngag  9 »Schild* 
au  AöM  9 »Stier»;  masau  6 »Streu«;  kisau  7 • Wegzehning-; 

kidau  7 »Handtläche* 
ig  big  9 »Wind« 

fw  hgu  9 »Same«;  mbgu  3 »Dach»;  nriiigfu  9 »Dachraum*; 

r/ft#  9 »Bauch* 

TT  A*iHT  7 »Banaiienbundel* ; glit  S »Giraffe*;  griT  11  »Faden» 

ia  ru^ia  3 »Begierde«;  nkia  3 »Schwanz*;  kisia  7 »Gesäß«; 

gfia  11  »Eiter*;  bi^a  9 »Nashorn* 
if  nrif  9 »Heuschrecke*;  kisie  7 »Kaltezeit* 
tg  trig  5 »Last«;  ifahig  5 »Fledermaus*;  i'r^  5 • Wachthäuseben- ; 
kig  7 »Nacht* 

\a  isaria  5 »Zuriickhaltung,  Gnade«;  tk\a  5 »heiße  Zeit« 
pp  11  »Speiseröhre«;  hgg  9 »Büffel«;  kiglgg  7 »Pfropfen«; 

ghp{i  11  a)  • Wild.schweingrube*,  b)  »Chamäleon* , c)  »Friede- 
ns. 40  b) 

Og  gtcQg  11  »Fuß,  Spur« 

gi  kisgi  7 »ein  Ohrschmuck  der  Männer* 

gf  nrufge  3 »Schatten»;  ki^rjje  7 »Stuck  Holz*;  f'ra.;ipe  5 »Holz* 
span*;  kiding^l^te  7 »Loch*;  kitflungge  7 »BananenVduteO' 
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bündelstiel*;  iWiVpe  5 »eine  Bannnenart- ; mah^  11  «Frieden 
zwischen  V^olkern«;  nhi^e  «Kopf«;  utaboe  3 «List,  Schlauheit« 
üü  nkaii  3 «Feij?enbauin« ; ilüü  5 «Nel)el«;  iriiü  5 «etiizeliui 
Bananenfrucht« ; 6nrüü  11  ■ Bananenblatt« 
ui  mux  3 «Sonnenschein«  (walirscheinlich  ist  der  Stamm  ein- 
silbig und  mu  das  PräHx) 

ug  bug  9 «eine  Art  Stechfliege«;  i/up  ^ • Wasserblase« ; hkfkug  1 
• Großmutter« 

bu^  9 «Nase«;  ^«c)  5 a)  «Knochen«,  b)  «ein  Halsband  von 
Ziegenfell  mit  religiöser  Bedeutung«;  /u(f  9 «Regen«;  mfud  3 
»Blasebalg«;  nrup  9 a)  «Augapfel«,  b)  »eine  Art  Nachtschatten- 
frucht« 

tje  gk^e  11  «Sclunutz« ; 1 «Schwiegervater« 

ui  (s.  ni  33a)  gh/i  11  -Stück  Brennholz«;  kitemni  1 -Spiel«; 
mah^iy  PI.  von  kuhi  17  «Ohr« 

gkgkg4  H «Kllenbogen« ; kigtuö  7 «ein  Armband  mit  reli- 
giöser Bedeutung«. 

Auf  n endigen  außer  dem  33a  unter  ni  schon  besprochenen  i/iPn  5 
»Tropfen«  noch  gkgtmn  «Abend«  und  rxsanin  -Tag  im  Gegensatz  zur  Nacht«. 
In  beiden  Fällen  liegt  offenbar  das  Suffix  des  Lokativ  zugrunde.  Ebenso 
bei  ifmnkpn  »Mitternacht«. 

b)  Die  Verbalspezies. 

Die  beiden  schon  erwähnten  Ver bal  p rä fi x e sind:  1.  das  Rellexiv- 
pt*äfix  Ä*ti-,  2.  das  Infinitivpräfix  i-.  Letzteres  ist  vielleicht  dasselbe,  was 
Lautlehre  II,  20  als  altes  Präfix  aller  Verba  vermutet  wii-d. 
Verbalsuffixe: 

1.  ka 

a)  ka  =1  ka  Denominativ:  /u/uka  «stumpf  sein«,  \vti  fu/u  «stumpf« 

b)  aka  bisher  nicht  aufgefalien 

c)  gka  = fka  intransitive,  neutro-passive  Endung: 

tgtfka  »löcherig  sein«,  von  tgta  «durchbohren« 
fgtfka  «zerdrückt  werden«,  von /gUt  «drücken« 
oTtfka  »sichtbar  werden«,  von  gni  »ansehen« 

Dieselbe  Endung  lautet  nach  vorhergehendem  a,  t (u?)  «tAra«: 
Sarika  «etwas  Gespaltenes  werden  =s.  sich  spalten«,  von 
Sara  »spalten« 

manyika  «bekannt  sein«,  von  marit/a  «wissen« 
latika  «gebogen  werden«,  von  laia  »biegen« 
ihika  »herausfließen*,  von  B.  71/a  »gießen« 

Endlich  lautet  dieseEndung  bei  den  auf  «^endigenden  Verlia  »A:«« : 
sakuka  »sich  aufklären« , von  sakuo  «aufhellen« 
fuluka  «auf  dem  Kopfe  stehen«,  von  ßilup  »auf  den 
Kopf  stellen* 

aXuka  «sich  iimdrehen«,  von  aluö  »umdrehen«  Irans. 
<)luka  »gestreckt  werden«,  von  glu^  »strecken* 
matuka  »erschrocken  sein«,  von  rnatug  «erschrecken« 
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d)  uA*a  = ? 

e)  nka  ~ uka  intens,  intrans. , wahrscheinlich  in  Sfnuka  >wackeiD*. 

von  sfn(a  »sich  auf  die  Zehen  heben« 

Von  den  in  der  Lautlehre  unter  *2 — 5 angeführten  Verbalsperic? 
habe  ich  bis  jetzt  im  Kisiha  keine  feststeilen  können. 

t).  ya  — ya  Katis. , z.  IL  runya  -niislösciien«  Irans..  Kau.s.  von  B. /»«w. 

Bei  der  Anhängung  an  andere  Konsonanten  treten  folgende  (*29  uodSli 
sclion  erwähnte  \*tMäiideningen  ein: 

kyu  = sa  fA*ö  (intrans.)  ya  — die  gebraiicliUcliste  Kausativ- 
endung;  senusa  «ins  Wackeln  bringen«  , von  senuka 
= ia  so  die  Verba,  deren  Stamme  auf  k endigen,  soww 
einige  mit  der  Endung  -ka^  deren  Grundform  ich  in 
der  transitiven  Form  auf  uö  vermute  (s.  1 c) ; .vfÄi  -erfreuen*, 
von  seka  -lachen-;  uta  -fortnehmen* , von  vhi  -fort* 
gehen  von«;  anta  -aiifwecken« , von  anka  «aiifwachcn* ; 
ata  -anzündeu«,  von  aka  -brennen«;  aluta  (z=.  aUtv] 
-heniindrehen- , von  aUtka  -sich  iiindrelien • : fuhio 
(—  fuluif)  -auf  dem  Kt»j)f  stellen« , von  fuhka  -auf  dem 
Kopf  stehen«.  Ebenso  ihita  -ausgießen«,  von  tÄf’A^(lc) 
-auslließen- , B.  yita. 

tyu  - - ta  angntn  «abbürsten«,  von  ahgaha\  ita  -vorbeifuhren ■ , von 
iha\  ßlingita  -rollen-  Irans.,  von  ßfingiha.  .Andere  itif 
h endigende  Verba  nehmen  die  volle  Kausativenduns 
esa  (by.w.  wa)  an 

Vji«  r«  Wr<?  -/uruckbringen« , von  vttya^  B.  W70 

Ußt  = ra  Inra  «hinlegen«,  von  fe(2(s.  3'la);yi//i/ro  »slumj)f inacl»en«. 

von  fufw)\  usura  -anlullen«,  von  uktuj\  kiro  -heilen, 
retten-,  von  kia\  mira  •verschlucken«,  Kaus.  von  B. 
«giffi  = «r«  aanra  -versamineln- , von  sangn. 

7.  Die  ui*spruiigliche  Passivendiing  ic«  lautet  im  Kisiha  o.  Die  Wrb* 
mit  doppeltem  Sclilußvi>ka!  bilden  das  Fassiv  zum  Teil  auf  /p,  zum  Teil 
auf  tco.  Bei  den  ersteren  ist  zwischen  den  beiden  Schliißvokalen  des  Aktiv 
ein  iirsprüngliclies  i ausgefallen,  hei  den  letzteren  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ein  ursprüngliches  p tuler  7.  nach  denen  die  ursprüngliche  Passiv* 
endung  icfx  hekannllich  tea  werden  muß  (s.  *29). 

Beispiele:  hatco  Passiv  von  /läa  -schöpfen-,  B.  ibgtrq  Passiv 

von  ilffki  -Irngcii-;  wmcö  Passiv  von  icß^  -töten-;  fV-atro  • Passiv  von  tläo 
■ Inrchten«;  hiirg  Passiv  vem  Ä71  -schlürfen-;  aber  h^h  Passiv  von  A10 
-zuriicklassen- , tla  hier  otTenhar  im  Aktiv  ein  / ausgefallen  ist  Eben- 
deshalb endigen  sämtliehe  Wörter  auf  tiÖ  im  Passiv  auf  ulq. 

H.  la 

a)  la  denominative  Endung,  mit  deren  Hilfe  man  besonders  vou  Ad* 
jektiva  Verba  mit  neutro- aktiver  Bedeutung  bildet,  und  zwar 
lautet  diese  Endung  hei  den  auf  g und  u endigenden  .Adjekliva 
«cL  hei  den  auf  a und  f (gp)  endigenden  ia^  z.  B,: 
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h^kud  »faul  sein«,  von  -hoko  »fniiU;  ^ut)  »weich  werden», 
von  '(ylofi  »weicli»;  kti<}  »alt  werden-,  von  -kuü  »alt«;  anyu^ 
»leicht  wenlen»,  von  -aiiyu  »leicht« ; ^u6  »dumm  sein«,  von 
~Uxlo  »dmnni«;  »k!n;t  sein«,  von  »klug»;  n^ku^ 

»geizig  sein-,  von  ‘iiyoku  »geizig« ; »stumj>r  werden«,  von 

■fnfu  »stumpf«;  — i{iia  »giilmiitig,  fieigelug  sein«,  von  -giit- 
inulig,  freigebig«;  .sia  »schüii  werden«,  von -.vö  »schön«,  B,  7/; 
njia  »klein,  wenig  werden«,  vt»ii  ~njö  »klein,  wenig« 

b)  fila  ~ ää  intrans.  X'ää  »bleiben-,  \\.yik-ala 

c)  f/n  Die  relative  Kndung  lautet  stets  ia  bzw.  {o,  in  erweiterten 

Formen  aber,  wo  das  / wieder  zum  Vorschein  koniint,  weicht 
auch  das  i gemäß  den  Gesetzen  der  Vokalassimilation  in  l>e- 
stiminten  Fällen  dem  ursprünglichen  e (s.  b 3) 

d)  lie  fehlt,  doch  s.  38c 

e)  ula  f/jjf  invers,  trans.  rttp  nuba  »das  Haus  öffnen«,  invers,  von 

rää  uuha  »das  Haus  schließen«;  avfto  ttübr  »die  Rinder 
losbinden«,  dagegen  arika  imbe  »die  Rinder  ft'slbindeii« 

f)  ula  =i  kubvö  »sieb  erinnern«,  \\.  kumb^uh 
0.  ro  bisher  nicht  aufgefallen. 

10.  ana  = ana  reziprok,  z.  B.: 

kudana  »sich  gegenseitig  lieben«,  von  kuda\  lekana 
»auseinandergehen-,  von  l^kia  »loslassen«;  kayana  »sicli 
schlagen-,  von  kara;  icpatM  »kruiipfeii  — sich  gegen- 
seitig toten«,  von  temj  *toten»  ] /anana  »sieb  ähneln«, 
von  /ana.  In  liiiyanam  »gleich  lang  sein«  sclieiiit  so- 
gar Reduplikation  dieser  Kndung  vorzuliegen. 

11.  nma  ^ama  stativ:  inama  »binuiitergeben  nach  dom  Unterlande«; 

asama  kana  «den  Mund  aufsperren«. 

12  und  13.  Für  die  nasalierten  Kndiingcn  sowie  für  die  mit  ursprüng- 
liclien  Miscblauten  beginnenden  habe  ich  noch  kein  Beisj>iel  finden  können. 

14.  Reduplikation  legt  einem  Verbuiii  iterative  oder  intensive  Bedeutung 
bei,  z.  B.: 

statt  dessen  inan  aiicli  rjfrgrt’Va  liört,  «sehnilzeln«  von 
gfüiT  »sclineiden« ; tukahika --  lunyutnjunguta  »bin  und  lier  be- 
w’egen«;  sikojiika  -scbuttelii« ; ikisakika  »zur  Seite,’  zusammen- 
dränueti,  wenn  mau  sich  durch  einen  Knäuel  Menschen  litndiircb- 
würgt«;  kurakura  «einen  Gegenstand  abkratzen-;  sanru.<:anra  »zu- 
sammenraffen«. 

15.  Ks  kommen  mehrere  Kndiingen  miteinander  verbunden  vor,  z.  B.: 
fananlia  = yakanisa  »vergleichen«. 

16.  Es  sei  noch  darauf  hingewie^seii , daß  hei  weitem  nicht  alle  Verba 
auf  a endigen.  Ursprung  sowie  Bedeutung  der  Endvokale  im  einzelnen  sind 
mir  bis  jetzt  noch  dunkel.  Folgende  Bcusjiielc  seien  erwähnt: 

/:  »wollen,  wünschen«;  nrif.  »hringen«;  t^behj  »sich  beeilen» 

ki\  mnki  »imstande  sein,  können«;  ihyki  relative  Form  von  ibpO 
»tragen«,  speziell:  «ringen  beim  Spiel«;  saraki  »sich  erbarmen«; 
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idfdqJci  »ordnen« ; irgki  «einem  Gaste  oder  Kranken  etwas  verab- 
reichen« 

o:  taosamu  «bluten«;  muh  «anbrennen«  intrans. ; «aiisschaafelns 
ilil^  «fegen«;  iti^h  •hämmern« 

g:  kflo  «zögern,  verziehen«;  kfko  «vergessen,  fclilen,  unrecht  tun«: 
simo  »nicht  imstande  sein«.  Vermutlich  liegt  im  letzten  Falle  (ob 
auch  bei  den  andern  beiden  Redensarten  ?)  ein  Passiv  vor.  Ein- 
silbig:  -An  «hinaufgehen  nach  dem  Oberlande«;  -nq  «trinken« 

u:  ihijumu  «sammeln« 

c.  Konjugationsformen  und  andere  grammatische  Elemente. 

Bemerkung.  Da  gerade  die  Konjugation  des  Verbum  im  KL<iha  so 
sehr  aiisgebildet  ist,  und  da  ich  bisher  noch  keine  Zeit  fand,  mich  genügen<i 
damit  zu  beschäftigen,  erlaube  ich  mir  vorläufig  nur  kurze  Andeutungen. 

1.  Das  Präfix  a kommt  für  die  Vergangenheit  vor,  und  zwar  ruckt 
es  sehr  weit  zurück  in  die  Vergangenheit. 

2.  Die  ursprüngliche  Perfcklenduiig  de  ist  verloren  gegangen ; viel- 
leicht finden  sich  Reste  davon  in  den  blfi  aufgeführlen  Verben,  welche  mit 
f schließen  (doch  s.  38  c 5 A). 

Neben  der  in  1 schon  erwähnten  Form  der  Vergangenheit  gibt  cs 
noch  das  Präfix  f für  die  Vergangenheit. 

3.  Der  Final  hat  die  Kndimg  f , vor  dem  auch  ein  aiLsgefallenes  / nicht 
unbedingt  wieder  einzutreten  braucht. 

4.  Das  Passiv  ist  schon  b 7 ausführlicher  besprochen. 

5«)  Die  gebräuchlichste  erzählende  Zeitform  wird  mit  dem 
Präfix  le  gebildet. 

ß)  Das  Futurum  wird  ohne  Tempuscharakter  gebildet,  wirft  aber 
dafür  einen  Nebenton  auf  die  letzte  Silbe.  Nur  in  der  1.  Pers.  Sing,  und 
in  der  3.  Pers.  Sing,  und  PI.  kann  das  a des  Präfixes  in  f verwandelt 
werden,  ln  betreff  der  1.  Pers.  Singular  s.7  .\nm.  Man  könnte  demnach 
vermuten,  daß  das  Präfix  des  Futurum  i lautete  tind  in  diesen  drei  Formeo 
zur  Geltung  käme,  während  es  sonst  ausfallt  (?).  Von  Verben,  bei 

denen  es  dem  Sinne  nach  zulässig  ist,  bildet  man  das  Futurum  auch  wohl 

mit  Hilfe  der  Verha  fda  «gehen«  oder  -Ao  «kommen«,  z.  B.:  ruhßka,  cigtl- 

ni-^dadfika  »ich  werde  ankommen*;  eigtl.  »er  wird 

schlagen«. 

7)  Der  Imperativ  lautet  im  Singular  gleich  dem  Stamm  des  Verbum 
mit  der  Endung  a,  der  Plural  hat  das  Suffix  ri,  das  auf  ein  vorhergehendes 
a dieselbe  Rückwirkung  ausübt  wie  der  gleichlautende  Lokativ  (s.  34b  13). 
Im  Singular  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die  transitiven  Verba  in  Verbindung 
mit  einem  Objcklsj>roiioinen  im  Plural  die  Endung  0 in  f verwandeln,  z.  B.: 
tiuf.’ngf!  •Gib  uns!«  Vielleicht  will  man  damit  ausdrücken,  daß  man  im 
Namen  mehrerer  spricht. 

8)  Im  Aktiv  wie  im  Passiv  kann  man  von  Jedem  Verbum,  wo  es 
der  Sinn  zuläßt,  eine  ziiständliche  Form  bilden,  ja  im  Aktiv  gibt  es 
sogar  deren  zwei.  Die  erste  derselben  drückt  die  zeitweilige  Zusländlich- 
keit  aus,  d.  li.  einen  Zustand,  der  einen  bestimmten  Anfang  genommen  htU 
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und  wird  gebildet  mit  dem  Suffix  i7e  oder  ih  bzw.  f/e  oder  f/e  (s.  34  b 2), 
entstanden  aus  dem  Perfekt  (s.  38  c 2).  Die  dauernde  Zuständlichkeit  im 
Aktiv  wird  durch  die  Endung  i ausgedrückt  (s.  33  a unter  ni).  Die  Zu- 
standsform  des  Passiv  wird  mit  Hilfe  des  Verbum  kari  »sein-,  »dabei  sein- 
und  dein  Participium  Passivi  wiedergege!»en.  kari  halte  ich  fTir  die  aktivische 
zweite  Zustandsfonn  von  kää  -bleiben-.  Daneben  kommt  eine  zweite 
ßildungsweise  der  passiven  Zustandsfonn  vor,  welche  ganz  der  zeitweiligen 
Xustandsforin  im  Aktiv  gleichlautet.  Doch  scheint  diese  Hildungsweise  nur 
dann  furs  Passiv  erlaubt  zu  sein,  wenn  der  Sinn  des  Aktiv  in  der  be- 
treffenden Verbindung  einen  Unsinn  gü)t,  z.  U. : nul>a  iruliU  = nuba  ikan 
sirw  -das  Haus  steht  offen-,  a!>er  nicht:  tm^na  oÄmV/e  = myana  okari  nkaxy\ 
erslere^  bedeutet:  -das  Kind  ist  schlagend-,  das  andere  aber  -das  Kind  ist 
ein  solches,  das  geschlagen  wird«.  Die  zuständÜchen  Formen  haben  keine 
Ijesonderen  Präfixe,  sondern  das  bloße  Subjektspronomen  vor  sich. 

f)  Iin  .Aktiv  wie  im  Passiv  gibt  es  ein  Partizipium,  ersteres  auf  a, 
letzteres  auf  f,  das  bei  den  auf  g endigenden  Verba  ausfallt.  Im  übrigen 
werden  sie  als  Adjektiva  behandelt,  z.  B.: 

find  U^a  mangi  »ein  den  Häuptling  betrügender  Mensch- 
hgli  Htgtg  »das  durchlöcherte  Zeug* 

6.  Das  Pronomen  personale  als  Objekt  lautet  für  die  1.  Pers. 
Singular  doch  man  hört  statt  dessen  auch  bisweilen  die  i- haltige  Nasa- 
lierung (s,  13d).  Für  Kl.  1 der  Substantiva  wird  das  Objekt  durch  die 
fi- haltige  Nasalierung  wiedergegeben;  die  übrigen  Formen  sind  mit  den 
Subjektspronomina  in  7 gleichhmtend.  In  betreff  der  1.  Pers.  Singularis 
und  IMuralis  s.  noch  34  b 11. 

7.  Das  Pronomen  personale  als  Subjekt. 

Singular  Plural 

Alleinstehend  Vor  dem  Verbum  Alleinstehend  Vor  dem  Verbum 
wyi  1.  Pers.  t-halt.  Naa. ; doch  ise  1.  Pers.  ti 

iW  2.  • ku  s.  Anm.  ine  2.  * mxi 

Kl.  1 a,  2 ofl,  3 M,  4 i,  h /i,  6 n,  7 ki^  8 9 i,  10  0',  11  /m, 

12  13  A*a,  Mm,  15  — , 16  a,  17  A^/,  18  — . 

.Anmerkung.  Für  die  1.  Pers,  Singularis  kann  man  eine  doppelte 
Form  annehmen,  nämlich  na  oder  verkui'zt  n.  Letzteres,  wohl  das  ur- 
sprüngliche, Ist  eigtl.  I- haltige  Nasalierung,  wie  dieses  auch  in  A^erbindung 
mit  den  von  Anfang  an  fcstgeprägten  Tempuscharakteren  beibehalten  ist. 
z.  B.  in  der  erzählenden  Form  ni  -f-  Iffie  Kommt  aber  das  Pronomen  per- 
sonale 1.  Pers.  Singular  unmittelbar  vor  den  Verbalstamm  zu  stehen  — wie 
solches  im  Konjunktiv,  Futurum,  den  znstandlichen  Formen  und  l>ei  dem 
Hilfsverbum  ii  »sein«  der  Fall  ist  — so  sind  beide  Formen  üblich,  na  so- 
wohl wie  die  verkürzte.  Bei  der  letzteren  ist  dabei  das  Auffallende,  daß 
nicht  die  Regeln  der  i-haltigen,  sondern  die  der  w-haltigen  Nasalierung 

* Für  die  Vemeinungsfonnen  ifj  ia  vgl.  33c  Note. 
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zur  Aimrruliinjj  kommen  (vielleicht  weil  diese  den  Na>nl  als  solchen  vif) 
leichter  erkennen  lassen),  z.  B.;  mklä  hd?  -wo  werde  icli  schlafen?«  Min 
sollte  erwarten;  nkari  ftsune/u  -ich  hin  ein  Kurojiaer*. 

Das  Pronomen  posscssivum: 

Singular:  1.  Pers.  -A*t)  Plural:  I.  Pers.  -fAn 

* 2.  • -^o  * 2.  • -wtt 

Kl.  1 -/«yi,  2 -jrp;  Hir  alle  anderen  Kla.ssen  gebrauclil  iimn  das 
vor  dem  das  Genitivprätix  der  1.  und  3.  Kl.  trg  statt  tco  lautet. 

Das  Pronomen  demonstrativuni: 

Zur  Bildung  der  Pronomina  demonstrativa  bedient  man  sich  folgender 
Stammsilben  für  die  einzelnen  Klassen: 

Kl.  1 «,  2 w , 3 tt,  4 I,  5 //,  fi  fl,  7 XV,  8 yf,  9 i,  10  ti.  11  k, 
12  13  X*fl,  14  H (—  3!),  15  — , Itl  fl,  17  Ä‘M,  IS  — . 

Mit  Au.snnhmc  der  1.  Kl.  sind  sie  gleichlautend  mit  den  Personal' 
pronoinen  als  Subjekt.  Das  die  Niilie  aiisdrückende  Fürwort  -dieser* 
bildet  man  durch  Vor.setzung  eines  i,  das  Kl.  4 und  9 vor  der  Staininsüb- 
f zum  Halbkonsonanten  ^ wird;  ebenso  haben  Kl.  I und  3 statt  des  i den 
ihrer  Stammsilbe  entsprechenden  Halbkonsonanten,  also  ir,  vor  sich.  S* 
lauten  denn  diese  drei  Formen: 

Kl.  1 und  3 iTM,  KI.  4 und  9 y*. 

Nicht  so  sj>eziell  wie  diese  Bczeichming  ist  eine  andere  ans  Relativum  er* 
innernde  Form,  die  auf  o endigt: 

KI.  1 iVfl,  2 leo,  3 iVfl,  4 ryo,  5 f/p,  6 ip,  7 »Xr/p,  8 ifp,  9 typ.  P* 

II  i7p,  12  ilpy  13  »X*p,  14  itp  (=  3),  15  — , KJ  ip,  17  iX'p,  18  — . 

• Jener«  lM*zeicImet  man  durch  angehäiigtes  in  an  die  Stammsilbe, 
das  in  Verbindung  mit  dem  //  KI.  5 und  dem  iu  Kl.  II  sein  / abwirft. 
daß  diese  Formen  iia  und  lut)  Iniilen. 

8.  Die  Zahlwörter. 

Die  Zahlen  iielimen  im  Kisiba  nicht  wie  z.  H.  im  Kisuaheli  die  No* 
tninalpräfixe  an,  .vtmdern  die  oben  beim  Pronomen  deinonstralivnni  angt* 
gebenen  Stammsilben,  nur  Kl.  10  bat  abweichend  davon  nicht  /i,  sondern 
wie  Kl.  9 das  Präfix  i.  Was  die  Zahlen  3 und  .5  in  Verbindung  mit  Kl.  l" 
belriffi,  s.  291>;  die  Zaid  4 fand  schon  34h  (i  und  die  Zahl  8 in  3-1  d ^ 
Krwälmnng.  Die  StSmnie  der  Zahlen  lauten: 


1 -/«Ml  5 •hanu 

2 •viii  6 -rädähti 

3 'hahu  8 üyanyi 

4 dni  9 keda 


10  ikumi  Kl.  5 
20  rnakuffii  avili 
30  makumi  nhahu 
100  iyana  KI.  5 


39.  Verba  Isla  mine. 


!.  Die  \’erbalslamme  beginnen  im  Kisiha 
a)  mit  einfachen  Knlsprechnngen  der  Grundkonsonanten : Xr.  X. 
h)  mit  Vokalen,  vor  denen  wiihrscheinlicli  die  Grundkonsonanten  p «»der 
7 oder  / oder  t ausgefallen  sind.  Die  Nebenform  des  Objektspronomco 
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fler  1.  Pers.  Singular,  die  i- Iialti^c  Nasalierung,  will  mati  bei  diesen  Verba 
mit  Ausnahme  einiger  nicht  zugeben  (s.  13d), 

c)  mit  den  Nasalen  « oder  m, 

d)  mit  nasalierten  Konsonanten  bzw'.  nasalierUmi  Nasal:  6,  d,  ?<r,  n, 
^ (s.  10  und  31), 

e)  mit  vokalhaltigen  Konsonanten:  /,  r,  ä,  /, 

f)  mit  dem  dem  alten  Mischlaut  entsprechenden 

g)  mit  den  Halbkonsonanten  y und  ic,  vor  denen  wahrscheiniicli  el»en- 
falls  einer  der  in  b aufgezählten  Grundkonsonanten  ausgefallen  ist. 

Anmerkung.  Was  die  an  dieser  Stelle  in  der  Lautlehre  erwähnten 
Nomina  betrifft,  s.  33  a. 

2.  Kl>enso  finden  sich  im  Auslaut  der  Verbalslamine  die  mannig- 
faltigsten Krscheiniingen.  Daß  nicht  alle  Verba  auf  a endigen,  ist  bei*eits 
38  b 10  erwähnt;  wie  diese  verschiedenen  Vokale  am  Schluß  der  Verba 
(entstanden  sind,  weiß  ich  nicht.  Infolge  Ausfall  des  Schliißkonsonnnten 
endigen  auch  mehrere  Verbalslämme  mit  Vokal.  Kinsilhige  mit  \*okal 
endigende  Slämnie  sind  H «sein«  und  m «werden«.  Folgende  nasalierte 
Konsonanten  treten  am  Schluß  von  Verbnistammen  auf;  n,  ng,  </,  h.  Der 
in  der  Lautlehre  als  nrsj)rrmglich  mit  nasalierter  Kxplosiva  endigend  er- 
wähnte Verbalsüimm  nuhka  «stinken«  wirft  im  Kisiha  den  Nasal  ah,  so  daß 
das  V’erbum  lautet  nvka  «stinken«. 

40a)  t'her  Palatilisation  s.  29  h und  33  h. 

h)  Was  die  Tonstärke  hetrifit,  so  ist  zu  beachten,  <laß  die  Endung 

des  Verbum  im  Futur  einen  recht  starken  Nehenton  Imt,  so  daß  man  nicht 
seilen  versuclit  sein  mochte,  diese  Form  mit  dopptdtem  Sclilußvokal  zu 
schreiben;  das  gilt  besonders  von  den  Einsilbigen,  z.  IL:  «er  wird 

sterben«  hat  fast  dieselbe  'Ponstärke  wie  «sie  (die  Ziege)  w’ird  ge- 

Kären«. 

Durcli  verschiedene  T<»nhohe  werden  einige  somst  gleichlautende 
Wörter  unterschieden,  z.  B. : 

hifl  «schlrirfen«,  aber  hi'a  -wachsen-;  A/,a  -FnteiTicht  in  den  Oe- 
brauchen  der  Beschneidung«,  aber  hi^a  -Nashorn«;  iri^a  -Locli  in 
der  Eide«,  aber  iri^na  -Name«;  f?n',  -Fliege«,  n!>er  nri^  «Knie«; 
Aujrf  «die  Augen  auffun«,  aber  htM  1.  »wohnen«,  2.  -heilen«  intraiis., 
von  Wunden,  3.  «jemand  eine  Last  vom  Kopfe  helfen«;  n^'a 

• brennen«  inlrans.,  aber  t^ka  «bineingehen  ins  Haus«;  iru^vg  ö 
«See,  Telclj«.  aber  »Wco  5 -Gott,  Sonne«;  .o  «Stein«,  aber 
iVf  -du«;  o/e?|ö  11  -Chamäleon«,  aber  ohdt)  -Fangpnihe«;  ru^tt 

• aiifinachen«,  aber  rdö  «spazieren  gehen«. 

Aber  auch  bei  anderen  meines  Wissens  mir  einmal  vm’komim'iiden 
Wörtern  glaube  ich  eine  Touliölie  zu  hören,  z.  U. : riV  -sagen«;  tNiijn  -be- 
irfibeii«;  -baimnerti«  iisw*. 

Für  folgende  bisher  festgestellle  Sianimwörter  fand  ich  eine  Ent« 
sprechung  im  Kisiha. 
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1!. 

^imu-ynka  3* 

B. 

yik-ala  8 b 

Sih. 

mfjokn  .3'  -,I;ibr«  15.  33a* 

Sih. 

kää  8b  -bleiben«  5 

H. 

yu k • ama  1 1 

B. 

ytmba 

Sill. 

a<ama  1 1 •den  Mund  auf- 

Sih. 

iba  «singen«  12.  22 

sperren- 

B. 

yoia 

U. 

yata  ^ 

1 Sih. 

itfotna  11  -liinunter^eben  nach 

Sill. 

ala  -aiisbreiteif  3 

dem  Unterlande« 

li. 

umu-yali  I 

Ary»tn-fA*o  (?)  -sieb  bucken- 

Sill. 

mtfali  1 »die  junge  Krau  vor  der 

B. 

wwM-ylMi  (imI)  1 

Geburt  des  ersten  Kindes« 

1 

Sih. 

oder  mttni  •besitzend«  33a 

B. 

umu^yana  \ 

B. 

yUgi 

Sill. 

m]iana  1 ■Kind«  15 

Sih. 

-ingi  «viel« 

B. 

yan-iA*« 

B. 

yirt^a  (dg^a . yo) 

Sih. 

anika  •xiiin Trocknen  aiisbreiten« 

Sih. 

•kommen*  21a 

3.  33a 

B. 

yifo 

B. 

umu  • yaiiga  1 

Sih. 

iA-ika  Ic  -auslließen« 

Sih. 

myangn  1 «Arzt,  Zauberer«  12.  15 

ih‘ita  6 -aiisgießen« 

B. 

ynla  - yn  9 (yi/a) 

B. 

-yi,  i’ngi  9 

Sih. 

ihika  -antworten« 

Sih. 

nnj  9 -Fliege-  27b 

B. 

yol'rt 

B. 

-yiye 

•Sih. 

ar^a  8 c -austeilen«  3.  38  b 8 

.Sih. 

«n>  9 •Heuschrecke« 

B. 

ye/a 

B. 

-yikg 

.Sih. 

f//<j  8 c •iiies.sen«  8.  24 

Sih. 

friA*p  5 • Feuerplatz« 

B. 

ye/«  1 

iB. 

(7i-yfA'<>  5 

Sih. 

-f/rt  -weiß-  8.  24.  33a;  ih  »weiß 

Sih. 

triAo  5 «Auge-  9.  19.  25;  Phir. 

werden« 

rnf-sg 

B. 

«/«t/-yf/#  3 

B. 

yila 

.Sih. 

mufri  3 »Mond«  8.  25 

Sih. 

ila  • nicht  respektieren«  25 

B. 

yenu 

B. 

ifi-yina  5 

.Sih. 

netto  ■wachsen»  groß  werden« 

Sih. 

friSifl  »5  »Name«  2.5 

B. 

yfiirfa 

B. 

i/t-yt*«ö  5 

Sih. 

fr/o  -geben«  8.  12.  24 

Sih. 

iyo  5 «Zahn«  (unregelmäßig) 

B. 

Mmw-yewf  1 

B. 

yiro 

Sih. 

mMfn«  1 -Fremder«  33a 

.Sih. 

im  -stehlen«  3.  25 

* Die  Zitier  hinter  deni  afrikanischen  Wort  heieicfuiei  die  Noininalkla^se  oder 
die  Verbalspeiies, 

* Die  Ziffer  hinter  dem  deutsciicn  Wort  verweist  auf  den  Paragraph  dieser 
Abhandlung. 
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Kokkrn 

15.  umu-yoki  3 

Sill,  mu.su  3 •Uauch-  34b  7 

H.  -yowa»  9 

Sill,  iigomn  9 •Trommel»  27a 

Sill,  iiiigf^ra  — Hiy^a  0 •vermelirei 
H. 

Sih.  möltgo  3 »Rucken«  33a 
H.  yqnka 

Sih.  -one  »jeder,  alle-  8.  20.  24.  2? 
B.  yqin 

Sib.  oha  »sich  wärmen-  8.  24 
/noÄ{>  3 -Feuer«  15.  33a. 

B.  yua 

Sih.  -^ifo  -fallen«  22.  29a 
B.  -7«A‘i 

Sih.  e«A*j  14  -llonig- 
B.  -ytUa 

Sih.  maula  6 «Eingeweide« 

B.  -yuiuvf}  i-nguluve  9 
Sih.  nyi/tf  9 -Schwein- 

B.  yuma , yoma 
Sih.  -i/mu  -trocken,  hart«  22 
nma  -trocken  werden- 

B.  ytMgUi  nu^^gu 
Sih.  mtngu  9 -Topf- 

B.  -yiiityu 

Sih.  mwiyu  3 -Salz«  15 
B.  yi 

Sih.  -schön«  21a  und  h;  .sia  8 
«schön  werden« 

B.  *71/0,  i-ri^i/a  9 

Sih.  iia  9 -Weg-  21a  und  h.  23 

B. 

Sih.  tfi  -wissen,  können-  21  a.  23 
B. 

Sih.  qli^qf  -komm  her!« 

B.  'yoyu*  9 

Sih.  9 -Klefanl«  21a  und  h 21 
25 

MUt.  d.  Sem.  f.  Oriecit.  S{jraehcn.  1905.  DI.  .\bt. 
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B.  lYi'Twr«  5 

Sih.  /mW  5 -Gott,  Sonne-  21  (un- 
■ regelmäßig) 

B.  -A-o 

Sih.  nka,  Anrede  der  Frau  heim  Gruß 

1-  j B.  A*a,  ika 

j Sih.  qlikq  11  -Löffel« 

I B.  i7i-A-n/«  5 

i Sill,  ikää  5 gewöhnl.  makää  0 »Kohle« 
lajll.  kama 

I Sih.  kama  -melken«  5 
B.  kann 

I Sih.  kana  -leugnen«  5 

i B.  -katlga^  i-nkaAga  9 
Sih.  ngaii^a  9 -Perlhuhn«  12 

I B.  kaii 

\ Sih.  kahikahi  -mitteninne«  22 

I B.  A‘ia 

j Sih.  ^Jeia  «sich  aufhellen«  29a 

I B.  kila 

I Sih.  AiV/a  8c  -hüpfen,  iihersehreilen« 

B.  r/mK-A*»/o  3 

Sih.  nkia  3 -Scliwanz«  22 

B.  -A'ima,  i-nA*ima  9 

I Sih.  ngima  9 -grüne  Meerkalze-  13a 

B.  -kilt 

Sih.  nsiri  3 -Kuß«  25.  27h 

B.  ’A'ingo,  1-rlA‘Mgn  9 
Sih.  sinqo  = s^mao  9 -Hals«  12.  25. 
27b.  34  b 7 

B.  kokgia 

Sih.  kqfug  -husten«  19.  24 
j B.  kuyu 

I Sih.  hküfi  3 -wiUler  Feigenbaum« 

^ B.  -A*mA*m,  /-fiA*i<A*i#  9 
I Sih.  nguku  9 «Huhn« 

I B.  Ati/u 

. I Sih.  -A'uw  «alt,  vornehm«  22 
I ku^  -all  werden«  34a 
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H.  knmh  - ula  K f. 

Sih.  »sich  erinnern-  12. 

22.  H4a 
H.  iH^kumi 
»Sih.  ikumi  5 -7.elin- 
D.  •Ariirii,  ilt‘f\k'uui  10 
Sih.  ohji  11  Plur.  n^i  10  -Brenn- 
holz* 13.  33a 
B.  kua 

Sih.  -t/a  -sterben-  29a 
B.  iii’küpa  5 

8ih.  i/ii^  ')  -Knochen*  2ö.  34 1>  9 
B.  ~knpi 

8ih.  ~/ui  -kurz*  22.  25 

B.  aina  - kiiift  0 

Sill,  rmfuha  6 -Kett-  5.  10.  25 

B.  -Ä’u.’o/e,  i-ukxvale  9 

Sih.  n^ale.  9 -Rebhuhn-  .32 

B,  kay  - i//a  8 e 

Sih.  sauö  8e  -answählen*  19 

B.  kai\p;(t 

8ih.  •ianya  -eng  zusaminenkomnien, 
zusa^^nlen^e<lranp:t  werden»  12. 
19.  31 

B.  ktka 

Sih.  x^ka  -lachen-  19.  24.  29a 

B.  pa~ki  10 
Sih.  si  -unten-  23 

B.  -kgli 

Sih.  5 -Träne-  19.  34b  7 
B.  “Ä'OMI,  9 

Sih.  sonn  9 -Scham*  19.  20.  33a. 
34  b 7 

B.  A*iirl^a 

Sih.  unyunga  -durchseihen-  19 
B.  laka 

Sih.  jasa  -schießen-  15.  19 
B.  lala 

Sih.  fää  -liegen,  schlafen-  3.  9.  29a 
B.  Innda 

Sih.  latia  -nachfolgen-  (unregelmäßig) 


B.  leka 

j Sih.  l^kia  8c  • loslassen-  24 
1 B.  iki-Mu  7 

I Sih.  kil^i  7 -Kinn-  24.  .34b  7 

I 

B.  ‘letnbe 

Sih.  jtfÄf  5 -Hacke*  8.  12.  24 
B.  li 

Sih.  li  -sein,  esse«  7 
B.  lia 

Sih.  ia  -essen-  29a 
B.  lila 

Sih.  lia  »schreien,  weinen«  7.  22 
B.  i/i~lhni  5 

I Sih.  olumi  11  -Zunge-  .34  b 8 
B.  li  - fig-fi 
I Sih.  ’Unga  -wie  viel* 

I B.  /iri^a 

Sih.  lihganani  10  -gleich  groß,  lan^ 
j .sein- 

B.  -/170 

I Sih.  irio  5 -Last-  25 
B.  Uma 

I Sih.  runga  0 -ausloschen-  trans.  33a. 

I 34  b 7 

B.  umu~limn  1 
I Sill,  ^rttmu  2 -Geister- 

B.  liitga 

I Sih.  ringa  -bewachen-  25 
! li.  -lira 

! Sih.  »n/,ra  5 -See,  Teich-  34b  7 
' B.  tgla 

I Sih.  lu^  -ansehen-  8.  34a  uiul  h 
j H.  -^9mo 

Sih.  kilgmu  7 -Lippe-  24 
B.  lijia 

Sih.  ohia  8c  -träumen-  24 
B.  Ina 

Sih.  -tlo  -.streiten-  8.  29a 
B.  lu-alfi 

Sih.  -krank  sein-  8.  9 
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B.  lukn 

Sill,  oka  • liechten*  7 

B.  luma  ; 

.Sill.  A'inmi  7 •Männlichkeit  als  Ge- 
schleclitshezeiehimnj;* 

B.  /lie«  I 

Sill.  n/r-cA’a  = *einlauchen*  j 

trans.  ! 

B.  mala  | 

Sih.  maä  »beendijren»  | 

B.  mantfa 

Sill,  manya  »wissen«  ! 

B.  mela  ^ 

Sill.  7«fa»wachsen(Pllanzen),sjirießen« 

8.  H41)  I 

I 

B.  mila  I 

Sih.  mira  6 •verschlucken«  29a.  3.‘la| 

i 

B.  tm 

Sih.  na  »liml,  mit«  4 

B.  i 

Sih.  mi  »vier«  34l>ti  ! 

B.  -Nfl/n , i-uuyala  i)  I 

Sih.  oiaa  1 1 Plur.  ^äa  10  »Nagel  am  i 
Finger*  33  c Note  | 

B.  'UamOf  i~nttyntiin  9 

Sih.  rtyamn  9 »Fleisch«  33a  uiul  c 

B.  nnie 

Sill,  -nenf  »grtiß«  | 

H.  -nuktiy  i-nnyaka  9 i 

.Sih.  soka  9 »Schlange«  8.  33c  Note* 

B.  uola  I 

.Sih.  7iu^  »scharfen,  schleifen-  8 i 

B.  -imwgff , i~nnyqt\^u  9 

Sill,  ^fnge  (veraltet  ^gngp)  9 »I.cmle*  I 

B.  -nuA't,  «•tmyuAri  9 I 

•Sih.  <suki  9 »Biene«  22.  33c  Note  ' 

B.  imnAra  | 

Sih.  nuka  »stinken«  33a  I 


B.  umu^nwe  3 

Sih.  nni  3 »Finger«  (iinregclmalMg) 
33 a und  c 

B.  ntjiwn 

.Sih.  J410  -trinken«  8.  9.  33a.  34h  10 
B.  ‘ugoia 

Sih.  nyoha  9 »Durst»  33a  und  c 
B.  ngumba 

Sih.  nuba  9 »Hau.s«  33a 

B.  -poA'o,  »-m/iaA*a  9 
vSih.  ohasi  11  »Leopard«  (?)  14 

B.  ili~paka  5 

Sill,  maii/ia  ö »Zwillinge«  19 

B.  ’pan^a 

.Sih.  glninga  11  »Sch Wertmesser«  12. 
14. 

B.  ili~papUy  ili^papu 
Sih.  bqfu  9 »Bnist« 

B.  paia 

Sih.  obahi  11  »Speergrifl«  14 

B.  /ic/a  (?) 

•Sih.  bi^a  9 »Nashorn« 

B.  p^leka 

Sih.  elfka  »gehen»  13 

B.  pembe 

.Sih.  gb^  11  Plur.  bt^be  10  »Horn, 
Klfenbein-  13 

B.  i-inpepo  9 

Sib.  9 -Wind,  Kälte-  34b  12 

B.  pia^ya 

Sih.  aiya  »fegen«  25  (unregelmäßig) 

B.  'piyOj  {•mpiyg  9 
Sib.  ßg  9 »Niere«  25 

ß.  pika 

.Sih.  ßka  »ankominen«  19.  25 
B pika 

Sib.  ßsa  »verstecken,  verbergen«  19. 
2b 

ö* 
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15.  jii-pay  pi^nda 

Sih.  ßßda  «aussall^en•  \’2.  25 

R.  i^mpiii  9 

Sill,  ßsi  5 ■Kaubtier«  2*> 

H.  pola 

Sih.  olia  8c  »al)kulilcn«  intrans.  5. 24 
R.  fmm~ufa  8e 

Sih.  8e  »ausnihen.  sich  er* 

holen« 

B.  pu~ana  10  (.*) 

Sill,  /am  «scheinen«»  /onaa«  10  «sich 
ahnein«  29a.  83a 

R.  -/tya 

Sih.  j-ya  «neu«  29  a.  32 

U.  ama-fn  H. 

Sih.  maht^  0 «.Speichel« 

H.  -/fl » -*7n 
Sih.  ßha  9 «Kriej:« 

B.  -in . -u/fi 
Sih.  uha  11  «Bojien« 

B.  tapa 

Sih.  hää  »herausschopfen«  5.  15 
B.  -/o/n 

Sih.  »drei«  2.  7.  22.  29b 

R.  tela 

Sih.  kenr^  8e  «gleiten«  (kaus.i*)  24 

B.  /fwirt  «rällen« 

Sih.  h^mn  »ackern«  (;*) 

B,  igiftna 

Sih.  hphgm  »zittern«  24.  34b 
B.  umu  - H .3 

Sih.  nÄi  3 «Raum«  1.5.  22.  32 

R.  nmti-Hnm  3 
Sih.  ihima  5 »Leber«  22 

B.  /ty-a/o 

Sih.  sää  «Ubrigbleiben«  29  a 

sia  »zu  Ende,  alle  sein«  25 


B.  ama  • tika  6 
^ Sih.  kiMf  7 «Kaltezeit« 

B.  u^-tiku  14  oder  uru^inkn  14 
.Sih.  ÄuAf/9  •Tagvon24Slundeii*34bT 

B.  -/if , umu-ntn  1 
Sih.  firu  1 «Mensch«  14c 

R.  tu  •a/a  8 b 

Sih.  A#/^d-eine  Last  vom  Kopfe  hehVa* 
B.  tuma 

Sih.  /iuma  «senden«  7.  22 
B.  ttUa 

Sih.  m/uru  1 «Schmied«  27b.  34 
H.  tüma 

Sih.  /uma  «nähen«  10.  25 
B.  tundn 

Sih.  fuda  »belehren«  25 
B.  tühg;a 

Sih.  ßnga  »binden«  (?) 

B.  /nA*ii-//a  10 

Sih.  ha/um  {/a/una)  10  »kauen«  15. 
18.  25.  34  a 

B.  -/ono 

Sih.  ‘hanu  «flinf«  18.  29  b 
B.  ~iua  (?) 

Sih.  w%  3 -Kopf-  20.  30.  32.  34h  10 
B.  1*0 

Sill.  if?a  ».sein,  werden« 

B.  -i’h/m 

Sih.  gvari  11  «Rippe«  13.  34h  7 
B.  vaiHi 

Sih.  wra  »schmerzen«  3,  ronVo 
• Schmerz  habeu- 

B-  vsyn 

Sill,  irg^o  5 »Schulter«  34a  und  b 13 

B.  “Cfyu,  i’tnhgyu  9 

Sih.  Afw  9 »Sarnen«  22.  34h  12 

B.  iVi-rf/e  .5 

I Sill,  irflf  5 »Euter«  8.  24 
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B. 

cf/s,  i-mhflg 

Sih. 

Äflf  .vorn , zuerst. 

B. 

m'n  (?) 

Sill. 

vava  .ein  Kind  .mf 

dem 

Rücken 

tragen  - 

B. 

dki 

Sih. 

-rtn  »roh,  unreif. 

13. 

19.  -2-2. 

•24 

B. 

Vila 

Sih. 

-riW  .gar,  reif.  ‘2‘2. 

2i) 

B. 

-ri/i 

Sih. 

myi/i  H .Leih.  22 

B. 

-vili,  -vili 

Sill. 

-vili  -zwei. 

U. 

vitulta 

Sih. 

fuba  ..schwellen. 

12. 

34  b 1 

und  7 

B. 

vina 

Sih. 

Jlna  .tanzen.  2.^ 

B. 

-vaya,  i~mbnyo  9 

Sih. 

ÄiJö  9 .Bfiflcl.  27a 

B. 

-tyjk-tj 

Sill,  (töho  !l  Plur.  rnaako  »Ann-  *24. 
34  b (i 


t Ib 

, Sih.  uf)  (w«??)  •schlecht  werden,  ver- 
I faulen«  8,  24.  34a  und  b 

B.  i'oao 

Sih.  oni  ■ansehen«  *21 
I B.  ntya 

Sih.  ruf/a  8 c *zurückkehren« 

rira  (>  •zunickbiingen*  *29a 

I B.  i-mbuli  9 

I Sih.  bum  9 -Ziege«  34  b 7 
B.  vumba 

'Sih.  uba  -bilden,  forinen«  12.  22 
B.  i'ü-a/a  8 b 

Sih.  rdä  -anziehen  (Kleider)«  29a 
B.  -r»i/a, 

I Sih. /«rf  9 -Hegen«  *2.'>.  27b.  341>  9 
B. 

I Sih.  firik^  3 -Schweiß« 

^ B.  i7i*eiee  5 
Sih.  (^tff  5 -Stein«  29a 

B.  vynln 

Sih.  vää  -ptlanzen«  5.  29a 
B.  ijala 

Sih.  /da  -gebären«,  nur  von  Tieren 
i gebraucht  *29  a.  34  a 
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T8 


Die  iirsprünj;lichen 

Explosiva^ 

B. 

! fk’a 

A-f  j 

ki 

ki} 

Sill,  einfach 

' ka 

1 ki 

ko 

t'-hnlti)'  nasaliert 

1 «y« 

n^i 

ngo 

u- hallig  nasaliert 

i nka 

\ 

B. 

ta 

le 

n 

i*} 

Sill,  einfach  | 

1 A«.  taf 

Ae.  fr? 

hi,  (i? 

ho,  (»<•' 

i- haltig  na.saliert 

nra 

firf  / 

nri 

«- haltig  naauliert 

nlta 

nht- 

nhi 

nho 

B. 

pa 

r* 

Sill,  einfach 

1 

I 

0 

1- haltig  nasaliert 

ba 

bf  1 

u- haltig  nasaliert 

mbai  1 

1 

Ta 

Die  ursprünglichen 

Kricativar 

B. 

1 7« 

i -/f 

V 

; 7» 

■Sill,  einfach 

'a 

'( 

1 

V 

i- haltig  na.saliert  1 

1 nya 

ngi 

w 

u- haltig  na.saliert  | 

j 

muf. 

i 

mu,  MO 

1 

B.  j 

la 

1 if 

li 

1 

h 

Sill,  einfach  I 

ta,  la,  ’a 

k,  k>  V 

li,  i 

lit,  rt 

i- haltig  iia.saliert  1 

fla,  ta,  ta  t 

di 

toi 

u- haltig  na.saliert  | 

nda 

Ite,  rutf 

Ui,  udi 

1 //rt.  fk/V/ 

B. 

r« 

1 1 

1 If 

V> 

w 

Sill,  einfach 

PO 

IT  1 

ri,  ’i 

i- haltig  nasaliert 

ha 

Af 

bi 

Äp 

u- haltig  na.salici’t  | 

j mva,  ra 

rnv^  1 

mj/i 

Ts 

Die  alten 

Misflilaule 

B. 

/«,  ka  , 

Ai 

h 

Sill,  einfach 

ha,  jvo 

jfi 

! .w,  p? 

1- haltig  nasaliert  | 

j sa 

fO 

«-haltig  nasaliert 

• 

B. 

i 1 

7"  1 

7f 

5'*' 

Sill,  einfach 

«0 

f« 

1 - haltig  nasaliert 

■«o 

u- haltig  nasaliert 

tim  ^ 

! 

1 (einsilbig) 

1 

Digitized  by  CoogI 


Foskcn:  Das  Kisiha. 


87 


beUe  I. 


mit  ihren  Veränderungen. 


ku 

ki 

kti  1 

ku  1 

si  1 

> 

St 

j 

nku  1 

1 1 

tu 

/* 

tu 

Ao,  iu  I 
ttru^du,  huf 

1 1 

/« 

' 1 

nhu 

! 

1 

pn 

i 

pu 

i 

bit 

1 A 

1 

belle  II. 


kyn 

kwii  1 

kya  1 

kwa 

; 

Ä*2»  kpa 

sa,  ta 

/a 

nyi/a  ^ 

1 

1 

v\fa 

fjn 

fica 

1 

hjn 

twa 

ho,  (Q 

sa,  ta  1 

nhq 

PS" 

pwa 

pj" 

pwa 

'ya 

/a 

muy 

(eiusilhig) 

mit  iliren 

Veränderungen. 

V“ 

7* 

yii  1 

75» 

ywa 

yya 

’« 

ri 

A 1 

V» 

WQ 

ra 

ngu 

nri 

1 

muri 

1 

1 

' 

(einsilbig) 

1 

lu 

li 

lya 

/ U'a 

l^a 

In 

ri,  ti 

ru,  tu 

la 

^2 

ra,  ta 

nri 

im 

V‘ 

•5» 

ryn 

CTi,  *U 

Ji 

/« 

ra 

ire 

/« 

bu 

/“ 

1 

belle  in. 

Ill  it  ilirei 

Vera  n d e r u n g e n. 

ku 

ki 

kti 

kyu 

/u*a«  kwa 

lya,  kya 

u? 

sal 

\ 

iihq 

(ein.silbig) 

! yn 

1 

7S" 

ywa 

ywa 


Iwa 


vwa 

ra 
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(ihää  34  b 5;  t*rinüden  intrans. 
aia  25 ; - ya  fegon 

a^ka  40  !i;  hinein^i;ehen 
nfca  40b;  brennen  inti’ans. 
ala  3;  yala  aus»i)reiten 
a/f/rt  27a;  Kupfer 

alu(j  29a,  38!)  1 und  6;  iierumdrehen 
anyata  29  a.  38b  6;  !)ursten 
angut)  38  b 8;  leieht  werden 
anika  3,  33a;  yanika  zuin  Trocknen 
aiisl)reiten 

anta  38b  6;  aufwecken 
asama  38!»  11;  den  Mund  aufsperren 
asi  27a;  Kraft 
asuma  27a;  große  Regenzeit 
ata  38  h b;  air/ümlen 
a^a  3,  381)3;  701*«  austeilen 
«ei/d  381)  8;  losbtnden 
badja  34 d 6;  Vei'stärkungspartikel 
badjati  33  a,  34  d 0;  Verstärkungspar- 
tikel 

Ihi/u  papn  Brust 
bana  33  n;  berfihren 
b^h  vorn,  zuerst 
big  34b  1*2,  38a;  pefm  Wind,  Kälte 
Af«  22,  34  b 12,  38  a;  reyM  Samen 
bi^a  38  a,  40b;  pela  Nashorn 
bif  40b;  Unterricht  in  den  Beschnei- 
dungsgebräiicheii 
bgüa  33a.  34b  2;  fett  sein 
b(H)  27n,  38a;  roTo  HiifTel 
Imnö  33  a;  Inngsatn,  vui*siehtig 
bug  38a;  Steclilliege 
bti0  38a;  Nase 

bulaii  33  a;  Verstärkungspartikel 
Imni  34  b 7;  vuU  Ziege 
data  25;  Keule 
dgu  38  a;  Bauch 

dinu  33a;  das  iin  Tode  Wrlassene 


Index.' 

dgna  16;  ein  Zeichen  auf  brennen 
^ döli  25;  Seuche 
(ßfm  34d5;  Vei'stärkungsparlikel 
fda  8,  12,  24;  yemUi  gehen 
^ edgre.  38b  16;  wollen,  wünschen 
f/fAro  13;  gelten 
i elia  8,  24 ; yela  messen 
-f/d  8,  24,  33a;  7f^n  weiß 
emia  34a  und  b3;  schwer  sein 
ihgera  s.  ongera 
-^1  33  a;  denjclbe 
pjia  33  a;  atmen 
fTrt  34b;  lecken  intrans. 
j-fa  29  a;  A'iia  sterben 
fää  29  a.  34  a;  vgala  gebären 
fafnna  s.  hafvna 

fona  29a,  33a,  38b  10  und  15;  punnn 
scheinen 

Jißda  12,  25;  jdudn  aussaugen 
ßha  •tn,  •Ha  Krieg 
ßka  19,  25;  pika  nnkoinmeii 
’ /ilwgita  29  a,  38  b 6 ; ndlen  Irans. 
\^ßg  25,  27b,  38a;  piyn  Niere 
ßna  25;  viua  tanzen 
ßnga  /iiiig«?  binden 
I ßsa  19,  25;  pika  verstecken 
fgta  38b  10;  drücken,  quetschen 
I fuba  12,  34b  1 lind  7;  x^imha  schwellen 
/uda  25;  tunda  belehren 
^ fudjn  34  d 6;  Verstärkungspartikel 
fu/ug  38b  6 und  8;  stumpf  werden 
•fui  22,  25;  kupi  kui'z 
fuhö  38  b 1 und  6;  auf  den  Kopf 
stellen 

\ futna  10,  25;  inma  nrilien 
fu^  25,  27  b,  34  b 9,  38  a;  rii/a  Regen 
I /ftt  34d  4;  gänzlich 
hää  5,  15,  38b  7;  tapa  schöpfen 
^ habia  1 3 ; besuche,n 

die  fett  gedruckten  ^Vortc  »af 


* Die  Ziffern  verweisen  auf  die  Paragraplien , 
das  Staminworterverzeichnis  S.  H()ff. 
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hafuna  K5,  18,  25,  34  a;  iokuna  kauen 
~hahu  2,7,  22,  29  b;  taUi  drei 
-hanu  18,  29  b;  /nno  fünf 
ftrh^nxa  24,  34  b;  fefema  zittern 
A^A'ia  34  a;  sieb  beim  Häuptling  ver- 
saiiimeln 

ÄeAro  38b  16;  vergessen,  feideri 
Arrna  fema?  ackern 
Ae/<reo  24;  fein  gleiten 
hi^a  38b  7,  49b;  ztirücklassen 
hi^  38  b 7,  40  b;  schlutfen 
/iika  13;  beauftragen 
^ho  9,  34  b 10,  38  b 16;  hinanfgeheri 
-h/jko  ir>,  38  b 8;  faul 
h(^}  29a,  34b  3 und  10;  forltragen, 
hinstelien 
huka  13;  zerren 
huma  7«  22;  h$ma  senden 

40b;  tu~a/a  eine  Last  vom  Kopfe 
helfen 

AwjÖ  40b;  die  Augen  niiftun 
iba  12,  22;  yhnhn  singen 
ibttö  38b  7,  38b  16;  tragen 
ifiefinki  34  d 3,  38  b 16;  ordnen 
i/ahio  38  a;  Fledermaus 
tyifi  25;  ffiti  Uaiibtier 
34  d 2;  lIimdsafTe 
ifnmu  10;  Speer 
ifuo  38  a;  Wasserblase 
ifu^  25,  34  b 9.  38a;  kupn  Knoeben 
igjoUx  34 d 6;  Arbeit 
Üta  22;  vurlieigeben 
ihika  7^/«!’«,  y\Ut  antworten 
ihika  38b  Ic;  yiVo  auslließen 
ihirna  22;  iima  Leber 
33a,  38n;  Tropfen 
ikää  38  a;  kula  Knble 
ikisakika  38b  14;  zur  Seite  drangen 
ik(a  38  a;  heiße  Zeit 
ikulaha  33  a;  Nashornvogel 
ifntmi  httmi  zehn 
ih  yeia  weiß  wertlen,  ergrauen 
i/a  25;  yila  nicht  respektieren 
ilää  34  b 5,  38  b 7;  furchten 
ilag  38  a;  Kocher 

38  a;  eine  Bananenart 


iiiig  38  b 16 ; fegen 
I iV«M  38  a;  Nebel 

' imuw/Ju  34d  6;  ein  Kriegerscbinuck 
I immi  fmmuia  sich  aiisrulien 
1 inama  38  b 1 1;  ytnn  birmnlergeben 
ku-ineka  yiua  sich  bücken 
\-ingi  12;  ying*  viel 
\-ini  34  b 6;  unf  vier 
\ iraki  38b  16;  verabreiclieii 
I irikg  yiko  Keuerplatz 
iri^in  25,  40b;  yhm  Name 
\ irifia  40  b;  Ltjcb  in  der  Krde 
^ trig  25,  38  a;  liya  Last 
j in>o  9,  19,  25;  yiko  Auge 
iruü  38a;  einzelne  Bananenfrncbt 
in/'ea  21,  401);  yttva  Gott,  »Sonne 
I 40b;  Urn  See,  Teich 

; wnr(Vi  38a;  Zurückhaltung,  (Jnade 
isgru  19.  34  b 7;  A*o/i  'FrSne 
, ikana  33  a;  Bilz 
' iki  21a,  23;  yivn,  yiyt  wissen 
' Itfi  29  a,  38  b (i;  vorbeifüliren 
\itafii  33a;  im  Frieden  lel>en 
■ iiahkt}rija  34  d 6 ; Kideclise 
I i/f'to  38b  16,  40b;  bäminern 
ifu/umu  38b  16;  sammeln 
ira  3.  25;  yi^Ht  stehlen 
iva^ftf  38  a;  Holzspan 
OWf  8,  24;  re/f  Kuter 
irrva  34  a und  b 13;  veya  Schulter 
iHg  38  a;  Waebtbauseben 
i,ice  29  a,  40  b;  r«^e  Stein 
i'gg  yiuo/  Zahn 
igbe  8,  12,  24;  lemhe  Hacke 
kää  5,  381)8;  yik-ala  l)leil)eii 
kahikaki  22;  kati  mitteniniie 
kali  38a;  Daclistübcben 
\kamn  5;  kama  melken 
kana  38a;  Mund 
kana  5;  kana  leugnen 
kava  13,  38  b 10;  schlagen 
keh  38b  16;  zögern,  verziehen 
kibglön  33  a;  Schädel 
kidau  15,  38  a;  HandtlScbe 
kui^d^  15;  Boden  de>{  Kimers 
kidfngflof  38  a;  Loch 
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kidöngo  15;  Augenlid 

kidura  15;  Feindschaft 

kikad  H4h  13,  38a;  Opstell 

kileri  24.  34  b 7;  Utu  Kinn 

kilia  kiln  übersclireilen 

k^/mu  24;  /omo  Lippe 

kinyan  33a;  Krokodil 

kio  38a;  Nacht 

kira  38b  0;  heilen,  retten 

A*»riT  38  a;  Bananenbündel 

kisia  38  a;  Gesäß 

kixif  38  a;  tikn  Kältezeit 

kisiA  38a;  Ohrschinuck  der  Männer 

kisati  38  a;  Wegzehrung 

kit^mp  38  a;  Sjüel 

kiif^lunyf)^  38a;  BananenblutenbundeU 
stiel 

kirßrge  38  a;  Stuck  Holz 
^kia  29a;  kin  sich  aufhellen 
kiadu  29  a;  Messer 
kfVto  29  n;  Lied 
kiokiö  38  a;  FlVopfen 
kigfyO  38a;  Armband  mit  religiöser 
Bedeutung 

kiuöa  29  a;  die  Unfruchtbare 
kitimi  luma  Männlichkeit  als  Ge- 
schlechtsbezeichnung 
kolia  13,  34b  3;  finden,  erreichen 
Aro/uri  19,  24;  kokgln  husten 
kuöu^  12,  22,  34a,  38b  8;  knmb‘fda 
sich  erinnern 
kuda  381»  10;  lieben 
ktihi  38  a;  Ohr 
kulfka  34b  2;  sich  freuen 
kuna  13;  stoßen 

kuö  34a,  38b  8;  kulu  alt  werden 

kvrakura  38b  14;  abkrat/.en 

küü  22;  k^ilu  alt,  vornehm 

^la  29  a;  lia  essen 

/da  38  a;  Tau 

/a/öd38a;  Gaumen 

lainia  13;  drücken 

lata  38  b Ic;  biegen 

latia  landa  nachfolgen 

l^ba  13;  betrügen 

l^kia  24,  34  a,  38  b 10;  l^ka  loslasseii 


li  7 ; /•  sein  (esse) 
lia  7,  22;  lila  weinen,  schreien 
dinga  li~n^a  wie  viele 
linganani  33  a.  38  b 10;  /i'Hgo  gleich 
lang,  gleich  groß  sein 
Uanu  15;  Grenze 
Uibi  10,  26;  Betrüger 
lliM  15;  Hiite 
Ug  15;  Stange 
dg  8,  29  a;  Ina  streiten 
lö6  8,  9;  In^ala  krank  sein 
\jää  3,  9,  29a,  38b  6;  lala  liegen, 
schlafen 

lahgud  38b  8;  klug  sein 
lasa  15,  19;  laka  schießen,  aiifjedcQ 
losschießen 
Iglia  s.  Iu4 

lungutalunyuta  38b  14;  hin  und  her 
bewegen 

/ut»8,  34  a,  34b;  Igla  ansehen 

mdJ  mala  beendigen 

määsa  19;  paka  Zwillinge 

mafuha  5,  10,  25;  kuta  Fett 

tnahf  la  Speichel 

m<jA*i38h  16;  imstande  sein 

m<7fig<33c;  Häuptling 

maüya  38h  Ic;  maaya  wissen 

masäd38a;  Reichtum 

mojiau  38  a ; Streu 

wa/wi>38b  Ic;  erschrecken 

mania  yu/n  Eingeweide 

mha  14;  große  Bohne 

mbala  15;  Salz 

mhen  38  a;  Dach 

mgku  33c;  der  Alte 

»^p27h;  Pfeil 

wfele  27b;  Frau 

mf0ngg^l\\\  Kanal 

;/j/‘«r«27b,  34b  6;  tula  Schmied 

wi/ü^38;  Blasebalg 

miaH,  34  h;  mf/o  wachsen 

minya  33  c;  Eisen 

mira  29a,  33a,  38b  6;  miUi  ver- 
schlucken 

m{nha  33  a;  Termitenhügel 
/Hwi  32,  33  c;  Ehegatte 
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fnmu  33  c;  Lehen 
TJiqho  15,  33a;  yo/«  Feuer 
mi'm^o  33  a;  yong;ij  Hiicken 
ww/ia33a;  Wasser 
fnuho  s.  moho 
rnuityu  15;  yuuyu  Salr. 
r/>«n  271),  33  o;  yi  Stadt 

38 !»  U> ; anbrennen  (intrans.) 
rniisu  31b  7;  yokt  Haueb 
muaka  15,33a;  7nA*n  «labr 
innali  yali  junjje  Frau 
munna  15;  yaun  Kind 
muahga  12,  15,  3Sa;  701*1^0  Zauberer, 
Arxt 

mueltsi  10,  25;  Uclfer 

33  a ; 7f«i  Fi*euider 
m^^ti  33a;  71*«!,  ini  der  Besitzende 
muiri  8,  25;  yeti  Mond 
f7iMi38a;  Sonnenschein 
muikiba  2b;  einer,  der  warnt 
yili  Leib 
tn^inga  33a;  Dorn 
na  4;  ua  mit,  und 
Röyf  34d  3;  Widerspenstij^keil 
mia  15,  34  b 13;  Feld 
15;  Schwanz 
ndrya  15;  liolzscbale 
Tulingi  10,  15,  26;  \'errater 
ndg  15;  Sichel 
ntii/ngg  15;  Fell 
nfnf  nenf  groß 
hyaiiga  15;  knuf^a  Perlhuhn 
nyalag  38  a;  Rost 
nyao  38  a;  Schild 

r'tyinia  13a;  kima  ^oße  Meerkatze 

/iy(wio27a;  70/110  Trommel 

ngyaU  32;  kwule  Heblmhn 

ftytii  s.  okiji 

nyuku  kuku  Ilubn 

ngvrf  38a;  yuluye  Schwein 

nhff(o  15;  Falle 

rVti  15,  22,  32;  ii  Baum 

20,  30,  32,  34b  10,  38 a;  (ua 
Kopf 

nka  s.  ka  Anrede  der  Frau  beim  Gruß 
nkia  22,  38  a;  kila  Schwanz 


nkoki  15;  weiße  Ameise 
nkonu  15;  Ta" 

nkiifi  38  a;  kuyu  wilder  Fei^jenbaum 
ukue  38a;  ScbwiepTvater 
fina  33  c;  Perle 
nni  33a  und  c;  mee  Finger 
unhlga  33  c;  Leicbnam 
-!jto  H,  9,  33a,  34b  10,  38b  16;  i/(^i)irii 
trinken 

aron  27  b;  Wurzel 
«ri’27b,  40b;  Knie 
, «n'i  27b,  40b;  7#  Fliege 
nr/V  27  b.  3Sa;  ytye  lleu.sdirecke 
nn>  16,  31.  3Sb  16;  bringen 
Jirikf  yukuf  Schweiß 
nrinytm  38a;  Dachramn 
nrinyi  26,  27  b;  Wächter 
nru  !4c,  38a;  1//11  Menseh 
nrumi  33  a (uma  Botschaft 
; nrud  38a,  a)  Augapfel,  b)  eine  Naclit- 
scbnttenfnicbt 
InruAf/f  38  a;  Schatten 
rM/o/ni33a;  Ansiedler 
\ nganifl  38  a;  Tag 

.usasa  27b;  Stachel  vom  Stacbel- 
I Schwein 
j n>f  27  h;  Kette 
\nseitye'llh\  Stock 
j nsia  38  a;  Begierde 
^ 7tsiha  27b;  der  Sihatiiaim 
«.v/W  25.  27!r,  kili  Kuß 
oÄo32;  Richter 
ntab\»e  38a;  List,  ScblaulRMt 
|/i(/A‘o33a,  39  2;  nuuA'o  stinken 
I nuiiyu  yuuf^  Koehlopf 
m/08;  «0/0  schärfen,  schleifen 
nyja  34 d 6;  und  nicht,  nicht  einmal 
»gjaj^  34  d 6;  eine  Hananenart 
iisna  34b;  yyna  groß  werden,  wachsen 
fiuba  33  a;  Hans 
f/u6e33a;  Rind 

33a;  Bananenpllanze 
I mk/e  33  a;  Faust 
fi^i33a;  das  Kongoni 
ndjaina  34  d 6;  Krdferkel 
njää  34  d 6 ; Strauß 
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^njd  3'{c,  ‘Md  6,  38  b 8;  klein 

iit/ama  33  a und  c;  Fleisch 

iiyanged^c’j  Lenclitkafer 

figr/ka  33  a und  c;  Durst 

riyoÄf/{;  38  b 8 ; gemg  sein 

{}bahi  14;  pafa?  SpeeigrifT 

nbanga  12,  14;  pan^^a  Schwertinesser 

ofniAi  14;  pnA*n?  Le(»pard 

obata  1 4 ; Becher 

oAf  13;  pemhe  Horn,  Elfenbein 

</da  13,  21) ; mager  werden 

<^a  38  a;  Eiter 

ofunguo  25;  iuuy^ti  Schlüssel 

Qha  8,  24;  70/«  sich  warmem 

ohft  34  b;  heiraten 

«Ae  s.  tf«A/j 

ohia  24 ; /«/a  tramnen 
okohp)  13,  38a;  Ellenbogen 
okggg  13;  Strick 
oA*orm/7  38a;  Abend 
pAr«e38a;  Schmutz 
okui  13,  33a,  38a;  knui  Feuerholz 
o/ro  5,  24 ; prjla  abkühlen  (intrans.) 
oiiko  13;  A'n,  ika  Lollel 
«/i/f7ie  34 b 8;  limi  Zunge 
(/7m  27a,  38a;  üiralTe 
oii^g  in^ij  komm  her! 
olg  27  a ; Ziegenhock 
oAM  38  a;  Speiseröhre 
381)8;  weich 
25;  gerade 

oiufj  34  b 6,  38  b 1;  strecken 
oluvi  27a;  Lamm 

f/ma  yiimo , T^iari  trocken  werden 
onabftf  38  a;  Völkerfriede 
^ngira  = t^g^ra  Twigo  vermehren 
önggm^sa  34  b;  schräg  stellen 
24,  381)  1;  lono  ansehen 
-önru  13,  2(),  34b  6;  mager 
f^rüü  38  a;  Bananenblatt 
f}^k^  24,  34b  6;  iv^*o  Arm 
oftT38a;  Faden 
grtka  34  d 2;  Erde 

8,  20,  24,  29  a;  ygnka  jeder,  alle 
33c;  na/a  Nagel  am  Finger 
gsgri  13,  34b  7;  ra/u  Hippe 


ogtW  13;  Spinngewebe 
g^bg  13;  Spieß 
gwgg  38a:  Fuß,  Spur 
rää  29  a;  vu-a/a  anziehen 
-rädahu  12,  14;  sechs 
ringa  25;  Uhga  bovachen 
runga  33  a,  34  b 7,  38b  6;  Uma  aus* 
loschen  Irans. 
n^d  40  b;  spazieren  gehen 
rv^  38  h 8,  40  b;  aufinacben 
mvfka  = rerfA'a  Iura  eintanchen  Irans. 
sää  29a;  iiy^ata  öbrigbleiben 
sadjgm  34 d 0;  Mordhist 
.soÄ«  27b;  Riesenschlange 
sakud  38  b l;  aufhellen  trans. 
xajää  34  b 4 und  5;  stehen 
sauga  12,  19,  31,  38b  6;  A'ori^n  zu- 
sammenkoimnen 

sanra^sanra  38  b 14;  zusammenraffen 
sarnki  34  d 3,  38  b 10;  sieb  erbannen 
sasa  27b;  Stachelschwein 
saud  19;  knyula  aiiswrdilen 
.vcAfrrfl  34  b;  sich  nähern 
sedu  27  b;  Ferse 

19,  24,  29  a,  38  b 0;  AfA-«  lachen 
s^mika  38  b 1 und  6;  wackeln 
si  23;  ki  unten 
sia  25;  tiy-ah  zu  Ende  sein 
sida  na  26,  34  a;  leiden  unter 
sikasika  38b  14;  schütteln 
sirno  38b  16;  nicht  imstande  sein 
sma  34  b;  feucht  sein 
singg  12,  25,  27  b,  34  b 7,  38  a;  ki^v 
Hals 

sonu  19,  20,  33a,  34b  7;  A‘pm‘  Schani 
subah  27  b;  Berg 

suku  tikuf  tukn  Tag  von  24  Stunden 

sungg  s.  singg 

JÄO  21a  und  b;  7*  schön 

.yia  21a;  7«  neben  7^1»^«  kommen 

sau  38a;  Stier 

singe  ngn^a  Lende 

.VW  21a  und  b,  23;  yila  Weg 

iia  381)8;  schön  werden 

^sa  21  b,  23,  34  a;  schlachten 

sgfu  21a  und  b,  24.  25;  ygyu  Elefant 


Fokken:  Das  Kisiha. 


soka  8,  33c;  iioA*<i  Schlanj»e 
suki  33  c;  nuki  Bieue 
fan  samu  38  h 18;  bluten 
tart  27  b;  Seite 
tebel^  38  b 18;  sich  beeilen 
t^lia  38b  8;  gutinutig,  freigebig  sein 
ti^nga  34b  2,  40b;  betrfiben 
Igtluö  38b  8;  diiniiii  sein 
tgta  38  b 1;  durchbohren 
tnkatuka  38b  14;  bin  und  her  bewegen 
(ukttro  38  b 16;  ausscbatifeln 
uba  12,  22;  i*umAa  bilden,  formen 
nha  /o,  uia  Bogeii 
m/m  27a;  Wimbibrei 
~umu  22;  yuma  hart 
ungunya  19;  hunga  dnrcliseihen 
UÖ  8,  24,  24  a und  b;  schlecht 

werden,  verfaulen 
usa  13;  brechen 
uMt^  38b  6;  voll  sein 
uta  38b  6;  fortnehmen 
rvi  r«  sein  (esse),  werden 
raa  5,  29a;  pllan/.en 

^änga  Ifj;  rufen 
^da  13,  26,  34  b;  fett  sein 


1)3 

tytkani  33  a;  sich  ähneln 

13,  15  Anm.,  341)7;  feit 
, vara  38  b 1;  spalten 
varumu  limo  Geister 
rfltyi  3;  raro  schmerzen 
,^ravm  15  Anm.;  streng,  wild 
vfAa  13;  warten  auf  jemand 
I ~vele  1 5 ; rete  erstgeboren 
, -rftvri  34  b 7;  glatt 
reretvro  38b  14;  schnitzen 
! efa  13,  40b;  sagen 
I -W/i  !••/»,  i'ili  zwei 
-mW  22,  25;  vila  gar,  reif 
I -mi  13,  19,  22,  24;  vtki  roh,  unreif 
i 10,  23,  25;  tola  verfault 
j wma  34  b 3;  glatt  sein 
iniki  22,  38a;  yuki  Honig 
rttya  29a,  38b  6;  tniya  zuiTickkeliren 
i iriToi  38  a;  Furclit 
1 -itro  22,  29  n;  ytta  fallen 
woha  9,  34b  10;  festhalten 
|wöy  34b  10;  38b  7 und  10;  töten 
] ^ya  29  a,  32;  pya  neu 
gää  34  b 5;  heiß  sein 
1 'ff  33,  34  d 1;  rot 
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Blicke  in  das  Zauber-  und  Grötterwesen  der 
Anlöer  Westafrikas. 

Von  C.  Spress, 

Mioaionar  io  Lome,  Togo. 


I. 


Nunyinyi^  alo  Dzonj/inyi* 

7t  u tiny  a. 

Dsonyiriyi  hä  U abt  Akanyinyi^ 
ette,  Dzofiyinyi  H iconyina  la  mye  nv- 
•^/ayla  aSe  le  trosubqlawo  dmne  {riyi  = 
essen»  sanken). 

fht  a^etcff  me  ln  dum*>gäwo  tsoa 
yt’ilz?  kfde  kika  datta  3e  Isi  me  nn  ame 
vcimonay  eye  le  du  a^eico  me  la  ame- 
yäico  dia  tr[Klza  ® dana  Ist  me  icdtuma. 


Kyt  le  du  a^etco  mr  ln  atneyatm 
üina  kq  kjde  Imbaxen  xce  fia  dana  ^e 
tiii  me  troiKma. 

Et/e  le  la  nuAi  amrgäxco  nna 
ame  tconyinn  la  vnye  nutulmvo  xce 
nuxcmm  alö  zu  Ai  iCMlea  tAi  rtu’  na  atne 
xcbnma. 


Arznei  nehmen  oder  Zaii  her- 
mittel  essen. 

Dzanyinyi  ist  wie  Akanyiftyi. 

Diw/ywjy/,  welchem  man  sicli  unter- 
zieht, ist  ein  geheimes  Ding  unter  «Jen 
Heiden  (ii  irwyiVio  la  =r  welches  man 
tut;  nyi  aka  = sich  einem  Gc»tlesge- 
richte  unterziefien). 

ln  einigen  StadU*n  nehmen  die 
Ältesten  yedze*'  und  Gold  und  tun 
solchem  in  Wasser  für  einen  Menschen 
(na  ame  -=  einem  Menschen),  di^  er 
es  trinke»  und  in  einigen  Städten  tun 
die  Ältesten  tr§dza^  in  Wasser  und 
lassen  es  trinken. 

Und  in  einigen  Städten  nehmen 
die  Ältesten  Termitenenle  (A*o)  und 
Tennitenkönigin  (babatco  the  ßa)  und 
tun  solche  in  Wasser,  damit  er  es  trinke. 

Und  in  der  Stadt  Wc  (im 
Gchiet),  was  (rwAt)  die  .\llestcn  einem 
Menschen  gehen,  um  es  zu  trinken, 
ist,  daß  inan  die  Schiniedegegenstäiide 
oder  einen  Hammer  in  Wasser  taucht. 


* WTutlich:  ein  Hing  essen;  in  diesem  Falle:  Arznei  nehmen. 

* Wörtlich;  da«  Kss«'ii  eines  Z)ro- Gegenstandes,  ZHubci*>^'irkungeii  esaen  oder 

einnehincn;  Dzonyinyi  = Bund  sriiließeii  durch  Zuuhcmiittel  oder  geweibies 

Wasser. 

* Kill  Geheimnis  oßenbnreii  durch  Zaubennittel. 

* = gerade,  hä  = auch. 

^ E.ssen,  bereitet  aus  Palmöl  und  .Mehl,  für  einen  Götzen. 

* Kille  Art  Perle  (dzonu). 
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Le  du  a^e^o  me  la  amegawo  d(± 
nme  ■S'wwz  Ahl^d  \jcfthayna 
gbladza  kple  Tomi  we  dza  kple  Sui  ice 
flza  trodea  tsi  mr  na  ame  xn'mona;  eye 
If  du  mr  la  dumeyaico  ghlgnr 

7»a  Ilt’dfongtco  aid  Jtibmuatco  voUoa 
•/etce  dea  tii  na  ame  %c<m<ma. 


Le  du  aSetco  me  ia  xeotSog  Aziza- 
fjlä  kple  a^nehaagitadzi  ice  glä  * dea  tM 
na  ame  xeemtma ; ie  du  a^etco  me  la 
iro/ioö  ameif  dli^egbe  icu  la  we  glä  dea 
tsi  tne  ucdnona. 


AmeMwo  dzo  ame  kple  anu^^iwo 
fiji  xcatq  flu  wo  wogbe  btma  yt'ieofnele 
Aka  nyi  ge  wo  la  «vwiffyc  rhimegätco  dia 
ale  nusiawet  na  wftnona. 


VTogblona  leena  yedzt  kple  kika  la  ne 
iconn  ama^e  urc^St/  Se  ewe  tarne,  ses^ 
rfci  * la,  ekxtna  alo  ewe  um  gblhui.  Ama- 
•&etro  ghlema  bena  ne  tco^ui  la  wotena. 


Kyr  trlkha  la  wftgbln  bena  nr  wona 
wo  ne^  la  note  dzibo  ayo  '/j)^y  ela- 
bena  woaweaiutowft  gblnna  bena  trgwo 
tre  huse  le  eme.  Ne  wona  hahatrn  ibe 
da  la  ha  wii  ne^u  la  w<i  ame  blibo  la 
katä  nate  abe  balnuco  we  fin  la  ene  ^ 
eye  kika  kple  yedz?  la,  wftgblo  le  wo 
huti  l>ena  ne  e^ui  tarne  ses^  dzi  la 

^ Der  Kiefer. 

* In  seinem  Starrsinn  beharri. 

® Aulscbwellcn  eines  Zininiers  voll. 

* Eine  Affenart. 


In  einiffen  Städten  schicken  die 
Ältesten  einen  Menschen  nach  üroß- 
Anlä  (Anlägä)y  Hauptstadt  von  Anlä, 
iiin  Nyighladza,  Tomidza  und  Suidza 
zu  holen  f tun  difties  in  Wa.sser  für 
Menschen,  zu  trinken;  in  einigen 
Städten  las.sen  die  Ältesten  den  Ifiibo- 
nqwo  oder  Jewenuawo  sagen , den  Jewe 
in  Wasser  zu  tun  für  Menschen,  um 
es  dann  zu  trinken. 

In  einigen  Städten  nimmt  man  den 
Kiefer  des  Acicd*  und  den  Kiefer 
eine.s  ame^oagbadii  (eines  l'oten , den 
man  auf  einem  Brett  verfaulen  läßt), 
tut  sie  in  Wasser  für  Menschen,  es  zu 
trinken.  In  einigen  Städten  nimmt 
man  den  Kiefer  des  vom  Blitz  Ge- 
löteten, tut  ihn  in  Wasser  und  läßt 
es  trinken. 

Diejenigen  (amekiwo),  welche  einen 
Menschen  durch  Feti.scl»  getötet  oder 
ihm  etwas  gestohlen  haben  und  man 
sandte  zu  ihnen,  zu  kommen,  ver- 
weigerten aber  Aka  zu  nelimen,  diese 
lassen  die  .Xlte^sten  solche  (<z/e)  Dinge 
trinken. 

Man  sagt,  wenn  man  yedz?.  und 
Gold  einem  Menschen  jeman- 

dem) gibt.  })evor  er  .sein  Fiirecht  eiii- 
gestunden  hat,  stirhl  er  oder  sein  Ge- 
sicht veixlirbt.  Einige  sagen,  daß, 
wenn  man  es  trinkt,  anschwillt. 

l’nd  wer  trfklza  gen<KSsen  hat,  von 
dem  sagt  man,  daß  er  ansehwellen 
wird  eines  Zimmers  voll,  weil  sie  seihst 
sagen,  daß  eine  Götzenkraft  darin  sei 
{trfnco  we  nme  le  emr)  Wenn  man 
das  Wasser  der  ’IVrinitenkötugin  zum 
rHiiken  gibt,  der  ganze  Körper  wird 
ansehwellen  wie^  eine  rennitenkönigin ; 


Digitized  by  Google 


0(>  Sm^s:  Rlirke  in  das  Zaulx-T-  und 

ftioa  ayn  na  (ime,  si  nye  Itma  azfi  wm- 
tsu^ula  kple  arqmmitah. 


J\V  eno  ntnma  ho  katoyf  yf}eStka  U 
ainmn  zt  mr  hä  h md<p  enya  ge  bena 
yeno  zi  «yV,  eye  ne  abofo  ht}fu  hn 
la,  mele  wodo  5^'  ge  tro.  Eye  uuiu~ 
Intto  the  a^anttwqnuiro  la  ne  tcona  tcb 
ne^t  la,  ate;  eye  ne  trona  Jewe  trw 
nt^ru  la  Jewe  attti  ico. 


Eye  tie  trona  ameS’oagbadzi  ire  gla 
trl)  neSv  la  teoaS’o  ico  hä  agba  dzi. 
Nenye  Aziza  we  glä  wona  wo  ne^  la, 
fkema  aSo  gbe  anq  ghe  me,  eye  megale 
awe  me  no  ge  wo,  eye  id)  hku  me  agbl? 
nazu  tsnkunq.  Neuem  nuhiawo  kata 
wonye  Anlqtqwo  tee  nu  hi  xcono  dzo^u- 
amt'tmco  kjtle  ßaßUnco  ico^ma. 


Ntnymß  bubu  enye  ametbimono,  hi 
etiye  benn  wohian  amenotneo  haa  thii  la 
kple  anvti  nona. 


(ioticrwcsen  der  Anlöer  Wesufrikas. 

und  wer  Gold  und  yedzh  iin  Eigensinn 
genießt,  fiber  denjenigen  sagt  man. 
daß  es  ihn  (juälen  werde  {eiloa  aya 
na  nme  = e^ea  fit  na  ame)^  d.  h. 
daß  er  ein  Niinmei'satt  und  rerrissenr 
Kleider  {avorumiala)  tragen  werde. 

Wenn  er  Tabak  raucht  (der  Evheer 
.sagt:  trinkt  = no),  \ko  katgg*-\  für 
50  Pf.  an  einem  Tage,  daun  weiß  er 
nicht,  daß  er  geraucht  hat,  und  wenn 
er  für  1 Mark  (7»/w)  Brot  ißt,  wird 
er  nicht  satt  sein.  Und  wenn  du  di5 
Wasser  von  8c!uniedegegeiisUndec 
trinkst,  wirst  du  anschw'ellen.  und 
wenn  man  dir  Jewe  gibt,  daß  du  ihn 
essest,  wird  Jcibe  dich  töten. 

Und  wenn  man  dir  den  Kiefer  d« 
auf  ein  Brett  gelegten  Toten  zum 
Essen  gibt,  wird  man  dich  auch  auf 
ein  Brett  legen.  Solltest  du  Anza 
seinen  Kiefer  essen,  dann  wirst  du 
in  den  Busch  lliehen  und  dort  wohnen 
und  nicht  mehr  zu  Hause,  und  dein 
Auge  wird  verderben,  daß  du  ein 
Verrückter  werdest.  Solche  Dinge 
alle  sind  Dinge  der  Anl^y  welche  sic 
den  durch  Fetisch  Bezauberten  und 
den  Dieben  zum  KSvSen  geben. 

Ein  anderes  nunßnß  ist  Menschen- 
blutsangen,  d.  h.  man  schneidet  ein* 
ander  und  mischt  das  Itlut  mit  einer 
Zitrone  und  trinkt  cs. 


II. 

Amekuku  we  nnmethi  = nono 
h utinyn. 

Ne  ama^e  enye  kehinqto  eye  icitkv 
la,  nqriateo  kua  thi  kpalaa  nn  me  ne 
aid  alqgome  ne  ken  kona  abe&iahq 
me  dana  Sü 

Nuhi  ntdi  temcoa  ehia  la  *^ye 
bena  ne  ama&eke  nagava  da  alakpa  ^e 
amekuku  la  hi  dö  aka  atbaLto  be  yewe 


Trinken  des  Mundwasser.« 
eines  Toten. 

1st  jemand  ein  Reicher  und  stirbt, 
so  wji.schen  seine  Bruder  seinen  Mund 
oder  seine  Wangen  und  tun  das  Wasser 
in  eine  Flasche  und  heben  es  auf. 

Der  Grund,  warum  man  es  tut 
Lst,  daß  niemand  {ama^eke)  sjÄter 
kommt  und  falsclilicb  angibt  {da  da- 
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/V  le  ntvti  tpo,  a/o  yft^o  nu  aSe  dzira 
iS*o  rgbq  it  yemeyor  haß  tro  kxt  tro. 
Kkia  mye  ayemq  aid  nunyanya  tre  mo 
a^f  ii  dome<?vlatt^i  aid  domenyilaito 
tirma  bena  dome^v^u  la  nuti  ua/a  na 
t/eito.  Xenyp  bena  trfAcq  yottc  emegfjty 
eye  ama^e  ra  gblq  bena  yev:e  fe  le 
ameii  ku  la  nuti  ln,  ekema  ame  ii  kn 
la  xbe  narnro  tsqa  eite  mimetki  la  dtta 
uQdzi  * na  felila  la>  Ne  eie  ale  hena 
ame  la  the  fe  la  le  eriuH  rarä  la, 
ekevm  felila  la  dina  Itena  yatto  nufne- 
tki  la , gakf  amegh^/jy/mro  kpoa  nya 
la  me  na  wo.  Ne  irakpqe  dzeii  bena 
auuktcare  tem  ame  la  le  la,  ekema 
tce>megayj2na  numetii  lae  wimMta  iro. 


Amegdiro  nana  icoyea  fe  la  ne; 
ke  ttokna  kothii  la  &e  kona  tii  me 
na  ame  la  tranona  bena  nenye  alakpa- 
dam  tcble  ^‘e  amekuku  la  ii  la  ne 
ttdaku.  Ke  nenye  ame  la  Se  trora  le 
aiiatso  kam  Se  amekuku  la  Ü kple 
^o^okplikpa  bena  yeayj)  hotiui  la  aSt/ 
dzro  to  ßßß  ite  nw  dzi  la  ekema  nenye 
he  wotiq  amekuku  la  the  numetii  la  ne 
bena  ne  ne>e  la  aghe  bena  ye  mele  eno 
ge  ico,  eye  nenye  be  du  bubu  a^e  mee 
ame  la  Uto  ra  la  ekema  le  zäme  la 
eMna  dzona. 


* In  Furcht  setzen. 

MiU.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1905.  III.  Abt. 
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kpa)  Ober  den  Toten  oder  Ifipt,  dnß 
er  iliin  etwas  schulde,  oder  !>ei  ihm 
etwas  !»ewahrt  habe,  das  er  noch  nicht 
bekommen,  bevor  er  gestorben  .sei. 
Dieses  (eiia)  ist  eine  List  oder  ein  Weg 
der  Weisheit,  welchen  die  Angehörigen 
oder  Krben  {donumyilawo)  machen, 
damit  das  Erbteil  {domc^i^u)  ihnen 
sicher  sei.  sei,  daß  nach  der  Be- 
erdigung (yoice)  jemand  kommt  und 
sagt,  daß  der  Tote  ifmi  etwas  schuldig 
sei,  dann  nehmen  die  Bruder  des 
Toten  sein  Mundwasser,  den  (.Jlaubiger 
oder  den,  der  die  Schuld  eintreiht 
{felilä),  zu  erschrecken.  Wenn  es 
wahr  ist,  daß  eine  Schuld  da  ist, 
dann  wünscht  der  Gläubiger  das 
Mundwasser  zu  trinken,  die  Ältesten 
aber  sagen  ihm  ihre  An.sicht  {kpq  nya 
ne  na  {ame)  = einem  .seine  Meinung 
sagen).  Wenn  sie  sehen,  daß  der 
Mann  die  Wahrheit  ge.sagt  hat,  dann 
geben  sie  ihm  kein  Mundwasser,  tun 
es  zu  trinken. 

Die  Ältesten  la.ssen  ihm  =-  für  ihn 
die  Schuld  bezalden,  tun  aber  Kaurie- 
muschel  in  W'asser,  daß  er  trinken 
soll,  damit  er,  wenn  er  unwahr  ge- 
sprochen über  den  Toten,  .sterbe  {ne 
tcoakn).  Hat  aber  der  Mann,  der 
kommt,  betrogen  oder  gelogen  Tiber 
den  Toten  und  er  besteht  darauf,  damit 
er  umsonst  {dlro)  die  Kauries  (die 
Summe)  durch  Diebstahlswelse  zum 
Gebrauch  bekomme  {to ßßfi  the  mn  dzi), 
dann,  sei  es,  daß  er  das  ihm  gegebene 
Mundwasser,  um  zu  trinken,  verwei- 
gert, daß  er  es  trinke,  und  dann  sei 
es,  daß  ein  Mensch  aus  einer  anderen 
Stadl  he.rkommt,  dann  entllieht  die.ser 
des  Nachts  {ekema  le  zäme  la  eüna 
dzfma). 
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Trömf^olcluiwo  we  iiutinya. 

Ne  mebe  maiho  nu  le  uya  kia 
nuii  la  maghlq  bena  enye 

busudcdo  am^okvi.  Gbala  aleh  ame~ 
tpo  tcqna  haß  Soa  trh  me  la  enye 
benOf  ne  enye  ßenyUa,  eye  nnviMWto 
le  didim  bena  yeiroatro  Nyikn  •S'e  dzi 
UH)  alö  yeuso  atr«  tcb  eye  nese  aßuiy 
eye  nedi  be  yea^e  yeiie  aybe  la,  ekemä 
aM  le  zä  me  ayi  du  ii  me  tro  aSre  le, 
eye  na^o  eme  le  aßmd.  Ne  ame  la  de 
dua  me  eye  menya  aleki  vci>a\]cq  a5‘o 
trh  me  tro  la,  ckemä  eyblone  na 
duameUj  a^e  befia  ttg  me  So  gee  yeva, 
eye  yemenya  alesi  yeaicq  hafi  oSo  eme 
ird.  Ekemä  ame  la  ahia  nyauoe  bena 
nuka  icbieq  haß  ra  trö  me  So  ge  mahnt 
Ekemä  ameil  yi’  tro  me  So  ge  la 
agblqe  ne  bena  fee  yenyi  tro  saybq  wu  ye 
y^  wocttco  le  didim  bena  yewoaU 
ye  awo  Nyikq  Sr  ye  dzi,  eyata  yera 
bena  irb  «a%o  ye  ne  yea  ziwia.  Ekema 
ame  la  agblo  ne  bena  ne  eyi  frbmm 
theme  la,  akpq  kpq  oS<?  ii  tcoto  kple 
ati  snn  abe  alikj)o  ene,  ekemä  icba 
ßde  kpq  kemä  me,  eye  megadaghe  na 
ama^eke  haß  yi  Se  eme  trd.  Ne  ryi 
Sr  eme  ko  la  usoab^q  nq  anyi  Sr 
tr^kpq  la  me,  eye  ne  trgnua  biae  bena 
nuka  dim  teble  mahä  la,  ehmä  trd- 
agblq  nya  la  ne  abe  aleü  tcbgblqe  na 
ye  ha  ene.  Ame  la  kpqa  düB^etio  eye 
trdywo  Satroo  neftema  abe  aleii  ame 
la  to  ne  ene.  Ne  trönua  va  kpqe  bia 
nyairoe  uH)toe  ne  nenemä  ko  la,  eyahutq 
dzea  iii  enumakr  bena  ameiia  So 
trhme  rora.  Eye  enumake  icbkplqtie 
trdSa  lia  tii  oSr  ii  troyooo  betm  agl>a- 
metü,  eh  enye  trb  la  irr  tii  eye  woatiq 
h^  ade  kq  ne,  ale  ame  la  zu  trbme- 
^oklui.  Ekemä  fe  Ütcu  kaiä  teimyi  le 
amewo  h la  tirö,  icomegnle  eyß  ge 

* Rote  Perle, 


Worte  über  Götterslclavcn. 

Wenn  icb  über  dieses  Wort  reden 
will,  werde  ich  saj?en,  daß  t'her- 
gäbe  an  einen  (lotzen 
ein  lind  »würdiges  Ding  ist 
amehrokui  = sich  sellist  zum  FInci 
machen).  Zuerst  wie  Menschen  tun. 
bevor  sie  sich  dem  trö  rdK‘rgel)en.  bu 
wenn  du  ein  Schuldner  (fenßla)  l»bl 
und  deine  Wrwandten  wünschen,  daß 
sie  Nyikq  (eine  Gottheit)  auf  dich 
schlagen  oder  dich  tüten  und  du  hast 
dieses  Gerücht  vernommen  und 
mochtest  dein  Leben  retten,  dann 
Ilücbte  in  der  Nacht  und  gehe  in 
eine  Stadt,  wo  ein  trö  ist,  und  triu 
dort  ein  (naSo  eme  le  aßmä  nl)ersil' 
dich  ihm  dort).  Krreicht  dieser 
Mensch  die  Stadt  und  weiß  nicht,  wie 
er  sich  dem  trö  ul>ergeben  soll,  dann 
soll  er  einem  Stadtbewohner  sagten, 
daß  er  der  7rü-Ül»ergabe  wegen 
komme  und  nicht  Bescheid  wKv. 
Dann  fragt  ihn  der  Stadlbewoliner. 
was  er  vorher  getan  habe.  Dann 
derjenige,  welcher  sich  dein  Trö  ril>er- 
geben  will,  wird  ihm  sagen,  daß  er 
zu  viel  schuldig  sei.  und  seine  Ver- 
wandten wün.schen,  daß  Nyikq  auf 
ihn  geschlagen  werde,  daher  komtne 
er,  daß  der  trö  ihn  neliine  und  zu 
seinem  Kinde  mache.  Dann  "inl 
der  Bewohner  ihm  weit»»r  sagen,  er 
solle  zu  des  Priesters  (zum  »Mund 
des  tr^*  nu  tce  trö  =■■  trönua)  Haiise 
gehen,  dort  sehe  er  einen  Zaun,  um- 
geben mit  vielen  Bäumen,  gleich  einer 
Schafhürde,  dann  solle  er  hinein- 
gehen,  aber  niemand  grüßen,  bevor 
er  hineingebe.  Wenn  er  hineiogelir. 
soll  er  am  Zaune  Platz  nebinen,  und 
wenn  ihn  der  Priester  frage,  wa.«  er 


Digitized  by  Googlt 


SriEAtt:  Rücke  m das  Zauber-  und  GoHerwcsen  der  Anloer  Westafrikas. 


09 


ICO.  Ne  fetmco  di  bena  ye  tcofly^ 
yffdo  hty  tkf^nä  \c<KitDonvto  he  ku  va 
icfnhe  awe  me.  Kye  le  trö  la  rqr§  ta 
feUnco  meyakpo  mo  bena  tcrtabia  fe  la 
ta  tro. 


Mo  rrelia  enye.  bena  nenye  a-S*/ 
ama^e  na  arne  eye  trbku  eye  \cotq  du 
ame  la  bena  yetcoatcui  la , eiina  yina 
^atf/a  frh  me. 

Mft  etblia  enye  hena  nenye  kluri 
f*cwv/e  eye  tro  axcelo  le  /"«  team  iro  akpa 
la  aii  ayi  a-c'a^o  trb  me  btma  ne  ye 
huti  ua/a. 

Mb  enelia  enye  bena  nenye  iiy&ntte 
nenye  haß  y ha^o  trö  me  loy  vi  Ai 
d}i  yt  na  la  gbd  la  natioe  ayc  tr^ 
eki  enye  Iro  ta  trr  vi^e  Ai  xcbkfHj  tm 
ybn  iro. 


wünsche,  dann  solle  er  ihm  das 
pleirhe  Wort  sagen,  wie  er  es  auch 
ilim  gesagt  habe  {abe  alest  tcoyblne  na 
ye  ha  ette).  I)e*r  Mann  faßt  Mut  {k}>oa 
dzi^ewo  = sielit  Mut)  und  geht, 
machend  so  {nenema)y  wie  der  Mann 
ihm  sagte  {to  ne).  Wenn  der  Priester 
kommt,  sieht  ihn  {va  kpoe)^  fragt  er 
Worte  ihn,  sagt  er  ihm  ganz  das 
gleiche,  daher  erkennt  er  es  sofort, 
daß  dieser  Mann  {ameiia)  wirklich 
dem  Trb  sich  übergeben  will.  Und 
sofort  fTihrt  er  ihn  hin,  wascht  ihn 
mit  einem  Wasser,  welches  man 
SchÜssehvasser  nennt  {agbametAi), 
welches  Wasser  des  tr$  ist,  und  bindet 
ihm  eine  Perle  an  einer  Schnur  um 
den  Hals,  so  der  Mann  wird  ein 
Gottersklave.  Dann  die  Schulden, 
welche  alle  er  den  Menschen  schuldet, 
sind  vernichtet,  man  kann  sie  nicht 
fordern.  Wenn  die  Schuldherren 
(Gläubiger  = /etmeo)  doch  begehren, 
daß  sie  sie  bekommen,  dann  sie  selbst 
ziehen  Tod  (Äe  ku)  auf  ihr  Haus.  Und 
der  Furcht  des  trb  wegen  die  Gläu- 
biger sehen  keinen  Weg  {megakpo  mo 
tro),  daß  sie  der  Schuld  wegen  fr.agen. 

Bin  zweiter  Weg  ist,  daß  es  sei, 
daß  jemand  {amaSe)  gibt  Gift  («5*1) 
einem  Menschen  und  er  stirbt  und 
inan  sendet  Botschaft,  daß  sie  ilin 
toten  werden,  flieht  er,  gehend  sich 
dem  trb  lihei'gebend. 

Ein  dritter  Weg  ist,  daß  es  sei, 
daß  ein  Sklave  du  bist  und  dein 
Herr  [atceio)  dich  viel  quält,  wirst 
du  fliehen,  gehen,  dem  trb  dich  über- 
gehend, daß  es  knhl  um  dich  .sei. 

Ein  vierter  Weg  ist,  daß  es  sei,  du 
seiest  ein  Weih  bevor  {ny^ue  nenye  haß)^ 
dem  trb  dich  öbergebend,  das  Ivind, 
welches  du  zuerst  gebierst,  sollst  du 
nehmen,  gehen  dem  trby  welches  ist 
Gewinn  dem  tr^y  welchen  er  sieht 
von  dir. 

7* 
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Mese  nuthi  nho  yha^eyhe.  bena 
ma  a5*i  ame y eh  tcot/ana  l>e 
Eki  hlbtmjDO  di  bena  yncoawvi  fa  eh 
y%  irö  me  So  ye,  eye  h xcixie  trmwia 
ybo  la,  trbnna  bia  gbee  bena  nya  kae 
dio  mahä^  ^^blo  tut  tr^nua  bena 
amaSee  kti  eye  noviawo  * yblQ  bena 
nyee  trt/i  eyata  meh  va  yhn  «y)  trb  me 
So  ye^  TrÖnua  bie  bena  amekae  newti 
makä^  Wbtio  ame  la  tiko  yo  na  tr^ 
nua,  eye  irönua  bie  bena:  nyaiewee  ne 
wui  tnahäf  Eyblo  na  trbnxta  bena  tarn 
yee  xcttij  eye  trbnnn  gbh  ne  luma  eÜ 
wifva  ye  ylm  ko  la  tianeke  mele  etco 
ye  irr).  SiybeSe,  ameh  irr/tew  la,  irb- 
nua  we  wometq  wimye,  eye  enumäke 
tr^tta  dq  ame  So  Se  nqriatpo  ybq 
bena  hl^e  la  enye  h eva  ybonye  trTj 
me.  So  ye,  eyata  irttara  kaba,  ne 
xroava  umi.  Enumäke  amnro  dzea  mq 
va  dua  me  le  zä  me,  eye.  xjcfryta  icetSo- 
kui  bena  amaSeke  nagakpq  \co  trr). 
Azq  kt  trl^ua  yblq  na  ameh  tat  trb 
me  So  ye  la  bena  netsitre  ne  iroo^o 
le  agbameth  ame  la  tii/re  yi  Se  irb 
kpq  la  me  eye  tcuku  th  la  kq  Se 
tarne  le  diidlq  kfxym  hele  ybqyblqm 
bene:  avu  haico  le  didim  bena  yetcoa 
tcum,  ke  meth  aybe  yö.  Eh  wöle 
eha  gblom  le  fh  la  lern  kaha  la  tuti 
eve  Si  Se  etiu  he'^^lä  Se  tr^kpq  la 
me,  Wottui  Se  aßmh,  hetiq  Sg  agba 
dzi  ale  wonoa  wowe  Irbnuadytco  xcqmi 
enye  eh. 


* Durch  Zauber  toten. 

* Ailcrnucliste  Verwaiidtjschaft. 


Ich  horte  einst  den  Namen  ein« 
Manne.s,  daß  er  Gift  einem  Manne 
Rab,  welches  man  nennt  BeTauberuiic. 
Als  die  Vergelter  wünschten»  daß  sie 
ihn  töten  wollten,  tloh  er,  png  «f* 
dem  trb  sich  übergebend,  und  als  er 
erreichend  y.uin  Priester  kam,  frap*- 
ihn  dieser:  Was  ftir  ein  Wort  ist  ein- 
getreten?  Kr  sagte  dein  trb^  daß  je» 
inand  gesttwben  sei,  und  die  ^>^ 
wandten  sagen,  daß  ich  ihn  getoM 
liatle;  daher  entlief  ich  zu  dir  (ro^ 
trd),  dem  trö  mich  zum  Dienststelle»!. 
Der  Priester  fragt  ihn,  daß  weichere« 
ist,  den  du  getötet  hast.  Kr  nennt  deo 
Namen , ruft  ihn  für  den  Priester,  und 
der  Priester  fragt  ihn,  daß  es  wahr  set 
ob  er  ihn  getötet  habe.  Kr  sagt  dem 
Pidester,  daß  es  wahr  sei , er  habe  ihn 
getötet,  und  der  Priester  sagt  ihm,  daß, 
weil  er  zu  ihm  kam,  nichts  ihm  geschehe. 
Aber  der,  welcher  getötet  wurde,  war 
ein  Verwandter  des  Priesters,  und  so- 
fort der  Priester  sandte  jemand  au  den 
Verwandten,  daß  der  Mörder  zu  ihm 
gekiiimiien  sei,  dem  trö  sich  ergel*eiMl. 
daher  sollten  sie  schnell  komraen 
[tojara  kaba).,  daß  sie  ihn  töteten.  So- 
fort Menschen  machen  sich  auf  den 
Weg,  kommen  in  die  Stadt  in  der 
Nacht  und  verbergen  sieh  .seihst,  daß 
kein  Mensch  .sie  sehe.  Nun  {azq  la] 
sagt  der  Priester  zu  dem  Menschen, 
welcher  kam , dem  trö  sich  zu  über- 
geben, daß  er  aufstehen  solle  und  sich 
mit  dem  Schflsselwasser  waschen  solle. 
Der  Mann  stand  auf  und  ging  zum 
Götzenzaun  imd  schüttete  da.« 

Wasser  auf  sein  Haupt  mit  Freuderi. 
dabei  sagend:  »Diese  Hunde  wünschen 
mich  zu  erwürgen  (genau:  daß  sie  mich 
erwürgen,  toten;  6erKi yetroo trum). aber 
ich  bleibe  am  Leben.«  Als  er  dieses 
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sagt  beim  Waschen  {le  tü  la  lSm)y  plutz« 
lieh  {kahä)  /.wei  Flinten  ertönen  gegen 
ihn  und  strecken  ihn  nieder  am  Götter- 
zaun.  Man  tutet  ihn  dort,  nimmt  ihn, 
tut  ihn  auf  ein  Brett;  so  1st  die  Sitte 
ilirer  Priestertaten;  so  ist  es  (enye  rÜ). 

Ne  tr{fm^oklm  a^e  ku  la  tro/io  Wenn  ein  Gottersklave  stirbt, 
ne  hoQ  ayba  thi  Ir  nw  to  hena  amrsia-  nimmt  und  lut  nian  seinen  Leicluiam 
fnr  nakjio.  auf  ein  Brett  an  einen  Weg,  damit 

ihn  jedermann  sehe. 


IV. 


Amededetr^me  we  nutinya. 

Amededetrlhnf  enye  bena,  ne  ico 

nane  bu,  eye  ns  di  wü mekpoe 

trb  lOf  nadi  aha  kplr  ybh  ^eka  aÜo 
/ujtäui  kple  eicq  akpe  ^e  hutij  ayi  try 
la  irr  me,  eye  ne  ede  la,  nairu  a.u  nu 
zi  adadre  agblo  bena  nye  nu  elm  eye 

medii  tr« nyr  mekpoe  wo,  eyata 

meva  de  ame  la  aii  na  teb  bena  naicui 
/tarn,  elabena  la)  enye  tuvimenukpola 
eye  tcotioa  aha  la  akui  airo  a/iy<- 
ylm  eye  ybo  M ke  netio  yi  la,  na^e 
aAt  le  enuti  •v'e  ve  la  mr  eye  nadzo. 
Alenye  yb^tiu  \cotA</na  yine  icb,  ke  bon 
yblmq. 


Ne  eybq  va  aice  eye  mekp(2  nuii 
bu  la  teb  la,  ekemä  teb  hä  ano  huSo^ 
^ome  na  ßaß  la.  Ne  wode  ame  trb 
me  la,  ekemä  tr^nua  noa  ame  la  dim 
le  adzame , elabena  naneke  mele  yayla 
u-b ; trönua  nuto  naa  adiq  arneico 
tc/moa  edim , eye  ne  xeose  ame  la  nkq 
la  ekemä  trönua  daa  ame  ^e  ehuH 
tcotiqa  alike  dea  aha  ?ne  na  ame  la. 


Menschenübergabe  an  einen 
Götzen. 

Worte  darüber  {hutinya). 

Mensclienubergabe  an  den  Götzen 
ist,  wenn  du  etwas  verloren  hast,  und 

suchst  und  suchst  es  (ne  di  wü ) 

und  siehst  es  niclit,  so  mußt  du 
Palmwein  und  eine  Ziege  nebst  Kau- 
ries und  Mehl  bringen  und  gehst  in 
das  Haus  des  /rö  (Götzen);  und  wenn 
du  dort  ankominst,  schlägst  du  die 
Hand  siebenmal  an  den  Mund,  sagend, 
daß  du  etwas  verloren  hal>est  und  es 
gesucht  und  gesucht,  es  aber  nicht 
gesehen  haltest;  daher  komme  ich, 
dir  den  Menschen  übergebend,  daß 
du  ihn  mir  tütest,  denn  du  bist  ein 
Uelieimforscher;  dann  nimmt  man  den 
Palmwein  und  gießt  ihn  auf  die  Krde, 
und  die  Ziege,  welche  du  brachtest, 
bindest  sie  los  im  Gotzenhain  und 
entfernst  dich.  Keine  männliche  Ziege 
!>nngt  inan  mit,  sondern  eine  weibliche. 

Wenn  du  nach  Hause  kommst 
und  du  ündest  oder  siehst  das  Hing, 
welches  du  verloren  hast,  nicht,  dann 
du  auch  wii“st  bleiben  im  Warten  oder 
.Antworten  auf  den  Dieb.  Wenn  man 
jemand  einem  trö  übergibt,  dann  sucht 
der  Priester  den  Menschen  im  Ge- 
heimen, denn  nichts  ist,  was  ver- 
borgen ist.  Der  Priester  selbst  gibt 


Digitized  by  Coogle 


102  Snics«:  Blicke  in  das  Zauber-  and 

Ne  icode  nu  aha  me  na  ame  la  tcono 
eye  vcova  do  U ge  la,  riQriatco  y'a 
tr^itco  gbo  ^adea  tr^e  ne.  Ne  \coyi 
ko  la,  tr^ii  la  gblone  na  ico  enumäke 
bena  ama^e  lie  none  bu  gba^egbe 
nwWo/a  la  le  xcowe  aiie  me  eye  ame 
la  tSQ  icoice  aice  blibo  la  katä  Sa  de 
trh  me^  eyaia  nuii  le  amehia  vorn  /o, 
tr^  ku  ye,  netiq  kabakaba  mia^akpe 
trq  la  ne  mia^e  gbe  (ome  ne,  ela^ 
bena  tr&nuaico  kple  tr[ßiu:o  katä  tce 
nya  dea  xcnnofwo  gbo  dhro.  Tso  eke» 
mä  dH  la  icodoa  dza  tsoa  aha  kpena 
Se  ehuti  tsqna  yine  eye  ne  xcoyi  trgsia 
alö  trönua  glto  la  tooSea  ktiku  na  trq 
la  vevie  eye  trq  la  alö  trönua  nat^q 
aßa  ana  tco  xcoateq  ayina  dqnq  la, 
emegbe  la  trönua  ftagafäq  nububu  aSf 
abe  alike  ene  aSo  Sa,  eye  ne  tcotcqe 
alea  eye  dqUle  la  rq  la  azq  xcftadi 
ame  abe.  nyömtvi  dzä  ene  a/io  ayi 
aSa  na  trö  la,  ekrmä  tm  rsia  dH 
la,  xcoU  amt  le  xcoa  kple  trq  la  dorne. 


Trö  vevietq  ii  ine  xtwiea  amee.  la 
enye:  Kon^anyaviku , egqme  enye  bena 


Göttenvesen  der  Anlöcr  VVestafrikts. 

Geld  Menschen,  ihn  suchend,  und  hört 
man  des  Menschen  Name,  dann  der 
Priester  setzt  Menschen  ein  gegen  ihn 
(Se  fhuti^).  ihm  Medizin  [atike  = ati 
Bamn,  ke  Wurzel)  in  den  Palmwein 
für  den  Menschen  zu  tun.  Haben  sie 
Gift  in  den  Palmwein  getan  und  der 
Mensch  trinkt  ihn,  under  ist  ki*ank. 
dann  gehen  die  Verw  andten  (des  Kr- 
krniikten)  zuin  Fetischpriester  in  sein 
Gutzenhaus.  Gehen  sie,  der  Priester 
sagt  ihnen  sofort,  daß  jemandem  etwas 
einst  verloren  ging,  der  Nehmer  des 
Dings  aber  in  ihrem  Hause  sei,  und 
der  Mensch  brachte  ihr  ganzes  Hau** 
dem  trö  {teo  voxce  atte  blibo  la  katä 
de  trö  me).  Dalier  wa.'«  dieser  Mann 
leidet,  sterl>en  durch  den  trö  ist  es, 
beeilet  euch,  wir  wollen  begegnen 
dein  /r$,  daß  unsere  Stiiniiie  in  sein 
Ohr  kommt,  weil  der  Priester  und 
Priesterinnen  Worte  alle  zueinander 
kommen  ohne  Hindernis.  Darauf  ent- 
riclitet  man  die  vorgeschriel>eiie  Gal»e 
[für  die  Priester  (genannt  r/ra*)],  dazu 
Palmwein,  nimmt  es  und  geht.  Kommen 
sie  zu  der  Priesterin  oder  dein  Priester 
und  bitten  dringend  den  und  der 
trö  oder  der  Priester  geben  Urnen 
aßa  (Medizin  aus  Blattern  von  tßaK 
dem  Kranken  zu  geben.  Nachher  gibt 
der  Priester  noch  ein  anderes  Ding 
wie  Medizin  hinzuschicken,  und  wenn 
es  so  geschieht  und  die  Krankhril  ist 
vorüber  {dqlel^  la  rq  /a),  mm  suchen 
sie  einen  Menschen  wie  ein  junges 
Mädchen,  bringen  es  dem  trö  dar,  dann 
von  da  an  sind  sie  versfUint  {vole  arv). 
.sie  und  der  trq  {tcoa  kple  trö  la  dorne 
= zwischen  ihnen  und  dem  tr$). 

Die  wichtigste  Gottheit,  der  man 
Menschen  uhergiht,  ist;  Kxmqmanya- 


* da  atne  Awfi,  einen  gegen  jemand  dingen. 

* Abgabe  an  die  Fenschpriester,  bestehend  aus  Mehl,  Kauries  und  ett>er 
B'lasehe  Rum. 
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nublanui  = kpqk))q  S'eke  meh  eii  tco. 
Kt/£muri  la  tiqtho  na  trb  kia  loy  wo- 
yqna  be  ßoki^iye^/e.  Ne  ictr^e  ßaki^i 
in  ko  la  eke/nä  nya  sia  nya  vo  ken, 
Nya  sia  enye  amedeih  try  me  ire  «w/i- 
nya. 

Try  sitca  le  A/}/o  iitcft  me  icfxiea 
amtpy  eye  icoyna  tco  be  tr^^ritco  la 
tcofiye:  Konomanyanku  y \Vädray  i,  To- 
itievy  Suiy  Bomiy  Bate,  SyimaB^ahe, 
l'uhyq,  KpetsUy  Adzesiamayo , Aybatkui, 
Oamadtkti  y Aceglo,  \aha,  Gbaku,  vl.vi- 
nuit-'itmui , SVeilMü,  Nyiybla,  Jewe. 

Ij€  trö  siaxro  katä  me  la  Konqma- 
nyariku,  Wätlra/i,  Tomee  kple  Sui  ko 
icot*ioa  ame  dea  aii  na  bena  xcf^tcu, 
yake  bubutco  yali  eye  icoatco  mrnye 
nfjdzi  tro  a^eke  tcb, 

Nenem  tr^  iiaico  katä  la  tcmye 
ameybftoKo  tre  a^ahu^o^tnco  son, 
rkitcff  troisqna  noa  imta  shn  le  ametco 
Tittti  le  rieime  le  miade  Ahlif  nyiyba 
fizi,  eye  fröyoeiico  nye  tro  sike  Ahlo- 
ioiro  le  ^e  aki  c&rie. 


rikti  *;  die  Bedeutung  ist:  Barmherzig- 
keit ist  nicht  in  ihrer  Hand.  — Die 
Ghergal)e  eine.s  Mädchens  an  diesen 
(fotzen  nennt  man: ßah^i/eye.  Wenn 
das  ßaki^i  bezahlt  worden  ist,  dann 
ist  jedes  Wort  fertig.  Dieses  Wort  ist 
die  ül)ergabe  des  Mensclien  an  den  tr^. 

Die  Götter,  welche  in  Ahl^  sind 
und  denen  man  Mensclien  fibergibt 
und  die  man  •kindererhaltende  Götzen- 
{tr^/opaco)  nennt,  sind:  Konqmanya- 
riku,  Wädrayi , Tomee,  Sui,  Bomi, 
Bate,  Nyima^ahe,  Funyq,  Kjietku, 
Adzeiiamagoy  Agbatsui,  Gamadeku, 
Aceglo,  Jaha,  Gbakn,  Akimats^ui, 
Wedkdzi,  Nßgbla,  Jeibe. 

Unter  all  diesen  Göttern  Kono- 
manyariku^  Wädrayi^  Tomee  und  Sui 
nur  fibergibt  man  Menschen,  daß  sie 
getötet  wertlen ; aber  gibt  noch  andre, 
und  diese  sind  keine  Schreckensgotter. 

Kben  diese  Götter  alle  .sind  der 
Menschen  Hatgeber,  welche  Hber  die 
Menschen  Grausamkeiten  bringen  im 
Verborgenen  {le  vivime  =i  iin  Dunkeln) 
in  unserm  Vaterlande  dein  .dn/^- Lande, 
und  die  trbyooiico  (die  Kinder  neh- 
menden oder  erhaltenden  Götter)  sind 
diejenigen  Götter,  welche  die  Ahi^ 
festhalten  sehr  (W  Sre  aki  vevie), 

ein  unfruchtbares 


‘ Nach  der  Anschauung  des  Kvheers  (wörtlich  übersetzt): 
Weil),  dos  den  Tod  eines  Kindes  nicht  fUhlt. 
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Emleitnng. 

Da  es  sich  eineiseits  bei  einer  rein  philologischen  Betrachtung  nicht 
pnßt,  auf  d:us  anthropologische  und  ethnologische  Gebiet  liinuhemischweifen, 
und  andereiseits  viele  meisterhafte  Reiseheschreihungen  aller  und  neuer  Zeit 
auch  Ausfiihrliches  öljer  Körjwrbau,  .Sitten  und  Gewohnheiten  der  Hotten- 
totten enthalten,  so  wollen  wir  uns  iin  Gegensatz  zu  ü.  H.Schils  auf  folgende 
kurze  Bemerkungen  beschränken. 

Die  Hottentotten  und  Buschmänner,  welche  mit  Recht  als  das  niedrigste 
und  merkwürdigste  aller  Völker  aiigeselien  werden,  gehören  als  Büschel- 
haarige  zu  den  sogenannten  wollhaarigen  Menschenrassen.  Bezüglich  des 
Körperbaues  ist  gerade  das  weibliche  Geschlecht  mit  den  sonderbarsten  Kigen- 
sr.haften  ausgestattet  worden.  Man  denke  an  die  Verlängerung  der  Labia 
minora  und  der  Clitoris,  an  die  bis  ziiin  Nabel  hei'abhängenden  Brüste,  welche 
dem  auf  dem  Rücken  der  Mutier  hockenden  Kinde  über  die  Schulter  hinweg 
gereicht  werden,  und  an  die  Steatopygie,  welche  zweifellos  als  (‘herrest  der 
ehemaligen  Gesäßschwiclen  des  Pithecanthropus  alahis  zu  betrachten  ist.  Die 
Hottentotten  und  Buschmänner  sind  die  Urbewohner  Afrikas  und  haben 
diesen  Krdteil  einst  ziemlich  weit  nordwärts  über  den  .Acpiator  hinaus  be- 
wohnt, sind  aber  von  den  Bantnvölkern  bis  in  die  Südspitze  hinaltgedrängt 
worden.  Von  der  ehemaligen  Verbreitung  der  Hottentotten  zeugen  noch 
«lie  in  den  nördlicheren  Negergehieten  nicht  selten  zu  findenden  Gräber  des 
Heilsi-eibeh  (der  zuerst  Weise),  eines  Helden  ans  der  heidnusclien  Nama- 
legende,  der  die  Menschen  von  dem  ♦Gn-tgorib  (der  in  das  Wasserloch 
Hinabwerfende)  errettete.  Von  diesem  so  zahlreichen  \’olke  ist  heute  nur 
noch  ein  spärlicher  Rest  vorhanden,  der  ebenfalls  in  i'jischem  Aussterhen 
begriffen  ist,  so  daß  nach  einigen  Jahrzehnten  die  ganze  Rasse  vom  Krd- 
iKtden  verscliwunden  sein  wird. 

Kbenso  eigenartig  wie  die  Hottentotten  und  Bu.schinänner  an  und  lör 
sieh  sind,  ist  auch  ihre  Sprache,  trotzdem  diese  bisher  mir  unvollkommen 
und  teils  auch  unrichtig  beliandelt  worden  ist.  So  ist  das  Hottentuttische 
nur  aus  einem  Dialekte  und  daher  ungenügend  bekannt,  da  man  die  in  den 
Reisebeschreibungen  zei*streuten  Aufzeichnungen  entweder  geringgeschUtzt 
oder  übersehen  hat. 

Über  das  Buschrnämiischc  breitet  sich  noch  ein  tiefes  Dunkel,  da  das 
zu  Gebote  sU*hende  Material  einerseits  ohne  die  notwendige  Kenntnis  des 
HoltentoUischcn  von  Fr.  Müller  verwandt  worden  ist,  anderei*seits  noch 
keinen  andenm  Benutzer  gefunden  hat. 

Hingegen  hat  man  allerlei  Hypothesen  darüber  aiifgestcllt,  an  welche 
andere  Sprachfamilie  das  llottcntoltische  sich  anschlicße  (als  ob  dies  durcli- 
aus  notwendig  sei),  und  seinen  genealogischen  Zusammenhang  mit  dem  Busch- 
mänuLschen  rundweg  geleugnet.  Aber  nach  einem  Beweise  für  all  dies 
dürften  wir  uns  vergeblich  umsehen. 

Krst  als  im  Jahre  1880  der  Missionssuperintendent  Kroenlein,  ein 
Mann  von  großem  Sprachtalent,  seinen  »Wortschatz  der  Khoi-Kiioin»  her- 
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ansgab,  war  die  Möglichkeit  gegeben,  ein  gründliches  Studium  des  Hotten- 
tottischen und  gleichzeitig  die  Beantwortung  obiger  Streitfragen  zu  ver- 
suchen. 

IlofTentlich  gelingt  e-s  uns,  die  Schuld,  welche  die  Philologie  diesem 
interessanten  und  lehrreichen  Sprachlypus  gegenüber  noch  immer  nicht  ab- 
getragen hat,  iin  Vorliegenden  zu  beseitigen. 

Von  den  verschiedenen  Stämmen  der  Hottentotten  (Nama,  /Kora, 
Kap-  und  Osthottentotten)  sind  mir  noch  die  ersteren  vorhanden,  welchf 
das  trockene  Küstenland  dt‘s  westlichen  Südafrika  zwischen  dem  ‘20.  und 
30.  Breitengrade  bewohnen. 

Bei  .Vnführmig  der  einzelnen  Dialektformen  werden  wir  uns  der  Ab- 
kürzungen yk,  k und  o bedienen. 


L Lautlehre. 

Schrift  und  Aussprache. 

Vokale.  Die  \okale  .sind  rein,  wie  im  guten  Hochdeutsch,  ausxu- 
s])rechen.  Ihre  Kniv.e  ist  nicht  bezeichnet;  lange  Vokale  wenlen  durcii  i. 
e,  r,  ö,  V ange.deiitet.  \’or  den  li(|iiiden  IvoiLsonanten  r,  m,  n finden  sich 
hisweileri  ganz  kiii-ze,  iinhc.stinimte  Vokale  (wie  die  hebräischen  Sebewa), 
die  wir  durch  einen  danintei^esetzten  Krei.s  bezeichnen;  p,  e,  «,  p, 

Die  Diphthonge  sind  sowohl  iin  Ilottcolottischen  als  auch  im  Busch- 
männischen  sehr  zahlreich  und  mildern  etwas  die  durch  das  \'«rherrschen 
der  Gutturallaute  hei vorgerufeiie  itauheit  in  der  Auss|)iache.  Ks  finden  .sich: 
Ol,  n».  au,  ei,  eo,  «/,  ie,  na,  oe,  ai,  ou,  ua.  ue  und  ui.  Das  Busclimännlsrhr 
he,silzt  ferner  den  l'riphthong  oai.  Die  Di[>hthonge  werden  so  gesprochen, 
daß  man  beide  Vokale  ineinander  verschleift,  wobei  bald  der  erste,  laid 
der  zweite  den  Akzent  erliält.  Sollen  zwei  Vokale  getrennt  gesprochen 
werden,  so  wird  Ober  den  zweiten  ein  Trema  ge.setzt:  ai,  ad,  ui. 

Sämtliclie  Vokale  und  Diplithonge  sind  einer  Nasalierung  fähig.  Diese 
wird  l>ekanntlicli  dadurch  erzeugt,  daß  man  die  tönende  LiifLsäule,  suil 
dtircli  den  Mund,  ilurch  die  geöffnete  Nasenhöhle  .streichen  läßt.  Nasalierte 
\'okale  sind  stets  lang  und  werden  durch  ö.  S usw.  hezcichneL  Bei  Di- 
phthongen setzen  wir  dieses  diakritische  Zeichen  über  den  ersten  \’okal: 
Igöab  Knabe,  inöä  schwach  werden.  Hiervon  zu  unterscheiden  ist  z.  B.  die 
Aiis.sprache  von  mfi  -wa-s.,  wobei  das  Trema  darauf  hindeutet,  daß  die 
Nasalierung  nur  den  einen  Vokal  ergriffen  hat  und  nicht  etwa  nach  .Aus- 
sprache beider  Vokale,  wie  es  hei  Diphthongen  der  Fall  ist,  eintreten  darf. 

Die  Dialekte  der  hottentottischen  Rasse  stellen  eine  .sogenannte  sin- 
gende Sprache  dar.  Diese  Intonation,  welche  auch  z.  B.  in  der  iudochine- 
si.schen  S|)rachfninilie  vorkommt,  verlangt  die  allergrößte  Aufmerksamkeit  und 
ist  bisweilen  von  K.  Müller  und  G.  U.  Scliils  mit  Unrecht  in  der  Ortho- 
graphie vernachlässigt  worden,  so  daß  manche  ihrer  Angaben  für  den  noch 
Unkundigen  völlig  nutzlos  sind. 

So  heißt  z.  B.  Ilffub  Zahn,  llgüb  Vater,  llgub  Springbock. 
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Man  unterscheidet  also  drei  Intonationen,  einen  tiefen,  mittleren  und 
hohen  Ton,  welche  sich  diircli  folgende  Skala  darstcllen  lassen: 


i J 

fe 



a)  Die  mittlere  'runliohe,  durch  d,  ä iisw.  he/eichnet,  erfordert  als 
ihr  riiarakteristikuin  die  Gleiehinäßigkeit  des  Tones,  welcher  nicht  Inlher 
noidi  tiefer  weixlen  darf  als  Ijeiin  Einsatz.  Die  anfängliche  Höhe  macht 
clahei  keinen  Unterschied  und  riclitet  sich  nacl»  dein  Organ  des  Sprechers. 

h)  Der  hohe  Ton,  durch  d,  ä usw.  bezeichnet,  entspricht  genau  der 
AiLssprachc,  durch  die  wir  eine  Krage  andeuten,  z.  B.  Ja?  Vater?  Die 
Stimme  setzt  also  in  der  mittleren  Tonlifdie  ein,  um  dann  sofort  nach  der 
Höhe  zu  abzuw'eichen. 

c)  Der  tiefe  Ton,  durch  d,  ä arigedeutet,  entsteht,  wenn  der  Sprecher 
die  Tonhöhe  immer  niedriger  werden  läßt,  wie  wir  e.s  z.  B.  hei  mehrsilbigen 
Wörtern  oder  Koinpositis  zu  tun  jillegen. 

In  mehrsilbigen  Staminwörtern  hat  nur  der  akzentuierte  Vokal  die 
Intonation,  welche  sich  auch  über  die  Vokale  der  nachfolgenden  Silben 
erstreckt,  indem  sie  in  ihnen  ausklingt.  Die  voraufgehenden  Silben  zeigen 
eine  mittlere  Tonhölie. 

In  Koinpositis  behält  nur  der  erste  Teil  seine  eigentümliche  Intonation, 
die  übrigen  verlieren  sie;  beim  Kaiisativum  jedoch  wii*d  au<*h  die  Tonhöhe 
wiederholt,  z.B.  Idm-  Idm  zu  Ende  bringen. 

Ohne  Angabe  der  Intonation  kann  also  die  Bedeutung  eines  Wortes 
nie  siclier  bestimmt  werden , z.  B.  Ilä  «wasclien«  oder  »gehen*,  Ipä  »klein 
sein*  oder  »sich  schützen*  usw. 

Man  vergleiche  hiermit  den  Toiiakzent  des  Chinesischen:  U (tiefer, 
gleicher  Ton)  Birne,  ii  (steigender)  Pflaume,  /i  (kurz  abgebrochener) 
Kastanie. 

Konsonanten.  Das  Uottentottisch-Buschmannische  ist  .sehr  reich 
an  Konsonanten,  unter  denen  die  Gutturale  die  ei-ste  Stelle  einnchinen. 
Eine  Ubei*sicht  der  vorkmnmenden  Konsonanten  ist  folgende: 

1.  Faukale  h 

2.  Gutturale  Ar,  y,  %,  cÄ,  x,  % r,  it 

3.  Guttural -Kaukalc  kh 

4.  Dentale  dj  5,  ts 

5.  Pala  to  > Den  tale  gy 

Labiale  6,  m,  w 

Die  nicht  erklärten  Konsonanten  werden  wie  im  Hochdeutschen  aus* 
gesprochen.  Dagegen  bedeutet  einen  Guttural,  wie  er  sich  in  »machen* 
findet;  ch  wird  etwas  tiefer  in  der  Kehle  gebildet  und  gleicht  dem  russischen 
Guttural  x in  xapnaTt,  aiyxa;  x i.st  ein  krächzender,  starker  Kehllaut,  der 
dem  Geräusche  eines  V'omiereaden  ähnelt;  y ist  äußerst  unrein  und  lautet 
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bald  wie  bald  wie  r^l  oder  rdn^;  n ist  gleich  in  »Enge«;  kk  h; 

etwas  härter  als  k und  wird  mit  größerem  Nachdruck  gesprochen;  flautet 
wie  deutsches  J;  b wird  am  Ende  eines  Wortes  wie  p gesprochen. 

Poppysmata  oder  Schnalzlaute. 

Eine  ganz  besondere  Eigentümlichkeit  des  Hottentotlisch  - Buschmin- 
nischen  bilden  die  sogenannten  Schnalzlaute,  welche  nicht  durch  Ausstoß^!) 
der  Luft,  wie  hei  unseren  Konsonanten,  vSondern  durch  Einziehen  des  Luft* 
Stromes  erzeugt  werdeti.  Da  wir  in  unserem  Alphabet  keine  Zeichen  iur 
derartige  Laute  besitzen,  so  bat  man  dieselben  anders  bildlich  darsteüeo 
müssen.  Über  die  beste  Darstellung  und  die  eigentliche  Natur  der  Scluulre 
werden  wir  später  verhandeln. 

Es  gibt  sechs  Schnalze: 

1.  Dentaler  Schnalzlaut  / 

2.  Lateraler  Schnalzlaut  II 

3.  Zerebraler  Schnalzlaut  t 

4.  Palataler  Schnalzlaut  ♦ 

5.  Gutturaler  Schnalzlaut  C 

6.  labialer  Schnalzlaut  [] 

(Die  beiden  letzten  Schnalze  kommen  nur  im  liuschiiiäiinischen  vor.) 

Sie  werden  dadurch  hervj>rgebr'ncht,  daß  man  die  Zungeaspitze  mög- 
lichst stark  l.  an  die  Vordeiv.ähne,  2.  seitwärts  an  die  Backenzähne,  3.  mög- 
lichst weit  nach  oben  an  die  Decke  der  Mundhöhle,  4.  an  die  Vorderseiü* 
des  harten  Gaumens  anpreßt  und  sie  dann  so  rasch  wie  möglich  zuriiek* 
zieht.  Der  labiale  Schnalzlaut  entspricht  dem  Schnalzen  eines  Kiisses.  währemi 
der  gutturale  Schnalz  <iadurch  erzeugt  wird,  daß  der  Kücken  der  Zuo£t 
fe.st  gegen  da,s  ganze  Gaumengewölhe  gedrückt  und  dann  plötzlich  zurück- 
gezogen wil’d.  Die-sen  letzten  Schnalz  können  wir  also  so  gut  wie  gar  niebt 
nachahmen. 

Nach  einiger  Übung  der  Zunge  gelingen  die  Schnalze  meist  ziemlich« 
leicht,  so  lange  sie  nämlich  für  sich  allein  ausgesprochen  werden.  Schwie- 
riger ist  es,  sie  gut  mit  dem  nachfolgenden  Vokal  oder  Konsonanten,  dcf 
fast  mir  ein  Guttural  oder  Faukal  (^,  A,  A:,  ArA,  n,  x)  sein  kann,  zu  rer- 
binden.  Fis  darf  hierbei  durchaus  kein  Hiatus  zwischen  dem  SchnalzUat 
und  den  übrigen  Lauten  Vorkommen,  sondern  alles  muß  völlig  eio« 
Silbe  bilden. 

Es  leuclitet  ein,  daß  diese  Schnalze  zusammen  mit  der  guttural «nasalcß 
•Vrtikulation  dem  llottentoltisch  - Buschmannischen  einen  ganz  soiidcrbzrrn 
Klang  verleihen.  »Um  .sich  einen  Begriff  von  dem  üesainteindruck  zu  bilden, 
den  diese  Sjirache  beim  ersten  Hören  macht,  stelle  man  sich  vor,  in  cifl* 
zelnen  kurzen  Absätzen,  aber  schnell  mit  rauher  lieiserer  Stimme 
sprochene,  aus  hohler  Brust  vorgeMoßeiie,  aber  schon  tief  in  der  Kchk 
von  scharfen  Aspirationen  begleitete  und  auf  der  Zunge  mit  Schnalzen  eoip- 

* r ist  jedoch  der  eigentliche  Bestandteil  dieses  Konsonanten. 
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fan^ene  Laute  zu  hören,  in  welchen  lange  offene  Doppellauter  wie  oo,  ««, 
omt,  aau,  besonders  häufig  vorklingen.  Vor  allem  aber  fallen  zuerst  die 
krächzenden  Kehllaute  und  die  klatschenden  Zungenschläge  ins  Gehör.« 
(H.I  Liechtenstein.) 

BezQglich  der  Ausspr*ache  des  Iluttentottischen  jdlegt  man  an  folgende 
»Stelle  aus  dem  llerodot  zu  erinnern,  wo  dieser  sich  über  die  äthiopischen 
Troglodyten  äußert:  y/j2tTT«v  oChifxtr  Tr«^cuo«V  i'tvo/xtxnTt , «XX« 

TtT^iycfTi  HctS^nTTt^  ai  (Sie  gebrauchen  eine  keiner  anderen  ähnliche 

Sprache,  sondern  knarren  gleichwie  die  Fledermäuse.)  Deshalb  sind  wir 
aber  durchaus  noch  nicht  gezwungen,  mit  Th.  Halm  die  Frage  aufzustellen, 
ob  nicht  etwa  die  hottentottische  Rasse  vordem  bis  nach  Abessinien  hinauf- 
reichte. Denn  die.ser  Ausspnich  llerodots  kann  auch  ebenso  gut  auf  je<le 
andere  afrikanisclie  Sprache  bezogen  wei*den.  Vergleiclien  wir  nur,  was 
der  Kaiser  Julian  betreffs  des  Althocbdeutscben,  das  doch  sicherlich  dem 
Gotischen  nicht  an  VVolilklang  nachgestanden  hat,  zu  sagen  wagt: 

TOI  Hctt  rovo  Toe  *Pr,vov  ßft^ßn^ov<:  ceyoin  uiX>}  Xf^ei  iriTrotTMtt'd 

TrXrri«  toic  x^uryuotc  rae  /3oa,Wun'  g^vI^wv  «ioMTfcc,  x«i  fix^jreii'ou^eovc 

iv  Tcic  uiXiTie.  (Ich  sah  auch  die  Barbaren  jenseits  des  Rheins;  sie  singen 
wilde  Lieder,  dem  Krächzen  von  rauh  schreienden  Vögeln  vei^leichbar, 
lind  doch  finden  sie  Gefallen  an  ihren  Gesängen.) 

Wie  groß  neben  der  Intonation  der  Kinfluß  und  die  Bedeutung  der 
Schnalzlaute  im  Hottentottischen  ist,  läßt  sich  an  folgenden  Beispielen  er- 
kennen : 

1. 


gä  nicht  sein  /^o  klein  sein  drauf  losgehen  /yd erscheinen 


f/d  klug  sein 

Iffä  .sicli  schölzen  ttgä  uiiiliängen 

— 

tyo  hineinslecken 

gä  dumm  sein 

— 

— 

_ 

— 

fga  arm  sein 

— 

igä  lauschen 

fgä  hineingchen 

ä plärren 

la  auswinden 

*> 

lld  waschen 

id  aiishreiten 

tfl  aufpfatzen 

ä trinken 

Id  scharf  sein 

lld  gehen 

id  gucken 

— 

— 

id  naß  sein 

lld  satt  sein 

— 

— 

lä  stehlen 

~ 

lä  hungern 

td  verspotten 

— 

— 

lld  lieben 

— 

— 

Betonung. 

Das  Hottentottisch  • Biischmännische  betont  bald  die  Stammsilbe,  bald 
das  Suffix;  mä^re  schenken,  na~ro  süirr  werden,  inn^\cd  llirkcn  iisw. 
Jedoch  bei  Zusammensetzungen  mit  mehreren  Suffixen  hat  nieisUms  das  dem 
Sprachbewußtsein  wichtigere  Glied  den  Akzent  erhalten,  z.  B.  khöiyase 
»freundlich«,  von  khoi  Mensch  = Freund,  .Adjektivendung,  unserem 
»lieh«  oder  «ig»  entsprechend , Partikel  zur  Bildung  des  Adverbs.  Beim 
Kausativum  werden  beide  Teile  gleichmäßig  betont,  da  jeder  bekanntlich 
seine  ursprüngliche  Intonation  beibehält,  z.  B.  yaxu-/an«  heiligen. 

Die  Ansicht  Fr.  Müllers  über  die  Betonung  ist  also  nicht  richtig. 
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Veränderung  der  Vokale  und  Konsonanten. 

Neben  der  Zusaniinenziehung  und  Abschleifung  der  I^ute«  worii!»er 
wir  an  den  einzelnen  Stellen  spreclien  werden,  ist  besonders  itn  Nania  eine 
regelrechte  Veränderung  der  Vokale  und  Konsonanten  wabr/.unehmen. 

1.  a >■  o. 

'^ga  »sprechen«  ^19^  »streifen« 

ya-rd  scherzen  iga^wü  streifen,  tgo-teä  streifen 

gä-rf  preisen,  go~d  preisen,  git-re  streifen 

heulen  l!d~wu  ohrfeigen 

ga-tca  sprechen,  po-ioo  sprechen 
ga^md  .so  ist  gesagt,  go^md  so  ist  gesagt 

ga^mä^b  und  go-mä^b  »Ochs«;  Ini  {=  Im^f)  und  fnd  »messen». 

2.  a + I > ei. 

jgdi-di  und  jgH^di  »zaubern«;  llkhai^sd  und  Ukhei-sd  »aclit«. 
iUga  »verwesen«  ^ ikha  »stoßen« 

llgd‘0  verwesen  ikhd  stoßen 

llga-si  häßlich  * Uga^i  stoßen,  llge^i  stoßen 

*lfga~i^si  häßlich,  ffgm^st  = llei*si 
häßlich  ' 

3.  ei  >•  I oder  e.  Je  nachdem  bei  ei  der  erste  oder  zweite  Bestand- 
teil den  .Akzent  auf  sich  genommen  hat,  ist  eine  Veräiidening  zu  * oder  e 
pingetreten.  Dieses  ei  läßt  sich  vielfach  noch  auf  altes  ai  zurückfuhren. 

f)  fgei-rd-b  und  fgi^ri^b  «Schakal«;  ^gfi-tsä-b  und  fgi^tsä~b  »Schien- 
bein«; tA’rt  und  »zufrieden  sein«;  ^hdi-ra~b  und  tA^-ra-6  »Hyäne». 

Vllka  in  llkd^m  herauskneifen:  llka  und  fiki  »kneifen«. 

Ursprönglicher  Vokal  in  Iha-m^ei  blind  sein:  ^gei  und  »blind«. 

e)  a-ga  und  e~ga  (=  a^i-ga  >•  eiga)  »nachher»;  dd-tca  und  de-tM 
(=  da-i^it<i  ■>  deitca)  »bei« ; fnb  (=  Ina)  und  fne  (=:  /ns-i  > /nei)  »messen». 

4.  o > w.  Dieses  o,  welches  sich  oft  noch  als  altes  a erweist,  ist 
durch  Verbindung  mit  akzentuiertem  i/  zu  bloßem  u geworden,  z.  B.  ga~ri 
und  ga-rii  »in  Bewegung  sein»;  gb-^n  »sich  bewegen« , go~ni  -iinaufliorlich 
plagen«;  go-ü  »in  Bewegung  sein«;  gti-ni^s  »Wagen«,  gti-ni  »unaufliorlich 
plagen». 

Ähnliche  Beispiele  sind  folgende:  go-ri-sa-^b  um\  gu-ri-sa-b  »Genosse»: 
Uo^re  und  //ö  »verschwenden«;  fo-mt  und  lu-mi  »erben«. 

Hierher  gehören  auch:  Ikd-o  und  Ihu  (=  /Aw-n)  »ziLsammeiikomnien» ; 
jgä-b  (=  ig(J-a)  und  >gu~rA-b  »Gift«. 

Be/.figlich  der  Konsonanten  zeigt  der  Hottentotte  keine  große  Acht- 
samkeit. Schon  Liechtenstein  erwälmt  diese  Eigentümlichkeit  mit  folgenden 
Worten:  »Die  Guttunillaute  werden  in  allen  ihren  Abstufungen  ulieniiis  fein 
getrennt,  so  daß  ein  europäisches  Ohr  oft  Mühe  hat,  zwei  Worte  von- 
einander zu  unterscheiden,  die  ganz  entgegengesetzte  Begrifl’e  bezeichnen 

‘ Ein  Stern  (*)  deutet  an,  daß  eine  Form  nur  erschloseen  Ut. 


Di' ::  by  Google 


Plankbt:  Ober  die  Sprache  der  Hottentotten  und  Buschmänner.  111 

und  nur  in  einem  schärferen  oder  leiseren  llaiicli  voneinander  abweichen. 
Desto  sorgloser  sind  die  Hottentotten  in  dem  richtigen  Gebrauch  der  Buch- 
staben, die  mit  den  /ahnen  und  Lippen  gebildet  werden,  und  verwechseln 
jeden  .\ugenblick  d und  b und  d oder  wo  sonst  einmal  ein  Labialhuch- 
stabe vorkommt." 

Beis])iele  ähnlicher  Art  sind:  fffo-we-s  und  Ino^nui-s  wilde  Feige; 
tgu-wu  und  ihn^xcu  rund;  igvb  und  ihhh  l^nd;  döm  und  ibm  oder  Uo  ein- 
sinken;  llga-mä  und  Ifna-md  ermahnen. 

Bevor  wir  die  bei  den  Schnalr.lauten  eintretenden  Variationen  anfiihren 
können,  müssen  wir  uns  fiber  das  Wesen  und  den  Ursprung  dieser  sonder- 
baren, in  keiner  anderen  .Sprache  der  Welt  als  ursprüngliche  Gebilde  wieder- 
kehrenden Laute  klar  werden.  Wie  Liechtenstein  richtig  bemerkt  hat,  muß 
der  eigentümliche  Bau  des  HottentoUenschädels,  an  welchem  der  knoclierne 
Gunmen  weniger  breit  und  gewölbt  ist  als  bei  uns,  zugleich  mit  der  kürzeren 
und  dickeren  Zunge,  als  der  eigentliche  Grund  dieser  Schnalze  betrachtet 
wei*den.  Nicht  so  leicht  erkennbar  ist  das  Wesen  dieser  Laute,  welches 
die  wenigen,  die  sich  mit  der  Sprache  dieser  in  jeder  Beziehung  inter- 
essanten Merischennisse  l>eschäftigt  haben,  auf  verschiedene  Art  und  stets 
unrichtig  erklärt  haben.  Wallmann,  dessen  Formenlehre  nicht  sonderlich 
zu  schätzen  und  mit  Skepsis  zu  behandeln  Lsl,  glaubt  in  den  Schnalzen 
Präöxe  zu  erkennen.  F'r.  Müller,  welcher  diesen  Irrtum  durch  die  ebenfalls 
irrige  Ansicht,  daß  das  lluUentottische  keine  Präfizbildung  kenne,  zu  wider- 
legen sucht,  hält  die  Schnalzlaute  für  Konsonanten,  Der  Missionar  01j>p 
folgt  so  ziemlich  der  Anschauung  Wallinanns,  nur  daß  er  den  Präfixen  eine 
in  den  Bantusprachen  herrschende  Geltung  beilegt.  Sie  sollen  nämlich  eine 
Ausdelinung,  Zeitdauer,  Grüße  usw.  ausdrücken. 

Die  Ausfühningen  Wallinanns  und  Oljips  sind  schon  von  dem  franzüsi- 
sehen  Gelehrten  Schils  in  gehühremier  Weise  getadelt  und  widerlegt  worden, 
so  daß  uns  nur  die  Ansicht  Müllers,  zu  der  sich  auch  Schils  liekennt,  zur 
Besprechung  übrig  bleibt 

Folgende  Beispiele  von  z w e i fe 1 1 os  ziisaminengehorenden  Wörtern 
liefern  den  l>esten  Beweis,  daß  die  .Scliimlze  keine  Konsonanten  sein  können: 


/«/>• 

ted 

Und-mi  , kränklich  wmlen. 

Itlm-m 

fnu 

} schaben 

llno^icä  > 

einen  winen 

llhi)  ! 

II  nii 

/ 

nu-wi  7 K 

upf  bekommen 

tho  ' 

frta^ndf  rd, 

lee 

^nd-ra  > 

♦ nd-na 

i 

1 wackeln, 

^ scliwnch  w 

Ilm 

\ 

' schwanken 

tno-rd  j 
Uno-ird 

( 

almclimcn 

i 

- ^ 

Ino-ä 

\ 

j usw. 

,m>-a  \ 

1 

Unu^ni 

fnu-icü 

1 

einsehenken, 

gießen 


jna-i  beißen 
jna~n  spalten 
id  beißen 

nd  beißen 


/ riä  • » aiiseiimnderbringen 
/ - re  (redupl.)  entz  weitrelen 

^fw-wd  zerteilen 
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Wie  konnte  sieh  nun  bei  ein  und  derselben  Wurzel  eine  .so 
Wriinderliclikeit  der  Schnalzlaute  zeij?en.  wenn  diese  • de  simples  consonnes 
transformees  en  aviiKsifs  poiir  la  laeiliU'  de  la  pronunciation«  waren?  Bei- 
spiele wie  nä  > inä  oder  ina  nä  und  fl  no  > ino  wurden  dann  völlh; 
Iblgenden  VerwandUinjien  in  unserer  Sprache  entsprechen:  /Wä  r>  odw 
knabe  nnb/:  und  küttem  plvitmi.  Solche  Kun.ststücke  sind  sowohl  im 
Deutschen  als  auch  ini  Iluttentuttischen  unim'glich , inan  mußte  denn  unter 
diesem  Namen  etwas  anderes  als  eine  Sprache  verstehen.  Welche  Ursaclie 
in  aller  Welt  konnte  eine  derartige,  liäufig  wiederkehreude  Verinde- 
riing  des  Lautkuiiiplexes  bewirken,  ohne  daß  dabei  der  BegrifTsinhalt  der 
Wurzel  vernichtet  werde?  Jede  Sprache  ist  doch  in  der  Weise  entstanden, 
daß  sich  der  Bedeutungsinlialt  der  Voi*stelliing  sowohl  mit  der  Bewegungs- 
empGndung  der  Sprachorgane  wie  mit  dein  Schalleindruck  in  inneren , festen 
Zusammenharig  gesetzt  hat.  Oder  sollen  wir  etwa  noch  die  törichte  Ad- 
schaming  vertreten,  daß  die  Wörter  einer  Sprache  konventionelle  Zeichen 
seien,  mit  denen  man  nach  Belieben  herunispringen  kann?  Wenn  dem  so 
wäre,  dann  hätte  ja  das  liebe  Volapük  allen  Grund,  sich  zuruckgesetzt  zu 
fühlen  und  getrost  eines  glänzenden  Sieges  zu  harren ! 

Die  Schnalze  sind  zwar  konsonantischer  Natur,  jedoch  keine  ursprüng- 
lich selbständigen  Konsonanten.  Bei  der  ganzen  Gruppe  /i,  /n,  //n, 

♦ n z.  B.  Iiandelt  es  sich  immer  nur  um  den  einen  Dental  n,  welcher  durch 
die  Schnalze  eine  lautliche  Nuancierung  erfahren  hat.  Man  könnte  deshalb 
von  einem  reinen,  dentalen,  lateralen,  zerebralen  und  palatalen  n sprecbco. 
Wer  also  in  der  Aussprache  einen  Hiatus  zwischen  Schnalz  und  nach- 
folgendem Konsonanten  entstehen  läßt,  hebt  dadurch  die  Bestimmung  des 
Schnalzlautes  auf.  Kine  ähnliche  DifTereiiziening  des  Konsonanten  ist  auch 
in  anderen  Sprachen  vorhanden,  z.  B.  im  Sanskrit,  wo  wir  ein  gutturalt!s, 
palatales,  zerebrales  und  dentales  n beobachten  können. 

Der  große  Unterschied  besteht  nur  darin,  daß  sich  das  Hottentoltische 
hierbei  eines  so  eigenartigen  Mittels  wie  der  Schnalzlaute  bedient  hat.  Die 
Schnalze  bewirken  eine  .\rt  Intonation,  welche  sich  nicht  wie  gewöhnlich 
auf  einen  Vokal,  sondern  auf  einen  Konsonanten  erstreckt. 

Eine  spezielle  Frage  ist  es  natürlich,  nach  welchen  Gesetzen  dieser 
oder  jener  Schnalzlaut  in  .\nwendung  gekommen  ist. 

Beachtenswert  ist  es,  daß  sich  die  Schnalze  nur  mit  Gutturalfaukalen 
und  mit  n verbinden,  während  .sie  vor  ö,  rf,  m,  a,  t,  /.»  niemals  Vorkommen. 
Seltsamerweise  findet  sich  im  Nama  kein  Beispiel  für  die  Verbindung  eines 
Schnal7.es  mit  dem  Guttural  wohl  aber  in  den  Dialekten  und  im  Buseb- 
inännischen,  z.  B.  /k.  Uch/i^fT  *helU,  k.  ^rhakn  »Walfisch*,  b.  Ixonya  •viel*. 

Wären  die  Schnalzlaute  Konsonanten,  .so  würde  die  eben  erwähnte 
Forderung  bezüglich  ihrer  Aussprache  ganz  unl>egnindet  .sein.  Und  gerade 
die.se  Forderung  verhindert  das  Auftreten  der  Schnalze  vor  Labialen  und 
Dentalen,  wahrend  bei  Zulassung  des  Hiatus  die  Aussprache  solcher  Zu- 
sammenstellungen nicht  unmöglich  wäre. 

Die  ürwurzeln  sind  aller  Wahrscheinliclikeit  nach  frei  von  Schnalz- 
lauten gewesen,  und  erst  als  bei  fortlaufender  Entwicklung  der  Vernunft 
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der  AiisImiu  der  Sprache  notwendig  wurde,  liaben  sich  die  Hottentotten 
außer  der  Intonation  und  der  Suffixe  auch  der  Schnalze  bedient,  zu  deren 
Gebrauch  sie  durch  die  eigentümliche  Bildung  ihrer  Sprachorgane  prä- 
disponiert worden  waren.  Deshalb  werden  wir  iin  folgenden  iin  Gegensatz 
zu  Schils  die  Schnalzlaute  nur  als  sekundäre  Erscheinungen  betrachten. 

V'eränderungen  der  Schnalze. 

Außer  den  schon  angeführten  Beispielen  seien  noch  folgende  erwähnt: 
^y6as  und  igamd»  »Zwitterkuh*;  tpön-^ydn  und  ihiinti  *durchnäßt  sein*; 
iffdSsa  und  Iga  »arm*;  llhdu  und  ikhö  »ergreifen*. 

Ausfall  der  Konsonanten  hinter  Schnalzlauten. 

Nach  der  von  uns  entwickelten  Theorie  der  Schnalze  ist  es  ersicht- 
lich , daß  diese  eigentlich  nur  vor  Konsonanten  Vorkommen  können.  Daher 
müssen  wir  annehmen,  daß  in  allen  Fällen,  wo  ein  Schnalz  vor  Vokalen 
aiiftritt,  ein  Ausfall  des  ursprünglichen  Konsonanten  stattgefunden  hat. 

V’on  Rechts  wegen  hätte  eine  solche,  durch  Trägheit  in  der  Aus- 
sprache bewirkte  Loslösung  und  gleichzeitige  Unterdrückung  des  Kon- 
sonanten nicht  stattfinden  sollen;  aber  sein  einem  Konsonanten  älmelnder 
Lautwert,  durch  den  allein  diese  Veränderung  möglich  wurde,  hat  dem 
Schnalze  hier  einmal  ein  selbständiges  Dasein  verlieben.  In  vielen  Fällen 
ist  auch  die  ältere  Fonn  erhalten  geblieben,  z.  B.  llyeiM  und  llftm  »häß- 
lich*; jtuma  und  loiui  »drei*;  Ihomi  und  lüib  »Berg*;  tkda  und  tdu 
(redupl.)  »zähmen*;  Iki  und  li  »sprießen*;  ikön  und  //«  »falten*;  Igäub 
und  lob  »Ton*;  ^howü  (thüs)  und  tiab  »Lende». 

Ausfall  des  Schnalzlautes. 

.\n  folgendem  Beispiele  zeigt  es  sich,  daß  infolge  vernachlä,ssigter 
Aii.ssprache  nicht  nur  der  Abfall  des  Konsonanten,  sondern  auch  der  drs 
Schnalzes  eintreten  kann.  Die  einzelnen  Veränderungen  führen  wir  der 
Reihe  nach  auf; 

1.  Vga,  erhalten  in  gd-m  und  ga-mi  »den  Mund  voll  Wasser  nehmen 
lizw.  halten*.  2.  Igä-iei  *besprengen*,  llgd-m-i  »Wa.sser*,  llgd-iia  »das 
Vieh  einzeln  tränken*.  Ilgä-ru-s  »Wa-ssrischlauch*,  llga-rü-b  »Zisterne*. 
3.  Id  »naß  sein»,  Ud-ma  »feucht  sein»,  ♦u-o  »feucht  oder  voll  Reif  sein*. 
-I.  d-ice  »feucht  sein». 

V'ertauschung  des  Schnalzlautes  mit  f oder  t. 

ln  nicht  recht  durchsichtiger  Weise  ist  aus  der  Verbindung  von 
.''chnalzlaiit  und  Konsonant  (fast  nur  Guttural  oder  Faiikal)  bisweilen  der 
Dental  » oder  < hervorgegangen,  z.  B.  iba-ici  »anhetzen*,  Iba-md  »folgen* 
~>  sd-ri  *anlietzen*,  td-ni  »verfolgen»,  nd-u  »folgen»,  m-ri  »besuchen», 
»Äi/  »den  Feind  verfolgen»;  yjncdn^  loieän,  soon  Gefäße;  ikd-o  und  ba-tnt: 
•schnüffeln*  > llbu  > sti-ni;  tkdm  und  Idm  *jung*;  jboro  und  Ida  •ver- 
braucht sein»;  Indni  und  tdni  >tragen*. 

Mitt.  d.  Sem.  COrieat.  SprMkcti.  1^J06»  UI*  Abt.  8 
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He/.uglicl)  der  Imitliclieii  \'eranderungen  itii  llottentottischen  sei  man 
fiewariit.  vorschnell  eine  allgemeine  Hegel  «ufstellen  zu  w^dleii,  da  erslen> 
die  Klyinologie  der  Wörter  oft  recht  unsicher  ist  und  zweitens  die  Konfusion 
unter  den  Dentalen  und  Labialen  nel>en  der  eigentuinlichen  Wirkung  der 
Schnalzlaute  eine  oft  unbemerkte  Rulle  spielt.  (Man  vergleiche  die  wunder- 
liche Anschauung,  welche  Schils  hinsiclitlich  der  Vcrandeningeii  A-Adw-tAwci, 

♦ Ardm-Zwi  usw.  entwickelt  hat.) 

Die  Dialekte  des  Hottentottischen. 

Die  Dialekte  der  holtentottischen  Sprache  weisen  keine  gm^n  DifT»^ 
renzeri  auf.  Wir  werden  uns  daher  auf  die  am  meisten  in  die  Augen 
fallenden  Unterschiede  beschranken  können. 

Dein  Diphthong  ao  im  Naina  entspricht  ein  au  in  den  anderen  Du- 
lekten:  gdo-sa  — /k.  Iffau^sa  «Kurst«;  ikdo  — yk.  ^käu  «»Seekuh«;  tiöo 

— o.  (iau  «kochen«;  kau  «wollen«;  /do  — /k.  Ifkau  «Schlanijc«; 

fho  — /k.  und  o.  flau  «Weg«;  lyäo  — /k.  und  o.  Ikau,  k.  lau  «ButTel«; 
pdo  — /k.  gau  «Gnu«;  ^gda  — k.  ^ kau  «Herz«. 

Kin  ui  wird  durch  eu  vertreten:  ^gui  — ;k.  Ig^*  w.  «Nase«; 

llnui  — yk.  tgupu  «Fett«;  lüi  — yk.  Heu  «Berg«;  Igui  — ;k.  Igeun  «Kin- 
geweide« . 

Was  die  Konsonanten  anlangt,  so  bevorzugt  das  Nama  g und  tr  gegen- 
über k und  A,  z.  B.  flgu  «Zalm«:  yk.  fkitm^  k.  //A*o,  o,  Ukrm\  ffgam 
»Wasser«:  yk.  Ilkatn,  k,  llkam^  o.  Ilkam]  inauxj  «Rhinozeros«:  yk.  ikal*ä. 
k.  fnabba;  Igawd  «Mütze«:  yk.  kabä,  k,  kabba^  o.  /oAo;  khmed  «Knecht«: 
k.  kobo^  o.  kobb<t. 

Der  auch  in  anderen  S[»rachen  häufige  Wechsel  zwischen  r und  / 
findet  sich  ehenfnlis  im  llottentottischen.  und  zwar  weist  das  Nama  nur 
den  Guttural  r auf,  während  / in  den  anderen  Dialekten  erhalten  gehlieWn 
ist:  art  — yk.  a/i  »llnnd«;  jguru  — o.  jgu/u  «Donner«:  sdrr  — k. 

• Sonne«;  gdro  — o.  fgo/o  -fünf«;  lfgdro  — k.  k/o,  o.  Ukolo  «Nagel«;  Awn-' 

— o.  Ao/o  «ungeziemend«;  ^k.  ilka-ro  — o.  ka-fu  «hungern«. 

Der  schon  erwähnte  Ausfall  eines  Konsonanten  hinter  einem  Schnalz- 
laut ist  im  Naiiia  viel  häufiger  als  anderswo,  so  dat'  gerade  in  diesem 
Punkte  die  Kenntnis  der  fibrigeii  Dialektformen  für  die  Etymologie  der 
Wörter  unumgänglich  notwendig  ist:  idm  »Bauch«:  yk.  llkom,  k.  yow»  mler 
chmn;  Idn  «Rauch«:  yk.  tkan\  hm  «Metall«:  k.  kuri\  ta  »hungern*: 

yk.  Ilka-rOf  o.  kn-/u\  dm  «Haus«:  k.  Ukehom  und  kgnm.  k.  Ilkom.  o.  krm 

und  llkö\  ui  »Leben«:  jk.kuem  oder  fkohi^  k.  fkom  oder  Ikuorr,  a «trinken«: 
yk.  ♦A'cAä,  k.  tAra  und  A:ä,  o.  ^ka. 


Zusammenstellung  der  Dialektformen. 

Die  Orthographie  folgt  wie  schon  vorher  ohne  Abweichung  der  de< 
Kroenleinschen  Wörterbuches,  da  einerseit.s  die.ses  die  Basis  für  jetles  Sludimn 
des  llottentottischen  sein  muß,  andrerseits  wir  uns  »Schils’  Ansicht  rd>er  die 
Bezeichnung  der  Schnalzlaute  nicht  anschließen  können. 
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Kr  seUt  nämlich  / = 5,  fl  :=  h,  / = f ninl  ♦ = t nnd  verwetidnt  aus- 
schließlich diese  griechischen  Buchstaben  zur  Andeutung  der  Schnalze,  parce 
cjiie  dafis  ce  Systeme  le  lecteur  a la  sensation  de  la  valeur  des  avidsifs. 
C'ar  chac|ue  avulsif  ou  phoneme  inspire  a coniine  correspondant  iin  phoneme 
expire,  e'est-a-dire  un  de  nos  phonemes  onlinaires  ayant  le  meine  lieu 
de  prononciation. 

Dagegen  ist  einziiwenden , daß  erstens  diese  Behauptung  gar  nicht 
richtig  ist,  da  der  dentale  und  palatale  Schnalzlaut  einen  verschiedenen, 
(i  und  t aber  denselben  Ort  der  Aussprache  lialien  und  der  laterale  Schnalz- 
laut keineswegs  mit  dem  gutturalen  identisch  ist;  daß  zweiteris  le  meine 
Heu  de  prononciation  rein  nichts  zum  Vei'stamlnLs  der  Schnalzlaute  (und 
(las  ist  doch  die  liaiijitsache)  beitragen  wurde  nnd  demnach  die  alte  SrhreU>- 
ai*t  nicht  unnutig  verändert  werden  sollte;  daß  es  drittens  gefiUirlicIi  ist, 
irgendwelche  Konsonanten  für  die  Schnalzlaute  einziisetzen,  weil  man  dann 
zu  leicht  die  letzteren  auch  als  solche  ansehen  konnte;  daß  schließlich  die 
Kroenleiiische  (Orthographie  dem  Auge  am  angemessensten  ist  und  dem 
Leser  am  besten  über  die  Scliwierigkeit,  welche  in  der  genauen  Beachtung 
der  Schnalzlaute  liegt,  hinweghilft. 

Nebenbei  sei  bemerkt,  daß  wir  es  in  Anhetracht  der  Xergleidmng 
der  einzelnen  Dialekte  für  vorteilhafter  halten,  die  Nomina  ohne  Suffixe 
anzufTihren.  Da  ferner  in  den  Reisehesclireibungen  die  Dai*stellung  der 
Schnalzlaute  sehr  mannigfaltig,  unklar  und  zweifelhaft  ist,  so  haben  wir 
UmIs  die  entsprechenden  /eichen  unserer  Sclireibart  dafür  eingesetzt,  teils 
den  Schnalzlaut  einfach  aus  dem  Naina  übernommen. 

K alffK  sd«,  Ugu  Vater:  /k.  Tw,  aho^  Uktt\  k.  T,  abo  oder  bo^  kum 
twler  ifku\  o.  arnbu^  bo 

fta,  Igba^  }kua  Sohn;  /k.  oa,  oäm\  k.  oa 

khdi  oder  Ä*o».  ao  oder  m/,  yai  Mann:  /k.  At/e,  X*ei/,  an,  cAai;  k.  kur, 
ywr.  , yw/;  o.  ku  ^ keu^  hn\  koe , koi 

tardf  tard-kkoi ^ yai-sa  Frau:  /k.  tra-kvr^  kalakue^  chai.sn\  k.  tom-Af/e, 
(irako\  o.  tmktte 
fand  Kopf:  k.  dantia 

fdm  Hand:  /k.  Ilum,  lhtam\  k.  Unm^  om\  o,  um 

mü  Auge:  ^k.  müm^  mir,  k.  wm,  mof,  mnn\  o.  nin.  mu,  mum 

lfgu  Zahn:  ik.  Iküm\  k.  Ilku^  llkou^  kon;  o.  flkon,  kom 

Ugam  Wasser:  Ik.  Hkam.,  fkam;  k.  Ilkam,  cktam\  o.  käm^  llk/wi 

xt/rfi  Sonne:  ik.  sorrF^  sorw-,  sorrri^  Wc;  k.  .wrre,  st/rrit,  sorri\  o.  surrir 

tfkhä  Mond:  /k.  flcham^  Ikhäm,  lkdm\  k.  Ilkä,  llgo,  llfhä\  o.  kä 

tArÖ  Knochen:  k.  II ko 

4w  llgod  Gott:  /k.  Ukoa\  k.  twi  llkoa\  o.  thuickic*' 

tgä  Bruder:  jk.  Ukäm^  llkän;  o.  kan,  jkan 

lau  Blut:  /k.  Hau 

dtio  Weg:  ik.  däu,  o.  dau 

Ido  Schlange:  yk.  Ilkau 

Hau  Fisch:  yk.  Hkehau,  k.  II kaum,  Hkair,  o.  Ih/au 
Igdo  Büffel:  yk.  Ikäu,  ^kau,  lkou\  k.  Iau\  o.  Ikau 

8* 
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Ilo  Tod:  yk.  tA-ö;  k.  ko,  llkn 

tffui  Nase:  /k.  Ifffu;  k.  qui,  tqvoi;  o.  tkoi,  koy 

dm  Mund:  /k.  Ukeham-,  k.  knm,  quam,  Harn,  llkoam",  o.  kam, 

näm  Zunge:  yk.  torn;  k.  tarn 

llnöu  Ohr:  yk.  Inaum,  ynuu;  k.  nou;  o.  Ilnun 

lau  Hals:  yk.  lau-,  k.  ikau 

Stirn  Brust  (weibliche):  yk.  l/iam-,  k.  sem,  sam-,  o.  sam 
Ilia  Arm:  yk.  Ilkoam,  Uoam-,  k.  oa,  koa,  tmnn,  Ih/ua 
aH  Hund:  yk.  arrit,  arri,  alt-,  k.  — ; o.  ari 
^kod  Elefant:  yk.  tkoa-,  k.  tuna,  choa-,  o.  koa 
ffO  Schaf:  yk.  Ilgü,  ku;  k.  qou,  Hof-,  o.  Ilqu,  qo 
gdo  Gnu:  yk.  qau 

jia  Hase;  yk.  tkoam,  tkoan-,  k.  toa , ikoa 

%am  Löwe:  yk.  cham,  qam;  k.  Igam,  cham,  yam-,  o.  lyam,  kam 
lyö  Tochter:  yk.  Iko-,  k.  yo,  to,  kö,  Iko,  yoi-,  o.  lyo 
Idi  Feuer:  yk.  toi,  llkai,  lei,  lyey\  o.  lei,  nei 
yd  Fluß:  yk.  Ikä-,  k.  ikam,  ikä 
lyöu  weibliche  Scham:  yk.  tkou-,  k.  Ikam-,  o.  lyau 
lyurü  Donner;  yk.  tyurü,  lyurü,  kurru;  o.  lyuJu,  Aunu 
toi  Wind:  yk.  Ilkoä,  tkvä-,  k.  toya-,  o.  qua 
Ukuna  Sommer:  yk.  Ikurä 
sdo  Winter:  yk.  Isau 
tdu  Feld:  yk.  tkchäu 
tydo  Herz:  yk.  km-,  k.  tkau 
Inü  Bein:  yk.  //nü;  k.  non;  o.  /n« 
th  Fuß:  yk.  Ikei;  k.  y,  i,  yi 
tön  Finger:  yk.  Ilun-,  k.  ou 
I khä  Leib:  yk.  tkä 
Inöm  Schnurrbart:  yk.  /nom;  k.  nom 
lu  Haar:  yk.  Ion-,  k.  nu,  ou;  o,  Ikum 
yy<f-%ai  Rücken  (eigtl.  Hintermann):  yk.  Ilkam-Ikai 
oder  ß Schenkel:  yk.  Ilm;  k.  tie 
lyäro  Jüngling:  yk.  Ikaro 
ydo-sa  Fürst:  yk.  lyausa 
lyaad  Mütze:  yk.  kabö;  k.  kabba;  o.  laba 
yta  Schwert:  yk.  koan,  tkoän;  k.  droa 
kha  Bogen:  yk.  kchä 
-/dmare  Wild:  yk.  ehammarie 
lyeird  Schakal:  yk.  Ilyeu-e;  k.  kenle,  keule 

yomi  oder  llyb  Rind:  ik.  yumma,  lkoma(m),  thrnn;  k.  yoie.  iö, 
(beie;  o.  kuma,  llyö,  ho 

InAa  junge  Kuh:  yk.  loom,  Inmn;  k.  /non,  non,  thon 

yard  Krähe:  yk.  Ilyurä 

Ilyfi  .Springbock:  yk.  Ihfm,  llkö 

lyamiro  .Stern:  yk.  kambro,  Ikammarü;  o.  koro 

tu  oder  laici  Regen:  yk.  Ihü,  lü.  Ikaict;  k.  Im,  Itu;  o.  tu 
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Milch:  /k.  t/f,  6t;  k.  6«;  o.  bi 
Ifnui  Fett:  /k.  igneu\  k.  «mri/*;  o.  Ilnui 

näwa  oder  fffurü-lm  (Donner- Feuer)  Ulitz:  /k.  //a6ä,  tabä;  o.  ÄMtiw-ei, 

iffulu-  I ei 

ha  Hengst:  /k.  ha\  k.  ha;  o.  ha^  han 
Iga  Gras:  k.  Ikä 

ya  männliche  Scham:  /k.  cha;  k.  cha^  ytram;  o.  Ika 
^karti  Hode:  yk.  kchra;  k.  cAra,  kearroy  ^khra 
um  Haus:  k.  Ukchomy  kgom;  k.  Ilkom;  o.  kom,  w/i»  llkü 
thii  oder  igu  Land:  yk.  //Au;  k.  ichouy  ikau;  o.  ku 
tsüyji  Nacht:  k.  thoughou 

hagu  Schwein:  k.  hacquouy  haghgou;  o.  hattgn 

Ihuro  Schildkröte:  k.  ceregouy  sirigoe 

I höä  Katze:  k.  choä 

^kdra  Walfisch:  yk.  ikarra;  k.  ^chaka 

llgod  Knie:  k.  qua 

llgoa  Tagesanbruch:  k.  qua 

huri  Meer:  k.  houry^  Aouri,  burry;  o.  Aurru 

lami  Strauß:  yk.  Ikammie;  k.  ammy 

lliom  Himmel:  yk.  //Aum,  Ikum;  k.  Ihom;  o.  körn 

dom  Kelile : k.  dom 

«I  Leber:  k.  /ein 

/w  Stein,  Berg:  yk.  Heu;  k.  y,  Ay,  Aei,  /Aoe,  Ikhu;  o.  oi 
afii  Vogel:  yk.  jron«7;  k.  I könnt 
Igui  Eingeweide:  yk.  Igeun;  k.  qum 
Ukdu  Lamm:  k.  cAnu 

lyd  oder  khotcö  Knecht:  yk.  Igä;  k.  kobo;  o.  kobb<t 
ikhh  Herr:  yk.  Ilgu;  k.  ikou;  o.  jku 
ui  Leben:  yk.  kuenty  fkom;  k.  IkoWy  Ikuon 
ya  oder  lom  Bauch:  ,k.  Ilkom;  k.  gomy  chom;  o.  jam 
llgdru  Fingernagel:  yk.  Ukoro;  k.  klo;  o.  Ilkolo 
Jungfrau:  yk.  oa^gei;  k.  oä- chei 
tkäo  Seekuh:  yk.  tAau,  ikoe;  k.  jkouy  cha-au;  o.  igaOy  kou 
inatcä  Rhinozeros:  yk.  ikabä;  k.  tnabba 
ddni  Honig:  yk.  daring;  o.  denni 
m Reh:  yk  sän;  k.  .»a;  o.  tsa 
hei  Holz,  Baum:  yk.  heyiey  hei;  k.  ay,  e;  o.  e 
tgän  Kinn:  k.  gan,  chan 
lu  Oberleib:  k.  fou 
^ndm  Kleidung:  yk.  (nam;  k.  nom 
durü  Maus:  k.  hou^ri 
Ion  Name:  yk.  un 
jnä-re  Hagel:  yk.  yna-n 
län  Rauch:  yk.  /kan 
jkdn  Eland:  yk.  Ilkan;  k,  ikan 
tAÖ  oder  tAo-ierf  Weiche:  k.  tAcAo,  ^kc/tou 
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tsöra  Kicliel  des  inännlicheii  Gliedes:  o.  lora 

furi  Metall:  k.  kvri 

i6u  Dachs:  k.  iou 

fhtii  Pfau:  k.  /ArcÄoi/ 

sü  Topf:  k.  sfrtt 

iga  fdro  kleiner  Bach:  k.  ika  karro*i 
Uho  Knappsack:  /k.  IkhiJ 
Uhaxrit  KelLschuh:  /k.  //oAo 

titn  ich:  /k.  /»W,  tita\  k.  ft're,  tHa\  o.  tirt,  tiU,  titti  (fein.) 

o,  ob  ja:  /k.  a;  k.  a.  Jo;  o.  jo 

hH  nein:  /k.  haha;  k.  han;  o.  aa 

fgüi  eins:  /k.  tko-ei^  IkuT;  k.  fgui;  o.  Ikui^  koi 

Igäm  zwei:  /k.  Ikoam^  ! kam;  k.  (kam;  o.  Ikam^  kam 

inorui  drei:  /k.  tnorra„  >guna;  k.  ikouna^  howta;  o.  (gtma 

kagd  vier:  /k.  Hakka^  hakä;  k.  hacka;  o,  haka 

gdro  (unf:  /k.  ßcurrut  kttrü;  k.  Arord*  kro;  o.  gffSt^,  Igun,  Igoln,  kn 

ffuini  sechs:  /k.  tnani^  mannt;  k.  manni^  nani 

hu  sieben:  /k.  htmko^  hongkü;  k.  honcko^  honko 

Itkhaim  acht:  /k.  Ukaissfi^  ^kyxi;  k.  ff  hgssi^  ffkhyxM^  flkh^isf 

khoise  neun:  /k.  ftgois^f^  gueM;  k.  ffgef^si,  ffkhexsi^  guisjii 

(hsi  zehn:  /k.  rÄw,  d!rW;  k.  guisji-i,  ggxsit  giJtsi 

gei  groß:  /k.  kei;  k.  kei 

^kari  klein:  k.  ff  karri 

igai  gut:  /k.  fkain;  o.  kai 

geira  alt:  /k.  geifia;  k.  dida 

ffo-hä  tot:  yk.  fko-a 

süi  leicht:  /k.  sui 

fgdm  schwer:  yk.  ^kom;  k.  kchom 

♦ ni  schwarz:  yk.  fnü 
fated  rot:  yk.  fabä 
tyiii  viel:  yk.  Ikg 
fgdm  warm:  yk.  fikoan 
ikui  schwanger:  k.  i kchom 
sord  ungeziemend:  o.  solo 
(ima  wahr:  o.  kamm/i 

♦ Ä’flV/i  jung:  yk.  +ä 
igä-td  hell:  yk.  ffcha^ft 
mdba  wo;  yk.  baba 

ntl>a  hier:  yk.  heba;  k.  hebha;  u.  Aetro 

ffdrt  morgen:  yk.  fläii;  o.  quätrie 

tö  essen:  yk.  Uh;  k.  ong,  fmn^  uu^  ff*^gi  o.  tAmn 

ä trinken:  yk.  ^kchä;  k.  tA’o,  A*a;  o.  tA*o 

ffbrn  sclilafeii:  yk.  ffkchtmi;  k.  ffkorn;  o.  flkom^  om 

/Aa/ni  jagen:  yk.  ffkehammi 

♦ /Kxi  scliießen:  yk.  fnoa 
md  stehen:  yk.  ma;  k.  ma 
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iffun  gehen:  /k.  Ilkün;  k.  llkon^  koie 

ai  lachen:  /k.  Jlkain 

flo  sterben:  /k.  ^kn\  k.  ^ko 

fdisfn  krank  sein:  /k.  IfaUsm 

^hdmi  lugen:  yk.  Ilkami 

^gäi  rauchen:  yk.  ikn 

^nöu  schlagen:  yk.  lfMu\  k.  dou;  o. 

gatca  sprechen:  yk.  kabä 

tw«  siUeti:  k.  nou 

If^tn  oder  Hgo^  l*^gen.  Hegen:  k.  koöi(e)^  Hkufi\  o.  tlhte^  liku 
6a  gebären:  yk.  oa\  k.  oa,  loua 
wachsen:  k.  \kay 

llnöu  lioren:  yk.  /nowm,  mau;  k.  Ilnom 

mti  sehen:  yk.  mi/m,  mu;  k.  Imon,  /««,  ///w,  h/iott^  hnu;  o.  nu> 

{you  kämpfen:  k.  jkau 
lydm  tuten:  k.  cham;  o.  {kam 
Ai  tun:  t).  Ai 

fydo  wollen:  o.  kau^  koa 
ddo  kochen:  o.  dan 

khöi  ~^di  ein  Weib  beschlnfen:  yk.  kue  chai  (y/e*)j  k.  qur  tfuaiy  que 
cAei;  o.  kue  Ikai 

jkAö  greifen:  yk.  Iko 
♦ d«  kennen:  yk.  en 
Uyoa^yji  lierabkotntnen:  yk.  yfxic/ui 
la  sttdilen:  k.  län;  o.  isa 
la  hungern:  yk.  Hka-ro;  o.  ka-iu 

Was  das  Üuschniiinnische  anbelangt,  so  lassen  sich  wegen  des  spär- 
lichen MaWrials  keine  g«*nanen  Regeln  Tiber  die  Lnutverändeningen  nuf- 
stellen;  .sie  gleichen  aber  entschieden  denen  im  llottentotlischen,  z.  H. 

ykÄa  >■  Ikya  schießen  * Ik^/äi  lk'/{?i  >•  Ikyl  oder  Ik^/J  — 
hottent.  UkAtt-n 

{OH  (Ausfall  des  Konsonanten  lilnter  einem  Schnalzboit)  .schlagen  — 
boUeiit.  ^ruh. 

Die  Laute  sellisl  sind,  wenn  inan  von  dem  unwesentlichen  Wechsel 
/.wischen  k und  y,  au  und  ao^  u und  o,  on  und  au  absieht,  im  llotten- 
t<»tliseheii  und  Buschmännischen  zum  größten  Teil  ulierein.stiinmend. 

Kiiic  genaue  Gegenriberstelliing  binder  llaujildialekte  können  wir  eiNt 
im  zweiten  Teile,  nach  Besprechung  der  Suffixe,  gelieii. 


IL  SufQxIebre. 

('harak  ter  des  II o tt en tottisch- Busch  man nischen. 

Jede  der  heutigen  Sprachen  ist  aus  einsilbigen  Lautkomplexen,  die 
wir  Wurzeln  nennen,  aufgebaut.  Die  einzige  Möglichkeit  einer  Kntwick- 
lung  war  demnach  die  des  Wachstums  durch  Zusammensetzung,  als  deren 
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Resultat  wir  sowohl  die  Agglutination  als  auch  die  Flexion  vorfioden.  Bel 
der  Agglutinatiou,  welche  uns  hier  allein  beschäftigt,  werden  die  Stoff- 
wörter durch  Präfixe,  Infixe  und  Suffixe  verändert. 

Beispiele  für  Ptäfixbildungen  liefern  unter  andern  die  Bantusprachen, 
mithin  das  Otyiherero.  Dort  sind  die  Präfixe,  welche  beim  V'erbum  ver- 
wendet werden,  Zusammenschuielzungen  der  konjugativen  Fürwörter  mit 
gewissen  Partikeln.  Die  Pronomina  lauten:  mbi  ich,  u du  oder  er,  tu  wir, 
«IM  ihr,  ve  sie.  Die  Bildung  der  Zeiten  geht  dann  folgendermaßen  vor  sich: 

Präsens:  me,  mo,  mo,  »laAt,  mamu  und  more  eutu  ich  usw.  In-jahle. 

Imperfektum:  mba,  ua,  ua,  tua,  mua  und  ca  stUu  ich  usw.  Iiezahlle. 

Futurum:  ?»ee,  moo,  maa,  maatu,  maamu  und  maare  mtu  ich  usw. 
werde  bezahlen. 

Beim  Substantivum  treten  die  sogenannten  Klassenpräfixe  auf,  z.  B. 
omu-ndu  Meiuscli,  oea-ndu  Menschen,  olyi-na  Ding,  ori-na  Dinge  usw. 

Der  Infixe  bedienen  sich  z.  B.  die  kolarischen  Sprachen:  dal  •schiagem 
> dapal  > einander  schlagen- ; hidht  -kommen-  > hmidiu  -das  Kommen-. 

Auch  die  indogermanLscheii  Sprachen  kennen  den  Gebrauch  der  In- 
fixe, z.  B.  lat.  rvp  > ru-m-p,  fud  > fu-n-d,  altind.  lip  > li-m-pa  be- 
schmieren, kft  > k^-n-ta  schneiden  usw. 

Die  Suffixbildung  endlich  ist  das  eigentliche  Klement  des  Hotten- 
tottischen,  während  es  zur  Präfigierung  nur  schwache  Ansätze  macht  Dir 
Suffixe,  welche,  wie  ihr  Name  besagt,  den  Stoffwörtern  angehängt  werden, 
kommen  in  allen  möglichen  Fällen  in  Anwendung.  In  formeller  Beziehung 
ist  diis  Hottentottische  also  eine  agglutinierende,  sich  größtenteils  der  Siif- 
figienmg  bedienende  Sprache,  Die  Dialekte  des  Bnschmänni.schen  hingegen 
sind  erst  in  wenigen  Punkten  über  das  Stadium  der  bsoliernng  hinairsge- 
kommen,  Beispiele  hierfür  bieten  sich  späterhin  in  reichlichem  Maße  von  sellist. 

Die  Wurzeln, 

Die  Entkleidung  der  Wörter  im  Hottentottischen  von  ihren  Suffixen 
und  die  gleichzeitige  Erlangung  der  Wurzeln  ist  nichts  weniger  als  schwierig. 
Diese  bestehen  entweder  aus  einem  bloßen  V’okal  oder  setzen  sich  aus  einem 
Konsonant  oder  Vokal  zusammen,  z.  B.  a -sein-,  t -sein,  werden-,  i -scheinen-, 
I -gehen-;  di  -tun-,  yd  -weise  sein-  usw. 

Die  'Wurzeln  unterliegen  natürlich  ebenfalls  den  im  ersten  Teile  unserer 
Abhandlung  angeführten  I.autveränderungen,  so  daß  statt  cons,  -f  voc.  bald 

popp.  -I-  voc. , bald  popp,  -f  cons,  -f  voc. , bald h voc.  auflreten  kann. 

z.  B.  Id  -scharf  sein-,  Iga  -klein  sein-,  d trinken  (=  ka  noch  in  kka-mi 
»sich  satt  trinken-  ika-ted  -austrinken-  und  in  den  Dialekten). 

Alle  andern  Bildungen  jedoch,  welche  G.  H.  Schils  in  § 14  seiner 
Grammatik  anführt,  sind  nicht  mehr  als  bloße  Wurzeln,  sondern  als  Zu- 
sammensetzungen derselben  mit  irgendwelchen  Suffixen  anzusehen.  Was 
die  Bedeutung  der  Wurzeln  anbelangt,  so  mü.ssen  wir  sagen,  daß  der 
Boden  der  etymologischen  Forschung  hier  ebenso  schlüpfrig  ist  wie  z.  B. 
bei  den  indogermanischen  Sprachen.  Wer  demnach  nicht  in  Irrtüiner  ver- 
fallen will,  muß  notwendigerweise  nach  wohlbegründeten  Maximen  arbeiten 
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und  den  Weg  kennen,  welchen  die  Vernunft  bei  ihrer  Genesis  eingeschlageii 
hiit.  Diesen  beiden  Anforderungen  hat  G.  H.  Schils  nicht  in  nllen  Punkten 
GenDge  geleistet,  so  daß  sein  Dictinnnaire  Ktyinologiqne  de  In  Langue  des 
Namas  manche  zweifelhafte  Ableitung  enthält  hls  gilt  als  bewiesen,  daß 
alle  Wörter  der  Sprache  außer  den  Pronoininibns  auf  ein  Verbum  zurück- 
gehen,  daß  die  wenigen  Wurzeln,  aus  denen  sich  die  menschliche  .Spraehe 
iin  Laufe  von  Jahrtausenden  aufgebaut  hat,  ohne  Ausnahme  eine  'fatigkeit 
Itezeichnen.  G.  H.  Schils  beachtet  jedoch  diese  Grundregel  nicht,  wenn  er 
folgende  Derivation  macht:  •schnell-  >• /Ao-re  -laufen«  usw.  Gewiß 

gibt  es  bisweilen  sekundäre  \'erba,  die  z.  B.  von  Substantiven  ihren  Ur- 
sprung nehmen;  aber  wir  sind  deshalb  noch  nicht  berechtigt,  diese  dann 
als  Wurzeln  zu  bezeichuen.  Die  Nomina  sind  stets  das  Posterius,  während 
die  mit  dem  Namen  -Wurzeln-  versehenen  Lautkomplexe  nur  ein  Priiis 
sein  dörfen.  Das  Wort  -schnell-  ist  als  Adjektiv  nur  durch  den  syn- 
taktischen Gebrauch  vom  Substantiviim  unterschieden. 

Bezüglich  des  Beispiels  -schnell  > laufen-  müßte  die  der  Wirklich- 
keit entsprechende  Ableitung  in  folgender  Weise  gemacht  werden;  )'Ao  -in 
Bewegung  sein,  gehen-. 

Daraus  folgt  unmittelbar:  /Ad-i  schnell  = bewegt,  in  Bewegung  be- 
findlich. Mittelbar  ergibt  sich:  UKa  weglaufen.  Ilha-ru  hineinkriechen. 
iha-md  hinablaufen,  lAd-re  laufen,  ifid-rn  schreiten,  iha-wti  weglaufen. 
/Am  fliehen. 

Wer  recht  gewissenhaft  ist,  wird  vielleicht  sogar  dem  mit  der  Be- 
deutung -gehen-  verknüpften  Lautkoniplex  die  Natur  einer  wahrliafleii 
Sprachwiirzel  absprechen.  Kr  wird  noch  folgenden  Schritt  rüekwärLs  tun: 
\ha  -bewegen,  treiben-,  vorhanden  in  tAo  -stoßen-. 

Abgeleitete  Bedeutung:  ha  -bewegt  werden  = gehen-  usw. 

Man  denke  hierbei  an  die  vollkommen  entsprechende  Begriffsentwick- 
lung  iin  Indogermanischen:  xi'-u,  xi-nut,  ci-äre  — ci-to  > i-tr,  i-rf, 

Anmerkung  zur  Lehre  von  den  Wurzeln. 

Auch  im  Hottentottischen  findet  sich  die  scheinbare  l'ieldeutigkeit 
einer  und  derselben  Wurzel.  Diese  vielen  Bedeutungen  la.ssen  sich  aber 
meistens  auf  eine  Urbedeutung  zurückfuhren,  falls  nicht  eine  von  den 
wenigen  onomatopoetischen  Wurzeln  dabei  in  Frage  kommt. 

Beispiel:  ffa  (Aa)  hat  folgende  Bedeutungen:  weise  .sein,  sprechen, 
feucht  sein,  verwesen,  gehen,  graben,  fließen  und  sehen.  All  die.se  la.s.sen  sieh 
durch  folgenden  Gedaokengang  unter  zwei  Urbedeutungen  zusammeii.stellen : 

1.  ga  -tönen,  sprechen-  (onomatopoetisch); 

*2.  ga  -graben-,  mit  dreifacher  Bedeutungsentwicklung; 

«)  aiifschOtten , überschütten,  verstecken,  verhehlen,  vorsichtig 
bzw.  weise  sein,  ausschauen,  spähen,  sehen; 
ß)  wegschotten,  hingießen,  in  Bewegung  bringen,  fließen,  gehen. 

(Sonderentwicklung;  fließen,  flüssig  sein,  feucht  sein); 

•y)  aufgraben,  zerwühlen,  zugrunde  richten,  verderl>eu,  zugrunde 
gehen,  verwesen. 
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Die  Suffixe  des  Hottentottiseben. 

Der  t^hersicht  wegen  teilen  wir  die  Suffixe  in  wirksame  und  imirirk- 
sa>m*f  d.  h.  in  solclie.  die  teils  noch  heute  xur  Bildung  von  Suhstantivfn. 
Adjektiven,  Partizipien  usw.  verwandt  werden . teils  sclion  längst  nicht  mehr 
dem  Sprecher  zur  beliebigen  Verfügung  stehen. 

Die  unwirksamen  Suffixe. 

Von  diesen  sind  nachzuweisen: 

1.  a,  e,  i\  0,  u\ 

2.  6t,  6o,  bu\ 

3.  ya.  yye,  ye.  yu; 

4.  «I,  ma . me^  mi.  nut\ 

5.  n,  tM2,  ;i4^.  rtt,  7W%  nu; 
fi.  ra,  re,  n,  ro,  rw; 

7.  fco,  we,  iri,  tro,  wu. 


a 

'^ga  sj>rechen  ^ go-d  jrreisen ; wanken  ;>  fno^d  mit  der  lUntl 

scliiingern;  \^ka  -schwacl»  sein-  in  Ikd-tri  verfallen,  sterben  >►  llo^ä  statt 
llko’ä  nicht  können;  \%a  graben  >•  kratzen. 

e 

\'ga  sprechen  > /yd-e  klagen,  lamentieren,  Igd^e  schimpfen;  <iä 
geilen  >»  dd^e  reisen;  \ha  schreien  >►  Ihd^e  verleumden. 

i 

an  sich  mit  der  Kleidung  brüsten  >•  an-t  .sich  Ireratispiitzen ; 
uirdisnin  sein  t^u-i  verwunden;  md  stehen  >•  mdi  stellen,  einsetzeii:  « 
sich  warmen  >■  sät  kochen. 

o 

da  schreiten  f/«-« -6  Weg;  gd  weise  sein.  riherÜsten  h^* 

sehen,  mit  Gewalt  nehmen;  /«  aiisdriicken  lä-o  melken;  hti  lierkoniuirn 
;>  Ihä'O  sich  sammeln;  ^ga  «ziigrimde  gehen-  in  Uya-si  häßlich  > 
verwesen,  verderben. 

u 

\^ga  gehen  y«-"  in  Bewegung  sein;  yka  -gral>eii-  in 
kratzen  >»  A'4/7-«  graben;  \^no  -.stoßen-  in  jfui-ni  an  <He  Seite  schlafen 
imi-u  scidagen. 

61 

Yga  in  Ifga^n  drangen»  llga~ri  treiben  '>  gn^bi~ri  antreiben 

ho 

a-rd  statt  no-ro  männlich  >-ö-6o-6  Vater. 

6» 

iä‘H  Welle  frdilcn  >■  <i-trM-6«  vor  Schmerz  mbelus  .sein. 
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d-yo  oder  4^gQ  nachher;  hn-gd  vier;  [hf\  hu^ga  von  jeher. 

^^i-do  >■  %ui-ggf  weil,  danim. 

!hana-g4~ti  Gesellschaftsvugel. 


ff« 

Schwein;  ^gdu-gu  uneheti;  mo-x  Stein,  tna-ni  Steine  weg- 
räumen  >>  inä~ru~gu  steinigt  sein. 

n 

[''ga  gehen  > go-n  J'ich  bewegen;  Vf‘o  sjialten  nd  = na^ft  beißen; 
tsu  miilisRin  sein  > tsü  ■=:  Isit-n  Pein  hal>en. 

ua 

\^na  wanken  > tnd-n«  in  der  Luft  schweben;  gral»en 
kritzeln;  \^iut  >heulen,  spreclien*  in  fnu-rü  hintertlreinlienlen,  ynu-ri  nn- 
klagen  >>  fa^nd  statt  f/ui-nd  anklagen. 

ne 

»sehen«  in  jk/ia  scliielen,  /A:^  spfilien , iiinlierschaueii  **> 

jka-»4  mit  der  Hand  uher  dein  Auge  narb  etwas  luiisehen. 

nl 

\^ga  gehen  > gü-nt’S  Wagen;  ^na  wanken  >►  Uuu-ui  wackeln;  da 
schreiten  du^ni  davonlaiifeii. 

no 

yhä  in  iha-o  schreien  > Ihü-no^s  Eule. 

nn 

^ga  faiibni  >•  yw-n«  verwesen;  ^ha  in  tAo-ii  ehen,  richtig  sein  >* 
fha-nü  gerade,  recht  sein;  V^«o  wanken  > la-nü  statt  hut-rin  wegsehleichen. 

ni 

\^ga  feucht  sein  > gd-m  den  Mund  voll  Wasser  nehmen;  ga  schauen  > 
Idm  statt  /y/wi  blinzeln;  \’ha  in  ♦Ao  gießen  >•  einschenken;  an- 
fallen >•  Luwe  (von  Schils  (alsclilich  unter  mi  aufgefrilirt) ; ^ka 

Hießen  >>  Ikd-m  urinieren,  fkä-tn  durchsickerii ; \ ka  -imcknen«,  iko-rd 
auftrockneu,  Iku-rü  trocken  sein  ;;>  /d-wi  statt  {kd-tn  :il)trt>ckuen ; J A'a 
gehen  ;>  iko»m  auf  etwas  Jagd  machen. 

ma 

a sein  > d~ma  wahr;  umzingeln,  anfallen  > ein  guter 

Schntze  sein;  Yga  sprechen  y*  ga^md  das  ist  Hefehl;  la  ausdiTickcn 
la^rrut  Miinosarinde  aussaugen;  Igd  ärgerlich  iieiileii  /yo-md  Lai'iii 
iiiaclien;  to  nicht  ta-md  durchaus  nicht;  Vga  in  ga-rd  l>eugeii,  hiegeii. 
yo-ri  = yo-n<  in  Bewegung  sein . yd-«  sich  bewegen,  yo-r^  Weggehen,  yo-« 
in  Bewegung  sein  ~;>ga-mä  krumm  sein. 
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me 

Yga  •liemiiien«  in  Iga-rd  hindern,  ffya^re  nicht  reden  können  > 
lyo-tne  stumm  sein;  lfho~u  ergreifen,  packen  //Aa-me  mit  List  faDf^en. 

ml 

in  UnO'icd  kränklich  werden  >•  llnd^mi  wirre  Gedanken  he- 
kommen;  ^na  wanken  >•  umherspringen;  \tia  hell  sein  > nfl-w 

llaininen , glühen. 

ino 

Yha  wü>>Äd-mo  wann. 

Anmerkung:  yunio  aetr.t  sich  aus  yum  und  o lusammeii,  gehört  siso 
nicht  hierlier. 

ro 

\^ga  sprechen  ga»rd  scherzen;  i*'  tsd^vx  zart  >•  t^^ra-b  Staiih; 
^ka  in  Kd  sein,  bleiben  > ha^rd  weit,  breit  sein. 

Tt 

d schreien  >*  d^re  sich  versprechen;  Yffo  sprechen  >*  pd-rr  lohen, 
re  bitten  , gd~re  heulen;  gehen  go-rd  Weggehen;  Y^  s|>alten  > 
Ind^re*  Ind-re  entzweitreten. 

ri 

a heulen  >a*ri-b  der  .Vnheuler,  d.  h.  Hund;  Yffo  gehen  > 
Bewegung  sein;  \ka  gehen  >•  Iku-ri  beschleichen,  ika-ri  der  Spur  folgen. 

ro 

yä  Tierfell  schaben  '>^y^d-nt  abkratzen;  ^ga  gehen  >•  ga^rd  bieero; 
Igd  klein  sein  >*  lo-n*  statt  Igo-rtt  wenig  sein;  \ha  tönen,  schreien  > 
Iho-rd  plappeni,  schwatzen. 

rt4 

\^ga  gehen  > ga-rit  in  Bewegung  sein,  Hd-ru  statt  llga-ru  hein«* 
kehren;  da  gehen  > du-rü~b  »die  sich  (iii.s  Loch)  ziiiTickzieht-,  d.  h.  Mau^: 
y'tfii  reißen  >-  tsu~rü  ausrupfen. 

tea 

Yga  tunen  >■  yo-teo  sprechen;  \ na  spalten  >» /no-wv/  zerteilen;  1** 
hell  sein  > ml~xca  blitzen. 

we 

Ygo  feucht  sein  >■  d-iec  feucht  sein;  ^ga  sprechen  > tadeln; 
)/na  wanken  >■  fl« -ttv’  winken,  Ina-xcd  in  der  Luft  schlingeni. 

lol 

a schreien  > a-iri  hinterdreinlaufen,  um  etwas  sogleich  zu  erlangen; 
^ga  sehen  > ga-tei  lauern,  spionieren;  naß  sein  > la-wi  statt  Igo’^ 
regnen,  Igd-tvi  l)es|)ril/.en ; yka  gehen  >•  tAo-ici  vorbeilaufen. 

ICO 

Yna  in  flnd^na  tnler  ind^tia  dick  sein  >■  /no-ted  anscliwellen;  Ibß 
schwarz  und  vveißhuiit  > lbd-wo~b  Zwielicht;  v'no  spalten  > /a-icd-6  statt 
fna-ted-h  Splitter. 
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tfru 

yii-i  abschöpfen  '/>i-wü  oben  abtrinken;  gellen  ga-icü  aiif- 
steigen  (Gewitter);  l^no  in  ^nil-ra  schwach  wenlen  >•  ♦nw-tru  den  Mut 
verlieren. 

Uber  die  Natur  und  Kedeutiing  der  bisher  angeführten  Suffixe  eine. 
Meinung  zu  äußern,  wäre  erst  nach  eingehenden  etymologischen  Korschungen 
angebracht,  .ledoch  möchte  es  schwerlich  jemals  gelingen,  die  Urbedeutung 
solcher  Spracheleinente  mit  Sicherheit  festzustellen.  Der  .Sinn  einiger  Suf- 
fixe ist  noch  erkennbar  und  wird  dem  Leser  von  selbst  klar  werden. 

Wirksame  Suffixe  und  Wortbildung. 

Betreffs  der  Suffixe,  welche  zur  Bildung  der  Partizipien . des  Infinitiv 
und  des  Passiv,  der  einzelnen  Tempora  und  der  Pronomina  verwandt 
werden,  vergleiche  man  die  verschiedenen  Teile  der  Formenlehre. 

Sobstantivain. 

1.  adj.  suff.  ]iron.  anuj  wahr  > ama-h  Wahrheit;  ikhei  kalt  > 
ikhfi-b  Kälte;  geira  alt  > g^ira-b  Greis. 

2.  verb.  + suff.  pron.  Inäm  lieben  >■  tnäm-s  Liebe. 

3.  postp.  + suff.  pron.  Ildigu  zwischen  > lldigu-b  Mitte;  ina  in  > 
ina-b  das  Innere 

4.  adj. -H  si -f  suff.  pron.  /on«  rein  > yami-si-4  Reinheit;  4o  eng  > 
♦ o-si-6  Enge;  gdira  alt  > gdira-si-b  das  Alter. 

,5.  verb.  -|-  so  suff.  pron.  ord  erlösen  >•  ore-sa-b  der  Erlöste; 
ikbö  ergreifen  > ikhS-sa-b  der  Gefangene. 

6.  verb.  si  -|-  suff.  pron.  dan  siegen  >•  dan-.si-s  der  Sieg. 

7.  verb,  -f  ro  -1-  suff.  pron.  rUixi  säugen  >■  deixi-ms  Amme. 

8.  verb,  -f-  siibst.  Ukha-Ukha  -f  aob  geschickt  machen  -p  Mann  — 
l.ehiTr;  jhh  -f  khaü-x  Land  -f  graben  = Aushöhlung. 

9.  Diminutivuin  durch  da  oder  ro.  thomi  Berg  > 
kleiner  Berg;  ^o4  Knabe  >■  ayji-ro-b  Knäblein. 

Adjektivum. 

1.  auf  llgdmi  Wasser  >■  llgdm-^^a  wä.sserig;  Sache  > %>>• 
reich. 

2.  auf.<a:  inab  Licht  > ina-xa  leuchtend,  hell;  4 denken  >•  t^-xa 
denkbar. 

3.  auf  xi:  llgab  Vater  > l!gu-xt  väterlich:  Igfia-'i  Kind  5>  IgAa-xi 
kindlich. 

4.  auf  Ixi:  'ga  zum  Vorschein  kommen  jga-txi  hell;  tkn  blinken, 
glänzen  > tkki-txi  herrlich. 

5.  auf  txgma:  ei-txgmd  selbst;  bixi-txgma  ganz. 

6.  auf  Ixgba:  ui  leben  > ui-txgba  lebendig. 

7.  auf  re:  do-b  Mann  > do-rt  männlich. 

8.  auf  %«:  gdi  groß  .sein  >■  gri-%u  lang. 
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9.  ntif  ra:  yti  j;rMß  sein  yfi-ra  alt. 

10.  aiif  o =1=  « jiriv.:  ^hauu-b  K«*clit  ^haun-o  reclithis;  tnk 
' ' mu-fi  liiind. 

Adverbiuxn. 

1.  auf  be:  Ihm-be  Iieiiialu*;  imm-be  sciinell. 

2.  auf  Ae:  e/td  schon  ?.^d‘ee\  tydi  pit  ■>  ty0i~se. 

Verbum. 

1.  siibst.  -f-  re:  tjamd  -b  Ochs  > gama-re  suche  Ochsen ; /di -6  Brenn- 
hol/  >•  /rti-re  suche  Brennholz. 

2.  Dim  i II  lit i V II  ill:  inäm  liehen  >•  /nd/n-ro  ein  weni^  ÜcIhui. 

3.  verb,  4-  ri\  ät  lachen  >>  ai-ri  anlachen;  r/f  tnaclien  fÄ-n  aa* 
Ireihen;  kbmt  .schüren  >>  kfum-ri  unschiiren. 

4.  K efl ex  i V um:  ytirn  loten  igdm^iten  .sich  loten;  4«od  schießen 

"•  sich  ei*schießen. 

5.  Ke/i  p rok  II in : tikdn  ha.ssen  >•  Ukdn^yu  (siifl*.  pers.)  einander 
hassen;  wd  heißen  nä-yu  sich  gegenseitig  heißen. 

h.  Kausativum: 

a)  durch  K ed ii ]>1  i k n lio n : tdawissiui  ^ td«- ♦«'«  wi.s.seii  maclaHi. 

unterrichten ; /ydr  gut  .sein  ■> ///dl- 'ydi  giil  machen.  l>esaiiftigrti 
h)  durch  Verba  1 jiarti  k el  .«i:  d trinken  > d-.»i  trinken;  S 
grasen  /«-.«  auf  die  Weide  bringen, 
c)  diircit  nux.  yH  -lassen«:  i?im  sehen  rnü^yfi  sehen  lassen- 
Ukt  zu  Kiule  gehen  >*  toa-yei  beendigen. 

7.  Dcsiderativuin:  mu  sehen  r>  mn-^ydo  sehen  wollen,  liesuchen. 

8.  .'Xu.sdruck  der  Käliigkeit:  tn/xi  schießen  ^m)d~!lkhd  zum 
Schießen  ge.schickt  .sein,  schießen  können. 

9.  Ausdruck  ties  Mißlingens:  ikbd  greifen  ”>  ' heim  Orei* 
feil  nicht  recht  tun,  inißgreifen;  twod  schießen  ^ twxj-Aa  lieim  Schießen 
nicht  recht  tun,  fehlscliießen. 

10.  Nuancierung  eines  (irundbegriffe.s  im  allgemeinen: 
Dies  1st  wohl  der  interes.sante.ste  Punkt  in  der  ganzen  Wortbildung,  b« 
ist  namlieh  eine  Resonderheil  des  HottenUUlischeii . die  ßedeiitung  eiaes 
Wrhums  mit  Hilfe,  eines  selhstamligen  nndemi  zu  nuancieren,  «ährend 
.sieh  /..  B.  das  Deulsclie  tlahei  der  I*rafixe  »ah,  aus,  liineiri  iisw.«  z»  he* 
dienen  jdlegt.  Die  so  entstehenden  Zusammenstellungen  sind  oft  recht 
nierkwilrtiig  und  weifen  ein  eigenartiges  Licht  auf  die  Kntwickhiug 
menschlichen  Vernunfl. 

lyüii^b^  (schreiten  — sich  entfernen  =)  Weggehen 
wri-t^d  (springen  — hineingchen  =.)  liineinspringen 
wri-ti/i  (springen  — herausgelien  ) hcnuisspringen 
uri-llyoa  (springen  — hinahgehen  =)  hinahspritigen 
//!>«•  Wirt  (schreiten  — stehen  =)  iiiiiherwandeln 
^nii-khdi  (sitzen  — aufstelien  =)  geradesiuen 
lyäo-llftd  (schneiden  — fallen  =)  abschneideo 
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tfi/w-tA*«  (schlapen  — in  Stucke  gelien  =.)  r.ei'solilagen 
♦ nM-/a  (sitzen  — ausbreiten  — ) sich  zwischen  zwei  setzen 
I? -I go  (fragen  — horchen  =)  ein  zweites  Mal  fragen 
igufi‘jgfm  (schreiten  — nachlatifen  =)  hinterdreingelieii. 

Dieselbe  Kigentfimiichkeit  fliulet  sich  auch  im  .lapanisrhen , ans  dem 
wir  folgende  Beispiele  anfhliren  wollen: 

arahi-otwsi  (waschen  — fallen  lassen  =)  aus-  oder  abwaschen 

huki~komi  (blasen  — eindringen  =)  hineinblasen 

kaki-tori  (schreiben  — nehmen  =)  absohreiben 

hiki^ake  (ziehen  — öffnen  =)  aufziehen 

omohi‘kiri  (denken  — schneiden  =)  sich  entschließen 

nagf^oge  (werfen  — heben  =)  emporwerfen 

kiki‘^fnstf  (hören  — wegwerfen  =)  nicht  beachten 

omoht‘ kahfssi  (denken  — zurnckschickcn  ) noch  einmal  filwlegen. 

Vom  Buschniannischen  werden  wir  etwas  später  zu  reden  haben. 

11.  Nuancierung  mit  Hilfe  von  Postpositionen.  Obschon 
sich  das  llottentottLsche  bei  der  Nuancierung  eines  Grundbegriffs  nieUtens 
eine.s  seli>standigen  V'erbums  bedient,  .so  ist  doch  die  Zusammenstellung 
niittebs  einer  Postposition  nichts  weniger  als  ungewöhnlich. 

igi^fn'%u  Weggehen;  Una-ei  drauffallon: 

mu-ina  einer  Sache  zusehen;  mi-iod  widersprechen. 

12.  Objektivform  des  Verbuin.s.  Die  Objektivforin,  welche  mit 
Hilfe  des  N’erbalsuffixes  fta  gebildet  wird,  kommt  in  .\nwendung,  wenn  das 
Verb  ein  indirektes  Objekt  regiert,  welches  im  Deutschen  durch  den  Dativ 
oder  durch  die  Präj)osition  *fur,  anstatt«  ausgcxirfickt  wird. 

mt  sagen:  tita  gye  mi  ich  sage  m\-ha  Jemandem  sagen:  titn  ggr  rm- 
ich  sage  dir;  tsa  fnblen  tso-bn  U re  ffihle  doch  Ihr  iiiicli,  habe 
doch  Mitleid  mit  mir;  g<nca  .sprechen  yiAcn-ba-bi  sprich  anstatt  seiner. 

Betreffs  der  Personalsuffixe  vergleiclie  inan  die  Formenlehre. 

Da  das  Hottentottisehe  so  vei'schledenartiger  Worthilduiigen  fähig  ist. 
läßt  sich  Jede  Spezialisierung  eines  Gedankens  mit  Leielitigkeit  wiedergelien. 
z.  B.  jagen,  idn-lamd  nicht  Jagen,  Jagen  wollen,  [t'nt-lm  für 

jemand  jagen,  imt^ba-gn  für  einander  jagen,  oH'^gntt-ba^gu'  tamd  nicht 
tur  einander  jagen  wollen. 


Die  Suffixe  im  Buschmännischen. 

a 


lkyo~a  Bauch;  nio^a  Bein 
Ukhn-f  hinlegen 
IffU’i  schmieren 
/o-u  schlagen 


€ 
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ei 


bn 

bo 


tkyji^ei  Bauch 
ya~ba  Schüssel 
ko-bo  schwarzer  Knabe 

ra 

tkya^ra  andere 

ri 

Upa-ri  schreien,  /ArAu-n  beschleichen,  le‘ri  klein,  /«-n  kun 

ro 

yo-ro  Schakal,  yp*ro  Stier 

m 

tu^ru  rupfen 

X« 

Zauberer 

Xai 

Au|;e,  Uka~yni  Schwester 


X« 

tsa^yu  Auge,  llka-yu  Schwester 

yi 

lya-^  groß,  <70-5^  rund,  klein 

Intf^  Nase 

yo 

fufl^yn  weiß,  ki-ya  rot,  lyhoa-ya  viel,  töi-yo  groß,  f I uiin  • ya  \\isüz 

ka 

Uhfta’ka  schwarz,  lü-ka  toi 

9€ 

iöa‘9f  weiden 

ton 

lya^tra  Flügel 

Dies  sind  die  häufigsten  und  mit  völliger  Sicherheit  nachweisbartD 
Suffixe;  seltener  sind  die  Bildungen  auf  re,  tct,  usw.  Die  nastliertfr 
Vokale  sind  ebenso  zahlreich  wie  iiii  Hottentottischen,  z.  B.  Ilkya  = 

Löwe,  tu  oder  tun  = tu~u  Schmerz  empßnden.  Das  Buschmannische  be*i® 
gleich  dem  Hottentottischen  die  Kigentümlichkeit,  durch  ZusanimeDseUuog 
zweier  \ erbalstainme  ein  neues  Verbum  zu  bilden,  r.  B. 

Uan-tt  (fallen  — liegen  =)  niederfallen 
:hui-n  (stellen  — liegen  =)  hineinstellen 
ä-llan  (geben  — fallen  =)  weggeben 
iki~llan  (nehmen  — fallen  =)  wegnehinen 
Ine-Ilan  (gehen  • — • fallen  =)  furtlaufeii 
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ikkau-lhl  (schneiden  — herausgehen  =)  heraiisschiieiden 
l/n-Iht  (nehmen  — herausgehen  =)  herausnehmen 
tgeie-lhf  (ziehen  — herausgehen  =)  herausziehen 
juyf-lhl  (laufen  — herausgehen  =)  herauslaufen 
tsä-!h\  (kommen  — herausgehen  =)  herauskoinmen 
Igam-Ilä  (laufen  — Weggehen  =)  weglaufen 

(nehmen  — heimkehren  =)  nach  Hause  tragen 
tst-lgu  (beißen  — sterben  =)  totbeißen 
tm-täi  (springen  — fortlaufen  — ) wegspringen 
! k^an  - 1 koan  (packen  — brechen  =)  los-,  abhrechen 

Kausativiim:  toü  Qual  haben  ;>  ttü-tfü  Schmerz  bereiten 

Über  die  bei  der  Pluralbildung  und  Konjugation  angewandten  Siiflixe 
vergleiche  man  die  Formenlehre. 


Über  den  genealogischen  Zasammenhang  des  Hottentottisohen  und  Busoh- 
männischen  nnd  ihr  Verhältnis  su  andern  Sprachen. 

Wie  wir  schon  in  der  Einleitung  erwähnt  haben,  sind  Ober  das  Ver- 
hältnis des  Buschmännischen  zum  Hottentottischen  entgegengesetzte,  und 
zwar  stets  unbegrflndete  .\nsichten  laut  geworden.  So  schrieb  Friedrich 
Möller  im  Jahre  1875,  also  lange  bevor  er  von  Hahn  das  notwendige 
Material  zum  Studium  des  Buschmännischen  erhielt,  in  seinem  >Grundriß  der 
Sprachwisseusebait« : «Hie  Idiome  der  verschiedenen  Buschmannstämme  sind 
in  der  Tat  verschiedene  Sprachen  und  nicht  Dialekte,  wie  man  frilher  oft 
geglaubt  hat.  Sie  zeigen  untereinander  nur  geringe  Wurzelverwandtschaft 
und  stehen  auch  mit  dem  Hottentottischen  in  keinem  genealogischen  Zu- 
-sammenhange,  und  zwar  schon  deswegen,  weil  sie  die  Präfixbildung  kennen 
(n-pyün  •mein  Sohn>,  i-llka%u  »unsere  Schwester»  usw.),  welche  dem 
Hottentottischen  ganz  fremd  isL» 

Auch  späterhin  hat  MOller  diese  Anschauung  nicht  geändert. 

Von  den  anderen  Beurteilern  wollen  wir  nur  noch  G.  H.  Schils  an- 
fiihren,  welcher  augenscheinlich  die  Aufzeichnungen  des  I)r.  Hahn  gar  nicht 
kennen  gelernt  hat.  Er  äußert  .sich  folgendermaßen:  Si  l'nn  veut  examiner 
les  choses  a fond,  on  troiivera  alsement  rpie  cette  question  est  loin  d’Ätre 
resolue.  D'importantes  etudes  sont  encore  ä faire  pour  pouvoir  dire  cpielle 
est  la  distance  rwlle  qiii  se  troiivc  entre  les  dialectes  des  Khoi-Khoin  et 
des  .San,  et  consequemment  dans  l’etat  actuel  de  la  science,  porter  un 
jugement  base  sur  les  notions  si  iticnmpletes  qiie  nous  pos.sedons  des  langiies 
des  San  est  un  acte  temeraire. 

Da  jede  Sprache  einem  Organismus  zu  veigleiehen  ist,  .so  hat  man 
bei  der  Untersuchung  des  genealogischen  Zusammenhanges  zweier  Sprachen 
mehr  ihre  Form  als  den  Sprachstoff  zu  betrachten.  Zeigen  daher  zwei 
Sprachen  in  ihrem  grammatischen  Aufbau  große  Differenzen,  so  kann  eine 
gewisse  Übereinstimmung  ihres  Wortgehaltes  nur  auf  eine  mehr  oder 
Mitt»  (1.  t Orieat  Spraehen.  1906.  Ul.  AbL  V 
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wenifjer  mnfangreiclie  Beeinllussung  hindeiiten.  Kine  entscheidende 
renz  zwischen  dem  Hottentottischen  und  Bnschmannisehen  hat  nun,  wie  eben 
!)emerkt.  Fr.  Muller  -in  dem  völligen  Mangel  einer  Präfixbildung  im  Hotten* 
tottischen«  zu  finden  geglaubt.  Diese  Ansicht  wurde  gewiß  wenig  Wider- 
spruch erregen,  wenn  nur  überliaiifit  ein  solcher  .Mangel  zu  konstatieren 
wäre.  Denn  in  den  äußerst  seltenen  Fallen,  wo  das  Biischmäniiische  Prä- 
fixe in  Gebrauch  nimmt,  weist  das  HottentottLsche  ganz  iil^ereinstimmend^ 
Bildungen  auf,  z.  B. 

Buschinännisch : anstatt  nn-llkä  -ich  Bruder  = mein  Bruder« 

llottentottisch:  ti-  igä^b  anstatt  tita^iyä^h  »ich  Bruder  = mein  Bruder*. 

Wir  iniissen  vielmehr,  wie  erst  aus  der  Fonnenlehre  recht  ersiclitlich 
wenlen  wird,  behaupten,  daß  die  beiden  Idiome,  von  denen  das  Biisch- 
männische  noch  manchmal  an  die  »Wurzelperiode*  erinnert,  einen  durch- 
aus analogen  Aufbau  besitzen  und  nur  in  unwesentlichen  Dingen  vonein- 
ander differieren. 

W'as  nun  das  mehr  Äußerliche  betrifft,  welches  doch  auch  eine  nicht 
unterschätzbare  Rolle  spielt,  .so  ist  folgendes  zu  sagen.  Jene  so  wunder- 
baren Laute  wie  die  Schnalze  kommen  ursprünglich  nur  im  Hottentottischen 
und  Biischinännischen  vor  und  sind  erst  von  dort  durch  nahe  Berührung 
der  Völker  in  die  Sprache  der  Kaffem,  welche  den  Namen  .Ama-//kosa 
und  .\ina-ziilu  führen,  und  in  die  der  Bayeye > Betschuana  am  NgamUee 
übertragen  worden.  Die  Art,  in  der  die  Schnalze  sowohl  das  Buschmännischc 
als  auch  das  Hottentottische  ergriffen  hal>en,  schließt  «»hne  weiteres  die  Ver- 
mutung aus , daß  dieselben  aus  der  einen  in  die  andere  Sprache  hinüber- 
genommen worden  seien.  Wenn  man  außerdem  noch  bedenkt,  daß  beide 
Idiome  zum  größten  Teil  die  gleichen  Suffixe  und  Hilfswörter  Verbum 

usw.)  aufweisen,  so  wird  man  sich  wohl  keinen  Zwang  antun  mü-ssen,  um 
an  den  gemeinsamen  Ursprung  des  Hottentottischen  und  Buschmänischen 
zu  glauben. 

Aber  auch  die  Vokabelvergleichung  liefert  uns  insofern  einen  untrüg- 
lichen Beweis,  als  sich  die  Übereinstimmung  der  Wörter  oft  nur  auf  dir 
Wurzeln  beschränkt,  während  die  Suffixe  voneinander  abweichen.  Natürlich 
dürfen  wir  angesichts  eineJi  so  ruhelo.sen  \'olkes  wie  der  Buschmänner,  dir 
von  den  Hottentotten  ihres  Charakters  wegen  auch  t Haren  »die  Unsteten* 
genannt  werden,  und  im  Hinblick  auf  das  spärliche  Material  keinen 
Uherlluß  von  gleichen  Wurzeln  erwarten.  Wie  vielen  Eintlüs.sen  ihre 
Sprache  im  Laufe  der  Jahrhunderte  unterworfen  gewesen  ist,  wer  möchte 
es  sagen? 

Andererseits  sei  noch  folgendes  erwähnt:  die  Bezeichnung  »Busch- 
männer* ist  noch  heutzutage  keine  präzise  und  wird  sicherlich  mehreren 
Stämmen  imtüinlich  beigelegt  worden  sein,  so  daß  Fr.  Müller  mit  seiner 
ersten  Behauptung,  die  Idiome  der  Buschmannstäinme  seien  verschiedene 
Sprachen  und  nicht  Dialekte,  wohl  recht  haben  mag.  Was  aber  die  Idiome 
der  tNusa-  und  / Kham-Buschmänner  aubelangt,  so  .sind  sie  zweifellos  mit 
dem  llottcntoUischen  urverwandt. 
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Vergleichendes  Wörtervenseichnis. 


t Nusa 

1 Kliaiii 

^ ■ Naina 

^ Deutsch 

tkuiy  iku 

ihii 

khoi 

Mensch 

bo 

1 

abo 

1 N'ater 

♦ A-« 

1 Ilka 

1 19« 

Bnider 

II  >10 

' inun-tu 

1 llnöu 

Ohr 

m 

— 

1 II  Si 

Volk 

Iku 

_ 

/Ö,  osth.  Ikum 

; Hanr 

1 num 

i — 

■ Inom 

Bart 

II  kuru 

— 

llgoro 

Nagel 

*gau 

llgoa 

Morf;en 

iga 

— 

/Kora:  llkai 

Nacht 

Hkoa~ra  i 

— 

1 IlkunOt  yk.  Ikura 

Sommer 

n 

H 

Idi,  /k.  Ifi 

Feuer 

Ilka  j 

1 11^/.^ 

yam 

Wwe 

la  1 

1 1 

}ä 

Bach 

Ik'/ara 

1 kard 

ein  anderer 

Irri  1 

♦ Ar«n 

klein 

gaii 

— 

/Kora:  llgoau 

kalt 

r 'HI  1 

— 

d (Wurzel  ka) 

trinken 

Ikon  1 

— ! 

' llkha 

Mond 

IS  ' 

!gu 

IIÖ  (Wurzel  ka) 

Sterben 

1 

If 

schlachten 

1 

/hi  1 

/&■ 

Netz 

toa-sf 

/ 1 

weiden 

Una  ' 

Aod 

ganz 

1 

jiu  ( I'na) 

♦ 

schlagen 

II  kail 

id  (l^A-o) 

hungern 

/?“-*■  i 

igu-ri 

schmieren 

iga-^i 

Iga^tci 

groß 

1 

txa-yv 

t»a  - in' 

Auge  — gucken 

1 

Uga-ri 

/j/d-i* 

schreien 

Ih/o-a  1 

/ f kho - m 

Bauch 

ino-n  I 

Inti 

Bein 

llga 

Igd’wi 

befeuchten 

I ga  - If  H [ 

llga -ted 

Flügel 

IgSi  , 

1 gat 

Eingeweide 

1 

ikhau  1 

tgaa 

schneiden 

1 

lhami  1 

f ham 

feige  sein 

I 

an  ' 

llgdn-i  i 

Fleisch 

ho  \ 

II  bn -II 

fassen 

i 

jati,  Kap:  ;kau 

Hals 

u* 
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♦ Niisa  /Kham 

Nama 

Deutsch 

tum 

1 

tsuru 

rupfen 

llkhof 

ll(/üi  (Ilgo^Wegeo) 

niederlegen 

II  kyou 

. lou 

Blut 

1 

1 IlgS 

Stier 

1 luri 

1 Hört 

kun 

1 f 

i-be 

sehr 

tsun 

tsii 

Schmerz  emp- 

finden 

Ikhuri 

Ikuri 

beschleichen 

1 ih(ß 

j IlkhSu  ('^kha) 

schießen 

Was  schließlich  nocli  dasVertiältnis  des  Hottentottisch-Buschmännischen 
7.11  anderen  Sprachen  anhelangt,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß  e» 
außerli.'dh  Afrikas  überhaupt  keine  Verwandten  haben  kann.  Die  Hotten- 
totten und  Buschmänner  sind  die  Urbewohner  Afrikas,  das  sie  einst  bis 
iiber  den  Äquator  hinaus  bewohnten,  und  wurden  erst  später  von  den  von 
Norden  eindringenden  Negermasseii  abwärts  geli*iel>en.  Es  ist  daher  un- 
wahrsclieinlicli , daß  sie  selbst  Einwanderer  gewesen  sein  sollen.  ^Vir  müssen 
uns  überhaupt  von  der  heutzutage  herrschenden  Tendenz,  die  Menschen 
unter  möglichst  wenige  Rassen  zu  gruppieren,  freimachen;  denn  es  wird 
in  der  Urzeit  weit  mehr  verschiedene  Menschenrassen  gegeben  haben,  die 
jedoch  später  im  Kampfe  ums  Dasein  untergegangen  sind  und  nur  noch 
bisweilen  einige  Reste  oder  bloß  ihren  Namen  hinterlassen  haben.  BetspieJe 
hierfür  haben  >vir  ja  genug  in  der  Geschichte  des  europäischen  Altertums. 
.Als  Rest  also  einer  der  zahlreichen  Menschenrassen  des  großen  afrikanischeri 
Kontinents  müssen  die  Hottentotten  und  Buschmänner  angesehen  werden. 


in.  Formenlehre. 


Pronomina. 


Dem  gewöfmiirhen  (fel)i*aiiche  entgegen  beginnen  wir  die  Darstelhin;: 
der  Konnenlehre  bei  den  Pronominibus,  da  diese  nicht  nur  betreffs  der 
Konjugation,  sondern  speziell  der  Deklination  eine  sehr  große  Rolle  spielen. 

Pronomen  personale. 

Während  sich  die  Pronomina  des  HoUentottischen  als  Zusammen- 
setzungen erweisen,  die  in  relativ  jüngerer  Zeit  entstanden  sind,  scheint 
das  Buschinännische  die  iii'sprünglichen  Können  treuer  bewahrt  zu  haben. 
Es  besitzt: 

Singular  Plural  Dual 


1.  Pers.  nn  oder  li  ii 

2.  Pers.  aa  üü 

3.  Pei*s.  haha  hVt\ 


sisi 

üü«e*/ü 
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Von  den  ehemalig?«*!!  Pronominibus  iin  Hottentottisclieii  können  wir 
mir  noch  die  drei  Forineu  des  Singulars  wiederßnden,  welche  zum  Teil 
mit  den  htischmännischen  identiscii  sind,  z.  H.  m -ich*  (=  n),  o «du« 
(=s  o)  und  I »er*. 

Daneben  gibt  es  noch  andere  Pronominalstämme,  die  ebenfalls  nur 
höchst  selten  ein  Einzeldasein  führen,  nämlich  (i  = ich,  fa  oder  si  = ich 
oder  du,  Hk  = er.  Sie  liissen  nocli  zum  Tei!  ihren  ui^spriinglichen  ('ha- 
rakter  als  Oemonstrativa  erkennen,  z.  B.  /»  = so,  also  (tib  soldier);  Ilk  = a 
-auf.  Vorn«  (in  ei-tsamd  -selbst«). 

Aus  diesen  Stammen  nun  sind  durch  geeignete  Zusammenstellungen 
ilic^  heutigen  Pronomina  des  llottentottischen  entstanden,  an  denen  man  drei 
(«€‘nera  (Maskulinum,  Femininmn,  Neutrum)  und  drei  Numeri  (Singularis, 
i)iialis,  Plnralis)  unterscheiden  kann. 

Zu  heinerkeii  ist  ferner,  daß  der  Stamm  si  exklusiver,  ao  inklusiver 
Natur  ist,  d.  h.  die  angeredete  Person  aus-  hzw.  einschließt. 

Die  Verlnndungen , über  welche  sich  sclion  .Schils  meist  richtig  ver- 
breitet hat,  sind  folgende: 

1.  Pera. 


Singular 


Plural 


Mask. 

\ Nom.  ti-ta-i  .icli« 

sa-^^i-m-i  -viele 

ich  = wir- 

^ Obi.  li-la-i-a' 

i Nom. 

ÄO-si-i  »icli  neben 

ibnen  = wir« 

Fern. 

I Obi. 

sa-si-i-o 

1 Nom. 

sa*da‘i  -ich  neben 

ilinen  = wir. 

Neutr. 

i 01.1. 

sa-da-t-a 

Mask. 

Fein. 

Neutr. 


Dual 

( Noin.  ^a-ArAo-m-t  -du  wie  ich  = wir  beide« 
( Obi.  sa-kha-m-i-a 

( Nom.  Äfl-i-m-i  -du  wie  ich  = wir  beide« 

( Obi. 

i Neun.  M-ri-wi-i  -du  mit  mir  = wir  beide« 

( Obi.  ao-rf-w-i-ö 


Mask 


2.  Pers. 

Singular 
Noin.  sa-tS’i  -du« 
Obi.  sa^is-i-a 


Fein. 


iNom.  sa-8^i  -du- 
Obl.  M-.f-i-a 


Plural 

sa-f^~o-i  -viele  du  = ihr« 

sO’Si-o-i  «du  neben  dir  = ihr« 
sa-si-o-i-a 


Neutr. 


( Nom. 

(Obi. 


sa-da-o-i  -du  neben  dir  = ihr« 
aa-rfa-o-i-a 


‘ Das  a diente  ursprünglich  nur  zur  Hervorhebung  eine»  Wortes.  (Man  vgl. 
laeniiit  die  Partikel  ra  oder  le  in  den  Maude -Sprachen.) 
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Mask. 

Kein. 

Xeutr. 


Dual 

Noin.  sa-kha-o-i  >du  wie  du  = ihr  beide* 
Obi.  sa-kha-o-i-a 

Nom.  io-ri-o-i  >du  mit  dir  = ihr  beide- 
Obi.  so-n'-o-i-o 

Nom.  sffl-ri- 0-1  -du  mit  dir  = ihr  beide- 
übl.  sa-ri-n-i-a 


3. 


Mii.sk. 


I’ei-s. 

Singular 

i Nom.  -er- 

j Obi.  uH-h-i-a 


Kein. 


tNom.  Ilii-s-i  -sie- 
Obl.  Iln-s-i-a 


Plural 

' Un-*yu-i  -viele,  er  = sie. 
Uri-  ti/ft-i-a 

Uri-ti-i  -sie  sowie  sie  = sie- 
Uk-ti-i-a 


Neutr. 


Nom.  Uk-i  -es-  Uk-rtt-i  -viele  es  = sie- 

Obi.  Ilk-i-a  tlk-en-i-a 

K 


Mask. 


Dual 

Nom.  Uk-kha-i  -er  wie  er  = sie  beide- 
Obl.  Uk-kha-i-a 


Kein. 

Neutr. 


SNoiii.  Ilk-ri-i  -sie  mit  ihr  = sie  beide- 
Obl.  Ilk-ri-i-a 

INom.  Ilii-ri-i  -es  mit  ihm  = sie  beide- 
Obl.  Ilk-ri-i-a 


Krklärungeii;  tyu  noch  heute  in  t(/ü-i  -viel-;  o findet  sich  in  dir 
Iiiiperativforni  mi-o  = mt-lso  -.sage  du-;  ra  = ? in  f-be  -viel-;  kha  noch 
in  khamd,  khami  {khemi,  khjrmi)  -wie-;  i -wie-  zu  t -gleichen-  gehörig; 
ri  als  Suffix  mit  der  Bedeutung  -an,  nach,  liinr.ii- ; da  in  der  I’ostiMisition 
ddwa  -bei,  an-;  li  eiiLspriclit  unserem  -so,  also-;  si  vertreten  durch  dir 
gleichlautende  Adjektivendiiiig:  lyiHisi  -kindlich-  (=  wie  ein  Kind).  Der 
Noininativ  hat  fiberall  die  Kndung  i -sein-,  der  Obliquus  den  .\iislanl  «. 
welcher  dieselbe  Bedeutung  hat.  Jedoch  ist  a intensiver  als  i.  wie  «in 
Können  wie  a = -ja-  und  d-tna  — -wirklich-  hervorgeht,  .äiis  dert)blii|Uiis- 
forin  te  der  ersten  Person  .‘singularis  muß  ein  Nominativ  ta-i  ersclilosseii 
werden;  denn  wenn  er  nur  ta  gelautet  hatte,  .so  würde  sich  eine  heutige 
Korm  fa  + o > to  ergeben  haben,  nicht  aber  die  Kndung  te. 

Diese  Pronomina,  welche  mehr  Sätze  als  Wörter  waren,  konnten 
natürlich  nicht  lange  in  ihrer  vollständigen  Korm  bestehen  bleiben.  Sie 
wurden  daher  bald  kontrahiert  oder  abgeschliffen.  Zur  Zeit  der  Kontrak- 
tion war  das  nominativische  i teils  hörbar,  teils  verschwunden,  so  daß  so- 
wohl Kormeii  wie  te.  =;  ta-i-a,  sage  — sa-si-i-a  als  auch  solche  wie  tada  — 
sa-da-a,  sa^Tim  = sa-ri-m-a  entstehen  konnten.  Die  äußerste  Zusamnien- 
ziehung  der  Pronomina  ist  zum  Teil  erst  Jüngeren  Datums,  wie  die  au.s  deni 
.\nrang  des  vorigen  Jalirhiinderts  stammenden  .Schriften  bezeugen , die  i.  B 
anstatt  des  heutigen  Namaga  die  Korm  Namaqua,  d.  i.  Narrwgua,  aiifweisen 


' Eigentlich  wäre  Uk-tgu-i-i  aiizusetzen. 
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Ware  bei  -er«  der  vokalisclie  Auslaut  zur  Zeit  der  Formeii- 

verkrimiiig  noch  vorhanden  gewesen,  so  mußte  der  heutige  Obli<|uus 
//ei-Ae  statt  U^-ha  »ihn*  lauten. 

Die  Kontraktionen  sind  diese: 


Siiigillnr 

Plural 

Dual 

1.  Pers. 

> Ni>iii.  titii 
Mn.sk.  1 01,1 

sagum 

saguma 

sakht^m 

sakhuma 

1 Xoin. 

,sasi 

säim  !>  sam 

sasfi 

säima  sama 

i Nom. 

sada 

sarinn  >•  saiun 

sadaa  > sada 

sarnwa  > sauma 

'2.  Pei-s. 

( Nüin.  sai.f 
Ma.sk.  1 01,1 

sagu 

sago 

sakho 

sakhi) 

k Nom.  sas 

saso 

saro 

l ein.  , 

( Obi.  sasa 

saso 

saro 

i Nom. 

sado 

saro 

Nciitr  ' 

sadtf 

saro 

3.  Pers. 

,,  , l Nom.  nNb 

'oi.i.  nri/m 

llt-igu 

lirtgua  ll^i'ga 

Ueiklia 

ifnk/iaa  UNk/ta 

i Nom.  II  fix 

1 1 Uti 

U^ri 

(01)1.  Ilksa 

Uhie. 

fl^ra 

, i Nom.  liki 

11^ 

//ÄW 

Ilfir 

//ww 

Ukra 

Mit  diesen  Können  hat  man  so  ziemlich  die  noch  heute  im  Gebrauch 
stehenden  Pronomina  des  Hotteiitottischen.  Zu  bemerken  ist  noch  fob 
gendes:  der  Ohliqiius  tiie  •mich»  wird  durch  tita  ersetzt;  bei  sasi  und  Uhri 
ist  der  umgekehrte  Kall  eingetreten,  indem  nur  noch  die  Können  sase  und 
//e*r<j  Vorkommen;  neben  den  Nominativen  sats  = und  sas  = xa-s 

treten  die  Kormen  = sa~ts^i  und  sasi  =.-  sa^s^i  auf,  die  als  Vokative 
benutzt  werden;  an  Stelle  der  Können  sayum  und  saguma  ist  ftagye  in  Ge- 
brauch, welches  auf  ein  sa-gi~i-a  »ich  neben  ihnen*  zurückgeht;  $ado 
lautet  auch  sadu. 

Diese  Hntwicklung  der  Pronomina  scheint  uns  sehr  lehrreich  zu  sein, 
besonders  da  die  indogermanische  Sprachwissenschaft  den  Schleier,  welcher 
ul>er  die  Natur  und  den  Ausbau  der  Pronominalstämme  gebreitet  ist,  bisher 
nur  sehr  wenig  zu  heben  vermocht  hat.  Wahrscheinlich  ist  eine  Bildung 
wie  rjMtiii  = g^-sme-  ebenfalls  ein  kontrahierter  Satz. 
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Zur  Kenntnis  der  Dialektformen  diene  folgende  tTl)ersicht; 


Singular 

Plural 

/ K o r a 

Kap 

Ost 

/Korn 

Kap 

Ost 

I.  Pers. 

Mask. 

tire 

ftre,  tiri 

/rn‘,  tUi 

sakje 

— 

eakn 

l'eiii. 

tUa 

tita 

titti 

sase 

— 

__ 

Komm. 

— 

— 

— 

sada 

sata 

2.  Pers. 

Mask. 

täts 

tatü 

sakau 

— 

— 

Fern. 

xäs 

— 

— 

soAau 

— 

— 

Komm. 

— 

— 

— 

sofiu 

— 

— 

3.  Pers. 

Mask. 

jMmb 

— 

— 

jkku 

— 

— 

Fern. 

i- 

jets 

— 

— 

fHie 

__ 

— 

Komm. 

— 

— 

— 

i^a,  latm 

— 

— 

Neben  diesen  Pronominibus  werden  auch  Bildungen  wie  ik.  linä 
•jener  Mann  =:  er-,  Unä  keuku  -jene  Manner  = sie-,  o.  hf  kof  »tlieser 
Mann  = er-  und  he  koiht  «diese  Männer  = sie-  verwendet.  Außerdem 
findet  sich  noch  im  Kapdialekt  die  Vokativforin  sa^tM  «o  du«. 

In  vielen  Fällen,  besondei's  hei  der  Konjugation  und  Deklination,  wird  eine 
verkürzte  Form  der  Pronomina  gebraucht,  weiche  einfach  durch  Fortlassen  der 
Staiiiine  /i,  sa  und  //^‘  erzeugt  wird.  Die  zuruckbleil)enden  Teile  sind  Personal 
Suffixe,  welche,  wie  ihr  Name  besagt,  anderen  Wörtern  angeliäiigt  werticn. 


Singular 

Plural 

Dual 

1.  Pers. 

Mask. 

1 Nom. 
|Obl. 

ta 

te. 

A 

9V^ 

kkym 

kh^ma 

Fein. 

1 

i Nom. 
(Obi. 

88 

im 

hna 

88 

Komm. 

1 

1 Nom. 

lobl. 

da 

da 

nma 

2.  Pers. 

Mask.  ' 

1 

[ Nom. 

ts 

9^ 

kho 

|Obl. 

, ist 

9^ 

kho 

Fern,  j 

1 Nom. 
|Obl. 

8 

80 

r. 

aa, 

8% 

80 

ro 

Komm,  j 

1 Nom. 
(Obi. 

do 

do 

ro 

ro 

3.  Pers. 

Mask.  1 

1 Nom. 

b 

9u 

kha 

' Obi. 

ba. 

bi 

9<^ 

kha 

Fern,  j 

1 Nom. 

8 

H 

ra 

Obi. 

sa^ 

8t 

te,  ti 

ra 

1 Nom. 

i' 

n 

ra 

Komm,  j 

Obi. 

e 

na 

ra 
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AiifTäUig  sind  neben  den  Akkusativformen  te,  tsa,  xa,  ba  und  sa  die 
Bildungen  A',  tot,  *i,  bi  und  «,  welche  (J.  H.  Schils  zu  einem  Irrtum  ver- 
leitet haben.  Kr  behauptet  nämlich , ia , txi  und  xi  seien  alte  Prunomiua. 
welche  iii  jüngerer  Zeit  durch  H und  ta  ersetzt  worden  sind. 

Denn  lorsque  dam  la  langue  dex  JVanui.1  les  prnnoms  primii^s  etaient 
rlevenus  insemiblement  saffixfx  {rronominatuc , eile  derait  xe  pourvoir  d*  noureaiu 
pronotnx  perxonmlx. 

Die  zuletzt  ausgesprochene  Ansicht  ist  zwar  an  und  für  sich  sehr 
nutüriieh,  trifft  aber  in  unserem  Kall  gar  nicht  mit  Bestimmtheit  zu.  Ks 
wird  vielmehr  der  satzartige  .\uslwu  der  I’ronoininalstäinme  durch  den 
Kntwicklungsdrang  der  Sprache  verursacht  worden  sein.  Wenn  Schils 
wirklich  Recht  hätte  und  die  bei  der  Konjugation  auftretciiden  Obliipuis- 
formeii  dius  Ursprünglichere  wären,  so  müßte  ja  in  der  ersten  Person 
Singularis  ti  älter  als  ta  sein  und  die  heußge  Form  beispielsweise  taia 
lauten. 

Ta,  txi  und  xi  sind  erst  nach  Kntstehung  der  zusammengesetzten 
Pronoiniiialformen  in  (Jebrauch  gekommen,  während  gerade  ti  und  xa  zu 
den  alten  .Stämmen  zählen.  Ihrem  Lautwerte  nach  dürften  ti,  txi,  .xi,  bi 
und  xi  nur  den  Nominativ  ausdrücken,  aber  sie  werden  speziell  in  der 
heutigen  Sprache  ausschließlich  zur  Bezeichnung  des  Ohliquus  verwendet. 

Kine  so  strenge  Unterscheidung  der  beiden  Kasusfomien . wie  wir 
sie  hier  der  wissenschaftlichen  Krkläriing  wegen  nötig  haben,  ist  in  dem 
gesprochenen  Hottentottisch  keineswegs  zu  finden.  Da  wech.seln  Nominativ 
und  Akkusativ  ziemlich  bunt  durcheinander,  so  daß  z.  B.  txi  ohne  weiteres 
für  txa  hat  eintreten  können. 

Ti  ist  aus  ta  durch  Analogie  mit  txi,  xi,  bi  entstanden,  jedoch  nicht 
mit  dem  alten  Pronuminalstamm  ti  zu  identifizieren. 

Finden  sich  in  einem  Satze,  dessen  Subjekt  ein  Nomen  oder  Pronomen 
ist,  noch  andere  Redeteile,  besonders  Konjunktionen  und  Fragewörter,  so 
wird  dem  ersten  oder  auch  zweiten  Worte  des  Satzes  das  dem  Subjekte 
entsprechende  Personalsuffix  angefügt,  z.  B.  txi-x  gye  khoi-x  go  mt  -und 
sie  Mensch  sie  hat  gesagt  = und  die  Frau  sagte-. 

Die  Obliquusformen  kommen  beim  Verbum  in  Anwendung,  z.  B.  tita 
gye  mtbatxi  -ich  sage  dir-.  Da  die  Bildungen  txi,  ,xi  usw.  numinativisch  sind, 
wie  wir  soeben  dargestellt  haben,  kann  auch  .statt  ihrer  das  vollständige 
Pronomen  im  nämlichen  Kasus  eintreten;  tita  gye  xatx  mtba.  Die  wörtliche 
Übersetzung  beider  Sätze  lautet:  ich  du  .sagen. 

Beim  Zusammentreffen  zweier  Akkusativformen  geht  die  unserem  Dativ 
entsprechende  voran,  z.  B.  mdbiguta  {=  md-bi-gu-ta)  oder  tita  mdiiigti  -ich 
geben  er  sie  (Sklaven)  = ich  gebe  sie  ihm-. 

Aber  auch  andere  Verbindungen  von  Personalsuffixen  sind  möglich, 
z.  B.!  ihdixx  — rräbatxita  go  — ikbixa  dt  re  -tue  doch  rasch  die  Sache,  welche 
ich  dir  sagte-.  Eigentlich  besagt  der  Satz  Folgendes:  rasch  — sagen  du 
ich  {go  Zeichen  der  Vergangenheit)  — Sache  tun  doch. 

Bei  der  streng  individualisierenden  Auffassung  der  Sprache,  welche 
die  Möglichkeit  der  Begriifsbildung  äußerst  beschränkt,  können  die  Nomina 


Digitized  by  Google 


138  Planest:  Über  die  Spnirlie  der  Hottentotten  and  Buschmänner. 

ubne  Sufßxe  fast  nur  in  Zusammensetzungen  aiiftreten.  Der  Hottentotte  sagt 
clalier:  khoi^ta  Mensch  ich,  khoi^ts  Mensch  du,  khm-b  Mensch  er  usw.,  al»er 
ein  unhestiiiiint  gefaßtes  Nomen  wie  z.  B.  unser  -Rind,  Pferd«  ist  ihm  voll- 
konmien  fretnd.  Alle  möglichen  Wörter  können  unter  Beröcksichtigung  dieser 
'l'atsache  mit  einem  Personalsuffix  versehen  und  so  zu  Substantiven  gemacht  wer- 
den, z.  B.  ikh^  kalt  Kälte,  lfäi(^u  zwischen  lldiyub  Mitte,  //yu  voll- 

sHinig  sein  >-  Ugnb  V^ater,  ti  ich  tirota  ich  Kleiner  (ro  Diminutivpartikel). 

Nebenbei  sei  noch  auf  folgenden  Irrtum  hingewiesen:  Th.  Hahn  l>e- 
hnuptet,  und  G.  H.  Schils  spricht  es  ihm  arglos  nach,  daß  z.  B.  Odysseus, 
wenn  er  Hottentotte  gewe^sen  wäre,  dem  Polyphein,  der  ihn  nach  seinem 
Namen  fragte,  mit  einem  •tamdbm  (tamd  = nicht)  geantwortet  hätte.  Nun  ist 
es  zwar  interessant,  einen  Kall  vorzufinden,  wo  aus  einer  bloßen  Negation 
heraus  .sich  die  Bildung  eines  Substantivs  vollziehen  kann , aber  diese  hätte 
dann  d'apres  le  genie  de  la  langue  des  Namas  gemacht  wcixlen  sollen.  Die 
Antwort  mußte  nämlich  lauten:  {tUa  (du)  tamdia  ich  heiße  Niemand.  — Eine 
häufige  Verwendung  finden  die  Personal.suffixe  in  Verbindung  mit  der  Par- 
tikel a «doch«,  welche  zur  Bildung  des  Optativ  gebraucht  wiixl;  dasselbe 
Hilfswoi't  erscheint  auch  im  Imperativ  (a  md  gib  doch),  a^ta  igiin  re  laß 
mich  gehen,  ich  möchte  gehen;  a^kh^m  iguA  re  laß  uns  beide  geben  usw. 


Pronomen  possessi vuin. 

Durch  Anhängung  der  Pei’sonalsuffixe  an  die  Partikel  d,  die  wir  nicht 
etwa  mit  Kr.  Möller  als  «Besitz,  Zusammengehörigkeit-  ausetzen  dürfen, 
wird  das  Pron.  puss,  gebildet.  Dieses  steht  stets  hinter  dem  SubstantiMmi 
und  bleibt  unverändert,  gleichviel,  ob  das  Hauptwort  männlichen,  weib- 
liclien  oder  säcldichen  Ge.scblechts  ist,  im  Singular,  Plural  oder  Dual  steht 
Die  mit  ta  «ich«  ziusaimnengesetzten  Formen  müssen  ausnahmsweise  noch 
mit  dem  Personalsuffix  des  hetreifenden  Nomens  versehen  werden,  z.  B. 
Äd-A  a^ts  -Pfeixl  er  da  du  = dein  Hengst«,  dagegen  /id-6  ä-ta-b  -Pferd 
er  da  ich  er  = mein  Hengst«,  gamä-ti  «Rind  sie  (eoe)  da  ich  sie 

= meine  Kühe«. 

Die  möglichen  Bildungen  sind: 


Singu 

ätSf  ätsa  dein  (mask.) 
äs,  äsa  dein  (fern.) 

Plural 

dgye  unser  (mask.) 
dse  unser  (fein.) 
dda  unser  (komm.) 
ago  euer  (mask.) 

(ho  euer  (fern.) 
or/w,  ddfj  euer  (komm.) 
ägu,  (tga  ihr  (mask.) 
d/i,  dh  ihr  (fein.) 
an,  dna  ihr  (komm.) 


ab,  äba  sein 

fls,  äsa  ihr 

äi,  de  sein  (komm.) 

Dual 

(ikhum,  äkhyma  unser  (mask.) 

am,  äma  (dt//i)  unser  (fein.) 

äum,  ä{tma  unser  (komm.) 

äkho  euer  (mask.) 

aro  euer  (fein.) 

aro  euer  (komm.) 

äkha  ihr  (mask.) 

dra  ihr  (fern.) 

ära  ihr  (komm.) 
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'on  äta  «mein« 

lauten  die  F'ormen: 

Singular 

Plural 

Dual 

ätab 

ätagu 

ätakha 

ätas 

ätati 

ätara 

ätai 

atan 

ätara 

Das  Pron.  poss.  kann  auch  durcli  ein  vor  das  Nomen  tretendes  per- 
sönliches Fürwort  ausge<lriickt  werden,  wobei  an  Stelle  von  tita^  saf^  und 
sa.n  die  verkfintten  Ftninen  ti  und  sa  in  Anwendung  kommen,  x.  B.  Heib 
tardji  »er  Frau  = die  Frau  von  ihm  =:  seine  Frau*,  dagegen  ti  t'utft  »ich 
Mann  = der  Mann  von  mir  s=  mein  Mann«.  Um  das  genitiviselie  Verhält- 
nis noch  deutlicher  zum  Ausdruck  zu  bringen,  kann  man  die  Partikel  fit 
zwischen  Fürwort  und  Subsiantivum  einschieben,  z.  B.  II di  aob  »sein 
Mann«. 

• Die  Dialekte  weisen  die  zuletzt  genannten  Bildungen  auf,  w'elrhe 
sicherlich  älter  sind  als  die  Zusammensetzungen  mit  Hilfe  von  a. 


/ K o r a. 
Singular 

Mask. 

ti  käb  mein  Pferd 
sa  käb  dein  Pferd 

llnäkrub  hob  = jeimb  häb  sein  Pferd 
Plural 

Mask.  Fen*. 

sakje  hana  unsere  Pferde  stwe  tiona  tinsere  Pferde 
snkan  hana  eure  l^ferdr  sasau  lutna  eure  lYertle 
^ eik^t  hana  ihre  Pferde  \hte  hana  ihre  Pferde 


Fern. 

ti  häb  mein  Pferd 
sa  häb  dein  Pferd 
iHs  häb  ihr  Pferd 


Komm. 

snda  hana  unsere  I’fertle 
sadu  hana  eure  Pfenie 
irinn  fuina  ihre  Pferde 


Kap:  cita  (=  sida)  bo  unser  Vater;  tsa  di  lounsa  dein  Name. 

Osth.:  ta  dein,  zila  unser. 

Buschmännisch:  «mein  Bruder«  kann  nberselzt  werden  mit 

1.  « Ifkä  3.  h-ga  Jlkä  5.  ri-to  llkä 

2.  i llkä  4.  t'ga  llkä  6.  l~ta  llkä 

Ks  besteht  also  zwischen  dem  persönlichen  und  besitzanzeigenden  Für- 
wort kein  eigentlicher  Unterschied.  Letzteres  wird  durch  Abkürzung  des 
Pron.  pers.  gebildet,  wobei  die  Genitivj>artikeln  ga  (ka)  und  ta  nach  Be- 
lieben hinzugefugt  werden  können. 

Die  möglichen  Fonnen  sind; 


Singular 
n,  { mein 
a dein 
ha  sein 


Dual  Plural 

si  unser  i unser 

— u euer 

— hl  ihr 


Die  substantivische  Form 
tdf  der  meinige;  ]>1.  tigu 
tis  die  tneinige;  pl.  titi 
sab  der  deinige;  pl.  sagu 
sas  die  deinige;  pl.  sati 


des  Pron.  poss.  lautet  im  Naina: 

j//riA  dib  der  se.inige;  pl.  flfib  digu 
^ H^b  dis  die  seinige;  pl.  Il^b  diti 
//m  dib  der  ihrige;  j)I.  lIHs  digu  usw. 
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Pronomen  demonstrativuni. 

Von  den  Demonstrativen  des  OrteJ?:  ni^ba  hier,  llmi^ba  dort  nahe, 
nttn-fta  dort  fern  (gemeinsame  Wurxel  na)  werden  abgeleitet: 

adj.  nS  dieser,  diese,  die,ses;  Una  jener  (nahe);  nffü  jener  (fern). 

.subst.  die^ser,  fitiäb  der  da,  nnitb  der  dort  ferne. 

Die  verschiedenen  Formen  des  substantivischen  Fürworts  lauten  7™  B.: 

nib,  n4.tf 

nAi 

Andere  Ableitungen  sind:  njfi  und  ffnati  (=  hier  — so)  ein  solcher. 
/-.  B.  Uuäti  af)b  ein  .solcher  Mann;  ferner  wH->\  »solch  eine  Sache 

so  etwas«. 

Das  einfache  ti  »so«  kommt  vor  als  tib^  tisy  tii  ein  st»lcher  iisw. 

Die  Vokative  du  hier,  Ilna-tsS  du  dort. 

Weitere  Dcmonstrativa  sind  eifsoniä  oder  tu*  «sellist«  und  Ifkhä/t, 
llk/uh^  Ukhat  derselbe  usw\ 

Beispiele:  tita  eitKama  ich  selKst,  saU  sa  nisamd  daselbst  llrtb 
ftfmrna  = lleib  tu6  er  selbst;  ne  khoib  llkhdb  dicker  selbe  Mann. 

Bezüglich  der  Stellung  und  des  Gebrauchs  der  Personalsuffixe  ist  zu 
bemerken,  daß  die  vor  dem  Nomen  stehenden  Dcmonstrativa  gew'ohnlich 
ohne  Suffix,  die  dahinter  stehenden  mit  SulÜx  angewendet  werden,  *.  B. 
ne  khoib  «dieser  Mann«,  aber  khois  nis  «diese  Frau«.  Nur //A'Ad  steht  ohne 
Aiisnalime  appositioneil  lunter  dem  Substantivum  und  be-sitzt  dalier  .'«lebt 
ein  Suffix. 

/Kora:  he  kn^  diese  Frau  ina  kueb  jener  Mann 

he  kue^na  diese  Menschen  he(ii  kueb  solch  ein  Mann. 

Kap:  he-ci  (=  ne^tee)  diesen  Tag  = heute. 

Osth.;  Ae  tArm-^  diese  Nase. 

Biischm.:  he  oder  e »dieser«;  a «jener«. 

Pronomen  interrogatium. 

Adj.  ton  oder  ma  (von  mu^ba  wo)  welcher,  z.  B.  ma  kfkoiba  was  für 
ein  Mann,  w'elcher  Manu;  sulist.  tonV' wer,  toreewas,  tarib^  tori«,  toni  oder 
mab,  masy  mai  welcher;  mit  Hilfe  der  Postpositionen  entsteht:  torti  yjt  von 
w'em , toni  durch  wen. 

Beispiele:  tarif  Ifnati  yo  «wer  also  tat  sagen  dir  er  = wer 

sprach  so  zu  dir«;  tarib  siyye  «welcher  von  uns«;  mdsa  ne  khni-U  ya 
• welche  von  dic-sen  Frauen«,  in  w'ortlicher  Übersetzung  «wo  sie  (m)  hier 
Mensch  sie  (eae)  von«. 

/Kora;  ham  kueb  welcher  Mann;  ham  e leimlta  wer  ist  er;  ham  ist 
verwandt  mit  dem  hotteiitottischen  hamo  »wann«. 

Pronomen  relativ  um. 

Das  HoUentottische  bedient  sicli  gew’ohnlich  de.s  paralaktischen  anstatt 
des  relativen  Verhältnisses,  und  zwar  wird  der  relativ  aufziifassende  Satz 

^ Selten  tunu,  z.  B.  //ei  ta/uz  -er  selbst«. 
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vnrj^estellt.  (Eine  solche  Parataxis  finden  wir  sogar  im  heutigen  Englisdi: 
Therf  is  a gentleman  outside  itants  to  speak  to  you.  Man  denke  an  das  alt- 
hochdeutsche fatar  unsar  rfd  pist  in  kimile.)  Ifdri-ta  gye  mti  kkoib 
»gestern  ich  tat  sehen  der  Mann  ruft  mich  = der  Mann,  welchen  ich 
gestern  sah,  rufl  mich«. 

Dieselbe  Konstruktion  begegnet  auch  im  Japanischen , z.  B.  otodure-xeo 
kiku  hito  »Bericht  den  hört  Mann  = der  Mann,  welcher  den  Bericht  hört«. 

Daneben  findet  sich  im  Hottentottischen  noch  die  Partikel  la,  welche 
zur  Bezeichnung  des  Relativsatzes  verwandt  wird,  z.  B.  finä  khois  ia-ts 
gye  sa  jgäs  H yye^re  mi^s  gye  a fkdi  »jene  Frau,  welche  du  da  deine 
Schwester  als  pllegtest  zu  sagen,  sie  da  ist  tot«,  d.  h.  jene  Frau,  von  der 
du  als  von  deiner  Schwester  zu  reden  ptlegtest,  ist  tot. 

Pronomen  refexivum. 

Ein  zurflckbezilgliches  Fürwort  ist  im  Hottentottischen  nicht  vorhan- 
den und  wird  durch  eine  besondere  Verbalfonn  ersetzt,  z.  B.  tita  igdm~sen 
»ich  tüte  mich«.  Zur  Verstärkung  kann  noch  das  betreffende  Personalpro- 
nomen mit  folgendem  eitsgmä  hinzutreten,  z.  B.  gnse  U^-eitsgmä  I näm-sen 
khoi‘i  gum  Unä-H-o  »jener  Mann  hat  sich  ja  selbst  sehr  lieb«.  In  gleicher 
Weise  sagt  man:  llnä  kkoih  g^m  //ei  ^ana  gye  ^noä  sen  »jener  Mann  hat 
sich  selbst  erscliossen«. 

'Kora:  säis-kje  gagasints - haA  (=  sats  gye  gä-gä^sen  (-te-Ad)|  du 
täuschest  dich. 

Biischin.:  Das  zurückbezugliche  Fürwort  wird  mittels  des  llilfs- 
wortes  UH  (hott.  //«)  gebildet,  welchem  das  verkürzte  Pronomen  vor-  und 
nachgesetzt  wir*d,  z.  B.  ikui  Iki  ha- IIH-ha  »der  Mann  tötet  sich«. 

Pronomen  indefinituin. 

/nU,  Infs,  Infi  der  andere  (von  derselben  Art). 

Ikaräby  fkaräSf  kardi  der  andere  (von  fremder  Art). 

Diese  suffigieren  die  Endung  des  Hauptwortes,  wenn  sie  allein  stehen. 
hod  oder  Aö  »ganz,  all». 

hod  steht  vor  und  hinter  dem  Nomen  und  erhält,  wenn  nachgestellt, 
das  l>etrefrende  Suffix;  Aö  wird  ebenso  behandelt,  nur  daß  es  in  der  Vor- 
nnstellung  stets  hüs  lautet,  z.  B.  uib  hbb  der  ganze  Lebensunterhalt, 

die  ganze  Sache  = alles,  dagegen  hhs  >h6ro-(  das  ganze  Korn;  hod 
yß^na  alle  Sachen,  ^goä~na  hod-na  alle  Bettdecken. 

Als  substantivische  Form  findet  sich  kks  »alles-,  z.  B.  Tareyjt~ts  hös 
tita  ra  mUta  • tsi ^gdm-te  tamd  hä?  Warum  glaubst  du  mir  nicht,  ob- 
.schon  ich  dir  alles  sagej*  yjire  »kein«. 

Dieses  Indefinitum  steht  stets  hinter  dem  Nomen  und  erhält  daher 
ein  Suffix;  das  nachfolgende  Verbum  verbindet  sich  mit  tamdj  beim  Imperativ 
mit  tite;  in  nicht  verneinten  Sätzen  hat  %dre  die  Bwleiitung  »irgend  ein«. 
güni^i  yjdre~t  kein  Wagen,  kfu)i-i  ydreA  kein  Mensch  = niemand, 

Igui yjdre^O  kein  einziger. 
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Das  Nomen ‘Verbum. 


I)n  iiii  IftzUni  Oninde  Nomen  und  Verbum  in  jeder  Sj^rache  identLsch 
.sind,  M)  darf  es  uns  nicht  wundernelinien,  daß  der  Unterschied  zwischen 
ifiiien,  wie  er  sich  nacii  und  iinch  lautlicli  lierausgebildet  hat,  im  Hotten* 
tottisclum  äußerst  perinp  ist.  Unöft^h  l)edeutet  sowohl  »das  Ohr*  als  auch 
• er  hört«,  ll»dü-gu  .sowohl  »die  Ohren«  als  aucli  »sie  huren«,  m?*#  «das 
Wort«  und  «sie  Siigt« , m?*/i  «die  Worte«  und  «sie  sagen«,  flnöu^t»  »du 
Ohr«  und  »du  hörst-. 

Wo  die  nackte  Wurzel  auftritt,  ist  eine  solche  Zweideutigkeit  nicht 
mehr  möglich,  da  es  sich  al.sdann  nur  um  ein  Verbum  handeln  kann,  z.  B. 
UNö  llnftti  «er  hört-,  Kin  fernerer  Unterschied  zwischen  Nomen  und  Ver- 
bum wird  durch  die  Obliquiisforinen  der  Personalsuffixe  bedingt.  Auch 
dürfen  diese  nur  beim  Verbum  in  den  Wortkörper  eingCvSchoben  werden, 
z.  B.  (//^)md-foi  -er  gibt  dir«,  llnöu^bi^b  »er  hört  ihn«,  dagegen  //^ 
llruhü-b  »sein  Ohr«. 

Das  Genus. 


Das  Genus  ist  ein  häufiger  Streitpunkt  gewesen.  Bleek  und  I.«epsius 
rechneten  das  llottentottische  zu  den  das  Geschlecht  bezeichnenden  Sprachen, 
während  Kr.  Mrdler  diese  .\nsicht  entschieden  zurückwio.s.  Beide  Parteien 
haben  recht,  Bleek  und  Lepsius  insofern,  als  in  der  heutigen  Sprache  einer- 
seits das  animalische  Geschlecht  ausgedrückt  wird,  andererseits  die  leblosen 
Dinge  scheinbar  einer  bestimmten  .\nschaunng  gemäß  personifiziert  werden, 
Müller  insofern,  als  die  Genusexponenten  im  HottenlottUdien  mehr  den 
sekundären  Ableitungssuffixen  tinserer  Sprachen  an  die  Seite  gestellt  werden 
können,  da  sie  die  Bedeutung  des  Wortes  wesentlich  modifizieren  und  nicht 
bloß  das  Geschlecht  anzeigen. 

Beispiele:  khni-b  Mensch  er  = Mann,  khoi-s  Mensch  sie  = Frau. 
xthrfs  die  Sonne,  td-6  der  Pfeil;  dagegen 

♦ A*o-i  Knochen  {schlechthin) 

♦ A*o-a  bestimmter  Knochen  (z.  B.  .Ami- 
kriochen) 

tA:o-6  Knochenpfeife 

tlgam-i  Wasser  (schlechthin) 

Ilgam -s  be.sondere-s  Wasser  (Tauf- 
wasser) 
llgam-b  Kluß 

fee-#’  Tag  (schleclilhin) 
tse-s  bestiinniter  Tag  (Festtag) 


läi-P‘  Feuer  (schlechthin) 

(di-A  Feuer  (besonderes,  z.  B.  der 
Hölle) 

fäi-b  Brennholz 

hrt-'i  Laubwerk 
bei- ft  Busch 
hei-b  Baum 


^grhn-i  Glaulie  (schleelithin) 
^gom-n  iH'sonderer  Glaube 
Uclicrl 


(ebrist- 


Wie  ist  nun  dieser  Widersjiruch  zu  erklären?  Kinfach  durch  die  Tal- 
.saclie,  daß  das  grammatische  Geschlecht  ursprünglich  überhaupt  nichts  mit 
dem  animalischen  zu  tun  hat.  Huren  wir  bezüglich  des  Indogermanischen 
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den  bertihmten  Spracliforsclier  Bru^niann:  >Ms  ist  inir  wahrsclieinlicli,  daß 
<lie  Kiinktion  de,s  Suffixes  ä,  weibliche  Wesen  zu  bezeiclinen,  nicht  aus  der 
CJruiidhedeutiing  dieses  Suffixes  tloß,  sondern  darauf  beruht,  daß  eines  oder 
einige  wenige  Wörter  auf  a,  in  denen  das  weibliche  Geschlecht  gleicliwie 
l>ei  dem  Worte  mäter-  »Mutter«  (ai.  mätä  iisw.)  schon  durcli  den  wurzel- 
iiaften  Teil  gegel)en  war,  etwa  5^«,  y^nä  »Weib«  und  mamä  »Mutter« 

(lat.  mammay  lit.  motnä,  ahd.  r?iuoma),  dem  Suffix  die  speziellere  F'unktioii, 
den  Sinn  des  weiblichen  Geschlechts,  zuhracliUm  und  dann  die  Neubildungen 
wie  ek^ä  neben  ekyo*  nach  sich  zogen.  Wenn  Dinge,  deren  Name  ein 
a*SufBx  zeigt,  und  die  mit  dem  animalischen  Geschlecht  nichts  zu  Um 
haben,  in  der  Vorstellung  des  Volkes  als  weibliche  Wesen  erscheinen,  z.  H. 
^e?rim  »Mond«,  so  wird  in  der  Regel  von  Haus  aus  nur  »grammatisches 
Genus«  vorhanden,  und  das  ä- Suffix,  durch  welches  das  Wort  mit  den 
Worteim  wie  ekyä  a.ssoziiert  war,  der  Anlaß  gewesen  sein,  daß  man  das 
in  der  Phantasie  aufsteigende  persönliche  Wesen  al.s  Weib  und  nicht  als 
Mann  dachte;  wie  umgekehrt  z.  B.  die  Griechen  sich  den  vttvoq  nur  wegen 
der  formalen  Beziehung  zu  den  Mannesnamen  auf  o-c  wie  ^loc  als  männ> 
liebes  Wesen  vorstellten.  Die  Meinung,  der  Urmensch  liabe,  mit  einem 
wunderbaren  Maß  von  Kinbildungskraft  begabt,  so  ziemlich  alles  Uul)elehte 
und  Unsinnliche  nicht  nur  als  Person  überhaupt,  sondern  auch  nach 
einer  heslimmten  Seile  hin  sexualisiert  angeschaut,  und  daher  stamme 
das  ganze  Nominalgeschlecht,  die.se  Vorstellung  .sollte  doch  heutzutage  ab- 
getan sein.« 

1'^  ist  jedoch  richtig,  daß  sich  iin  menschlichen  Geiste  auf  einer  ge- 
wis.sen  Stufe  seiner  Entfaltung  der  Drang  geltend  machte,  die  unbelebte 
Natur  zu  personifizieren  und  so  eine  Welt  von  Geistern  zti  eischaffen,  aber 
dieses  Entw'icklungsstadium  hat  .sich  nicht  wie  z.  B.  in  der  Religion,  so 
auch  in  der  Sprache  ein  Denkmal  setzen  können. 

Als  der  Mensch  die  erwähnte  Personifikation  begann,  hatte  sich  in 
seiner  Sprache  das  grammatische  Genus  schon  vollständig  hei*ansgebildet, 
so  daß  es  dabei  als  Wegweiser  und  Führer  der  Phantasie  fungieren  konnte. 

Die  Urbedeutung  der  Suffixe  o und  ä im  Indogermanischen  laßt  sieb 
nicht  mehr  feststellen.  Die  hottentottischen  Suffixe  1,  und  b indessen 
sind  noch  erklärbar,  denn  die  vorhin  angefülirten  Beispiele  zeigen,  daß  b 
besonders  ausgezeichnete,  in  die  Augen  fallende  Dinge,  s etwas  irgendwie 
[Sestinimtes  und  t gleichgültige,  bloß  als  existierend  gedachte  Gegenstände 
ausdruckt.  Eine  derartige  riiarakterisierung  der  Nomina  findet  sich  auch 
iin  Otyiherero  und  Oschindonga,  w’o  z.  B.  da.s  Präfix  e runde,  glanzende, 
orn  (hzw.  olu)  lang  aiisgcstrcckte  Dinge  bezeichnet: 

Herero:  e-ytmo  Sonne,  e-i  Ei,  e-ynni  Himmel 
Osch.:  e^tango  Sonne,  e-y»  Ei,  e^gulu  Hiinmel 
Herero:  oru-vfze  Zeit,  orv’koro  Brust 
Osch.:  niu-mindo  Löffel,  ohi-xyyt  Kaden 

Da  mm  die  Endungen  1,  a und  b Personalsuffixe  sind,  so  inu.ssen 
wir  von  dem  Pronomen  der  dritten  Person  Singularls  ausgelicn.  Mithin 
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ergibt  sich,  weil  ll?i  nur  ein  Deinonstrativuin  des  Ortes  ist,  folgende  Ur- 
bedeutung: 

UH’bi  «ei,  dies  hier«,  //«-«'  -jenes  da-  und  -etwas  da-.* 


Diese  Sufiixe  nulsscn  zuerst  ohne  Jede  Heachtiing  des  aniinalLscben 
Geschlechts  angewandt  worden  sein,  so  daß  man  z.  B.  in  bezug  auf  eine 
l'Vaii  khoi’bi  sagen  und  damit  den  Sinn  -das  schone  Weib,  welches  mir 
gefällt-  verbinden  konnte. 

Erst  nachdem  vermittels  einiger  Wörter  in  der  von  Brugmann  an- 
gedeuteten Weise  auch  im  Hottentottiseben  z.  B.  die  Bedeutung  des  Weib- 
lichen von  der  Wurzel  in  das  Suffix  s hinubergenossen  war,  ist  bei  der 
Bezeichnung  lebender  Wesen  b ausschließlich  für  männliche,  s für  weib- 
liche Geschöpfe  in  Gebrauch  gekommeji.  In  bezug  auf  alles  Unbelebte  ist 
jedoch  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  ursprüngliche  Sinn  der  PersonalsufBxe 
in  Krafl  geblieben. 


M. 


Deklination. 

Singular  Plural  Dual 

1.  Pers. 

tNom.  ao^ta  ich  der  Mann  ao-yye  wir  Männer  m^hhnm  wir  beide  Manner 
Ohl.  oo-/emichden  Mann  ao-yyt  uns  Männer  uns  beide  Minner 


i Nom. 

iobi. 


oo-.?e  wir  Frauen  oo-iw  wir  beide  Frauen 
oo-ae  uns  Frauen  no^xma  uns  l>eide  Frauen 


K. 


Nom. 
. Obi. 


/70-r/fl wirMenschen  Qo^^m  wir  beide  Menschen 
oo-rfö  uns  Menschen  ao-(/ma  uns  beide  Menschen 


*2.  Pers. 

Nom.  no-ts  du  Mann 
Obi.  ao^tsa  dich  Mann 
Nom.  oo-a  du  F^rnii 
Obi.  ao-sa  dich  Frau 


ao^yo  ihr  Männer  ao^kho  ihr  l»eide  Männer 
ao-^o  euch  Männer  euch  l>eide  Minner 

Qii-Ko  ihr  Frauen  ao^rn  ihr  beide  Frauen 
aO‘So  eiich  Frauen  ao^rtt  euch  l>eide  Frauen 


K. 

3. 

M.j 


Nom. 

Obi. 

Pers. 


Nom.  ao~b  der  .Mann 
Obi.  ao~ba  den  Mann 


iNom.  atfs  die  Frau 
)()bl.  ao’fia  die  F!*au 


ao-dbibrMenschen  ao-ro  ihr  beide  Menschen 
ao-dbeuchMensch.  euch  beide  Mcnsclien 

flo-yw  die  Männer  ott-kha  die  beiden  Minner 
atfija  die  Männer  ao^kha  die  beiden  Minner 
ao~ti  die  Frauen  flo-ro  die  Widen  Frauen 
ao-te  die  Frauen  ao~ra  die  beiden  Frauen 


K. 


Nom.  00-1  der  Mensch  ao~n  die  Menschen  <u}-ra  die  beiden  Menschen 
Ohl.  ^7o-^'den  Men.schen  oo-w/ die  Menschen  no-ra  die  Widen  Menschen 


Besondere  Vokative:  ao-tAi  o du  Mann,  ao~sf  o du  Frau. 

Bezüglich  der  dritten  Person  männlichen  Geschlechts  ist  zu  Winerken. 
daß  sich  bei  den  Wörtern  auf  /,  in,  n und  r da.s  -unverkürzte-  Personal* 


* Die  von  G.  Schils  aufgestcllte  Etymologie  der  beiden  Suffixe  bi  und  m 
nicht  wahrscheinlich. 
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siifßic  bi  erhalten  hat,  nur  daß  dabei  eine  kleine  lautliche  Veränderung  vor 
sich  gegangen  ist,  z.  B.;  om  + 6i  = om-mi  oder  om  + bi  — om- . . i •Haus«. 
Ebenso  im  Obliquiis:  om  + ba  ■=  nm-ma  oder  om- . . o. 

Bei  Wörtern  auf  einen  Konsonant  wird  in  der  dritten  Person  pluralis 
sächlichen  Geschlechts  die  vollere  Form  angewandt,  z.  B.  om-en  anstatt  om-n. 
Die  Deklinationseodungen  in  den  anderen  hottentottischen  Dialekten 


sind 

dieselben : 

/Kora. 

Singular 

Plural 

Dual 

Mask,  i, 

, p,  mi  od.  t 1 

usw.,  ba  ku,  kua  (koa)  ka,  ka-ra 

Fern. 

s,  ssa 

(€,  de 

ea~ra 

Komm. 

— 

n,  na 

— 

Kap. 

Siugnlar 

Plural 

Dual 

Mask,  ir. 

mi  od.  1,  ma 

= fne  = a hea 

— 

Fern. 

s 

dte 

— 

Komm. 

— 

na 

— 

Ost. 

Singular 

Plural 

Dual 

Mask. 

p,  mi,  ma 

kuy  kva 

ka 

Fern. 

s od.  si,  sa 

— 

— 

Komm. 

— 

na 

- 

Singular 

Plural 

M-t 

Nom.  kyie- 

b (od.  p)  der 

Mann  kue -hi  die  Männer 

Obl.  kue- 

ha  den  Mann 

kue- kua  (od.  koa)  die 

Minner 

Nom.  kue- 

f die  Frau 

— 

Obl.  kue- 

Ma  die  Frau 

kue- Ir  (od.  (is)  die  Frauen 

K.| 

Nom. 

— 

kue-n  die  Menschen 

Obi. 

— 

kue -na  die  Menschen 

Dual 

i Noin.  kuü-ka  (od.  kara)  die  beiden  Männer 
' I 01)1.  kue-ka  (od.  kara)  die  beiden  Männer 

INoin.  kue-sa-ra  die  beiden  Frauen 
Obi.  kue-sa-ra  die  beiden  Frauen 


K. 


Nom. 

Obi. 


Singular 

i Noin.  Ilkau-w  der  Fisch 
‘ ! Obi.  Ilum-ma  die  Hand 
I Noin.  you-s  das  Schaf 
I Obi.  — 


Kap. 

Plural 

llkau-kwa  (od.  qua)  die  F'ische 
you -die  die  Schafe 


Dual 


K. 


Nom. 

Obi. 


ebttu-na  die  Lämmer 


MitL  (L  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  1906.  Hl.  Abt 
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M. 


y K o r 8. 

Ost. 

Singula  r 

Noni.  Astmo-/)  der  Ochs,  kom-mi  da.s  Hans 
Ohl.  knm-tna  das  Haus 


Plural 

kuma-kv  die,  Ocli-sen 
kuma~kro  die  Ocliscn 


i Nom.  tu-f  die  Hündin,  mu-xi  die  Mutter 
’(Ohl.  tu-sa  die  Hündin 


K. 


Nom. 

Obi. 


tu -na  die  Hunde 


M. 


K. 


Dual 

iNom.  kuma-ka  die  beiden  Ochsen 
Obi.  kuma-ka  die  Iteiden  Ocliseii 

!Nom.  — 

Obi.  — 


K. 


Nom. 

Obi. 


Die  nicht  belegten  Formen  werden  sicherlich  ebenfalls  denen  de 
Nama  geglichen  haben. 


Busch  m än  nisch. 

Das  Unschmännische,  welches  sich  vom  Hottentottischen  vor  desser 
Bildung  der  satzartigen  Fürwörter  losgelöst  hat,  ist  auf  der  damaligen  Eni- 
wickhmgsstnfe  so  gut  wie  stehen  geblieben,  hat  keine  Personalsuffixe  ge- 
schaffen und  besitzt  nur  den  Singular  und  Plural  mit  je  einem  Kasus. 

Der  Plural  wird  erstens  durch  suffigierte  Partikeln  (de,  tu,  len,  ge» 
und  re),  zweitens  durch  Keduplikation  gebildet,  in  welch  letzterem  Falle 
die  Suffixe  noch  pleona.stisch  hinzutreten  können : 

I.  Ukä  Bruder  > llkä-de 

llkayu  Schwester  >•  Ukayju-gm 
‘2.  Ilffü  Arm  > Ilgü-llgS 
inoa  Fuß  i>  inoa  jnoa 
Uhui  Fellschurz  > II hui-  II hui 
tu  Mund  > tu -tu 


3.  Ilnü  Ohr  > llnü-llnü-tu 

lk%na  Bauch  > I h/oa-  Ih/iia-  re 

Bisweilen  wird  nur  die  reine  Wurzel  von  der  Keduplikation  er- 
griffen, z.  B.; 

txn-yu  .\uge  > tsa-tsa-yu-gen 
!nu-e}u  Nase  > lnu-lnu-e}u-tu 
ko-bo  schwarzer  Knabe  > ko-ko-bo-ken  (~  gen) 

Die  Keduplikation  dient  auch  im  Japanischen  zur  Pluralbildung: 
kuni  Land  > kuni-guni 
hito  Mensch  >•  hito-bito 
toset  Jahr  >-  lossi-dossi 
iro  Art  > iro-iro 
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Genauer  zu  betrachten  sind  folgende,  sclieinbar  widersitruclisvolle 
1‘luralbildiingen , die  von  Fr.  Müller  keiner  Auslegung  für  würdig  ge- 
halten worden  sind: 

tso'/u  Auge  > tsyaitm  oder  tsatxayjn 
llka>)(/n  Schwester  > Uka^uffm 
lk%oa  Bauch  > lky/>fi- Ikyoa-re 

Die  Erklärung  ist  diese:  die  hier  angeführten  Nomina  sind  keine 
reinen  Wurzeln,  sondern  schon  mit  Suffixen  wie  %«,  o.  « ilsw.  ver- 
sehen. So  heißt  •.■Kiige«  entweder  oder  t»a-yiai,  ■Schwe.ster* 

llka-%ai  oder  llka-y(u,  •Bauch«  Ih/o-a  oder  tkyn-a.  Demnach  ge- 
hört z.  B.  der  Plural  Ukay^v-gen  eigentlich  gar  nicht  zu  der  Singularforni 
Ukayßi,  sondern  zu  Hka^/u. 

Eine  genaue.  Gegenübciatellung  der  Singular-  und  Pluralforin  wäre 
daher  in  folgender  Weise  zu  machen: 

iteo-%u  > tmyjn-ten  oder  l»a-t»a-y^-gtn  (kontr.  taalm'/m) 
(teo-'XjO»  > tsay^ai-ten  (kontr.  tsyfliteri) 

I llka-%ai  > llkay(fli-gen 
' llka-yu  > Ukayji-gen  (kontr.  Ilkayjm) 
i Ikyo-a  > Ikyoa-  Ikypa-re  , 

I tkyri-ei  > I kyjiei- ! ky/)ri-re  ) 

Dagegen  sind  folgende,  von  Fr.  Müller  im  ersten  Bande  seines 
• (irundrisses  der  Sprachwissenschaft*  angeführte  Formen  eiiLschieden  irrig: 
llnü  Ohr  > llnü-  Unü-nta 
^kä  Bruder  > tkä-nde 


Auge 


Schwester 


Bauch 


vermischt  Ikyjia-  ]kyoa-rr 


Es  gehört  nämlich  hierbei  der  Nasal  zur  Wurzel,  nicht  aber  zur 
Partikel:  llnü- llnü-tu  — II nun- II ntm-lu , tkä-de  = tkan-de.  Ein  ähn- 
liches Versehen  begeht  jener  Sprachforscher,  wenn  er  im  /Kora  das  Per- 
sonalpronomen der  dritten  Pei’soii  Singularis  als  UH-m  anstatt  lift  = lleim- 
anset/t.  Im  kollektiven  Sinne  kann  die  Singularform  den  Plural  ver- 
treten, z.  B.: 

igd  die  Schafe 
koro  die  Schakale 
%oro  die  Rinder 

.Man  veigleiche  hiermit  das  hnttentottisehe  gil-s  «die  Schafheixle*.  Der 
Plural  itdr  oder  /«  -.MeiKschen*  gehört  nur  der  Bedeutung  nach  zur  Sin- 
gularform  ikui,  etymologi.sch  wahrscheinlich  zu  T«  "V'olk-  (hott.  Ildt). 
.\ninerkung  zur  hottentottischen  Deklination: 

Die  Verbindung  der  Personalsuffixe  mit  dem  Nomen  ist  eine  sehr 
lose  und  erzeugt  keine  Form  im  eigentlichen  Sinne.  Daher  sagt  man  z.  B. 
♦ Ä M (i-*  ■E.s.sen  und  Trinken*  anstatt  des  vollständigen  tä-s  d-s. 

Kennt  man  das  Gc.schlecht  des  hetrefl'enden  Wesens  noch  nicht  oder 
läßt  es  unbestimmt,  so  hat  man  im  Kommune  zu  reden,  z.  B. : 

Ma  Ig&a-'i-a  ggf  Aof  Was  für  ein  Kind  gebar  sie? 

Die  Antwort  lautet  dore-ro-b  »ein  Knäblein*  oder  tarari-m  *ein 
Mägdelein*. 
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Der  lautliche  Ausdruck  des  Prädikats  wird  meistens  mit  jenem  des 
Subjekts  vermengt;  nur  in  der  dritten  Person  SinguIarLs  ist  eine  Scheidung 
vorhanden,  z.  B.  ft'fa  gyt  Ig6a-ta  -ich  bin  Junge  ich»,  dagegen  lln-b  gjt 
aada  iga  »er  ist  unser  Bruder». 

Die  Kasus. 

Die  unverkürzte  Noininativform  dient  nicht  selten  als  Instrumentall», 
z.  B.  ob  gye  Ign'i-bi  gye  ß-he  »und  er  wurde  vom  Schakal  gefragt». 
ani-b  gye  gomd  Igäi-bi  gye  Ikuri-he  »der  Hahn  wurde,  .so  erzählt  man. 
vom  Schakal  beschlichen»;  ebenso  o-b  gye  t/Jra-si  gye  I and-  igä-be  »und 
er  wurde  von  der  Hyäne  angeklagt». 

Die  Objektivform  drückt  vor  allen  Dingen  den  Akkusativ  aus,  wird 
aber  auch  appositioneil  und  euphonisch  mit  großer  Konsequenz  ange- 
wandt, z.  B. ; 

o-b  gye  ydm-ma  gye  mi  und  er,  der  Löwe,  sagte 
o-s  gye  khoi-ea  gye  llna  und  sie,  die  Frau,  fiel; 

(immer  vor  »von,  durch»,  dagegen  nicht  vor  %o  »von»  und  jna  »in») 
Satea  ta  nl  inord-ga  ta  gye  llküi-ea  yü  go  ^odya 

■ Damit  ich  durch  dich  frei  werde,  bin  ich  aus  der  Schanze  heraus- 
gekommen». Dagegen  Hhb  ya  ta  gye  llnöü  ikbie  gye  nisa  »diese  Sache 
habe  ich  von  ihm  gehört». 

Anmerkung.  Bleeks  Ausführungen  über  die  Loslösung  des  a im 
Suffix  ba  sind  unbegründet. 

Der  Akkusativ  und  Dativ  sind  lautlich  identisch  und  können  nur 
durch  die  Stellung  unterschieden  werden.  Der  Dativ  steht  an  erster  Stelle, 
z.  B.  Teüi-  llgodb  khoiba  Ikdiba  ra  mä  »Oott  gibt  dem  Menschen  Segen». 
Der  Akkusativ  kann  auch  unabhängig  vorangestellt  werden , muß  aber  dann 
das  Suffix  des  nachfolgenden  Subjekts  aufweisen,  z.  B. : Ikdiba -h  Ltbi-  llgodb 
khoiba  ra  mä  »den  Segen  er  Gott  dem  Menschen  gibt». 

Das  Genitivverhältnis  wird  ausgedrückt: 

1.  Durch  einfache  Nebeneinanderstellung,  indem  das  im  Genitir  zu 
gebrauchende  Substantiv  zuerst  genannt  wird,  z.  B.: 

ne  Igäas  i khoi - 1 gäeaba  »die.ses  Mädchens  Bräutigam». 

Man  vergleiche  im  Chinesischen  ho  Jut  »des  Flu.sses  Wa.sser»,  thjd» 
miä  »des  Himmels  Befehl». 

2.  Durch  die  schon  erwähnte  Partikel  di  »da»,  welche  zwischen  bdd» 
Substantivs  tritt,  z.  B.  gamäb  di  Iha-s  »der  Ochs  dieses  da  Schwanz  = 
des  Ochsen  Schwanz». 

Chinesisch:  hjän-tiä  Ui  Uhan  »Weiser  de.s.sen  da  Beständiges». 

3.  Indem  man  zuerst  das  regierende  Hauptwort,  dann  das  regierte 
und  zuletzt  die  Partikel  di  mit  dem  atif  den  besessenen  Gegenstand  zuriiek- 
weisenden  »Suffix  wiedergibt,  z.  B.: 

I khoi- ^ göeaba  iguas  di-b  »Bräutigam  Mädchen  dieses  da  er» 

tarde  ll^b  di-e  sein  Weib 

khoin  ne  ihub  di-n  die  Leute  dieses  Landes. 
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1.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran,  der  Akkusativ  folgt 
demselben  noch: 

A-Ilkandg  e tuhoai' 

• Meine  Brüder  diese  schießen  Springbock*. 

2.  Der  Dativ  steht  vor  dem  Akkusativ: 

Ihü  ha  ä Ikham-ga  ifnti  hä 

■ Weißer  er  gibt  Busch  des  Mann  Essen*. 

3.  a)  Der  Genitiv  kann  durch  die  angefugte  Partikel  ha,  ga,  ta 

näher  angedeutet  werden : 

Ikham-  ga  ikui-  ga  Inom  e Ihoäga 

• Busches  des  Mannes  des  Bart  dieser  schwarz» 

ine  goai-  ta  ihyjuiua  kah  ägen 

■ Straußes  männlichen  des  Federn  sind  schön*. 

b)  Der  Genitiv  wird  durch  das  Demonstrativjtronmnen  e oder  a 
ausgedrückt: 

goro  a tu  kaä 
■Schakal  da  Mund  ist  klein- 
Ikham- ga  ikui  e II  gü  luri 

■ Busch  des  Mann  da  Arm  kurz-. 

c)  Das  die  Genitivform  verlangende  Substantivum  bleibt  unver- 
ändert, wird  aber  durch  ein  entsprechendes,  mit  der  Partikel 
ga  versehenes  Pronomen  wiederholt: 

tSe  lain  ha-ga  ik%haua  ägen 

■ Strauß  weiblicher  ihm  von  Federn  schön.- 

d)  Der  Genitiv  wird  auch  wie  im  Hottentottischen  durch  bloße 
Zusammenstellung  wiedergegeben , indem  der  Besitzer  zuerst 
genannt  wird: 

llkä  tkui  -des  Löwen  Schweif-. 

4.  Der  Instrumental  wird  durch  die  Präposition  au  ausgedrückt: 
Uky^ä  a Ikyl-i  tchoai,  ha  tof-i  vchoai  au  ha  llkhei-  llkhäi 

■ Löwe  er  erfaßt  Springhock,  er  zerreißt  Springbock  mit  seinen  Zähnen.-* 

Adjektivum. 

Das  hottentottische  Eigenschaftswort  ist  in  attributiver  wie  in  prädi- 
kativer Stellung  vollständig  iinveiänderlich , z.  B.  Ilgaei  khni-h  -der  häß- 
liche Mann-,  Ilgaei  khm-s  -die  häßliche  Frau-,  Ilgaei  khtn-gu  -die  häß- 
lichen Männer-,  khoi-b  gge  Ilgaei  hä  -der  Mann  ist  häßlich«,  khoi-gu  gye 
Ilgaei  hä  -die  Männer  sind  häßlich*  usw. 

^ Wenn  die  Präposition  au  -mit*  bisweilen  den  Dativ  oder  Akknsativ  aus- 
ziidrückeu  scheint,  so  liegt  das  wohl  nur  an  einer  nicht  ganz  wörtlichen  Übersetzung. 
* Der  Lokativ  wird  nicht  besonders  ansgedrflekt,  z.  B. : 
he  Ikham-ga  jkui  Igam  Uä  Ihü 

■er  Basch  des  Mann  laufen  Weggehen  zum  Weißen.* 
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Wenn  das  Adjektivum  uppositionell  hinter  dem  $iil>sUintivuii)  stebt 
und  mit  einem  gewissen  Nachdruck  ausgesprochen  wird,  erhalt  es  nn 
Suffix,  z.  B.  tita  Igä^ta  »ich  der  Arme«,  gm-O  •Friedrich  der 

Große«. 

Komparatioa 

Da  keine  eigentliche  Komparation  vorhanden  ist,  so  muß  trich  dir 
Sprache  folgentler  Umschreibungen  bedienen: 

1.  Tare^/u- ! aroma •b  kha  ne  khoiba  hoa  khoin  a f namf  Wanim 

ist  denn  dieser  Mann  geduldig  über  alle  Mejischen  (hinaus)?,  d.  li.  ge- 
duldiger als  alle  Menschen. 

2.  Ifna  hei'b  gye  hodgu  %a  gdi  jener  Baum  Lvt  groß  von  allen,  d.  li.  am 
größten. 

3.  Ne  IgÖs  gye  no^ts  igä-ei  (oder  igärt)  a llnoü’iäya  dieses  Mädchrti 
ist  vernünftig  ül>cr  jenes  hinaus,  d.  h.  vernünftiger  als  Jenes. 

Man  vergleiche  hiermit  die  Komparation  iin  JafianLschen : oAokanu'ht 
mti-yori  takei  Wolf  der  liiinde  vom  kühn,  d.  h.  der  Wolf  ist  kühner  ab 
der  Hund. 

hossi^no  ruika-ni  akiraka-naru~ka  Sterne  der  Mitte  in  Helligkeit 
habende  der,  inmitten  der  Sterne  der  helle,  d.  h.  der  helUte  unter  den 
Sternen. 

/Kora. 

SorreS’kje  tchäm  ^kan^ba  i-a  kei-ha  Sonne  Mond  ül»er  den  sie 
groß  ist  (^koii^ba  = jgä.,^ba),  d.  h.  die  Sonne  ist  großer  al.s  der  Mon<l. 

Der  Superlativ  wird  durch  Hervorhebung  des  S?ibstantivuin  vcniiilleU 
des  nachge^telllen  Pronomens  angedeutet,  z.  B.: 

He  kiieb  leim-b  fchu-han  dieser  Mann  er  reich  ist 
(tcÄ«  = /ArÄö),  d.  h.  dieser  Mann  ist  sehr  reich. 

Buschmännisch. 

Die  Adjektiva,  welche  mit  Hilfe  von  Suffixen  wie  yo,  A*.7,  ri,  yi  nsw. 
gebildet  werden,  bleiben  im  Plural  entweder  iiiiverindei*t  o<ler  vertauschen 
ihre  Endung,  indem  dabei  die  Wurzel  einer  Uedu])likatioii  unterzogen 
werden  kann,  z.  B.: 

ttti-ya  groß  > oder  ^ui^fui^ka  (oder  ga) 

le-ri  klein  > le-n 

Der  Superlativ  scheint  diii*ch  Wiederholung  des  Adjektivs  ausgedrucki 
zu  werden,  z.  B. : 

ha-gen  (=  Kan)  tu~ko  ffum  Iluin  «er  ist  sehr  durstig«. 

Verbum. 

Das  Hottentottisclie  untei*scheidet  ein  Aktiv  und  Passiv.  Die  Tempora 
sind:  Präsens,  Imperfektum,  Perfektum,  Futiirnin.  Mi»di  hat  das  Naina 
fünf:  Indikativ,  Optativ,  Potentialis,  Konjunktiv,  Imperativ.  Ziim  Wrbum 
gehören  außer  einigen  Nehciihildungen  noch  mehrere  Partizipia. 


Digitized  by  Google 


Flankst:  Über  die  Sprache  der  Hottentotten  und  Buschmänner.  151 


Präsens. 

Dieses  Tempus  wird  dadurch  gebildet,  daß  die  stets  unveränderliche 
WiuT.el  entweder  mit  den  vollständigen  Pronominihns  r.usatnmenge-stellt  oder 
mit  den  Personalsufßxen  vei’sehen  wird,  z.  B. ; 


tita  ma  ich  gebe  ^ 
scUsa  md  du  gibst 
II  ^ba  mä  er  gibt 
sayyp  ma  wir  geben 
.^ago  mä  ilir  gebt 
ll^igu  mä  sie  geben 


mä‘ia  ich  gebe 
mä-tsa  du  gibst 
mä^ba  er  gibt 
mä-gye  wir  geben 
mä~go  ihr  gebt 
mä-gu  sie  geben 


Neben  dieser  sogenannten  einfachen  Konjugation  gibt  es  noch  eine 
mit  dem  Ililfsverbuin  gye  (o<ler  a,  i,  Ad)  »sein«  zusammengesetzte: 


tita  mä  hä  ich  gebe 
tita  mä  i 
tita  mä  hä  i 
tita  gyt  mä 
tita  gye  mä  hä 
tita  gye  mä  i 
tita  gye  mä  hä  i 
tita  gye  a mä 


mä~ta  hä  ich  gebe 
mä~ta  i 
mä-ta  hä  i 
mä-ta  gye 
mä-ta  gye  hä 
mä-ta  gye  i 
mä-ta  gye  hä  t 
mä-ta  gye  a 


Bisweilen  begegnet  man  aucl»  einer  Verkürzung  des  vor  dein  Verbiun 
stellenden  Pronomens*  z.  B.  ta  gye  mä  «ich  gebe«. 

Als  Nebenform  des  Präsens  ist  die  mit  Hilfe  der  Partikel  ra  ge- 
bildete Zeit  zu  betrachten,  welche  eine  Gewohnheit  ausdrückt,  z.  B.: 
tita  ra  mä  ich  pllege  zu  geben  mä-ta  ra  ich  pflege  zu  geben 

tita  gye  ra  mä  mä-ta  gye  ra 

Die  Partikel  ra  verändert  sich  hinter  b,  m,  n,  ts  und  s aus  Gründen 
des  Wohllautes  in  tat 

sats  ta  fguit  ptlegst  du  zu  gehen?  fgun-ts  ta  pflegst  du  zu  gehen? 


Imperfektum. 

Das  Imperfektum  wird  mittels  der  Partikel  go  gebildet,  welche  auf 
die  allerjüngste  Vei'gangenlieit  hindeutet,  z.  B. : 


tita  go  mä  ich  gab  soeben 
sats  go  mä  du  gabst  soeben 
II  kba  go  mä  er  gab  soeben 
sagye  go  mä  wir  gaben  soeben 
sago  go  mä  ihr  gabt  soeben 
II  ^gu  go  mä  sie  gaben  soeben 


mä-ta  go  ich  gab  soeben 
mä-ts  go  du  gabst  soeben 
mä-b  go  er  gab  soeben 
mä-gye  go  wir  gaben  soeben 
mä-go  go  ihr  gabt  soeben 
mä-gu  go  sie  gaben  soeben 


* Verneint  fi7<i  ma  tamä\  heim  Optativ  und  Imperativ  st<‘ht  ti  (=  tatnd)^ 
welches  dem  Verbum  vorangelit;  Ute  oder  te  -nicht«  findet  sich  beim  Futurum,  Optativ, 
Konjunktiv  uud  Imperativ. 
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Die  zusammengesetzte  Konjugation  lautet: 
tUa  go  mä  ha  ich  gab  soeben  mä-ta  go  hä  ich  gab  soeben 

Hta  go  mä  i mä  *ia  go  % 

tita  go  mä  hä  i mä-ta  go  hä  i 

tiia  gyt  go  mä  mä-ta  go  gye 

tita  go  go  mä  mä-ta  go  go 

tita  go  ra  mä  mä-ta  go  ra 

tita  gye  go  ra  md  mä-ta  go  gye  ra 

Die  zugehörigen  Nebenformen  werden  durch  das  mit  Hilfe  der  Par- 
tikeln ro  und  hand  gebildete  Tempus  vertreten,  welches  die  Dauer  einer 
Handlung  bezeichnet,  z.  B. ; 

tita  go  ro  mä  ich  ptlegte  jüngst  zu  geben  mä-tagoro  ich  pflegtejüngstzu  geben 
tita  hand  go  mä  mä-ta  go  hand 

tiia  gye  hand  go  mä  mä-ta  go  gye  hand 


Perfektum. 
Das  Perfektum  zeigt  die  Partikel  gye: 


tita  gye  mä  ich  habe  gegeben 
sats  gye  md  du  hast  gegeben 
Iliiba  gye  mä  er  hat  gegeben 
sagye  gye  mä  wir  haben  gegeben 
tago  gye  mä  ihr  habt  gegeben 
II  ^gu  gye  mä  sie  haben  gegeben 


mä-ta  gye  ich  habe  gegeben 
mä-ts  gye  du  hast  gegeben 
tnä-b  gye  er  hat  gegeben 
mä-gye  gye  wir  haben  gegeben 
mä-go  gye  ihr  habt  gegeben 
mä-gu  gye  sie  haben  gegeben 


Die  zusammengesetzten  Formen  lauten; 
tiia  gye  gye  mä  ich  habe  gegeben  mä-ta  gye  gye  ich  habe  gegeben 

tita  gye  ra  mä  mä-ta  gye  ra 

tita  gye  gye  ra  mä  mä-ta  gye  gye  ra 

Nebenformen:  Um  die  Gewohnheit  auszudrücken,  bedient  man  sich 
hier  der  Partikeln  re  und  hand,  z.  B.: 

tita  gye  re  mä  ich  ptlegte  damals  zu  mä-ta  gye  re  ich  pflegte  damals  zu 
geben  geben 

tita  hand  gye  mä  mä-ta  gye  hand 

tiia  gye  hand  gye  mä  mä-ta  gye  gye  hand 

F uturum. 

Das  Charakteristikum  dieser  Zeit  ist  die  Partikel  nl,  welche  wahr- 
scheinlich mit  dem  buschmännischen  Ine  'gehen*  identisch  ist. 


tita  nl  mä ' ich  werde  geben 
sats  nt  mä  du  wirst  geben 
llkba  nt  mä  er  wird  geben 
sagye  nl  mä  wir  werden  geben 
sago  nl  mä  ihr  werdet  geben 
Iliigu  nt  mä  sie  werden  geben 


mä-ta  nl*  ich  werde  geben 
mä-ts  nt  du  wirst  geben 
mä-b  nt  er  wird  geben 
mä-gye  nt  wir  werden  geben 
mä-go  nl  ihr  werdet  geben 
mä  gu  nt  sie  werden  geben 


‘ tita  mä  tite  oder  mä-ta  le  -ich  werde  nicht  geben*. 

* Die  Partikel  n7  vertritt  nicht  .selten  den  Konjunktiv,  z.  B.  tdn-fa  » fs 
• damit  ich  weiß-,  Jgäh-ts  ni  jlctie  -damit  du  gehest*. 
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Zusammengesetzte  Konjugation: 

tita  ni  md  hä  ich  werde  geben  tnä-la  nl  hä  ich  werde  geben 

tita  nl  mä  i mä-ta  nt  i 

tita  nt  mä  hä  i mä-ta  nt  hä  i 

Als  Nebenform  tritt  ein  Tempus  auf,  welches  auf  eine  Gewißheit  hin- 
deutet, z.  B.: 

tita  nt  ra  mä  ich  werde  sicher  geben  mä-ta  nt  ra  ich  werde  bestimmt  geben 

tita  nt  ta  mä  mä-ta  nl  ta 

tita  g\/e  nt  ra  mä  mä-ta  nl  gt/e  ra 


Potentialis. 


In  Verbindung  mit  der  Konjunktion  o >wenn  — so*  kommt  der  durch 
die  Partikel  ga  gekennzeichnete  Potentialis  in  Anwendung. 


tita  ga  mä  wenn  ich  gebe 
tati  ga  mä  wenn  du  giUst 
lleiba  ga  mä  wenn  er  gibt 
sagye  ga  mä  wenn  wir  geben 
sago  ga  mä  wenn  ihr  gebt 
II  ^gu  ga  mä  wenn  sie  geben 


mä-ta  ga  wenn  ich  gebe 
mä-ts  ga  wenn  du  gibst 
mä-b  ga  wenn  er  gibt 
mä-gye  ga  wenn  wir  geben 
mä-go  ga  wenn  ihr  gebt 
mä-gu  ga  wenn  sie  geben 


Zusammengesetzte  Konjugation: 

tita  gye  ga  mä  wenn  ich  gebe 
tita  ga  ra  mä 
tita  gye  ga  ra  mä 


mä-ta  ga  gye  wenn  ich  gebe 
mä-ta  ga  ra 
mä-ta  ga  gye  ra 


Optativus. 

Der  Optativ  läßt  einen  dreifachen  Ausdruck  zu; 

1.  Er  wird  mit  Hilfe  der  Partikel  a gebildet,  an  welche  die  ent- 
sprechenden Personalsuffixe  treten;  meistens  wird  noch  die  mit  -bitte*  zu 
übersetzende  Partikel  re  hinzugcfugt , z.  B.  a-la  mä  re  ich  möchte  geben, 
laß  mich  geben! 

In  der  Umstellung  bedarf  es  der  Partikel  a nicht,  z.  B.:  mä-ta  re  ich 
möchte  geben,  laß  (laßt)  mich  geben. 

2.  Der  mit  dem  Personalsuffix  versehenen  Stammform  winl  die  Par- 
tikel go  (resp.  nt-go)  nachgestellt.  Um  eine  Verwechselung  mit  dem  Imper- 
fektum zu  vermeiden,  wird  in  der  zweiten  Person  Singularis  die  volle 
Endung  (tei,  si),  in  den  anderen  Fällen  die  zusammengesetzte  Partikel  nl-go 
in  Anwendung  gebracht,  z.  B.: 

mä-te-tsi-go  gib  mir  doch  gefälligst  (mask.) 
mä-te-si-go  gib  mir  doch  gefälligst  (fein.) 
mä-te-go  nt-go  gebet  mir  doch,  bitte  (mask.) 
mä-te-kho  nt-go  gebt  mir  doch  beide  gePälligst  (mask.) 

dagegen  mä-te-ts  yo  -du  gabst  mir*. 
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3.  Die  Reduplikation  der  Partikel  ga  druckt  einen  Wunsch  bus: 
ftals  ga  ga  md  * du  mögest  geben  md-4?  ga  ga  gib  doch,  bitte 

sago  ga  ga  ma  ihr  moget  geben  nui^tjo  ga  ga  gebt  docli 

Es  brauclit  die  Partikel  ga  lucht  notwendigerweise  verdopj>eU  tu 
werden,  z.B.  Il?fgu  ga  Ad  •mochten  sie  doch  herkoinmen« ; in  der  ziisaminco- 
geselzlen  Konjugation  lautet  der  Satz:  llngfi  gy^  ga  hä. 

Konjunktiv. 

Der  Konjunktiv  unterscheidet  sich  vom  Potentialis  eigentlich  nur  in 
der  negierten  Form,  wo  er  nämlich  nicht  tamd,  sondern  tUf  in  Gebrauch 
nimmt.  Er  findet  sich  gleichfalls  nur  in  Verbindung  mit  der  Konjunktion  »o». 

Beispiele:  H Natu  ga  i tamd  i-o,  gye  ga  /«,  Also  es  wurde  ge- 
schehen nicht  wenn,  so  ich  wQrde  aufliuren.  U Natigose~t  ga  txh  tamd 

9gf  9^  !9^*d.  So  es  wäre  mühsam  nicht  wenn,  so  ich  wüi'de  gehen. 
'Ai  Unä  tseii  ga  inuwn^  imncithe  tavtd  i~Of  o-%  gge  Igui  ffganni  tgäi^io 

ga  tUe.  Und  jene  Tage  würden  verkürzt  werden  nicht  wenn,  so  kein  einziges 
Fleisch  selig  weixlen  würde. 

Im  perati  V. 

Die  Wurzel  dient  ohne  näJiere  Bezeichnung  als  Imperativ,  z.  B.: 
wd*  gib!  mä  gebet! 

Der  Befehlsform  schließt  sich  häufig  die  Partikel  a oder  rt  an: 
a mä  oder  nu\  re  gib  doch!  gebt  doch! 

Passiv. 

Das  Pa.ssiv  wird  durch  die  Partikel  he  gebildet,  welche  dem  Staimii 
nngehangt  wird,  z.  B.  mä  gpl>en  vm~kt  gegeben  werden. 

Die  einzelnen  Zeiten  werden  nach  denselben  Kegeln  wie  im  Aktiv 
abgeleitet. 

(ita  md*A^  ich  werde  gegeben  mä~he~ta 

tita  go  t/tä-he  ich  wurde  gegeben  md-Ae-to  yo 

tita  gge  mä-he  ich  bin  gegeben  wunlen  mä-he-Ui  gge 
tita  Ui  mä-he  ich  werde  gegelien  werden  mä-he^ta  m 

Partizipia. 

Das  Part,  praes.  wird  gebildet  durch  Anfügung  von  /d,  llnoni  oder«c*; 
f/(d*/a  gel>end  rnä-Unoni  fnd-(ra)-^ 

(idn-jä  besiegend  dän-llnoni  d</n-(ra)-Ae 

Ad-/d  seiend  hä~l!noni  hä^{ra)•‘ite 

Beispiele:  Eitsgmd  ra  ikowe- la-ts  Jeha  tita  ra  (du?  Tadelst  du  mich 
denn,  ohschon  du  selbst  bettelst?  UNaha  gge  ha^llnoni  — go  hd  ^dm  yjK 
jkdmigge.  Als  wir  dort  W'aren,  nberkain  uns  das  Gefecht.  /6*rm-ra-sc  ta 
gge  tita  gge  td.  Ich  uß,  indem  ich  ging. 

1 ruii^te  ga  ga  Ute  «du  solltest  do<’li  nicht  geben»,  tä^te  gge  ga  »wl  -nicest 
du  nicht  geben». 

* ta  mit  »gib  nicht»,  Ui  rmi  re  »gib  doch,  bitte,  nicht-,  itago  iwi  Ute  oder 
raui-yo  te  -Ihr  sollt  nicht  geben». 

* Auch  ta,  z.  B.  mh^ta  go  ia  »währeod  ich  gab». 
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Das  Part.  perf.  kann  ebenfalls  auf  dreifache  Art  aus^edriickt  werden, 
iiaiiilich  durch  Ad>/d,  mäisi  und  M: 

tna  hd^iä  gege!>en  habend  mä  inäi»i  ma  (st 

d/in  hd^iä  besiegt  liabend  ddu  mdim  dän  Isl 

Beispiele:  fl Näi  hd’  iä-b  gi/r  yye  oo-//wd  t^oä^Uod.  Als  er  gesm»gen 
hatte,  begann  er  zu  predigen,  ilö^bi  mdiM  ta  tjye  llänt.  Als  ich  ilm  ge- 
tr€>ffen  hatte,  kehrte  ich  heim.  Mu-bt*M’ta  gye  gye  goxca-ü^bi.  .\ls  ich  ihn 
gr.selien  hatte,  sprach  ich  ihn  an. 

Nel>enfonn:  Das  Partizipium  erhält  durch  the  Partikel  ra  eine  Nehpii- 
fonn,  welche  eine  Dauer  oder  Gewohnheit  bezeichnet,  z.  B. : 

mä  'd  gebend  '^mä  ra  tä  (wälirend  der  ganzen  Däner  einer  Handlung) 
md-gf  gel)crid  ra  ge 

Beispiel:  tila  gye  igvii  ra  ‘n  mra  yotraj  Ich  werde  bestimmt  reden, 
tita  gye  iguü  ra  ge  n'tra  gmcaS  indem  ich  (wolirend  der 
tita  gye  j gun  ra  U ttont  fitra  gfnca'  ganzen  /eit)  gehe. 

Die  Partizipia  des  Passivums  werden  mit  ebendenselben  Partikeln  ge- 
bildet, z.  B.; 

md‘he  jd  gegeben  werdend 

md-bfi  hd‘id  gegeben  worden  seiend,  gegeben 

Das  Part  perf,  pass,  wird  auch  durch  das  hloße  Hilfszeitwort  bd  »sein« 
ausgedrOckt,  z.  B.  md-bä  gegeben,  llo-bd  gestorben.  (Davon  das  Substan- 
tiviiin  //o-Äd-6  »der  Tote-.) 

Das  Verb.  aux.  gye^  a,  i,  ba  -sein«. 

Die  Können  werden  vollkommen  regelinaLMg  gebild»*l,  z.  B. : 


ferner: 


tita  gye  ich  bin  tita  a ich  bin 

tita  gye  a ich  bin  tita  i ich  bin 


tüa  bä  ich  bin  bä'ta 

tita  gye  bä  ich  bin  bä-ta  gye 

tita  ra  bä 
tiia  gye  ra  bä 
tita  bä  i ich  bin  ' bä^ta  i 

tiia  gye  hä  i ich  bin  bä-ta  gye  i 

Unserem  -haben«  entspricht  im  Namn  ein  u-dd,  z.  B.  tita  u~bä  gamd^n 
»ich  habe  Rinder«;  in  der  Umstellung  u~fa  bä  gamd^n.  Man  sagt  aueli: 
Gei  kboib  gye  neba  dieser  Mann  hat  eine  hohe  (große)  Stirn. 

Anmerkung.  Wenn  der  Satz  durch  eine  Partikel  eingeleitet  wiid, 
so  erhalt  diese  das  dem  Subjekt  entsprechende  PersonalsuHix , z.  B.  M-b 
gye  gdo-aoha  ml  -und  der  Häuptling  hat  gesagt«.  Ist  das  Subjekt  ein  Pro- 
nomen, so  kann  es  durch  das  Suffix  vollständig  ersetzt  werden:  ^•g  go  äi 
• und  sie  lachte«. 

Bisweilen  bedient  man  sieb  mit  Hilfe  des  Instrumentalis  eines  passi- 
visclien  Ausdrucks,  obschon  der  Satz  einen  aktivischen  Sinn  hat,  z.  B. 
I Hard-be  i g^m  fneigo-o  I goab  ne-bi^o  es  wurde  ja  schon  von  diesem  Jun- 
gen gewackelt,  d.  h.  es  wackelt  ja  der  Junge  schon. 


ich  ptlege  bä-ta  ra 
' zu  sein  bä^ta  gye  ra 
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y~Kora. 

Die  Konjugation  im  / Kora  ist  iin  allgemeinen  dieselbe  wie  im  Nama. 
nur  daß  im  Futurum  der  Tempuscharakter  nicht  ni,  sondern  ta  lautet 


tire  mä  ha  ich  gebe 
aäU  fliö  ^ du  gibst 
leimb  mä  ha  er  gibt 
sakje  mä  ha  wir  geben 
sakau  mä  ha  ihr  gebt 
joku  mä  ha  sie  geben 

tire  ko  mä  ha  ich  gab 
säte  ko  mä  ha  du  gabst 
jeimb  ko  mä  ha  er  gab 


Präsens. 

mä-re  ha  ich  gebe 
mä-ts  ha  du  gibst 
mä-b  ha  er  gibt 
mä-lge  ha  wir  geben 
mä-kau  ha  ihr  gebt 
mä-ka  ha  sie  geben 
Imperfektum. 

mä-r-ko-ha  ich  gab 
mä-ta-ko-ha  du  gabst 
mä-b-ko-ha  er  gab 


Perfektum. 

tire  J^e  mä  ha  ich  habe  gegeben  mä-r-kje-ha  ich  habe  g^eben 

säts  %'e  mä  ha  du  hast  gegeben  mä-ta-/^e-ha  du  hast  gegeben 

jeimb  kje  mä  ha  er  hat  gegeben  mä-b-kje-ha  er  hat  gegeben 


Futurum. 


tire  ta  mä  ich  werde  geben  mä-r  ta  ich  werde  geben 

aäts  ta  mä  du  wirst  geben  mä-ta  ta  du  wirst  geben 

leimb  ta  mä  er  wird  geben  mä-b  ta  er  wird  geben 

Passir. 

An  Stelle  von  he  findet  sich  hier  die  Partikel  e,  welche  natürlich 
mit  der  ersteren  identisch  ist 

tire  mä-e-ha  ich  werde  gegeben  mä-e-r-ha  ich  werde  gegeben 
ft're  ko  mä-e-ha  ich  wurde  gegeben  mä-e-r-ko-ha  ich  wurde  gegeben 
tire  ta  mä-e  ich  werde  gegeben  werden  mä-e-r-ta  ich  werde  gegeben  werden 

Anmerkung.  Die  in  »Appleyard,  Kafir  Language*  aufgenommene 
.Skizaierung  des  / Kora  1st  sehr  fehlerhaft  und  unzuverlässig,  so  daß  wir  nur 
diese  berichtigten  Beispiele  anführen  können. 

Beispiele  aus  den  Dialekten. 

(Die  in  Klammem  stehenden  Formen  aus  dem  Nama  sollen  der  Vokabel  Vergleichung 
dienen,  nicht  aber  die  Ausdrucksweise  des  heutigen  Hottentottisch  angeben.) 

/Kora. 

^köbi  müisi  (Hob  miitat)  der  Tod  sieht  dich  (Fluch);  babätai  llkvn  ha 
(mabata  tyuri  hä)'.'  wo  gehst  du  hin?  ham  ti  aa  unna  (hati  aa  lotu)?  welches 
ist  dein  Name?  aäia  tkaina  kettb  (sata  jyäi  khoib)  du  hist  ein  guter  Mann; 
entae  he  keub  (i dnts  ni  khoib)?  kennst  du  diesen  Mann?  Ikammamä  (Ugam-i 
mä)  gib  Wasser;  ham  Ijküb  säte  yoacha  (-jgvb  sata  jgöayß)?  von  welchem 
I>ande  kommst  du? 

IIKum-re-ka  Tau  llkoab  Tm,  Hkeisa  llkurru  taub  llhummi  di  llhub  dika 
kje  di  hämb...  (tgöm-la  hä  Tab  llgoäb  t-b,  Igüaa  güru-aob  Ihömi  tai  jhbb 
tinkha  gye  di-b  jna)  Ich  glaube  an  Uott  den  Vater,  den  mächtigen  Schöpfer 
Himmels  und  der  Erde. 
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Cita  bd  llhommg  ingi  ha  tsi,  tsa  di  lotma  kämm  (=  i gai) , . . 

Unser  Vater  dem  Himmel  in  seiend  du,  dir  von  Name  gut  sei  ... 
maa  cita  hc-ci  dta  koua  sequa  bree.  Tiri  kou-guee-re  tsa 
gib  uns  diesen  Tag  unser  alle  Tage  Brot.  Ich  der  Herrscher  ich  dein 
thoro  (tita  gao-khoi-ta  aatsa-). 

Gott  bin.  (Berichtigte  Aufzeichnung  aus  dem  Jahre  1697.) 

Ost. 

Hma  ha  (neba  hä)  komm  hierher.  II Korn  kau  tiri  (Hörn  *gao  tita)  ich 
will  schlafen.  I Ei  more  (Im  mä  re)  gib  Feuer. 

Buschm&nnisch. 

Prisens. 

Das  Prisens  wird  entweder  durch  die  bloße  Wurzel  oder  mit  Hilfe 
zahlreicher  Partikeln  (a,  ka,  gen,  ka  gen  [=  kan\,  tm  und  la)  ausge- 
drückt, z.  B. : 

1.  »fi  Ikhi  ich  schieße 
n Ikhi  * * 

2.  h-a-lkhi  ich  schieße  n IkM  a ich  schieße 

n~ka~lkhi  • ■ n Ikhl  ka  • » 

h-gen- Ikhi  • • n Ikhi  gen  • 

n • kan  - 1 khi 
n Ikhi  ten 
n Ikhi  ta 

Am  hiiißgsten  ist  jedoch  der  mittels  de-s  Zeitwortes  Ine  .gehen*  ge- 
bildete Ausdruck,  welcher  sich  in  der  .\nweiiduiig  unserem  -er  tut  pllügen. 
an  die  Seite  stellen  ließe : 

he  igoain  Ine  llan-ti  «sie  Hy&ne  gehl  niederfallen«. 
Präteritum. 

Die  Partikel  des  Priteritums  lautet  tu-ko,  dessen  letzter  Bestandteil  mit 
dem  hottentottischen  go  identisch  ist.  Dieses  tu-ko  oder  tu-go  kann  auch 
mit  anderen  Partikeln  (a,  gen)  verbunden  wei-den. 

n luko  Ikhi  ich  schoß 
n-a-tuko  Ikhi 
n-gen-tuko  Ikhi 
Imperativ. 

Die  Stammform  des  Zeitwortes  ist  zugleich  die  Form  für  den  Im- 
perativ. Meistens  wird  noch  das  entsprechende  Pronomen  nachgestellt,  z.  B. : 

täi  a lauf  du! 

Anmerkung.  Ein  Verb.  aux.  «innssen«  ist  dem  Buschmännischen 
unbekannt.  Eis  gebraucht  daher  an  Stelle  unseres  «ich  muß  gehen«  ein  «ich 
muß,  ich  gehe«,  z.  B.: 

Ihü  igh-llaou  ha  ä Ikham-ga  ikui  hä. 

Weißer  muß,  er  gibt  Busch  des  Mann  Essen. 
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Kopula. 

AU  Kopnin  kann  fungieren: 

1 . nachgeselzteü  Pronomen, 

2.  nachgesetztes  Pronomen  in  \‘ei-biiulung  mit  yen  e. 

3.  he  oder  e »dieser«, 

4.  ka  ym  oder  kan. 

Iteispiele:  ikau^jkavru  ha 

Mond  er  rund 

jkui  a t(Kti  ha  yen  (=  han)  e 
Mann  einer  er  da  groß 

aa  Iso'/u  he  fuiya 
dein  Auge  dieses  groß 

Ilkya  UkH  Ukh  e /l*i 
des  Löwen  Zähne  diese  scharf 
ha  Uayjit  kah  tuiya 
sein  Auge  ist  groß. 

Die  Ko]mla  kann  fehlen , wenn  das  Prädikat  verbale  KraA  besitzt: 
toe  laiH  ha~ya  ihr/^hava  ügen 
Strauß  weiblicher  ihm  von  Ftnlern  schön. 


Nomen  numerale. 


Das  Zalilensystein  ini  lloUentottischen  ist  dekadiscli.  Wie  in  anderen 
Sprachen«  so  reiclien  auch  im  Nama  die  («nind/ahlen  nur  bis  »zehn», 
während  alle  amleren  Zahlwörter  sicli  daraus  zusaiiimensetzeri.  IntetTssant 
sind  die  Umschreibungen  Air  »hundert«  und  »tausend«:  jenes  wird  aU 
-gi'oßer  Zehner»,  dieses  als  »voller  Zehner«  aufgefaßt.  Die  einzelnen  Zahlen 
sind  folgende; 


1 \gui 

2 Igdm 

3 fnonä 

4 hagd 

5 gdro 
H indni 
7 hu 

H tlkheisd  (auch  H khaisd) 
tt  khdise  (auch  khdisi) 

10  (itM  (auch  yisi) 
n fhHi-hjui’fa  (auch  Igui-Ia) 

12  Igam-Ia 

13  inonä-la 

1 4 hagä • la 

15  g(iro~la 

16  jndnt»la 

17  hu~la 


18  Ukheisä-Ia 

19  khötse-la 

20  tgam-tfui 

21  Igam-dvti^  Igidi^  la 
'22  fgam^dtM'  (yarn-  fn 

30  infmä-dm 

10  hayd-disi 
I 50  ydro-disi 

60  indnt’dte» 

I 70  hu-dtjff 

'80  II  k/ut.sti-(Iuti 

I 90  khötse-duti 

^ 100  yf>i  dvti  (auch  duti-dts*) 

! 200  / ydm  »ya-  disi 

1000  ioä‘disi 
,2000  } ydm -toä' disi 
1 


Digitized  by  Google 


Plakkbt:  Über  die  Sprache  der  Hottentotten  und  Buschmänner. 


159 


Es  wird  kaum  jemals  niuglicli  sein,  die  Etymologie  der  GriindBahlen 
anzugeben  1 da  diese  infolge  schnell  vergessener  Urbedeutung  und  häiiBgen 
Uebrauebs  große  lautliche  Veränderungen  erlitten  zu  haben  scheinen. 
Scliils*  Erklärungen  wollen  wir  wegen  ihrer  Eigentümlichkeit  anfhhren: 
lyui  se  derive  peut-^tre  de  Igu  *^tre  pres« ; Igam  de  Iga  -avec,  nupres«; 
f^am  est  done  le  nombre  (|ui  est  aupres  de  Igtii. 

»Elf*  lautet  dun^lgüi^la  oder  Igvi^la  d.  h.  •zehn  eins  mit»,  da  la 
wahrscheinlich  mit  der  heutigen  Postposition  Ika  »mit«  idcntiscli  ist.  Bei 
den  Zahlen  von  11  bis  19  kann  disi  nach  Belieben  gebraucht  oder  fort- 
gelaasen werden.  Die  eigentliche  Bedeutung  von  fgam^disi  »zwanzig*  ist 
natürlich  »zwei  Zehner«. 

Die  Ordinalzahlen  werden  mittels  //Ä',  des  Pronominalstanimes  der 
dritten  Person,  von  den  Kardinalzahlen  abgeleitet.  Nur  der  .Ausdruck  für 
»der  erste*  weist  eine  selbständige  Form  auf,  die  jedoch  nicht,  wie 
Fr.  Müller  behauptet,  von  Ipüi  wurzelhaft  abweicht: 
der  erste  (von  Igu^i) 

der  zweite  Igäm^U^  (zwei-er) 
der  dritte  inonä»flk  usw. 

Sowohl  die  Ordinal-  als  Kardinalzalden  erhalten,  wenn  sie  allein 
stehen,  das  betreffende  Suffix. 

Die  DLstrihutivzahleii  werden  dadurch  gebildet,  daß  der  reduplizierten 
Kardinalzahl  die  adverbiale  Endung  ae  angefngt  wird;  auch  kann  die  Kon- 
junktion tsi  »und*  der  Redujdikation  infigiert  werden: 
je  einer  Igi'n  M }gm~se 

je  zwei  fgam-igdm^se^  Igdm  M Igdm-sr 
Die  wörtliche  Bedeutung  von  infmä^  fnnnd^sf  ist  demnach  als  »in 
einer  Weise  wie  drei  und  drei*  anzusetzen. 

Die  Zahladverbien  weixlen  mit  Hilfe  de.s  Sub.stantiviims  /«dlv  -Mal* 
atisgedruckt,  z.  B. : 

einmal  Igui  fna-s 
zweimal  Igdm  /nd-ra 
dreimal  fnonä  jna-H 
viermal  hagä  ina^ti 

giWit  ind‘H  hagd  gye  fgam-dusi  »fünfmal  vier  ist  zwanzig*. 
Bezüglich  der  Dialektfonnen  vergleiche  man  die  I. aullehre. 
Bu.schmännisch. 

Die  tNusa  zählen  nur  bis  »zwei*,  die  /Khain  bis  »drei*,  während 
alle  anderen  Zahlen  durch  ein  mit  Hilfe  der  Finger  verdeutlichtes  ^oagn 
oder  lyJuHzya  »viel*  ausgedrückt  werden. 

♦ Nusa  /Kham 

1 toai  1 ioai 

2 iku  oder  /ü  2 /i7 

3 tooya  3 inn^/a  (=  mond  im  Nama  und  Inorrd 

im  yKora) 

4 toaya  4 lyjtoaga 
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Gewölinlich  werden  die  Zahlen  mit  den  Demonstrativen  a und  t ver- 
bunden, nämlich 

inuntu  a inai  »ein  Ohr» 
inun-inun-tu  e iS  »awei  Ohren« 

An  Stelle  der  Zahlen  »4«  und  »5«  werden  aueh  folgende  ümschro- 
bungen  gebraucht: 

leie  hl  iS  leie  Al  _/5 

Menschen  sie  zwei,  Menschen  sie  zwei 
leie  AI  yü  leie  hl  lü  jlnd  a han  joai 
Menschen  sie  zwei,  Menschen  sie  zwei,  Mensch  dieser  er  da  einer. 

PostpositioneiL 

Gleich  dem  Japanischen  kennt  das  Hottentottisebe  nur  Postpositionen, 
von  denen  wir  die  wichtigsten  hier  aufTilhren. 

Ilriigu  »zwischen«,  faf-A  gye  Teii-Ilgodb  Igord-ea  gge  di  inab  tä 
ikdinab  tei-kha  lläigu  (und  er  da  Gott  Teilung  tat  machen  Licht  und  Dunkel- 
heit zwischen) 

♦ <fm  »über«,  llgib  gge  hoä  "xp-n  tdm  gdo»  gge  mä-bi  (der  V'ater  d» 
alle  Dinge  Ober  Herrschaft  hat  gegeben  ihm) 

tdtna  »wegen«,  jgi»  tamd-te  hä  jkbie  fdma-te  ta  llkard-he  (gehst 
nicht  du  der  Sache  wegen  du  gestraft  wirst) 

fdroma  (auch  jdrö)  »wegen,  um  — willen«,  noii  khoib  gge  A ikns 
! droma-ts  gge  gge  4 ndu-te  (jener  Mann  tat  Sache  wegen  du  hast  geschlagen  mich) 
%a  »von,  wegen«,  Hab  %a  Ai  gge  Unöu  tkfie  gge  nesa  (ihm  von  ich 
habe  gehört  Sache  diese),  arub  xP  guru- he  hä  Uhoee  a f/S  (.Aniholz  von 
verfertigtes  Milchgefäß  ist  dies),  ne  Ub-di-e  ä-ts  yjit-sa  netigoee  ta  ra  tndv- 
tei  jkaea  (dieser  Übeltat  deiner  wegen  solcher  ich  da  schlage  dich  Weise) 
yu  »von  — her,  wegen « , ypb  / gäo  - sa  kha  maba  %o  gge  teoä  - <sm 
(des  Dinges  Fundament  denn  wo  von  hat  begonnen,  d.  h.  woher  stammt  denn 
die  Materie),  ne  jküea  %u  ta  ra  tha-yu-tsi  — eadu  ti  khoidu  yju  ta  gg> 
teb-igäb  ina  hä  (dieser  Sache  wegen  ich  verstoße  dich  — eurer,  meine 
Freunde,  wegen  ich  Unglück  in  bin) 

dduia  »bei«,  ma  Ihäi  ddva-te  kha  ne  guniea  gge  llamd  (welchem 
Weißen  bei  du  denn  diesen  Wagen  hast  gekauft),  mä  jkeie  devta-t»  kha 
Im-te  hä  (welcher  Sache  bei  du  denn  tadelst  mich) 

di  »von«,  //Ä'A  A tards  gge  a jhda-yjäyfl  (ihm  von  das  Weib  ist  ge- 
schwätzig) 

et  »auf«,  ydtra  gunis  di  i-ts  ^gdis  ei  Hgoe  goata  mä  te  (steige  den 
Wagen  auf  und  du  der  Kiste  auf  liegt  das  Messer  gib  mir) 

ä-iä  »vor«,  gunis  di-iä  igiin  i~ts  lüina  do-tüi  daoba  yu  (dem  Wagen 
vor  gehe  und  du  die  .Steine  wirf  heraus  dem  Wege  von) 

gdee  »bis«,  o ti  igälee,  ma  Hdib  giise-ts  kha  ne  1 1 gdo  - II  gdoeib  di  idt 
jna  n?  ha  (o  mein  Bruder,  welche  Zeit  bis  du  denn  diesem  Verderbens  des 
Orte  an  wirst  bleilwn) 

khdu-jgä  (auch  khdue-ei)  »nach«,  eigge  khdu-jgä  gge  re  A-he  yp-n 
gumo  (uns  nach  pflegten  zu  ge.sehehen  [relat.]  Dinge  sind  ja) 
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Ikä  ■mit«,  tartl  Ikä-if  go  hä  (wenn  mit  du  tatest  Herkommen) 

Ina  »in,  zwischen*,  ne  ea  tgäob  Ind  hä  y^h-na  kha  tare-na  (diese 
deinem  Herzen  in  sind  Dinge  denn  welche),  igun  i-ts  linä  hei-ra  Ina  ma 
bfri-te  ihäi-tüi  (gehe  und  du  jenen  zwei  Gebüschen  zwischen  stehen  Ziegen 
jage  heraus) 

ote  «ohne«,  <ö  sUen-i  ose  hä  re  (nicht  Arbeit  ohne  bleibe  doch) 

loa  >zu,  nach«,  ne  jkHsa  kha  sats  loä  ta  ra  ml  ikHs  gijmo  (diese 
Sache  dir  zu  ich  spreche  Sache  1st  ja),  llnä-lse  lOani-göis  joä-go  gge  gim 
ta  gge  tgün-he  häbi  IgAah  gge  (neulich  /Gani-gois  nach  ihr  ginget  als,  auf 
die  Erde  geworfen  wurde  vom  Pferde  der  Junge  ist’s;  gge  gim  ta  = nobis 
proficiscentibus) 

u «entlang« , tari-na  kha  ne  jäba  u go  llgia  goü  i-na  (wer  denn  hier 
den  Fluß  entlang  hinabschreiten  gingen  sind  sie). 

BuschmSn  nisch. 

Im  Bu.schmännischen  finden  sich  Verhältniswörter,  welche  dem  Sub- 
stantirum  vorangestellt  werden  können , z.  B. : 

han  ho  gen  inOa  au  tu 
er  da  greifen  da  Pfeil  mit  Mund. 

Weitere  Verhältniswörter  sind  /o  »unter«  und  llkau  (auch  \ik%au)  «über«. 


Konjnnktioneii. 

Die  Konjunktionen  sind  durchweg  prä-  oder  postpositionaler  Natur, 
wie  es  ja  auch  angesichts  des  hottentottischen  Verbums,  welches  eigentlich 
nur  ein  mit  Pronominal -Posse.ssiv« Suffixen  bekleideter  Noininalausdruck  ist, 
nicht  anders  zu  erwarten  steht.  Im  Buschmännischen  Lst  das  Wesen  der 
Konjunktionen  noch  recht  erkennbar: 

he  Ukyß  Ine  llgari  1 au  li  ta  tsü-tsü  «er  Löwe  gellt  schreien  sehr 
mit  des  Feuers  Peinigen,  d.  h.  der  Löwe  schreit  sehr,  weil  das  Feuer  (ihm) 
Schmerz  bereitet«. 

Die  Konjunktionen  lassen  sich  gemäß  ihrer  Stellung  im  Satze  in  vier 
Arten  einteilen: 

1.  Am  Anfang  des  Satzes  stehen 

tsi  und  l und  (beim  Imperativ),  damit 

ytttce  aber,  sondern  ise  ob 

Anmerkung,  i . . . tä  damit  nicht 


2.  Am  Sclihisse  finden  sich 


ga  «damit  {tite  ga  damit  ni 

ytne^  obgleicli 

•vf/iVio  ) , , 

. . ) denn,  weil 

ia,  hia  während 


amaga  darum  daß 
gose  bLs,  bis  daß 
aa  1 zu,  um  zu 
se  ( (beim  Infinitiv) 

( sowohl  — als  auch 
^ I teils  — teils 
^gömse  seitdem 
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3.  Sowohl  am  Schlüsse  des  Vorder-  als  auch  am  Beginn  des  Nach- 
satzes findet  sich 

o wenn  — so 

4.  Ohne  besondere  Stellung  treten  auf 

üin,  ttina  ^ I \ 

Ukadi,  //Ararfci  > auch  jyym-o)ja.  doch  wohl 

m,  6na  ' \ go~o  I 


Adverbien. 

1.  Jedes  Adjektiv  kann  durch  Anfügung  der  Silbe  se  in  ein  .Adi'erh 
verwandelt  werden,  z.  B.: 

gi  klug  > gä-se 
isd  schön  >•  igd-st 

auf  be,  z.  B. 

tsabe  wohl,  wie’s  scheint 
tsi-goro-be  täglich 
llkha-goro-be  monatlich 
guH-goro-be  jährlich 
lloube  beinahe 


2.  Mehrere  .Adverbien  endigen 
läbe  oder  Idee  jetzt  gleich,  soeben 
Igm- Igui-be  einzeln 
di-be  vorerst  j 

ihdibe 
l noübe 


’ schnell 


3.  Die  wichtigsten  sonstigen  Adverbien  sind: 
a)  Adverbien  des  Ortes. 


ämse  rechts 
lldreee  links 
ei-jä  vorn 
tgiee  nahe 

muri  weit  ab  vom  Wege 
khdu»  hinten 
knamibe  rund  herum 
jduga  draußen 
maba  wo 

Tjidba  yu , mdea  yju  woher 
ma-li,  md-lkha  wohin 


I ndba  hier 
' niba  %u  von  hier 
ni~!i  hierhin 
1 llndba  dort  (nahe) 

I Inaba  von  dort 
I llnä-lf  dortliin 
I /Ina  indga  da  unten 
I noüba  dort  (ferne) 
noüba  yu  von  dort 
noü-li 


noü  - / kba 


dorthin  (weit) 


l>)  Adverbien  der  Zeit. 


nesi  ' 

nesirl  ( 

, 1 letzt 

nesara  l " 

Idee,  Idbe  / 

! nachher 
ega  ) 

nari  heute  morgen 
lldri  morgen,  gestern 
lldri-  gam  - Ugna  gestern 
morgen  früh 


morgen, 


I 


lldri-gam-  loe  gestern  aliend,  morgen 
abend 

nari -gam  - II goa  diesen  Morgen  frfih 

inoü-ll goaga  des  Morgens  früh 

llan-ioe  gestern  abend 

nitse  heute 

llna-tse  neulich 

tä-tse  niemals 

tatee-tatee  nie  und  nimmer 

ei-tse  vorgestern,  übermorgen 
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/aui‘tse  ) 

, > einst 

/ ^ta  ) 

^pou-tsM  den  ganzen  Tag 
fffünia-tsg  , 


f tse  folgenden  Tages 


tse-ina  ) 
tsi-'igä  i 
tse^a  bei  Tage 
iaru-H~lgui  fortwährend 
inhh~ei  damals 
^gürosa  yji  von  Anfang  an 
ndri-gurib  vergangenes  Jahr 
nari~gwrib  vor  zwei  Jahren 
A^'mo  wann 

hämosa  von  wann  ab 


I Jidmos  f oa  ) 

I , ’ \ bis  wann 

hamos  gose  \ 

I Unätimlsi  1 
I fnei  schon 

i i u 

jhä  \ 

\,jKü-lgtä  I immer 
higa-lgui  ) 

I hüga  von  jeher 
küga-gam  früher,  vor  Zeiten 
imirise  \ 
jnurt- inali ) oft 
tnuH-  mate  1 


! Ina-amaga 
llna-iküs  laroma 
lirta-jkeie  fama 
llotite  umsonst 
torisase  genau 
ti  mlaa  sozusagen 
mSä  ) 
hati  i 

nMtigoee  wieviel 

. \ 

nett  > so 
/ / näti  ' 

i .. 


c)  Adverbien  der  Art  und  Weise, 
j I tare  - / aroma  \ 


I tare%u- jaroma  > warum 
! tareyß  * 

! inätce  tamd  i 

. . , l unerwartet 

j inätce  tamäee  ) 

khemi  j . , , . 

■ j wie,  gleichwie 


I allzusehr 
llkatca  wieder 


hodragate  gänzlich 
eviel  jgosase  besonders 

kha  denn  (io  Fragen) 
Haube  beinahe,  fast 
I Infsi  vielleicht,  etwa 
^ tötue  langsam 

\ jkdre-jkdrese  teilweise 
der  I Igdma  wiederum 

d)  Adverbien  der  Bejahung  und  Verneinung. 


tu,  tamd 
te,  tite 

yjtauki  nicht 
Igu  nur 
auruko  schnell 


Buschmännisch. 
j yudiya  wann 
i f sehr 

lloa-gen  gänzlich 


\llkyau  (aucli  II  kau) 
oben 

\llkyam  ebenfalls 


o,  nkha 
hei 


Inteijektionen  (Hottentottisch), 

) „ „ I or^  potztausend! 

j et!  (Erstaunen,  Entrüstung)  , ^ 


paß  auf!  hüte  dich ! 


äo  ach!  o weh!  (bei  einer  Klage) 
au!  o weh! 
lind  sieh  mal  da! 
sdtca  o wie  kalt! 
ad  ach  wie  heiß! 
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IV.  Sprachproben. 

Da  die  spärlichen  Sprachj>roben,  welche  wir  von  dem  liottentottischen 
(abgesehen  von  der  Bibelübersetzung)  besitzen,  einerseits  für  den  Spracii- 
forscher  und  Ethnologen  von  großer  Wichtigkeit  sind,  andererseits  durch 
Th.  Hahn  oft  nicht  richtig  überliefert  und  von  Fr.  Müller  ungenau  über- 
setzt worden  sind,  so  halten  wir  es  für  angebracht,  dieselben  hier  nodt 
einmal,  und  zwar  mit  wörtlicher  und  genauester  Übertragung,  mit  Angabe 
aller  diakritischen  Zeichen  und  zum  Teil  verbessertem  Texte,  anzufuhreo. 

In  den  hottentottischen  Er/ählungeii  haben  wir  die  das  Imperfektum 
bildende  Partikel  go  regelmäßig  mit  »tat«  wiedergegeben,  da  sonst  infolge 
der  eigenartigen  Wortstellung  eine  genaue  Übersetzung  schwer  möglich  wäre. 

Diese  Tierfabeln,  in  denen  sich  jene  allen  wilden  Völkern  eigene 
Naivität  und  eine  durch  keinerlei  Unkultur  überreizte  Phantasie  wieder- 
spiegeln, spielen  bei  den  Nama  eine  große  Rolle.  So  berichtet  Thompson, 
Travels  in  Southern  Africa:  They  are  fond  of  singing  and  dancing  by 
moonlight  and  of  amusing  each  other  by  i*elating  adventures  around  tlieir 
evening  fires. 

Die  luischmannischen  Spracliprohen,  welche  ebenfalls  Th.  Hahn  zu 
verdanken  sind,  enthalten  ungefähr  dieselben  Fehler  und  Mäjigel  wie  die 
hottentottüschen.  Fr.  Müller  hat  leider  diesem  Übelstande  nicht  abgeholfen, 
da  er  ohne  Krönleins  Wortschatz  keine  gründliche  Kenntnis  des  Hotten- 

tottisch -Biischmännischen  erlangen  konnte  und  auch  etw’as  zu  schnell  üW 

das  ihm  zur  VerfiigUDg  gestellte  Material  liinweggegangen  ist 

Uber  die  von  uns  vorgenommenen  Wrbesseruugen  wird  am  besten 
ein  Vergleich  zwischen  beiden  Übersetzungen  belehren. 

Der  Mond,  die  Laus  und  der  Hase.^ 

(Hottentottisch.) 

Ilkha-b  uri’b  M 

Mond  und  Laus  und  Hase  und  sie. 

Hkha^b  gye  gomd  Igui  tsS  uri^ba  kkoinn  loä 

Mond  er  tat  man  sagt  eines  Tages  die  Laus  den  Menschen  zu 
gge  ml:  •iglid  kkoi-na  si  ml-ha: 

schicken  und  tat  sagen:  «Gehe  und  du  den  Menschen  gehe  hin  sagen: 
tita  ra  II  o M llo-  iga,  Ilkbä'S  khfni 

ich  pllege  sterben  und  gestorben  komme  zum  Vorschein,  derselben  wie 
öna  llo  An  //^  iga  jk^iw,*  M-b 

sie  auch  sterben  und  gestorben  zum  Vorschein  kommen  Weise.«  Und  sie 


^ Es  ist  bemerkenswert,  daß  die  verschiedenartigsten  Völker  eine  Beziehung 
zwischen  Mond  und  Ha.se  hergestcllt  haben.  Man  denke  z.  B.  an  zahlreiche  Bezeich- 
nungen des  Mondes  int  Sanskrit:  iui^alahana  »der  mit  dem  Hasonzetchen-, 

i'o^adbara  -Hasenträger-  usw.  Die  ehemaligen  Bewohner  von  Mexiko  glaobteo 
in  den  Schattierungen  der  Mondscheibe  «Kaninchen«  zu  erkennen. 
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igufh  igoru  finä  dao^b  ei  hia^s  gye  i6asa  ra 

gehen  rorwärtskommen  diesem  Wege  auf  während,  er  tat  Hase  da 


kö‘bi  dao-b  Idm-s  jna  tsl  ra  te-bi:  •taret-ts  kha  bä 

treffen  sie  Weges  Ende  am  und  da  fragen  sie:  »Was  du  denn  suchen 
you?*  o~b  yye  •llkhä-bi-ia  go  ^~he  khoina 


gehst?«  Und  sie  da 

"Munde  vom  ich  tat  geschickt  werden  den  Menschen 

lod- 

({•mi 

iere-am 

•mi-ba-ta  nT-yo; 

Uta  eitsgmä 

ZU*  also  sprechend 

tat 

antw'orten 

• sagen  ich  gehe  damit: 

ich  selbst 

Il6  Ist 

11^ 

!9^, 

Hkhä-s  kh^i 

//ft'-n  ona 

sterbe  und  gestorben  komme  zum  Vorschein,  derselben  wie  sie  auch 
lld  tsi  fil  lld-  jgd  ikbisa*. 

sterben  und  werden  gestorben  zum  Vorschein  kommen  Weise*. 

o-s  gye  lÖasa  gye  mi:  •geiee-is  a jhom  jgun  yjuigye  ?- 

Und  er  da  Hase  tat  sagen:  >Sehr  du  da  lahm  gehst  weil,  möchte 

ia  tiia  /yu/b-  ti  gye  ikhoi  go 

ich  selKst  gehen.«  Also  gesprochen  habend  er  tat  wegrennen  und  er  tat 

a khoi^na  fod  jguA.  o^s  gye  go  mi:  •Hkha-bi^ia 

da  den  Menschen  zu  gehen.  Und  er  da  Cat  sagen:  «Monde  vom  ich 
go  s\~he  sadu  loä,  mi~ba-du-ta  nl-ya:  tiia  ra  Ho 

tat  geschickt  werden  euch  zu,  sagen  euch  ich  gehe  damit:  ich  da  sterbe 
tsi  lld-  !9Öro,  a mu/  Hkfuf-,^  khemi  sadu  öna  Ho  tsi 

und  tot  zunickbleibe,  doch  sehet!  derselben  wie  ihr  auch  sterbet  und 

lld-  igöro  — a mu!  — ikbisa.*  ti-s  gye  mi. 
tot  zurnckhleibet  — doch  sehet!  — Weise.«  Also  er  tat  sprechen. 

o-s  gye  llkatca  Hkhä-b  tod  gye  öa  tsi  mäti-s  go 
Und  er  da  wieder  dem  Monde  zu  tat  umkehren  und  welcher  er  tat 
khoina  joä  a ml  fkH^a  st  gye  mi-ba. 

den  Menschen  zu  da  reden  Weise  hinkommen  tat  erzählen. 

o-b  gye  Hkhd-ba  *tita  gye  mi-ba-si  tamd  ikHsa~s  khoina 
Und  er  da  Mond  er  «Ich  tat  sagen  dir  nicht  daß,  du  den  Menschen 
m mi-ba*  ti-mi  go  H^^a  tsi  hei-i  u tsi 

sollst  sagen*  also  sprechend  tat  zornig  sein  und  Stock  ihn  nehmen  und 
♦yw«-jf  ei  go  ^ndu~si. 

Nase  sie  auf  tat  schlagen  ihn. 

tse-sa  gys  tywi-s  ä-sa  a ihamsa.  ■ 

Tage  dem  von  sie  da  Nase  seine  ist  gefaltet. 

Der  Mond,  die  Laus  und  der  Hase. 

Der  Mond  schickte  eines  Tages,  so  erzählt  man,  die  Laus  zu  den 
Men.schen  und  sagte:  «Gehe  hin  zu  den  Menschen  und  sage:  ich  sterbe  und 
komme  nach  dem  Tode  w'ieder  zum  Vorschein,  in  derselben  Weise  wie 
auch  sie  sterben  und  nach  dem  Tode  zum  Vorschein  kommen.«  Und 
während  sie  auf  diesem  Wege  vorwärts  kam,  traf  der  Hase  sie  am  Ende 
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des  Weges  und  fragte  sie:  »Was  suchst  du  denn?«  Und  sie  antwortete, 
also  sprechend:  »Ich  bin  vom  Monde  r.u  den  Menschen  gesandt  worden, 
damit  ich  sage:  ich  selbst  sterbe  und  komme  nach  dem  Tode  wieder  zuo) 
Vorschein,  in  derselben  Weise  wie  auch  sie  sterben  und  nach  dem  Tode 
werden  zum  Vorscliein  kommen.*  Und  der  Hase  sprach:  »Da  du  sehr 
lahm  gehst,  werde  ich  mich  selKst  aufmachen.»  Nachdem  er  also  geredet 
hatte,  rannte  er  von  dannen  und  ging  zu  den  Menschen.  Und  er  sagte: 

• Ich  bin  vom  Monde  zu  euch  geschickt  worden,  damit  ich  euch  .sage: 
Sehet,  ich  sterbe  und  bleibe  tot,  in  derselben  Weise  wie  auch  ihr  sterbet 
und  — sehet  doch  — tot  bleibet.«  Also  spracli  er.  Und  er  kehrte  wieder 
zum  Monde  zuruck  und  erzählu?  bei  seiner  Ankunft,  in  welcher  Weise  er 
zu  den  Menschen  geredet  hatte.  Aber  der  Mond  sprach  im  Zorn  also: 

• Du  .sollst  den  Mensclien  sagen,  daß  ich  so  zu  dir  nicht  gesprochen  hal>e.« 
Und  er  nahm  einen  Stock  und  schlug  Um  damit  auf  die  Nase.  Von  jenem 
Tage  an  ist  seine  Nase  gespalten.^ 

Der  Schakal  und  die  Sonne. 

Igiri-b  tsi  söre^s  tsi-kha 

Schakal  und  Sonne  und  sie  beide. 
sore^s  gye  gomä  fgui  Uti  ihhb-eib  ei  gye  Ad-i  isi^n 

Sonne  sie  da  man  sagt  eines  Tages  Erde  auf  tat  sein  und  sie 

gge  goü  i khoina  gye  mu  ^nu~si  (st  gye 

taten  reisen  gehen  da  Menschen  taten  sehen  sitzen  sie  und  taten  doch 
t-lkkä-si  tsi-b  gye  Igtn-ba  khdfts~ei~b  \g<'ta'^^a  i llkadi,  gyf 
Vorbeigehen  sic.  Und  er  tat  Schakal  hinterher  er  kommen  da  auch,  tat 
mii  ♦nd-si  gye  fi  gye  •fsd  Igoa-ro-sa  ra 

sehen  sitzen  sie  und  tat  hingehen.  Und  er  tat  »Schönes  Mägdelein  da 

yfi  khoina  ArAa»  ti  mt  ist  gye  ü^khai^si 

verlassen  die  Menschen  doch«  also  sprechen  und  tat  nehmen  auistehen  sie 
(/y^  aicd‘Si  (sUb  gye  <ide.  o^b 

und  er  tat  auf  dem  Hucken  tragen  sie  und  er  tat  dahinziehen.  Und  er 
gye  •Ilg6a%a*  ti  gye  mt  tsl^b  gye  ihdi^be^sai  •'/ave-e 
tat  »steige  herunter«  also  da  sagen  und  er  tat  auaschutteln  sich,  doch  sie 
gye  söre-sa  igä^b  ä-b  ei  gye  toi  llna  tse~sa  gotnä 

da  Sonne  Rucken  seinem  an  tat  haften  und  diesem  Tage  von  sie  man  sagt 
Ig^^b  igä‘ba  gye  khou  tnö-tnö. 

Schakal  Rücken  tat  verbrennen  schwärzen. 

Der  Schakal  und  die  Sonne. 

Die  Sonne  war,  so  erzälUt  man,  eines  Tages  auf  der  Erde,  und 
Leute,  welche  des  Weges  zogen,  sahen  sie  sitzen  und  gingen  doch  an  ihr 
vorüber.  Und  der  Schakal  kam  auch  hinterdrein,  sah  sie  .sitzen  und  ging 

* -We  are  now  angry  with  the  Hare,»  say  the  old  Namaqua,  •because  he 
brought  such  a bad  message,  and  tlierefore  we  dislike  to  eat  his  flesh.»  Knudsen. 
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hin  zu  ihr.  Und  er  sprach  also:  »Dip  Menschen  verlassen  wirklich  das 
schöne  Mägdelein?*  Und  er  hob  sie  empor,  tnig  sie  auf  dem  Rücken  und 
7.og  weiter.  Als  er  sie  absteigcu  liieß  und  sich  schüttelte,  blieb  die  Sonne 
doch  an  seinem  Rücken  hallen.  Von  diesem  läge  an  brannte  die  Sonne, 
so  sagt  man,  den  Rücken  des  Schakals  .schwarz. 

Ilfitii-eibeb. 

llnbtjye  !ya  gü  t.sl~bgi/e  gamäs  ya  gye  a 

Kr  tat  Gras  werden  und  er  da  einer  Kuh  von  tat  da  abgeweidet  w erden ; 
M-s  gye  gamäsa  jhui  1st  gye  oa-bi  garrtäb-se. 

und  sie  tat  die  Kuh  trächtig  werden  und  tat  gebären  ihn  einen  Stier  als. 

tsi-b  gye  Una  gamäba  gye  a gü  gama  gH.  o-n  gye 

Und  er  da  jener  Stier  tat  da  großer  Stier  werden.  Und  sie  taten 
khoina  Igui^tse  ra  ^homi~sen 

die  Menschen  eines  Tages  da  anschicken  sich,  schlachten  ihn  um  zu. 

0*5  gye  gamäba  jhbma  gye  Ug6af  tsi^n  gye  s<nt-bi 

Und  er  da  der  Stier  einen  Berg  tat  hinablaufen ; und  sie  taten  folgen  ihm, 
U kät-bi-nl-ra-se.  o^b  gye  khoiba  ra  ♦ noa  1 1 hoe-y/ni- 

zuruckjagen  ihn  um  zu.  Und  er  tat  ein  Mann  da  sitzen  MilcligcfaBe  aus- 
y«o.  ö*n  gye  gye  t^^bi:  •Mäba-b  kha  niba  go  llgoaya 

kratzen.  Und  sie  da  taten  fragen  ihn:  »Wo  er  denn  hier  tat  herabkommen 
gamäba?»  — a.« 

Stier?*  — »Nicht  weiß  ich  da.« 

0-b  gye  a //«  gn  llkawa. 

Und  er  tat  da  er  werden  wieder. 

/ Kara  j nas. 

Anderes  Mal. 

Tst-n  gye  khoina  gamäf  gye  a td.  0-b  gye 

Und  sie  da  die  Menschen  ein  Rind  taten  da  schlachten.  Und  er  tat 
ra  sä  gü.  0-n  gye  Una  sus  jna  gye  säi.  0-8 

da  ein  Topf  werden.  Und  sie  da  jenem  Topfe  in  taten  kochen.  Und  er 
gye  säsa  hod  ll\tw%-na  ra  a ^gä.  Tst-n  gye  Untiü  hb, 

tat  der  Topf  olle  Fettigkeiten  da  hineintun.  Und  sic  da  Fett  bekommen 
tamä  gye  a t. 
nicht  taten  da. 

H^Usi-eibeb.^ 

Er  wuchs  als  Gras  empor  und  wurde  von  einer  Kuh  abgew’cidct. 
Und  die  Kuh  wurde  trächtig  und  gebar  ihn  als  einen  Stier.  Und  jener 

* Hditsi*eiheb  was  a great  and  celebrated  sorcerer  among  the  Namaqua. 
He  could  take  many  different  fonus.  Sometimes  he  appeared  handsome,  very  hand- 
some, or  his  hair  grew  long  down  to  his  shoulders;  at  other  times  it  was  again  short. 
He  died  several  times,  and  came  to  life  again.  When  the  Hottentot«  pass  one  of 
his  graves,  they  throw  a stone  on  it  for  good  luck.  (Nach  Knudsen.) 
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Stier  wurde  ein  großer  Stier.  Da  schickten  sich  die  Menschen  eines  Tages 
an,  ilin  r.ii  schlachten.  Darauf  lief  der  Stier  einen  Berg  hinab  und  sie  folgten 
ihm,  auf  daß  sie  ihn  zuruckjagten.  Es  saß  aber  da  ein  Mann  und  kratzte 
Milcligefaße  aus.*  Und  sie  fragten  ihn;  »Wo  ist  denn  der  Stier,  welcher 
hier  lierabkainH>  — »Ich  weiß  e-s  nicht.* 

Da  war  er  nämlich  wieder  er  selbst  gew’orden. 

Ein  anderes  Mal. 

Und  die  Menschen  schlachteten  ein  Rind.  Da  verwandelte  er  sich 
in  einen  Topf.  Und  sie  kochten  in  jenem  Topfe.  Da  hat  der  Topf  alle 
Fettigkeit  in  sicli  hineingetan.  Und  sie  haben  kein  Fett  bekommen. 

Die  Schakaljagd. 

(Buachm&nnusch.) 

Ikham  ya  \hui  ll</au  f] <//nön  goro,  he  goro  tsä  he  a 

Busch  des  Mann  locken  zirpen  Schakal,  er  Schakal  kommen,  er  da 
Ine  I he  goro  Ine  II  gart  t au  goro 

geben  schießen  Schakal,  er  Schakal  gehen  schreien  sehr  mit  Schakal 
tsuh , he  goro  llgan  e au  goro  tsuh 

Schmerz  empfinden,  er  Schakal  schreien  er  mit  Schakal  Schmerz  empfinden 
au  Ikham  ga  ikiti  gen  ga  Ik^/o  goro  au  inöa,  he  goro  llgari 
mit  Busch  des  Mann  der  da  schießen  Schakal  mit  Pfeil,  er  Schakal  schreien 
e au  goro  tsuh  he  a Ine  Iki  9^ 

er  mit  Schakal  Schmerz  empfinden,  er  da  gehen  nehmen  heimkehren  da 
goro  au  lln^L 
Schakal  in  Haus. 

Der  Buschmann  lockt  zirpend  den  Schakal,  der  Schakal  kommt;  er 
schießt  den  Schakal , der  Schakal  schreit  sehr,  weil  der  Schakal  Sclmierr 
empfindet;  der  Schakal  schreit,  weil  der  Schakal  Sclimerz  empfindet,  da 
der  Buschmann  den  Schakal  mit  einem  Pfeile  schießt;  der  Schakal  schreit, 
weil  der  Schakal  Schmerz  empfindet,  er  nimmt  den  Schakal  heim  ins  Harns. 

Die  Lö w enj agd. 

Ikham  ga  (kui  jgabi  gen  Ilkyä  au  li^  he  Hkyß  Ine  llgari 

Busch  des  Mann  w’erfen  da  Lüwe  mit  Feuer,  er  Lowe  gehen  schreien 
? au  !i  ta  tsü-tsü  gen,  Ikham  ga  ikui  Inei 

sehr  mit  Feuer  da  Schmerz  bereiten  da,  Busch  des  Mann  sehen  Lowe 
ts^^aiten,  he  Ilkyß  luye  Ihl  hah  f harnt  lla  ou 

Augen,  er  Lowe  laufen  binausgehen,  er  da  zaghaft  sein  Weggehen  durch 

!u 

Feuer. 

Der  Buschmann  wirft  den  Löwen  mit  Feuer,  der  Löwe  schreit  sehr, 
weil  das  Feuer  Schmei’z  bereitet;  der  Buschmann  siebt  die  Augen  des  Löwen; 
der  Lowe  läuft  heraus,  er  schreckt  zurück  vor  dem  Feuer. 

* I).  h.  er  verfertigte  solche  aus  Weiden-  oder  Amholz. 
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Die  Verfertigung  des  Schurzes. 
tkham  ga  jhii  lui  ikSm,  iköm  tn  Igu  goro,  he  I kham 

Busch  des  Mann  rufen  Hund,  Hund  beißen  sterben  .Schakal,  er  Busch 

ga  /kui  laiti  Ikoa  ka  goro  ga  II  hui,  he  Ikham  ga  ikvi 

des  Menscli  weiblicher  gerben  da  Scliakal  des  Schurz,  er  Busch  des  Mensch 

laiti  llga  goro  tun  au  jh^oa,  he  a Ine  Ikoa  gen 

weiblicher  befeuchten  .Schakal  Fell  mit  Wasser,  er  da  gehen  gerben  da 

goro  he  Ikham  ga  ikui  goai  Ine  Ikei  e goro  tun, 

Schakal,  er  Busch  des  Mensch  männlicher  gehen  nehmen  er  Sch.akal  Fell, 

/lai)  Ine  llhui,  he  a Ine  I gam  llä  Ihü,  he  Ihü 

er  da  gehen  Schurz,  er  da  gehen  laufen  Weggehen  Weißer,  er  Weißer 

Ine  ä tabaka,  he  Ikham  ga  ikm  a Ine  Ihui'  he  a Ine 

gehen  geben  Tabak,  er  Busch  des  Mann  da  gehen  rauchen,  er  da  gehen 

Ul,  han  Ine  fff’*- 

aufstehen , er  da  gehen  heimkehren  da. 

Der  Buschmann  ruft  den  Hund,  der  llnnd  beißt  den  Schakal  tot; 
die  Buschmännin  gerbt  den  Schurz  des  Schakals,  die  Buschmännin  be- 
feuchtet das  Fell  des  Schakals  mit  Wasser,  sie  gerbt  den  Schakal;  der 
Buschmann  nimmt  das  Fell  des  Schakals,  er  geht  zu  dem  Schurz,  er  läuft 
weg  zum  Weißen,  der  Weiße  gibt  Tabak,  der  Bu.schmann  raucht,  er  .steht 
auf,  er  kehrt  heim. 

Die  Springbockjagd. 

he  Ikham  ga  jkui  Ine  InÜ  tehoai,  he  a Ine  Ikhl 

Er  Busch  des  Mann  gehen  sehen  Springbock,  er  da  gehen  schießen 
whoai,  hah  Ine  Ikhau  Ihi  Igüi-Igüi,  he  a Ine 

Springbock,  er  da  gehen  schneiden  herausgehen  Gedänne,  er  da  gehen 
igaj/min  whoai,  hon  Ine  l^t%^i  ^ o Imi  Han  \kyjtua 

tragen  Springbock,  er  da  gehen  heimkehren  da,  er  da  laufen  fallen  kochen 
whoai  au  jkiia,  he  a Ine  hi  au  hah  lati  ha  llkah  a 

Springbock  in  Topf,  er  da  geben  essen  von  er  da  wegen  er  hungern  da, 

he  a Ine  [JkSin,  he  a Ine  ka>fah  ui. 
er  da  gehen  schlafen,  er  da  gehen  aufstehen. 

Der  Buschmann  sieht  einen  Springbock,  er  .schießt  den  Springbock, 
er  schneidet  die  Gedärme  heraus,  er  ti-ägt  den  .Springbock,  er  kehrt  heim, 
er  läuft  fort,  um  den  Springliock  in  einem  Tupfe  zu  kochen,  er  ißt  davon, 
weil  ihn  hungert,  er  geht  schlafen,  er  steht  auf. 

Die  Hyänenjagd. 

he  Ikham  ga  ikui  Inei  igoaih  []köin  ta,  he  a Ine  1^^%^ 
Er  Busch  des  Mann  sehen  Hyäne  schlafen  da,  er  da  gehen  schießen 
igoaih  au  jnha,  he  jgoaih  Ine  luye  Ihi,  he  jgoaih  Ine 

Hyäne  mit  Pfeil,  sie  Hyäne  gehen  laufen  heramsgehen , sie  Hyäne  gehen 

^ Fr.  Milller  übersetzt  irrtümlich  -rauschen,  d.  h.  er  tritt  mit  fe.sten,  stolzen 
Tritten  auf-. 
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Ilaii  (i,  he  igoaih  ha  Igu  gfn,  he  Ikham  ga  ifmi  Ine  ilä 

fallen  liegen,  sie  Hyäne  sie  sterben  da,  er  Busch  des  Mann  laufen 
igoain,  haii  le  jgoain,  he  a Ine  Iki  !hi  ita, 

Hyäne,  er  da  schlachten  Hyäne,  er  da  gehen  nehmen  herausgehen  Neü, 

lion  Ine  ihui  (i  igoaih  au  füi,  he  a Ine  igaymin  tgoam. 

t‘i*  da  gehen  stellen  liegen  Hyäne  in  Netr. , er  da  gehen  tragen  Hyäne. 

hah  Ine  ® igoaih  he  a In/ 

er  da  gehen  heiinkehren  da,  er  da  gehen  essen  Hyäne,  er  da  geben 
fjkdin  he  Ikham  ga  ikui  Igam  Hä  Ihu,  he  I hu  ku  Hkyoa 

schlafen,  er  Busch  dej?  Mann  laufen  Weggehen  Weißer,  er  Weißer  eingießen 

au  jkar'i,  he  a Ine  %hoih,  he  a Ine  fat^jaiygen  il,  he  a 

von  Honigbier,  er  da  gehen  trinken,  er  da  gehen  fallen  da  liegen,  er  da 
Ine  jkn  Ilä  lln^,  he  a Ine  %hoa,  he  laiti  Ine 

gehen  laufen  Weggehen  Haus,  er  da  gehen  weinen,  er  weiblicher  gehen 

igui  ha  au  suin  au  hett  %hoa  au  tkath,  he  a Ine 

schmieren  er  mit  Fett  mit  er  da  weinen  von  Honighier.  er  da  gehen 

fjköin  if  he  a Ine  ko^h  ui,  he  a Ine  tau 

schlafen  da,  er  da  gehen  nufslehcn.  er  da  gehen  laufen. 

Der  Buschmann  sieht  die  Hyäne  schlafen,  er  schießt  die  Hyäne  mit 
einem  Pfeil,  die  Hyäne  läuft  fort,  die  Hyäne  lallt  nieder,  die  Hyäne  stirbt, 
der  Buschmann  läuft  weg  zur  Hyäne,  er  schlachtet  die  Hyäne,  er  nimuit 
<las  Netz  heraus,  er  legt  die  Hyäne  nieder  ins  Netz,  er  trägt  die  Hyäne, 
er  kehrt  heim,  er  ißt  die  Hyäne,  er  geht  schlafen,  der  Buschmann  lauft 
w«‘g  zum  Weißen,  der  Weiße  gießt  Honigbier  ein,  er  trinkt,  er  fallt  hin. 
er  lauft  weg  nach  Hause,  er  weint,  die  Biischmännin  beschmiert  ihn  mit 
Fett,  weil  er  weint  von  Honigbier,  er  gei>t  schlafen,  er  steht  auf,  er  läuft  weg. 

Der  Buschmann  und  der  Weiße. 

Ikham  ga  jkui  gen  a Ine  Igam  Ilä  Ihü,  he  fhü 

Busch  des  Mann  der  da  gehen  laufen  Weggehen  Weißer,  er  Weißer 

a Hah  tahaka,  he  a Ine  Ihui,  he  a Ine  lei  ff 

geben  fallen  Tabak,  er  da  geben  rauchen,  er  da  gelten  schütten  liegen 

tabaka  llho,  he  Ihü  ä an  <2,  Ikham  ga  ikui  a Ine  hi 

Tabak  Sack,  er  Weißer  geben  F’leisch  da,  Busch  des  Mann  da  gehen  essen 

äh,  hah  Ine  ui,  hah  Ine 
Fleisch,  er  da  gehen  aufstehen,  er  da  gehen  heimkehren  da,  er  da  gehen 
Huimya,  hah  %hoih  ik^oa,  hah  Ine  suih,  Ikham  ga  iktti  töose 
lustig,  er  da  tinnken  Wasser,  er  da  gehen  sitzen,  Busch  des  Mann  weiden 
Ihü  ga  igä,  he  Ihü  Ine  ton  gen  Ikham  ga  ikui,  he 

Weißer  des  Schafe,  er  Weißer  gehen  schlagen  da  Busch  des  Mann,  er 

Ikham  ga  fkui  Hgari  i au  teuh,  he  Ine  Ihi 

Busch  des  Mann  schreien  sehr  vor  Schmerz,  er  gehen  laufen  hcrausgefaen 
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Ihü,  hf  Ihn  iu%e  Ikham  ga  jkui,  Ikham  gn  ikui  a Ifr/ara 
Weißer,  er  Weißer  laufen  Busch  des  Mann,  Busch  des  Mann  da  anderer 
haii  tugo  löase  igä,  he  Ikham  ga  ;kui  Hoa  gen  tai. 

er  da  nunmehr  weiden  Schafe,  er  Busch  des  Mann  t^^nzUch  da  furtlaufeii. 

Der  Buschmann  läuft  weg  zum  Weißen,  der  Weiße  gibt  den  Tabak 
>veg,  er  raucht,  er  schüttet  den  Tabak  in  einen  Sack  hinein,  der  Weiße 
gibt  Fleisclu  der  ßiisclimann  ißt  Fleisch,  er  steht  auf,  er  kehrt  heim,  er 
pellt  vergnügt,  er  trinkt  Wasser,  er  setzt  sich,  der  Buschmann  weidet  die 
Schafe  des  Weißen,  der  Weiße  schlagt  den  Buschmann,  der  Buschmann 
schmt  sehr  vor  Schmerz,  er  lauft  weg  vom  Weißen,  der  Weiße  lauft  dem 
Huschmann  nacli,  ein  anderer  Buschmann  weidet  die  Schafe,  der  (erste) 
Buschmann  lauft  gänzlich  fort. 

Wie  der  Buschmann  Regen  macht. 

\klvam  ga  ikui  flk^/ü^|e  li,  he  fkype  lguh^isiJ  he  }ky/}a 

Busch  des  Mann  hineiupissen  Feuer,  er  Wind  umkehren,  es  Wasser 

gen  köu^  he  ichoai  Ine  tsä,  Ikham  ga  jkvi  lk%ä  i 

da  Hießen,  er  Springbock  gehen  kommen,  Busch  des  Mann  schießen  da 

tehoai,  Ae  ik^/jxt  gen  jh/jtu,  he  fkyoa  Ine  la  ten y he  Ikham 

Springbock,  es  Wasser  da  stroinen,  es  Wasser  gehen  laufen  da,  sie  Buscli 

ga  je  %hoih  ih/jM,  he  Ikham  ga  je  he  Ine 

des  Männer  trinken  Wasser,  sie  Busch  des  Männer  schlafen,  sie  gehen 

ko^h‘uiy  he  Ine  Ikyß  i tchoai,  he  Ine  lk%t  whoai, 

aufstehen,  sie  gehen  schießen  da  Springbock,  .sie  gehen  schießen  Springbock, 
hl  Itie  jkhaua  whoai  au  jköa,  hl  Ine  hl,  hi  Ine  []Ar5m. 

sie  gehen  kochen  Spnngbock  in  Topf,  sie  gehen  essen,  sie  gehen  schlafen. 

Der  Buschmann  pißt  ins  Feuer,  der  Wind  dreht  sich,  der  Regen  fließt, 
ein  Springbock  kommt,  der  Buschmann  schießt  den  Springbock , der  Regen 
strömt,  das  Wasser  läiifl.  die  Buscliinanner  trinken  Wasser,  die  Rusch' 
manner  schlafen,  sie  stehen  auf,  sie  schießen  einen  Springbock,  sie  schießen 
einen  Springbock,*  sie  kochen  den  Springhock  in  einem  Topfe,  sie  essen, 
sie  gehen  schlafen. 

Der  Buschmann-Zauberer. 

Ikham  ga  jkui  täi  jkyoe,  hah  Iki^llkei  li,  hah  llka-llkho 

Busch  des  Mann  laufen  Feld,  er  da  reiben  Feuer,  er  da  braten 

an,  hah  llhä,  Ikham  ga  jkui  ta  jg^'‘/ji  /A? 

Fleisch,  er  da  spielen,  Busch  des  Mann  da  Zauberer  kommen  herausgehen, 
hah  goro  hah  Ikei  äh,  äh  jhuiso  au  %aha, 

er  da  werden  Schakal,  er  da  fassen  Flei.sch,  Fleisch  liegen  auf  Schüssel, 
hah  tsu  gen  tat,  Ikham  ga  jkui  gen  Ikyf  ha,  hah 

er  da  springen  da  fortlaufen , Busch  des  Mann  da  schießen  er,  er  da 

‘ Die  Wiederholung  soll  den  Plural  umsdLreibcn : sie  schießen  Springbucke. 
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ian  ha,  hah  ta  d%  yhavki  e goro,  haA  tkm  kan 

verfehlen  er,  er  da  nämlich  werden  nicht  er  Schakal,  er  da  Mensch,  er  da 
ho  gen  inöa  au  tu,  haA  tai. 
greifen  da  Pfeil  mit  Mund,  er  da  fortlaufen. 

Der  Buschmann  läuft  aufs  Feld,  er  reiht  Feuer,  er  br5t  Fleisch,  er 
.spielt  (auf  der  Gora),  die  Buschmann -Zauberer  kommt  hervor,  er  wird  lum 
Schakal,  er  faßt  das  Fleisch,  das  Fleisch  liegt  auf  der  Schüssel,  er  spnngt 
fort,  der  Buschmann  schießt  auf  ihn,  er  verfehlt  ihn,  er  i.st  kein  Schakal 
mehr,  er  ist  Mensch,  er  faßt  den  Pfeil  mit  dem  Munde,  er  läuß  davon. 

Der  weiße  Aasgeier. 

fgauru  gen  Ukyau  llgai  gen,  han  l^cyan  tkoan  au  fkau,  hau 

Geier  da  oben  Üiegen  da,  er  da  packen  brechen  von  F'els,  er  da 
ikei  e ikau  au  inoa,  he  jkau  ta-ten  Ilkyßu  fk%e  töe  ta  lui,  he 

greifen  er  Stein  mit  Fuß,  er  Stein  da  oben  stürzen  Strauß  da  Eier,  sie 

fui  geti  ikJ,  he  a Ine  hi  jui,  he  goro  IJkyam  tua, 

Eier  da  zerbrechen , er  da  gehen  essen  Eier,  er  Schakal  auch  komin»*D. 

haA  Ine  hi  jui. 
er  da  gehen  essen  Eier. 

Der  weiße  Aasgeier  fliegt  oben,  er  bricht  ab  vom  Felsen,  er  greifl 
den  Stein  mit  dem  Fuße,  der  Stein  stürzt  oben  auf  die  Eier  des  Straußes, 
die  Eier  zerbi*echen,  er  ißt  die  Eier,  der  Schakal  kommt  auch,  er  ißt  die  Eier 

Die  Straiißenjagd. 

Ikham  ga  {kui  tsä,  han  tsä  fkei  töe  t kou,  han 

Busch  des  Mann  kommen,  er  da  kommen  greifen  Strauß  Hals,  er  da 
ik'/an  tkoan  i,  han  ^geie  /Al  töe,  han  le 

packen  brechen  da,  er  da  ziehen  herausgehen  Strauß,  er  da  schlachten 
töe,  han  turu  lyaxoa,  han  fga^^ln  töe  igaxca,  han 
Strauß,  er  da  rupfen  Federn,  er  da  tragen  Strauß  Federn,  er  da  lieimkehren 
ti^n,  Ikham  ga  {kui  le  töe  ta  tie,  he  a Ine  Ukhoe,  he 

da,  Busch  des  Mann  schlachten  Strauß  da  Keule,  er  da  gehen  I^en.  er 

a Ikhau  I hi  Igui  Igui,  he  a Ukhoe,  he  a Iki  /Al 

da  schneiden  herausgehen  Gedärme,  er  da  legen,  er  da  nehmen  herausgehen 

lui,  he  a ihui  tl  töe  au  lüi,  he  a Ine  \gcr/min  tiöe,  he 

Netz,  er  da  .stellen  liegen  Strauß  in  Netz,  er  da  gehen  tragen  Strauß,  er 

a Ine  Aa  a Ine  Iki  llan  e Ilkyjougen  au  fktia, 

da  gehen  heimkehren  da,  er  da  gehen  nehmen  fallen  es  Blut  das  in  Topf, 

he  a Ine  hi  Ukyjnt  gen,  he  a ikham  ga  ikui  kö  Ine  tsa, 
er  da  gehen  essen  Blut  da,  er  da  Busch  des  Mann  anderer  gehen  kommen. 
he  a Ine  tsä  jhega. 
er  da  gehen  laufen  vertreiben. 

Der  Buschmann  kommt,  er  greift  den  Hals  des  Straußes,  er  bricht 
ihn,  er  zieht  den  Strauß  heraus  (aus  der  Fallgrube),  er  schlachtet  den 
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Strauß,  er  rupft  Federn,  er  trägt  die  Straußfedern,  er  kehrt  heim,  der 
Buschmann  schlachtet  die  Keule  des  Straußes,  er  legt  sie  hin,  er  schneidet 
die  Gedärme  heraus,  er  legt  sie  hin,  er  nimmt  das  Netz  heraus,  er  legt 
den  Strauß  nieder  ins  Netz,  er  trägt  den  Strauß,  er  kehrt  heim,  er  gießt 
das  Blut  weg  in  einen  Topf,  er  ißt  das  Blut,  ein  anderer  Buschmann 
kommt,  er  jagt  ihn  weg. 

Ergänzungen. 

Aussprache,  r ist  mit  der  Zungenspitze  zu  sprechen;  der  laterale 
.Schnalzlaut  wird  an  den  rechts  behndlichen  Backenzähnen  gebildet, 
während  wir  geneigt  sind,  die  Zunge  dabei  gegen  die  linke  Zahnreihe  zu 
stemmen. 

Schnalze.  Wie  wir  nachträglich  ersehen,  hat  der  bekannte  Phone- 
tiker Sievers  (vor  ihm  auch  Chladni)  darauf  hingewie.sen , daß  der  Name 
■ Inspiratae*  den  .Schnalzen  nicht  zuerkanut  werden  kann.  Kr  schreibt 
ungefähr  folgendes  darüt)er:  »Von  den  inspiratorischen  Lauten  sind  die 

sogenannten  .Schnalzlaute  zu  trennen,  die  man  bisweilen  irrig  mit  jenen 
zusaimnengeworfen  hat.  .Sie  sind  in  Wirklichkeit  vielmehr  sogenannte  Saug- 
laute, d.  h.  .Schälle,  die  durch  Abreißen  einer  angesaugten  Druckiläche 
von  einer  Gegenlläche  gebildet  werden,  und  erscheinen  regelmäßig  in  Be- 
gleitung von  Lauten  exspiratorischer  Bildung.  Auch  dies  trennt  sie  von 
den  Beispielen  von  inspiratorischer  Bildung,  die  sich  stets  auf  ganze  Silben, 
Wörter  oder  Sätze  erstrecken.*  Dies  ist  in  der  Tat  eine  weitere  Be- 
gründung unserer  Ansicht,  daß  die  Schnalze  mit  den  als  Konsonanten  he- 
zeichneten  I.auten  nichts  zu  tun  haben. 

Der  in  unserer  Besprechung  der  Schnalzlaute  faute  de  mieux  ver- 
wendete .\usdruck  »eine  Art  Intonation*  soll  etwas  dieser  Ähnliches  be- 
zeichnen, denn  die  Intonation  .selbst  könnte  sich  ja  nur  bei  stimmhaften 
Konsonanten  zeigen. 

Es  ist  berichtet  worden,  daß  die  Negritos  der  Melanesischen  Inseln 
einen  Schnalzlaut  besäßen.  Wie  jedoch  rodrington  gezeigt  hat,  handelt 
es  sich  hierbei  um  einen  compound  consonant,  der  sich  als  kpie  bezw.  nggmbw 
darstellen  ließe.  *The  li|»s  are  closed  upon  the  formation  of  the  guttural 
and  opened  somewhat  suddenly  to  emit  the  breath.  It  is  amazing  to  ob- 
serve how  much  a native  of  Volow,  speaking  slowly,  can  get  out  of  this 
sound  after  a vowel,  *ni  ng^mbwil-  in  *ni  yi7*  a candle.* 

Etymologie  der  Zahlen. 

Iga-m  *zwei*  und  Ika-rä  »anderer*  < Ikd  »mit* 

inond  »drei*  < inonas  -Wurzel,  Wuiv.elfinger  (d.  i.  Mittelfinger) 

göro  *ftiuf*  < go-re-b  *Handlläche* 

tim  die  bisher  von  Afrikareisenden  zur  Verfügung  gestellten  Mittel  zu 
erschöpfen,  wollen  wir  noch  des  // Ai  - Dialektes  Erwähnung  tun,  welcher 
von  den  //Ai  Sän  im  nordwestlichen  Teile  der  Kala/_ariwüste  ge,s]irochen 
wird.  Dieser  Dialekt,  welcher  durch  Halm  und  H.  .Schinz  ‘ bekannt  ge- 

' Vgl.  Dr.H.  Schinz,  Deutsch -SSdwest- Afrika  S.  541 — 552. 
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woixlen  ist,  stellt  /.um  Ilottentottischeii  in  ganz,  enger  Beziehung.  Folgeode5 
Wörterverzeichnis,  das  leicht  noch  vergrößert  werden  konnte,  mag  davon 
überzeugen: 


Deutsch 

Hotten- 

tottisch 

//Ai-Bußch- 
m ä 11 11  i s c h 

Deutsch 

Hotten- 

tottisch 

//Ai-  Bosch- 
minoisch 

Mann 

khai 

khoe 

Feuer 

fäi 

fäi 

Kind 

tg&a 

Igoa 

neu 

Idsa 

lasa 

Vater 

llgu-  kftoi 

Ugü’khof 

Stelle 

lä 

ja 

Kalb 

txSu 

tsäu 

aufpassen 

♦ an 

♦ an 

Schaf 

9» 

draußen 

löuga 

lauka 

Löwe 

yarn 

yarn 

genug 

♦ dw 

Hund 

ari 

arigu^  arugu 

Mund 

am 

Farn 

Hase 

jha 

joa 

bitter 

du 

Fau 

Nase 

tgui 

fgui 

waschen 

Ha 

lla 

Zahn 

llgu 

lfgü 

dumm 

goT4 

gare 

Arm 

llba 

l!öa 

Gras 

Igd 

fgä 

Schenkel 

te 

ß 

Darm 

Igui 

Igm 

Baum 

hei 

Mi 

Ohr 

^gdi 

♦yäi 

Bart 

inöm 

Iruftn 

Herz 

^gdo 

^gau 

schwarz 

♦ «Ö 

♦ «M,  jUU 

Rücken 

igd 

weiß 

liiii 

lü 

riechen 

häm 

ham 

gehen 

jgiin 

ikun 

Klefant 

fkod 

fkoa 

essen 

*li 

tw 

Gehirn 

^kii 

fkun 

sterben 

llo 

//o,  llomko 

geben 

mä 

ma 

greifen 

jkhö 

ikhö 

sagen 

mt 

mit 

Topf 

sü 

sü 

Asche 

tsdo 

tscMtu 

Bulle 

fl  9» 

lfgö 

Lunge 

so 

tscho 

Fisch 

llöu 

Uou 

wegnehmen 

u-bS 

ube 

Regen 

tu 

tu 

schlafen 

1 (tm 

II  um 

Weg 

rido 

dao 

Atem 

tdm 

fum 

Fett 

Ifnui 

llnui 

zerreißen 

tod 

toa 

Honig 

ddni 

dmi 

voll 

loä 

foe 

Fliege 

Igmd 

Igini^  Igina 

Horn 

Htm 

ffna 

sehen 

mu 

mu 

sitzen 

♦ n« 

♦ nu 

küssen 

llda 

Uobf 

vertrauen 

^gdm 

ikum 

Bemerkenswert  ist  ferner,  daß  dieser  Dialekt,  wie  IiocIlsI  waJirschein- 
lieh  auch  das  ♦Nusa  und  /Khaiii,  sich  gleich  dem  Ilottentottischen  der  In- 
tonation bedient. 

Die  grammatischen  V’erhältnisse  sind  folgende: 

PronomeD  personale. 

dira  ich  sa  Ugoi  wir 

saz  du  sa  Ugau  ihr 

%am  er  ya  ffgtt  sie. 

Die  von  Schinz  angeführte  Form  si  llgai  scheint  die  exklusive  zusdo. 
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Pronominalsn£Bxe. 

Solche  sind  unter  anderen: 

I.  Singular  te  I.  Plural  llgai 

II.  • tschi  II.  > llgau 

III.  . bi  III.  . IlffU. 

Diese  drQcken  nicht  etwa,  wie  Schinz  irrtümlich  meint,  nur  den 
Akkusativ  au.s,  sondern  ebensogut  auch  den  Dativ,  z.  B.  dira  ga  igai  ma  ischi 
sai  ga  kob  le  = ich  werde  Pulver  gehen  und  du  wirst  das  Fell  mir  (geben). 

An  Stelle  der  Pronominalsuffixe  kann  man  natürlich  auch  die  Persoiial- 
]>rnnomina  in  Verbindung  mit  einer  Postposition  in  Anwendung  bringen,  z.  B. : 
so:  koe  dira  go  uha  ~ hott,  »ats  lod  tita  go  ä-hä  — dir  zu  ich  brachte. 

Possessiv. 

Als  solches  fungiert  das  Pronomen  personale,  wobei  die  l.Pers.  Sing, 
verkürzt  erscheint,  z.  B.  di  arugu  — Meinheit  Hund  = mein  Hund,  Va 
= sein  Pfeil. 

Demonstrativ. 

Im  dieser,  Inh  jener. 

Interrogativ. 

Das  fragende  Fürwort  wird  durch  ein  Adverbium  des  Ortes  ersetzt, 
z.  B.  KamUteba  ga  arugu-t»  go  Uy^am  = woher  Hund  du  .schlugst?  = welchen 
Hund  schlugst  du?  (hamUicha  — wo,  verwandt  mit  hott,  ha-mo  -wann-, 
ham-ti  -wie-.) 

Deklination. 

Das  Geschlecht  kann  durch  die  Adjektiva  rau  > männlich*  und  llgai 
■ weiblich*  zum  Aiusdruck  gebracht  werden.  Mit  fou  bezeichnet  der  II  Ai- 
Bu.schmann  auch  alles  Besondere  oder  Große,  z.  B.  rau  tscha  = großes 
Wasser,  den  Durst  nicht  stillendes  Wa.s.ser  iisw.  Eine  eigentliche  Deklination 
ist  nicht  vorhanden,  we.shalb  Schinz  unrecht  daran  tut,  eine  solche  durch- 
aus konstruieren  zu  wollen.  Ein  derartiger  Versuch  führt  immer  zu  Un- 
klarheiten und  IrrtOmern. 

Der  Genitiv  wird  ersetzt: 

1.  durch  einfache  .\p[iosition:  di  IlkSb  arugu  =z  der  Hund  meines 
Sohnes ; 

2.  durch  die  Postposition  ga; 

Der  Akkusativ  wird  bisweilen  durch  das  .Suffix  ba  näher  ange<leutet; 
der  V'okativ  wird  mittels  des  Pronominalsuffixes  dsebe  gebildet: 
arugu  ba  H%am  = schlage  den  Hund 
saz  tschau  ba  llkoba  = öffne  deine  Hand 
arugu  dsche  = o du  Hund 

Wie  aus  dem  .Satze  ’%am  Hai  sa  yu  = er  verläßt  die  Werft*  her- 
vorgeht, sind  ba  und  sa  identisch  mit  den  gleichlautenden  Pronominal- 
siiffixen  des  Huttentottischen  und  können  daher  nur  iin  Singular  gebraucht 
werden. 

Der  Plural  wird  oft  durch  das  Suffix  dschi  besonders  ausgedrückt,  z.  B. 
fkoa  ■=  der  Elefant,  ^koa  dschi  = die  Elefanten. 
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Adjektiv. 

I)a.s  KiKPascliaftswort  ist  wie  iin  Naum  unveränderlirh , 7..  B.  Hijtim 
II  na  = der  kiir/.e  Ast. 

Zahlwörter. 

Das  Zalileasystem  des  //.Ai.  Bii.selimännlsrlien  Lst  quinär.  Die  einzelnen 
AusdriieUe  sind  folgende: 

1 = Iffui 

2 - lyam 

3 = inona 

4 = Iffam  Isrha  rnhi  Igam  Utcha  rahi  (2  Finger  + 2 Finger) 

h = Igui  tschau  oder  Igam  tscha  rahi  Igam  tscha  rahi  Igui  bahi(  \ Hand 
oder  2 Finger  + 2 Finger  + 1) 

6 = Igvi  tschau  rahi  Igui  bahi  (1  Hand  + 1) 

10  =r  Igam  tschau  dschi  (2  Hände) 

Die  ersten  drei  Zahlen  sind  dieselben  wie  im  Hottentottischen.  Die 
ilaraiif  folgenden  Zu.sammensetznngen  sind  so  7.ii  erklären:  ölan  sagt  Uxos 
bahi  Igä  bahi  = Stein  und  Gras.  Dasselbe  bahi  erscheint  hier  beim  Zahlwort 
meist  als  rahi  und  kann  mit  -und*  üV>ersetzt  werden;  tscha,  auch  als  tacAos 
angegeben,  bedeutet  -F'inger*. 

Verbum. 

ma  = geben,  gib,  gebet 

rfira  ma  ich  gebe 

dira  ma  tama  ich  gebe  nicht 

dira  gn  ma  ich  gab 

dira  ga  ma  ich  werde  geben 

dira  uha  ich  habe 

dira  ha  ich  bin 
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Linguistische  Studien  in  Ostafidka. 

Von  Cabl  Meinhof. 


(FortMtzung.) 


V.  Digo. 

Quellen. 

Die  Dörfer  um  Tanga  (Deutsch -Ostafrika)  werden  von  Digo  bewohnt. 
Gemeinsam  mit  dem  Missionar  R Liebau  in  Tanga  besuchte  ich  im  Ok- 
tober 1902  einige  dieser  Dörfer  und  unterhielt  mich  mit  den  Leuten  über 
ihre  Sprache.  .Auf  der  Missionsstation  Tanga  selbst  befanden  .sieh  mehrere 
Digo,  und  ich  habe  zwei  von  ihnen  an  mehreren  Tagen  ausfragen  können. 
Besonders  der  erstere  war  ein  sehr  intelligenter  Mensch,  der  auch  sehr 
sorgHUtig  aussprach.  Seine  Mitteilungen  wurden  mir  durch  den  andern 
l>cstätigt.  Ihre  Namen  sind:  1.  Wilhelm  und  2.  Salomo,  beide  in  Djädjö 
geboren  und  seit  3 Jahren  in  Tanga,  beide  geborene  Wadigo. 

Bezüglich  der  Orthographie  bemerke  ich,  daß  ich  von  meiner 
Ab.sicht.  die  •schweren*  Vokale  des  Urbantii  durch  I und  t»  als  gcschio.ssene 
Vokale  zu  bezeichnen,  zurückgekommen  bin.  Es  scheint,  daß  ihre  charak- 
terLstische  Eigentümlichkeit  mehr  in  der  Spannung  als  in  der  Enge  der 
Miindöffnung  besteht , zumal  ja  in  gewissen  Fällen , z.  B.  im  Herero, 
schweres  i zu  e,  aber  leichtes  zu  i wird.  Ich  lasse  es  daher  bei  der  bis- 
herigen Bezeichnung  i und  il,  obwohl  dieselbe  Ja  auch  nur  ein  Not- 
behelf ist. 

Statt  ’A-,  ’/),  ’ff  iisw.,  das  ich  bisher  anwandte,  um  die  Anfertigung 

neuer  Lettern  zu  sparen,  nehme  ich  jetzt  das  richtigere  i,  l,  j5,  ^ für  die 
Laute  mit  Kehlverschluß. 


I.  Die  Grundkonsonanten 

des  Bantu  treten  hier  als  A,  e,  ff,  r,  ’ auf.  ^ wird  deutlich  mit  Kehlver- 
.schliiß  gesprochen,  A hat  zuweilen  einen  nasalen  Klang  wie  in  -AoAn  «drei*  ‘, 
zuweilen  ist  es  ganz  verllüchtigt  und  zu  ’ geworden,  v ist  hilahial  und 
.stimmhafl  und  also  überraschend  als  Lautentsprechung  für  urspr.  p,  y ist 
meist  als  ff  erhalten,  oder  auch  zu  y,  y oder  ’ verflüchtigt,  r ist  von  mir 
häufig  als  / aufgefaßt.  Die  V^ibration  ist  aber  so  stark,  daß  ich  mich  ge- 
nötigt sehe,  den  Laut  als  r zu  bezeichnen.  Das  urspr.  v ist  ganz  aus- 

' So  auch  in  den  Demonstrativen  huu  Kl.  3,  hü  Kl.  4. 

HitL  d.  8tm.  t Orient  Spreeben.  1006.  UL  Abt  l‘i 
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gefallen  bzw.  diircli  ’ ersetzt.  Durch  diese  starke  Lautverschiebung  ts\ 
die  Sprache  so  verandert«  daß  sie  mehr  vom  Suaheli  abzuwetchen  scheiui, 
als  es  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist.  Urspr.  n und  m sind  als  n und  m er- 
halten. 

Beispiele,  k,  PrSf.  Kl.  13  fehlt,  -via  sind  intransitive  En- 
dungen, z.  B.  on^ia  >sichtbar  sein«,  »weniger  werden«,  ramvia 

• aufstehen«,  garvJca  »sich  herurndrehen«,  kdma  «melken«,  kärul  »streiten«, 
mu^kuyu  3 »Feigenbaum«. 

/.  •hafm  »drei«,  müh^  »Fluß«  (u  nasal  w^en  des  folgenden  A). 
p.  -£0  Verlwilendiing  4,  z.  B.  qgqw  »sich  furchten«,  Praf.  Kl.  16  ro. 
vanda  »pHanzen«  Suah.  panda  ^ avika  (statt  *ha^a)  Suah.  lapüca  »sich  er- 
brechen«, Xtc-o£o  «Achselhöhle«, 

7*.  ga  Prif.  Kl.  6 vor  dem  Verbum,  goM  »teilen«  Suah.  gatca^, 
mb^u  9 »Same«,  mu^kuyu  3 »Feigenbaum«. 

/.  -ira  Verbalendnng  8c,  -oro  desgl.  8b,  •ura  desgl.  8f  (in  allco 
diesen  Formen  ist  r dem  / ähnlich),  rara  «schlafen«,  fetrrra  »hinatifsleigcn«. 
£*.  Präf.  Kl.  2a,  z.  B.  athu  -Leute«. 
n.  -ana  Verbalendung  10,  na  -und«,  /tänd  «streiten«, 
m.  ma-  Präf.  KI.  6,  -ama  Verbalenduog  11,  tdmd  »melken«. 

2.  Die  Orundvokale 

sind  als  a,  r,  u erhalten.  Das  t scheint  offener  zu  sein  als  die  Entsprechung 
für  I (f).  jedoch  sind  die  Notizen  nicht  sicher. 

.\iich  ftir  u ist  einige  Male  offenes,  in  anderen  Fällen  geschlossenes  u 
notiert. 

Beispiele  (für  a s.  oben). 

f,  mi  Präf.  Kl.  4,  z.  B.  mihi  »Bäume«,  ri  Präf.  Kl.  5,  tb'  Präf.  Kl.  T, 
nua  »bezahlen«  Suah.  lipa, 

«.  mu  Präf.  Kl.  1 und  3,  ru  Präf.  Kl.  11.  u Präf.  KI.  14,  ntma 
•schmerzen«,  kura  »wachsen«,  huma  »senden«. 
e und  o sind  erhalten. 

Z.  B.  gehn  »unser«,  ^a  »sehen«,  rora  »sehen«,  ronfh  »sucljen«. 
ahgora  »vorangehen«,  rera  »erziehen«,  nara  »schleifen*,  ngna  -fett  sein«, 
rnuigno  3 » Arm « . 

Die  »schweren«  Vokale  i und  4 treten  als  i und  u auf.  Bei  l)ciden 
habe  ich  notiert,  daß  sie  kui7.  .sind,  i soll  gespannt  und  geschlossen  sein, 
u ist  »kurz  abgerissen«,  von  dein  vorhergehenden  Konsonanten  fast  ganz 
verschlungen. 

/.  B.  I Präf.  Kl.  8 üi,  Kl.  10  zi,  das  Nomen  verl>ale  endigt  auf  i.  Hm« 

• auslöschen*  vina  (mrt/ia)  »singen«. 

iJ.  vüna  »ernten*,  vümirira  »ertragen«,  runa  -brausen«,  /uga  -Tiere 
zähmen -,  -schmieden-,  yumg  »Speer*. 

3.  Die  Verbindung  von  n mit  folgendem  Konsonanten. 

Den  ursprünglichen  Lautverbindungen  ilAr,  n/,  mp,  n</,  mi 
entspricht  kh,  th^  ph,  hgf  nd»  mi. 
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Beispiele. 

tiAr.  khanga^  •Perlhuhn«,  9 «Huhn«,  nukha  • riechen «, 

pl.  khuni  11  «Keuerholx«. 

nt.  thxtmhiri^  »Meerkatze«,  thaJiu  10  «drei«,  m~thu  1 «Mensch«. 

mp.  pkevo%  -Wind«,  rw-wro,  p\.  phifrq  11  «Be^en«. 

np.  mu-ganga  1 «Arzt«,  uungu  »Stachelschwein«,  fngngq  3 »Rucken«, 
hhanga  9 «Perlhuhn«,  ngayi'^  »wie  viele?«,  n^ruire  9 «Schwein«,  Qfigqra 

• leiten,  vorangehen«,  nguwq  9 »Kleid«,  ngngq  9 «Galle«. 

nd.  rinda  »bewachen«,  ndqhq  9 «Traum«, 

•refu  «lang«  bildet  nach  Kl.  9 ndefu. 
rqnda  »suchen«. 

mb.  amb^a  »zu  jemand  etwas  .sagen«,  mheju  9 »Same«,  thfiv}biri  9 

• Meerkatze«,  mboni  9 »Kund«  von  gna  »sehen«,  mhara  9 «eine  Antilope«, 
mmba  «predigen«. 

n/ri  «Schloß«  (an  der  Tür)  hat  den  Plural  nun,  ist  also  als  ru-uvi 
aufzufassen.  Hier  ist  keine  Spur  eines  Konsonanten  vor  u mehr  zurück- 
geblieben , und  das  ursprüngliche  Präfix  ni  tritt  also  als  n auf,  ebenso 
rusiy  jil.  itttfi  1 1 «Augenbraue«,  ru-pnbg^  p\.  ngmbg  11  »Rasiermesser«.  Vgl. 
dazu  f'^ongo  9 »Galle«,  numa  9 «Rücken«,  numba  9 «Haus«  sowie  run^a, 
pl.  n^re  1 1 »Haar«. 

Bemerkung.  Während  iin  Suaheli  das  u nach  m in  der  Regel 
verschwindet,  ist  es  hier  meist  erhalten;  z.  B.  muhi  3 »Baum«  Suah. 
mti.  ramuka  »aiifwachen«  Suah.  amka^  mu-ugu  3 »Baobab«  Suah.  mbnyu. 
Vgl.  mühq  3 «Fluß«  (s.  oben  1).  Aber  zuweilen  verschwindet  das  « auch 
hier  wie  in  mthu  1 «Mensch«,  mtSethu  1 «Weib«,  mu  «ihr«  in  manchen 
Forinen  verkürzt  zu  m (s.  6e). 

4.  Veränderung  von  Konsonanten  durch  Vokaleinflüsse. 

a)  Die  alten  Mischlaute.  / tritt  in  -tzanq  «fünf«  als  ^ auf  (eist 
stimmlose  Lenis)  ganz  wie  unten  k,  ln  afuna  »kauen«  ist  da.s  i nach  1 
zu  h gew’orden  und  dann  verllQchtigt. 

k wird  fc,  z.  B.  tzeka  «lachen«,  «verstecken«,  ratza  »treffen«  (mit 
dem  Pfeil),  matzozi  «Tränen«,  dziUob  «Auge«,  •tzi  «unten«,  tzoma  »hinein- 
.stecken«,  tü-tzv/a  7 »Kopf«,  -tzui^n  «bitter«. 

Tritt  vor  tz  ein  Nasal  in  KI.  9 und  10,  so  bleibt  ej?  unverändert,  z.  B. 
tzanq  Kl.  10,  tswiri  9 »Tigerkatze« *. 

Aber  in  •osi  «alle«  wird  1^k  zu  8. 

^ wird  dz.  z.  B.  etlza  «kommen«,  dzala  «voll  sein«,  dzef^a  «bauen«, 
dz%ta  5 »Sonne«,  dzuru  »oben«. 

wird  nz.  indem  merkwürdigerweise  nach  dem  Nasal  die  Kxplosiva 
nicht  hörbar  ist,  z.  B.  ncora  9 « Hunger«,  »draußen«,  9 »Klefant«, 

9 «Krdnuß«,  nz^  »komm!«. 

Folgt  auf  nz  noch  ein  t,  so  spricht  man  es  mit  Hauschlaut  (s.  unten  d), 
z.  B.  «irra  9 «Weg«,  nlia  (wi^ya)  9 »Taube«  Suah.  ndjiioa. 

* Doch  8.  VI.  Nika  4 a sowie  Vll.  Pokomo  4 a. 

la« 
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b)  Durch  I (leichtes  i*)  wird  X*  zu  ti  (i  labial,  mit  Lippenvorstreckung); 
z.  B.  tki  Praf.  Kl.  7.  muthra  Z «Schwanz«,  nuth  9 «Biene«,  tUmbira 
laufen«. 

y und  V fallen  ganz  aus;  z.  B.  i Pr^f.  Kl.  4 vor  dem  Verbum,  nitr>nn 
3 «Leib«,  a*ün‘2  «zwei«. 

Doch  ist  das  Ausfallen  von  p ja  oben  ad  1 bereits  angegeben,  kann 
also  nicht  als  Wirkung  des  i aufgefaßt  werden. 

r ist  regelmäßig  erhalten,  z.  B.  rira  «weinen«,  rinda  «bewachen«. 
Vgl.  noch  die  Wirkung  des  t auf  ns  oben  4 a. 

kya  wird  dementsprechend  zu  t^a  unter  Ausfall  des  y,  z.  B.  Gen.  Kl.  7. 
Gen.  Kl.  4 lautet  yo  für  urspr.  yya. 

/ya  wird  ryo,  z.  B.  tya  «essen«  und  ra  Gen.  Kl.  5 (neben  la\ 

2 <C  urspr.  p bleibt  vor  y erhalten,  z.  B.  hü^vya  «brennen«. 

c)  Beachtenswert  ist  die  Wirkung  von  g,  das  g in  dj  (r£l)  verwandelt. ‘ 
z.  B.  m^dimi  1 «fremd«  Siiah.  mgeni  1,  dj^na  «I’almwein  zapfen«  Suah. 
gepuis  nsidje  (nsitlie)  9 «Heuschrecke«  8iiah.  nsige.  8o  auch  vor  der  rela- 
tiven Kndung  urspr.  eh  am  Verbum,  z.  B.  radjiza  »veraKschieden«  vgl. 
Suah.  aga.  Ähnlich  wird  urspr.  ke  zu  tJie  in  miiethu  1 «Weib«,  vgl.  Suah. 
mke  1 «Weib«.  Die  Endung  M«  ist  der  Stamm  von  mthu  1 «Mensch«. 
In  tferu  (statt  •tfi-rer«)  7 «Bart«  ist  r vor  e ganz  ausgefallen. 

d)  Vor  u (leichtem  u)  fallt  y aus,  z.  B.  u Pron.  Kl.  3,  timn  «trocknen«. 
2 Bült  wie  immer  aus,  z.  B.  umba  «bilden«,  Praf.  Kl.  14  u. 
Unsilbisches  u (tr)  läßt  die  meisten  Laute  unverändert,  nur  v <,  p 

sclieint  zu  / zu  werden  bzw.  den  ursprünglicheren  Laut  in  diesem  Kalle 
beizubehalten,  ebemso  wird  gelegentlich  urspr.  v vor  tr  zu  r,  z.  B.  kva 
Gen.  Kl.  15,  rtcn  Gen.  Kl.  1 1 , tra  Gen.  Kl.  14.  abor^^wa  «ebben«,  8uah./ara. 
tya  «stehlen«  (*ia  nach  ! mit  gänzlichem  Ausfall  des  2«  nimmt  den  Gleit- 
laut y an),  bildet  Pass,  itnca  neben  iyica  (urspr.  {2M’o)- 

y ist  vor  ir  erhalten  als  g in  gwa  «fallen«,  vertlüchtigt  in  tro 
Gen.  Kl.  3. 

e)  Durch  i werden  die  Konsonanten  stark  verändert. 

k und  / werden  zu  s,  pi  wird  ftei  (^,  yi  wird  dri,  H wird  n,  und 
21*  wird  VI  (wri). 

Z.  B.  Art  rnfkxi  3 «Rauch«,  3 «Hals«  (eigtl.  «Sehne«,  Suah. 
rusi  11  -Augenbraue«,  rnasizi  ^ »Ruß«,  sindirira  »feststampfen«  Suah.  itnda. 
it,  ßsi  9 »Hyäne«,  tii-eitna7  »Brunnen«. 
pi,  ßica  «aukiunmen« , /trtteo  «verstecken« , /trmo  «kneifen«. 
yi.  mvugadsi  «Koch«  von  vuga  «kochen«,  dem  jedenfalls  duratives 
ga  angellängt  war,  madsi  6 «Was.ser- , mudsi  3 «Stadt* , vgl.  dsitso  5 
«Auge«,  dsim  5 «Zahn«,  dsina  5 «Name«. 

/?  sf  Praf.  Kl.  10,  mto^  3 «Mond«,  -riAo  «schwer«,  mu-zigq  3 »Last«. 

0 «Ruß«. 

ln  stmga  • ausloschen«  habe  ich  Rauschlaut  notiert  (s.  oben  4 a unter  äf). 


^ Vielleicht  gehört  hierher  ditmbt  (djembe)  5 «die  Hacke«,  pL  mat&cmhtjWtmi 
cs  aul'  urspr.  yrmbe  zurückgeht. 
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vi.  vi  Präf.  Kl.  8,  rinn,  besser  vtcina  >singen-  (in  anderen  Sprachen 
• tanzen*). 

Bemerkung.  Den  labialen  Laut  in  _/tri  und  rtci  zwi.schen  y bzw.  v 
und  I halte  ich  für  entstanden  aus  der  anlautenden  Labialis.  So  wird  im 
Sotho  /ya  zu  siao,  im  Suaheli  zu  so  vermutlich  übersiro,  Sotho  tstcala 
aus  urspr.  sjala. 

Wird  i unsilbisch,  so  bleiben  die  Verfinderungen  dieselben;  doch  ist 
y sell>st  nur  nach  Labialen  erhalten. 

kja  wird  sa,  z.  B.  usa  »wegbringcn* , Kaus.  von  uia  *weggehen*, 
rautusa  >wecken*,  Kaus.  von  ramuka  ■aufstehen*. 

tya  wird  za,  z.  B.  za  Gen.  Kl.  10,  radjiza  Suah.  ayiza-,  uza  «fragen* 
(ß.  ru/^a),  gaza  «verkaufen*  Kaus.  von  gara  *kaufen*. 

rya  wird  vya,  z.  B.  Gen.  Kl.  8 rya,  vyara  'gebären*,  ravya  »lieraus- 
gclien  machen*  vom  ungebräuchlichen  Simplex  B.  laga. 

f)  Durch  u (schweres  u)  werden  die  urspr.  stimmlosen  Laute  zu  /, 
die  urspr.  stimmhaften  zu  t>  wie  im  Suaheli. 

ku  mü-yura  3 *Knochen*,  tü-fva  7 -BriLst«,  afuna  «kauen*,  ln  ma- 
ySn^  6 »Fett*  ist  der  oben  io  1 erwähnte  nasale  Laut  vor  A so  stark,  daß 
ich  ihn  als  n bezeichnen  konnte. 

tu,  fura  «schmieden«,  yumö  5 «Speer«, 

pti.  tü-pqfu  «blind*  (wabrscheinlich  aus  dem  Suaheli). 

ytl.  ncgcu  i)  «Elefant*. 

/».  vuTTia  «brausen«,  vua  «fischen«, 
lai.  tmura  «Kleider  auszieheo«. 

Wird  u unsilbisch,  so  treten  dieselben  Veränderungen  ein,  und  u bleibt 
aLs  10  erhalten,  z.  B.; 

Inia,  faa  «sterben«, 
pdia.  fmmana  «gleichen«, 

Ipta.  vmtra  «sich  anziehen«. 

g)  Wenn  Vokaleinllüsse  und  na.sale  EinllQ.sse  Zusammentreffen,  so  bleibt 
der  Nasal  nur  vor  den  durch  Vokaleinllüsse  euLstandeneu  stimmhaften  Lauten 
erhalten,  vor  den  stimmlosen  fällt  er  re.gelmäßig  ab  wie  im  .Suaheli,  z.  B. : 

z.  B.  nA^  >>  si  in  singq  9 «Hals«. 
mpi  > ß VD  figg  9 «Niere*, 
miu  > rrwu  in  mtmra  9 «Regen*. 

Statt  ndz,  das  man  erwarten  sollte,  steht  auch  hier  wie  in  4 a nz. 
ngi,  z.  B.  inzi  «Fliege«,  midje  «Heuschrecke«, 
indjira  «hineingehen*  statt  ’ingira  nach  4c, 

rindwa  Pass,  von  rinda  «bewachen«,  mmzwa  Pass,  von  menza  «lieben« 
ist  regelmäßig. 

Übrigens  .scheint  die  Bildung  der  Nomina  agentis  nicht  mehr  mit  der 
Klarheit  durchgeführt  zu  werden  wie  im  Suaheli.  So  z.  B.  ist  mrindi  1 
• der  Wächter«  von  rinda  eine  Analogiebildung,  bei  der  man  nicht  mehr  das 
BedOrfhis  empfand,  den  vor  i stehenden  Konsonanten  zu  ändern. 
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5.  Außer  den  Nasalen  n und  m kommt  auch  n vor  Vokalen  vor, 
z.  B.  nombe  9 «Rind«. 

n entsteht  durch  y,  z.  B.  nama^  >Tier«,  viina  »ausdrücken* , numa  ^ 

• Hucken«,  numba  9 »Haus«,  donyg  »Galle«,  vgl.  rnana  »wissen«, 

3 »Salz«. 

In  nwa  »trinken«  steht  n fhr  Siiah.  n {nwa). 

Durch  u>  entsteht  eine  Aussprache  des  m,  die  ich  als  velarlabial  lie* 
zeichne,  vgl. 'l'^ivep^a,  ZDMG.  Bd.55,  S.tiOTff.  §33,  und  m schreibe,  z.  B 
ritwezi  3 »Mond«. 

mioimwi  »ihr«  Fron,  absol.,  vgl.  mu  »ihr«  Fron,  conjunct,  vgl.  dazu 
flioa  <;  mwa  im  Sotho  und  Sainbala. 

Tritt  n vor  n,  so  ergibt  sich  rm  bzw.  «,  z.  B.  nne  9 »vier«,  nnaw^ 
•acht« , nwiffu  9 »Stachelschwein«. 

6.  Zur  Grammatik  des  Digo. 

a)  Die  Nominalpräfixe  lauten  1.  mu  (w),  2.  <i,  3.  wm  (m),  4.  wif. 
5.  vor  dem  Siibstantivum  abgefallen,  vor  dem  Verbum  n',  B.  r/io,  7.  t»ü  H.  n, 
9.  und  lü.  nasale  Verbindungen,  II.  r«,  12.  fehlt,  13.  fehlt,  14.  w.  15.  iw, 
16.  £0,  17,  i«,  18,  mu. 

Beispiele  s.  oben. 

Kl.  7 w'ird  auch  hier  wie  im  Su.ilieli  für  Verkleineningsworter  ge- 
braucht, z.  R.  tii’dioj  pl.  m-fiia  »Hündchen«  von  dia  »Hiiiul«. 

b)  Die  \’erbalsuffixe.  -ika  intr.,  U.  orieA'a  »sichtl>ar  sein«, 

von  ona  »sehen«,  whiiaruj  »erliältlich  sein-,  Suah. 

-uia  imrans.,  und  zwar  wahrscheinlich  inversiv,  z.  B.  ramid-a  -auf- 
stehcn«  Suah.  amka,  garuka  »sich  umdrehen«  Suah.  yeuA’u. 

'lia  als  kausative  Endung  6nde  ich  z.  B.  in  vte^ika  «einem  andern 
Kleider  anziehen«  zu  mt~ara  »sich  Kleider  anziehen«. 

Urspr.  aia  >•  aha,  das  aa  wurde  nach  1,  steckt  offenbar  in  /umbaün 

• die  Hand  schließen«,  Siiah. yum5a/a. 

Urspr.  pn  >■  no  finde  ich  in  og^a  »sich  furchten«,  Siiali. 

Die  kausative  Endung  ya  ist  häufig  und  verschmilzt  mit  den  verlier« 
geilenden  Konsonanten  nach  den  allgemeinen  Lautgesetzen. 

Mit  n ergibt  es  nay*7..^.  kusana  »versammeln«,  naziyonic^z  »mischen«, 
gn^a  »zeigen«. 

Mit  k ergibt  es  äo,  z.  B.  gngsa^  ebenso  mit  /,  z.  B.  imsana,  vgl.  Suali. 
kusof'ta  von  kvfa. 

Mit  / ergibt  sich  z,  z.  B.  VQza  »heilen«  Kaus.  zu  £gro,  s.  oben  reukgamzü, 
/umbaizOf  worin  offenbar  -ira  steckt,  ferner  garuza  »umdrehen«,  Kaus.  von 
ungebräuchlichem  garura. 

•ala  in  medialem  8inn  findet  sich  in  tneora  »sich  Kleider  anziehen«, 
sagara  »bleiben«  Suah.  saa, 

-ela  ist  als  -fro,  -iro  häufig  Relativendung. 

-ula  finde  ich  als  transitiv«  inversiv  \wunura  »auflieben«,  wahrscheinürh 
statt  inura  Suah.  inua. 
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-ana  ist  reziprok,  z.  B.  menzana  «sich  gegenseitig  lieben*,  von  mmza 
• lieben*. 

•ama  ist  Stativ;  Beispiel  fehlt. 

c)  Die  Zalilwurter. 


Staiiiine: 

Kl.  10: 

Beim  Zahlen 

1 mxteiiga 

— 

ituad 

2 -ir/ 

möiri 

wiri ' 

3 -hahu 

thahu 

hahu 

4 

nn^ 

nin^ 

5 -tiunn 

tzanq 

tzanq 

6 -amiahu 

thaudahu 

andahu 

7 fuhgahj 

fuügahi' 

fungah*} 

8 -none 

nnane 

mine 

9 Usmiia 

tsmda 

thendn 

10  hiini 

k'umi 

kumi 

20  mirongo  rmri.  100  mirmiyo  icumi. 


d)  Pronomina. 

Die  absoluten  Pranoinina  personalia  lauten : 

mimt  »icli*  swistti  •wir* 

utoe  "du*  mtchinri  »ilir* 

Die  Prommiina  pci'sonulia  vor  dem  Zeitwort  lauten: 

m >icli«  u -wir«  (oiTenbar  statt  A«) 

ti  *du*  fnu  «ihr* 

KI.  1 a,  Kl.  2 a,  KI.  3 Kl.  4 i*.  Kl.  5 n,  Kl.  6 ya.  Kl.  7 tü.  Kl.  8 w, 
Kl.  9 f',,  KI.  10  zi\  Kl.  11  r«.  Kl.  14  u. 

Die  De!non.strativa  verwenden  die  Vorsilbe  hi-,  um  den  dem  Re<lenden 
nächsten  Kreis  zu  bezeichnen,  die  Nachsilbe  -nn,  um  einen  entfernteren, 
die  Nachsilbe  -ro,  um  den  entferntesten  Kreis  zu  bezeichnen.  Die  V^orsilbe 
Al-  tritt  in  der  Regel  auch  vor  die  mit  -nq  und  -ra  gebildeten  Formen. 
Vor  Vokalen  fallt  das  t von  Ai  aus. 

Für  KI.  l habe  ich  vier  Formen  notiert,  die  davon  zum  Teil  ab- 
weichen: hiyu,  hiye,  hiyuya,  yuno. 

In  KI.  2,  3 und  14  scheint  Ai  an  den  folgenden  Vokal  assimiliert  zu 
sein,  also  Kl.  2 haa^  hano,  hara\  Kl.  3 huu  (statt  Am),  hunq,  hura\  Kl.  4 
All,  hinq,  hira  (statt  hiino,  hiira)\  Kl.  5 AtW,  rino,  rira\  KI.  6 Ai^a,  gano, 
igara  (statt  At^ara) ; KI.  7 hitM,  hitiino,  hitMra\  Kl.  8 Ami,  hivinq,  hwira\ 
KI.  9 Al«,  Atno,  Aira  (statt  hiinq,  Aitra);  Kl.  10  hizi,  kizinq,  hUira\  Kl.  11 
Aim,  runq,  hirura',  Kl.  14  huu  (s.  Kl.  3),  Au/m,  hura\  Kl.  15  Ai^,  hilcimg, 
hiicura\  Kl.  16  higa,  higanq,  higara\  Kl.  17  hiku,  hitcunq,  hi!cura\  Kl.  18 
Aifnu,  himunq,  hirmtra. 


* Vielleiclit  rin  vgl.  V'II.  Pokoino. 
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Das  Relativpronomen  wird  dem  Verbum  angehängt  oder  infigiert. 
Es  lautet  filr  Kl.  1 yi,  für  die  anderen  Klassen  endet  es  wahrscheinlich  auf 
o,  z.  B.  Kl.  2 s,  Kl.  7 lig. 

Das  Relativum  wird  auf  dreifach  verschiedene  Weise  ausge<lrückt: 

1.  argnda-ye  incedat,  andasagara  -der  Mann,  welcher  kommen  wird, 
wird  bleiben«. 

Hier  ist  das  Relativpronomen  an  das  Verbum  angehängt 

2.  Mit  infigiertem  relativem  Pronomen  fand  ich  negative  Fonnen 
(s.  unten),  außerdem  z.  B.  nüi  tig  gna  -welches  (tii  Kl.  7)  ich  ge.sehen  habe-. 

Die  Stellung  des  Mi  vor  dem  Mo  ist  auffallend,  wenn  Mi  Objekt  kt. 
Vielleicht  ist  es  aber  hier  nichts  anderes  als  die  Form  unter  3. 

3.  Die  Mt'-Form  (W-Form  des  Suaheli)  kann  unter  Umständen  zum 
Ausdruck  des  Relativsatzes  gebraucht  werden,  z.  B.  niMi  mit  gna  -welchen 
ich  gesellen  habe-,  atü  ni  piga  -welcher  mich  geschlagen  hat-. 

e)  Tempusformen  des  Verbum, 
ni  na  mtnta  -ich  liebe-  u na  menza  -wir  lieben- 

u na  menza  -du  liebst-  mu  na  mmza  -ihr  liebt - 

usw.  mit  den  unter  d)  angegebenen  Vorsilben  und  dem  Präfix  -na-. 

Mit  Vorgesetztem  -a-,  vor  dem  die  Vokale  zu  Halbvokalen  werden, 
wird  ein  erzählendes  Teni|)us  gebildet;  in  der  2.  Pers.  Sing,  und  1.  Pei>. 
Plur.  behält  u den  vokaliscben  Charakter  und  nimmt  nach  sich  den  Gleitlaut 
IO  an , z.  B. ; 

na  ßica  -ich  kam  an-  uioa  fika  -wir  kamen  an- 

moa  JÜca  -du  kamst  an-  mca  ßita  -ihr  kamt  an- 

Kl.  1 tta,  Kl.  2 0,  Kl.  3 icd.  Kl.  4 ya.  Kl.  3 ra.  Kl.  ti  ga.  Kl.  7 Mo. 
Kl.  8 vya,  Kl.  9 ya.  Kl.  10  za.  Kl.  14  u>d. 

Zu  un  in  Kl.  1 vgl.  den  Demonstrativstamm  yu. 

Mit  der  Vorsilbe  -ia-  bildet  man  ein  Perfektum , z.  B. : 
ni  ia  Auma  -ich  habe  gesandt-  « ia  /mma  -wir  haben  gesandt- 

u ia  Auma  -du  hast  gesandt-  m ka  Auma  -ihr  habt  gesandt- 

Kl.  1 a Auma  -er  hat  gesandt-  usw. 

Mit  der  Vorsilbe  -nda-  bildet  man  das  Futurum,  z.  B.: 
ni  nda  Auma  -ich  w'erde  senden-  « nih  Auma  -wir  wenlen  senden- 

u nda  Auma  -du  wirst  senden-  m nda  Auma  -ihr  weialet  .senden- 

Kl.  1 a mia  Auma  -er  wird  senden-  Kl.  2 a nda  Auma  -sie  werden  senden- 

usw. 

Eine  Befehlsform  wird  durch  den  reinen  .Stamm  gebildet,  dem  iin 
Plural  ni  angehängt  wird: 

Auma!  -sende!-,  Aumanil  -sendet!  vorwärts!- 
Mit  der  Endung  g wird  eine  Wunschform  gebildet; 
ni  Aume  -ich  will  senden-  a Aume  -er  will  senden- 

u Aume  -du  willst  senden-  lou  Aumg  -wir  wollen  seodoi- 

(beachtenswert  ist  lou  statt  u,  wie  ich  sonst  notiert  babe). 
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Auch  hiervon  wird  eine  imperativische  Form  gebildet:  hunwii!  »sendet!* 

FQr  die  verneinten  Formen  wird  die  Silbe  -ArAa-  und  die  Silb^  -/Ab- 
gebraucht (wie  im  Konde,  vgl.  Schumann,  Konde^ranimatik,  MitteiL  des 
Sem.  f.  Orient.  Sprachen  1899  Abt.  111,  § 99,  Anrn.).  und  zwar  wird  kha  iin 
Singular  der  1.,  2.  und  3.  Person  Kl.  1 gebraucht,  in  allen  übrigen  Formen 
tha.  Dabei  verschmilzt  kha  -f  ni  (wie  im  Suaheli  ha  -f  m)  zu  sL 
si  rara  »ich  schlafe  nicht* 
hhu  (statt  kha  u)  rara  «du  schläfst  nicht* 

Kl.  1 kha  (statt  kha  o)  rara  »er  schläft  nicht* 

al>er  (hau  rara  »wir  schlafen  nicht« 
thamrara  »ihr  schlaft  nicht« 

Kl.  2 /Ab«,  Kl.  3 /Abu,  Kl.  4 /Aai,  Kl.  5 /Äbri,  Kl.  0 thayo.  Kl.  7 thatii  u.s\v. 
Die  negative  Vergangenheit  wird  mit  -ka-  gebildet,  ebenso  wie  das  positive 
Perfektum. 

Also:  8t  ka  mema  »ich  liebte  nicht«  thu  ka  mmza  »wir  liebten  nicht« 

khukamenza  «du  liebtest  nicht*  tha  m ka  meuza  »ihr  liebtet  nicht* 

KI.  1 khakamenza  »er  liebte  nicht*  Kl.  *2  tha  ka  menza  »sie  liebten  nicht* 
Kl.  3 than  ka  menza  usw. 

In  Wunschsätzen  und  Relativsätzen  wird  wie  im  Suaheli  die  Negation 
durch  si  ausgedrückt. 

Z.  B.  a si  m§nzg  »er  möge  nicht  lieben*,  si  tritt  also  auch  hier  wie 
im  Suaheli  hinter  das  Subjekt. 

In  den  Relativsätzen  tritt  jedoch  an  den  Anfang. 

(statt  ys  kha  na  hguvu  »ein  Mann,  der  nicht  gegessen 

bat,  hat  keine  Kraft«. 

sorya  (statt  si  o rya),  tha  na  hguvu  »Leute,  die  nicht  gegessen  haben, 
haben  keine  Kraft«. 

tkithu  sitkitiQM  minzani,  th  na  gxtstca  vizurif  »ein  Ding,  das  nicht  viel 
Wert  hat,  wird  billig  verkauft«. 

mthu,  siththonndica j tki  na  ivwa  »ein  Ding,  das  nicht  verwahrt  wird, 
wird  gestohlen«. 

7.  Daß  die  Digosprache  mancherlei  Wortformen  des  Suaheli  aufge- 
nommen hat,  ist  von  vornherein  wahrscheinlich.  So  ist  das  oben  mehr- 
fach genannte  gnge^a  »vorangehen*  wohl  auf  Suaheli  ohgeni  zuruckziiftihren, 
da  man  im  Digo  rongara  vermuten  sollte.  Auch  arabische  Worte  wird  man 
vermutlich  in  ziemlicher  Anzahl  finden.  Beachtenswert  war  mir,  daß  für 
»Hund*  das  Bantuwort  mhwa  fehlt  und  dafür  das  Masaiwort  c/ib  eingetreten 
ist.  Vielleicht  werden  sich  noch  mehr  Masaiworte  finden. 

Die  Beschäftigung  der  Digo  besteht  nach  den  Gewährsmännetm  in 
Ackerbau,  Viehzucht  (sie  halten  Rinder,  Schafe  und  Ziegen,  aber  keine 
Esel)  und  Fischerei. 
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VI.  Nika. 

An  der  Krforschung  der  Nikasprache.  die  iin  Hinterland  von  Mombasa 
gesprochen  wird , haben  seinerzeit  die  Pioniere  der  Afrikafurschang  Krapf 
lind  Rebmann  bereits  gearbeitet.  Iin  Jahre  1887  erschien  das  von  ihnen 
gesammelte  Material  in  dem  Nika- English  dictionar}',  herausgegel>en  von 
Uev.T.  H.  iSparshott,  London,  S.  K.  P.  C.  K.,  bevorwortet  von  dem  bewährten 
Freunde  Afrikas  Robert  CusL 

Krapf  nennt  in  seinen  -Reisen  in  Ostafrika«,  Kornthal  1858,  die  Digo 
wiederholt  südliche  Nika,  und  ich  habe  deshalb  es  für  nützlich  gehalten,  das 
oben  mitgeteilte  Digornaterial  mit  dem  in  dem  genannten  Worterbucli  Gesam- 
melten zu  vci’gleichen.  Daliei  ergibt  sich  eine  große  Übereinstimmung,  und  die 
ziikünnigen  Bearbeiter  des  Digo  werden  gut  tun,  sich  alles  irgend  Erreich- 
bare aus  dem  Nika  zu  verscliaffen , um  ihre  Arbeit  zu  erleicbteni.  Umge- 
kebi't  werden  wir  an  iiiancben  Punkten  sehen,  daß  die  ungenaue  Laut- 
bcobaclitung  von  Krapf  und  Rebmann  sich  an  der  Hand  der  Digostudie 
z.  T.  berichtigen  läßt. 

Da  es  sich  hier  nicht  um  eine  vollständige  Nikagrammatik  handelt 
sondern  nur  um  eine  ])honetische  Studie  zur  Vergleichung  von  Digo  und 
Nika,  habe  ich  davon  abgesehen,  das  ganze  gednickte  Material  iin  Nika  zu 
benutzen.  Dasselbe  wiederholt  die  einmal  gemachten  phonetischen  Fehler 
und  kann  unsere  Untersuchung  deshalb  nicht  fordern.  Dagegen  gibt  der 
ausgezeichnete  Phonetiker  W.  E.  Taylor  C.  M.  S.  in  seinen  African  AphorUiits. 
London  1891,  S.  144fF.  eine  verbesserte  Niederschrift  einiger  Nikasätze,  die 
Itir  vorliegenden  Zweck  sehr  nützlich  sind.  Im  übrigen  existiert  meines 
Wissens  noch  folgende  Literatur: 

1.  Dr.  J.  L.  Krapf,  Outline  of  the  elements  of  the  Ktstiälieli  language 
with  special  reference  to  the  Kinika  Dialect.  Tübingen.  1850. 

Allerei  Nika-Spracligut  steckt  auch  in  Dr.  L.  Krapf,  \ dictionary  of 
the  Suabili  language.  London.  1882. 

2.  Kolonne  2 in  Dr.  L.  Krapf,  C.  M.  S. , Vocabulary  of  six  East- 
Afiican  languages.  Tubingen,  1850.  Fues. 

3.  Lukas- Evangelium  in  Nika.  1848.  Britische  und  aus).  Bibel- 
gesellschaft 

4.  A.  Shaw,  A pocket  vocabulary  of  the  Ki-Swahili,  Ki-Nyika,  Ki* 
Tnita  and  Ki-Kamba  languages.  1885.  London.  S.  F.  P.  C.  K.  (Die  hier 
befolgte  Schreibung  ist  besser  als  die  von  Krapf  und  Rebmann,  t*eicbt  alier 
noch  nicht  aus,  da  v und  v nicht  unterschieden  werden.) 

Ferner  finde  ich  bei  Cust,  Modern  languages  of  .\frica,  der  unter 
B.  11.  XVII.  T.  II  S.  355  das  Nika  behandelt,  zitiert: 

Ewald.  G.  N.  ZDMG.  1846,  i.  44. 

E.  New.  1873.  Nika  Vocabulary. 

1.  Die  Grundkonsonanten  des  B.  treten  hier  als  Ar,  ä,  ü,  y, /,  * iuL 
Ich  bin  nicht  zweifelhaft,  daß  dies  k mit  dem  k des  Digo  völlig  identisch 
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ist.  Wie  unrichtig  beobachtet  ist,  geht  daraus  liervor,  daß  häufig  stiimn> 
hafte  und  stimmlose  Laute  verwechselt  sind  wie  k und  gy  v und  /.  Uber 
den  nasalen  Klang  von  h finde  ich  keine  Angabe,  v ist  offenbar  hier  statt 
V gesetzt,  das  man  nicht  erkannt  hat.  Wir  werden  unten  v ebemso  wie  im 
Digo  vor  schwerem  u finden,  und  es  ist  nicht  zweifelhaft,  daß  eine  sorg- 
same Beobachtung  des  Nika  die  beiden  Laute  unterscheiden  wird;  dann 
werden  via  »brennen*  und  vya  Geii.  Kl.  8,  die  heute  im  Nika  beide  via  ge- 
schneben  werden,  in  der  Schrift  ebenso  zu  scheiden  sein,  wie  sie  je<len- 
falls  in  der  Aussprache  entsprechend  ihrer  ganz  verschiedenen  Ktymologie 
geschieden  sind. 

g wechselt  mit  y gelegentlich.  Die  Beispiele  zeigen,  daß  im  Digo 
wuiil  auch  richtiger  niclit  j und  y neben  g auzunehmen  sind,  sondern  j 
oder  y,  wahrscheinlich  j. 

r und  / wechseln  in  der  Niederschrift  des  Nika  manchmal  willkiir*- 
lieh.*  ln  der  Regel  steht  aber  r vor  i und  e und  nach  einem  r in  vorher- 
gehender Silbe;  vor  anderen  Vokalen,  und  wenn  kein  r vorhergelit,  steht  A 
Der  Sachverhalt  wird  also  ähnlich  sein  wie  iin  Digo,  und  der  Unterschied 
ist  in  der  Schrift  großer  als  im  I.Aut. 

Ich  wälile  die  Beispiele  tunlichst  in  Übereinstimmung  mit  dem  Digo. 
neue  Beispiele  setze  ich  in  Klammern. 

Beispiele.  (Bräf.  Kl.  13  A*»);  -cA*a,  -uka  sind  intransitive  Lndungen, 
z.  B.  (rneka  «sichtbAr  werden-,  {/unuka  »geöfinct  sein-),  lamuka  -auf- 
wachen*,  gaivka  -sich  herumdrehen,  sich  andern«,  (vgl.  yanxka  -geleugnet 
werden  können*  verhört  statt  kanika  von)  katui  -leugnen«,  kama  »melken«, 
mukugu  3 -Name  eines  Baumes«. 

•Kahu  -drei-,  muho  3 -Fluß«. 

-ra  Verbalendung  4,  z.  B.  ogova  -sich  fiircliten-,  Präf.  Kl.  Ifi  va  (doch 
steht  »S.  120  hapa  flir  -hier-;  das  i.st  offenbar  Suaheli,  das  richtige  hiva 
steht  S.  125),  vanda  -pllanzcn-,  kxtavn  «Achselhöhle*. 

yo  Präf.  Kl.  6 vor  dem  Verbum,  mhegxt  ein  Nomen,  dessen  Bedeiitung 
feJilt,  zweifellos  -Same»  wie  in  vielen  Bantusprachen,  mukuyxi  «Name  eines 
Baumes«. 

-tr«  Verhalendiing  8 c (z.  B.  kanira  zu  kana),  -ala  de.sgl.  8 h (mit  8 c 
•arira)y  z.  ßtala  -Kleider  tragen*,  ~ula  8f,  rara  und  lala  -liegen«,  ktirra 
»hinaufsteigen*. 

Präf.  Kl.  2a  z.  B.  atu  2 -Leute*,  doch  vgl.  4f,  Note. 

n -ana  Verbalendung  10,  na  -und*,  kana  »leugnen«. 

m tna~  Präf.  Kl.  6,  -arna  Verbalendung  11,  katna  -melken*. 

*2.  Die  Grundvokale  sind  als  a,  t,  u erhalten. 

Beispiele  (für  a s.  oben). 

j mi  Präf.  Kl.  4,  z.  B.  mihi  4 -Hämiie-,  ri  Präf.  KI.  5,  ki  und  chi  Präf. 
Kl.  7,  riva  «bezahlen*. 

* Vereinzelt  wecliselt  r mit  th  (wahrscheinlich  ;),  z.  B.  muthungu  neben  wm- 
rungu  3 »ein  Baum*.  Vgl.  muthiaka  3 neben  thiaka  luid  riaka  5 «Köcher«,  mi/- 
thanga  3 «Kettchen  der  VVakaniba«  deutet  darauf  liin,  daß  dies  vielleicht  Kainha- 
aussprachc  Ist.  ln  arabischen  Wörtern  steht  th  natürlich  öfier. 
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u mu  Präf.  Kl.  1 und  3,  lu  Praf.  Kl.  11,  u Prüf.  Kl.  14,  luma  »beißen, 
schmerzen«,  kula  >wachsen*,  huma  »senden«. 

f und  Q sind  als  e und  o erhalten.  Daß  die^e  Laute  ofTeii  gesprochen 
werden,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Die  Angabe  S.  315,  daß  o wie  oo  in 
engl,  »foot«  gesprochen  wird,  ist  sicher  fnl.sch.  Z.  B.  ye/t«  »unser«,  (/na 
»sehen»,  ioia  »sehen«,  l(mda  »wünschen,  wollen«,  longola  »vorangehen«,  rera 
• erziehen«,  nola  »sch&rfen«,  nofui  »fett  sein«,  mukono  3 »Arm«. 

Die  schweren  \*okale  sind  als  i und  u erhalten  und  von  dem  oben 
genannten  i und  u nicht  zu  unterscheiden. 

t z.  B.  Präf,  KL  8 t>i',  Präf.  KL  10  zi  {dafür  steht  si.  Nach  der  Be- 
merkung S.  336  sind  s und  z in  der  Sprache  verschieden,  aber  iin  vor- 
liegenden Buch  diircheinaiidergeworfen).  Das  Nomen  verl»ale  endigt  auf  t 
(z.  B.  rnuosi  1 »Maurer»,  muenenzi  l »einer,  der  gellt«),  xhnia.,  zimia  («  statt  z) 
»ausloschen«. 

u /utuj  »ernten«  (sicherlich  verhört  für  oirnö),  _/uya  /uka,  ntka) 

•Tiere  au fziehen «,  ybino  »Speer». 

3.  Die  Verbindung  von  n mit  folgendem  Konsonanten. 

Den  ursprünglichen  Lautverbindungen  nk^  rU,  mp^  ny,  ndy  mb 
entspricht  A*.  fiy*,  »d,  mb. 

Ks  ist  mir  nicht  zweifelhaft,  daß  dieses  k,  /,  p als  aspiriert  aufzu- 
fassen ist.  Von  Taylor,  a.  a.  O.  S.  145  unter  3,  wird  dies  ausdrücklich  ver- 
sichert. Taylor  bezeichnet  die  .Aspiration  durch  Das  Nika  stimmt  also 
auch  hier  völlig  mit  dem  Digo  überein,  z.  B.: 

Ak. 

kanga  9 »Perlhuhn«  kuku  9 »Huhn*  (T.  Uuhu) 

lu’kunif  pL  A^ni  11  »Feiierhulz«  nuka  »stinken«  (T.  nuAr a) 

fl/. 

tumhiri  9 »ein  kleiner  Affe«  tahu  10  »drei« 

muht  1 »Mensch»  (T.  mut’u) 

mp.  Für  »Geist«  finde  ich  das  Sualieliwort  pepo  und  das  Wort  peirci, 
das  als  Digo  bezeichnet  wird.  Gemeint  ist  oflenbar phegp  {^.panya  »Ratte-, 
pera  »Rhinozeros«).  * 

/tt-nVro,  pl.  pifTo.  Deutsche  Be<leutung  fehlt.  Verwiesen  ist  auf 
ko’-viero  13,  das  »kleiner  Besen«  heißt.  Also  ist  für  das  erstere  »Beseo« 
als  Bedeutung  anzunehnieii. 

*s- 

muyanga  1 -Zaiiberdoktor-  nffuo  9 .Kleid* 

kanga  9 .Perlhiilm«  nungu  9 .SUclielscliwein- 

ngulue  9 .Schwein.  longola  .vorangehen. 

mongo  .Galie. 
nd. 

rinda  «bewachen.  londa  .wfinsciien,  wolien« 

* lat  uatOriich  kg. 
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’Ttfu  »lang-,  doch  finde  ich  Kl.  9 und  10  nicht,  (/onmi,  pl.  miimi  11 

• Zunge-.) 

Ganz  unregelm&ßig  ist  iu-rindit  \)\.  ffnmdf  (wahrscheinlich  nmdi  (s. 
unten  5),  das  jedenfalls  durch  Ausfall  des  r entstanden  ist  fw  vor  i wurde 
dann  zu  n (s.  die  Formen  mit  vokalLschem  Anlaut). 
mb* 

ambira  >zu  jemand  sagen-  mboni  9 -Augapfel-  von  ona  -selien- 

htmbiri  9 -ein  kleiner  Affe-  mbeyu  (Bedeutung  fehlt) 

mhala  -eine  Antilope-  lumha  -disputieren- 

Mit  vokalischem  Anlaut  finde  ich:  l-tui  und  lusi,  pl.  und 

• Faden-,  lu-embe^  pl.  -Rasiermesser-,  niongo  -Galle-,  niuma  »ruck- 

warts-,  niumöa  »Haus«. 

Merkwürdig  ist  lu-dzere^  pl.  nUre  11  -Haar«. 

-Halbe  Nasalierung-  finde  ich  in  ka-b^m  13  -kleine  Ziege-  von  mbusi, 
ka^dama  13,  Diminutiv  von  ndama  9 -junge  Kuh-  und  in  der  merkwürdigen 
Analogiebildung  ka-gomhe  13  von  gnombe  9 -Rind«  (s.  unten  5). 

Bemerkung.  Zuweilen  fällt  auch  hier  das  u nach  m aus,  z.  H. 
(mbawa  = mu^atca  3 »Name  einer  Pllan/.e«,  mrandu  1 -Schuldner-),  mtumchf 
1 »Weib-,  während  in  der  Regel  u erhalten  ist,  z.  B.  muAi  3 -Baum-. 
lamuka  -aufwachen-,  mwiyu  und  muyu  3 -Baobab-.  Vgl.  noch  die  mit  mumf- 
b^nnenden  Wörter  unter  4 g. 

4.  V^eränderungen  von  Konsonanten  durch  Vokaleinflusse, 
a)  die  alten  Mischlaute.  /.  Bei  dzano  ist  keine  Bedeutung  ange- 
geben, es  wird  wohl  -fünf-  heißen.  Wegen  dz  s.  unten.  Für  -kauen« 
finde  ich  qfuna  und  furfuna  (vgl.  Digu). 

k wird  dz.  Da  aber  die  Verf.  regelmäßig  stimmlose  und  stimmhafte 
Laute  verwechseln,  ist  auch  hier  ein  .stimmloser  Laut  zu  vermuten  (vgl. 
Taylor,  a.  a.  O.  8.  145).  Taylor  unterscheidet  zwischen  Ä?  und  ts\  was  nach 
Analogie  seiner  Schreibung  iin  Suaheli  nicht  anders  zu  verstehen  ist,  aLs 
daß  ts  den  leisen,  ts  den  starken  Hauch  bezeichnet.  Diese  beiden  Laute 
.schreibe  ich  aber  tz  und  ts.  Mitltin  ist  tz  statt  dz  zu  setzen,  und  Digo  und 
Nika  stimmt  auch  hier  Oberein,  z.  B.: 

dzeka  -lachen«  (T.  tseka)  dzt^si^^  pl.  mndzosi  5 -Träne- 

ßdza  -verstecken-  dzidzo^  pl.  madzo  (T.  matso)  5 -Auge- 

dzini  -unten-,  dzomzka  -hineinslecken-,  kidzna  7 -Kopf*. 

Wird  ein  Nasal  vor  die.sen  Laut  gesetzt,  so  wird  nach  Taylor  4«  zu 
ts,  d.  h.  tz  zu  nach  dem  Nikavokabulariuin  bleibt  dz  unverändert;  ini 
Digo  hatte  ich  die  sich  widersprechenden  Angaben  gemacht,  daß  tz  unver- 
ändert bleibt,  aber  daß  -alle-  oxi  heißt.  Der  Sachverhalt  wird  der  sein, 
daß  die  Angabe  des  Nikawörterbuchs  falsch  ist  und  meine  Beobachtung 
über  tz  ebenfalKs,  und  daß  Taylor  recht  bat. 


* z and  t verwechselt  nach  2 i. 

* 9 und  z wieder  verwechselt. 
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Wa}irsclieinli<*li  wird  also  auch  im  Digo  tz  zu  und  in  dem  vieh 
grhraiichteri  Wort  »alle«  tritt  fiA*  als  s auf.  Vgl.  hierzu  auch  Pokomo. 

Z.  H.  dzui  Suhsl,  (Bedeutung  fehlt),  vielleicht  »Panther«,  dsi  «Land« 
(T.  /Vi)  -oxi  »alle«. 

^ wird  dz^  z.  B.  dza  «kommen«,  idtala  «voll  sein«,  dzfi^a  «bauen«. 
dzua  «vSoniie«  {T.  r/rutro),  rfst/Zw  »oben«. 

dg-  wird  ndz^  z.  B.  ndzala  «Hunger«,  «draußen«,  ndzotm  «Klefant«, 
fidzwjtd  Suah.  ndu^  also  gewiß  «Krdnuß«,  ndzo  «komm«  (vgl.  T.  tsrndza 

• schlachten«,  Kuah.  ßiindja). 

Vor  I tritt  eine  abweichende  Schreibung  ein,  die  auf  Aussprache  mit 
Rauschlaut  schließen  laßt.  ncAira,  njira  «Weg«  (T.  njira)^  nchia-mtmga 

• eine  Taube«. 

b)  Durch  leichtes  • wird  k zu  cA,  in  vielen  Fällen  ist  aber  ki  ge- 
schrieben. Ob  hier  richtige  Lautbeobachtung  vorliegt  oder  etymologische 
Schreibung,  kann  ich  nicht  sagen.  Wir  werden  nicht  feldgehen,  wenn 
wir  ch  als  Schreibung  für  U ansehen.  Z.  B.  Präf.  Kl.  7 ki  und  cAi, 

und  mukiraZ  »Schwanz«.  Bei  niuchi  a kind  of  beer  offenbar  verdruckt 
für  bee.  (*Biene«),  kvmbira  «fliehen«. 

7 vor  f fallt  aus,  r*  da.s  nach  1 auch  sonst  au.sfallt,  ist  auch  vor  i 
nicht  erhalten. 

Z.  B.  f Präf.  Kl.  4 vor  dem  Verbum  [ima  ».stehen«,  imba  «singen«, 
lAa  «rufen«),  mu-iri  3 «Leih«,  airi  «zwei«  (offenbar  zu  Kl.  2),  (m«-i  1 
«böse«). 

Das  Wörterbuch  enthält  einige  mit  toi-  beginnende  Formen,  danint^ 
ist  iüiha  «gehen«  offenbar  mha  zu  leisen,  Suah.  pita^  Shamb.  hita.  Die 
übrigen  kann  icli  nicht  identifiziereil. 

r bleibt  vor  i erhalten,  z.  B.  rira  «schreien,  weinen«,  rinda  und  liftda 
«bewachen«.  Wird  i unsilbisch,  so  verwandelt  es  k regelmäßig  in  rA  und 
verschwindet  selbst;  z.  B.  cha  Gen.  Kl.  7 (cha  «Tag  werden«,  außerdem 
enthält  das  Wörterbuch  viele  Nomina  mit  dem  Präfix  Af,  das  vor  vokalisch 
anlautemlen  Stämmen  zu  ch  geworden  ist,  z.  B.  ch^ala^  pl.  m-ah  7 «Finger«). 

Auch  im  Gen.  Kl.  5 ra  ist  y verschwunden,  Gen.  Kl.  4 ya  steht  für 
urspr.  yya. 

Wo  y erhalten  ist,  wird  es  im  Wörterbuch  sonst  meist  i geschrieben. 

Z.  B.  ria  «essen«,  kn  via  «brennen«.  Der  Unterschied  vom  Digo  ist 
hier  rein  orthographisch,  wie  auch  Taylor  S.  14Ö  unter  2 bt'stätigl. 

c)  Auch  hier  übt,  wie  iin  Digo,  wenn  auch  nicht  stets  in  der- 
selben Wei-se,  e einen  palatalisierenden  Kinfliiß  auf  die  velaren  Laute  aus. 

So  finde  ich  nsichr  (offenbar  verhört  statt  nzidze)  «Heuschrecke«  nel»en 
Mipe  (statt  n^iV/e),  -cAe  Pi-ou.  poss.  3.  Pers.  Sing.  Suah. -Ae,  mtumche  «Frau« 
Suah.  mke  [chcma  «schreien«,  Suah.  Av'fTw);  vgl.  auch  jemhe  5 «Hacke«  (wahr- 
scheinlich djemb^.  In  anderen  F^ällen  hält  sich  y und  A vor  e: 

Z.  B.  mupeni  1 «der  Fremde«,  gema  «Palmwein  zapfen«,  lagiro  Relat. 
von  laga  «. Abschied  nehmen«. 

d)  Vor  leichtem  u fällt  y aus,  z.  B.  Präf.  Kl.  5 vor  dem  Verbum  », 
uma  «trocknen«. 
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V niut  wie  immer  aus,  z.  B.  umba  -bilden-,  u Kl.  14. 

Unsilbisches  u läßt  die  Laute  unverändert,  wird  jedoch  hier  meist  u 
poschrieben  (vgl.  Taylor,  a.  a.  0.  S.  145  unter  2),  i?  und  y fallen  auch  vor 
tc  meist  aus. 

kua  Gen.  Kl.  17,  ha  Gen.  KI.  II,  tea  Gen.  14  (v  <C  p bleibt  ebenfalls 
iinvei*ändert,  z.  B.  rrr««,  Pass,  zu  riva  -bezahlen-). 

gua  -fallen-,  aber  tea  Gen.  Kl.  3 (iirspr.  yioa),  Gen.  Kl.  1 tea 
(urspr.  ytfwa), 

üz,  iya  -stehlen-  bildet  das  Passiv  iyua. 

e)  Durch  schweres  i werden  die  KoiLsonanten  stark  verändert,  k und 
i werden  zu  s,  pi  wird  /un  (yf),  yt  wird  It  wird  er,  und  ti  wird  vi 
(cw)  wie  im  Digo.  Beachtenswert  ist,  daß  die  Bildung  der  Nomina  agentis 
auch  hier  selten  ist,  und  daß  Neubildungen  Vorkommen,  die  die  Laut- 
gesetze nicht  beachten  (s.  unter  yt  zu  Digo  4g).  Die  stimmhaften  Laute 
c und  V sind  oft  verhört  und  .»  und  / geschrieben  (s.  Taylor  S,  145). 

k(.  z.  B.  wofi,  3 -Rauch-  (ma^hi  vielleiclit  Suaheli),  musiba^ 

mtdsipa  (yn  muhdzo)^  beide  Formen  verhört  für  musiga  -Blutgefäß-  [mu^asi 

• Maurer«  ist  wohl  Fremdwort  von  Suah.  rniroii). 

H.  sindirira  -stampfen-,  ki-jtima  7 -Quelle-  (<^  -zurOcklassen-). 

pi,  fika  -ankommen-,  -verstecken*  (statt  fitza  nach  4a),  finia 

ßgniay  fuignia  (verschiedene  Orthographie  ffir  fina^ftßina  s.  unten  5)  -mit 
den  Augen  zwinkern,  die  Augen  schließen,  ziLsammenpressen«. 

yi.  mufugi  1 -Zucliter-  von  /uga  ist  Neubildung  gegen  die  Regel 
neben  mu/usi  (#  für  c);  vgl.  Abstrakttim  dazu  u/ugi  und  u/usi  14.  mu/vadzi  1 
»ein  Verstorbener«,  wahrscheinlich  von  */uaga\  vgl.  /uagarika  -schwach 
werden,  verschwinden-;  ähnlich  scheint  manoadzi  -mäßiges  Trinken*  von 
noa  »trinken«  (mit  Suffix  ga)  gebildet  zti  sein,  madzi  6 - Wasser-,  murfa' 3 
-Wohnplatz-,  dzidzo  5 -Auge«,  dzino  5 -Zahn«,  dzina  5 -Name«.  Altes 
V'ergroßemngspräfix  yi  lautet  dzi  (s.  7a). 

ti*  siy  si  Präf.  Kl.  10  vor  dem  Verbum,  mnem,  3 -Mond«,  sihoy 

ziho  -.schwer«,  musigo^  rmizig*t‘i  »Last-,  mgum^  nigwzi  \ -Beute  ergreifend- 
(von  yuira),  simia^  zimia  -auslöschen«,  muiagugi  (selten)  -Arzt«.^  von  hgula 
-kurieren-  (wnari,  t^asi \A  »Geburt«  von  ßah  (statt  rw/d);  m<z5ta,  mazia  ^ 

• Milch«,  Suah.  mbuzi  -Ziege-). 

pf,  PI  Kl.  8,yWn<j  -tanzen«  (verhört  statt  nrrVia). 

{goti  -Haut«,  Suah.  ngori  und  ngozi^  (statt  mui'i/ri’)  l -Fischer-, 

f7i«ret?i,  murtji  1 -Trunkenlmld-.) 

Das  in  1.  erwähnte  v p ist  im  Wörterbuch  v ge.schrieben , obwohl 
es  bilabial  ist,  Da.s  hier  vorlit^ende  dentilabiale  v klang  den  Verfassern 
anders,  und  da  sie  den  Unterschied  stimmloser  und  stimmhafter  Laute 
nicht  horten,  nahmen  sie  wahr,  daß  p von  p sich  durcli  dentilabiale  .\rti- 
kulalion  unterscheidet  und  schrieben  häufig  das  ja  auch  einen  denti- 
labialeo  Laut  bezeichnet. 

So  rügt  auch  Taylor,  d.iß  die  -labiale  Frikativa-  w (w’oh!  zu  unter- 
scheiden von  der  Semivokalis  tr)  — er  meint  also  c — nicht  von  v ge- 
schieden wird  (S.  145,  2). 
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Wegen  des  v bzw.  tc  in  fux  und  vui  hzw.  fwi  und  vtti  vgl.  Digo- 
Wird  t unsilbisch,  so  blcil>eii  die  Veränderungen  dieselben,  doch  bt 
y nur  nach  Labialen  erhalten.  Das  Wörterbuch  schreibt  auch  das  un« 
silbische  t stets  f , z.  B.: 

At)o  wird  z.  B.  wa  •wegbringen-,  Kaus.  von  uka  •aufstehen,  sich 
aufinachen«. 

ramusha  »wecken  (?)•  von  ramuka  »sich  aufinachen«  ist  wohl  in  An- 
lehnung an  8uah.  amka  mit  sh  geschrieben  (hasa  •Feuer  anmachen«  von 
haka  •trennen»). 

pja,  itgofia^  ogoma  Kaus.  »furchten  machen-,  von  ogova  »furchten«. 
yufia^  yuvia  »vor  dem  Überkochen  bewahren»  (vielleicht  »ordentlich  kochen 
lassen«)  von  yxit>a  »kochen,  spritzen»  (vg\.  Jioma  »lesen«,  Suah.  soma). 

yja  wird  dsa  (s.  oben  ^f),  z.  B.  u<Ua  »zurücksenden«  von  upa  (B.  iuiy«i) 
•zuruckkehren». 

tja  wird  za  (oft  verschrieben  zu  so),  z.  B.  Gen.  KL  10  co,  Zoyüa 
wahrscheinlich  Kaus.  zu  tn</ira;  usa,  uza  »fragen«;  yusa,  guza  »verkaufen» 
von  yura  »kaufen»  (dzumbuza  »schlurfen  machen«  von  dsumbula  »schlurfen«. 
pnezn  »genügen  machen«  von  entra  »genügen-,  erttnesa  Kaus.  zu  erenura 
• auf  etwas  drücken-). 

1»^  wird  ßa  und  via^  z.  B.  Gen.  KL  8 ßala  »gebaren,  erzeugen-. 
laßa^  Kaus.  von  loa  »herauskommeii«  (reßa  »trunken  machen»  von  reo,  »starr 
sein«,  »erstaunt  sein»),  Suah.  lewa  »betrunken  sein«.  Wegen  / statt  e 
s.  oben  i^. 

f)  Durch  u (schwerca  t/)  werden  die  ursprünglich  stimmlosen  Laute 
i.w  /,  die  ursprünglich  stiinmhaflen  zu  r,  jedoch  kann  wegen  der  Ver- 
wechslung von  f und  c dieses  Gesetz  nur  vermutet  und  nicht  streng  er- 
wiesen werden. 

ku,  haßina,  a/una  »kauen»,  ma/uha  ^ »Ol,  Fett>,yuo  »Brust«. 

ßnhi  »kurz»  statt  furi,  das  man  erwarten  sollte,  ist  vielleicht  durch 
Dissimilation  entstanden,  um  die  Aufeinanderfolge  von  zwei  Labialen  / 
und  r zu  venneiden. 

tu.  fumo  5 »Speer«  (fuma  »n&hen,  weben«,  fua  »schmieden«  (wohl 
Suaheli), /«nrfa  »lehren«, /wnyo  »binden«). 

yiL  ndz(mi  9 »Klefant«. 

Ui,  fuma  »brüllen»,  fua  »fischen»,  vgl.  mvfxß  »Fischer»  (-^«.  ifr 
»reif«). 

vu.  fula,  vtiia  »Kleider  ausziehen«  (/w-q/b,  /«-ocm,  pL  ni-q/w,  ai-or* 
»Hrennessel*  von  iroica’  »jucken«,  /una  »ernten»). 

Wird  li  unsilbisch,  so  treten  dieselben  Veränderungen  ein;  meist 
scheint  auch  u erhalten  zu  sein,  das  wir  aber  phonetisch  als  ir  aufzttfassen 
hätten  (vgl.  y oben  4e),  z.  B.  kwa  fua  »sterben»,  vwa  fuala  »Kleider  tragen». 

pwH  liegt  vielleicht  in  fa  »nützlich  sein«  vor,  hei  dem  das  u ver- 
schwunden ist. 

> Urs]>r.  r ist  in  tmica  als  te  erhalten,  aher  in  den  abgeleiteten  Fomien  der 
Kegel  nach  abgefallen. 
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g)  Beim  Zusaniincntreflen  von  VokaIeinllQs.sen  und  nasnlein  Kintliiß 
auf  denselben  Konsonanten  .scheinen  auch  liier  die  stimmlosen  Laute  den 
Nasal  abzuwerfen,  während  die  stimmhaften  ihn  behalten;/  zeigt  daliei  die 
Neigung  explosiv  zu  werden,  also pf.  Vgl.  denselben  Vorgang  im  T^ivep^a 
(a.  a.  O.  § 25). 

Allerdings  erschwert  die  verwirrte  Schreibung  die  Identifizierung  der 
Laute.  Da  nz  meist  durch  ns,  mv  durch  mf  ausgedrQckt  ist,  kann  in 
vielen  Fällen  der  Laut  nicht  festgestellt  oder  nur  erraten  werden.  Ich 
habe  aber  kein  sicheres  Beispiel,  wo  ns  aus  k oder  t,  mf  aus  p entsteht. 
Ich  halte  deshalb  bis  auf  weiteres  alle  mit  ns  bzw.  mf  bezeichneteo  Laute 
ftir  nz  bzw.  mt>. 

Ich  habe  kein  Beispiel,  wo  ein  n vor  s tritt,  als  Hziku  9 -Tag*  und 
dzimba  9 -Löwe-,  das  an  anderer  Stelle  simba  geschrieben  wird  (s.  unten 
Taylor). 

Mit  folgendem  / wird  n nach  obigem  zu  f oder  pf. 

Z.  B.  _/ipo,  fttigo,  pfuigo  9 -Niere»  (wegen  des  u s.  oben  4e), /«  -tot- 
Kl.  9 pfu,  fuhi  -kurz»  Kl.  9 pfuhi,  fuko  und  pfuko  9 -Sack»,  lu-fuiko  11 
-dünner  Stock»,  pl./<iAo  und  pfuüio  10;  fungo  und  pfungo  9 -Zibetkatze», 
ftau!  und  pfuno  9 -eine  Antilope»,  9 -abgepilücktes  Gras-  von  fuMi 

• abpflücken».  Vielleicht  gehört  hierher  auch  hofia  -sanft  drücken»,  Kaus. 
von  kopa  »weich  sein»,  das  ja  nach  3.  als  urspr.  iompa  anzusehen  wäre. 
mfungu  9 »Knoten»  würde  unregelmäßig  sein,  ebenso  mfmgo  9 »Zahnlücke», 
wenn  es  richtig  geschrieben  ist. 

Dagegen  wird,  soviel  ich  sehe,  nd  und  ng  vor  ( und  ^ regelmäßig 
zu  nr  (ns);  m4  regelmäßig  zu  mv  (mf).  Der  i-Laut  von  verschwindet 
nach  nz  oft,  nach  mv  bleibt  er  erhalten.  Dieses  unsilbische  ■ schreibt  der  Ver- 
fasser als  i.  (Die  meisten  der  folgenden  Wörter  stehen  nicht  in  der  Digostudie.) 

*e-  ntige,  nzicAe  9 »Heuschrecke»,  usiast  14  -Ehebruch»  von  »iriga 

• Ehebruch  treiben»,  m«-s«ist  3 • Abgeriebenes»  von  tmga  »abreiben», 
fnsa  »veijagen»  von  tn^a  »wegtreiben»,  vgl.  nzima,  neima  -gesund»  Kl.  9. 
inzi,  inzi  -Fliege»  soll  nach  Kl.  5 gehen,  pl.  mamzi.  Wenn  das  richtig 
ist,  so  liegt  eine  Weiterbildung  vor  mit  Kl.  5 als  Vergrößerungspräfix, 
oder  man  hat  das  i nach  Analogie  der  Einsilbigen  von  Kl.  5 (s.  unten  7a) 
für  das  Präfix  von  Kl.  5 gehalten. 

nd.  mu-menzi  1 »einer,  der  gut  geht»  von  enenda-,  muhensi,  muhfnzi  1 

• ein  Tuender»  von  henda',  nzinga  9 -was  herumgeht»  von  stn^o  »umgeben»; 
Hziho  Kl.  9 »schwer»,  anza,  anza  »anfangen»  neben  andika-,  funsia  »lebren» 
von  ftmda\  enenzia  -ein  Kind  gehen  lassen»  von  entnda\  onzia,  onzia  -dünn 
machen»  von  onda\  urimsi  14  -Wache»  S.  372  1st  offenbar  ein  Schreibfehler 
(oder  Dnickfehler)  statt  urmsi. 

mb.  mu-hamfi  1 -ein  Reisender»  von  hamba,  mu-umfi  1 -Töpfer- 
und  u-omri  14  »Töpferei»  von  umba,  jamfi  5 »Matte»  von  amba  -be- 
spannen-, mfula,  mmJa  9 -Regen»,  mfiti  10  -graue  Haare»  (wegen  des  « 
s.  4e),  behält  in  dem  davon  gebildeten  Singular  das  Pluralpräfix  bei  bt-mßd 
Kl.  11,  vtfu  9 »Nilpferd»  B.  ligdiai.  mfukuhi  10  -Schweiß»,  lamßa,  lamvia 
von  lamba  -lecken»,  mm/ia,  snmvia  von  zumba  -.schütteln». 

MiU.  J.  Sein.  C Orient.  Spnebeu.  Itf06.  Ul.  Abt.  13 
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Ähnlich  wie  in  h^mftU  steht  auch  nach  mu-  öfter  mf,  das  in  einigen 
Fallen  sicher  mv  ist,  in  andern  scheint  es  auf  f zuruckzugehen.  Wenn 
hier  nicht  Hßrfehler  vorliegen , so  sind  dies  doppelte  Praöxe  Kl.  3 zwei- 
mal oder  Kl.  3 und  Kl.  9;  ».mum/ofwZ  »Art«,  mumfera  3 »Dank*,  mumfinfh 
(mumvindi)  3 »Rückgrat«,  mumßria  3 »Gasse«,  mumfuno  3 ?. 

So  gehen  verimitlich  auch  die  andern  mit  mf  vorkommenden  Wörter 
auf  Formen  mit  mh  zurück  und  wären  richtig  mit  mv  zu  schreiben;  s.  damfa. 
dim/a,  dirimfa^  dsimß^  dzomß^  p/umfu  iisw.  Vielleicht  liegen  hier  aber 
zum  Teil  Fremdwörter  vor. 

Übrigens  ist  die  Bildung  der  Nomina  agentis  auch  hier  nicht  häufig, 
und  Q-umbi  2 neben  a-umß  2 »die  Töpfer«  zeigt,  daß  auch  hier  jüngene 
Formen  schon  im  Gebrauch  sind,  die  die  Konsonanten  unverändert  la.ssen. 

Die  Schreibung  nch  ist  oben  4 a schon  erörtert  und  als  wahrschein- 
lich ndi  festgestellt.  Sie  wechselt  mit  nj  und  ist  Fntsprechung  für  (vor 
I regelmäßig). 

Da  fl^  im  Suaheli  von  Mombasa  zu  ^ wird,  ist  es  verständlich, 
wenn  nch  gelegentlich  mit  nd  wechselt,  z.  B.  fancho^  fuancho,  fuandö  5 

• eine  .\rt  Grille«,  gandepande  = gancheganche  (=  gansagama)  5 »kleine 

Hilfsmittel«.  Taylor  schreibt  635b  ganje-ganjf  und  setzt  es  gleich  Digo 
gandzp’gandze.  Iin  Digo  beobachteten  wir,  daß  ng  vor  i gelegentlich  zu  ndj 
wird.  Wenn  auch  • hineingehen«  hier  ingira  heißt  mit  erhaltenem  ng 

und  -ngi  »viele«,  so  scheint  doch  der  Wechsel  von  ng  mit  einem  Rausc-h- 
laut  (vielleicht  ndi)^  den  der  Verfasser  nch  schreibt,  vor  e und  i vorzu- 
kommen, z.  B.  sinchf  = singe  5 »eine  runde  Matte«,  kadzunchi  = kttdznTtgi  ? 

Aus  dem  Wechsel  von  th  (;P)  mit  l (s.  1,  Note)  wird  es  verständ- 
lich, wenn  muihiani  1 »8pion«  den  unregelmäßigen  Plural  (wahrscheinlich 
Kl.  10)  ndkmi  bildet  nach  3. 

Die  Anhängung  der  Passivendung  ua  (=  ica)  verursacht  keine  Ver- 
ändeningen,  z. B.  ambua  (amötoo),  Pa.ss.  zu  amba  »sagen«.  V*gl.  maniua  unter  5. 

.\us  den  wenigen  Beispielen  bei  Taylor  läßt  sich  nicht  viel  zur  Sache 
sagen,  tsimba  9 »Löwe«  zeigt,  daß  für  n + # wahrscheinlich  ebenso  t$ 
cintritt,  wie  »i  +./*?> /^  wird.  Statt  nz  schreibt  Taylor  ndz  in  tt~rmdzi  14 

• Wache«  von  rmda,  eben.so  in  ng^andzi  (nandzt)  9 «Unterhaltung«.  Statt 
-ngi  »viele«  schreibt  er  -nji,  das  ich  als  •ndji  auffasse  (vgl.  Digo).  .Statt 
ambua  (s.  oben)  schreibt  er  ambtoa. 

5.  Bei  den  Nasalen  macht  sich  die  ungenügende  Orthographie  l>e- 
sonders  geltend.  So  wird  gn  für  n und  n geschrieben  und  n außerdem 
noch  durch  ni  (statt  ng)  ausgedrückt  nach  dei-selhen  Regel,  nach  der  wir 
oben  .schon  unsilbisches  » und  u durch  i und  u .statt  y »ud  tc  wi<*dei*gegeben 
fandtui.  Ich  g1aiil>e  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  z.  B.  in  gnomhf  «Rind« 
gnala  »leuchten,  scheinen«,  gnambo  -die  andere  Seite«  nach  .Analogie  der 
benachbarten  Bantusprachen  gn  für  den  Versuch  ansehe  n zu  schreiben. 
.\us  hombfi  entwickelt  sich  nach  Kl.  13  ka-gombe  -kleine.s  Rind«.*  Dagegen 
in  gn\a  »regnen«  und  »cacare«,  gnimbo  «Ge.sang«.  gniaka  »fangen«,  gniomnla 

* Vgl.  meine  Sambalaatudie  (Mitteil.  VU,  S.  217ff.)  unter  4g. 
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• .schweigen-  Lst  offenbar  li  gemeint.  Das  i.st  einmal  aas  dem  folgenden  i 
klar  lind  dann  daraus,  daß  dieses  ffni-  mit  ni-  wechselt.  So  schreibt  der 
Verfasser  statt  gnimbo  auch  nimbo,  statt  gniaka  auch  niaka,  statt  gniamala  auch 
niamata.  In  vielen  Fallen  ist  nur  die  letztere  Schreibung  angewandt,  z.  B. 
niama  -Tier«,  nUmi  -.\ffe-,  niuma  •hinten-,  niumba  -Haus-,  niungu  -Topf- 
ii.sw.  Daß  es  sich  hier  wirklich  um  ri  und  nicht  um  n handelt,  Lst  auch 
hier  außer  der  .\nalogie  der  Nachbarsprachen  aus  der  Ableitung  klar,  da 
die  Beispiele  ja  Nomina  der  Kl.  9 mit  dem  Präfix  ni  sind.  Kbenso  heim 
Nomen  Kl.  11,  pl.  10,  z.  B.  ntaeu  (nia/u)  -Nesseln-  von  luatm  [lua/u)  11, 
nirmbe  von  luembe  -Rasiermesser-  11.  In  noa  -trinken-  ist  die  Aussprache 
7»  gar  nicht  angedeutet.  .Sie  liegt  auch  wahrscheinlich  nicht  vor  (vgl.  Digo) 
Dagi^en  i.st  in  maniua  (Taylor  schreibt  manyira),  Pa.ss.  von  mania  -wis.sen-, 
offenbar  der  Versuch  gemacht,  »uuiini  zu  schreiben,  m ist  nicht  nachzu- 
weisen, vgl.  muezi,  muexi  3 -Mond-,  mutmui'  -ihr-. 

In  nna  statt  ni  na  -ich  habe-  finde  ich  nn,  sonst  nur  »,  wo  man  nn 
erwarten  könnte,  z.  B.  niumbane  (statt  ibumba  nne)  -vier  Häuser-,  gntumbme 
(.statt  nombe  nne)  -vier  Rinder-.  Trotz  dieser  Schreibung  halte  ich  die  Aas- 
sprache mit  doch  für  möglich.  Der  Verfasser  verweist  nämlich  unter  -ne 

• vier*  auf  ine.  (Bei  in«  fehlt  aber  die  Übersetzung.)  Dieses  ine  ist  ein  sehr 
häufiger  Versuch  im  Suaheli  nm  zu  schreiben  und  beruht  auf  einem  Hör- 
fehler. Vielleicht  liegt  die  Sache  hier  ebeaso. 

Bei  none  -acht-  (das  Wörterbuch  gibt  S.  298  als  Übersetzung  -vier-, 
was  natürlich  falsch  ist)  ist  Kl.  10  nicht  angegeben.  -Stachelschwein-  heißt 
auch  hier  nungu  wie  im  Digo.  Merkwürdig  ist  niere  10  -Haar-,  das  den 
Singular  lurkere  1 1 hat.  Das  Eintreten  des  dz  weiß  ich  nur  so  zu  erklären, 
daß  ein  Stamm  yele  vorliegt  und  daß  y im  Plural  verloren  ging.  Vgl.  das 
Widerspiel  dieses  Vorgangs  im  Namwezi  (meine  Studie  in  den  Mitteilungen, 
.lahrg.VII,  S.237ff.)  unter  4g.  Sukuma,  a.  a.  O.  S.  261  f.,  4e. 

Vielleicht  liegt  es  aber  ebenso  wie  bei  den  Diminutivbildungen,  die, 
wie  iin  Suaheli  ein  Präfix  dji  (urspr. -yi,  das  alte  Vergrößerungspräfix) 
eingeschoben  wird*,  das  Präfix  dzi  einschieben,  z.  B.  ka-dz-embe  13  -kleines 
Rasiermesser-  von  In-emhe  11,  ka-dz-oka  13  -kleine  Schlange-  von  ni-oka 
(spr.  noka')  9 -Schlange-,  ka-dz-ungu  13  -kleiner  Kochtopf-  von  ni-ungu 
(spr.  nungu)  9 -Kochtopf-  usw.  So  auch  ka-dä-fiu  13  -kleines  Messer- 
von  ki-fiu  7.  Ferner  ka-ilzi-m  -kleine  Banane-  von  i-su  5 -Banane-, 
ka-dzi-m  -kleine  Beule-  von  i-vu  5 -Beule-,  ka-dzi-hi  13  -kleiner  Baum- 
von  mu-hi  3,  ka-dzi-sui  -kleiner  Fisch-  von  sui  9,  ka-dzi-tu  -kleiner 
Men.sch-  von  mu-tu  1,  ka-dz-uha  -kleiner  Bogen-  von  u-ba  14,  ka-dz-uln 

• kleiner  Frosch-  von  ch-ulo. 

6.  Einige  Beispiele  für  Assimilation  und  Dissimilation  scheinen 
vorzuliegen. 

Wenn  in  1.  nachgewiesen  war,  daß  urspr.  / vor  i zu  r wn'rd,  so 
würde  z.  B.  /uala  -sich  ankleiden-  mit  relativer  Endung  fuarila  heißen 

' Vgl.  meine  ^mbalastudie  a.  a.  0.  10a  sowie  das  -Tsivegda-  a.  a.  0.  unter 
38a,  Kl.  21. 

18* 
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müssen.  Es  heißt  aber  fuarira^  indem  das  erste  r das  zweite  veranlaßt. 
Wenn  neben  invla  •aufheben*,  inuka  -sich  aiifrichten*  auch  tmu/a  und  iwiwA-o 
vorkummt,  so  ist  das  zweifellos  \'okalassimilation. 

Für  »kurz*  finde  ich  mihi,  während  inan  fuci  erwarten  sollte.  Wenn 
auch  mihi  ein  Hörfehler  ist  statt  fuhi,  so  bliebe  immer  das  h zu  erklären. 
Ich  halte  den  Vorgang  für  Dissimilation,  um  das  Aufeinanderfolgen  der 
ähnlichen  Labialen  zu  vermeiden. 

Ebenso  findeich  Aa-tvAo  13  »leiser  Hauch»  und  9 »Wind»  stau 
ka-cevo  und  peco  vermutlich  aus  demselben  Grunde. 

Eine  große  Anzahl  von  Worten  mit  d und  b kann  ich  nicht  genügend 
erklären,  kidakol  »Hinteni»  ist  ja  offenbar  mit  Suah.  Artoä’o  identisch.  Man 
könnte  es  für  entstanden  durch  das  Dahlsche  Dissimilationsgesetz  ansehen. 
Aber  der  Verfasser  schreibt  auch  nidume  1 »Prophet»  statt  mtumr,  und  so 
wird  entweder  regelmäßig  das  / in  Fremdwörtern  aus  dem  Suaheli  als  d auf- 
genommen oder  — und  das  ist  sehr  wahrscheinlich  — es  liegen  einfach 
Hörfehler  vor,  da  der  Verfasser  konsei|uent  stimmhafte  und  stimmlose  L.aute 
verwech.selt. 

Mit  b liegt  es  wahrscheinlich  ebenso. 

Das  »h  in  amuisha  »säugen»  und  sonst  ist  wahrscheinlich  auch  nur 
Anlehnung  an  die  Sprechweise  oder  Schreibweise  der  Suaheli. 

Ohne  persönliche  I»autbeobachtung  war  nicht  mehr  festzustellen  als 
geschehen  ist. 

7.  Zur  Grammatik  des  Nika. 

u)  Die  Nominalpräfixe  lauten:  1 mu  (m),  2 a,  3 mu  (m),  4 «ai. 
5 das  Präfix  ist  vor  dem  Substantiv  meist  abgefallen,  vor  Adj.  und  \>rb. 
i.st  es  rt,  6 ma,  7 ki  und  chi,  8 tii,  9 und  10  Verbindung  von  Nasalen 
mit  den  Anfangskonsonanten,  11  /u,  12  fehlt,  \Z  ka,  14«,  13  Av,  16  m, 
17  ku,  18  mu. 

Bemerkung:  Das  Präfix  Kl.  2 lautet  vereinzelt  im  statt  a,  z.  B.  in 
wa-zimu.  Soviel  ich  .sehe,  ist  das  aber  Suaheli  und  nicht  Nika. 

Das  PHifix  Kl.  5 ist  vor  einsilbigen  Stämmen  als  t erhalten. 

Z.  B.  ibu,  ipii,  itm,  pl.  mami  5 »Beule» ; ivi,  pl.  mmi  .3  »leichter  Schlag». 
ixtt,  izu,  pl.  mo2u  5 »Banane»;  idi,  pl.  madi  b »Ei»;  ißt  5 »Eingeweide»;  iru 
(i/u),  pl.  mar«  ».Asche».  Kl.  5 wird  neben  Kl.  21  (s.  unten)  auch  als  Ver- 
größerungskla.sse  gebraucht.  Nelien  dem  neuen  Verkleinerungspräfix  kt. 
das  ja  auch  im  Suaheli  vorliegt,  hat  das  Nika  noch  das  alte  Kl.  13  ka. 
Doch  ist  der  Plural  Kl.  12  auch  hier  schon  verloren  gegangen,  und  Präfix  8 
bildet  den  Plural  zu  13. 

Z.  B.  ka-niama  Kl.  13  »kleines  Tier»  von  niama  9 »Tier»  (vgl.  noch 
3 »halbe  Nasalierung»).  Das  Vergrößerungspräfix  dzi  Kl.  21  ist  aucli  hier 
noch  erhalten,  wird  aber  im  Pronomen  ganz  mit  Kl.  5 zusammengeworfen.  Z.B.: 

dzi-dzi  21  (5)  »die  große  Stadt»  von  mii-dzi  3 »Stadt» 

dzi-ßu  21  (5)  ».sehr  großes  Mes.ser»  von  ki-ßu  7 »Messer» 

dzi-vo  21  (5)  Vergrößerungswort  zu  ki-vo  7 »halbe  Kokosnuß» 

dzi-tcf  21  (5)  Vergrößerungswort  zu  i-ice  3 »Stein». 
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Merkwürdig  ist  der  Gebrauch,  daß  das  Verkleinerungspräfix  ha  gern 
nach  sich  das  Vergrößerungspräfix  anniinmt  (s.  unter  5 am  Schluß), 
b)  Die  Verbalspezies. 

-ka  intrans.  denoin.  scheint  vorzuliegen  in  bandu-ka  • losgehen*  von 
bandu  »ein  wenig*,  trefu-ka  *schiau  sein*  von  merefU:,  m'ertvu  6 *Sehlauheit*. 

-tka,  -ika  ist  intrans.,  z.  B.  anika  I *beendigt  sein*  zu  ania  *voII- 
.ständig  machen*,  »indika  I »verschlossen  sein*,  dzoreka  »aufgesammelt 
werden*  von  dzoka  »finden»,  okeka  »es  läßt  sich  baden*  \ ou  oka  »baden», 
fmeka  ■sichtbar  sein*  von  ona  »sehen*.  Wegen  e und  i s.  unten  ela. 

-uka  invers,  intrans.  fu/uka  »wieder  lebendig  werden*  von  ßta 
-sterben*.  Hier  liegt  zugleich  Verdoppelung  des  Stammes  vor;  in-uka  »aiif- 
lieben*  zu  in-ika  »beugen*. 

-uka,  -oka  intens,  intrans.,  z.  B.  dzolnka  intrans.  zu  dzolola  »heraiiszieben* 
von  dzola  * auflesen  *,  yu/u^o  -aufbinden*  von  ßda  -altstreifen,  abnebmen*. 

-ika.  Auch  die  Kamsativendung  -ika  ist  zu  belegen,  z.  B.  anika  II 
-ausbreiten*,  inika  »neigen*  (vgl.  unten  inama),  simika  »aufrichten*  {s.simama), 
sindika  11  »verschließen* , /«lA’o  -anlegen*  (s.  ßmla). 

-ala  finde  ich  z.  B.  in  avaha  »borgen*. 

-la,  z.  B.  in  hukuha  »unruhig  sein»,  ohoha  »meinen,  beim  Spott*. 
-pa  denoni.,  z. B.  kari-va  »sauer  werden*  von  -kari  »sauer»;  vgl.  ogooa 
»sich  fürchten». 

-ya  mit  unbekannter  Bedeutung  in  ulaga  »töten». 

-i)a  als  Kaus.  ist  häufig,  z.  B.  onia  -zeigen,  warnen»  von  ona  »sehen», 
.titnia,  zimia  »auslöschen»  (vgl.  simiA'a , zimika  »atisgehen»  vom  Feuer.  Weitere 
Beispiele  s.  oben  unter  4e.  Siehe  daselbst  auch  die  durch  i)a  hervorge- 
riifenen  Veränderungen  der  Konsonanten).  Aus  -^a  ist  auch  die  Kausativ- 
endung -iaa  abzuleiten';  amu-isAa  »säugen»  von  amua  -saugen»  halte  ich  für 
Siiaheli,  vgl.  4e  kja. 

-ala  in  medialem  Sinne  findet  sich  in  fuala  »Kleider  anziehen»  (s.  oben 
/uikd),  ambala  »messen,  eine  Ausdehnung  haben»  von  aynba  -bespannen» 
(z.  B.  eine  Bettstelle). 

-ela  relat.  lautet  -ira  nach  o,  i,  u (s.  S.  70),  sonst  -era  (vgl.  oben 
-eka,  -ika,  z.  B.  ambira  »zu  jemand  sagen»,  endera  »zu  Jemand  gehen»), 
-ile.  Die  Perfektendung  lautet  -ire  (s.  unten  e). 

-ula  ist  invers,  trans.,  z.  B.  inu/a  (neben  unula)  »aiifheben»  (s.  oben 
inika),  fufula  »wiederbeleben»  (s.  oben  fu/uka),  hegula  »wegnehmen,  be- 
seitigen» von  hega  »fangen,  einschnüren» , ehakula  »auswickeln»  (Bogen  und 
Pfeile),  vgl.  shakira  -einwickeln». 

-ula.  ula  (ura)  und  ola  ist  intens,  intrans.,  dengura  »verachten»  von 
denga  »beiseite  setzen»,  dzolola  ■ herausziehen»  von  dzola  »finden,  nehmen», 
dzongola  -zuspitzen-,  vgl.  Siiah.  chongoa-,  fulula  »alvscheuem»  von  ßda  »eine 
Kokosnuß  öffnen». 

-ana  rezipr.  ist  häufig,  z.  B.  ambana  »miteinander  reden»  von  amba-, 
keruana,  benzana  »einander  lieben»  von  henza. 

' Wo  ua  nicht  verhört  ist  statt  ira,  das  auf  ira  zurückgellt 


Digitized  by  Google 


198 


MxuiHor:  LinguIsUscbe  Studien  in  OsUfrike. 

•na»  z.  B.  in  hc^tma  • kauen«. 

•ama  ist  Stativ.»  fund>ama  «kauern«»  yandama  «anhangeo«,  mama 
(s.  oben  mika^  inukoj  mula)  «sich  beugen«,  simatna  «stehen«  (s.  oben  simika). 

-ma , z.B.  in  azima  «denken«,  fy/uma  «jemand  überraschen«  (vielieicht 
Reduplikation  zu  /uma?) 

-nga  und  -nc/a  finde  ich  z.  B.  in  hanangay  ononya  «verderben«,  furunyo, 
vuTxmya  «rühren«,  kalanya  «rösten«,  bimbinda  «piifien,  schlagen«. 

•da  mit  unbekannter  Ableitung  finde  ich  in  fuyuda  «blasen«  (vom  Blase- 
balg). Das  Wort  ist  wahrscheinlich  Suah.  rukuta  und  nur  verhört,  fthohjda 
«lierumstobem  in  etwas«,  styida  «auf  eine  wunde  Stelle  drucken  (vgl.  auch 
dzodzota  [Bedeutung  fehlt]). 

Als  Beispiel  für  Reduplikation  diene  -Jum6asumAa«  iterat.  von  saudta 
•schütteln«. 

c)  Die  Zahlwörter. 


Stämme. 

KI.  10. 

Stamme. 

Kl.  10. 

1.  menga 

6.  -handahu 

taftdahu 

2.  -in" 

mAiW 

7.  fungahe 

P 

3.  -hahu 

tahu 

8.  -nane 

fwine? 

4.  -ne 

9.  kenda 

? 

5.  -dzano 

dzano ? 

10.  kumi 

? 

20.  mirongo  miere  (verhört  fTir  miri). 

d)  Pronomina. 

Die  absoluten  Personalia  lauten; 

mimi  «ich«  .tumi«  «wir* 

WDt  «du«  muimui  «ihr« 

Die  Personalia  vor  dein  Zeitwort  lauten: 
m «ich«  hu  «wir« 

ti  «du«  mu  «ihr« 

Kl.  1 yu  und  a,  2 a»  3 u,  4 i,  5 n’»  (>  ga^  7 A*i,  8 ri,  9 i,  10 
(n),  11  /u,  12  fehlt,  13  ^a,  14u,  l.'iAiv,  I6ra,  \7  kuy  18  mu. 

Auch  hier  wei'den  die  Voi*8ilhe  hi-  und  die  Nachsilben  -no  und  -ra 
(•/a)  zur  Bildung  der  Demonstrativa  verwandt.  Außerdem  finde  ich  noch 
die  Nachsilbe  -o.  Auch  können  Vorsilbe  und  Nachsilbe  zugleich  gebraucht 
werden,  z.B.  Kl.  l hiyu,  hige^  hiyuyoy  hiyuno  (unregelmäßig,  s.  Digo).  Kl.  2 
hioy  fumoy  haTQy  hio\  Kl.  3 Am,  Amno  (Atmo),  hhra  (Aura),  Auo;  Kl.  4 hio\ 
Kl.  5 Airi,  ÄiWwo,  Amra,  Aira,  riro\  Kl.  6 higOy  kiganoy  Ai^^ora,  Ai^,  ganff. 
gara\  Kl.  7 hiki,  hikinoy  AiA*rra,  kinOy  Aira(i*);  Kl.  8 hiviy  hirinoy  AiWra,  hir^> 
{hifio)y  vira;  Kl.  9 Amo,  hira  y AiV>,  fo;  Kl.  10  Ain' (A»t),  Atcmo  (Ai>i^),  hisiro. 
Msoy  sinOy  sira\  Kl.  II  A/7u,  hilunoy  Ar/u/a,  ltäa\  Kl.  13  AtAra,  hikoftOy  AiAoro, 
hikoy  kanoy  kara\  Kl.  14  Aj'u,  Awno  (Armo),  Amra  (Aura);  Kl.  15  wahrschein- 
lich = K1. 17;  Kl.  16  Aira,  hivanOy  Airara,  Amo,  rara;  Kl.  17  AiAv,  AiAnm<', 
hikurOy  hiko\  KI.  18  Atmu,  himunoy  Amiura,  himOy  munoy  tmtra. 

Außerdem  gibt  es  Reduplikationen  des  einfachen  und  des  mit  o ver> 
bundenen  Pronouimalstammes. 
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Das  Relativpronomen  wird  dem  Verbum  angehängt  oder  inßgiert. 
Ks  lautet  Kl.  1 ye,  2 o,  3 o,  4 yo,  5 ro«  6 yo,  7 cHo^  8 vio  {ßo)^  9 yo, 
10  11  loy  13  koj  14  0,  15  ko,  16  vo,  17  ko,  18  mo. 

e)  Die  Tem  pusformen  des  Verbum. 

Die  «ö-Forin,  z.  B.  ri-na-mala  -er  heeudigt-  (Kl.  5),  i-na-ruya  »sie 
(Kl.  9)  macht  schlecht- , a-ua-tJiekana  »sie  belachen  sich  gegenseitig«  (Kl.  2), 
yu^na^riüa  -er  trinkt«  (Kl.  1),  u~iha‘hafxtiux  -du  kaust«,  u-7ia~dza  »du 
kommst-  (vgl.  8.  72): 

ni  nenda  »ich  gehe«  Au  nenda  »wir  gehen« 

u nenda  -du  gehst«  mu  nenda  -ihr  geht« 

yu  nenda  »er  geht«  a nenda  -sie  gehen« 

Die  a*Form,  z.  li.  zaremeza  »sie  sind  zuviel  für—«  (Kl.  10),  xcdhada 
-du  bekamst«  (vgl.  8.  72): 


n*erui3  -ich  gehe« 
wenda  -du  gehst« 
^enda  -er  geht« 
huenda  -wir  gehen- 
muenda  -ihr  geht« 
'enda  -.sie  gehen« 


für  na  enda 
» ißa  enda 
■ a enda  (?) 

• hua  enda 

• mua  enda 
» a enda 


Außerdem  finde  ich  eine  Reihe  von  Formen,  in  denen  das  Pronomen 
ohne  jede  Tempiisbezeichnung  vor  den  Stamm  tritt,  z.  B.  ki-moniua  -es 
(Kl.  7)  ist  bekannt«,  u londa  -du  wilmschst« , yuria  »er  ißt«  (Kl.  1),  ukira 

• sie  (Kl.  14)  ubertrifft«,  yiduma  ».sie  (Kl.  1)  pflegt  zu  beißen«.  Ob  die^se 
Form  nur  in  sprichwörtlicher  Rede  oder  auch  .sonst  angewandt  wird,  kann 
ich  nicht  sagen. 

Die  A*a-Form,  z.  B.  a~ka^uya  «und  er  kehrte  zurQck«,  a^ka^kumda 
-und  er  ging«,  a-ka-muamba  -und  .sie  (Kl.  2)  sagten  ihm«  usw’.  wie  im 
Suaheli. 

Die  rfcf-Foriii.  z.  B.  ni-dzi~kuenda  • ich  bin  gegangen • , m-dzi-hendeka 

• es  (Kl.  8)  ist  geschehen« , u-dzi-ingira  -er  (Kl.  3)  1st  eingegangen«,  u~dzi^ 
andikua  »du  bist  gestraft«. 

Die  «mia-Fonn  bildet  das  Futurum,  z.  B.  u-nda^m-pata  »du  wirst 
ihn  (Kl.  1)  bekommen«. 

DieAt-Form,  z.  B.  ya-ki^micagika  »wenn  e.s  (Kl.  6)  au.sgegossen  ist«, 
U‘ki-rira  »wenn  du  weinst« , ri^ki-haltca  »wenn  sie  (Kl.  5)  genommen  ist«, 
akidzdika  »wenn  er  sich  selbst  lobt«  usw.  wie  im  Suaheli. 

Für  die  Relativpronomina  in  ihrer  Verbindung  mit  dem  Verbum 
hal»e  ich  folgende  Beispiele:  a-uztoa^ye  »der  gefragt  wird«,  i-yuo-yo  »die 
schwanken«  (Kl.  4),  i~kita-yo  -die  treffen«  (Kl. 4),  a-gula^ye  »der  da  kauft«, 
amba*vio  - wiesle  (Kl. 2)  sagen«,  waza-ko  -wohin  es  (Kl. 3)  denkt«,  u^enda^ko 

• wohin  es  (Kl.  3)  geht«,  a-tsindza-ye  -der  da  schlachtet«. 

ln  a-fikire-vo  -wohin  (Kl.  IG)  sie  (Kl.  1)  gekommen  ist«  liegt  ein 
Beispiel  des  Perfektum  auf  dre  vor,  das  ich  iu  Hauptsätzen  noch  nicht  ge- 
funden habe  (s.  unten  die  negative  Form). 
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ln  u-dza-cho  rta  'du  hast  gegessen*  ist  dza  •kommen*  Hil&zeitwort 
und  rta  Infinitiv.  Auch  hier  liegt  also  Anh&ngung  des  Relativpronomen  vor. 

Der  Imperativ  wird  durch  den  reinen  Stamm  gebildet,  z.  B.  Atiero/ 
•steige  hinaufN,  _/Jnyo  »na<»o/ (Taylors  Orthographie)  •schließe  die  Augen!-. 
Im  Plural  wird  -ni  angehSngt,  z.  B.  endani  -geht*. 

Der  Final  endetauf  e,  z.  B.  u-teme  -du  mögest  abhaiien*,  u-n-^iorr 
-du  mögest  ihn  ergreifen-,  a-ihue  -er  möge  genannt  werden-.  So  auch 
Nika,  Diet.  S.  70,  wo  die  Form  Optativ  genannt  wird. 

Dort  finden  sich  S.  72  noch  die  Formen: 


Singuiar 

I.  nende  statt  niende 
tcfttde  * umdf 
'endf  • ofndf. 


Plural 

Ktnde  statt  humde 
m’end^  • tnuende 
'ende  • aende 


Die  Form  wil'd  aucli  mit  -ka-  verbunden  wie  im  Suaheli,  z.  B.  endani 
mukaoke  -geht  und  badet!-  h’ende  hukaoke!  -wir  wollen  gehen  und  baden-; 
nenda  nikalale  -ich  gehe,  um  mich  schlafen  zu  legen-;  nende  sokimi  nika- 
gule  tumbaku  -ich  gehe  zum  Markt,  um  mir  Tabak  zu  kaufen-;  enda 
ukomuve  -gelle  und  gib  ihm-;  enda  ukause  tandOeo  -gehe  und  bringe  das 
Ausgebreitete  (z.  B.  die  Matte)  weg*. 

Unter  den  negativen  Formen  habe  ich  nur  die  Bildung  mit  ka 
(Taylor  schreibt  k'a  = kha)  im  Hau]itsatz  und  mit  ei  im  Nebensatz  gefunden. 

Mit  dem  Pronomen  verschmilzt  ka  in  folgender  Weise: 


Singular 

1.  ai 

2.  ku 

3.  ka  (Kl.  1) 


Plural 

kahu 

kamu 

ka  (KI.  2)  usw. 


Beispiele,  kumania  -du  weißt  nicht-,  kuhendeka  -du  kannst  nicht 
gemacht  werden*.  KI.  1 kamala  -er  beendigt  nicht-.  Kl.  I kazika  -er  begribt 
nicht-.  Kl.  1 karya  -er  ißt  nicht-.  Kl.  I kalamba  -er  leckt  niclit-.  Kl.  2 
kanuka  -sie  riechen  nicht-,  KI.  3 katdavia  >er  läßt  nicht  herauskommen-. 
Kl.  3 kauluma  -er  schmerzt  nicht-.  Kl.  7 kak’enda  (Taylor  k'aekenda)  -er 
kommt  nicht  vorwärts-,  KI.  8 kavihama  -es  ist  nicht  anständig-,  KL  U 
kaipatikana  -sie  kann  nicht  bekommen  werden-.  Kl.  10  kazitumika  -sie 
können  nicht  begangen  (Wege)  werden-.  Kl.  14  AawfzuAra  (Taylor  Aautmäu) 
-sie  wird  ausgerottet-,  KI.  Ifi  katxtmuagua  -da  wird  es  nicht  hereinge- 
streut-, Kl.  17  kakuna  -es  ist  nicht-. 

Mit  Veränderung  des  Schliißvokals  fand  ich:  sikemi  -ich  lielie 
nicht-,  knhemi  -du  wOnschst  nicht-,  mit  Perfektendung  kunintrire  -du 
ha.st  mich  nicht  bezahlt-,  kvrivire  -du  hast  nicht  bezahlt- ; mit  si  im  Final, 
z.  B.  uti  muambire  -du  sollst  ihn  nicht  fragen*. 
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Vn.  Pokomo. 

Im  Sommer  des  Jslires  1901  war  der  Missionar  KraflTt  aus  Ngao  hei 
Lamu  in  Knglisch  • Ostafrika  mit  einem  geborenen  Poknnio  namens  Jilo  etwa 
sechs  Wochen  in  meinem  Hause  in  JCiiow,  um  mit  mir  die  Sprache  der 
Pokomo  durchzunehnien,  die  am  Tanalluß  gesprochen  wird.  Da  ich  aus 
der  vorstehenden  Studie  des  Digo  und  Nika  entnehme,  wieviel  Ähnlichkeit 
der  Lauthestand  beider  Sprachen  mit  dem  Pokomo  hat,  habe  ich  die  Ge- 
legenheit benutzt  das  damals  gesammelte  Material  zu  bearbeiten  und  teile 
es  im  folgenden  mit.  Es  soll  nicht  der  Versuch  einer  vollstindigen  Pokomo- 
grammatik  sein,  .sondern  es  soll  nur  zum  phonetischen  Verständnis  der  be- 
reits vorhandenen  kleinen  Pokomoliteratur  beitragen.  Für  die  .Schreibung 
de.s  Pokomo  in  dem  von  Krafft  ilbersetzten  N.  T.  sind  unsere  gemeinsamen 
Forechungen  zum  Teil  schon  verwertet;  vgl.  S.  181  daselbst  über  die  Oiiho- 
graphie.  Von  der  Neiikirchener  Mission,  zu  der  KraITt  gehört,  sind  mir 
die  in  Pokomospraclie  erschienenen  Bücher  freiindlichst  zur  Verfügung  ge- 
stellt. Außerdem  liegen  Ja  Bearbeitungen  des  Pokomo  vor.  Die  gedruckten 
Quellen  sind  folgende: 

Quellen. 

Madiibbi  ya  Damano  ja  Kae  na  Ibfyn.  Von  Ferdinaml  Würtz  und 
Wilhelm  Weber.  Neiikirchen  1896.  (Bibi.  Geschichte.) 

Chuo  cha  dura.  Neukireben  1897.  (Fil>el.) 

Chuo  cha  inea.  Ngao  1898.  (Liederbuch.) 

Spruchbüchlein.  Neukirchen  1900. 

Chuo  cha  damano  ibfya.  London  1901.  (N.  T.)  British  and  foreign 
bilde  society. 

Kunza  na  Kwambukuya.  Neukirchen  1902.  (KatechLsmiis.) 

Missionar  F'erd.  Wüi-tz,  Kipokomo-Wörtervei-zeichnis.  ZeiLschr.  f.  afr. 
Spr.  Jahrg.Il.  1890.  S.Slff. 

Missionar  Ferd. Würtz,  Wörterbuch  des  Ki-Tikuu  und  des  Ki- Pokomo. 
Zeitschr.  f.  afr.  u.  ozean.  Spr.  Jahrg.  I.  S.  19311'.,  vgl.  Kleinere  Mitteilungen 
el>enda  S.  191,  192. 

Missionar  Ferd.  Würtz,  Lieder  der  Pokomo,  ebenda  S.  324 S'. 

Missionar  Ferd.  Würtz,  Grammatik  des  Pokomo,  herausgegel>en  von 
A.  Seidel,  Zeitschr.  f.  afr.  u.  ozean.  Spr.  Jahrg.  11.  S.  62 ff.,  168(1'. 

Kolonne  4 in  Ur.  L.  Krapf,  C.  M.  S.,  Vocabulary  of  six  East- African 
languages.  Tübingen  18.50.  Vgl.  V’on  der  Decken,  Reisen  1869.  11.  S.  304. 

Cust,  Modern  languages  of  Afrika,  behandelt  das  Pokomo  unter  B.  11. 
XXII.  T,  II.  S.  359.  Er  zitiert  noch  ein  Vokabular  von  Fischer,  Zeitschr.  der 
Ethn.  O.  1878.  S.  141  und  eins  von  E.  New  von  1873. 

Vgl.  such  meine  Angaben  über  das  Pokomo  in  dem  Aufsatze  •Einige 
Bantuwortstämme- , Mitt.  des  Sem.  für  Orient.  Spr.  Bd.  VH.  S.  1 27  IT.  Die 
dort  von  mir  befolgte  Schreibung  ist  durch  nachstehendes  verbessert. 
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Krafft  war  etwa  sechs  Jahre  im  Pokomolande  gewesen , als  er  zu  mir 
kam,  und  besaß,  wie  die  Übersetzungen  zeigen,  eine  gute  tlieoretische  und 
j)raktiscbe  Kenntnis  der  Sprache.  Jilo  verstand  außer  seiner  Muttersprache, 
dem  Pokomo,  Siialieli,  Kngliseli  und  Deutsch  und  konnte  sich  in  allen  diesen 
Sprachen  inllndlich  und  schriftlich  — selb.stverständlich  nicht  in  allen  mit 
gleicher  Geläufigkeit  — ausdrücken.  .\ußerdem  besaß  er  eine  aiusgezeichnetc 
Lautbeobaciitungsgid>e.  Auf  diese  Weise  war  mir  die  Abfassung  der  nacle 
steheiiden  Studie  möglich  gemacht. 

Es  ist  mir  eine  liebe  Pflicht  meinen  beiden  Mitarbeitern,  dem  Deutschen 
und  dem  Pokomo,  sowie  dem  Hrn.  Mi.ssionsinspektor  .Stursberg  für  seine 
freundliche  Unterstützung  meiner  Arbeit  auch  an  dieser  Stelle  meinen  herz- 
lichen Dank  auszusprechen. 

1.  Die  Entsprechung  für  die  Grundkonsonanten  im  Pokomo  ist 
folgende. 

Ursprünglich  k,  t,  p,  y,  l,  s 

wird  k,  h,  /,  yQ,  «c. 

Z.  B.  k,  kama  •melken«,  ~ka  intrans.  Endung,  z.^.fungttka  »weniger 
werden*,  kana  »verleugnen«,  mtc-aka  3 »Jahr«. 

1.  -hahu  »drei«,  httrna  »senden«,  hunga  »Perlen  aufziehen«,  »sich 
wärmen«;  häk^h,  mahako^^  tji-hakql  »das  Gesäß«,  hanga  b »Gurke«. 

p.  -Ja  »geben«,  mn-faka  »Grenze«, /o  Praf.  Kl. 16,  */a Verbalendung 4. 
gaxoa  »teilen«,  m^gangaw  1 »Arzt«,  ganza  »Handtläche«,  amba 

• reden«  B.  yambay  en<2a  »gehen«;  wija  B.  vuya  scheint  die  Entsprechung 

y zu  belegen,  vgl.  »Same-,  mu-kudju  3 -Feigenbaum«. 

/.  yatoa  ■ herausgehen«  B.  miga  »verschlingen«  B.  ml/o,  Praf. 

Kl.  11  y»/,  yoha  »träumen«  B.  Iota,  kuya  »wachsen«  B.  kulay  /unguya  »we- 
niger machen«  B.  \'erl>alendung  8 aa,  ea,  ui,  uya  für  tirspr.  o/o. 

e/o,  ula. 

r.  ioa  Praf.  Kl.  2,  ku~xDa  -sein»,  vgl.  oben  yoico,  yawa\  noa  »stehle-n«. 

n ist  erhalten  als  alveolares  n,  m als  m,  z.  B.  •ana  rezipr.  Endung. 
na  »mit«,  •ne  »vier«,  mto-ana  1 »Kind«,  anika  -in  der  Sonne  trocknen«,  mo 
Präf.  Kl.  6,  kama  »melken«,  -a/na  V’erluilendung  11  z.  B.  in  mama  »sich 
bucken«. 

2.  Die  Grundvokale  sind  als  a,  i,  u erhalten. 

a.  Siehe  die  obigen  Beispiele. 

/.  Kl.  4 mit  Kl.  5 (vor  dem  Verbum),  Kl.  7 Ai,  ima  »liacken«,  *o 
schreien«. 

«.  Kl.  1 und  3 771«,  Kl.  11  yuy  Kl.  14  «.  Kl.  15  Ati,  Kl.  18  m«. 

.\uch  f und  g sind  unverändert  erhalten,  z.  B.  gmfa  »gehen«,  hema 

• Brennliolz  holen«,  weka  ».setzen,  stellen«,  yeha  »bringen«,  -n^te  »dick», 
7«oÄe  6 »Speichel«,  muke  1 »Frau«,  ygya  »erziehen«,  hqga  »Fallen  stellen«, 
hen<^  »tun«,  AeAemo  »zittern«. 

yoga  »bezaubern«,  yomba  »bitten«,  mu^ygmq  3 »Lippe«,  yi>Ao  »träumen«. 
jMU’kmq  3 »Arm«,  nqna  »fett  werden«. 

Auch  den  »schweren«  V'okalen  t und  u entspricht  t und  u.  Einen 
Unterschied  der  Aussprache  habe  ich  uicht  feststelleu  können. 
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Z.  B.  L vi  Präf.  Kl.  8,  zi  Präf.  Kl.  10,  mmi  3 >Kauch>,  zimya  >aus- 
lüschen*,  mwivi  1 »der  Dieb-,  mu’t/on^Qzi  1 -der  vorangeht-,  von  yon(/ofi 
»vorangehen-,  mwezi  3 -der  Mond«. 

d.  mafuha  -Fett-,  /«ya  -schmieden-,  fumo  -Speer-,  ß^g<x  »Tiere 
zähmen,  aufziehen-,  Icievu  7 »Bart-,  iciru  -reif-. 

3.  Die  Veränderung  der  Konsonanten  durch  davortretenden  Nasal. 
Den  ursprünglichen  Lautverbindungen  üAr,  n/,  my,  tid,  mb 

entspricht  »ArA,  n/A,  mp/tf  ny,  mb. 

Dabei  ist  zu  beachten,  daß  der  Nasal  in  AA*A,  /iM,  mph  latent  ist,  ich 
meine,  er  ist  für  gewöhnlich  nicht  wahrnehmbar,  wenn  al>er  vor  den  Nasal 
ein  \’ukal  zu  stehen  kommt,  so  hurt  man  ihn. 

So  heißt  z.  B.  khuku  »das  Huhn-,  aber  -das  ist  ein  Huhn-  heißt  nicht 
m khuku ^ sondern  n%  hkkuku. 
n,  /,  sind  zerebral. 

Z.  B.  fUr.  nuhkha  »stinken-,  hkhanu  »Zibetkatze-,  hkha%  »Krabbe«, 
yu*kuni  pl.  hkhuni  10  •F'euerholz-,  yu^kuhgo  11  pl.  nkhuhgo  »Rand-,  nkkq/e 

9 »Augenlid«. 

ni.  lühumi  9 »Gesandter-,  nthahu  Kl.  10  »drei-,  9 »Dattel-, 

mu-n/Au  1 »Mensch«. 

mp.  mphe/q  9 »Wind«,  dazu  yu-fqfq  11  »Wind«  und  ka-fe/q  13 
»kleiner  Wind«;  H ph  ^pheft  »Blitz«,  vgl.  tzumpka  »springen«; 

mphaka  9 »Katze«;  yu^/ahga  p\.  mphahga  11  »Säbel«;  mph^nbe  9 »Horn«, 
n^.  mu~gahg<ma  1 »Arzt«,  *n-qngq  3 -der  Rücken-,  hguguwq  9 

• Schwein«  neben  ka-guputoe  13  »kleines  Schwein-  und  i-gugwee  .5  -großes 
Schwein«,  hguq  9 -Kleid-  neben  ka-guo  13  -kleines  Kleid«,  ngqma  9 

• Trommel«  neben  ka^goma  13  »kleine  Trommel«,  ngqe  9 -Haken«. 

«d.  ffujia  »geben«,  n4qhq  9 »der  Traum«  von  yqha  -träumen«, 

»lang«  Kl.  9 von  -yega. 

mA.  amba  »reden«,  kumbuka  »sich  erinnern-,  mxc-amba  3 »Felsen-, 
fomba  »verzieren«,  yu-irtnyu  II  pl.  mbmgu  10  -Himmel-,  dazu  Diminutiv 
ka-v3fhgu  13,  mbedju  9 -Same-. 

Mehrfach  verschwindet  tc  nach  dem  u des  Präf.  KI.  II  yti,  z.  ß. : 
yu - *avu  pl.  mbavu  10  »Seite«,  Dimin.  ka-tcavu  13,  gu^'anda  pl.mbanda 

10  -Wüste-,  vgl.  ~Uzi  B.  riA’i  Kl.  9 mbitzi  »unreif«,  s.  4b. 

Bemerkung  1.  Wegen  diwimi  p\.  ndimi  «Zunge-  s.  unten  4c.  Daß 
in  Tuhmi  das  nd  nicht  zerebral,  sondern  alvex>lar  ist,  erkläre  ich  daraus,  daß 
die  Form  Suaheli  ist,  .s.  10a.  b.  Die  Pokomofonn  lautet  n/mi,  s.  unten  5. 
Das  in  dho-  steckende  Singularpräfix  wird  in  der  Diminutivbildung  beihe- 
halten,  nämlich  ka-dhoimi  13  »kleine  Zunge«. 

Bemerkung  *2.  Wegen  nd,  das  aus  / entsteht,  s.  unten  8. 
Bemerkung  3.  Wird  von  einem  Nomen  Kl.  9 oder  10  ein  \'er- 
kleinerungswort  nach  Kl.  13  oder  ein  Vergroßerungswort  nach  KI.  5 gebildet, 
so  tritt  nicht  immer  der  ursprüngliche  Laut  wieder  ein;  ka*ndqho  13  von 
ndgA(2  «Traum«  behalt  die  ganze  Lautverbindung  n4  bei,  in  andern  Fallen 
wird  nicht  y wiederhergestellt,  sondern  man  wirft  nur  das  n ab  und  behält 
das  4 ebenso  wirft  die  Lautverbindung  mb  nur  da.s  m ab  und  behält 
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das  b bei,  ohne  das  ursprüngliche  to  wieder  eintreten  zu  lassen.  Ich  hal>e 
diesen  Vorgang  mit  einem  allerdings  niclit  einwandfreien  Terminus  bisher 
• halbe  Nasalierung-  genannt,  z.  B. : 

tufume'i  ■männiiches  Tier-,  B.  luma,  davon  Vergrößerungs- 

wort;  nflulu  9 "Pupille-,  i-dulu  5 -große  Pupille-;  mbedju  9 -Same-,  i-htdju 
5 -großer  Same- ; mbuzi  ^ -JCiege-,  i-’Auat  5 -große  Ziege- ; mbwa  9 -Hund-, 
i-baa  5 -großer  Hund-. 

Bemerkung  4.  Das  in  Bemerkung  3 erwähnte  'b  ist  nicht  identisrh 
mit  dem  b in  fni,  sondern  ist  mit  Kehlverschluß  zu  sprechen. 

Bemerkung  5.  Fällt  der  Anfangskonsonant  in  Kl.  9 und  10  ganz 
aus,  so  wird  n<  vor  dem  V’okal  zu  n,  z.  B.  rifini  -Zungen-  vom  Stamm  -imi 
(s.  Bern.  1)  B.  -Umi\  n-utji'A  -Biene-  von  ulji  14  -Honig-;  iiungu  9 -Koch- 
topf-;  dite-aa  li  -Fingernagel-,  pl.  lizia,  s.  4c;  tiama  9 -Fleisch-,  naht  9 
-Unfiel-,  noka  9 -Schiange-,  iionffa  9 -Hüfte-,  tioAgs  9 -Ualle-.  mosa 
-hinten-,  numba  9 -Haus-. 

Bemerkung  6.  Vor  f füllt  das  u von  mu  zuweilen  aus,  in  diesein 
Fall  ergibt  mu/  > mph\  es  entsteht  aiso  eine  u- haltige  na.sale  Verbindung. 
Durch  den  Ober  m gesetzten  Strich  deute  ich  an,  daß  das  m silbenhildend 
ist,  z.  B.  kamufoza  neben  kmfiphoza  -und  er  heilte  Um-.  Aber  fnu/gnu  I 
■ Helfer-  mit  erhaltenem  u.' 

Beachtenswert  ist,  daß  f hier  ebenso  wie  in  der  Entsprechung  für 
mp  zu  ph  wird. 

4.  Der  Einfluß  der  Vokale  auf  die  Konsonanten. 

a)  Die  -alten  Mischlaute-  j und  treten  hier  aistrauf.  In  ba/nna 
-kauen-  liegt  hier  nicht  urspr.  f,  sondern  / zugrunde,  das  nach  i zu  b wird. 
-Fünf-  heißt  tzans,  und  dieselbe  Entsprechung  findet  sich  für  k,  z.  B.  Izrka 
-lachen-.  Dieses  Iz  ist  echte  Dentalis,  nicht  alveolar,  ich  müßte  also  streng 
genommen  schreiben.  Das  Pokomo  hat  aber  außer  diesen  echten  Den- 
talen noch  Lispellaute  mit  stark  vorgestreckter  Zunge,  für  die  ich  die  Schrei- 
bung ; reservieren  will,  um  nicht  zu  komplizierte  Zeichen  zu  gebrauchen. 
Mit  tz  bezeichne  ich  aucli  hier  wieder,  wie  sonst,  stimmlose  Lenis.  Das 
Zeichen  der  Stimmlosigkeit  müßte  unter  r noch  stehen,  ich  glaube  aber, 
daß  man  es  entbehren  kann,  da  t andeutet,  daß  die  Verbindung  stimndos 
ist.  Ich  sclireibe  z und  nicht  a,  da  es  sich  um  eine  Lenis  (leisen  Hauch), 
nicht  um  eine  Fortis  handelt.  Krafft  schreibt  ds,  ich  halte  meine  Schreibung 
für  richtiger,  z.  B.  yatza  -lassen-,  mpbatza  ^ -Zwilling- , -verstecken-, 
ma-tzo  6 -Augen-,  mu-tzQsi  3 -Träne-,  tzongoa  -schnitzen-,  mu-tzazi  3 
-Sauce-,  tzunga  -durchseihen- , tzaka  -wünschen,  wollen-,  yu-tzgma  II 
-Fi.schspeer-,  tzmta  -herausziehen-.  Tritt  vor  -tz  ein  Nasal,  .so  verschwindet 
die  Explosiva  vfdlig,  und  die  Lenis  z wird  zur  Fortis.  So  ergibt  sich  nk 
bzw.  nl>  zM,  z.  B.  ttsano  Kl.  10  -fünf-,  -grue  -alle-,  nsi  9 -Land-,  luad 
■Spitze-  , nsuri  9 -Fisch-, 

^ Wahrscheinlich  gehört  liierher  auch  das  Wort  m*öu,  das  einen  Pokomo  aus 
Ngao  bezeichnet.  Weil  die  Verbindung  u- haltig  ist,  ist  'b  geblieben,  ln  mim  9 
•Moskito-  tritt  der  Kegel  nach  b ein. 
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Audi  dieses  n und  s sind  dental  und  nicht  alveolar. 

Die  Entsprechung  für  den  stimmhaften  Mischlaut  5«  ist  genau 
analog  den  obigen  Formen  ih,  mit  Na.sal  verbunden  nz,  und  r.war  sind  die.se 
L.aiite  wieder  dental,  z.  B.  dzä  >kommen>,  dzä  >voll  sein*,  dzutea  >.Sonne-, 
fLzü  »oben*,  rusou  9 •Elefant»,  fuä  9 »Hunger»,  nze  »draußen,  ganza  »Hand- 
tläche»,  mq  »komm  her»  (in  »Einige  Bantuwortstämme»,  a.  a.  O.  S.  192 
falsch 

b)  Durch  folgendes  »leichtes»  i wird  k in  der  Regel  palatal.  Meine 
Notizen  geben  und  tt  an.  Da  ich  aber  damals,  als  ich  die  Aufnahme 
machte,  noch  nicht  im  klaren  war  über  die  ,\ussprache  des  »cA»  im  Sua- 
heli (vgl.  meine  .Siiahelistudie,  Mitteil.  Bd.  VII,  S.  202 IT.),  glaube  ich  nicht  fehl 
zu  gehen,  wenn  ich  annehme,  daß  hier  nicht  und  ti,  sondern  tj  bzw. 
ti  vorliegt.  Ich  werde  aus  diesem  Grunde  (fi  schreiben.  (Selbstverständlich 
ist  j in  dieser  Verbindung  stimmlose  Lenis.)  Für  das  Prä6x  Kl.  7 kommt 
auch  ki  vor. 

Vgl.  utji  Kl.  14  »Honig»  pl.  m(^i  6,  mutjia  3 »Schwanz»,  ^ia  »vor- 
übergehen» B.  kila. 

h<i  und  /dp  bleiben  vor  leichtem  i unverändert. 

Z.  B.  mu-hi  3 »Baum»,  kahi  »mitten,  mu-fini  3 »Stiel»  Suah.  ki-pmil, 
hika  »antworten»  Suah.  itika,  hign  »gießen»  B.  yilila. 

Die  iirspr.  Spiranten  y,  /,  f verschwinden  sämtlich  vor  1,  nur  tc  < r 
hält  sich  vereinzelt,  z.  B. ; 

y imba  »singen»,  1 Präf.  Kl.  4. 

l Präf.  Kl.  .5  vor  dem  Nomen  1,  s.  unten  fyo;  irufa  »warten»,  ima 
• ackern»,  ia  »weinen»,  1/0  »vergelten»  B.  Upa\  -kai  »scharf»  neben  kali, 
F'remdwort  aus  dem  Suaheli. 

r mte-T,  pl.  m (zusammengezogen  aus  mi-n)  3 »Leib»  B.  mu-wili, 
ira-ici  Kl.  2 »zwei»,  -iizi  »unreif»  s.  3 inA,  teitigu  5 pl.  ma-ieirigu  »Himmel». 

Wird  leichtes  1 unsilbisch,  so  verschwindet  es  nach  k,  nachdem  cs 
dasselbe  wie  oben  in  tj  verwandelt  hat,  z.  B.  tja  Gen.  Kl.  7,  tja  »Aufgehen 
der  Sonne».  Von  den  übrigen  Lauten  sind  t h und  r ir  vor  y nicht 
Imobachtet.  l wird  zu  <jl,  während  /■<  p und  y wie  olieii  behandelt  werden 
unter  Erhaltung  des  y,  z.  B.  Iga  dga  »essen»,  rfi/o  Gen.  Kl.  h. 

Bemerkung.  Das  Präfix  Kl.  5 ißi  hat  sich  als  .Analogiebildung  aus 
dein  Genitiv  rfyo  entwickelt.  Analoge  Vorgänge  finden  sich  im  Sanihala  und 
TSiveg^s'i  Mitteil.  Bd.  VH,  S.  221. 

Dieses  Präfix  <fi  steht  jedoch  nur  ini  Pronomen  b/.w.  vor  dem  Verbum. 

Vor  dem  Nomen  steht  das  regelmäßige  i unter  .Ausfall  des  I nach 
obiger  Regel. 

pga.  fya  »neu», /yo  »trennen». 

yga.  ya  Gen.  Kl.  4,  B.  <yyn. 

c)  Vor  leichtem  « sind  die  .stiminlosen  L,inte  iii  der  dem  Pokomo 
eigentümlichen  Form  erhalten;  die  stiminliafleu  veischwiiulen  in  der  Regel. 
Nur  l hält  sich  im  /«-Präfix  als  y,  und  gelegentlich  y als  g,  z.  B.: 

ku.  kv  Präf.  Kl.  15,  kuya  »wachsen». 

<11.  huma  ».senden»,  hunga  »eiufädeln».  Kl.  12  fehlt. 
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pH.  fun^t/a  »weniger  machen«. 

yu.  u IVäf.  Kl.  3,  umn  «trocken  sein«,  «verkaufen«. 

/it.  mu^yumt^  «der  Mann«,  mu-uügu  3 «Gott«,  uma  «beißen«,  yu 
I*räf.  Kl.  11,  uka  «den  Rand  des  Kleides  weben«. 

l*tt.  umba  «herslellen« , utiga  «verbinden*  Irans.,  u Praf.  Kl.  14  x.  B. 
nha  «Rogen«. 

Wird  dieses  u unsilbisch,  so  treten  zum  Teil  ganz  neue  Laute  auf,  z.  B. 
kwn  hleibt  unverändert,  Gen.  Kl.  15  Atro,  kwafa  «Achselhöhle«  (vgl.  Avjö 
• hinauirahren«),  /tea  und  pwa  wird  zu  %tca,  natürlich  über  Atra  bzw./tra,  z.  B.: 
iwa  > >^ica  «bringen«,  ß. /leo/a;  r/iw-«J^ica  1 «Buschmann,  Jäger«. 
pwa':>^wa  «zuruckgehen  von  Wasser« , B.  pwa. 
ywa.  y fällt  entweder  aus  wie  oben  oder  hält  sich  als  y,  z.  B.  Gen. 
Kl.  3 wa\  «fallen«  gwa  vgl.  yu-fpee  11  «Strick«. 

Iwa  wird  dÜica,  z.  B.  (Ütoä  «krank  sein- , B.lwala;  dheana  «sich  streiten«, 
B.  Iwana;  Gen.  Kl.  11  dztea^  B.  twa\  das  Passiv  der  relativen  Verben  auf 
iirspr.  ‘iUi  endigt  auf  ~idiwa\  vgl.  dzwimi  11  «Zunge«,  aus  ht-imi  urspr. 
pl.  dazu  nrfimi,  besser  nimi\  s.  oben  3,  Bern.  1. 

Das  Diminutiv  ka^dheimi  13  zeigt,  daß  die  Form  im  Sprachbewußt« 
sein  nicht  mehr  lebendig  ist. 

Das  Eintreten  des  Zischlauts  ist  jedenfalls  so  zu  erklären,  daß  / sich 
über  / (vgl.  .4ambala)  zu  j und  y entwickelt  hat,  und  daß  seine  palatalen 
Eigenschaften  den  Zischlaut  entstehen  Heiden , der  durch  das  folgende  ir  die 
Neigung  zum  Hauschlaut  bekam  (vgl.  Endemann,  8othogrammatik  S.  17). 
Ferner  vgl.  diw-aa  11  «Fingernagel«,  pl.  »aa. 

inra  ergibt  tea,  z.  B.  Gen.  Kl.  14  wa\  vgl.  iwe  5 «Stein«,  pl.  matra,  B.  -rire; 
\c~akq  14  «Boot«,  tr-rpu  14  »Eifersucht«. 

Bemerkung.  Wie  aus  den  Beispielen  unter  2 ersichtlich,  werden  die 
Griindkorisniianten  durch  e und  o in  der  Regel  nicht  geändert.  Doch  lallt  y vor 
e oft,  und  vor  o,  soviel  ich  sehe,  immer  aus.  Auch  tc  fallt  vor  o gelegentlich  aus. 

Nach  e und  q verschwindet  y <.1  regelmäßig.  Nach  q pflegt  dann 
zum  Ersatz  ein  Gleitlaut  tr  einzutreten,  z.  B.  gea  «messen«,  •gmi  «Gast«. 
yt^bf  «Hacke«,  a!>er  enf)a  «gehen«;  vgl.  mm  «>vachsen«.  /t/fß  «lächeln« 
siebt  wohl  für  /f/cAa;  vgl.  A/'-erw  d «Bart«  mit  ausgefallenem  / vor  e.  oAa 
«.sich  wärmen«,  ongqzeka  «sicli  vermehren«,  yfptgqtca  • vorangehen« , ngwn 
«schärfen«,  lomta  «verfaulen«  (Kaus.  dazu  tegea),  tzgwa  «herausziehen« , ygwa 
«.sehen«  (B.  /o/o),  /ga  «kiihl  sein«. 

d)  Vor  schwerem  i werden  die  Grundkonsonanten  mit  .Ausnahme  der 
Nasale  sämtlich  verändert,  und  zwar  wird  Ä*/,  /i,  pi,  yf,  /i,  r«  zu  .si, 
dzif  zi,  vi. 

Bemerkung,  /ist  dentilabial,  wohl  zu  unterscheiden  von/in  1.  dz  isi 
.strenggenominen  dental  und  nicht  alveolar;  vgl.  darüber  oben  4 a fc,  z- B.; 
ki.  mqsi  3 «Rauch«,  mn-sifa  3 «Sehne«,  situ^a  «stoßen«. 

/f.  mficisi  9 -Hyäne«,  ki~shna7  «Brunnen«,  sika  «gn»ße  Regenzeit«. 
pi.  ßka  «ankoinmen«,  /rn^  *die  Augen  zukneifen«,  (biga)  nkheß  »ib 
die  Hand  klatschen«,  ma^ßgq  6 «Holzstücke  unter  dem  Kochtopf«.  tT^er 
rnfwisi  »Hyäne«  s.  unten. 
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yi.  mu^fizi  3 -Stadl«,  ma-dzi  ß «Wasser«,  dziko  5 «Herd«,  dziizo 
5 -Auj'e-,  dzi-  Vergrößeninf^prafix  s.  unten. 

li,  m\cezi  Z -Mond«,  ma-ziwi  6 «See,  Teicli-,  mhnzi  9 -Srliaf*  (sonst 
Ziege),  zinga  «umgeben«,  zi  Praf.  Kl.  10  vor  dem  Verbum,  vm^tzvkvzi  1 
-der  Träger«  von  tzuhugn  «tragen«,  mu-zigqZ  «Last«,  zimya  «verloschen«, 
-zihq  -schwer«,  mw-aci  3 -Blut«. 

id*  ri  Präf.  Kl.  8,  vma  «tanr.en«,  rimba  «schwellen«,  yw-<7ri  11  -das 
Jucken-  von  B.  pot^,  -tzovi  -arm«  von  izowa  «ermangeln«. 

Wird  dieses  t unsilbisch,  so  bleiben  die  sämtlichen  KonsonnntenverätH 
deningen  l>estehen,  g fällt  meist  aus,  nur  nach  den  Labialen  ist  es  in  der 
Regel  erhalten. 

kja*  Die  häufige  Kaiisativendiing  isa  ist  auf  ilea  + ya  ziirnrkziinihreii. 
<felnua,  Kaiis.  zu  (febuka  .übel  sein.,  yamutya  Kaiis.  zu  yamtika  .aurstelien 
vom  Schlaf.. 

h)a>sa,  z.  B.  sä  .zurQckhIeiben. , B.  liyaln. 

p^a  wahrscheinlich  fga*  vgl.  fyokotza  »Reis  mit  den  Fftßen  austreten-. 
>«  dzya^  z.  B.  udzya^  Kaus.  zu  udja  ^ B.  rM^a  «iinikehreii«. 

Ija'^zya  und  za^  z.  B.  kuzya  Katts,  zu  kuga  «wachsen«  H.  kuln. 
za  Gen.  Kl.  10,  /aza  Kaus.  zu  /aa  «hinaufsteigen«,  iza  Kaus.  zu  iga  »weinen« 
B.  lila, /oza  Kaus.  zu  /oo  «kühl  sein«  ß.  po/a,  vgl.  mkaz'a — «die  Ehcfrati 
dea  — «. 

P^a  > tyo,  z.  B.  Gen.  Kl.  8 vga,  vgä  «gebären«  B.  vgala,  gawa  «her» 
ausgeben«,  davon  Kaus.  govga. 

e)  Vor  schwerem  w werden  alle  stimmlosen  Laute  zu/,  die  stimm- 
haften zu  u.  z.  B. : 

k^  ma/uha  ß «Fett«,  tzo/v  »müde«  von  tzoka  «müde  sein«,  hqftma 
»kauen«, /«yo  5 Schaum  {?)*  fumio  5 «Knoten«,  nsa/u  9 «Wade«. 

t4,  /ftga  -Tiere  zähmen«,  /«mg  ö • Sjteer «, /tmya  -binden« . /«/i</fi 
• ermahnen«. 

plL  ? 

yu,  nzom  9 -Elefant«. 

/m.  puma  »brausen«,  in//?  «fischen«  B. /«po,  ki-f*vu7  «Bart«,  unarnoivi 
14  «Stille«  von  namä  (statt  namala)  »schweigen«. 

i’u.  vuna  »ernten«,  ouga  «Kleider  aii.sziehet»«  B.  vü-ula. 

Wird  dieses  u unsilbisch,  .so  bleil>cri  die  X’erändeningen  bestellen,  tind 
IC  bleibt  ebenfalls  erhalten.  Doch  sind  die  Beispiele  dürOig.  pd'n  sciteinl 
allerdings  von  der  Regel  ahzuweichen;  vgl.  oben  ^>ira. 

An6a.  /wo  «sterben«. 

;ii6o.  yjicana  -ähnlich  sein«. 

l'ika,  nca  «sich  anziehen«  B.  pu-o/o,  ctriAro  «jemand  anziehen«  B.  pii-iAv/. 

f)  Treffen  nasale  und  vokalische  Kinllusse  zusammen,  so  werden  die 
o!»eii  unter  3 tind  4 ausgeffihrten  Regeln  zugleich  angewandt,  z.  B. : 

mbtea  9 »Hund«,  m/itena  9 «Krokodil«,  nkhice  9 »Rebhuhn«. 

Die  in  4,  b — y aiifgt'führten , durch  Vokaleinllusse  eutstaudenen  Kon- 
aooanten,  nämlich  tj,  «,/,  v,  z,  dz  ergehen  mit  davorgesetzlcm  Nasal 
ns,  f//,  mv,  nz,  nz. 
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Bemerkung  1.  Ob  ich  richtig  wtedergei>e,  ist  mir  nicht  ganz 
sicher.  Ich  habe  allerdings  so  notiert,  aber  wie  oben  4b  aasgeluhrt,  stau  fj 
auch  geschrieben.  Ich  halte  e.s  nach  Analogie  der  andern  Laute  und  des 
Suaheli  aber  für  sehr  wahrscheinlich,  daß  die  Regel  n + {i  > riclitig  ist 

Bemerkung  2.  Nach  mf  hört  man  vor  folgendem  i ein  ir;  vgl. 
Digo  4e  und  Nika  4e. 

Bemerkung  3.  nj  ist  in  beiden  Fällen  dental,  sowohl  wenn  es 
aus  c,  als  wenn  es  aus  dt  entsteht.  Daß  dt  bei  vortretendem  Nasal  die 
explosiven  Eigenschaften  ganz  verliert,  ist  analog  dem  dz  a y sowie  dem 
tz  bzw.  ns  in  4 a. 

Bemerkung  4.  Neben  ni^  kommt  vielleicht  auch  nJ  vor.  Ich  habe 
nsmga  9 •Haut*  als  Beispiel  dafür  notiert,  kenne  alier  die  .Mistammung 
des  Wortes  nicht.  Krafft  schreibt  nchinga.  Demnach  muß  ich  annehmen, 
daß  ich  mich  nur  versehen  habe,  weil  die  Lautverbindung  oft  dem 
nti  ähnlich  klingt. 

Bemerkung  5.  Ag  und  Ag  vor  i scheinen  nj  zu  ergeben,  woraus 
sich  dann  bei  halber  Nasalierung  dj  entwickelt,  z.  B.  -«^'i  -viele«  B.  -«gi 
lyta  • hineingehen • , njia  9 -Weg«  B.  Agila.  davon  ka-djia  13  «kleiner 
Weg«;  vgl.  dj  in  1. 

Beispiele.  ntjjma  9 »ein  Affe«. 

s.  nsingq  9 «Hals,  Vorderseite«;  nsimba  9 «Löwe«;  nsiku  9 «Tag«, 
])1.  auch  ntasikv,  yu-singa,  pl.  nsmga  «Schwanzhaare  bei  Elefant  und  Giraffe-. 

f.  mfvnsi  9 »Hyäne-,  mfvce  9 «ein  Affe«. 

e.  mmtya  9 »Regen«  B.  mhAla , mvuAo  9 -Wurm«,  rnvuma  9 -Nach- 
richt, die  sich  schnell  verbreitet«. 

z.  nzihq  Kl.  9 von  -ziho  »schwer«. 

dz.  nzi  9 »Fliege«,  B.  Agi. 

5.  Die  Nasale. 

fi  kommt  nur  vor  g und  k vor,  s.  oben  3,  nicht  vor  Vokalen. 

« veischmilzt  mit  folgendem  y zu  >i,  z.  B.  na  «regnen«  und  »cacare- 
(obszön),  namä  -Stillschweigen«,  tzangana  »versammeln«,  ingana  »vergleichen- 
von  ingana  -gleich  sein-,  vgl.  nurmye  1 -Besitzer-,  mina  »pressen-,  muii«  3 
»Salz-,  yn-nwt  11  -Haar-,  mana  -wissen«,  nmii  10  -Zimgcn«  (Stamm  -nw 
(ur  urspr.  limi). 

n vor  n fällt  ans,  z.  B.  ne  Kl.  10  »vier«  von  ne.  nungu  9 »Stachel- 
schwein«. 

Merkwürdig  ist  auch  hier  wie  iin  .Suaheli,  daß  die  Verneinungs- 
partikel iik/ia  -f  ni  zu  si  wird ; s.  die  Konjugationsfonnen. 

6.  a)  Beachtenswert  ist  die  Assimilation  der  beiden  ähnlichen 
Kon.snnanlen  f und  f,  wenn  sie  in  aufeinanderfolgenden  Silben  stehen. 

So  .sollte  man  für  B.  kApa  »Knochen«  nach  I und  4f  erwarten  »«- 
/u/a,  man  sagt  aber  mu-fu/a  Kl.  3;  ebenso  sollte  man  für  B.  kApi  »kurz- 
erwarten -fuß,  es  heißt  aber  -fuß. 

Von  diesem  -fuß  wird  mit  der  Endung  -fa  <.  pa  ein  ^’erbum  ge- 
bildet, in  der  Bedeutung  -kurz  sein-,  von  dem  weiter  ein  Kausativuni  in 
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der  Bedeutung  •verkur/.en«  entsteht.  Die  Lndiing  -Ja  muß  nach  Je  durch 
naciifulgendes  ya  tm  -/ya  wenJeii. 

The<»reti.sch  inQßten  die  Formen  lauten: 

/m/i  »kurz-,  ß{f^Jo  »kurz  .sein«,  fufefya  -kur/  machen«;  sie  lauten 
aber:  /f//f  »kurz«,  /»/e/a  »kurz  sein«,  fufp/ya  »kurz  machen«. 

Daß  die  Drsache  Assimilation  ist,  liegt  «auf  der  Hand.  Dus  Kin- 
treten  des  e statt  i vor  / beruht  Jedenfalls  auch  darauf,  daß  die  Zunge  sich 
nicht  hebt  zur  Ausspi^ache  des  i,  sondern  liegen  bleibt,  um  für  die  .Vrtikulation 
des  / nicht  hinderlich  zu  sein. 

h)  Zwischen  zwei  gleichen  Vokalen  verschwindet  y <,  ( regelmäßig 
ganz,  z.  K.: 

kä  »hieihen«,  ka/t  «Kohle«,  ya  -schlafen«  B. /a/a.  hambä  »kriechen« 
B.  /af»6a/a,  xaa  «rihrighlelben«,  %ira  «holen«  B.  /ic«/a,  vwä  «Kleider  aii- 
ziehen«,  vyä  «gehären«. 

ICC,  pl.  maicp  5 »Brnste«  B.  vtlg. 

•iri  »zwei«,  yu-ntci  II  »Haar«. 

-kü  »groß«,  dzü  «ohen«. 

c)  X'okalassimilation  findet  sich  hei  «lein  rVmonstrativproriomen . s. 
unten,  sowie  hei  .\nvvendung  der  Kelativendung  e«,  ia  wie  im  Suaheli. 

Die  echten  Bantiilaiite  des  Boktuno  werden  siel»  al.s<i  ln  folgendes 
Sebtuna  znsainMienfa.ssen  lu.ssen: 
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7.  Bei  einigen  Wörtern  glaiibt<*n  meine  GevvährMn&riner  Unterschiede 
gefumieu  zu  haben,  die  nicht  einfach  in  den  Lauten  herubteji.  ^vlv^el  ich 
höre,  handelt  es  sich  um  Tonhöhen,  z.  B.: 

moffiQy  »Mutter«,  mchid  »Rat«  (vgl.  mnmafa  »erwägen»  aus  dem 
Galla?). 

9 »eine  Art  Speise«,  mfu^yda^  9 »Backe«. 

8.  Durch  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  von  Fremdwörtern  tu<i 
dein  Suaheli  hzw.  dem  Arabischen,  sowie  aus  dem  (ialla  sind  mehrere 
Laute  in  die  Sprache  eingedrungen,  die  in  dem  Schema  unter  6 nicht 
enthalten  sind.  Wir  fanden  in  3 neben  mh  den  Laut  in  echten  Pokomo- 
Wörtern.  Ich  finde  diesen  Laut  außerdem  in  einer  ganzen  Anzahl  von 
Wörtern,  die  sicher  arabischen  Ur.spnings  sind,  wo  er  also  für  arabisches 
^ steht. 

Außerdem  finde  ich  aber  noch  b (vollstimmiges,  englisches  6)  und 
zwar  in  Wörtern,  die  ich  für  Fremdwörter  aus  dem  Suaheli  halte,  wo  e> 
statt  Suali.  p stellt.  Andere  Wörter  haben  Galla -U!*sprung.  ln  der 
Verbindung  mb  ist  b echter  Pokomolaut. 


Beispiele. 

bibi  »Großmutter« 


*bi*bi  «gnädige  F'rau« 

'bara  9 «Steppe«,  arah.  jt 
'boifa  »außerdem«,  arab. -W 

Außerdem  mit  'b: 

'ba'ba(it  »Donner« 

'hteikira  »plötzlich« 

*6on  1 »Meretrix« 

(flbüa  »bestrafen« 
mbtifu  »wagen»,  arab. 

'bunpumi  9 »Walfiscli« 
uba  «nachfolgen« , davon  mu~nb<i  1 
• der  Nachfolger« 

hirabu  9 »eine  Art  Rahe«,  arah.  ^ , 
'bongo  5 -Gehirn« 


balabala  »Hof« 

bada  9 «Wald«,  {}h\\k  fxiria  »großer 
Wald-') 

nabodzina  »Schwiegermutler« 

'buba  9 »eine  ;\rt  Aussatz« 

'bahkkqrn  »zerstreuen« 
ki'berya  7 »Axt« 

'ftarua  9 «Brief«  ai*ab.  iAj  pi. 
(abahkha  -ei*sch recken« 

'burf  »umsonst«,  arab.  jy 

'boiß  5 »Fnte«,  ai  •al,. 
be(eb^  «Nichtsnutz« 
de'bwa  »nhel  machen« 


Mit  A:  bika  «koclien«,  Sxihh.  pika;  bign  «schlagen«,  Suali. ; Ai^a -i 
»Hla.sehalg» ; (hhi  9 »Gescliichte» , Galla  dttbi  »Krzählung,  Unterhandlung«. 

Außer  Ä,  'b  und  dem  im  Schema  aufgeführien  ir  und  i?  gibt  es  noch 
Wörter  mit  v (hilahialem  c),  z.  B.  tviro  9 -Getreide»,  ukhoipim  9 »Zange«, 
dam  «aiifangen». 

Wie  bereits  in  4a  angedeiitet,  gibt  es  eine  .Anzahl  Wörter  mit  gelis- 
peltem  r,  das  ich  ; .schreilie.  Ihre  .Abstammung  aus  dem  .Arabischen  Lst 
teilwei.se  evident,  z.  B.: 


')  Diese«  und  die  übrigen  Gallaworte  nach  Karl  Tuischek,  Ixixikon  der 
Gulla-Spracho,  München  1844.  Wegen  I'uk.  ^zz:  (ialla  d s.  unten. 
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•heilig«  Kl.  9 
jerua  »bleiben« 

«Geld«,  arab.  »—^.5 
S<ira  «rauben« 
iofipo  «Teil« 


«Gruß« 

ma^flemhe  H »1'n‘undlirhkeit« 
mwe^fi  Mai  (einmal,  zweimal  usw.) 

«eilen« 
üo$o  «leicht« 


ln  da.s  Suaheli  von  Mombasa  bzw.  Lamu  werden  die  arabischen  Laute 
w>  und  ^ immer  als  Dentale  aufgenommen.  Dementsprechend  treten  sie 
auch  hier  nicht  als  t und  rf,  sondern  als  { und  auf.  Jedoch  wird  man 
nicht  alle  Wörter  mit  ^ und  ^ als  arabische  Kremdvvörler  ansehen  können, 
wenn  ich  auch  als  sicher  amiehme,  daß  sie  sämtlich  Fremdwörter  sind; 
vgl.  %,  B. 

Kur  i vgl.  oben  ^ ffihnnkha  ^ ferner  (?/n>ya  «verlegen  sein«, 

(uririsa  «verlegen  machen-. 

P'ur  ^ gebe  ich  außer  den  obigen  noch  folgende  Beispiele: 


rjtikana  »hin werfen« 
ein  Kigennaine 
^ura  «erstens«,  Galla  dtira 
• fnllier,  vorn« 
fpr'/ti  • Verlegenheit  des  Wil- 
des. wenn  e-s  einge- 
schlossen ist- 
ditrv  5 «Kiemen« 


ipjrn  9 «Zerrissenheit«,  Galla  dara 
«arm,  schnnitzig  sein« 
darama  • entlaufen« 
iinda  «lohen«,  .iadu  «Lob«;  vgl.  Galla 
zaynfia 

ka-dfnta  13  «ein  wenig  Medizin«, 
arab. 


Ich  erinnere  daran,  daß  d oben  .3  und  Ib  als  aus  echten  Pokomolauten 
entstanden  nacbgewiesen  ist.  Ls  hat  aber  nicht  immer  diesen  Ursprung. 
Ich  gel>e  noch  einige  Beispiele: 

Airff  «dieser«  Kl. ö s.  oben  41>  duj<i  h pl.  r/iurfu.o  «Finne« 
dasa  ^ «S])aß«,  Galla  rf’oca  debuka  «rihel  sein«,  kaus.  debu»a\ 
•s[»aßen«*  (Tutsehek  (vgl.  Galla  rfVAt/  «Durst«) 
schreibt  im  Galla  nur  c 
und  kein  s) 

Die  in  obigen  Beispielen  auflrelenden  Laute  /,  r,  y (wahrscheinlich 
arab.  oder  aus  dem  Galla  y;  s.  unten  r),  J (wegen  / s.  nuten  10)  sind 
aller  Wahrsebeinlichkeil  nach  .säintlich  fremden  Ui’spriings.  Für  / und  r 
ist  .‘\bleitiing  aus  dem  Arabischen  und  für  r aus  dem  Galla  in  einer  Reihe 
der  obigen  Beispiele  sicher.  (Wird  / mit  Nasal  verbunden,  so  ergibt  sich 
n//,  nicht  n</,  z.  B.  p\.  ndonaf  «Speerschaft«.)  Außerdem  findeich 

noch  ein  mit  starkem  Hauch  gespnicheiies  r,  das  ich  mit  r bezeichnen  will, 
in  einigen  Wörtern,  die  wahrscheinlich  aus  dem  Galla  stammen,  z.  B.: 


' Auch  dieses  ^4  wird  wie  die  Dentalen  tut  und  nz  nicht  gclispelt. 

* Ich  halte  es  fär  sehr  bemerkenswert,  daß  dem  Pok.  hier  wie  in  den 
ohigfii  Ih'ispielcn  (6a^u,  4^bt)  das  d nach  Tutsehek»  Schn'ibung  entspricht , wälmmd 
dem  d des  Pok.  im  Galla  ein  Laut  entspricht,  den  Tutsehek  mit  d'  umschn'iht. 

U* 
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mah/t'fri  6 • Wnsserinelone-  rtpa 

riptka  -miiarmeti«  rrfi  ■knirschen-,  (.ialia  * «kralxen. 

jucken- 

tf  -Scliaf-,  Galla  rer*  •Ziege-  (auch  im  Pokoiim  heißt  mintzi  -Schaf*, 
in  anderen  Bantusprachen  -Ziege-). 

9.  Zur  Grammatik.  Ich  gebe  nur  das  Wichtigsb*.  soweit  es  mr 
Krläiiterung  der  Lautlehre  notwemlig  ist,  und  verweise  auf  die  vorhauderu’ 
grammatische  Literatur. 


a)  Die  Nomtnalklassen. 

Kl.  I : mu  (m)  Sing.  7.ii  Kl.  2 ) 

i'i  .»  TU  i'i  1 Menschen 

Kl.  2:  tfo  Plur.  zu  Kl.  1 ) 

Kl.  3:  mu  (m)  Sing.  7>u  Kl.  4 
Kl.  4 : mi  Plur.  zu  Kl.  3 

KI.  5:  I oder  ganz  ahgefallen;  vor  dein  Verbum  und  im  Prcmoinen 
Sing,  zu  Kl.  6 
Kl.  6:  ma^  Plur.  zu  Kl.  5 
Kl.  7 : A'(,  Sing,  zu  Kl.  8 
Kl.  8:  ri,  Plur.  zu  Kl.  7 

Kl.  9:  Nasalierung  des  Anfangskonsunanten , Sing,  zu  KI.  10 
Kl.  10:  - . • Plur.  zu  Kl.  9 und  11 

Kl.  11:  i/u,  Sing,  zu  Kl.  10 
Kl.  12  fehlt 


Kl.  13:  A*u,  Verkleinerungs Worte 
Kl.  14:  u,  Abstrakta 
Kl.  ir>:  kv^  In6nitive 
KI.  16:  _/l7 
Kl.  17:  kf^ 

Kl.  18:  mu 

Das  \’eigroßemngspratix  Kl.  21  die»  steht  in  Art  eines  In6xes  zwischen 
anderen  Präfixen  und  dem  Stamm.  Besonders  merkwürdig  ist  seine  Ver- 
wendung hinter  dem  Verkleineriing.spräfix  ka  (vgl.  Suaheli  und  Saml>aU),  Z.B.: 
mu‘hi  .3  ■Raum-  ka-dzt-hi  13  »kleiner  Baum- 

mu-dzi  3 »Stadt-  mu-dzi-dzi  3 »große  Stadt- 

Statt  des  dfff-Präfixe.s  wird  in  der  Kegel  das  Präfix  Kl.  .*>  für  Ver- 
grdßeningswbrter  gebraucht;  Beispiele  s.  oben  unter  3. 

Ks  können  aber  auch  beide  Präfixe  miteinander  verbunden  werden, 
z.  B.  h -großer  Baum-,  i‘<lzi’dzi  5 »große  Stadt-. 

Vor  dem  \'erbum  lautet  Kl.  1 a.  Kl.  3 u.  Kl.  4 t,  Kl.  6 ya,  Kl.9i, 
Kl.  10  zi.  In  Kl.  7 schwankt  die  Aussprache  zwischen  ki  und  als  Deoii- 
nutiv  kommt  neben  ka  auch  ki  vor,  was  bekanntlich  iiii  Suaheli  das  ka  ganz 
verdrängt  hat. 

Von  den  Nominalendiinge«  sind  be.sonders  wichtig  I und  4,  ersteres 
liir  die  Nomina  agentis  (Beispiele  s.  oben  unter  4d),  letzteres  für  die  Ad- 
jektivstämine  (Beispiele  s,  oben  unter  4e). 


Lokative 


^ Hier  y wahrscheinlich  aus  Galla  y (s.  unten  10). 
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h)  Die  Verbalspezies. 

-ka  intr.  denoin.,  z.W.  /ampku~ka  »hroit  sein-,  von  famphu  »breit«. 
~ika  intr.,  7..W.  kutzika  »gefaltet  sein«,  von  kutza  »falten«,  Uanyanika 

• sich  versaiiiineln«. 

-mA'o  intr.  invei’s.,  z.  H.  funguka  «loswerden«  (vgl.  Suah.  /unga 
»schließen«),  nuka  (statt  inuka^  von  hiatna  »sich  neigen«,  s.  Nika)  »aiifstehen«, 
funtftika  »abnehinen«  fgihxtka  -UTnkeliren«),  ambuknyn  »antworten«  von 
amba  »sagen«, »aufgedeckt  sein»  (vgl.  J5iiah,yi/«iArrt  »lM*decken«), 
yamukn  «aiifstehen  vom  Schlaf«  Siiah.  amka. 

ika  Kaus.  zu  nla,  z.  R.  in  vw-ika  »an/iehen«;  vgl.  unten  v\cä. 
pa  ist  denotninativ,  z.  B.  »dick  sein«  von  »dick«, 

»lang  sein«  von  ~ye  »lang*  B.  ~le  »lang« ; vgl.  ferner oben  unter  ti. 
yn  ist  häufig  als  Kausativ,  z.  B.  sntnnmya  «aufrichten« , von  sumama 

• stehen«.  In  der  Regel  verschmilzt  es  aber  mit  dem  vorliergehenden  Laut 
nach  den  Hegeln  ln  KI.  4d  und  5,  z.  B.  mit  k\ 


gxtka  »in  die  Hohe  gelten« 
tei%(Mttka  «stolpern« 
fika  «ankommen« 
hxtka  «erschrecken« 
vmka  »nber  den  Fluß  setzen« 
humbuka  »Aufbrechen  der 
Knospe« 

Die  häufige  Kausativendung  -e.m 
zurück. 

Wegen  p >■  / vgl.  oben  6 fufefya. 

y >»  dj^  z.  B.  udjn  »uinkehren« , Kaiis.  ndzya. 


l 


/aa 

dzd 


y oder  *,  z.  B.  xna 
ua  »tröpfeln« 

beraiifsteigen« 
voll  werden - 


Kaus.  gtisya^  gwta 
tendelw  a 

> husya 
« rmsya 
» hnmlnisya 

-uia  geht  demnach  auf  -eka^  -ika 


reden« 


famphuya  »breit  sein« 


»fnigen«,  von  B.  t^la 
Kaus.  ruzya 
• /aza 

» dzaza\  vgl.  B.  yala 
» famphuza  usw. 


tr  <C  r,  auch  wenn  c.s  nach  o oder  u ausgefallen  war,  wird  mit  ya 
zu  vya^  z.  B.: 

yotra  »heraiisgeben«  Kaus.  yot)^ 

dzua  »etwas  in  der  Hand  « dzxivya 

zerreiben,  um  ein  Kind 
zu  füttern« 

tz(M  »fehlen,  ermangeln«  • tzovya  «verführen« 

(auch  moralisch) 

nya  gibt  na,  z.  B.  tzangana  «versammeln«.  .Auch  hier  findet  sich  die 
zweimalige  Wirkung  des  y,  z.  B.  in  uzar'ui  »einander  Fragen  machen« ; 
8.  oben  tiza, 

la  > ya  und  a denoin.,  z.  B. : 

famphu~ya  «breit  sein«,  von  famphu  »breit« 

Kw-a  «reif  sein«,  von  itm  »reif«. 
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ala  > aa^  ä medinl,  z.  B. : 

rtra  »sirli  anzielien-,  %ttä  »holen«  B. /ua/a 
izakna  »abgetragen  werden« 

lamisaa  »zerstreut  sein«*,  tnganuia  «schweigen,  sich  beruhigen« 
(Kaus.  ihgamaza) 
namaa  -schweigen« 

(djara  »alt  sein«  halte  ich  fQr  Fremdwort  wegen  des  r und  fubpe 
es  nicht  auf  ala  zurück). 

tla  tritt  als  ra  und  ia  häufig  auf  (s.  oben  b)  in  relativer  Bedeiitting.  z.  B.: 
tzekfa  «siel»  freuen«,  von  tzeka  »laclien« 
humia  »für  jemand  senden«,  von  huma  »senden«. 
ula  > uyn  ist  invers,  trans. , z.^.nuya  «Last  aiiflielien« , von  mamti 
• sicfi  neigen«;  s.  oben  mika  sowie  Digo  und  Nika. 

/yt'hnya  »uindrehen«  (Kaus.  dazu  fyekuza) 

funyttya  »abnehmen« ; yimt/yo,  /enuyo  «aufdecken«  s.  ol>en  unter  «/a 
tmya  »Kleider  ausziehen«  s.  wrö  und  vwika. 
aua  ist  reziprok,  z.  B.  tzakatia  »sich  gegenseitig  lieben*  von  Uakti 
»lieben«,  ma^nay  davon  ma{anana  «aneinanderkleben«, 
cimo  Ist  Stativ,  z.  B.  inama  »sich  neigen«,  stimama  »stehen« , 

»brüten« ; ma  finde  ich  z.B.  in  vhyuruma  »brülleu«,  V/r^w/wi  »murren«, 
fig-a  finde  ich  z.B.  in  kwga  «braten«. 
ka  steckt  in  feketza  «quirlen«. 

c)  Die  Pronominalstämme 

mit  Vorgesetzter  Silbe  ha  (Ai,  Ätz),  die  nach  6 der  Voknlassimilatioii  unter* 
worfen  ist,  ergeben  die  erste  Stufe  des  Pronomen  demonstrativ  um, 
also  «dieser«. 

Wird  an  die  so  gewonnene  Form  q angehängt,  so  ergibt  sich  die  zweite 
Stufe:  «der  erwähnte«. 

Wird  an  die  ei*ste  Form  -rfc  geliängt,  so  ergil>t  sich  die  dritte  Stufe: 
»jener«. 

Außerdem  gibt  es  Reduplikationen. 

Danach  haben  wir  1.  Kl.  1 huyuy  Kl.  2 A/nra,  KI.  3 hv  (st.*itt  Aizv). 
Kl.  4 Ar  (statt  All)  iisw.,  Kl.  16  Azr/a,  Kl.  17  AtzXrt/,  Kl.  18  humu. 

II.  Kl.  1 huyOy  KI.  2 hnq  (statt  Azztro),  Kl.  3 hvoy  Kl.  4 Ai^>  (statt  Amo) 
IISW.  Kl.  16  ha/Oy  Kl.  17  huhqy  Kl.  18  himq. 

1)1.  Kt.  1 Af/yt/z/e,  Kl.  2 hawofh.  Kl.  3 küdey  KI.  4 A»V^  iisw'..  Kl.  16 
hafüde„  Kl.  17  huk\i4e^  Kl.  18  At/m»<fo. 

Reduplikationen: 

Zu  1.  Z.B.  Kl.  16  /a/aAzi/a  «gerade  hier«,  KI.  17  ktihthuJIruy  KI.  I^ 
rnufftuhurnu. 

Zu  II.  KI.  1 yuyo  «gerade  dieser«.  Kl.  2 waoy  KI.  3 tWy  KL  4 iq  usw.. 
KL  16  /fl/'g,  KL  17  kukq^  KL  18  fnumg. 

Zu  III.  KL  \6  /a/a^y  KL  17  kuku^y  KL  18  mumude. 

* Das  Kausativuin  (anii*i(ua  ist  offenhar  eine  Junge  Bildung,  vielleicht  >täii 
Da  das  Wort,  wie  ( zeigt,  Fremdwort  ist,  ist  das  nicht  auffallend. 
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Oiirch  angehangte-s  o wird  vom  PronoiiüimKstiiiim  das  Kelativpro- 
iiomen  gebildet.  Kl.  1 hat  tinrt^elin&ßig  ye. 

Die  F<»rmen  lauten  also: 

KI.  1 tff.  Kl.  2 o.  Kl.  H o,  Kl.  4 yn^  Kl.  fi  dyo.  Kl.  6 yq.  Kl.  7 tjo^ 
KI.S  Kl.il  j/o.  Kl.  10  Kl.  11  djq\  Kl.  12  fehlt.  Kl.  13  ko.  Kl.  14 
irg,  Kl.  15  kq,  KI.  D>  ./b,  Kl.  17  ko,  KI.  18  fnq. 

Das  Pronomen  personale  conjunctiim  lautet: 
m »ich«  ku  »wir« 

u «du«  mu  -ihr« 

Kl.  I a,  Kl.  2 trrt,  Kl.  3 «,  Kl.  4 i,  KI.  5 di.  Kl.  6 ya.  Kl.  7 ki  (tjt), 
KI.  8 n,  Kl.  9 I,  Kl.  10  zi.  Kl.  11  yu,  KI.  13  ka  (Ar*).  Kl.  14  «,  Kl.  15  kv. 
Kl.  U>  /o.  Kl,  17  kuy  Kl.  18  mu, 

d)  Die  wichtigsten  Verbalformen 
mit  -//«-  in  präsentischer  Bedeutung  (die  Form  wird  auch  fntiiriscli  ge- 
braucht), z.  H.: 

ni  na  tzaka  -ich  liebe«  (auch  na  tzaka  statt  nhui  tzaka) 
u na  tzaka  «du  liebst« 
a na  tzaka  -er  liebt- 
hu  na  tzaka  -wir  lieben« 
usw. 

Durch  Anhangting  des  lokativen  -ni  an  den  Infinitiv  und  das  Präfix 
-a-  w’ird  eine  Form  gebildet  in  der  Bedeutung  -ich  bin  am  Lieben«. 

Die  Vokale  der  Präfixe  werden  vor  die.sem  « iinsilbi.sch  und  bewirken 
die  iij  4 b — d aufgefiihrten  Veränderungen  der  vorliergehenden  Kon.sonanten. 
Kl.  l hat  ka  statt  a,  z.  B.: 

na  (statt  m a)  kuizakani  -ich  bin  am  Lieben« 

tra  (statt  u a)  kutzakani  -du  bist  am  Lieben« 

ka  (wahrscheinlich  statt  ka  o)  kutzakani  «er  Lst  am  Lieben« 

yjca  (statt  hn  <?)  kutzakani  «wir  sind  am  Liel>en« 

mxca  (statt  mu  a)  kutzakani  «il>r  seid  am  Liel)en« 

tea  (statt  wa  a)  kutzakani  «sie  sind  am  Lieben«  ii.  s.  f. 

Wenn  die  l*rafixe  ohne  jedes  Tempuszeiohen  vor  den  Verhalstamin 
treten,  so  ergibt  sich  eine  Form  für  die  Vergangenheit.  Docli  hat  auch 
hier  Kl.  1 ka  statt  a und  außerdem  die  2.  Pers.  Sing,  ku  .statt  u,  z.  B.: 
ni  tzaka  «ich  liebte«  hu  tzaka  «wir  liebten« 

ku  tzaka  «du  liebtest«  . mu  tzaka  «ihr  liebtet« 

Kl.  I ka,  KI.  2 tfö,  KI.  3 u.  Kl.  4 j,  Kl.  5 Kl,  0 ya  u.sw. 

Mit  -ka-  wird  ein  erzählende.s  Tempus  gebildet,  z.  B.; 

ni  ka  tzaka  «und  ich  liebte« 
u ka  tzaka  usw. 

a ka  tzaka 

hu  ka  tzaka  usw. 

‘ Statt  a.  4 c. 
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2\{] 

Mit  ki  wird  ein  siihordiiiiereiidps  Tempus  gebildet.  In  der  l.Pers. 
Sing,  vei’scliiiiil/.t  ni  mit  dem  rolgendeii  A*  nach  3 zu  nXrA,  win.1  dann  &I>er 
der  Deutlichkeit  halber  noch  einmal  gesetzt,  z.  B.: 

ni  nkhi  tzaka  *wenn  ich  liebe  bzw.  liebte« 
u ki  tcaka  usw. 

u ki  tzaka 
ku  ki  tzaka 
mu  ki  tzaka 
usw. 

Wenn  hinter  das  Pronomen  dieser  Form  nocli  das  Präfix  i gesetzt 
wird,  so  erhält  die  Form  Uunporale  Bedeutung,  z.  B.: 

ni  hkhi  tzaka  -als  ich  liebte,  als  ich  geliebt  hatte- 
tri  (statt  u i)  ki  tzaka  »als  du  liebtest« 
e (statt  a t’)  ki  tzaka  «als  er  liebte« 

•^wi  ki  tzaka  «als  wir  liebten« 

mtci  ki  tzaka  »als  ihr  liebtet« 

trf  (statt  tea  t)  ki  tzaka  »als  sie  liebten« 

Kl.  3 tCT,  KI.  4 I,  Kl.  5(/i,  Kl.fi  y«,  Kl.  7 A’i,  Kl.  8 pi  usw..  Kl.  11 
(ictti  (statt  yu  i na(!h  4 c),  Kl.  15  Artrt,  Kl.  Ifi  fe  usw. 

Mit  ‘fna~  bildet  man  eine  Form,  die  die  V^dleiidung  ausdruckt.  z.  B.: 
ni  ma  tzaka  »ich  habe  geliebt« 

ni  ma  kudza  »ich  bin  gekommen  und  bin  Jetzt  hier« 

Mit  bildet  man  das  Plusquamperfektum: 
m tzaka  «ich  hatte  geliebt« 
m tzaka  »du  hattest  geliebt- 
i tzaka  »er  hatte  geliebt- 

tzaka  «wir  hatten  geliebt« 
usw. 

Siehe  oben  die  A*»-Form  mit  prafigiertem 

Mit  äza  («kommen«)  wird  da.s  Futurum  gebildet,  z.  B.: 
ni  dza  tzaka  »ich  werde  liebezi« 
ku  dza  tzaka  «du  wirst  lieben« 
ka  dza  tzaka  «er  wird  lieben« 
usw. 

Da  dza  keine  Voi-silbe  hat,  wird  für  die  2.  Pers.  .Sing,  ku,  für  die 
1.  Kl.  ka  gebraucht;  s.  oben  ni  tzaka. 

Mit  dem  Hilfszeitwort  tea  «sein«  werden  eine  Anzahl  IJni.sclirei- 
biingen  gebildet,  z.  B.; 

ni  dza  tea  ni  dza  tzaka  «ich  werde  Iiel>en« 
usw. 

oder  ni  na  wa  ni  na  tzaka  «ich  werde  lieben« 
u tu2  XM  u na  tzaka  «du  wirst  lieben« 
usw. 
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ferner  (ias  Kutiiniin  exactmii: 

ui  fu>  tea  ni  na  kici.sa  hi  tzaka  eigtl. 

usw. 


• icli  werde  sein,  daß  ich  be- 
emlige  /.u  liehen- 


oder  ni  dza  tea  ni  na  ktoisa  ku  tzaka  desgl. 

Ahnliclie  Umschreibungen  sind  r>.  B: 

a ki  tta  ka  ma  tzaka  -wenn  er  geliebt  haben  wird- 
ni  nkhi  tra  ni  ^'hi  tzaka  -als  ich  geliebt  hatte- 
Der  Final  endet  auf  g,  z.  B.: 

ni  tzaJcA  »ich  möge  lieben-  hn  tzake  -wir  mögen  lieben- 

u tzake  »du  mögest  lieben-  mu  tzake  -ihr  niöget  lieben« 

a tzake  -er  möge  lieben-  xca  tzake  »sie  mögen  liel>en-  u.  s.  f. 


Kin  relativer  Modus  wird  gebildet,  indem  die  Kndung  de.s  Verbum  in 
I b'/.w.  ie  verändert  und  dann  das  relative  Pronomen  angehangt  wird,  z.  B.: 
ni  tzakiye  -ich,  der  ich  liebe- 
u tzakiye  -du,  der  du  liebst- 
a tzakiye  -er,  der  da  liebt- 
et/ tzakim  »wir,  die  wir  liel>en- 
mu  tzaki^  »ihr,  die  ihr  liebt- 
usw. 

Kl.  3 M tzaki^^  KI.  4 i tzaki^o^  Kl.  5 di  tzakidyo^  Kl.  G ya  tzaki^(2^ 
KI.  7 ki  tzakietjo  usw. 

Auch  die  oben  angeführte  Plusquamperfektform  tti  tzaka  wird  iin  Sinne 
von  -ich.  der  icii  liebte-  gebraucht.  Ob  beide  Formen  nur  scheinbar  oder 
in  der  Tat  identi.sch  sind,  kann  ich  nicht  .sagen. 

Zur  Bildung  der  negativen  Zeitfi>rmen  verwenden  die  Haupttempora 
für  <lie  1.  und  2.  Pei*s.  Sing,  und  lur  Kl.  I das  Präfix  nkha^  flir  die  andern 
Können  das  Präfix  ntha.  nkha  + wi  wird  nach  5 in  si  zusainmengezogen  , z.  B.: 
ei  na  tzaka  »ich  liebe  nicht- 
nkhu  (statt  nkha  u)  na  tzaka  -du  lieb.st  nicht- 
nkha  (statt  hk/ia  d)  na  tzaka  »er  liebt  nicht- 
ntha  ku  na  tzaka  »wir  lieben  nicht« 
ntha  mu  na  tzaka  »ihr  liebt  nicht- 
ntha  usa  na  tzaka  »sie  lieben  nicht- 
Kl.  3 nihq  (sUitt  nM/7  u)  ;mi , Kl.  4 nihe  (statt  n/4ai)  na  tzaka 
Ohne  Tempu.szeichen  vor  <lem  Verbum  und  mit  V’eriinderung  des 
schließenden  a in  t ergibt  sich  z.  B. : 

ei  tzatji  -ich  will  nicht,  ich  liebe  nicht- 
nkhu  tzatji  »du  willst  nicht- 
nkha  tza^i  »er  will  nicht- 
ntha  hu  tzatji  »wir  wollen  nicht- 
usw. 

oder  ei  humi  -ich  schicke  nicht- , V4>n  huma 
usw. 


Digitized  by  Google 


218 


Mrimiok:  LiiigiiLntlsche  Stnüif'ii  in  (KtafrikR. 


Kür  das  Kcrfektiiin  wii*d  wie  iin  Snaheli  eine  Form  niU  Kintix  ku 
gehrauclit,  die  jedenfalls  auf  den  Inßnitiv  ziiruckgeht,  z.  B.: 
si  ku  tzaka  >ieli  wollte  nicht« 
nA*^t/  ku  tzaha  «du  wolltest  nicht« 
nkha  ku  tzaka  -er  wollte  nicht- 
ntha  hu  ku  tzaka  wir  wollten  nicht« 
usw. 

Onneben  wird  «aber  auch  die  Kurin  mit  ma  gebraucht: 
si  kv  ma  tzaka  «ich  habe  nicht  geliebt« 
usw. 

Audi  gibt  es  ein  verneintes  Plusquamperfektum: 
si  tzaka  «ich  hatte  nicht  geliebt« 

hkhwi  (statt  nkha  u T)  tzaka  «du  hattest  nicht  geliebt« 
hkhe  (statt  nkha  a f)  tzaka  -er  hatte  nicht  geliebt« 

/»Ma  ywi  (statt  ntha  hu  T)  tzaka  -wir  hatten  niclit  geliebt-  u.  s.  f. 

Auch  die  X*i-Korm  des  Plusquamperfektum  wird  verneint,  z.  B.: 

^ nkhi  tzaka  -als  ich  nicht  geliebt  hatte« 
ukhici  ki  tzaka  -als  du  nicht  geliebt  hattest« 
nkhe  ki  tzaka  »als  er  nicht  geliebt  hatte« 
usw. 

Das  Futurum  wird  verneint  init^'.  das  hinter  das  Personalpronomen 
tritt.  Das  Hilfsverbuin  des  Futurum  dza  nimmt  dabei  das  Infinitivprafix  an: 
ni  si  ku  dza  tzaka  «icli  wenle  nicht  lieben« 
u si  ku  dza  tzaka  -du  wirst  nicht  lieben« 
a si  ku  dza  tzaka  »er  wird  nicht  lieben« 
usw. 

Zur  Verneinung  des  Final  wird  tze  inßgiert: 
ni  tze  tzaka  »ich  möge  nicht  lieben« 
u tze  tzaka  »du  mögest  nicht  Heben« 
a tze  tzaka  »er  möge  nicht  lieben« 
usw. 

10.  Zur  Krganzung  obiger  Studie  gebe  ich  noch  einige  Bemerkungen 
auf  Cti'und  der  von  der  Neukirclieiier  Mission  lierausgegebenen  t^l>er>elziing 
des  N.  'r.  Dieselbe  ist  um  so  geeigneter  für  diesen  Zweck,  als  sie  durch 
meine  l>eiflen  Oewalirsmftniier  11.  Krafft  und  Jilo  zustande  gekoininen  ist. 

a)  Zur  Orthographie. 

Den  Unterschied  der  Dentallaute  von  den  Zerehrallaulen  hzw.  alve- 
olaren Lauten  luilt  die  Krafi’Lsche  OrlJiographie  fest  durch  regelmäßige  Be- 
zeichnung der  Dentalen  ^ und  (. 

Wenn  4 f (zerebral)  allein  stehen,  sind  sie  stets  durch  den  Punkt 
bezeichnet,  wSlirend  in  der  Verbindung  nd  nt  nur  der  dentale  I^ut  ein 
Zeichen  erlinlt  {nd,  n{).  Unbezeirbneles  nd  nt  ist  zerebral  zu  sprechen  außer 
in  Jidimi  -Zungen-,  ndimi  «das  bin  ich«,  udwe  -das  bist  du-,  mite  -das 
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ist  er-,  fuÜMpij  ndmici,  ntiitro^  wo  es  alveolar  ist.  Unbezeiclinetes  allein- 
stehendes fi  und  / soll  alveolar  gesprochen  werden.  Statt  ts  schreibt  KralTt  ds. 
In  dt  und  dz  wird  der  Dentallaut  nicht  weiter  bezeichnet. 

Statt  ; schreibt  KrafTt  t/i  in  Anlehnung  an  die  allere  Suaheli -Ortho- 
graphie. Statt  V schreibt  er  ein  v mit  Bogen  darunter,  statt  'A  ein  6 mit 
Bugen  darunter.  Statt  / schreibt  er  h/,  statt  y:  statt  r:  Ar,  statt  /:  vA, 

statt  ij  und  ch,  statt  füi,  dj  und  J schreibt  er  J. 

Die  Vokale  e und  q schreibt  er  selbstverständlich  e und  o. 

Die  Aspiration  in  wArÄ,  n/A,  mph  wird  nicht  bezeichnet;  die  Bezeich- 
nung ist  auch  vollkommen  entbehrlich,  da  wA:,  nt^  mp  ohne  Aspiration  nicht 
Vorkommen.  Das  velare  n steht  nur  vor  velaren,  das  dentale  p nur  vor 
ilentalen,  das  zerebrale  n nur  vor  zerebralen  Lauten.  Deshalb  liat  KrafTt 
mit  Beeilt  die  näheren  Bezeichnungen  fortgdassen. 

Zur  Krleichtming  einer  Vergleichung  meiner  Umschrift  mit  der  KrafTt- 
schen  gehe  ich  <las  Alphabet  für  beide  Sclireiliungen. 


Meinhof: 

a 

b ’b 

d 

dz 

d 

i 

5 / / 

S 7 

KrafTt: 

a 

b b 

d 

j 

J 

d 

i 

<■  f bf 

9 9^ 

Meiuhof: 

k 

i k 

1 

m 

mph 

n 

nd 

iiy 

nkh 

KrafTt: 

k 

i k 

1 

m 

mp 

n 

nd 

nch  ng 

nk 

Meinhof: 

nd 

nth 

n 

0 

p r r 

s i 

KrafTt: 

fui 

nt 

ny 

nj 

o 

p r hr 

a sh 

Meinhof; 

t 

‘j  / 

( 

u 

e y 

\D 

y 

‘ i 

KrafTt: 

t 

ch  t 

L 

u 

V c 

W 

y 

s th 

tTber  rf,  / 

, t 

sowie  f^A  s. 

unten. 

b)  Zur  Lautlehre. 

Den  Genitiv  KI.  1 schreibt  K.  jic<i,  <la.s  ich  als  dhea  auffasse  nach 
.seiner  Umschreibung  jicimi  statt  dheimi  •Zunge«. 

Als  Grundform  für  Kl.  1 habe  ich  ygu  angenommen.  Das  ergibt 
eine  Genitivform  T^tea,  aus  der  sich  dhra  nach  ähnlichen  Lautgesetzen 
entwickelt  hat,  wie  ui*spr.  lu'a  über  l ita  zu  dhea  wunle,  (s.  oben  4 c).  Wichtig 
ist,  daß  di  also  nicht  nur  auf  ur.spr.  /,  sondern  auch  auf  urspr.  yy  zurückgeht. 

Für  die  Entstehung  von  flz  aus  i linde  ich  noch  z.  B.  vyadzwn  •ge- 
boren werden*  Passivum  von  vyä  statt  iii'spr.  ryaltva  (s.  oben  4c). 

Kür  die  Ableitung  der  fremden  I.aute  habe  ich  noch  einiges  hrmich- 
bare  Material  gefunden. 

AlvtHilares  d (abgesehen  von  der  Verbindung  nd),  /,  / (abgesehen  von 
der  X'erbindung  nth)  und  hatte  ich  überliaiipt  noch  nicht  nachgewiesen. 
d finde  ich  nur  in  bihlischeii  Namen  bzw.  griechischen  neu  eingeführten 
Wörtern  und  sehe  deslialh  nicht  ein,  warum  man  neben  d und  d noch  d 
künstlich  in  die  Sprache  gebracht  hat.  Nach  meiner  Meinung  konnte  man 
die  betrelTenden  neuen  Wörter,  die  die  Afrikaner  erst  von  den  Deutschen 
lernten,  mit  d oder  schreiben  und  brauchte  kein  Gewicht  darauf  zu 
legen,  daß  .sie  in  norddeut.scher  Aussprache  von  den  Afrikanern  wieder- 
gegeben  wurden.  Man  lialte  dann  noch  <len  Vorteil,  daß  man  nicht  drei  </, 
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nanilic}i  (ji  (/,  sondern  nur  zwei*  nämlich  d und  zu  unterscheiden 
hatte,  iiml  diese  konnte  man  dann  d und  d schreiben,  was  für  Dnick  und 
Schrift  Krsparung  eines  diakritischen  Punktes  bedeutete.  So  finde  ich  mit  d 
7..  B.  Daudi  »David«,  Htrodey  Adamu^  dmari  »Denar«,  Scdoma  a^w. 

Alveolares  i hat  zum  Teil  ähnliche  Kntstehiing,  2.  B.  Saiani  »Satan-, 
sabatff  »Sabbat«,  I\iro  »Tyrus«,  oder  es  ist  neu  aus  dem  Suaheli  einpe- 
führt,  z.  B.  fua-hmda  fi  »Fruchte»,  tumta  »gebrauchen«,  /wto  »hektuiiiiien«. 
Da  aber  das  Suaheli  von  I.,amii  zerebrales  und  dentales  t unterscheidet, 
halten  auch  diese  Ijiute  meines  Krachtens  als  zerebrales  i aufgefaßt  wenleii 
können,  und  das  alveolare  t hatte  nicht  eingefTilirt  zu  werden  brauchen. 

Kür  t habe  ich  noch  kein  Beispiel  (außer  in  der  Verbindung  niÄ), 

Krafl’ts  Schreibung  n(  ist  als  n(h  aufzufassen ; z.  B.  mon(hoka  »fallen«; 
n(huita  »Flasche»  (atis  dem  Suaheli). 

• 

^ fand  ich  noch  in  mehr  arabisch 

{ entstammt  dem  Arabischen  sicher  in  hibtrifi  »Schwefel«,  arah. 
-bis-,  ai'ah.(jr>';  es  entstammt  dem  Galla  in  mfikisa  1 »Hirte«, 
Galla  iikze  dasselbe;  mafflna  »an  etwas  hangen«,  Galla  matana  dasselbe;  es 
entstammt  dem  Suaheli  in  f^nhm  »spazieren  gehen«,  {imia  »fertig  sein». 

Unhekajmt  ist  mir  <iie  Ableitung  von  mxi’{f>p\a  »'l’aiifer«,  »befehlen«. 

d aus  Galla  d'  fand  icli  noch  in  (A/70  »wahrlich«,  Galla  rf'wyo;  mu-d/üa  1 
• Frhe«,  Galla  d'ala  (aus  arab.  in  knhidi  »Zeuge«.  Warum  hier  d und  nicht  d 
sicht,  das  man  erwarten  .sollte,  weiß  ich  nicht). 

4y  ans  arah.  ^ in  dyoho  »Mantel«,  türkisch  ^ »Tuch,  Zeug«,  dessen 
^ als  ^ aufgefaßt  wurden  ist. 

d aus  Galla  d in  äa(]^  »(Gott)  lohen«  Galla  zayada  »beten« ; vgl.  rrtakur' 
<itt4u  »taub«  mit  Galla  dnda  »taub«. 

r kommt  auch  in  Wörtern  vor,  die  wahrscheinlich  Bantu -Ursprung 
haben.  Vielleieht  sUiininen  die  Wörtern  aus  dem  Nika  oder  einem  andern 
Bantiidialekt,  z.  B.: 

murima  3 »Berg«,  Suah.  mlima 
lußtoari  9 »Krankheit«,  H.  tuala 

Aus  arnhischem  r entstand  r z.  B.  in  ieno  »Gesetz«  muJuman 

»Nagel- 

Aus  r des  Galla  entstand  r z.  B.  in  hare  »Fsel«,  G.  harre\  vgl.  aera 
unten  unter  s. 

k wird  gelegentlich  vor  e zu  tj  (cÄ),  z.  B.  tjahtdyatje  »sein  Rssen«. 

Sogar  in  arabischen  Wörtern  spricht  man  gelegentlich  tji  statt  k%, 
z.  B.  hatji  »Gereehtigkeit« . arah. 

Die  Fntlehming  von  / ans  dem  Arabischen  ist  siclier  nachzuweLseo 
in  ictkidi  »Zeuge«,  arah.  ^eria  »Gesetz«.  mw-Ä/mon  3 »Nagel«  s.  ol>en. 

i stammt  aus  dein  Galla  wahrscheinlich  in  ^oya  -furchten«  Galla  zoka. 
iada  »(Gott)  lol>en«  Galla  zagada  -beten-;  amrika  »sprechen«  1st  arah.  mit 
Suaheli -Fodung. 
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Die  Kntstehung  von  y aus  Galla  y ist  siclKU’  in  nay^i  •Kiieile-  (Julia 
nagn^  faya  »Floto«  (»alia  duya  »wahrlich*  (Jalla  d'itya\  vj;l.  y im  An- 

laut (s.  Benifikiing  unlcn):  gala  »Weggehen-,  aus  Galla  gala. 

Audi  p ist  wahrscheinlich  stets  fremden  Gi-sjirungs,  außer  in  mph\  doch 
W(‘iß  ich  es  nicht  ah/.uleiteii. 

4tijMwa  »ci-sticken* , tiiin/kia  »hefehlen-,  mu{vpia  »der  Täufer*, 
ln  n(kupa  »Klasche*  stamnil  das  />  aus  dein  Suaheli. 
b aus  arab.  o,  /..  B.  hesalm  •Hechnung*  w— kiberi^i  »Schwefel« 


s aus  Galla  s,  z.  B.  ma-xn/tga  »Ochsen*  G.  zanga  »fetter  Ochse-, 
sera  »VerlMit*  G.  zera  »Strafe,  Ordnung«. 

r wahnscheinlich  aus  Galla  b (s.  unten  Bemerkung),  z.  B.  mu-lalara  1 

• Prediger«  G.  lahlaba  »dlTentlich  reden*. 

Bemerkung  1.  Im  Galla  scheint  da.s  l^autgesetz  vor/.uliegen , daß 
die  l>aute  im  Anlaut  anders  artikuliert  werden  als  nach  einem  \’okal;  vgl. 
z.  B.  Tutscheck  p.  LV:  *b  lautet  am  .Anfänge  der  Wdrt4*r  wie  das  deutsche 
6 in  »binden,  haben«;  in  der  Mitte,  l>csondei?»  vor  Vokalen  fast  wie  «•  (das 
englische  r).*  Ich  glauln*  nicht  irre  zu  gehen,  wenn  ich  annehme,  daß  die 
.Aiis.sju'ache  des  b nach  einem  \'okal  (denn  das  will  T.  wohl  sagen)  = v ist. 
So  erklärt  es  sich,  daß  Galla  b iin  Anlaut  im  Pokomo  b wird  (arah.  6 wird  §), 
während  es  nach  einem  Vokal  zu  v zu  werden  scheint  (s.  olien  dala^). 

Nach  dem.selhen  Gesetz  scheint  y zum  Anfang  explosiv,  nach  Vokal 
frikativ  zu  .sein.  So  kommt  es,  daß  es  im  Piikomo  im  Anlaut  als  y,  nach 
\*okal  als  y auftritt.  (Beisjdele  s oben.) 

Kbenso  wird  r des  Galla  im  Anlaut  wahrscheinlich  als  Fortis  mit 
starkem,  nach  Vokal  als  Lenis  mit  leisem  Hauch  gesprochen.  Deshalb 
nimmt  das  Pokonio  r de.s  Galla  im  Anlaut  als  r.  nach  einem  Vokal  als  r auf. 

Bemerkung  2.  Die  Neigung  des/,  nach  sich  ein  ir  anzunehmen 
(s.  oben  4f,  Bern.  2),  erstreckt  sich  sogar  auf  arabische  Wort«*,  z.  B./trciö 

• Silber* . arab.  . 

c)  Zur  Grammatik. 

Pronomen  personale  absolutum: 

7/1^1  »ich*  stoiswi  »wir* 

wetcf  »du*  ntrmtTf  »ihr* 

Ferner  ndimi  »das  bin  ich*  usw. 

Daneben  ami,  oire,  asiri,  antvi 
Pronomen  possessivum: 


-a-nffu 

-etu 

-a-ko 

-mu 

-a-kae 

-a-o 

Verkürzte  Formen  werden  sehr  viel  gebraucht  (vgl.  oben  -^>  statt  Ave). 
Das  Objektspronoiuen  lautet  im  allgemeinen  gleich  dem  Subjektspro- 
nomen, doch  heißt  »dich«  Aru,  »ihn*  KI.  1 //i»;  »euch«  heißt  mu  (abweichend 
vom  Suaheli). 
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I)a.s  Rellexivju'äfix  lautet  ihiy  B.  yt , in  Übereinstimmung  mil  4d. 


Die  Zahlwörter. 


Stimme 

Mit  Präfix  Kl.  9 bzw. 

1.  rngdza 

madza 

2.  -iw 

mbt 

3.  -haku 

^hahti 

4.  -ne 

ne 

5.  -tsatiq 

nsanq 

6.  handahu 

nthandahu 

7.  -ßmgahi 

mfungahe^ 

8.  -none 

none 

9,  kmda 
10.  kumi 
20.  fniy^yo  mitn 
HO.  fniyongo  mihahu 
70.  miyongo  mi/unyahe 
100.  gana 
200.  magana  main 
1000.  e//w  (arah.) 

• Der  zweite-  -y<i  fii  xeigt,  Oaß  Siiah. /wA'  nicht  aus  mbili  entstandeji 
ist,  w'ie  ich  bisher  annahiii.  sondern  aiLs  -an  zweiter  Stelle«. 

übrigens  hat  bereits  Krnpf  ge.sehen,  daß  Gallaworte  ins  Pokouio  ein* 
gedrungen  sind,  und  ('ust  a.  a.  O.  verbreitet  sich  dariiber.  ln  Krapfs  sechs- 
spalligein  Vokabular  erleichtert  die  Vergleichung  von  Spalte  1 Pokomo  und 
Spalte  0 Galla  das  Auffinden  der  Galla  Worte.  Da  aber  beide  Sprachen  in 
einer  fehlerhaften  tlrtliographie  gegeben  sind,  Lst  die  Gefahr  des  IiTtums 
sehr  groß,  und  ich  verzichte  di^halb  an  dieser  Stelle  darauf,  die  Sache  weiter 
zu  verfolgen.  Für  diesen  Zweck  bedarf  es  besonderer  j>hoiietischer  Studien 
im  Galla,  die  ich  noch  nicht  gemaclit  habe.  Zur  Konstatierung  der  Tat- 
sache ist  obiges  ausreichend. 

Ich  kann  aber  nicht  unterlassen,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß 
die  feinen  phonetischen  Be«>bachtiingen  von  KrafTt  und  seinem  Schfiler  JUo 
iTir  diese  Studie  von  größtem  Nutzen  wai*en. 

Die  Ncukircheiier  Mission  hat  für  die  iiiühevolle  Arl>eil,  durch  die 
die  bisherige  ungenaue  Schreibung  des  Pokomo  so  wesentlich  verl>esserl  ist. 
<len  Dank  der  ling^iistischen  Wissenschaft  verdient.  VVVnii  manche  I>aut- 
iinterscheidmig  im  Laufe  der  Zeit  auch  wieder  fallen  wird,  so  ist  es  gewiß 
besser,  in  der  Schreibung  zu  .sorgsam  als  zu  sorglos  zu  sein. 

Die  Älmlichkeiten  zwischen  dem  T.aulbestand  des  Dtgo,  Nika  und 
Pokomo  hebe  ich  nicht  weiter  hervor.  Sie  sind  für  jeden,  der  in  der 
Sache  arbeitet,  in  die  Augen  springend. 
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Herausgegeben  uii<l  übersetzt  von  Juuos  Lippkrt. 


Die  iiii  nachstehenden  veröffentlichten  Märchen  verdanke  ich  einer  Samm- 
lung;, die  mir  der  englische  Leutnant  Mr.  John 'l’hornhill , der  in  der  ersten 
Hälfte  des  Wintersemesters  Uh)l/0’J  als  HospiUnt  an  meinem  HaussaunleiTieht 
am  Orientalischen  Seminar  teilnahin,  freundlichst  zur  V'erfügiing  gestellt  hat. 
Als  Offizier  der  »frontier  force*  der  Goldkusteiikolonie  hat  er  diese  Märchen 
von  einem  Ilaussamallain,  der  als  Kompagnieschreiher  fungierte,  in  einem 
liniierlen  Oktavheftchen  niederschreihen  lassen.  Der  8chreil>er  muß  ein 
gebildeter  Haussainann  gewesen  sein  — darauf  weist  schon  sein  Schrift- 
charakter hin,  der  einen  äußerst  gefälligen  Kindruck  macht  — , scheint  aber 
wohl  durch  den  längeren  Aufenthalt  an  der  (ioldkfjste  fern  von  der  Heimat 
manche  sprachlichen  Kigenarteii  angenomimui  zu  haheti,  die  dem  klassi.schen 
Haus.sn  fremd  sind.^ 

Hierzu  gehört  ziinäclust  die  falsche  \'erwendung  maskuliner  Adjektiva 
lind  Hronomina  iTir  feminine  und  umgekehrt.  Sn  steht  M ffir  <to,  ya  für 
te,  fcone  für  tcota  u.  dgl.  in.  Zahlreich  sind  ferner  die  orthographischen 
Fehler,  wie  sie  sich  namentlich  bei  der  Wiedergabe  der  S- Laute  finden. 

H wird  teils  durch  ^ wie  in  snya  und  sry>/o  für  f/aj/a  »stehen«  und 
fif>/ua  »alte  Frau«,  teils  durch  ^ J,  wie  in  temia  für  wudia  »Schwanz* ; das 
o c durch  J wie  in  abinm  für  ahimH  »Hssen«  wiedergegeben.*  Uner- 
träglich häufig  ist  auch  der  tiebrauch  der  Konjunktion  die  ich  deshalb 
bei  der  Übersetzung  auch  oft  iinberücksiclitigl  gelassen  habe.  Die  (lenitiv- 
partikel  n fehlt  häufiger  als  wohl  im  guten  Hnussa  uhlich;  als  weitere  Unai*t 
darf  iler  nicht  seltene  Gehraurh  phiraliT  Formen  als  Singulare  und  umge- 
kehrt betraclitet  wenlen. 

Was  den  Inhalt  der  Märchen  anbetrift’t,  so  wird  man  «*s  dem  Leser 
nicht  verübeln  können,  wenn  ihn  dessen  Annseligkeit  enttäuscht.  Fast  in 

^ Schöll,  Magäna  Ilausa  22S,  sagt  ein  Haus.NainHmi , der  unter  ähnlichen 
YerhältnLssen  lebte,  in  dei’  Unterhaltung  vuii  sich:  Sf/cuni  Mda  ko  hokoi  na  rabu  Ha 
nhana  ita  tnancr  Ilausa  yamu  -Sechs  oder  sieben  Jahre  bin  ich  von  meinem  Vater 
getrennt;  ich  habe  das  Huussa  jetzt  vergessen-,  worauf  ihm  der  andere  erwidert: 
Ha  kn  manie  ha,  not  kann  m ka  ynriitoyaia  -Du  hast  cs  nicht  vergessen,  du  hast 
nur  die  Neigung  es  zu  venni.sehen-. 

* Doch  ist  ya  ce  -er  sagte-  stets  korrekt  geschrieben. 
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alien  Märchen  fehlt  die  iiotw  endlj^e  MotivieruiiK  der  Vorjjan^e,  was  das 
\'ei*staiidnis  aids  äußerste  erschwert  uder  seihst  iiniiiüglich  macht.  Ich 
glaube  nicht,  daß  diese  Form  den  Märchen  ursprünglich  eigen  gewesen  ist, 
bin  vielmehr  der  Ansicht,  daß  sie  auf  Kosten  ihrer  Wanderung  und  der 
damit  verbundenen  mangelhallen  Tradition  /.u  setzen  und  vielleicht  auch 
in  Kinzellieiten  auf  die  Flüchtigkeit  oder  Unaufmei  ksauikeit  des  SchreiV>ers 
zurück/.ulVihren  ist.  Man  vei*glelche  z.  B.  das  Märchen  •rnngaMu  macf  da 
mi^inta  da  zaki*  in  J.  F.  Schön's  Magana  Hansa  S.  129  ff.  mit  dem  achten 
unserer  Sammlung:  beide  schildern  denselben  Hergang,  aber  dort  eine  ent* 
zückende  Darstellung  mit  reizender  Detailmalerei,  hier  die  trockene  öde 
Frzähliing  des  Verlaufs.  Und  ich  möchte  annehmen,  daß  dieses  Beispiel 
auch  lur  die  übrigen  Nummern  unserer  Sammlung  typisch  ist.  Sonst  sind 
mir  Übereinstimmungen  mit  den  Schön‘schen  Krzähhingen  nicht  aufgefallen, 
bis  auf  das  eine  Motiv  im  Märchen  Hl  (das  .\breil»en  des  Biiekens  der  allen 
Frau  und  das  Zerhi*echen  der  schätzereichen  Kalebassen),  das  in  der  Er- 
zählung vxagana  Ui  mata  bin  da  namigin^  da  diarutti  bin  (Schön,  Magäna 
Hausa  8.  Iö7)  ein  Gegenstück  hat,  nur  diiß  hier  für  die  Kaleba-vsen  Eier 
eintreten.  Daß  die  «Spinne  als  Helferin  des  Menschen  auftritl,  wie  am 
.Schluß  unseres  zehnten  Märchens,  dafür  liahen  wir  ebenfalls  ein  Beispiel  bei 
Scliön  (S.  Did)  in  der  magana  ta  doki  dan  Asbrrn.  Zweimal  hafien  wir  am 
Sehliiß  der  Märchen  eine  daraus  abgeleitete  Erklärung  von  Erscheinungen 
in  der  Natur  oder  iin  Menschenleben  (Märchen  I und  XI),  einmal  eine 
Moral  (Mäi*chen  XIII). 

Wenn  ich  trotz  der  angefTihrteii  Mängel  mich  zur  Veröffentlichung 
dieses  .Materials  enLschhissen  habe,  so  liegt  der  Grund  dafür  darin,  daß 
bei  der  Schwierigkeit  der  Beschaffung  neueren  Materials  auch  diese  inlialt- 
losen  Fetzen  in  sprachlicher  Beziehung  von  VV^ert  sind.  riiristUche  Missionen, 
denen  wir  sonst  so  r<*iclic  Beiträge  zur  sprachlichen  Ei*foi*schung  .\frikas 
verdanken,  sind  Ja  ini  llaiLssalande  nicht  tätig  und  wcixlen  menschlicher 
Voraussicht  nach  dort  niemals  tätig  sein. 

Ich  schließe  mit  verbindlichstem  Danke  an  Mr.  .lohn  Thornhill  fur 
die  gütige  Überlassung  des  Materiales. 
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^ V-^  - ^-’ 

*■'('•  ’ ’ - .1-' 
JJXbi-  # - ^'bA- 


^a>tro/!a^  yarinia  utcanfa  da  ubanta  mn  bä~ta  mi^i,  sai  ta^ce  ha  ta-8Ö 
xconda  ha  S%  da  tanbu  a-^iki-n-aa  H nf  tana  so.  St  ke  nan  sai  Dodo^  sun 
zama  mutane,  sunka-zö  mna  vou^wa,  sai  yarinia  ta^gane•suJ  ta^i^:  ga^migi-na 
trtmda  ina  .w.  uxca-n-ta  ta^hana’taf  sai  tana  kuka  sai  ta^ta^iy  ta-bt^su.  sai 
kanuica^n^ta  ta-täsi,  ta-ln-su.  sai  ta-kore-ta,  ta-ki  har  suka  tafi  gari~n 
Jhfdo.  da  sunka  taß,  sai  ta-aure-ki.  kxilum  sun  taß  gmta  sai  ta-yi  abinct^y 
kamnca~n~ta  ta-kai  masu*,  ta-daya^  tco^e  daya,  ta-ß  ma-su  tcakoy  sai  suka 
atnsa  ma-ta.  hakanan  kulnm  sai  ta^zo  gida  ta-fada  ma  yayanta y to-<V;  karya 
ne;  ta-^i:  gobe  mu^taß  ki^gotiu  da  gari  ya-tcaye  sun  tafi  suka  b(fye  vrfxje  daya, 
kanuicanta  ta~yi  xcaka  ta-cs:  maza”n-ya'ta  maza-n-ya-ta  ina  gnise^kuy  samari 
da  wudia^  ina  gaikf~ku,  sai  suka  amsa  ma-ta  suka  ce:  en  mu-ri  yä  da 
kafxmra  mw-Aa-An'  kai  da  fata,  sai  suka  gi  doro^y  kanmca^n^ta  ta~f^:  kada 
ki-ß  dnrrfi^  sai  sun  bd^su  abhuH  suka  ri  mare  da  kanmcanta,  suka  täAi 
suka  kama  wonr  hanya  dabam.  stina  gudu y har  sftn  kai  tcntie  raß,  sun  .siga 
riki-n  raß  suna  ketaraM.  sai  Dodo  suka  zOy  sai  kanmca-n-ta  ta  tnarp^tOy  suka 
zofna  dxidi  guda  biyu.  domin  hakanan  ba  kana  gani  rua  a-cW*i-«  dä^i,  sai  ka 
gani  dudi  ciki. 

Mitt  d.  SeD.  f.  Orieot  Spraebeo.  1906.  UL  AbL  16 
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Ul)ersPt7.iing. 

Ks  war  einmal  ein  Mädchen.  Ihre  Mutter  und  ihr  \'ater  gal>en  ihr 
einen  Mann,  aber  sie  sagte:  sie  wolle  nur  einen,  der  ein  Mal  an 
seinem  Körper  habe,  nur  einen  solchen  wolle  sie.  Da  geschah  es,  daß 
der  Dodo  sich  in  einen  Menschen  verwandelte,  kam  und  (an  ihr)  vorbei- 
ging; als  das  Mädchen  ihn  sah,  sagte  sie:  das  ist  mein  Gemahl,  den  ich 
mag.  Ihre  Mutter  redete  ihr  ab,  aber  sie  weinte,  brach  auf  und  folgte 

ihm.  Aber  auch  ihre  jüngere  Schwester  brach  auf  und  folgte  ihnen;  da.** 
wollte  sie  nicht  und  jagte  sie  r.uruck,  bis  sie  in  die  Stadt  des  Dodo  kamen. 
.Ms  sie  angekommen  waren,  heiratete  sie  ihn.  Jeden  Tag  gingen  sie  auf 
die  Kann,  und  sie  liereitete  ihm  das  hissen.  Ihre  jüngere  Scliweslei*  kam 
zu  ihnen,  stellte  sich  an  einem  Platze  auf  und  sang  ihnen  vor.  und  sie  ant- 
worteten ihr.  So  war  es  immer,  bis  sie  nach  Hause  kam  und  es  ihrer 
älteren  Schwester  erzählte.  Die  sagte:  es  ist  nicht  wahr.  Da  sagte  sie: 
morgen  wollen  wir  hingehen,  dann  wirst  du  sehen.  .\ls  der  Tag  anbrach. 
gingen  sie  hin  und  versteckten  sich  an  einer  bestimmten  Stelle.  Die  jüngere 
Schwester  sang  und  sagte:  Männer  meiner  Schwester,  Männer  meiner 
Schwester,  ich  grüße  euch,  Jünglinge  mit  dem  Schwänze,  ich  grüße  euch, 
bis  sie  ihr  antworteten:  wenn  wir  gegessen  haben  die  ältere  und  die 
jüngere  Schwester,  gel>en  wir  dir  den  Kopf  und  die  Haut.  Sie  fürchteten 
sieb  nun,  die  jüngere  Schwester  aber  sagte:  furchte  dich  nicht,  bis  sie 
ihnen  z.u  essen  galien.  Die  Krau  und  ihre  jüngere  Schwester  aßen,  sie 
brachen  auf  und  schlugen  einen  besonderen  Weg  ein.  Sie  liefen,  bis  sie 
an  einen  Hach  kamen;  sie  gingen  in  den  Bach  hinein  und  durchschritten 

ihn.  Da  kam  Dodo,  aber  ihre  jüngere  SchwesUu*  berührte  sie  an  der 
Wange,  und  sie  verwandelten  sich  in  Steine,  zwei  Stück. 

Deshalb  siehst  du  niemals  ein  Wasser  im  Walde,  e^i?  sei  denn,  du 
siehst  Steine  dann. 

Anmerkungen. 

• Text  tronr.  * Dodo,  ein  hövser  Wald-  (aber  auch  Waaaer-)  Däcnoii. 
der  auch  Menschen  frißt.  Hier  ftlll  in  »einer  Konstruktion  der  plorale  Gebrauch 
auf.  • Text  oAm-A'.  * Korrekter  wäre  kai-i>u.  * Text  «'tyo. 

• Text  iruüa.  ’ Text  soro. 


JJ 


u. 

• -*  •-!  ^ r"  ^ '•  ’ 1 

Mt  jl  *ar 


iS:»  o-' 


Digitized  by  Google 


Liitebt  : I lauBsa  - Mart-hen. 


\j\  >'■’  \ 

y-^  'J^,  (J-»  J-^ ^ 

u"  tsf-  'y-’  i!^.  ^ y" 

j-^_j  l5“  >s^  'y  L^-  (^  o-^=j 

«j"  'y''-’  c5f^  j“  (^*  ^"4^  * ly-*  i_r4^ 

‘ 'r  -'  M-"-’  ='  •*"  >' I *.^'- •''r'- 

c^ri  J.H  ijfr“-  >-^  - y >■■’  - y yy"  * ts?^ 

Ic  l#  LjLii^  !**•  t»jL— • L-iL^ 

jjji  y.  >->^j^  1.#^^-  c^  y 

^ c/“  y y*  y cy  «j-h^ 

L-i  L_)L-f  0 l»j  j -'oC  1**^ 


L_»U-  ^ ^ Cit  1*^  ^ 1*1.-*—  e^I*L 


> Lm>  j«  I*««  tk_^«  ^.^L.5^ La Im.C' 


yo  imw^  mu/f/m,  A<rfra  Allah,  kultnn  }fara  suna  kama  damn  ^iki-n  dä^i 
suua  katco  nui~.sa  ^ai  ya-hä-sti  kudi.  katlan  mu/um  yn-l>ä~A'u  kudi , sai  ya-bar 
darnu  Ai  taß.  kadan  yari  ya-tcayt  y ynra  sai  xnna  bida  dam  u sn- kama  xu^knwo 
su-karba  kudi y mutumr  min  xai  yn^bä-su  kudi j ya~sake^Ai,  kuhtm  hakanan  sai 
rana  daya  mutum  batca  Allah  ya-daure  damit  ciki-n  dakin-so,  mutum  ya^ßta 
ic<H)«y  ya-kfmw  bayoy  xai  damit  ya-kira  mutum  sau  uku.  mutum  ya-duba,  bai 
tjani  kmm  bn.  kuma  damn  ya-kiroAiy  mutum  ya-amsa  ma-xay  ya~ce  ga~mutum: 
domi  kulum  yara  .'iun-kama-niy  sun  katro  ma-ka,  mi  kn  - karbo  - ui  y ka-lntsit 
kudi.  mutum  ya-vt  ga  damn:  kai  bmra  Allah  nr , ni  kuma  bawa  Allah  nt\ 
damu  ya-6A:  da  dau^y  kama  tcudiaua^y  ka-sum  kunettkay  kumi  ya-yi  maganay 
sai  ka-^iy  da  akuya  da  rngo  da  santOy  duka.  mutum  ya^vt:  na-gi;  sai 

ya-kama  vudia^’n  damuy  ya-susa  kunmsa  da  Ai;  kadan  akuya  ta^yi  maganay 
.^ai  ya-§iy  kadan  rago  ya-yi  magana,  Aai  ya-gi.  Ai  ke  uany  mutum  ya-kunc^t‘ 
damu  ya-bar-Ai  ya-tafi.  mutum  ya-taiiy  ya-taji  fatauci^y  ya-xayc  sania  guda 
Aiua  zua  da  ita^.  sai  sania  tn-yi  magana  tn-^f:  mutum  ba  Ai  (}i~n  magana 
xania  ba,  ga  icuri-nga  akoi  zTnaria^.  sai  mutum  ya-giy  ya-tajiy  ya-dubn, 
ya-ganiy  ya-diba  zinariay  lyi-daure  Hki-n  kaya-u-sa.  su-yi  tafia  kndatiy 
sanin  ta-yi  maganay  ta-Ct:  mutum  bai*-ß  magana  sania  bay  mtrt-nga  akoi 
nzurufa'^y  sai  muhtm  ya-^i,  ya-taß,  ya-diba  tconey  yn-sa  ciki-n  kaya-n-.ia. 
kuma  sania  ta-^e:  n7  snniay  kotca  ya-yrnka-niy  yn-mutu.  sai  mutum  yn- 
(}i y mutum  ya-kun7e  igia  ga  umya^n  sania  ya-bar-ta  (‘iki-n  daß y ya-vf 
ga  sania:  taß  ko-ena  kina  sOy  faß y na-ginle  ma-ki.  Ai  kf  nan . mutum  ya- 
(ht  sania. 
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Übersetzung. 

Ks  war  ein  Mann,  ein  Knecht  Gottes.  Knaben  fingen  täglich  eine 
Kidechse  itn  Walde  und  hrachten  sie  ihm,  und  er  gab  ihnen  Geld  dafür. 
Wenn  der  Mann  ihnen  das  Geld  gegeben  hatte,  ließ  er  die  Kidechse  los. 
und  sie  ging  davon.  Wenn  der  Tag  anbrach,  ptlegten  die  Kna)>en  die 
Kideohse  zu  suchen,  sie  Itrachten  sie  hin  und  nahmen  das  (leid  in  Kinpfang. 
Dieser  Mann  gab  ihnen  das  Geld  und  setzte  sie  in  Freiheit.  So  geschah 
es  iininer,  bis  eines  'I'ages  der  Mann,  der  Knecht  Gottes,  die  KidecKse  ln 
seinem  Hanse  festhand  und  dann  aiisging.  Als  er  zurfickgekelirl  war,  rief 
die  Kidechse  den  Maim  drei  Male;  der  Mann  schaute  hin,  s;ih  aber  niemand. 
Wiederum  Hef  ihn  die  Kidechse;  der  Mann  antwortete  ihr,  und  sie  sagte 
zu  ihm:  warum  fangen  mich  denn  die  Kinder  immer,  bringen  mich  dann 
zu  dir,  du  nimmst  mich  und  gibst  ihnen  Geh).  Der  Mann  sagte:  siehe, 
Kidechse,  du  hist  ein  Kneciit  Gottes,  und  ich  auch  hin  ein  Knecht  Gottes. 
Die  Kidecliso  sagte:  schon,  nimm  meinen  Schwanz  und  reilie  dein  i^hr 
damit;  dann  verstehst  du  jedes  Tier,  <las  sprechen  kann:  Ziege,  üanimel. 
Knii,  alles.  Der  Mann  .sagte:  schon,  ich  verstehe;  er  nahm  den  Schwanz 
der  Kidechse  und  rieb  sein  Ohr  damit;  wenn  eine  Ziege  redete,  verstand 
er,  wenn  ein  Ilaininel  redete,  verstand  er  es.  So  geschah  es,  der  Mann 
haml  die  Kideclise  los  und  ließ  sie  gehen.  Kr  brach  dann  auf  und  ging 
auf  den  Handel;  er  kaufte  eine  Kuh  und  fTihrte  sie  nach  Hause.  Ab*'r  die 
Kuli  redete  und  sagte:  der  Mensch  versteht  die  Sprache  der  Kuh  nicht; 
an  diesem  Orte  ist  Gold.  Aber  der  Mann  hatte  es  verstanden,  ging  hin 
und  sehante  nacli;  er  sah  das  Gold,  nalitii  es  und  band  es  in  sein  Gepäck. 
Sie  gingen  ein  Stfickchen  weiter,  da  redete  die  Kuli  wieder  und  spracli: 
Der  Mensch  versteht  die  Sprache  der  Kuh  nicht;  an  diesem  (»rle  ist  Silber. 
.\ber  der  .Mann  hatte  es  versUinden,  ging  hin,  naliin  etwas  davon  und  legte 
es  in  sein  Gepäck.  Wiedenmi  sagte  die  Kuh:  ich  hin  eine  Kuh;  ein  jeder, 
der  midi  schlachtet,  stirbt.  Der  Mann  liörte  d;is,  er  löste  den  Strick  vom 
Halse  der  Kuh,  er  ließ  sie  in  den  Wald  gehen  und  sagte  zur  Kuh:  gehe, 
wohin  du  willst,  gehe  hin,  ich  danke  dir.  So  ist  es,  der  Mann  ließ  die 
Kuli  (gehen). 

An  merkungen. 

* cau  iTir  kynu.  Hier  haben  wir  zweimal  die  Palatalisierung  des  yhaliigen 
in  den  .südlichen  Dialekten:  ich  habe  diesen  Vorgang,  der  bei  k und  g vor  leichten 
Vokalen  eintriti,  schon  iti  Hd.  IV,  Abteilung  III,  S.  2S2,  Anm.  dieser  2Leil«chrifi 
erwähnt  und  mit  Beispielen  belegt.  * Text  iruMa.  * Text  hat  fat/tuii, 

also  fälschlich  i iTir  (*.  Das  Wort  ist  das  Ahstraktum  von  fatnkr  •Kauflente-,  io- 
dein  nk  zu  ««  wird,  wie  von  mriki  pl.  -König«,  Mirnuta  -KönigsherrjK-hafi- 

und  *-araunia  -Königin-  wird,  -tn  und  -Ä'  ist  ja  dasselbe  zur  Bildung  vou  .\bstrakien 
dienende  Element:  der  t'bei^iig  von  / zu  d ist  nur  durch  den  Pbergang  vom 
schweren  zum  leichten  Vokal  hediiigt;  vgl.  z.  B.  bauta  und  battÜ  -Sklaverei-, 
diyanta  und  -Freiheit».  < Text  It.  ^ Arab,  r/i/idr  (griech.  ärjFacir»V 

* bai  l^r  ba~ya  l.st  die  gewöhnliche  Verkürzung  in  der  Umgangssprache.  ^ Arab. 

*arf  (Bcrberi.sch  asfrej'\  vgl.  Barth  V,7I4);  arab.  ^ (f)  wird  ini  Haussa  häuüg  tu 
J oder  j («),  z.  B.  wird  azumi. 
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^rt  fw/a*  nwr#»  r/a  yara  na-ta  g^ula^  na  da-n  mca-n-ta  ^udn. 

si  he  da-n  wcanta  ya-mtihi,  ya-ber^  y<^To  \curi-n-ta,  kulum  (a-na  ba  yaro 
kasi  kidum  hakanan.  it  ne  ia-daukn  yara  rua , ta-bä  yara  biyuy  te-<V;  kn- 
tafi,  ku-katto  n/iro.  da  svka  tafi  rafi^  sax  d\ya-n-ta  ta-faic  yora,  da  sttka 
w gida  sat  diya-n-ta  ta-6e:  ba  ita  ba,  diya-n  ya-r  uwa-n-ki^  ta-fase  yora. 
mca-n-su  ta-kama-ta,  ta-ba-ta  köM,  ta-^e  mala:  taji,  ki-bida  mi-ni^  yvra-na. 
sat  yarinya  ta-na  Art/A’a^,  ta-kama  hanya  tana  tafia,  ta-yi  tajla  kndan  y ta-yamu 
da  airäA^',  .wnA*a  tanbaye-ta  svka  ie  ma-ta:  minene  kina  kvkaf  ta-ie  ma-su: 
vai*  na-faie  yora  rvwa,  sai  svka  tcvvela.  ta-yi  tafia  kadan,  ta-yamu  da 
rayurta^  kuma  suka  tairdHiyeta  hakanan  j sai  su-xcuve.  kvma  ta-yi  tafia  kadan, 
sai  ia-yamv  da-ianu,  sttka  tanbaye-ta  hakanan,  m-tt^if.  da  ta-yi  tafia 
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kadan,  ta^iske  \cota  tjofva^,  ia*^:  rm  ya^samrkif  ta-de  main:  ttoi,  wj-fasa 
yora  rua.  <jo/ua  ta-cp  mnta:  tcankr  mi^ni  baya-uoy  da  ya~yi  kur^j  kvryt 
duka  ki^xcankr^ii.  ta-^:  td.  ta^tafiy  ta-icankp^ta  da  mtta.  dofua  ta~^ 
mata:  tafi  bäya-n  däki,  ki-yani  yora  baya^n  däki.  kadan  kin^taji,  ynra^nda 
ya-yi  mayanoy  ya^de  ma-ki:  dauka-ni y kada  ki^dnuka^Si ; xrotuia  ya^yi  kumm^ 
si  nr  ki-daukaii.  ynrtnia  ta-ce,  na^yi.  ta^taß,  ta-dtba  yora  yudoy  ta-kav*K 
dofua  ta-&  rn/i-ta:  dauke  yora  yuda  y k{•faAf^M.  yarxnia  ta  •fasr  yfrra  : azttmfa 
do  zmnria  snka  ßtn  ciki-n  yora  yuda.  komi  duka  ya-ßto  diki:  da  dokty  'ki 
samoy  da  rakumi,  da  rayo.  sai  yarinya  ta-zama  kama-n  sariki  a-bi*a  dftki 
tare  da  mutane-n-ta,  stma  zua  yida.  ku>ana  biyar  suka  isa  yida. 

Übersetzung. 

Es  war  einmal  eine  Frau,  die  batte  zwei  Kinder,  eins  von  ihr,  eins 
von  ihrer  Schwester.  Das  war  so,  daß,  als  ihre  Schwester  starb,  sie  ihr 
Kind  !»ei  ihr  ließ.  Täglich  gab  sie  dem  Kinde  Prfigel.  So  ging  es  fort, 
bis  sie  eine  Wasserkalebasse  nahm,  sie  den  beiden  Kindeni  gab  und  s«^g;te: 
geht  und  bringt  Wasser.  Als  sie  zum  Bache  gekommen  waren,  zerbrach 
ihre  eigene  Tochter  die  Kalebasse.  Als  sie  aber  nach  Hau.se  kamen,  sagte 
ihre  Tochter:  nicht  sie  wäre  es,  sondern  die  Tochter  deiner  Schwe.ster  1st 
es,  die  die  Kalebasse  zerbrochen  hat.  Ihre  Mutter  ergritf  sie,  gab  ihr 
Schläge  und  sagte  zu  ihr;  geh,  suche  mir  meine  Kaleha.sse.  Das  Mädchen 
weinte  und  machte  sich  auf  den  Weg.  Als  sie  ein  Stuck  gegangen  war. 
traf  sie  Ziegen,  die  fragten  sie  und  sagten:  was  weinest  du?  Sie  sagte  zu 
ilmen:  man  sagt,  ich  habe  eine  Wa.sserkalebasse  zerbrochen;  sie  gingen 
weiter.  Als  sie  wieder  ein  Stück  gegangen  war,  stieß  sie  auf  Schafe;  auch 
die  fragten  sie  so  und  gingen  weiter.  Sie  ging  wieder  eine  Strecke,  da 
traf  sie  Kinder;  die  fragten  sie  das.selbe  und  gingen  weiter.  .\ls  .sie  nr»ch 
ein  Stück  gegangen  war,  traf  sie  eine  alte  Krau,  die  sagte:  wa.s  ist  dir 
|»a.ssiert?  Sie  sagte:  man  sagt,  ich  hätte  eine  Wasserkanne  zerbrocht*n. 
Die  Alte  sagte  zu  ihr:  wa.sche  mir  meinen  Rücken,  der  die  Kratze  hat; 
die  ganze  Kratze  wasche  ah.  Sie  .sagte:  gut,  ging  hin  und  wusch  sie  mit 
Was.ser.  Die  .Mte  sagte  zu  ihr:  gehe  hinter  das  Han.s,  da  siehst  du 
Krüge  hinter  dem  Hause.  Wenn  du  hingehst,  die  Kalebasse,  die  reilel 
und  zu  dir  sagt:  uimm  mich,  die  nimm  nicht!  Aber  diejenige,  die  sUll 
ist,  die  nimm!  Das  Mädchen  sagte:  ich  habe  verstanden;  sie  ging  hin, 
nahm  eine  Kalebasse  und  brachte  sie.  Die  Alte  .sagte  zu  ihr:  nimm  einen 
Krug  und  zerbrich  ihn;  das  Mädchen  zerbrach  den  Krug.  Silber  und  Gold 
kamen  aus  dem  einen  Kruge  heraus;  alles  sonst  auch  kam  heraus:  Pferd, 
und  Kuh,  und  Kamel,  und  Hammel.  Das  Mädchen  at>er  ward  wie  ein 
König  hoch  zu  Roß,  mit  ihren  Deuten  zog  sie  nach  Hau.se;  in  fünf  Tagen 
langten  sie  zu  llau.se  an. 

Anmerkungen. 

* Text  hat  xronr.  * Herr  Missionar  Westermann  ninimt  in  seiner  soeben 
erschienenen  Besprechung  von  Miselüichs  -Lehrbuch  der  hausanischeii  Sprache- 
(Deutsche  Kolonialzeitung  ll)()4,  Nr.  45)  Anstoß,  daß  in  dein  Buche  zahlreiche 
VVorler  in  zwei  .Schreibarten  Vorkommen.  (Er  zitiert  u.  a.  •bakth»  gesprodien 
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• hftrm  gesprochen  -6<r-.)  Aber  daa  will  doch  nur  sagen,  daß  das  Wort  mit  arabi> 

sehen  Charakteren  in  der  ersten  Form  geschrieben , in  der  zweiten  aber  ausgesprochen 
wird.  So  schreibt  man  stets  t/vine,  irato,  He.st  aber  teone,  \toia  oaw.  * Die 

Verwaiidtschaftsnamen  gehen  hier  sehr  durcheinander;  oben  war  das  Kind  der  Sohn  des 
Bruders  der  Frau,  hier  die  Tochter  der  Schwester.  ^ wu-m  hier  wie  auch  weiter 

unten  t*Qr  wie  auch  mi^ki  filr  ma^ki  und  i«u-xu  I'D!- gesprochen  wird. 

Vgl.  meine  Bemerkungen  fiber  diese  Vokalhaniionie  in  Bd,  IV’,  Abt.  UI,  S.  285  dieser 
ZeiuschriA.  ^ Korrekter  wäre  *lana  yi  kuka»\  in  der  Umgangssprache  werden 
aber  die>e  Substantiva  fast  in  der  Regel  zu  V'crt>en,  und  man  sagt  üna  ntayana  -er 
spricht-  fQr  Üna  yi  rnuyana^  Mna  inuma  -er  freut  sich-  (Dr  Üna  yi  muma  u.  s.  a. 

* trat,  ein  defektives  Verb  in  der  Bedeutung  -man  sagt-.  ^ Text  hier  und 
weiter  »o/ua. 


IV. 


-Lj  0 l.  ..JOi 

\jß^ ^ ^js  i5j  Ijj  ^3^==u  oifr 

I *r  !->»■:  I - . i'  i.r  ff'  ir  i*r  > 'j-a 

e Ob  Ut  ^ 0_A_ju  Vij 

^L’  XnP  \'ij  -iLJ  jG  — 'S' 

Jllj  ^ üjU^t  j-**’  ilk=  e iri  f >fe=u  \ 

JlL.»  L*Cj  S ^ f<Sy,  9 S\^  Uc 

j-H.  J'j  o 

iLlIj  Lij  jUlJj  ^ is j'j  ii^.  »■S'j  ^ 

jli  ^ i.T\i  Ct  ^ Cji— ullr  LjjU^^  _j 07  Ij-t  'f  IjJ 

^^S'  LiCj  .jli 

jS^  j O* 

9 IjJ  Ültj  ofj  «13^  tS.j  j'j  ij^.  »5li  li 

I jS^  ^ tZ^  L)  jL-u.  e ^ ■=> 


Ow-ÄjJ  aL*>  L->  jU^kLw 


ya  tcoia'  made  da  diyanta.  ta^tafi  rafi,  ia*-diha  ruwa  ,H^ke-/mn  kada 
ya^kama^ta*;  har  mareöe  utca-n-ta  ha  Ut^yan^ta  ba.  sai  ia-taß^  ta~bida 
ealkay  ta-taß  dki-n  räft,  mna^n  raß  tian  •Bare  yudu».  ta-hcaif  rmca  duka. 
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ta-zuija  ciki~n  xalkanta.  .tat  ta-gani  kora,  zn-ta  sa  rtttta,  ta-tanbayf~ta 
ta^de:  ke*  kura,  ma  za-ki,  ta-6e:  za-ni  Bare  gudu  ia-n  ruxca.  en 

khi-hani  diyata,  ua-hä-ki  ruwa,  ki-Sa.  htra  ta-ie:  kin-ga  abhuia  »w-Ä, 
ahin  diki  sai  hmln^.  kura  f/i-kotna  haya,  kuma  dämusa  ta-zo,  i/wan  garinga 
fa~de:  ke*,  dämma,  etia  za^ki;  sai  ta-6e:  za^ni  Bare  gttdu  ia-/i  n/tro. 
da  kin  ba-ni  digata,  na~bä~ki  rutoa,  ki-ia,  ta-öe:  kin  ga  abinila  na-6t,  abt^n 
ciki  sai  iunbi.  kuma  ta-ga  zakx  ga-zö^  mca~n  garinga  ta~6e  ma-sa:  kai,  zaki^ 
ma  zä^ka.  ga-^:  za~ni  Bare  gudu  ia~n  n/ira.  ta~^:  da  ka~ba~ni  diya-tOf 
na-^ba-ka  rutcay  ka-ia.  kuma  gttta  ta-zdy  mca-n  garinga  ta~tanbagt^tay 
ke,  gifra,  ena  za~ki;  ta~^:  za-ni  Bare  gudu  ia-n  rua.  to-A»:  do 
ki-ba-ni  diga-ta,  tia~bä~ki  ruva,  ki~ia.  ta-de:  kin-gay  abi-n-da  na-Hj 
abi-n  (iki  .sai  tunln,  hakanan  sai  kada  ga-fiio^  Hki-n  dä^i;  Ui-tanl*agr-hy 
ia-ce:  kaiy  kadoy  ena  za-ka.  ga-^:  zä-ni  Bare  gudu  ia-n  mwa.  ta-dr:  da 
ka-ba-ni  diga-ta,  na-bä-ka  rtticOy  ka-ia.  ga-dr:  km-gani  abi-n-da  na-A, 
mi  garinga;  {garinga)  ta-ßto^  biki-n  kada,  utoa-n  garinga  ta-samu  digantn. 
sai  kada  ga-sake  n/tro,  ga-koma  diki-n  rami. 

Übersetzung. 

Us  war  eine  Frau  mit  ihrer  Tochter.  Die  Tochter  ging  zum  Bache 
Wasser  holen.  Da  geschah  es,  daß  ein  Krokodil  sie  ergriff;  bis  zum  Aln'nd 
sah  ilire  Mutter  sie  nicht.  Da  ging  sie,  suchte  sich  einen  Schlauch  und 
ging  an  den  Bach;  der  Name  dieses  Baches  war  Baregtidu.  Sie  schojiBe 
alles  Wasser  aus  und  goß  e.s  in  ihren  Schlauch.  Da  sah  sie  eine  Hyäne, 
die  im  Begriff  war,  Wasser  zu  trinken;  sie  fragte  sie  und  sagte:  du,  Hyäne, 
wohin  gehst  du?  Sie  antwortete:  ich  gehe  zum  Baregudii  Wasser  trinken. 
Sie  sagte:  wenn  du  mir  meine  Tochter  giltst,  gebe  ich  dir  Wasser  z.u 
trinken.  Die  Hyäne  sagte:  du  siehst,  was  ich  gegessen  habe;  Fingew*eide 
nur  Magen.  Die  Hyäne  kehrte  um.  Dann  kam  ein  Panther;  die  Mutter 
des  Mädchens  sagte:  du,  Panther,  wohin  gehst  du?  Kr  sagte:  ich  gehe 
zum  Baregudii  Wasser  trinken.  Sie  sagte:  wenn  du  mir  meine  Tocliter 
gibst,  gebe  ich  dir  Wasser  zu  trinken.  Er  sagte:  du  siehst,  was  ich  ge- 
gessen habe:  Eingeweide  nur  Magen.  Wiederum  sah  sie,  wie  ein  Lowe 
kam;  die  Mutter  de.s  Mädchens  sagte  zu  ihm:  du,  Lowe,  wohin  gehst  du? 
Er  sagte:  ich  gehe  zum  Baregudii  Was.ser  trinken.  Sie  sagte;  Lowe,  gib 
mir  meine  Tochter,  und  ich  gebe  dir  Wasser  zu  trinken.  Dann  wieder  kam 
ein  Elefant;  die  Mutter  des  Mädchens  fragte  ihn  und  sagte:  du,  Elefant, 
wohin  gehst  du?  Er  sagte:  ich  gehe  zum  Baregudii  Wasser  trinken.  Sie 
sagte:  wenn  du  mir  meine  Tochter  gibst,  gebe  ich  dir  Wasser  zu  trinken. 
Er  sagte:  du  siehst,  was  ich  gefressen  habe:  Eingeweide  nur  Magen.  So 
geschah  es,  daß  das  Krokodil  aus  dem  Walde  heraiLskain;  da  fragte  sie  es 
und  sagte:  du,  Krokodil,  wohin  gehst  du?  Es  sagte:  ich  gehe  zum  Bare- 
gudu  Wasser  trinken.  Sie  sagte:  wenn  du  mir  meine  Tochter  gibst,  gelie 
ich  dir  Wasser  zu  trinken.  Das  Krokodil  sagte:  du  hast  gesehen,  was 
ich  gegessen  habe.  Das  Mädchen  kam  aus  dem  Krokodil  heraus,  und  die 
Frau  bekam  ihre.  Tochter  wieder.  Das  Krokodil  liekam  dafür  das  Wasser 
und  kehrte  in  die  Hohle  zuriiek. 
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Anmerkungen. 

* Text  irone  (lir  irota.  * Text  H-iiiba  fiir  ta-ttUm.  * Text  y#i- 
k<nna~Sl  fur  ya-kama-ta.  * Text  kni  kura  und  kai  tlanitt»n  fur  Av  kura  und 

ke  danuu^n.  ^ Der  Sinn  dieser  Phrase  1st  mir  nielit  klar;  dns  erstemal  steht 

nn-fi^  das  zweite-  und  drittemul  na-Ai.  ^ Text  an  beiden  Stellen  ya-ßta. 


V. 


J-H 

ocUiy  ij-*  ^ (jj  |_gjj  ^ 

<— ^ ^l...L... 

^ L L .xj »0  \t  w Co^ 

-^u  j Lj jL-u-  V— »IjS^ L 

5j  o \ >I.->-c-  ^.-15^  li  t C-t— y j\e»  * jjLT  ijjj 

C ^_5^==  o (_SjLllt 


U\jS^ wl-'j  a ay  jC  a >^jjS  ^^•''  — ‘ — JJ 

li  ^li  IwiLf-  LLsIj  ■XÖP  -X.  — a 1.^  Ia-^vIi  Ll^ 

'^y^=  J.  ^ CJ_^_  a^jj_;t  ‘ß  Ofc  jSi-  o'S^J 
X-  » 1.  ^ Ui j ^’x'^  = 

|JL  ^ «jj-«  jjL^  jjj  aÜ^^=  ill  _yj  Ü j 


l_^(t  ^'CS'  L y i 


'J;.  o~^- 


ya  irorv'  snmari^  malami^ ; sai  mca^n-sa  ta-kiga  yida-n-sa  da-(uuba^, 
ta-kicanta  da-H.  ftai  yn-fita  masalatH^  ya^zo,  ya-gan-ta.  ya-yi  yf^'kiya 

yiVüa-n-Äfl,  ya^dauka  takohi - n • sa  y ya-  ratayOy  ya~ßta  A’A*t-n  yari,  ya-taß 
iaßa-n  kirana  kama~n  iiirin.  ya^yani  tcone  malamiy  Sinn  yi  masa  harantaka^. 
da  ya-kwana  da  wira-n-.va,  sai  Ui^samu  diki  daya  baya^-n-nay  har  ta^hai/u 
dia  tnaör.  kadan  kadan  har  yarinya  ta~yi  girmay  tana  wt^a  da^dangi^n-ta, 
sai  snna  zäye~n~ta : ha  ki  da  ktnnya  ba'i  wa-n~ki^  ya  - kwana  da  uwa-n-ki 
ya-hai/e^ki.  sai  yarinya  (a- tji  kumyay  (a-taii,  ta^kama  hanya y ta-iske  samari 
wuri~n  malami;  sanuiri  ba^i~sati~la  hay  ita  kuma  ha  in^saniy  ii  ne  uha-n-ta 
ha.  su  duka  hiyu  suna  yi  barantaka  ya  xcuri'^n  malam  yuda.  si  ke  nany  malam 
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ya-öe  ya-santari:  kai  ha  ka  rla  mare,  rfnuka,  ka^yi  avre-ta.  yaro  ya-ce:  tri 
ya-dauka y ya^yi  anre-ta.  da  sn-ka  kwana  iina  al^ia*  da-truUa ‘n^sa , ya* 
/ada  ma-ta,  yö*cV:  sahada“^  ahinda  na^ßtn  gldo-n  nha-iux.  na-kxcana  da  utta-ta, 
dfmii  hakanan  H w na-fita  yari^n-mn.  yarinya  tanayikukay  ta-ie:  aie , km 
tie  tca-na,  knma  ka~kicana  da  uwa~ta.  ii~ne  kttma  na-zoy  tia-aiar-kn. 
xai  SH  duka  hiyu  ftuna  kuka.  da  yari  ya-wiye-y  sai  ya~taß  tenri-n  malawi, 
ya-fada  ma-sa.  sat  malam  ya-amsa  ma-soy  ya~6e:  ka-ß  mttyu  da  yaica y bo 
kä  samu  yä/ara  ya~  Allah. 


Übersetzung. 

Ks  war  ein  junger  Mann,  ein  Mallam.  Seine  Mutter  ging  in  sein 
Haus  in  der  Morgenfrnhe  und  schlief  bei  ihm.  Kr  ging  io  die  Moschee, 
kam  zurück  und  sah  sie.  Da  wurde  er  böse,  ging  in  sein  Haus,  nahm 
sein  Schwert,  hing  es  um  und  ging  aus  der  Stadt  hinaus.  So  ging  er  für- 
baß etwa  zwanzig  Tage.  Da  sah  er  einen  Mallam  und  trat  in  seinen  Dienst. 

Als  er  bei  seiner  Mutter  geschlafen  hatte,  war  sie  nach  seinem  Weg- 
gang schwanger  geworden,  bis  sie  ein  Mädchen  gebar.  Allmählich  wucks 
das  Mädchen  heran  und  spielte  mit  ilirer  Sippe.  Diese  schmähten  sie:  du 
hast  kein  Schamgefühl;  dein  Binder  hat  hei  deiner  Mutter  geschlafen  und 
hat  dicli  gezeugt.  Das  Mädchen  schämte  sich,  stand  auf  und  machte  sich 
auf  den  Weg;  sic  traf  den  Jüngling  beim  Mallam.  Der  Jüngling  kannte 
sie  nicht,  sie  auch  wußte  nicht,  daß  er  ihr  Vater  sei.  Sie  alle  beide 
dienten  bei  demselben  Mallam.  Da  sagte  eines  Tages  der  Mallam  zum 
tliingling:  du  ha.st  keine  Krau,  nimm  (die.se)  und  heirate  sie.  Der  Jüngling 
.sagte:  gut;  er  nahm  sie  und  heiratete  sie.  Als  sie  nachts  zusammen 
scliliefeii,  .sagte  er  zu  seiner  Krau:  weshalb  ich  aus  dem  Haii.se  meines 
Vatei-s  gegangen  bin?  ich  habe  bei  meiner  Mutter  ge..Hchlafen , daniin  bin  ich 
aus  un.serer  Stadt  gegangen.  Das  Mädchen  weinte  und  sagte:  fürwahr' 
du  bLst  mein  Bruder,  und  wieder  hast  du  bei  deiner  Mutter  geschlafen. 
So  ist  es,  ich  bin  wieder  gekommen  und  habe  dich  geheiratet.  Sie  alle 
beide  weinten.  .Ms  es  Morgen  wurde,  ging  er  zum  Mallam  und  erzählte 
ihm  (die  Gescliichte).  Der  Mallam  antwortete  ihm  und  sagte:  du  hast  viel 
Bö.ses  getan,  du  wirst  nicht  V'erzeihung  hei  Allah  finden. 


Anmerkungen. 

> Aa»Min  ist  Plural  von  xannayi,  hier  aber  singularisch  gebraucht.  * tnaianv 

ist  arabisch  uiuntlim  •I.elirer».  In  Verbindung  mit  Eigennamen  wird  cs  in  der  Pom» 
moUim  (ohne  i)  gebraucht,  also  malam  Adatmt,  malain  J/umü,  alleinstehend  mit  der 
haussaisierenden  P'ndung  i.  Es  bezeichnet  den  Mann  von  Bildung,  der  lesen  und 
schreiben  kann,  wie  in  Tripolitanien  das  Wort  Faqih.  * azuba  ist  arabisch  iiubh. 

Da  die  Haussasprache  die  emphatischen  Laute  nicht  kennt,  wird  in  Lehnwörtern  f 
vielfach  zu  z,  so  z.  B.  jfaum  »fasten*  zu  azutni.  * Dieses  Wort  gibt  mir  die 

erwütisclite  Gelegenheit,  Schön,  den  verdienten  Begründer  des  Haussastndiums  in 
pjiropa,  gegen  den  Vorwuif  •unbegreiflichci*  Nachlässigkeit-  in  Schutz  zu  nehmen, 
den  ihm  PV.  Müller  in  .seinem  -Grundiiß  der  Sprachwissenschaft-  (1,  2,  217  Ajtm.) 
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macht.  Den  Aniuß  zu  diesem  Vomurf  gah  die  folgende  Stelle  in  Sehens  Orainniar 
(S.  1.'^):  #one  more  may  he  mentiemed,  of  which  one  word  only  has  been  found, 
because  it  i.s  not  unlikely,  that  more  may  he  found,  namely  haranUxkn  -.sen’iee- 
from  6orrt  •servant». • Möller  dekretiert:  Imrantaka  bedeutet  nicht  -Dienst«,  sondern 
• dein  Dienst».  Sehr  mit  Unrecht!  Schöns  lIolTnung  -that  more  may  he  found-  ist 
glücklich  in  Erfüllung  gegangen.  Denn  Mischlicli  helegt  in  seiner  Gr.iinuialik  (S.  17 
unten)  diese  Ahstrakthildung  mit  noch  elf  weiteren  Beispielen,  denen  ich  als  zwölftes 
noch  zahantaka  -Auswahl»  tiinzufugen  kann.  Zur  Entschuldigung  Mfillers  mag  dienen, 
daß  er  das  Wort  in  direkter  Kede  angew'cndet  fand,  wo  seine  Auffassung  lediglich 
von  grammatischem  Standjmnkt  nicht  unmöglich  war.  * Text  hat  hier  und 

weiter  unten  für  wt  das  Wort  yoya,  das  wohl  ebenso  pluralisch  för  den  Singular 
g(‘hraucht  ist  wie  oben  hei  »amari,  * al^mä  ist  arabisch  ytmii' . ^ ftabada 

gesprochen  »ahoda  ist  zusammengesetzt  aus  arabischem  »ahah  und  haussa  da\  da.s 
arabische  mhnb  ist  sonst  auch  als  Substantiv  in  die  Haussasprachc  in  der  Form 
sababi  -Grund,  Anlaß-  übernoimnen. 


VI. 
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• Ji  jß" 33^=’  ß: 


itone  na-migi  ya-yi  aurv  ahiyn , ya-haife  da  da  yaya  biyu.  akuya  da 
mi§i-n-ta  su-kan  taß  grma  fotna  nmna  kulnm  da  yaya-n  akuya.  ii  ne  htra 
ta-zo'  iruri-«  muhtmy  ia -fada  ma-sa:  kai  waica  /m  , ba  ka-sani  ba  nama-n 
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akuya  akoi  dafU  da  yatoa^  mutam  ya*rV,*  nk?y  yoAkiyaf  kura  }wrt 

mu-kama  akiya,  mv-y(mkQ’ta'*,  kadan  man  A*  nama-n  akaya y ka~^  dadi. 
it  nf  y da^n  akuya  ya~^i  mayana  ~n  kura  da  uha-n~,sa y ya^taß  gtma y ya~fada 
ya-utra-n^m y ya~^e:  k'm^ß  mayaua-n  kvra  da  uba-fta,  kura  ta-/ada  ya~ 
w/w-/!«,  ta^öe:  nama-n  akuya  da  dadi ; kura  ta-fada  ta-cr:  dmik^-nx 

ka-boye  ciki-n  rtunbu^  masara*^.  kadan  kin-taß  yida,  kada  ki-aiya  a-ctki-n 
rumbtt  maaora.  ta-^  ma-sa:  tOy  na-ß,  mareie  akuya  ta-bida  Tuma. 

ta-dora  cHki-n  yoro,  ta-zo  da-hi  yida.  da  ta-zo  yida  tniß-n-ta  ya-sa/tkf^ta^ 
ya-^e  ma-ta:  dauka,  ki-.fa  6iki-n  rumbtt  maaara,  ta-ce:  babu.  ya-dr  ma-ta: 
iiya  diki-n  rumbu  y ki  Ita-ni  rmca.  ta-diha  ci/r/io,  ta-ftä-ii;  ya-ia  y yo*«/»- 
dadi,  ya~M:  tarnt'  iruri  kin-itanm  rutca  hakanani  ta-dr:  ba  ka-mni  (tai 
ßdari-n^  kura  ne.  kura  ta-ßy  ta-yudu. 


übersetziin  g. 

Kin  Mann  heiratete  eine  Zie^e  unci  zeugte  mit  Üir  zwei  Junge.  Die 
Ziege  und  ihr  Mann  j)!legten  täglich  auf  die  Karm  zu  gehen  und  dieselbe 
mit  den  jungen  Ziegen  zu  heaekern.  Da  kam  die  Hyäne  zum  Manne  iiod 
sagte  zu  ihm:  du  hist  ein  Narr,  du  weißt  nicht,  daß  Ziegeniletsch  sehr 
.sclimackhaft  ist.  Der  Mann  sagte:  wirklich,  ist  das  wahr?  Die  Hyäne 
sprach:  laßt  uns  die  Ziege  ergreifen  und  sie  schlachten;  wenn  wir  dano 
das  Ziegenlleisch  essen,  wirst  du  (.iefallen  daran  tinden.  Kin  Zicklein  hatte 
die  Kede  der  Hyäne  mit  ihrem  Vater  gehört,  es  ging  auf  die  Kann  und 
sagte  zu  seiner  Mutter:  hast  du  das  Gesitiüch  der  Hyäne  mit  meinem  Vater 
gehört?  Die  Hyäne,  sagte  zu  meinem  Vater:  Ziegentleisch  ist  wohl* 
schmeckend;  weiter  sagte  sie  zu  ihm:  nimm  mich  und  verbirg  mich  in 
dem  Maisspeicher;  wenn  du  also  nach  Hause  gehst,  gehe  nicht  in  den 
Maisspeicher.  Sie  sagte  zu  ihm:  gut,  ich  habe  geh<“)rt.  Als  es  Al>end 
wurde,  suchte  die  Ziege  Honig,  tat  ihn  in  eine  Kalebasse  und  brachte  ihn 
nach  Hause.  Als  sie  nach  Hause  gekommen  war,  half  ihr  Mann  ihr  al>- 
legen  und  sagte  zu  ihr:  niinin  und  stelle  es  in  den  Maisspeicher.  Nein, 
sagte  die  Frau;  da  sagte  er  zu  ihr:  gehe  in  den  Speicher  und  gib  mir 
Wasser.  Da  nalitii  sie  Honig,  gab  ihm,  er  trank  und  es  schmeckte  ihm; 
da  sagte  er:  an  welchem  Orte  hast  du  solches  Wa.sser  gefunden?  Sic 
antwortete:  Weißt  du  denn  nicht?  es  ist  Urin  von  der  Hyäne.  Die  Hyäne 
hörte  es  und  machte  .sich  von  dannen. 


Anmerkungen. 

* Text  ya-zo,  so  kitra  öfter  inaskulinisch  konstruiert.  * Text  w«* 

yenka-h,  * Da.s  Wort  wird  runhu  oder  runfn  geschrieben,  alnr  rumhu  oder 

rumfu  ge.Hpn>rhen.  < Der  Mals  Ist  .so  genannt  wogen  seiner  Herkunft  au» 

Ägypten  {May  für  kia.ssisch  Miy).  * Text  ß-*ari. 
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</^i  .wn'X*/  rf«  mafa-n^Ma  uht.  karami  nuUa-n~sa  ta~yi  Hki,  ta^ 

hai/u  yoya  biyu.  i#  w tncaryifla-n-m^  ta^ktcaip  yoya  biyu  (btka,  ta^kat^sUf 
ta~zuba  baya^n  birui ; /o-A*oic  kathnyari  yuda  biyu , ta-kaxco-sUy  t/i~a^e  ya 
tcuri*n  karami  rnata-n-sariAd.  ta-taii,  ta-taß,  ta-fada  ma^siariki^,  ta~d.e 
ma-sa:  mata-n-ka  ta-/taißi  kadanyari  yuda  biyu.  sariki  ya-kira  df>yari^,  ya~ 
(*e;  faß  yidana , ka-kama  karami^n  mata^ua,  ka-ka^e-ia.  doyari  ya-kama 
mntn-n-sa  karami y ya~taßy  ya-boye-ta  itmie  ßda~n  toota  dnßia^.  do/ua  ta- 
taß yari-n  bida-u  yauyr y ta-yani  yaya  biyuy  .wna  kuka^  a-öiki-n  daß. 
ii  nr  ta-dauka  dtüca  biyu y ta-kaxco  yida-n-tay  ta-na  ba-sn  mayani  da  abim'i. 
kadan  kadnn  bar  yarn  sun  yirimay  suka-ß  trayo  sunn  %caka:  mu  yayn-n 
fiariki y ya-ii^  mutt  zama  yaya-n  talaka  domin  kiii.  ii  ne.  .sariki  ya-samu 
labariy  ya-yi  yanyamiy  ya  rr:  diika  rnata  yari  duka  su-yi  abindiy  su-kawo 
yida-na  domin  en-yani'*  ahin^ty  tconda  .suna-n;  da  sunka-zoy  yaya  Ita  nu-6i 
tuxto  koica  ba  sai  tia-utca-n-mi.  At  ne  sarUfi  ya- tasi , ya-de:  a- kama  utraryi- 
da-na,  ku-kaAe-ta. 

Ü hersetzu  nj;. 

Us  war  ein  Konip;,  der  hatte  drei  Frauen.  Die  kleine  von  seinen 
Krauen  wurde  .schwanger  und  gehar  zwei  KnalKUi.  Die  Haiiptfraii  rauhte 
die  lieiden  Knaben,  sie  brachte  sie  fort  und  setzte  sie  in  der  Umgehung 
der  Stadl  aus.  Sie  tötete  dann  zwei  Kideclisen,  brachte  sie  (nach  Hause) 
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lind  le^le  sie  zur  kleinen  Frau  de.s  Kunips.  Dann  machte  sie  sich  auf, 
piig  hin  und  .sagte  ziiin  Kunig:  deine  Frau  hat  zwei  Eidechsen  geboren. 
Der  König  rief  einen  Leibwächter  und  .sagte:  gehe  in  mein  Haus,  nimm 
die  kleine  meiner  Frauen  und  töte  sie.  F)er  Leibwächter  nahm  die  kleine 
Frau  und  verbarg  sie  im  liau.se  einer  alten  Frau.  Die  .Alte  ging  aits,  um 
Grünes  zu  suchen,  da  sali  sie  die  beiden  Knaben,  wie  sie  in  der  Wildnis 
weinten.  .Sie  nahm  beide  auf,  braclite  sie  in  ihr  Haus  und  gab  ihnen 
Medizin  und  Speise.  Allmählich,  als  die  Knaben  herangewach.sen  waren, 
wui'den  sie  klug  und  .sangen:  wir  Kinder  eines  Königs,  sielie,  wir  sind 
Kinder  des  armen  Mannes  geworden  um  der  Eifersucht  willen.  So  geschah 
es,  daß  tier  König  tiavon  Kunde  bekam;  er  verordnete  eine  Versammlung  und 
befahl;  jede  Fi-aii  der  ganzen  Stadt  .solle  ein  Essen  l>ereilen  uiiJ  es  nach 
meinem  Fala.ste  bringen,  damit  ich  die  Speise  sehe,  die  sie  es.seo.  AU  sie 
kamen,  aßen  die  beiden  Knaben  die  Spei.se  von  niemand  außer  von  ihrer 
Mutter.  Der  König  .stand  auf  und  sagte;  man  ergreife  die  Hauptfrau  und 
töte  sie. 

Anmerkungen. 

* Mirar-^w/o  (neben  wieu-/  und  uuHfri~güia)  ist  «Mater  familias- , die 

«Hauptfrau«.  Der -1  lauslierr-  ist  uhu-n^i^i^  so  wenn  der  Sklave  vom  Herni  spnebt. 
ufian^i^htiu  stellt  in  den  Büielubei^uungcn  auch  für  den  «hö<.*hsteu  Herrn-  aU  «our 
Lord'.  ^ l)as  Ilanssa  iinterseheidet  zwar  iiieht  Nominativ  und  Akkusativ,  hat 

aber  einen  Dativ,  de.ssen  Ausdnick  durch  das  PrSfix  pa  bei  Nominibos,  durch  das 
Präfix  mn  bei  den  })erson)iehcn  Prrmoiiiinihus  gearhleht.  Doch  kommt  auch  bijrweilen 
ma  als  nominales  Dativpräfix  und  ebenso,  wohl  dialektUeh,  tia  und  selbst  tea  vor 

* fioptjh  ist  -F’olizist-,  nicht  zu  verwechseln  mit  dakarij  welches  in  den  sudanischen 
Haussastanien  -Soldat-  bedeutet.  * Text  hat  f^ofua.  * Hierbei  mag  als 
syntaktische  Kigeiitilmlichkeit  des  Haussa  Erwähnung  finden,  daß  es  in  derselben  Weise 
den  /.uatands.satz  besitzt,  wie  das  Arabisciie  mit  seinem  •Häl».  Das  Teni]»as  des  Zu- 
siandssatzcs  ist  im  Haussa  das  Präsens  II  (i/ia,  kana^  iina  usw.),  dem  ein  hKtorisches 
'l'eaipus  \'orau.sgehen  muß.  Der  ohne  Konjunktion  sicli  anschließende  Präaenz.satz  muß 
dann  bei  der  ('berx-tzung  je  naelidcm  durch  -indem,  während,  wie-  eingeleitet  werden. 

• paii  ist  verkürzter  Imperativ  von  pani  -sehen-  -f-  Pron.  |»ers.  der  3.  Person.  Es 

entspricht  also  vfdlig  französischem  -le  voilä-  und  läßt  sich  konjugieren  wie  pamH 
-nous  voilä-,  pa*u  -le.s  voilä*.  ^ Statt  domin  en-pani  sagt  man  klassisch  be*s«T 

dort  fit  pani. 
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ya  wfmf  yaro  xamari^  ya^na^  diwu.  wca^n-sa  ta^tafi  tcuri-n  ma/amt*, 
ya-yi  (iuba.  malam  ya^f€  matn:  hi^tnßf  ki-bi<ia  itade , ki-fura  irf/to,  ki- 
üga  Hki  y yarv  ya~tah.  ta-zo  yifia  y ta-fada  ma^uba-n-sa , uba-7t~sn  yo-A? 
mata:  minen^  kina  yani^  wtra-n  yaro  ta^^:  ni  ha  na~*o  mutntDa  domin  dä 
yuda,  akoi  yara^na  da  ymra,  yaro  ya^yi  mayana-n-tay  sai  iiua  ktika. 
budurutca-n’fsa  ta^zo  tüttri-n  yaro  ta-(^e  mosa:  kaka  kann  kokad  y«-«*  mata: 
ktcana-nya  na-muhi.  fmduruwa  ta~taiiy  ta^taji  yida,  fana  ktika.  M/ro-w-to 
mata:  kaka  kina  kuka^f  ta-^e  namari^na  sina  so  ii-mutti.  utra-n 
yarinya  ta^tafi  tri/n-n  malam.  malam  ya-^4>  mata:  taß , ki-bida  itare y ki- 
fura  tmta  y ki-fadi  diki-n  tmta,  yaro  ya-tasi.  ki  ne  utca^n  yarinya  /a*co 
yida  y ta-iara  itaöf  , ta-/ura  in/to,  ta-fada  a-dki-n  trr/to.  sai  hadart  ya-zo 
da  rttOy  ya-kake  in/to  duka.  ma&  ta-ßto  daya  diAi'-n  touta.  M nr  sai  yaro 
ya-iaki  öiki~n  Atrt/.  budtmiica  • n sa  ta^zo  wuri^n-sa y tana  daria  da  mvma. 
ii  ne  yaro  ya-taki  da  fmdunnca’n’Say  sun-tafi  yaioo.  bnduru^ca-n^sa  ta- 
yani  damu  ^iki-ndaßj  ta-^e  masa:  yaka^y  kn~kake-kiy  ka~ba~ni.  da  ya^taß, 
ki^kake-kiy  sai  damn  ya-tnki  ya^ie  masa:  kadan  ka~kake-niy  nxran-ka  /a- 
mutuy  kadan  ka~bar^ni y tnra^n^mata^n^ka  ta^muiti.  sai  ya-kaie  damuy 
ya~damreki y ya~dauka , ya-bä  maia-n- sa ; sun^zo  yida. 


Übersetzung. 

Ein  junger  Mann  war  krank.  Seine  Mutter  ging  zum  Priester,  daß 
er  nach  ihm  sehen  sollte.  Der  Priester  sagte  ihr:  gehe  hin,  suche  Holz, 
zünde  Feuer  an  und  gehe  hinein  (in  das  Feuer),  dann  sieht  der  Jüngling 
auf.  Sie  kam  nach  Hause  und  er/ahlte  es  seinem  V’ater;  sein  Vater  sagte 
zu  ihr:  was  gedenkst  du  zu  tun.  Oie  Mutter  des  .lilnglings  sagte:  ich  will 
nicht  sterben  wegen  eines  Sohnes,  wo  ich  deren  viele  liabe.  Der  Jüngling 
horte  ihre  VV'orte  und  weinte.  Sein  Mädchen  kam  zum  Jüngling  und  .sagte: 
warum  weinest  du?  Er  sagte  ihr;  heute  sterbe  ich.  Das  Mädchen  stand 
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auf  und  ging  weinend  nach  Hause.  Ihre  Mutter  sagte  ihr:  wanim  weinst 
du?  Sie  sagte:  mein  Jungiing  will  sterben.  Die  Mutter  des  Mädchens 
ging  7-um  Priester.  Der  Frühster  sagte  ihr:  gehe  hin,  suche  Holz,  zünde 
Feuer  an  und  wirf  dich  in  das  Feuer  hinein,  dann  steht  der  Jüngling  auf. 
Die  Mutter  des  Mädchens  kam  nach  Hause,  sie  sammelte  Holz,  zündete 
Feuer  an  und  warf  sich  ins  Feuer  hinein.  Aber  eine  Wolke  kam  mit 
Regen  und  löschte  dos  gaiizi'  Feuer  a<is.  Die  Frau  kam  heraus  aus  dem 
Feuer;  der  Kriahe  aber  genas  von  seiner  Krankheit.  Sein  Mädchen  kam 
zu  ihm  und  laclite  vor  Freuden. 

Der  Jüngling  machte  sich  auf  mit  seinem  Mädchen,  sie  gingen  .spazieren. 
Sein  Mädchen  sali  eine  Fidechse  in  dem  Wahh*;  sie  sagte  zu  ihm:  komm 
her,  lote  sie  und  gib  sie  mir.  ;\ls  er  hinging,  um  sie  zu  töten,  eriiob 
sich  die  Kidechse  und  sagte:  wenn  du  mich  tötest,  stirbt  deine  Mutter, 
wenn  du  mich  (leben)  läLH,  stirbt  die  Mutter  deiner  Frau.  Kr  lötete  die 
Kidechse,  band  sie,  nahm  sie  auf  und  gab  sie  seiner  Frau.  Sie  kamen 
nach  Hause. 

Anmerkungen. 

* Hier  wieder  mmari  als  Singular  wie  in  Märchen  V.  • yana  rnru  dialekt* 

lieh  für  Mna  ® Statt  dieses  allgemeinen  Wortes  würde  man  besser  maima^ani 

-.\porJieker-  oder  hoka  «Arzt-  erwarten.  * yoA*a  >komm  her*  (zur  Frau;  yoibü 

im  Plural  t/akii)  gehört  zu  den  .'ieitenen  Fällen,  die  im  Haossa  mit  Postfigieruiig  der 
Personalpronomina  gebildet  werden.  Sein  Gegenstück  ist  yrAa,  yei:«,  das  “geh 
fort-  bedeutet.  So  in  der  Sehcidungsformel  derHaussas:  t/fki  rui  biir~ki  »gehe,  ich 
verlasse  dicli-,  oder  yeki  na  ymkf  tniki  kauna  -gehe  fort,  ich  schneide  dir  die  [Jebe 
ah«.  Dagegen  wird  sonst  nach  gewöhnlicher  Art  mit  Voranstcliung  der  Personal- 
pronomiim  gebildet,  also  na~y*'^  ma-^f  usw.  Vgl.  dariiber  meine  Aasfuhningen  in 
diesen  •Mitteilungen-  Bd.  IV,  Abt.  UI,  S.  284  Anm. 
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ya  tcoia^  rnat^e  da  mi(}i-n-ta.  id  tie  tnahalbi,  ya~taji  yari*n  hai/d. 
kulum  ya-taßf  ba-i~xamu  komi  ba.  kadon  ya-zo  yida , sai  mata-n-sa  ta^ 
znyesi:  kai  rayo-n  na~miyi‘^  ne.  v<da  rana  ya^samu  h*y\t\C(i  yvda.  ya^karye 
yanye , ya^damresi , ya-katco  yida,  ya-ve  ya^mata-n^sa:  tafi,  ki^kunce-hi, 
mafa-ti-m  /a-A‘M«(V*,  i/a-i^rnutu  ba,  sai  beyutca  ya-taii,  mii}i-n^ta  ya^fada 
mata:  kaum-si,  ki-bä^ni^.  sai  beyutca  ya^taß  bar  a^ciki^n  da(ju  mata-n^sa 
kuwa  akoi  Hki , ta-taß  ciki-n  da^i  ta^hai/u  yusu^n  itai}v  baba  tcuri-n>da 
zakatiya  ta^hai/u.  kulum  uica-n  yaro  ta-taß  daß  da  utca-n  zaki,  sai  da~n 
zaA’i  ya-zo  ya-wuri-n  da-n  mutum,  ya-tambaye-si:  minene  kana  bida  uanf 
yaro  ya-ce  mnsa:  utca-ia  ta-haife-ni  nan.  da-n  zaki  ya-fada  masn:  fadi 
ma-uica-n-ka y mca-ta  iana  kase  mutum,  ta-yi  hankali  a-viki-n  dayi.  amma 
kai,  aboki-na  ne  kai,  da-n  mutum  ya-cr:  to.  tcota  rana  mca-n  mutum  ta- 
taß  daß  tn-yamu  da  tncn-n  zaki,  ta-kase  mca-n  mutum-  bar  dere  ya-yi, 
yaro  Ita-i-yani  uwa-n-sa  fta.  ya-yi  kuka  da  ynxca.  da-n  zaki  ya-zo  y,i 
iruri-fi  da-n  mutum,  ya-yan-Ai  sina  yi-n  kuka.  ya-tambaye-h , ya-de:  kaka 
kana  kukat  y^tro  ya-amsa:  uu^ita  ta-ta/i  daß,  tun-ßa  ban  yan-ta  ita.  da-n 
zaki  ya-^  ma-sa.  yi  kurum,  ni-tna  na-kase  mca-tn , mu  duka  biipi  mu-zama 
daya.  ya-taß,  ya-kase  uwa-n-sa ; duka  sun  zama  daya. 


Ubersetzuiip;. 

Us  war  eine  Kran  mit  ihrem  Maim;  er  war  Ja^er  und  gin^  um  der 
Jagd  willen  aus.  'rSgilcIi  ging  er  aus,  bekam  aber  iiidits.  Wenn  er  nach 
Hause  kam,  schalt  ihn  seine  Frau:  du  bist  ein  fauler  Kheinann.  Kines 
'Pages  ßng  er  einen  Igel,  er  brach  Grünes  ah,  ban<!  ihn  ein  und  brachte 
ihn  nach  Hause.  Kr  sagte  zu  seiner  Krau:  geh,  bind  ihn  auf;  seine  Krau 
band  ihn  auf;  der  Igel  war  aber  noch  nicht  tot,  sondern  mutdite  sich  von 
dannen.  Ihr  Mann  sagte  zu  ihr:  fange  ilin  ein  und  gib  ihn  mir;  allein  der 
Igel  war  schon  in  den  Wald  gelangt.  Die  Krau  aiicli  war  schwanger;  sie 
ging  in  den  Wald  und  gebar  am  Stamme  eines  großen  Hauines  an  einem 
Platze,  wo  aiicli  eine  I.owin  geworfen  lialte.  'Paglich  ging  die  Mutter  des 
l\nal)en  in  den  Wald,  ebenso  die  LoweninuUer.  Aber  das  Lowenjunge 
kam  zum  Menschensohn  und  fragte  ihn:  was  suchst  du  hier?  Der  Knabe 
antwortete  ihm:  meine  Mutter  hat  iiiicli  hier  geboren.  Der  junge  böwe 
Hitt.  d- Sem.  r.  Onent.  SprAeheu.  1905.  111.  Abt  IO 
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saRti*  7.W  ihm:  sam*  deinor  iimmih*  Miittrr  tötet  <l«*ri  Meri'ichen;  sie 

soli  iiii  Walde  voi'stchlig  sein;  aber  du,  du  hist  mein  Kreund.  Her  Knal)e 
sagte:  gut.  Kines  Tages  ging  die  Mutter  des  Knaben  in  den  Wald  und 
traf  die  Mutter  des  jungen  Löwen;  sie  tötete  die  Mutter  des  Knalfeti.  Bis 
es  Nacht  wurde,  sah  der  Knabe  seine  Mutter  nicht;  er  weinte  bitterlich. 
Der  junge  Löwe  kam  7.11m  Knaben  und  sah,  datl  er  weinte.  Er  fragte 
ihn:  was  weinst  diii'  Der  Knabe  antwortete:  Meine  Mutter  ist  in  den 

Wald  gegangen , seit  gestern  liabe  ich  sie  nicht  mehr  ge.sehen.  Der  junge 
Löwe  sagte  zu  ihm:  sei  still,  aucli  ich  werde  meine  Mutter  töten,  und 
wir  beide  wollen  eins  sein.  Er  ging  hin,  tötete  seine  i^Iutter,  und  sie 
wurtlen  beide  eins. 

Anmerkungen. 

* Text  ifone.  * mi^  •Eheniniin-  (Plur.  mucu)  nimmt  gen»,  wenn  e> 

allein  steht,  d.  h.  ohne  Po.sscs8ivsufRxc,  den  maskulinen  Index  mi  vor  sieh. 
na-miyi  -der  Klicmami-,  aber  mi^i^n-fa  (wie  Z.  1 dieses  Märchens)  »ihr  Ehemami>. 
Sehr  viel  sellcner  folgt  dieser  Regel  wiacc  (Plur.  matn),  das  mau  mitunter  in  dfr 
Fonn  ta-maff  findet.  Denselben  seltenen  Vorgiing  der  Geselileehishereichiiung  haben 
W'ir  auch  bei  ein7.eiiien  Adjekliven,  wie  /la-yan',  Fern,  ta-gari  -gut«.  n<? - itiroroi. 
ia-kuHirai  •schön«  luid  vielleicht  uueli  bei  der  Bildung  der  Ordnungszahlen  na^fnyiL. 
/o-Äiyu  •zweite«,  na-tJeu^  ta~nku  «dritte«  usf.  * Text  ya-Aiu«c<r.  * Text 

ka  • bani. 


X. 
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ga  wonr  amtabi^  f(timi-n-xa  IhrahTma  da  lame  käßri  sitnanxa  Natnarudu. 
ya-fada  ma-amxnln  Un'akTma:  ka-bi-nu  IbrahTma  yn^6e:  balnt , ban  bi- ko 
ba.  \amarudu  ya-^e  ma-aa:  kadan  ha  ka-bi-ni  bay  na-m^ka  a-oX'i-a 
\cuta-na,  Ibrahima  ya-ie  rna-sa:  kat  ba  Allah  ba.  Namarudu  yö-dr:  da 
kyau.  na-sa-ka  a-dUci-n  ttuia~ua.  ya^gina'*  rami  baba,  yo-M  dact  tar% 
eiki-n  rami,  ya-fura  ir«/a  yn~kama  Ibrahvna,  ya-.%a~ki 

wnta.  lii  UP,  Ubangiß  Allah  ^ ya‘aiko  malätA'u,  sunka-rußnea  teuia-My  sai 
ict/to-n-sa  ya  mutu.  Allah  ya-ßtasda  auabi  Ibrahima. 
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(Tbersetzu  ng. 

Es  war  ein  Hruphet  nainens  Abraham  mid  ein  I'nglauinger  namens 
Nimrod;  er  saj?le  zum  Projiheleii  Abmliam:  foljje  mir!  Ainaham  sa^te: 
keineswegs,  ich  folge  dir  nicht.  Nimrod  sagte  zu  ihm:  wenn  du  mir  nicht 
folgst,  Siecke  ich  dich  in  mein  Feuer.  .Abraham  sagte  zu  ihm:  du  l>ist 
nicht  üütt.  Niimx)d  sagte:  .sclibn,  ich  stecke  dich  in  mein  Feuer;  er  grub 
eine  große  Urdile,  legte  Holz  in  die  Hohle,  er  ziindete  Feuer  darin  an 
und  lat  ihn  in  das  Feuer.  Da  geschah  es,  daß  der  Herrgott  Engel  .schickte; 
tlie  deckten  sein  Feuer  zu,  bis  es  erlosch.  Allah  rettete  den  Projiheten 
Abraham. 

Anmerkungen. 

‘ Die  H.auivsas  *ohreil>cn  bei  vokalischcin  Anlaut  der  Wörter  proraiscuc  AUf 
und  So  haben  wir  hier  bei  zwei  arnbiseheii  \V«“rtcni  AUäh  und  die 

kohl  haben,  die  Si'tircilmng  und  . Der  Grund  dafür  ist  der,  daß  die 
Gutteraleti  dem  llaussamundc  fremd  sind,  weshalb  auch  die  arabischen  Laute  h h (} 
glcichniüßig  wie  k gesproehi‘ii  werden  (z.  U.  lahadi  filr  aiab.  al-ahad  «Somitag- 
oder  Idhira  fDr  arab.  al-ä(jira  -Jenseits«).  Auch  das  eiiipliatische  ^ kommt  nur 
in  arahl>ehen  Lehnwörtern  vor.  Aber  aucli  die  aral»isdien  Elemente  sefireibt  der  de.s 
Arabisehen  iinkimdige  .Schreiber  schlechthin  nach  der  Aussprache,  wie  wir  da.s  liei 

(auc)i  Ji  geschrieben)  und  gesehen  haben.  Der  gebildete  llaussa  schreibt 

korrekt  <0)1.  ^ gina  heißt  «grabeu«  und  «bauen«.  ’ zu  uba^n^ffi^  Allah 

vgl.  Märchen  VII,  Anm.  1. 
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ga  icftne  mutum  ga-taji  w(me  garij  oure  ttota  garinga,  ga~zo  da  ita^ 

gari-n~sa.  kinn  mu  da  »Va , hnr  ga-dadt>,  yarmga  ma~migi-n-tn : ma 

so  en-dxdni  uira-ta,  ga-6fi:  to,  fnu-iaß.  da  gari  ga-ttagfi,  .tttka 

tasi,  stika  laß  gari-n  suriA'i-n-sa.  tafiga^n  kwana  ingw  ne.  sungitaßga,  har 
raun  to-y»,  .vi/n  kai  Itakin  rmca , sun  zamna.  mata~n-sa  ta^dama  fura},  ta^bä 
miß -n-ta , gn-ha,  ga^rage  kadan^.  miß'^n-ta  tcone  abu  üna  sara  itat^e 

a~6iki^n  dagi  kama^n  miihim.  ya-<?e,  kai  mai^sara!  ga-amsa  ma-saj  suna 
uan  sai  sun  gani  kai  mutum  sinn  bingira  sinn  zua,  har  go  •zo.  suka  bä^ü  fura, 
ga-ia.  da  suka  last  za-sv*,  müfi^n  mala  ga-öe  ma~sa:  td,  za-mu.  kai  ga-öe: 
mu~iaß  tore,  mißi~n  mata  ga~ie:  bahn,  ni  za~ni  laß  gari-n  suriki~na,  ga^is: 
mu-tafi,  mna  tnßga,  har  sun  kai  icuri^n  ruica.  na~tniß  za^si  iiga^  öiki-n 
ruwa , kai  ba^i-iga*  mwa  ba,  ga^^e  ga•ua^miß:  dauka-ni,  ka~sa  a~^iki~n 
xvondo-n^ka.  na-tniß  gfi-^e:  babn,  mata^n-sa  ta-ce:  dauka-H,  ka-sa  ciki~n 
wondo-n-^ka.  ga~daukn,  ga^sa  iHki-n  icondo~n~sa,  sun  krtare  ruwa.  na -miß 
ga-ve:  zo,  ka-ßlaf  kai  ga-ce:  babu , katlan  fm  ka-ß  hankali  ba,  na-viza"^ 
bura-n-ka  duka.  na-miß-nan  ga-gi  kurum,  suka  gi  tnßga,  sttka  kai  gart- n 
.•mrii'i  -u-.uj.  a-  ka  - katcs)  **  ma  - su  abt  - « • 6%,  kai  gn-6e:  ßtarda  • ni  öiki - n xc(mdo. 
ga-ßta,  ga-cange  tmco  nan  duka,  ga-koma  Hki-n  iconda,  ga-ör: ßadi  ma-.m: 
ba-n-ko.h‘  ba.  na -miß  ga-dr:  kada  ka-gi  hakanan.  gida-n  sttriki-na  w. 
kai  ga-ce  rna-sa,  kadan  ba  ka-ßadi  Im  na-ü-iß  bura-n-ka.  nn-miß  ga-de 
ga-suriki-n-sa:  ba-n-koki  ba.  ktima  a-ka-kawo  ttnrn,  a-ka-bä-hi , ga-cange, 
ga-gi  ktcana.  na-miß-nan  ga-tuJw  wondo-n-sa  da  kai  duka,  ga-aß  kasa, 
ga-t^e  ma-mata-n-sa:  damre  kaga-n-ki,  mit -faß.  da  suka  gi  tnßga  da  dere. 
har  gari  ga-ttage,  .mriki-n-sa  gn-tnß  viki-n  daki,  ga-fluba,  ga-gani^  tcondo, 
ga-ce:  suriAd-na  ga-man^e  icondo-n-sa  ciki-n  daki,  ga-dnukn  itondo  bisa, 
ga-gani  kai,  ga-fadi  kasa,  kai  ga-^e:  mutume-nan  ga-taß,  ga-bar-ni.  kai 
shta  taßga , har  ga-kai  ituri-n  rmta,  ga-fnda  Hki^'^,  ga-ketara-M,  ga-df: 
kai  mutume  nan , sai  takobi!  mutum  ga-amsa,  mata-n-sa  her -Ai  uan! 

kai  ga-zo,  ga-gani  takobi,  ga-dauka,  ga-kira-Ai  A'uma:  futa-n-sa.  ga-amsa 
ma-sa,  mata-n-sa  ta-^:  ber-ii  nan!  kai  ga-zo,  ga-dauka,  kuma  ga-kira-Si: 
riga!  ga-amsa,  mata-n-sa  ta-ce:  tu>r-Ai  nan!  A'ai  ga-zo,  ga-dauka,  ya~ 
kira-ii  kuma:  tcondo!  ga-amsa,  mata-n-sa  ta-^c:  ber-si  nan!  kai  ga-zo  ga- 
dauka,  ga-kira-ki  A'uma:  kaga-n  mata-n-sa.  ga-amsa,  matan-sa  ta-gerda^^ 
kaga.  kai  ga-zo,  ga-kira  kuma:  zanc  mato-n-sa.  ga  am.sa , mata-n-sa  ta 
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yerda  zane.  hat  ya-davka y m\  .w  duka  hiyu  ftalni  knmi  Mi  :fuka 

daya^^y  har  kai  ya^zoy  ya-vike-sti^^y  ya^de  tna-su:  ku  duka,  kun  yuduy  kvn 
taß  y kun  ber^ni.  ya-bd-su  kaya-n-su  dukoy  ya»6e  ga  \cone  hanya 

mai-caxiy  ku-zOy  mu~taß.  kai  ya^kai^su  har  gari^n-M.  auna  muma^*y 
samu  namoy  za^ffu  cV  mutane.  i^tka  sa  rana^^y  suka^ma-su:  ku-taßy  k^t^ß 
iUii^e y ku-kaxcihy  mu~dafa-kuy  mu-6anyr~ku.  mutans  auka  taß  da^iy  sun  gen* 
gizftgizoy  ya-yi  dami-n-M^'^y  suka^kama  suna  üretoa.  ßzogizo  ya^6e:  kaka 
kuna  kari/r  darni-na.  suka  de:  sariki~n  kai  ya^iey  mu-zoy  mu-yi  itai'* , mu - 
taßy  ya-  dafa~mu  y ya^ü.  gizogizo  ya-öe  ma.ui:  ku  mutane y kadan  mutum 
ya^yi  ma-ku  ranoy  sai  ku^ß  ma-sa  d^ref^^  »uka  cp  ma-sa:  babu  h kt 
naji.  (ßzogizo  ya~kama  gadoy  ya^hau^^y  suka  taß  tarr  da  mutant  dukoy  sun 
iske^my  suna  rnnmay  suna  tcasa:  gizogizo  ya^ce:  na^ß  labari,  kwia  troM, 
do?nin  hakanan  na  - zo,  ni  ne  mara-^n  kano^^ y sai  ya^lmgn-su  guda  gudoj 
ya~ka-se~su. 

df/mi-n  hakanan  gizogizOy  kadan  mutum  ya^^JanP‘H  a-diki-n  daki-n^sa^ 
ba  ya^yi  masa  komi. 

Übersetzung. 

Ein  Mann  ging  nach  einer  Stadt,  heiratete  ein  Mädchen  und  brachte 
sie  nach  seiner  Stiult.  Hier  lel)t<*n  sie  znsatnmen,  bis  die  Zeit  verging,  und 
das  Mädchen  zu  ihrem  Gatten  sagte:  ich  mochte  meine  MutU*r  sehen.  Ihr 
Mann  sagte;  gut,  inaclien  wir  uns  auf  den  Weg.  Als  die  Morgenröte  an* 
bracli,  innchten  sie  sich  auf  und  gingen  zur  Stadt  seines  Schwieg^Tvaters. 
Es  war  ein  Marsch  von  fünf  Tagen.  Sie  marschierten,  so  lange  es  1'ag  war. 
sie  gelangten  an  das  Ufer  eines  Wassers  und  machten  da  Rast.  Seine  Krau 
Iwreitete  ?'ura,  gab  ihrem  Manne,  und  er  trank  etw’as  davon.  Ihr  Mann 
horte  irgend  etwas,  einen  Banm  im  Walde  flUlen  wie  ein  Mensch.  Kr 
sagte:  du,  Holzschläger!  Der  antwortete  ihnen,  und  wahrend  sie  da  saßen, 
sahen  .sie  einen  Menschenschadel  sich  auf  sie  zurollen,  bis  er  ankam.  Sie 
gaben  ihm  Kura,  er  trank.  Als  sie  im  Begnff  waren  aufzubrechen,  um 
weiterzugehen,  sagte  der  Mann  der  Krau  zu  ihm:  gut,  wir  gehen.  Der 
Schädel  sagte:  wir  gehen  zusammen.  Der  Mann  der  Krau  sagte:  keines- 
wegs, ich  werde  zur  Stadt  meines  Schwiegervaters  gehen.  Er  .sagte:  laßt 
uns  gehen.  Sie  inai-schierten,  bis  sie  zu  einem  Wasserplatz  gelangten.  Der 
Elieinann  war  iiii  Begriff,  in  das  Wasser  hineinzugehen;  der  Schädel  war 
aber  dem  Wasser  nicht  gewachsen,  da  sagte  er  zum  Ehemann:  nimm  mich 
auf  und  tue  mich  in  deine  Hose.  Der  Mann  sagte:  unter  keinen  Umständen. 
Seine  Krau  sagte  ihm:  nimm  ihn  und  stecke  ihn  in  deine  Hose.  Er  nahm 
Um  und  steckte  ihn  in  seine  Hose.  Als  sie  den  Fluß  uheischrilten  hatten, 
sagte  der  Mann:  komm,  gehe  hinaus!  Der  Schädel  sagte:  keineswegs. 
W'cnn  du  nicht  vei*ständig  bist,  heiße  ich  deinen  ganzen  Penis  ab.  Der  Mann 
.schwieg  still.  Sie  marschierten,  bis  sie  zur  Stadt  seines  Schwiegervaters 
kamen.  Man  brachte  ihnen  zu  essen;  der  Schädel  sagte : nimm  mich  heraus 
aus  der  Hose;  er  kam  heraus  und  fraß  die  ganze  Speise;  er  kehrte  in  die 
Hose  zurück  und  sagte:  sage  ihnen:  ich  hin  noch  nicht  satt.  Der  Mann 
sagte:  tue  das  nicht,  c-s  ist  das  Haus  meines  Schwiegervaters.  Der  Schä<lel 
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wenn  du  nicht  sap;st,  t>eiß»*  icli  deinen  I’enis  ab.  Der  Mann  sapte 
zu  seinem  Schwie^rervater:  ich  bin  noch  nicht  satt.  Wieder  brachte  inan 
Speise;  man  j;ab  ihm;  er  fraß  und  schlief  ein.  Der  Mann  zog;  .seine  Hose 
aus  zusammen  mit  dem  Sriiade);  er  le^te  sie  auf  den  Roden  und  sag;te  zu 
seincu*  FVau:  binde  dein  Gepäck,  wir  wollen  aufbrcchen.  Sie  inarschieiten 
in  der  Nacht.  Als  die  Morgenrote  aidu*ach,  trat  sein  Scliwiegervater  in.s 
Ziininep  und  er!)Iickte  die  Hose  und  .sagte:  mein  Schwit^ersohn  hat  seine 
ll(».se  im  Zimmer  vergessen;  er  lud)  die  Hose  auf  niul  sah  den  Schädel;  der 
fiel  zu  Roden.  Der  Schädel  sagte:  dieser  Mann  ist  fortgegangen  und  hat 
inicli  zurfiekgela.s.sen.  Kr  machte  sich  auf  den  Weg,  his  er  zu  einem 
Wasserplalz  gelangte;  er  warf  sich  hinein  und  durchschritt  ihn  und  sagte: 
du  Mensch,  da.s  Schwert!  Der  Mann  antwortete,  seine  Kran  sagte:  laß  es 
hier!  Der  Schädel  kam,  er  sah  das  Schwert,  nahm  es  auf  und  rief  ihn 
wiederum:  die  MiUze!  Kr  antwortete,  seune  Krau  aber  sagte:  laß  sie  hier! 
Der  Schädel  kam,  nahm  sie  auf  und  rief  ihn  wiederum:  das  Kleid!  Kr 
antwortete,  seine  Krau  .sagte:  laß  es  hier!  Der  Schädel  kam,  nahm  es 
auf  und  rief  ihn  wieder:  die  Hose!  Kr  antwortete,  seine  Krau  sagte:  laß 
sie  hier!  Der  Schädel  kam  und  nahm  sie  auf  und  rief  ihn  wieder:  das 
Gepäck  deiner  Krau!  Kr  antwortete,  seine  Krau  warf  das  Gepäck  hin. 
Der  Schädel  kam,  er  rief  wiedeniin:  da.s  Kleid  deiner  Krau!  Kr  antwortete, 
seine  Krau  warf  da.s  Kleid  weg.  Der  Schädel  nahm  es  auf;  sie  alle  beide 
hatten  nichts  mehr  auf  ihrem  Körper.  Sie  blieben  stehen,  bis  der  Schädel 
unkam;  er  langte  an  niul  sagte  zu  ihnen:  ihr  beide  seid  fortgelaufen,  ihr 
seid  weggegangen  und  habt  mich  zuriickgelassen.  Kr  gab  ihnen  all  ihr 
Gepäck  und  sagte  zu  ihnen:  hier  ist  ein  schöner  Weg,  kommt,  den  wollen 
wir  gehen.  Der  Schädel  führte  si<*  his  zu  seiner  Stadt.  {Din  I.eute  der 
»Stadt)  freuten  .sich,  sie  hatten  Kleisch  hekoininen,  sie  wüitien  Menschen 
e,s.spii.  Sie  .setzten  einen  'Kag  au  tmd  sagten  zu  ihnen:  gehet  hin,  besorget 
Holz,  bringet  es  her,  damit  wir  euch  kochen  und  euch  essen.  Die  Keilte 
gingen  in  den  Wald;  sie  snh<‘n  eine  Spinne,  die  ihr  Netz  gemacht 
hatte;  sie  nahmen  es  und  rissen  es  ab.  Die  Spinne  .sagte:  warum  zer- 
reißt ihr  mein  Gewebe?  Sic  sagten:  der  König  der  »Schädel  sagte: 
wir  .sollten  kommen,  Holz  besorgen  und  dann  liingehen,  damit  er  uns 
koche  lind  es.se.  Die  Spinne  sagte  zu  ihnen:  ihr  Leute,  wenn  jemand 
euch  Tag  macht,  macht  ihr  ihm  Nacht?  Sie  sagten  zu  ihr:  keinesw»*gs ! 
Die  Spinne  nahm  eine  Antilojie,  bestieg  sie,  und  sie  gingen  zn.sammen 
mit  allen  Leuten  und  trafen  sie,  wie  sie  vergnügt  waren  und  spielten. 
Die  ,Spirine  .sagte:  ich  habe  gehört,  daß  ihr  spielt,  deshalb  bin  ich 
gekommen;  ich  hin  der  . . . er  schlug  sie,  jeden  einzelnen  und 
lötete  sie. 

Deshalb  geschielit  es,  daß,  wenn  der  Mensch  in  .seinem  Zimmer  eine 
Spinne  sieht,  er  ihr  nichts  zuleide  tut. 

Anmerkungen. 

* Text  da  h.  * furd  en»  aus  gestoßenen  Hirsekörnern  mit  Wasser  be- 

reitetes (retrSnk  bildet  mit  tmro  (/««),  einem  Getreidebrei,  Speise  und  Trank  der 
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Ilaussaleute.  * Nach  der  Intcr{mnktion  dCvS  Textes  gehört  kadan  zudi  folgenden. 
Ich  habe  es  mit  dem  vorangehenden  ya-rm/<’ verbinden  zu  müssen  geglaubt  (er  tmnk, 
und  beim  Trinken  verringerte  sich  die  Quantitlit  der  Fiira),  wenn  schon  auch  diese 
Auffassung  nicht  völlig  befriedigt.  * Zu  za-m  s.  meine  Ausführungen  in  - Afrikan. 
Studien«  Vol.  V,  S.  284.  ^ I)a.s  mit  za  (r«-ni,  ra-ika,  ra-ii)  gebildete  Futurum 

muL^  in  der  (Übersetzung  hrmfig  mit  -im  Begriff  sein-  wiedergegeben  werden,  be- 
sonders nach  Konjunktionen  wie  e/a,  kaiUin^en  usw.  * ha-i-iya  (^r  ha^ya-iya^ 

wie  in  der  Uingangs-sprache  fast  stets  gesprochen  wird.  ’ Üza  und  da*  spater 

folgende  sind  natürlich  das.selhe  Verb,  nur  mit  verschiedener  Endung;  das  wird 
durch  das  von  diesem  Verbum  nach  der  Form  ma-i  gchildete  Substantiv  mac^ 
•Schlange-  klar,  das  im  Plural  moHzai  hat.  * Die  im  Haussa  unendlich 

hftufige  sogenannte  Pas.sivform  ist  in  Wirklichkeit  eine  aktive  Form  mit  a «man* 
als  Subjekt,  wobei  dann  natürlich  das  Subjekt  des  deutschen  Passi\saizes  zum 
Objekt  wird.  «Ich  hin  gehören-  also  a-ka-haife^ni  wörtlich  -man  hat  mich 
hören-.  Dieses  a tritt  einfach  an  die  Stelle  des  zu  der  3.  Pers.  Plur.,  und  wir 
hal>cn  also  die  Formen 

a-katPO~ii  a-kf-kairo-H  a-ka-katco^ü  d-A'atro-ii  (aus  a-a) 

a - « - Aatro  -Ü  a~na~katco~H  a-n~ka~  kau'o  - i»  ro-a-  kairo  - Ü 

a - kan  - katro  • !ei 

ya~(luha^  ya~yani  ist  eilte  häufige  Wnrtverhiiidong.  duha  ist  da.s  vorausgehende  -sich 
Umsehen,  sprdiend  suchen-,  das  Kesultat  die.ser  Handlung  «erblicken-.  fada 

eiki  Ist  der  gewöhnliche  Au.sdruek  auch  für  das  freiwillige  In.swasscr^hen.  " E.« 

ist  nicht  leicht,  zu  .sagen,  was  diese  sich  immer  wiederholenden  Worte  ausdrucken 
sollen.  leli  linhe  diese  Stellen  so  aufgefaßt,  daßya-nwj»o  «er  antwortete  aldehnend- 
und  tnainuMa  -aber  seine  Frau  sagte-  bedeuten.  **  y^rda  stellt  hi«T 

zweimal  für  gewöhnliches  yfzda,  wie  .schon  vorher ßtarda  für Dieser  Wechsel 
zwischen  >*  und  r kommt  auch  son.st  vor.  Für  -Verkauf«  sagt  du^elhc  Person  Imld 
bald  myrma,  Arna  und  A^^na  sagt  man  für  «Heiden«,  yrrtia  heißt  sonst 

im  Ilaussa  «einverstanden  sein-,  ist  also  hnU.  Jardä  (Imperf.  1 von  auflalüg 

ist  bei  diesem  I.ehnwort,  daß  da.s  d hier  im  Ilau.s.sa  d bleibt  und  nicht  zu  l wird, 
wie  C.S  sonst  der  Fall  ist;  z.  B.  wird  arab.  al~ka>fl  -Richter-  im  Haussa  zu  alkaU, 
arah.  daUlya  zu  läya.  Dagegen  wird  bei  d<T  (Tbeniahnic  aus  dem  ArabUch<‘i>  in 
die  Kulbesprache  auch  bei  diesem  Worte  das  d in  l verwandelt  und  heißt  yrla. 
**  'l'ext  hat  Mtya.  Text  hat  «4'e  wojtu.  Subjekt  ist  zweifelhaft;  ich 

hal>e  es  auf  die  Leute  der  Stadt  bezogen.  *®  Wohl  zu  ergänzen  -für  die  Ver* 

s]teisnng-.  dnmi  ist  eigentlieh  «Fenz-  aus  Holz  oder  Rohr  gemacht,  hier 

natürlich  -Spinngewebe-;  aber  auf  die  ursprüngliche  Bedeutung  weist  m>eh  da- 
folgende Verl»  knrye  -zerbreclicn-  hin.  Häufige  Haiissnredensart  in  Frage- 

fortii,  die  besonders  der  Hilfebringende  an  den  Hilfsbedürftigen  liclitet,  um  sich 
VOM  seiner  Aufriehtigkt'it  zu  überzeugen  (^gl.  Schön,  Magäna  ILiUsa,  S.  117). 

Für  haira^  das  »zu  Pferde  steigen-  und  «reiten«  l»edeiitet,  genau  wie  arab.  ] rkf>. 
Die  Verkürzung  zwei.silhiger  Verbalslänimc,  deren  zweite  Silbe  mit  «r  oder  y beginn!, 
ist  im  Haussa  häufig;  .so  haben  wir  sm  ■kaufen«  für  zayt',  dai  «stellen«  für  ffayr. 
und  ich  glaube,  daß  auch  eine  Reihe  jetzt  nur  einsilbiger  Verlia  aus  zweisilbigen 
entstanden  sind,  z.  B.  «wollen-  (vgj.  «/a-  voy-i  -Geliebier- , ><-*»yayf  -geliebt-)  fn 
-folgen-,  wovon  jetzt  noch  «Üe  Form  hiyo  -auf  dem  Herwege  eine  Straße  ein- 
.Hclilageii-  vorkomint.  Die  Bedeutung  von  mara~n  kann  vermag  ich  nicht 

anziigehen;  der  zweite  Bestandteil  de.s  Wortes  .scheint  doch  der  Name  der  be- 
rühmten Handelsstadt  der  Haussa.staaten  zu  sein. 
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XII. 


b' 


=bj  ^U'  jj 


^ ilr^"  ® l/  ^..u‘^^-=»\jj 


iJ-*  ,.?■- 


®T'^"  U—  C^. 

^Lj  U^=b  <1L  Jj ^ 

^U  jjj  JjJ.  ^ o jlj  oj  « J 

^ lT:lt  ^ 

3T->  o 3lJ  ^1.  i-ij!  i_5?^ 

o ttj  (j*^ 

J_j^=  Li-  ol  (J-^  ^ ^ 43*'^^  =^\  3 


mahmi  da  maia-n^M  da  rakumi  da  yatca  ya-taß  a-ciki-n  dayi^ 
ya-yi  (jidauna  da  mala^n^sa'*  da  rakuma-n-sa  duka.  sina  nan  6iki,  h ke 
nan  iconr  tm-miß^  ya-zo  yar*^’H,  yn-i^e  ma.'in:  ina  so  f^n-yi  harantaka  da  kai^. 
malami  ya-ve  ma-sa:  Imhn.  mutnm  ya~^e:  ka~yi  hankurij  na-duha  ma~ka 
rakumn  da^kyau.  malami  ya-ir:  ka-zamna  liar  ifkarti  biyti.  irola 

rana  malami  ya~taß  a^viki-n  datß.  hi  ne  hara~n^sa  ya-hiya  irun'-«  matn-n 
malami  yn~  fada  ma~ta  ya~Cr:  ina  so-n~ki , mn~tqfi  Hki~nbimi;  kr  kin  zamna 
viki~u  da^i  babn  dadi : zo^  mu -faß  bimij  hta  da  zinariya  da  yaira.  kadan  mu^ 
laß,  na‘bä‘ki,  akoi  yida^na  iHki-n  birni  baba,  ya-dauka  rnata-n  malami 
ya~yudu  da  ita.  da  malami  ya  - komo  nki-n  daß,  ya-duba  daki^n-sa,  ba- 
i~yani  mata-n-sa  ba.  ya-did}a  yaroy  ba-i-yan-ii  ba.  ya~zamna  yana  kuka. 


Uberset7.u  ng. 

Kin  I*riest«*r  mit  .seiner  Krau  uiul  .srinrn  vieirn  Kainrlen  ging  auf  Has 
Land  und  niariit«;*  sich  liier  lläiistM*  fur  sich  und  fiir  seine  Krau  und  alle  seine 
Kamele  und  lehtc  darin.  Da  ge.schah  es,  da(5  ein  Mann  7.11  ihm  kam  und 
zu  ihm  sagte:  ich  inooht«'  in  deinen  Dienst  treten.  Der  Kricster  sagte  7-11 
iliin:  ich  hrauche  niemand.  Der  Mann  sagte:  habe  nur  (ieduld,  ich  will 
dir  schon  nach  deinen  Kamelen  sehen.  Der  Priester  sagte:  gut,  bleibe  auf 
zwei  Jahre.  Kines  Tages  ging  der  IViester  in  den  Wald.  Da  ging  sein 
Diener  zur  Krau  des  Priesters  und  sagte  zu  ihr:  ich  liehe  dich,  laß  uns  in 
die  Stadt  gehen;  du  hliehst  bis  jetzt  auf  dem  Lande,  wo  es  nicht  arigtmehin 
ist.  kmnin,  gehen  wir  in  die  Stadt,  ich  besitze  vieldold;  wenn  wir  gehen, 
gehe  ich  dir  davon.  Mein  Haus  liegt  in  einer  großen  Stadt.  Kr  entführte 
die  Krau  des  Priesters  und  tluli  mit  ihr. 


Digitized  by  Google 


250 


I,ii*i*KRT : - M5rrl»p». 


Als  der  Priester  niis  dein  Walde  rmTirkkehrte,  salt  er  sich  in  seirnntt 
Zimmer  um,  er  erblickte  seine  Krau  nicltt;  er  sah  sich  nach  dem  Diener 
lim,  auch  ihn  sah  er  nicht.  Kr  blieb  da  und  weinte. 

Anmerkungen. 

* ih§i  (auch  das  jion.*»t  immer  -Wald,  Wildnis-  Itezeichnct . bedeutet 

hier  -Ijiiid-  im  (Gegensatz  zur  Stadt.  ^ Dem  yiV/u/i^ri  entsprechend  müßte  e» 
iin  klassischen  Haussa  tfa  na-iinttau*a  da  na  ^ rakutiutnua  heißen.  ^ na~ttu^  i.«t 

unmotiviert,  man  sollte  besser  mutum  erwarten.  '*  da  kai  -dir-*,  eine  sehr  uii- 

gewöhniiehe  Komi  tÜr  ma^ka. 


XIII. 


^ J1 


•o- 


iLi 


tr''*''.  Sy.  Jh-^  cc^ 

J}  -'“-5  -•»  tr!-.  ^ 

. . • c^'i'  i'-'  't  ' ^ ' T' 


trone  fnrp  da  inata^n’Sa  da  da^n-sa  suna  zamtie  kuxa  tUi  ffvifn 

Oaha.  ^Ibi  ya-UiMi  Aina  :tia  a-diAv-«  gari~n-ttu.  u/Mt-n  yaro  ya-yi 
ya ' kira  da  -n-my  ya  • re  ma  - m : kada  ka-bi  mca •n^ko , ka- bi- ni,  Ikmsa 
ya-ki  bJ  ufni-n-M , yn^taMiy  ya-ln  men-n-na.  dayanan  n/tra-«  gitlbi  ya-tnÜy 
ya-i^i-ftu  dvka y da  yarOy  da  wra-n-sa  da  denyi-n-ftu  duka.  trone  kifi  ya- 
hudyr  yarn,  dtmiiu  hakanon  abindo  uba-u-ka  yn-fada  rnako  ^ ka-^-ii.  ki  nt 
mai-rau. 

tl  bersetzung. 

Kill  Mann  ziisaintneii  mit  seiner  Krau  und  .seinem  Sohne  wohnen  in 
der  Nähe  eines  großen  Sees.  Der  See  stieg  und  trat  .schon  in  ihre  Stadl 
ein.  Der  Vater  des  Knaben  machte  e,in  Boot  uml  rief  seinen  Sohn  und 
sagte  zu  ihm:  folge  nicht  deiner  Mutter,  folge  mir.  Sein  .Sohn  wollte  nicht 
.seinem  \*ater  folgen,  er  stand  auf  und  folgte  seiner  Mutter.  Nun  slit^  da.s 
Wa.sser  des  Kln.sses  an  und  ertränkte  sie  alle,  den  Sohn  iintl  seine  Mutter 
und  ihre  ganze  Sippe.  Kin  Kisch  verschlang  den  Knaben. 

Deshalb,  wa.s  dein  \'ater  dir  sagt,  gehorche  ihm,  das  ist  schuti. 


Digitized  by  Google 


251 


Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tem-Sprache  (Nord -Togo). 

Von  P.  Müllkr,  S.V.  I). 

[Mit  Zusätzen  von  P.  W.  Sohmidt , S.  V.  H.]' 


I.  Einleitung. 

§ 1.  Die  Leute,  welche  die  Tem-Sj>rRche  sprechen,  nennen  sich 
Tein  ha  oder  Tembin;  Graf  Zech  schreibt  Temii.  Statt  Tem  liort  man 
auch  Tim  (b/.w.  Tiinu),  wohl  lediglich  ein  dialektischer  Unterschied.  Der 
Singular  von  Tcinba  heißt  I’emne.  * Von  den  Haussa  aus  dem  Dendi- 
Sprarhgebiel  am  Niger  (etwa  12®  n.  Br..  3®  o.  L.  von  Greenwich)  werden 
<lie  Temba  und  ihr  Land  auch  Kutokoli  genannt.  Für  Kntokoli  oder 
*rt‘inba-I..and  wird  auch  Cauro  (Tsanlso)  gebraucht;  so  nennen  die  Temba 
die  Stadt  .'^ogdde,  welch  letztere  Bezeichnung  nach  Zech  ebenfalLs  der 
Deiidi-Sprache  entlehnt  ist  und  dann  später  der  Name  für  sämtliche  Tem 
sprechenden  Landschaften  wurde. 

IDie  Sprache  ist  vollkommen  identisch  mit  Kiamha  in  Koelles  »Poly- 
glotta  .\fricana-  (IV  B3),  mit  welchem  die  ebenfalls  dort  gegebenen  Legba, 
Kaiire  in  nächstem  und  Kdäina,  ßägbalun  in  nahem  Zu.sammenhnng 
stellen.  Vgl,  auch  die  Bemerkungen  von  J.  G.  (’hristaller  in  »Zeitschrift  für 
afrikanische  Sprachen«,  3.  Jahrg.,  S.  139  und  152flf.] 

§ 2.  Die  Tem-Sprache  ist  nach  Kopfzahl  derer,  die  sie  sprechen 
und  verstellen,  eine  der  weitverbreitetsten  in  Nord -Togo.  Alle  in  Trans- 
Kora  sitzenden  Stamme,  den  Mangu- Bezirk  ausgenommen,  welche  inan 
früher,  angeblich  frilsclilich,  mit  dem  Gesamtnamen  Kabure  bezeiebnete, 
sprechen  eine  Sprache,  die  nur  dialektisch  von  Tem  verschieden  sein  dürfte, 
.ledenfalls  wird  dort  fast  überall  Tem  verstiiiden.  Nun  beträgt  nach  offi- 
ziellen Berichten  die  annähernde  Kinwohnerzalil  dieser  Gebiete  etwa  400000. 
|Vgl.  auch  IL  Klose,  Togo,  Berlin  1H99,  8.  450:  »Die  Sprache  der  Bo-Leut<? 
gehört  zu  dein  großen  Sprachstamm  der  Temuvolker,  die  alle  unter  der 
()l>erboheil  des  Königs  Dyabo  von  Tsbautsbo  stehen.  Diese  bew'obnen  iin 
großen  und  ganzen  die  Lniidscliaften  Bo,  Kassait,  das  engere  Tshautsho- 
reicli,  die  selbständigen  Bezirke  von  Dako  und  Hafilo  sowie  die  I..and- 
schaft  Adye.  Im  übrigem  bat  sich  durch  die  Macht  und  das  Vordringen 
des  Tshautshukünigs  Dyabo  die  Tminispraciie  auch  stellenweise  in  die  Nach- 
bargebiete verpüanzt« 

* Dieselben  sind  in  [ ] gesetzt. 

* tnn  ma-t4‘  Tem  ich  .spreche  Tem,  nte-i/e  Thnur  ich  hin  ein  Tem,  de-ye. 
Thnha  {Teiuliia)  wir  sind  Tem. 
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§ 3.  Wenn  also  der  Wert  des  vorliegenden  Beitrage-S  in  pi-akti^rlier 
Hinsicht  genügend  hervortritt,  so  muß  in  allgemein  wissenschafUicher  Hin- 
sicht gesagt  wci-den,  daß  in  den  letzten  drei  Jalu'zehnten  kein  Beitrag  aiu 
dem  gesamten  Oherguinea* Gebiet  zu  vei*zeichnen  ist,  welcher  demselben  an 
Bedeutung  gleichkäine.  Kr  bringt  nämlich  die  große  F'rage  der  Verbin- 
dung der  Bantu -Sprachen  mit  den  Oherguiiiea- Sprachen  um  einen  ganz  be- 
deiiUmden  Schritt  der  zuverlässigen  Losung  näher,  ja  er  hietet  eigentlich  den 
Schlüssel  dazu  dar.  Ks  ist  das  große  Verdienst  G.  A.  Krau.ses,  zum  ersten- 
mal auf  die  Beziehungen  des  KnI,  des  Serer  und  des  Binfada  zueinander 
hingewiesen  zu  haben.*  Ks  hieibt  ebenfalls  ein  Verdienst,  daß  er  es  ver- 
suchte, diese  drei  Sprachen  mit  den  Bantu-Sprachen  in  Verbindung  zu 
bringen.  Die  Art  und  Welse  freilich,  wie  er  das  tut,  kann  icli  nicht  ioi 
ganzen  als  ziitrefTeiid  anerkennen,  und  die  Folgerungen,  die  er  anschließu 
gehen  teilweise  aus  dem  Genialen  in  das  Phantastische  ülKjr.*  Dit»  Teiii- 
Spraclie  iTillt  nun  die  sonst  etwas  zu  weite  Kluft  zwischen  den  Bantu- 
Spi'acluui  mul  den  drei  ohengenaiiiiten  Spi*achen  aus  und  erleichtert  «'S  so 
in  bedeutendem  Maße,  das  Richtige  zu  sehen.  Kinerseits  liegen  die  Be- 
ziehungen des  Tem  zu  den  Bantu -Sprachen  klar  zutage,  andrerseits  .sind 
auch  die  Be/ieltungen  zu  Kul,  Serer  und  Biafada  unverkennhar.  Ich  behalu* 
mir  vor,  das  an  einer  anderen  Stelle  eingehend  dai*zulegen.| 


II.  Skizze  der  Grammatik 


A.  LaatverhfiltniBse. 


§ 4.  I.  Vokale  und  Konsonanten: 


a ä 

a 

f ? o ö 


k g {h)  n 

d g y n 

4 


£ 2 t H s (z)  n r l 

tu  f 

(^)  b Ui  m 
kp  gh 

|Kigentliehe  Diphthonge  scheinen  der  Sprache  zu  mangeln , jeden- 
falls vollständig  die  (-halligen;  hei  den  Verbindungen  mit  u und  o zeigt  dxo 
Vorkommen  von  Neheiifornien  mit  zwischeiitretendem  tt  ( fexett  Scliaf  /ru. 
tfud^u  Bart  = terui^i  iisw.),  daß  die  beiden  Vokale  ziemlich  selbsUimliu 
gespnirhen  werden,  wie  denn  mich  in  den  meisten  Fällen  u und  n Suffixe 
mit  selbständigen  grammatischen  Funktionen  sind.]  — Wui  den  Kon- 
sonanten koinmcii  />,  h und  z nur  in  einigen  Freindwrirteni  vor,  r fehlt 


' (Zcitschntl  l^r  afnkaiiisolio  und  ozeaniselie  Sprachen  I,  S.  3ü3  fT] 

* jDas  gilt  in  m>ch  höherem  Grade  von  seinen  Ausfuhnmgen  über  die  Ver- 
wandtM-liali  der  arnkanUeliun  Spraeheii  ulierhaupt  in  dem  sehr  verdienstiieheo 

.Vrtikel  "Die.  Siellung  de.s  Temne  innerhalb  der  Bantu -Sprachen-  a.  a.  O.  S. 
von  S.  257  an.J 
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im  Anlaut.  Dio  Atissjuachc  von  c lio^  zwisohon  ij  ((y)  und  vi  in 
öio'f  man  versucht  ein  t + J iy)  zu  spreclien  , wobei  J iy)  einen  reinen  Ziscli- 
laut  darstellt,  ts  (=  (Ach)  wäre  verkelirt.  Ähnlich  Hegt  die  Aussprache  von  y 
zwischen  dj  {dy)  und  yi  in  italien.  yid\  di  (=-  djsch)  wäre  verkehrt.  Beim 
Ausspreelien  von  tsch  hzw.  risch  werden  OImu*-  und  Unterlippe  vorgestreekt, 
l>ei  d und  y unterhleibl  diese  Bewegung  voIlsUindig. 

§ 5.  2.  Akzent. 

Der  dynamische  .\kzerit  eines  Wortes  scheint  mir  über  die  dritt- 
letzte Silbe,  auf  welcher  er  .selten  ruht,  nicht  hinaus/.ugehen.  Bei  der  An- 
fügung der  Pluralsuffixe  erleidet  er  vielfach  eine  Verschiebung.  — Neben 
dein  dynamischen  scheint  auch  ein  Tonakzent  vorhanden,  ein  Tieftoii  — ' 
und  ein  Hochton  = . 

$ 6.  [3.  An-,  ln-  und  Auslaut. 

Der  .\nlaut  kennt  nur  die  Verbindung  von  Nasalen  mit  Kxplosiv- 
lauten  und  auch  diese  niclit  häufig:  hk^  nyA,  /ly,  W,  nm.  — Im  Inlaut  finden 
sich  ebenfalls  nur  Verbindungen  von  Nasalen  mit  Kxplosivlaiiten , besonders 
mit  tonenden:  ny  (nA*),  ny.  nd  (»/),  ml>  (mp  einmal  in  kutvmiya  Hyäne). 
Außerdem  finden  sieb  nur  noch  vereinzelt:  Tcmne  der  Tem • .Mann,  kesemdc  rot, 
kelimhre  Huhn  (wohl  besser  ketimbin\  s.  § 14  b).  namre  Mahlstein  (=  uamerc?)^ 
äshr^ä  Laus.  Andere  Konsonaiitenverbimhmgen  ergeben  sieb  nur  bei 
Ziisainmen.setzungen  selbständiger  Wörter.  — Der  Auslaut  ist  fast  stets 
vokalisch.  Nur  einige  Nnsulniislaute  (•»,  -;i,  -m)  finden  sieb;  von  diesen 
sind  aber  die  a- Auslaute  vielfaeli  Wi-kurzungen  der  Phiralsiiffixe  und 
«/-,  die  bei  den  gleichen  Wörtern  in  Nebenformen  einige  Male  auch  noeli  vor- 
handen sind:  kbg^  und  ktH/öfit  Kopfe,  ya/wiwi  iiin\  /a min  Schultern.  Auch 
die  Infinitive  (V'erbalsiih.stmtive)  auf  i/i,  z.  B.  holl/t  Ferne,  sind  als  solche 
IMiiral-  (genauer  Abstrakt-)  Formen  zu  fassen.) 

Die  Sprache  klingt  harinonisrh  und  feierlich. 


B.  Wortbildung. 

§ 7.  I.  Prä  fix  Bildung. 

Präfixhildiiiig  läßt  sich  positiv  nur  in  wenig  Fällen  mehr  nacliweiseii. 
Präfix  a;  amösc  Spiel  spielen),  aid  Weih  (/«  gebären),  äsimä  Blut 

(kesem  rot).  — Präfix  e:  ^gbdm  ,läger  (kp^'m  fangen),  ^koro  Sehlächter  (kd 
toten),  hMo  Toter  (sem  sterben);  egc'haio  »Krieger«  stellt  eigentlich  einen 
ganzen  Satz  vor  »er  ist  Mann«,  Plur.  hrge  'öaia  ».sie  sind  Männer«.  — 
Präfix  Ar:  kagbande  Jagd  (kpdd  fangen,  egbam  Jäger),  kidim  Speise  (di  essen), 
koiu  Schmied  (kirn  schmieden);  darin  als  ;\djektivpräfix:  kasanr  gut  (.s« 
loben),  kebene  lang  (ben  lang  sein),  .s.  auch  § 39.  — Viele  andere  Formen 
erscheinen  allerdings  noch  sonst  mit  Präfixen  («,  e,  Ar)  versehen,  aber  ihr 
Stamm  läßt  sich  selbständig  nicht  mehr  iiaefiweisen. 

§ 8.  2.  Suffixhildiing. 

Vereinzelte  .S[uiren  eines  Suffixes  ti:  yotrtit  Krieg  (yd  streiten),  kidnm 
rechts  (kidim  l^sen).  — Snflix  ii,  für  früheres  nc  (ni),  s.  zur  Bezeich- 
nung des  (sulkstantivierten)  Infinitivs  hei  Kigeii>chaftsverben:  kulin  Dicke, 
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(link  sein,  ftfn  lang  sein  nsw.  — SufHx  m ziii*  Be/ei<*linunjj  des  Infinitivs, 
dann  einer  Quantität,  besonders  bei  Fliissij'keiten:  kom  aiisbniteii,  kom 
schneiden  usw,,  lim  Wasser,  nim  01,  Fett,  Inim  der  snße  .Saft  der  Raphia 
vinifera,  fern  Urin,  som  Fleisch,  Pulver,  dom  Salt,  nMom  Mehl.  — 
Suffix  de  r.ur  Uezeichimn^  des  Infinitivs  und  substantivischer  Infinitive:  bAU 
Dank,  Oniß,  yüde  rufen,  cädl  suchen,  sdde  kochen,  bode  gehen  usw.;  Suffixe 
ro,  Plur.  ra  (von  ero.  era  Mann);  do,  Plur.  äa\  do,  Plur.  dettä  zur  Bezeich- 
nung des  Triigers  einer  Handlung  oder  einer  Eigenschaft:  bard  l'anzcr  {hä 
lanz(‘n),  nh‘d  Gelehrter  (ri?  wissen)»  st/mkoro  Schlächter  (ma  ko  som  ich 
schlachte  Tiere),  tcbledo,  Lehrer  (iro/e  lehren),  lorodd,  b'jrbdä  Geniior 

(/dn>  gebäi’en),  beleridb,  belendena  Zerschneider  {b(Ie  zersclineiden) , dondo, 
dondenä  Starker  {ihn  Sbärke),  ttd/mdo  Reicher  (lide  Geld),  ternere  lando 
Arbeiter  {ma  ln  tirntTt'  ich  tue  Arl>eit).  — Suffix  ma  ztir  Bezeichnung  der 
Alkstainmung:  liasarimä  ein  Basarite,  Sogodemä  ein  Mann  aus  Sogode.  — 
Suffix  nda  (ut'sprünglich  Postposition  = *in«);  nedendg  Savanne  (eigentlich 
• im  Gras-).  — Suffixe  6«,  Plur.  bia  (=  Kind);  ka,  Plur.  ai,  ae;  yo,  Plur, 
^aira  zur  Bildung  von  Diminutiven:  abalombn  Knabe  (=  Mann- Kind),  denka, 
denm  kleiner  Uolzstift  {den  Holzstuck),  leoiyatca  Bäumchen  (/cd  Baum); 

die  .Anfügung  der  drei  Suffixe  kann  jedoch  nicht  nach  Beliel>en  an  jedes 
Wort  gemacht  werden.  — Suffix  (?)  nWa:  dänina  Abend,  kauinä  Kuhle, 
Kälte,  Fieber,  Friede,  muihä  Schüssel , emina  Aussatz. 


G.  SnbstantiviuD. 

§ 9.  l.  Oeschlechtsbezeichnung. 

Rin  gT‘aininatisch(^  Ge.srhleclit  gibt  es  im  Tem  nicht.  Will  inan  das 
natürliche  Geschlecht  lebender  Wesen  bezeichnen,  so  hilft  man  sich  durch 
HinziifTigting  von  abah  Mann,  alo  Weib:  bu  'halo  Kind>Mann  — Knabe, 
fm  alo  Kind -Weib  = Mädchen,  ln  einzelnen  Fällen  sind  auch  Rlr  beide 
Geschlechter  besondere  Ausdrücke  vorhanden:  efebu  Jüngling,  alere  Jungfrau. 

§ 10.  2.  Kasusbezeichniing. 

Kasusaftixe  sind  nicht  vorhanden.  Die  wichtigsten  Kasus  werden 
<lurch  Stellung  bezeichnet.  Der  Nominativ  steht  zu  Beginn  des  Satzes, 
vor  dem  Verbum.  Der  Genitiv  steht  mit  oder  ohne  Zwiscbenselzung  des 
Possessivum  (s.  § 31)  oder  der  Partikel  {n)de,  vor  dein  zu  hestitnraenden 
Wort:  atiasara-nimin  Europäer- Feuer  = Zündhölzer,  mjo  bu  Mutter-Kind 
= Geschwister,  takarada^doh  Biich-HaiLs  = Schule,  feten  nde  sotn  Schaf 
sein  Fleisch.  Der  Akkusativ  steht  im  allgemeinen  nach  dem  Verbum: 
mö  n besao  ich  wasche  Kleider,  mö  n gbsi  lim  ich  schöjife  Wasser;  im 
Infinitiv  jedoch,  der  sich  dadurch  als  Verbalsubstantiv  kundgibt,  wie 
auch  in  dem  von  ihm  ahgeleiteten  Nomen  agentis  (s.  § 8)  tritt  das  Objek: 
der  finiten  Verbalforin  vor  den  Verbalstamra:  bfsaoeote  Kleider  waschen, 
besao-colfTtt  ( Kleider-)Wä.scher(in),  Ihn  cb*i  Wasser  schöpfen.  Ihn  cb*hv 
Wasserschöpfer.  — Andere  Ka.susverhältnisse  werden  teils  durch  Präpc»si- 
tiuiialverl»en , leil.s  durch  Postpositionen  ausgedrückt  (s.  § 52). 
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3.  Klassen-  und  Numeriisbezeicliining;.* 

§ II.  Die  Anwendung  ties  SiibstRiitivmns  wird  beherrselit  rbireb  eine 
Klasseneinteiiiin^.  welche  zugleich  die  Singular-  mid  IMiiraliunklionen  ansübt. 
Sie  findet  sich  auch  beim  Adjektivmn,  beim  Dnmomen  personale  (3.  Pers.), 
d<*iiHmstrativum  und  relntiviim  und  beim  Zahlwort  in  teilweise  wietier  ganz 
versclii<‘denen  Formen.  Die  Mannigfaltigkeit  aller  dieser  Formen,  die  CJe- 
setze  der  Konkordanz,  die  bei  der  \ ei  bindung  dieser  verscbietlenen  Rede- 
teile zu  beachten  sind,  schließen  die  eigentlichen  Schwierigkeiten  der  Sprache 
in  sich.  Hier  sollen  zunächst  nur  Klassen-  und  Niimernshezeichming  des 
Siihstantivums  behandelt  weilen. 

§ 12.  I.  Klasse  a)  Sing,  •o  (n),  Plur.  -o. 

Uierlun  geboren:  m/  (öro)  Menseh,  <Vd;  äbalo  Mann,  äbdtä\  äJö  Weib, 
äld'j  IHü  Witwe,  !eld\  ferner  alle  Nomina  agentis  auf  ro  und  <io:  dord 
Schläfer,  dard'^  Umdo  Sprecher,  tandd.  Unregelmäßig:  hu  Kind,  bia  und 
dessen  Zii.sammensetzungen  wie  tfelm  Jüngling,  rfebia. 

b)  Sing.  (t/)o,  Phir.  (dynä. 

• Hierhin  geboren  alle  Nomina  agentis  anf  dn,  Plur.  drnä'.  adhulö  (Jeher, 
ee/e/it/cnti , ilann  datcalo  älterer  Bruder,  <{atralenä\  nyo  Mutter,  nyonä'y  nya 
\'ater,  nyanä. 

ln  die  ei*ste  Klasse  gehört  die  weitaus  größte  Anzalil  der  Personen- 
bezeiclinungeu.  Außer  in  der  ei-sten  Klasse  finden  sich  noch  solche  ver- 
emzelt  in  der  VI.  Klasse,  §17. 

§ 13.  11.  Klasse:  Sing,  -u,  Plur.  -a. 

Hierhin  gehören  nur  folgende  Nomina:  teidu  Maus,  tro/d;  ds^srdwu 
Laus,  äsesr^ä\  sfjtcu  Frucht, 

§ 14.  HI.  Klasse  a)  Sing,  re  (t/e),  Plur.  tr(a). 

Hierhin  gehören  nur:  di^e  Jungfrau,  dl^d]  mitre  Knochen,  nw/rrd; 
.^tsere  Made,  kjdsitde  Zecke,  kpesüwd. 

h)  Sing.  Vokal  -f  re,  Plur.  Venlunkelung  des  Vokals. 

trere  Tag.  Sonne,  tc^\  tthre  Wildschwein,  t4\  \chnbere  Brust,  \ciynbe\ 
mfnrre  Faden,  mmi;  kehmbtr/^  Henne,  ketimbe\  thnerf’  Arbeit,  tem4\  yibiri 
Klitoris,  mmbiri\  Faden,  nimbe\  nlre  Stirn,  nf';  m/rore  Fuß,  nuvd\  nyure 
Schnabel,  nyq\  böre  Stein,  bde\  s^dre  Mörser,  soted",  yüre  Bein,  yd-  Be- 
sonderheit: fsere  .^uge,  esd. 

Ks  ist  leicht  zu  ei*sehen,  daß  111  b sich  aus  lila  entwickelt  liat.  Das 
ir  des  Pluralsnlfixes  uvi,  schon  bei  sisea  in  Hin  ausgefallen,  entfiel  hier 
überall.  Diirchgehends  wurde  wohl  zunächst  unter  dem  FJulluß  des  vorher- 
gehenden (betonten)  Vokals  e , I das  Suffix  a zu  g,  nacli  o,  u zu  o«  worauf 
diese  Vokale  mit  dem  .\uslaiitvokal  des  Stammes  sich  verbanden  bzw.  ihn 
verdrängten.  In  esere  esd  ist  dagegen  das  ui'spninglicbe  a geblieben. 


‘ [Das  Material  zu  dem  folgenden  .Vhsolmjtt , d.  h.  die  verschiedenen  Singtihir- 
und  Pluralforiiien,  nml  der  Anfang  einer  (imppierung  stamini  vim  P.  Müller.  Eine 
engere  Zusainiiien/.ielmiig  dt*r  let/.UTcii,  die  Kcilicnfulge  und  die  Erklärungen  zu  den 
einzelnen  Alfixen  rühren  \on  mir  her.  \V.  S.J 
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§ 15.  IV,  Ivbisse  a)  Sinj;.  -A*,  Vliir.  -fa. 

Hierliin  peliui*eii:  seU  Haininer,  setd\  witU-  Nal>el,  tc'uld\  N»^l 

dhnltld\  (Ud^ctde  Peitsclie,  d^dewuUi\  yHe  Uriisl,  yvid\  kfU  Zahn,  k*ld.  Ik-- 
surideriieiteii:  yile  Ki,  yäld\  hdHe  HaudtUche,  hddld. 

b)  .Sing,  -rf^,  Plur.  -rd  (-W). 

Hierhin  gehören  nur;  fide  Hacke, /ard;  yedf  Name,  ycrd;  AVA»  Wurzel, 
Idd.  Ini  letzteren  Kalle  ist  wohl  / statt  r durch  Assimilation  an  das  .An- 
laut»/ eingetreten. 

Ich  stelle  die  \'enmitiing  auf,  <laß  .sowohl  IVn,  als  IV h mit  lila 
und  h /.iisanimengehui eil , und  zwar  so,  daß  hei  1\*  im  Singular  das  r de.s 
Suffixes  sich  in  / verwandelte  (vgl.  AV/e,  lila  statt  lira)  und  das  stauiin- 
auslautende  / mit  dem  anlautenden  / des  Suffixes  zusaininentloß,  also:  $flt 
Hammer  = *.fe//e,  *.v/re.  Bei  IV h ist  im  Singular  die  ältere  Form  des  Suflixes 
re,  nämlich  de  (vgl.  kptsudc  Zecke  und  § Ha)  enthalten,  welehe.s  mit  dem 
simiimauslautenden  ^ zusammenfiel,  welch  letzteres  dann  im  Plural  als  r 
wieder  hervortrat. 

§ 16.  V.  Klasse:  Sing.  (n)dr,  Plur.  («)a.*  • 

Hierhin  gehören:  Hrttle  Fi.scli,  tina;  finde  Penis,  ßnä)  sundr  Bohne, 
sond\  tdnde  Fell,  Haut  tonä\  dunde  Knie,  dufta\  ntmde  Lippe,  ntona\  nucn 
tutumde  Fei*se,  nuvo  tutuma. 

§ 17.  VI.  Klasse:  .Sing,  -(m),  Plur.  -(m)d. 

Hierhin  gehören:  eghdm  Jager,  egbdtnä\  egdm  Blinder,  egfmd\  eg*>m 
Fremder,  egamdf  ydm  Sklave,  ydmä\  elim  Hahieht,  elimä\  rleni  Kideehseiiart. 
flhnd\  S(im  Fleisch,  Tier  id>tna\  dom  Seldange,  domu;  esohim  Träne,  eWömd; 
fe.felim^\r\d^  fe/eitmä.  Besonderheit:  egO  Mutter,  egmxd.  Hs  ist  bemerkens- 
wert, daß  dos  Präfix  e .so  häufig  gerade  hei  dieser  Kia.sse  aiiflritt. 

Wahrscheinlieli  gehören  hierhin  auch  eine  .\nznhl  Flu.ssigkeits-  und 
Stoffnamen,  die  ihrer  Natur  nach  keinen  Plural  haben:  lim  Wa.sser;  ham 
der  süße  Saft  der  Bapliia  vinifera;  nim,  num  öl,  Fett;  m/ilöm  Mehl;  tlvm 
Salz;  Pulver. 

Nicht  dagegen  stellen  sich  hierhin  fanam  Wild ; s.  § 25  und  nam  Ziege  § 24. 

§ 18.  VII,  Klasse  a)  Sing,  a,  PUir.  ose. 

Hierhin  gehören:  lesd  Fetisch,  lesdse;  kamld  Ameise,  kamldee;  kpaladd 
.\dler,  kpaladdse\  danghd  Kidechse,  &tngbdse\  kirnngba  Hsel,  k^tar^fnisr^  da 
Fliege,  duV;  fd  lluiul,  fdse\  terd  (/ed)  Wespe,  trdse\  k]yedd  .Affenart,  kpeddi^\ 
\cemd  Antilope,  teemdxe\  lidd  Katze,  Hdditp\  kaaä  Ki*okodiI,  koJidse\  kn^ 
l'setsefti<*ge , kfu)ase\  kjxird  Armring,  kf)ardsp\  kola  Angel,  koldse;  nmd  l-a>t. 
nindee;  Jend  Monat,  nend  'Keller,  nendee;  ford  l>anze , yV'fvi,<e;  troid 

Stern,  tcoldAe;  kpayd  Köcher,  kj)ayd8e\  fuld  Hut,  /wAm^;  idcukumd  Kilb«>gen. 
nhihtmdee\  tend  Höfte,  tendse\  cuk<}hkd  Nagel,  Kralle  cukolokdse. 

• [Ich  habe  starke  Zweifel,  oh  die  Nasalierung  des  a berechtigt  ist.  Wenn 
sie  es  nicht  ist,  so  gehört  auch  die  V.  mit  der  111.  und  IV.  Klasse  ziusamiiien  und 
stellt  eigentlirfi  die  reinste  Form  derselheii  dar.  Klasse  IV  und  V enthielten  dann 
die  StSmrne  mit  konsonanii>cheni  (L  </,  n jm]-)  Auslaut,  Klasse  111  die  Stämme  mit 
vokaiischem  (c,  i,  o,  n-)  Auslaut.] 
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b)  Sing,  (tc)  a,  Pliir.  se. 

Hierhin  gehui'eri:  fmra  Kmbi'yo,  bita  Fluß,  hnse. 

c)  Sing.  (i)o,  (f)a;  Plur.  (i).«. 

Hierhin  gehören:  kelimbio  Köchlein,  kelimbisi\  /oyo  (z=./ow)  Flöte, 
/otfUi  (^-  /om)\  kpembia  .\xt,  kpembv<i.  Hier  ist  durch  den  Kinlhiß  des 
slaimiiÄuslaiilenden  (i)^  das  e des  Suffixes  .<e  zu  i geworden,  richtiger:  das 
ursprüngliche  i des  Suflixes  si  bewnlirt  geblieben  (vgl.  § 19). 

In  allen  diesen  drei  Fällen  ist  das  Singulai*sunix  nur  a,  weiches  iin 
Plural  durch  se  (^»)  ersetzt  wird.  Nach  stninmauslautendcm  a scheint  das 
Suffix  a sich  zu  o dissimiliert  zu  haben,  welche.s  dann  das  stainmauslautende 
a zu  a verdunkelte,  lin  Plural,  wo  o wegfiel,  trat  dann  auch  das  slainin- 
auslautende  a wiedei*  rein  hervor.  So  erklären  sich  die  V’erhältnisse 
von  Vila. 

d)  Sing,  ka  Phir.  se  (m"). 

Hierhin  geliören:  tiika  Kröte,  tdse\  simika  Vogel,  simm\  da/iA*a  Skor- 
pi<»n.  cnlisi\  n^ka  Haar,  nme\  yika  Horn,  yese\  ßtka  Kmbrj'o,  fnse\  nika 
Finger,  «iji;  keßka  Perle,  ke(jisi\  sardka  Kette,  sardse\  namka  Schüssel, 
iwnisi'y  ftunika  Löfl'el,  sunisi\  ätnika  .\ussalz,  öanisi  (tii/w'sc?);  fekika  kleine 
Hacke  /ekisi\  defika  kleiner  HolzstiB,  denisi,  — Die  beiden  letzten  Fälle 
zeigen,  daß  ka^  si  Diminutivsuffixe  sind,  ln  lautlicher  Beziehung  ist  zu 
bemerken,  daß  auch  hier  bei  staininauslautendein  i das  ursprüngliche  r des 
PluraLsuffixes  9t  erhalten  geblieben  ist. 

e)  Sing,  fw,  n,  Plur. 

Hierhin  geliören:  b^  Jahr,  hdse\  nbne  Hand,  n6se\  senddue  Rippe, 
senddse\  sen  Besen,  sdse\  den  Baum,  ddse.  In  den  drei  letzteren  Formen 
ist  a in  ase  wohl  aus  falscher  .Analogie  nach  Vila  eingedruugen. 

f)  Sing,  ohne  Suffix,  Plur.  se. 

Hierhin  gehören  nur:  nö  Maul,  fo  Feld,  //we. 

§ 19.  VIII.  Klasse.  [Um  die  .\nordnung,  die  ich  in  die-ser  Kla.sse 
getroffen,  verständlich  zu  machen,  ist  es  notwendig,  meine  ,\ufl‘assung  der 
vorliegenden  Tatsachen  vorher  darzulegen.  Ms  Singularsiiffixe  nelune  icii 
o und  u an.  Auch  diese  beiden  sind  noch  auf  eine  letzte  Einheit  zu 
bringen,  als  welche  ich  u betrachte,  o Lst  überall  dort  eingetreten,  weder 
letzte  Vokal  de~s  Stammes  a oder  g war:  niTnia-o  Weg,  kegar-o  Schlüssel- 
bein, ^‘^•0  Anteil ; ausgenommen  sind  drei  Beispiele,  wo  dem  a der  laliiale 
Nasal  m folgt:  fam-u  Arm,  lem~ü  Apfelsine,  ningham-ü  Ohr  (vgl.  auch  nam 
Ziege,  Plur.  n/rmmi).  Dagegen  blieb  u erhalten  überall,  wo  der  letzte  Vokal 
des  Stammes  t/  oder  o war:  to(ic)-«  Bogen,  numbo(w)‘U  Nase,ywr-u  Blase- 
balg; .Vusnahine:  bor-ö  Kinde.  Ganz  und  gar  schwankend  verlialten  sich 
die  Formen,  welche  e (e)  in  der  letzten  Silbe  haben,  von  manchen  koininen 
beide  Formen,  solche  mit  u und  solche  mit  o vor;  nitce(ic)-M  und  niice-o 
Topf,  tf:nde{w)-u  und  iende^o  Bart;  andere  Beispiele:  ier-o  Brot,  aber  auch 


^ (Statt  ka  findet  sich  mehrfach  — wohl  unrichtig  — auch  ga.  Wenn  die 
vorhergehend«  Silbe  /ii  ist,  findet  sich  auch  Au,  welches  — wohl  auch  unrichtig  — 
nur  ya  gehört  ist.  Eine  Nasalisation  des  u (nu  Au)  ist  ebenfalls  unberechtigt.j 
Miti.  4- Sem.  f.  Orirnt.  S}iraobcii.  1906.  111.  .\bt.  17 
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UkfiftUu  Pnlmlilatt  iisw.  Das  einzige  Beispiel  von  i als  letzten  StaiiimvokiJ 
liat  u\  sigiA'^u  Eule. 

Bei  u als  der  urspriinRÜchen  Fonn  des  Singularsullixes  dndet  sich 
aucli  die  Form  des  Fluralsuffixes  am  besten  erhalten.  Ich  setze  als  dieseU»f 
an:  ini.  Daß  i in  der  letzten  Silbe  tii*sprun^Hch  Lst,  ergibt  sich  sehr  schöo 
atis  der  Form  rle/iisi^  Pliiralforin  zu  driika  (s.  § I8d);  ist  von  dem 

Singular  tim  Baum  abgeleitet,  welches  aber  selbst  schon  eine  Plural-  (Kol- 
lektiv-) Form  ist;  daß  sie  iirsj)rringlich  deni  gelautet,  ergibt  sich  eben  aus 
tieni-si.  .Xhnliches  läßt  sich  aus  dein  Plural  nam~ini  Ziege  zu  dem  Singular 
nam  ahleiten.  Daß  aber  auch  in  der  ersten  Silbe  von  ini  i ursprünglich 
ist,  ergibt  sich  einfach  aus  der  Tatsache,  daß  es  den  Plural  zu  u bildet, 
wo  sonst  kein  bautgesetz  aufgewiesen  wenlen  konnte,  welches  den  Über- 
gang etwa  von  eni  zu  ini  bewirkt  hatte.  Umgekehrt  dagegen  läßt  sich  laut- 
gesetzlich sein*  gut  die  Entstehung  der  beiden  e in  ene  aus  ini  darlegen.  Es 
Lst  eine  Art  umgekehrter  Umlaut:  in  den  Stämmen  mit  ö,  g als  letztem 
Stammvokal  wirkte  dieses  auf  das  erste  nachftdgende  i ein  und  machte  es 
zu  e,  weiter  fortschreitend  dann  auch  in  gleicher  Weise  auf  das  zweite  i. 
Die  e-Stäimne  scliwanken  auch  hier  wieder:  ves-u  Seele,  ve-^-ini  u.  a.;  aber 
auch  Fächerpalme;  kper^enf  u.  a.  Die  Formen  der  letzteren  Art 

mögen  wohl  nach  falsclier  Analogie  von  auf  e auslauteuden  Stämmen  ge- 
bildet sein,  wo  das  erste  i in  ini  von  dein  Auslautvokal  verschluckl  wirxl: 
»Schaf,  u.  »a.  Da  aber  das  e des  Suiiiiines  auch  mehrfach  das 

zweite  i zu  e uinwandelt,  Regen,  = /ene,  .so  leitet  das  zu 

den  -e/ie- Formen  nur  zu  leicht  über. 

§ 20.  Im  übrigen  müssen  die  Formen  dieser  Klasse,  sowohl  iiii 
Singular  die  mit  o und  die  mit  m suffigierten,  als  die  im  Plural  mit  (cMac 
und  die  mit  (i)m  suffigierten  in  zwei  Klassen  geteilt  wei*den:  1.  die  vokalisch 
auslautenden  Stämme,  2.  die  kon.sonantisch  auslautenden  Stimme.  Bei  den 
ersteren  wird  o an  das  vorhergehende  a (und  e),  u an  das  vorhergehende 
o (und  e)  gefugt.  Bei  vorhergcliendem  o wird  stets  ein  überleitendes  ir 
eingeschoben,  yo-w-u  Krieg,  welche.s  im  Plural  wieder  schwinden  muß. 
yo-ni;  bei  vorliergeliendem  e zeigt  sich  wieder  Schwanken,  /«-»-«  »Schaf 
und  /e-«  u.  a,;  bei  vorhergehendem  a findet  sich  nur  eine  derartige  F'orni. 
kiyhnla-it’O  Grube  neben  kiybala--o.  Im  Plural  geht  bei  vokalisch  auslautendeo 
Stämmen  das  erste  i von  mi,  bzw.  da.s  erste  e von  me  in  dem  auslautenilen 
Vokal  unter:  nimha-o  Weg,  niml>a^\e\ne\  io{w)»u  Rachen,  /o-[fjni;  i bzw.  ^ 
bleibt  dagegen  bei  den  konsonantisch  auslauteiiden  »Stammen:  fgi^o  .\nieil, 
fal-ene\  fur-u  Blasebalg,  fur-ini.  Ausnahmen  von  dieser  letzteren  Regel 
bilden:  tew/w  Nahelbnich,  wulüni\  twtu  Körper,  toniim;  yhni  Tasche,  /«noti; 
koyo  Kopf,  koyone  und  das  doppelt  ausnahmliafle  kudei  Scheide,  kvd/mi. 
Auch  die  einsilbigen  vokalisch  aiislantenden  Stamme  lassen  das  erste  i bzw. 
€ des  Phiralsnftixes  verschwinden:  tu  Elefant,  su  Perlhuhn,  »tum; 

to  Biene,  to’\e]ne;  ho  Berg,  hmn\] 

§21.  a)  »Sing,  o,  Plural  ene^  ne„  en. 

1.  VokalLscl»  auslautende  »Siäimiie:  nimhiio  Straße,  nimhänex  lüo 

Wald,  ldne\  hesdo  Zeugstfick,  hrsdne\  ndti  Kind,  ndne\  nirdo  .Affe,  nivdne: 
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kiybaiao  Matte,  Bett,  k^^halthu»',  iendeo  Barl;  ttikdhte\  to  Biene,  U'm€\  bit 
Berg,  bonf. 

2.  Konsonantisch  aiLslnutende  Stamme:  yb/o  Anteil,  /oA^ic;  /«rr>  Rnphia 
vinifera,  tarenf\  kpalo  hartes  Holz,  kpalfinrx  keijarö  Sehlüssel!»ein , kryarrn\ 
fiyflb  Blase, ; herü  Bi  (»t,  berhi\  kperu  Kächerpaliiie,  A*/)ere/ic;  lfs6  Schatten, 
l^senc\  ceam  Feiiei'stein , i}eserä\\  kogö  Kopf,  kogoti^e), 

b)  Sing.  M,  IMur.  in/,  ni,  in. 

§22.  1.  \’okaIisch  aiislautende  Staniiiie:  /«rf<  .Schaf,  />ni;  /f»  Baum, 

/fni;  tfberertki  Pfeife,  teber(vhii\  n/rvtr«  Kopf,  mWni;  hmm  Locli,  Gnil>e. 
bi'mi  {bime)\  num^btru  Nase,  numbimi’^  ßtndmcu  Magen , ywm/rn*i;  yt’ncu  Krieg. 
yöni\  Imcu  Rachen,  I6ni\  tu  Klefant,  /«ni;  m Perlhuhn,  .fiini. 

2.  Konsonantisch  aiis1a\ttende  Stämme : 

famii  Arm,  famin\  Awn  Apfelsine,  lem\n\  nihybamn  Ohr,  ninybn- 
rnwi\  kibemu  Käfer,  AV/nwini;  re^ü  Seele,  Vi  tini^  frtubkü  Flügel , /cWrAr/ni; 
tevfkn  Flügel,  lfrvkini\  Uk^terlu  Palmblatt,  Ukpe*Hni\  sisikü  Knie,  xisikini\ 
kutoiü  (ie-säß,  kntolini\  tonü  Haut,  toumi\  fuHi  Blasebalg,  furiui\  fudn 
Yams, 

§ 23.  c)  »Sing,  -n,  Plur.  -ni,  -in(i);  Sing.  Plur.  -(ey/ic. 

n/p^Y>  T(»pf,  n/r‘#^i;  kudo  Scheide,  kuddni\  mohrnd  Zunge,  (tsolomin\ 
c^tu  Axt,  c^te\  tpud^wu  Bart,  t4‘ndew\  tncu  Regen,  t^e\  tdwu  Bogen,  /one; 
lovorü  Kehle,  lovor^ne\  cumbuin  Kidechse,  cumbideue. 

§ 24.  d)  Sing,  ohne  Suffix,  Plur.  •ini  (rn^?): 

nam  Ziege,  fwmihi;  dan  Haus,  dumine  (?). 

§25.  IX.  Klasse:  Sing,  n,  o,  n»  Plur.  /e  (f/e?). 

Hierhin  gehören  nur:  /do  ifdito)  Blatt,  ya/e;  sdwa  Dorn,  s6utf\  funo 
Feder,  ///n/r;  yV/n^m  Wild,  /bnun/r;  lida  Gedd,  (Kauri)  lide  (=  Hdtfi)\  yhodo 
Moskito,  ybdde  (=  ybddte)'y  nero  Geld  (europäisches),  ndrite. 

§26.  X.  Klasse:  Sing,  ohne  Suffix,  Plur.  -wä. 

Hierhin  gehören  alle  übrigen  bisher  und  in  der  folgenden  Klasse 
nicht  genannten  Substantive,  besonders  auch  die  Lehnwörter.  .An  dem 
Singnlarstainme  wird  für  gewöhnlich  keine.  Veränderung  der  A okalisation 
vorgenominen , nur  in  zwei  Wörtern  verändeit  .sich  der  Auslaut:  -yo  Di- 
iniriutivsufHx  (s.  § H)  ydtca,  more  Leopard,  mankta.  Der  Akzent  tritt  aber 
im  Plural  stets  auf  die  dem  Suflix  tra  vorhergehende  Silbe:  kpdo  Bnfl'el, 
kpamca’y  tdko  Kleid,  tokmra\  takaradd  Buch,  takarndfjtca\  dyaba  (llaussa) 
Banane,  ay€tbd\üa\  ahbd/ia  (Haii.ssa  albdsa)  Zwiebfd,  a/ibasdwa. 

§27.  XI.  Klasse,  Präfix- und  Suffixkla.s.se:  Sing.rfc..re,  Plur.  a . . a. 

Hierliin  gehören:  deydndrr  Trompete,  aydnda\  deyi.le  Papageienart, 
ayela\  duvdre  Taube,  avoa’,  dubure  Hundsafie,  ab(nca\  dedort  Ort,  adg 
(=  adaa). 

Ks  läßt  sich  leicht  ersehen,  daß  diese  Klas.se  identi.sch  ist  mit 
Klasse  111,  IV  und  V;  sie  unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  ihnen,  daß 
sie  die  gleiche  Form  des  »Suffixes  auch  präfigiert.  Denn  das  prafigierte  de 
ist  dtirch.'uis  identisch  mit  dem  suffigierten  re  (s.  §§  I I,  15,  16). 

17* 
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Iin  einzelnen  ist  folgend»^  zu  bemerken:  bei  liftjfle  ist  das  rt  des 
»Suffixes  dem  / assimiliert  (vgl.  Klasse  IVa);  bei  rfurore  und  dulmre  ist  der 
Vukal  des  Präfixes  dem  Stammvokal  assimiliert  worden. 

Kbenfails  zu  dieser  Klasse  gehörig  ist  wohl  in  irgendeiner  Weise 
Pferd,  awt^a. 


D.  PronomeiL 

1.  Pronomen  personale. 

§ *28.  (t)  Pronomen  personale  absolutum. 


Singular  Plnral 

1.  Pers.  ma  ich  dg  wir 

2.  • nd  du  mi  ihr 

3.  • cini  er  sie 


§ 20.  ß)  Pronomen  personale  subjectivum  (als  Subjekt  der  Säue). 
Singular  Plnral 

1.  Pers.  m ...  ich  d . . . wir 

2.  • fi . . . du  mi  ihr 

^ . e,  tc  . . . er  d ...  sie 

bi  bei  unpersönlichen  Verben. 


Die  Vokalisation  der  Pronominalform  ist  abhängig  von  dem  ersten 
Vokal  des  nachfolgenden  Verbums  mit  Ausnahme  des  Pronomens  der  2.  Pers. 
Plur.  und  der  3.  Pers.  Sing,  als  Subjekt  bei  unpersönlichen  Verben,  weiche 
konstant  i behalten.  Die  Vokalassimilation  vollzieht  sich  nach  den  im  fob 
genden  Schema  darge.stellten  Gesetzen: 

Pronominalform  Erster  Vokal  des  Verboms 
a a,  ff 

a,  jS  e 

a,  e e 

e i 

a,  o 0 

0 fi 

o » 


Bei  e-,  e-  und  o-Vokal  des  Verbums  ei^eben  sich  also  Schwankiingen, 
indem  bei  ihnen  allen  auch  die  Vokalisation  n nel>en  der  a.ssirnilierten  sich 
ein.stellt;  feste  Regeln  — wann  das  eine,  wann  das  andere  zutrifft  — lassen 
sich  jetzt  noch  nicht  aufstellen.  (Hei.spiele  s.  § 54.) 

§ 30.  y)  Pronomen  personale  ohjektivum  (als  Objekt  der  Verben). 

Singular  Plural 

1. Pers.  ma  mich  dg  uns 

2.  • na  dich  mi  euch 

3.  • yi  (f,  e)  ihn,  sie,  es  tor  sie 
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§ *■^1. 


Ä) 


Pronomen  personale  possessivuin. 
Singular  Plural 


1.  Pers.  mede  oder  made  mein 

2.  ■ nede  * nadf  dein 

3.  * ede  sein 


dede  oder  dgde  unser 

mide  euer 

bsde  oder  bade  ihr 


201 


Die  Formen  mede^  nede^  defie^  hede  stellen  Assimilationen  der  Pro- 
notninalforin  an  das  Suffix  de  dar.  Die  ganze  Form  wird  dem  Substantiv 
vorausgesetzt:  mede  fulg  mein  Hut. 

Die  Suhstantiviemiig  dieser  Formen  wird  vollzogen  durch  Anfügung 
von  -nä  an  mede  iisw.  oder  von  an  made  usw.  (man  beachte  den  Unter- 
schied von  n und  n in  beiden  Formen): 


Singular 

1.  Pers.  medendf  mädend  da.s  Meinige 

2.  • tiedenä,  nadenä  • Deinige 

3.  • edena,  edema  • Seinige 


Plural 

dedeMy  dgdend  da.s  Un.srige 
midenä^  midenä  • Fiirige 
ÖMÜmd,  hedend  • Ihrige 


§ 32.  Außer  den  beiden  oben  angeführten  Weisen  der  Possessivliezeich- 
miiig  gibt  es  noch  eine  dritte,  bei  welcher  das  Prunumen  personale  allein 
vor  da.s  Substantiv  gesetzt  wird,  wobei  in  der  1.  und  2.  Pers.  Sing.,  der 
1.  und  3.  Pers.  Plur.  der  Vokal  der  Prunominalfonn  nacli  dem  ersten  Vokal 
des  Substantivs  sich  richtet,  wobei  ganz  die  gleichen  Gesetze  herrschen 
wie  bei  dem  Pron.  j>ers.  subjectivum  (s.  § 29).  Es  scheint,  daß  diese  Art 
der  Po.ssessivbezeichnung  bei  den  Wrwandtschaftsnanien  vorwiegend  (viel- 
leicht ausschließlich?)  in  Gebrauch  ist. 

An  den  »Substantiven  wird  bei  dieser  Art  der  Po.ssessivbezeichnung 
der  tonlose  Anlautkonsonant  in  einen  tönenden  verwandelt,  und  zwar: 

h wird  zu  g 

kp  • * gh 

€ * * 9 

t ^ ^ d 

f % • u 

und  ein  Beispiel  findet  sich,  wo  h zu  tr  wird:  ma  nwalo  mein  Gemahl,  von 
abato  Mann.  Beispiele  der  angegebenen  Verändeningen : 


kale  Lesen 

kpao  Büffel 

öokoto  Hose 

Sing.  1.  Pers. 

ma 

gale  mein  Lesen 

ma  gbao 

mo 

gokoto 

2.  . 

na 

. 

na  • 

no 

3.  . 

e 

• 

e • 

e 

Plur.  1.  • 

da 

. 

da  > 

do 

2.  . 

mi 

■ 

mi  • 

mi 

3.  . 

ba 

. 

ba  • 

bo 

Digitized  by  Google 


2(>2  MC'UJ^r:  Ucitrajf  z.iir  Koimtni.s  (h*r  Trni -Spraclio  (Nord-To|^»). 


to  Biene 

feile  Hacke 

Sing. 

1.  Pers. 

ma  do 

me  x>^e 

2.  . 

na  • 

ne  * 

3.  . 

6 • 

€ * 

Plur. 

1.  . 

da  * 

de 

2.  . 

mi  • 

mi  * 

3.  . 

ba  • 

be  * 

Bei  alien  nicht  mit  tonlosen  Konsonanten  anlautenden  Substantiven 
hleilU  der  Anlaut  unverändert:  ngo  Mutter,  mu  ngo\  ndalo  älterer  Bruder, 
ma  ntlaIo\  guni  Lowe,  mo  yuni.  Unverändert  bleiben  auch  folgende  8ul>* 
stantiva  mit  tonlosem  Anlaut:  /f^na  Mond,yoyb  Seife,  /*t{/u  Küssen,  kjtangfMM 
Esel,  takarada  Buch;  zweifelliafl  bleil)en:  fo  Acker,  k*gbarö  Schlussell>ein. 
terg  Wfö«j)e.  Auch  in  Zusammensetzungen  bleibt  der  zweite  l'eil  unver- 
ändert, wenn  er  aucli  tonlos  aulautet,  nicht  dagegen  der  erste:  M/mkoro 
Schlächter,  ma  somhiro  (aber  koro  Schneider,  Toter,  rna  gf/ro)^  (ur»/oro 
Richter,  mo  domforo. 

§ 33.  ?)  Pronomen  personale  reflexivuin. 

• Es  wird  gebildet,  wenn  der  rertexive  Charakter  be^sonders  henorge- 
hoben  werden  soll,  durch  Verbindung  des  Pronomen  pers.  possess,  mil 
dem  Wort  ttitä  »selbst«:  ma(U  teha  ich  selbst,  node  tena  du  selbst  iisw. 


§34.  Pronomen  demonstrativiim.‘ 

I.  el4  dieser,  Plur.  beU  \ 

ena  » • fff^nä  j hei  Personennamen  der  l.  Klasse. 

cent  • • öpnä  ' 

Beispiele: 

bu  7e  dieses  Kind,  bia  alo  dieses  Weib,  ala  Ixind\  ero  cent 
die.ser  Mensch,  era  cema.  Wenn  ein  Personennamen  einer  anderen  als  der 
I.  Klasse  angehort,  so  richtet  sich  zwar  das  8ingular|)räfix  b/.w.  -suflix  des 
Dinnonsli'ativ’um.s  nach  dem  .Suffix  jener  Klasse,  das  des  Plurals  ist  al>er 
«lasjenige  der  Personen:  a/ere  ö^de  dieses  Mädchen,  o/etoa  lemn. 


II.  dele  dieser,  Plur.  ale 
denä  * • and 

&nde  • • &na 

more  delf  dieser  Knochen,  mmta  ale\  temere  denä  diese  Arbeit 
durore  cetule  «liese  Taube,  avoa  öena. 


f hei  Substantiven  der  III.,  IV.,  V. 
i XI.  Klasse. 


und 


lerne 


III.  kele  dit^ser,  Plur.  sele  ) 

kanä  • • send  [ bei  Substantiven  der  VII.  Kla.sse. 

cenka  » • ceei  ; 

Beispiele: 

fula  kele  diaser  Hut,  ßilaxe  sele\  simika  kanä  dieser  Vogel,  ximisi 
xenä\  denka  venä  dieser  Stift,  denim  öesi. 


• Filr  die  Abschnitte  2,  3,  4 und  5 gilt  ebenfalls  daj<  S.  255  .\mii.  1 Gesagte. 
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IV.  kele  dieser,  Plur.  tfie 
kmä  > • tf'nä 

cmki  • • denti 


I bei  Substantiven  der  VIII.,  IX.  und 
X.  Klasse 


Beispiele: 

nimhao  kele  tlieser  \\*eg,  nimhant  teie\  falo  kend  dieser  Anteil,  falo 
tenti\  guni  cenki  dieser  I>owe,  gnnixta  cmti. 

Leider  sind  keine  Beispiele  vorhanden,  welche  zeigten,  was  für 
Formen  zu  den  Substantiven  der  II.  und  der  VI.  Klasse  gehören. 

In  ähnlicher  Wei.se  sind  die  verschiedenen  Klassenformen  des  Stanmies 
gatia  »alius*  die  folgenden: 

I.  vcagandy  Plur.  Ixaganh  bei  Personenamen, 

II.  ileganä  • aganä  bei  Substantiven  der  III.,  IV.,  V.  und  XI.  Klasse, 

III.  kaganä  • sfganä  • - • VII.  Klasse, 

IV.  kegana  • teganä  • . • VIII.,  IX.  und  X.  Klasse. 


§35.  3.  Pronomen  Indefinitum. 

Auch  hier  kommt  die  gleiche  Klasseneinteilung  zur  Ainvendting: 

I-  5ö , . . tfcTii,  Plur.  ba  . . . itemhn  bei  Personennamen, 

II.  ba  , , . tre/n/e  * ba  , . . teena  bei  Substantiven  der  111.,  IV.,  V.  und 

XI.  Klas.se, 

III.  ba . . , tümka  • ha,.»  tre-si  • • • VII.  Klasse, 

IV.  ba . . . tcenki  • ba . . . toetUi  • ■ • VIII.,  IX.  und 

X.  Klasse. 

Beispiele:  ba  ffu  went  irgendein  Kind,  ba  bia  wemba\  l>a  Itore  wende 
irgendein  Stein  ba  boe  tce^i. 

§ 36.  4.  Pronomen  interrogativum, 

«)  Sub.stantiviscii:  axvet  axcenii  wer?  Plur.  awemba't  ngbfiiY  wa.s? 
ß)  Adjektivisch:  Anwendung  der  gleichen  Kla.sseneinteilung  wie  beim 
Pronomen  inde6nitum: 

I.  wenit  Plur.  xremba  Personen. 

II.  irewie  • wena  III.,  IV.,  V.  uiid  XI.  Klasse, 

III.  wenka  • west  VII.  Klasse, 

IV.  wenki  • tcenti  VIII.,  IX.  und  X.  Klas.se. 


§37.  5.  Pronomen  relativum. 

I)a.sselbe  ist  gleich  dem  adjektivischen  Interrogativpronomen. 
Beispiele:  oro,  teeni  der  Mann,  welcher,  era,  ttemba;  aiere,  wende  das 
Mädchen,  welches,  abtta,  wena\  seq,  wtnkn  da.s  Me.sser,  welcluw  sese,  wesi\ 
tagarada,  wenki  das  Buch,  welches,  tagaradawa,  wenti. 


E.  Ädjektivum. 

§ 38.  1.  .Stellung  der  Adjektive. 

Das  Adjektiv  steht  sowohl  attributiv  als  prädikativ  .stets  hinter  seinem 
Substantiv.  Wird  es  in  prädikativem  Sinne  gebraucht.  s<»  findet  dieses 
Wrhältnis  durch  Zwischeu.sclnebiing  verschiedener  Partikeln  im  Sinne  der 
Kopula  ihren  Ausdruck  (vgl.  § .'i4  Nr.  15), 
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2.  Form  der  Adjektive*. 

§ H9.  re)  Die  inei.sten  Adjektive  liahen  das  Präfix  k vor  sich,  dessen 
Vokal  sich  nach  dem  ei>ten  Vokal  des  Adjektivstanmies  richtet  (vc;l.  ^ 29 
und  32);  dazu  kommt  dann  ein  Suffix,  dessen  Formen  die  ininz  ^.eielip 
Klasseneinteilnn);  wie  hei  den  Pronomina  deinonstrativn , indefiniti  tind 
relativa  (§  33  fl'.)  aiifw’eisen.  Beispiele  dazu  sind  folgende: 
kasa  schön  (prädikativ). 

I.  kasdne^  Phir.  kasdmba  lur  Personennamen, 

II.  kasaudr  • kasana  III.,  IV.,  V^  und  XI.  Klasse, 

III.  kasanka  • kaxase  VII.  Klasse, 

IV.  kasQ^e  * kasante  VIII.,  IX.  und  X.  Klasse. 

Beispiele:  fglmm  kasanfi  der  scitöne  »Inger,  eghum  koAamlHi\  alerr  kasandf 
die  schöne  Jungfrau , aUit>a  kasana\  simika  kasahka  der  schöne  X’ogel,  simUt 
ka.^anfi\  kalimbao  kasanke  der  schöne  Mahn,  kalimhanf  ka^anie. 

Wie  ka.na  werden  behandelt:  kubon  groß,  kumu  klein,  k^bm  alt, 
kebMf  lang,  kekpade  schwarz,  kufuUmi  weiß,  ke^em  rot,  kefa  neu,  kodom 
ein,  kikide  dick;  kebexe.y  kekpade^  kikid^,  kodom  und  vielleicht  auch  noch 
einige  andere  der  hier  aufgeführten  Adjektive  haben  hei  I.  im  Sing.  da.s 
Suffix  -o,  iin  Plur.  -a,  hei  III.  im  Sing,  -a,  Pliir.  ’axe,  l»ei  IV.  im  Sing.  •/#, 
im  Plur.  -e/e,  sie  ähneln  also  mehr  den  Suh.staiitlvkla.ssen. 

§ 10,  ß)  Ks  gibt  aber  auch  eine  .\nzahl  Adjektive,  die  ohne  ein 
Präfix  <!ie  gleichen  Suffixe  annehmen  wie  die  oben  aiifgezahlten. 

I.  bolme  weit,  Plur.  bolimha  ITir  Personen, 

II.  bnUndf  * * bolina  • III.,  IV.,  V.  und  XI.  Klasse. 

III.  bolinka  » * bolinse  • VII.  Klasse, 

IV.  bolinke  • • boltnte  » ^*1II.,  IX.  und  X.  Klasse. 

Hierhin  gehören  done  hart,  Zone  scharf,  nrnwip  süß,  ytne  schw’er. 

Beispiele:  bua  bolinka  weiter  Fluß  bua  bolinse , bo  bolihke  weiter  Berg 
bone,  holinte  ^ boro  demke  Schuppen  borene  donte^  bore  donte  harter  Stein  Itoe 
dona^  öikoloko  Umke  scharfer  Nagel  cHkoloken  laute , seg  lonka  scharfes  Messer 
sese  hmse^  yxka  yinka  schwerer  Kürl)is  yisiytnse^  ffvm  yinke  schw'eres  Schaf 
feni  yinte. 

§ 41.  7)  Kndlich  gibt  es  eine,  wie  es  allerdings  scheint,  ziemlich 

kleine  Anzald  .Adjektive,  die  einen  Wechsel  im  Präfix  aufweisen,  ein 
Suffix  ne  aber  unverändert  lassen.  Die  Klasseneinteilung  ist  dabei  wie  folgt: 
bri  schmutzig 

I.  xcebrine^  Plur.  öeörtne  für  Personennamen, 

II.  dibrine^  • abrine  • die  III.,  IV\,  V.  und  XI.  Kla.sse, 

III.  kebrine^  • sibrine  * • V'II.  Klasse, 

kibrine^  • tibrine  • » VIII.,  IX.  und  X.  Klasse. 

Bei  andei'en  als  nach  der  I.  Klasse  gehenden  Personenbezeichnungen 
hat  auch  hier  das  Adjektiv  im  Singular  das  Präfix  seiner  Klasse,  im  Plural 

‘ Für  diesen  Abschnitt  gilt  ebenfalls  das  S.  255  Anm.  1 (icsagte. 
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(iagegen  stets  Ih>~.  Ich  gehe  liier  süititlirhe  7.ur  Verfiigimg  stehenden  Hei- 
spiele:  uirbrinp  .sclmmlziger  Mensch  pra  bebrine^  altrp  dibrine  scluniitz.iges 

Mädchen  ahita  bpltrin*»^  bore  dihrine  schiimtziger  Stein  hoe  ahrhi/',  tide  dihrinr 
schinntzige  Wurzel  lila  abrhu  .,  !<imika  kebrhie  scimniteiger  N’ogel  simi/ti  sibrinp^ 
nfa  hikriiie  scliimit/iges  Schwein  a/aira  tihrine^  kelimhio  kegine  fettes  Küch- 
lein kclimbisi  Mgitie^  bovcu  kewalane  breites  Loch  hone  tevialane, 

§ 42.  3.  Steigerung  der  Adjektive. 

«)  Der  Kompiirativ  wird  gebildet  durch  Naclisetzung  von  ka  kele 
oder  kele  «mehr  als«  hinter  das  zu  steigernde  Adjektiv:  medr  neg  ca  kasa 
kakele  nedenä  mein  Messei*  ist  schöner  als  das  deinige,  ilado  ice  gi  kele  Kdn 
Gado  ist  großer  als  Edo. 

ß)  Der  Superlativ  wird  durcli  Nachsetzung  %'on  kele  Adrend  «melir 
als  alle  übrigen«  gebildet:  Aittinui  ite  gi,  Ali/a  we  gi  kele,  Most  we  gi  kele 
barenä  Asiiina  ist  groß,  Alifa  ist  größer,  Mosi  ist  am  größten. 


F.  Zahlwort 


§ 43.  1.  Grundzahlen.  ‘ 

Die  Orundzalilen  von  «eins«  bis  »ITinf«  sind  Ailjeklive,  die  einen  ähn- 
lichen (scheifiliar  Suffix-,  in  Wirkliclikeit)  Dräfixwechsel  zeigen,  wie  viele 
Pronomina  und  Adjektive  und  denselben  in  gleicher  Weise  in  Anlehnung 
an  die  Siibstanlivklassen  vollziehen. 


§ 44.  a)  Die  Form  für  »eins«  kodom  geht  ganz  nach  Weise  der  § 39 
behandelten  Adjektive,  wie  dort  schon  bemerkt  worden;  es  hat  natürlich 
nur  Singularformen. 

Hcispielc:  yel*’  kodonde  «nu  Kt,  kelimbin  kodomo  ein  Küchlein,  ten 
ktnlofiw  ein  Hanin,  kelimbre  kodonde  e,in  Huhn. 

§ 45.  0)  Die  Formen  für  «zwei«,  -drei«,  »vier«  und  «fünf« 

haben  vor  Ihrem  wechselnden  l*räfix  auch  noch  das  konstante  na.  \'on 
ihnen  sind , leichtverständlicherweise , nur  Pluralfortnen  vorhanden.  Hier 
ist  glücklicherweise  auch  eine  Koukordanzform  Itir  die  VI.  )Cla.sse  aus  dem 
vorliegenden  Material  zu  entnehmen. 


zwei  drei 
nabSle  naboddso 
näle  näddso 
7iadle  naodoso 
naseU  nasedom 
nntele  natedoso 


vier 

nabendua 

nänd.^a 

nanndsa 

naseiidsa 

natendsa 


fünf 

nalmndva 

nandica 

naom'Aca 

nasunmca 

natundxca 


für  Personennamen, 

- die  III.,  IV.,  V.  und  XI.  Klasse, 

• . VI.  Klasse, 

■ • VII.  Klasse, 

• * VIII.,  IX.  und  X.  Klasse. 


Beispiele:  era  nabele  zwei  Menschen,  abtra  nabodoso  drei  Jungfrauen, 
kelimbre  nanoj^a  vier  Hühner,  abutca  nnnoxcn  fünf  .Affen,  xcolasf  näsele  zwei 
Sterne,  elitna  naodoso  drei  Habichte,  bone  natenasa  vier  Berge,  takaradaira 
natunoica  fünf  Bücher. 


’ (Für  die.sen  Ahsclmitt  gilt  ebenfalls  das  S.  2.5.5  Aiini.  1 (lesagle.) 
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§ 46.  7)  Kino  j?nn/.  gleiclio  Bolinmlliiiig  wie  diese  Zahlwörter  erlaihii 
das  unbestimmte  Zahlwort  •ein»,  Pliir.  «einige«, 
miro,  Plur.  nähere  für  Personennamen, 
nedere,  * rMre  * die  III.,  IV.,  V.  und  XI.  KIa.sse, 

naboro^  • naoro  > > VI.  Klasse. 

nekere.f  • nasoro  • • VII.  Klasse, 

nakoro^  * natoro  • • \’III„  IX.  und  X.  Klasse. 

Auch  hier  nimmt  das  Zahlwort  liei  nicht  z.ur  I.  Klasse  gehörigen  Per- 
sonenbezeichnungen iiii  Singular  das  Af6x  der  betreffenden  Klasse,  iin  Plural 
aber  stets  nahe-  an. 

Beispiele:  oro  naro  ein  Mensch  era  näheret  atere  nedere  ein  Mädchen 
aletca  naberft  esere  nedere  ein  Auge  eea  nare^  dedare  nadere  ein  l*latz  adg 
naro,  fefelim  nalioro  ein  Wind  fefelima  natjrOt  /tda  nekere  ein  Hut  fuloM 
nasoro,  takarada  nakoro  ein  Bucli  takaradawa  natoro. 

§ 47.  h)  Alle  übrigen  Grundzahlwörter  sind  unveranderlicli  *;  die 
Formen  von  »eins«  bis  »fünf«  behalten  aber  ihren  W<*chsel  auch  bei  Zu- 
sammensetzung mit  den  übrigen  bei. 

sechs  Iddoj  sieben  acht  FUosot  neun  kenide^  ^fu  t fkk, 

elf  fu  na  kodom  otler  fu  na  naro  (naderey  naole  usw.), 
zwölf  fu  na  nabele  {nalty  naole  usw.), 
dreizehn  fu  na  nabodoso  {neuloso,  naodoso  usw.), 
vierzehn  fu  na  nabenasa  {nanasa  usw.)  oder  äkeedlb  tä  rtdrb  (usw.) 
= 15-1, 

fünfzehn  fu  na  nabunowa  (nanrnca  usw.)  oder  akesaioy 
sechzehn  fu  na  lodo  oder  okeMdo  tui  naro  (usw.), 
zwanzig  äkowuy 

einundzwanzig  akoum  na  kodom  oder  naro  (usw.), 
dreißig  akowu  na  eäldy 
fünfunddreißig  akowu  na  akesalo^ 
vierzig  n^le, 

fünfzig  n§  säl4  (aus  nele  na  sala  verkürzt), 
sechzig  fiidösby 

siebzig  nidoso  na  sala  oder  said  fei  ninasay 
achtzig  ninasoy 
neunzig  nmasa  na  saloy 
Iiiindert  mnotra, 

zweihundert  kagberiäy  dreilnindert  kagbenä  na  ntnowoy 
vierhundert  nasiley  fünfhundert  naMle  na  ninoway 
sechslmndert  na^idosoy  siebenhundert  nasidoso  na  nmotra. 
achthundert  ftaeinasoy  neunhundert  nasinasa  na  ntnottOy 
tausend  naeunotca  [?|, 

zweitausend  (Kauris  = 1 Mark  in  T.sautso,  gegenüber  40<)0  Kauris 
= 1 Mark  im  Küstengebiet)  kpoy 

• [Bezüglich  der  Zwariziger  und  Zweihunderter  s.  indes  weiter  unten  die  Be- 
merkung 8.  267]. 
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dreit«iis«»nd  kpn  na  naxunoica  [?], 

viertausend  hpq  si  naMle^  fünftausend  fcpg  si  nasile  na  muunoica 
sechstau.seod  kpg  si  nasidoso. 

[Es  liegt  hier  eine  höchst  eigentümliche  Weise  vor,  die  Zehner  und 
Hunderter  oder  genauer,  da  hier  Vigesimalsystem  angewendet  wird,  die 
Zwanziger  und  Zweilmnderter  zu  bilden.  Die  Zwanziger  sind  gleich  den 
entsprechenden  Einern  der  zweiten  Ordnung  (der  zu  Kl.  III,  IV,  V und  XI 
der  Substantive  gehörenden),  nur  daß  das  Klassenpräfix  in  i verwandelt  ist: 
nälr  (=  naale)  zwei,  neU  (=  naile)  zwanzig;  nadoso  drei,  nidt>so  sechzig  usw*. 
Die  Zweihunderter  sind  ebenfalls  gleich  den  Einern,  aber  hier  denen  der 
dritten  Ordnung  (der  zur  Kl.  VII  der  Substantive  gehürenden),  wiederum 
mit  Vertauschung  des  e-Vokals  des  Klassen  - Präfixes  dui*ch  nur  bei 
»tausend«  bliebe  u (?).  Ich  hege  aber  gegen  diese  letzteren  Formen  einiges 
Mißtrauen.  Ich  habe  die  Vermutung,  daß  es  sicli  hier  um  nichts  anderes 
bandelt  als  um  eine  andere  Konkordanzklasse  der  Zwanziger,  neben  der 
wahrscheinlich  auch  analoge  Formen  der  übrigen  Konkordanzklassen  noch 
zu  finden  sein  werden.  Auch  die  Formen  für  «viertausend-  (und  -sechs- 
tausend«) erscheinen  mir  etwas  verdächtig,  denn  w'enn  wirklich  nasiU  = 400 
ist  und  kpg  = 2000,  so  i.st  schlecht  abzusehen,  durch  welche  Rechenope- 
ration die  beiden,  in  Verbindung  miteinander  gesetzt,  als  Resultat  4000 
ergeben  konnten.] 

§ 48.  2.  Ordnungszahlen. 

Der  erst<*  kädänk  oder  kodomndf\ 

der  zweite  nahelene  {naUns  usw.)  oder  nahelende  {nalendi  usw.), 

der  dritte  nabodosnne  {nadosoru'  usw.)  oder  nahodmonde  (nadftstmde  usw\)t 

der  vierte  nahenasane  (nanasafte  xiaw.)  oder  nahettasand^  {nafuisande  \isw.)^ 

der  fünfte  nahvnotcane{nanowan*^uii\\.)oderrMhunotcande(nanowande{isw.), 

der  sechste  lodrnie.  oder  lodonäe* 

der  siebente  lohoene.  oder  lohoende  u.sw. 

der  zehnte  Jiwie  oder  ßunde^/unrU, 

der  zwanzigste  akoumne  oder  akotcunde^ 

der  tlreißigste  akotcu  ua  salane  oder  akmcu  na  salande^ 

der  vierzigste  nelene  oder  n^ende  usw. 

3.  Distributivzahlen. 

Je  einer  kwhim  koddmy 

je  zwei  imhele  nabele  {naU  nale  usw.) 

§ 49.  4.  Multiplikativzahlen, 

einmal  kodom  he, 

zweimal  bitr6  naole  o<Ier  h6r6  nabole^ 
dreimal  Mrö  naodMo  oder  b6ro  nahodnso, 
viermal  bOrÖ  naonasa  oder  hfWö  nabonasa, 
fünfmal  bur6  naonoira  oder  Mni  fiabonenca, 
sechsmal  b6r6  lodo^ 
siebenmal  b6r6  laboe, 
zehnmal  bSro  fu  usw. 
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|ICs  scheint  also,  daß  hier,  wo  eine  Heriehiin^  auf  die  Klassenein 
teilunp  der  Substantiva  nicht  vorhanden  ist,  sondern  das  Zahlw'ort  für  sich, 
als  akstraUte  Qiiantitätsbezeichnun^  «jenmmnen  werden  mtiß,  nur  die  Prä- 
fixe [Plural  und  Singular!  vgl.  \ß  und  y)  der  VI.  Klasse  genotninen  werden, 
welclie*  ja  auch  Quantitiitsausdrucke  in  sich  schließt,] 

§ 50.  5.  Die  vier  Rechnungsarten. 

Addition:  naodoso  no  noodtao  bf  la  lodo  3 + ^ 
drei  und  drei  sie  inacheii  .sechs 

Subtraktion:  naole  ita  If  lodo  nda  be  naonaxa  fi  — 2 =s  4. 
zwei  es  gebt  von  sechs  herunter  es  ist  vier 

Multiplikation:  naole  dedare  naole  be  la  naonaxa  2X2  = 4. 
zwei  Platz  zwei  es  macht  vier 

Division:  era  naole  wa  tuia-re  lodo,  kodom^kodom  tro 

Menschen  zwei  sie  teilen  sechs.  Jeder  einzelne  er  wird  erhalten 
na/nloxo- naodoso  6:2  = 3. 
je  drei 

§ 51.  6.  Unbestimmte  Zahlwörter. 

tc<Hio  viele:  era  tcodo  viele  Menschen, 
reno  alle:  era  renä  alle  Menschen, 
naro^  Pliir. iisw.  (s.  § 46)  einige. 
boro  nenei  wievielmal?  wieviel? 

§ 52.  G.  PostpositiozieD. 

(jo  bei:  mö  (Jo  bei  mir, 

wdra  jenseits:  hika  uxka  jenseits  <les  Baches, 
dg,  ndg  in:  hi  esa  ndg  vorn  (=  es  ist  Auge  in). 

Außerdem  w'erden  einige  V' erben  zu  den  gleichen  Funktionen  ver- 
wt‘ndet: 

le  von  ber(kommen):  mä  le  Sokode  ich  komme  von  Sokode, 
bo  hin(gehen):  mo  bo  Sokode  ich  gehe  nach  Sokode. 

E Verbam. 

§ 53.  Die  Konjugation  des  Verbums  im  Tem  mit  ihren  verschiedenen 
Kigentnmlicbkeiten  läßt  sich  am  be.sten  an  einer  atLsgiebigen  Reibe  von 
Verbalstäininen  darlegen,  die  durch  Tempora  und  Modi  durohgefuhrt  sind. 
|Kinigc  Bemerkungen  seien  vorausgeschickt. 

Es  gibt  zwei  Grundformen  des  ganzen  Konjugationsscbeinas.  Die 
erste  ist  das  Imperfektum,  welches  nur  aas  dem  Pronomen  und  dein 
Verbalstamin  besteht:  me  di  -ich  aß*.  Von  ihr  wird  abgeleitet  das  Perfekt, 
eine  Art  Perfectum  logicum,  es  wird  durch  Hinzufiigung  von  Inte  • es  (ist) 
beendigt«  zum  Imperfektum  gebildet:  me  di  bite  »ich  bal>e  gegessen« ; in  der 
folgenden  Tibersicht  ist  es  wegen  der  Einfachheit  der  Ableitung  nicht  mit 
nufgefTihrt.  Ebenfalls  mit  dem  Imperfekt  im  Zusammenhang  .stehend  ist  das 
Iterativum;  e„s  be.steht  aus  dem  Imperfekt  des  Verbums  •Wiederholern« 
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und  der  Wrbalforiii  des  eigentlichen  Verbums,  die  durch  kürzere  Pr<»- 
nominnlfornien,  insbesondere  durch  e in  der  3.  Pers.  Sing,  und  2.  I’ers.  Plur., 
sich  von  allen  sonstigen  Konjtigatitujsformen  unterscheidet:  ;#n>  t/uti  me  n dt 

• ich  esse  oft«.  Oie  Ihuiii  Imperfektum  zur  Verwendung  gelangende  Form 
des  \'erbalstamm.s  ist  auch  gleich  dem  Imperativ:  fU  »iß!«;  in  mnnclien 
Fällen  (s.  § öö)  ist  aber  der  Anlatitkonsonant  tonlos  geworden:  va  »sitze!« 
{ma  ga  »ich  saß«). 

Die  zweite  Grundform  ist  das  Präsens  oder  Duralivum,  zugleich 
Futurum.  Ms  besteht  aus  dem  Pronomen,  der  Partikel  « untl  dem  Verbal» 
stamm,  der  in  manchen  Fällen  erweitert  erscheint:  me  n di  «ich  esse«, 
ma  n lam  «ich  esse«  (vgl-  ma  la  «ich  aß«,  s.  fiber  das  Ganze  weiter  unten 
§ 56).  Vom  Durativum  wird  allgeleitet  der  Aorist;  er  besteht  ans  der 
Durativfonn  des  \'erhiims  geli  verhmuleii  mit  dem  Verhalstanim,  der  die 
gleiche  Form  hat  wie  derjenige  des  Durativuins,  mir  daß  in  bestimmten 
Fallen  (s.  dariiU^r  § 55)  der  Anlatitkonsonant  tonlos  geworden  1st:  mä  n 
g*ti  di  «ich  ptlege  zu  essen-,  mä  n gpfi  catt  -ich  jitlege  zu  sitzen«  {mä  ga 

• ich  saß«);  die  so  eiitsiaiidene  Form  des  Verbalstamins  ist  dann  gleich  dem 


Infinitiv:  öao  .sitzen. ,| 

§ 

54. 

A.  Das  Verbum  im  Positiv. 

1.  InBiiitiv:  läm  machen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing. 

l.Pers. 

mä  lä 

mo  g\di  ma  la^ 

ma  n läm 

2.  . 

Id 

nä  « 

no  • n • 

na  • • 

3.  • 

wä  Id  ' 

tco  * e • 

tea  • • 

Plnr. 

1.  Pers. 

dä  lä 

do  ■ de  • 

da  • • 

2.  • 

e Id 

mi  • 

mi  • e • 

mi  • * 

3.  . 

bä 

fto  • ba  • 

ba  • • 

2. 

Infinitiv:  dt  essen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing. 

l.Pers. 

me  dt 

mo  guti  me  n*  rfi* 

me  n di 

ma  n geli  di 

2.  . 

di 

* 

no  * n • 

ne  • • 

na  ••  • 

3.  . 

ic;  ♦ 

tco  • e * 

tee  • • 

tea  ••  • 

Plnr. 

1.  Pers. 

d^ 

do  • de  • 

de  • • 

da  - • • 

2.  . 

^ di 

mi 

mi  m p 

mi  • ■ 

mi  - ■ - 

3.  . 

bo  • be  • 

Äg  - . 

ba  • * * 

* Zu  beachten  Akzentwechael ! 

* [Leider  fehlen  hier  die  Akzente.] 

* Aorist  fehlt  angeblich  bei  vielen  Verben. 

* Zn  beachten,  daß  Akzeiitwech.scl  fehlt. 

^ Bei  ta  fehlt  das  n. 
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3.  Inhiiitiv: 

am 

schöpfen. 

Sing. 

Imperativ 

Ini]>erfekt 

Iterativ 

Durativ 

I.  Fers,  j 

mo  tjf'm  1 

mo  guti 

mo  n 

gim 

md 

h gösi  \ 

2.  . 

am 

■ 

no  • 

n 

• 

im 

- . ! 

3.  . 

ittj  yöfti^  \ 

teo  * 

e 

OWf  * 

^ ted 

• • ! 

Flur. 

1 

1 

1 . Per.s. 

do  gösi 

do  » 

df 

dd 

• > 1 

2.  . 

e gtU't 

mi  » 1 

^ mt  • 

e 

* 

mi 

3.  . 

öo  gö^^ 

bo  • 

bo 

• 

\öd 

• ’ i 

I.  Inßnitiv: 

tfit 

erinnern. 

Sing. 

1 . Fers. 

Imperativ 

1 

Imperfekt 
' md  (Mc 

Iterativ 

' md  güii  md  h dHi 

md 

Durativ 
71  deU 

2. 

nd  dilfi 

nd  > 

h 

- 

nd 

. ^ 1 

3.  . 

trö  (U14^ 

ted  • 

d 

tm 

wd 

• - 

Flur. 

, ' 1 
1 

l.Fers. 

da  dm 

dd  • 

dt 

- 

dd 

1 

• ■ f 

2.  . 1 

d dm  i 

mi  * 

mi  • 

t 

• 

mi 

. . i 

3.  . 

öä  /e  ^ 

öd 

bä 

- , 

öd 

- - i 

5.  Infinitiv: 

ddm 

schlafen. 

Sing. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

1.  Fers. 

md  dd 

mit  giui  tm)  h dd 

md  it  dom  * 

2.  . 

dd 

nd  • 

»d  gu^  n > 

nd  • ddm 

.3.  . 

1 

ir«  • * 

icd  • d • 

wd  • • 1 

Flur. 

I 

1 

1.  Fers.  I 

1 

dd  dö 

idd  •du  • 

dd  • • 

2.  . 

d dd 

mi  • 

mi  * d • 

, 1 

mi  • • 

3.  . 1 

1 

1 1 

, ön  dd^  \ 

\ öd  • öo  • 

öd  • • 

6. 

Infinitiv:  tdrd  teilen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing. 

1 

1 

1 

1.  Frrs. 

: 1 

md  ddrd 

md  guti  md  n ddrd 

md  h ddre 

2.  " 

tdrä 

nd  * 

no  giiit  n • 

nd  • • 

3.  . 

1 

tfd  ■ 

ted  gü  fit  Mrd(!) 

wd  • • 

Flur. 

1 

1.  Fers. 

dd  • 

cib)  giifi  dt  • 

dd  • • 

2.  . 

1 d ddfd  1 

mt  • 

mt  * d • 

mi  • • 

3.  . 

öd  • 

öd  • ftd  • 

öd  • • 

Aorist 


Aorist 


a 


Aorist 

mä  n gfii  <i*>m 
fia  A <*  • 

wd  • ■ • 

dä  • ^ 

mt  • • ■ 

öd  • • • 

Aorist 

md  h g^H  tärf 
nd  • » • 

xtd  • • • 

cid  • * * 

mi  * • • 

öd  • 9 • 


* Zu  beachten  Akzeutweehael ! 

* VcrSndorung  des  Anlauts.  Kiii  Irrtum  meliier»»eits  liegt  nicht  vor;  ich  habe 
den  harten  l-aut  an  dieser  Stelle  angezweifelt,  kIht  es  wurde  mir  von  ineinem  Ge- 
wahrsinaim  vcrslcliert,  nur  so  dfiri'e  cs  heißen. 

* Aorist  fehlt  angeblich  bei  vielen  Verben. 

* iiio  n fföitt  nach  .\nalogie  von  »««  « lam;  es  kann  jedis’h  in  ersterem  Kill 
auch  heißen  mo  n do,  nicht  aber  ina  » ta. 
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7.  Infinitiv;  ciao  sitzen '. 

Imperativ 

Liiperfekt  Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing.  . 1 

1 

1 

1 . I’ers.  i 

md  yd  mi>  gn(\  mä  h ^d  , fiui 

/I 

gdo  ' 

md 

n 

ydU  edd 

*2.  ■ fw 

mi  • 1 /IO  yu(i  h ' • fiä 

- 

• ^ 

nä 

• 

■ 

3.  . 

tcä  yd  u»  • ^ cti  icä 

• 

• i 

ted 

• 

- 

Plur. 

1 

1 . I*ers.  ' 

dd  yd  dö  • * da 

• 

• 

dd 

- 

• • 

2.  • e qd  ^ 

mi  • mi  * h • I mi 

• 

• 

mi 

■ 

. 

3.  . , ■ 1 

bä  yd  \b<}  ^ hä  • \bd 

- 

■ 1 

I bd 

- 

• • 

8.  Infinitiv;  edde  wünschen. 

Imperativ 

Iinportekt  Iterativ 

Durativ 

Aori.st 

Sing.  1 

1 . ■ , , , , 1 , 

I . Pers. 

md  yä  nu)  yü(i  mä  h yd  mä 

h 

gätic 

md 

fi 

geh  code 

‘2.  • cd 

fui  • nd  ' /*  • : nä 

• 

■ 

nä 

- 

- 

3.  . 

wä  yd  ] tro  • d did  ted 

• 

• 

wd 

• 

. . 

Plur. 

1 

1 . Per.s. 

dd  yä  dd  • dd  • dd 

. 

. 

' dd 

• 

• 

‘2.  • ^ gd 

mi  • /m  od  * j mi 

. 

• 

! mi 

. 

. 

3.  . 1 

1 bä  yd  iff)  »bä  • \ bd 

■ 

• 

bä 

• 

. 

9.  Infinitiv;  /dW  sagen. 

Imperativ 

Imporfekt  Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing.  1 

1 ' , 

1 . Pers. 

mf  rffri  md  yütt  md  me 

m 

r^ri 

md 

n 

gHi  /hi 

2.  . fin 

• fid  ynft  m • j nf 

- 

■ 

nd 

• 

. . 

3.  . 

trd  rdri  irv!»  ytiii  d tre’ 

• 

• 

trd 

- 

- • 

Plur. 

1 

■ 1 

1 . Pers.  1 

! de  dd  * rfi  - 1 de 

. 

\dd 

. 

. 

2.  • i e/ri 

1 mt  • mi  • d • mi 

. 

• 

mi 

• 

3-  • ' 

be  fdri’  ifd  yiUf  Ad  • bd 

• 

• 1 

hd 

• 

* 

10.  Infinitiv:  /ä  geben. 

Imperativ 

Imperfekt  Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing. 

1 

1 . Pers. 

md  vd  md  yub  mä  cd  ' md 

m 

cä 

[ md 

n 

yhi  fä 

2.  . l/n  ( /ä) 

mi  • /}d  • /ii  > nd 

• 

• 

j fid 

- 

• • 

3.  . 

1 

ird  rd  ird  <•  i‘  fd  tod 

• 

trd 

- 

- . 

Plur.  1 

1 ' 

1 

i 

I.  Pers.  j 

dfi  cd  dd  - dd  * dd 

- 

- 

dd 

- 

. . 

2.  • cd 

mi  • mi  • d • mi 

• 

• 

mi 

- 

. » 

3.  - 

hä  vä  Im)  • hä  • bä 

- 

- 

bd 

- 

. . 

^ cat)  in  Verbindung  mit  Adjektiven  dient  als  Kopula  und  hat  dHiiii  (von  ••aitzen-, 
• bieiheii»  ausgehend)  die  Bedeutung  -sein>  (e.Hse):  rnn  n r/tw  tlon  ich  hin  ^tark.  — 
triffü  rtut  heißt  -leben-.  Iin  AonNt  wird  da.s  Objekt  trrsa  (Loben)  unniiUelhar  vor  den 
Verbaistainni  gesetzt , oboiiNO  Im  inliniliv;  in  allen  übrigen  Vorbalfoniien  »tcht  es  iiaeh. 
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II.  /(m  aufsteheii,  am  Morgen  crwaclien. 


linpomtiv 

Imperfekt 

Iterativ 

Dnrativ 

Aorist 

.Sing.  1 

1 

1 . I'ers. 

mi  Vf 

mö  gvti  me  rf  • 

me  m vem 

tmi  n geh  /im 

2.  . 1 

fif  • 

rio  • m • 

ne  ■ • 

na  • • • 

3.  . i 

' tf  f ■ 

wo  * 1 

ITf^  • * i 

urä  • • » 

I’lur. 

1 

1 1 

1 

1 

1 . Pers. 

1 

(io  • (ii  • 

di  . - 

da  • • • 

2.  • 

mi  • 

mi  • ^ • 

mi  • • 

mi  • • • 

3.  • 1 

^ ^ rf 

• 

bd  • bf  » 1 

bi  • • 

Äd  • • • 

1-2. 

liifinitir:  käl^  lesen. 

Inijierativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Uurativ 

Aorist 

Sing.  ' 

' ! 

I 

1 

1.  Pers. 

1 

mä  gtilä 

mö  guti  mä  n gölä 

mä  n gäle 

ma  n geii  käli 

2.  . 

k(Ua 

ILSW. 

no  • h • 

usw. 

usw. 

3.  . 

xeo  guH  i k(üä 

Plur.  , 

I.  Pens. 

1 

do  g 'uh  d^.  • 

2.  . 1 

1 ^ ynlä 

1 

mi  * ^ • 

3.  • 

b<>  güti  bä  • 

1 

13.  Inönitiv:  lorn  fo  richten. 


Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing. 
1.  Pers. 

Wirt  töm 

md  güh  mä  cd  tdm 

md  in  vif  tdm 

mä  n giii  tdm  fd 

2.  • ■ fö  täm 

nä  • • 

nd  • • • 

ILSW. 

3.  . 1 

tüä  • tdm 

xx>d  • i fd  • 

ted  • • • 

Plur.  ' 

1.  Pers.  1 

da  • tdm 

dd  * d«  • • 

dd  • • • 

2.  • 1 d vo  bim 

mi  * • 

mi  • d • • 

mi  • • • 

3.  . 

bä  • tdm 

bd  •bä  • • 

bd  • * • 

14.  Infinitiv;  firn  fi  urinifTcn. 

In)]>orativ 

Liiperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing.  1 
l.Pors. 

md  Cf  fern 

Wirt  gnfi  mä  vi  fem 

md  in  ri  fern 

md  n gilt fim  fi 

2.  • /?  fern 

nd  • * 

no  • n • • 

iid  • • • 

»sw. 

3.  - 

trd  c^  fern 

xeo  • d fi  fim 

tfd  • • • 

Plur.  1 

1.  Pers.  : 

dd  ce  fhn 

do  • di  fi  fim 

n«  . . . 

2,  • ' e ve  fern 

mi  * • 

mi  • e • • 

mi  - . • 

3.  • , 

bä  ce  fem^bo  • bä  fe  fthn  Jhx  • • • 
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15.  Infinitiv:  don  <.‘do^  stark  sein. 

Imperativ  Imperfekt  Iterativ  Durativ  Aorist 


Sing.  1 
1.  I’ers.  ! 

! 

md  ^d  don 

mo  guti  mo  toofdon 

' wo  wotf  döti 

i.  . 

cä  (Um 

nd  • * 

\ fio  • tio  • • 

nd  • • 

3.  - 1 

yq  dön 

\wo^e  ■ » 

j d * woe  dön  j 

Plur.  ! 
1 . Pei’S. 

da  ^d  dön 

\do^do*  • 

do  wöf  dön  \ 

2.  • 

i yd  dön  ' 

mi  • • 

^ ftti  • e • » 

mi  • » 

3.  - 

bä  * 

bo  * bo  ^ • 

1 bö  wöe  dön  : 

Bezuglicli  der  Formen  des  Personalpronoinens  der  3.  Pers.  »Sing,  und 
Plur.  ist  noch  zu  heinerken,  daß  die  Formen  xca  (wo  usw.)  bzw.  Ita  (Ar>  usw.) 
sich  nur  auf  bestimmte  Falle,  besonders  Personen  !)e7.iehe»,  daß  dagegen 
bei  anderen  Sidwtantiven  die  Form  des  Pronomens  der  Form  des  Klassen- 
suffixes derselben  entspricht:  simika  ka  gelitarr  «der  \*ogcl  teilt*,  shni/ii 
Ai  fjitti  At  tara  »die  ^’^>gel  teilen  wiwler*. 

§ 55.  [.\iis  den  im  voi'stehenden  ziisarnmmemgesUdlten  Paradigmen 
sowie  aus  anderem  Material,  welches  mir  P.  Mfiller  ziigelien  ließ,  konnten 
nocli  eine  Anzahl  wertvoller  Beslimmuiigeii  herausgearbeitet  werden,  manches 
freilich  bleibt  ßlr  jetzt  noch  ungelöst  und  l>edaH‘  noch  weitm'er  Nach- 
forschungen. 

Ganz  deutlich  hervortretend  sind  die  Anlautsveränderungen, 
welche  gewissen  Verbalformen  eigentuiidieh  sind.  Es  ist  ganz  <lic  gleiche 
Umwandlung  der  tönenden  in  toidose  KonsoiiRiiten,  die  auch  bei  den  »Sub- 
stantiven in  einem  Fall  in  nimng  1st  (.s.  § 32).  Auch  liier  finden  sich  fol- 
gende Verwandlungen: 

y zu  k 

9 • d 

d n t (nicht  immer!) 

® " / 

yh  • kp 

Unverändert  bleiben  alle  übrigen  Anlaute.  Die  Umwandlung  vollzieht 
sich  am  N'erhalstanim : 1.  Imi  der  2.  Pei*s.  Sing.  lm[ierativ,  2.  bei  der  3.  Pers. 
J^irig.  und  dem  ganzen  Plur.  des  Iterativs.  3.  im  ganzen  Aorist,  1.  im  Infinitiv. 
Welches  die  eigentliche  Ursache  der  Umwandlung  ist,  dafür  iimche  icli  jetzt 
einen  I.ösungsversuch.  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  daß  im  lt(‘rativ,  wo 
beide  Anlaute  Vorkommen,  der  tönemle  sieb  dort  findet,  wo  <lie  Pronominal- 
form einen  Nasal  entb.nlt,  der  tonlose,  wo  der  Nasal  feliU.  Genauer  genommen 
ist  der  Nasal  nicht  in  der  Pronominalform  enthalten,  sondern  es  ist  ein 
selbständiger  Nasal,  der  auch  in  der  I.  Pers.  J^ing.  als  solcher  erscheint, 
vor  dentalem  und  palatalem  Anlaut  als  n,  vor  gutturalem  als  d,  vor  labialem 

* Ist  unsicher;  auch  das  PcrftH'ium  logicuin  ist  nicht  fesizustellen,  ma  ya 
•Um  hitf^  das  sonst  zu  erwarten  wäre,  wird  als  unrichtig  angegeben. 

* Ohne  seitherige  Analogie  steht  diese  Form  hier,  aher  angeblich  (allein)  richtig, 
iru,  welches  tii.in  erwarten  sollte,  sei  falsch. 
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mußte  er  als  m erscheinen,  er  fallt  aber  aus,  weil  die  (lieftonige)  Prono* 
minalfonn  auch  mit  m aiilaiitci.^  ln  der  2.  Pers.  ^ing.  hat  der  Nasal  als 
n (oder  m)  den  palatalen  Nasal  der  Pronominalform  (d)  verdrangt  und  ist 
allein  übrig  geblieben.  Mußte  nun  nicht  in  den  übrigen  Personen  ebenfalls 
ein  Nasal  vorhanden  sein,  und  ist  das  Fehlen  des  Nasals  dann  nicht  in 
irgendeiner  Weise  Ursache  des  Übergangs  des  tönenden  in  den  tonlosen 
Anlaut?  Das  würde  auch  auf  die  2.  Pers.  Sing,  des  Imperativs  passen,  insofern 
nämlich  dort  al.s  Pronominalform  n vorausKUsetzen  ist,  die  auch  hier  weg* 
gefallen  i.st;  man  dürfte  sich  nicht  auf  die  2.Pers.  Plur.  des  Imperativs  mit  Ver- 
gleich der  2.  Pers.  Plur.  des  Iterativs  berufen,  da  bei  letzU*rer  die  Partikel  n 
fehlt,  die  bei  er.stcrer  in  keiner  Weise  als  ürsj)iünglich  vorhanden  angenommen 
werden  könnU*.  Ich  vermute  weiter,  daß  der  (zweite)  Nasal  beim  Iterativ 
{ma^  m bzw.  n,  ;i)  identisch  ist  mit  dem  n des  Durativs,  dessen  ßedeutunp 
sein  wird  »daran  sein«,  »damit  beschäftigt  sein«,  und  dessen  .Anwesenheit 
es  verhindert,  daß  nicht  auch  hier  der  Verbalaiilaut  tonlos  i.st,  wie  cs 
sonst  seiner  Beziehung  nach  zum  Infinitiv  und  Aorist  zu  erwarUni  wäre. 
Der  tonlose  .Anlaut  des  Infinitivs  (und  des  N erbalstammes  des  Aorists)  er- 
klärt sich  durch  den  Wegfall  eben  eines  früheren  Nasalj)räfixes  ne,  welches 
wohl  mit  dem  jetzigen  Suffix  ne  mancher  Adjektive  identisch  ist. 

§56.  Khenfalls  ziemlich  klar  sind  die  Verhältnisse  der  Krweiie- 
rungeii,  welclie  der  Durativ  und  die  mit  ihm  zusammenhängenden  Komjeii. 
der  Aorist  und  der  Infinitiv  am  Knde  des  \’eri)alstaimnes,  vornehmen: 

I.  Alle  zweisilbigen,  auf  a auslnutciulen  Verhalslämme  gehen  in  e über; 
folgende  A’erben  dieser  Art  sind  bekannt:  ddra  teilen,  vdrd  reinigen,  pdid 
lesen,  gbarä  kehren,  nala  braten,  ddlä  genügen;  wie  man  sieht,  sämtlich 
mit  einer  Licjiiida  vor  dem  a -Auslaut.  Kin  zweisilbiges  .auf  e Huslauteiide> 
\’erb,  gfle  geben,  änd<*rt  dieses  e in  #.  Beide  Auslautfornien  lassen  sich 
durch  den  Aiilritl  eines  i an  den  Auslaut  (a  -f*  * = e,  e + f = 0 erklären. 

II.  Bei  den  einsilbigen  Verben  sind  dreierlei  Krweiteningen  vorhanden: 

I.  AnfTigiuig  von  ‘de  bei  folgenden  Verben:  gä  suclien,  äo  gehen,  sa  kochen. 
do  beschimpfen;  2.  Anfügung  von  o bei  drei  auf  a auslautenden  Verben, 
welches  dann  in  a ül>ergebt:  sein,  dä  jagen,  gbd  nehmen;  Anfügung 

von  tn  bei  den  Verben  dd  schlafen,  de  stechen,  c/  aiifstehen , gd  zu  Boden 
werien,  go  .schneiden,  lü  schmieden,  lä  machen,  le  hissen,  md  schlagen. 
xf  stechen,  do  sprechen,  #ro  braten,  yd  (yö)  zerbrechen,  yd  verkaufen.  Alle 
drei  Suffixe  scheinen  identisch  zu  sein  mit  bestimmten  Ivlassensuffixen  der 
Substantiva,  und  zwar  de  mit  demjenigen  der  III.,  IV.,  \'.  und  XI.,  o mit 
deuijeiiigen  der  \’ll.  mul  m mit  demjenigen  der  VI.  Klasse.  Die  so  er- 
weiterten Ftuaiien  kennzeichnen  sich  also  als  Suhstaiitivfonnen , was  l>eim 
Infinitiv  und  Aorist  auch  deutlich  aus  der  Voran.stelhing  des  Objekte, 
welehes  hier  den  (leiiitivcharakter  amiiuiint,  erhellt. 

§ dl.  Nicht  so  klar  wie  die  \'«‘riiiiderungen  de.s  An-  und  .Auslautes 
liegen  die  Gesetze  der  X'eränderungen  des  (Ton-)  .Akzentes  zutage, 
die  an  manchen  Formen  hervortreUm.  Mil  befriedigender  Deutlichkeit 

^ [Daß  einnial  vor  la  der  Nasal  eboiilälls  aasgefalloii , iat  ganz  alleinstehend.] 
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lassen  sie  sich  noch  bei  den  zweisilbigiMi  Verben  erkennen,  die  deshalli 
auch  zuerst  behandelt  werden  sollen,  und  zwar  zunächst  die  Akzentverände- 
rnngen  des  Verbalstamines  selbst  in  der  I.  I^ers.  Sing.,  bzw.  beim 
Imperativ  in  der  2.  Pers.  Sing.,  in  einigen  Fällen  auch  dazu  in  der  2.  Pers. 
IMur.  Ich  setze  das  gesamte  vorhandene  Material  in  kut*zer  Zusammen- 
Inssung  hierher: 


Imperfekt 

Iterativ 

Imperativ 

Durativ 

Aorist 

Infinitiv 

1. 

waschen 

•ivti 

gpk 

ddtr 

dfjtd 

cäti 

2. 

binden 

t>iki 

foke 

vijkd 

fqki 

fäke 

3. 

pfeifen 

— 

v6lö 

— 

vokj 

/bid 

fold 

4. 

sagen 

r^'i 

v^i 

j/W 

1 

veri 

ßri 

Jbd 

a. 

verweigern 

ffiti 

gvü 

Jcvt'i 

ffisi 

kisi 

käxi 

6. 

stehlen 

nm^le 

nmfU 

nmdl^ 

nrndlem 

iimdiem 

änkUm 

7. 

schälen 

.tM 

— 

— 

jtm 

sm 

sHi 

8. 

blasen 

— 

vosi 

fo$i 

fosi 

9. 

waschen 

yak 

_ 

ydU 

yale 

— 

yäU 

10.  geben 

_ 

m 

ßJi 

— 

m 

n. 

teilen 

liärä 

(idrä 

tdrä 

däre 

tärd 

Idre 

la. 

reinigen 

vdrä 

vdrä 

fdrä 

väre 

— 

/dre 

13. 

lesen 

gdlä 

gdlä 

kdlä 

gäld 

käle 

käle 

14. 

kehren 

gbdrä 

ybdrä 

kjidrä 
t itdld 

gbare 

kj)äre 

kpäre 

I.S. 

braten 

nah 

ndfä 

[ milä 

näie 

näle 

liäle 

Ib. 

geiiQgen 

dm 

_ 

— 

däle 

__ 

tale 

schöpfen 

gvs't 

tßsi 

i cäsi 

ßxi 

<Sa»f 

17. 

! 

““ 

18. 

wegnehinen 

Mi 

1 bf'd^ 

bddd 

Mde 

19. 

zahlen 

k.' 

1 — 

fM  k. 

üdrd  k. 

- 

k.  fire 

20. 

putzen 

pfse 

vesr 

vdsd 

ßsd 

fixe 

21. 

lieben 

— 

— 

— 

— 

shle 

22. 

abbröckeln 

— 

gkr^ 

— 

däre 

23. 

zerbrechen 

h&f 

— 

hm 

bm 

— 

MU 

24. 

aufstehen 

gdro 

— 

kort> 

gorö 

— 

kärä 

25. 

herausnehnieii  Ilse 

— 

— 

Id.sd 

26. 

lehren 

tooU 

— 

IDold 

tn'dd 

— 

tröle 

Hier  zeigt 

sich  bei 

den  IB 

ersten  »'Stämmen  vollkommene 

Üherein- 

Stimmung,  insofern  der  Iinperfektstamin  stets  ' *,  der  Diirativstamin  stets 
aufweist;  wenn  beim  Imperativ  in  der  2.  Pers.  Sing,  einmal  (Nr.  4)  * 
und  einmal  (Nr.  15)  ' ’ erscheint,  so  ist  da.s  in  der  gleichen  Weise  zu  be- 
urteilen, als  wenn  in  Nr.  17,  18,  19  im  Imperfekt  * ‘ und  in  Nr.  20 
aiiflritt.  Der  wesentliche  Gegensatz  zu  den  Durativstäin  inen  bleibt  auch 
hier  gewahrt,  insofern  bei  diesen  letzteren  die  zweite  Silbe  eine 


^ k =:  kemere, 

IS* 
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von  derjenigen  der  ersteren  verscliiedene.  iind  /.war  eine  Ton- 
erhuhiing  aiii'weisU  Das  die.s  tatsäciilich  das  Wesentliche  ist.  ei*giht 
.sich  darau.s,  daß  auch  in  den  Nummern  17 — 21  in  den  übrigen  Forineu  des 
Imperfektstanunes,  im  Iterativ  und  Imperativ  doch  * ‘ ei-scheint.  »So  will 
es  mir  scheinen,  daß  die  Akzentuierungen  ' ’ und  ’ * in  den  Iinperteklon 
von  Nr.  17 — 21,  wie  auch  in  der  2.  Pers.  Sing,  des  Imperativs  von  Nr.  4 
und  lö  weniger  gute  Schreibweisen  für  besseres  ' ' wären,  und  ich  inochu* 
deshalb  ganz  allgemein  den  Satz  aufstellen,  daß  die  zweisilbigen  lin- 
perfektstämme  in  der  ersten  Silbe  Tonhebung,  in  der  zweitea 
Tonsenkung,  umgekehrt  die  Durativstäiniiie  in  der  ersten  Silbe 
Tonsenkung,  in  der  zweiten  Tonhebung  haben.  Wenn  die  weiter 
folgenden  Nummern  22  — 26  Akzentverhältnisse  zeigen,  die  sich  in  keiner  WeUe 
mit  den  in  dieser  Regel  ausgesprochenen  vereinigen  lassen,  so  macht  sowohl  ilire 
geringe  Anzahl  ( ')  gegenüber  2 1 der  übrigen)  als  auch  die  regelh)se  Verschieden* 
heit,  die  sie  unter  sicli  noch  aiifwelsen,  ihre  .\kzentiiierung  ziemlich  verdächtig. 

§ 5S.  Die  Hetonung  der  letzten  Silbe  in  den  Diirativstämmeri  legt 
die  N'eriiiutimg  nahe,  daß  sie  früher  entweder  konsonantisch  auslauteten 
oder  noch  um  eine  Silt)e  langer  waren.  Das  w ürde  mit  der  Tatsache  über- 
einstimmen, daß  auch  die  einsilbigen  Stamme  in  diesen  Formen  vielfach 
eine  Krweiterung  im  Auslaut  aufweiseii:  + o,  +dr,  -b  m (s.  § 56).  Auch 
der  Umlaut  von  (z  in  e,  e in  f,  den  einige  zweivsilbige  Stämme  aufweiseu, 
läßt  sich  Ja  auf  einen  Ziiwactts  4-  ( zurückführen.  Hin  Fall  liegt  ja  vor, 
wo  auch  hei  einem  zweisilbigen  Verb  die  Krw  eiterung  4-  w eingetreten 
ist  (.s.  o.  Nr.  6):  hm^leni  stehlen.  Ein  anderes  Beispiel,  dessen  Akzent- 
verhältnisse  leider  im  argen  liegen,  weist  eine  Erweiterung  des  Starmnes 
+ re  (—  (if  ? vgl.  § 27)  wenigstens  iin  Infinitiv  auf:  fiojti  träutiien  (Iiiiperfekt 
und  Durativ!)  dav  (Imperativ),  dds'tre  Infinitiv, 

§59.  Bei  den  45  Beispielen  einsilbiger  Verben , die  ich  als  Material 
vor  mir  habe,  will  sich  keinerlei  durchgreifendes  Gesetz  herausstellen. 
Viele  von  ihnen  sind  allerdings  überhaupt  nicht,  andere  nur  lückenhaft 
akzentuiert;  aber  auch  bei  den  übrigen  ist  zunaehst  jede  Mühe  vergebens. 
Der  oben  ausgesprochenen  Theorie  folgend,  müßten  wenigstens  diejenigen 
\*erben,  die  ihren  Stamm  in  den  Duralivformen  erweitern,  die  Stainmsill^e 
in  denselben  huchtonig,  also  dann  wohl  in  den  Imperfektfonnen  lieRtmig 
haben.  Das  triflft  einigermaßen  zu  bei  den  mit  o erw’eiterleii  Vei4>en. 
schon  weniger  bei  den  mit  de  erweiterten,  während  dagegen  bei  den  14  mit  m 
erweiterten  jegliche  Hegel  schwindet,  w eshalb  ich  sie  auch  nicht  liierlier  setze. 


Imperfekt 

Iterativ 

Imperativ 

Durativ 

Aorist 

Infinitiv 

sein 

n 

44 

j)du 

öd(J 

ödo 

jagen 

4*1 

41 

(Ido 

ddo 

nehmen 

gH 

gba 

kp() 

ybdö 

kpdö 

kpdit 

suchen 

g^ 

<l<i 

i öd 
1 e yä 

yädö 

ödd? 

ödd^ 

gehen 

Im 

bb 

bö 

bbdö 

bbdö 

bode 

beschimpfen 

do 

do 

to 

d(}de 

tfjde 

tfxU 

kochen 

m 

sa 

sa  (?) 

sade 

xddf 
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Bei  allen  übrigen  einsilbigen  Verben  findet  sich  noch  die  Ül>erein- 
Stimmung,  daß  von  den  25  Fällen,  wo  der  Infinitiv  vokalisiert  ist,  22  den 
llochton  haben. 

§ bO.  Es  erfibrigt  noch,  kurz  diejenigen  Akzentverändeningen  fest- 
/.usiellen,  die  innerhalb  der  einzelnen  Können  de.s  linpeiTekts  selbst  statl- 
fiiideii.  Ich  habe  hiei*  kein  andere.s  Material  zur  \’erfngnng  als  die  oben 
von  I*.  Mrdler  gegebenen  Paradigmen.  Klar  i.st  aus  densell>en.  daß  die 
3.  Pen«.  Sing,  und  Pliir.  eine  andere  Akzentuation  haben  als  die  übrigen 
Formen  mit  Au.snahine  des  Verbums  di  »essen«  (Nr.  2),  wo  ausdrücklich 
angeinerkt  ist,  daß  hier  der  Akzentwechsel  fehlt,  und  des  Verbums  ydfä 
• lesen«  (Nr,  12),  wo  die  betreffenden  Formen  fehlen.  Am  klarsten  tritt 
die  .Art  der  Akzentveränderung  wieder  bei  den  zweisilbigen  Verben  zutage 
(Nr.  3,  t,  9 aucli  13,  14,  15  können  hierhin  gezfildt  werden).  ü!)erall  hier 
wird  ' ' oder  ' ' oder  ' ' zu  ' ' , also  zur  Akzentuierung  der  Durativ- 
formen; nur  diirä  (Nr.  6)  macht  eine  Ausnahme,  hier  verbleiht  der  Akzent 
der  I.  und  2.  Pen«.,  ich  gluuhe,  irrigerweise,  ln  all  den  angegebenen  Formen 
tritt  auch  in  der  Akzentuierung  der  Siihjektspronomina  eine  Änderung  ein, 
aus  dem  Hochtun  der  1.  und  2.  Pers.  wird  in  der  3.  Pei*s.  ein  Tiefton. 
Diese  Änderung  der  Akzentuation  in  den  Pronominalformen  i.st  es  nun 
auch,  was  auch  l>ei  den  einsilbigen  Verben  konsetpient  duichgenUirt  ist 
mit  Ausnalime  von  Nr.  I (und  2),  wo  auch  schon  in  der  1.  und  2.  Pers. 
Tiefton  vorhanden  ist  (ob  richtig?).  Im  weiteren  aber  entsteht  mehrfacher 
Zwiespalt.  I.st  der  Verbalstarmn  hoehtonig,  so  winl  er  in  einigen  Fallen 
in  der  3.  Pers.  hoehtonig  belassen  (Nr.  5,  II).  da  das  Pronomen  aber 
schon  tieftonig  ist,  so  bildet  dies  mit  dem  Verbalstamm  die  Verbindung 
und  markiert  dadurch  .sclum,  wie  mir  .scheint,  genügend  einen  Unterscliied 
gegenrd)er  dem  " ' der  übrigen  Personen;  einmal  ist  die  Verbalform  ge- 
ändert (Nr.  10)  und  bildet  mit  der  tieTloiiigen  Pronominalform  zusammen  die 
Verlundnng  ' was  mir  keinen  wesentlichen  Untei*schied  (vgl.  §57)  gegen- 
über dein  ’ ' der  1.  und  2.  Pers.  darznstellen  scheint.  In  den  tieflonigen 
Fällen  ist  der  Akzent  der  Verbalforni  geändert  (Nr.  1,  7,  3),  die  Verbin- 
dung ' die  dadurch  entsteht,  bildet  einen  we.sentliclien  Unterschied  gegen- 
über «lern  ' ‘ (Nr.  7,  8)  oder  ’ ' (Nr.  I)  der  I.  und  2.  Pers. 

§ 61.  Eine  Andening  der  Akzenlniening  zeigt  sich  zweimal  (Nr.  4,  5) 
auch  bei  der  1.  und  2.  Pers.  Pliir.  gegenüber  den  gleichen  Personen  des 
Sing.,  sie  scheint  mir  kaum  berechtigt.  Sehr  im  Argen  liegt  die  Akzen- 
Uiiening  de.s  Iterativs,  genauer  dea  Verbums  tjuti  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Suhjektspronoinen.  An  .sicli  dürfte  die  Sache  nicht  allzu  .schwierig 
zu  sanieren  sein,  wenn  man  sich  vor  Augen  hält,  daß  mo  guti^  nv  guti 
usw.  nichts  andt^res  sind  als  I rn  perfe  k t formen  des  Verbums  yi/A  »wie<ler- 
liolen«.  Die  Akzentuierungsge>etze  desselben  sind  einfach  die  des  zwei- 
silbigen Verbums  (s.  § 57).  also  ' ' oder  höchstens  ' ' oder  ' aber  jeden- 
falls nicht  ’ \ welch  letzteres  nur  für  die  3.  Pers.  Sing,  und  IMiir.  ange- 
wendel  wenlen  muß;  das  Siihjekts|ironoinen  hat  in  der  l.mul  2.  Pers. 
Sing,  und  Plur.  Uochlun,  in  der  2.  I*ers.  Sing,  und  Phir.  Tiefton. ) 
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§ 62. 

B. 

Das  Verbum  im  Negativ. 

1.  sagen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Darati> 

Sing.  1.  Hers. 

md  dd  Id 

md  dd  hiti  mä  hi 

mä  dä  h Idm 

2.  • 

H yä  hi 

n dd  td 

n • 

• II  Id 

n dä  k lam 

3.  - 

bddld 

b - 

. b id 

b dd  läm 

I’lur.  1.  • 

dd  dd  Id 

dd  • 

. db  hi 

dd  dd  n him 

2.  • 

tIkäUi 

mi  dd  hi 

mi  • 

. b id 

mi  dd  h Idm 

a.  - 

bä  dd  id 

bb  • 

• bä  id 

ba  dd  it  Idm 

2.  essen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Ihirativ 

Sing.  I.  Pers. 

me  dd  di 

md  dd  kuH  mb  n di 

mb  db  k di 

2.  - 

n di 

n di-  di 

dd  dd  hiti  n dt 

n db  k di 

.3.  - 

ddidi 

b dd  hiti  b dt 

^ db  n cfi 

Pliir.  I. 

ddd^di 

dd  dd  kuti  db  dt 

db  db  k di 

•2.  - 

i ke  di 

mi  dd  di 

mi  • 

■ idt 

mi  db  n dt 

3.  ■ 

Mdidi 

bd  • 

• bi  di 

bb  db  n dt 

3.  schöpfen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing.  I . Pers. 

md  do  dm 

mo  do  ktUi  mu  n yofi 

md  dd  n (^>si 

2.  ■ 

« gi>  <k>si 

n do  ö6n 

n • 

• n ^oid 

n dd  • • 

2.  . 

b do  db/ti 

e • 

- e dost 

e do  • » 

IMur.  I. 

do  dd  ddsi 

do  ■ 

• df  dost 

do  (ht  • • 

2.  • 

^ ko  dosi 

mi  dd  dost 

mi  • 

• e • 

mi  do  • • 

3.  . 

bb  do  dim 

bo  • 

. bo  - 

bo  do  * * 

4.  erinnern. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

.Sing.  1 . Hers. 

md  dd 

mo  dd  kiili  mä  n dl-U 

md  dd  n dblb 

•2.  . 

n ga  tel4 

n dd  t(ld 

n » 

* n (ibie 

ft  mu* 

3.  - 

?■  dä 

b • 

• f fblb 

Plur.  1.  • 

fhi  dd  tUd 

do  • 

• df  * 

dd  w • » 

2.  ■ 

d kd  ^//f 

mi  (hi  ttld 

mi  • 

• £ 

• 

m<  • * • 

3.  . 

bä  dä  m 

bo  ■ 

• ba  • 

Ad  • • - 

5.  schlafen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

.Sing.  1 . Pel's. 

w»d  (hi  dd 

mo  do  hiti  mo  n do 

md  dd  n dd* 

2.  • 

n yo  du 

n (id  dd 

n • 

• n do 

ft  do  n do 

3.  . 

b db  dd 

e • 

• e do 

f do 

Plur.  1.  . 

dd  dd  dd 

usw. 

usw. 

2.  • 

d kb  do 

mi  dd  dd 

3.  . 

hb  (Ut  dd 

• Ini  Nej^tiv  kann  eaj  nicht  lioißeii  mo  dtt  » No.  5,  Anm. 
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6.  teile«. 


Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing.  l.IVrs. 

md  d<i  tdrä 

md  dd  küH  mä  n (hirä 

ma  da  n darr 

2.  ■ 

fi  ga  tdrä 

usw. 

n • • n ddrä 

usw. 

3.  . 

« • • e tdrä 

Pliir.  1,  . 

iiaw. 

2.  . 

e ka  tdrä 

3.  . 

7.  sitzen*. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing.  1.  Pers. 

md  dd  öd 

mo  da  kuti  ma  n 0a 

ma  da  n jao 

2.  . 

n ga  ög 

n da  öä 

n • * n (ja 

usw. 

3.  . 

e da  da 

e ••  e dg 

Plur.  1.  . 

usw. 

ILSW. 

2.  . 

e ka  6a 

3.  . 

Anm.  Infinitiv  »ind  Aorist  scheinen  beim  N^ativ  zu  fehlen. 


In  der  3.  Pei*s.  Sing,  und  Pliir.  veränilert  sich  dius  d der  Ne^ativ- 
partikel  überall  in  wo  ein  Substantiv  dsis  Subjekt  Lst:  oro  ta  se  der 
Mensch  Ist  nicht  tot.  tra  ta  se  die  Menschen  sind  nicht  tot;  oro  ta  n aem 
der  Mensch  ist  nicht  am  Sterben»  Plur.:  era  ta  n .«cm;  simika  ta  koro  der 
Vogel  fiiegt  nicht»  Pliir.:  simisi  ta  koro. 

§ fi3.  |I)ie  Negativforni  wird  hergestellt  durch. die  Verbindung  der 
Partikeln  oder  richtiger  \'f*rbe.n  g -f-  wechselndem  Vokal  beim  Imperativ  und 
d -j-  wechselndem  Vokal  bei  den  übrigen  Formen  mit  dem  Positiv.  Äußer- 
lich genommen  sind  der  Veränderungen»  die  sie  hervorrufen,  nur  zwei: 
Übergang  tonen  d er  A n I au  tk  o n sonan  te  n in  tonlose  und  Akzent- 
verschiebungen. Das  erstere  liegt  ziemlich  klar  zutage.  Der  tonlose  An- 
laut ist  jetzt  vorhanden  ancli  bei  der  2.  Pers.  Sing,  des  Imperativs,  dann 
im  ganzen  Imperfekt»  und  im  Iterativ  wird  auch  das  Hilfsverb  weil 

es  eine  Imperfektform  darstellt  (s.  § 53),  riherall  zu  kuti. 

Meine  Vermutung,  daß  die  Verwandlung  in  tonlosen  Anlaut  durch 
Wegfall  eines  vorhergehenden  Nasals  veraidaßt  sei»  erhalt  hier  I»eim  Negativ 
eine  in(?hrfnche  starke  Bestätigung.  Um  das  hervortrelen  ztj  lassen»  muß 
ich  meine  Auffassung  vom  Wesen  des  Negativs  darlegen,  der  auf  ganz 
andere  Art  vom  Positiv  ahweicht,  als  es  auf  den  ersten  Blick  scheinen 
iiuxditc.  Ich  beginne  wieder  mit  denj  zweisilbigen  Verbum.  Ich  betrachte 
in  dem  Imperfektum  mo  da  schon  mo  do  für  sich  als  eine  Iinperfckt- 
form  des  Verbums  do  »nicht  sein-  oder  »nicht  tun- ; zu  diesem  Verbum  iiiOssen 
die  Verhalstäiiime  in  der  Form  des  Infinitivs  hinzugefugt  werden,  ganz  in 
derseU>en  Weise  wie  im  Positiv  vor  der  durativen  Form  ma  n <jeU  des 
.Aorists  ein  Infinitiv  abhangt,  daher  hier  auch  der  tonlo.se  Anlaut  öosi  usw.» 


' [Da  die  noch  Ahrigon  Beispiele,  säriitüch  in  der  umollstSudigen  Weise  der 
letzten  Nummer  gegeben  sind  und  nur  sehr  luekenliaOe  .Akzentiiation  linheii.  ich 
sie  hier  beiseite,  da  sie  zur  Krläuierung  de.s  (ti^genstaiidcs  iiiclits  mehr  beilragen  koiimui.j 
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und  ich  habe  starke  Bedenken,  ob  nicht  Formen  wie  ma  fia  tara  \n  ma  Ha 
fare  zu  andern  seien.  Das  gleiche  gilt  von  mo  do  usw.  im  Iterativ  und 
Durativ.  Nach  der  Analogie  ist  dasselbe  auch  vom  Imperativ  zu  sagen, 
wo  n go^  e ho  allein  schon  Imperativformen  des  Verbums  go  darstellen; 
in  diesen  beiden  Können  liegt  der  erste  Beweis  für  die  Richtigkeit  meiner 
Auffa.ssung.  Bei  ri  go  liegt  nämlich  die  negierende  Kraft  nicht  in  go^  son- 
dern sie  muß  in  n liegen;  denn  (^(e)  allein  heißt  »sein«,  bei  substantivischen 
Subjekt  A:(tf)  b In  der  Form  n go  konnte  der  tonende  Laut  erhalten  bleiben, 
weil  ein  Nasal  vorherging;  dagegen  in  der  2,  Pers.  Plur. : e ko  ist  der 
Nasal,  der  hier  stehen  mußte  (irn  Gegensatz  zu  der  gleichen  Form  des 
positiven  lin)>erativs , s.  § 55),  abgcfallen,  daher  Kintritt  des  tonlosen  .\n- 
lautes.  8u  ist  es  tatsächlich  ein  und  dasselbe  Lautgesetz,  wodurch  die  ganz 
entgegengesetzt  scheinenden  Formen  des  positiven  und  negativen  Imperalivs 
Positiv  Negativ 

cosi  n go  (öosi) 

e ^osi  e ko  (öosi) 

entstellen.  Freilich  ist  der  Nasal,  der  im  Singular  des  Positivs  entfallen, 
ein  diiirhaus  verschiedener  von  demjenigen,  der  im  Plural  <les  Negativs 
entfallen  und  im  Singular  des  Negativs  geblichen  ist.  Im  ersteren  Fall  ist 
e,s  das  (aus  nd)  verküiv-te  Pei’sonalpronoinen  der  2.  Pers.  Sing.  «,  im  zweiten 
Fall  das  negative  Element  n. 

Daß  diesels  Element  n negative  Kraft  bat,  dafür  läßt  sich  noch 
ein  anderer  zwingender  BeweLs  fiihren,  der  zugleich  auch  einen  ferneren 
Beweis  für  die  Entstehung  des  tonlosen  Anlautes  durch  Wegfall  des  Nasals 
in  sich  sclilh‘ßt.  Als  negative  Diirativform  zu  der  po.sitiven  mn  rt  ftm 
• urinieren«  (§  54  Nr.  14)  wird  von  P.  MOlIer  noch  angefülirl  ma  da  fe  /em, 
in  welchem  also  re  in  fe  uhergegangen  ist,  während  sonst  überall  im 
negativen  Durativ  (s.  die  Belege  in  den  Paradigmen)  der  tonende  Anlaut 
geblieben  ist,  weil  dort  ein  Nasal  vorhergellt,  der  hier  fehlt! 
P.  Mrdler  l>einerkt  zu  der  Form  ma  da  fs  fern  ausdrücklich:  »Gegen  Ana- 
logie der  ührigen  Formen,  inan  erwartet  ma  da  ve  fern  ^ was  jedoch  als 
unrichtig  liezeichnet  wird.»  Die  Entstehung  des  tonlosen  .\nlautes  wegen 
weggefallenen  Nasals  ist  also  auch  hier  wieder  deutlich;  der  Nasal  al*er. 
um  den  es  .sich  hier  handelt,  ist  wieder  ein  anderer  als  die  l>eidi*<i  schon 
behandelten,  er  ist  Identisch  mit  dem  n des  positU'cn  Durativs  (s.  über 
denselben  § 55).  Nun  wird  von  P.  Miiller  an  einer  anderen  Stelle  aber 
auch  bemerkt,  daß  die  Negativform  des  Verbums  terTe  »sein»  einfach  durch 
Wechsel  de^;  Anlautes  hergestelU  werde:  tno  don  »ich  bin  stark« 

(.s.  § 54  Nr.  15),  dagegen  mn  vöe  {auch /of,  foi)  don  -ich  bin  nicht  stark«; 
beides  sind  eigentlich  Imperfeklformcn.  Wenn  nun  feslslelit,  daß  der  ton- 
lose Anlaut  durch  Entfallen  eines  Nasals  entsteht,  so  1st  m(>  roe  entstanden 
aus  mo  n ico*\  Da  aber  mo  woe  und  mo  n *rde  nur  durch  ilas  n sicli  unter- 
scheiden, muß  auch  in  diesem  allein  die  negierende  Kraft  der  letzteren 
Form  gelegen  sein, 

* |Vgl.  oben  § f>4  am  Sehliiß;  dio  Briege  siebe  in  den  TextsUlckeii.) 
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§ 64.  Ich  wende  meine  Auffassung  der  Negativform  jetzt  atich  auf 
die  Akzentverhältnisse  an.  Wie  ich  schon  sagte,  ist  mo  do  usw.,  in 
welchen  Verbindungen  es  auch  Vorkommen  mag,  stets  als  eine  Iinperfekt- 
fonn  zu  betrachten,  und  zwar  als  die  eines  einsilbigen  Verbums.  Ks 
scheint,  daß  der  \erbalslainin  d{o)  ein  liochtouiger  ist.  Alsdann  wäre 
nach  nudner  Darlegung  oben  (§  60)  die  Akzentuierung  in  der  Verbindung 
mit  dem  Subjektspronoineri  in  der  l.  und  *i.  Pers.  Sing,  und  Plur.  ' ’ , in 
der  3.  Pers.  Sing,  und  Plur.  ' ' . Diese  Akzentuierung  wäre  nun  zumarhsl 
bei  mo  do  usw.  in  allen  Formen  des  linjicrfekts , Itei'ntivs  und  Durativs 
flurchzufrdiren.  Was  die  Akzentuierung  des  zu  negiei*enden  Wrbalstaniines 
angeht,  so  liabe  ich  .schon  oben  dargelegt  (§  63),  daß  ich  ihn  beim  Im- 
perfekt für  eine  Infinitivform  halte,  die  also  bei  zweisilbigen  Verben  .stets 
(<»hne.  Wechsel  in  der  3.  Pers.  Sing,  und  Plur.)  ' ' zu  akzentuieren  wän* 
(s.  §.‘»7,  bezüglich  der  einsilbigen  Verben  sielie  ebendort).  Das  gleiche  gälte  von 
dein  Stamm  hiti  im  Durativ,  der  ebenfalls  stets  kuti  zu  akzentuieren  wäre.  Die 
.Ak/.entiiation  des  Verbalstammes  iin  Durativ  ist  von  der  gleichen  des  Po.sitivs 
nit'ht  vei*schieden.  Im  Imperativ  wird  ebenfalls  der  Verbal.stamm  als  Inhnitiv 
zu  betrachten  und  dementsprechend  stets  gleichmäßig  zu  akzentuieren  sein.| 

§ 6.5.  C.  Die  Modi  des  Verbums  iin  Po.sitiv  und  Negativ. 

.\us  der  folgenden  Übersicht  geht  hervor,  daß  das  Tem  Modalformen 
iiii  eigentlichen  Sinne  nicht  entwickelt  hat,  sondern  sich  zur  Bildung  der- 
.selben  periphrasUscher  Mittel  bedient 


Inteiitionalis. 

Positiv 

Finali»,  Konjunktiv.® 

SiiiK- 

1. 

Pel's,  {mo  m ho)  mä  n 

Af  ma  n gd  daß  ich  sclmeide 

2. 

. (rio  • . ) 

n 

- - 

se 

n • usw. 

3. 

• (tto  * ■ ) 

e 

ka  (JO 

dP. 

e kd 

l'liir. 

1. 

• {do  • • ) 

dfi 

- . 

de 

do  • 

2. 

. (mi  . . ) 

e 

- - 

de 

mi  • 

3.  • (Ito  • • ) ba  • • 

(gehen,)  um  zu  schneiden  ilsw. 

N arraliv.® 

de 

ba  > 

Voluntativ. 

•SinfJ. 

1. 

Pers.  (iro  flo)  ^'.vr 

Nid 

< ddrd 

mo 

d(i/e  de  mb  n (j(m 

2. 

• (er  sagt)  • 

h 

d(trd 

iiu 

- • n yon 

3. 

■ - - 

k 

tdrä 

e 

m m e k<m 

Plur. 

1. 

- • * 

de 

tärä 

do 

• • de  • 

2, 

. 

mi 

idl'd 

mi 

• - e . 

3. 

daß  icli  teile 
usw. 

ha 

tara 

ho  • • bo  » 

(ich  wHn.sclie,  daß  ich  komme)  = icIi 
will  kommen  tisw.  Statt  mo  dfile  auch 
ma  n ^ade  (s.  § 54  Nr.  8). 

‘ Der  InteiitiuiiaUs  ist  gleicli  dem  laU'iiMNitheii  (lerumlinm  mit  aJ. 

’ Finali»  ui  nht  dem  Koiijunktiv  im  Lateinisriien,  itf  = ut. 

* Nach  den  Verbis  dicendi  et  declarandi:  ich  bin  iin  Zvveif*d.  t>b  ein  wesent- 
licher t'iilerscliied  ZAvisi'lien  dieser  und  der  viirhergelienden  Foriii  besteht. 
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RonditionaÜR. 

Sing.  1.  Pers.  a mo  p<m  wenn  icli  komme 

2.  » a no  • usw. 

3.  • a too  • 

Pliir.  1.  • a do 

2.  • a mt  • 

3.  • a bo  • 


Negativ: 


Sing.  1. 

F t n a 1 i 8.  ‘ 

Pers.  xe  ma  ka  ko 

sise 

ma 

Narrativ. 
ga*  lara 

2. 

• se  n • • 

- 

n 

ga 

3. 

* se  e • * 

• 

e 

ka  • 

Plur.  1. 

• se  da  * * 

• 

de 

• 

2. 

• se  mi  * • 

• 

mi 

• 

3. 

• se  ba  * • 

> 

ba 

. 

daß 

ich  nicht  schneide*  usw. 
Voluntativ. 

Ronditionaiis. 

Sing.  I. 

Pers. 

ma 

sö/e 

se 

mö  n 

gon 

a 

tno 

c/o* 

kou 

2. 

na 

• 

• 

n 

• 

a 

n 

> 

3. 

e 

. 

- 

e 

kon 

a 

e 

- 

PInr.  1. 

da 

• 

de 

- 

a 

do 

- 

2. 

mi 

- 

e 

• 

a 

mi 

• 

3. 

ba 

. 

bo 

. 

a 

/w 

. 

ich 

will  nicht 

kommen 

usw. 

§ (>6.  [Die  hier  niiftreteiulen  Formen  bieten  niclits  wesentlich  Neues: 
Intentionalis , Finalis,  Narrativ  und  Voliintativ  sind  iin  wesentlichen  gleicli 
der  zweiten  Hälfte  de»s  Iterativ,  nur  daß  beim  Intentionalis  noch  ga  zwischen 
Pronoininalform  »ind  Verbalstainin  tritt.  Der  Konditional  1st  eine  Imperfekt- 
forin.  lin  Negativuin  ist  neu  die  Verwendung  des  Stammes  n g(a)  asw. 
beim  Finalis  und  Narrativ.  Ich  fasse  auch  hier  g(a)  = »sein«  und  las.se 
die  negierende  Kraft  erst  durch  den  vorhergehenden  Nasal  n eintreten 
(s.  §63).  Im  verneinten  Finalis  Ist  derselbe  auch  bei  der  1.  und  2.  Pers* 
Sing,  we^efallen  und  deshalb  überall  tonloser  Anlaut  des  ne^erendeu 
Stammes  eingetrelen ; daß  auch  in  der  2.  Pers.  Sing,  trotz  des  ni»rh 
vorhandenen  Nasals  die  Erhärtung  eingelreten,  erklärt  sich  daraus,  daß 
hier,  wie  auch  in  der  1.  Person  und  den  übrigen  Personen  schon  zwei 
Nasale  entfallen  sind,  der  eine  derjenige  der  Iterativform,  der  andere  der- 
jenige der  Negation.  Daß  es  aber  doch  schwanken«!  ist,  zeigt  das  Folgende: 
im  verneinten  Narrativ  .soll  es  in  der  1.  Pers.  Sing,  statt  ga  aucli  ka  heißen 


* Der  IntentionalLs  ändert  in  der  negativen  Form  nichu. 

^ Statt  ga  soll  es  auch  ka  heißen  können;  in  den  übrigen  Beispielen,  die 
heim  negativen  Finalis  (s.  auch  Amn.  5),  .soll  ein  solcher  Wandel  nicht  zulässig  sein. 

‘ Andere  Beiapicle:  nf  me  kg  di  daß  ich  nicht  c.s»e,  et  mo  ko  kon  daß  ich 
ni<*hl  koininc,  mo  ko  fn  breat>  daß  Ich  midi  nicht  bekleide. 

* Bei  siihstantivischem  Subjekt  auch  hier  Verhärtung  des  .\niautes:  a mo  n g»  tn 
kon  wenn  meine  Mutter  nicht  kommt,  a but  to  kon  wenn  die  Kinder  nicht  kouniieii. 
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können;  da.s  wird  eben  davon  nbimnjjen,  ob  man  von  den  })eiden  Nasalen 
noch  einen  zuriickläßt  oder  beide  entfallen  lal^t;  in  der  2.  Pers.  Sing,  bliebe 
für  den  letzteren  Fall  auch  noch  als  dritter  Nasal  derjenige  der  IVonomiual- 
füi*m  übrig.] 

Da.s  Passivuin  wird  atisgedrfickt  durch  die  3.  Pers.  Plur.  Aktiv  mit 
dem  Subjekt  des  Pas.siv  als  Objekt:  ha  ma  *ro  sie  schlugen  den  Menschen 
= der  Mensch  w'urde  geschlagen. 

Der  Begriff  des  Habens  wird  iin  Tein  durch  »sein  hei-  ausgedrückt: 
fhn  tre  mo~^o  Wa.sser  es  (ist)  mir  bei  r=  ich  habe  Wasser,  yomä  toe  bit-f/o 
sie  haben  Sklaven,  wa  «e  rnä  Durst  ist  zu  mir  = ich  habe  Durst,  dolq 
ta  ne  ma  ich  habe  keinen  Durst,  he  ne  mä  Krmudiing  zu  mir  = ich  bin 
müde,  lide  foi  mo^yo  ich  habe  kein  Geld. 


§ H7. 


J.  Adverbimn. 


1.  des  Ortes: 

le  wo  {le  ye  m woei  wo  bist  du?  wo 
ist  du  bist?) 

le  ...  le  w’oher  {le  ye  na  le'i  woher 
kommst  du?) 

le  ...  ho  wohin  {le  ye  iio  bo^  wohin 
gehst  du?) 
k'idixDu  rechts 
nhnb^u  links 
ye  hier 
(l^ä  dort 
boicfira  liinten 
eeoda  oben 
aeo  draußen 


Uncutd  zwischen 
ybämä  umher 

2.  der  Zeit: 

nybere  wann 

hale  hgbere  bis  wann 

3.  der  Art  und  Weise: 

i ja 
o nein 
bSl4  so 

^ini  vielleicht 
Uitora  siclier,  gewiß 
env^ei  wie? 
hybdlä‘1  warum? 


§ 68.  K.  Konjunktion. 

na  und; 

ß wenn  (konditional  und  temporal),  ob;  se  damit,  daß; 
ye  wenn,  oh;  hale  bis  daß;  im  se  wie,  sowie. 

Die  Konjunktionen  scheinen  recht  s[jarlich  entwickelt  zu  sein.  Wo 
wir  stets  adversative  Konjunktionen  gebrauchen,  stellen  die  Temba  beide 
Satze  einfach  nebeneinander  und  bezeichnen  den  Gegensatz  allenfalls  mit 
dem  Tonfall  oder  mit  einem  Hand-,  Fuß-  oder  KopfgcsUis. 

ln  den  Frage.satzen,  in  denen  kein  eigentliches  Fj*agepronomen  oder 
Frageadverb  vorkommt,  wird  am  Schluß  ein  Vokal  angefiigt,  dessen  Qualität 
sich  nach  derjenigen  des  vorhergehenden  Wortes  richte*!:  im  la  temere  kasa  af 
luust  du  gut  gearbeitet?  ico  mele  ef  hat  er  gt^tohlen?  mi  di  if  habt  ihr  ge- 
gessen? mi  söle  mo  of  liebt  ihr  mich?  wa  se  ef  ist  er  tot? 

Nicht  nur  die  Sätze  der  indirekten,  sondern  auch  die  dt^r  direkten 
Rede  werden  durch  »daß«  eingeleitet;  Km  wa  ma  te  esoda  e 

hm  e;  Iße  yon  bide  Gott  sprach  (daß):  •Finmunent  möge  kommen-;  ei?  ist 
gekommen.  Me  reri  im  n ka  mele  ich  sage  ?lir  (daß):  -stehle  iiiebt!- 
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§ 69.  III.  Textstflcke. 

1.  Grußformeln. 

Morgens:  nä  bkWi  du  schliefst  wie?  Antwort:  ma  kasa  ich 
.schlief  gilt.  — fia  fvwc  A’osa?  du  schliefst  gut?  Antwort:  ich  schlief  gut. 

Mittags:  näme!  Antwort:  ndmH  guten  Tag! 

Abends:  na  d/hnnaf  Antwort:  na  ridnmä!  guten  Aliend! 

Gruß  zu  jeder  Tageszeit,  besonders  Fremden  gegenüber:  /tiä! 

Antwort:  /dä,  /iiäf  (wird  gegenseitig  vielmals  wiederholt). 

Gruß  an  Zurückkehrende:  nH  ho  de!  (=  du  bist  zurückkehrend)  etwa 
grüß  Gott!  Anhvort:  yä. 

Zmn  8ichverabschiedendcn:  bi  le.  cere  {=  engl.:  fare  well).  .Antwort: 
y«;  der  8ichverabsehiedende  sagt:  me  de  = ich  gehe.  Antwort:  bi  le  cm».' 

dana  nil  wie  geht’s  den  Haiislcuten?  Antwort:  alaßa!  fninä  ha<U 
danke!  sie  sinil  wohl.  — hia  nil  wie  geht’s  den  Kindern?  Antwort:  band 
Imde  sie  sind  wohl.  — «c/e*  lo  ni  (verkui’zt  aus  nede  ah  ni)f  wie  gelit's  deiner 
Krau?  .Antwort:  a4^d/ danke!  oder:  e na  de  sie  ist  wohl.  — in  ya  ni  (in  andere 
Form  für:  en  = ede)!  wie  geht's  dem  Vater?  .Antwort:  ena  de  er  ist  wohl. 

§70.  Kinn  Fabel  vom  iSclimied,  der  Grille  und  der  Spinne^ 
A'oh  iro  n lum^^  ge  ddfonde.  wo  m foei* 

Der  Schmied  er  .schmiedet,  und*  die  Grille  sie  facht  mit  Blasebalg 
nimine  fa  ye,  ge  dgdythci)  wo  gon  dend.  Ge  agaygtc^f 

das  Feuer  an  (ur  ilin,  und  die  »Spinne  sie  kommt  dorthin.  Und  die  Spinne 

ire  n de^-yefidi:  ^dede*  dend  de  m bede  /«/•  Ge_ 

sie  sang:  »Bei  uns  zu  Ilau.se  dort  wir  werfen  weg  Fleisch,  fu!*  Und 

ta fände  wa  md  ge  wa  ndlä  niminnda,  ge  wa  gbq^  ede  nö  en 

die  Grille  sie  lachte,  und  sie  fiel  Feuer  in,  und  sie  nahm  iliren  Mund  sie 

rM.se  ^ nimin  nda,  ge  ede  nö  wa  nd^  dena. 

verbrannte  (ihn)  Feuer  in,  und  ihr  Mund  er  war  verbrannt  (von)  dorüier. 
Feie  nö  be  da  nä  ®. 

Ihr  Mund  er  nicht  war  verbrannt  (ehedem). 

‘ Zn  beachten  der  l)urativ  bzw.  das  Pra.sens,  im  Dentsrhen:  der  Sclunied 
ist  eben  gerade  mit  Sclmnedcn  be.sehäßjgt  usw.  ...  da  kam  die  Spinne  dorthin  asw. 

^ Die  Uberset/.img  von  ge  mit  -und-  Ist  nur  eine  vermutiingsweiae. 

* Man  erwartet  ro.-<i,  es  muß  aber  fo*i  beißen;  Grund? 

* = latein.  nostrate.^. 

Wcch.sel  des  Tempus,  jetzt  Imperfekt. 

® ICs  muß  wohl  ein  bcxtimintes  Fleisch  gemeint  sein , da.s  nicht  alienthalben 
gi'geasen  wird  und  daher  der  Spinne  Anlaß  zum  S]>dttcln  gab.  So  liuhnen  z.  B. 
die  Kii.stciibewobner  die  Atakpamclcut«* , daß  sic  Hunde,  Schlangen  u.  dgl.  es»en. 

Übersetzung  im  Zusanimcnlmng:  Ein  Schmied  ist  gerade  mit  Schmieden  be> 
scliäßigt,  und  die  Grille  handhabt  den  Blasebalg  für  ihn;  da  kam  die  Spinne  dorthin 
und  singt:  '-Bei  uns  zu  Hanse  wirJlt  man  Fleisch  (wie  du  da  solchem  issest  oder  brätst)  weg, 
fill-  l)amb  lachte  die  Grille  so  sehr,  daß  sic  ins  Fnier  fiel  und  ihren  Mund  verlirannu*. 
llir  Mund  trug  jetzt  von  dieser  Begehcnlieil  Brandmale;  denn  frfilier  hatte  die  Grille 
keinen  verbrannten  Mund  (Anspielung  auf  den  (irillenuitind , der  verbrannt  auasicht). 
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§7!.  3.  Auszug  aus  der  Tem-Kibel. 

a)  Wolu. 

Die  Maus. 

Wolumhu  m (mko.  Su  kebeso  icof  (e)yo*.  Kela  Irmnä^  xcoe 

Mäuschen  ist  klein.  Schwanz  langer  ist  ihr  hei.  Zähne  scharfe  sind 

(e)  'yo.  Wolumhu  »re  ndi  kidim  hmio.  M'ö  vorase  hesanr  na  takaradaxca. 
üir  hei.  Mäuschen  es  iLU  Speise  viel.  Sie  venlirht  Kleider  und  Bücher. 

Wolu  u:t)e  dana*  na  /g-nda.  Lidg  xca  h ghat>  wolu. 

Die  Maus  ist  Haus  in  und  Feld  in.  Die  Katze  sie  fängt  die  Maus. 

h)  hi  dg. 

Die  Katze. 

Lidq  to  kaxmnhe.  Tendo  tc*)f 

Die  Katze  ist  nicht  dick.  Sie  ist  Tier  schönes.  Bauch  langer  ist 

e-yo.  liAle  vikoleu  ca  lön.  Lidg  ice  n di  Mtm;  xca  n yhao 

ihr  hei.  Ihre  Krallen  sind  scharf.  Die  Katze  sie  frißt  Fleisch;  sie  fangt 
tcola  budo.  Kra  sole  lidase.  Lidg  ha  ya 

Mäuse  viele.  Die  Menschen  liehen  die  Katzen.  Die  Katzen  sie  nennen 
se  mis.  wi  miaul  miau! 

(sie):  Mis.  Sie  schreit:  miau!  miau! 

c)  Simika. 

Der  Vogel. 

Simisi  ica  lam  dmdeln.  Nyhetiye  si  h yade  sese 

Die  Vögel  sie  machen  Nester.  Warum  sie  sind  suchend«  um  (sie) 
lai  KrÄü  vdte  dendeU-nda.  Simika  wo  im  yeln~ndo.  Wora 

zu  machen?  Hier  sind  Nest  in.  Der  Vogel  er  bedeckt  Kier  auf.^  (An)  Tag 
kf}dt/mde  xca  h ynm  hu;  bia  u>a  le  he -da. 

einem  er  läßt  aii.s.sch lüpfen  .limges;  die  .liiiigeii  sie  kommen  heraus  aus  ihnen. 

Simisi  tea  n yoro  soda.  Simisi  .too^  n ds  yendi  ^ kasa. 

Die  Vögel  sie  (liegen  in  die  Höhe.  Die  N’ögel  .sind  singend  Lied  achön^i. 

d)  Kalimbao. 

Der  Hahn. 

Kalimbao  ke  simika  kasanka.  m hode  ttasr  xvuro.  Kde 

I>er  Hahn  ist  ein  Vtjgel  schöner.  Kr  schreitet  wie  ein  König.  Sein 
koyo  tcfie  sofla.  VVa  ylm  trxrro  nde  fuln  do  koyo-nda.  Kde  fxäq  'semä 

Kopf  ist  hoch.^  Kr  hat  König  sein  Hut  auf  Kopf  in.  Sein  Htit  (ist)  rot 

nase  asimä,  ede  kiti  ke  ede  sxi  knsan.  Ä kalimbao  nakoru 

wie  Blut,  seine  Faline  ist  sein  Schwanz  .schöner.  Wenn  Hahn  irgendeiner 

* Ist  ihr  bei  = sie  hat  (s.  § 66). 

* Beide  n sind  hörbar  für  sich  auszuspreclitMi. 

* [:=  dah-ndd\. 

* = er  brütet  die  Eier  aus. 

* rr-  seinen  Kopf  trägt  er  hoch. 
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tfo  gon  ede  • dana , e na  ye  ho  yo.  Wo  n dg  tlr,  Mo 

(er)  kommt  sein  Haus  in,  er  und  er  sie  streiten.*  Kr  vertreibt  ihn.  Kr 

w go  bicare  na  town  kubon  sise:  me  di  *ro. 
schreit  laut  mit  Stimme  starker:  ich  habe  gesiegt. 

e)  Aio  na  kelimbre^alo. 

Das  Weib  und  die  Henne. 

Alo  naro  kelimbre^alo  kodimde  icw  Kelimbre-alo  tea  n do  yala 

Weih  eines  Henne  eine  ist  ihr  l)€i.  Die  Henne  sie  legt  Hier 

bangbere.  Alo  wo  dg  se  a ma  va  e kidim  budo,  wa  n do 

alle  Tage.  Das  Weib  es  sprach:  wenn  ich  gebe  ihr  Speise  viel,  sie  legt 
yala  budo.  Alo  tea  la  bele.  Kelimbre~alo  tce  di  kidim  budo;  tra 

Eier  viel.  Das  Weib  sie  machte  so.  Die  Henne  sie  aß  Speise  viel;  sie 
do  nimy  borgse  e da  n do  yala  nare. 
wurde  fett;  deshalb  sie  nicht  ist  legend  Eier  einige. 

f)  /*{uru. 

Das  Schaf. 

F^u  ke  som  käninä.  n di  nede  na  tcamila.  IV’b  n guti 

Das  Schaf  i.st  Tier  sanftes.  Es  frißt  Gras  und  Hirse.  Ks  wieder 

di  kidim  nalmlende.  Be  n di  ffwu  nde  srrm.  Bi  cg  nini. 

frißt  Speise  ein  /.weites  Mal.*  Sie  essen  Schaf  sein  Fleisch.  VA  ist  süß. 
Bt  n gbao  ede  ionde,  ba  la  Juruni.  Fetcu  te  n di 

Sie  nehmen  seine  Haut,  sie  machen  Lctiersäcke.  Das  Schaf  nicht  heißt 
eraf  ta  yao  era  nuvo.  A ^da  na 

Menschen;  das  Schaf  nicht  tritt  Menschen  (mit)  Fuß.  Wenn  es  nicht  sieht 
egOf  tco  n go. 

Mutter,  es  schreit. 

‘ = sie  streiten  miteinander. 

^ kaut  wieder. 
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Bibliographische  Anzeigen. 

Rudolf  Priet/.e:  H a iissa- S prich  Wörter  u n d H au ssa - I.i ed e r. 
Kirchhain  N.-I..:  Biiclidruckerei  vqn  Max  Sclimersow 
vorm.  Zahn  & Baendel  1904. 

Besprochen  von  Julius  Lippert. 


Herr  Rudolf  Prietze,  dem  wir  schon  so  manchen  wertvollen  Beitrag  auf 
<lein  Gebifte  afriknnisclier  Volks-  und  Spraclienkiindc  verdanken,  hat  uns  in 
dein  vorliegenden  Werkchen  wieder  eine  Gabe  beschert,  die  der  Afrikanistik 
selir  willkoininen  erscheint  und  eine  eingehendere  Würdigung  verdient, 
ln  143  Sprichwörtern  und  47  längeren  und  kuiv.eren  Liedern  legt  er  uns 
ein  bisher  unbekanntes  Material  vor,  das  uns  einen  lehrreichen  Einblick  in 
die  volklichen  Anscbniiungen  und  die  Denkart  der  Haussas  gewährt,  aber 
auch  sprachlich  wieder  inanehes  Neue  und  Beachtenswerte  bringt.  Ix^uder 
sind  manche  der  Liedchen  so  sehr  auf  bestimmte  Verhältnisse  gemünzt, 
oder  spielen  auf  spezielle  Vorkommnisse  an,  daß  derjenige,  der  das  Volks- 
leben und  die  Sitten  der  llaiissas  nicht  ans  eigener  Anscliauung  kennt,  wie 
PS  nur  aus  langem  Zusammenleben  mit  Haussnleuten  kommen  kann,  bei  der 
Erklärnng  der  Lieder  in  Verlegenheit  geraten  muß.  Und  in  dieser  Lage 
befand  sich  der  Autor  und  befindet  sich  ja  auch  der  Refei'ent.  Einzelne 
Richtigstellungen  der  liier  gebotenen  Erklärungen,  die  ich  briefliclien  Mit- 
teilungen des  Herrn  Stationsleitei’s  Mischüch  in  Togo  verdanke,  werden  das 
zeigen,  und  ich  bin  weit  entfernt,  dem  Autor  daraus  einen  V’orwnrf  machen 
zu  wollen,  erkenne  vielmehr  die  Mühe,  die  er  sich  mit  der  schwierigen 
Materh'  gcgelien  hat,  und  die  in  dieser  Hinsicht  gewonnenen  Resultate  be- 
reitwilligst an. 

Verdienstlich  ist  auch  sein  Bemühen,  Klarheit  in  der  Erkenntnis  der 
haiissaisclien  Lautlehre  zu  scliafien;  seine  mangelhafte  Vertrautheit  mit  den 
iinussaischen  Originalcharakteren  aber  scheint  mir  schuld  daran  zu  sein,  daß 
diese  Bemüliungen  nicht  präzisere  Resultate  ergeben  haben. 

Die  llau.ssas  haben,  wie  ja  alle  nmliaminedanlschen  Nationen,  das 
arablsehe  Alphabet  für  ihren  sclirifUichen  Gebrauch  angenomineu  und  seine 
Buchstal>en  ihrem  Lautsystem  akkoiiimodiert.  ln  welcher  Weise  diese  An- 
passung erfolgt,  ist,  mag  die  folgende  Darlegung  kurz  zeigen. 

dessen  nraiiischen  Lantwert  das  liaussa  nicht  benötigt,  dient 
zur  Wiedergabe  des  Haussalaules  /.«A  (d),  wie  z.  B.  in  J Ji  »essen«, 
^ ce  »sagen«,  »rraii«. 
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i»  wird  zum  Ausdruck  de^s  dem  Hatissa  ci^entfiinUchen  und  iinemi' 
licit  häufigen  LauU*s  U oder  (h  (r/)  gebraucht,  wie  z.  B.  in  ia>-  hafit  »GC' 
treide«,  rfw/i  »Stein,  Berg*  oder  in  f/oth  •küssen*.  Oiesen 

Laut  scheint  \’erfasser  gar  nicht  zu  kennen  und  gibt  ihn  in  der  Tran- 
sknption  stets  durcli  reines  scharfes  s (manchmal  durch  s'  oder  c’)  %vieder. 

. kommt  nur  in  arabischen  Leliiiwortern  vor,  wii*d  aber  ini  llaussa 
wie  / gesprochen;  arab.  ai-qä(ii  »Kichter«,  liaiissn  alkali\  ebenso  arab, 

(als  Infinitiv  I)  ai-ira(l'  •religiöse  Waschung-,  haussa  ol-tcah;  arab. 

*Opferlamm*,  haussa  iat/a.  Die  Yorubastadt  Hort  schreibt 

sich  im  Haussa 

^ ist  im  Haussa  reines  (/  geworden,  z.  B.  ^ ya  (Dativindex  lieiiii 
Nomen);  ^iria  •Haus*,  f/uria  »Stuck*. 

^ ist  vorn  im  Munde  gesprochenes  rfocA , bald  weicher,  bald  kräftiger. 
IVietze  gibt  diesen  Laut  abwechselnd  mit  i nnd  j (engl.)  wieder. 

S j i»  haben  den  Laiitwert  des  französischen  c;  das  seltene  ^ wird 
nur  vor  langen  Vokalen  gebraucht. 

C C * 'verden  im  Haussa  gleichmäßig  wie  deutsches  k gespix>chen. 
wobei  zu  beachten  i.st,  daß  ^ nur  in  I^eltmvörtern  aus  dem  Arabischen 
vorkomnit,  ebenso  wie  ^ f,  das  in  solchen  Fällen  wie  ^ s (scharfes 
deutsches  s ohne  Heihung!)  gesprochen  wird.  I)a.sselbe,  wie  bei  ^ -i-  •,  ist 
der  Fall  hei  ^ 

\ und  P- , deren  Aussprache  iin  Haussa  keinen  Unterschied  macht 
und  die  deshalb  auch  völlig  promi.scue  angevvendet  wenhii;  so  schreibt  man 
»ba  ■\'ater*  nach  Belieben  LIp  oder  VJd . 

Die  beiden  letzten  Krscheiniingen  sind  auf  den  Umstand  zuruckzu- 
fuhren,  daß  die  .Stimmittel  der  Hniissas  für  die  arabischen  Gutturale  eben-so- 
weiiig  geschaften  sind  wie  die  uiisrigen.  Und  aus  diesem  Grunde  möchte 
ich  mir  auch  einen  Zweifel  an  der  Behauptung  des  .\utoi*s  gestatten,  daß 
er  ein  gutturales  k entdwkt  hat,  wenn  auch  der  tüchtige  G.  A.  Krause, 
wie  er  mir  vor  acht  .lahren  gesprächsweise  mitteilte,  an  den  Unterschie«i 
von  lind  li  itii  Haussa  glatihl.  Ich  habe  einen  Unterschied  zwischen  dem 
hei<leri  k weder  iin  mündlichen  noch  iin  schriftlichen  Haussa  konstatieren 
köiimm;  dagegen  habe  ich  hei  meinem  Aufenthalt  in  'fripolis  im  Winter 
ISP7/98  die  andere  von  Prietze  heigehrachte  F^igentüinlichkeit  notiert,  daß 
nach  manchem  k Verschluß  der  Stimmritze  (‘intritt.  Ich  finde  in  meinen 
damals  g(*sainmelten  Mati*rialien  nebeneinander  gt»stellt:  rm-A-aryt  •icli  hal>e 
zerbrochen*  und  na-k'ort  -ich  habe  beendigt*,  ferner  an  einer  anderen 
Stelle  na-k'ulU-ii  »ich  knüpfte  es  zusammen*;  an  beiden  Stellen  seuu* 
mein  Haussalehrer  Hasan  dn-ii  Kano  nach  dem  k deutlich  ah.^ 

* Das  palatale  k \s\  ja  Längst  bekannt  und  sein  liHiifig'.ter  Beleg  ist  kyon 
-m’IiGd«  , das  in  den  stidlicheu  (icgendeii  zu  c<iu  weiter  |i.iiataüsiert  wird.  lHe«e 
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Uiischun  machen  sich  die  Schreibungen  de  und  ye  für  da  und  ya^ 
wenn  sie  auch,  wie  Verfasser  meint,  der  »wirklichen  Aussprache  des  Satzes 
etwas  näher  kommen«.  Ich  ziehe  die  »feste  Orthographie«  Schöns  (natür- 
lich nur  in  der  Vokalisation!)  vor.  Wirklich  geschmacklos  aber  ist  das  sich 
so  oft  wiederholende  das  geradezu  störend  wirkt.  Entweder  man 

transkribiert  ha-ya^  wie  es  korrekt  ist,  oder  ha-i  (sprich  6oi),  wie  es  in 
der  Umgangssprache  vielfach  ausgesprochen  wii*d.  Natürlich  ist  bei  der 
Aussprache  des  ba-ya  ein  ganz  leiser  i-Vorschlag  zu  hören«  aber  das  liegt 
in  der  Natur  des  y«  ein  Vorgang,  der  auch  Schon  veranlaßt  hat,  sainye 
»kalt«  und  damye  »roh«  für  sanye  und  danye  zu  schreiben. 

Die  nicht  genügende  Vertrautheit  des  Verfassers  mit  dem  Arabischen 
gibt  sich  auch  sonst  iin  Buche  kund.  Das  Wort  //ö5  (S.  1 und  23)  muß 
doch  wohl,  wenn  man  es  nicht  deutsch  transkribieren  will,  Doppelschreibung 
des  letzten  Radikals  haben.  8.  26,  Anm.  3 steht  El-yazägir  für  al-§aza*ir 
(Alger.).  Dennoch  gebe  ich  meinem  lebhaften  Wunsche  Ausdruck,  daß 
Verfasser  sein  in  Aussicht  gestelltes  »nälicres  Eingehen  auf  die  lautliche 
Seite  der  Sprache«  baldigst  verwirklichen  möge. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  sei  es  mir  noch  vergönnt,  auf 
eiuige  Einzelheiten  des  vorliegenden  Materials  einzugehen. 


I.  Sprichwörter.' 

S.  3,  Spr.  1 : lies  su-ka-yi  für  »ü-ka-i. 

8.3,  Spr.  2:  danne  heißt  nicht  «ergreifen«,  sondern  «pressen,  ausdrücken«. 
Das  Tier  wurde  an  die  Erde  gedrückt  und  gefangen.  Das  Wort 
baiuieri  steht  zwar  nicht  in  den  Wörterbüchern  von  Schon  und  Robinson, 
ist  aber  belegt  in  der  Form  budari  bei  Mischlicli  und  Lippert:  Bei- 
träge zur  Gesell,  d.  Haussastaaten  (Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen 
Bd.  VI,  Abt.  III,  226),  wo  «Budari«  zu  den  Tieren  gehört,  nach 
deren  FZrlaubtsein  oder  Nichterlaubtsein  für  den  Genuß  sich  die  Kano- 
leute  bei  ihrem  Apo.stel  Abdul- Karim  erkundigt  haben. 

S.  5,  Spr.  9:  ta-yaia  heißt  nicht  »sie  grüßt«,  sondern  »sie  sagt«;  also 

• Daudaua  nennt  nicht  die  Manda  schwarz«,  «grüßen«  heißt  die 
II.  Form  yaida  und  die  111.  yaise. 

S.  5,  Spr.  10:  dauka-n^yttro  hat  nichts  auffälliges;  die  Infinitive,  die  ja 
doch  auch  Substantive  sind,  können  auch  als  solche  konstruiert  werden; 
z.  B.  ina  8o-n^sa  für  ina  so-ii  «ich  liebe  ihn«.  Vielleicht  ist  sogar 
zu  lesen:  yaro  b<ä  iya  dauka-n^yaro  «ein  Knabe  kann  den  andern 
nicht  aufiieben«,  was  mir  noch  ausdrucksvoller  erscheint  und  ja  auch 
vom  Verfasser  in  seiner  Erklärung  ergänzt  ist. 

Palatalisierung  ist  aber  auch  dein  y eigen,  z.  B.  in  yyara  «in  Ordnung  bringen«,  das 
vielfach  nur  yara  oder  yera  geschrieben  wird,  k wie  y kommen  beide  (wie  y- haltig) 
auch  tr-ha)6g  vor. 

* Die  ersten  21  von  diesen  Sprichwörtern  sind  bereits  in  der  «Zeltschr.  f. 
afrikan.,  uzean.  n.  oataslat.  Sprachen«  Jahrg.  VI,  S.  248 — 253,  Berlin  1902,  er- 
schienen. 
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S.  6,  Spr.  15:  kaska  ist  »Zecke«.  Vuin  Fisch  kann  die  Zecke  kein  Blut 
saufen,  darum  ist  sie  auf  ihn  böse,  ya^tuj  ma  ist  nicht  un^ewohn* 
lieh.  rua.  liier  »im  Wasser«,  steht  ohne  Präposition  genau  so  lokah 
wie  z.  B.  in  der  Frage:  sariki  yrrfa?  »ist  der  König  zu  Hause?» 

S.  6,  Spr.  Ifi:  sollte  nicht  (ptri  »Verlangen«  für  Imri  zu  lesen  und  dann  zu 
übersetzen  sein:  »Das  Kamel  wird  sterben  vor  Sehnsucht  nach  dem 
auf  dem  Kucken  liegen«? 

S.  7,  Spr.  20:  Mischlich  übersetzt  in  einem  Briefe  an  mich  korrekter:  »Hin- 
dernis vom  Auge  ist  der  graue  Star,  Hindernis  vom  Menschen  sind 
seine  Angehörigen,  aber  Hindernis  vom  Hals  ist  der  Kropf«,  und  gibt 
Bis  Beleg  das  Sprichwort:  tilaii-n  rai  mutuica  »Hindernis  vom  Leiten 
ist  der  Tod«.  doMDurya  wie  für  zattria  wohl  zu  lesen  ist,  bedeutet 
»grauer  Star«,  und  maq'^'o  ist  »Kropf«,  oder  wen  <m  /Ae  throaty  wie 
Robinson  richtig  angibt,  nicht  ».\tlamsapfel«,  wie  Prietze  meint; 
«Adamsapfel«  ist  makogoro.  (Schön,  Appendix,  S.  160  hat  iaitnya 

• specks  or  him  on  the  eye«,  cawardya  »ophthalmia«  und  edwura 

• specks  on  cornea  from  caUiract«.) 

S,  8,  iSpr.  25:  fuc^  kann  nimmermehr  Kausativ  fur  ßie  sein;  es  ist  vielmehr 
die  sehr  seltene  e-Form  für  y/to.  i und  « wechseln  gerade  in  diesem 
Worb*  häufig,  werden  ja  aber  auch  sonst  im  Haussa  vertauscht  (vgl. 
Lied  46  rika  und  ruka). 

S.  9,  Spr.  28:  lies  ca-fl-yi  (fut.  pass.) 

S.  9,  Spr.  30:  Uhia  nicht  »einheimischer  Ausdruck  für  Trf  el  AcA?r«,  sondern  die 
Kntlehnung  dea  arabischen  das  »Opfertier«,  das  der  muhainme- 

dänische  Hausvater  am  «großen  Feste«  schlachten  muß.  Gewöhnlich 
erscheint  das  Wort  in  der  liaussafurm  läya  (vgl.  .'‘^cliön,  Magana 
llausa  S.  192),  das  auch  in  der  Bedeutung  »Zauber«,  • Amulet«  (vgl. 
Spr.  21)  und  »Brief«  vorkommt.  In  diesen  letzteren  Bedeutungen  ist 
es  aber  von  arab.  al-äja  »Koranvers«  abgeleitet. 

S.  10,  Sjir.  32;  lies  da-n  dundu  ebenso  sai  dundu  S.  18,  Spr.  83, 

S.  II,  Spr.  39  und  S.  20,  Spr.  93:  alühu  für  al^u  ist  arab.  »Busen- 

tasche«.  Der  Wechsel  von  A und  /*  ist  häufig  im  Haussa  (vgl,  /Wffw 
und  hudu  »vier«,  /uta  und  huta  »aiisruhen«,  tnaka/o  und  makahit 

• Blinder«).  Der  Grund  dieses  Wechsels  liegt  darin,  daß  heim  Aus- 
sprechen des  f die  Oherlip|)e  etwas  weiter  vorgenomiiien  wird,  als 
wir  das  zu  tun  gewohnt  sind,  wodurch  dann  ein  Mittellaiit  zwischen 
/ und  A liervorgebracht  wird.  Der  Vorgang  ist  der  gleiche,  wie  aus 
dem  lat.  facete.  das  span,  hacer  geworden  Ist. 

S.  11,  Spr.  38:  mußtiio  iiat  Robinson  wohl,  aber  in  der  korrekten  Fonn 
tmguna  (duguna  meiner  Transkription). 

S.  11,  Spr.  40:  lies  etida  für  An-da.  nan  ist  »liier«,  »dort«  ist  can. 

S.  12,  Spr.  46:  »Gott  nicht  gibt«;  »es«  ist  nicht  ausgedruckt. 

S.  12,  Spr.  48:  schreibe  yo-ß  für  yaß.  Sako  ist  wohl  nicht  »Sendung«, 
sondern  »Aullrag«  von  dem  Verbum  «a,  da.s  ja  auch  «befehlen« 
heißt.  Dieses  ko  scheint  mir  ein  ötler  vorkominendes  Flement  zur 
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Bildung  von  Substantiven  zu  sein,  wie  in  biko  «Anhänger«  von  bi 
• folgen«,  iko  «Kraft«  von  iya  «können«,  vielleicht  auch  bako  »Gast- 
freund«  von  bä  »geben«. 

S.  13,  Spr.  50:  lies  fjaka-daka  für  zaka-zaka. 

S.  13.  Anni.  t>:  zamtui  und  zauna  ist  dasselbe  Wort;  am  wird  häufig  au,  z.B. 
amreundfl»ire  «heiraten«, rfflwirc und «binden« ; die.selbe Quieszierung 
eines  a + Konsonant  in  an  findet  statt  bei  a -f  z.  H.  sabka  oder 
xapka  • herabsteigen « , das  zu  sauka  wird,  abduya  und  anduya  »Baum- 
wolle«; a -b  Ar,  z.B.  xarakla  «Königreich«,  wird  zu  sarauia;  ebenso 
wird  I -f  b oder  p zu  u,  z.  B.  alura  »Nadel«  aus  arab.  hpka 

»pflanzen«  wird  zu  Mika. 

S.  13,  Spr.  54  und  5b:  lies  madiaci  für  mdsiaci, 

S.  14,  Sj>r.  56;  faAe  oder  paAe  ist  speziell  der  »Straßenraub«,  also  maifaie 
«Straßenräuber«.  »Räuber*  schlechthin  ist  barao. 

S.  15,  Spr.  63:  in  der  Redensart  yari  ya  leaye  ist  yari  nicht  als  »Gegend« 
zu  nehmen,  wie  Verfasser  meint,  .sondern  Abkürzung  für  yarin 
Aiiah  «Stadt  Gottes«,  was  die  M<»rgenrote  bezeichnet.  Vgl,  Schön, 
Magana  Hansa  .S.  116,  4,  ttai/f  heißt  »klar,  deutlich  machen,  er- 
leuchten, hell  sein«. 

8.  1.5,  .‘Knm.  3:  arab.  »verkracht«  ist  mußisy  nicht  flv<. 

S.  16,  Spr.  70:  hä  »geben«  hat  die  Person,  der  man  gibt,  auch  im  Akku- 
sativ, also  doppelten  Akkusativ,  z.  B.  ta-bä^Ai  tuo  ».sie  gab  ihm 
Speise«,  bäda  dagegen  und  die  weiteren  abgeleiteten  Können  haben 
den  Dativ  de«  Kmpfangers,  der  im  llaiissa  ja  wie  bei  iias  vor 
dem  Akkusativ  steht,  z.  B.  ya-häda  mani  yaskia  »er  gab  mir  Recht- 
oder rana  ta-jia  bada  ya  dunya  ha.^ke  »die  Sonne  gibt  der  Erde 
Licht«. 

8.  16,  Anm.  6:  die  Identität  von  yttra  und  kxtfiria  hat  schon  Robinson  aus- 
gesprochen, Ob  mit  Recht  P Wechsel  zwischen  y und  k kommt  Ja 
vor,  wie  yneoyf  und  kmcoyf.  \‘gl.  auch  meine  «Haiissa - Mäi*chen«  111 
und  VI  in  die.sem  B.inde,  wo  yora  auch  «Kalabesse«  bedeutet. 

8.  17,  Anm.  4:  was  Verfasser  hier  mit  arab.  ^tta  meint,  ist  mir  unver- 
ständlich. 

8.  18,  Spr.  80:  lies  dofua-t  znmua  für  ztßua-r^znma. 

8.  18,  Spr.  85:  lies  yabaz  für  ycboJi\  für  «jenseits«  kenne  ich  nur  die  Aus- 
sprache läkirn^  die  auch  dem  arab.  al~ä^ira  lautlich  besser  entspricht 
als  lahirOy  das  Verfa.s.ser  gibt. 

8.  18,  .Spr.  87 : ta-rama  heißt  einfach  «sie  (yiva  »Elefant«  ist  Kern.)  ist  ab- 
gemagert«; mit  na-yari  und  ta-yari  hat  das  niclits  zu  tun. 

8.19,  Spr.  87:  yrji  (Verfasser  schreibt  i.st  die.selbe  Wurzel  wie  dagi, 

ebenso  wie  za  und  »bingehen«,  ido  und  i§ia  »Auge«  dieselben 
Worte  sind,  nur  verändert  nach  dem  Lautge.setz,  <laß  J S j (d  z z)y 
die  vor  schweren  Vokalen  stehen,  zu  (^)  werden  müssen  vor  e 
und  f. 

8.  19.  Spr.  88:  kolemi  ist  wohl  identisch  mit  kurf^i  »dense  forest«. 

S.  19,  Spr.  90:  lies  baki~n  duma  «schwarzer  Lappen«. 

19* 
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S.  20,  Spr.  95;  ta~konuwa  steht  fDr  ta^na  kommen^  wie  es  korrekter 
ware. 

S.  20,  Spr.  90:  sollte  für  gH'fza^n^goro  nicht  vielleicht  rfer^a^n-^wro  (Schon 
hat  deregi<^\  gelesen  werden,  das  dann  Entlehnung  des  arah. 
wäre  und  fhr  die  verlangte  Bedeutung  gut  passen  wuitle?  fufu  üu 
wohl  nicht  ■Beutel*,  wie  Verfasser  meint,  sondern  die  Blätter  einer 
Blattptlanzp,  die  von  den  Haussa  fita  genannt  wird,  und  die  zur 
V'erpackung  der  Kolanu.sse  für  den  Transport  in  den  Tragekorl>en 
dienen. 

S.  21,  Spr.  100;  oh  zu  für  ii  vorkommt,  mochte  ich  doch  bezweifeln,  man 
würde  eher  zu  oder  du  erwarten;  dagegen  habe  ich  go  fiir  yi  schon 
sonst  gefunden. 

S.  22,  Spr.  Anm.  2:  ist  mir  unverständlich. 

II.  Lieder. 

Bevor  ich  bei  den  Liedern  in  die  Besprechung  von  Einzelheiten  ein- 
trete,  mochte  ich  nur  die  allgemeine  Bemerkung  machen,  daß  die  Ul>er* 
Setzungen  recht  gelungen  und  elegant  sind.  Verfasser  hat  fraglos  viel  rhyth- 
mischen Silin  und  hat  die.se  P^igen.schaft  bei  der  Wiedergabe  ins  Deutsche 
in  schönster  Weise  betätigt.  Nun  zur  Sache! 

S.  28  erstes  Wort:  lies  damdi  für  dansi\  lies  zweimal  azurfa  ne  für  azurfani\ 
azurfa  ist  arab.  mi/,  da.s  Dozy  mit  •monnaie,  petites  espies  d'argent« 
übersetzt.  Das  a ist  im  Berberiseben  hinzugekommen  (vgl.  Barth  V,  714 
d^ertf  •Silber«),  von  wo  das  Wort  dann  ins  Haiussa  übernommen  ist 
*S.  33  und  oft  später;  zä-ni  heißt  nicht  »ich  will«,  sondern  «ich  gehe*;  es 
ist  die  a -Form  zu  zo  «kommen*  und  bedeutet  w*ie  das  zur  selben 
Wurzel  gehörige  ^ •hingelien«,  nur  daß  zo  stets  mit  Präfigierung 
des  Pronomens,  za  stets  mit  Postfigiening  und  mit  Prä-  und  Post- 
figiening  gebildet  wird,  za  mit  seinen  pronominalen  AfSxen  dient 
ja  einmal  zur  Bildung  des  Futurums  II,  wird  dann  aber  auch  selb- 
ständig gebraucht,  z.  B.  ena  za~kaf  •wohin  gehst  du?*  — za-ni  gida 

• ich  gehe  nach  Hause«.  Erwähnen  mochte  ich  nur  noch,  daß  auch  io 
der  Fulbesprache  diese  Afßxbildung,  die  wir  vielleicht  als  ein  Resi- 
duum einer  früheren  Sprachperiode  zu  betrachten  haben , in  ein  paar 
Fällen  vorkommt.  Reichaixlt  gibt  als  Beispiele  fudormi  für  mi  ßtdari 

• ich  beginne*,  ladomi  für  mi  hdo  >ich  bin  hier* , yenirmi  für  mi  genim 

• ich  belästige*  nebst  den  weiteren  Personen  gtnirda^  gmirmu  u.sw. 
8.37,  Lied  10;  lies  kai-ni  gida-n  uba. 

S.  38,  l.  Zeile:  für  idgrada  kommt  auch  takarda  vor,  Entlehnung  des  arab. 

wie  das  ta  beweist,  ist  das  Wort  auf  dem  Wege  durcli  das 
Berberische  in  das  Haiissa  gelangt,  wie  r..  B.  auch  talcobi  .Schwert.. 
S.  39,  Lied  11:  lies  baba-n  kare.  cdmbar  al/en  sind  nicht  -tausende  Zainbar., 
sondern  -2000  Zambar. , wie  metm  .zweihundert,  wäre.  .Zanibar. 
ist  ein  Sack  mit  tausend  Muscheln,  wie  etwa  unser  -Mille,  gebraucht. 


Digitized  by  Google 


LiprERT:  PrieUe'«  llauiwa-Sprifhwörl^r.  293 

und  darf  deshalb  nur  in  Verbindung  mit  Kardinalzahlen  stehen,  nie- 
mals als  1000  bei  einem  Appellativum. 

iS.  40,  Lied  12;  lies  uxcataUi  »ihre  Mutter«  und  uha-n^ta  «ihr  Vater«,  ple 
ist  nach  MLschlich  da.sselbe  wie  M/i,  eine  Fischart  mit  Glotzaugen. 
Mischlich  übersetzt  das  Liedchen  wohl  korrekter: 

• Die  Geliebte  ist  mir  wie  und  maiua, 

• Ihre  Mutter  gab  mir  die  Geliebte, 

• Ihr  Vater  hinderte  mich. 

■ Wenn  nicht  wegen  Schande  (für  Mutter), 

• Ich  würde  Spottlied  (auf  Vater)  gemacht  haben. 

• Besitzer  von  Schienbein 

• Wie  Scheide  von  Schwert, 

•Besitzer  von  Auge 

• Wie  Balli  — Fisch,  großes  Ungetüm. - 

S.  41,  Anin.  13*:  was  versteht  Verfasser  unter  arabischem  Vornamen? 

S.  41,  Lied  14:  Herr  Mischlich  schreibt  mir  dazu:  •Hätte  Verfasser  geahnt, 
um  was  cs  sich  hier  liandelt,  so  hätte  er  dieses  Spottlied  gewiß  nicht 
veröffentlicht:  Ein  hübscher  Jüngling  nahm  die  Junge  Frau  eine^s 
anderen  mit  sich  in  sein  Haus,  um  mit  ihr  zu  schlafen.  Die  junge 
Frau  versuchte  hier  den  jungen  Mann  auf  die  verschiedenste  Art 
geschlechtlich  zu  erregen.  Zuerst  versuchte  sie  den  Beischlaf  mit 
ihm  auf  die  gewöhnliche  Art,  dann  in  sitzender  Stellung,  endlich  in 
niederl>eugcnder  {g^o)  Stellung,  wie  die  Tiere.  Der  Jüngling  war 
aber  jedesmal  unfähig,  den  Beischlaf  auszuühen  (im  Lied  ausgedrückt: 
er  war  müde).  Das  Mädchen  ging  nun  aus  dem  Hause  und  saug  das 
Spottlied  auf  den  unfähigen  Jüngling.  Derartige  Lieder  sind  iin  Hanssa 
sehr  häufig,  aber  schwer  zu  übersetzen,  da  man  verstehen  muß, 
zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  was  für  einen  Fremden  natürlich  n»it 
großen  Schwierigkeiten  verbunden  ist.«  Herr  Mischlich  übersetzt 
nun  so: 

• Der  Knabe  war  müde  (d.  h.  unfähig,  den  Beischlaf  zu  vollziehen); 

»Ich  willigte  ein,  mit  ihm  zu  schlafen  — doch  er  war  müde; 

»Ich  willigte  ein,  sitzend  mit  ihm  zu  schlafen  — doch  er  war  müde; 

• Ich  willigte  ein,  mit  ihm  zu  schlafen  wie  die  Tiere  — doch  er  war  müde; 

• Ich  willigte  ein,  auf  sündhafte  Art  — doch  er  war  müde; 

• Altersgenossen  des  Knaben  (sc.  hört  es!)  — er  war  müde; 

• Ihr  alten  Verwandten  des  Knaben  (hört  es!)  — er  war  müde.« 

Verfassers  sarön  hat  mit  sarmayi  nichts  zu  tun,  ist  vielmehr  darori 
• Altersgenossen«,  Pliir.  zu  darf,  iinuhi  »sündhafte  .^rt-  ist  wohl  arab. 
dimüb'!,  an  die  Wurzel  ^nh  ist  wohl  nicht  zu  denken. 

S.  43,  Lied  15:  ka~saura  ist  wohl  •horche!«,  nicht  «frage!«. 

S.  45,  Lied  16:  hei  kah  liegt  natürlich  Abkürzung  von  kadan  vor,  wie  der- 
artiges ja  öfter  vorkommt,  z.  B.  randa  für  rana^nda\  wie  Verfasser 
auf  arah.  kän  kommt,  ist  mir  unerfindlich. 

S.  46,  Lied  17,  Anm.:  lawoni  (nordhaussa  raxcani)  Lsl  nicht  -Troddel«,  sondern 
»Turbanhand«,  das  z.  B.  der  Sultan  von  Yola  den  Sultanen  von  Adamaua 
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auch  als  Zeichen  der  Belehnung  ubersendet.  •Troddel«  an  der  fuld, 
der  »fexartigen  Kopfbedeckung«,  ist  hiniu.  damara  von  damre  »binden- 
ist jede  Art  »(lürtel« , nicht  mir  »Geldgurt«.  Hätte  Verfasser  den  schon 
besproclienen  Übergang  von  / in  h gekannt,  so  hätte  er  auch  fvla 
hei  Robinson,  der  es  mit  »white  cap«  übersetzt,  und  bei  Schön,  der 
fttla  = ratoani  »cmwn«  bat,  gefunden. 

S,  47,  Anin.:  die  Größenangaben  der  SUidte  sind  falsch  und  überllussig;  man 
weiß  ja,  was  Zahlenschät/.iingen  von  Negern  für  eine  Bedeutung 
haben.  kiMa  ist  l>ei  den  polygamistischen  Haussas  die  Bezeicltnung 
Nebenfrau  (eigentlich  »Gegenstand  der  Kifersucht« ). 

S.  50:  sollte  für  m-rfii  nicht  en  ge  »ich  will  gehen»  gelesen  werden?  in 
kann  für  Krzahliingstempus  nicht  gebraucht  werden. 

S.  51,  Lied  21:  bei  bu  mald/a  könnte  inan  an  die  arabische  Kunja  denken« 
als  -mit  dem  Hute«;  das  Wort  bu  (arab.  uöu)  ist  ja  aus  Kigennamen 
(Bu  bakari  für  Abu  Bekr  usw.)  im  Haussalande  genügend  bekannt. 

an-n-ko^e  ist  wahrscheinlich  nicht  zusaminengezogen  aus  ^-n~ku’ 
irwce,  sondern  quieszierte  Form  für  sun  kuxide  »sie  nahmen  weg  mit 
Gewalt».  Bei  dieser  Krklärung  brauchen  wir  auch  die  »aiisnahm.s- 
weise  Transit! vitat«  von  «-«de  nicht  zu  postulieren.  Das  Lied  ist  mir 
trotz  der  Kriiuterung  des  Verfassers  nicht  ganz  klar. 

8.  52,  Lied  22:  zardbba  würde  ich  mit  einem  b schreiben  trotz  der  Betonung, 
da  es  weder  im  Arabischen  Te5dld  hat,  noch  das  Haussa  eine  Ver- 
dopjieliing  kennt.  8o  auch  na^dra  »Sieg»  ohne  Verdoppelung. 

S.  53,  Lied  23:  sollte  nicht  dahdnotca  statt  Fern,  von  dabino  richtiger  dahhw 
mit  Dativindex  tro  (das  neben  ga^  da  und  ma  vorkomnit)  sein?  Man 
könnte  freilich  auch  an  eine  Kaniiribildiing  wie  nngal-tca  »WeLsheit  l>e- 
sitzend««  iiki-wa  »Wasser  habeml«  denken;  hier  also  »Datteln  l>esitzend-, 

8.54,  Lied  25:  rdgama  ist  woiil  auch  arab.  ligäm. 

8.  5«5,  Lied  26:  lies  domi  ka  ke  kukaf  wie  in  der  nächsten  Zeile. 

8.56,  Zeile  1:  hakanan  ist  ein  Wort  in  der  Anwendung  und  l>edeutet  »so». 
haka  »so«  wird  häu6g  lur  ein  neutrales  Objektspronoinen  gebraucht, 
z.  B.  na^gi  haka  »ich  hörte  es».  In  der  letzten  Zeile  entspricht  die 
Frageforiii  der  tU)ersetzung  nicht  dem  Texte;  es  muß  heißen  • Kamels- 
milch will  er». 

8.57,  .\nm.  2:  hätte  Verfasser  ya^ke  weglassen  und  den  Plural  ya^ku  hiii- 
ziifügen  .sollen. 

8.57,  Lied  27:  in  Mai-ttazi  gibt  Verfasser  mit  einem  Male  das  d (i)  mit 
z wieder,  während  er  es  sonst  stets  durch  s oder  s gegeben  hat. 

gahata  ist  ganz  unhaussaisch  und  mißverstanden ; zu  lesen  ist  wohl 
sunka  bata^ii’,  auch  der  -Vorsatz,  den  auch  Schön  in  seiner  »Magana 
llausa»  so  unendlich  oft  hat,  ist  erst  unter  dem  Kinüuß  der  Guinea- 
sprachen, die  diese  Düppelkonsonanz  haben,  hinzugekommen,  wird 
aber  im  Haussa  weder  in  der  8chriff*  noch  in  der  Aii.ssprache  zum 
Ausdrtick  gebracht. 

yfrta\  kon*ekt  wäre  die  8chreibung  gyarta^  wobei  der  a-Vokal 
nach  e hin  gesprochen  wird. 
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S.  59,  Lied  28:  na-auno  geru  heißt  richtiger  »ich  wog  mir  zu«  oder  »ich 
ließ  mir  zuwägen«,  d.  h.  «ich  kaufte  ftir  mich«,  auno  ebenso  wie 
aifo  werden  speziell  beim  Getreidekauf  gebraucht. 

S.  60:  tiarai  ist  ein  iiaiiBges  Adverb,  das  hier  am  l>e.sten  mit  -vollständig« 
wiedei^egeben  wird. 

S.  61:  «.^on,  vielleicht  besser  som,  einen  Raum  einnehiiien«  sagt  Verfasser. 
Ich  halte  das  nicht  fhr  zutreffend,  nare  heißt  «schlagen«,  und  zwar 
mit  dem  Schwerte,  wie  Imya  das  Verbum  für  Inndiga  (Flinte),  also 

• schießen-,  halbe  ».schießen«  das  V^erbum  für  kihiya  «Pfeil«  und  Hike 

• durchbohren«  das  Verbum  für  maki  «Lanze«  ist.  — Dann  lieißt  .vare 
iUxie  weiter  «einen  Baum  fallen«. 

S.  62,  Lied  30:  lies  «Sonne«  für  «Same«;  z^ia  ist  nicht  «gehen«,  sondern  In- 
finitiv von  zo  «kommen«  und  wird  dann  auch  in  der  Bedeutung  »bis«  ge- 
braucht, z.  B.  daga  Garua  zua  Yola  «von  Gariia  bis  nach  Yola«,  also 
immer  wenn  an  das  Kommen  dorthin  gedacht  ist.  Kur  bähe.  lies  hahu. 
S.63,  Lied  31:  lies  wa  ya*kai~ni  für  ica  ka  kai-ni\  ebenso  Lied  37:  tcatie 
ya~kore  für  wane  ko- köre. 

.S.  65,  Lied  33:  lies  dundaye  für  mnsaye. 

H.  66,  Anm.  5:  budu  ist  nicht  o-Form  von  bude  «öffnen«,  sondern  Reflexiv- 
oder  Zustandsform  «offen  sein«. 

8.66,  Anm.  10:  Die  Angaben  über  die  Stadt  Guand^a  sind  .schwerlich 
richtig;  meiner  Ansicht  nach  ist  hiermit  das  I>and  Gonga  gemeint, 
von  dem  der  östliche  Teil  jetzt  an  unsere  Togokolonie  gefallen  ist, 
und  dessen  Hauptstadt  Salaga  ein  Hauptstapelplatz  für  den  Kola- 
handel bildet.' 

iS.  66,  Zeile  1:  de-mi  (besser  ila  mi)  ist  wohl  «und  was«,  nicht  «mit  was«. 

8.67,  Zeile  1:  gaddhga  ma  ist  wohl  Kanuriwurt  «He-sitzer  von  gadauga«. 

8.  68,  Lied  .35:  tu-zama  für  ta-zama  sieht  nicht  wie  ein  Druckfehler  aus. 

Wamm  denn  so? 

8.69,  Lied  36  und  S.  75,  Lied  40:  Tanemu  mai-hindiga  findet  sich  auch 
in  Sclion,  Magana  Hausa  8.25. 

8.  70,  Anm.  18:  zane  Plur.  zanua  (mit  kurzem  a n^ch  ;)  «Frauenkleid«  ist 
wohl  zu  unterscheiden  von  mrie  oder  zäna  (mit  langem  a) , was 

• Muster«  bedeutet.  Robinson  gibt  sjiots,  lines. 

• Diese  Zeilen  waren  .schon  gesehneben , als  mir  der  sehr  lehrreiche  Artikel 
• Über  die  Kola  in  Westafrika-  von  Graf  Zech,  dem  jetzigen  Gouverneur  unserer 
Togokoloiiie,  einfiei,  den  mir  der  Herr  Verfasser  bei  seinem  Krseheiiien  gütigst 
übersandt  hatte.  (.Sunderabdruck  aus  den  •MiUcilungen  aus  den  deutschen  .Schutz- 
gebieten-, Ud.  XIV,  IIKU,  Heft  1.)  I)a  heißt  cs  auf  S.  l unten:  -Die  Kolaart, 
welche  nach  den  btshengen  Kenntnissen  als  Handelsartikel  die  größte  B(‘deutung 
besitzt,  ist  die  in  den  \Vuldgebieten  der  englischen  Goldküstenkolonie  heimische, 
iiisbesotidere  in  Asante  und  den  Nachbarländern  weitverbreitete  Kola,  welche  von 
den  HaiLssaleuten  goro  n Goiudui  -Kola  von  Gonsba-  genannt  wird.  Die  Bezeich- 
nung rührt  davon  her,  weil  diese  Kolanüsse  früher  zum  größten  Teile  im  Lande 
Gonselia  (auch  Goiija  und  Gonya  ge.sehriehen)  mit  seinem  Hauptmarkt  Salaga  für 
den  Binnenhandel  umgeselzt  worden  sind.- 
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S.  71,  Lied  37:  Garba;  ist  der  Name  identisch  mit  Gerbai,  dem  Sultan  des 
heutigen  englischen  Bornii? 

S.  72 , Lied  38 : sclireihe  kana  tforo  für  kana  toro  zweimal. 

S.  73,  Lied  31):  raita  ist  • tanzen*  und  paßt  hier  recht  gut.  Das  Wort 

• zitterno  ist  aber  nicht  roura,  wie  auch  Schön  und  Robinson  haben, 
sondern  rauraica,  die  InteiLsivform  zu  rawa,  also  eigentlich  >viel 
tanzen*,  wie  ymymka  {ym\  yenka\  *in  Menge  schlachten*,  tatara  von 
lara  «viel  versammeln*  u.  a. 

8.74,  Anm.  9:  kaikai  steht  sowohl  bei  Robinson  als  bei  Schön;  es  beißt 

• kitzeln,  jucken*.  Dann  übertragen  -Verlangen  haben  an  etwas*; 
so  wohl  hier. 

8.  73,  Lied  411:  uba-n-m  ist  in  keiner  Weise  zu  rechtfertigen;  entweder  man 
sagt  ubarua  oder,  wenn  man  das  Subjektpronomen  der  3.  Fei-son 
will,  uba-n-Ü  (was  ungewöhnlich,  aber  nicht  ungrammatisch  wäre). 
si  existiert  im  Haussa  nicht. 

8.75,  Anm.  6;  ich  glaube  schwerlich,  daß  die  Bemerkung  über  das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  mai-bindiya  und  fnai-takobi  richtig  ist;  unter 
den  dortigen  Verhältnissen  möchte  doch  der  mai-bindiga  als  der  ge- 
fährlichere angesehen  werden.  So  ist  auch  in  dem  kleinen  Liedchen 
des  Tanemon  bei  Schön,  Magana  Hausa  8.25,  mai-bmdiga  sicher 
epitheton  ornans. 

8.76,  Lied  41:  lies  kama-n  hiaka. 

8.  77,  Lied  42:  für  Fula  wäre  es  korrekter  A/o  oder  Fuiäm  (arab.  Nisbe) 
zu  sagen. 

8.77,  Lied  42:  bmea  Turawa  dürfte  -Sklave  der  Weißen*,  nicht,  wie  Ver- 
fasser übersetzt,  -mit  schwarzem  und  weißem  Blut*  sein. 

S.  78,  Anm.  8:  Bebe^  ist  ein  Städtchen  auf  dem  Wege  von  Kanu  nach  dem 
südwestlich  davon  belegenen  Saria.  Wie  Verfasser  ein  solches  Nest 
-als  doppelt  so  groß  wie  Tunis*  bezeichnen  kann,  ist  mir  unbe- 
greiflich. 

8.79,  lies  ka  üga  ^aka  für  sika. 

8.79,  Lied  44:  -Seku-  ist  unmotiviert;  man  schreibt  entweder  Sehu  oder 
*5j/u  (arab. 

8.  80;  ka  tuba,  nicht  ka  ßba,  ist  die  bessere  Ausdrucks  weise  im  Haussa. 
Das  Wort  rau  haben  sowohl  Robinson  wie  Schön  in  der  korrekteren 
Form  raioo  in  der  angegebenen  Bedeutung.  Auch  in  Schön's  Magana 
Hausa  findet  es  sich  des  öfteren. 

8.83,  Zeile  1 : natürlich  ist  zu  lesen  icoda  ta-kt  da  diki  -welche  schwanger 
ist- ; nur  Verfassers  häßliche  Schreibungen  {yogdde  für  waia)  lassen 
Mißdeutungen  zu.  Kür  ihu  -Lärm*  kommt  natürlich  auch  iju  vor. 
JOM  war  schon  8.  80,  Anm.  7 in  der  Form  rau  erwähnt;  Verfasser 
hätte  darauf  hinweisen  sollen.  Ich  habe  dort  auch  die  hier  sich 
wiederholende  falsche  Behauptung,  Schön  und  Robinson  hätten  das 
Wort  nicht,  richtiggestellt,  rauratra  ist  meines  Erachtens  die  inten- 
sive Form  von  zawo  und  würde  dann  natürlich  nicht  *winseln*  be- 
deuten. 
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S.83,  Lied  47:  lie.s  tconHa  ya  gan^ha^  wie  V^»rfasspr  unten  richtig  erklärt. 
S.  H4 : lies  fitiari  lur  ßsalt. 

8.84:  fiir  gaba^n-su  ya^fadi  •ilire  Bnist  fällt*  sagt  man  gewöhnlich 
n-m  ya-fadi  »ihr  Herz  fällt«. 

Ich  schließe  die  Besprechung  mit  dem  Ausdruck  wärmsten  Dankes 
gegen  den  Autor  für  seine  trotz  allem  lleißige  und  ergehnisreiche  Arbeit 
und  will  nur  wünschen,  daß  er  weitere  Veröffentlichiingen  aus  der  Menge 
seiner  reichen  Sammlungen  baldigst  folgen  lassen  möge;  sie  können  dea 
Interesses  der  Fachgenossen  sicher  sein.  Mit  ganz  besonderer  Freude  hat  es 
mich  eHullt,  daß  Verfasser  in  alter  VV^eise  das  Wort  llaussa  mit  Doppel  >s 
schreibt  und  der  neuen  Mode  nicht  gefolgt  ist,  die  das  Wort  mit  einem  s 
transkribiert,  was  für  die  Aussprache  des  Namens  irreleitend  wirken  muß. 
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